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D

as war einmal eine glüdliche, harmoniſche eine Frage oder ein Vorwurf behelligte, wenn

Ehe geweſen . Und als der Tod ſie löſte, er zu ſpät fam . Nie gab es Anſprüche, die über

indem er den Gatten hinwegnahm ,weinte das Budget des Juſtizrats hinausgegangen
die ganze Familie und Freundſchaft mit der wären, nie ward er peinlich durch Rechnungen

Witwe zuſammen die heißeſten Thränen . überraſcht.

Wenn Teilnahme und Lobpreiſungen ſowohl Von ſeinen Arbeiten verſtand die liebe Frau

des Verſtorbenen als auch des nun entſchwun- zum Glüd garnichts ; ſie fragte weder nad

denen Glückes tröſten können , ſo mußte Frau ſeinen Prozeſſen noch nach ſeinen Parteiintereſſen .

Juſtizrat Gräfe ſich wahrlich wieder aufrichten Sie war wohl ſtolz darauf , daß ihr Gatte

aus ihrem tiefen Schmerz. Denn jedermann Landtagsabgeordneter war, daß ſein Ruf als

wußte ihr nur Wohlthuendes zu ſagen. Rechtsanwalt ein ungewöhnlicher , daß ſeine

Wie oft hatte Gräfe davon geſprochen, daß perſönliche Autorität auch im Privatleben , in

ſein Frauchen das Ideal einer Ehegattin ſei : der Geſellſchaft und in der Familie ſtets be

vorſorglich, anſchmiegend, beſcheiden . Kam er merkbar blieb, allein ſie ſah es als ihre Pflicht

von ſeinem Bureau heim , darin allzeit das an , nicht nach Dingen zu fragen , von denen

raunende , flüſternde , heßende Treiben einer ſie doch nichts verſtünde, und fand ihre ſchöne

übermäßigen Thätigkeit herrſchte, ſo fand er in Aufgabe darin , im Hauſe mit weicher Hand

ſeinem Hauſe einen lichten Frieden . Das Eſſen die Falten von der Stirn zu ſtreichen , die

ſtand pünktlich und wohlſchmeckend auf dem draußen das Leben manchmal hineingrub . So

Tiſch , die zierliche Frau wartete mit einem war ihm allezeit ſeine Häuslichkeit ein Ajyl

freundlichen Lächeln des Hausherrn , den nie der Ruhe geweſen , in dem ſeine männliche

1



Das warme Neft .

Selbſtherrlichkeit friedlid , ausatmen konnte, ohne dualität zu bringen , um deine Knaben zu

angezweifelt zu werden , aber auch ohne ſid ) innerlich zufriedenen, leiſtungsfähigen Menſchen

äußern zu müſſen. Wie dankbar hatte er das zu machen - das ſind freilid d were Auf :

nicht allezeit gerühmt, und ſoweit ſeine über- gaben und Sorgen ."

mäßig vielen Pflichten ihm Zeit gelaſſen hatten „ Ja , " ſprach die Juſtizrätin , die fortfuhr

darüber nachzudenken , war er zu dem Schluß zu weinen, „id, will meinen Jungens ein redyt

gekommen , daß ſeine Frau das Urbild an : warmes Neſt machen , denn ſo gut wie bei

ſpruchsloſer Weiblichkeit ſei. ihrer Mutter haben ſie's im Leben doch nicht

Dies alles erzählte man mit liebevoller wieder. "

Indiskretion der weinenden Witwe und verwies Frau Glomann jeufzte.

ſie, deren Untröſtlid )feit man völlig begriff, auf Das neue Leben konnte nun anfangen.

ihre beiden Knaben, die allein ihr das Weiter : Ein Vormund war ernannt; der liebenswürdige,

leben möglich machen konnten und mußten . lebensfröhliche Vetter des verſtorbenen Juſtiz

Frau Juſtizrat Gräfe , welde ibre beiden rats batte ſich mit einem gemütliden , aber

Söhne anbetete, meinte in dieſem Augenblic , ſelbſtverſtändlich !" bereit erklärt . Als Mitvor

wo eine kleine Undankbarkeit gegen das Schidſal münderin konnte nach dem in der Stadt herr

ſicherlid) verzeihlich war, daß Töchter ihr beſſere idenden Gefeß die eigene Mutter auftreten.

Gefährtinnen ſein würden. Denn was batte Frau Juſtizrat war dem guten Better Gräfe

man ſchließlich von Söhnen : an ihren Schul- ſo dankbar. Er nahm ihr die Verwaltung des

arbeiten konnte man nicht teilnehmen, denn die Vermögens ab und ſagte ihr, daß ſie eine

gingen ohnedies bald über den Horizont einer leidlich wohlhabende Frau ſei . Im übrigen

Frau hinaus, und nachher wurden die Söhne fümmerte er ſich nicht um die Erziehung ſeiner

von ihrem Berufsleben hingenommen, heirateten Mündel. Er hätte das taftlos gefunden, einer

wohl gar und entfremdeten ſich der Mutter ſo reizenden, pflichtgetreuen und netten Dame,

gänzlich . Nicht einmal ſchöne Kleider nähen wie Malwine Gräfe , in ihre Angelegenheiten

konnte man ihnen, denn die Anzüge der Knaben hineinzureden. Sie, die ihren Gatten ſo glüdf

madyte der Sdyneider . lich gemacht, würde icon verſtehen, die beiden

Des verſtorbenen Juſtizrats Sdweſter, die prächtigen Jungend zu erzichen . Und er batte

fluge und reiche Frau Glomann jagte freilic : um ſo mehr Reſpekt vor Frau Malwine, als

,,Ady, Liebe, Tödyter oder Söhne, die Ver- ſie immer mit ihren Vierteljahrszinſen ausłam ,

antwortlichkeit bleibt doch die gleiche, und ich , während ſeine eigene Frau ihm ewig mit Geld

die ich nur drei Tödyter habe und mir immer angelegenheiten in den Ohren lag .

einbilde, ganz beſonders geeignet zur Erziehung Mit einem gewiſſen wehmütigen Erſtaunen

von Söhnen zu ſein , id) möchte sich faſt be- ward Frau Malwine allmählid inne, daß das

neiden um die Aufgabe, zwei Männer heran- Daſein ſich audio ertragen laſſe. Gräje

bilden zu dürfen ." hatte ja immer recht wenig Zeit übrig gebabt

Frau Juſtizrat Gräje weinte und antwortete: für die Seinen . Er fam baſtig zu Tiſd), um

Was kann ich viel thun ? Nicht einmal einefnappe Stunde zu Haus zu bleiben .

bei ihrem Latein kann ich ihnen helfen und Abends war er jo oft in Verſammlungen , oder

bei ihren anderen Aufgaben. Aber freilich, das man ging in Geſellſchaft oder zu Familien

ſchadet auch nichts , ſagte mein Mann, das zuſammenfünften . So eigentlid) unter vier

verlangt man nid) t von einer Frau, dafür giebt | Augen ſich mit Gräfe zu unterhalten hatte Frau

es Lehrer, die man bezahlen kann . “ Malwine nie recyt Gelegenheit. Selbſt ſeine

„ Ganz gewiß ,“ beſtätigte ihr Frau Glo- Krankheit war geweſen wie ſeine Thätigkeit :

mann , „ in der Fähigkeit , Nadhilfe bei den raſd, mit ſdynellem Ende, als wollte er die

Sdularbeiten leiſten zu können , liegen nicht Seinen keine unnüte Zeit mit ſeiner Pflege

die Anforderungen, die das Leben an dich zum vergeuden laſſen .

Beſten deiner Söhne ſtellt. Die Charafterent: Gntbebren that ſie ihn ja freilich. Hier

widelung zu beobachten und zu beeinfluſſen , und da hatte er auch einmal ſeine zärtliden

die Berufswahl in Einklang mit der Indivi- Gedanken ſeiner Frau zugewandt. Das war
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ihr zwar immer ein bischen verlegen und läſtig | Arithmetik und ſo viel Dinge, deren Namen

geweſen ; aber pflictgetreu fügte ſie ſich alle Frau Malwine nicht einmal kannte. Mit

Zeit darein, überſehen oder begehrt zu werden . einer wahren Andacht räumte ſie die Pulte

Der Arme, er hatte ja immer ſo viel um ihrer Knaben auf und ſah die alten Schriftſteller

die Chren gehabt, da mußte man ihn nehmen, dort liegen . Daß die Büchlein, die in Huberts

wie er war, mochte auch das eigene Herz ſich Zimmer ſich zuweilen janden , „ Schlüſſel"

juſt nach einem guten Wort ſehnen , wenn er waren , mit deren Hülfe er ſeine Ueberſeßungen

gerade ſehr zerſtreut war, oder modyte man ſich anfertigte, konnte ſie nidyt wiſſen .

gerade redyt elend und abgeſpannt fühlen , Bis jeßt hatten die beiden ſid, immer Geld

wenn er ſich in zärtlicher Stimmung befand. erbeten , wenn ſie ſidy Bücher kaufen mußten

Und gerade, weil es ſo zwiſchen ihnen ge- oder eine Tour machten . Nun, da ſie vierzehn

weſen , entbehrte Frau Malwine ihn faum . und fünfzehn Jahre zählten , beanſpruchyten

Nein Akkord war zerriſſen ; eine fügſame Seele ſie ein beſtimmtes Taſchengeld .

war nur des unbewußten Zwanges, ſid) anzu- Es war das erſtemal, daß Vetter Gräfe

ſchmiegen, enthoben. um Rat gefragt wurde.

Aber dies geſtand Frau Malwine weder Der ladyte und konnte ſich vor Erſtaunen

ſich noch andern . Sie klagte es ſich und allen nicht jaſjen , daß die Jungens jebt erſt

beſtändig vor , daß Gräfe ihr an allen Eden Taſchengeld bekommen ſollten . Er ſelbſt habe

und Enden fehle . don mit zehn Jahren ſeine fünfzig Pfennig

Die Sorge um die Pünktlichkeit und Güte wöchentlich erhalten, und er erinnere ſich noch

des Eſſens war dieſelbe geblieben .
Denn mit Vergnügen der erſten heimlichen Cigaretten,

Hubert und Reinhard kamen um halb zwei die er mit dem ſeligen Gräfe geraucht , und

aus dem Gymnaſium , und da mußten ſie wie elend ſie damals beide geweſen . Bei dieſer

gleich die dampfende Suppe finden . Die beiden Gelegenheit kramte er noch allerlei Jugend

Jungen wudſen ſo, daß man nie genug thun crinnerungen aus; beſonders auch eine Tanz

konnte, ſie bei guten Kräften zu erhalten . ſtundengeſdyichte, wo er und der ſelige Gräfe

Sie hingen an ihrer Mutter mit einer die gleiche „ Flamme " gehabt und ſich wegen

janatiſchen Liebe, aber beſaßen auch die ganze derſelben mit den alten Piſtolen eines Onfels

Rüdſidytsloſigkeit halbwüchſiger Knaben. duelliert hätten . Es ſei aber unblutig ver

Sie ſtritten ſich , daß die Wut überüber laufen, denn die alten Piſtolen ſeien zu verroſtet

einander ſie bleid) und ſinnlos machte, und geweſen, um noch zu funktionieren.

erſt wenn Mamachen in Thränen ausbrach, Frau Malwine lächelte zu den Geſchichten

bereuten ſie leidenſchaftlich, ihr Kummer bereitet und trodnete eine Thräne.

zu haben . So bekanen denn die Knaben ihr Taſchen

Sie warfen mit den Thüren , wenn ſie geld , aber , da die Zeiten ſich inzwiſchen ſehr

gleid, wußten , daß Mamachen mit der ſchreck- geändert hatten, audy alle Anſprüdie gewachſen

lidyſten Migräne darnieder lag . Sie blieben waren , wurde es reichlicher bemeſſen , als das

bei Sdylittſchuhpartien oder Sommertouren mals das vom Vetter.

weit über die angeſette Zeit aus und be- Mamachen dachte nidyt daran , jid Red

dauerten es erſt nadzher , wenn ſie Mamadhen nung ablegen zu laſſen . Sie wunderte ſich

blaß und verweint fanden. Ihre lebhafte nur , daß Reinhard oft verlegen anfam mit

Phantaſie hatte die Knaben ja don verunglückt dem Geſtändnis, große Ausgaben für Schulhefte

geſehen. gehabt oder Geld verloren, oder einem Freund

Aber was ſollte man bei dergleichen kleinen geliehert zu haben, ſo daß ſie ihm ertra geben

Rüdſichtsloſigkeiten maden ; dafür waren es mußte, während Hubert eine Sparbüchſe ange

eben Knaben künftige Männer. legt hatte, in der es ſtarf und maſig raſſelte,

Sie kamen gut in der Schule vorwärts . wie ſie einmal zufällig fand, als er vergeſſen

Mamadhen weinte immer Freudenthränen über batte , ſein Sdtränkdien zu ſchließen .

ihre Söhne und ſtaunte deren Weisheit an . Und dann kam auch die Tanzſtunde an die

Was lernten ſie nicht alles : Latein , Griechiſd ), Neihe. Frau Malwinen war es dredlich), in

1 *
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ihrem Hauſe wieder luſtige Muſik hören zu jo zerſtreuenden Einfluß , daß er Oſtern in

ſollen , wenn es auch nur die auf dem Klavier Obertertia zurüdblieb, während Hubert nach

mechaniſd) heruntergeleierten Tänze waren, die Unterſekunda verjett wurde.

der Pianiſt des Tanzlehrers ſpielte . Aber ſie Es war gewiß nicht ſchlimm , einmal ſißen

war ergeben bereit , ſich in alles zu fügen, zu bleiben, aber pubert nahm daraus Veran

was dieſe Tanzſtunde , die in einer Anzahl laſſung , ſeinen Bruder förmlich zu verachten .

befreundeter Häuſer herumging, an Prüfungen Es wäre zu ernſten Streitigkeiten zwiſchen

für ſie mitbringen würde. Sie erwartete Aus- ihnen gekommen , wenn die Mama nicht als

ſchreitungen und kleine Liebſchaften . Aber nur Friedensengel fort und fort vermittelt hätte .

Reinhard kam eines Tages bleich und ſchwan- Ganz allmählidy fing die Frage an aufzu

fend nach Hauſe und war ſehr krank. tauchen : was wollen deine Söhne werden ?

Troß aller Vorfäße, ruhig zu bleiben, kam Zuerſt fragte Frau Glomann. Malwine

Mamachen doch vor Angſt um , idyidte zum hatte nie darüber nadygedacht, denn für ſie

Hausarzt und wachte die ganze Nadt an Hein- verſtand es ſich von ſelbſt, daß beide Jus

hards Bett, obſchon der Junge geſtanden, daß ſtudierten . Alle Gräfes waren Juriſten ge

er mit Kameraden nach der Tanzſtunde in ein weſen ; ein Onkel lebte als Reidysgerichtsrat

Bierhaus gegangen ſei und geraucht habe. in Leipzig, ein anderer war ein ſehr beſchäftigter

Der Arzt hatte nur falte Umidläge auf den Advokat in Hamburg . Der ſelige Gräfe hatte

Kopf und für den andern Morgen eine tüchtige die Bureaus ſeines Vaters übernommen , und

Ausſchelte verordnet . Aber am Morgen , als wäre der Juſtizrat nicht ſo früh geſtorben,

Reinhard wohl erwadyte und ſeine Mama würden Hubert und Reinhard ohne Frage in

neben ſeinem Bett fand , fiel er ibr weinend das Büreau ibres Vaters eingetreten ſein .

und reuevoll um den Hals, und von Aus- ,, Ja , eignen ſie ſich denn audy dazu ?"

delten war nicht mehr die Rede . fragte Frau Glomann, „ und zwar gleich beide ? "

Die erwartete Tanzſtundenliebe chien aus : Warum ſie ſich nicht dazu eignen ſollten,

zubleiben. Wenn die Tanzſtunde in einem ſebr konnte Frau Malwine nicht begreifen, ſie waren

befreundeten Haus war , ging Mamachen zum doch beide ſehr intelligent.

Zuſehen bin. Und da wunderte ſie ſich denn Dann fragte Vetter Gräfe .

über den ernſten Eifer , mit welchem Hubert ,, Ich habe noch nidyt mit ihnen darüber

ſich der Sache hingab, obſchon er unter den geſprochen ," ſagte Frau Malwine, „ aber idy

Knaben keinen Freund, unter den Mädchen finde es ſo ſelbſtverſtändlich, daß ſie Juriſten

feine Freundin hatte . werden.“

,, Ich dachte garnidyt, daß es Spaß mache, ,, Das hab ' ich mir wohl gedacht ," jagte

Tanzſtunden zu haben , " jagte die Mama ihm Vetter Gräfe, der ſeinerſeits aud) Advokat,

einmal, „wenn nicht ſo kleine perſönliche Inter- aber ein herzlich wenig bejdäftigter war, woraus

eſien dabei wären . " er ſich nicht viel madyte, denn zu viel Arbeit

„ Man hat doch nicht zum Spaß Tanz- hätte ihn doch ſehr geſtört. Von ſeinen

ſtunde, " antwortete Hubert, ,, id weiß redyt Mündeln , als Sproſſen der „ bedeutenderen "

gut, daß ich ein bisdien plump bin, das muß Linie Gräfe, nahm er ohne weiteres an , daß

man ablegen ." ſie ſchon etwas aus ſich madyen würden .

Auch Reinhard hatte keine ,, Liebe ", aber Dann eines Tages fragte die Mama ihre

in jeder Tanzſtunde fand er ein anderes Mäd : Söhne. Hubert war nun don Primaner,

den am dönſten ; er idenkte allen kleinen Reinbard Oberſekundaner,

Damen Bonbons und Blumen , war der ,, Rechtsanwalt, " ſagte Hubert kurz, obne

luſtigſte und geſudsteſte Tänzer, und -- ganz von ſeinem Buch aufzublicfen.

heimlich geſtand Mama fich das - der idyönſte Die Mama erinnerte ſich eines Wundes

von allen Knaben . ihres Seligen.

Die Brüder waren zugleich zur Schule „ Euer Papa ſagte einmal, daß er wohl

gefommen und bis jetzt zuſammen geblieben . feinen Älteſten gern die akademiſche Karriere

Die Tanzſtunde indes hatte auf Reinbard einen cindlagen fäbe . So ein Profeſſor der Juris :Su :
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prudenz an einer großen Univerſität ſei etwas noch etwas zärtlicher, wenn ſie mit Reinhard

febr Ehrenvolles." ſpradı. Er fuhr auf.

„ Aber ſehr wenig Einträgliches, " bemerkte „ Id) , Mama ? Ach Gott , ich weiß gar

Hubert, weiter leſend. nicht, was ich werden möchte. Id habe noch

„ So ? " fragte Mamachen ſtaunend . „ Pro- | gar keine beſtimmte Neigung," ſagte er kläglich.

fefjor Herrlich machen dod ein großes Haus, Die Mutter ſtrid ihm ſein dunkles Haar

und die Töchter ſind immer ſehr clegant." aus der Stirn .

Da fühlte Hubert ſich bewogen , der guten ,, Nun, mein Sohn, das kommt wohl nocy.

Mama die Verbältniſſe ein wenig zu erklären . Biſt du aber nach Jahr und Tag aud nodi

Er legte ſein Buch bin, ſtüßte rechts und unentſchieden, ſo ſcheint mir doch der väterliche

lints davon die Ellenbogen auf und rechnete Beruf der nächſtliegende."

mit dem Zeigefinger der Rechten an den ,, Freilich," ſeufzte Reinhard .

Fingern der Linken ber : Manchmal war es Frau Malwinen wie

„ Wenn man ſich als Privatdozent habilitiert, ein Traum , daß nun ſchon fünf Jahre ver

fann das Unglück wollen, daß man zehn oder floſſen waren ſeit dem Tode des Gatten . Er

vierzehn Jahre auf den Profeſſor wartet, und eignisloje Jahre ſdyrumpfen in der Erinnerung

dann wird man zunädiſt auch nur außer- zu cinem Nidts zuſammen . Das Gebädytnis

ordentlicher ! Anfangsgehalt zwei bis drei- überfliegt ſie mit einem Blid, gleichen ſie doch

tauſend Marf. Auch Privatdozenten können einer Gbene obne Unterbrechung.

durch zahlreiche Hörer gut verdienen . Der Die Thränen floſſen wieder friſd ) -- denn

Zulauf aber, den cin Dozent hat, hängt oft ſchien es nicht, als ob Gräfe geſtern geſtorben

weniger von der Gediegenheit ſeiner Kenntniſje wäre ? als die arme Mama ihre Söhne zur

ab, als von dem perſönlichen Reiz ſeines Vor- Univerſität entließ. Das heißt das „ Entlaſſen "

trags . Wer kann im voraus wiſſen , ob er war nur ſymboliſd ). Sie blieben bei ihr, denn

den hat ? Herrlich, den du heranziehſt, iſt von ſie ſtudierten an der Univerſität ihrer Heimat

Haus aus etwas vermögend ich bin es ſtadt. Hubert hatte von vornherein keinen

auch, ich weiß, Mama -- aber pardon, heut- anderen Gedanken gehabt ; Reinhard wäre

zutage ſo mit einer Rente von dreitauſend wohl gern hinausgeflogen, um neue Menſchen

Mart ſich herumbrüden , bis man , wie eben und andere Städte zu ſehn, allein Mamachens

Herrlich, durch ein Budy, das unerwartet ein Thränen ergriffen ihn. Einen ſolchen Engel

ſchlägt, durch eine reiche Heirat auf die Höhe von Mutter verläßt man nicht ohne Not.

kommt nein, Mamachen, das iſt nicht mein So unterdrückte er denn die merkwürdige

Fall. Als Redytsanwalt, noch dazu mit einem und geheime Sehnſudyt, die ihm Bonn, Heidel

Namen, der vertrauenerweckenden Klang hat, berg oder Jena vorgaukelte , nicht ſowohl

komme ich in wenig Jahren zu großenzu großen | wegenwegen irgend eines Profeſſors, der ihn

Cinnabmen . Das garantiere id) dir. da oder dort hinzog, ſondern weil er von

Das ſind Dinge , Mamaden, die du nicht dönen Gegenden , von alten Burgen,

verſtehſt, und über die ich allein entſcheiden glißernden Flüſſen, fröhlichen Geſängen und

muß . " romantiſchem Studentenleben träumte. Dit

„ Ady, “ ſagte ſie und ſah den jungen Sohn ſdien ihm , als ſei man im Getriebe der

erſtaunt, bewundernd an, der ſo geldjeit über Weltſtadt kein Menſch ,Weltſtadt fein Menſch , ſondern nur eine

alles zu reden wußte. Selbſtverſtändlich ver- Arbeitsmaſchine .

ſtand ſie nichts davon und maßte es ſich auch Hubert hatte ein langes Geſpräch mit dem

gar nicht an, urteilen zu wollen. Vormund und Vetter Gräje gehabt, als er

Reinhard hatte ſich unterdes im Lehnſtuhl ſein Abiturium gemacht hatte . Die Mama,

gerekelt ; er war immer ſo müde und immer ein welche zugegen war, konnte gar nicht jaſjen,

bischen blaß . Seine Augen hingen träumeriſch daß ein jo junger Menſch ſo klug an alles

am Licht der Lampe . denke. Aber natürlich, das war wohl Männer

Nun wandte die Mutter ſich ihm zu . art, und ſie, die Frau, verſtand nichts davon ,

„ Und du, mein Junge ?" ihr Ton war immer wie wichtig Geſchäfte ſind. Hubert hatte den
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noch zum Giren , erisceder * ??? Aber ca trude Haahen ret und verlegen

teinem Zweitl. und rente, rom Sata lenne fie too nidis

Hubert birre idone, in eine nehmen, es trerte fortan aud rohl io reiden ,

Miene zu reraithen. Herrn le frasie den Jungens das Veit irarm zu halten .

er mit ſeinem ethrae gemchemat : cil:dreidite es, aber die Mama, die

liden Jon : bisher itattliche Alcidung geliebt batte, ging

„ Mamaden, tillit tu meinen Terms gens: fcrtan in fimplen , idmarzen kollheitern,

anteil nach meiner Viunt: atti tabazın , roer Tenn den Tiid konnte ſie oro nidt einiader

mir auszahlen ? " bestellen : junge Leute muſien gut eien.

„ Aber mein Sohn, frie merte ich emas immer war Heinbard ned im Zweiiel,

behalten wollen, bas tir gtheri, “ sagte fie und was er werden wollte, obidon er fich in Er :

ſah hilflos von einem zum antern , denn das mangelung eines ieiten Zieles dem Studium

merkwürdige Geſicht, das Petter ( rare aurießte, der Jurisprudenz geridmet hatte.

ſdien ihr ſo beleidigend für mubert . Und „ Wenn du mir dod raren fonnteſt,

wahrſcheinlich handelie Futert cod nur ganz Mamaden ," ſagte er mandimal, du mußt

forrekt . ood deinen Sohn kennen . Jd bilde mir ein ,

,, Danfe, Mama. Beim Retter für did belegt, Mütter wiſſen genauer, weldes die richtigen

trägt es vier Prozent. 3d ſelbit fann vielleicht Wege für ihre Sobne ſind , als manchmal

tas kapital verdoppeln . Und dann nod eins : dieie ſelbſt. Sie ſehen die grade Linie des

könnten nicht von nun an alle meine Ausgaben Charafters idari gezeidnet ror ſids; man ſelbſt

und die Reinhards beſonders gebudyt werden ? " , iſt durch krauſe Wünſche, allerlei Jugendtbor:

„ Gewiß , “ verſprad; die Mutter gehorſam. heiten und Stimmungen an der rechten Selbſt

Better Gräfe pfiff den Fatinißamaridh . Sagen erkenntnis verhindert.“
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Mamadhen füßte ihm die Stirn und ſprach : follen Rechtsanwalt werden laſſen . Unter uns,

„ Gewiß fenne ich dich, mein Sohn. Du er iſt habgierig , er will Millionär werden .

magſt dich gern amüſieren, das iſt dein Recht. Na, und in unſerm Beruf geht einem ſo manche

Und du biſt ein braver, tüchtiger Junge, der Summe durch die Hand, bei der ein habgieriger

in jedem Beruf Tüchtiges leiſten wird. 3d Sinn rege werden kann. Lauterkeit, objektives

freilid, kann mir keinen andern vorſtellen als Intereſſe -- weißt du, das iſt ein Haupt =

den eines Juriſten . Aber das ſoll deine erfordernis für den Rechtsanwalt, an den

Freiheit nicht beeinträchtigen . " bundertmal die Verſuchung berantreten fann,

Da war denn Reinbard ſo klug wie zuvor, für großes Geld Sachen zu verteidigen , die

und Jahr um Jahr dywand jo dabin. nicht ſo ganz zweifelsohne ſind. Nein, nein ,

Hubert arbeitete ſchon nach gemad tem der Hubert iſt mir zu gefährlich beanlagt für

Afeſſoreramen praftiſd im Bureau des Rechts : den Beruf.“

anwalts Simon, der ſeinem Vater befreundet Nun war die arme Mama von einer Be

geweſen, und wollte ſich ſofort etablieren, wenn ſtürzung in die andere gekommen. Audy ihr

die vorſchriftsmäßige Zeit vorüber wäre. Für Hubert ſollte ſich nicht für den Beruf cignen ,

Reinhard hatte er der Mama vorgeſchlagen, den er nun einmal ergriffen hatte ! Und

dieſen auch bei Simon praktizieren zu laſſen wieder ſollte ſie es geweſen ſein, die ihn davon

und dann zu jeben, daß Simon ihn ganz bei bätte ablenken ſollen ! Sie fühlte ſich gefränkt,

ſich behielte, vielleicht im Verhältniſſe eines ja geradezu ein wenig verkannt ; denn hatte ſie

Kompagnons mit einem Drittel Anteil, da wohl je einen andern Gedanken gehabt als

Reinhard für ſich allein nie etwas werden den , ihren Söhnen die treueſte Mutter

würde. zu ſein ?

Die Mama war tötlich erſdyrocken. War | Sie fam ſehr gedrüdt nach Hauſe und

doch ein ganz klein wenig Reinhard ihr · konnte ſich nicht enthalten , gegen ihre „ Stüße“

Liebling ein wenig zu flagen.

„ Warum ſollte er denn nichts werden ?“ Nämlidum einen Dienſtboten zu ſparen,

fragte ſie ängſtlid . hatte Frau Malwine feit einem Jahr eine

,, Keine Selbſtdisziplin ," antwortete Hubert ,,Stübe“ angenommen , ein junges Mädchen,

ad jelzudent, ,, impulſive Naturen eignen ſid) das fem Gehalt bekam , kein Roſtgeld gab und

nicht für den Beruf. “ ſich im Hausſtand zu vervollkommnen wünſchte .

„ D , mein Gott, dann hätte er etwas Die erſte Stüße war ein unleidliches, freches

anderes werden müſſen ," jammerte die Mama. Märchen geweſen, die zweite von einer Unbildung

,, Das hätte er wiſſen müſſen oder du ." ohnegleichen , erſt mit der dritten hatte man

Ich ? " rief ſie weinend, „ich ? was verſtehe es gut getroffen !

ich denn vom Leben und von den verſdy iedenen Nei Schend war eine Landpaſtorentodter,

Berufsarten der Männer ?" die Schweſter von drei älteren Brüdern und

Sie beſchloß, den Fall mit dem guten drei jüngeren Sdiweſtern. In ihrem einfachen

Petter Gräfe zu beſprechen . Der hatte aber Kleidchen ging fie ſtill, faſt unbemerkt im Hauſe

den Hubert ſeit dem Erbſchaftsgeſprädy „ hölliſdi | umher und war Frau Malvinen eine angenehme

im Kiefer," wie er zu ſagen pflegte, und fand Geſellſchaft. Es entſtand ſchnell ein zutrauliches

das Urteil des Bruders über den Bruder Verhältnis zwiſchen beiden Frauen . Neſi war

empörend. es von ihrem Elternhaus her ſo gewöhnt, daß

„ Liebe Couſine,“ ſagte er, „ laß du dir den man alles opferte, um die Studien der Söhne

Glauben an den prächtigen Reinhard nicht zu fördern, und daß ſich um die Zukunft dieſer

rauben . Das iſt ein Junge von Gemüt, da alles drehte . Sie verſtand völlig dieſes Leben ,

ſtedt Temperament brin . So was Unmittel- das ſid nady den Wünſchen und Tagesein

bares ! Und einen Charme hat er teilungen der jungen Herren richtete. Shr

Leute mit Charme bringen es meiſt weiter wie gegenüber konnte Frau Malwine ſchon ein

Leute mit trockenem Wiſſen . Aber id) will ehrliches Wort ſprechen, ohne ſich etwas zu

dir was ſagen : den Hubert hätteſt du nicht vergeben .

na, und
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Reſi mußte ihr dann erzählen, wie es bei In der Nacht ſchlief ſie kaum , ſondern jah

der Berufswahl ihrer Brüder hergegangen ſei. immer das bleiche , herriſche Geſicht vor ſich

Tie Frauen ſaßen mit der Handarbeit und mit den ſonderbar eindringlichen Augen , vor

warteten , bis es Hubert gefällig ſein möchte, denen ihr fortwährend war, als müſſe ſie ſich

ium Abendbrod zu kommen . ſchämen .

,,Mein älteſter Bruder ," ſagte Reſi, ohne Von da an wurde der Verkehr Huberts mit

ten braunen Kopf von ihrer Stopfarbeit zu den Frauen ein etwas anderer. Die Mama

eteben und ohne daß die emſige Nadel einen freute ſich unausſprechlich, daß ihrSohn nicht

Augenblic innehielt, „ mein älteſter Bruder war mehr ſo namenlos überlaſtet war mit Arbeit.

rom Jugend an feſt entſchloſſen , Paſtor zu Er kam pünktlich vom Bureau heim , ging fo :

Terten . Der zweite war lange unſicher, aber gar mit den Damen einige Male ins Theater

Lama und Papa hatten bemerkt, daß er am Mama fand es rührend von ihm , daß er

meisten Geidid beſaß, mich und die Schweſtern die arme Reſi mit einlud - und madyte an

mu unterrichten, viel mehr als der älteſte, und den warmen Maiabenden audy Spaziergänge

is beitimmten ſie ihn, Lehrer zu werden . Der mit ihnen.

tritte bat nie für was anderes Sinn gehabt, Auf der Etage begegnete Hubert ſehr oft

als für unſeren Garten , der wird Gärtner .“ dem Mädchen . Es war ſeltſam , daß es in der

Ad wie merkwürdig ," ſeufzte Frau Mal- erſten Zeit möglich geweſen, ſich ſelten, faſt

Tine. Was nun daran ſo merkwürdig ſein gar nicht zu begegnen . Jeßt hatte Hubert ſehr

We, begriff Refi nicht. - oft kleine Anliegen an Refi. Irgend ein Akten

Ms Hubert an dieſem Abend endlich fam , ſtück war verlegt, und ſie, die in ſeiner Stube

megte Neſi zum erſtenmal ihn genauer anzu- Staub wiſchte, konnte vielleicht ſagen , wo es

en ; vor lauter Verlegenheit hatte ſie ſidy lag, und mußte ſuchen helfen . Oder an einem

c nidt getraut, die jungen Herren ordent- Rod war der Anhänger abgeriſſen , und Hubert

duguden, denn ſie hatte in ihrem Leben bat Reſi, ihm den geſchwind anzunähen.

i fogante und vornehme Männer - als Reſi wurde immer ſchöner , aber auch ein

mehr die Brüder erſchienen -- noch nicht wenig ungleichmäßiger und vergeblicher als ſie

im Anfang geweſen. Doch konnte Frau Mal

Chynt, als er die Theetaſſe aus ihrer wine nicht anders , als nachſichtige Geduld

bat zuhan , fühlte den Blid. Ihre Augen üben , denn die kleine Reſi umgab ſie mit

Dora jid . Reſi wurde dunkelrot. rührender Ergebenheit.

, Teufel auch, wo hab ich nur bisher Mama lobte ſie den Söhnen gegenüber

TUTTE L gehabt?“ dachte Hubert. Er ſah ſehr. Reinhard, den man ſelten ſah – Hubert

i va hatten wieder und wieder an . deutete an, daß er leider, leider in den Banden

die , frie reizend , welch ein ſchönes einer bekannten kleinen Schauſpielerin ſei

Streld prachtvolles Haar. freute ſich von Herzen, daß ſein Mamachen

bis jeßt ſo wenig die Freude eine ihr zuſagende Hülfe und Geſellſchaft ge

um Weiber zu befümmern ; er funden .

Geldverluſt. Er ſagte : ,, Wem würde in deiner guten,

En mi, obne das eine oder andere lieben Nähe nid) t wohlig und warm ?"

- In, ein allerliebſtes Abenteuer Er hatte dann eine Art, ſidy wie ein Knabe

an die Mutter zu ſdmiegen , die ihr wohl that

Inaendes Auge, falt und for : und ſie doch ſehr rührte.

nur, ſuchte an dieſem Abend Im Laufe des Sommers kamen einige Male

२. 5 Bekannte von Reſi durch die Reſidenz, und

und aus ihrer Beſcheidenheit, Neſi teilte dies ängſtlich, errötend mit, die

ra lazbemerktſein ſo ſicher ge- Bitte um einen freien Abend anfügend . Na

- TheUnruhe. Ihre Wangen türlich erlaubte Frau Malwine dem Mädchen

yubert wieder Thee ein- ſolches Zuſammenſein mit durchreiſenden

ir vinger. Freunden ihrer Familie und war nur mütter :

תויזה
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lid beſorgt, wie Reſi allein in der Weltſtadt ,, Liebes Kind ," ſagte ſie einmal, „ daß idy

nachts wieder nady Hauſe kommen werde. Reſi Sie Neujahr wieder fortlaſſen ſoll, will mir

jagte aber faſt weinend, daß man ſie ſicher bis gar nicht in den Kopf . Wenn ich nicht wüßte,

ans Hausthor zurüdgeleiten werde. Zufälliger- daß Sie nun eine Stelle annehmen müſſen,

weiſe war Hubert jedesmal auch bei einem Freund wo Sie Geld verdienen, ließe ich Sie gar

geladen, ſonſt hätte ja er Neſi treffen und heim- | nicht fort ."

geleiten können, meinte Frau Malwine. Reſi füßte Frau Malwine die Hand, und

Der Sommer ging ſo raſch dahin . Im eine Thräne fiel darauf . Reſis Herz klopfte

Herbſt wollte Hubert ſich etablieren. Schon ſchwer. O , ſie wollte die gute Frau pflegen

war das Bureau gemietet. Eine Junggeſellen- und hegen und über alles lieben, wenn es erſt

wohnung, irgend ein anſtändiges Chambregarni offenbar werden fönnte, daß Reſinichtzu gehen

fände man jeden Tag . Erwollte die Wohnung brauchte .

der Mutter dann endlich verlaſſen , und die Hubertzog aus ; er hatte zwei Zimmer

Mama konnte nad Jahresfriſt, wenn auch in der Nähe ſeines Bureaus gemietet . In den

Reinhard ſeinen Ajjeſſor gemacht haben würde, erſten Tagen ließ er ſich nicht ſehen. Dann

ſich eine viel fleinere , ganz billige Wohnung kam eines Morgens ein Billet von ihm an die

mieten . Mama, ob ſie ihn nicht auf dem Bureau be

Es war ihr entſeßlich , daran zu denken . ſuchen wolle .

Aber alle Bekannten ſtellten ihr vor , daß ſie Mamachen war ganz ſtolz darauf , ihren

die Söhne länger bei ſich gehabt hätte , als Sohn , den Rechtsanwalt Hubert Gräfe be :

es den meiſten Müttern beſchieden ſei. Sie ſuchen zu fönnen . Am liebſten hätte ſie Rein

wollte ſich aud) tapfer darein finden, und wenn bard und Reſi auch mitgenommen . Aber

von der Zukunft die Rede war, ſagten ihr die Reinhard ſagte, er habe ſchon glückwünſchend

Söhne, daß ihnen die liebſte Stätte und Ein- bei Hubert vorgeſprochen . Und Reſi weigerte

fehr doch immer das Stübchen der Mutter ſich mit aller Beſcheidenheit , aber ganz ent

bleiben werde. Gleichſam um allen Sdyređniſſen idyieden . Sie glaubte, ahnte , hoffte, Hubert

verſuchsweiſe auf einmal ins Geſicht zu ſehen, werde ſeiner Mama geſtehen, wen er liebe und

äußerte ſie ſcherzhaft zu Hubert, daß er, ein- heiraten wolle .

mal als Rechtsanwalt etabliert, aud) wohl So blieb ſie mit Reinhard zu Hauſe. Rein

bald heiraten werde . hard ſaß ſeit Tagen im Zimmer der Mama

„ Das kann ſchon ſein , " ſagte er mit zer- umber. Er ſei frank, ſagte er, und könne nicht

ſtreuter Miene. arbeiten. Seine Farben waren fahl und ſeine

Reſi ward dunkelrot. Vor glüdſeliger Züge wie verbittert . Irgend ein Gram idien

Angſt zitterte ihr manchmal das Herz . Was ihn zu drüden . Er litt es gern , wenn die

würde die engeløgute Mama ſagen , wenn ſie Mama ihm das Haar ſtreichelte, aber er ſprach

nachher hörte, wie man ſie hintergangen habe ! ſich nicht aus.

Aber ſie würde verzeihen , gewiß, und Reſi Nun jaß er am Fenſter, rauchte Cigaretten

liebevoll als Tochter aufnehmen . und ſah zu, wie Fräulein Reſi die Theetaſſen

Der erſte Oktober kam heran . Es war na: auswuch.

türlich, daß yubert ſidy jeßt weniger den Frauen ,, Sind Sie nicht ſehr unglüdlich, daß Sie

widmen konnte, als er im Sommer gethan . bei fremden Leuten ſein müſſen ?" fragte er

Aber die Frauen waren froh mit allerlei Arbeit plößlid . Reſi ſah ihn überraſcht an .

für ihn beſchäftigt. Sie ſäumten Handtücher „Ich war es, als ich meine Eltern verließ .

für das Waſchkabinett in ſeinem Bureau , ſie Aber Frau Juſtizrat iſt ſo gütig zu mir, daß

ſtickten eine Sdireibtiſdydede, ein Sißfiſſen und man ſich in ihrer Nähe glüdlich fühlen muß, “

allerlei ſonſtigen überflüſſigen Zierrat. Dabei jagte ſie, und ahnte ſelbſt nicht , welch' glück.

überkam Frau Malwine mandymal das Gefühl, ſtrahlendes Lächeln ihre Züge erhellte.

wie ſehr Reſi in den Intereſjen des Hauſes ,, Aber Sie müſſen ſehr viel arbeiten."

aufgehe, wie ſo ganz und ſo traulich ſie ſich „ Dabeim hatte ich noch mehr zu thun ,"

hineingeſchmiegt. antwortete ſie freudig .
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Vetter Gräfe gefragt, ob ſeine und Reinhards | that er aber nichts mehr, denn der Hubert

Erziehungskoſten geſondert gebucht ſeien . hatte fo einen verflucht überlegenen , falten Vlid .

S bewahre ! Der Vetter hatte der Das ſtudentiſche Leben der Brüder entwidelte

Mama die ganzen Zinſen pünktlich ausgezahlt, ſich aber ganz anders als die Mama es ſid)

und davon hatte ſie für ſich und ihre Söhne gedacht. Ganz heimlid ), kaum wagte ſie es

Wohnung, Unterhalt , Erziehung beſtritten. ſich ſelbſt einzugeſtehen, hatte ſie geglaubt, daß

Das ſollte dem Vetter auch nody beikommen, Hubert weniger Anhänglichkeit an ſeine Mutter

die liebe Mama mit Rechnungablegen zu habe als Reinhard. Und nun war es gerade

quälen . Vis zur Mündigkeit ihrer Söhne Hubert, der alle Mahlzeiten bei ihr einnahm

verſtehe ſich fold Wirtſchaften aus einer Raſie und jeden Abend daheim blieb freilid )

nicht nur menſchlich, ſondern auch geſeßlich ſtudierend in ſein Zimmer eingeſchloſſen

von ſelbſt. während Reinhard, der doch nur der Mutter

Dann fragte Hubert weiter : ob nicht er, wegen im Ort geblieben war, die Abende mit

die Mama und Reinhard je ein Drittel vomvon Kommilitonen oder anderer Geſellſchaft ver

Vater geerbt, und ob nicht ihm ſein Drittel bradite.

bei der Mündigkeit ausbezahlt werde . Die merkwürdige Beobachtung, daß Hubert

Wenn er es fordere , ſagte der Vetter, kaum halb ſo viel Geld brauchte als Reinhard,

gewiß, obſchon es dann ein bischen ſchmal konnte ſie nur anderthalb Jahre hindurch

für die Mama werde, falls auch Reinhard mit machen, denn dann hörte das ängſtliche An

folchem Verlangen komme. Es gäbe immer: dyreiben auf, weil die Söhne mündig wurden

hin Söhne, die ſich damit begnügten , von der und Hubert ſein Kapital ausbezahlt bekam .

Mutter den nötigen Zuſchuß zu empfangen Reinhard bat, daß der Vetter es nach wie vor

und auch den unausgeſprochenen Willen des verwalten möge, und daß er nady wie vor aus

Toten der bei ſeinem unerwartet frühen einer Kaſſe mit der Mama wirtſchaften dürfe .

Ende kein Teſtament hinterlaſſen — reſpektierten . Hubert fragte ſeine Mutter, ihr ſcherzend

Und daß Gräfe fein liebes Weib zur Univerſal- über den blonden Scheitel fahrend, wieviel

erbin eingeſeßt haben würde, falls er überhaupt Koſtgeld er denn nun fortan bezahlen ſolle,

noch zum Einſeken gekommen wäre, unterläge Aber da wurde Mamachen rot und verlegen

keinem Zweifel. und meinte, vom Sohn fönne ſie doch nichts

Hubert hörte (dyweigend zu , ohne eine nehmen, es werde fortan aud; wohl ſo reichen,

Miene zu verziehen . Nach einer Weile fragte den Jungens das Neſt warm zu halten.

er mit ſeinem etwas gewohnheitsmäßig zärt : Freilich reichte es, aber die Mama, die

liden Ton : bisher ſtattliche Kleidung geliebt hatte, ging

Mamachen, willſt du meinen Vermögens- fortan in ſimplen , ſchwarzen Wollfleidern .

anteil nach meiner Mündigkeit behalten, oder Denn den Tiſch konnte ſie doch nidyt einfacher

mir auszahlen ? " beſtellen : junge Leute müſſen gut eſſen .

„ Aber mein Sohn, wie werde ich etwas Immer war Reinhard noch im Zweifel,

behalten wollen, das dir gehört, “ ſagte ſie und was er werden wollte, obichon er ſich in Er

ſah hilflos von einem zum andern , denn das mangelung eines feſten Zieles dem Studium

merkwürdige Geſicht, das Vetter Gräfe aufſeßte, der Jurisprudenz gewidmet hatte .

dien ihr jo beleidigend für Hubert. Und „ Wenn du mir doch raten fönnteſt,

wahrſcheinlich handelte Hubert doch nur ganz Mamachen," ſagte er manchmal, „ du mußt

forrekt . doch deinen Sohn kennen . Ich bilde mir ein,

,, Danfe, Mama. Beim Vetter für did, belegt, Mütter wiſſen genauer, weldies die richtigen

trägt es vier Prozent. Ich ſelbſt kann vielleicht Wege für ihre Söhne ſind , als manchmal

das Kapital verdoppeln . Und dann noch eins : dieſe ſelbſt. Sie ſehen die grade Linie des

könnten nidyt von nun an alle meine Ausgaben Charakters ſcharf gezeichnet vor ſid ); man ſelbſt

und die Reinhards beſonders gebudyt werden ?" iſt durch krauſe Wünſdye, allerlei Jugendthor

,, Gewiß ,“ verſprad) die Mutter gehorſam . heiten und Stimmungen an der rechten Selbſt

Vetter Gräfe pfiff den Fatinißamarſch . Sagen erkenntnis verhindert."
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Kene Entdeckungen zur Sergeſchichte der Frau..
Von

Wilhelm Bölſche.

Nachdrud verboten.

ie Frauenfrage wird aus der Gegenwart heraus gelöſt, nicht in der Studier:

ſtube des Hiſtorikers. Das iſt eine unanfechtbare Wahrheit, und man wird

im Kampfe des Tages oft genug genötigt, ſie energiſch zu betonen , wenn der Gegner

uns mit allerlei hiſtoriſchen Märchen kommt und uns aus beſtaubten Chroniken

problematiſchen Inhalts beweiſen will, daß alles ſchon dageweſen und damit ,,erledigt"

ſei . Aber auch den Verfechtern und Verfechterinnen des Neuen möchte man ſie mand

mal zurufen. Auch in den der Frauenbewegung günſtigen Büchern herrſcht vielfady

die Sudyt, hiſtoriſd) aufzupußen an Stellen, wo grade der einfache , unverbildete Blick

in die eigene Zeit das Erlöſende iſt, das uns not thut . Man bringt eine dunkle,

blind angelernte Adytung mit vor dem Sicheren , dem Erforſchten , vor der „ Wiſſen

ſchaft“ , die Markſteine gejeßt hat . Wohl deutet ſich jede Partei dieſe Marfſteine

anders. Aber dem Zauber , der im ganzen vom „ Hiſtoriſchen “ ausgeht, beugen ſich

alle gemeinſam .

Vollkommen überſehen nur wird dabei, daß in unſerer Epoche der Kriſen aller

Art audy eine tief einſchneidende Kriſis der Geſchichtsauffaſſung ihre Wellen

wirft. An die Stelle einer Blut- und Mordgeſchidyte der Völker, wie ſie unſere

Schullehrbücher mit ihren Kriegādaten noch ſo treu ſpiegeln , will ſich langſam eine

wahre Geiſtesgeſchichte der Menſchheit ſeßen, eine Kulturgeſchichte im eigentlichen Sinne,

mit aufſtrebender Entwickelungslinie.

Aber indem dieſe Forderung gebieteriſch erſchallt, ſtellt ſich nun auch auf einmal

nadt heraus, was eine lange Vernadläſſigung uns angethan. Das neue Material

als ſolches fehlt. Alle Fundamente müſſen neu gebaut werden . Das Selbſtverſtänd

liche wird auf einmal wieder Problem . Und im Moment, da wir reſolut uns dem

Neuen zukehren , wird uns jählings klar, daß wir gar keine Geſchichte haben , ſondern

daß wir ſie erſt erwerben ſollen. Das iſt gewiß keine günſtige Konſtellation , um

ſo brennende Probleme wie die moderne Frauenbewegung auf „ hiſtoriſche“ Rationen

zu ſeßen. Sie könnte nur zu leicht in die Lage kommen , die allerorten die ſozial

demokratiſche Doktrin von heute erlebt, wenn ſie ſich auf geſchichtliche Beweiſe für

ihre Wirtſchaftslehre ſtüßen will und eine Wirtſchaftsgeſchichte der Völker heranziehen

möchte, die thatſächlich noch gar nicht eriſtiert und über deren Reſultate ſich erſt unſere

Enkel nach eiſerner Arbeit einen Überblick werden ſchaffen können, – einen Überblick,,

von dem ich allerdings auch der Meinung bin , daß er neun Zehntel aller beſtehenden

Schulmeinung über die „ Wendepunkte der Weltgeſchichte “ wie Spreu verweben wird.
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Refi mußte ihr dann erzählen , wie es bei In der Nacht ſchlief ſie kaum , ſondern ſah

der Berufswahl ihrer Brüder bergegangen ſei . immer das bleiche, herriſche Geſicht vor fich

Die Frauen ſaßen mit der Handarbeit und mit den fonderbar eindringlichen Augen , vor

warteten , bis es Hubert gefällig ſein möchte, denen ihr fortwährend war, als müſſe ſie ſich

zum Abendbrod zu kommen . ſchämen.

,,Mein älteſter Bruder ," ſagte Reſi, ohne Von da an wurde der Verkehr Huberts mit

den braunen Kopf von ihrer Stopfarbeit zu den Frauen ein etwas anderer . Die Mama

erheben und ohne daß die emſige Nadel einen freute ſich unausſprechlich, daß ihr Sohn nicht

Augenblick innehielt, „ mein älteſter Bruder war mehr ſo namenlos überlaſtet war mit Arbeit .

von Jugend an feſt entſchloſſen , Paſtor zu Er kam pünktlich vom Bureau heim, ging ſo

werden . Der zweite war lange unſicher, aber gar mit den Damen einige Male ins Theater

Mama und Papa hatten bemerkt , daß er am Mama jand es rührend von ihm , daß er

meiſten Geſchic beſaß, mich und die Schweſtern die arme Reſi mit einlud und madyte an

zu unterrichten, viel mehr als der älteſte, und den warmen Maiabenden auch Spaziergänge

ſo beſtimmten ſie ihn, Lehrer zu werden. Der mit ihnen.

dritte hat nie für was anderes Sinn gehabt, Auf der Etage begegnete Hubert ſehr oft

als für unſeren Garten , der wird Gärtner." dem Mädchen . Es war ſeltſam , daß es in der

„Ach wie merkwürdig,“ ſeufzte Frau Mal- erſten Zeit möglich geweſen, ſich ſelten, faſt

wine. Was nun daran ſo merkwürdig ſein gar nidit zu begegnen. Jeßt hatte Hubert ſehr

ſollte, begriff Reſi nicht. oft kleine Anliegen an Reſi . Irgend ein Aften

Als Hubert an dieſem Abend endlich fam, ſtück war verlegt, und ſie, die in ſeiner Stube

wagte Reſi zum erſtenmal ihn genauer anzu- Staub wiſchte, konnte vielleicht ſagen, wo es

ſehen ; vor lauter Verlegenheit hatte ſie ſich lag, und mußte ſuchen helfen . Oder an einem

bisher nicht getraut, die jungen Herren ordenta Roď war der Anhänger abgeriſſen, und Hubert

lich anzuguđen, denn ſie hatte in ihrem Leben bat Reſi, ihm den geſchwind anzunähen .

ſo elegante und vornehme Männer als Reſi wurde immer ſchöner , aber auch ein

welche ihr die Brüder erſchienen -- noch nicht wenig ungleichmäßiger und vergeblicher als ſie

geſehen . im Anfang geweſen. Doch konnte Frau Mal

Hubert, als er die Theetaſſe aus ihrer wine nicht anders, als nachſichtige Geduld

Hand nahm , fühlte den Blick. Ihre Augen üben , denn die kleine Reſi umgab ſie mit

begegneten fidh. Reſi wurde dunkelrot. rührender Ergebenheit.

,, Den Teufel audy, wo hab id nur bisher Mama lobte ſie den Söhnen gegenüber

meine Augen gehabt ? “ dachte Hubert. Er ſah ſehr. Reinhard, den man ſelten ſah - Hubert

fidh das Mädchen wieder und wieder an . deutete an , daß er leider, leider in den Banden

Wie friſd , wie reizend , welch ein ſchönes einer bekannten kleinen Schauſpielerin ſei

Blauauge und weld practvolles Haar. freute ſich von Herzen, daß ſein Mamachen

Er hatte ſich bis jeßt ſo wenig die Freude eine ihr zuſagende Hülfe und Geſellſchaft ge :

gegönnt, ſich um Weiber zu bekümmern ; er funden .

ſcheute Zeit und Geldverluſt. Er ſagte : ,,Wem würde in deiner guten ,

Hier war nun, ohne das eine oder andere lieben Nähe nidyt wohlig und warm ? "

fürchten zu müſſen , ein allerliebſtes Abenteuer Er hatte dann eine Art, ſich wie ein Knabe

möglid) . an die Mutter zu idmiegen, die ihr wohl that

Sein durdydringendes Auge, kalt und for- und ſie doch ſehr rührte.

chend wie es war, ſudyte an dieſem Abend Im Laufe des Sommers famen einige Male

ſehr oft Reſis Blid. Bekannte von Refi burd) die Reſidenz, und

Und Reſi verfiel aus ihrer Beſcheidenheit, Reſi teilte dies ängſtlich, errötend mit , die

die fid in ihrem Unbemerktjein jo ſicher ge- Bitte um einen freien Abend anfügend. Na

fühlt, in eine ängſtliche Unruhe. Ihre Wangen türlich erlaubte Frau Malwine dem Mädden

brannten , und als ſie Hubert wieder Thee ein- ſolches Zuſammenſein mit durdyreiſenden

ſchenkte, zitterten ihre Finger. Freunden ihrer Familie und war nur mütter
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Schädel gemeſſen. Solche Wilden , wie dieſe , ſind einfach nocy niemals Objekt des

Studiums irgend eines Naturforſchers im heutigen Sinne geweſen . Es iſt erwähnt,

daß ſie ohne Kenntnis der Metalle ſind , alſo buchſtäblich in dem Kulturzuſtand leben ,

den unſer Schlagwort als Steinzeit bezeichnet , übrigens, wie unſer Reiſender ſelbſt

betont, ein ſchlechtes Wort, da keineswegs gerade „ Steine“ überall das Hauptmaterial

zu Werkzeugen und Waffen abgeben , ſondern ebenſo oft Tierzähne, Muſcheln, Holz u . A. ,

ſo daß man beſſer einfads „ metalloje Zeit“ ſagen ſollte. Die Indianer am Schingu

find aber nicht bloß Prähiſtoriker in ihren Geräten, ſondern vor allem in ihren Sitten .

Von Bekleidung iſt nicht die Rede . Das Minimum der Bedeckung, das ſid findet,

dient, wie v. d . Steinen in abſolut überzeugender Weiſe darlegt, durchaus nicht Zwecken

einer etwa vorhandenen Schamhaftigkeit in unſerm Sinne, ſondern ſteht ganz und gar

im ſanitären Dienſte , vor allem zum Schuße gegen das tauſendfache Ingeziefer im

ſumpfigen Urwald . Schon an dieſer Stelle ſind Steinens Ausführungen von einer

grundlegenden Bedeutung zur Abwehr aller jener wohlmeinenden Verſuche ſpekulierender

Stubengelehrſamkeit, Dinge, die der aufſtrebende Menſch ſich unter prächtigen Kämpfen

errungen hat und die gerade darum uns ſo wert ſein ſollten , weil wir ſie (mit Goethe's

Wort ) „ erworben “ haben, um ſie zu „ beſigen “, behaglich einer ſchon im Wilden

mächtigen „ Urweisheit“ zuzuſchreiben , die dem Menſden irgendwie vom Himmel

gejallen ſei und ihn der Mühe des Selbſtarbeitens überboben babe. Doch will ich

hier im Rahmen einer Zeitſchrift dieje Seite nicht weiter entwickeln ; wer

Belehrung ſucht , mag ſie im Buche ſelbſt finden , das mit dem vollen Ernſte der

Wiſſenſchaft keinerlei heikle Debatte ſcheut .

Wie ſtellt ſich nun dieſer primitive metallfremde Menſch zum Weibe ? Die Frage

wird doppelt intereſſant , weil im allgemeinen, wenigſtens innerhalb ſeiner bisherigen

Weltabgeſchiedenheit , der Bakaïri (um den wichtigſten Stammnamen zu nennen) ein

geſunder Menſdy iſt . Wollen wir uns von unſern Vorfahren aus der „ Steinzeit “

oder gar aus noch älteren , vorerſt ganz nebeligen Tagen ein Bild machen, ſo müſſen

wir ſie uns auf alle Fälle ebenfalls denken als geſunde Menſden . Man mag von

dem Druc der Eiszeit auf den urſprünglich „ tropiſchen “ Menſchen und ähnlichen mehr

oder minder vagen Spekulationen reden , was man will: ſicher iſt, daß unſere älteſten

Kulturvölfer mit ihrem ungeheuren Kraftfonds nicht ausgegangen ſind etwa von

degenerierten Eskimoſtämmen . Viel eher mag man ſich wenn auch vielleidyt mit

Abzug der lokalen Färbung durch den ſumpfigen Sdingu -Urwald Urvölker denken

nad Art eben dieſer Bakaïris : relativ im Wohlſtand, in einer gewiſſen Lebensharmonie,

die natürlich wenig von dem reinen Phantaſiebilde eines idealen Naturmenſchen im

Sinne Rouſſeau's hat, aber, um ein recht aktuelles Beiſpiel heranzuziehen , ganz gewiß

über dem ſteht, was unſer Kulturzeitalter zu Ende des neunzehnten Jahrhunderts

etwa einem Arbeiter im Kohlenbergwerk zu bieten wagt. Der echte Bakaïri iſt, wenn

er audi ſein Feuer nody durch die Reibung gequirlten Holzes erzeugen muß und nid)t

einmal die einfache Praris des Steinfeuerzeugs kennt, doch dafür beneidenswerter

weiſe bisher total vom Alkoholgift unberührt geblieben , auch in ſeiner Art ein

ethnographiſch einziger Fall, der nahe legt, daß wir hier einem wahren Reſte geſunder

Urzeit gegenüberſtehen. Dieſer Kern von Geſundheit aber ſpiegelt ſich naturgemäß

nirgendwo deutlicher als im Leben und in der Stellung der Frau.

Es wirkt im erſten Moment allerdings wie ein kalter Waſſerſtrahl, wenn man

hört, daß die Weiber der Vakaïri keine Namen hatten . „ Pecóto úra “ antworteten

1
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Die Gefahr iſt, daß man ſich mangels einer edyten Geſchichte aus der Sfepſis vor

der bisher überlieferten heraus eine willkürliche in der Phantaſie zuſammenzimmert,

eine theoretiſch gemachte, die nun abermals ein Hemmnis gerade innerhalb jener ſegens:

reichen Kriſis ſchaffen muß .

Man wird zu ſolchen Gedanken angeregt, wenn man zufällig einmal Zeuge großer

Entdeckungen iſt auf einem Gebiet , wo die „ Geſchichte “ wirklich bisher rein nichts

anderes war als ein Spinnſtubenmärchen der Gelehrtenzelle. Da es ſich um Ent:

deckungen handelt, die auch für die hiſtoriſche Rolle der Frau in höcyſtem Grade

bedeutſam ſind und wenigſtens einmal zeigen , wo man Material ſuchen ſollte, wenn

denn doch einmal das hiſtoriſche Element in unſere Debatte gezogen werden ſoll, ſo

balte ich es nicht für überflüſſig , gerade an dieſer Stelle darauf hinzuweiſen. Ich

fürchte, daß das Buch, in dem ſie enthalten ſind , bisher nur den wenigſten Leſerinnen

dieſer Zeitſchrift in die Hände gekommen iſt, da ſie es dem Titel *) nach für eine

ethnographiſche Spezialarbeit halten werden , über die hinweg man eher nach einer jener

auf gut Glück abgerundeten „ Urgeſchichten der Menſchheit“ greift , wie ſie in Maſſe

ſich auf dem Markt herumtreiben und durchweg ein Chaos der wertloſeſten und

unfrudytbarſten Studierzimmer -Spekulationen weitergeben , die ſchon mancher ehrlichen

Frauenrechtlerin den Kopf verdreht haben .

Seit einigen Jahren konzentriert ſich das Intereſſe der Ethnologen mit ganz

beſonderem Nachdruck auf einen kleinen Erdenwinkel im Herzen Südamerikas. In

einer geographiſch bisher völlig unerforſchten Gegend haben ſich Indianerſtämme

erhalten , deren primitive Kultur, von jeder Beeinfluſſung bisher frei , ein ungeahntes

Licht auf die ſchwerſten Probleme der Urgeſchichte zu werfen geeignet ſcheint . Man

muß ſich vergegenwärtigen , was das heute gerade bedeutet. Noch im vorigen Jahr

hundert war es ein Leichtes, wilde Völker zu finden, die jedem Einfluß unſerer eigenen

Kultur entrückt geblieben waren . Heute iſt das ſchon ein Kunſtſtück . Umgekehrt wiſſen

wir heute, wenigſtens ungefähr, was ſolche Menſchen uns lehren können. Durch die

Höhlenfunde u . a . der Neuzeit haben wir einen vagen Einblick gewonnen in die vor

geſchichtliche Phaje unſeres eigenen Geſchlechts. Das parallele lebendige Vild können

uns dabei aber nur leibhaftig eriſtierende Völkerreſte geben, die noch in der ( ſogenannten )

,,Steinzeit “ leben, noch ohne Kenntnis der Metalle und aljo noch annähernd jener Urſtufe

treu geblieben ſind. Es iſt die alte Geſchichte: der eine hat den Beutel , der andere

das Geld . Früher hatte man die Menſchen, ohne ſie verwerten zu können , heute weiß

man , was man mit ihnen ſoll, ſteht aber am leeren Fleck. In Braſilien nun hat der

günſtige Zufall uns doch noch eine Ausnahme beſchert. Sie zu „ retten “ war eine

glänzende Aufgabe, und ſie iſt von Karl v . d . Steinen in einer ſo vortrefflichen Weiſe

gelöſt worden , daß man beinah ſagen möchte: die Steinzeitmenſchen am Sdingu

dürfen nun ruhig fich kultivieren oder (was leider wahrſcheinlicher iſt) ausſterben ,

ihr idealer Gehalt iſt geborgen .

Das Material iſt überwältigend groß . Seine Bedeutung erſchöpft ſich in keiner

Weiſe damit, wenn man ſagt : ein gut geſchulter Forſcher hat hier eine Zeit lang

unter nadten Wilden gelebt , ihre Sitten ſtudiert , ihre Sprache auſgezeichnet und ihre

,

* ) Unter den Naturvölkern Central Braſiliens . Reiſeſchilderungen und Ergebniſſe der

zweiten Sdingu - Erpedition 1887 — 1888 von Karl v . d . Steinen , Prof. Dr. (Berlin, 1894, bei

Dietr. Reimer. )
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Sdädel gemeſſen. Solche Wilden , wie dieſe , ſind einfach nocy niemals Objekt des

Studiums irgend eines Naturforſchers im heutigen Sinne geweſen. Es iſt erwähnt,

daß ſie ohne Kenntnis der Metalle ſind , alſo budyſtäblid in dem Kulturzuſtand leben,

den unſer Schlagwort als Steinzeit bezeichnet, - übrigens, wie unſer Reiſender ſelbſt

betont, ein ſchlechtes Wort, da keineswegs gerade „ Steine “ überall das Hauptmaterial

zu Werkzeugen und Waffen abgeben, ſondern ebenſo oft Tierzähne, Muſcheln, Holz u . a . ,

jo daß man beſſer einfach „ metallloſe Zeit“ ſagen ſollte. Die Indianer am Schingu

jind aber nicht bluß Prähiſtoriker in ihren Geräten , ſondern vor allem in ihren Sitten .

Von Bekleidung iſt nicht die Rede . Das Minimum der Bededung, das ſid, findet ,

dient, wie v . d . Steinen in abſolut überzeugender Weiſe darlegt, durchaus nicht Zwecken

einer etwa vorhandenen Schamhaftigkeit in unſerm Sinne, ſondern ſteht ganz und gar

im janitären Dienſte , vor allem zum Schuße gegen das tauſendfache Ingeziefer im

ſumpfigen Urwald . Schon an dieſer Stelle ſind Steinens Ausführungen von einer

grundlegenden Bedeutung zur Abwehr aller jener wohlmeinenden Verſuche ſpekulierender

Stubengelehrſamkeit, Dinge, die der aufſtrebende Menſch ſich unter prächtigen Kämpfen

errungen hat und die gerade darum uns ſo wert ſein ſollten , weil wir ſie (mit Goethe's

Wort) „ erworben " haben , um ſie zu „ beſißen " , behaglich einer ſchon im Wilden

mächtigen „ Urweisheit “ 311zuſchreiben , die dem Menſchen irgendwie vom Himmel

gefallen ſei und ihn der Mühe des Selbſtarbeitens überhoben habe . Doch will ich

bier im Rahmen einer Zeitſdrift dieſe Seite nicht weiter entwickeln ; wer

Belehrung ſucht , mag ſie im Buche ſelbſt finden , das mit dem vollen Ernſte der

Wiſſenſchaft keinerlei beifle Debatte ſcheut.

Wie ſtellt ſich nun dieſer primitive metallfremde Menſch zum Weibe ? Die Frage

wird doppelt intereſſant, weil im allgemeinen , wenigſtens innerhalb ſeiner bisherigen

Weltabgeſdiedenheit, der Bakaïri (um den widytigſten Stamınamen zu nennen ) ein

geſunder Menſch iſt. Wollen wir uns von unſern Vorfahren aus der „ Steinzeit“

oder gar aus nocy älteren , vorerſt ganz nebeligen Tagen ein Bild machen , ſo müſſen

wir ſie uns auf alle Fälle ebenfalls denken als geſunde Menſchen. Man mag von

dem Druck der Eiszeit auf den urſprünglich „ tropiſchen “ Menſchen und ähnlichen mehr

oder minder vagen Spekulationen reden , was man will: ſicher iſt, daß unſere älteſten

Kulturvölker mit ihrem ungeheuren Kraftfonds nicht ausgegangen ſind etwa von

degenerierten Eskimoſtämmen . Viel eher mag man ſich - wenn aud vielleidyt mit

Abzug der lokalen Färbung durch den jumpfigen Schingu -Urwald Urvölker denken

nac, Art eben dieſer Bakaïrís : relativ im Wohlſtand, in einer gewiſſen Lebensharmonie,

die natürlich wenig von dem reinen Phantaſiebilde eines idealen Naturmenſchen im

Sinne Rouſſeau's hat , aber , um ein recht aktuelles Beiſpiel heranzuziehen, ganz gewiß

über dem ſteht, was unſer Kulturzeitalter zu Ende des neunzehnten Jahrhunderts

etwa einem Arbeiter im Kohlenbergwerk zu bieten wagt. Der echte Bakaïri iſt, wenn

er auch ſein Feuer noch durch die Reibung gequirlten Holzes erzeugen muß und nicht

einmal die einfache Praris des Steinfeuerzeugs kennt, doch dafür beneidenswerter

weiſe bisher total vom Alkoholgift unberührt geblieben , auch in ſeiner Art ein

ethnographiſch einziger Fall, der nahe legt , daß wir hier einem wahren Reſte geſunder

Urzeit gegenüberſtehen. Dieſer Kern von Geſundheit aber ſpiegelt ſich naturgemäß

nirgendwo deutlicher als im Leben und in der Stellung der Frau.

Es wirkt im erſten Moment allerdings wie ein kalter Waſſerſtrahl, wenn man

hört, daß die Weiber der Bafaïri keine Namen hatten . „ Pecóto úra " antworteten
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ſie regelmäßig : „Jd bin eine Frau “ . Man denkt unwillkürlich an den roheſten„

Hirten, der doch ſeine Herde durch Einzelnamen noch individualiſiert, und rät auf die

tiefſte geſellſchaftliche Stellung des Weibes . Aber der Schluß iſt falidí. Schon ein

Blick auf die vorzüglichen Porträts des reidy illuſtrierten Bandes zeigt, wie, man

möchte ſagen , troțig, individuell und ſelbſtändig dieſe Frauen dreinſchauen. Sie

machen in keiner Weiſe den Eindruck geknechteter Weſen zweiten Ranges. „ Eva “ , ſo

benennt und beſchreibt Steinen eine auch im Bilde höchſt anſpredjende Bakaïri- Frau ,

„ hatte ein feingeſchnittenes , europäiſches Geſicht mit vollen Lippen, leicht errötenden

Wangen, die dicht von welligem Baar umrahmt waren , und den ſchönſten Augen, die

ich in Braſilien und das will nicht wenig bedeuten geſehen habe, großen

Augen , deren lieblicher Blick gar nichts von Koketterie enthielt , in deren ſtrahlendem

Feuer aber doch bei einem vollen, naiv zärtlichen Aufſchlag jener Funke duldloſer

Lüſternheit aufleuchtete, der einſt den ewigen Weltbrand entzündet haben muß ; jo ſah

ſie bei einem von keiner Einſdynürung jemals mißhandelten Körper wirklich wie eine

junge Mutter Eva aus .“ Vor dieſen Porträtſkizzen nimmt es nicht Wunder, wenn

wir dann vom Beobachter ſelbſt beſtätigen hören, daß die Frau keine unwürdige

Stellung einnahm “. Sie war ausgeſchloſſen von dem ſogenannten „ Flötenhaus “, wo

die Männer berieten , rauchten, Feſte begingen und die Fremden beherbergten , - aber

wer denkt hier nicht an die Stammkneipe, an das Klubhaus von heute – die Kultur:

geſchichte erſcheint manchmal recht kurz, wenn man vor folche Thatſadyen tritt ! Im

Grunde, fügt v . 0. Steinen bei , that der Mann was ſie wollte" – trop alledem.

Dieſe Ausdrucksweiſe könnte in einem ſehr ernſten , den modernen Problemen

zugewandten Sinne faſt aus dem entgegengeſepten Ertrem heraus mißdeutet werden ,

wenn nicht der Verfaſſer ſelbſt in einer durchaus würdigen Weiſe darlegte, warum

bei dieſen ganz primitiven Urvölkern das Weib ſich einer relativ beſſeren ſozialen

Lage erfreut , als es vielfach bei uns der Fall iſt. Und hier gerade finde ich den

Punkt, wo wir aus dem Buche im ſpeziellen Sinne ſo recht eigentlich lernen ſollten ,

den Punkt, der mir von Anfang an Mut gegeben , gerade an dieſer Stelle die Leſerin

für ſeine Reſultate zu intereſſieren.

Jedermann kennt das gangbare Entwickelungsſchema vom Jägervolk und Acker

bauervolk; dieſe Namen ſind ja bis in unſere Schulbücher eingedrungen. Die Indianer

am Schingu haben nicht die Freundlichkeit, ſich dieſem bequemen Schema einzuordnen .

Jhr ganzes Weſen wie v . d . Steinen ſehr charakteriſtiſch ſich ausdrückt : ihre

„ Weltanſchauung,“ iſt die eines echten Jägervolfes . Dabei aber ſind ſie und(

zwar wie die Sprachvergleichung zeigt , ſeit undenklichen Zeiten ) audy der beſten

Gaben des einheimiſchen Feldbaues teilhaftig . Man fragt ſich , wie das möglich ſei,

die Löſung iſt indeſſen äußerſt einfach . Sie ergiebt ſich aus der Arbeitsteilung

der Geſchlechter. „ Um es ſchroff auszudrücken ," ſagt Steinen , ,,der Mann hat die, „

Jagd betrieben und währenddes die Frau den Feldbau erfunden .“ Der ganze

Feldbau liegt noch ießt ausſchließlich in den Händen der Frau. Vloß zum Anpflanzen

des Tabaks , den die Frau nicht braucht , hat ſich der Mann bequemen müſſen . Dieſe

einſeitige Kultivierung der vegetabiliſchen Nahrung brachte aber, wie ebenfalls noch jeßt

deutlich genug nadyzuweiſen , eine ganze Kette anderer ſpezifiſd weiblicher Erfindungen

mit ſich. Die Frau iſt bei den Bakaïrí ganz augenfällig die Erfinderin des Koch

topfs und überhaupt des Kuchens ſelbſt geweſen. Der Jäger lernte wohl — am Wild,

das der Waldbrand verſengt - die Kunſt des Bratens, niemals aber das Kodhen .
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Mit dein Kodien wieder zuſammen hing Sorge um die Erhaltung und künſtliche Be

reitung des Feuers u . 1. w . Das Wichtigſte iſt dabei, daß dieſe ſelbſtändige Leiſtung,

die jelbſtändige Intelligenzanſpannung von einer entſcheidenden Bedeutung wurde für

die Stellung des Weibes . Die Frau erivarb „ auf ihrem Arbeitsfelde ebenſogut

eigene Kenntniſſe wie der Mann auf dem ſeinen “. Mann und Frau repräſen

tierten beide einen Stand oder eine beſtimmte Summe von Fachkenntniſſen “. „ Die

Frau war mehr als das arbeitende Tier , ſie war auch der arbeitende Menſch ; wie

der Mann die Technik der Waffen und der der Jagd entſtammenden Werkzeuge,

entwickelte ſie mit gleicher Selbſtändigkeit die mit Suchen , Tragen , Zubereiten der

Früchte und Wurzeln in ihre Hand gegebenen Kulturelemente ; ſeinen wohlſchmeckenden

Mehltrank in dem irdenen Gefäß verdankt der Indianer dem Weibe . "

Will man wirklich und es liegt kein Grund dagegen vor – im Bakaïriweibe

und ſeiner Geſdichte ein ſpätes Abbild deſſen ſehen , was das Weib der Urzeit unſern

Kulturvölkern geweſen iſt, ſo rollt ſich unwillkürlich dem rückſchauenden Geiſte die

ungeheure Perſpektive auf, die in dem Begriff des Ackerbaus, der Pflanzenkoſt, der ſichy

anſchließenden Seßhaftigkeit , der Überwindung des rohen Jägerlebens mit ſeinen

Mordwaffen durdy all' die Jahrtauſende gegeben iſt. Und wir gewahren an der

Sdwelle dieſer Kulturlinie einzig und allein das Weib ...

Und nun wollen wir einen kleinen Salto mortale in die gegenwärtigſte Gegen

wart machen. Herr v . d . Steinen knüpft an ſeine vorzüglichen Ausführungen, die

den Weib einen ſo unübertrefflichen Rang in der Kulturgeſchichte zuweiſen , den launigen

Saß, daß es ſich dabei um eine „mehr für Damentoaſte als für den ernſten ( im mo :

dernen Bedürfnis und nicht in der Urgeſchichte begründeten ) Kampf unſerer Frauen

um die Arbeit zu verwertende Schlußfolgerung“ handle. Ich glaube 'wohl zu Anfang

genügend betont zu haben , wie wenig auch ich den wirklichen ernſten Frauenkampf

von heute für irgendwie abhängig oder auch nur günſtig beeinflußbar halte von

Špekulationen über Urgeſchichte. Aber wer ſo viel Poſitives bringt, wie

v . d. Steinen , den wollen wir doch noch lange nicht einfach den „ Damentoaſten “

überlaſſen . Das große Prinzip, das wir beim nackten Bakaïrí ſchon ſo gewaltig ein

greifen ſehen , heißt : Arbeitsteilung . Wir ſehen an dem einfachen Beiſpiel dieſes

Volfes, wo der Mann ein Jäger im Walde und die Frau daheim die Erfinderin des

Aderbaues iſt (der nachträglich dann im großen Kulturverlauf auch den Mann erobert

hat) , gleichzeitig den ſittlichen Segen der Arbeitsteilung . Wir ſehen beide Parteien ,

Mann und Weib, gleich werden im edlen Sinne in dem Moment, da jeder ſein echtes

Arbeitsfeld hat, zu dem er eine beſtimmte Summe von Jitelligenz braucht und auf

dem er ſelbſtändiger Meiſter wird, ohne des anderen direkt , ſei es als Herr oder Knecht,

zu bedürfen . Nun liegt aber in dem Begriff der Arbeits teilung zugleich der einer

Beſchränkung. Niemals würde die Bakaïri- Frau dem Manne imponiert haben ,

wenn ſie als einzelne Amazone hinter ihm her auf die Jagd gezogen wäre. Gerade

daß ſie ein Gebiet erjdloß , das ihm nicht gegeben war, rückte ſie erſt an ſeine Seite

als ebenbürtige Kameradin im Daſeinskampf. Und hier giebt ſich die Nuşanwendung

auf heute evident genug. Auch wir wieder ſtehen in einer Epoche, da ein Zwang, den

id für einen glücklichen und in ſeinen Folgen direkt ſittlid fördernden halte , das Weib

wieder mehr neben den Mann ſtellen will. Unſere Intelligenz iſt heute ſehr viel weiter

als in den Urzeiten, da es nach dem Rezept der Bakarri ging, und hat wohl ein

Wörtchen ſchon mitzuſprechen , wenn auch die großen Dinge ſich abwickeln im Banne
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ciner ſozialen Gewalt. Jdy meine mun , wir ſollten da , wo wir die Intelligenz heran

ziehen , der Bakaïri - Lehre uns niemals unzugänglich erweiſen : der Lehre , daß die

ſittliche Gleid, berechtigung geradeswegs entſpringt aus der Arbeitsteilung. Die

Frau, die die Sklavin ihres Mannes iſt und kochen muß, iſt ein Jammerbild . Aber

die Bakaïri -Frau, die die Kochkunſt erfindet und vor allem ſich ſelbſt, ſpäter eventuell

auch dem Manne damit hilft , iſt das äußerſte Gegenteil einer Sklavin , obwohl ſie

nicht das Gleiche thut wie ihr Mann , der Jäger . Gerade indem ſie mit ihm nicht

materiell ( in der Sache), ſondern ideell (in der Intelligenzleiſtung an ſich ) in

Konkurrenz tritt , erweiſt ſie ſid; ideell als ſeinesgleichen , – und wo das gdeelle

einmal angebahnt iſt, iſt der ſittliche Fortſchritt in ſeinem ganzen Umfang gegeben.

Man mißverſtehe mich nicht ſo , als wenn ich hier den alten und ſehr verbrauchten

Saß verberrlichen möchte , daß das Weib hinter den Herd und an den Suppentopf

gehöre . Wir ſind keine Steinzeitmenſchen mehr. Es giebt heute eine ganz andere

Fülle von Möglichkeiten , wie die individuelle Neigung der Frau ſich ausleben kann.

Der „ Suppentopf“ hat für uns eine unglückliche Bedeutung gewonnen, weil er dem

(gar nicht dahin gehörenden ) Saße recht zu geben ſcheint, daß der Beruf der Frau

auf Materielles beſdränkt ſei, während die geiſtige Arbeit die ausſchließlicie Domäne

des Mannes ſei . Dieſer Saß iſt eine unſinnige Schablone . Bei den Bakaïris in

unſerm Beiſpiel ſelbſt handelt es ſidy, je nachdem man den Standpunkt wählt, entweder

auf beiden Seiten (Jagd und Kochkunſt) um materielle Dinge, bam muß man

ſagen, die Frauen ſind hier im Materiellen überlegen geweſen , oder man kann genau

ſo gut ſagen, es handelt ſich um geiſtige Sachen ( denn zur Jagd wie zum Kochen

gehört Geiſt, bei dieſem rohen Urwaldienſden jedenfalls das Höchſte, was er an

Geiſt beſißt) dann muß man einräumen , daß die Frau den höheren Geiſt verriet,

denn ſie erfand , ſie ſchuf Neues, während der Mann als Jäger nur immer wieder

die Tradition der Ahnen nadbetete. Jd glaube, die Silbenſtecherei über dieſe Dinge

iſt ſehr müßig , und der Gegenſatz von geiſtigem 'und materiellem Beruf iſt eigentlidy

erſt mit Worten geſchaffen worden in unſerm modernen Tageskampfe, als man der

Frau ſchlechtweg die Anteilnahme an der geiſtigen Arbeit und den ſogenannten

„ geiſtigen “ Berufskreiſen auch nocy theoretiſch abſchneiden wollte, nachdem unglückliche

Zwangslage es lange genug praktiſch gethan hatte . Nur dafür bin icy, daß die

Frau fich des Segens der Arbeitsteilung in Prinzip bewußt bleibe und nicht dem

unglüdlichen Glauben verfalle , in jeder Teilung idon liege eine Erniedrigung. Man

hört wohl den Ruf heute: wenn die Frau nur will und ihr geſellſchaftlich Raum ge

geben wird, ſo kann ſie alles reicylich ebenſo gut wie der Mann. Id halte es für ein

Glück , daß dieſer Saß nicht ohne weiteres wahr iſt.

Ein Wendepunkt der Urgeſdichte lag, wie wir geſehen haben, wahrſcheinlid, in

der einfachen Thatſache, daß das Weib nicht mit auf die Jagd zichen konnte,

ein äußerſt ſegensreicher Wendepunkt. Iſt es nicht auch in unſern Tagen ein Segen,

daß die Frau dem Kriegshandwerk fern bleiben muß oder daß die weibliche Studentin

wenig Beruf zum Fedytboden haben wird ? Erſt wenn eine gewiſſe wirtſchaftlide

Aufbeſſerung der Geſamtheit und, Hand in Hand damit, auf geiſtigem Gebiet eine

endgültige Überwindung der heutigen Philiſtervorurteile der „ Stellung " des Weibes

gegenüber eingetreten ſein wird , werden wir einen Begriff davon erlangen , wie

entſcheidend auch in unſern Tagen , genau wie in jenen der Steinzeitmenſchen , da

die Frau das Kochen erfand der wahre Kulturfortſdritt wieder in die Hand der
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Frau gegeben iſt; allerdings nur der Frau, die ſich ihrer Sonderart neben dem Manne

bewußt iſt. Gewiß beſeitigt in einem höchſten Sinne der Idealbegriff „ Menſcy“ alle

Schranken . Aber er kann es mir, indem er das uralte Prinzip der Weltentwickelung

überhaupt bewährt: gerade aus der ausgeſprochenſten Arbeitsteilung (wie ſie z . B. unſer

eigener Organismus mit ſeinen Organen ſo glänzend darſtellt) eine ideale Einheit

hervorgehen zu laſſen , die als Ganzes dann das Tauſendfache der Einzelarbeit leiſtet.

out

Spruchgedichte.

1 .

Kein Irren ſchweift von grader Bahn,

Das nicht der Menſchheit wiederkehrte,

Kein Weg, den nicht durch ſchönen Wahn

Die Jugend immer neu begehrte .

2 .

Und wärſt du im Gemüt bedacht,

Dein Glück in einem Schmerz zu finden,

Es wird, ob dich die Welt verlacht,

Doch eine Seele gleich empfinden.

3 .

Bei auf der Hut, in deine Welt

Die andern ſpähn zu laſſen !

Ein Leben, im Innerſten feſtgeſtellt,

Wie viele können es fallen ?

4.

Das Schönſte lieht unſer Muge gern ,

Bleibt's dem Gemüt auch fremd und fern,

Und über ein Hähliches können wir ſcherzen,

Und lieben es doch von ganzem Herzen.

5 .

Bleibt ſchönes Glück dir fiets getreu,

50 ſcheint dir altgewohnt das Beſte,

Doch Jorg' und bchmerz ſind immer neu,

Jogar als altgewohnte Gäſte.

Dito Roquette.

--- >
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giebt unter den Schriftſtellern liebenswürdige und unliebenswürdige. Die

Begriffe decen ſich nicht mit optimiſtiſch und peſſimiſtiſch; ſie bezeichnen über

haupt nicht Unterſchiede der Weltanſchauung, ſondern der Gemütsbeteiligung. Wer

warm mitempfindet, wird das durchblicken laſſen, auch wenn er düſtere Bilder zeichnet;

wer innerlid; verbittert oder auch nur falt der Welt gegenüber ſteht, wird auch über

heitere Bilder feinen Sonnenſchein zu breiten verſtehen. Eben dieſe Fähigkeit warmen

Mitempfindens läßt uns einen Sdriftſteller liebenswürdig erſcheinen.

Dieſe Fähigkeit beſißt Jda Boy - Ed in hervorragendem Maße ; · ſie iſt der

eigentliche Nerv ihrer ſchriftſtelleriſchen Thätigkeit. Aber eine ſoldie Fähigkeit erlangt

man nicht ohne zu leiden. Die Frau , die ohne tief eingreifende Konflikte durchs

Leben geht , wird nie mit ihrem Herzblut ſchreiben ; nur ein eigenes inneres Leben

erſchließt den Blick für Menſchenbeobachtung und das Herz für Menſchendaſein . Durch

folche Schule iſt auch da Boy - Ed gegangen.

Ida Boy- Ed iſt am 17. April 1853 zu Bergedorf bei Hamburg als Tochter

einer angeſehenen Familie geboren. Ihr Vater, ein genial beanlagter Mann, war

Beſißer einer Buchdruckerei und eines Zeitungsverlags , die er 1865 nach Lübec ver

legte . Dort heiratete 3da, erſt ſiebzehnjährig, den Sohn eines alten Lübeder Groß

kaufmannshauſes, Carl Boy.

Die erſten acht Jahre ihrer Ehe brachten ihr mannigfache innere und äußere

Konflikte . Der alte Fluch , unter dem Frauen von eigener Individualität von jeher

ſo ſchwer zu leiden hatten , daß ihr Thun und Laſſen an der konventionellen

Schablone gemeſſen wird , laſtete auch auf ihr. Jhre litterariſden Reigungen

fanden in der alten Hanſeſtadt nicht das geringſte Verſtändnis. Sie ſelbſt

führte dann die Löjung herbei , die ihre Perſönlichkeit erforderte: ſie ging mit

ihrem älteſten Sohne nach Berlin , lernte dort alle Schwierigkeiten kennen , die ſich

dem Anfänger auf der Schriftſtellerlaufbahn entgegenſtellen , madyte trübe Erfahrungen

mit den Menſchen , die ſie in ihrer Unerfahrenheit alle für vornehm und aufrichtig

bielt und reifte in all dieſen Kämpfen zur innerlich ſelbſtändigen Perſönlichkeit

und zur Schriftſtellerin heran . Ihre Energie bezwang auch die Ihren; im Mai 1880

kehrte ſie nach Lübeck zurück, wo niemand ſie mehr hinderte zu leſen und ſich ſchrift

ſtelleriſch zii bethätigen. Charakteriſtiſch für ſie iſt, daß gerade dieſe Zeit ( dhwerer

innerer und äußerer Kämpfe Eigenſchaften in ihr entwicelte, die man gewöhnlich bei

künſtleriſch ſchaffenden Frauen nicht ſucht. „Ich trachtete," ſo berichtet ſie ſelbſt, „nicht

nur zum Dank, ſondern aus innerſtem Frauenbedürfnis, eine tüchtige Hausfrau zu

ſein , und bin noch heute ebenſo ſtolz auf ein Ragout, das mir gerät , als auf eine

Novelle . Ich glaube, daß eine Frau als Gegengewicht der künſtleriſchen Thätigkeit.

bäuslider Pfliditen bedarf."

Es kam nun die Zeit der Erfolge ; Erfolge, die freilich in erſter Linie auf ihre

große ¡driftſtelleriſche Begabung zurüđzuführen ſind, aber auch durch eiſernen Fleiß

errungen wurden . Eine Reihe von Novellen und Romanen erſchien , die der Ver.
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faſſerin lebhafte Sympathie einbrachten und ihren Namen ſchnell bekannt machten.

Sie ſind faſt alle in verſchiedene moderne Sprachen überſekt worden. Erwähnt

ſeien nur : Ein Tropfen (1882). Getrübtes Glück ( 1884). Männer der Zeit ( 1884).

Seine Schuld (1885). Dornenkronen ( 1885) . Die Unverſuchten ( 1886). Abgründe

des Lebens ( 1887). Masken ( 1887). Id (1888) . Fanny Förſter (1889). Eine

1
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Lüge (1889) . Nicht im Geleiſe (1890 ). Aus Tantalus Geſchledyt( 1891 ). Maler

geſchichten (1892 ). Lea und Rahel ( 1892) . Empor ( 1892 ) . Ein Kind ( 1892) .(

Sieben Schwerter (1894) . Sturm ( 1894) . Die Schweſtern ( 1894) .

Es würde zu weit führen , wenn dies reiche Material eine eingehende Würdigung

hier erfahren ſollte, und es iſt das um ſo weniger nötig, als wir die Verfaſſerin in

dieſem Heft für ſich ſelbſt reden laſſen können . Charakteriſtiſch iſt für alle ihre

Sdriften ein geſunder Realismus , der nicht des Schmußes zu bedürfen glaubt, um

echt zu erſcheinen, und eine ſonnenklare, ungemein anſprechende Darſtellungsweiſe. Als

beſonders feine Beobachterin erſcheint ſie ihrem eigenen Geſchlecht gegenüber. Sic

2 *



20 Ida Voy : Ed.

verſteht das moderne Weib in ſeinem Ringen, verſteht es auch da, wo ſich der dunkle

Drang nach Bethätigung der eigenen Individualität, nach einem ausgefüllten Leben

in allerlei Thorbeiten äußert , verſteht die glüdlichen , dummen kleinen Mädchen, die

im Bewußtſein ihrer Vedauernswürdigkeit ſchwelgen ," verſteht die Unverſtandenen ,“

iſt aber ſelbſt zu der Erkenntnis gelangt, „daß es nichts Alberneres giebt , als eine

unverſtandene Frau, und daß die höchſte Sittlichkeit eijerne Arbeit iſt. Den unſere

Zeit ſo beſonders beſchäftigenden Konflikt der Frau mit dem Mann fennt ſie in ſeinen

verſchiedenſten Erſcheinungsformen . Sie kennt die Frau, die eine geniale Eigenart zu

wahren hat philiſterhaften Vorurteilen gegenüber, deren Secle hungert inmitten der

üppigen Fülle hanſeatiſcher Diners ; ſie fennt die alltäglichen Misverſtändniſſe, die

ſid, als ein ſchleichendes Uebel hinſchleppen , endlos , endlos , und ſo viel tragiſcher

wirken als ein großes , kurzes, kraftvoll zu beſiegendes Unglüc. Sie kennt die Tragik

der Alltagsehen , die ſo leicht zu vermeiden wäre, wenn Mann oder Frau einander nur

verſtänden und verſtehen wollten . Ein ſolches Verſtändnis iſt nicht in der Brautzeit

möglich. „ Da lebt man nur ein lyriſches Gedidit zujammen - das iſt alles. Und dann

in den erſten Honigmonden ?! Du meine Güte! Man ſpielt Hausherr und Hausfrau

zuſammen , wie man als Kind mit der Puppenſtube ſpielte . Man hat nichts zu thun ,

als Entdeckungen zu maden , denn die woblerzogene, unſchuldige höhere Tochter,

die der Mann geheiratet hat , iſt ihm ein ſo neues Weſen wie ihr der welterfahrene

Mann . Und ſo ganz unmerklich geht das Spiel in den Ernſt über, das junge

Frauchen beginnt ſich zum Weibe auszureifen und will anſtatt des jüßen Spielzeugs eine

geadytete Gefährtin ſein, was die Selbſtherrlichkeit des Mannes denn zuweilen fränkt

Der Mann, an die ſteten Senſationen der Freiheit gewöhnt, fängt leiſe an , die Feſſel

und das ewig Gleiche drückend zu empfinden. Dann laſſe man nod, äußere Dinge

hinzukommen : Krankheiten der Frau , Kinderſtubengeid idten , und die allerſchönſte

Kriſis iſt fertig . Man lebt ſidy auseinander, ehe inan ſich ineinander eingelebt hatte.

Vorber jah man aneinander nur das bischen Glanz der äußeren Anmut, jeßt ſieht

man aneinander nur die Fehler . Und an euch iſt's , ihr Ehemänner , die ihr doch

älter ſeid und reifer ſein wollt, als die junge Frau , die Verſtändigung zu ſuchen.

Denn weder das bischen Schönheitsglanz, nod; die Febler ſind die Wahrheit. Sie

liegt in der Mitte, wie jeder Kern . "

Wie ſie aber den Konflikt der Geſchlechter kennt, ſo audy das Glück und die

tiefe Befriedigung ihrer Verbindung. Die unendliche, heilige Liebe der Frau , ihre

Fähigkeit der Selbſtentäußerung dem geliebten Manne gegenüber , iſt ſelten in er

greifenderer und eigenartigerer Weiſe zur Darſtellung gelangt als in der Novelle :

,,Das Kind" , die pſychologiſch von bewundernswerter Feinbeit der Entwickelung iſt.

Bei dem feinen Verſtändnis , das Joa Boy.Ed gerade für die Eigenart der

modernen Frau hat , iſt es ſelbſtverſtändlicy, daß ſie nicht zu den – leider recht zahl :

reichen ! - deutſchen Schriftſtellerinnen gehört, die ſid achſelzuckend von der großen

Frauenbewegung abwenden ; ſie wendet ihr vielmehr ihre ehrlide und thatkräftige

Sympathie zu . Und ihre Feder weiß mit Kraft die Geſtalten zu zeichnen , die ihre

Ideen verkörpern ſollen . Wir dürfen außer auf die Erzählung, die inſere heutige

Nummer ſchmückt und die beredter als Bände von Abhandlungen für die geiſtige

Mündigmachung der Frau plädiert, nur auf die Skizze , Die Kreuzträgerin “ hinweiſen

( Januarheft 1894) , welche ſo wirkungsvoll einen der verhängnisvollſien Mißgriffe in

unſerer Geſepgebung trifft.

Möge es der genialen Frau noch lange, lange beſchieden ſein , ihrer Kunſt zu

leben, und möge ihre warme Sympathie für die zahlloſen Frauen, die gleid ihr, nur

ohne die Mitgabe eines großen Talents, den Kampf mit dem Leben durchzufechten

haben , noch häufig iyrer Feder kräftige Worte leihen .

Helene Lange.
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Ratſhläge für deutſche Erzieherinnen in Ångland.
Von

Helene Adelmann.

Vorſißende des Vereins deutſcher Lehrerinnen in England.

Nadbrud verboten.

J.

ch bin geneigt, eine Stelle in England anzunehmen “; „ ich habe michd

entſdılvſjen , in ciner vornelymen Familie Erzieherin zu werden “, und ſo ähnlich beginnen

faſt täglich Briefe , die an unſeren Verein einlaufen . Als ob es ſich nur ſo um das

gefällige Annehmen einer Stelle handelte ! Unter fünf Lehrerinnen ſchreibt höchſtens

eine: ,,ich möchte midy um eine Stelle bewerben . " Id gebe eigentlich ein Office

Geheimnis preis , indem id; heute verrate, daß wir unwillkürlich die leßte Einführung

init günſtigeren Augen anſehen , denn die Erfahrung hat uns gelehrt, daß die Beſcheideneren

weitaus die Tüchtigeren ſind . Mit dieſen Tüchtigen legen wir dann in der That Ehre

ein in England; aber wie viele Untüchtige ,, ihr Glück in England ſuchen wollen ", iſt

faum zu glauben. Unorthographiſch geſdriebene, idylecht ſtiliſierte Meldebriefe laufen

täglich bei uns ein . Viele dieſer ,,Erzieherinnen " haben nicht einmal eine vollklaſſige

höhere Mädchenſdyule durchgemacyt, viel weniger eine Ausbildung als Lehrerin empfangen.

Selbſtverſtändlid, halten wir möglidiſt viele unter ihnen vom Kommen zurück; unjer

Verein iſt gerade deswegen ſo ſtreng mit der Aufnahme, weil er Erzieherinnen dieſer

Art nicht unterbringen kann .

Es herridyt in Deutſchland immer noch die Anſchauung, daß die Engländer ſehr

geringe Anſprüde an die Erzieherin ſtellen und daß es eigentlidy genüge, deutſch zu

können , um drüben eine gute Stelle zu erhalten. Das iſt ein gewaltiger Jrrtum ;

man kann geradezu ſagen , daß feine Nation der Erde größere Anſprüche an die Era

zieherin ſtellt als gerade die Engländer. Man ſpricht zwar von guten alten Zeiten,

wo es anders geweſen ſein ſoll; aber die müſſen ſehr weit zurückliegen . Als ich vor

dreißig Jahren nad, England kam , fanden 'idy und verſchiedene andere junge Neulinge

im Lande es recht ſchwer, eine mit dreißig oder vierzig Pfund dotierte Stelle als resident

governess zu erhalten ; erſt nach ſechs bis adytwöchentlichem Sudien und ſchweren

Ausgaben für Agenten und Zeitungsanzeigen gelang es uns, und doch hatten wir uns

alle nach unſerer und unjerer Lehrer Meinung gründlich auf unſern Beruf vorbereitet .

Der lieben Jugend zum Troſt jei es geſagt , daß auch wir mit großen Hoffnungen

und recht zufrieden mit unſeren Kenntniſſen riad England gezogen waren. Wir hatten

es ja von der Regierung ſchwarz auf weiß , daß wir zum Unterricht in höheren

Mädchenſdulen befähigt waren , ſprachen Penſionsfranzöſiſch und -englijd , jpielten

leidlid Klavier u . 1. w . Zu unſerm Glück aber fanden wir vald , wie lückenhaft

unſere Ausbildung war. Uns dieſe Erkenntnis zu geben , dafür ſorgten audy einige

ältere, ſogenannte finishing governesses, die wir im boarding house trafen und die

uns ,,klein machten “ , wo ſich auch nur die geringſte Gelegenheit dazu bot .

Heute ſind die Anjprüche der Engländer an die Leiſtungsfähigkeit der Lehrerin

entſchieden noch geſtiegen , während die Gehälter ziemlich auf derſelben Höhe geblieben

ㅔ!
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ſind , juweit ſich das wenigſtens nach der ſeit achtzehn Jahren geführten Statiſtik unſeres
Vereins, der jährlid, über 200 Stellen bejest, beurteilen läßt. Beides erklärt ſich

aus der ſtark vermehrten Konkurrenz. Aus Deutſchland kommen immer mehr Lebre

rinnen berüber; außerdem aber treten Däninnen , Sdwedinnen , Sdweizerinnen,

Ruſſinnen , Franzöſinnen und vor allen Dingen die Engländerinnen ſelbſt als Mit

bewerberinnen auf, was um jo bedenklicher iſt, als ihnen ſämtlich der Erwerb einer

tüchtigen Ausbildung durch die Freigabe aller höheren Studien weit leichter gemacht

wird als uns. Hätten wir nicht die pädagogiſche Anlage voraus, die die Engländer

in hohem Grade zu jdäßen wiſſen , jo ſtände es noch ſchlimmer. Zu unſerem

Glück laſſen ſich überdies gerade die am beſten vorgebildeten Engländerinnen ungern

darauf ein , eine Stelle als resident governess anzunehmen ; ſie ziehen Scul

ſtellen oder daily engagements" (bei denen die Lehrerin nur zum Unterricht

in das Haus kommt, nicht dort wohnt) vor , was der ſtellenſucienden Deutſchen

zu gute kommt.

Erſtes Erfordernis für Englandluſtige Deutſche iſt alſo eine gründliche Vor

bildung. Die Deutſche muß vor allen Dingen die Illuſion ablegen, daß ſie mit dem

Lehrerinneneramen allen Anſprüchen im Auslande genüge. Das Eramen iſt vielmehr

nur ſelbſtverſtändliche Vorausjepung; außerdem muß aber eine Erzieherin , die ein

einigermaßen anſtändiges Gehalt beanſprucht, wenigſtens noch ziemlich gut franzöſiſch

ſprechen und Klavier ſpielen . Auch Kenntnis des Engliſchen, wenn auch nur ſo viel,

daß ſie eine alltägliche Konverſatioit zu führen in ſtande iſt, iſt ſehr erwünſcht. Bei

der deutſchen Art des fremdſprachlichen Unterrichts fehlt es gerade daran ſo häufig .

Die Erzieherin beherricht wohl das grammatiſche Penſum , iſt aber nicht im ſtande

ſich den Kindern verſtändlich zu machen , und doch ſoll jie im Rechnen , in Geographie,

Geſchichte, oft gar noch im Auſjas unterrichten . Auch von der Muſiklehrerin ver

langen die engliſchen Schulvorſteherinnen eine leidliche Kenntnis der engliſchen Sprache,

und mit Recht. Der Engländer will feine Zeit verlieren , „ time is money , Daß

die Erzieherin nach England kommen will , um Engliſch zu lernen, verſchweigt ſie am

beſten ; die Arbeitgeber werden ſonſt leidt mißtrauifdy, ſelbſt wenn ſie noch ſo

gewiſſenhaft ihrer Pflicht nadkommt und deutſch oder franzöſiſch mit ihren Zög

lingen ſpricht.

Die erwähnten Kenntniſſe genügen aber häufig noch nicht. Es iſt durchaus

nichts Ungewöhnliches, daß eine Familie, beſonders wenn ſie auf dem Lande wohnt,

wo weit und breit keine Lehrkräfte zu baben ſind, alles in der Erzieherin ſucht , ſie

freilich auch dementſprechend bezahlt . Da wird außer den gewöhnlichen Schulfächern

gutes Franzöſiſch) und Engliſcy, gute Muſik, Zeichnen und Malen, oft noch Botanik,

Latein imd Mathematik verlangt . Natürlich kann eine ganz junge Kraft feinen

Anſpruch auf eine ſolche Stelle machen, ſie auch nicht ausfüllen ; als ,,finishing

governess“ muß man mindeſtens dreißig Jahre alt ſein , ſchon fünf bis jedis

Jahre im Lande unterrichtet und ſehr fleißig weiter ſtudiert haben . Auch die

tüchtigſte Lehrerin wird als Anfängerin bezahlt, bis ſie durch ein Zeugnis aus

einer Stelle in England nachweiſen kann, daß ſie audy für engliſche Kinder und

Verhältniſie paßt .

Weitere Erforderniſſe ſind : körperlidie Rüſtigkeit einerſeits, pädagogiſche Er

fahrung andererſeits. Dadurdy ſind ziemlich beſtimmte Altersgrenzen gegeben. Es iſt

keiner Erzieherin zu raten , früher als mit zwanzig und ſpäter als mit fünfundvierzig

Jahren nach England zu kommen. Unſer Vereinsſtatut beſtimmt, daß niemand unter

20 und über 50 Jahre Aufnahme findet , da Jüngere oder Altere kaum unterzubringen

ſind . Der Engländer will rüſtige Erzicherinnen , die mit den Schülern nidt allein

ſtudieren, jondern auch ſpielen , turnen und ſpazierengehen wollen und können. Engliſche

Kinder ſind aber in dieſen Beziehungen ſehr leiſtungsfähig . Zhrer ſorgſamen förper

lidhen Pflege und kräftigen Lebensweiſe verdanken ſie auch eine fräftige Konſtitution .

Bleidyſucht iſt ein ziemlid ſeltenes Übel , was audy damit zuſammenhängen mag, daß

das ſtundenlange Sißen über feinen Handarbeiten in England noch nicht eingeriſſent

iſt, weder in den Familien noch in den Schulen .
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Aus dicjem Grunde finden Handarbeitslehrerinnen , die nur ihr Fach verſteben

und nicht wenigſtens noch im Deutſchen (Litteratur eingeſchloſſen) unterridten fönnen ,

keine Anſtellung in England. Es iſt das ausdrüdlich zu betonen , da ſo viele yand

arbeitslehrerinnen als Fachlehrerinnen in England unterzukommen hoffen . Den Unterricht

in Handarbeiten überträgt man in den Schulen, in denen er überhaupt eingeführt iſt,

einer der wiſſenſchaftlichen Lehrerinnen. Ebenſo ſind Turn- und Zeichenlehrerinnen

faum jemals unterzubringen . Der Engländer hat noch einen zu idylechten Begriff von

der deutſchen Turnlehrerin (ſie iſt ja eine neuere Errungenſchaft in Deutſchland), als

daß er ſie als Fachlehrerin in Sdulen anſtellte, und im Zeichnen und Malen ver

langen die Engländer weit mehr, als die Durchſchnittslebrerin in Deutſchland leiſten

kann. Unter zwanzig, die zu uns kommen , iſt vielleicht eine im ſtande, eine Stelle

als Zeichenlehrerin zu bekleiden .

zu bemerken iſt ferner, daß jogenannte Geſellſchafterinnenſtellen bei jungen

Mädchen oder älteren Leuten außerordentlich ſchwer zu finden ſind und für die junge

deutſche Erzieherin gar nid) t in Frage kommen. Als Geſellſdhafterin für junge Mädchen

wird vorzugsweiſe eine Engländerin oder auch eine ältere ausländiſche Lehrerin ge

wählt, die vielleicht lange in der Familie als Erzieherin gewirkt hat . Dieſe hat die

jungen Mädchen unter ihrer Obhut, erſeßt die Mutter und wird dann dementſprechend

geſtellt und bezahlt. Für alleinſtehende Damen wird ſelten eine gebildete Lehrerin ge

wünſcht; ihre Geſellſdafterin iſt meiſtens halb Kammerjungfer, halb „ useful maid ,“

cine Art höherer Dienſtbote , und keine Lehrerin , die etwas gelernt hat, giebt ſich dazu

her, um ſo weniger, als ſolche Stellen herzlich ſchlecht bezahlt werden . Oft wird ſogar

gar kein Gehalt gegeben.

Neuerdings verſucht auch die deutſche Kindergärtnerin Eingang in England zu

finden , leider bisher mit wenig Ausſicht auf Erfolg . Soweit ſie nicht einfache Bonne

iſt, ſondern eine ordentliche Ausbildung empfangen hat , iſt ſie ſelten bereit , auch die

körperliche Pflege der Kleinen mit zu übernehmen . Die engliſche nursery governess,

die ein wenig in die Kindergärtnerei hineingeguckt hat , iſt dem Engländer bequemer,

da ſie die ganze Pflege übernimmt und überdies nicht wie die deutſche Kinder

gärtnerin es mit Recht beanſprucht Gehalt und Stellung einer Lehrerin verlangt.

Ganz ſelten kommt es einmal vor, daß auch für die kleinſten Kinder eine gebildete

Lehrerin gewünſcht wird, dann aber mit der Bedingung, daß ſie, wie eine deutſche

Mutter, auch vollſtändig die Pflichten einer head nurse (Wärterin, Bonne) über

nimmt. Eines unſerer Mitglieder hat eine Stelle bekleidet , in der ſie die Kinder in

dieſer Weiſe ganz zu beſorgen batte ; ſie jolief bei ihnen , badete jie , lehrte ſie erſt

ſpielend und blieb dann noc) lange als Lehrerin und Freundin im Hauſe . Ihr Gehalt

betrug ſo viel wie ſie als Lehrerin verdient haben würde, £ 80.

II .

Zu den wichtigſten Bedingungen für das Fortkommen der deutſchen Erzieherin

in England gehört, daß ſie den nötigen Fonds an ſittlicher Kraft und die Fähigkeit

äußerer Selbſtbeherrſcung beſiße. Die Engländerin iſt weit mehr gewohnt als die

Deutſche, den Ausdruck ihres Denkens und Fühlens unter Kontrolle zu halten , und

manche Erzieherin hat ſich ſchon durch Fehler in dieſer Beziehung ihre Stellung ver

dorben . Beſonders ſollte die Deutſche ſich hüten , gemütliche Bedürfniſſe zu zeigen ,

die der Engländer nicht verſteht. So ſpielen z . B. Geburtstage und das Weihnachtsfeſt.

durchaus nicht die Rolle in England wie bei uns , und von der bei uns üblichen

poetiſchen Verklärung ſolcher Feſte iſt nicht viel zu merken . An dem einzigen

Weihnachtsbaum , den ich während meiner Erzieherinnenlaufbahn von engliſchen Kindern

auspußen jah , hingen geſtricte und gehäkelte Sachen aller Art, Strümpfe, Handſchuhe,

Halstücher, Sdílafjduhe , Pulswärmer uc . , und als bejondere Verzierung allerlei

Figürchen, darunter Gladſtone und Salisbury , der eine am Hals, der andere an den
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Füßen aufgehängt . Das iſt eben engliſde Art, in die die Deutſche fid finden muß,

wenn ſie mit den Engländern leben will. Die überlegene engliſche Jugend findet den

deutſchen Weihnachtsbaum „ gut genug für babies“ , und überſchwengliche Gefühls :

äußerungen ihrer Erzieherin würden ſie in den Augen dieſer kleinen „matter of

fact" -Menſchen nur berabjeßen .

In ihrem ganzen Äußeren und Weſen muß die Erzieherin durchaus eine Lady

ſein , eine Dame von guten Geſellſchaftsformen , einfach und maßvoll, ſicher in ihrem

Auftreten , ohne mit ihrem Wiſſen und Können prunken zu wollen . Die Kleidung

wird am beſten der engliſden Mode angepaßt, iſt dunkel zu halten , ſelbſt im Sommer

ohne Kurzarmel oder Halsausſchnitt. Abendkleider zum dinner machen eine Ausnahme;

werden dieje nötig, ſo kauft man ſie am beſten im Lande ſelbſt. Die peinlichſte.

Sorgfalt iſt auf Sauberkeit und Ordnung in der Kleidung zu verwenden . Gutes

Sduhwerk und gute Handſchuhe ſind eine Hauptbedingung. Für die Stadt iſt zum

Ausgeben mit den Schülerinnen , ebenſo wie auf dem Lande zum Gottesdienſt , ein

Capothut Vorſchrift. Viel Wäſche iſt nicht nötig, da in jedem Haus wöchentlid)

gewaſchen wird . Auch in der Kleidung iſt keine ſo große Ausſtattung nötig, wie ſie

oft von den Deutſchen mitgebracht wird. Kleidungăſtoffe und Wäſche ſind in England

nicht teurer, eher billiger als in Deutſchland. Der Arbeitslohn aber iſt höher , und

wer ſeine Kleider ſelbſt zu machen verſteht, ſpart viel Geld . Vor allem Auffallenden

im Anzug iſt zu warnen. Keine Erzieherin ſollte mit koſtbarem Sdmuck einhergehen .

Der gebildete Engländer wird ſie nie für ſeine Kinder wählen. Und die Kinder ſelbſt

haben ein ſcharfes Auge für Geſchmadloſigkeiten dieſer Art ; ebenſo auch für Nadıläſſig

feiten im Anzug. Leider giebt es Lehrerinnen , die ſagen : Die Engländer engagieren

mein Wiſſen und Können, nicht meine Kleider. Es liegt in dieſer Auffaſſung ein

großer Irrtum . Ich kenne verſchiedene hochgebildete Damen, die in keiner Familie

lange bleiben, weil ſie zi1 nachläſſig im Anzug ſind . Der wahre Grund ihrer Ent

laſſung wird ihnen freilid nidyt mitgeteilt, wohl aber uns auf dem Vereinsoffice .

Hin und wieder werden ſie ſelbſt auch in empfindlicher Weiſe aufgeklärt, wie es z . B.

vorkam , daß die Kinder ihre neugewonnenen Sprachkenntniſſe dazu verwerteten , der

Erzieherin an ihren vertragenen Filzhut einen Zettel mit der Inſchrift zu ſteden :

„ Sdier dreißig Jahre biſt du alt.“ Eine andere inſchrift lautete: „ This bonnet

belonged formerly to Mrs. Noah .“ Solde Freiheiten gehören eben zu den „ berech:

tigten Eigentümlichkeiten “ engliſcher Kinder.

Werden die Hinweiſe in Bezug auf Beſchaffung von Kleidern und Wäſdie befolgt ,

ſo fällt damit von ſelbſt die Notwendigkeit, mit großen Familienkoffern anzurücken,

wie das deutſche Erzieherinnen häufig thun , ſo daß ſchon mand mal die Droſchken

kutſcher die Fahrt verweigert haben.

Der engliſche Droſchfenkutider verdient noch eine beſondere Erörterung. Er

prellt den Ausländer, wo er kann ; es iſt ſchon mehrfad vorgekommen , daß er für eine

Fahrt von den Dods 25 Sdillinge, anſtatt der tarifmäßigen 3 verlangte. Am rat

ſamſten iſt es daher für den Ausländer, am Beſtimmungsort angekommen, dem

dienenden Geiſt des Hauſes die Abrechnung mit dem Kutſcher nach der Fahrtare zu

überlaſſen . Vom Verein aus ſchiden wir den Anfragenden immer ein Kärtchen , auf

dem die Fahrtaren von den Hauptſtationen Londons bis an unſer Haus verzeichnet

ſind . Jeder Koffer koſtet zwei Pence ertra . Den Beamten an der Bahn iſt man

nichts ſduldig , ja die meiſten Eiſenbahngeſellſchaften erſuchen das reiſende Publikum ,

den Porters nichts zu geben, was freilich ſelten befolgt wird . Wird das Gepäd erſt

in London unterſucht, ſo nehme man nidyt eher einenWagen, bis man auf dem Zoll

amt ſeine Koffer erhalten hat , denn für die Wartezeit muß fechs Pence pro Viertel

ftunde bezahlt werden . (Schluß folgt.)
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Frieda Freiin von Bülow .

Nachdrud verboten.

Zie können ſich denken“, jo ſchrieb mir neulid; ein guter Kamerad, „ wie ſich

unſere Damen die afrikaniſchen Kolonien vorſtellen : Sand, glühend heiße Sonne,

einige Hütten , Palmen, bededt mit Affen und Papageien, unter jedem Grashalm eine

giftige Schlange, hinter jedem Bujd ein zähnefletſchender Löwe oder ſonſt ein Ungetüm ,

das ganze Liind durchſtreift von menſchenfreſſenden Wilden , die nur mit Haarſcharfen

Speeren und vergifteten Pfeilen hantieren .“

Dies iſt in der That eine verbreitete Anſchauung, und ſie ähnelt der Wirklichkeit

jo wenig wie die andere, die ſich die Tropenwildnis als das lachende , üppige Paradies

vorſtellt, das Bernardin de St. Pierre in „ Paul und Virginie " ſchildert , oder von

dem Heine phantaſiert , wenn er ſingt: „am Ganges duftet's und leuchtet’s“ .

Solde Märden , die in Entzüden verſeßen oder angenehmes Gruſeln erregen ,

halten nicht ſtand, wenn erſt Dampfer und Eiſenbahnen , Poſt und Telegraph die

romantiſche Ferne ins klare , kühle Licht der wirklichen Nähe gerückt haben .

Sonne, Negen , Erde und Waſſer und was jo drum und dran hängt ſehen ſichy

dod) überall recht ähnlid) , und die Menſchen ſind überall Menſchen mit großen

Sdwädien , mit Begierde nach Genuß und Furcht vor dem Leiden. Der , deſſen

Phantaſie ſidy nicht genug thun konnte im Ausjdhmücken des Fremdartigen , wird

zunächſt mehr als über das Fremdartige verwundert ſein über das Gewöhnliche und

Gewohnte, das ihm auch am Äquator vor Augen tritt.

Mein erſter Aufenthalt im tropiſchen Oſtafrika fiel in die Zeit vor dem Araber

aufſtand, in die erſten kleinen Anfänge deutſcher Koloniſation , die Zeit des kecken

Erperimentierens und unſicheren Taſtens , da noch von keiner Schußtruppe und von

keinem Beamtentum die Rede war. Von jener Zeit der genialen Bahnbrecher und der

wirklich großen Entbehrungen will ich hier nicht erzählen , obwohl ſie in manchem eine

intereſſantere Epiſode darſtellt, als die heutige. Sie liegt bereits acht bis neun Jahre

hinter uns, und wir „ fin de siècle -Menſdyen “ leben idinell.

Diesmal, in Mai 1893 , reiſte ich nach dem deutſch-oſtafrikaniſchen Hafenort

Tanga, um das dort gelegene Beſiktuin meines am Kilima -Ndjaro gefallenen Bruders,

wenn möglidy, für meine Schweſter und mich zu erhalten. Mein Bruder hatte ſein

kleines Vermögen in der Kolonie angelegt, teils in einer Palmenpflanzung, teils in

Kalkbrüden .

Unterwegs wären wir beinahe verunglückt. Wir dampften mitten im Monſum

fern von jeder wirtlichen Küſte . Gegen Mitternacht - ich hatte mich der erſtickenden

Hiße wegen nicht in der Kabine ſondern auf dem ſchmalen Plüſch-Diwan des Damen

ſalons zur Ruhe gelegt, - hörte ich plößlich das pfauchende Geräuſch heftig entweichenden

Dampfes, gleich darauf wurde es eigentümlicy ſtill, – die gewohnte Muſik der tobenden,

ſtampfenden Schiffsmaſchine war verſtummt.

Im anſtoßenden Raudyzimmer wurden die Stimmen der øerren laut, die noch

beim Skat ſaßen. Einige Minuten ſpäter trat meine Reiſegefährtin , Frau Kapitän
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zur See Hartog bei mir ein und ſagte , ich möchte nicht ängſtlich ſein , es ſei nur

ein Cylinderdeckel geſprungen.

Ich war durchaus nicht ängſtlich ( Dank meiner Unwiſſenheit !), kleidete mich aber

an , um aufzubleiben, bis wir weiter fahren würden .

Warum ſind Sie nicht liegen geblieben ?" fragten die Herren im Rauchzimmer,

denen man Verſtimmung anjah . „Wenn Sie wachen wollen, bis wir wieder flott ſind,

fönnen Sie bis morgen wachen.

Idy legte mich alſo wieder. Aber der Morgen fam , und wir fuhren nicht .

Auf den monſumgepeitſchten, gewaltigen Wogen des Indiſchen Ozeanis trieb unſer

„Bundesrat“ nordwärts , ſtatt nach Süden . Der Schiffsmaſchiniſt und ſeine Leute

arbeiteten Tag und Nacht, allein troß endloſen Hämmerns wollte die Reparatur nicht

vorwärts geben .

In dieſen Tagen der Sorge, Gefahr und Langeweile unterhielten wir uns damit,

eine aus Schiffshaken und Tauen gefertigte primitive Rieſenangel, mit robem Fleiſdy

beſpickt, nach den Haifiſchen auszuwerfen, die das treibende Schiff gierig umſchwammen.

Sie biſſen öfter3 an , riſſen ſich aber mit verleştem Maule immer wieder los . Nur

einen gelang es lebend an Deck zu bekommen. Ein Miſſionar hatte dem in der Luft

idywebenden Koloß eine Revolverkugel geſandt, dennoch zappelte er gewaltig. Der

Schiffszimmermann mußte ihn mit dem Beil totíchlagen .

Bei dieſem rohen Schauſpiel herrſchte allgemeiner Jubel. Auch in mir entdecte

id) zu meiner Verwunderung eine Empfänglichkeit dafür, die ich meiner ziviliſierten

Frauenſeele gar nicht zugetraut hätte. Die wilde Siegesluſt des Negers, der dem

überwältigten Feind zuruft: „ du wollteſt mich freſſen, ießt freſſe id) dich ! " iſt uns

Ziviliſationsprodukten doch noch nicht ganz fremd geworden . Es bedarf nur der

Gelegenheit, um ſolche von unſerer Kultur gebändigten Naturtriebe loszulaſſen .

Unſer zielloſes Umbergeworfenwerden auf den Wellen dauerte volle vier Nädyte

und vier Tage !

Als wir endlich mit adyttägiger Verſpätung in Tanga anlangten , riefen wir

allgemeine Überraſchung hervor, denn man hatte uns in der Kolonie längſt auf die

Totenliſte gejogt .

Tanga, der am weiteſten nördlid; gelegene der vſtafrikaniſchen þafenpläße, ( fünf

Grad ſüdlicher Breite) bietet dem nach langer, öder Seefahrt Einfahrenden ein an

muuriges Bild . Den Hintergrund bildet die ſchönformige, in helblauen Duft gehüllte

Siette der ljambarı- Berge , den Vordergrund dem Hafen vorgelagerte, mit jaftiggrünent

Mangroven umgürtete Koralleninſelchen, dazwijchen tiefblaue See. Vom ſteil abs

fallenden Uferjaum herüber blinken einzelne weiße Europäerhäuſer, doch ſind die meiſten

Häuſer und Lehmhütten Tangas von den Kokospalmen verſtedt, die in dichtem Hain

die ganze Stadt umgeben .

Die Ankunft eines Reichspoſtdampfers iſt für die Tanganiten immer ein Freuden :

tag . Kaum iſt er ſignaliſiert, ſo macht alles die Boote klar, und kaum wird er hinter

der lebten Inſelſpiße ſichtbar, jo ſtoßen audy die Boote Tangas voin Ufer .

Von Bord aus unterſcheidet man die Nahenden an den verſchiedenen Flaggen

und den Phantaſie-Uniformen der Ruderer. Der Herr des Boots fißt weißgekleidet

und weißbebelnit am Steuer, manchmal noch vom weißen, grüngefütterten Sonnenſchirm

geſchüßt .

Alles leudytet in der unſäglich) hellen und ſengenden Tropenſonne, eine Lichtfülle,

die das an ſie gewöhnte Auge ſpäter den hellſten deutſchen Mittagsſonnenſchein als

matt empfinden läßt .

Meine mir liebgewordenen Reiſegenoſſen fuhren weiter nady Dar-es -Salaam und

Zanzibar. Jch blieb allein in dem mir fremden Tango zurück.

Nun kam die Wohnungsfrage. In Tanga eriſtierten, wie mir nach Deutſch

land geſchrieben worden war , zwei „ recht gute Hotels “. Jeßt warnte man mid)

dringend vor dem einen , als einem „ Radau -Lokal“, während der Inhaber des anderen

ſich kurzer Hand weigerte, inic aufzunehmen , da ſein Haus für Damen nicht ein

geriditet jei .

I
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So blieb doch nur das „ Radau -Lokal" übrig . So lange es ging, blicb ich an“

Bord. Mit Morgengrauen, unmittelbar ebe der Bundesrat ſeinen Weg nach Süden

fortjeşte , holte mich der neunzehnjährige Chef des als Nadau - Lokal bezeichneten Hotels

der deutſchen Seehandlung in ſeinen kleinen Boot ans Land. Über Waſſer und

Land lagerte nod) die kalte Farbloſigkeit, die auch am Äquator dem Tag voran

zugeben pflegt; dazlı regnete es . So bezog id, ziemlicy bangen Herzens das Haus,

in dem id, midy bald ganz heimiſch fühlen jollte und das ich neun Monate ſpäter,

bercidyert an freundlichen Erinnerungen, dankbar verließ .

Das „ ñotel “ der Seehandlung iſt ein zweiſtöckiges Steinhaus mit den landes:

üblichen, die Zimmer umgebenden Veranden. Als ich dort Quartier nahm , wohnten

etwa acht junge ,, Eijenbabyner" daſelbſt , Bautechnifer, Cofomotivführer, Maurer,

Sdiloſſer, Majdiniſten . Dieje jungen Leute , die hier ein ungewohntes øerrenleben

führten und den Durſt in geiſtigen Getränken ſtillen mußten, hatten ſich vor meiner

Ankunft etwas lärmend verhalten und dadurch das Haus in Verruf gebracht. Allein

in meiner Nähe legten ſie ſich aus eigenem Antrieb Zwang auf, ſo daß ich nich

nie zu beklagen hatte. Dieſe anerkennenswerte Nückſichtnahme iſt ihnen ſelbſt gewiß

ebenſo wohl bekonen , wie dem Hauſe.

Viel ſtörender als die jungen Eiſenbahner hauſten die Ratten , die allnächtlich

ihre Orgien feierten . Ihretwegen ſchlief man im ganzen Hauſe bei brennenden

Betroleumlampen. Dennoch begnügten ſie ſich nicht, auf den Waſchtiſchen Seifen

gelage zu veranſtalten , jondern fraßen fid) Löder durdy die Muſfitieren, um auf des

arglos Schlummernden Bruſt und Geſicht herumzlihüpfen. Zuweilen fingen wir im

Speiſezimmer ohne Falle drei Stück auf einmal. Die Rattenplage iſt freilid) an der

Küſte allgemein . Selbſt aus dem Gouvernementspalaſt in Dar-es -Salaam hörte ich)

dieſelbe Klage. Man findet ſich eben , wie man kann , damit ab .

Mir war das beſte Zimmer eingeräumt worden, mit einem Fenſter auf der

Giebelſeite und zwei Fenſterthüren nach der Veranda, alle jedoch ohne Glasſcheiben

und unverſchließbar. Bei beftigem Gewitterregen ſtand mein Zimmer ziemlich unter

Waſſer, doch nimmt man dergleichen in Afrifa leicht. Näſſe iſt ja nicht ſchlimm , wenn

man nicht dabei zu frieren hat . Nur darf man ſein Herz nicht an ſeine Habe hängen ,

denn was nicht verroſtet, das verſchimmelt oder wird von Ratten zernagt, oder die

Sonne zieht alle Farbe aus.

Dicht vor meinem Giebelfenſter befand ſich ein einſtöckiges Häuschen mit Palma

ſtrob gedect . Das war die deutſche Schule , in der ein ſchwäbiſcher Lehrer, Namens

Varih, morgens und nachmittags mit engelgleicher Geduld überlebendige kleine Inder

und Regerknaben unterrichtete. Es wurde in Suaheli gerechnet , geleſen und geſchrieben .

Nachmittags fand auch deutſcher Unterricht ſtatt, mit Hilfe ſchöner, farbiger Bilder,

wie ſie in der Heimat für den Anſchauungsunterricht gefertigt werden . Bei der

Offenheit jämtlicher Räume konnte ich von dem , was in der Schule geſprochen wurde,

jeden Ton hören, hatte alſo die beſte Gelegenheit von meinem Zimmer aus zu

hoſpitieren. Das Liebſte war den ſchwarzen , braunen und gelben Schülern die Sing

ſtunde. Ließ ſich die queckſilberne Bande gar nicht mehr bändigen , ſo holte der

Schulmeiſter ſeine Geige, und alle waren aufmerkſam . Als ich nach Europa zurück

febrte, ſangen die Kinder in den Baijen Tangas ,, Ich hatt ' einen Kameraden " und

„ Þeil dir im Siegerkranz“ ganz richtig ; aber welde Mühe hatte es gekoſtet, die kleinen

Dhren an die ihnen ſo ſehr fremde Tonfolge deutſcher Weiſen zu gewöhnen !

Die erſte Sorge des nad der Kolonie kommenden Europäers iſt das Mieten

cines Dieners. Mir wurde ein ſchwarzer Jüngling, Namens Hamis, empfohlen, der

jidh nadher als großer Komödiant und Taugenichts erwies. Aber ſelbſt in ihren

Umtrieben ſind die Neger jo findlich naiv, daß man immer wieder ladit, anſtatt ſich

zu ärgern . Þamis war ein Simulant, der mir mit kläglidyer Miene allerhand Leiden

vorlog , um Ertra -Urlaub zu erlangen . Faul war er über die Maßen, langſam imcr

Reden , im Geben, in jeder Bewegung, als ſei er beſtändig im Begriff einzuſchlafen.

Aber eſſen konnte er für zehn, und wenn es zur Palmweinſchenke oder zum Tanzfeſt

ging, kam auf einmal Leben in ihn .
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Der jdwarze Diener des Europäers , „ Boy " genannt, hat das behaglichſte

Daſein , das ſich ein Menſch wünſchen kann . Er tritt morgens an und bringt das

Sdlafzimmer in Ordnung. Er hält ſich im Laufe des Vormittags ſeinem Verrn,

falls diejer es verlangt, zur Verfügung. 3ch war häufig vormittags mit Schreiben

bejdäftigt und dachte nicht an meinen Salé (Hamis' Nadyfolger ). Wollte ich ihn

dann auf einen Botengang ſchicken, ſo war er nicht zu finden . Ärgerlich ſtellte ich

ihn bei ſeinem Wiederauftauchen zur Rede. Mit der Miene gekränkter Unſchuld

erklärte Salé , der übrigens ein guter Junge war : „ Weil du gerade nichts für micy

zu thun batteſt , Bibi , bin id, nach der Kneipe des Griechen gegangen und habe eine

Taſje Thee getrunken. Die anderen Boys kommen auch dorthin. Es iſt Sitte."

Dies „ ni dasturi“ (es iſt Brauch oder Sitte) iſt ſtets ihr legtes Argument dem

Europäer gegenüber.

Aljo in Tanga war es Brauch, daß die Herren Diener ( die die „ jeunesse

dorée “ unter den Schwarzen repräſentierten) fich vormittags zum Frühichoppen zuſammen

fanden ! - .

Die Eiſenszeit des Europäers verſäumt der Schwarze nie; er übernimmt bei

Tiſch ſtets die perſönlidie Bedienung ſeines Herrn, auch wenn derſelbe in fremden

Þäuſern als Gaſt jpeiſt. Das Aufwarten bei Tijd iſt der Schwarzen Lieblingsdienſt,. ) ,

und ſie zeigen ſich dabei äußerſt anſtellig. Alles Zeremonielle imponiert den Schwarzen.

Das umſtändliche Dinieren der Menſchen von Uleia (Europa) iſt ihnen ein Beweis

von deren Vornehmbeit, und ſie jeben es mit ehrfürchtigem Staunen an . Auch nebmen

ſie das korrekte Umwechſeln von Meſſern, Gabeln und Tellern ſo wichtig wie Vor

ſchriften der Religion. In Reihen ſtehen ſie, mit den wallenden ſchneeweißen Kanzu

bekleidet, an den Wänden, und ein jeder ſpäht wie ein Argus nad etwaigen Wünſchen

feines Herrn. Saum iſt die Gabel niedergelegt, jo gleitet mein Scwarzer auf den

nadten Füßen geräuſchlos hinter meinen Stuhl und nimmt den Teller fort ; kaum iſt

das Glas geleert, ſo ergreift er die Flaſche, um es wieder zu füllen.

Iſt der Nachtiſch abgetragen und der Diener hat eine Taſſe Kaffee vor ſeinen

Herrn geſtellt, ſo bittet er um „ Rukja “ (d . H. Urlaub ) und erhält ihn .

Nun idlendert er ſeiner Wohnung zul oder der Wohnung von Bekannten, deren

Koſtgänger er iſt, und nimmt eine reichliche Mahlzeit von Reis und getrocknetem Fiſch

cin , worauf er Bethel faut und Sieſta hält . Dieſe dauert bis vier, oder, wenn irgend

der Herr es geſtattet, aud) bis fünf und halb ſechs Uhr nachmittags. Dann ſtellt er

ſich wieder zu Dienſtleiſtungen ein, beſorgt Gänge, macht das Zimmer für die Nacyt

zurecht und zündet die Lampen an . Um ſieben Uhr nebmen die Europäer die Haupt=

mahlzeit ein . Der Boy bedient wie am Mittag, und damit iſt dann ſeine anſtrengende

Tagesarbeit beendet . Er erbittet „ kutſa “ und verſchwindet. Gejang, Inſtrumental

konzerte auf Kubborn, Trommel und Pfeife , Tanz und Palmwein machen die Nacht

zum Feſt.

Jit freilich der Herr einmal ernſthaft krank, ſo bleibt der Diener auch nachts

bei ihm und bewacht und pflegt ihn oft mit rührender Hingebung.

Sein für Negerverhältniſſe hobes Einkommen legt der Boy vorwiegend in Kleidungs:

ſtücken an , denn putſüchtig und auf neue Moden erpicht iſt der gut ſituierte Neger

über die Maßen. Faſt durdweg findet man bei ihm ein heiteres , liebenswürdiges

Naturell .

Die dwarzen Frauen nehmen eine untergeordnete Stellung ein ; das hindert ſie

jedod nicht, mutwillig, eitel und heiter zu ſein . Zu perſönlicher Bedienung werden

fie auch von Europäerinnen nicht verwendet, da man ſie allgemein für zu unintelligent

hält . Natürlich ſind ſie durchweg fleißiger und tüchtiger als die Männer und ſchwingen

deshalb oft über legtere einen recht energiſchen Pantoffel .

In unſerem Hotel verrichtete die Frau eines der „Vabaria“ ( Seeleute, beziv.

Bootsleute) Küchenmagddienſte. Sie bewohnte mit ihrem Manne eine dem Haupthaus

gegenüber maleriſch unter Palmen und baumhoben Vananen gelegene Hütte, und das

geſamte Hausgetier war ibrer Sorge anvertraut. Wenn Suabibu mit der Futterſchüſſel

über den Hof ging, umſdwirrt und umtrippelt von Enten und Hühnern, begleitet von
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fünf þungrigen Madagaskar-Schweinchen , dann bot ſie troß ihrer dreißig Jahre

(und das iſt viel für eine Regerin ) einen hübſchen Anblick. Sie hatte die aufrechte

valtung, die davon kommt, daß die Frauen von Kind auf alles, was ſie tragen, auf

dem Kopf balancieren; ihre Bewegungen waren ruhig und ſicher, ihr Gang, in , ihr

ganzes Auftreten drückte Selbſtgefühl aus.

Wenn ihr Gatte ſich leichtfertiger Weiſe mit anderen Weibern amüſierte und

dann nach Hauſe kam, um ſein Mittagseſſen einzunehmen , erklärte Suahibu bündig:

,, es giebt heute nichts . " Der an der verwundbarſten Stelle angegriffene Eheherr lief

dann weinend und klagend zum Chef des Hauſes:

„ Bana, meine Frau will mir kein Eſſen kochen !"

Die renitente Gattin wurde gerufen und zur Rede geſtellt.

„Wenn er ſich mit anderen Weibern abgiebt,“ erklärte ſie ſehr entſchieden , „ dann

mag er auch andere Weiber für ſich kochen laſſen .“

Suahibu war Sklavin geweſen , und ihr Mann hatte ſie freigekauft , wozu er

die für ihn nid )t unerhebliche Summe von ſeinem Herrn ſich hatte vorſtrecken laſſen.

Das Ehepaar mußte nun dieſes Geld nach und nach abdienen. Dem Mann wurde

regelmäßig etwa die Hälfte des Monatslohns abgezogen. Trop dieſer Aufopferung

ſeinerſeits waren die beiden beſtändig entzweit, und immer zog der Mann den

fürzeren .

Als einſt der Hotelkoch , ein verbummeltes Genie von einem Dänen, mehrere

Tage wegen ſchwerer Berauſcytheit dienſtunfähig war, übernahm ich in meinem eigenen

Intereſſe) das Kommando in der Küche und ſtaunte über die Flinkheit, Ruhe und

Aufmerkſamkeit, mit der mir Suabibu an die Hand ging. Sie erriet oft meine Wünſche,

ebe ich Zeit hatte , ſie zu äußern . Dabei war ſie ſtill und von beſcheidenſter Zurück

haltung und erſchien dadurch viel verſtändiger als die kindiſch eitlen, koketten und

ſpielerigen männlichen Diener.

Ich hatte zeitweiſe außer meinem perſönlichen Diener ſechs und ſechzig Sdwarze

in meinem Dienſt . Dreißig arbeiteten auf der kaum eine Wegſtunde von Tanga ent

fernten Palmenpflanzung unter einem arabiſchen Aufſeher. Dreißig brachen aufmeines

Bruders Inſel Yambe Kalk und brannten ihn. Sie hatten gleichfalls einen Aufſeher.

Mein Bruder hatte ein arabiſches Segelboot beſeſſen, in welchem er den Yambe-Kalk

nach Tanga hinüberfahren ließ . Dieſe Dhau fand ich verfault im Sumpf am Strande

liegen. Da ich eine größere Kalklieferung für die Eiſenbahn übernommen hatte , mußte

ich eine neue Dhau kaufen . Zur Bemannung brauchte ich einen Kapitän ,, Nahoja "

und drei Matroſen , ,,Babaria .

Die Dhau -Kapitäne müſſen eine arabiſche Seemannsſchule durdynachen und ein

Eramen ablegen, worauf ſie ihr Patent und damit die Erlaubnis, ein Segelfahrzeug

zu führen , bekommen .

Da weder Dhau noch Kapitän nod, Bootsleute in Tanga zu haben waren ,

mußte ich mir erſtere aus Zanzibar, die anderen aus Bagamoyo und Pangani ver

(dreiben . Das alles war ziemlich umſtändlich. Als endlich alles bei einander war,

fuhren wir nach meiner Inſel hinüber, ich im Ruderboot am Steuer ſigend, mit

vier Babaria voran , die neue Dhau , die bei ungünſtigem Wind freuzen mußte,

langſam nach .

Auf der Inſel Yambe, deren noch zu Tage liegender Korallenboden außer einigen

uralten, rieſigen Affenbrotbäumen nur ziemlich öden Buid aufweiſt, herrſchte ein Greis,

Namens Schefatuma, als Patriarch unter ſeinen Sklaven, Weibern, Kindern und

Kindeskindern. Schefatuma hatte einſt ſeine Inſel gegen Geſchenke meinem Bruder

überlaſſen und begrüßteinich, als id) ihm die Antrittsviſite madyte, als eine Art

Lehnsherrin. Man fährt von Tanga nach der Inſel Yambe im Ruderboot zwei bis

drei Stunden, und da eigentlich dort nichts zu holen oder zu ſehen iſt, ſo wird ſie

ſelten von Europäern beſucht . Obwohl es auf der ganzen Inſel fein Süßwaſſer giebt ,

ſo daß Schefatuma täglichy' in ſeinen Segelbooten Waſſer von der Küſte lyerüberholen

laſjen muß, beſigt er eine ſchöne Herde von Kindern , Schafen , Hühnern u . j. w .

Womit dieſes Getier in der regenloſen Zeit ſeinen Durſt ſtillt, iſt ein Rätſel.
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Als ich die Inſel betrat, ließ ich mich mit meinen Schwarzen unter einem Affen

brotbaum nieder. Schefatuma, deſſen Dorf hinterm Buſch etwa zehn Minuten vom

Inſelhafen entfernt lag, wurde benadridytigt und erſchien gleichfalls mit einigen ſeiner

Sklaven unter dem Affenbrotbaum .

Die Schwarzen hockten und lagen im Kreis auf der Erde , ich jaß auf einer

inächtigen Baumwurzel; ſo hielten wir Schauri ( d. i . Beſpredjung). Gewöhnlich

ließ Schefatuma ein großes Thongefäß mit Milch hinter ſich hertragen und ſeşte es

Die Mild , an deren unheimlichen Beigeſchmack ich mich nicht gewöhnen

konnte, wurde, nachdem ich den Höflichkeitsſchluck hinuntergezwungen , meinen Boots

leuten und dem Diener überlaſſen. Die ſtürzten in freudiger Gier darüber her und

ließen nicyts übrig . Der Inſelgreis ſah dem mit ſouveräner Nidytachtung 3.1. Icy

lernte den alten Herrn bald als größten Spißbuben und ſchmußigſten Geizhals kennen ,

aber in Bewährung der Gaſtfreundſchaft blieb er Gentleman . Bei meinem erſten

Beſuchy ſchenkte er mir ein ſchönes , weißes Hammelchen und zwei Hühner. Vierzehn

Tage ließ er Anſtandsfriſt verſtreichen ; dann reiſte er nach Tanga hinüber, um ſidy

gleichwertige Gegengeſchenke zu holen.

Ich war bei foldhen Yambe-Beſuchen, die ziemlich einen ganzen Tag in Anſprudy

nahmen, ganz auf meine beſchränkten Kenntniſſe der Suaheliſprache angewieſen , denn,

von aller ziviliſierten Welt abgeſchnitten , konnte ich keine Seele erreichen , die das

geringſte von einer europäiſchen Sprache verſtanden bätte .

Wie ſchon erwähnt, mußten dreißig Sklaven und Sklavinnen des Schefatuma

täglich für mich Steine brechen , Mangrovenholz ſchneiden , Kalkhaufen bauen und

brennen . Meine Dhau ſchaffte dafür alle zwei Tage Trinkwaſſer nad der Inſel, und

ich zahlte dem Schefatuma Tagelohn. Von dieſem Lohn durfte der Alte, als Beſißer

der Sklaven, die Hälfte für ſich behalten , die andere Hälfte hatte er unter ſeine Leute

auszuteilen. Der Zahlungstag war für mich ſtets eine ſchwere Geduldsprobe , denn

Schefatuma, der ſeine Schäße in eigener Perſon abholte , war ebenſo habgierig als

unwiſſend und mißtrauiſd . Natürlich fonnte er weder leſen noch ſchreiben noch rechnen ,

alſo die ſchönſten ſchriftlichen Aufſtellungen wären hier verlorene Liebesmüh geweſen.

Von ſich auf andere jdließend , vielleicht aucy auf Grund langjähriger Erfahrungen,

glaubte er ſich ſtets übervorteilt. Id inußte ihm jo oft das nämlidie verſichern undIch

vorrechnen , bis ich ganz ermattet war und den alten Geizhals ans Ende der Welt

wünſchte.

Seinen Leuten gab er auch nidyt das ihnen zukommende, ſu daß einmal unter

ihnen eine kleine Revolte ausbrach . Die verwilderten , vielfach einäugigen Inſulaner

belagerten mich einige Tage lang in Tanga , beſchwerten ſid über Schefatuma , der

böſe und hart ſei und ihnen nichts zu eſſen gebe , und erklärten , daß ſie lieber meine

Sklaven jein wollten .

Wenn das angegangen wäre, hätte ich nichts dagegen gehabt .

(Sdluß folgt.)
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-

enn bildungsbedürftige Laien mit einem Architekten oder Kunſtgelehrten vor einem

beſonders merkwürdigen Bauwerk ſtehen , ſo iſt zehn gegen eins zu wetten , daß

aller Wiſſensdrang ſchließlicy in der Frage gipfelt: „ Wie nennen Sie nun eigentlich

den Stil dieſes Þauſes ?" — offen geſtanden eine von den Fragen, die zehn Weiſe

– in halbe Verzweiflung bringen können. Ich müßte mich ſelbſt wiederholen ,

wenn ich alles das, was ſich gegen dieſe oder eine ähnliche Frage einwenden läßt ,

hier nochmals erörtern wollte. Ich habe mir vor Jahren man verzeibe , daß ich

von mir ſelbſt rede, aber anderes als Perſönliches fann und ſollte man doch eigentlich

audy gar nicht geben! – die Verzweiflung über dieſe beſtändige Frage von der Seele

geſchrieben ; nicht nur halbe Verzweiflung, denn ich bin weit von einem ,,Weiſen "

entfernt, nur etwa als Fachmann ein „Wiſſender" und deshalb den Erſchütterungen

der Selbſtbeherrſchung leider noch unterworfen. Aber es hat natürlich auch nicht

geholfen . Es würde alſo auch idwerlich richtig ſein , wollte ich mit anderen Worten

bier dasſelbe jagen , was ich in meinem , für Laienkreiſe berechneten Buche „ Betrach

tungen über Baukunſt“ bereits ausgeſprochen. Jd bin vielmehr zu der Überzeugung

gelangt, daß man den wiſſensbegierigen Laien am beſten zunächſt über dieſe ſeine

Lieblingsfrage aufklärt, ehe man ihn über ſie hinweg und in das eigentliche Weſen

baukünſtleriſchen Denkens und Empfindens hineinführen kann .

Das freilich muß von vornherein betont werden , daß man über den künſt

leriſchen Wert eines Bauwerkes, über ſeinen äſthetiſchen Sinn auch um keinen

Deut beſſer unterrichtet iſt, wenn man den Stil anzugeben weiß, in dem es errichtet

iſt, daß dieſe Stilfrage, wie ſie landläufig verſtanden wird, vielmehr lediglicy

eine kunſtgeſchichtliche iſt, die nur über äußere Merkmale einer beſtimmten Zeit

auffaſſung Aufſchlüſſe giebt, die aber, beſonders bei einem modernen Gebäude, für das

Weſen des Kunſtwerkes vollſtändig unerheblich iſt. Ja, man darf nicht anſtehen aus :

zuſprechen, daß ein modernes Bauwerk um jo bedeutſamer iſt, je weniger es möglid)

iſt, ſeinen „ Stil“ mit einem der beliebten Begriffe „ Frühgotiſch, Romaniſch, Rokoko,

Empire“ oder dergleichen feſtzulegen, mag auch durch dieſe Behauptung der Ruhmes

kranz um das Schild mancher „ renommierten Architekturfirma“ zerriſſen werden. Ein

Künſtler, der nichts als gotiſch oder barock baut, ſo daß man ſeine Werke von denen

jener Stilperiode gar nicht unterſcheiden kann, iſt kein vollwichtiger Künſtler, das heißt ,

keine eigene Gedanken prägende Perſönlichkeit, ſondern ein Nachahmer, wenn nicht

ein Plagiator, um nichts beſſer als ein Litteraturjüngling, der Heines Buch der Lieder

zum einundneunzigſtenmale nachdichtet.

Der „ Stil“in der Architektur, wie das Wort in Laienkreiſen verſtanden wird,

d . b . alſo nach Maßgabe der Kunſtgeſchichten für höhere Töchter : die geſchichtlichen

Wandlungen in der Ausdrucksweiſe der Baufünſtler, iſt mit der Mode ſehr nahe ver

wandt. So wenig „ Mode“ mit „ Geſchmad“ identiſch iſt, kann Stil, oder genauer

gejagt „ Stiltreue" , im geſchichtlichen Sinne als ein Vorzug an ſich betrachtet

werden . Mit der Kenntnis der Stile hat man wenig mehr als eine — Koſtümgeſchichte
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der Bauwerke. Aber gewiß: audy eine Koſtümgeſchichte, höhere Geſichtspunkte voraus

geſeßt , iſt keineswegs oline Reiz. Und ſo iſt auch das Studium der Kunſtgeſdichte,

ausgehend von der, immerhin nur inehr die Oberfläche berührenden Frage nach den

allgemeinen Kennzeichen der Geſchmacksrichtung jeder Entwickelungsphaſe eben dem

geſchichtlichen Stile – doch noch wohlgeeignet, auf die tieferen Fragen des architek

toniſchen Schaffens hinzuleiten.

Mit dieſen Beſchränkungen und in der Hoffnung, daß die wirklich wißbegierigen

meiner geneigten Leſerinnen ſich durch meine Ausführungen nur in den Sattel gehoben,

nicht ans Ziel des Architekturverſtändniſſes getragen glauben, möchte ich verſuchen , die

Hauptmerkmale der „ Moderichtungen “ in der Baukunſt ſeit den Tagen der Gotik zu

umſchreiben, ſoweit dies ohne Beifügung von Abbildungen möglich iſt.

So lange es Architekten gab, deren naive Schaffensluſt nicht durch die Weisheit der

Archäologen angefränkelt war, hat kein Baufünſtler je verſucht, ſklaviſch genau in der

Stilweiſe einer früheren Zeit zu bauen . Selbſt bei der gewaltigen „ Wiedergeburt“ der

Antike im XV . Jahrhundert hat man die neu aufgefundenen oder mit neuem Ver

ſtändnis betrachteten Formen der griechiſchen und römiſchen Bauweiſe nicht einfach

wieder aufgenommen , ſondern man hat ſie für die neu hervortretenden Aufgaben

weitergebildet . So wurde die Antike ſo zu ſagen nur der Generalbaß , über dem

ſich eine ganz neue Symphonie von Formen aufbaute . Als einen ſolchen Generalbaß,

die Grundſtimmung einer Zeitepoche, muß man das auffaſſen , was wir unter den

geſchichtlichen Stilarten verſtehen . Überall ſudyt der echte Künſtler ſeine ureigenſte

Ausdrudsweiſe ; aber die Ideen der Zeit , der ganze Grundzug des Fühlens und

Denkens einer Epoche ſpricht ſich unbewußt auch in der Formenſprache des Künſtlers

aus, ſo daß alle Werke derſelben Zeit troß ihrer individuellen Eigenart ein gemein

ſames Gepräge erhalten . Dieſes Gemeinſame kann ich hier nur andeuten ; ſeine

Gründe darzulegen und damit eine wirkliche Kunſtgeſchichte, d . h . eine Geſchichte der

Kunſtentwicelung zu ſchreiben , iſt natürlich innerhalb des Rahmens eines Aufjapes

nicht möglich , ſo ſehr viel feſſelnder das auch ſein mag.

Es iſt bekannt, daß die Gotif aus faſt allen Kulturländern - nur in England

erloſchen ihre Anſchauungen niemals vollſtändig durch die „ Renaiſſance " , das

Wiederaufleben der Antike, verdrängt wurde. Ebenſo iſt der Formenſchaß der Antike

einerſeits durch die Anfangsgründe der Kunſtgeſchichte, wie ſie in höheren Tödyterſchulen

gelehrt werden , andererſeits durch die Bauten der zweiten Renaiſſance " unter Schinkel,

Klenze u. a . in den vierziger und fünfziger Jahren unſeres Jahrhunderts gebildeten

Frauen hinreichend vertraut.

Und ſo erſcheint denn eine Charakteriſtik der italieniſden Renaiſſance, die ſid, der

römiſchen Bauweiſe immerhin ſehr nabe anjdließt, nicht erforderlid . Anders aber

als in Italien, wo die Gotik nie feſten Fuß gefaßt hatte, vollzog ſich das Eindringen

antifer Kunſtformen in Deutſchland und Frankreich . Hier wurde die alte Bauweiſe,

die ſich den Lebensbedingungen unter einem härteren Klima weit beſjer anſchloß, nicht

vollſtändig über Bord geworfen , ſondern es fand zunächſt eine Verſchmelzung ſtatt, bei

der im weſentlichſten nur die neuen Schmuckformen aufgenommen wurden, während

der Kern der Bauweiſe, die Konſtruktion , gotiſd blieb, in Frankreich nody mehr als

in Deutſchland . Bezeichnend für beide iſt in erſter Linie die Beibehaltung des ſteilen

Daches und der Giebel . Lettere bilden beſonders in der deutſden Renaiſſance ein Haupt

ſchmuckmotiv, bei dem es beſonders darauf ankam , möglichſt großen Reiz in die

Umrißlinie zu legen . Bekannt ſind die vielfady geſchwungenen Schnecken, die Hörner

und Obelisken , welche man denke nur an das Heidelberger Schloß immer

krauſer und verwegener zur Erzielung möglichſt phantaſtiſcher Aufbauten herangezogen

wurden . Im übrigen benußt die deutſche Renaiſſance zur Ausgeſtaltung der Fronten

die aus dem Altertum übernommenen Säulenordnungen mit ihren Geſimſen und Ver :

dadungen , unter geringen Abänderungen in deren Proportionen und mit ( reizvollere

Schattenwirkungen beabſichtigenden) Vergröberungen in den Einzelheiten.

Ganz beſonders beliebt iſt im Ornament eine aus Holland ſtammende Nach :

ahmung von ſchmiedeeiſernen Verzierungen in Stein oder Stuck, als bandartigem
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Rahmen- oder Linienwerk beſtehend , das vielfältig ausgeſchnißt, aufgerollt, zu Voluten

zuſammengedreht, mit verzierten Öjen oder ſpißen, edelſteinartigen Quaderchen befekt

und gelegentlich mit freierem Blütenrankenwerk durchzogen iſt. Intereſſant iſt es zu

verfolgen , daß dieſe Drnamentweiſe mit der Neigung zuſammenhängt, die in allem

Sæmucwerk ungemein oft auftretende Wellenlinie nicht in einem Zuge wie ein

liegendes in auszuführen , ſondern ſie in der Mitte zu brechen, ſo daß eine etwa ſo

geſtaltete Form entſteht : 0-c

In Frankreichy hat dieſe Liebhaberei weit weniger Eingang gefunden, obwohl ſie

ſich auch hier zuweilen nachweiſen läßt . Auch die Voluten und Schnörkel an den

Giebeln fehlen faſt immer, weil die gotiſche Tradition noch viel länger lebendig

bleibt . So wird denn vor allem das neu aufgenommene Syſtem der Antike, auš

Stüße mit Architrav und Gebält darüber beſtehend, ſehr ſtark verändert. Meiſtens

wird nur eine Pilaſterardjitektur gewählt , bei der die Proportionen der Antike voll

ſtändig vernachläſſigt werden, um die Architektur den gotiſchen ſchlanken Verhältniſſen

anzunähern . Die Pilaſter werden ganz ſchmal , die Geſimſe laden nur wenig aus,

und bei mehrſtödigen Gebäuden werden die durch die Pilaſter betonten ſenkrechten

Teilungen aud) über den zwiſchenliegenden Etagengeſimſen fortgeſeßt, indem die vor:

tretenden Teile der legteren um bejondere zwiſchengeſtellte Pilaſterchen herumgeführt

(„ herumgefröpft“ ) werden . So entſteht ein an Tijdylerarbeit erinnerndes dünnes

Rahmenwerk, welches die Fenſter umſchließt . Bei leßterem ſind die oberen Ecken

auch noch eine Erinnerung an den ſpätgotiſchen Bogenſchluß häufig ausgerundet.

Auch das Ornament zeigt noch in der Verwendung heimiſcher Laubformen ſtatt der

Idealforın des Afanthus deutliche Anklänge an die Gotik.

Dieſer , in den Loireſchlöſſern zu ganz unvergleichlider Originalität und Schön

heit gelangte Bauſtil, vielleicht die reizvollſte Verſchmelzung zweier ganz entgegen

gejeşter baulidyer Ausdruck &weiſen , wird jedoch, bevor er in ſeinem ganzen Reichtum

erichöpft iſt – ähnlich wie im XII . Jahrhundert der romaniſche Bauſtil in Deutſch

land mehr und mehr der italieniſdien Renaiſſance angenähert und ſchließlich ſeines

maleriſch -intimen Reizes vollſtändig entblößt, ſeitdem in Italien das Barod mit ſeiner

wudytigen Pracht zur Herrſchaft gelangt war. Dies zu erklären, inöge es genügen

anzuführen , daß einerſeits durch fremde, italieniſche Künſtler, die überall im XVI. und

XVII. Jahrhundert fehr geſucht waren , ein beſtändiger Zufluß von italiſchen Kunſt

ideen ſtattfand und daß andererſeits , ſeit in Frankreich das Königtum ſich zu pump

hafteſter Madtfülle entwickelte , der Ausdrud voltönender monumentaler Größe, der

im Baroc liegt, dem Zeitgeſchmack beſſer entſprach, als das reizvoll Zierliche, Maleriſche.

Zeigt ſich doch ſogar im Koſtüm ein gleicher Wechſel. Dem zierlichen , gepufften Hof

kleide Heinridis IV. folgt der geſtickte Rock Louis XIV . , über dem ſtolz der gigantiſche

Lodenbau einer Allongenperüde emporragt.

Da nun aber Frankreich mit Louis XIV. in Geſchmacsjachen für ganz Europa

tonangebend wurde, ſo ward audy dem Vordringen des Barockſtiles in allen Ländern

in weitem Umfange Vorſchub geleiſtet. Immerhin zeigen ſich auch hier noch nationale

Unterſchiede ; die allgemeinen Geſichtspunkte aber ſind überall erkennbar, und dieſe

würden etwa folgendermaßen zu kennzeichnen ſein : das Streben nach monumentaler

Größe und Ruhe führt zur Betonung der horizontalen Linien des Baucs; die Geſimſe

treten demnach ſtark und kräftig hervor, das Hauptgeſims wird mit Vorliebe durch eine

Balluſtrade oder Figuren und Gruppen gekrönt, das Dach aber verſchwindet oder

nimmt wenigſtens (in Frankreich beſonders ) bei geringerer Höhe einen mehr dekorativen

Charakter an . Giebel treten nur noch in der aus der Antike befannten Proportion ,

breit und flad), allerdings dann vornehmlicy im Flachbogen nach oben geſchloſſen ,

auf. Oft wird audy das Dady in der Umrißlinie gekrümmt gehalten , um an die

außerordentlich beliebte Kuppelform anzuklingen. Die Fronten werden , wenn irgend

möglid , durch eine rieſige, mehrere Stocwerke vereinigende Säulen- oder Pilaſter

ordnung monumental hervorgehoben, die Fenſter meiſt mit reichen Umrahmungen und

geſchwungenen oder durchbrochenen Giebelverdachungen ausgeſtattet. Bezeichnend iſt

dabei ein Streben , die Gliederungen zu verdoppeln; man ordnet z . B. hinter cinem

3
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Pilaſter jederſeits nod, zwei halbe Pilaſter vor der Wand an , legt cine Fenſter

umrahmung über die andere und bringt an allen Ecken mannigfache Verkröpfungen an .

Sehr bezeichnend iſt der Unterſchied zwiſchen Barock und deutſcher und fran

zöſiſcher Nienaiſſance in den Einzelformen . Während leştere , beſonders in Deutſch

land, eine gewiſſe phantaſtiſche Zadigkeit, energiſche Konturen zeigen , bevorzugt das

Barock weide , rundliche, ſchwellende Formen. Die Kartuſche , ein bereits in der

früheren Stilperiode ſehr beliebtes Verzierungsmittel, aus einem ſchild- oder medaillon

artigen, frei an der Wand oder vor einem anderen Ardyitekturteil dwebenden Mittel

ſtück mit reicher, phantaſtiſch ausgeſchnißter und volutenverſehener Umrahmung beſtehend ,

zeigt nicht mehr die an Schmiedetechnik oder Lederſchnißerei erinnernden lappenartigen

Formen , ſondern nähert ſich dem Dval, umrahmt das Mittelfeld mit weicheren, runden

Linien, Perlenſchnüren, Blatt- und Blütenfeſtons und nimmt mit beſonderer Vorliebe

Muſchelformen und Palmenwedel auf. Legtere , in ſehr ſchematiſcher Weiſe gezeichnet ,

ſodaß ſie mehr an geſchweifte Mais- oder Kalmusſtauden erinnern, ſind beſonders

charakteriſtiſch.

Die Innenräume, gern in ſatten , prächtigen Farbentönungen mit reicher Ver

goldung auf den weißgelaſſenen Ardyitekturteilen gehalten , zeigen die gleiche Vorliebe

für weide Formen , namentlich in der großen , Wand und Dede faſt überall ver

mittelnden Voute. Das Mobiliar iſt jdwer und üppig; ſtarke, knaufartige Füße oder

Greife ſtatt derſelben ſind neben der ſchon bei der Arditeftur berührten Verdoppelung

der Formen (dieſe namentlich bei Schränken) beliebt .

Obwohl nun das Rokoko ſich aus dem Baroc entwickelt hat, geht es doch von ganz

anderen Bildungsgeſeßen aus. Wie die etwas ſteifleinene Majeſtät Ludwigs XIV.

der Verwegenbeit und Genußiucht der ,Régence" , der leichtſinnigen Frivolität

Ludwigs XV. und der koketten, wieneriſch beweglichen Grazie der jugendlichen Marie

Antoinette widy , ſo folgte der pomphaften Ruhe des Barock die prickelnde Lebendigkeit

des Rokoko, des ſinnlicy ſchelmiſchen „ Märdiens der Architektur“. Leidit , luftig,

ſpielend, verwegen , phantaſtiſch ſollte alles ſein . Die ſtrengen Fornien der Architektur

löſen ſich auf, alle Linien und Flächen werden lebendig und ſchwingen ſich in fecken

Kurven , die Stüßen verſchwinden oder werden doch wenigſtens zu einem Spiel ; wie

im Aufknoſpen begriffene Pflanzenkelche öffiien und früminen ſich die Giebelverdachungen

der Fenſter und laſſen ein frauſes Gemiſch von Pflanzenformen , Bändern , Muſdeln,

Masken , Muſikinſtrumenten hervorquellen . Lebhaft bewegte Figuren treten an die

Stelle der Stüßen (was freilich auch ſchon im Barock, nur in maßvolleren Stellungen ,

vorkommt); in Stein nachgeahmte Stoffbehänge an Pfeilern , Fenſterbrüſtungen,

Geſimſen deuten das Unbeſtändige, Flatterhafte, jedoch reizvoll Fröhliche an ; die

Geſimſe häufen ſich oder fehlen an anderen Stellen , namentlich bei Innenräumen

ganz. An Stelle einer Stükenarchitektur tritt , namentlich wieder im Inneren der

Gebäude, jenes ſo ungemein bezeichnende luftige Rahmenwerk aus ganz verſdynör

kelten Palmenſtäben und Wedeln , mit Muſdeli , kotelettartigen , in Regwerf her :

geſtellten Anhängſeln in den abenteuerlichſten , jedoch ſtets reizvollſten , graziöjeſten

unſymmetriſden Umrißlinien . Zwiſchen dieſe phantaſtiſden Formen wird natura

liſtiſches Blumenwerk eingeſtreut , dem ſich die Symbole der Komödie und des Scyäfer:

ſpieles geſellen denn das ganze Leben ſollte die Komödie eines Schäferſpieles ſein .

Das Mobiliar im Inneren der Räume, die in zarteſten lichten Farbentönen

gehalten waren , zeigte dieſes Streben nach phantaſtijder Lebendigkeit womöglich noch

deutlicher als die Architektur. Alle geraden Linien waren verpönt; wie elaſtiſches

Pflanzenwerk krümmten ſich Stuhl- und Tiſdfüße; die Wandungen der Sdränke, die

Fläden der Polſterungen blälten ſich in fühnen Krümmungen ; ein feines , ſpiclendes,

regelloſes Gemiſch von Sdynörkeln und leiſe an dineſiſche Karrikaturformen anklingende

Naturdarſtellungen bedecten dieſe Flächen .

Mag der Verſtand auch über die tolle Ausgelaſſenheit dieſer Karnevalskunſt

ernſthaft das Haupt ſchütteln : niemals hat die Laune mit größerer Genialität geſchaffen,

niemals hat ſie der Natur graziöſer ein Sdynippchen geſchlagen , niemals wieder ſo

vollkommen erreidyt, eine ganz neue, von prickelnder Sinnlichkeit und holdeſter Lebens:
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frende erfüllte unwirkliche , zur Wirklichkeit gewordene Feenwelt innerhalb der Welt

des barten Daſeinskampfes zu errichten. Nur noch die Wunder der Albambra oder

der mohammedaniſch - indiſchen Bauten am Ganges bieten ähnlichen Märchenzauber.

Man weiß , wie furchtbar die Geſellſchaft des Rokoko aus dem Traume eines

ewig luſtvollen Daſeins durd, die dumpfen Schläge der Guillotine erweckt wurde.

Aber noch vor der Revolution zeigte ſid, die Reaktion gegen die ſchwindelnde

Phantaſtik in der Kunſt , hervorgehend einerſeits aus dem Rationalismus des „Auf

klärungszeitalters “, andererſeits aus dem puritaniſchen Geiſt des Proteſtantismus und

des Gamaſchentums, wie es ſich im Militärſtaat Friedrich Wilhelms I. am bezeich)-

nendſten entwidelt batte .

So ſtellt ſich bereits neben das üppige Rokoko , den „ Perückenſtil", der nüch
terne Zopfſtil.

Man ſuchte wieder monumentale Ruhe ſtatt der geſchwungenen , unſymmetriſchen

Formen des Rokoko und ging deshalb auf die einfachen Formen der Antike zurück.

Aber man beberrſchte dieſe nicht frei, ſondern benußte ſie ledern und ſchablonenbaft ;

zum erſtenmale taucht ein antiquariſcher Geiſt auf, der mit Rezepten aus Vitruv , den

Säulenordnungen des Serlio , Palladio u . a . Neues zuſammenzupappen ſuchte , ſodaß

nur jelten noch wirkliche Kunſtwerke wie das Kammergerichtsgebäude und die

Bauten Knobelsdorffs in Berlin entſtanden.

Vom Barock übernahm der Zopfſtil die Vorliebe, den Hauptteil der Front durch

eine große antife Säulenordnung auszuzeichnen, über der ſelten ein römiſcher Giebel

fehlt, bei dem aber nicht mehr die gerade Begrenzung durch Bogenformen erſeßt wird .

Sebr bezeichnend ſind einfache rechteckige, wenig vertiefte Füllungen in den Fronten ,

teils ſenkrecht zwiſdhen den Fenſtern mehrerer Stocwerke angebradyt („ liſenen " -artig),

als ein billiger Erjaß für Pilaſterſtellungen , teils unter den Fenſtern als Vrüſtungen

oder im Frieſe angebracht. Das Ornament wird ungemein ſpärlid) und beſchränkt

ſich nur noch auf Roſetten , Medaillons mit Flachreliefs meiſt ohne Umrahmung, ſpär

liche Blumen- und Stoffgehänge und zuweilen riejenhafte Mäanderbänder (Borten

à la Grecque ), endlich auf Vaſen , die in trockenſter Nachahmung antifer Urnen ,

Mijdfrüge u . dergl. an allen irgend möglichen Stellen angebracht werden .

Während in Deutſchland dieſer Zopfſtil ohne neuen Aufſchwung mehr und mehr

in Nüchternheit und Erſiarrung dahinſiechte, bis durch die Wiederaufnahme der rein :

griechiſden Formen ſeit Schinkel die neue Architekturepoce anhob , die ſichy gegen

wärtig – als eine rieſige Repetitionsſtunde der Kunſtgeididyte ihrem Ende nähert,

erlebte Frankreich noch eine neue Blüte in der Formenſprade.

Dem prunkſüchtigen Parvenütum des erſten Napoleon genügten die ſtrengen

Formen des Zorfes nicht , während das Nofofo mit ſeiner Erinnerung an das legitime

Konigstum für die Bauten des Kaiſerreiches nicht wohl in Frage kommen konnte.

Dieje Formen waren aber unter den talentvollen Meiſtern Frankreidis noch keineswegs

vergeſſen; andererſeits zeigt ſich bereits im Klein - Trianon Marie Antoinette's das

Streben, dieſe Formen mit denen der ernſteren Antike zu verſchmelzen, und ſo entſtand

der style néoclassique, oder, wie wir ihn gemeinhin nach der Höhezeit ſeiner Ent

widelung benennen , das Empire.

Wenngleich ihm die fece Urſprünglichkeit des erſten Verſchmelzungsſtiles fran:

zöjijder Kunſt (der beſprochenen franzöſiſchen Renaiſſance) feblt, ſo iſt das Empire

doch nicht ohne eigenartigen Reiz. Man könnte es die ausgeſprochen weiblide

Abart der Renaiſſance nennen , denn alles geht hier auf das Zierlidie, Niedliche ,

Geſdymüdte ; wo aber monumentale Größe verlangt werden muß , da verſagt die

Kraft , und ſtatt der Wucht bemerkt man hohle Geſpreiztheit oder Tändelei , die über

dieſe Mängel hinweglächeln möchte. Für intime Wirkungen aber werden die Formen

des Empire immer ihren graziöſen Reiz geltend machen.

Am bezeichnendſten iſt die Verbindung von Stüßen- und Rahmenwerk. Erſtere,

in zarten Verhältniſſen, meiſt als wenig vortretende Pilaſter gehalten, zeigen römiſche,

mit Vorliebe römiſch-ioniſche Formen und ſind in der Vorderfläche häufig auch noch

init Rahmenwerk verſehen . Die Rahmen , in welche die Wände zwiſchen den Stüßen,
3*
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geteilt ſind , haben nicht mehr die krauſe Form des Rokoko , ſondern ſind rechteckig,

höchſtens mit viertelkreisförmig einſpringenden Eden . Dazu tritt das runde oder ovale
Medaillon . Die Rahmenleiſten ſind idmal und zierlich , mit Vorliebe als feſte, mit

Bändern umwickelte Blattfeſtons ausgebildet . Im übrigen geht der Formenſdag

kaum über den des Zopfſtiles hinaus. Die Innenräume ſind bell wie beim Rokoko

gehalten , meiſt weiß mit Gold ; nur ein reiches Purpurrot bildet einen beliebten, nicht

gerade feinſinnigen Prunkeffekt. Das Mobiliär iſt äußerſt zierlich ; die Füße der

Tiſde und Stühle ahmen Hermen oder Balluſter in graziöſer Verkleinerung nad) ;

gleichzeitig wird, wie an vielen anderen Stellen und wie beim Zopfſtil, die Vaſenform

in jeder Größe wiederholt. Goldene Leiſten und aufgelegte Metallfeſtons find ein

ungemein beliebter Schmuck, bei dem , wie im großen , ſo auch hier im kleinen , an faſt

geometriſcher Regelmäßigkeit feſtgehalten wird .

Die völlige Verſimpelung und Verknöcherung, welche in den Jahren nach den

Freiheitskriegen als Ausläufer des Zopfes und Empires herrſdite, brauche ich nicht

erſt zu charakteriſieren ; wir kennen ſie aus den Ausſtattungsſtücken unſerer Großmütter

noch alle gut genug.

Eins aber muß als Allgemeines hinzugefügt werden : die Kunſtgeſchichte iſt

Entwicelung, d. h . Übergang aus einein ins andere. Es iſt daher nicht möglich,

feſte Schubladen herzurichten, in die man jedes Baudenkmal nach ſeinem geſchichtlichen

Stile einordnen kann . Ich konnte daher nur die allgemeinſten Kennzeichen geben ,

damit das Auge des noch nicht ganz Bewanderten erſt einmal dieſe beachten lerne.

Eine genauere Charakteriſierung eines Monumentalwerkes iſt nur durch größere

Umſchreibungen möglich, und hat man es mit einem ganz eigenartigen Werk zu thun,

beſonders einem , das Schule macht, ſo ſollte man ſeinen „ Stil “ getruſt nur nach

ſeinem Erbauer bezeichnen. So iſt der Reichstagsbau entſchieden Wallotſtil, ſo

bezeichnender für die Nachgeborenen, als wenn man ihn etwa als neudeutſches Baroc

mit modern franzöſiſchen und einigen Deutſchrenaiſſance - Anklängen nennen wollte.

Verſagt alſo einmal meine Charakteriſtik ſo frage man den perſönlichen Geſchniack,

und gefällt's dem , ſo hoffe man getroſt, es mit einem Werke eines tüchtigen , rechten

Künſtlers zu thun zu haben !

.

Aphorismen

Auch der ungewöhnlichſte Menſch iſt gehalten, ſeine ganz gewöhnliche Sduldigkeit zu thun .

(Marie von Ebner: Eſchenbac ).

Es iſt ein ſehr trügeriſcher Sag, daß das ,, wahrhaft Schöne“ in der Muſit ewige Dauer habe.

Das „wahrhaft Schöne" wer iſt Richter über dieſe Eigenſdiaft ? Jede Periode hat andere Jocale

von „wahrhaft Sdönem " in der Muſik verehrt und auf die Unſterblichkeit von Tondiditungen geſdıworen, die

nach fünfzig Jahren vergeſſen waren . Insbeſondere gilt dies von der Oper, als dem zuſammengeſegteſten

aller Kunſtwerke. ( Profeſſor Dr. Ed. Handlid.)

Vollkommene Pflichterfüllung ſchließt jedes „ Wenn “ und „ Aber “ aus .

An fremden Kindern erkennen wir, wie wir die eigenen haben möchten .

*

Der eine ſeßt ſein Leben ein, um dem Glück auf die Spur zu kommen und kann es nicht finden.

Der andere wird vom Glücke aufgeſucht, aber er erkennt es nicht und hält es nicht bei ſich zurüd.
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in Shritt zurück.
Novelle

von

k. Stellmacher.

1/

Nachdrud verboten .

er Frühſtückstiſch im kleinen Salon der Himmel, wie dumm dieſe Mädchen ſind! Der! ,
Anderſdien Wohnung ſah ſo einladend wie Kaffee wird doch nicht kalt geworden ſein ?

möglich aus. Heinz Ander, der junge Rechts- Nein, nein. Gieb deine Taſſe, Heinzchen !"

anwalt und noch jüngere Ehemann, hatte allen Er reichte das Verlangte ſo gedankenlos

Grund, ihm und ſeiner Umgebung ein freund: hin, daß ihr Geſichtchen ganz verwundert wurde .

liches Geſicht zu machen . Da war alles elegant, ,,Männi - bu ! was madiſt du für eine feierdu :

hübſch, vornehm ! Ein wenig überfüllt vielleicht liche Miene ? "

mit jenen Überflüſſigkeiten aus zartem Material, ,, Feierlich) ich ? " lachte er. „ Nicht im

deren Friſche faum zwölf Monate der Ver- geringſten , Kindchen – im Gegenteil ! Was

gänglichkeit widerſteht . Aber vorläufig glänzte meinſt du wohl, was id ) hier habe ? " Er hielt

noch alles neu und blank im Morgenſonnen- den Brief in die Höhe.

ſchein . „ Ach, böſes Männi, ſag ' ſchnell !"

„Rommſt du bald , Frauchen ? " rief der „ Kleine Neugier! Eine Hochzeitsein

junge Gatte . Die Seidenmaßliebchen um einen ladung !"

zierlichen Bilderrahmen zitterten unter dem ,Hochzeits – aber ich kann mich doch nicht

Hauch der kräftigen Stimme. beſinnen -

„ In fünf Minuten, Lieber, “ antwortete es ,, Wär' auch nicht gut möglich. Rate einmal !

aus einer bellen kleinen Rehle . ,, Id will Minna Du kennſt ſie alle beide nicht. Haſt aber von

nur noch Beſcheid ſagen ." ihm ſoviel durch dein Ehgemahl gehört , daß

Im Nebenzimmer flirrte ein Schlüſſelförb- es dich, arme Maus geht's gar nicht ?

chen . Heinz ſeufzte - ein ganz klein wenig - rieſig gelangweilt hat. Immer noch nicht ?

und ſeşte ſich an den Tiſch. Da wetterleuchtete Mein alter -

es plößlich freudig über ſein ſchönes, ehrliches „ Freund Georg !" rief die kleine Frau.

Geſicht: „Hallo, wirklich ! ein Brief von Georg !" Du haſt's !" ladyte der Gatte und füßte

Zwiſchen den blinkenden Taſſen zu oberſt auf die roſige Wange, die gerade verführeriſch nahe

dem Päckchen Poſtfachen lag das Kouvert mit war. Sie guckte über ſeine Sdulter, um den

der unverkennbaren Handſchrift des Freundes . Brief zu leſen . Er hielt ihn ihr hin.

Er öffnete es . Der Inhalt des Briefes war Löwit , den 4. 3. 1893 .

10 voll Friſche und Lebensbeiterkeit wie der Alter Junge! Es war eine Arbeit auszu

kleine Salon voll Luft und Sonnenſchein. Aber kundſchaften , wo Du jeßt ſtedſt. Hoffentlich

Heinz ſah ungewöhnlich ernſt aus, als er das erreicht Dich dieſer Brief als wohlbeſtallten

Blatt zuſammenfaltete. Rechtsanwalt in Berlin W., wie die Chronik

„ Armes Männi! haſt ſo lange warten meldet .

müſſen !" rief das glodenbelle Stimmchen, und Heinz, ich bin ſo glüdlich, daß na,

die kleine Frau im hübſchen, rotbunten Morgen: laß midy's geſtehen ! - beim Denken daran

kleid mit dem raſſelnden Schlüſſelkörbchen richtig eine von jenen ſeltenen Thränen auf

ſchwirrte in das Zimmer wie ein rieſiges Herr- den Fleck hier fiel. In vierzehn Tagen iſt

gottskäferchen. „ Da bin ich endlich . Mein meine Hodizeit!



38 Ein Schritt zurüc .

-

Du weißt , wir verſprachen uns , dieſes Natürlich fahre ich ! Und du fommſt mit,

Lebensereignis unter allen Umſtänden einander Maus !"

mitzuteilen, und - falls nicht Tod oder ähn- Aber Männi, was für eine Idee! Solde

liche Hinderniſſe einträten -- gegenſeitig der weite Reiſe und gar für uns alle beide !

Feier beizuwohnen. Daran ſei hiermit gemahnt, Das koſtet wieder _ "

mein Junge! Ich weiß , Du wirſt nicht „ Lottchen !" rief der junge Gatte ziemlich

weniger gern kommen , wenn Du hörſt, daß die erregt. Sie errötete über und über.

Hochzeit bei meinen eigenen Alten, in unſerem ,,Nein , nein – wie du meinſt, Heinzdien,

Löwit, ſtattfindet; denn meine liebe Braut iſt aber weißt du - das täme mir gerade

haſt Du's erraten ? Liesbeth, unſere in das Reinmachen vor Ditern ! Diesmal auch

Jugendgeſpielin, - ſeit einem Jahr Waiſe – die Bodenfammern ! Es iſt die höchſte Zeit --

mein armer Liebling! – und jeßt der Meinigen Er hielt ſich in komiſcher Verzweiflung die

Pflegetocyter. Ohren zu . „ Ja die Bodenkammern das

Die Eltern werden ſich freuen, Dich endlich iſt freilich — "

einmal wiederzuſehen, und Gertrud auch ! ,, Die Hauptſache " wollte er jagen . Aber in

Du mußt ein paar Tage früher kommen , mein dieſem Moment flatterte ihr Kleidden hinaus.

guter Kerl, mit mir zuſammen am 15. d . Mts ., Die junge Hausfrau bejann fidy, eine wichtige

ſchon wegen der alten Füchſe, die dann zwei Anordnung in der Küche vergeſſen zu haben.

Fliegen mit einer Klappe ſchlagen. Nein Er ſaß noch am Frühſtüdstiſch, als ſie

ernſthaft: es gilt einen langen Abſchied,langen Abſchied, | zurüdkehrte. Sie trat hinter ſeinen Stuhl und.

länger als ſelbſt unſere Schreibjaulheit uns legte die Arme zärtlich um ſeinen Hals :

bisher getrennt hat. Meine Hochzeitsreiſe wird „, Heinzchen, über vierzehn Tage hatte ich audy

weit : Deutſch -Afrifa ! - Sie brauchen dort gerade Mama eingeladen !"

Eiſenbahnen , und ich -- darüber mündlich ! ,,Kann das nidot rüdgängig gemacht werden,

Zehn Jahre haben ſie mich feſtgemacht; eine Liebchen ?“

lange Zeit für die armen Alten ; nicht für mich, „ Aber einziges Männi, wegen ſo einer

nein , nein, ich nehme ja meinen Kameraden langweiligen Landhochzeit! Ach was — bleib '

mit, mein Mäddien ! D Heinz, komm ' und ſieh, doch hier !"

wie glüdlich wir ſind ! Sie füßte ihn , und er ließ es gern ge

Richte Dich ſo ein, daß Du am 15. gegen ſchehen . Wie hätte er anders können ! Sie

Abend in D .... biſt. Ich treffe nachmittags war jo reizend in ihrem zärtliden Sdimollen.

dort ein. Laß uns bis zum 9 Uhr -Zuge warten, „ Es iſt wegen des Verſprechens ,“ ſagte er

falls wir nicht früher zuſammentreffen. Gieb geduldig wie zu einem Kinde „nicht

mir Nachridyt unter obiger Adreſſe, wenn Du wegen der Hochzeit. Aber wenn ſie dir zu

Luſt haſt, wenn nicht, laß es bleiben, aber – langweilig iſt, muß ich allein reiſen, Lottchen ."

komm ! Natürlich kommſt Du – gieb mir die

Hand darauf, mein Junge ! Auf Wiederſehen !

Georg. Die kleine Frau ließ die Werkzeuge zum

,,Und ich bin gar nicht eingeladen !" rief die großen Reinmachen hervorbolen, forreſpondierte

kleine Frau. mit der Mama wegen des verſprodenen Beſuchs,

„Mein Dummchen ! Der Arme weiß ja ſo und Heinz fuhr am Morgen des 15. zum

wenig von dir wie der Taubgeborene von der Bahnhof.

Nachtigall. Beſinnſt du dich nicht, daß mein Er ſtieg in das Coupé mit der Abſicht,

unglüdlicher Einladungsbrief drei Tage nadh das Beſte aus der Reiſegeſellſchaft zu machen,

unſerer Hochzeit zurüdfam , und wie du dich wie ſeine Gewohnheit war. Er plauderte

über die Handidriftenjammlung der engliſchen, gern mit fremden Leuten . Sdweigen und

amerikaniſchen und deutſchen Briefträger freuteſt?" Denken “ war ziemlich ſelten bei Heinz Ander

,, Ach richtig !" lachte ſie. ,,Aber -- es iſtes iſt geworden, ſeitgeworden, ſeit – ja feit die Geſellſchaft ſeine-

ja auch ganz gleich du fährſt doch nicht, hübſdyen Unterhaltungsgaben ſo außerordentlich

Männdien ?" anerkannte.
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Aber diesmal blieb er allein . Seine Ge- Der Freund war zuerſt ſtarr, dann außer

danken hatten ihn – faſt wider Willen ſich. „ Aber Heinz, iſt es denn möglich

ganz für ſich. ohne mir ein Wort zu ſagen ! "

„ Es wäre in der That eine Tortur für „ , Liebſter Alter, beruhige dich dody," bat

ſie geweſen," dachte er, ,,die kleine Großſtädterin Heinz halb lachend, halb ſeufzend.

und meine guten alten Löwiter ! Freilich Er holte den Einladungsbrief aus der

gentlefolk vom reinſten Waſſer, aber - 10, Taſche, und ſie bejahen beim Sdein der

altmodiſch ! würde Lottchen jagen. Meine Wagenlaterne das über und über mit Adreſſen

leider ! ein wenig zimperliche Maus bedeckte Rouvert.

und Gertrud ! Der kein Weg zu weit ,, Alſo wahrhaftig meine Schuld !" rief der

und fein Baum zu hody war , unſer dritter Ingenieur. „ O Schreibfaulheit, böfeſtes aller

, boy ', wie Georg wie wir ſie nannten ! Laſter! Das heißt," fügte er mit treuherzigem

Das heißt - " Er mußte plößlich über ſich Vorwurf hinzu, ,, ich muß icon in Deutſch

ſelbſt lachen das war damals . Acht Jahre land geweſen ſein , als du heirateteſt – an

hatte er die Jugendgefährtin , ſeinen und, die Alten hätteſt du doch ſchreiben können ! "

Georgs guten Kameraden nicht geſehen . Wie Heinz widerſprach nicht; er entſchuldigte

mochte ſie jeßt ſein ? -- Damals ! - Da ſich nicht. „ Du haſt recht ,“ ſagte er , „ich

flogen ihre langen dunklen Zöpfe, wenn ſie fürchte, ich war in den leßten Jahren ein

den beiden Studenten übermütig voran ſprang, abſdeulicher Kerl."

den Braunen jatteln zu helfen . Verwundert „ Laß gut ſein , “ lachte der andere, „ ein

dachte er in dieſem Augenblic daran , was Windbeutel in ſolchen Dingen warſt du immer.

für ein Kind ſie für ihre ſiebzehn Jahre ge- Im übrigen -- "

weſen ſein mußte. Freilich nicht immer. Sie ſchüttelten ſich ernſthaft die Hände und

Plößlich leucytete ein Paar tief- ernſter Augen ſaßen dann eine Weile ſchweigend , während

vor ihm auf, und er ſah das wilde Mädchen die Pferde trabten .

ſtill cifrig über ihren Büchern ſißen. „ Was „ Wie geht es Gertrud ?" fragte Heinz

liebſt du eigentlich am meiſten auf der Welt, plöglich .

Gertrud ," hatte er ſie damals lachend gefragt, Die Antwort ließ einen Moment auf ſich

,, deinen Braunen oder deine Bücher ? " warten .

,, Ich liebe alles, was gut und wahr iſt ," ,,Gut - ſie iſt die tüchtigſte kleine Land

hatte ſie geantwortet. wirtin , die man ſidy denken kann .“

Wie mächtig eine einmal wieder in das „ Landwirtin ? "

Bewußtſein gerufene Erinnerung wächſt und „ Das heißt , ſie iſt Vaters rechte Hand,

ſdhwillt. -- Jahre -- Jahre lang liegt ſie in tiefem manchmal die linke dazu . Er iſt glückſelig

Sdylaf, und, plößlich gewedt, ſchlägt ſie die darüber, denn da ich nun einmal aus der

Augen auf wie ein Kind nach einer einzigen er : Art geſchlagen bin — nein, es iſt beſſer, wie es

quidenden Nacht, lächelt und langt nady uns . --- iſt, ſiehſt du ! So hat Gertrud das wenige, was

Die Fahrt war zu Ende. Der Freund das Gut heutzutage noch bringt, einmal für ſid . "

crivartete Heinz ſchon am Bahnhof in D .... ,, Aber ſie wird doch heiraten ?"

Sie hatten ſich viel zu erzählen nach fünf- „ Möglidy – Auswahl genug iſt da. Aber.

jähriger Trennung; ihr Briefwechſel war farg man kann es nicht wiſſen ." Die Augen des

und unregelmäßig genug geweſen. Dörfchen Ingenieurs ſuchten einen Moment die des

und Gutshaus Löwit lagen zwei Meilen von Freundes . Aber Heinz ſah ſeitwärts in die

der Station . Sie hatten Zeit zum Plaudern. Dunkelheit. -

Der bärtige Ingenieur mit der Rieſengeſtalt Es gab einen fröhlichen, herzlichen Empfang .

und dem weichen Herzen war ausgelaſſen Da ſtanden ſie alle auf dem Plaß vor dem

glüdlich . Erſt nadidem er ſeine Verlobungs : Hauſe unter den ichier ewigen Raſtanien , den

geſchichte, die widytigſten Erlebniſſe und Zu- alten Freunden der Kinderzeit – das Licht

kunftspläne erzählt hatte, ſprach Heinz von aus dem feſtlich erleuchteten Flur und den

ſeiner kleinen Frau . Fenſtern ſtieg bis zu den mädytig aus ihrer
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glänzenden, braunen Hülle ihwellenden Früh- Man ſaß bis gegen Mitternacht beiſammen.

lingsknoſpen - im hellſten Scheine ſtanden Es war ein froher Abend. Aber Heinz hatte

fie, Georgs Eltern, Rittergutsbeſißer Hartwig eine unbehagliche Nad) t . Er beneidete faſt den

und ſeine Frau . Ein wenig gebeugter war dylafenden Freund im Nebenzimmer. Dermochte

die hohe Männergeſtalt geworden , die Züge, ſüß genug träumen ! Ihm ſchwirrten die

wenn möglich, noch milder, herzgewinnender. Gedanken wie Fledermäuſe durch den Kopf .

Die ſtattliche Dame mit der etwas ſteifen in dieſer Stube hatte er - wie oft – als

Haltung und den klugen Augen ſchien unver- Knabe, dann als Student, mit dem Freund,

ändert. Wie gut kannte Heinz dieſe Augen ! zuweilen auch ohne ihn, jene wonnigen Ferien

Wie hatte er ſie nach manchem dummen nächte halb durchplaudert, halb durdiſchwärmt.

Jungenſtreich gefürchtet – einſt ! – Da ſtand Sdwärmen – Unſinn ! Der geſuchte Rechts

ein herrliches blondes Mädden ... So alſo | anwalt, der noch geſuchtere Geſellſchafter hatte

war ſie geworden , Georgs Braut . Sie ſtredte ſolche Thorheiten längſt ad acta gelegt . Und

beide Hände aus : ,, Georg , lieber Georg !" er hatte doch nur geſchwärmt! - Was für

Und dort - im Hintergrunde verrückte Gedanken ſoldie dlafloſe Nadyt her :

des Vaters die ſchlanke, vornehme Geſtalt, vorbringt. Sie kommen wie wahrhafte

kein wildes Kind mehr, faſt ſchüchtern in dieſem Geſpenſter und ſind es auch. Was that er

Augenblick und doch in Blick, in Ton jo eigentlich hier – an dieſer alten, trauten ,

ganz wie einſt, das war Gertrud. ach , ſo wohlvertrauten ! - Stelle ? Er gehörte

Bräutigam und Braut ſtanden Arm in Arm . nein, er gehörte durchaus nicht mehr hier:

Ein ſeltſames Gefühl kam plößlich über her . Thorheit auch das ! Da iſt der Freund

Heinz, als er dieſe beiden Menſchen, wunder- das Freundeswort – die Alten find lieb

bar gut wie in der Form ſo auch im Weſen und gut wie ſonſt zu dem Freund des Sohnes,

zuſammen paſſend, bei einander fah . Nur einen dem Sohn des Freundes. – Gott im Himmel,

Moment. Dann ſtand er ſelbſt neben dem dieſe elenden, dunklen Stunden .

alten Paar, freute ſich wie ein Kind, daß der Er drückte den Kopf feſt in die Kiſſen und

Vater des Freundes mit ſeinem : ,,Heinz, mein verſuchte das vielverſprechende Schlafmittel des

Junge,“ wie einſt die Rechte auf ſeine Schulter Zählens. Er murmelte einem zärtlichen Ver

legte, beugte ſich über die Hand der alten ſpreden gemäß: „ Gute Nacht, Lottchen !"

Dame und ließ ſichy wie einſt die Stirn Aber als er ſich ſein Frauchen vorſtellte, jah

zum Willkomm füſſen . ,, Loct dich endlich wieder er ſie mit ihrer Staubhülle um Kopf und

etwas her, du Ausreißer ? “ lachte der alte Herr. Schultern eifrig auf der Bodenkammer han

Gertrud trat näher und ſah fröhlidy zu ihm auf: tierend, und deutlich hörte er ſie ſagen : „ Geh,

,, Es iſt ein altes Verſprechen zwiſchen Heinz liebes Heinzdien, hier iſt kein Ort für dich.,

und Georg , Väterchen, weißt du das nicht ?" - Ich habe auch ſchredlich viel zu thun !"

Er faßte die Hände des ſchlanken Mädchens: Es war ein anderes Bild, das während

„ Gertrud, liebe Gertrud. “ Es war alles wie des kurzen Morgenſchlafes durch ſeine Träume

einſt faſt alles. ging . - Der unruhige Gaſt hatte nicht allein

Sie gingen hinein . Der Freund ließ ſeine gewacht in dieſer Nacht im alten Herrenhauſe

Braut im Geſpräch mit Heinz, trat zu der von Löwitz. Aus dem Giebelfenſter ſchien eine

Schweſter und ging Hand in Hand wieder mit kleine Lampe bis zum Morgengrauen in das

ihr hinaus . Als er zurückam , ſtellte er Heinz Dunkel hinaus. Ein müde gewachter Mädchen:

als jungen Ehemann vor. Man wunderte ſich, kopf legte ſich erſt ſpät auf das Kiſſen, und in

ſchalt, lachte und begnadigte ihn wegen der einem ſonſt ſonnig lidyten Mädchenherzen war

„heimlichen " Heirat, wie der alte Herr es ſchmerzlich tiefe Nacht .

ſcherzend nannte. Dann kam Gertrud und

beglückwünſchte ihn mit herzlichem Händedruck .

Sie ſah ihn mit ihren klaren Augen freundlich Aber am andern Tage hatten beide ihre

an, wie ſonſt. Er wußte nicht, weshalb der Gründe heiter zu erſdeinen , und ſie thaten es .

Blick ihm web that . Man plauderte und ladite.
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Nur zuweilen ſah der alte Herr ſtill vor ſie nicht. Es war nun da und blieb . Ihm

ſich nieder ; zuweilen blinkte eine heimliche Thräne | ſchien die Jugendgeſpielin dadurch fremder.

in den ſonſt ſo klaren Augen der Mutter . Sie ſelbſt gab ſich ſo unbefangen wie damals

Zuweilen ruhten Georgs Blicke traurig auf als halberwachſenes Kind dem Studenten

den Eltern, der Sdweſter - auf ihr ganz gegenüber.

beſonders wohl auch auf dem Freunde . Wohl konnte ſie unbefangen ſein. Wenn

Dann war es faſt ein Wunder, wie ſelbſtver- ihr Herz einen Rummer hatte ſeit dem Augen

ſtändlich die Augen der Braut den Ausdruck | blidt, in dem ſie von den Lippen des Bruders

der ſeinigen wiederſpiegelten – wie ſie einander die Nadridt von der Heirat des Freundes

wortlos verſtanden. Hoffnung, Glaube an das hörte , ſo war es einer, der niemand betrübte

Allerbeſte in der Welt mußte in jedem Herzen und niemand anging, als ſie und das thränen

wach werden bei Betrachtung dieſer beiden naſſe Kiſſen in ihrer einſamen Stube . Das

Menſchen . Nicht nur ein liebender Mann, ein iſt das Glück eines völlig reinen Schmerzes,

zärtlides Weibwaren ſie, auch, wie der daß wir ihn, nachdem wir ſeinen Jammer ein

Glüdliche geſagt hatte, ein paar gute Kameraden, ſam durdykämpft haben, in den leßten Winkel

zwei mit Wurzel und Krone ineinander ver- der Seele verbergen und mit dem vollen

dlungene Bäume . Ihre Verbindung war ein Bewußtſein ſeines Daſeins, aber ohne von ihm

heiliges Glück. Das wußten und fühlten ſie erdrückt zu werden klar und heiter in

alle an der kleinen Tafelrunde. Jeder bemühte jedermanns Auge blicken fönnen.

ſich, die andern nur ſeine hellen Gedanken ſehen Mit jenem klaren Blick , den er ſo

zu laſſen. Aber über all der Heiterkeit lag gut kannte , ſah das Mädchen den Jugend

ein Schatten : das Vorgefühl des Abſchieds. freund an.

Auch der Gaſt war unbewußt ſtill und , Zuweilen wohl", gab ſie auf ſeine Frage

nachdenklich geworden. „ Was träumſt du, zurüd, „ aber ſelten . Den ganzen Sommer iſt

lieber Junge ? " fragte der Bräutigam . auch ſoviel Arbeit da , daß man zu ſolchem

Heinz fuhr auf. Er hatte an ſeine kleine Gefühl nicht kommt; wiſſen Sie das nicht

Frau gedacht, und was wohl geworden wäre, mehr, lieber Heinz ?"

wenn er ſie in jene deutſch - afrikaniſchen Ein : Ob er es wußte ! Er jah ſich als

öden hätte mitnehmen wollen . Knabe mit Heugabel und Hade , als Student

Die vier jungen Leute gingen in den auf dem kleinen Wagen des Inſpektors – auf

ſonnigen Nachmittag hinaus, durch den Garten, einem glücklich eroberten Pferd über die Felder

über die Höfe, in die Ställe. reiten , mit dem ſehnlichen Wunſd im Herzen :

Es war ein beſonders früher Frühling. aud Landwirt ſein ! Der Erde ihr koſtbares

Die weißen Glödden ſtanden idon voll in Gut abringen ! Ein Stückchen Welt ſein eigen

Blüte , die Hyacinthen ſtredten üppige grüne nennen ! Nidyt um des Herrenrechtes willen,

Spißen hervor. nein , um dieſen vielgeplagten Untergebenen

Gertrud zeigte Heinz die neuen Anlagen ein verſtändig führender Leiter zu ſein , wie der

inmitten der wohlbekannten Raſenpläße, dann hodyverehrte Vater des Freundes. Und wenn

längs der Mauer an der geſchüßten Seite die nicht auf dieſem Gebiet , wie wollte er auf

lange Reihe ihrer Bienenſtöde. einem anderen den armen Parias der Erde ein

,, Sie machen viel Mühe", ſagte ſie, „ aber Helfer , ein Überbringer beſſerer , geſünderer

nod mehr Freude. Man kann Welt und Zuſtände werden . - Träume! – Aber wie

Leben an dem Leben der Tierchen ſtudieren ." deutlich ſie in dieſem Augenblick vor ihm

„ Aber iſt es Ihnen nicht doch oft gar zu ſtanden .. - Ja , es gab viel Arbeit um ein

einſam und weltabgeſchieden hier , liebe Herrenhaus auf dem Lande und darin, wenn

Gertrud ?" fragte Heinz . die Herrſchaft Pflicht und Leben ernſt nahm -

Sie ſprachen zum erſtenmal wieder unter er wußte es .

vier Augen miteinander. Noch beim lekten ,, Georg ſagte mir , wie fleißig Sie Ihren

Zuſammenſein hatten ſie ſich gedußt. Wer Herrn Vater unterſtützen , wie tapfer Sie ſidy

zuerſt das ,Sie" ausgeſprochen hatte, wußten mühen .“
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Da war,

etwas in den Augen , was der leiſe bebende ,, Meine kleine Schweſter will, daß wir ihr

Ton ihrer Stimme heiß aus dem Herzen her: ins Album dreiben !" ladyte der Freund . Er

aufgetrieben hatte . hielt ſchon die Feder in der Hand.

Er ging durch die Reihe der verſchiedenen über Gertruds Geſicht flog eine leichte

Räume nad dem kleinen Edzimmer. Wie Röte. Aber ſie ſah freundlich zu Heinz hin

grüßte ihn hier alles wohlvertraut ! Da ſtand über. „ Ja , man lacht über die Schulkinder

Gertruds Bücherſchrank, ein altmodiſches kleines mit ihren Erinnerungsverſen. Dod) hinterher

Möbel mit Glasthüren, die blauſeidene Gardin- ſeben ſie zuweilen ernſthaft und rührend genug

dhen verhüllten . Sie hatte den Jungen immer aus. Mir iſt immer, als hielte man mit

ladyend verſichert, daß ſie ihre „Heiligtümer ſolchem geſchriebenen Wort die Stunde feſt.“

darin verwahre ; und ſie liebten es damals, Ein Mädchen fam und rief das Fräulein

heimlich hineinzuguden. Der Schlüſſel ſteckte eilig hinaus. Georg und Liesbeth fügten

beute im Schloß. Aber er hätte ihn um die Datum und Abſchiedsworte unter die vor

Welt nicht umdrehen mögen . Jahren geſchriebenen Verſe. Heinz ſah ihnen

Hier das alte geſchnitte Nippesbrett an jdweigend zu. Als ſie fertig waren , ſchob

der Wand! Alles barauf geordnet wie vor der Freund ihm das Buch hin : „ Willſt du

Jahren, merkwürdig unverändert. nicht auch ein paar Worte dyreiben ? "

was er ſuchte : das Hündchen , aus braunem Dann gingen die beiden hinaus.

Porzellan, der Gegenſtand beſtändiger Nederei Heinz wendete die Blätter. Da ſtand ſein

zwiſchen ihm und Gertrud. Mindeſtens eins Name und einige Zeilen, die er damals ge

mal an jedem Ferientage hatte er dieſen ihren ſchrieben hatte :

Liebling auf Kopf und Schwanz geſtellt. Den „ Es iſt beſtimmt in Gottes Rat,

Urheber der Tierquälerei", wie ſie es nannte, Daß man vom Liebſten, was man hat“

erraten und ihm irgend einen ſchelmiſden Eine Glutwelle ſchoß ihm in die Schläfen :

Streich zur Revanche ſpielen , war eins bei hatte er das denn ganz vergeſſen ? Nein ,

dem lachenden kleinen Mädchen geweſen. nicht vergeſſen . Nur lange, lange nicht

Später hatte ſie es ſtillſdyweigend hingenommen. daran gedacht!

Und er vergaß die kleine Unthat niemals. In Seidenpapier lag ein kleines Blatt

Dieje ſonderbare Art Zeichenſprache gehörte zu daneben . Halb gedankenlos entfernte er die

ſeinem Dortſein ; wenn er fort war, zu ſeinen Hülle. Und das Blatt erkennend legte

Gedanken an Löwitz. er, aufſtöhnend, den Kopf in die darüber ge

Schon ſtreďte er die Hand nach dem falteten Hände.

winzigen Ding da bellte es mit ſeiner Das war es geweſen an jenem letten

ſtummen Sdynauze ganz deutlich zu ihmihm Abend, ihrem leşten Beiſammenſein — damals :

hinauf: ,,Was willſt du hier ? Wir beide Sie wurde hinausgerufen, wie heute, und er

haben doch nidts mehr miteinander zu er hatte eilig aus dem auf dem Tiſche

ſchaffen !" Nein, der Kleine war nun ficher liegenden Album ihr Bild , das ihm ſtets

vor ihm. nedend verweigert worden , herausgezogen ;

Mit einem dumpfen Gefühl im Kopf trat halb ſcheu, halb lachend hatte er es in der

er aus der Stube in den fühlen Flur hinaus Bruſttaſche verborgen , und auf das weiße

und preßte die Stirn an eine Fenſterſcheibe, Blatt, das als Unterlage leer in dem Buch

gegen welche die tiefhängenden Äſte der alten zurückblieb , hatte er mit ſeinem Namenszug

Kaſtanie im Abendwind ſich neigten und leiſe geſchrieben: „ Vergieb .“
klopften . Das konnte er nicht lange ertragen . Dies war das Blatt . Sorglidy verwahrt

Er ging wieder hinein. unter ihren kleinen Reliquien alle die Sabre !

Da fand er Georg mit ſeiner blonden Während das Bildchen

Braut auf dem kleinen Sofa fißend; Gertrud War es ihm denn nicht Ernſt geweſen ,

ſtand ihnen gegenüber, und auf dem Tiſch tiefinnerſter Ernſt, troß des jugendlichen Über

lag ein auſgeſchlagenes Buch mit weißen mutes ? Hatte es damals etwas auf der Welt

Blättern nebſt Schreibgerät. gegeben, das ihm lieber war als -- ſie ?
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Und das Mäddien, der luſtige, ernſte, der - ein reizendes kleines Frauchen heiraten , in

mitlachende, mitweinende, der ſtets bereite bas man außerordentlich verliebt iſt ? Darf

gute Ramerad wem hätte er je wieder man das nicht ?

dieſen Namen geben können ? Das Blatt Der einſame Mann lachte laut auf, in

und er ſah ſie, weinend die Arme um den einem Ton, der andern wehe gethan hätte :

Hals des Pferdes geſchlungen : - eine Stimme Sicherlich! es hält uns kein Geſetz zurüd,

ſtammelte in ihm verworrene Laute . Alles kein äußeres und - ach, ibn hatte auch kein

was gut, was edel in ihm war, was aus inneres gehalten .

begeiſterten jungen Tagen eingeſchlafen in Es half nichts, daß er die Zähne zuſammen

feinem Innern lag, flammte auf , ſchmerzlich, biß und die Stirn gegen den Stamm der

qualvoll. Mit zitternder Hand ſchrieb er zum Birke ſchlug Herz und Hirn zerſprang

zweiten Mal auf das kleine Blatt : „ Vergieb !" ihm faſt.

Er bereute es im nächſten Moment. Was Als er nach einer langen Stunde in das

gab ihm ein Recht zu fürchten, zu — hoffen,hoffen, Herrenhaus zurückehrte, ſtand der Freund in

achy, mit welchem Schmerz zu hoffen - ?-- der Thür, nach ihm ausſchauend.

Schon zerknitterte er das Blatt. Nein „ , Heinz, liebſter Junge, wie ſiehſt du aus,

das war häßlich Diebſtahl! Mit bebenden und wo kommſt du her ? "

Fingern glättete er es wieder. Wo hatte es Da umſchlang er den blonden Rieſen,

gelegen ? Hier ! drückte den Kopf an ſeine Sdulter und idyluchzte

ſchlug das Buch zu und ſtürzte hinaus, laut auf. Aber als Georg noch ſpät am

haſtig, iceu — nur niemand begegnen ! Durdyſcheu Abend in ſein Zimmer trat , nahm er ihn bei

den falten , hellen Mondſdein , über den beiden Händen und ſagte : „ Geh' ſchlafen,

feuchten, weichen Raſen im Garten, über das mein lieber Alter, es iſt nichts, es wird vor

fahle Stück Feld bis zu den erſten dunkeln übergehen !"

Bäumen des Wäldchens ! Es ging nicht vorüber . Zu mächtig war

Wie der Schatten vergangener Tage , der es aufgewacht . Zu feſt hatte es ihn gepact .

Scatten des Heinz Ander von früher mit Hätte er nur damals abgeldloſjen mit

ihm lief ! dem alten Leben ! Beim Beginn des neuen die

Ein wilder , offenherziger Junge -- ein Nechnung gemact: dies giebſt du auf, und

Student mit oſtpreußiſchen Bärenmanieren und dies gewinnſt du. Er hatte eben nicht daran

unzureichendem Wechſel in der Ginjamkeit gedacht! Geſchäftige Hände, rauhe und

ſibend , Grillen fangend , überflüſſige Lieder zarte, gruben ein fleines Grab für das junge,

reimend ! Ein junger Referendar mit nur halb verſtandene Heiligtum feiner Seele .

mancherlei Sorgen im Kopf, und – in der Er ließ es gedankenlos gedichen. Gedanken :

Bruſt jenes wunderjame Ahnen, als jei er los ließ er den Staub der Alltäglichkeit dar

mitberufen, dieſer Welt einen über das All- über rollen , graue und vergoldete Körner.

tägliche reichenden Dienſt zu leiſten . Träumeriſch, Und auf dem allmählid) entſtandenen Hügel

weltverbeſſernde Pläne dymiedend, nach großen bauten ſich glänzende kleine Herrlichkeiten auf,

Gedanken ſuchend. - Wie lange, lange war reizende Nippes von Glück und Lebensheiter:

das her ! feit , ſo lieblich anzuſehen , ſo ſüß zu beſigen !

Wenn man mit dem Aſſeſſoreramen zu- Bis der Sturm über die Stätte wehte.

gleich eine unerwartete, reiche Erbidjaft macht, Nein – bis ein leijer Schickſalshaud), ein

iſt es da ein Wunder, wenn man plößlid) einziger kleiner Schritt zurück die luſtigen

ſein Leben und ſeine Weiſe ändert ? Darf man Figürchen durcheinander warf, den Staub in

ſich da nicht für mancherlei Entbehrungen ver- alle Winde wehte, und das verſunkene Stüd

gangener Jahre entſchädigen ? Reiſen , — ſich wahrhaftigen Glückes zu ihm emporjah , glanz

amüſieren alle Grübeleien bei Seite legen los mit erſtorbenen Augen .

- im dönſten Teil der Hauptſtadt Hütten Er war bleich und ſtill am andern Morgen,

bauen und endlich Hals über Hopi, i dem Hochzeitstage des Freundes. Aber in

mitten aus dem geſellſchaftlichen Trubel heraus ſeinen Adern glühte es . Hatte Gertrud das
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Die ganze

Blatt gefunden ? Auch ſie war blaß und ihrer Seite mit langen, heißen Blicken auf das

ſprach wenig zu ihm . Gegen die andern (dien Mädchen niederſchaute. Er ſah , was ſie be

ſie beiter wie ſonſt. deuteten . Er hatte von einer Verlobung

Es gab eine große Hodhzeitsfeier nach der i flüſtern gehört. Alles Blut erſtarrte in ihm

alten, auf weſtpreußiſchen Gütern üblichen Art. zu Eis und ſchoß dann wieder ſiedend heiß

Um zwei Uhr fand die Trauung ſtatt. DieDie nach Kopf und Herzen .

kleine Dorffirdye war überfüllt. Endlich endlich war es zu Ende.

beſjere Geſellſchaft der Umgegend ſtand um Ausgelaſſen luſtig wie nie zuvor in dieſen

den Altar. Der Prediger ſprach lang und Tagen ſpracy, toaſtete er beim Diner.

bilderreich. Heinz hörte nichts als den Schall Aber nach aufgehobener Tafel entwicy er

der Worte. Er ſah auf Gertrud in ihrem in das kleine Edzimmer, das niemand ſuchte.

roja Seidenfleide mit der weißen Blüte am Er preſte den glühenden Kopf in die Hände,

Gürtel. Wie einfach und vornehm der weiche er ſeşte ſich und ſprang wieder auf; ſeine Augen

Stofi die ſchlanke Geſtalt umſdyloß ! Und er blidten faſt wie die eines Trunkenen, ſtarr, zu :

ſah ſie im Geiſte in ihrem Alltagskleide , das weilen wild verzweifelt. Niemand hätte den

Hausweſen ordnend, in den großen Büchern luſtigen Geſellſchafter wieder erkannt .

direibend; er hörte ſie über die gegenwärtigen Endlich fam ſie, die er ohne Berechtigung,

und zufünftigen Pflichten ihres Lebens ſprechen, aber mit ſeltſam ahnender Beſtimmtheit erwartete.

jo rubig , jo natürlich), als wären Acerbau Sie erſdyrak bei ſeinem Anblick und wollte

und Aufbeſjerung der Tagelöhnerwohnungen ſogleich wieder geben .

von jeher Frauenarbeit geweſen. Er rief ſie an : „ Gertrud !"

Mitten in den wirren Bildern ſtand feſt ,,Rann ich Ihnen mit irgend etwas dienen,

mit erſchreckender Deutlichkeit ein warnender Heinz ? "

Gedanke : Nur nicht vergleichen ! Aber es half Er war außer ſich : die dlafloſen Nächte,

nichts . Seine ganze zierliche, wichtigthuende die von Stunde zu Stunde geſteigerte Erregung

kleine Nußſchalenwelt ſtand neben dieſem der leßten Tage, die Ueberanſpannung der

Ernſt und dieſer Selbſtverſtändlichkeit. Er ſah künſtlich erzwungenen Luſtigkeit rächten ſich.

alles : was er aus ſich hatte werden laſſen Gertrud wirſt du den Mann dort

was er hätte werden ſollen was aus ihm heiraten ? "

hätte werden fönnen , wenn er wollte es Sie wid zurück. Zorn , ſtolze Scham

nidyt denken und dachte es doch ! wenn malten ſich in dem marmorblaß gewordenen

ſie Hand in Hand gegangen wären . Liebe Geſicht. Sie ſprach es nicht aus, aber es lag

batte er es nie genannt, nie mit dem Wort. in den weitaufgeſchlagenen Augen : „ Wie

Sie aber war es geweſen. Dichter ſingen kannſt du es wagen, mich das zu fragen und

und Weiſe ſagen , daß wahre Liebe nie ver- fo ? " Und ſie wandte den Fuß zum

gibt . Sie lügen : er hatte ſie vergeſſen ; nein Gehen . Vielleicht dachte ſie , wäre

nein nein vergeſſen nid)t, nur lange, berauſcht.

lange nidit an ſie gedacht! Und unterdeſſen ,,Gertrud , Gottes Barmherzigkeit

Der Sdweiß ſtand ihm auf der Stirn . Er willen, bleib ' ! "

batte Angſt vor fid felber ; ihm war, als Da blieb ſie an der Thür ſtehen.

mußte er plößlich in all die Stille und Feier: Gertrud, id) weiß, daß du mich in dieſem

lichkeit hinausſchreien , irgend etwas Ver- Augenblick verachteſt. Der Himmel weiß, wie

speiveItes that. ich es ſeit – wie ich es ſelber thue. Aber –

Sie ſtand ihm gegenüber zur Seite ihres geh ' nicht in kleinlichem Zorn um dieſes Wort !

Brautherrn, eines ſtattlichen Mannes, der ihm Du weißt nicht, was ich in dieſen Tagen ge

als einer der Nachbargutsbeſißer vorgeſtellt litten habe!"

worden war. Sie blickte faum auf. Unver- Sie wußte es — in dieſer Minute. Nicht

ändert blaß und ernſt blieb das ſchöne Geſicht, umſonſt hatten die jugendlichen Herzen einſt

während der Pfarrer von Glück und Liebe offen vor einander gelegen . Nicht umſonſt

wprach . Aber Heinz jah , wie der Mann an ſtanden hier zwei Menſchen ſich gegenüber, die

er

um
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im tiefſten Innern zuſammen gehörten Er kam blaß und angegriffen nach Hauſe .

hätten zuſammen gehören ſollen ! – „ Gott, Seine kleine Frau ſtreichelte und pflegte ihn.

Gott!" Er ſtammelte in abgeriſſenen Sie behauptete, daß er ſich erfältet und auf

Säßen. ,, der dummen Landhochzeit“ den Magen ver

Sie war nicht grauſam genug , um zu dorben habe . Was konnte er thun, als ſie

gehen. Nur abwehrend, bittend hob ſie die dabei laſſen ? Hundertmal idywebte ihm das

Hand: ,,Sdyweige, jdyweige!" Geſtändnis auf den Lippen , aber mit einem

„Ich weiß , daß ich dir nichts zu ſagen bitteren Gefühl fragte er ſich : „,wozu ? " Sie

babe, dich nicyts fragen darf, nicht - dürfte,dürfte, hätte ihn nie und nimmer verſtanden ; ſie

wenn du nur um einen halben Grad kleiner würde lachen über die Jugendſchwärmerei"

wärſt , als du groß biſt, Gertrud ! Wie es des böſen Männi und ihm zur Revanche ein

iſt um unſerer Kinderjahre willen laß heute halbes Dußend ihrer kleinen Badfiſchſtreiche

noch ein einziges Mal Klarheit zwiſchen uns erzählen .

ſein -- Gertrud, liebſt du - den Mann ?" Und war es nicht gut jo ? Unzählige Male

Er hatte rect : wenn ſie nur
um ein ſtellte er ſich dieſe Frage und beantwortete ſie

Kleines geringer geweſen wäre , als ſie war, mit „ ja " ! Aber das Ja that ihm weh .

ſie hätte jenes in den leßten Nächten beweinte, ,, Wenn nur der Frühling vorüber wäre!"

einſt ſo ſüße, heute unſelige Gefühl mit einem dachte er. Der Frühling ging vorüber – der

„ Ja “ verleugnet, vielleicht mit einem ſtolzen Sommer, der Herbſt und der Winter und

,, Was fümmert es did ?“ verhüllt. Jahre folgten . Er war kein unglücklicher Mann,

Aber es gab für ſie nichts anderes als ficher nicht. Sein Leben floß heiter, leicht und

die Wahrheit . Sie wußte, was ſie jeßt ſagen ruhig. Sein Heim war behaglich und reich.

würde, gab ihm volle Gewißheit über ihr Sein Kinddien wuchs und gedieh . Und ſeine

Empfinden . Sie ſchämte ſich deſſen nicht. Frau ? Er empfand es mit der Zeit als

Nur ein wenig zog ſidy die hohe Geſtalt ein Glück , daß das , was den Schatten in

zurück, tiefer in den Rahmen der Thür, weiter ſeine Seele warf, ihr feinen, nicht den leiſeſten

von ihm – ſo daß ſelbſt ſein ausgeſtredter Kummer machte . Es war ſein Schmerz, und

Arm ſie nicht hätte erreichen können : „ Nein, nur der ſeine.

Heinz ". Wenn jene böſen Stunden kamen , in denen

Seine Hände umklammerten frampſhaft er ſich in ſein Zimmer verſd)loß, um mit der

irgend einen nahen Gegenſtand, ſeine brennenden heißen Sehnſucht nach einem guten Kameraden “

Augen ſuchten vergeblich die ihrigen , die am zu kämpfen , wenn er verzweifelt ſich wehrte

Boden hingen -- ,, Ich fand geſtern das gegen die Übermacyt jenes ſtarken Gefühls,

Blatt, Heinz. Mein Stolz zürnte dir bitter dann ſtand ſie wohl draußen und ſagte zu ſidy

deswegen . Das iſt nun vorbei . Gott helje ſelbſt, ein wenig unbehaglich in ihrer hellen

uns beiden !" kleinen Sdimetterlingsſeele: „ Er hat ſich ge

Gedankenloſes In - den - Tag - hinein - leben ärgert . Man muß warten, bis es vorübergebt!"

über die Tiefe unſeres eigenen Wefend hinweg Die kleine Frau ! Sie war mit dem Grund:

ſteht nicht als eine der Todſünden verzeichnet . ſaß auferzogen worden : „man muß den Herren

An der Seele dieſes Mannes wurde es in der Schöpfung ihre Launen laſſen !" Und

dieſer Stunde gerädyt, als wäre es eine. wirklich - ſie jagten es alle , und Heinz jah

„ Gertrud Gertrud !" es ſelber ein ſie war ein richtiges ,, Muſter

Sie ſchüttelte leiſe den Kopf. Ein ernſter, frauchen . “

trauriger Blick begegnete ſeinen heißen Augen. Es famen Zeiten , in denen er dachte, wie

Dann war ſie verſchwunden . viel reicher er fei , als das Mäddyen in ihrer

Einſamkeit; – denn noch immer war ſie ein

ſam, er wußte es kein liebliches Kind um

Es war vorbei . Das junge Paar batte ſpielte ſie : das ſchien ihm das Schmerzlichſte,

Abſchied genommen . Heinz hatte Löwiß ver- und wie hatte er recht! Aber (dhwebte

laſſen . Für immer er fühlte es . ihr nicht jenes hohe Ziel vor Augen, von dem er

*
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ſelber einſt geträumt hatte ? Während er aufwallende, unfruchtbare Erinnerung. Sie

ja, er hatte ſein Amt! Und füllte er es nicht mochte in ihrem ſtillen Leben jenen über das

aus ? Sicherlich ; man konnte ihm feine Nac)- Alltägliche reichenden Dienſt an der Menſchheit

läſſigkeit vorwerfen. Nur von jenen Träumen üben und ſie war (dyuldlos ſie war frei !

nein , von ihnen war nichts erfüllt und Es half nid) ts, darüber nadyzudenken, wer

würde nichts erfüllt werden , war nichts ge- ärmer wäre . Sie waren beide arm im tiefſten

blieben , als dann und wann eine ſchmerzlich Innern. Und bätten jo reid jein fönnen !

$in Unterſchied

Dasas war einmal: ich liebe dich !

Wie Jugend wohl zu Jugend ſagt,

Die ſich in ihrem Überſchwang

Hn alle groken Worte wagf.

Iekt fragſt auch du nicht : liebſt du mich ?

Du fragſt nur ſchlicht: haſt du mich lieb ?

Und lächelſt, daß nach Luſt und Bluft

Die reife Frucht am Ztengel blieb .

Ich hab dich lieb . Das klingt ſo ſüß ,

Und klingt ſo reif. Ein Zommerlaut,

Wenn rings der Blick im Dollbeſik

Auf legenſchwere Felder ſchaut.

Gieb deine Hand, und keinen Kußi ,

Hein Weib, nur Blick in Blick ſo. Gieb .

Und hör ' das Sommerlegenswort,

Das reife Ivort: ich hab dich lieb .

Guſtav Falke.

an

-
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Šinfluß alkoholhaltiger Getränke auf Kinder.
Von

Dr. Karl Spiro.

Nachbrud verboten.

M2an hat der Medizin oft den Vorwurf gemađịt, und man kann ihn , wenn man

of will , noch täglich auch von deinbar berufener Seite hören , daß in ihr die

Mode wie nur irgendwo herrſche. Es iſt hier nid)t der Ort, dieſen Vorwurf, der

die wiſſenſchaftliche Medizin faſt gar nicht , die praktiſche nur zum geringſten Teile trifft,

zurück reſp. in die gehörigen Schranken zu weiſen ; es möge genügen , wenn wir

für den Wechſel der Anſichten und Anſchauungen als Erklärung anführen, daß eine

Reihe von Problemen gerade in der Medizin ſo ſchwierig iſt, daß ſie erſt allmählich

von der wiſſenſchaftlichen Forſchung bewältigt werden können , ſo daß auch nur

allmählich der Übergang von der rohen Empirie zu wiſſenſchaftlich begründetem

Handeln ſtattfinden kann. Auch in der Frage nach dem Werte des Alkohols läßt ſich

der wie modiſch ausſehende Wechſel der Anſichten in dieſer Weiſe erklären . Daß ein

Wedſel der Anſichten ſtattgefunden hat, iſt gerade bei dieſem Mittel für jedermann

leicht feſtzuſtellen , denn die Zeit, in welcher der Alkohol als Nahrungsmittel (für Kinder)

verpönt war, iſt noch nicht eben lange her , dann kann die Zeit der mediziniſchen

( „ bugieniſchen “) Weine und Biere , und neuerdings macht ſich hiergegen wiederum eine

mädytige, immer lebhafter werdende Bewegung geltend. Immer wieder kommt man

namentlich in der Frage , ob man Kindern alkoholiſde Getränke gelegentlich oder gar

täglich als Nahrungs- oder Genußmittel reicien darf , zu einer negierenden Antwort,

und das alte und ſo vernünftige Wort , daß „ die Milch der Wein der Kinder “ ſei,

kommit gottlob wieder zur Geltung. Auch in dieſem Falle liegen dem Wechſel der

Anſchauungen langſam reifende Reſultate wiſſenſchaftlicher Forſchung zu Grunde .

Die Frage nad; der Wirkungsweiſe des Alfohols, ein Problem faſt ſo alt wie

die Menſchheit ſelbſt , wurde in richtiger Weiſe mit ſcharfer Präziſion erſt in neuerer

Zeit beantwortet, und wir können insbeſondere dem Straßburger Forſcher D. Sdymiede

berg dankbar das große Verdienſt zuerkennen , in klaren und kurzen Worten , die

Wirkungsweiſe des Alkohols einheitlich erläutert zu haben . Auch die phyſiologiſche

Chemie wandte ſich dann mit neuen Geſichtspunkten und neuen Methoden dem alten

Probleme zu und beſtätigte das Urteil der Pharmakologen ; und als auch die Klinik

ſich der Frage von neuem näherte, da wurden auch von dieſer Seite Urteile laut, die

mit den aus Erperimenten gewonnenen vollkommen übereinſtimmten. Es mag genügen ,

hier auf die Rede von Strümpell binzuweiſen , die , legten Herbſt auf der Nürnberger

Naturforſderverjammlung in öffentlicher Sißung gehalten, allgemeines Aufſehen erregte.

Wenn ſich der Laie fragt , wie der Alkohol auf ihn wirke , ſo wird die Antwort

lauten , daß er das Müdigkeitsgefühl betäube und zu neuer Arbeit und Anſtrengung

zu ſtärken vermöge. Wir wollen zunächſt nun aber an dieſer Stelle nidyt unterſuchen ,

vb uns mit einem ſolchen Stärkungsmittel gedient wäre; es mag nur darauf hinge

wieſen werden , daß derjelbe in abjolut entgegengeſetter Weiſe wirkt, als es den Anſchein

bat . Sie man auf Grund wiſſenſchaftlicher Ueberlegungen zu dem unzweideutigen

Reſultat gekommen iſt, in alledem , was dem Laien als erregende Wirkungen des

Alkohols erſcheint, nur Lähmungserſcheinungen zu ſehen , ſoll hier nicht auseinander

gelegt werden . Beſſer als durch alle wiſſenſchaftlichen Deduktionen und Erperimente

wird es durch die tauſendfadyen Maſſenerperimente bewieſen, welche bei der Verpflegung
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der veere gemacht worden ſind und welde bereits feſtgeſtellt haben, daß die Soldaten

in Kriegs- und Friedenszeiten , in allen Klimaten , bei Hiße , Kälte und Regen alle

Strapazen der angeſtrengteſten Märſche ain beſten ertragen , wenn man ihnen vollſtändig

alle alkoholiſchen Getränke entzieht. (Baer-Bunge.)

Wir müſſen alſo mit der Auffaſſung, daß der Alkohol nur lähmende Eigenſchaften

bat , als mit einer unumſtößlichen redynen , und müſſen uns die Frage vorlegen, welche

Folgerungen daraus für das Problem zu zieben ſind , ob Kindern alkoholiſde Getränke

als Nahrungs- oder auch nur als Genußmittel zu reichen ſeien .

Der findliche Organismus unterſcheidet ſich, wie leicht einzuſehen , von dem des

Erwadyſenen dadurdy, daß in ihm die Fähigkeiten, welche in ihrer Geſamtheit die

Leiſtungen des Menſchen bedingen , nur zum kleinſten Teil wirklich in Aktion treten

fönnen , daß dieſelben zwar in ihrer Anlage bereits vorhanden ſind , daß aber erſt noch

äußere Reize hinzutreten müſſen , jene (dyeinbar verborgenen Fähigkeiten zu erwecken .

Das Gehirn des Kindes famn mit einer photograpbilden Platte verglichen werden ,

die bereits belidytet iſt, aber nocy der chemiſchen Einwirkung, der „ Entwicklung" harrt.

Langjam und durch eine planmäßige Methodik geleitet, müſſen die vorhandenen „ Zeich

nungen “ vorſichtig zum Vorſchein gebracht werden , und es bedarf der ganzen Sorgfalt,

wie ſie nur eine tiefere Pädagogik lehrt, die höchſten geiſtigen Kräfte, die Intelligenz,

die Anſdauungs- und Urteilskraft und vor allem die ſittlichen Kräfte in der richtigen

Weiſe zui weden und zu beleben . Wenn wir nun wiſſen , daß der Alkohol auf die

Fähigkeit des Gehirns gerade lähmend einwirkt, können wir es da nodi verantworten,

menn wir einen Kinde alfoboliſche Getränke reichen ? Ich glaube , wer auch nur

einmal recht ſorgfältig beobachtet hat, wie gerade die höchſten Fähigkeiten des menſch:

lidhen Gehirns (aud) bei Erwadjenen) durd, geiſtige Getränke , die ein Betäubungs

mittel in des Wortes wahrſter Bedeutung ſind , in der empfindlichſten Weiſe gelähmt

werden , der wird den Mut nicht mehr haben , bei einem Sinde eine Lähmung dieſer

noch in der Entwicelung begriffenen Fähigkeiten herbeizuführen . Als erſchwerender

Umſtand kommt aber noch hinzu , daß Kinder zwar im allgemeinen auf betäubende

Gifte ſchon äußerſt prompt reagieren, daß der Alkohol aber auf jugendliche Organismen

ganz beſonders heftig, viel giftiger als auf Erwacjene einwirkt.

Der jüngſte Fall, den ich erlebt, mag hierfür ſprechen : In einer befreundeten

Familie wurde durch einen Zufall das älteſte Kind, ein kräftig entwickelter Knabe von

ungefähr 7 Jahren für ganz kurze Zeit von der Mutter, die nach den jüngeren

Kindern Umſchau hielt, allein gelaſjen . Als ſie ins Zimmer zurückfam , fiel ihr an

dem Jungen auf, wie das Geſicht „ verſtört “ war, eigentümliche Zuckungen auftraten ,

wie das Kind immer lebhafter wurde , aufſprang , im Zimmer umherlief, zu tanzen

anfing und in immer wilderen Kreiſen um die Mutter herumtoſte. Als ich kurz

darauf das Kind zu jeben bekam , war die ,,Reaktion " bereits eingetreten : das Kind

lag wie tot in einem tiefen, dumpfen Sdilaf da , auf geringe Reize erwiderte es gar

nicht, auf gröbere nur in minimaler Weije ; dabei war es troß noch vorbandener

vereinzelter Zuckungen falt, die Temperatur des Körpers nur 35,8 ° C. ein ichreckliches ,

ängſtigendes Bild . Erſt nach 16 Stunden erwachte das Kind aus dieſem dumpfen

Schlafe ; von dem was vorgegangen war, hatte es nicht die geringſte Ahnung, aber

wir fonnten mit abſoluter Sicherheit feſtſtellen , daß der Grund zu dieſer plöblichen

und wahrhaftig nidit leichten Erkrankung der war , daß das Kind eine Flaſche Nord

häuſerforn , in der nach Angabe der Eltern höchſtens noc) 3—4 Sdynapsgläſer

geweſen waren , ausgeleert hatte .

Dieſe Erfahrung iſt durchaus keine vereinzelt daſtehende , im Gegenteil: der be

kannte, leider ſchon verſtorbene Berner Kinderarzt Profeſior Demme bat in einem

äußerſt intereſſanten Buche , „ Über den Einfluß des Alkohols auf den Organismus

des Kindes“ ein großes ähnliches Material herbeigeſchafft. Nicht nur, daß wir hier

eine Reihe von erorbitanten Fällen finden ( bei einem Kinde von 3 Jahren trat nach

5 Löffeln Alkohol der Tod ein ; 7 Kinder, darunter eins von 1 ' /, Jahren wurden in

Zuſtande ſchwerſter Trunkenheit, unter den Symptomen heftiger Gebirnkongeſtion ins

Krankenhaus gebracht), ſondern wir erfahren audy, wie häufig bei Sektionen von kind
4
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lichen Leichen - und andere Anatomen haben das beſtätigt Organveränderungen

(Verfettungen lebenswichtiger Drgane, Leberſchrumpfungen ) haben konſtatiert werden

können , die erwieſenermaßen nur auf Alkoholvergiftung zurückzuführen waren.

Wir müſſen daher auf dieſen Umſtand, daß die geiſtigen Getränke auf den

Körper des Kindes einen ſo direkt ſchädigenden Einfluß haben, ganz beſonderen Wert

legen . Eine umfangreiche Statiſtik, die auch wieder durch Erperimente ilyre Veri

ficierung erfahren hat, hat dargethan, daß unter dem Einfluſſe des Weingeiſtes die

förperliche Entwicelung direkt leidet. Zwei Punkte mögen beſonders hervorgehoben

werden, das Kleinbleiben der Kinder und das leichte Auftreten von Krämpfen. Welde

junge Mutter wird bei dieſer leßten Erfahrung noch den Mut haben, der manchen

Orts leider landesüblichen Sitte zu folgen, Kindern Bier oder Wein zu reichen ?

Wird doch von Müttern für Kinder in der Zeit der Zahnentwidelung nichts , mit

Recht , jo gefürchtet, wie das Auftreten von Krämpfen.

Wir können jedoch noch weiter gehen und ſagen , alle Gefahren, die dem iugend

lichen Organismus drohen , werden größer bei Kindern , die an Alkohol gewöhnt ſind .

Die ſchlimmſte Gefahr für Kinder bilden bekanntlich die Infektionskrankheiten. Dem

Umſtande, daß wir die Erreger dieſer Krankheiten mit neuen Methoden ſeit einigen

Jabren beſſer zu ftudieren in der Lage ſind, danken wir es , wenn wir jeßt wiſſen,

wie groß und von welcher Bedeutung die Schußkraft iſt, über die der Organismus

verfügt: wie dem Körper ſelbſt eine ganze Reihe von Mitteln, namentlich durch die

Beſchaffenheit ſeines Blutes zu Gebote ſteht, durch die er über die eindringenden Feinde

Herr zu werden in der Lage iſt. Wer dieſe Thatſachen, für die eine Erklärung auf media:

niſdem Wege zur Zeit noch nicht vorhanden iſt, bedenkt, muß ſchon aus dieſen Ergebniſſen

ein Mittel geradezu verpönen , das im Körper lähmend wirkt und ihn ſeiner ſchüßenden,

wehrenden Thätigkeit beraubt . In der That bat aud der oben genannte Profeſſor

Demme beobacten können, daß Kinder, denen viel geiſtige Getränke gereicht waren , viel

häufiger erfranken (auch an Diphtherie) als die nicht trinkenden, und wenn ſie erkranken ,

ſo werden ſie ſchwerer befallen und erliegen der Krankheit in viel größerer Zahl .

Aber das Sündenregiſter des Alkohols iſt noch viel , viel größer! Wie ſchwere

nervöſe Zuſtände werden nicht durch ihn auch bei Kindern ſchon hervorgerufen !

Nervöſe Schwäche, Schlafloſigkeit, Gedächtnißſchwädie, Flüchtigkeit und Mangel an

jenen höheren geiſtigen Fähigkeiten , die gerade zu wecken und zu heben der vornehmſte

Zweck der Erziehung iſt. Und ſeßen wir ſelbſt den Fall, das Lebensſchiffdyen des

Kindes ſei an all jenen Klippen, die wir ſchilderten, glüdlid, vorbeigeſteuert; in das

ſtürmiſche Lebensmeer nimmt es noch genug ſchweren Ballaſt mit: denn die An

gewöhnung an den Alkohol iſt der Gefahren vielleicht ſchlimmſte. Jahre lang befinden

ſidy dieſe Unglücklichen, die ſich an immer größere Doſen Alkohol gewöhnt haben,

vielleicht wohl und tragen ſcheinbar mit Behagen die ſelbſt geſchmiedete Kette, ſelbſt

wenn ſie von Tag zu Tag immer größere Quantitäten nehmen müſſen ; ſie ahnen

nicht, was für ein Damoklesíchwert über ihrem Haupte ſchwebt . Denn tritt bei ihnen

irgend eine Krankheit auf (Lungenentzündung, Cholera 2c . ) , ſo hat ihr Körper nicht nur

eine ganz außerordentlich viel geringere Widerſtandsfähigkeit, ſondern dann droht plößlich

die geiſtige Uminachtung, der Säuferwahnſinn, mit elementarer Gewalt hervorzutreten .

Id will dieſe düſteren Bilder, die alle die Wirkungen des Alkohols zeigen , nicht

noch weiter vorführen , ibre Reihe wäre unendlich. Das Geſagte wird genügen und

darthun, daß geiſtige Getränke, die , wie wir ausdrücklicy hervorheben , als Arzneimittel

in der Hand des Arztes , aber auch nur des Arztes, vielleicht Ausgezeichnetes zu leiſten

imſtande ſind, Kindern und jungen Leuten vor dem 16. bis 18. Jahre als Nahrungs

und Genußmittel durchaus nidit , auch nicht in kleinen Dojen , gereicht werden dürfen.

Im Gegenteil, ſie ſind aufs ſtrengſte zu verpönen .

sir dürfen hier vielleicht noch weiter geben , indem wir an dieſer Stelle einen

Appell an unſere Leſerinnen richten, den Kampf gegen dieſen Feind auf der ganzen

Linie aufzunehmen. Denn in dem Kampfe gegen das mörderiſchſte aller Gifte" iſt

für uns Ärzte die trefflichſte Bundesgenoſſin nur und einzig und allein – die Frau.
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Rechtspflege.

*

ok

Naddrud verboten .

1. Nach gemeinem proteſtantiſchen Eherechte die Schuld, daß dieſe ſich gegen ſeinen Willen von

iſt es für das Vorliegen ciner die Eheſcheidung ihm getrennt hält.

rechtfertigenden boliden Verlaſſung an ſich

unerheblich), was für ein Bewußtſein der die 3. Das preußiſche Landrecht (Th. II Tit. 1

Sdeidung begehrende Ehegatte in Beziehung auf SS 185, 186 ) beſtimmt, daß der Ehemann verbunden

ſeine Schuld oder Unſduld im Verhältnis zum iſt, der Frau ſtandeggeinäßen Unterhalt zu

anderen Ehegatten hat ; nur als Indicium für gewähren , die Frau aber mit dem notdürftigen

oder gegen irgend eine andere Thatſache, die ihrer : Unterhalte ſich begnügen müſſe, wenn der Mann

ſeits in den Bereich der Merkmale der böslichen ihr den ſtandesgemäßen nicht gewähren kann. Das

Berlaſſung oder der Fundamente ciner hier cin : Geſeß geht bei dieſer Beſtimmung , nach einem

ídlagenden Einrede fiele, könnte jene Thatſache Erkenntnis des Reid, o geridts vom 24. Mai 1894

dos Bewußtſeins möglicher Weiſe von Be (IV 438/93 . J. W. S. 377 ) , allerdings von einer

deutung ſein . (Entſch , des Reidsgerichts vom Oleidſtellung beider Eheleute aus ; es hat aber

19. April 1894, VI 41/94. J. W. S. 320. ) den dem Weſen der Ehe entſprechenden Zuſtand

im Auge, daß die Eheleute vereint mit einander

leben . Wenn dieſer Fall nicht zutrifft und der

Ehemann das Getrenntleben durch ſeine Schuld

2. Für das gemeine Recht kann heute in herbeigeführt hat, ſo hat er der Frau außerhalb

Theorie und Praris die Auffaſſung als feſtſtehend des Hauſes ſtandesgemäßen Unterhalt zu ver :

bezeidnet werden , daß das Erzichungsrecht abreiden , ſollten für ihn alsdann auch nur die

der Kinder als ein gemeinſchaftliches Recht beider Mittel zur Beſtreitung des notdürftigen Unterhalts

Eltern anzuſehen iſt, jedody init bevorzugter und übrig bleiben . Nur wenn dem Mann durdy Ver:

in der Regel ausſchlaggebender Stellung des Vaters, abreichung des ſtandesgemäßen Unterhalts an die

wonach dicſer insbeſondere auch der ihm die Kinder
Frau die Mittel für den eigenen notdürftigen

vorenthaltenden Ehefrau gegenüber ſein Necht auf Unterhalt entzogen werden würden, muß ſich die

die Erzichung der Kinder und Herausgabe derſelben Frau auch außerhalb des Hauſes init dem not:

zu dieſem Zwede gerichtlich verfolgen kann. Dies dürftigen Unterhalt begnügen .

gilt nach der Anſidit des Reichsgerichts (Entſch .

vom 28. Mai 1894, VI 48/94. J. W. S. 371. )

jelbſtverſtändlich gerade in dem Falle, wenn die

Ehefrau gegen den Willen des Ehemannes mit den 4. Eine Ehefrau kann nach Art. 7 des Handels

Kindern getrennt von ihm lebt . Das Recht des geſezbuchs nicht ohne Einwilligung ihres Ehenranns

Vaters muß in dieſem Falle gegenüber demjenigen gewerbsmäßig vandelsgeidhäfte betreiben . Der

der Mutter nur dann zurüdtreten, wenn ſehr er : Konſens iſt ein abſolutes Erfordernis , und kann,

hebliche Gründe dics rechtfertigen . Solche Gründe auch wenn er willfürlid verweigert oder durch

ſollen nicht ausídließlich der Rückſicht auf das bösliche Verlaſſung oder ſonſtige Abweſenheit des

Wohl der Kinder zu entnehmen ſein , wenn dieſe Mannes unmöglich wird, nicht durch Klage und

Nüdſicht ſelbſtverſtändlich auch mitzureden hat . Richterſpruch erſeßt werden . Die Ehefrau darf

Das Gericht hätte daher die Frage prüfen müſſen , auch nicht den Handelsbetrieb weiter fortſeßen ,

ob der auf Qerausgabe der Kinder klagende Ehe : wenn der Mann den Konſens zurückzieht . Dies

mann perſönlid nicht fähig und würdig zur lektere ſteht ihm jederzeit und, nach früherer und

Erziehung der Kinder ſei , und ob die faktiſche neuerdings beſtätigter Anſicht des Reichsgerichts ,

Trennung der Beklagten von ihrem Ehemann ſelbſt dann zu , wenn er den Konſens durch Heirats :

gerechtfertigt iſt. Die Unfähigkeit des Vaters vertrag erteilt oder gar auf den Widerruf verzichtet

folgt 110c nid )t aus dem Umſtande, daß er ohne hat. Um Wirkung gegen dritte zu crlangen, muß

jeine Frau, die Beklagte, nicht in der Lage ſei, die Zurückziehung in offenkundiger Weiſe geſchehen .

ſeinen Töchtern dic nötige Pflege und Erziehung Audy kann der Mann ſich nicht durch den Widerruf

angedeihen zu laſſen. Denn daran, daß der Kläger allein ohne Einverſtändnis der Frau an ihre Stelle

ohne ſeine Frau lebt, trägt doch nur der Umſtand ſeben und das Geſchäft an ſich reißen .

#

4*
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Frauenarbeit in der Keramik. ſeine Stelle getreten . Es wird auch heute noch

Von Emmi Luthmer. Majolika gemalt, und es wäre traurig, wenn dieſe

ſchöne und edle Technik, die feit ſo kurzer Zeit erſt

Nachdrud verboten.
wieder aus der Vergeſſenheit hervorgeholt wurde,

Unter Keramik verſteht man im eigentlichen Sinne To ſchnell untergegangen wäre, aber es glaubt

die Töpfer- und Hafner - Kunſt, die Thonbildnerei ; heute nicht jedes junge Mädchen, das nichts zu thun

denn Kerameikos hießen in Athen , welches durch hat, durchaus Jrdenware bemalen zu müſſen.

das mächtige Lager feiner Thonerde in dem nahen Wenn ich vorhin ſagte , das Erlernen der Technik

Vorgebirge Kolias zu einer Hauptſtätte der Thon: der Majolika: und ebenſo der Porzellanmalerei ſei

bildnerei gemacht worden war, zwei ausſchließlich nicht ſdwer, ſo möchte ich dabei nicht mißverſtanden

von Töpfern bewohnte Stadtteile . Es iſt indeſſen werden. Sie iſt leicht für den Dilettanten, der

üblich, den Sinn des Wortes zu erweitern und eben nur das rein Äußerliche, Handwerksmäßige

darunter alle diejenigen Künſte zu faſſen , deren der Technik lernt, der den Farbenauftrag To hand

Produkte zu ihrer Vollendung das Feuer zu paſſieren habt, wie es ihm der Lehrer zeigt, und es bei einiger

haben ; „ les arts du feu, “ wie ſie der Franzoſe Handgeſchidlichkeit dabei zu redyt hübſchen Reſultaten

nennt.
bringen kann. Aber derjenige, der ſelbſtändig und

Es gehören hierzu : die Malerei auf Thon, die künſtleriſch ſchaffen will, der muß das Weſen der

wir nach dem Vorgang der Italiener „ Majolika : Technik, in der er arbeitet , durchdringen, der muß

malerei“ nennen , die Malerei auf Porzellan , auf die Fabrikation und die Bedingungen kennen, unter

Glas, und endlich möchte ich noch die Emaille: denen Thon, Farben und Glaſuren hergeſtellt werden ,

malerei auf Metall hinzurechnen . der muß, mit einem Wort, begreifen, daß eben

Es wird wohl nicht viele malende Dilettantinnen aus der Beſchaffenheit des Materials und gewiſſen

geben, die nicht zur Freude ihrer Tanten und Groß: Beſchränkungen, die es dem Künſtler auferlegt, -

mütter eine Anzahl Porzellanteller oder - Taſſen der künſtleriſche „ Stil “ entſteht; denn jeder der

bemalt hätten. Als gar vor etwa 10 Jahren das keramiſchen Techniken liegt eine andere Eigenheit des

Zauberwort „ Majolika “ erklang, und große und Materials zu Grunde, und darum muß auch die Art

kleine Teller, Vaſen, Platten und anderes Gebrauchs: der maleriſchen Behandlung grundverſchieden ſein.

gerät in unglaſierter Thonware in jeder größeren Nur wer Gelegenheit hat, in einer Fabrik die

Kunſthandlung auftauchte, da glaubten viele mit Herſtellung zu ſehen , wer die chemiſche Zuſammen:

ungenügend beſchäftigten Händen, ihr oft nur ſehr ſeßung der Farben , der Glaſuren und Flüſſe kennt

dürftiges Zeichen- und Maltalent der neuen Muſe und die Art, wie die Gegenſtände gebrannt werden ,

nicht vorenthalten zu ſollen, und manche knüpften wer die verſchiedenen Wirkungen der Farben

daran die Hoffnung eines ſelbſtändigen und reichlichen unter einander zu beurteilen weiß und genügend

Erwerbs. Die Technik war nicht ſchwer zu erlernen , Material zur Verfügung hat, um ſelbſtändig Proben

zeichnen war gar nicht nötig , die betreffenden und Verſuche machen zu können , wer ſich nicht

Lehrerinnen gaben außer dem Unterricht auch noch abſürecken läßt durch vieles Mißlingen nur der

die Pauſen der Muſter dazu, die Glaſur floß ſchön wird an der Þand künſtleriſchen Könnens wirklich

und glänzend über die Farben, und ihre Unzerſtör: Gutes leiſten .

barkeit half in den Augen vieler fröhlich über die Wer ſich aber den einzelnen Gegenſtand im erſten

Mängel der Darſtellung hinweg . beſten Laden kauft, dazu die Farben, die er nach einem

Es war wie ein Rauſch, der plößlich die Welt gegebenen Rezept aufſtreicht, wer dann ſein Kunſtwerk

mit Majolika überſchwemmte, und wie jeder Rauſch in den Laden zurückbringt und es dem guten Willen

iſt auch er verflogen, und andre Moden ſind an des Ladeninhabers und der Barmherzigkeit des

-
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Brenners anheimgiebt , der wird es nur dem Und doch iſt dieſer Schluß nicht ſo unbedingt

Zufall zu danken haben, wenn ihm einmal eine zu ziehen .

Arbeit leidlicy gelingt. Erſtens iſt der Bedarf an künſtleriſch ge :

Am einfachſten und bequemſten auch für den maltem Porzellan ein ſehr geringer, und man muß

Dilettanten iſt und bleibt die Porzellanmalerei. unterſcheiden zwiſchen dieſem und der Dußend:

Der Teller, die Taſſe ſtehen fertig da , die Palette ware , die oft auch von faſt künſtleriſcher Wirkung

enthält ſo ziemlich alle Farben , man malt mit Öl iſt, namentlich wenn , wie dies ſeit einiger Zeit

wie ein Staffeleibild, wiſcht fort , was einem nicht häufig geſchieht, vorgedrudte Konturen mit guter

gefällt, läßt die Malerei brennen und übermalt fie | Zeidnung benußt werden ; Bauernmädchen , mit

dann wieder und wieder, bis ſie ungefähr der Vor: 50 Pf. und 75 Pf . Tagelohn , ſind im ſtande , die

lage entſpricht, hier ein dides Roſenbouquet, weitere Ausführung zu beſorgen.

dort eine Landſchaft oder auch ein figurenreiches Wer ſich damit begnügt, hin und wieder auf

Gemälde, – der Ausführung der gewagteſten Dinge einer Weihnachtsmeſſe oder einem Bazar ein Stück

ſtehen offenbar techniſd, feine Hinderniſſe entgegen . zu verkaufen , wobei die Mühe und das Riſiko des

Und doch, man nehme ſich einmal die Mühe, Mißlingens keineswegs bezahlt wird ; wer im

die Porzellane des vorigen Jahrhunderts , des eigent: übrigen Unterricht an Dilettanten erteilt , kann

lichen Porzellan-Jahrhunderts zu ſtudieren ! Man immerhin ſeinen Lebensunterhalt mit der Porzellan

wird dann ſehen, daß nur eine ganz beſtimmte Be : Malerei beſtreiten , nimmermehr aber iſt es

handlungsweiſe dem Charakter des Porzellans ent: möglich, durch den Verkauf allein genügenden Gewinn

ſpridit. Die edle triſtalliniſche Maſſe mit der zu erzielen ! Nur an der Þand einer großen Fa :

ſdyönen , glänzenden Glaſur iſt die Hauptſache, die brikation, wo das Material nichts koſtet, wo der

Fläche muß belebt , aber nicht zerſchnitten werden mißratene Teller einfach wieder als Maſſe zermablen

Profeſſor Julius Lejling ſagt darüber in einem wird, wo man in ſteter Übung, in ſtetem Zuſam :

Aufiaß in Scorer's Familienblatt bei Gelegenheit menhang mit der Herſtellung bleibt, wo man ſelbſt

der von dem Blatte ausgeſchriebenen Majolika: den Brand überwachen kann , Fehler unmittelbar

Konkurrenz: ,, Die Blumen dürfen nicht als dwere zu Tage treten ſieht , - nur da lohnt es ſich, dieſe

plaſtiſche Maſſe den Grund bedecen , es kommt Technik zu betreiben .

nicht auf die förperliche Natürlichkeit an , ſondern Aber wie viele Fabriken giebt es überhaupt,

der ſchöne, weiße Porzellangrund muß überall durch : deren Ehrgeiz es iſt, wirklich künſtleriſdie Ware

ſcheinen, die Blumen müſſen bunt und glänzend, zu liefern ?

aber ſie müſſen halb durchſi tig ſein , leicht verteilt auf Den wenigen voran ſteht in Deutſchland die

dem Grund, ohne ſteife Symmetrie, wie hingeſtreut, Königliche Porzellan-Manufaktur Berlin -Charlotten

aber doch gleichmäßig abgewogen, ſo daß auf dem burg, die in den leßten zehn Jahren die Priorität

Teller fein entichiedenes Oben und Unten entſteht ." Meißens aus dem Felde geſdlagen hat .

Natürlid ; fann leßteres nur von ſold )en Tellern Von dieſer Fabrik gehen nur ganz vollendete

gelten, die zum Gebrauch beſtimmt ſind ; bei De : Arbeiten in den Handel über ; Künſtler ſtehen an

forationsſtüđen wird der Schwerpunkt wohl meiſt ihrer Spiße ; ſie braucht ſich nicht aus eigenen

in der Mitte liegen müſſen, immerhin aber wird Mitteln zu erhalten, denn Zuſchüſſe aus der Staats:

ſich auch bei figürlichen Darſtellungen das leichte, kaſſe ſtehen ihr zur Verfügung, ſie kann ſich

ſkizzenhafte Genre, die kofette Art des Watteau alſo auch den Lurus künſtleriſch gebildeter Arbeiter

und anderer Maler des vorigen Jahrhunderts geſtatten . Sie iſt meines Wiſſens die einzige der

empfehlen ; jedes ernſthafte Gemälde auf ſchwerem mit ſolchen Mitteln arbeitenden Fabriken , die ſeit

Hintergrunde iſt verwerflich, weil es dem Charakter einiger Zeit auch Damen unter ihre vornehmſten

des Porzellans nicht entſpricht . Ebenſo wenig Arbeiter zählt . Es ſind nur wenige, 5 oder 6,

eignen ſich dafür ſtrenge ornamentale oder archi- welche Profeſſor Kips aus den Sơülerinnen des

tektoniſche Formen. Kunſt-Gewerbe-Muſeums ausgewählt hat, und die,

Wenn nun jogar für den Dilettanten die Por: nadidem ſie eine "/2--1 jährige Lehr- und Probezeit

zellan-Malerei die einfadiſte der keramiſchen Tech : durchgemacht haben , an der Manufaktur angeſtellt

niken iſt, ſo wäre daraus logiſch der Schluß zu worden ſind . Einige haben feſtes Gehalt , andere

ziehen , daß für den künſtleriſch vorgebildeten erhalten die Arbeit ſtüdweiſe bezahlt, müſſen aber

Menſchen , der alle die oben erwähnten Bedingungen auf mindeſtens 100 Mark monatlich kommen. Die

gewiſſenhaft erfüllt, kein Grund vorläge, um, bei Arbeitszeit beträgt 8 Stunden täglich, und ein Tag

dem großen Bedarf an Porzellan, in der Porzellan- der Woche iſt den Damen und Herren zu Natur

Malerei nicht eine Quelle reichlicher und ſicherer ſtudien freigegeben, die ſie im Intereſſe der Anſtalt

Einnahmen zu finden . unter Leitung des Direktors machen . So günſtige
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Bedingungen werden ſo lcict wohl nicht wieder

gefunden , denn wenn auch die Lehrzeit zu keinem

Engagement führt, ſo iſt ſie doch keineswegs vers

loren , denn das ganz koſtenlos Erlernte läßt ſich

ja überall verwerten.

Aber wie klein iſt das øäuflein derer , die

Chance haben , hier anzukommen !

Ganz anders als bei der Porzellan - Malerei

ſind die Bedingungen der Majolika -Malciei.

Es iſt nid) t Willkür oder Liebhaberlaune, die

den oft flüchtig und unfertig erſcheinenden Orna

menten und Figurengruppen auf alten italieniſchen

Majoliken überlegenen Kunſtwert über die fein

ausgeführten Porzellane des vorigen Jahrhunderts

verleiht.

Während der Porzellan- Maler den feſten weißen

Grund hat , auf dem er nach Belieben aufzeichnen

und fortwiſchen, breit und ſpiß malen kann , während

er faſt alle Farben zur Verfügung hat , deren

Wirkung nach dem Brande er mit ziemlider Be:

ſtimmtheit vorausſehen kann, arbeitet der Majolika :

Maler mit weſentlich beſchränkteren Mitteln , und in

dieſer Beſchränktheit der Mittel und deren richtiger

künſtleriſcher Verwendung beruht der vauptreiz ,

der eigentliche „ Stil" der Majolika. Der Maler

hat nur den rohen , irdenen Scherben, entweder

aus weißem oder gelbrötlichem Thon , der in lcgterem

Falle mit einer weißen Kreideſchicht bedeckt iſt.

Der Brenner übergießt die fertige Malerei vor

dem Brennen mit der Glaſurmaſſe, oder aber (und

das iſt die Technik der alten Italiener) die Glaſur

iſt vorher auf den Teller aufgetragen , und der

Maler malt auf die pulverartig darauf liegende

Maſſe , jedenfalls aber hat er einen poröſen

(Grund, der wie ein Schwamm das Waſſer ſchluďt ,

mit dem die Farben aufgetragen werden . Jeder

Strid) ſißt unwiderruflich feſt, ein Korrigieren und

Übermalen iſt faſt ausgejdloſſen. Die Farbe, als

inſceinbare gräuliche Maſſe aufgetragen , ſchmilzt

beim Brennen mit der Glaſur zuſammen und er:

hält dadurch den eigentümlichen Schmelz und die

Schönheit, welcher keine andere falt aufgeſtrichene

Farbe und kein Firnis gleichſteht.

Es kommt bei der Majolika -Malerei alles dar:

auf an , mit ſicherer Hand und flottem Pinſel den

Strich hinzulegen , nur darin beruht der Reiz

der alten Stüde, die oft , trop großer Verzeichs

nungen und ſcheinbarer Unregelmäßigkeiten, den

Stempel einer Künſtlerhand tragen.

Nicht darauf kommt es an , daß ein Ornament

auf allen vier Seiten hübſd gleichmäßig und korrekt

gezeichnet ſei , das thut die Maſchine ebenſo gut,

auch darauf nicht, daß mit einer Figur oder

dergleichen cine ſogenannte natürliche Wirkung er

zielt werde, die Farben ſind beſchränkt , und

wenn die moderne Chemic and manche Farben

hinzuerfunden hat, welche die alten Jtaliener nicht

kannten , ſo beruht die künſtleriſche Wirkung dodo

nur auf dem harinoniſchen Zuſammengehen weniger

Farben.

Nun glaube aber keiner, deſſen ſtümperhaftes

Können oder vielmehr Nichtkönnen ihm verbietet ,

ein korrektes Ornament oder eine richtige Figur

zu zeichnen, ſeine Fehler fönnten allenfalls für die

genialen Ausflüſſe einer flotten Pinſelführung

genommen werden . Man muß eben ſehr viel

können , um ſich derartige Inkorrektheiten erlauben

zu dürfen , und wer auf Papier nicht zeichnen kann,

der kann es auf Majolika gewiß nicht !

Der Bedarf an Fayence und Majolikawaren

iſt ein ungeheurer, noch viel größer, als der an

Porzellan, aus dem einfachen Grunde, weil es als

Material viel billiger iſt. Für unſere Beſprechung

kann indeſſen nicht die dem täglichen Gebrauch die :

nende Ware in Betracht kommen , die , in den großen

Fabriten nach Tauſenden angefertigt, meiſt durch

mechaniſches Druckverfahren dekoriert wird .

Da, wo die Dekoration mit der Hand geſchieht,

wird die Arbeit doch ſo ſchlecht bezahlt, daß ſie ,

ob von Männern oder Frauen ausgeführt, kaum

mehr als einen geringen Tagelöhner - Verdienſt

abwirft. Wenn man einen ganz gut gemalten, in

Delffter Manier dekorierten Teller für wenige

Mark im Laden kaufen kann, ſo iſt unſchwer zu

erraten, daß der Arbeiter nicht ſehr viel dafür

bekommen hat.

3d will noch kurz erwähnen , daß ſolche

Fabriken zuweilen Damen als Zeichnerinnen an :

ſtellen, welche die Entwürfe für die vorgedructen,

nachher von Fabrikmädchen ausgeführten Muſter

zu machen haben .

In der Fabrik von Sir þenry Doulton in

Lambeth in England find einige hundert junge

Mädchen als Dekorateurinnen beſchäftigt in den

verſchiedenſten Zweigen techniſcher und künſtleriſcher

Thätigkeit.

Mehrfache Verſuche haben ergeben , daß von

den Zöglingen der „ Lambeth School of Art " es

ganz beſonders die Damen waren, deren geſchidte

und fleißige Finger ſich für dieſe delikate Arbeit

eigneten .

Das Etabliſſement iſt auf das glänzendſte

ausgeſtattet und birgt für das Wohl und die

Behaglichkeit der dort arbeitenden Damen und

Herren Einrichtungen , von denen wir uns in

Deutſchland kaum cinen Begriff machen können.

Rieſige Speiſeſäle , deren Wände mit den beſten

keramiſchen Erzeugniſſen aller Zeiten und Länder

ausgeſtattet ſind und den jungen Künſtlern auch

während ihrer Mußeſtunden Anregung und Genuß
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verſchaffen, ein Muſil: und Leſezimmer ſowie eine Auch die Königliche Porzellanmanufaktur fertigt

vorzüglich ausgeſtattete Bibliothek geben Gelegen : Majolikaware an und hat den Vertrieb derſelben

heit , neben der Arbeit auch das allgemein in die Hände von Martha Wundahl gelegt ,

menídliche Intereſſe rege zu halten. Aber eine welche ein Privat - Atelier für Majolika - Malerei

derartige Anſtalt wird gewiß audy im Auslande beſißt , aus dem viele Schülerinnen hervorgegangen

ju den Seltenheiten gehören. ſind. Indeſſen , wie ich ſchon erwähnte , das

Auch die Fabriß der berühmten Rodwood: Intereſſe des Publikums für bemalte Žrdenware

Pottery in Amerifa , die ihre Gründung einer hat erheblich nachgelaſſen, und den Bedarf decken

Frau , Mrs. Storer, verdan't, beſchäftigt einige, die wenigen vorhandenen Ateliers vollſtändig.

wenn auch nur wenige Damen , mit einem Wochen : Wer im ſtande iſt, Kunſtwerke zu ſchaffen , der

lohn von durchſchnittlicy 10 Dollars bei täglidi möge ſie immerhin auch in Majolika ausführen,

9 ſtündiger Arbeit, was für amerikaniſche Ver : wenn er daran Freude hat , ſie werden wie

hältniſſe keineswegs eine glänzende Bezahlung jedes wirklich Gute ſchließlich Anerkennung und

bedeutet. vielleicht auch Abnehmer finden.

Unſere größte deutiche Fabrit , Villeroy und
Wenn Porzellan- und Majolikamalereien nun

Body, hat nicht Damen in ihrem Betrieb angeſtellt. ſo beſchaffen ſind oder ſein können , daß ſie , je

Was uns indeſſen an dieſer Stelle weſentlid) nach ihrer Ausführung und dem darin beruhenden

intereſſiert, iſt die Frage , ob es ſich für eine Wert das Sæmudſtück eines fürſtlichen Palaſtes

Künſtlerin lobne, dekorative Malereien auf Majolifa vorſtellen oder das beſcheidene Gerät eines Bauern:

auszuführen. Ein in Bezug auf Erfindung und hauſes, ſo wird man bemalte Glasſcheiben wohl

Darſtellung gut gemalter Majolika - Teller hat ohne nur an ſolchen Orten finden , die mit einem gewiſſen

Zweifel den Wert eines Kunſtwerkes, das beweiſen Lurus und der Abſicht einer monumentalen

die alten Stücke unſerer Muſeen , für die unter Wirkung ausgeſtattet ſind. Zwar findet man

Umſtänden Tauſende bezahlt worden ſind. Es heutzutage auch in manchem Bürgerhauſe kleine

fann ſich eine künſtleriide Individualität grade Glasbilder , doch machen dieſen die billigen

jo gut auf einem gebrannten Thonſcherben aus : Imitationen bei unſerem Publikum mit Erfolg

ſprechen, wie auf Leinwand indeſſen im Konkurrenz, und ernſthaft in Betracht kommen

allgemeinen giebt es in Deutſchland nicht viele , da wohl hauptſächlich die großen Fenſter in

deren Urteil gebildet genug iſt, um nicht ein Kirchen , Treppenhäuſern und anderen Monumental

mittelmäßig gemaltes Ölbild einem guten Majolika- bauten.

Teller vorzuziehen , beſonders leyterer Das Fenſter ſteht immer gegen die helle Luft,

teurer iſt. und deshalb müſſen die darauf zur Darſtellung

Leider giebt es viele Malerinnen, die immer gebrachten Gemälde , um zu wirken , mit ſehr

wieder dem Publikum dic Konzeſſion machen und kräftigen Konturen gezeichnet ſein . Dieſe Konturen

Matartíche Köpfe oder Genrebilder nachy Defregger werden zum Teil mit ſchwarzer Farbe , dem ſo:

und Grüßner auf Majolika malen und damit den genannten Schwarzlot, gemalt , zum Teil aber

Geſchmack verderben ; es ſind dies unter allen ergeben ſie ſich aus den Verbleiungen , welche die

Umſtänden ſchlechte Kopien an einer faljden Stelle, einzelnen Glasteile zuſammenhalten .
Die ver

aber nimmermehr Arbeiten , die auf künſtleriſchen ſchiedenfarbigen Teile des Gemäldes werden in

Wert Anſpruch erheben dürfen .
der Regel aus verſchieden gefärbten Gläſern zu :

Leşteres fönnen nur ſolche, wie z. B. diejenigen ſammengejeßt und nur die Geſichter, Hände, Falten

von Marie von Difers , die in ihrer klaren und Ornamente hineingemalt; wenigſtens iſt das

Linienführung, der leichten, wenn auch konventionellen die alte , ſchönſte und koſtbarſte Tednik der Glas:

Behandlung der Farbe und der durchaus originellen malerei , wie ſie bei den alten Kirchenfenſtern zur

Zeichnung den Stempel einer Individualität tragen . Anwendung fam. Die Chemie hat auch hier, nicht

Ferner die leichten und anmutigen Blumen : eigentlich zum Vorteil der Glasmalerei , viele

Dekorationen von Margarete Ludolff , die , Farben erfunden , die es früher nicht gab , ſo daß

liebevoll nach der Natur gemalt, in immer neuen man jeßt ganze Bilder in verſchiedenen Farben

und gefälligen Zuſammenſtellungen das Auge ohne irgend eine Verbleiung herſtellen kann . Es

erfreuen . Eine der erſten , welche hier ſelbſtändige geht aber dadurch der eigentliche Stil der Glas :

Verſuche mit Majolika machte, war Marie Drews. malerei verloren , denn die Tiefe und den Schmelz

Da ihr Bruder eine Thonwaren -Fabrik beſaß, des farbigen Glaſes haben die aufgemalten Farben

konnte ſie ſich eine ſeltene Kenntnis des Materials natürlich nicht.

aneignen, um das ſie ſich große Verdienſte erworben An den Glasmaler werden große Anforderungen

hat. Leider iſt die Fabrit eingegangen. in techniſcher Übung und Fertigteit geſtellt, doch

wenn
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werden die Entwürfe da , wo es ſich um Aus- daß ſie ſo recht eine Kunſt für zarte Frauen

führung großer , figurenreicher Gemälde handelt, hände iſt.

wohl immer von Hiſtorienmalern angefertigt . In: Die Email- oder Schmelzmalerci beſteht in

deſſen ſollte die Erfindung der in bürgerlichen einem Glasüberzug über Metall (Gold , Silber

Häuſern gebräuchlichen Fenſter den Glasmalern oder Kupfer ), mit dem es zu einer feſten Maſſe

überlaſſen ſein , da ſie ihr Material genau kennen verſchmolzen wird. Auf die hierdurch entſtandene

und es innerhalb der Beſchränkungen, die es ihnen glatte Oberfläche wird mit Farben , die gleichfalls

auferlegt, am beſten auszunußen verſtehen . aus einem feingeriebenen Glasfluß beſtehen und

Aus dem eben Geſagten erklärt es ſich wohl im Feuer idymelzbar ſind , gemalt. Es würde

zur Genüge, daß die großen Aufträge für Kirchen : mich zu weit führen , wenn ich eine eingehende

fenſter und dergl . immer an die großen Inſtitute Schilderung der Technik geben wollte genügen

für Glasmalerei gehen, die eine Reihe Handwerks : möge die Verſicherung , daß fie recht mühſam iſt

mäßig eingeübter Arbeiter beſchäftigen . Durch und eine ziemlich große künſtleriſche Fertigkeit

das Prinzip der Arbeitsteilung wird dabei die vorausſept. * ) Das Klopfen der Kupferplatte, das

denkbar größte Ausnuşung der Kräfte und ver : Emaillieren und endlich das Malen und Brennen

ſchiedenen Fähigkeiten und zugleid) eine ſo billige erfordern viel Zeit und Geduld, und die Auslagen

Herſtellung erzielt , wie ſie dem einzelnen nicht an Material ſind keineswegs geringe. Daraus

möglich wäre. Daraus erhellt auch , daß die Ge : erhellt, daß die Emailmalereien recht teuer werden

hälter nicht ſehr hoch ſein fönnen . Das Königliche und ſich außerdem dem Verſtändnis der großen

Inſtitut für Glasmalerei beſchäftigt ſeit Jahren einige Maſſe gänzlich entziehen .

Damen mit einem Tagelohn von 2,50 Mark (! ) In Frankreich bildet die Emailmalerei einen

bei 8 ſtündiger Arbeitszeit. großen und wichtigen Zweig der modernen Kunſt:

Wir haben in Berlin auch einige Privat- Ateliers induſtrie, und es giebt in Paris viele Damen, die

für Glasmalerei, ž . B. das von Luiſe Menzel, entweder ſelbſtändig oder in großen Ateliers , wie

aus dem vorzügliche und muſtergiltige Arbeiten dem von Soyer , in dieſer vornehmen Technik ein

hervorgegangen ſind ; ſie hat mit viel Mühe und dankbares Feld der Thätigkeit gefunden haben .

Ausdauer tecəniſche Schwierigkeiten überwunden. Auch in Wien findet das Email eine lebhafte

Auch Hildegard Lehnert hat i . 3. vortreff- Pflege , und das öſterreichiſche Muſeum hat den

liche Glasmalereien geliefert , ebenſo Elsbeth beſten Schülerinnen des Profeſſors Hans Macht

Großmann. Dieſe Damen ſind natürlich haupt- ein Meiſter - Atelier eingerichtet, in welchem dieſelben

ſächlich auf Aufträge von Privatperſonen anges jeßt ganz ſelbſtändig die ihnen zukommenden Auf

wieſen, die ſie teils nah cigenen Entwürfen, teils träge ausführen.

nach alten Vorbildern ausführen . Sie ſind damit vier in Berlin iſt ſeit kurzem ebenfalls eine

und beſonders wohl mit dem Erteilen von Unter: Klaſſe für Emailmalerei am Kunſtgewerbe-Muſeum

richt ausreichend beſchäftigt. Aber ich glaube nicht , eingerichtet , unter Leitung des Malers Baftanier ,

daß einer ſehr großen Anzahl von Glasinalerinnen und es iſt zu hoffen , daß dieje , vom preußiſchen

cin genügender Verdienſt aus der Ausübung ihrer Staate eingeleitete Pflege der Schmelzmalerei auch

Kunſt erwachſen würde die Nachfrage iſt ver : der deutſchen Kunſtinduſtrie Veranlaſſung zu

bältnismäßig gering, und wer ſeine Eriſtenz darauf lebhafterer Aufnahme dieſer vornehmſten aller

gründen wollte, der müßte ſchon eine Anzahl von keramiſchen Techniken geben möge.

Mäcenen hinter ſich haben . Alsdann möchte ich ihre Ausübung den kunſt

Endlich noch ein Wort über die ſchönſte, edelſte, befliſſenen Frauen beſonders warın empfehlen .

aber leider hier in Deutſchland zur Zeit noch un

ausgiebigſte der Künſte , welche dem Feuer ihre Anleitung zur Porzellanmalerei: „ Häusliche

Vollendung danken der Emailmalerei auf Metall .. Kunſt “ , Lief. 3 , „ Porzellan-Malerei" von Olga

Es iſt dies eine ſo zarte und intime Technik , der
Aitmann . Lief . 3 u . 4. Über „ Majolika : Malerei"

Künſtler tritt dem Kunſtwerk dadurch , daß er den von Marie v . Olfers . Anleitung zur „ Kabinet:

Gegenſtand vom roben Metallplätden bis zur
Glas Malcrei " von H. Lehnert, Verlag von

leyten , höchſten Vollendung ganz allein unter den Claeſen & Co.

Händen hat, ſo innerlich nahe, ſie erfordert ein
*) Weiteres in : „ Väusliche Kunſt ", Verlag von Lipperheide

ſo liebevolles Vertiefen , eine ſo eingehende Geduld, 1892, Lief . 4 , „ Email-Malerei“ von Emmi Lutymer.

i
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Nachdrud nur mit Quellenangabe geſtattet. ergeben, ſo bittet ſie , da ſie aus eigenen Mitteln

* Ein ſehr praktiſcher Handwebeapparat folche Stellen nicht einzurichten vermag, um Zuſen:

..Tertil-Eugenia“ iſt von Frau Profeſſor Wernicke, dung von einmaligen oder Jahresbeiträgen an obige

Berlin , Köthenerſtraße 41 , crfunden worden . Man Adreſje. Wie groß die Not unter den alleinſtehenden

fann mit demſelben ſowohl aus alten Sachen Frauen iſt,geht daraus hervor, daß bereits 200 Ge:

mit wenig Zeitaufwand neue herſtellen als auch ſudje um Freiſtellen (das Unternehmen beſteht erſt

aus ncuem Material Gardinen , Teppice, Läufer, ſeit 1893 ) eingelaufen ſind , von denen nur cins

Möde, Shawls 2. fertigen . Der Apparat iſt in berückſichtigt werden konnte .

drei verſchicdenen Ausſtattungen zum Preiſe von Auf der dritten internationalen Kunſt

30, 20 und 13 M. mit Gebrauchsanweiſung und ausſtellung in Wien ſind in dieſem Jahre

Muſterbudịvon Frau Profeſſor Wernice direkt zu 52 Künſtlerinnen vertreten , davon ſind 5 Bild :

beziehen. Von feiner praktiſchen Einrichtung kann þauerinnen und 47 Malerinnen mit insgeſamt
man ſich in der Verkaufsſtelle des Vereins „ Bienen : 63 Werken . 22 von den Ausſtellerinnen ſind

forb " , Röthenerſtraße 11 überzeugen. Oeſterreicherinnen .

An evangeliſchen Diatonifien waren nad) * Das Frauencomité Bern hat dem Schweizer

einer Zuſammenſtellung des evangeliſchen Ober: Juriſtenvercin eine Eingabe, das eheliche Güterrecht

Kirchenrates im Jahre 1892 in den 9 älteren betreffend, überreicht , in der folgende Wünſche

Provinzen Preußens vorhanden : in Schleſien ausgeſprochen werden : 1 ) Der Arbeitserwerb der

646 Schweſtern, Weſtfalen 554, Brandenburg 496, Ehefrau ſoll ihr als perſönliches Eigentum zukom :

Rheinprovinz 454, Sachſen 327, Pommern 226, men. 2) Wo nichts anderes durch Übereinkunft

Oſtpreußen 179, Poſen 159 und Weſtpreußen 143 feſtgeſeßt wurde , ſoll der Ehefrau die Verwaltung

Schweſtern . Eine Vermehrung der Zahl der ihres Vermögens zur freien Verfügung anheim

Schweſtern wäre dringend erwünſcyt, da jämtliche ſtehen ; immerhin mit der Verpflichtung, ihresteils

Mutterhäuſer den Anforderungen nach Schweſtern zu den Koſten der ehelichen Gemeinſchaft beizu

nicht entſprechen können. ſteuern . 3) Die Ehekandidaten ſollen zur Kenntnis

Ju Dresden foll demnädiſt auch eine Volks : nahme der Geſeke, denen ſie ſich durch die Ehe

Roch: und Haushaltungsſchule und zwar für kon- ſchließung unterſtellen, verpflichtet werden.

firmierte Mädchen der minder bemittelten Klaſſen uhrmacherinnen. In Genf ſoll an der

erridtet werden. Der Unterricht, der von einer Uhrmacherſchule nun auch eine Abteilung für junge

geprüften Kochlehrerin erteilt werden wird, ſoll Mädchen errichtet werden.

ſich auf das Kochen einfacher, für Arbeiterkreiſe * Das Frauenſtudium in Schottland hat

berechneter Koſt, wie auch auf die Erlernung der dieſer Tage auf dem Gebiete der Medizin ſeinen

nötigſten weiblichen Haus- und Handarbeiten erſten großen Erfolg errungen. Im Jahre 1883

(Rähen , Flicken, Waſchen u . 1. w .) erſtrecken. Die wurde das Anna - Margaret-College in Glasgow

Schule wird am 1. Januar 1895 eröffnet werden. gegründet, das Frauen den Zutritt zu der alt:

Auskunft erteilt Herr Buchhändler Heinze, Seeſtr. 3 . ehrwürdigen ſchottiſchen Univerſität ermöglichte ;

Fräulein Amalie Buchheim , Aufſeherin des 1890 wurde es durch eine mediziniſche Fakultät
Rabinets für vaterländiſche Altertümer in Schwerin, erweitert. Jeßt hat die öffentliche Prüfung zum

die als hobe Siebzigerin noch heute ihres Amtes erſten Mal die Leiſtungen des neuen College dar

waltet, erhielt von der ,,Abendgeſellſchaft der gethan. Sie ſind über Erwarten günſtige geweſen .
Anthropologiſden Verſammlung" zu Innsbruck ein Das Wort, das Profeſſor Mar Müller vor kurzein

Sdreiben, unterzeichnet von einer Anzahl Gelehrter öffentlich ausgeſprochen, daß die Studentinnen den
erſten Ranges, die der „ hochverdienten Kuſtodin Studenten im allgemeinen an Willenskraft und

des Schweriner Muſeums“ ihre Grüße ſandten . Energie überlegen ſind und ſie deshalb auch in

Zu den Unterzeichnern gehörten u . a. Rudolf ihren Fortſchritten überflügeln , ſcheint nun auch
Virchow , Hans Hildebrand, (Stockholm ), für Schottland zur Wahrheit werden zu ſollen.

Ferdinand Lindemann und Johannes Hanke. * Miß Macpherſon in London übt in einer

Das Frauenheim in Hirſchberg ( Schleſien) Weiſe Wohlthätigkeit, die in allen Großſtädten

will unbemittelten Waiſen ſowie unverſorgten allein : Nadjahmung finden ſollte, um der ,, Zwangserziehung"

ſtehenden arbeitsunfähigen Frauen gegen ermäßigte und dein Gefängnis möglichſt viele Opfer zu entreißen.

Penſion (600 Mart jährlid )) eine gemütliche geim : In der Rieſenſtadt giebt es Cuartiere, wo kaum die

ftätte gewähren . Die Begründerin des Unter: Polizei ſich hinwagt, und wo die Eltern ihre Kinder

nehmens und Vorſteherin des Heims iſt Fräulein förmlich zu Verbrechern heranziehen. Dieſe Quartiere
Marie Brüdner (virſchberg , Gartenſtraße 4 ). werden von der Dame aufgeſucht . Sie erbittet

Da an dieſelbe vielfache Geſuche um Freiſtellen ſich von den Eltern ihre Kinder, welche ihr meiſtens

*



58 Frauenlebe
n

und -Streben .

*

gerne überlaſſen werden, da die Eltern dieſelben Unterhalt des Inſtituts iſt mit 63 000 ROI. etats

als eine Laſt anſehen. Mit den Kindern geht jie mäßig berechnet; die Summen , welde bereits für

nach Canada. Dort beſißt ſie einige „ þomes“, in das Inſtitut hinterlegt ſind , ſichern vorläufig eine

welchen die Kinder mit Liebe auferzogen und geſchult jährliche Einnahme von 42 200 Nbl. Die fehlenden

werden. Später kommen ſie meiſtens zu Farmern, 20 800 Rbl. ſollen durch Beleggelder der Stu :

wo ſie ihr Brot ehrlid verdienen können. Viele dierenden und durd) Zinſen etwaiger weiterer

ſind ſchon zu Wohlſtand gelangt. Mit dem Mutter: Spenden und Stiftungen gedeckt werden .

hauſe bleiben ſie ſtets in Verbindung und können In Bosnien wirfen gegenwärtig zwei weib:

aud; im Falle von Erkrankung und anderen Schick: lide Ärzte : Dr. med . Red in Moſtar und

jalsſchlägen dahin zurüdfehren. Von den Reiſe : Dr. med. Krajevsta in Dolnja - Tuzla. Frau

und Erziehungskoſten haben ſie nichts zurüdzuzahlen . Dr. med . Krajevska hat über ihre Wirtjamkeit

Geſchieht es hie und da freiwillig, ſo wird das folgende ſtatiſtiſche Daten zuſammengeſtellt: Es

Geld dem Werke zugewandt. wurden von ihr im Jahre 1893 343 Frauen ,

Die Konzeſſion zur Errichtung einer 180 Kinder und 30 Männer, zuſammen 553 Ber:

Apotheke , an der nur weibliches Perſonal ange : ſunen behandelt. Es iſt begründete Hoffnung vor:

ſtellt werden ſoll, iſt von einer in Petersburg prak- handen, das durch die Erweiterung der Inſtitution
tizierenden Ärztin nachgeſucht worden. In dem der weiblidien Arzte eine wejentliche Beſſerung

Geſuch wird auch die Erlaubnis erbeten , in Ver: der Sanitätsverhältniſſe der mohammedaniſdien

bindung mit der Apotheke çin pharmazeutiſches Frauen herbeigeführt werden wird.

Inſtitut zu errichten , in dem junge Mädchen und * Deutſche Lehrerinnen in Auſtralien. Die

Frauen die Ausbildung für das Apothekerfach Auswanderung gebildeter junger Mädchen, die ihr

erhalten ſollen . Glüc als Lehrerin in Auſtralien ſuchen , nimmt

Während man ſich im Deutſchen Reiche fortwährend zu. Unter ihnen finden ſich auch viel :

noch immer beſiunt, ob man endlich das medi: fach Deuride. Meiſtens ſind dieſe jungen Mädden

ziniſce Studium der Frauen geſtatten ſoll, geht nicht pädagogiſc durchgebildet, ſondern glauben

man in Rußland, wo bekanntlich dieſes Studium mit ihrer Mutterſprache und einigem Smulwiſſen

eine Zeitlang inhibiert war , mit der Wieder : in Auſtralien recht gute Stellen zu finden. Das

eröffnung der weiblichen ärztliden Kurſe iſt ein verhängnisvoller Irrtum. Es geſchicht in

vor . Sie ſollen unter dem Namen , weibliches me: Auſtralien mehr für das Schulweſen , als man in

diziniſches Inſtitut“ wiedererſtehen . Nach dem nun- Europa glaubt, und es herrſcht dort durchaus fein

mehr endgiltig ausgearbeiteten Projekt des Inſti : Mangel an Lehrerinnen . Es ſind neuerdings dort

tuts wird es dem Neffort des Miniſteriums der gute High schools errichtet; auch für die Lchrer:

Volksaufklärung unterſtellt werden und unter der bildung geichicht alljährlid, mehr, ſo daß für Aus:

unmittelbaren Aufſicht des Kurators des St. Þe : länderinnen die Ausſichten, an Šaulen angeſtellt zu

tersburger Lehrbezirks ſtehen . In das Inſtitut werden, immer geringer werden. Für die Stellen

werden weibliche Perſonen im Alter von 18 bis in den Familien gilt aber dasſelbe wie in England;

35 Jahren aufgenommen ; Aufnahme - Bedingung man verlangt ſehr viel , beſonders fogenannte ac

iſt die Vorweiſung eines Maturitätszeugniſſes eines complishments. Wer außer den Spraden (Deutſch,

klaſſiſchen Gymnaſiums. Der allgemeine Kurſus Engliſd) , Franzöſiſch ) Nuſit, Zeidnen , Malen,

des Inſtituts wird 4 Jahre dauern , worauf die Singen und Tanzen , womöglich audy noch Gym :

Zuhörerinnen 2 Jahre lang nod in geburtshilf- naſtik und feine Handarbeiten aufzuweiſen hat , kann

lichen Anſtalten und ſpeziellen Hoſpitälern und auf eine gute Stelle redinen ; im ganzen ſind aber

Kliniken für weibliche und Kinderkrankheiten unter die Ausſichten für Ausländerinnen in Auſtralien

Leitung von Profeſſoren arbeiten werden. Nady durdaus nicht mehr ſo verlodend als früher.

abſolviertem vollen Kurſus des Inſtituts , der * Totenſchau . 62 Jahre alt, iſt dieſer Tage

6 Jahre umfaßt, erhalten die Abiturientinnen das zu Arnſtadt in Thüringen die durch ihre gemüt:

Diplom einer Ärztin , welches folgende Rechte in : vollen Erzählungen bekannt gewordene Særift :

volviert : a) das Recht der freien ärztlichen Praris ſtellerin Fräulein Julie Ludwig geſtorben.

auf Grund der dafür beſtehenden (Sejekbeſtimmungen ; Geboren zu Gräfenthal in Thüringen , iſt ſie 1866

b ) das Recht, als Spezialiſten für weibliche und mit ihren in Gemeinſchaft mit El . Grube und

Kinderkrankheiten ärztliche Poſten in weiblichen Kath . Diez veröffentlichten ,, Bildern aus dem Krieg "

Inſtituten , Gymnaſien , Penſionen , Schulen und in die Litteratur cingetreten und hat ſeitdem eine

anderen weiblichen Erziehungs , Wohlthätigkeits : Reihe von Geſchichten, Novellen und Erzählungen

und Lehranſtalten , ſowie in Frauen- und Kinder: (in Zeitſchriften ſowohl wie in Vudforni) ver:

hoſpitälern , geburtshilflichen Anſtalten und Juſti- öffentlicht. In London ſtarb die gefeierte

tutionen für die Beaufſichtigung der Proſtitution engliſche Sdiriftſtellerin Auguſte Webſter,

zu bekleiden , wobei jedoch dieſer Dienſt nicht die Geboren als Tochter des Admirals G. Davis,

Nechte des Staatsdienſtes einträgt ; c ) das Recht, erhielt ſie eine gediegene wiſſenſchaftliche Bildung,

auf Anſuchen landſchaftlicher Inſtitutionen mit Ge : die ſie ſpäterhin befähigte, Acſchyleiſche und Euripi:

nehmigung der ärztliden (Gouvernementsbehörden deiſche Tragödien ausgezeichnet zu überſepen. Sie

landidaftliche mediziniſche Bezirfe mit Landſchafts : war mit dem damaligen Fellow des Trinity

hoſpitälern , Kranfenſtationen und anderen land: College Thomas Webſter verheiratet und von

daftlichen Beilanſtalten zu verwalten . Beim Jn: 1879 – 1885 Mitglied des Condoner Erziehungs:

ſtitut ſoll ein Internat, vornehmlicy für Zuhöre : rates . Schriftſtelleriſch trat ſie zuerſt Anjang der

rinnen aus dem Innern des Reides gegründet 60er Jahre mit Romanen auf. Später hat ſie

worden . Die St. Petersburger Stadtverwaltung außer den erwähnten Überſexungen unter dem

ſtellt dem Inſtitut unentgeltlid) ein Gebäude und Titel „ Dramatic studies“ ( 1865) und „ Portraits “

für praktiſdc Beſchäftigungen die ſtädtiſden eine Reihe von Ejjaus ?c. veröffentlidit, denen es

Hoſpitalkliniken zur Verfügung. Der jährliche an Anerkennung nicht gefehlt hat.
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Der Vorſtand
wenn in großem Umfange an die Stelle der

des Bundes deutſcher Frauenvereine
Strafe die vom Staate beaufſichtigte Erziehung

tritt . Hier aber iſt vor allem die Mithilfe der
bat folgende Erklärung erlaſſen :

Frauen notwendig, ſowohl als Pflegerinnen für

„ Da troß wiederholter Berichtigung fortdauernd die in Zwangserzichung befindlichen Kinder wie

in der Preſſe die Nachricht verbreitet wird, daß aus in den Gefängniſſen. An die Ausführungen des

dem neugegründeten Bunde deutſcher Frauenver: Vortragenden chloß fich eine ſchr lebhafte Debatte,

cine die Arbeiterinnenvereine ausgeſchloſſen worden die das allgemeine Intereſſe zeigte, daß die An

ſeien , ſo erklären wir hiermit nochmals ausdrücklich weſenden an dem Gegenſtande nahmen. Der

dieſe Nachricht für unwahr. In dem Bunde ge- Verein beſchloß, ſich eingebend mit der Angelegen :

meinnüşiger deutſcher Frauenvereine ſind die Ár: heit zu beſchäftigen, um den wertvollen Anregungen

beiterinnenvereine, die auf dem Boden gemeinnüşiger des Vortragenden möglichſt weitere Folge zu geben.

Thätigteit ſtehen , ebenſo willkommen wie jeder M. M.

andere Frauenverein. Dagegen iſt der Bund nach

Lage der Vereinsgeſeße in Deutſchland außer ſtande, Der Sanitätsverein für Lehrerinnen und Er

Bereine zuzulaſſen, die ihre Aufgabe thatſädlich in zieherinnen in Berlin und Umgegend
politiſqer Agitation ſuchen , mögen dieſe Vereine

aug Arbeiterinnen beſtehen oder nicht."
hat den Zweck, den in Berlin und Umgegend

wohnenden Lehrerinnen ärztlidhen Beiſtand in

Krankheitsfällen zu gewähren. Die Mitglieder er:

3m Berliner Frauenverein halten gegen einen Jahresbeitrag von ✓ Mark

bielt am 20. SeptemberHerr Geheimer Regierungs
frei: ärztliche Hilfe in und außer dem Hauſe,

rat Krohne einen höchſt intereſſanten Vortrag über
Medizin, Bäder, Brunnen, Brillen, Bandagen und

die Behandlung der kriminellen und verwahrloſten
Stärkungsmittel. Mit dem Verein verbunden iſt

Jugendligen in Preußen. Unter „ Jugendlichen " im
die Arderſtiftung. Sie hat den Zweck, kranken

ſtrafrechtlichen Sinne ſind die zwiſchen dem 12. und
und bedürftigen Mitgliedern Beihilfen zu Bade :

20. Lebensjahr ſtehenden Verbrecher zu verſtehen,
reiſen zu geben ſowie Ertraunterſtüßungen bei

während die unter 12 Jahre alten Kinder noch
(dweren Krankheitsfällen . Die Einnahmen des

ſtrafunmündig ſind . Aus den Darlegungen des
Sanitätsvereins an Mitgliederbeiträgen für das

Bortragenden ging llar hervor, daß dieſe Alters :
Jahr 1893/94 betrugen 3 667 Mark, die Ausgaben

grenze ſehr unglüdlich gewählt iſt und daß die Be:
4 297 Mark. Aus der Archerſtiftung wurden als

Beihilfen zu Badereiſen und Kuren verausgabt
wegung , die ſich in juriſtiſchen und pädagogiſchen

reiſen zu Gunſten der ſpäteren Altersgrenze für
2 150 Mark. Schriftführerin des Vereins iſt

die Strafmündigkeit geltend macht, eine durchaus
Fräulein Thereſe Salomon, Berlin, Magdeburger:

berechtigte iſt. Die Verſchiebung der Straf :
ſtraße 13.

mindigkeit auf das 14. Jahr, die in dieſen Kreiſen

befürwortet wird, hat inſofern viel für ſich, als
Der Badijdje Frauenverein

gerade dieſes Jahr einen bedeutſamen Abſchnitt giebt in ſeinem 34. Jahresbericht ein Bild ſeiner

bringt: das Kind verläßt die Schule, tritt in das umfaſſenden Thätigkeit während des Jahres 1893.

Peben hinaus und hat vielfach ſchon für ſich ſelbſt Es ſind während des Jahres ſämtlichen (195)

einzuſtehen. Daß das jeßige Syſtem , nach welchem Zweigvereinen die Körperſchaftsredyte verliehen

die Strafe als ein Sühneaft der beleidigten Ge- worden. Die Geſamtzahl der Mitglieder des Vereins

redytigkeit gegenüber betrachtet wird, ſehr ſchlechte beträgt 26 632. Einen breiten Raum nimmt in der

Erfolge hat, zeigt ſid , an der großen und jährlich Vereinsthätigkeit fortgeſeßt die Fürſorge für die

wagjenden Zahl rüdfälliger Jugendlicher. In dem Ausbildung der weiblichen Jugend in den weiblichen

Zeitraum von 1883–1892 hat ſich die Zahl der: Handarbeiten und der pauswirtſchaft ein . Der

Felben in Preußen um etwa 10 000 vermehrt. Es Verein zählt 18 Frauenarbeitsſchulen, die

erflärt ſich das leidt, wenn man bedenkt, daß ſehr gut beſucht ſind. Es wurden im Laufe des

folche „ Verbrecher" in einem Alter, wo ſie er: Jahres 10 Nähkurſe, 3 Kleidermachkurſe, 36 Flick:

ziehungsobjekte ſein ſollten, als Strafobjekte be : kurſe, 4 Bügelkurſe, 2 Stickurſe und 2 Spinnkurje

trachtet und in die Gefängnifie geſperrt werden , abgehalten. In ſehr erfreulicher Weiſe hat der

wo ſie häufig mit ergrauten Verbrechern zuſammen Umfang der Fürſorge für Krankenpflege zu

fommen und für ihr Leben verdorben werden . genommen . Sowohl die Zahl der Pflegeſtationen
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wie die der Pflegekurſe hat ſich bedeutend ver :

mehrt. Bezüglich der Armenfürſorge wird be

richtet, daß die Zahl der Unterſtüşten von 4 961

auf 6 204 und die Summe des Aufwands von

38 798 Mark auf 40 601 Mart geſtiegen iſt.

Der Verein ſteht unter dem Protektorat J. K. H.

der Großherzogin von Baden ; das Zentral

komitee beſtand am Jahresídluſſe aus dem General

ſekretär Geheimrat Sachs, den Damen Freifrau

von Kettner, Ercellenz, Frau Geheimrat Blaß, Frau

pofſtallmeiſter Sachs, Frau Geheimrat ülmann

und den Herren Rentner Bartning, Kriegsrat a . D.

Krummel, Geheimrat vebting und Gcheimer Re:

gierungsrat Raſina.

Der Baterländiſdje Frauenzweigverein Nizza

hat vor einigen Jahren in dieſer Stadt ein Pfleges

þaus errichtet, in welchem deutſche Reichsangehörige.

die erholungsbedürftig und weniger bemittelt ſind,

ein ſehr gutes Unterkommen zu verhältnismäßig

ſehr billigem Preis finden können. Das deutſde

Pflegehaus in Nizza iſt offen voin 1. November

bis 1. Mai. Die Aufnahmegeſuche ſind zu richten

an die Präſidentin des Vereins : Frau v . Zelewski :

Denzin in Lauenburg, Pommern. Im ver:

gangenen Winter hatten ſich 70 Perſonen zur

Aufnahme in das Pflegehaus gemeldet, während

nur 21 Plat finden konnten .

Der Dresdner Rechtsdjutverein für Frauen

Der 3 &ländiſche Frauenverein

zu Reikjavik þat einen Aufruf erlaſſen , in welchem

het
er die

1

Januar d . 35.) von mehr als 500 Frauen in für die Veſchaffung von Geldmitteln zur Erridtung

Anſpruch genommen , was wohl zur Genüge be : einer Univerſität auf Jsland. Höcſt intereſſant iſt

weiſt, wie ſehr ſolche Vereine dem Bedürfniſje der die Begründung: „ Gegenwärtig iſt hier zu Lande

Zeit entſprechen . Vicle Fälle konnten in den mit der Beſſerung der allgemeinen Lage auch ziem :

Sprechſtunden ( Mittwochund Sonnabend von lides Intereſſe für die Erweiterung der Rechte der

6—8, Winkelmannſtr. 1 II) von den zu dieſem Frauen erwacht. Wir wollen die allgemeinen Rechte

Zwede anweſenden Frauen erledigt werden, da erlangen , aber wir wollen auch die allgemeinen

meiſt nur Auskunft und Rat gewünſcht wird ; Pflichten auf und nehmen . Es iſt deshalb wohl

andere ſchwierigere wurden den Rechtsanwälten geraten , daß wir Frauen zeigen , daß wir ein Jn

überwieſen, die ſich dem Verein zur Verfügung ge : tereſſe an den Dingen haben , die zu oberſt auf der

ſtellt haben. Unter den zur Behandlung gekom- Tagesordnung unſeres Volfes ſtehen und verſuchen

menen Fällen bezichen ſich 25 Prozent auf Che : mit unſeren ſchwadyen Kräften alles zu unterſtüßen,

ſcheidungen, 22 Prozent auf Erbſchafts- und Vor : was einen Fortſchritt zum Ziele hat." Naddem

mundſdaftsangelegenheiten, Sæuldforderungen 2c., ſodann die Dringlichkeit des Unternehmens nadyge

10 Prozent auf Alimentationsflagen . Es ſteckt ein wieſen iſt und den Frauen Mittel und Wege zur

großes Stück ſozialen Elends in dieſen Zahlen. Herbeiſchaffung von Geldmitteln gezeigt ſind, ſchließt

Fräulein Doſe , Vorſißende der Spredyſtunden , der Aufruf: „Wie wir damit fortfahren werden,

hielt vor einigen Monaten in Leipzig einen Vor : nad) Maßgabe unſerer Kräfte auf verſchiedene Weiſe

trag über die Aufgaben der Reditsidugvereine“ , Geld zur vochſchule zu ſammeln, wollen wir be:

der in den ,, Særiften für Volkswobl“, heraus: ſonders unſer Augenmerk auf die Dinge richten ,

gegeben in Dresden Herrn Geheimrat die das weibliche Geſchlecht am meiſten angehen ,

Dr. Böhmert, erſcheinen wird . Es wäre zu die Dinge, welche beſonders dazu dienen , dasſelbe

wünſchen, daß dieſer Vortrag die weiteſte Ver: auf eine höhere Stufe des Wadstums und der

breitung fände, damit das bei den Frauen im Bildung zu erheben, und hoffen , daß unſer Be :

allgemeinen noch ſehr ſchwache Rechtsbewußtſein ſtreben heilſame Früchte trage , wenn es uns nicht

dadurch geklärt und gehoben würde. N. S. an Intereſſe und Eintradyt fehlt.“

1

von

Bit der Ida .

„,Marcella " by Mrs. Humphry Ward.

3 Bände ( Leipzig , Bernhard Taudiniß. 4 Mart

80 Pf.) . Mrs. Humphry Ward behandelt in ihren

Nomanen die größten Probleme, die die gegen :

wärtige Geſellſchaft bewegen ; wie früher die

religiöſe, ſo jeyt die ſoziale Frage. Man muß

ſagen , daß ſie ſich dem einen Teil ihrer Aufgabe,

der Zergliederung dicſer Probleme, völlig gewad)ſen

zeigt . Den anderen , die Löſung, fann überhaupt

ein Buch nid)t leiſten ; das bat zur Genüge

Vellamy bewieſen ; das tritt auch in Mrs. Wards

bedeutungsvollem Werk : Robert Elsmere, hervor,

bei dem der dritte Teil, der eine Löſung bieten ſoll,

entſchieden der ſdwädſte iſt . Fragen , die nur die

ganze Menſdheit in ihrer Entwickelung löjen kann,

laſſen ſich eben nicht durch einen Kopf löſen, der

die Welt doch idließlich nur durch ſeine Vrille

ſieht . Dieſe Klippe iſt in den vorliegenden Bänden

mit mehr Glück vermieden . Die Verfaſſerin ſtellt

ſich die Aufgabe, zu zeigen, wie ſich die ſoziale

Frage in dem Kopf eines reichbegabten , leiden :

ſchaftlid) nach Gerechtigkeit dürftenden jungen

Mäddens ſpiegelt , die trop privilegierter Stellung

die kraſieſten Theorien des Sozialismus durch

führen helfen möchte. Im Verkchr mit den Armen

ſelbſt , in der Arbeit unter und mit ihnen ändern

ſich ihre Ueberzeugungen. Ohne im geringſten init

dem jevigen Zuſtand der Dinge zufrieden zu ſein,

ohne es aufzugeben , an ſeiner Verbeſſerung zu

arbeiten, kommt ſic docty z11 der Erfenntnis, daß

keinerlei mechaniſche Arbeits- und Güterteilung,

keinerlei äußere Einridtungen eine neue Geſellſchafts:

ordnung herbeiführen fonnen, ſondern daß eine ſolche

nur beruhen kann auf dem gereinigten Willen

des Menſchen. Dieſe Reinigung ſcßt Anſtrengung

voraus, die Anſtrengung Freiheit, welche aber der

Sozialismus aušidließt: ,,So weit der Sozialismus

ein politiſches Syſtem bedeutet", jo lautet ihr

Glaubensbekenntnis, „ die Vernichtung privater

Unternehmungen und des Wettbewerbes u . 1. w. ,
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entfernc ich mich täglich weiter davon . Nein ! Je Demokritos, der ſich auch heute unter der

mehr id unter den Lohnarbeitern lebe , je weniger älteren Generation nody manches warmen Freundes

finde ic ob id midy aud dagegen ſträuben crfreut. Die Jüngeren ſtehen ihm ziemlich fremd

mag daß der Nachdruck auf dem Beſig liegt gegenüber. Teils iſt die behagliche Beſdaulichkeit

mehr und mehr aber auf dem Charakter. der dreißiger Jahre unſerem nervöſen Gejdylecht

Jo gehe in zwei Wohnungen in demſelben Gebäude. zu ſehr abhanden gekommen , um recht verſtanden

Die eine iſt die Hölle, die andere der Himmel. zu werden , teils iſt vieles Thatſächliche in dem

Warum ? Beide gehören gutbezahlten bandiverkern Buche veraltet. Das vorliegende Werk macht den

mit gleich guten Chancen an . Beide könnten , ſo dankenswerten Verſud) , aus Webers Demokritos

weit iQ es zu beurteilen vermag, ein ordentliches das zu retten , was unveraltbar iſt, bringt aber

und angenehmes Veben führen . Aber der eine iſt auch als ſelbſtändige Leiſtung des Verfaſſers eine

ein Mann, der andere, mit allem , was zu ihm Anzahl neuer Kapitel, die Weber noch nicht haben

gehört , wird bald ein Vagabund ſein ." Aber konnte, da ſie ganz moderne Erſdeinungen be :

wenn der Sozialismus die Qauptarbeit nicht handeln. Ganz auffallend ſchwach und unmodern

thun lann, ſo doch eine ýilfsarbeit. „ Er ſpricht iſt das Kapitel über das Weib ". Der Verfaſſer

von einer neuen Ordnung der Dinge; was er ſcheint es, wie ſo viele Deutſche , die über die

thun wird, iſt – helfen die alte geſund zu machen . “ Frauenfrage ſchreiben , nicht für der Mühe wert

Wieweit der einzelne mit ſolcher gereinigten gehalten zu haben, dieſe Frage erſt zu ſtudieren ;

Geſinnung in ſeinem Bereich und nach ſeinen er macht ſie mit denſelben abgedroſchenen , von

Kräften zur Geſundung der Dinge, zur þebung völliger Unkenntnis der einſchlägigen Verhältniſſe

der wirtſchaftlichen Lage und des Charakters ſeiner zeugenden Bemerkungen ab , die man zu Beginn

Mitmenſchen beizutragen vermag, das iſt der Inhalt der Bewegung bis zum Überdruß hören konnte.

der leßten Kapitel des überaus ſpannenden und ,,Die ethiſchen Erziehungsaufgaben unſerer

gedankentiefen Werles. Zeit. Bon Richard Wuldow . (Gießen, Emil Roth .

„ Gedichte von Hermann v . Gilm .“ 1 Bd . 1894. Preis 1,50 Mark, geb. 2 Mark.) In einer

geh . 1,50 M. (Leipzig 1894. Verlag von A.G. Liebes : Reihe von Abhandlungen giebt der auf pädagogiſchem

find .) Hermann v . Gilm , defien Gedichte in einem Gebiet wohlbekannte Verfaſſer ſeine aus vielfachen

kleinen Bändchen geſammelt hier vorlicgen, iſt eine Lebenserfahrungen geſchöpften Anſichten über die

wenig gekannte, fennenswerte Dichtergeſtalt. Und Weltlage und die ſich für die Erziehung daraus

doch iſt ſein Lied „Stell ' auf den Tiſch die blühen: ergebenden Konſequenzen. Die Blätter ſind keines :

den Neleden“ in allen Salons geſungen worden. wegs nur für Lehrer und Erzieher geſchrieben , ſie

Aber er wollte ein Tiroler Sänger ſein , er wollte wenden ſich vielmehr an alle Kreiſe des Volkes,

in ſeiner Heimat wurzein und für ſeine Landsleute denen die Kräftigung unſeres ſittlichen Lebens und

ſingen. Dieſe Beſchränkung iſt der Verbreitung eine ſegensreiche Zukunft unſeres Vaterlandes

ſeiner Gedichte vielleicht hinderlich geweſen : die Herzensſache iſt. Beſonderes Gewicht legt der

Stoffe ſeiner Dichtungen haſten vielleicht allzuſehr Verfaſſer auf die Volfsbildung durch gute Lektüre,

in dem Tiroler Boden. Aber aus dieſer Be- für die gerade bei uns wenig geſchieht. Während

ſchränkung iſt ihm auch ein Vorzug erwachſen , London für ſeine Volfsbibliotheken jährlich

deſſen ſich wenige in unſerer Zeit zu rühmen haben : 660 000 Mark, Paris 200 000 Mark, Chicago

er iſt ein volkstümlicher Dichter geworden. Er hat 470 000 Mark ausgiebt , bewilligt Berlin nur

ſid nicht frampſhaft dem Verſtändnis des Volkes 27 600 Mart für ſeine 27 Volksbibliotheken . Dieſe

anpaſſen müſſen , das was die Maſſen bewegte , Zahlen ſind charakteriſtiſch genug. Das kleine

hat in ihm ſofort Wiederklang gewedt. In ge : Buch iſt warm zu empfehlen.

harniſchten Sonetten hat er ſeinem Tiroler Vater- ,,Ratgeber für Aufänger im Photographieren "

landsgefühl und ſeiner Freiheitsliebe Ausdruck ge- von Ludwig David ( valle, Wilhelm Knapp.

liehen. Aber Hermann v. Gilm giebt ſein weiches 1,50 M.). Freunde der Amateurphotographie finden

Selbſt am ſchönſten , wenn er träumeriſch des in dieſem Buch in der That einen ſehr nüßlichen
yimmels Bläue im Veilchen wiederfindet. Ratgeber. Es giebt eine ſo klare und eingehende

„ Caligula und Claudins , Meffalina und Anleitung zum Photographieren, daß es dem Neu

Agrippina“ in Wort und Bild von Viktor Duruy, ling möglich gemacht iſt , ſich ohne praktiſche Unter :

Mitglied der Académie françaiſe, früber Unterrichts : weiſung raſo einzuarbeiten . 65 Holzſchnitte und

miniſter2c. Nach dem Franzöſiichen frei über: 2 Tafeln ſind dem Werkchen beigegeben .

tragen Prof. Dr. O. Herßberg . Mit „ Parzival von Berlin .“ Von Erdmann

53 Illuſtrationen. ( einrid Schmidt und
Graeſer. (Berlin 1894, Bibliographiſches Bureau .)

Carl Günther, Leipzig . Preis Mart 1,50 .) Die Der nocy jugendliche Verfaſſer hat in ſeinem Roman

Verlagshandlung beabſichtigt, das bei ihrer: das uralte Problem aufgegriffen, wie ſich ein

ſchienene Wert: Geſchichte der römiſchen junges Herz durch Zweifelsqualen und Verirrungen

Kaiſerzeit von Victor Duruy in einzelnen zu ſeinem Gott und den ſchlichten Idealen der

Bändchen à 10—12 Bg. herauszugeben. Mit vor: Kinderzeit zurüdlämpft Er hat zu dem alten

liegendem Bändchen iſt der Anfang gemacht Problem nicht allzuviel ncue Gedanken gehabt, und

worden . Die Darſtellung iſt eine durchaus ob- gegen den Schluß überſtürzt ſich die ſonſt folge

jektive ; die ylluſtrationen ſind authentiſch und vor: richtige Entwickelung . Aber die Innerlichkeit ſeines

züglich ausgeführt, ſo daſs ſich das Unternehmen vor : Problems iſt in ſeine Geſtalten übergegangen , und

ausſichtlich die Gunſt des Publikums erwerben wird. die ſieben alten Leute, in denen er ſeine ſtillen

,, Demokrit der Jüngere.“ Aus den Papieren Ideale verkörpert hat, ſind ihm in Lebendigkeit

cines lachenden Philoſophen von D.Haef. 2 Bde . und Charakterfülle aufgegangen . Graeſer hat ſich

geh . à 4 M., eleg. geb. à 5 M. (Leipzig, Adalbert allermodernſter, ſtreng naturaliſtiſcher Form an

Fiſder 1894.) Zu den geleſenſten Büchern gehörte bequemt : die Innerlichkeit ſeines Empfindens hat

um die Mitte unſeres Jahrhunderts Webers dieſe Form geadelt .

von



62 Anzeigen.Kleine Mitteilungen.

FK Nnzeigen. So
Die dreigeſpaltene Nonpareille - Seile (oder deren Nauin ) loftet 40 Þi.;

bei Wiederholungen wird Nabatt gewährt.

Anzeigen - Annahme bei allen Annoncenbureaug und in der Erpedition der Frau " ;

Berlin S., Stallſchreiberſtraße 34/36.

vorm .

Aktien -Geſellſdaft

H. Gladenbeck & Sohn Bildgiesserei.
Berlin W. Charlottenstr. 28.

Ausſtellung und Berkaufsmagazin hervorragender Kunſtwerte in

Bronce und Broncecompoſition .

Kunſtgewerbliche Bedarfs- und Juxusgegenfände.

Beleu tungokö r per für Gas und electrirdes Lidt.

Muſterblätter und Aniqläge foſtenfrei. ( 56

Berlin .

Angenehm. Aufenth. find. Dam . 1. Famil. f. belieb. lange od. turze Zeit mit

vorzügl. vollſt. ob . teilw . Verpfleg. bei näßig . Preiſen in d. ſcit Jahren beſtehend.

Familien - Penſion von Frl . Fanny Bed,
38] Halleſche Straße 20 , Berlin S.W.

Beſte Empfehlungen ſtehen zur Seite.

Musik

Neu ! In allen Buchdlgn. zu haben :

Die Frauenbewegung

als Ergebnis d . kulturfortſdritis

nebſt einer phyſiologiſch - mediziniſchen

Kritik der weiblichen Inferiorität

von 6. Neunreiter .

Vrlg.d. Bibliograph.Bureaus, Berlin .

Preis 50 Big. [54

Class..mod.2-24hdg.

Ouvt. , Lieder, Arien etc.

alische Universal

Bibliothek.800N n .

Jede Nr. 20 Pf. Neu rev. Aull. Vorigl.

Sticle u .Druck , starkes Papier. Elegant ausgest.

Albums à 1,50 .Gebd. Werke. Weitere Musik

Verzeichnione gratis und franko rom

Verlag der Moxikalischen Universal- Bibliothek,

Leipzig, Dørrlenstr. 1.

25 Golden Medaillen

und Chrendiplome

Kleine Mitteilungen .

Die Gymnaſialkurſe für

Frauen zu Berlin eröffnen zum

Herbſt dieſes Jahres ihre zweite

Klaſſe. Meldungen ſowohl für

die untere wie für die zweite

Klaſſe ſind bis zum 4. Oktober

an dieLeiterin der Kurſe, Fräulein

Helene Lange , Berlin W.,

Derfflingerſtraße 23, zu richten .

(Sprechſtunde mit Ausnahmedes

Dienstags wochentäglich von

"/3—/24 Uhr nachmittags . ) Die

Aufnahmeprüfung findet am 5 .

und 6. Oktober ſtatt . Für dic

untere Klaſſe erſtreckt ſid; die

ſchriftliche Prüfung auf Aufſaß,

moderne Sprachen und Redinen ,

die mündliche aud) auf die übrigen

in der höheren Mädchenſchule

gelehrten Fächer . Eine Aufnahme

in die zweite Klaſſe kann nur

ſtattfinden, wenn nachgewieſen

wird, daß das Penſum der unteren

( insbeſondere in Latein, Gricdiſch

und Mathematik) crledigt iſt.

Das Winterſemeſter beginnt am

11. Oktober. Die Kurſe finden

in derCharlottenſchule, Berlin W.,

Steglißerſtraße 29, in den Nad)

mittagsſtunden ſtatt. Das (vor

auszuzahlende) Honorar beträgt

Mark 125.- für das Semeſter.

Die bandelsſchule und kauf

männiſche Fortbildungsanſtalt

für Mädchen Georgenſtraße 30/31

unter Leitung des Realgymnaſial

direftor Prof. Dr. B. Søwalbe,

welche im vorigen Semeſter von

400 Schülerinnen beſucht wurde,

die insgeſamt 1193 Kurſe belegten,

eröffnet am 1. Dktober ihr Winter:

ſemeſter . Der Unterricht der

bandelschule iſt hauptſächlich

dazu beſtimmt, jungen Mädchen,

welche in das Gcſchäftsleben ein :

treten wollen, eine gründliche

Vorbildung zu geben , die kauf

männiſche Fortbildungs

anſtalt dagegen bietet den bereits

in Stellung befindlichen Damen

Gelegenheit, ihre kaufmänniſchen

Kenntniſſezu erweitern. Ausführ:

liche Proſpekte ſind im Büreau

des Hilfsvereins für weibliche

Angeſtellte , C. Oberwaſſerſtr. 10,

ſowie bei den Herren Theodor

Blume, C. Neue Promenade 2,

J. M. Spaeth, C. Königſtraße 52

und den ſämtlichen Annahme :

ſtellen der Firma W. Spindler

crhältlich. Anmeldungen zu beiden

Schulen werden nur im Vereins:

bürcau C. Oberwaſſerſtraße 10

entgegengenommen .

Die kaufmänniſche Fortbil :

dungsanſtalt iſt ferner noch durch

Gcwerblide Fortbildungs

W.SPINDLER
Fleisch-Pepton ,

VerRaten reglabile Fleisch -Extract,

Das Beſte Beicent für Hausfrauen

iſt das wegen ſeiner praktiſchen Ein

richtung, ſowie ſeines anertannt ac.

diegenen Inhalts balber vielbeliebte

Kochbuch

Berlin C. and

Spindlersfeld b . Coepenick.

Färberei [22

und Reinigung
von Damen- und Herren

Kleidern , sowie von Möbel

stoffen jeder Art.

Waschanstalt für

Tüll- und Mull-Gardinen,

echte Spitzen ete .

Reinigungs - Anstalt für

Gobelins, Smyrna- , Velours

und Brüsseler Teppiche etc.

Färberei und Wäscherei

für Federn und Handschuhe.

für

junge ausfrauen

nebſt vollſtändigem Rüchenzettel für jeden

Tag des Jahres

von

Henriette von Wächter.

2. Auflage. 26 Bogen 8. Breis brodirt

MI. 3.- Elegant in Ganzleinwand

gebunden Me. 3.75.

Dieſes Rodybuch, obwohlzunädſt für all.

gchende Hausfrauen geſdrieben, bietet

aber auch Erfahreneut eine ſorgſame

Anleitung zur ſparſamen Führung der

cinfadien jowohl, wie der feineren Küche.

Su beziehen durch jede Budbandlung

Segen franco Einſendung desBetrages

an die unterzeichnete Berlagsbandlung

erfolgtumgebend portofreic3ujoudung

Berlin, 8.14., Stallſchreiberſtr. 34/35 .

W. Moeſer Hofbudhandlung.

Färberei .

Mondamin Brown& Polson.

Entöltes Maismehl . Zu Milchspeisen, Paddings, Sandtorten , zur

Verdickung von Suppen , Saucen , Cacao vortrefflich . In Kolonial

u . Drog. - Hdlg. in Pack, à 60 u. 30 Pfg. (39
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( Faq ; eichnen ) Rurſe für Stellenvermittelung des

Mädchen und Frauen erweitert
Allgemeinen

Deutſden Lehrerinnen Vereins .

worden. Die Kurſe umfaſſen : Zentral- Leitung:

1. Zeichnen moderner Damien : Leipzig, Pfaffendorferſtr. 17 .

Koſtüme. 2. Zeichnen von 1. Offene Schulſtellen .

Damen - Mäntein. 3.Zeidnen 1. in veſſen = Nafſau an Priv.-S.

von Wälde - Gegenſtänden. 4 . 1 gepr. evang. 211 .; 2. in Citpreußen an

Fam . - Sø. 1 ev . gepr. en ; 3. in Mittels
Weißwaren.Zeidnen von deutſchland an Priv .: S. 1 tüdrige Frans

5. Sơnittmuſter - Zeichnen göſin ; 4. in Weſtpr. an Fam . Sct .I evang.
von Wäldc : Ocgenſtänden im gepr. ln., (Beh. 800-900 M .; 6. in der

Prov . Brandenburg 1 evang. gepr . Lit. ,
Zuſammenhang mit Zuſdincident

bauptſächlich fremde Spr. in Oberfl.,

und Zuſammenjekcn derſelben Geh , 500 M. 6. In veſſen - Najjau an

und ſind ſowohl zur Ausbildung
Fam.-So. 1 erfahrene, cvang . , gepr. 211. ,

Geb. 600 M.; 7. in Thüringen i junge,

für einen gewerblichen Beruf in
evang. gepr. 21. an Fam. -Sd.; 8. in der

der Koſtüme :, Mäntel:, Walde: Nåbe einer großen Stadt in der Mart

und Weißwaren : Branche wie zur
1 evang. gepr. en . f . Unter: u . Mittelſt.,

ch. 800 M .; 9. in Beſtpr. an Priv.- S ").
Fortbildung von Mädchen und

eine evang. gepr . 21., die Befähigung

Frauen, welche als Direktricen , für Gefang: und Turnunterr. bat, Geb.

Zuſchneiderinnen , Veſiperinnen 800 M.; 10. in Pommern an Priv.- Sch .

von Ateliers,Sdneiderinnen u.1.1v. Wohnung: 11. in der Prov . Poſen an
1 evang. gepr. Ln , Geh . 900 M. und

thätig ſind, beredynet. Der Lehr- Priv .-5d , 1 evang . gepr. In ., die ivo

gang iqließt ſich eng an die möglia aud in Zeionen und Turnen

unterrichten fann, Anfangsgeb. 750 M .;
Braris an. Der Unterricht findet 12. nach der Prov . Sadjen an eine mit

in der Friedrich Werderſden Ober: Penſionat verbundene So. eine evang .

Healídule , Niederwallſtr. 12, gepr. Franzöſin oder eine für Spraden

gepr. n ., welche die frang. Sprade

abends von 8-10 Uhr ſtatt, das jabrelang im Ausland geübt hat , Ans

ponorar beträgt pro Cuartal Mart fangsgeb. 600 M.

8,50 für 4 Stunden wöchentlich. II . Offene Stellen in Familien .

Anmeldungen wie oben . 1 1. in Humänien in eine israelitiſde

Die Kinderpflegerinnenſchule
Familie cine wriſtl. muſil. Erzieberin,

bie in Franfreich geiv . iſt, für 2 Mädc .

des Berliner Fröbelvereins wird von 14 u . 10 3. u . für i stnaben von

Ende September wieder eine An : 7 3., Seb. 1040 W ; 2. in d . Rheinpr.

jahl Mädden entlaſſen , welche die evang ., gepr. muſit. Erg. filr 3 Mädd .

v . 14 , 11 u . 10 J. Geb. 720 M .; 3. in

Soule ein Jahr beſucht haben Sie
gr. Stadt d. Prov. Satujen ſebr muſit.,

ſind zur Unterſtüßung der aus : franz. ſprechende Erz. i . ! Mädd . v .

frauen in der Wartung und Be :
10 3. u . 1.4 Xabent v . 9 u .

7 3., Ivelche d. Scule beſuden ; 4. in
idäftigung der jüngeren slinder und

gr. Stadt d. Prov . Brandenburg eine

in der wirtſdaftlichen Thätigteit I erfahrene, ſehr gebildete Franzöſin jur

vorbereitet. Das Vorſtandsmit:
Konverſation mit einer 15jähr. Todter

u. 3 erwadjenen Söhnen ; 5. in Cilpr.

glied Frau unglaube, Bülow : auf 1 But evang. , gepr. mufit. Erj . f .

ſtraße 56 (Spredyſtunde 2–3 Uhr, 2 Mäod. v . 13 u . 15 3., Web . 500 M .;

außer Sonntag und Mittwoch) iſt 6.in Oſtpr. in b . Familie e . Arztes eine
gebildete franzöfin, die mit 4 Kindern

ju näherer Auskunft gern bereit . -
Konverſation üben ſoll, au pair oder

Anfangs Oktober beginnt in der geringes (Seh .; 7. in Ruſſiſc Polen e.

Shule ein neuer einjähriger evang., gepr. muſit. Gjy die in Franfr.

Kurjus . Das Schulgeld beträgt
wer, für 2 Mädd. v. 11 u. 9 3. u. f.

1 Knaben v. 7 J. , Webalt 800 m ., 8. in

42 Mart für das Jahr und wird veſjen : Naſſau auf 1 Rittergut zum

monatlich im Voraus bezahlt. i. Januar 1895 eine junge Franzöſin ;

9. in Beſtpr . auf i Out 1 evang ., gepr .

Außerdem ſind 1 Mart Aufnahme: 1 muſil. Erz. für 3 Mädch. v. 6--10 ;

gebühren zu entrichten. Mädden , 10. in Djipr. auf's Land 1 einfade,

welche beim Eintritt wenigſtens gepr. Ery . 1.2 Mäddy. v. 9 u . 6 3 .;

11. in Podolien eine evang ., muſit. Grz.

15 Zahr alt ſind, erhalten, wenn f . 2 Mäod . v . 9 u . 65. 1. . i Knaben

fie ourd Führung und Fleiß be : v . 73. Lateinerwünſcht, Weh.500-700 W.;

friedigen, nach einem Jahr ein

Entlaſſungözeugnis als Fröbelſche

Kinderpflegerin . Mädchen, welde
Berlin W., Kleiſt -Straße 26 .

mit 14 Jahren eintreten ,müſſen , Penſionat fiir įunge Damen
um ein Entlaſſungszeugnis zu er : aus gebildeten Ständen.

halten , die Scule drei balbjahre Luftige, ſtörre Näume , gute Vers

beſuden ; doch kann ihnen das bindung. Tiergarten und Zoologiſder

Sdulgeld für das dritte Halbjahr Garten in nädſter Nähe .

erlaſſen werden , wenn ſie deſſen
ſtreven iſt, bei den jungen Damen Herzeno:

und Geiſtesbildung in gleider Weiſe zu

bedürftig ſind. Anmeldungen pflegen und ihnenneben wirtl . Familiens

neuer Sdülerinnen nehmen der leben und gutem Verfehr Gelegenheit zu

Leiter der Sdule,Prof. Dr. Pap: zu bieten.
allſeitiger und gründlider Ausbildung

Auf Wunſt für einige

penheim , Alerandrinenſtr. 70 immer aud Ausbildung iin þaushalie.

(1–2 Uhr) und die übrigen Vor : Näheres buro Projpette .

ſtandsmitglieder an .
47] Pauline Lange.

12. in Thüringen auf 1 Rittergut 1 evang.,

gepr. Erz. für 2 Mädch. v. 8 u. 10 . ;

13. in d. Soweiz 1 erfahrene, evang .,

muſil Erz. f. 2 Mädd. v. 13 u . 14 .

und f . I Knaben v . 7 J. im Ausland

erlernte frang. u. engl . Konverſation

Bed., Stalientíd erwünſtit,Geb. 1000 M .;
14. in II . Garniſonſtadt Mitteldeutſc :

lands 1 evang., gepr. mujit. Erz. für

1 Mädch. v. 13 3. Geb. 600 M.; 15. in

Spanien eine lath. , gepr. Erz. f. 1 Mädc.

v. 12 3. aller Unterricht, 1 Knabe v .

13 3. nur Spracunterricht. Berfette

franz. u . engl. Konverſation Beding . ,

Geb. 960 M .; 16. in d. Neumart auf's

Land i junge, evang. , gepr . Erz. für

2 Mädd . v. 11 u . 8 1. u . f . 1 Knaben

von 7 3 .; 17. in Brandenburg 1 junge,

evang .. gepr. muſit. Erz. f . 2 Mädch. v.

13 u. 7 . u . f. 1 Knaben v . 8 J.;

18. in Soleſien in i israel . Fam . eine

chriſtl., gepr. mnuſit. Erz ., d. eine fremde

Sprache im Ausland erlernt bat, für

2 Mädcb.v. 13 u . 16 J.,Och.500-600 M.;

19. auf ein Gut eine junge, evang. , gepr.

muſit. Erz. für 2 Moch. von 12 u . 8 J .;

20. in Beſtpr. aufs Land eine erfahrene,

evang .. gepr. muſit. Erz . für 2 Mod. von

9 u. 11 ; 21. in Ditpr. auf 1 Ritters

gut zum 1. Jan. 95 1 evang. gepr. Erz .,

die i Knaben im Penſum von Quinta

und Quarta , infl. Latein , unterrichten

joll, 2 ll . Mind. in den Anfangsgründen ;

22. in Sadjen aufs Land eine erfahrene,

evang ., gepr . mufit. Erz ., die fertig Franz.

ſpridt für 1 Mod. von 101. ., Geb.

500 M .; 23. in Böhmen in i tath . Fam.

eine tüdtige muſit. Erz , die 1 Midch. von

12 3. ganz zu unterridten und 2 Kind.

von 8 u . 73. mit zu beauffi.tigen bat.

Franz Konverſation Bed ., (Beh. 400 bis

600 .; 24. in Weſtfalen eine evang.,

gepr . muſit. rz. für 2 Woch. von 10 und

83. und für 2 Knaben von 7 3 ; 25. in

Portugal i tatb muſit. ſebr tüdtige Er;.

für 1 Woch . von 13 J , Geh. 1000 M.

III. Anſtellung an Schulen , in

Familien und Benſionaten ſuchen :

1. Eine 29jähr. ev . ln . mit 9jähr .

Sculerfahrung u . im Ausland erlerntem

Englijc in Silddeutſd) 2. e. muſ.

Er) , die 9 3. in Engl. war u. aut Franz.

im Ausl. erl. hat ; 3. eine 22 jähr. ev .

Ln . mit vorzügl . Prüfungszeugnis, die

Engl. u. Franz. im Ausl. erl. bat ; 4. e.

28 jähr. gp . Ln . , die franz. 11. Engl. im

Auel. erl. u . das Spraderamen vorzügl .

beſtanden bat ; 6. e. 26 jähr. ev. gepr. Ln .

m. vorzügl. Prüfungszeugn. p. Oſtern 95

an ſtädt. Shule ; 6. e. ev. gepr. Yn. , die

in Frantr. war ; 7. 4 junge, gepr. mnuſii.

Ln.; 8. e. ev. gepr. Ln . , d . bish. privatim

unterr . bat ; 9. e. junge, für Turnen u.

bandarbeit gepr . 4u .; 10. eine gepr.

Engländerin, die Franz. (priot u . ſchon

an Spule thätig war.

Meldungen ſind zu riitten an die

Søriftführerin der Centralleitung Frl.

3.von Ungern -Sternberg, Leipzig,

Pfaffendorferſtr. 17 .

Bad Homburg am Taunus.

Familien : Venſionat

für Töchter gebildeter Stände.

In geſunder döner Gegend bieten

die Unterzeipneten jungen Mädden (im

eigenen geräumigen Haus mit Garten )

angenehmes Familienleben , verbunden

mit geregeltem gründlichen Unterricht

in Wiſſenſwaſten, Ausbildung in Muſit,

Gejang , Malen , Handarbeiten und

häusliden Beidäftigungen. Fremde

Šprawen werden tbeoretiſ und

prattiſd febrberüdfidtigt. Gute

Referenzen duro Eltern ebemaliger und

jepiger Svülerinnen. Näheres durd

Proſpette. [50

Emilie Droeſcher und Schweſtern.

12 u .

1

Mein Be :

ㅔ



64 Liſte neu erſchienener Büder . - Anzeigen .

(34

vont

X

Neue Bahuen

Hulk
ufik - Schule +

- und Seminar
dolololololololok

Der Vereinsbote,

Liſte neu erſchienener Eberswalde bei Berlin.
s Stellenvermittlung

des Aug.Deutid .Lehrerinncubercius.

Bücher.
Babcort. Zentralleitung: Leipzig, Pfaffendorfer

Unterr.-, Fortbild.-, Wirtſchaftsinſtitut ſtraße 17. Agentur für Berlin u. Broving

( Beſprechung nach Raum und Gelegen: u. Kodule f.Töcht. gut. Famil. Borygi. Brandenburg: Frl. übner, Balin W.

beit vorbehalten.) Körperpfl., gemütl. Fainilienleb. England. Lisowſtraße 60 . [ 16

Der Montblanc. Studien im 1. Franz. im Hauſe. Preis 700 MI . intl.

Hodgebirge Paul Güßfeldt.
Juduſtrie-, Kunſtgewerbe- u .

Unterricht. Vorſteberin Fran Laade.

(Berlin . Gebr. Paetel.) Geb. 12 Marl,
Haushaltungeidule

geb. 14 Mart .
verbunden mit Penſionat

Elina . Zwiſchen Kirche und Wicobaden, Adelheidjtr. 3. [49

Paſtorat. Novellen von Mite Kremnis.

(Soleſiſche Budbruderei und Berlags
Gründlide Porbereitung für

Anſtalt vorm. S. Spottländer - Breslau .)
das ſtaatlidze Haudarbeitlehrerin

Preis geb. 4 Mart, geb. 5 Mart.
Organ des Mlgemeinen Deutſdien

Eramen , weitere Ausbildung zur

Die Frauen in der Heilfunde . Frauenvereins.
Induftrielehrerin und in allen kunſt

Ein Beitrag zur Frauenfrage von Herausgegeben von [ 40
gewerbliden Cedniken : Leder.

Dr. med. k. Langert. (Wiesbaden . Luiſe Otto u . Auguſte Schmidt.
dnitt , Brandmalen , Sdniten ,

Heinr. Lußentirmen.) Geb. 60 Pi. Das Blatt ſtehtbereits im 29.Jahr:
Zeichnen , Malen etc. Eintritt zu ben

Eine gcheime Sendung. Roman gang und vertritt die Intereſſen der
Borbereitungsturſen Ottober und Januar.

von E. Gerard. (Köln, J. K. Badem. ) Frauen - Bewegung mit der gleichen
Beſte Empfehlungen . Geſunde Bobing

Preis broch . 3 Mart .
Begeiſterung und Treue und in dems

und Verpflegung. Vermittelung picsa

Urania. Von Camille Flammas ſelben Verlag. Wie es für die Mit : bezüglicher Stellen .

rion. ( Pforzheim, Otto Nieders Berlag . ) glieder des obigen Vereins ein un: Nähere burd Proſpette und durd

Breis brod. 3,50, geb. 4,50 Mart.
entbehrlides Bindemittel geworden, die Borſteberin Fri. 3. Ridder.

Emanzipiert. Von Eugen Raspi. ſo iſt es auch allen , die ſich mit

( Zürich. Verlago -Magazin , J. Sựabelig.) dieſen die Gegenwart immer mehr Lehrerin , 22 Jahre alt, welde franz.

Preið brođ. 1 Mart. erfüllenden Intereſſen des Frauen : ſpricht, mufitaliſch iſt und etwas beutia

Es tagt !
Roman von Anny lebensbejdäftigen wollen , 3น verficbt . Stellung als Lehrerin oder

Wotbe. (Chemnit, B. Midters Verlag. ) empfehlen . (Beiell(dafterin . Paſtorin Mennerich,

Preis 4 Mart. Das Wiatt erſdeint 14 tägig und Villa Sévigné, Lausanne, Soweig.

Für Muſcſtunden . Allerlei aus loſtet pro Jahr (24 Nuinmerni) 3 D.

Welt und Lebent . Geſammelte Auffäße durch Poſt oder Budhandel. Sudje eine aniprudaloje kehrerin

aus der Kölniſmen Voltszeitung. (Köln Leipzig . Kiorik Schaſer.
zun Unterrichten meiner jungeren

J. P. Badem ). Preis geb. 4 Mart.
und Weaufſid tigung der Schularbeiten

Sdwcſter Seele. Roman von Ernſt
ineiner älteren Kinder. Mufitalijn er :

von Wildenbrud . (Stuttgart . J. G.

wiinidyt, Norddeutide bevorzugt.

Cottaſe Budhandluna, Nadf .)

P. Vehrs .

Aus dem Hcrenteſſel der Zeit .
Döse bei Curhaven .

Frauenſchuld und Frauengröße. No

man von L. Beſttir . ( Berlin. Schall

& Grund .) Preis geb. 6 Mart, geb.

7 Mart.

zur Ausbildung von Gefang: und

Klavierlehrerinnen.

Erfurt, Neuwertjtraße 19 . Crgan des Verein Deutſcer

Beſondere Kurſe unter günſtigen Librerinnen u . Ergieberinnen

Bedingungen für Lehrerinnen und Ers in England , erſcheint jährlich

jieberinnen .
viermal

19] Direttorin Frl. A. beſie .
Ju bejicben burd das Vereinss

Vorſteberin :
bureau 16 Wyndham Place,

Frau Profeſſor Helene Aubert, Erfabr, geprüfte Kindergärtnerin(Udermärterin ), iv . d . Elem .- Ilnterr. Bryanston Square, London w.

geb. Megler. ert. , n . der gausfrau e . Stüße ſein t . ,
gegen Einſendung von 2,50 Mart.

Lebrträfte der Anſtalt :
f . rof. 0. 1. Okt. Stell. a. c. But

berr Prediger Hagenau, bevorz Gef off . an Haasenstein & Vogler,

Overlehrer Dr. Liebheit,

Dr. Lange,

A.-G. , Halle a/S . unt. C. L. 6420 .

Dr. Steinhäuser,

Monsieur " Forel,

Herr Grabert,

Dr. Winkler,

Fräulein Wilm ,

de Grahl ,

Schöne ,

Müller,

Mademoiselle Bouchet,

Fräulein von Sczymonski,

Rohde ,
von TH . MANN & Co. in Bielefeld ist

von Reichenbach , veranlasst durch die Noblesse des Tones und vorzüg .
Frau Karp, geb. Bollaender,

Signora Hummel - Flor. ( 55
liche Spielart, verbunden mit künstlerischer Ausstattung

Ausſicht der Klaſſenzimmer in bei mässiger Preisstellung. -- Die Fabrikate erfrenen

den Soloß - Bellevue - Barf . Gute sich eines Weltrufs und sind 11. A. empfohlen von
Luft und Stille ! Anmeldungen täg .

lid 1--3 11hr zum Winterſemeſter. Carl Reinecke , Xaver Scharwenka,

ine erfahrene, geprüfte Lehrerin ,
Bernh. Stavenhagen , Paul Eckhoff,

tüchtig in Sprachen und Muſit, die Engen d'Albert ,

9 Jahre in einer Familie als Er: von vielen Professoren der konservatorien und von

žieberin thätig war, ſucht Stellung

als Erțieherin oder Gerell
den bedeutendsten Pianisten .

(dafterin . Gefl. Offerten erbittet

Fräulein Nölcke, grösseren ,

Perleberg, Prov. Brandenburg. nicht , verlange man Katalog und Preisliste direkt.

Alle für dieſe Monatsſchrift beſtimmten Sendungen (Briefe, Manuſkripte, Bücher u . 1. w .)

ſind , ohne Beifügung eines Namens: An die Redaktion der „ Frau“ (Verlag M. Moeier

Hofbuchhandlung) Berlin S. 14 , Stallſchreiberſtraße 34/35, zu adreſſieren . Unverlangt eingejandten

Manuſkripten iſt das nötige Rüd porto ( in deutden Briefmarken ) beizufiigen. *

Berantwortliæ für die Redaktion : Delene Lange, Berlin . – Verlag: W. Moejer vibudyandlung, Berlin 8.

Drud : W. Moejer Hofbudsruderei , Berlin S.

Berlin, Brücken - Allee 6 .

Höhere Tödterſdule

Selekta. =

1

Die besondere

Beliebtheit der Pianos
I

1

TH. MANN & Co. PIANOS wind erhältlich an allen
WO
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Jaß die Männer zu allen Berufen geeignet ſcien , dic Frauen dagegen zu gar

keinem als zu dem der Mutter und Hausfrau, das war Jahrhunderte lang

ein zum Nang eines Dogias erhobenes Vorurteil . So blieb den Frauen nur zu

unterſt das Dienen und allerdings audy ſeit Semiramis zu oberſt das Herrſchen .

Neuerdings hat uns dic Kritik gelehrt , auch dieſem Dogma wie ſo manchem anderen

den Glauben zu verſagen, und die Praris, dieſes Kind des Bedürfniſſes und der Not,

ſtraft den zweiten Teil desſelben von Tag zu Tag mehr Lügen. Zu ciner Reihe von

liberalen Berufen haben ſich gebildete Frauen den Zugang erkämpft, der der Kranken

pflegerin und der Lehrerin ſteht dabei oben an . Doch iſt es bezeichnend, daß man

zwar den erſteren audy in ſolchen Kreiſen gelten läßt, die der Frauenbewegung im

ganzen ohne ſonderliche Sympathie gegenüberſtehen ; aber wie viele von denen, die

diejen Krankenpflegerinnenberuf ſo hody ſtellen und für den wahrhaft weiblichen

erklären , laſſen ihre Töchter auch wirklich Krankenpflegerinnen werden ? Läßt ſich

nid t gerade der Notſchrei, daß ſo wenige gebildete Mädchen ſich dazu bereit erklären,

immer aufs neue vernehmen , wenn die leßten Jahre auch darin Beſſerung und Fort

idritt gebradyt haben ? und wenn auch die Broſchüre der Frau Mathilde Weber gezeigt

hat , daß dieſe Zurüchaltung in der That nicht ſo ganz unberechtigt iſt? Bleibt alſo doch

in erſter Linie der Veruf der Lehrerin ; und maſſenhaft drängen ſich denn auch junge Mädchen

in die Seminarien und zu den Prüfungen für das höhere Lehramt. Dabei beſteht
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gewiß bei der Mehrzahl die Abſicht, auch wirklich Lehrerin zu werden, und deshalb iſt

jener große Zudrang ſehr zu bedauern . Allein es iſt doch nicht ſo, daß beim Auf

ſuchen eines Seminars und bei der Ablegung der Prüfung von allen an die

künftige Ausübung des Berufes gedacht wird, ſondern es hat ſich allmählich dic

Ueberzeugung Bahn gebrochen , daß die dabei zu gewinnende Schulung und Bildung

auch um ihrer ſelbſt willen wertvoll ſci . Oder noch vorher eine andere Überzeugung:

was ſoll, ſo frägt man ſid ), mit den Mädchen geſchehen , wenn ſie ſo früh ſdjon , künftighin

bereits mit 15 Jahren , die Sdule verlaſſen ? Was die meiſten -- bis vor kurzem

wenigſtens ſicher die meiſten dieſer „ höheren Töchter “ thatſächlicy thun und treiben ,

das wiſſen wir alle: Dilettieren, nid)ts als Dilettieren ; in aller Polypragmoſyne

der engliſchen und franzöſijchen , der Klavier- und Singſtunden, der Leſe- und Arbeits

kränzchen ein geſchäftiger Müßiggang!

Ueber dieſe Periode des privilegierten Müßigganges unſerer jungen Mäddien ließe

ſich ja vieles ſagen. Er iſt doppelt ſchädlichy - einmal für ſie ſelbſt, da ſie es nun

gewiſſermaßen als ihr gutes Recht anſehen lernen , jo pflichtenlos durchs Daſein zu

flattern und von dem Ernſt des Lebens in den wichtigſten Jahren beginnender

Charakterbildung und Selbſtändigkeit nidits erfahren und erleben . Er iſt aber auch

ſozial ſchädlich. Dieſe jungen Mädden ſind nicht zuin wenigſten die , welche die

Kluft zwiſchen den oberen und den unteren Ständen beſtändig offen halten und

erweitern . Die Fabrikarbeiterin desſelben Alters geht ihre 9-11 Stunden täglid,

zur Arbeit, das Landmädchen ſchafft von morgens früh bis abends, die Ladenmamſell

hat 10-12 Stunden Dienſt ; die Kommerzienrats- und die Profeſſors: und die

Miniſterialrats -Tochter dagegen verlernt in dieſer Zeit das Arbeiten oder Vernt die

Arbeit geradezu als eine unangenehme Unterbrechung ihres Vergnügens anſehen . Das

bewirkt in den anderen notwendig Neid und Klaſſenhaß , und in ihnen ſelbſt bildet ſich

aus dem Gefühl des Beſſerhabens das völlig unbereditigte Gefühl des Beſſerſeins heraus.

Ich weiß nun wohl, daß das Leben forgt, daß die Kluft fidh auch wieder vermindert,

wenn es der verheirateten Frau den Kampf mit Not und Sorge auferlegt und an ihr

hereinholt, was ihre Erziehung ſie zu lehren verſäumt hat . Aber ich weiß audy , daß

die brutalſte und verſtändnisloſeſte Ablehnung der ſozialen Forderungen und Anſprüdye

unſeres hart arbeitenden Volkes bei ſogenannten gebildeten Frauen zu finden iſt. llnd

wir alle wiſſen , wie viele Ehen eben dadurch unglücklich werden, daß die Frau als

Mädchen nicht an pflichtmäßige Arbeit gewöhnt worden iſt und nun in der Ehe jenes

Leben des leichten Genießens und Sidh-Amüſierens fortjeßen möchte.

Übrigens wäre es ungerecht, wenn ich nicht konſtatieren wollte, daß dody unter

den Müttern immer mehr bemüht ſind , ilyren heranwachſenden Töchtern im Þaus

einen Pflichtenfreis zu ſchaffen und anzuweiſen, was freilidh nur in kinderreichen Familien

und nur einer ganz konſequenten Mutter wirklicy zu gelingen pflegt. Auch ſoll nidyt

unerwähnt bleiben, daß die neuen preußiſchen Lehrpläne für Mädchenſchulen an dieſe

nicht mehr ſchulpflichtigen Mädchen gedacyt haben, indem ſie „ wahlfreie Lehrkurſe “ vor

ſehen, worin dieſelben „ in freierer, vielleidyt audy in mehr wiſſenſdhaftlicher Form

weiteren Unterricht erhalten und, ohne Schulmädchen zu bleiben , doch ihre Beſchäftigung

mit den Wiſſenſchaften weiter fortjeßen " können. Aber jo günſtig das wirken mag,

wo geiſtvolle Tüchtigkeit eines Lehrers und beſondere Energie eines Mädchen3 zu=

ſammentreffen, im Durchſchnitt werden gerade ſolche wahlfreien Kurſe über jene dilettierende

Vielgeſchäftigkeit, von der oben die Rede war, doch nicht hinausführen .
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Und daher ſchiebt ſich nun cben hier die Arbeit des Seminars und die Vor

bereitung auf das Eramen in eine thatſächlich vorhandene große Lüde ganz natur

gemäß und richtig ein ; die Zeit vom 16.-19 . Jahr wird damit eine Zeit ernſthaften

Lernens und Studierens. Freilich erhebt ſich ſofort die Frage : muß es denn Lehrerinnen

ſeminar und Lehrerinprüfung ſein ? Wäre es nicht richtiger, für diejenigen Mädchen,

welche nur pflichtmäßige Arbeit und eine höhere Bildung ſuchen , Schulen einzurichten,

die ihnen den Eramensdrill und die Eramensangſt erſparten und ihnen überdies eine

beſſere, d . h . nicht die auf einen beſonderen Beruf zugeſpißte ſeminariſtiſche, ſondern

eine wirklich allgemeine Bildung zu geben imſtande wären ? „ Richtiger “ wäre das

gewiß ; aber das Richtigere iſt nicht immer das Richtige und Richtigſte. Wir wiſſen

von den Knabenſdulen her, wie hier nachgerade der ganze Bildungserwerb beherrſcht

iſt vom Berechtigungsweſen. Das hängt ja mit dem büreaukratiſchen und militäriſchen

Zuſdynitt unſeres preußiſch- deutſchen Staates zuſammen ; er hat den Knabenſchulen den

utilitariſtiſchen oder wenn man lieber will : den teleologiſchen Charakter auſgedrückt. Und

es iſt audy pſychologiſch richtig falkuliert. Ein greifbar praktiſches Ziel muß der

Menjd vor Augen haben ; ein ſolches Ziel iſt aber die allgemeine Bildung nicht .

Und ſo werden denn unſere Jungen faſt in allen Fällen nur um irgend eines

Bered tigungsídyeins willen in die höheren Schulen geſdict, und es bedarf geradezu etwas

wie Täuſchung und Liſt ſeitens der Schulverwaltungen , um ihnen nebenbei auch noch

die „ nötige“ allgemeine Bildung beizubringen ; der Kampf um die Schulreform hat

gezeigt , wie man davon immer mehr abdingen möchte . Sollte es nun bei den Mädchen

anders ſein ? Wäre es billig, ihnen den Idealismus und die reine Begeiſterung für

Wiſſenſchaft und höhere Bildung zuzumuten , die die Männerwelt, wenigſtens bei uns

in Deutſchland, notvriſd nur noch in ſpärlichen Ausnahmefällen hat ? Nein, auch bei

ihnen muß die Sdule einen Nugen und einen Zweck haben, und das iſt in dieſem

Fall der Berechtigungsſchein zum Lehrerinberuf, das Lehrerinnenzeugnis.

Fraglos wird nun auf dieſe Weiſe auch ſo nebenbei ein Doppeltes mit

erreicht: die Ausfüllung jener müßigen Zeit zwijdjen 16 und 19 Jahren und die Er:

ziehung zur Arbeit, zu pflichtmäßiger Leiſtung in den dafür empfänglichſten Jahren .

Zweifelhaft iſt dagegen ein anderes, ob aud) jenes Maß von allgemeiner Bildung, das

in weitem Umfang wünſchenswert wäre, hier zu finden und zu gewinnen iſt ? ob

namentlich nicht zuviel Gedädytnisarbeit mit unterläuft und allzuviel Nad )druck auf dic

theoretiſche und praktijdie Pädagogik gelegt wird ? Man hat für die männlichen

Kandidaten des höheren Lehramts die ganze pädagogiſche Vorbereitung von der Hody

ſdyule weg auf das darauf folgendc Gymnaſialſeminar verlegt, um die wiſſenſchaftliche

Bildung und Ausbildung während der Univerſitätsjahre nicht zu beeinträchtigen. Im

Lehrerinnenſeminar dagegen wird beides mit einander verquickt und gleichzeitig mit den

anderen Fädjern, und zivar mit ganz beſonderem Nachdruck, Pädagogik traktiert . Wenn

man ſich dafür auf die Vorbereitung unſerer Volksſchullehrer beruft, ſo iſt dieſe

Analogie nur für den ganz richtig und beweisfräftig, der die Volksſchullehrerſeminarien

für perfekt hält . Wer dagegen mit mir der Anſicht iſt, daß dieſelben gerade nach der

Seite der allgemeinen Bildung hin einer entſchiedenen Hebung bedürftig ſind, und nicht

einſielt, warum der pädagogiſde Volkserzieher an Bildung und Wiſſen ſoweit zurückſtehen

joll hinter dem theologiſchen , der wird auch für die Lehrerin eine höhere Bildung und

feſtere Grundlage fordern, ehe ſie pädagogiſch geſchult werden ſoll. Doch über dieſe

Frage der Seminarbildung unſerer Lehrerinnen und den ricueſten Verſudy , durch ein
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weiteres Eramen derſelben nachträglich aufzuhelfen , ſtatt „ dic wiſſenſchaftliche Ver

tiefung ihrer Bildung “ direkt zu fördern , darf id , ivohl ein ander Mal in der

„ Frau “ ciniges ſagen. Hier ſollte ja ir davon die Rede ſein , ob die Lehrerinnen

ſeminare nebenbei auch jenen idealen Zivcc crfüllen und ihren Schülerinnen eine

audy für das Leben brauchbare allgemeine Bildung vermitteln oder wenigſtens

denn mehr fann cinc Sdule überhaupt nidyt leiſten --- den Grund zu ciner ſolden

in ridytiger und ausgiebiger Weiſe legen. Dieſe Frage wäre im ſu mehr zu verneinen ,

wenn ſelbſt für ihre nädyſte ind eigentliche Aufgabe, die pädagogiſdye Durdybildung,

der Unterbau zu wenig tragfähig und lyaltbar ſein ſollte.

Nun ſind in neueſter Zeit zu den Lelyrerinnenſeminarien , und wie dieſe im A11

¡dluß an die höhere Töchterſchule, die Mädchengyinnaſien hinzugetreten. Audy fic

haben das Verechtigungsweſen zum Ausgangspunkt: die Erwerbung des Abiturienten

zeugniſſes zum Behuf der Zulaſſung zum Studium der Medizin oder der in der

philoſophiſchen Fakultät vereinigten Wiſſenſdaften iſt das Motiv ihrer Entſtehung

und der Zweck ihrer Einriditung. Jd bin um zwar auch hier nidyt ganz ohne

Sorgen gegenüber dieſem praktiſchen Ziele ſelbſt. Der Staat verlangt von der

Studentin cine der männlichen gleichwertige Vorbildung: wird dieſe von den. :

Gymnaſialkurſen, wie ſie geplant und neuerdings an verſchiedenen Orten ins Leben

gerufen ſind, wirklich erreicht werden ? Id will von dein Mißgriff in Karlsruhe nidt

reden, wo man ſo nebenbei and; die gymnaſiale Sdyulreform nach einem ſchweizerijden

Rezept von redyt zwvcifelhaftem Werte löſen und fördern zu können glaubte. Audy darf

gewiß in ſidycre Ausſicht genommen werden, daß ebenſogut, wie einzelne junge Männer,

welde ſid, erſt ſpäter zum Studium entſchließen , auch die Beſucherinnen dieſer Kurſe,

weldie durch alle ihnen heute noch entgegenſtehenden Hinderniſſe ſich nicht abſdyrecken

laſſen , ſondern mit ernſtein Wollen an die Arbeit gehen , ihr Abiturienteneramen werden

beſtchen fönnen, auch ohne daß beſondere Nachſidht von ſeiten des Prüfungakommiſſars

geübt würde. Und damit iſt ja der nächſte Zweck wirklich erreicht. Allein ein Bedenken

bleibt mir darum dudy; und ich will es gerade hier ausjprechen , um den Gegnern

aller ſolcher Beſtrebungen die Saffc ciner naheliegenden Eimendung von vorn herein

aus der Hand zu winden . Unſere Knaben lernen ihr Latein vom 9. Jahre an 9 Jahre lang,

das Griedriſdie vom 12. Jahre ab 6 Jahre lang; und ähnlich iſt es mit der Mathematik.

linſere Mädchen dagegen ſollen in ihren Gymnaſien Lateiniſch) und Griedyiſdy nur 3 ,

bis 4 , Mathematik mr 3 bis 31. Jahre lang treiben ; und überdies wird der Sprung

von der viljad, etwas wvcichlich äſthetiſierenden Bildung unſerer höheren Töchterſdulen,

auf die ſich ja dic Gymnaſialkurſe aufbauen ſollen , jll der vorwiegend verſtandesmäßigen

ſpradılidh-biſtvriſdyen und mathematijdıon Schulung durd ) den Gymnaſial-Unterricht ein

ſchr imverunittelter und großer ſein . Werden nun unter dieſen Umſtänden bei den Mädchen

die Reſultate im ganzen dennod, dieſelben ſein, wird namentlich in der ſo viel fürzeren

Zeit die auf den höheren Sinabenjdulen angeſtrebte Übung und Gewöhnung an wiſſen:

ſchaftliches Arbeiten erzielt werden können ? Und wenn ſich darin ein Defizit herausſtellen

ſollte, werden dann nicht von jeiten der Hudyſcullehrer aufs neue Klagen über weiblice

Inferiorität ſich vernehmen laſſen, wie wir ſie lange Jahre bis zum Überdruß haben höreit

müſſen ? ( Sollte der Unterſchied zwiſchen der bewußten Arbeit freiwillig Strebender

und der Mußarbeit der Gymnaſiaſten den Zeitunterſchied nicht aufwiegen ? Die Red .)

Dieſes Bedenfen würde ich noch weit mehr haben, wenn nid)t inzwijden das

Erperiment mit den ſogenannten Frankfurter Lehrplänen auch für höhere Kunden :
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ichulen geſtattet worden wäre. Auch hier beginnt in der fremdſprachliche Unterricht ſtatt

mit dem Lateiniſchen in Serta init dem Franzöſiſchen ; jenes ſept erſt in Untertertia

ein und bringt es in ſechs Jahren auf 52, das Griechiſche in Unterſekunda ind

bringt es in vier Jahren auf 32 Stunden . Das entſpricht ja annähernd deit

Gymnaſialkurſen für Frauen , um daß die jo eingerichteten Knabenſdulen immer noch

die Einheitlichkeit der Schulung durdy 9 Jahre hindurch und den ſolideren Unterbaut

voraus haben werden .

Allein ich ſehe den Wert der Sache auch nicht einzig und allein in dem angen

blicklichen Dienſt , den ſolche Gymnaſialkurſe dem Frauenſtudium leiſten , ſondern in dent

Verſuch als ſoldiem , der wie ich glaube über dieſen nächſten Zweck und über das

unmittelbar dringende Bedürfnis ganz von ſelbſt hinausführen und hinaustreiben

wird. Das Mädchengymnaſium iſt gegründet worden , die fehlende und

geforderte Berechtigung zum mediziniſchen und philoſophiſchen Studium zu ſchaffen .

Es wird mit der Zeit ein weit Wertvolleres berališarbeiten die richtige

Sdulung der Mädden zur Erlangung einer ihnen und ihrer Natur ans

gepaßten höheren Bildung überhaupt. Dem das iſt durchaus richtig , daß das.

Muſter der Knabenſdule nicht jo ohne weiteres auf die Mädchenſcule übertragent

werden kann und ſoll; gleichwertige Bildung beißt nicht identiſche Bildung.

3bſens Nora erwartet das Wunderbare " ; jo romantiſch bin ich nicht , aber

etivas Neues, Höheres , Beſicres, cinen gewaltigen Fortſdyritt in der höheren Mädchen

bildung erwarte ich doch von dieſen Frauengymnaſien gerade in ciner Übergangs

zeit wie der unſrigen , wo auch in den Fragen der Bildung kein Dogma mehr gilt,

nichts mehr ganz feſtſteht. lind darum begrüße ich das Mädchengymnaſium – nicht

als das Ende und Ziel , jondern als den Ausgangspunkt einer wirklichen Mädchen

duls, nein Mäddycncrziehungs reform . Sie ſteht auch nach den Lehrplänen von

1894, wie die der höheren Knabenſdulen nach denen von 1892, fortgeſeßt auf der

Tagesordnung der Zeit ; und ſie iſt, jollte ich meinen , weil von Traditionen weniger

beengt, idyließlich leichter und ſchneller, gründlicher und befriedigender zu finden und

durchzuführen als jene.

Allerſeelen.

Blumenhügel, trübe, feuchte,

Lämpchen drauf in ſchwarzen Flören

Hur ein paar ſind ohne Leuchte ,

Und ich weiß , wem lie gehören .

Herz, imd ob in bleichem Schimmer

Rings auch all die Grüfte funkeln ,

Deine Gräber lah ſie immer

Tief im Dunkeln , tief im Dunkeln ...

Carl Bulle.
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gar nicht

s war richtig die Juſtizrätin , die von dem ,,Meinſt du nicht eigentlidy, wir könnten

Beſuch bei ihrem Sohne Hubert zurüdfam . Reſi die Neuigkeit mitteilen ? Das liebe Kind

Sie begrüßte Reſi mit der gewohnten Freund iſt ſo teilnehmend."

lidykeit, aber es war ſo etwas Zerſtreutes, Gleich Reinbard nickte gleidygültig. Die Juſtiz

giltiges daneben in ihrem Geſicht. So , als rätin wandte fidan Refi.

ob ihre Gedanken ganz wo anders feien , als „, Denken Sie ſich, liebes Kind, mein Sohn

bei der kleinen Refi. hatte mid zwar hinberufen, um mir ſeine

Das konnte doch nicht ſein , wenn Hubert Räume zu zeigen, in der Hauptſache aber, um

wirklich mit der Mama geſprochen . Reſi begriff mir eine Mitteilung zu machen , von der ich

noch nicht weiß, ob id) mich ihrer freuen ſoll,

„ Mein liebes Kind," ſagte die Juſtizrätin, denn für eine Mutter iſt ſo etwas recht dwer

während Reſi ihr den Mantel abnahm , „ich und ernſt . Und wenn Fräulein Simon auch

habe mit meinem Sohn zu ſprechen . Sorgen eine halbe Million mitbekommt, ſo weiß ich

Sie, daß das Eſſen pünktlich fertig iſt. " damit doch noch nichts über ihren Charakter.

Das hieß jo viel als : ich will ungeſtört Hubert hat ſich nämlich mit der Tochter desſo

bleiben. Rechtsanwalts Simon verlobt. "

Refi idhlid) in die Rüche. Anderthalb bange Da ertönte ein Sdyrei; ein Stuhl fiel

Stunden vergingen. Dann deckte Reſi den polternd zurück. Reſi ſtand, den Oberkörper

Tiſd . Die Thür nach dem Wohnzimmer ſtand über den Tiſd; vorgebeugt , und ſah mit großen

auf. Und ſie hörte Reinhard ſagen : Augen die Rätin an .

Alles in allem ſieht ihm das ganz ähnlidy. „ Das iſt nicht wahr,“ ſchrie ſie, nicht

Fünfmalhunderttauſend Mark Mitgift! Das wahr nicht wahr!"

dedt viel zu .“ Und plößlich brac ſie in herzerweichendes

„Still , " mahnte die Stimme der Juſtizrätin . Schluchzen aus .

Reſi erſchien mit ihrem ſauberen weißen Schon ivar Mamachen bei ihr und nahm

Laßſchürzchen über dem grauen Kleide und ſie mütterlich in die Arme.

bat zu Tiſch . ,,Mein Gott," dachte ſie gerührt, das

Man aß dyweigend . liebe kleine Ding hat ſich in Hubert verliebt,

Reſi kämpfte einen Rieſenkampf mit ſich, und dieſe grauſame Enttäuſchung entreißt ihr

und endlich ward ihre Schüchternheit beſiegt das Geheimnis.“

von dem brennenden Wunſd), etwas über Hubert Reinhard ſtand neben dem Tiſch, die Ser

zu hören. viette noch in der Hand, und ſah in atemloſer

,, Darf ich fragen, gnädige Frau," begann Spannung auf das weinende Mädden.

fie leiſe, „ wie Ihnen das Bureau des Herrn Endlich konnte Neſi einige Worte hervor:

Rechtsanwalts gefallen hat ? Paßt die Dede ſtammeln .

vor dem Schreibtiſch ? Waren die Farben recht ?" „ Sagen Sie, daß es nicht wahr iſt. Es

Mamachen ſah Reinhard an und fragte kann ja gar nicht ſein. Wir lieben uns doch

diejen, ſtatt Reſi zu antworten : ſo ſehr."
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ab ging .

„ Sie Sie lieben ſich ſo ſehr Wenn der Gedanke Sie tröſten kann , halten

wiederholte die Mama und ſah ſich hilfeflehend Sie ſich daran . “

nad Reinhard um. „ Hat Hubert Ihnen von Selbſt weinend, führte ſie die Jammernde

Liebe geſprochen ?" in ihr Zimmer und kehrte dann zu Reinhard

„ D„ O – ſeit Monaten . Ich war ſo glüd- zurück , der beftig im Zimmer auf und

lid . Jc follte nur idyweigen. Es drückte

midy, Sie zu hintergehn . Aber id dachte, er „ Was denkſt du davon ? Sollte das arme

wollte erſt ſelbſtändig ſein ." Kind nicht einigen harmloſen Freundlichkeiten

Die Juſtizrätin war leichenblaß geworden . Huberts zu weitgehende Deutung untergelegt

Sie wollte ſprechen, aber ihre zitternden Lippen haben ? " fragte ſie, von dem Wunſch beſeelt,,

brachten keinen Laut mchr hervor. den Glauben an ihren Sohn feſthalten zu

Da ſprady Reinhard. Hart und kalt können .

fragte er : ,, Ich denke, daß Hubert wie ein Schurke

„ Hat mein Bruder Ihnen denn je mündlich an dem armen Kind gehandelt haben wird ,“

oder ſdriftlich in bindender Form erklärt, daß ſagte Reinhard finſter.

er Sie beiraten wolle ? " „ Weißt du ,“ ſprach Mamachen weinend,

Plößlich ſtodten Reſis Thränen . Sie hob „ das verſteh ich nun nicht ! Wenn man

das Geſicht, jah Reinhard faſt dumm an – ein ſo hübſches, braves , gemütvolles Ding,

aber mit einer rührenden Dummheit, die ihm wie Reſi liebt, wie man ſie dann freiwillig

die Augen feuchtete, und ſagte : verlaſſen kann, um einer koketten, blaſierten

„ Aber das iſt doch ſelbſtverſtändlich, wenn Adele Simon willen, von der jedermann weiß,

man ſich ſo liebt." daß ſie gern Gräfin zur Flühe geworden

„ Alſo er hat es Ihnen nicht verſprochen , “ wäre. Hubert muß fich doch ſagen, daß ſie

jagte Reinhard bitter , ,,das dachte ich ihn nur aus Degout nimmt, weil der Graf

mir.“ feine lange Courmacherei plößlich abbracı, um

In Refis Kopf entſtand plößlich eine ſeine Couſine zur Flühe zu heiraten ."

romantiſche Idee . Sie faltete die Hände und ,,Mama," ſagte Reinhard, ,,Hubert heiratet

flehte zur Juſtizrätin : ja die fünfmal hunderttauſend Mark. Ad)

,, Erklären Sie es mir ! Hubert iſt das Mama, du kennſt deinen Sohn gar nidyt,

Opfer irgend eines Zwanges ? Er iſt tief un- ſonſt würdeſt du nicht überraſcht ſein. Es

glüdlich ? O Gott, id wollte ihm ja entſagen , muß wohl eine ſdywere Wiſſenſchaft ſein für

falls es zu ſeinem Glüd notwendig wäre, Mütter, ihre Söhne zu kennen und von Kind

oder zu ſeiner Rettung, wenn ich noch könnte heit an ihre Charaktere zu beeinfluſſen .“

wenn ich noch könnte „ Neinhard,“ rief jie, „ bin ich nicht ſdon

Sie fing wieder an zu weinen. traurig genug ? Willſt du mir Vorwürfe maden ?

„ Mein armes Kind," ſprach die Mutter Mir ? Ad ja , nadiber kriegt immer die Er

leiſe und nahm das weinende Geſichtchen liebe- ziehung Sduld."

voll zwiſden ihre Hände. Hubert handelt Reinhard umarmte ſeine Mutter und tröſtete

da ganz nad, ſeiner eigenen, freien Entſchließung. ſie, wie man zärtlich ein Kind tröſtet.

Und ſo muß ich denn fürchten, daß - daß ,, Reine Vorwürfe, Mamadyen ! Du thateſt,

mein Sohn nicht ehren . was du konnteſt. Du haſt verſucht uns zu

Aber das wollte nicht über ihre Lippen. lehren, daß man weder lügen noch ſtehlen

Die Stimme brach. Sie beðurfte einer Pauſe, darf, daß man fidy mit ſeinen Geſchwiſtern

che ſie fortfuhr: vertragen ſoll und immer brav und fleißig

„ legen Sie ſich auf Ihr Bett, armes ſein muß . - Auch Reinlichkeit und höfliches

Kind. Verſuchen Sie ſidy zu faſſen . Dies Betragen gehörte zum Erziehungsprogramm .

muß und wird ſich aufklären . Ich werde Nein, keine Vorwürfe . Dein Herz iſt immer

meinen Sohn fommen laſſen. Weinen Sie meine Zuflucht und meine Ruheſtätte, und oft

nicht ſo ſdyredlich. Gern, liebe Reſi, hätte ich iſt mir noch, als möchte ich den Kopf in deinen

Sie als Töchterchen in meine Arme genommen . Schoß legen. Es giebt Mütter für die kleinen

11
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Kinderſeelen, und es giebt Mütter, ſelten, ſelten Seine Mutter ſtand auf. Sie ſah jo bleich

für die reifenden und fämpfenden Seelen ." und gealtert aus, daß es Reinhard erbarmte.

Die Juſtizrätin verſtand nur, daß er ihr Mit langſamen Sdyritten ging ſie in Reſis

feine Vorwürfe machte. Zimmer. Ihr war zu Mut, als jei ihr Sohn

Nein, die hätten ſie auch zu ungerecht zur Hinridytung verurteilt und als jolle fie

getroffen. Vom erſten Schrei ihrer Kinder ſelbſt das Henkeramt vollziehen.

an war ſie ihnen Wärterin und Pflegerin ge- Reſi lag auf dem Bett, den Kopf in den

weſen . Keiner fremden, bezahlten Hand hatte Kiſſen vergraben . Sie hatte immerfort geweint,

ſie ihre teuren Kleinode anvertraut gehabt . bis ihr Geſicht aufgedunjen und ihre Augen

„ Id werde Hubert ſofort herbeirufen ," verſchwollen waren .

ſagte ſie, ihre Thränen trocknend . Ihr war noch keinen Augenblick der Ge

Sie ſchrieb einen Rohrpoſtbrief an Hubert, danke gekommen , daß ſie ihr Leid hätte ver

worin ſie ihm das Vorgefallene mitteilte. bergen können oder jeħt beherrſden müßte,

Zwei bange Stunden vergingen. Dann daß ihre untergeordnete Stellung ihr dergleichen

kam anſtatt Huberts ein Brief von ihm gebot . Ganz naiv und ganz unmittelbar empfand.

Reinhard mußte ihn ſeiner Mutter vorleſen , ſie ihr Unglück als das Wichtigſte auf der ganzen

die ſchwad und einer Ohnmadyt nahe in einer Welt.

Sophaede ſaß . Die Juſtizrätin jetzte ſich auf das Bett und

,, Meine liebe Mama, ein Todjeind aller ſtreidyelte das arme Mädchen. Reſi drehte die

dramatiſchen Scenen , der id) bin , ziehe ich es kopfwebſdwere Stirn herum und fah aus

vor, Dich brieflich zu bitten, der kleinen Reji kleinen Augen die gütige Frau an .

Schenk ein bischen vernünftig zuzureden . Mir Die ſprady ſtockend : „ Meine liebe Reſi ,

felbſt iſt es ja nicht ganz leicht geworden, dem weinen Sie nidyt, er iſt Jhrer Thränen nicht

lieben Kinde zu entſagen . Aber wer im Leben wert . Möge Gott nie an ihm rächen, was er

vorwärts will, kann nicht immer nad ſeinen an Shrem Herzen verbrad ."

Gefühlen fragen . Und als Herr Simon mir Hieraus konnte Reſi entnehmen , daß Hubert

zu verſtehen gab, daß ſeine Adele mir, falls ihr wirklid verloren fci .

id) mich bewerbe, keinen Korb geben werde, ,,Mehr als Sie ahnen -- mehr mehr, “

konnte ich doch nicht blind gegen die außer- jammerte ſie und brad, in krampfartiges Weinen

ordentlichen Vorteile dieſer Verbindung bleiben . aus. Allerlei Worte, die ſie hervorſtieß, ließen

Übrigens habe ich immer gebadt , daß Reſi die Juſtizrätin tödlich erſchreden . Nod) mehr,

unſer Sommeridyll auch nur als ein herz- in das Mitleid fchlich fid dämpfend ein Kälte

erquickendes Intermezzo im Einerlei des Lebens gefühl.

anſehe und keine weiteren Hoffnungen daran Die gute Frau war als einzige Tocyter

knüpfe . Zu meiner peinlichen Überraſchung iſt wohlhabender Eltern nie hinter dem Ofen ihrer

dies doch der Fall. Bitte, ſtelle ihr vor, daß väterlichen Behauſung hervorgekommen und

dergleichen Enttäuſchungen leider das Alltäg- nur von em Hafen in den anderen über :

lichſte von der Welt ſind. geſiedelt, als ſie Gräfe heiratete . Sie wußte

Vielleicht gelingt es Dir, für Neji irgendwo nicht, wie das iſt für ein junges Ding: alleinReſi

bei netten Leuten eine angenehme Stellung und dulos in die Fremde hinausziehen , in

ausfindig zu machen . Es ſollte mich wirklidy ein fremdes Haus treten , wo hundert Gefahren

freuen, wenn es dem liebenswürdigen Mädden ſie umlauern ; ſie wußte nidyt, wie bald eine

gut ginge, und wenn es davor bewahrt bliebe dheue Taube von ſcharfen Geierkrallen gefangen

auf die ſchiefe Ebene zu kommen . wird. Für ſie war das Leben einer Frau

Noch bemerke ich, daß id) Dir morgen um immer geweſen wie eine glatte, etwas eingeengte

zwölf Uhr Adele als meine Braut vorſtellen werde . Straße , darauf man in friedlichſter Sicherheit

Mit herzlichem Gruß Dein Hubert.“ binwandelt.

Als Reinhard den Brief zu Ende geleſen , Es folgten peinliche Tage . Die Begegnung

wiederholte er den Saß von dem „Sommer- mit der unſympathiſchen und etwas hochmütigen

idyll" noch einmal. Braut des Sohnes , die Sorge für Reji , dic
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nicht nach Haus wollte und doch ein anderes fein raſcher Arbeiter, auch etwas träumerijd),

Unterkommen finden mußte, und daneben nocy aber ein liebenswürdiger, guter Menſch .

die Angſt, ob Reinhard aud ſeinen Ajjefjor Reinhard ſelbſt verbarg ſeiner Mutter die

machen werde . Cual, die ihm ſein Leben bereitete . In der

Als alles überſtanden war, dachte die Juſtiz- dumpfen Hinterſtube ſigend, zwiſchen den Akten

rätin , ihr ſei ein Stück vom Leben mit hinweg: arbeitend, verſudyte er immer vergebens, irgend

genommen, ſo gealtert fam ſie ſich vor. ein lebendiges Intereſſe an den Fällen " zu

Reſi ſchrieb aus ihrer neuen Stellung, bei gewinnen , die er bearbeiten mußte . Es war

einer alten Dame in der Provinz, würdige, ja ihin ganz egal, ob Simons Klient X. oder

etwas falte Briefe . Das junge Weſen mochte des Klienten Gegner Y. recht hatte oder redit

ichnell gereift ſein , und ihr Stolz modyte ihr befam . Er fand auch nicht ein geiſtiges Ver :

gebieten, langſam die Beziehungen zur Juſtiza gnügen daran, die verſchiedenen Geſtalten, die

rätin abzubrechen. Schließlich war das am be- | durch das Bureau gingen , zu beobachten und

quemſten auch für die Juſtizrätin , welche ſo ſeine Menjdhenkenntnis zu erweitern . Er ließ

heiß wünſchte , die häßliche Handlung ihres alles über ſich ergehen mit der Reſignation,

Sohnes zu vergeſſen, und ſich alle Tage ein- die ein Menſch zuleßt gewinnt, der ſein Leben

redete , durd die Pflichten der Ehe werde er rettungslos in falſche Bahnen gedrängt ſieht .

ein anderer werden . Wenn Simon verreiſt war oder Termin hatte,

Aſſeſſor Reinhard trat bei ſeines Bruders mußte er mit den Klienten verhandeln , und

Schwiegervater praktizierend ein , und es war dann gab er ſich innerlich einen gewaltſamen

davon die Rede, daß er ſich eine eigene Wohnung Nuck, um Aufmerkſamkeit zu zeigen.

nehmen ſolle. Er konnte aber nicht zum Ent- an einem Wintermorgen, wo alle Gas

idluß kommen . lampen im Bureau brannten , denn der Nebel

„ Mamadien ,“ ſagte er, „id, denke manch draußen hielt das Tageslicht fern, meldete

mal, ich hätte ein Mädel werden müſſen . Mir man ihm ein Fräulein Aline von Winter:

iſt oft ſo bang in der Welt . Und da kommt berg .

mirs vor, als ob id nur bei dir Frieden Eine mittelgroße junge Dame erſchien, die

fände. " ihn aus braunen , wundervollen Augen etwas

Sie war ſelig über das Geſtändnis . Hubert ängſtlid) anſah. Sie trug ein Pelzmüşden auf

war ihr fremd geworden, aber Reinhard blieb den blonden Haaren und ein ſchwarzes Jacket

ihr Kind, immer und immer. Sie ſelbſt modite zu einem ſchwarzen Kleide. Der beſcheidene

auch gar nicht mehr in die Welt gehen. Ihr Anzug konnte ebenſowohl durch Dürftigkeit als

(dien es, als begegne man ihr mandimal un- durch vornehme Zurüchaltung beſtimmt ſein.

frei . Die befreundeten Kollegen ihres ver- Sie wünſdte Herrn Rechtsanwalt Simon

ſtorbenen Mannes nahmen immer einen ſo zu ſprechen . Ihr Papa jei krank und habe nun

ichonungsvollen Ton ihr gegenüber an . Man feine Ruhe, wie es um ſeine Sache ſtehe.

ſprach audy ſo wenig von Hubert, während es Reinhard hatte natürlich keine Ahnung.

doch nahe gelegen hätte, ſie zu beglückwünſchen, Dann kam ſie mit dem Geſtändnis hervor,

denn Hubert hatte viel zu thun und ein ſehr daß Herr Rechtsanwalt Simon der Advokat

großes Jahreseinkommen . von des Papas Gegner ſei, und daß ſie, die

Einmal deutete Reinhard ihr es denn an , Tochter, heimlich hergekommen ſei, um zu hören,

was die Zurüdhaltung bedeute : Hubert nahm wie die Ausſidyten ſeien, denn ihr Papa martere

alles an , was großen Gewinn verhieß , ſelbſt ſidy in Unruhe zu Tode .

Sachen, die für etwas anrüchig galten, und Dieje rührende Geſchäftsunkundigkeit erweckte

einmal habe man ſogar ſchon von einem Fall Reinhards Intereſſe, das ſchon durch die ſchönen

gemunkelt, der eigentlich vor den Ehrenrat der Augen lebendig geworden . Er fand den Einfall,

Anwaltskammer gehöre . bei dem Anwalt des Gegners vorzufragen,

So klammerten ſich nach und nady ihre lächerlicy und reizend zugleich.

Hoffnungen, ihre Liebe, ihr Stolz an Reinhard. Er ließ die junge Dame niederſißen, ſtellte

Der Rechtsanwalt Simon lobte ihn ; er ſei zwar ſich vor und ſudyte in den regiſtrierten Akten

11
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umher. Da fand ſich ein Fall „ Winterberg aber ich weiß, daß Menſchlichkeit geböte, meinen

contra Winterberg." armen Papa und mich vor dem äußerſten Elend

,, Id weiß nichts von der Sache. Herr zu bewahren . "

Simon hat die Akten ſelbſt durchgeſehen . Er ,, Leider, mein gnädiges Fräulein, darf die

dürfte aber, wenn er hier wäre, doch kaum Gerechtigkeit nicht immer auf die Stimme der

Ihrem Wunſche entſprechen , " ſagte Reinhard . Menſchlichkeit hören ," ſagte er, ſeine Blide in

„,,Um was für einen Streitfall handelt es ſich ihre Augen verſenfend .
ihre Augen verſenkend . Aline errötete . Und

denn ?“ in der Pauſe, die entſtand , errötete auch

Aline ſchlug die ſchönen Augen auf und Reinhard. Sie waren beide verlegen.

begann eine ſehr verwidelte Geſchichte zu er- Aline erhob ſich.

zählen . Ihr Vater, einſt ein wohlhabender „ Kann ich wiederkommen ?“ fragte ſie

Gutsbeſißer, ſei nach und nach ganz verarmt. unſicher.

Seine leßte Hoffnung im Leben ſei die An- Reinhard dachte nadı. Seine Hand, die

wartſchaft auf ein Gut, das ſich in der weit- mit einem Falzbein ſpielte, zitterte.

verzweigten Familie Winterberg nach beſonderen , Es würde Ihnen nichts nüßen. Simon

Beſtimmungen forterbe, und an welches ihr würde Shnen gar keine Unterredung gewähren .

Vater die nächſten Anrechte habe, was ihm Er darf es ſeinem Klienten Winterberg gegen

aber ein anderer Winterberg, eben Simons über garnicht. Aber das einzige, was ich thun

Klient , beſtreite. Derſelbe habe aus einem alten kann, ſoll geſchehen . Ich werde Herrn Simon

Archiv Gott weiß was für Dokumente herbei bitten, die Dokumente, falls ſie ſchon da ſind,

zu ſchaffen verſprochen, und ſie -- Aline -, oder ſobald ſie kommen , fofort bearbeiten

ſei nun gekommen um zu hören, ob ſich unter zu laſſen . "

dieſen Dokumenten der Beweis gefunden habe . ,, O, ich danke Shnen !" rief ſie lebhaft .

Wenn ja, ſo folle man es ihr um der Barm- „ Und wann werde ich erfahren, vb Simon die

herzigkeit willen jagen. Dann würde ſie den Dokumente bat ? Bitte, bitte, nur das ! Nichts

Vater beſtimmen, nidyt weiter zu prozefſieren, von ihrem Inhalt . Nur die äußere Thatſache ."

denn der Prozeß habe ſchon ihre leşten ſilbernen , 3d ich werde kann ich zu

Gabeln und Löffel, ihren legten Schmuck Shnen kommen ?" fragte er .

aufgefreſſen . ,, Nein , um Himmelswillen nicht . Papa

Dabei brach Aline in Thränen aus. darf nichts merken - und wir wohnen To

Reinhard gehörte zu den Männern, die ſelbſt dürftig . Schreiben Sie es mir poſtlagernd. "

noch auf unechte Thränen hineinfallen, wie Er ſah ſie an, mit aufflammendem Blid,

ſollten ihn dann nicht die edyten ſehr erſchüttern . ,, Das kann ich nicht. Sdyreiben ! Sagen

Er jette dem Fräulein faſt liebevoll aus : Sie mir einen Ort, wo ich Sie treffen kann ,“

einander, daß ihr Verlangen ein Unſinn ſei. ſagte er leiſe.

Wären die Dokumente ſchon eingeliefert und Sie ſchlug die Augen nieder.

durchgeſehen, und der Beweis, daß ihr Vater ,,Um Papas willen," murmelte ſie, fich

der rechtmäßige Beſißer ſei , habe ſich darunter ſelbſt belügend. Morgen abend ſieben Uhr.

befunden, ſo würde ja Simon ſofort ſeinen An der Ecke der — "

Klienten benadyridytigt und den Prozeß auf: Ihr fiel nichts Praktiſches ein .

gegeben haben. Alſo ſei offenbar noch keinerlei ,,Sagen wir an der Apoſtelfirdhe. Dort

Beweis erbrad)t. iſt es ſtill und doch nicht ſo . ſtill, daß ein

Aline ſah das ein . Aber was ſie nicht Wartender auffällt."

einzuſehen ſdien, war der Umſtand, daß der Sic gaben ſich die Hand . Reinhard fühlte

gegneriſche Advokat ſie nicht präzis vom Stand durch den Handſchuh die feine Form .

der Dinge unterrichten fönne. Als ſie fort war, erwartete er voll ungeduld

,, Nidyt wahr ," bat ſie und ſah Reinhard Simons Heimkehr, um ſeinem Chef die Sadie

beweglid) an, wenn Herr Simon nicht darüber vorzutragen. Unwillkürlich verſchwieg er dabei,

ſprechen darf, werden Sie mir alles ſagen ? daß Aline von Winterberg ein ſo wunderſchönes

Ich verſtehe nichts von Prozeſſen und Geſchäften , und junges Fräulein ſei, er legte mehr Gewicht
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auf den thöridhten und body von rührender herrlichen Leben auf dem Gut, von Ritten durch

Kindesliebe eingegebenen Einfall des Fräuleins, den ſchweigenden , taufriſchen Morgenwald,

hierherzufommen . Von Simon freilich hörte von dem wunderbaren Gefühl über eigenen

Reinhard nun den Herrn von Winterberg mit Grund und Boden zu wandeln. Wie ſie als

anderen Farben ſchildern, als die Tochter ge- Kind in einem Ziegenfuhrwerk neben dem alten

braucht, um ſein Bild zu malen . Ein Lebemann, Schäfer herkutſchiert ſei, der die Schafe auf

cin Spieler, hatte er die Seinen ruiniert und ſichy das Vorwerk trieb, beſchrieb ſie ſo genau, daß

jahrelang durch allerlei dunkle Manipulationen Reinhard förmlich die grauweißen, wolligen

gehalten. Das umſtrittene Gut betreffend, Schafrüden eng aneinander gedrängt zu ſehen

hatte Herr Simon die feſte Meinung, daß es glaubte, und all die ſchmalhufigen, durcheinander

jeinem Rlienten zufallen müſje . Zwar wären trampelnden Beine, und wie die Herde zwiſchen

bis jeßt alle beigebrachten Beweiſe von ſcheinbar Knicken bahinzug , die von Brombeergeſtrüpp

beſſeren der Gegenpartei übertrumpft worden, durchrankt waren . Und er ſah das feine, vor

aber der Klient hoffte, in einem Archiv des nehme Kind mit ſeinem Goldhaar und daneben

Sploſies eines anderen Zweiges der Winterberge den langſam und groß aus dyreitenden Schäfer

ein Dokument zu finden, welches dem Streit im langen Rod .

zu ſeinen Gunſten ein Ende mache . Doch war Aline wurde ganz freudig erregt in den

es ſicher, daß die Ankunft dieſer Dokumente nicht Erinnerungen an eine Art des Daſeins , die

vor acht oder vierzehn Tagen zu erwarten ſei. Reinhard nicht kannte, von der er aber immer

Als Reinhard, bebende Ungeduld im Herzen , ſehnſüchtig geträumt . Und Aline ſprach davon,

am andern Abend vor der Apoſtelfirche bin daß alles wieder ſein würde wie einſt, wenn

und her ging, fragte er ſich, ob er auch im ſie nur Beſitzer von Wintershorſt werden

Begriff ſei, eine Ehrloſigkeit zu begehen . würden .

verneinte es ſich flar und entſchieden. Die Man war viel zu ſchnell an den Punkt

Pflichten Simons waren ſelbſtredend auch gekommen, wo es hieß ſich trennen .

die ſeinen, aber es war doch keine Pflicht- Reinhard drängte :

verlegung, kein Verrat , wenn man einem Wann ſehe ich Sie morgen ?“

Gegner mitteilt : die Entſcheidung kann fürs „ Morgen ? " fragte ſie mit einem Schreck,

erſte noch nidit fallen . der im voraus „ nein " jagte .

Einfriedliches Sdneegeſtöber fam von „ Es könnte ſich doch plößlich etwas ereig

bem nächtlichen Himmel hernieder und gab nen , " murmelte Reinhard.

allen Geräuſden, die auf der vorbeiziehenden Sie wurde nadidenklich . Ihre Stimme

Straße laut wurden, gedämpfte Töne . zitterte, als ſie leiſe ſagte :

Endlich tauchte , von weißen Floden über- ,, Nun denn : ja. Wie heute. "

wirbelt, Aline vor dem Wartenden auf. Er Neinhard ſah nichts mehr als das holde,

wurde bleich und bekam raſendes Herzklopfen . etwas traurige Geſichtchen , er hörte nichts

Audy ſie konnte vor Erregung kein Wort ſprechen . mehr als die liebe Stimme, die fo lebendig

„ Geben Sie mir den Arm , und erlauben Sie plaudern konnte.

mir, daß ich Sie bis in die Nähe Jhrer Wohnung Am nächſten Abend ſprach er ihr von ſeiner

zurüdgeleite ," bat er leiſe . Sie nickte ſtumm . Mutter, welch' eine liebende, aufopfernde, her:

lind dann jagte er mit fnappen Worten, daß zensgute Frau das ſei . Aline batte ihre Mutter

die Dokumente erſt in ein oder zwei Wochen kaum nody gekannt. Es war ein melancholiſches

eingeliefert werden würden . und inniges Geſpräch.

Aber wenn ſie kommen, werden Sie ſie Zu einem Mann, der ſeine Mutter liebt

dann burd) ſehen ? " und ehrt , faßt ein Frauenherz völliges Ver

,, Gewiß, die Angelegenheit intereſſiert mich trauen . Aline fühlte und geſtand, daß Rein

auf das Höchſte. " hard der erſte und einzige freundliche Menſch

Dann fragte er nach ihrem Leben . Sie jei, den ſie hier gefunden.

jagte nur, daß es traurig ſei, aber ſie begann Sie trafen ſich jeden Abend. Von dem

von ihrer Jugend zu ſprechen . Von dem Prozeß war nicht mehr die Rede. Deſto mehr
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aber von der traurigen Gegenwart und der zwiſchen den Papieren eine Urkunde zu finden,

wundervollen Zukunft. Reinhard hörte nadh welde beſage, daß Wintershorſt , jalls der

und nad, beraus, daß Aline nicht einmal eine Zweig des Joachim von Winterberg ausge

Magd halten konnte, ſondern in dem ärmlichen ſtorben, was ja ſeit einem Jahr der Fall war,

Chambregarni, welches ſie bewohnten, die Be- das Gut zuerſt an die Nachkommen des Cord

dienung ſelbſt beſorgte und auf einem Be- von Winterberg, und dann erſt, falls aud) dieſe

troleuinfocher ein farges Mahl bereitete . Daß ausgeſtorben , an die Nadykommen des Hans

der Vater immer böſe und heftig ſei, und daß von Winterberg fallen folle.

ſie werde in Dienſt gehen müſſen , wenn ſie Reinhard hatte die Fähigkeit , alte Hand

nicht bald den Beſitz von Wintershorſt an- ſdriften zu leſen , ein wenig zu ſeiner Spe

träten . Aber das würde bald ſein , gewiß. zialität gemadit ; er fand etwas Nomantik dabei,

Aline glaubte ſo feſt daran, wie an die Güte in halbzerfekten, vergilbten Papieren zu ſtöbern

Gottes. D , und dann müßte Reinhard ſie und die Willensmeinung längſt verinoderter

beſuchen und mit ihr in den Wäldern reiten Generationen kennen zu lernen .

und kutſchieren. Nun freute ihn dieſe ſeine Fähigkeit ganz

Ein Sdyidal, ſo auf die Entſcheidung ge- beſonders, denn Simon bat ihn, die erſte Durch

ſtellt, morgen das elendeſte oder das glän- ſidit zu übernehmen, alles offenbar Unwichtige

zendſte zu ſein, hätte auch einen kaltblütigeren auszuſondern und jedes auch nur möglidier:

Mann gerührt . Reinhard aber war davon ſo weiſe in Betracht fommende Blättchen mit einer

ergriffen , daß er mit heißer Inbrunſt hoffte, Überſetung ins Neuhodhdeutſche zu verſehen ..

jenes verwünſchte Dokument möge cin Hirn- Vor Erregung konnte er den Abend kaum

geſpinſt des andern Prätendenten ſein . erwarten . Er traf Aline immer um dieſelbe

Er begann ſeiner Mutter von dem lieben Zeit – es war die Stunde, wo ſie ausgeben

Mädchen zu ſprechen. mußte, um ihre kleinen Hausſtandabeſorgungen

Er war von ciner Freudigkeit bei der Arbeit zu machen .

erfüllt, wie nod nie, ſo daß Simon zu ſeinem An ſeinem Händedrud fühlte ſie, an ſeiner

Sdywiegerſohn Hubert äußerte, Reinhard deine Stimme hörte ſie, daß etwas bevorſtehe.

endlich Geſchmack an der Juriſterei zu finden . ,, Die Entſcheidung iſt vor der Thür ?"

Sein ganzes Weſen war wie in Wonne ſtammelte fic.

gebadet. Er glaubte zum erſtenmal wirklich zu „ Ja ! " ſagte er mit unflarem Ton.

lieben und konnte garnicht glauben , daß er Sie ſtand wie erſtarrt. Die nahe Geiviß

idon jo oft Liebesleid und Luſt erfahren haben heit , ſo glühend herbeigeſehnt, ſchien etwas

follte. Er beſtritt ſeinem eigenen Gedädtnis Vernichtendes zit haben.

manches vergangene Abenteuer. Reinhard legte ihren Arm in den feinen .

Das Intereſſe an dem Fall Winterberg Sie gingen lange ſchweigend zuſammen . Anſtatt

contra Winterberg, weldies er den einen Tag ihrer Behauſung zu , ſchritt Reinhard mit ihr

geäußert, bewog Simon, ihm das ganze Ma- dem nahen Stadtpart entgegen , der in abend

terial zu überweiſen . Reinhard arbeitete fich lider Winterruhe, jdwarz und ſchweigend

hinein und gewann die Überzeugung, daß daſtand. Auf den taunaſſen Wegen war es

Alinens Vater, wie die erſte Inſtanz auch menjdenleer. In den blätterlojen Kronen ging

entidieden hatte , Beſißer von Wintersborſt ein leiſes Sauſen um .

werden müſſe, wenn nicht neue Beweiſe herbei- ,,Wie wird Vater es ertragen , wenn die

gebracht würden. Sadie verloren geht,“ murinelte ſie . „ Er wird

Eines Tages zeigte Simon ihm ein Schreiben . ſich töten !"

Herr von Winterberg , ſein Klient, teilte mit, Reinhard legte den Arm um jie .

daß morgen ein ganzes Bündel uralter Papiere „ Und ich ,“ rief ſie aufweinend, ,,ich werde

eintreffen werde ; er ſelber ſei nicht im ſtande irgendwo kleine Kinder warten oder hinter

geweſen , die Schriften zu entziffern , die zum einem Ladentiſch ſtehen ! O Gott, es iſt fein,

Teil aus dem vierzehnten und fünfzehnten Hodymut, keine Sudyt nad: Glanz. Aber idy

Jahrhundert ſtammten. Es handle ſich darum , möchte hinaus aus der ſchrecklichen Stadt .
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Wieder die Vögel möchte id; ſingen hören vor / wagen verbrennte, in dem die dummen Papiere

meinem Fenſter . Wieder den Erdgeruch der unterwegs ſind. Dann wäre auch das Do

Aderſdolle atmen , nicht mehr die Dünſte einer kument hin, wenn wirklich ein foldhes dabei iſt.

Hinterhauswohnung." Weißt du , Reinhard, ich teile den Glauben

„ Aline, " flüſterte er , ,, cß wird ja gut des Fräuleins. Mir iſt, als komme durdy dieſe

werden . Es muß !" deine Liebe wieder ſo rechtes Glück aud, in

Sie weinte weiter. mein Leben . "

„,Aline Aline. " Reinhard umarmte ſeine Mutter . Am andern

Sie ſchwieg. Tag ſaß er in cinem beſonderen Arbeitskabinett.

Aline!" raunte er nod; cinmal und zog In dem Fenſterloſen Naum brannte eine Oas :

ſie an ſid . Er füßte ihren Mund. lampe; die Luft war heiß und trođen . Aus

Sie waren beide unausſprechlich erſdüttert. den alten Papieren, die auf dem Tiſch lagen,

,, Ich habe did lieb !" ſagte er einfach . ſtieg ein häßlicher Geruch auf.

Sie trocknete die Thränen und ladyte und An den Wänden rings ſtanden verídloſjene

fiel ibm wieder um den Hals. Aftenſdyränke, deren nüchterne Forin und ein

,, Das Glüd kommt, das Glüd kommt, " tönige Farbe dem Gemach etwas Gefängnis :

rief ſie beſeligt . „Ich hab ' einen Aberglauben mäßiges gaben ; in der einen Ede ſtand ein

bekommen in dieſer lekten Zcit . Entweder eiſerner Dfen, der am Morgen eine abſcheulidye

werde ich ganz glücklich oder ganz elend . Das Hiße verbreitete . Seit dem frühen Morgen

Schidſal giebt Papa das Gut und mir deine arbeitete Reinhard . Die Stirn brannte ihm ,

Liebe , oder uns wird beides nid) t . Du liebſt die Lippen waren trocken , und mehr als ein

mich, du liebſt mich! Ich glaube an unſern mal hatte er nach friſchem Waſſer gerufen , das

Stern . " der Bureaudiener dann geräuſchlos brachte.

Er ward wie ein Kind, ſo fröhlidy, fo ſelig . Während der Mittagspauſe verſchloß Reinhard

Sie verſäumten ſich ſehr. Aber Aline war das Kabinett mit größter Sorgfalt . Er gönnte

diesmal nicht beſorgt ; ſie wollte ihrem ſidy nur eine halbe Stunde Zeit zu einem

Vater geſtehen , daß ſie mit Simons Prakti- haſtigen Imbiß.

kanten geſprochen , daß die Entſcheidung nahe Simon ſelbſt war an dieſem Tage ſebr

jei . So würde er nicht zürnen. beſchäftigt. Das raunende Geräuſch von Stim

Und Reinhard ſprach zu ſeiner Mutter von men drang zuweilen zu Reinhard binein , wenn

ſeiner Liebe . Simon eine Konſultation erteilte . Sonſt hörte

Mamachen war gerührt und dankbar für man im Rabinett nur das ſingende Summen

das Vertrauen. Ja , Reinhard war ihr doch der Gasflammen .

immer ein wahrer Sohn geblieben , während Wohl an vierzig IIrkunden , geſiegelt und

Hubert fremd und falt that . ungeſiegelt , hatte Reinhard ſchon teils durch

Auch Mamachen wünſchte beiß, daß ſich ein geſehn , teils nad Entzifferung der erſten

ſo ſchidſalsídweres Dokumentnid )t finden möge, Zeilen als nid) t in Betracyt kommend zurück

das der armen Aline alle Hoffnungen vernichte . gelegt . Und noch immer keine Spur von einem

Ihre Muttercitelfeit und Liebe baute einen Sdyriſtſtück, weldies beſagte , daß die Nadı

ganzen Zukunftsplan aus ; nebenher ging immer fommen des Cord Winterberg denen des Hans

der Gedanke,daß Hubert daran erkennen werde, Winterberg im Genuß des (Gutes vorangehen

wie man audy ohne falten Streberverſtand i ſollten .

vornehm , reich und noch obendrein aus Liebe Wenn es ſid) nicht fände! Dann wäre der

beiraten fönne. Prozeß dynell zu Gunſten von Alinens Vater

Der rührende Aberglaube Alinens, daß entſchieden !

mit Reinhards Liebe das Glück in ihr Haus Reinhards Hände zitterten idyon vor Er

und Leben komme, gewann ihr im voraus das regung, ſeine Spannung wuchs bis zur Un

Herz der Mutter. erträglichkeit

„ Ach , “ ſagte ſie zulebt, als ſie ſich ſtunden : Da der Name Cord von Winterberg .

lang ausgeſprochen, ich mödyte, daß der Poſt: Reinhard atmete auf: es war nur ein ganz
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gewöhnlicher Ehekontrakt , in dem ein Cord kommen des Cord und nach dieſen die Nach

Winterberg einer Urſula von Bönnig aus fommen des Hans von Winterberg die Genießer

dem Hauſe Melzin ein Wittum verſchrieb. fein ſollten .

Und dann einmal der Name Hans Winter- Reinhard faß regungslos und ſtarrte das

berg . Reinhard fiel in lähmende Enttäuſdung: Blatt an , welches für Aline , für die ſüße

es war nur ein ceremonielles Glückwunſch Geliebte einem Todesurteil gleichkam .

(dyreiben zur Geburt irgend eines Stamm- Der enge , heiße Raum um ihn ſchien ſid,

halters und gehörte alſo zu dem unnüßen zu drehn; Sdwindel erfaßte ihn.

Ballaſt zwiſchen dieſen Papieren. Alle Beſinnung (dywand ihm . Er vergaß,

Die Stunden idylidhen dahin . Reinhard daß er ein Mann war , der für die verarmte

fühlte ſich unfähig , weiter zu arbeiten . Nur Geliebte arbeiten konnte und ihr mit ſeiner

dieſes halbe Dußend loſer Blätter noch durd): Liebe Troſt zu geben vermochte für alles . Er

fehn und dann morgen mit friſdier Kraft von wußte und empfand nichts als die fürchterliche

vorn beginnen. Zu andern Zeiten hätten ihn Entſcheidung.

die kunſtvollen und nur wenig abgebröckelten „ Er wird ſich töten ! " hatte Aline von

Wachsſiegel intereſſiert, die auf einigen dieſer ihrem Vater geſagt..

großen , gelblichen , an den Bruchſtellen ſchon Bettler waren ſie geworden , während der

zerlöcherten Papiere klebten. Immerhin waren andere Winterberg, ohnehin ein dywer reicher

ſie doch auch jeßt noch im ſtande, ſeine abge- Mann, kaum das Gut bewohnen würde, nach

ſpannten Nerven neu zu beleben. Denn ſie deſſen Beſit Aline ſich ſo geſehnt . Ja, deſſen

waren alle von gleicher Prägung. Und neben ſie in holdem Aberglauben don ganz ſicher

ihnen ſtand die Unterſchrift des Joad , im von geiveien . Wie hatte ſie ſich das Leben in Wald

Winterberg und die Jahreszahl 1589. Alfo und Feld ausgemalt! Wie erſtrahlten ihr die

die Unterſdrift des Mannes , der das Fidei- dönen Augen dabei in reinſter Freude! Und

kommiß errichtet. dieſer Traum war nun für immer und ewig

Das erſte Blatt war, wie Reinhard aus vernichtet.

dem aufgeführten Frauennamen erriet , wohl Er malte ſidy den Augenblick aus, wo er

wieder eine Wittumverſchreibung . Alſo unge- vor ſie hintreten müßte und ſagen : es iſt

leſen erſt einınal bei Seite . alles aus. D , jie würde weinen , weinen,

Aber da was war das ? all die weinen . Und nachts würde ſie ängſtlid)

Namen , auf die es anfam , beiſammen auf horchen , ob nicht ihr Vater zu einer Ver

einem Blatt ? zweiflungsthat ſich hinreißen ließe . Und wenn

Reinhard konnte nichts weiter entziffern er das nicht. that , ſondern das Leben weiter

als nur die Namen . Er trank erſt Waſſer und trug , wie würde er ſeine Tochter quälen mit

beneßte ſein Taſchentuch aus dem Glaſe , um böjen Launen und roher Heſtigkeit .

ſich mit dem naſſen Batiſt die Stirn zu fühlen . Reinhard hatte die Fäuſte vor die Augen

Und langſam that ſich ihm der Inhalt gedrückt, um zu verhindern , daß ihm Thränen

kund; langſam enträtſelte er den Sinn der die Wange herabrannen.

großen, verſchnörkelten Anfangsbuchſtaben und Nichts regte ſich. Traulich ſang die Gas

der faſt gleichförmig anzuſchauenden , durdi flamme.

wenig Merkmale von einander unterſchiedenen Niemand ſtörte Reinhard . Niemand wußte

kleinen Buchſtaben der alten Handſchrift . von dem dredliden Fund. Nur dieſe vier

Er las , daß Joachim von Winterberg, ſtummen Wände waren die Zeugen .

Herr auf Bohenhagen , Walddorf , Melzin, Wenn dod) ein Wunder geſchähe oder ein

Hüttendorf und Wintershorſt , dieſes lektere Unglück ! Wenn die Flamme, die da ſo ruhig

Gut zum Familienfideifommiß beſtimme. Daß in ihrem Glascylinder ſtand , herauslodern

der jeweilige Inhaber des Beſikrechtes ver- wollte und alles in Vrand jeben : die Papiere,

luſtig gehe, falls er Schulden auf den Grund die hölzernen Schränke, das ganze Haus.

und Boden eintragen laſſe . Daß , falls der Dann erführe kein Sterblicher, daß dod, das

Stamm des Stifters ausſterben ſolle, die Nadı : | entſcheidende Dokument gefunden worden ſei .



Das warme Neſt. 79

fie

Aber es geſchah kein Wunder, die Flamme ,,Um Gotteswillen , wie ſehn Sie denn

brannte im weißlid gemaſerten Lampenglas | aus !" rief der Rechtsanwalt.

ſtill weiter. Reinhard war leichenblaß und hatte

Reinhard hielt das Dokument in ſeiner Schweißtropfen auf der Stirn .

Hand . - Wer konnte beweiſen , daß es ſich Simon begriff das völlig. So ein ganzer

zwiſchen dem Hauſen ungezählter Aftenſtüce Tag in dem luftloſen Kabinett, und dabei mit
befunden habe ? Wer, 'außer Reinhard ? Er Anſpannung aller Kräfte über alten Hand

ſelbſt, er allein hielt die Waffe in der Hand, ſchriften brütendſdriften brütend - das mußte ja audy geauch

das Leben der Geliebten zu zerſtören. ſtähltere Nerven angreifen.

Er ſtand auf, das brüdsige Dokument mit Gutmütig plaudernd räumte er die Aften

dem ſchweren Siegel in der zitternden Rechten in ſeinen eiſernen Geldſchrank, während Rein

haltend . hard, mit dem Rüden an eine Thür gelehnt,

Eine fonderbare Vorſtellung kam ihm . dabei ſtand und ſonderbar vor ſich hin lächelte --

Wenn er die Hand erhöbe und er erhob faſt blöde.

wenn er das Blatt nahe über den Das Bureau wurde geſchloſſen , auf der

Cylinder hielte - und er hielt es ſo — wenn Straße trennte Reinhard ſich von dem Anwalt.

es Feuer finge – und es fing Feuer Langſam ging er heim . Es pfiff ein ſtarker

Aus der Vorſtellung war zugleich durch inneren Nordweſt durch die Straßen , wie brauſender

Zwang Wirklichkeit geworden. Frühlingsvorbote.

Das Papier dwälte mit einem Funken- Dit ſtand Reinhard ſtill und befann ſich.

rand und raudte blau. Was war denn geſchehen ? Niemand

Ein energiſcher Griff, und die heraus- wußte etwas . Alinens Vater würde den

gefreſſene Ede wäre ein nebenſächlider Prozeß gewinnen, und jubelnd würden ſie ein

Schaden geblieben , der den Inhalt nicht ziehen in Schloß Wintershorſt. Und er würde

berührte . mit der Süßen herumſtreifen in den tauigen,

Aber die Muskeln waren wie gelähmt, die morgenfriſchen Wäldern.

Hände wie erſtarrt. Hier erſchrat er tödlich. Er mußte ſid, an

Da verdichteten ſich die Funken. Eine der Meſſingſtange vor einem Ladenfenſter feſt

Flamme ſchlug empor. halten .

Im ganz naiven Inſtinkt, das Feuer nicht Nein , er , er durfte ſeinen Fuß nicht nach

auf den Tijd voller Papiere herabfallen zu Wintershorſt jeßen . Denn er wußte , daß es

laſjen, noch ſich ſelbſt die Hand zu verbrennen , kein rechtmäßiger Beſitz war. Er durfte nicht
ſchleuderte Reinhard den flammenden Papier- um Aline werben . Denn er konnte ihren

feßen in den Ofen , wo er raſch zwiſchen den Reichtum nicht teilen , weil er durch Betrug

verglühenden Kohlenreſten verging. erſchlichen war , er konnte ihn aber auch nicht

Reinhard ſeşte ſich wieder an den Tiſd . zurückweiſen, denn dann hätte er ſich verraten

„Ich will weiter ſuchen “, murmelte er vor und ihr wieder alles geraubt .

ſich hin und wußte dabei ganz genau , daß -Verloren ! Verloren ! ſchrie es in ihm.

dies ein Wahnſinn ſei, daß er das Dokument Er wankte weiter. Nur zur Mutter, zur

verbrannt habe . Mutter ! An ihrem treuen Herzen ſich aus :

Er ſtübte den Kopf in die Hände und weinen , Rat von ihr holen .

ſtarrte in ein Aktenſtüd. Rat ! Er ladyte auf. Das arme Mamadyen

,, Ich will weiter ſuchen – weiter ſuchen ",weiter ſuchen “, konnte lieben, tröſten, weinen, leiden. Aber

murmelte er und wußte doch , daß er nichts raten und helfen – nein, das konnte ſie nicht.

finden würde. War doch einſt ihre janfte Hand nicht ein :

Die Thür öffnete ſich. Reinhard ſchrak mal imſtande geweſen , ihn auf den rechten

bei dem Geräuſch ſchlotternd zuſammen. Weg zu weiſen, da er noch ein Jüngling war

Simon trat wohlgelaunt herein . „ Schon und zaudernd an der Sdwelle des Lebens

irgend ein Reſultat?“ fragte er . ſtand. Aus Hilfloſigkeit hatte ſie ihn juſt den

Reinhard ſchüttelte den Kopf. einen Beruf ergreifen laſſen , zu welchem ihm
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Gaben , Neigung und Charakter fehlte . Nur, Metall der Läufe und Schneiden blinkte iin

weil ihr zufällig dieſer Beruf befannt und am Refler des unruhigen Kerzenſdeines auf.

vertrauteſten Ivar . Er nahm einen kleinen Revolver herunter.

Aber ausſpredyen ! Wieder cridrak er bis Es war cinc zierlidye Waffe, ſein Freund

ins tiefite verz. Helms hatte ſie ihm einmal geſchenkt . Und

Er hatte cine Ehrloſigkeit begangen . Und in dieſem Augenblic , wo Todceſtarrheit ſein

er ſollte der reinſten, beſten Mutter den Todes : Weſen umfing, jah cr dod plößlid bas dide

ſtreich geben, indem er ihr geſtand : dein Sohn Geſidyt, die fleinen Schweinsaugen und die

hat ſeine Ehre verloren ? wenigen blonden Bartſtoppeln ſeines Freundes

Wenn es einen Mitwiſſenden auf Erden Helms vor ſid ), und ihm war, als höre er

gab , und war dieſer Mitwiſſende ſelbſt die deſſen knödelnden Tenor ſingen : frim -fram

Mutter, ſo mußte er ſeine That bekennen, ſich bambuli, krambambuli.

dem Gericht ſtellen , ſid) ſchimpflich ſeinen Be : Langſam lud er.

ruf abſprechen laſſen.

Mechaniſch trat er in das Haus und ging „ Kam nid) t eben mein Sohn ? " fragte dic

die Treppen empor. Stufe um Stufe , die Juſtizrätin und ſah von ihrer Stickerei auf.

Hand an das Geländer klammernd. ,, Der øerr Aſſeſſor find in ſein Zimmer

Er zitterte vor dem Glodenton, der an ſein gegangen ," antwortete die ,,Stüße " und warf

Ohr dringen würde, wenn er auf die elektriſche das Tiſchtuch über den Tiſch wie ein ſich blä

Klingel brüdte. hendes Segel .

Er wartete wohl fünf Minuten . Erſt als Als der Abendtijd fertig gebedt war,

aus der Nachbarwohnung lad end einige Mens wartete die Juſtizrätin noch fünf Minuten .

ſchen famen und laut ſcherzend treppab gingen, Dann ſtand ſie auf und ging in ibres Sohnes

faßte er den Mut. Zimmer.

Schrill und durchdringend kam der ge- Was war das ? Reinhard lag auf dem Bett !

fürchtete Ton. Sie ſtürzte binzu .

Die Thür öffnete ſich. Es war nidyt die ,, Fehlt bir etwas ? " rief ſie bang .

Mama, die vor ihm ſtand , ſondern die Ihr Fuß ſtieß an einen harten Gegenſtand,

,,Stüße“. der vor dem Bett lag . Sie beachtete ca

Er ging in ſein Zimmer. Ein ſchmales, nicht.

einfenſtriges Zimmer, nad der Straße hinaus Sie neigte ſid) über den Sobn, der ſein

gelegen . Aber der Lärm von unten (dyoll nur Gefidit in die Niſjen gebohrt hatte .

bumpf bis hier herauf. Er machte Licht und „ Reinhard, Reinhard, “ ſchrie ſie. Er lag

fah fid) im Spiegel an . mandynal ſo, wenn er Kopfweh hatte . Aber

Ein fremdes, todblaſſes, verzerrtes Geſicht Frauen ſind wie Tiere : ſie wittern die Gefahr,

ſah ihm aus dem Glas entgegen . das Außerordentliche, auch wenn es ſich nod;

Das Geſicht eines Ehrloſen. Er ſtaunte nicht verrät . Die Gewalt der Liebe macht

ſeine eigenen Augen an . Er fragte ſidy, ob hellſeheriſch.

er bereue, was er gethan ? Er wußte es nicht . „, Reinhard ," ſchrie ſie .

Nur das eine dumpfe Gefühl war in ihm , daß Er wandte mühſam die Stirn, ſo daß ſein

er nicht anders gekonnt hatte . Es war ganz Geſicht frei fam .

mechaniſch, wie unter einer Zwangsvorſtellung ,,Mamadyc11," ſtammelte cr .

geſchehen. ,, Was haſt Du ? " jammerte ſie.

Er dachte über ſein ganzes Leben nach : ja, ,,Reine Yaſt mehr!"

ſchon ſeit ſeiner Knabenzeit hatte immer der „ Zum Arzt, zum Arzt," rief ſie, halb ſid

Augenblick Gewalt über ihn gehabt . zurüdwendend, wo in der Thür auf ihr Geſchrei

Das Licht, welches er ſo lange in der Hand hin die Stüße und das Mädchen fich zeigten .

gehalten, jette er nun vor den Spiegel nieder. Die ſtoben davon .

Drüben an der Wand hingen ſeine Waffen , ,,Mein Sohn," ſagte die Mutter bebend

Schläger und Piſtolen ; alle blank gepußt. Das vor Angſt, „,was iſt dir ? "



Das warme Neſi.
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ſie

Er antwortete nicht, und ſie ſah nicht, daß eine Ahnung habe, was Reinhard zu der

ſein ſchwarzer Rod in der Herzgegend blutdurch That getrieben.

tränkt war, denn das fladernde Licht ſtand Ach nein. Sie war und blieb ein Rätſel.

hinter dem Kopfende des Bettes und ließ es Denn was für Gründe ſollte ihr charaktervoller,

im Schatten . ehrenhafter, guter, treuer und fleißiger Sohn

Durch das Hirn der Mutter ſtürzten allerlei Reinhard gehabt haben , ſich zu erſchießen ?

Sdredgedanken : Typhus, Diphtherie, Schlag: Man müſſe ein amerikaniſches Duell annehmen .

anfall, nur die Wahrheit nicht. Wie Sie war immer eine treue und aufopfernde

ſollte ihr der Gedanke auch kommen ? Mutter geweſen, die nur für ihre Söhne gelebt

Er hob den rechten Arm , ſchwerfällig, mühe- hatte, und mehr konnte man doch nid) t thun.

voll und legte ihn um den Hals der Mutter, „ Nein, gewiß nicht, “ ſagte Aline und

die ſich tief zu ihm beugte . tröſtete die Frau mit dem Bericht von

,, Mamaden," flüſterte er, ,, ein warmes Neſt Reinhards Liebe zu ihr , und wie dieſe

haſt du uns gemacht." Sohnestreue ſie Aline zuerſt vertraulich

„ Ja, ja , " ſtammelte ſie. zu Reinhard gezogen hätte .

„ Aber fliegen konnteſt du uns nicht lehren , „ Ja ," ſagte die Frau unter wohlthuenden

und das war doch die Hauptſache ! " Thränen, „ das darf ich wohl ausſprechen , ich

Das letzte Wort erſtarb im Flüſtern , und habe nur für meine Kinder gelebt ! Id habe

zugleich fühlte die Mutter etwas ſie ſelber gewaſchen, angezogen und gefüttert,

hatte, um ſid) herabzubeugen, ihre Hand in nie hab ' ich ſie bezahlten Wärterinnen anver

die Kiſſen neben Reinhard geſtemmt , und nun traut. Ihre Hentdchen und Kittelchen habe

war die Hand naß und rot . ich genäht, ſo lange es ging, und auch als ſie

Ein entfeßlicher Schrei ertönte. in die Jahre des Wadſens famen, habe ich

„Verzeih mir ,“ ſtöhnte Reinhard. ſie gut gepflegt . Sie haben von mir nur

„ Warum , warum ? " ſdrie ſie . Pflichtgefühl und Rechtlichkeit geſehen . “

Er aber ſchwieg . Denn ewige Stummheit Hier ſeufzte ſie ſchwer und dachte daran,

hatte ſich auf ſeinen Mund gelegt . daß trokdem ihr Hubert ſo ganz, ganz anders

geworden ſei, als man erwarten durfte, und

daß ſie immer noch nicht begreifen könne, wie

Die arme Juſtizrätin , ſagte man, ſei ſeit ſie, die Warmherzige, zu einem ſo harten,

bem Tobe ihres Reinhard ganz findid ge- berechnenden Sohn fäme.

worden . Sie langweilte alle ihre Bekannten „, Nur, wiſſen Sie, liebes Fräulein ,“ ſpracy

mit der ängſtlichen Frage: ſie weiter, „ es waren eben Söhne . Die ent

„ , Nicht wahr, was fann eine Mutter mehr wachſen einem ſo ſchnell. Man verſteht nichts

thun, als ihren Kindern ein warmes Neſt mit ihnen anzufangen. Wie ſoll man ſie zu

inaden ? Und das that ich , ja , gewiß. einem Beruf hinleiten ? Das iſt doch zu viel

Reinhard ſagte es noch auf ſeinem Sterbes verlangt. Wie können wir Frauen wiſſen,

bett . " welcher Mend) und welder Beruf redyt

Jeden Tag ging ſie an ſein Grab und zuſammen paſſen ! Wir wiſſen doch ſo wenig

war getröſtet, ging freudig, wichtig heim, wenn vom Leben, und mein Mann ſagte immer,

ſie dort Blumen von unbekannter Hand fand. dazu ſeien wir auch nicht da . Freilich, wenn

Es war ihr wie eine perſönlich empfangene dann der Mann ſtirbt....

Schmeichelei, daß ihr Reinhard noch über das Und während ſie das kläglich ſagte, war

Grab hinaus geliebt wurde . ihr, als höre ſie ihres ſterbenden Sohnes

Eines Tages fuhr eine fremde, ſchöne Stimme ſagen, noch liebevoll, um ſeinem Wort

Tame vor und gab ſich als Aline von Winter- den Stachel zu nehmen :

berg zu erkennen . Beide Frauen weinten viel , Ein warmes Neſt konnteſt du uns bereiten ,

zuſammen . Aline wollte wiſſen, ob die Mutter aber fliegen konnteſt du uns nidot lehren."

6
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9r. Senriette Tiburtius - Hirſchfeld.

Von

Mary Muchall.

Nachdrud verboten .

nfang Oktober durften wir einen Gedenktag begehen, der bis jeßt nicht nur in

Berufsjubiläum der Zahnärztin Dr. Henriette Tiburtius - Hirſchfeld , geb.

Pagelſen , der erſten Frau, welche Zahnheilkunde ſtudiert hat . Iſt ſie dadurdy zur

Bahnbrecherin für viele ihres Geſchlechtes geworden , ſo hat ſie ferner durch ihr

Leben den Beweis geführt, daß Willenskraft Wege ſchafft, auch für die Frauen , und

zeigt uns ſchließlicy, daß eine Frau nicht in den Alltäglichkeiten des Lebens unterzii

geben braucht, um Hausfrau, Gattin und Mutter in der Worte beſter Bedeutung

zu ſein.

Henriette Pagelſen wurde im Jahre 1834 in Weſterland auf der Juſel

Sylt geboren , wo ihr Vater als Prediger wirkte. Mütterliderſeits ſtammt ſie aus

einer altfrieſiſchen Familie. Sie war ein überaus kleines Kind, jedoch ganz geſund

und von großer Lebhaftigkeit. Kaum neun Monate alt, lief ſie durch das ganze

Haus, zum nicht geringen Erſtaunen ihrer Familie und der Nachbarn . Der Zug iſt zu

typiſch für ihr ganzes Leben, als daß wir uns verſagen möchten, ihn hier zu erwähnen .

Der Unterſchied zwiſchen Mädchen und Knaben drängte ſidy ihr zuerſt in unliebſamer

Weiſe auf, als ſie ganz unvermutet einen ihrer Spielgefährten, in demſelben Alter wie

ſie, in den erſten Hoſen erblickte. Mit dem Ausruf: „Mutter, Mutter, Paul iſt ein

Junge geworden , ich will auch ein Junge werden !“ ſtürzte ſie nach þauſe. Das mußte

freilich ein frommer Wunſch bleiben. Später – ſie zählte damals ſechs Jahre

wurde ihr Vater nach dem ſüdlichen Holſtein verſeßt, und dort , in einem ſtillen, aber

gaſtfreien Pfarrhauſe, verlebte Henriette die übrige Jugendzeit. Jhr einziger Lehrer

war ihr hervorragend pädagogiſch begabter Vater, deſjen vier Kinder, zwei Knaben

und zwei Mädden, ebenſo viele Klaſſen bildeten, je nach dem Unterſchiede des Alters .

Wie damals, als „ Paul ein Junge geworden “ war, regten ſich auch jegt unbotmäßige

Wünſche : Henriette hätte gar zu gern mit den älteren Brüdern Lateiniſch gelernt .

Aber die Brüder lehnten ſich nachdrüdlich gegen ſolche Übergriffe eines Mädchens auf,

und auch der Vater wies ſie mit dem Bemerken ab, das ſei durchaus unpaſſend, ein

Mädchen, von dem bekannt werde, daß es Latein fönne, bekomme ſicherlich nie einen

Mann. So verlebte denn Henriette ihre Jugend wie andere Mädchen ihres Alters

und Standes. „ Ich machte mich im Hauſe nüßlich ," ſagt ſie von ſich ſelbſt, „ las

Romane, glücklicherweiſe ohne Schaden davon zu haben , und verwendete' viel zu viel

Zeit auf feine Weißſtickereien. Aber mit meinem Können auf eigenen Füßen zu ſtehen ,

dazu wäre ich nicht imſtande geweſen .“ Was die Erziehung nidyt gethan, holte das

Leben nach. Sie heiratete einen Gutsbeſißer namens Hirſchfeld und ſah ſich nun ,

im neunzehnten Jahre, urplößlich an der Spiße eines großen Hausweſens all den

Pflidyten gegenüber, deren Erfüllung ſelbſt an erfahrene Hausfrauen bedeutende An

forderungen ſtellt. Wenn es ihr auch bald gelang, dieſe Aufgaben zu bewältigen, jo
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geſtaltete ſich andrerſeits ihre Ehe 311 einer einzigen ſchweren Prüfungszeit für

ſie, und als Henriette nach ſieben Jahren Witwe wurde, war ſie geiſtig und

körperlich ſchwer leidend. Erſt allmählich , im Hauſe ihrer Schweſter , die einen

gr

Dr. Henriette Tiburtius - Hirſchfeld.
-

Arzt auf dem Lande geheiratet hatte , fehrten ihre Kräfte wieder. Mit der Kraft

kam auch das Verlangen und wurde immer lebhafter , ſich ſelbſt eine Lebens

ſtellung zu gründen . Sie nahm daher im Jahre 1865 die Einladung einer

Freundin in Berlin um ſo lieber an, als beide glaubten, in der großen Stadt werde

einer Witwe nicht ſdywer fallen , eine Stelle zur Führung des Haushaltes zu

finden . Erſt als ſie zu ſuchen begann, wurde ihr das Verhältnis von Angebot und

Nachfrage hinſichtlich der Arbeit gebildeter Frauen klar. Es fiel ihr wie Schuppen

6 *
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von den Augen, daß den Frauen, deren Begabung doch auch höchſt verſchiedenartig

fei, noch manche Berufsarten erſchloſſen werden müßten . Zum Unterrichten , der ein

zigen Erwerbsthätigkeit, welche gebildeten Frauen damals zugänglich war und als

„ anſtändig“ galt, taugt bei weitem nicht jede. Was thun? Langandauernde heftige

Zahnſchmerzen , die ſie ſtets aufs neue quälten, hatten ſie überal in die Hände der

Zahnärzte getrieben . Was das bedeuten wollte, werden ihre Altersgenoſſen verſtehen ,

denn zu jener Zeit waren die Zahnärzte wiſſenſchaftlich noch ganz ungeſchult. Schon

oft war Henriette der Stoßſeufzer entfahren : „Ich wollte , id ) tönnte irgendwo Zahn

heilkunde ſtudieren !" Jeßt machte ſich der Wunſch in verſtärktem Maße geltend ; aber!

wie ſollte er verwirklicht werden ? Nach inanden vergeblichen Bemühungen fand die

entſchloſſene Frau endlicy einen Berliner Zahnarzt, der ſie im Techniſchen unterwies,

ihr jedoch gleichzeitig eröffnete , in Berlin ſei an ein Studium nicht zu denken. Auf

den Rat eines amerikaniſchen Zahnarztes wandte Henriette ſich an die Regierung und

erhielt wider Erwarten aller Sachverſtändigen die Erlaubnis, hier zit praktizieren ,

nachdem ſie in Amerika ſtudiert haben würde.

Mit dieſem für ſie ſo wichtigen Dokument begab ſie ſich im Herbſte 1867 nach

Philadelpbia , meldete ſich zur Aufnahme in das Pennſylvania Dental College ind

brachte dadurch die ganze Fakultät in Aufruhr. Es hatte ja bisher noch keine Frau

dort ſtudiert . Nur durch das energiſche Auftreten des Profeſſor Triman, der die

Redite der Frauen bis zum heutigen Tage als treuer Freund und Ritter verfidht,

gelang es, Henriette mit einer Stimme Mehrheit ins College zu bringen . Nadidein ſie

einnal aufgenommen war, ließen weder Profeſſoren noch Studenten cs an Freundlich

keit und Höflichkeit fehlen . Da ſie zudem noch das Glück hatte, n1s Penſionärin in

das Haus des Profeſſor Truman zu kommen, init deſſen kluger Frau ſie herzlidie

Freundſchaft ſchloß, ſo verlebte ſie nunmehr zwei in jeder Beziehung lehrreiche und

angenehme Jahre .

Nachdem ſie ihre Studien beendigt, ihr Gramen beſtanden hatte , wurde ſie von

verſchiedenen Seiten aufgefordert, ſich in Philadelphia niederzulaſſen ; aber Henriette

hatte anderes im Sinn . „ Nun ich eingeſehen habe, daß eine Frau dieſen Beruf aus :

füllen kann , iſt es meine Pflicht, zurüdzukehren und auf dem neuen Arbeitsfelde einen

Plaß für meine Mitſchweſtern zu erobern ," entgegnete ſie. Geſagt, gethan. Im Herbſt

1869 ließ ,,Dr. Henriette Hirſchfeld “ ſich als Zahnarzt für Frauen und Kinder in

Berlin nieder ; mit ihrem Rat und ihren Empfehlungen ausgerüſtet, gingen 2 Jahre

ſpäter die erſten Damen hinüber, um gleich ihr Zahnbeilkunde zu ſtudieren , und heute

hat ſie die Freude , ungefähr dreißig wiſſenſchaftlich gebildete Zahnärztinnen in

Deutſchland praktizieren zu ſehen . In Amerika, das nur zögernd nachkam , giebt es

deren ſchon über 200, die von ihren männlichen Kollegen dort entſchieden beſſer be

handelt werden , als die deutſchen Zahnärztinnen hier von den ihrigen .

Ende 1872 trat Henriette in eine zweite Ehe mit dem Oberſtabsarzt a . D.

Dr. Tiburtius , welcher ſeitdem gleichfals in Berlin praktiziert . Das Erſcheinen der

beiden Söhne – die erſte Ehe war kinderlos geblieben - hat die Berufsarbeit nur

auf wenige Wochen geſtört, die Knaben ſind kräftig herangewachſen, haben ihre Dienſt

zeit beendigt und wenden ſich ihren Berufsſtudien zu . Seit dem Herbſt 1876 wohnt

auch die Schweſter des Mannes, Dr. med . Franziska Tiburtius, als Familien

mitglied bei dem Paare . Wer einmal einen Blick in dieſe Häuslichkeit gethan hat, in

der das Familienleben, vereint mit edler Geſelligkeit, in ſdyönſter Weiſe gepflegt wird,

dem iſt ſicher warm ums Herz geworden , und wer aus der Fremde kam , mußte fidy

hier heimiſch fühlen.

Einer ſo umfangreichen Praris Henriette Tiburtius auch vorſteht, findet ſie

dennod) Muße, fidy durch eine ausgebreitete Vereinsthätigkeit dem Gemeinwohl zu

widmen. Wo es ſich darum handelt, den Frauen neue Erwerbäquellen zu erfdließen,

Kranken und Bedürftigen Pflege und Unterſtügung zu gewähren , Kindern und jungen

Mädchen Schuß angedeihen zu laſſen , da greift ſie überall mit klarem Kopf und

warmem Herzen ein , und wirkt auf dieſem Gebiete nicht weniger ſegensreidy , ale in

ihrem Beruf. Sie iſt in dem Vorſtande des „ Heimathauſes für Stellung fudende
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Mädden , “ das der „,Deutſche Verein zur þebung der öffentlichen Sittlichkeit “ weſentlich

auf ihre Anregung 1884 im Stadtbahnhof „ Börſe" einrichtete ; ſie gehört dem Vor

ftande der „Heimſtätte in Berlin “ an , die im Jahre 1889 in der Sandſtraße 19 er

öffnet wurdenworden iſt und die Beſtimmung hat , einmal gefallenen Mädchen mit

ihren Kindern eine ſidere Zuflucht und damit die Möglichkeit zu bieten , auf den

rechten Weg zurückzukehren , wie das Verſorgungehaus des Frl . Lungſtras in Bonn.

Als 1880 auf Anregung von Frau Lina Morgenſtern der „ Frauenverein zur Rettung

und Erziehung minorenner ſtrafentlaſſener und verwahrloſter Mädchen “ zuſammentrat,

wurde Henriette Tiburtius gebeten, das Amt der ſtellvertretenden Vorſißenden zu über

ncotel . 1887 verwandelte dieſer Verein ſich in den „ Frauenverein zur Erziehung

minorenner Mädchen für die Hauswirtſchaft“ und nahm in ſeiner Anſtalt (Scul

ſtraße 67) demgemäß nicht mehr aus dem Gefängnis entlaſſene, ſondern eben ein

geſegnete Mädden auf, um dieſelben zu brauchbaren Dienſtmädchen auszubilden . Die

zweite Vorſigende war eine der eifrigſten Förderinnen dieſer Umwandlung, da ſie von

dem Gedanken ausging, es ſei richtiger, vorbeugend zu wirken , als erſt den Gefallenen

die rettende Hand zu reichen .

Frau Dr. Tiburtius' eigenſte und großartigſte Schöpfung aber iſt die „ Poliklinik

für Frauen", die 1877 eröffnet und 1881 mit einer ,, Pflegeſtation für Frauen" ver

bunden wurde. Die Mittel brachte die unermüdliche Frau in nie raſtender Thatkraft

ohne Beihilfe eines Vereins lediglich durch freiwillige Beiträge ſowie Veranſtaltung

einiger Konzerte zuſainmen ; die unentgeltliche Behandlung der Kranken übernahmen

unſere erſten beiden Ärztinnen , Dr. med. Franziska Tiburtius und Dr. med. Emilie

Lehmus . 18 870 Frauen haben ſeit dem Beſtehen der Poliklinik dort ärztlichen Rat

und Beiſtand erhalten, während in der Pflegeſtation im ganzen 528 Kranke behandelt

worden ſind . Solche Zahlen reden .

1893 wurde Frau Tiburtius in das Hauptkomitee für die deutſche Frauen

abteilung auf der Weltausſtellung in Chicago berufen und ihr die Berichterſtattung

über Krankenpflege und Diakoniſſenweſen übertragen . So natürlich die Berufung, jo

umfangreid, war die Arbeit, die ihr damit zufiel, ſo trefflich wußte ſie ihrer Aufgabe

geredyt zu werden .

Ein erſchöpfendes Bild ihrer Thätigkeit geben die vorſtehenden Daten nicht; denn,

wie ſchon bemerkt, Henriette Tiburtius tritt überall mit Rat und That ein, wo

es die Förderung ihres Geſchlechtes, die Linderung der Not gilt . Dem Wahlſprudy

ihrer frieſiſchen Heimat: Rüm Hart, klar Kimming! (großes Herz , klarer Geſichts

freis !) iſt ſie treu geblieben durch ihr ganzes Leben . Da verſtand es ſich denn

von ſelbſt, daß ihr Jubiläum von dem ganzen, großen Kreiſe ihrer Freunde und

Bekannten mit inniger Freude begangen wurde und ſich dadurch zu einer herzer

quidenden Feier geſtaltete. Wenn wir die kleine, zierliche Frau noch heute in ſtaunens:

werter Friſche ihres Amtes walten ſehen , ſei es im Hauſe, im Beruf oder in Vereinen ,

ſo iſt es uns wie eine Mahnung, hinzugehen und desgleichen zu thun. Möge

Henriette Tiburtius noch lange unter uns wirken und ſchaffen, den Altersgefährten zur

Freude , der Jugend zur Nadheiferung!
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Årmut und Armenpflege.
Von

Jeannette Schwerin.

Naddruck verboten.

I

on Zeit zu Zeit geht durch die Tagespreſſe eine Notiz, daß ein alter Mann oder

eine Witwe an Entkräftung geſtorben ſei, und daß die zuſtändige Armendirektion

ſie wahrſcheinlich nicht in genügender Weiſe unterſtüßt habe. Mancher lieſt es und

jagt mit bedauerndem Adyſelzucken : „ Ja, es wird doch aber ſo viel für die Arinen in

unſerer Stadt gethan ! Unſere öffentliche Armenpflege, die wohlthätigen Vereine, die

Hausliſten bei mir liegen noch drei auf dem Korridor ! Dergleichen wird eben immer

paſſieren ! Wer weiß, was das für Leute waren ; ohne Schuld ſind ſie gewiß nicht!“

Viele andere wird die Zeitungsnadyricht mit einem leijen Schauer erfüllen und ſie

vielleicht veranlaſſen , raſch in die Taſche zu greifen , wenn ihnen ein Geſicht mit

hungrigem Ausdruck begegnet. Nur wenige werden fragen : „Wie konnte foldes

Unglück geſchehen ? Und wie iſt es z11 verhüten ?“

Noch immer iſt mit dem Begriff des Armen der Begriff des Rechtloſen ver

bunden ; das Sprichwort ,,Armut (dåndet nicht" tritt in ſeiner ſchlichten Form gerade

dieſem eingewurzelten, durdy Tradition und Geſeßgebung geheiligten Vorurteil ent

gegen. Wie man in alten Zeiten Krankheiten als eine göttliche Strafe anſah und den

davon Befallenen ängſtlich mied, um durch die Berührung mit ihm nicht den Zorn

der Unſterblichen auf ſich ſelbſt herabzuziehen , jo nahm auch der Arnte eine geſonderte

Stellung ein , bis milde Religions- und Sittenlehren den Menſchen auf die heilige

Pflicht hinwieſen, den Schwachen , Bedürftigen und Armen zu ſtüßen . Nach der

Bildungsſtufe eines Volfes, nach dem Grade ſeiner fittlichen und intellektuellen Ent

wicklung richtet ſich auch die Auffaſſung dieſer Pflicht ; die äußerſten Grenzpunkte

bilden auf der einen Seite die rauhen ſpartaniſchen Geſeke, welche die für die

Gemeinde Untauglichen verniditeten, auf der anderen die verheißungsvollen Worte :

,,Was ihr thut dem Geringſten eurer Brüder, das thut ihr mir. “

Wer iſt nun aber arm , und aus welchem Grunde iſt er arm ? Die Be

antwortung dieſer beiden Fragen würde die Löſung manches ſozialen Problems in

ſich ſchließen, wenn man ſich nicht etwa mit der tiefſinnigen Antwort Onkel Bräſigs

zufrieden geben wollte : „Die große Armut fommt von der großen pauvreté ! " Und

doch liegt ein tiefer Sim in dieſer kindlichen Antwort, denn die „ Armſeligkeit“ der

Geſinnung iſt es ſehr oft , die der wirkliden Armut Vorſchub leiſtet, eine Arm

ſeligkeit , die in der Selbſtſucht, als der Wurzel allen Übels , ihre Urſache findet. Sidy

um die Verhältniſſe anderer zu kümmern, für ſie zu ſorgen , zu denken, mit ihnen zu

füblen, das reißt den Menſden aus dem ruhigen Kreis der Betrachtungen , in dem

ſein perſönliches Wohlergehen den Mittelpunkt bildet . Der Arme bedarf aber dieſes

thätigen , flüſſig gemacyten Mitgefühls, denn oft genug ertöten Not und Kummer alle

aktiven Kräfte in ihn , und eine Unterſtüßung kommt 311 ſpät, wenn die Möglichkeit

feblt , jie mubar zi1 machen . Helfen beißt zur rechten Zeit , am rechten Plat

und mit den rechten Mitteln eingreifen. Dieſe drei Momente redt zu erfaſſen ,

bedarf es praktiſcher Erfahrung, theoretiſchen Wiſſens und warmer Geſinnung. Arm

wollen wir jeden nennen , der, aus welchen Gründen ſei dabingeſtellt, entweder über

haupt nicht imſtande iſt, ſeinen und der Seinigen Lebensunterhalt 311 erarbeiten , oder
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doch nur ſoviel, als gerade ausreicht, im notdürftig von Tag zu Tag das Leben zu

friſten , ohne daß für Zeiten der Not etwas erübrigt werden kann.

Was aber iſt zum Lebensunterhalt durchaus nötig ? Eine erſchöpfende Antwort

auf dieſe verwickelte Frage ſteht noch aus; ſelbſt Behörden wie die Armenverwaltung

von Berlin vermeiden es in ihren Publikationen ängſtlich), eine Definition zu geben.

In der Geſchäftsanweiſung für die Armenkommiſſionen der Stadt Berlin (1. $ 42, 47

Nr. 5) finden ſid, die Worte ,, Notſtand“ , „Maß des Notwendigen “, ohne irgendwie

erläutert oder präziſiert zu werden . Vielmehr bleibt es dem Armenvorſteher über

laſſen, jeden einzelnen Fad nach ſeiner individuellen Auffaſſung zu beurteilen . Halten

wir an den unterſchiedlichen Begriffen von „ ſelbſtverſchuldetem “ und „ ſchuldloſem “

Elend feſt – obgleich es immerhin ungerecht iſt, die ſo mannigfach in-und aus

einanderfließenden Erſcheinungsformen auf dieſem Gebiet in ſtarre Begriffe zu kryſtalli

ſieren - ſo müſſen wir zugeben, daß gerade die wichtigſten Zweige des öffentlichen

Armenweſens nod erhebliche organiſatoriſche und ethiſche Mängel aufweiſen. Noch

immer geht die Armenpflege von der im modernen Wirtſchaftsleben durchaus nicht be

gründeten Vorausſegung aus, daß Arbeitsloſe, wenn ſie nur willig und fähig ſind ,

Beſchäftigung finden; daher ſpringt ſie der geſunden, aber arbeitsloſen Perſon nicht

bei und befördert damit oft genug ihren und ihrer Familie Untergang, während eine

redytzeitig gewährte Unterſtüßung über die Zeit der Kriſe hinweggeholfen haben würde.

Und doch iſt der Arbeitsloſe arm in dem oben definierten Sinne, und inſofern hat er

Anſpruch auf „ Armenpflege“; er ſoll ihr nur nicht, wie der Sprachgebrauch treffend

jagt „ verfallen “, d. h . zugleich mit der Annahme öffentlicher Unterſtüßung gewiſſe

Rechte einbüßen , die ihm als Bürger, als dem Gliede einer Geſamtheit, unzweifelhaft

gebühren ; denn wirtſchaftliche Verhältniſſe ſind eine force majeure , die den einzelnen

für den Augenblick beugen kann, aber ihn nicht ehrlos zu machen braucht.

Eine andere Kategorie der Armenpflege, mit der es noch recht traurig bei uns

ausſieht, iſt die Fürſorge für Witwen und Waiſen . Münſterberg, der gewiegteſte

Kenner der deutſchen Armenpflege, ſagt darüber :

,, Die Berichte der Armenverwaltungen ergeben, daß der weitaus größte

Teil der Unterſtügten überall aus Witwen beſteht, zugleich laſſen aber jene

Berichte keinen Zweifel darüber , daß vielfach die Ünterſtüßung dieſer

Witwen , namentlich wenn ſie mehrere Kinder haben , durchaus unzuläng:

licy iſt. Und doch ſollte man die Beihilfe gerade hier nicht zu karg bemeſſen,

damit die Witwe nicht ihre ganze freie Zeit und ihre vollen Kräfte dem Erwerb

zu widmen brauche, ſondern imſtande bleibe, ihren Haushalt zu führen, ihre

Kinder zu beaufſichtigen und, wenn aucy etwas beſcheidener, im weſentlichen

doch ſo zu ernähren und zu erziehen , als ob der Vater nodi lebte . Wenn

viele Arinenverwaltungen gerade hierin fehlen , ſo liegt das eben an der un

klaren Erkenntnis ihrer Aufgabe; es handelt ſich nicht blos darum , die þilf

loſen vor dem leiblichen Verhungern zu ſchüßen ; viel wichtiger iſt es noch ,

neben der körperlichen Lebensfähigkeit auch eine gewiſſe geiſtige Freudigkeit

und Friſche zu erhalten . Ohne dieſe kann ſelbſt die ſorgſamſte Mutter ihre

Kinder nicht ausreichend pflegen . Wird aber die körperliche und geiſtige Ent:

widlung und die ſittliche Zucht der Kinder vernachläſſigt, ſo wird damit ihre

ganze Zukunft von vornherein im traurigſten Sinne entſchieden ; körperliche

Verfümmerung, geiſtige und ſittliche Verwahrloſung ſind hier die notwendigen,

über den Kreis der unmittelbar geſchädigten Perſonen hinaus das ganze Ge

meinweſen treffenden Folgen ."

Wie zutreffend dieſe Worte ſind, mag ein Beiſpiel erläutern, eins von den vielen,

die ſich in Berlin jedem aufdrängen , der ſehen und hören will. Eine Witwe mit ſechs

Kindern erhält von der ſtädtiſchen Armendirektion monatlich 25 Mark, d . 5. auf fünf

Kinder je 5 Mark; das ſechſte Kind muß ſie ſelber ernähren können , ſagt die Armen

direktion . Von dieſem Gelde fann die Frau natürlich den geſamten Lebensunterhalt

nicht beſtreiten, und ſie arbeitet daher Knopflöcher in Kragen , wofür ſie pro Dußend

30 Pf. erhält. Die Wirtſdjaft will beſorgt ſein, die Kinder ſollen gewaſchen, das
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Eſſen bereitet , alles geflickt und in Ordnung gehalten werden . Wie oft muß ſie die

Arbeit unterbrechen und aus der Hand legen, eine Arbeit , die größte Sauberkeit er :

fordert, und wie wenig fann ſie damit verdienen ? Iſt es nicht begreiflic , daß cine

folche Frau die Kinder hauſieren geben läßt, ſie ſchon früh auf die Straße wirft, oder

im günſtigeren Fall gleich nach Beendigung der Schulzeit in irgend eine Stellung

bringt, die etwas Verdieniſt alwirft? An cine Fachausbildung des heranwachſenden

Sinaben kann ja nicht gedacht werden , denn während einer Lehrlingszeit geht die Er:

werbskraft des Kleinen für die Familie verloren . So wächſt der Knabe heran , ohne

etwas gelernt zu haben , vermehrt die Maſſe der „ ungelernten “ Arbeiter , um ein Leben

zu führen , das im Elend beginnt und im Elend oder auch in Laſter und Verbrechen

endet. Das Mädden dagegen wird, kaum der Schule entwachſen, unreif an Körper

und Seele, in die Fabrik geſteckt, um dort entweder ganz unterzugehen, oder durcy ihre

Arbeit den Lohn ihrer männlichen Arbeitsgenoſſen herabzudrüden und untauglich zu

wverden für ihren natürlichen Beruf als Frau und Mutter; denn ein verkommener

Körper und gänzliche Unwiſſenheit der für dieſen Beruf notwendigſten Dinge ſind ihre

traurige Mitgift.

Solchen Erfahrungen gegenüber erſcheint die Summe von 5 286 321 Marf, welche

beiſpielsweiſe im Jahre 1892 von der Berliner Armendirektion für „ öffentliche Armen

pflege“ verauegabt wurde, unverhältnismäßig groß . Unter öffentlicher Armenpflege

verſteht man die Unterſtüßung der Armen im Hauſe aus öffentlichen Mitteln , ſo daß

die Unterhaltungskoſten der für die Armen außerdem noch eingerichteten Ajyle, Sicchen

häuſer , Hoſpitäler u . ſ . w . hier nicht einbegriffen ſind . Die obige Summe erſcheint

in ſo größer, als 1892 bercits die reichsgeſeßlichen Arbeiterverſicherungs-Ordnungen

in Kraft getreten waren , welche die Armenverwaltung bedeutend entlaſten ſollten , bei

ihrer etwas ſchwerfälligen Organiſation es aber 110ch wenig gethan haben . Troßdem

iſt dieſe Geſepgebung als ein erfreulicher Anfang zu bezeichnen , dem Gebiete der

Armenpflege diejenigen Elemente zu entziehen , die wohl der Fürſorge des Staates oder

der Gemeinde zu empfehlen ſind, nicht aber durch ein Almojen ſich gebrandmarkt zu

fühlen brauchen. Der Begriff des „ Almoſens“ iſt es ja eben, der unſerer Überzeugung

nach immer mehr verſchwinden und der Auffaſſung Plaß inaden ſoll , die im Sprach :

gebrauch eines alten Kulturvolkes ſeinen Ausdruck findet, welcher „ Gerechtigkeit“ und

„ Wohlthun “ mit ein und demſelben Wort bezeichnet. Was uns not thut, iſt eine

Individualiſierung der Armenpflege, wie ſie ja in vielen deutſden Städten bereits

beſteht und in dem ſogenannten „Elberfelder Syſtem“ bis jeßt ſeinen vullkonımenſten

Ausdruck gefunden hat. Aber beſonders in Berlin iſt man dieſer Auffaſſung ſehr ab

geneigt, und doch kann eine organiſierte Armenpflege nur dann Erſprießliches leiſten ,

wenn ſie mit perſönlicher, von freiwilligen Armenpflegern beiderlei Geſchlecits aus

geübter Fürſorge Hand in Þand geht. Dieſe ſoll darauf gerichtet ſein,

außer der gewährten materiellen Hilfe durch Rat , Belehrung und þebung

des moralijden Sinnes in jedem einzelnen Falle die Quellen des Elends

zu verſtopfen und ſo die Zahl der Unterſtüßungsfälle almählid) zu verringern.

Dazu gehört auch , daß in jedem einzelnen Falle nicht allein die Perſon des Hilje

ſuchenden bedacht, ſondern von den freiwilligen Armenpflegern and dafür geſorgt

wird, die Erwerbsfähigkeit der Familie zu heben. Die Familie iſt ein Organisinus,

welcher leidet, wenn das einzelne Glied ſchwach oder krank wird. Daher iſt jedesinal

bei aller Fürſorge für den einzelnen auch die wirtſchaftliche Lage ſämtlicher Familien

glieder zu berückſichtigen und, je nad Bedürfnis, durch Inanſprudynahme gemeinnütiger

Wohlfahrtseinrichtungen (3. B. zur unentgeltlichen Ausbildung befähigter Kinder ) oder

durch organiſiertes Zuſammenwirken mit privater Wohlthätigkeit aud ihnen zu Hilfe

zu kommen. Dieſe leştere, die wir durdy geſezgeberiſche Maßregeln gern nach mandier

Nichtung eingeſchränkt ſähen, kann in keinem Falle ganz entbehrt werden. Eine geſunde

Armenpflege ſollte darauf bedacht ſein , nicht nur das Notwendigſte zu geben , ſo

daß die Unterſtüßten mühſam weiter vegetieren können , ſondern ſoviel, daß ſie ihre

wirtſchaftliche Selbſtändigkeit erhalten reſp . wieder gewinnen können , wenn ſie vorher

gänzlich Schiffbruch litten . Die Armenpflege ſollte vor allem dinell eingreifen, und
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den Inſtanzenweg , der oft genug ein Paſſionsweg iſt, verkürzen. Zur Verwirklichung

dieſer Wünſdie gehört allerdings eine größere Schar von Bereitwilligen , als ſich bis

jeßt , wenigſtens in Berlin , zu dieſer Thätigkeit gefunden haben . Große Kreiſe der

Bevölkerung gehen an dieſen Fragen , die ſie täglich mit dem Ellenbogen ſtreifen, achtlos

vorüber. Sie glauben genug gethan zu haben, wenn ſie einen Beitrag zu einem oder

gar mehreren Wohlthätigkeitsvereinen gegeben haben, oder wenn ſie ihren Frauen und

Töchtern geſtatten , Bazare 311 beſuchen und bei ſonſtigem amüſanten Wohlthun mitzu

wirken . Sonſt fümmern ſie ſich nidt um die innere Arbeit der Vereine und würden

vieleicht auch bei den oben genannten Gelegenheiten nicht in die Taſche greifen, wenn

ſie ſich nicht an dic laufende Ausgabe gewöhnt hätten. Andere geben wieder, ohne zu

fragen , und ſind dann erſchreckt und ernüchtert , wenn ihnen Undant oder Lüge ent

gegentritt. Sie wiſſen eben nidyt , daß alles , was man thut, nach dem Maß von

Arbeit und gründlicher Vorbereitung geſchäßt wird, das man in ſein Thun hineinträgt,

und daß es wenige ſo ſchwierige Aufgaben giebt , als gerade die Armenpflege, die einer

ſeits große ſoziale Fragen berührt , andererſeits ein eingebendes Studium der · ſo

komplizierten menſchlichen Einzel - Charaktere erfordert . Ohne ſich über dieſe Schwierig

keiten klar zu werden, hält ſic recit häufig der unintelligente und bezüglich dieſer

Dinge unerzogene Menſch für befähigt , Gutes zu thun. Nein, ſagen wir , Böjes wird

er thun, und wieviel, das iſt gar nicht abzuſehen. Wie kann man wirkjam arbeiten,

wenn man nicht die Logik der Thatjachen kennt ? Dieje lernt man nur kennen, wenn

man ohne Vorurteil, geduldig und unparteiiſch das Leben des Volkes beobachtet und

lange Zeit objektive Eindrüde jammelt, in dem Gedanken, ſie gegebenen Falls zum

Nugen eben dieſes Volkes zu verwerten . Mit dieſer beobadytendeni Thätigkeit muß ſidy

Kenntnis der Armengeſeßgebung und der ſie ergänzenden gemeinnüßigen Inſtitutionen
verbinden . Je reicher das Leben des Armenpflegers an Kenntnis und Erfahrung iſt,

je böher ſein fittlicher Standpunkt, deſto befähigter wird er zu ſeinem ſchweren Amte

ſein . Daher iſt es ſehr zu beklagen , daß die Armenkommiſſions-Vorſteher zum Teil

Kreijen entſtammen , welche dieſen Anſprüden nicht immer gerecht werden können .

ſoll damit nicht geſagt ſein, daß die fähigſten und zugleich opferfreudigſten Elemente

unter dieſen Beamten nicht überwiegen - es iſt ja ein unbefoldetes Ehrenaint, von,

dein wir ſpreden –, es wäre aber ſehr zu wünſchen, daß auch Stände, deren Ver:

treter wir bis iegt in der Armenpflege vermiſſen , zur Mitarbeit herangezogen würden .

Unter den Armenkommiſſions: Vorſtehern Berlins z . B. finden wir Juriſten, Gelehrte,

Großkaufleute ſo gut wie gar nicht, und doch iſt wohl anzunehmen, daß durch Ein

führung dieſes mehr theoretiſch gebildeten Elementes manche Unbill vermieden werden

fönnte, die auf eine rein mechaniſche Ausführung der Geſeßesvorſchriften zurück

zuführen iſt.

Vor allem aber fehlt eins : die Frau als Mitarbeiterin . Nach berühmtem fran :

zöſiſchen Muſter möchte man fragen : Où est la femme ? Aber eine Antwort wird

man in den ſeltenſten Fällen erhalten. Warum joll die Frau nicht zur pflichtmäßigen

Hilfeleiſtung für andere Verangezogen werden ? Aud; die eifrigſten Gegner der Frauen

emanzipation geſtatten ihr ja , heimlich und im verborgenen ,,Gutes " zu thun ; ſobald

ſie aber ihre Thätigkeit in den geregelten Dienſt für ihre Mitmenſchen mit einſtellen

möchte, wird ſie zurückgewieſen. Freilich , in vielen deutſchen Städten arbeitet die Frau

mit Männern geineinſam auf dieſem ihrem eigenſten Gebiete, z . B. in Raſſel, Elber

feld , Breslau und anderen Orten ; aber der Berlinerin wird noch immer die Fähigkeit

abgeſprochen , „ die Hüterin ihres Bruders zu ſein “ .

Die raſche Kombinationsgabe der Frau, ihr großes Anpaſſungsvermögen, die

Fähigkeit, mit ihren armen Schweſtern ganz anders zu ſprechen als der klügſte Mann ,

der gemeinſame Boden, auf dem ſie als Frau und Mutter mit ihnen ſteht, befähigen

ſie, ganz abgeſehen von der Wärme ihrer Empfindung, in hohem Grade dieſes Amtes

zu walten. Mag der Einwurf, daß ſie ſich zu ſehr von ihrem Gefühl leiten laſſe,

berechtigt ſein oder nicht , ein Übermaß des Empfindens wird weniger ſchaden als ein

Mangel jedenfalls wird niemand dabei verhungern. Natürlich muß ſie durch

Kenntnis und Erkenntnis lernen, das rechte Maß für ihre Bethätigung zu finden .
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Sprüche.

Die Frau wird oft verſöhnender und verſtändnisvoller wirken können als der Mann,

wenn es ſich um Familiendramen handelt, die ſich aus Glend und Laſter aufbauen ;

in allen hauswirtſchaftlichen und erziehlichen Fragen iſt ihre Erfahrung keinesfalls zu

entbehren .

Ausreichende Unterſtüßung bei unverſchuldeter Armut ohne jede entehrende Be

dingung, zu denen wir u . a . auch das viel gefürcytete Armenbegräbnis rechnen , das

ſelbſt den großen Demokraten Tod zu verſpotten ſcheint, Zuziehung der Frau zur

Mitarbeit in der behördlid organiſierten Armenpflege, von ſeiten der

Beſibenden aber ein thätigeres und verſtändnisvolleres Intereſſe für die offenen

Wunden, aus denen ihre Brüder bluten – dieſe Faktoren würden das bittere Wort

eines Engländers unwirkſam machen :

„ Wenn Gott den Menſchen für Verbrechen ſo beſtraft, wie der Menſch den

Menſchen für die Armut, dann wehe den Söhnen Adams !"

prüche.

I.

Erprobte Freunde, wem ſind ſie eigen ?
Wir lernen den Freund erſt ganz verſtehn ,

Wenn wir ihn um eine Wohlthat flehn,

Oder ihm eine Wohlthat erzeigen.

II.

Der ſchweren Sache friſch ins Antlik lachen ,

Dann wird gewiß ihr düffres Ausſehn lichter.

Wenn wir ſie heitren Auges grüßen, machen

Delbſt Regentage freundliche Geſichter.

III .

Hur gegen eitles Haſien

Kehrt ſich mein Widerwille,

Id möchte drum kein Rallen,

Nicht Ruhe, aber – Stille !

IV.

Nicht nur immer das Erträgliche,

Wollt ich , möge Gott mir geben .

Etwas mehr als das alltägliche,

Glatte Glück möcht ich vom Leben !

v.

Hagt je ein Groll uns die Seele wund,

Dann wiſſen wir ſider, warum wir halſen .

Für Heigungen aber, die uns erfallen,

Hat der Verliand meiſtens keinen Grund.

Frida Sdjanz.

--- >>
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Totenlonntag

Bon

E. Lih- Blanc.

Nachdrud verboten.

Warm,goldig lacht die Sonne über der wie verkörperte , glüdliche Illuſionen den

don halb erſtarrten Erde . November! Sommer idealiſierten ?

Die Natur liegt im Sterben . Warum machen Die Wieſen Franken am erſten Froſt, und

ihr die Sonnenſtrahlen das Entſchlafen ſo die Brombeerranfen tragen braunrot-erfrorene

fdwer ? Wie eine glübende, liebewarme Um- Blätter . Nur die Diſteln recen ihre ſteifen,

armung legen ſie ſidi domeichelnd noch einmal dummen , roten Köpfe anmutlos, wie im

um Wieſen und Fluren , daß die armen ſidy Sommer; – etwas Häßliches verändert ſich

ihrer Blumenloſigkeit ſchämen . Im troſtloſen ſchwer zum Nachteil ; darin beruht ſein Vorzug .

Gefühl des Verwelkt-, des Abgeblühtſeins Und ſo ſtehen die roten Diſteln auf ihren

neigen ſich die gelben Gräſer. ſilbergrauen , ſtadhligen Stielen kerzengrade,

Der entlaubte, nadte Wald ſeufzt nach ſtramm, wie muskulöſe Athleten ; ſie thun ſehr

ſeinen Blättern ; der Wind hat ſie abgeriſſen. mutig.mutig. Dem erſten Froſt wichen ſie noch

Ein großes , wehmütiges Sehnen geht durch lange nicht ! Neinlange nicht! Nein – das thaten nur jenti

die gealterte Natur. O, daß ſie hätte blühen mentale Glocken- und weiße Sternblumen .

und grünen können in warmer Sonne ! Auf- | Die hingen beim erſten Reif die Köpfchen und

flackernde Lebensfreude ringt mit dem Todes- ftarben an gebrochenem Herzen, vor Sehnſucht

zwang. Solch verſpäteter, warmer November- nach dem Sommer.

tag hat etwas Herausfordernd -Graujames. Diſteln und Brombeeren beherrſchten mit

Und der ſchmeichelnde Sonnenſchein wärmt ihren Stacheln das ſanft abfallende Ufer ;

die Hügel und ihre Luſthäuſer und Schlößchen ; dann famen Weiden , die unzertrennliden

umſonſt! Die Hügel bleiben kahl , und Freunde des Waſſers . Sie ſtanden ihm ſeit

ſeelenlos die einſt belebten Häuschen. Mit Menſchengedenken am nächſten. Im dichten

dicht verhangenen Fenſtern , wie in tiefem Schlaf Geſtrüpp lärmten Rohrſperlinge und Finken ,

geſd loſſenen Augen, harren ſie apathiſch des die von den Landgärten herüberkamen. Wie

Wintertraumes. Waldrebe und wilder Wein, laut ihre Stimmen in dem durchſichtig klaren

die im Sommer mit grüner Guirlande frei- Novembertag klangen !

willig Haus und Veranda umwanden , hängen Am andern Ufer ſprachen zwei Fiſcher.

als dürre, nadte Ranken , wie verworrenes Deutlich verſtand man jedes Wort, als wäre die

Haar . Die Sperlinge wühlen darin und er: Luft in ihrer Duftleere klangtragender geworden.

zählen ſich mit plebejiſcher Standalſucht die An der Ede einer Gartenmauer, dort, wo

neueſten Dorfgeſchichten. die Dorfſtraße hinunterführt, lehnt ein Bauern

Der Strom fließt gedankenvoll den alten Weg burſche im Sonntagsrod. Eine gedrungene,

und läßt ſeinen Rücken von der Sonne ſtreicheln . fernige Geſtalt; blauäugig, blondhaarig , mit

Sie erwärmt ihn nicht, den alten , ſfeptiſden treuherzigem , verbranntem Geſicht, das ein

Geſellen, aber die Funken tanzen ſo gern auf runder Strohhut beſchattet.runder Strohhut beſchattet. Neben ihm auf

ſeinen Wellen, und er liebt das Spiel . Ge- der Mauer liegt ein kleines Häuflein gepflügter

fällig trägt er Dampfboote und Fähren mit Gräſer und leßter Blumen , und des Mannes

ſcheinbar vergnügten Menſchen von einem Ufer plumpe, ungeſchickte Finger ſind beſchäftigt, ſie

zum andern - es iſt eine lautloſe, gedrückte zu einem Strauß zu fügen. Sein Geſicht

Fröhlicykeit; etwas , das an einen Leichen- wird rot von der zierlichen , anſtrengenden

ſdymaus erinnert. Wo ſind die Vögel mit Arbeit, zu der ihn die Liebe verführt. Ob jie

ihrem Jauchzen ? Die Schmetterlinge, die, ſich über den Strauß freuen wird ? Es iſt

1
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der legte in dieſem Jahr . . . vielleicht für denn nidyt daran, daß heut ihr leßtes gemein

lange Jahre ... Ein tiefer Seufzer hebt die james Stündchen vor langer Trennung ſchlägt ?

Bruſt des Burſden – morgen muß er in die Jbr Lachen thut ihm weh , wie ein Sdlag .

Stadt zu den Soldaten . Und neben ihr geht der reiche Müllersſohn ;

Und ſo hat er heut nochmal ſeine und er ſchäfert mit ihr und ſieht ſie mit verliebten

Reſis Lieblingspläße aufgeſudyt; Gänſeblüm : Bliden ſchmachtend an .

chen , bunte Blätter , an ſonniger Stelle halb Ein jähes Sdmerzgefühl ſdynürt dem armen

verdorrte , aber noch rote Nelken gefunden. Burſchen das Herz zuſammen. Dann wallt

Es wird ein kleiner , farbenprächtiger Strauß. es zornig in ihm auf. Er beißt die Zähne

Ein verwöhntes Auge hieße ihn geſchmadlos — auſeinander, als unterdrüde er einen Fluch,

das Naturfind findet ihn wunderſchön : es iſt faßt den mühſam gepflückten und gebundenen

ſoviel Rot darin, und das bedeutet Liebe ! Strauß und ſchleudert ihn weit hinein in den Fluß .

Und immer ſchneller winden ſeine Hände Tanzend nimmt ihn die Strömung aufund trägt

den Strauß. Von Zeit zu Zeit ſieht er ſehnend ihn pfeilſynell, als leichtes Spielzeug dahin.

die Dorfſtraße hinauf : ob Refi kommen wird ? Einen Augenblid ſtarrt der Burſche den

Noch iſt die Straße menſchenleer; niemand iſt roten Blumen nach mit düſterem , finſterem

zu ſehen . Nur ſonnt ſich gemächlich ein Dorfhund. Geſicht: ihm iſt, als ſähe er ſeine Liebe mit

Hin und wieder huſdht eine ſcheue Schwarzamſel dem Strauß verſinken. Dann wendet er ſidy

hinüber in den Nachbargarten --Sonntagsſtille! und geht den Kommenden entgegen .

Der Strauß in des Mannes Hand iſt Erſt jeßt erkennt ihn das hübſche Bauern

groß geworden ; befriedigt, mit wohlgefälligem mädchen. Errötend, verlegen ſucht ſie ſich von

Lächeln ſieht cr darauf nieder . Liebkoſend ihrem Begleiter freizumachen . ,, Nun Hans,

führt er ihn an ſein Geſicht, doch enttäuſcht läßt wie ſteht's ?" fragt ſie den Burſchen leidythin,

er ihn ſinken : was iſt das ? Er hat in ſeinem ſcheinbar unbefangen und ſieht ihm zärtlid ),

Frühlingsdrange vergeſſen , daß Herbſtblumen ſchelmiſch in die Augen, ,, kommſt du mit in

nicht mehr duften fönnen . Aber die Reſiden Dorfkrug ? "

wird ſich doch darüber freuen ! Er will ihr ,, Nein ," verſekt er barſch, mit zorniger

ſagen , wo er die Nelken, die Gänſeblumen, die Erregung fämpfend und wendet ihr und ihrem

roten Blätter gefunden an jeder Blüte Begleiter den Rücken .

bängen liebe Erinnerungen : an ihr erſtes Da lacht Reſi ſpöttiſch auf. Das unfreund

Stelldichein , den erſten Kuß, an ihr Glück und liche Venehmen ärgert ſie des Müllers wegen ,

ihre Liebe ! Und das alles ſoll jeßt zu Ende der ſchadenfroh dabei ſteht. Nun mag der andere

ſein ? Ihm iſt, als gehe er hinaus in Nacht bleiben, wo er Luſt hat ; ſie will ſich deshalb ihr

und Dunkel, und die Sonne bliebe mit Reſi Sonntagsvergnügen nicht rauben laſſen ! Und

in ſeinem Heimatsdorfe. ſie geht mit dem Müllersjohn ins Wirtshaus .

Traurig ſieht er in das fließende Waſſer. Noch von weitem tönt ihr helles Lachen

Die kleinen Wellen laufen geſchäftig am Ufer herüber zu ihm , der traurig und verlaſſen am

hinunter und verſchwinden im weichen, feuchten Ufer ſteht. Lacht ſie abſichtlich ſo laut ? Oder

Sande . Langſam gleitet ein Segelboot mit nimmt die klare, durdyſichtige Luft die Frauen

weißem Flügel an ihm vorüber, wie eine große, ſtimme jo melodiſch auf?

unfaßliche Sehnſucht . Wohin - wonach ? .. Der Burſche ſtarrt ins Waſſer und ſucht

Lachende Stimmen ! Wie ein Lockton reißen die Stelle, wo der Strauß verſunken iſt, als

ſie ihn aus ſeinen traurigen Gedanken – er- müßten die roten Vlumen grüßend wieder

wartungsvoll ſieht er auf. Dann verfinſtert emporſteigen . . . Leis murmelt dieStrömung,

ſich ſein Geſidit; es nimmt einen drohenden gleichgiltig gleitet der Strom darüber, wie die

Ausdruck an . Zeit über herbe Scymerzen .

Und doch – das iſt ſeine Reſi ! Seine! Waſſer und Zeit – ſie ſcheinen ſo er:

ladhende, übermütige Reſi! Nody iſt ſie hoch- barmungslos gleidıgiltig gegen alles Lebende,

oben in der Dorfſtraße. Ja , aber denkt ſie | und doch können beide ſo barmherzig tröſten !
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lles in allem machen ſich die ſchwarzen Landsleute das Leben beneidenswert

leicht. Unter Eſſen und Trinken ( ihr Champagner iſt, wie ſie ſelbſt ſagen , der

mouffierende und ſtark berauſchende Palmwein ), unter Tanzen und Geſang werden

ihnen beſonders die Nächte zu Feſten . Und man glaubt es gar nicht , mit wie wenig

Arbeit dieſe Leutchen auskommen können ! Auch die ernſteren Lebensfragen erledigen

ſie ſpielend. Meinen Dhau-Kapitän , den ich mir aus dem eine Tagereiſe entfernten

Pangani verſchrieben hatte , fand id) eines Abends bekümmert und zornig. Auf ineine

Fragen erzählte er mir, ſeine in Pangani lebende Frau habe ihm durch einen Schiffer

ſagen laſſen : „ Ich lebe in Pangani, alſo will ich auch einen Mann haben , der in

Pangani lebt. Wenn du an einem anderen Orte bleibſt, muß ich mich nach einem

nieuen Mann umſehen , der hier iſt. Punktum . "

Ad , dachte ich erſchroden , ſollte ich durch mein eigennüßiges Eingreifen hier ein

Familienglück zerſtört haben ? Das ſei ferne! Und ich bot dem Seehelden an , ſeine

Frau kommen zu laſſen .

Allein dies fand keinen Anklang. Wenn ſie ſich dort einen anderen Mann

ſuchen will, gut," erklärte der Verlaſſene philoſophiſch.

„Du willſt dir wohl auch hier eine neue Frau ſuchen ?"

„Ja, Bibi. "

„ Þaſt du ſchon eine gefunden ?

Er, mit ſtrahlendem Geſicht: „Ja, Bibi . "

„ Da ſoll ich dir wohl Vorſchuß geben, damit du ſie heiraten fannſt ?"

,, Ja, Bibi.1

„Was verlangt ſie ? "

,, Fünfundzwanzig Rupien ."

Der Wadere erhielt das Geld und die Frau. Auch hat er , beiläufig geſagt, das

Entlehnte alles wieder abverdient. Seine Erkorene war billig. Hübſche Suahelifrauen

foſten den Freiern 50, 75, ja , wenn ſie aus guten Häuſern ſind , bis zu 200 und

300 Rupien.

,,Ni dasturi," es iſt Sitte . Denke ich an die Heiratsgeſuche in deutſchen

Zeitungen, ſo will es mir ſcheinen, als werde das Kaufen der Ehehälften in Europa

faſt jo imſtandslos betrieben , wie in Afrika . Nur daß in Europa die Frau der

zahlende Teil zu ſein pflegt, der Mann alſo das Raufobjekt . Man muß nur das

Kind beim redyten Namen nennen .

Um endlich auch der Tierwelt zu gedenken, ſo ſei gleich geſagt , daß Schlangen ,

Tiger und Löwen, ſo viel ihrer auch vorhanden ſein mögen, dem Europäer in Oſt

afrika ſelten eine bange Stunde machen. Während ich in Tanga lebte, hauſte ein

Löwenpaar in der Umgegend, nichtsdeſtoweniger machte ich meinen täglichen Spazier

gang zwiſchen vier Uhr nachmittags und Sonnenuntergang, meiſt nur von meinem

ichwarzen Diener begleitet , ohne irgend eine Waffe bei mir zu führen. Ich trug den

Sonnenſchirm , der Diener den Stock, das war alles. Einmal, als wir gegen Sonnen

untergang ein enges, wildes Sumpfthal betraten , machte mein Schwarzer plöglid Halt

I
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und erklärte, hier könnten wir nicht weiter gehen, hier ſeien Löwen. Wäre ich allein

geweſen, ich wäre wohl umgekehrt, aber die beiden Marineoffiziere, die mich an jenem

Abend begleiteten , lachten nur, obwohl auch ſie nichts als Spazierſtöcke bei fid hatten,

und wir gingen weiter: Hamis zitternd, ich etwas neugierig der Dinge wartend, die

da kommen mocyten, die Herren völlig unbekümmert, – kein Löwe ließ ſich bliden .

Nachts hörte man ſie zuweilen kurz aufbrüllen. Dem ſeltſamen Getön folgt

eine kurze, auffallende Stille, die bekannte Scyredenspauſe der gewarnten Tierwelt,

dann bricht ein wahnſinniges Wut und Angſtgebeul ſeitens der halbwilden punde los .

Auf den proviſoriſchen Hüttenlagern der Eiſenbahnſtrede landeinwärts machten

ſich die Beſtien unliebjam bemerkbar; man fand mehrmals des Morgens in der Frühe

neben anderen Spuren Überbleibſel aufgefreſſener Schwarzer.

Sehr begreiflicher Weiſe iſt die Angſt der halb nackt und ſchlecht, oder gar

nicht bewaffnet einhergehenden Schwarzen vor dem ,,simba" ( Löwen ), dem „, Töter

der Menſchen“ groß . Wenn ein Europäer zufällig einem Löwen begegnet , ſo verſteckt

er ſich natürlich aucy, ſtatt anzugreifen ; aber im allgemeinen überwiegt doch bei den

weißen Manne, der ja hundertmal beſſer, vor allem auch mit Waffen beſſer ausgerüſtet

iſt, als der Sdwarze, die Jagdpaſſion jedes andere Empfinden. Auch die deutſchen

Herren von Tanga brannten darauf , die beiden Löwen zll erlegen ; dieſe aber tvaren

ſchlau und ließen ſich nicht beikommen .

Weit zahlreicher als die Löwen ſind die Hyänen, die allnächtlid in den Straßen

der Küſtenpläße und dicht unter den Fenſtern der Europäer ihre Stimme ertönen

laſſen . Es iſt ein unheimliches, eigentümliches Geheul, das man nie vergeſſen wird:

mit einer tieferen gezogenen Note beginnend, überſpringt es plößlid drei Intervalle,

um auf dem hohen Ton ſtakkato zu enden .

Der ſchlimmſte Feind der Haustiere, vor dem man ſich wenig düşen kann , da

er mit unerhörter Kedheit vorgeht, iſt der Panther. Faſt jede Nadt hat er irgendwo, .

ein Schaf, eine Ziege, ein paar Hühner fortgeholt, zuweilen verſudit er's aud bei

hellem Tage vor den Augen des Europäers ; ehe jener das Gewehr herbeigeholt hat ,

iſt der Räuber mit ſeiner Beute auf und davon .

Unſer Bezirksamtmann, Herr von St. Paul, deſſen Haus etwas abſeits von

der Stadt liegt , hatte zum Sduß gegen das vierbeinige Haubgeſindel einen ſtarfent,

großen Schäferhund, Friß genannt. Nachts lag Friß auf der die Wohnräume um

gebenden Veranda. Eines Nachts hört die Haushälterin ein eigentümliches Geräujdy

auf der Veranda . Kurz entſchloſſen tritt ſie heraus und fiebt mit Entſegen und

Staunen gerade noch, wie der Panther mit Friß über das Gitter lett .

Das Raubtier war auf die ziemlich hohe Veranda geklettert , hatte den Hund

im Schlaf angefallen und gewürgt, che das ſtattliche Tier nur einen Ton hatte von

ſich geben können.

Troß ſeiner Redheit greift aber doch der Panther Menſchen nicht an.

Ein in großen Herden die Wälder bevölkernder Küſtenbewohner iſt der øunds:

affe. Dieſer ungeheuer häßliche, unendlich komiſche, flinke und ſtarke Geſelle wird jo

groß wie ein großer Hund. Das alte Männchen trägt eine helle Mähne und iſt

darum ſchon oft von weitem für einen Löwen gehalten worden. Sehr beruhigend iſt

es alsdann für den Schrederſtarrten, wenn der „ Löwe“ plößlich mit der bekannten

Affengeſchwindigkeit den nächſten hohen Baum erklettert.

Der Angriff eines Hundsaffen ſoll nicht ungefährlich jein . Das glaube ich gern ,

denn gegen die Kraft und unheimliche Geſchwindigkeit dieſer Tiere iſt ja gar kein Auf

kommen . Freilich ſind ſie ſo ſcheu , daß ſie gewöhnlich Hals über Kopf das Weite

ſuchen , kaum daß man etwas von ihnen erblidt hat. So mag wohl der „Angriff“

der øundsaffen zu den afrikaniſchen Sagen gehören. Die Scwarzen fangen die

jungen Tiere mittelſt einer Liſt und verkaufen ſie dem Europäer. Dieſer befeſtigt dem

Tier einen Ledergurt um den Leib und legt es an die Kette, was durchaus erforderlich

iſt, da ein frei herumlaufender Affe in einer Stunde mehr Unfug und Schaden an:

richtet, als zehn ungezogene Kinder in einem Jahr. Audy in unſerem Hof hauſte ein

junger þundsaffe, Klara genannt, der ungemein drollig war und ſehr freundſchaftlich
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mit meinem kleinen Terrier-Hund Auguſt ſpielte, auf den er freilich herabſah , wie ein

Weltweiſer auf einen Gaſſenjungen. Ich hatte in der Vorhalle eine Kiſte ſtehen, und

zwar offen, in welder ſid, etwa zwanzig Flaſchen Naumannſcher Ertrakte befanden.

Eines Tages macht ſid) Klara los, beſchäftigt ſich eine kleine Weile ſtillvergnügt im

Vorraum und wird wieder eingefangen und angebunden . Kurz darauf ſehe ich zufällig

nach meiner Kiſte, und was finde id)? Die ſämtlichen gut verſchloſſenen Flaſchen ſind

entſiegelt und entforft, – von den Korken keine Spur. Herr Klara (er war troß

des Namens ein Männchen ) hatte ſeine kurze Freiheit ſinnig benußt, die ſämtlichen

Flaſchen zu öffnen und die Korke verſchwinden zu laſſen !

Dergleichen Genieſtreiche wiederholten ſich beſtändig, und es ließe ſich ſeitenlang

davon erzählen .

Was endlich die Sdlangen betrifft, ſo habe ich während meiner beiden, je neun

Monate umfaſſenden Aufenthalte in der Kolonie lebendig jedesmal nur eine einzige

angetroffen, und das war beide Male ein kleines Tier , das ciligſt die Flucht ergriff.

Bei einem Beſudy , den ich von Tanga aus in Vagamoyo machte, begegnete ich

im Hofe des von Gräfin Lilly Püdler geleiteten deutſchen Hoſpitals unſerem Forſt

aſſeſſor; zwei Sdwarze trugen einen großen Palmſtrulmattenkorb hinter ihm Ver.

,, Eine hübidie kleine Jagdbeute," jagte der Forſtaſſelor, „ wollen Sie mal ſehen ?“

Die Schwarzen legten den Mattenkorb nieder, und ich öffnete ihn arglos , fuhr

aber doch gehörig zurück. Da lag vielfach zuſammengerollt, baumſtanmdid eine wirf

lide Rieſenſchlange!

Die Patres von der katholiſchen Miſſion in Bagamoyo hatten das liebe Tierchen

in irgend einem vergeſſenen Zimmerwinkel beim Abrücken eines Möbels aufgeſtöbert ,

und Bruder Cäfar, der luſtige rheinländiſche Nimrod, hatte es totgeſchlagen .

Gefährlicher als die Tiere des feſten Landes ſind die des Waſſer . Das Meer

wimmelt von Haifiſchen , die ſich mitunter bis in den Hafen verirren , und die in den

Hafen von Tanga einmündenden Flüſſe Sigé umd Mkulumuſi beherbergen zahlreiche

Krokodile und Flußpferde.

Eine Vootfahrt den Sigé hinauf gehört zu den wenigen Vergnügungen, die dem

Tanga -Europäer erreichbar ſind.

Einſt holten midy Herr und Frau von St. Paul zu einer ſolchen Spazierfahrt

ab . Wir verließen Tanga noch in der heißen , blendenden Sonne des Frühnachmittags,

durd querten den Hafen in etwa dreiviertel Stunden und ſuchten zwiſchen Sandbänken

und Mangrove- Inſeldien den Weg in die Flußmündung.

Der hier ziemlid, breite Strom iſt eingefaßt von ausgedehntem , ſumpfigem , un

zugänglichen Mangrovenwald.

Die Mangrove iſt ein intereſſanter Baum von „vorſintflutlidem Charakter“ (wie

der Forſtaſſeſſor jagte ) , an deſjen zahlreichen , vielverzweigten, ein neßartiges Gewirr

bildenden Luftwurzeln Sdılamm , Zweige, Pflanzenüberreſte und was ſonſt die Strömung

mit ſich führt, hängen bleibt. Der Baum wächſt im Waſſer, und ſein Holz iſt hart

wie Eiſen , gleich widerſtandsfähig gegen Waſſer und Feuer. Es wird daher allgemein

zum Bauen verwendet. Bei den Europäern ſteht die Mangrove in üblem Ruf, weil

der Schlammſumpf, der ſich um ihre Luftwurzeln bildet, Fieberdünſte emporſchickt.

Allein für die Küſtenentwidlung iſt ſie nichtsdeſtoweniger der eigentliche Pionier,

indem ſie das Waſſer frei bält und zurüddämmt und ſo einer allgemeinen Ver

ſumpfung vorbeugt.

Die Flußlandſchaft zwiſchen dieſen einförmig grünen Mangroveſümpfen iſt von

einer großartigen Einſamkeit und unberührtheit. Der Schrei eines Seeаdlers, das

Raſcheln eines durch die Wipfel flüchtenden Affen , das taktmäßige Aufſchlagen der

Ruder, das iſt alles , was die Scenerie belebt .

Nach etwa einer halben Stunde Bootfahrt ſtromaufwärts verſchwindet die düſtere

Einförmigkeit der Mangrovenwildnis, und es zeigen ſich an beiden Ufern die viel an

mutigeren Formen der Mimoſen. Rechts liegt ein Negerdörfchen, in deſſen kleinem

Flußhafen einige Kanoes (ausgehöhlte Stämme) ſchaukeln. Die Büſche am Waſſer

ſind didyt beſeßt mit den kugelförmigen Neſtern der gelben Reisvögelchen ; die reizenden
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Inſaſſen hüpfen auf den Zweigen umher und ſchaukeln ſich. Am Ufer ſtehen ſchnee

weiße Reiher ; hier und da erſcheint einmal ein ſchwarzer Storch . Aus den Wipfeln

ertönt der melancholiſche Ruf der wilden Taube. Auch Papageien ſieht man .

,,Mamba !" ruft einer unſerer Babaria (Bootsleute) und weiſt mit ausgeſtrecktem

Arm auf eine kleine Sandbank. Er hat ein ſid jonnendes Krokodil erſpäht.

Allein ebe der Bana im Boote die Flinte bat anlegen können , iſt das Reptil

ſchon niedergetaucht.

Einſt fuhr ich hier im Boot mit einem italieniſchen Marine-Offizier, einem

munteren, liebenswürdigen braunen Burſchen , der mich nur dadurch ärgerte, daß er

beſtändig auf die niedlichen kleinen Vögel ſchoß, bis ich ihn dringend bat, ſeiner Jagd

luſt Zügel anzulegen. Vier Wochen ſpäter hörte idy, daß der arme junge Mann von

den Somali ermordet worden war. „ C'est l'Afrique!" ſagen die Franzoſen reſigniert .

Der Fluß verengert ſich ; romantiſch zerklüftete Kaltfeljen türmen ſich an den

Ufern auf, immer mit Wald beſeßt. Majeſtätiſche Baumrieſen mit leuchtend weißen ,

geraden , ſchlanken Stämmen , von den Wipfeln berniederhängende, cwebende Wände

bildende Lianen , jeltjame Blumen und Gräſer !

Jeßt paſſieren wir den Marktflecken Amboni, ein unter Bananen , Ricinus und

Zuckerrohr verſtecktes größeres Negerdorf. Hier befindet ſich eine Art Fähre .

Etwas oberhalb von Amboni entſpringt aus dem Kalkgeſtein am Fluß eine

ſtarke Schwefelquelle, durch den an faule Eier erinnernden Geruch ſchon von weitem

bemerkbar. Þier pflegen wir uns in Spekulationen über einen zukünftigen Kurort zu.

ergchen.

Immer enger drängt ſich nun der Fluß durch immer wilder übereinandergetürmte

Folamaſjen. Oft hängen die Feljen ſo ſtark über, daß wir uns im Boot bücken müſſen.

Ungern entſchließt man ſich zur Umfelr, aber es iſt die höchſte Zeit , denn bei

Ebbe iſt es ſchwer, über die Sandbänke der Mündung fortzukommen . Alſo zurüd !

Wir haben uns natürlich verſpätet . Die Sonne ſteht tief,. es iſt die ſchönſte

und angenehmſte Stunde des kurzen Tropentages . Aber ſie iſt flüchtig! Schon bridit

unaufhaltſam die Dunkelheit herein, und noch ſind wir weit vom Meere.

Die Dämmerung iſt ſehr furz am Äquator. Eh wir's gedacht, ſind die Ufer:

waldungen zu cinem maſſigen Schwarz herabgedunkelt. Und nun blißen Tauſende und

Tauſende von Lidtfünfchen auf und tanzen und ſchweben. Es ſind die Leuchtfäferchen .

Faſt geräuſchlos gleitet unſer Boot dahin, ringsum abendlides Schweigen.

Auf einmal ein Getöſe wie fernes Wogenbrauſen ! Sind wir dem Meer jo

nah ? Und ſteht draußen eine ſolche Brandung ?

Ich äußere es erſtaunt; im jelben Moment ſpringt Herr von St. Paul, das

Steuer loslaſſend , auf die Füße.

,,Ein Kiboko ! " ( Flußpferd.)

Das Rauſchen und Toſen iſt hinter uns und nähert ſich ſchnell; jeßt hör ' ichs

genau : ein rieſiges Etwas raſt durch die Fluten hinter uns her. Schon iſt es ganz

nah . Wir halten den Atem an . Herr von St. Paul hat das Gewehr, das am Boden

des Bootes gelegen, zu ergreifen, zu laden und zu richten . Verſieht er ſich , verſagt

der Schuß ? – wir denken es in der Spannung zum Glück nicht zu Ende.

Von Zielen fann natürlid, in der Finſternis faum die Rede ſein , wenn man

auch jeßt auf dem dunklen Strom den nod dunkleren Körper unterſdeidet.

Der Schuß hallt durch die Nacyt , ein Aufſchlagen im Waſſer, dann tiefe Stille,

nichts mehr zu ſehen .

Wir wiſſen nicht, iſt das Ungetüm getroffen oder nicht ? Taucht es im nächſten

Moment vielleicht dicht neben uns auf, oder unter dem Boot ?

„ Rudert, was ihr könnt ! " ruft Herr von St. Paul den Bootsleuten zu . Er

hat gut ſagen ! Während er das Steuer ſich jelbſt überlaſſen mußte, ſind wir in die

Mangroven geraten, die uns mit ihren weitausgeſtreckten Greifäjteit feſthalten .

koſtet große Mühe, loszukommen , und noch viel größere , die jeßt in den Mündungs

armen zu Tage liegenden Sandbänke zu umſchiffen.

Aber das Flußpferd meldet ſich nicht .
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„ Es iſt geſtorben , “ ſagen die Baharia zufrieden .

„ Was wäre denn nun geſchehen , wenn es nicht geſtorben wäre ? " fragen wir
Damen.

Dann hätte es uns gefreſſen, “ antworten gelaſſen die Schwarzen .

Nun frißt das Flußpferd zwar keine Menſden , greift fogar höcyſt ſelten zuerſt

an , wenn es aber gereizt worden iſt, taucht es unter das Boot, wirft es um , oder

zerbricht es und trampelt auf den Inſaſſen herum . Den Reſt beſorgen dann die

Krokodile .

Was unſer Kiboko heute ſo gegen unſer friedliches Fahrzeug aufgebracht hatte,

war ſchwer zu ſagen. Vielleicht hatten wir es im Vorübergleiten unſanft aus dem

Sulaf geſtört.

Es iſt dies faſt das einzige Mal, daß ich mic ) in Oſtafrika einer wirklichen

Gefahr gegenüber gefühlt habe .

Aber es giebt ein wildes Tier, vor dem wir alle viel mehr auf der Flucht

geweſen ſind, als vor Nilpferden, Krokodilen, Löwen und Schlangen zuſammen ; das
iſt die Beißameije.

Dieſes Ameiſenvolk iſt ein Nomadenvolk und unternimmt fortwährend Wander:

züge ; dabei kreuzt es häufig die Wege der Menſchen. Die Sdywarzen, die von

Kindheit an gewohnt ſind, auf dieſe Peiniger aufzupaſſen , haben ein ſcharfes und

wadhjames Auge. Ich ließ meinen Diener ſtets ein paar Schritte vor mir hergehen.

Erſpähte er den verhängnisvollen ſchwarzen Streifen , ſo blieb er ſtehen und rief mir

ju : „ Angalia , Bibi ! Siafu !" d . h . „nimm dich in Acht, Herrin , Beißameiſen !"

Zogen die Siafu in geſchloſſener Kolonne (die Arbeiter in der Mitte und zu

beiden Seiten die mit Kneifzangen verſehenen größeren Soldaten) , jo machte ich einen

großen Schritt oder Sprung über ſie hinweg, und mein Hund Auguſt, der den

idwarzen Streifen gleichfalls kennen und fürchten gelernt hatte, ebenſo. Hatten ſie

ſich aber ausgebreitet, ſo machte ich einen weiten Umweg oder kehrte, wenn das nicht

ging , auf dem Flec um , ſonſt wäre kein Entrinnen geweſen . In der Dunkelheit iſt

es nicht gut möglich, den Siafu auszuweiden , weil man ſie eben nicht ſieht. Dann

überfallen ſie den Nichtsahnenden, deſſen Fuß ſie geſtört, die „ Soldaten “ beißen ſich

ganz feſt mit ihren Zangen in die Haut ein, und die Nichtſoldaten ſtechen gleichfalls

recht empfindlich . Das iſt beſonders peinlidy, wenn man ſich auf der Straße und in

Bejellſchaft befindet, die grimmigen Angreifer wüten laſſen muß und äußerlich noch

itoiſchen Gleichmut zur Schau zu tragen hat .

Zu den Haustieren Tangas gehörten zu meiner Zeit zwei indiſche Elefanten

und drei Strauße. Die Elefanten , die man als Zugtiere bei den Eiſenbahnbauten

verwendete , wurden täglid, nach dem kleinen Fluß Mkulumuſi zur Schwemme geführt;

Sonntags dienten ſie den erholungsbedürftigen deutſchen Kaufleuten als Reitpferde .

Die Strauße liefen umber wie Hühner. Sehr drollig war es anzuſehen , wenn

eins der zwerghaften Terrierhündden mutwillig die Rieſenvögel jagte. Ein ſdwacher

Schlag des koloſſalen Straußenfußes hätte das Hündchen zu Brei zermalmt, doch

judyten die dummen , furchtſamen Vögel ſtets ihr Heil ' in der Flucht, und dadurch

wurde das Hündchen immer dreiſter.

Wir waren in Tanga etwa fünfzig Deutſche, darunter ſieben Frauen , aber ob

wohl das ungewohnte Klima und die anſtrengenden Erdarbeiten häufig Fieber

erkrankungen hervorriefen, beſaß Tanga weder einen Arzt, noch ein Hoſpital, noch

eine Krankenpflegerin. Die Behandlung des einfachen Malariafiebers kennt ja der

„ Afrikaner “ aus reid lider Erfahrung; traten jedoch Komplikationen ein, ſo waren wir

cben auch unſerer Laienweisheit überlaſſen, wenn nicht zufällig eins der Kriegsſchiffe

vor Tanga lag und uns mit ſeinem Arzt aushalf. (Neuerdirgs iſt ein deutſcher Arzt
in Tanga ſtationiert worden .)

Da ich einige Erfahrung auf dem Gebiet der Krankenpflege beſiße, nahm ich

mich von vornherein der ſich ſelbſt überlaſſenen Kranken nach Kräften an , wobei mici

einige männliche Hausgenoſſen (weibliche waren nicht vorhanden) ſehr brav unterſtüşten.

In mancher dweren Nachtwache ſtanden wir einander bei oder' löſten einander ab .
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Ging es irgendwo ſchlecht, ſo wurde ich wohl mitten in der Nacht gerufen, denn ich

hatte ja vielfach auch den Arzt zu vertreten . Das Vertrauen , das mir die Kranken

durchweg erwieſen, war mir eine große Freude. Glücklicherweiſe iſt, ſolange ich in

Tanga war, fein Todesfall unter den Deutſchen vorgekommen .

Recht fühlbar machte ſich oft der Mangel einer Apotheke , ſowie bei hißigen

Fiebern die Unmöglichkeit, Eis zu beſchaffen ; Umidläge oder Getränke ließen ſich troß aller

Mühe nicht in dem erforderlichen Maße fühlen. Auch friſde Milch , dies Lebenseliyir der

Malaria -Rekonvaleszenten, war meiſt weder für Geld noch für gute Worte zu erlangen .

Ich könnte in der Aufzählung des Nichtvorhandenen lange fortfahren , indeſlen

will es mir ſcheinen , als ob gerade in dieſem überall Unvollſtändigen , noch im Keime

Stedenden , der geheimnisvolle Reiz des Lebens in einer jungen Kolonie liege. Es

giebt ja für den Aktionsmenſchen kein höheres Lebensgefühl, als das des Schaffens;

kein höheres für den Beſchaulichen als das des Wachſen- und Entſtehenſehens.

Ratſhläge für deutſche Grzieherinnen in Ångland.
Von

Helene Hdelmann .

Vorſigende des Vereins deutíder Lehrerinnen in England.

Naddrud verboten. ( Fortſeßung von Seite 24 und Soluß.)

III .

iele Erzieherinnen wollen nicht ohne eine feſte Stelle in der Taſche " nad

England kommen. Wenn ihnen zuverläſſige Freunde bei ihnen bekannten

Familien eine ſolche beſorgen können , jo iſt das ja ſehr angenehm ; in Bezug

auf die Stellen, die durd) Agenten nach Deutſchland vermittelt oder in deutſchen

Zeitungen angezeigt werden, iſt aber die äußerſte Vorſicht anzuraten.

Es liegt ja auf der Hand, daß Schulen und Familien, die gute Stellen zu

bieten haben, ſich in England ſelbſt verſorgen können und nicht nötig haben, ſich nach

Deutſchland zu wenden . Ueberdies engagiert kein gebildeter Engländer eine Erzieherin

ohne ſie zu ſehen ; darum iſt unerläßliche Bedingung in unſerem Verein : die Er

zieherin , die eine Stelle haben will, muß drüben ſein. Es giebt aber Stellen , die

gekennzeichnet ſind, und für die ſich in England nicht leicht mehr Lehrkräfte finden.

Šie bilden die fetteſte Weide ſchlechter Agenten, weil ſie alle Vierteljahre und noch

öfter neu zu beſeßen ſind, wobei dann jedesmal 10 Prozent des Jahresgehalts bezahlt

werden müſſen, ehe die Stelle angetreten, ja oft, ehe die genaue Adreſſe der Familie

gegeben wird. Der Agent beſtellt die friſch aus Deutſchland ankommende Erzieherin

zunächſt zu ſich , und es iſt ſchon vorgekommen , daß er ihr Gepäck zurüdhielt, bis

ſeine Forderungen befriedigt waren . An unſeren Verein wenden ſich derartige Familien

und Winkelſchulen nicht , weil ſie wiſſen, daß ſie von uns niemand bekommen, oder

audy, weil es bekannt genug iſt, daß wir unſeren Mitgliedern Schuß verleihen. Aber

der Verein hat ſchon häufig genug eingreifen müſſen, um Lehrerinnen, die ſolche

leichtſinnigen Engagements eingegangen waren , aus der übelſten Lage zu befreien .

Es iſt uns ein Inſtitut in London bekannt, das oft in einem vielgeleſenen deutſchein

Familienblatt anzeigt und alle drei Monate und noch öfter die unglückliche Erzieherin

wechſelt , weil ſie unter aller Kritik genährt und ſtark überanſtrengt wird. Das

deutſche Konſulat mußte ſich in einem Falle ſogar ins Mittel legen. In einem
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anderen kam die Erzieherin zu uns, um in ihrer verzweifelten Lage Hilfe zu erbitten .

Von einem Halten der eingegangenen Bedingungen war keine Nede geweſen. Sie

hatte als Lehrerin und als Hausmädchen zugleich fungieren müſſen und gänzlich

unzureichendes Ejent erhalten . Das war zum Glück in London ſelbſt, wo ja die

Hilfe des deutſchen Konſulats leidyt zu erlangen iſt. Aber wie ſchwer iſt dieſem ein

Eingreifen auf dem Lande möglich! Und dann, wohin mit ſolchen armen Geſchöpfen,

wenn ſie nicht die Ausbildung haben, die zu ihrem Fortkommen als Erzieherin nötig

iſt, oder nicht genügende Geldmittel beſiken um heimzukehren ? Es bleibt ihnen

mandmal nichts anderes übrig als Dienſtmädchen zu werden .

Lehrerinnen, die nur um der Sprache willen berüber kommen , nehmen wohl

Stellen au pair (zum Austauſch der Sprachen, ohne Gehalt) an. Auch hierbei iſt

Vorſicht ſehr ratſam , da häufig die eingegangenen Verpflichtungen in Bezug auf

Unterricht 2c. nicht gehalten werden und ſomit der Zweck des Aufenthalts verfehlt iſt.

Wir verweiſen Damen, die nur um Engliſch zu lernen herüberkommen , auf St.Albans

College , 19 Lansdown Crescent, West Kensington Park, London W. Sie er

halten dort für 25-35 Schillinge wöchentlich (ie nach den Anſprüchen in Bezug auf

das Zimmer) volle Penſion und täglich vier Stunden Unterricht. Die Erfolge ſind

vorzüglice . Allerdings iſt das eine Ausgabe, aber es wird dabei auch der Zweck erreicht.

Wer den in England geſtellten Anforderungen thatſädylich genügen kann , dem

dürfen wir nach beſter Überzeugung raten , ſid in erſter Linie an den Deutſchen

Lehrerinnenverein, 16 Wyndham Place , Bryanston Square, London W. zu wenden,

der lediglich zu dem Zwecke gegründet worden iſt , die deutſche Erzieherin in England

nach jeder Ridytung hin zu fördern. Sie wird von da hören , ob das Kommen ratſam

iſt, welche Zeugniſſe einzuſenden ſind u.1. w . Im „ Dabeim “ des Lehrerinnenvereins

oder bei engliſchen Freunden angekommen , darf ſie nicht, wie das ſo oft geſchieht,

gleid ,mit ihren Empfehlungsbriefen bewaffnet, die Adreſſaten aufſuchen, jondern ſie

muß ſchreiben und fragen, ob und wann ſie empfangen werden kann. Geht ſie gar

nocy in die City, Kaufherren aufzuſuden , ſo wird ſie ſehr verwundert angejeben .

Solde Beſuche ſind ganz gegen engliſche Sitte . Hat die Erzieherin Meldebriefe zu

dreiben, jo darf ſie nidyt vergeſſen , obenan ihre Adreſſe zu ſeben ; im Brief ſelbſt iſt

furz anzugeben , was ſie leiſtet und was ſie beanſprudt. Daß ſie beim Suchen in

einem guten Stadtviertel wohnt, iſt wichtig . Von Bloomsbury, oder Ruſſel-Square,

Brirton 2. aus, wird ſie weit idwerer eine Stelle finden , als von Weſtend aus, wo

jogar die meiſten Agenten wohnen. Dieſe Gründe haben uns ja auch veranlaßt, das

Daheim des Vereins im Weſtend zu gründen , obwohl die Mieten da viel teurer als

3. B. im Norden Londons find . Dorthin würden die engliſchen Damen ſich jdwerlich

bemühen , um eine Erzieherin aufzuſuchen, und doch legen wir gerade darauf ein Haupt

gewicht, daß unſere Mitglieder nicht wie früher genötigt ſind , die Prinzipalinnen auf

juſudien und reihenweiſe im Vorzimmer oder dem Zimmer eines Hôtels zu ſißen , den

Bemerkungen der Dienerſchaft preisgegeben, bis ſie vorgelaſſen werden. Heute können

ſie mit wenig Ausnahmen im Schuß des eigenen Heims die Prinzipalinnen empfangen.

Beim Abſchluß eines Engagements iſt zu merken , daß das engliſche Geſeß drei

Monate Kündigungsfriſt von beiden Seiten verlangt, falls nicht anderes ausgemacht

worden iſt. Zu jedem Falle ſichere man fidy, daß das Engagement nicht gerade zu

Beginn der Ferien abläuft , und man ſomit am Anfang der Ferien ſtellenlos iſt. Leider

giebt es Leute genug in England, die es ſo einzurichten judien und dabei noch nicht

einmal ein Unrecht finden . Ferien giebt es in Familien und Schulen zu Weihnadyten,

Citern und im Sommer; ſie dauern eine Woche bis zwei Monate, je nach Verab :

rebung. Es wird faſt durdyweg erwartet, daß die Lehrerin während derſelben fortgeht.

Wenn auch das Gehalt fortläuft, ſo ſind doch die Ferien ein bedeutender Ausfall im

Budget der Erzieherinnen. Im Verein ſuchen wir mehr und mehr darauf hinzuwirken,

daß die Weihnachts- und Oſterferien auf 8 bis 10 Tage bejdyränkt werden , welche

die Erzieherin in der Familie verleben fannt ; für die Sommerferien aber muß jede

für ſich ſelbſt ſorgen . Es darf die Erzieherin nicht verdrießen, daß in ihrer Abweſen

beit ihr Zimmer ganz ſelbſtverſtändlich für Gäſte benußt wird.
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Viele Erzieherinnen ſuchen auch für die Ferien eine Stelle zu bekommen . Bei

folden Stellen wird gewöhnlich freie Reiſe hin und zurück gegeben (man darf niemals

vergeſſen , dieſe , ſowie freie Wäſche [laundry expenses) auszubedingen ), daneben je

nach der Arbeit 10 Schillinge bis 2 Pfund Sterling wöchentlich, häufig aber auch

gar kein Gehalt . Fortdauernd in dieſer Weiſe auch noch die Ferien durchzuarbeiten,

bält aber keine Erzieberin aus ; die kräftigſten Naturen habe ich ſchon im dritten Jahre

bei ſoldier raſtloſen Arbeit zuſammenbrechen ſehen. Es kann alſo nicht dringend genug

Vorſicht in dieſer Beziehung anempfohlen werden .

In Schulen wird termweiſe bezahlt, und man ſollte ſich auf fein anderes Über

einkommen einlaſſen. Nur arme Privatſchulen oder geizige Vorſteherinnen ſuchen ein

anderes Arrangement zu machen , und ſchon das Anerbieten eines ſolchen iſt verdächtig.

Das Schuljahr wird gewöhnlich in 3 terms geteilt . Die Kündigung kann im halben

oder im ganzen term ſtattfinden.

Es liegt im Charakter diejer Ratſchläge, daß vorzugsweiſe auf das hingewieſen

werden muß , was mangelhaft in England iſt. Hat man, wie das ja auch Gottlob

häufig der Fall iſt, mit feinfühlenden Menſchen zu thun, die wiſſen , was ſie der

Erzieherin bieten dürfen und was nicht , jo bedarf dieſe eben keiner Ratſchläge; ſic

wird ſich ſchnell mit ihrer Familie einleben und braudyt ſich nicht fortwährend auf

dem Verteidigungsſtandpunkt zu befinden . Im allgemeinen iſt der Engländer gerecht

und verſtändig in ſeinen Anforderungen. Aber natürlich giebt es – wie in Deutſch

land audy Familien, die die Erzieherin ausnußen und ihr Arbeiten anſinnen, die

ihr nicht zukommen. So ſehr im allgemeinen der Erzieherin Beſcheidenheit und freund

liches Entgegenkommen anzuraten iſt, ſo hat ſie doch derartige Zumutungen entſchieden

abzuweiſen ; ein anderes Verhalten würde ſie in eine ganz ſchiefe Stellung bringen

und ſie überdies in den Augen ſolcher Leute nur herabſeßen . So kommt es hier und

da vor, daß der Erzieherin zugemutet wird, die Flickarbeit für die Familie zu über

nehmen. Beim Engagement wird wohl gefragt : ,, Do you undertake needlework ?"

Das kann ebenſowohl heißen : „ Lehren Sie das Nähen ? " als „Wollen Sie die Näh

arbeit für das Haus übernehmen ?“ Da mache man auf das Beſtimmteſte klar, daß

man gern den Schülerinnen Handarbeitsunterricht geben, Näharbeit für das Baus

aber nid)t übernehmen wolle. Eine gelegentliche freiwillige Hilfeleiſtung aus Freund

lichkeit bleibt einem ja immer unbenommen.

Was das Gehalt betrifft, ſo muß ſich die Anfängerin im Lande, ſelbſt wenn ſie

Tüchtiges leiſtet und Lehrerfahrung beſißt , mit & 40–50 als resident governess

begnügen , kann ſie nicht in Muſik unterrichten , mit etwa £ 30. 3ſt die Lehrerin

4-5 Jahre im Lande , ſo fann ſie , vorausgeſeßt , daß ſie neben den Schulfächern

gute Sprachfenntniſſe hat , muſikaliſch iſt und womöglich noch zeidynet und malt,

£ 100—120 beanſpruchen . Schulen zahlen etwa ein Drittel weniger als Familien.

Bei daily engagements wird etwa £ 30—40 mehr gezahlt als bei resident; ein

Betrag, der freilich auch bei größter Sparſamkeit nicht ausreicht, um koſt, Wohnung

und Nebenausgaben zu decken .

Bei den daily engagements iſt man in der Regel von morgens 9 Uhr bis 5

oder 6 Uhr nacimittags beſchäftigt. Gewöhnlich, aber durchaus nicht immer, wird

Mittageſſen (luncheon ) und eine Taſſe Thee gegeben. Gut bezahlte daily engagements

werden in London übrigens immer feltener , weil die Familien ihre Töchter mehr und

mehr am Unterricht in Kurſen teilnehmen laſſen .

Vielfac bin ich in Deutſchland nad „ Oberlehrerinnenſtellen " gefragt worden .

Gemeint waren damit in der Regel Stellen an den high schools, d. h . den höheren

Mädchenſchulen , die eine Gymnaſialbildung gewähren . Ich bemerke daher ausdrüdlid ,

daß Deutſche an ſolchen Mäddenſdulen mit ganz jeltenen Ausnahmen nur für Deutid ,

( bei Internaten auch für Muſik) angeſtellt werden. Es wird dann verlangt, daß ſie

eine wirklich gründliche Kenntnis ihrer eigenen Sprache haben und 3. B. ihre

Schülerinnen auch in das Altdeutſche einführen können . Damit ſoll freilid nidt

behauptet werden , daß man ſehr tief in dieſes Gebiet einzudringen beabſichtige; in

England giebt man viel auf volltönende Namen in den Schulprogramınen. In deui
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anderen Fächern und als head mistress (Leiterin der Schule) ſtellt man Engländerinnen

an, die bei größeren Anſtalten in der Regel eine akademiſche Bildung haben . Einzelne

Deutſde, die ihr tripos (das höchyſte engliſche Univerſitätseramen ) beſtanden haben ,

nehmen Ausnahmeſtellungen in England cin ; ſo Fräulein Thereſe Dabis als Lecturer

für Griechiſch und Lateiniſch in Royal Holloway College. Auch in Newnham

College bekleidet eine Deutſche einen Poſten als Lecturer. Das aber ſind, wie

erwähnt, Ausnahmeſtellungen, die nur durch ganz beſondere Energie und die fleißigſte

Ausnußung all der Bildungsgelegenheiten errungen werden konnten , die England ſeinen

Tödtern und gaſtlid) aud den Ausländerinnen ſo reichlid bietet. Die für ſolche

Poſten nötige wiſſenſchaftlidie Bildung würde ja auch beim beſten Willen die deutſche

Erzieherin leider aus ihrem Vaterlande nicht mitbringen fönnen ; um jo fleißiger gilt

es mit den Mitteln, die die Fremde bietet, an der eigenen wiſſenſchaftlichen Ausbildung

weiter zu arbeiten . Das kann garnicht genug betont werden.

Gewarnt muß noch vor der Annahme von Schulſtellen werden, in denen von

der deutſchen Lehrerin neben ihrer eigenen Spradie noch Muſik, Franzöſiſch, Engliſd ),

vielleicht auch noch Handarbeit und Zeichnen verlangt wird ; ſie iſt dann einzige

Lebrerin dort, und die ganze Schule taugt nichts. Mandymal wird in ſolchen Fällen

auch hohes Gehalt verſprochen ; aus dem Zahlen wird aber in der Regel nichts.

Vielſady iſt das Mobiliar nicht einmal Eigentum der Schulvorſteherin . Wir haben

ſchon unglaubliche Dinge in dieſer Beziehung erlebt . Vor kurzem ſuchte eine Deutſche

unjere Hilfe nac) , die auf ein Zuſerat bin eine Stelle in Brighton angenommen und

ihr Gehalt in Geſtalt eines Cheques von 80 Pfund erhalten hatte. Als ſie ihn

auf der Bank einlöſen wollte , wurde er nicht angenommen, da die Schulvorſteherint

nicht einmal 80 Schillinge in der Bank batte . Kurz darauf brach die ganze Schule

zuſammen.

ܕ

I

IV .

Und nun begleiten wir eine Angeſtellte in ihre erſte Stelle in England. „ Kopf

oben, ruhig und klar,“ ermahne ich immer die liebe Jugend, die durchs Daheim gebt ,

„nichts von Nervoſität oder gar þeimwch gezeigt. “ „ Unſere neue Erzieherin brach

bei ihrer Ankunft in Thränen aus," ſagte mir einmal eine ſonſt ganz gutmütige

Engländerin, „ich hätte ſie am liebſten gleid, mit dem nädyſten Zug wieder fortgeſchickt,
denn ich dachte, das iſt mir eine ſchöne Geſellichafterin für meine Mädchen ." Die

Engländer wollen keine Melancholie, fein Heimweh, keine Thränen bei ihrer Umgebung.

In der Familie angekommen , wabre man ſeine Würde und verberge man ſeine

Vürde. Man halte die Engländer nicht für herzlos , weil ſie einein vielleicht erſt nach

langer Bekanntſchaft Intereſſe für die Angehörigen zeigen ; ihre Zurückhaltung iſt

bäufig auf ein gewiſſes Zartgefühl zurückzuführen , das jede Einmiſchung in Familien

angelegenheiten ¡deut. Erſt nach langer Bekanntidaft fommt man den Engländern

wirklid näber ; dann aber bat man auch zuverläſſige Freunde an ihnen. Der fühle

Norddeutſche iſt ihnen in dieſer Beziehung verwandter als der warmherzige Süddeutſche.

Die neu eintretende Erzieherin prüfe im Schulzimmer erſt die vorhandenen Bücher

und Lehrmittel auf ihre Verwendbarkeit, ehe ſie Neues verlangt. Nichts iſt den

Engländern unſympathiſcher, als wenn eine Amtseifrige von vornherein das ganze

Syſtem ihrer Vorgängerin für falſch erklärt und lauter neue Lehrmittel verlangt. Sind

dieſe wirklich untauglich , ſo gebe man lieber langſam mit Neuerungen vor. Unſer

Verein wirkt dahin , allmählich eine gewiſſe Einbeit in den Lehrmitteln herzuſtellen.

Berzeichniſſe der beſten Lehrbücher für die verídiedenen Altersſtufen ſowie Probe

eremplare zur Anſicht finden ſidi in unjerer Bibliotbef. Auch bringt unſer Vereins

organ Beſprechungen des Nüglichſten aus dem Neuen . Beſonders legen wir viel

Gewicht auf Einheitlichkeit in der Wahl einer guten Grammatik und empfehlen durchweg

die vor 8 Jahren erſchienene Sachsidie Grammatik, Verlag Kolckmann, 2 Langham

Place, London w .

Man ſei nicht zu pedantiſdy , wenn die Eltern da und dort die Kinder lieber

im Freien als im Schulzimmer wiſſen , wenn man auch natürlich Vorſtellungen macht,
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falls der Unterricht ſtark darunter leidet . Man erwarte auch nicht, daß die Zöglinge

der Lehrerin denſelben Reſpekt entgegen bringen wie in Deutſdyland . Sie erwarten

nach dem Unterricht einen älteren guten Kameraden in der Erzieherin zu finden , der

mit ihnen ſpielt und ihre Intereſſen teilt . Wünſchenswert wäre es ja , wenn die

engliſche Jugend mehr Neſpekt vor dem Alter hätte, aber den eigenen Eltern geht es

nidyt beſſer; ſelbſt an dieſe legen die Kinder eine Kritik an , die manche deutſche

Lehrerin entſept. Und nur , wenn die Lehrerin ſich ſelbſt beherrſcht, dann beherrſcyt

ſie ihre Zöglinge. Zeigt ſie Ärger, Zorn , dann iſt ſie verloren . „ She looses her

temper,“ und : „ get a rise out of her “ (verſuchen wir ſie in Zorn zu bringen ) iſt

dann das Feldgeſchrei der kleinen nichtswürdigen Geſellſchaft. Im Zaum hält man

ſie nur , wenn man ihnen imponiert. Disziplinarmittel hat man ja auch ſo gut wie keine.

Die beliebten Strafen , daß man die linder früher zu Bett ſchict, ihnen das Deſſert

entzieht oder ſie Strafarbeiten machen läßt , verfangen wenig, und die Eltern mögen

nichts davon wiſſen . Sie ſind, in noch höherem Grade vielleicht als deutſche Eltern ,

geneigt, den Grund der Ungezogenheiten ihrer Kinder in der verkehrten Behandlung

der Lehrerin zu ſuchen. Sie wollen auch nicht mit Klagen behelligt werden ; die

Erzieherin ſoll allein fertig werden. Am härteſten trifft man die Kinder, wenn man

ſidy weigert, in gewohnter Weiſe an ihren Spielen und Vergnügungen teilzunehmen ,

ſobald ſie ungezogen waren .

Sdläge gehören durchaus nicht zu den Erziehungsprinzipien der engliſchen Familie,

obwohl ſie in den großen öffentlichen Erziehungsanſtalten für Knaben allgemein angewendet

werden. Muß von ſolchen ertremen Mitteln in Ausnahmefällen Gebrauch gemacht werden ,

ſo darf das unter keinen Umſtänden ohne die ſpezielle Erlaubnis der Mutter geſchehen.

Die Tageseinteilung der Privatlehrerin richtet ſich nady den häuslichen Ver :

hältniſſen. Man verteilt 5 bis 6 Stunden Unterricht ſo , wie es den Eltern genehm iſt.

Zwei Spaziergänge fallen gewöhnlid dazwiſchen, falls die Schüler nicht reiten oder fahren .

Die Erzieherin nimmt faſt immer mit ihren Schülern allein das Frühſtüd,

luncheon mit der Familie, den Thee wieder mit ihren Schülern. Abendbrot (welches

das dinner erſebt) wird ihr im Schulzimmer ſerviert, und die größeren Zöglinge

teilen auch das häufig mit ihr . Dieſe Einrichtung trägt ſehr viel zur Regelmäßigkeit

des Unterrichts bei. Wenn der Unterricht ſich nady unregelmäßigen Mahlzeiten des

Hauſes richten muß, ſo wirkt das ſehr ſtörend . Zum dinner, das die Erwachſenen

gewöhnlich um 7 oder 8 ilhr des Abends einnehmen, wird die Erzieherin felten

zugezogen, und das iſt ein Segen für ſie, wenn auch dieſe Einrichtung von Neulingen

im Lande und Unverſtändigen in Deutſchland oft ſehr falſcy beurteilt wird. Jede

vernünftig denkende Erzieherin , die ihre Erfahrungen in England gemadit hat, freut

ſich derſelben . Woher würde ſie denn ſonſt die Zeit nehmen , weiter zu arbeiten und

ſich auf ihren Unterricht vorzubereiten ? Und was würden die täglichen Toiletten

koſten , abgeſehen davon , daß man zu ſpät ins Bett kommt, um morgens friſch zu ſein .

Selbſt da, wo die Erzieherin mit zum dinner gezogen wird, thut ſie gut daran, ſich

ſobald als möglid) zurückzuziehen, ſtatt im drawing room ihre Zeit zu verlieren.

Überdies muß ſie die Empfindung dafür haben, daß die Familie audy das Bedürfnis

hat , unter ſidy zu ſein , beſonders wenn der Hausherr nur des Abends zu Hauſe iſt.

Nimmt die Erzieherin hier und da eine Einladung zum dinner an , ſo fann ſie über:

zeugt ſein, daß ſie dann ein um ſo willkommenerer Gaſt iſt.

Beim Abgang aus einer Stelle laſje man ſich ein Zeugnis ausſtellen . Es iſt

das zwar kein engliſder Gebraudy, aber unſer Verein bürgert ihn ein , wo es irgend

angeht. Die Leute, auf deren Empfehlung man angewieſen iſt, können ſterben .

Zerſtreute Leute können einen (wir haben einen ſolchen Fall erlebt) mit einer der

Vorgängerinnen oder Nachfolgerinnen verwediſeln, da ſich leider die ſchlechte Sitte ein

gebürgert hat , die deutſchen Erzieherinnen einfach Fräulein zu nennen . Eines unſerer

Vereinsmitglieder wurde dadurch zu dem poetiſchen Erguß veranlaßt:

„ Fräulein, die nach England kamen,

Haben leider keine Namen,

Heißen eben Fräulein ." Amen ."
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V.

Die Erzieherinnen , denen die Aufnahmebedingungen unſeres Vereins nicht paſſen ,

oder die aus ſonſtigen Gründen anderweitige Unterkunft ſuchen , fönnen ſolche, wenn

Plat iſt, in 45 Harley Street , London W. finden. Es befindet ſich dort ein von

der Königin Viktoria gegründetes, ſehr reicies engliſches Lehrerinnenheim , dem noch

fort während Stiftungen zufließen . Es werden hier ſtatutengemäß zwei Deutiche zur

Zeit aufgenommen, weil deutſche Regierungen bei der Gründung zu dieſem Zweck

Beiträge gegeben haben . Die Benſionspreije ſtellen ſich hier wie in faſt allen

Lehrerinnenheims (das unſere eingeſchloſſen) durchſchnittlich auf 16-24 Schillinge

wöchentlich, je nachdem man ein geteiltes Sdılafzimmer oder ein Zimmer für ſich allein

wünſct. Ein anderes, allen Nationen zugängliches Heim iſt das ſogenannte

franzöſiſche , von einem ſchweizer Paſtor, Monsieur de la Harpe, gegründet und

geleitet . Vorſteberin iſt Mlle . Nyffel, 3 Coleville Houses , Talbot Road, London W.

Ein anderes Schweizer Heim befindet ſich in Mecklenburgh House, Mecklenburgh

Square. Außer den genannten giebt es noch einige andere in London, in Mancheſter,

Glasgow und Dublin . Reines der anderen Heims iſt ſo ſtreng mit den Aufnahmen

wie linſeres. Sie ſind eben alle keine geſchloſſenen Geſellſchaften, die das Mitgliedrecht

von einer beſtimmt begrenzten Leiſtungsfähigfrit abhängig machen , ſondern Wohl

thätigkeitsanſtalten , von hochgeſtellten oder reichen Leuten für jede Klaſie von

Erzieherinnen gegründet, wäbrend unſer Verein von den deutſchen Erzieherinnen ins

Leben gerufen wurde , die ſelbſt große Beiträge dazu leiſteten und darum auch neben

den Gönnern und Protektoren Šiß und Stimine im Vorſtand haben . In unſerem

Vereinsheim dürfen ſtatutengemäß nur Mitglieder wohnen , und um Mitglied werden

zu können , muß die Erzieherin , wie ſchon geſagt, nachweiſen können , daß ſie etwas

Tüchtiges leiſtet . Der Verein verwahrt ſich entſchieden dagegen, eine Pflegeanſtalt für

ungenügend vorgebildete Lehrerinnen zu ſein . Wer aber etwas gelernt hat und nicht

übertrieben in ſeinen Anſprüchen iſt, der findet bei uns jederzeit Rat, Auskunft und

Hilfe , und ein wirkliches deutſches Heim in der Fremde.

Aphorismen.

Aus einer großen Leidenſchaft zieht jede Faſer unſerer Seele Nahrung; darum können wir ſo

lange aushalten, ohne an etwas anderes als an ſie zu denken.

*

Das Leben iſt ein Blitſtrahl zwiſchen zwei Finſterniſſen .

*

Fleiß und Arbeit ſind der Preis , um den man den Ruhm erkauft; was wenig koſtet, iſt

wenig wert.

Die Trennung iſt für die Liebe , was der Wind für die Flamme; er löſcht die kleine aus, aber

er entfacht die große.

Wir würden mit der Weltverbeſſerung viel ſchneller weiterkommen , wenn wir zuerſt bei uns

ſelbſt anfingen.

Mit dem Augenblick, wo der Mann eine Frau zu lieben anfängt, beginnt er auch, ſich die Frau ſo

zu „ erziehen “, wie er ſie gern haben will ; dieſe Neigung zur Dreſſur iſt das erſte Symptom ſeiner „ Liebe“.
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der Völker dreier Erdteile. Ein ſchier babyloniſches Sprachgewirr umſchwirrt

unſer Ohr ; alle Trachten des Abend- und Morgenlandes, von der nüchternen Mode

des Europäers bis zu den phantaſtiſchen Gewändern der Aſiaten und dem weißen

Burnus des Beduinen drängen ſich hier auf kleinem Raume zuſammen , und eben

ſoviele Sitten und Gebräuche vollenden das farbenreiche, wechſelvolle Bild – eine

wahre Völkermoſaik in Sprachen, Trachten und Gewohnheiten. Doch aus dem uner

ſdyöpflichen Charivari, aus der reichen Fülle intereſſanter Figuren, wie ſie beſonders

des Freitags, d . h . am türkiſchen Sonntag , die Straßen der türkiſchen Metropole

beleben, nehme ich zunächſt diejenige heraus, deren Leben und Treiben ein gewiſſer

Nimbus des Rätſelhaften und ſomit Begehrenswerten umgiebt und die bei den abend

ländiſchen Frauen am meiſten Intereſſe und Mitleid erregt die türfiſche Frau.

Wie ſich dem gefangenen Vögelchen von Zeit zu Zeit die Thüren des Bauers öffnen ,

damit es einmal luſtig im Zimmer umherflattern kann , ſo geſtattet auch das ſtrenge

Zeremoniell des Harem ſeinen Damen des Freitags eine größere Freiheit der Bewe:

gung, und ſo gehört denn auch an dieſem Tage - dem offiziellen ,,Ausgehetag" der
„

Türkinnen – die Hälfte aller Paſſanten dein ſchönen Geſchlechte an . Bietet jdon das

Straßenleben an und für ſich des Intereſſanten die Fülle, ſo verleiht der Freitag,

der Tag des Selamlik, an dem der Sultan in der Hamidiemoſchce öffentlich ſein

Gebet verrichtet, demſelben inſofern ein anderes Gepräge , als der dem Europäer

beſonders fühlbare Mangel weiblicher Paſſanten an dieſem Tage vollſtändig aus:

geglichen wird; wenn nur nicht der neidiſche Schleier das Beſte verbergen wollte.

Wir befinden uns in der großen Peraſtraße. Wie immer am Selamlik iſt

feſtlich geflaggt, und mit nur wenigen Ausnahmen weht überall die rote Fahne mit

dem gelben Halbmond. Ein dichter Menſchenſtrom flutet vom Tarimplat bis zum

Galatajerai auf der rechten Seite der Grand ' rue auf und nieder – juſt wie bei

uns auf der Palaisſeite Unter den Linden . Man beſchaut ſich , grüßt ſich oder

kritiſiert mit Worten und Mienen die Vorübergehenden , ein Gebaren , das nichts

weniger als eine Eigentümlichkeit Konſtantinopels iſt . Und wenn nid )t der Fez der

vorübertänzelnden Herren uns ihreibre türkiſche Unterthänigkeit dokumentierte , jo

würden wir glauben, den unverfälſchten Typus eines Wiener Gigerl vor uns zu haben.

Infolge des hohen Prozentſaßes fränkiſcher Bewohner in Pera iſt natürlich der

edyte Muſelmann auch auf der Straße in verſchwindender Minorität vorhanden , eine

Erſcheinung, die ſich nur am Selamlik etwas zu gunſten des türkiſchen Elementes

verſchiebt. Mit beſonderer Vorliebe promenieren die Türkinnen zu Fuß und zu

Wagen auf der breiten Hauptſtraße , und die eleganten Gefährte vornehmer Harems

damen, von zwei ſchwarzen oder weißen Sklaven zu Pferde eskortiert, geben den

Straßen , wo ſonſt Vüffelwagen und Eſeltreiber die üblichen Tageserſcheinungen ſind ,

ein mehr abendländiſches Ausſehen. Leider wird die Neugier des Fremden beim

Nahen einer Hoffutide in Bezug auf ihren Inhalt nie geſtillt; denn feſte polzjalouſien

an Stelle der Fenſter verſchließen profanen Blicken das Innere des Wagens, während
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es den Inſaſſen vergönnt iſt, ſoweit es die breiten Rücken der auf dem Bock ſißenden

Bedienten zulaſſen, durch die kleinen Vorderfenſter ſidy das Straßenleben zu betrachten .

Dieſe fahrbaren Räfige, ſo möchte man die ängſtlich verſdiloſſenen Wagen nennen ,

find die weitere Konſequenz der geſellſchaftlichen Iſolierhaft, welche die türkiſche Frau

in ſtändiger Unmündigkeit und Unfreiheit erhält . In den unteren Volfsídichten haben

ſich die ſtrengen Vorſchriften über die Stellung der Frau mit der Zeit und infolge des

durch mancherlei gemeinſchaftliche Intereſſen bedingten Einfluſſes der chriſtlichen Bevöl

terung wohl ein wenig gelockert, und viele Frauen haben trop ſtrengen Polizeiverbots

jogar des läſtigen Schleiers ſich entledigt . Unter den vornehmeren Türkinnen erfreut

ſich der europäiſche Geſichtsſchleier großer Beliebtheit , der je nach dem Grade vor

handener Schönheit mehr oder weniger durchſichtig getragen wird . Hoffähig iſt indeſſen

nur der Jaſchmak, ein mehrfach zuſammengelegtes Stück weißen Mouſſelins oder

Seidenbatiſts, das derartig um den Kopf geſchlungen wird , daß nur die Augen ſichtbar
bleiben . Die übrige Straßenkleidung iſt ebenſo einfach wie unſchön, und die Geſtalten,

die an uns vorüberwandeln, bringen unſere überhişte Fantaſie, die uns allerhand

liebliche Märdiengeſtalten aus ,, Tauſend und eine Nacht“ vorgegaukelt, dynell wieder

ins Gleichgewid )t. Alle Frauen tragen den ſogenannten Ferediche, einen weiten ,

Ärmelloſen Mantel, der ſadartig den ganzen Körper umhüllt und um die Hüften feſt

angezogen wird . Derſelbe beſteht beiwohlhabenden Frauen aus gemuſtertem

idwarzen Seidenſtoff, bei den ärmeren aus hellem Kattun oder Baumwollenzeug,

während inan bei den ſchwarzen Sklavinnen meiſt blau- oder grünſeidene Gewänder

bew undern kann . Der unvermeidliche Schirm endlich, der bei jeder Witterung auf

geſpannt getragen wird, vollendet die Straßentoilette einer Türkin. Eine derartige

VefLeidung verunziert auch die beſte Figur und giebt ihr, von hinten geſehen , ein

balonartiges Ausſehen . Erwägt man noch den Mangel jeglicher Grazie in der

Haltung der meiſten Frauen – die geringe Bewegung und ihre meiſt hockende

Stellung verleihen ihnen einen ſdhwerfälligen , wiegenden Gang ſo verliert bei

längerem Aufenthalt in Konſtantinopel die Türfin ſehr bald unſer anfängliches

Intereſſe.

Das Charakteriſtikum des häuslichen Lebens iſt die räumliche Trennung der

„ Ehegatten “, wodurch die Stellung der Frau als erſte Dienerin des Mannes bedingt

iſt. Das Gemad oder der Teil des Hauſes , den die Frau mit ihren Dienerinnen

bewohnt, heißt Haremlik und iſt von dem Selamlik, den Gemächern der männlichen

Hausgenoſſen , vollſtändig abgeſondert. Und wo es ſich nicht um ein Mit: ſondern

nur um ein Nebeneinanderleben handelt , kann von einer inneren Gemeinſchaft

nicht die Rede ſein. Obgleich der vornehmie Türke geſellſchaftlid, dem gebildeten

Abendländer wenig nachſteht, ſo wird er zum Deſpoten , ſobald er die Schwelle feines

Hauſes betritt. ünfreiheit iſt die Signatur der Stellung der Türkinnen, von den

Kadynen des Großherrn bis zur Frau des gemeinen Mannes . Und dieſer Mangel

jeglicher Selbſtbeſtimmung, dieſe Unmündigkeit in allen Angelegenheiten , die den

Rahmen der perſönlichen Bedürfniſſe überſchreiten, ſidhern ihnen andererſeits von

„Koran wegen “ den Schuß zu , den man Kindern und Waiſen zu teil werden läßt.

Doch troß der ſozialen und geſellſchaftliden Minderwertigkeit der Frauen , begegnet

man ihnen perſönlich mit großer Achtung. Man grüßt ſie zuvorkommend und höflidy,

und fein wohlerzogener Moslem wagt, vorübergehende Türkinnen mit Blicken zu

firieren oder ſich nach ihnen umzuſehen .

Die Langeweile des Þaremslebens wird auf jede mögliche Weiſe zu vertreiben

geſudyt. Man ſpielt, pußt ſich oder fertigt allerhand kleine Arbeiten an, die ſpäter

der Fremde im Bazar für teures Geld erſtelyt. Gegenſeitiger Beſuch, ſowie der Auf

enthalt in Moſcheen und Bädern – Reinlichkeit iſt ja eine Vorſchrift des Koran

iſt ihnen arglos geſtattet und giebt ihnen Stoff und Gelegenheit zum Klatſchen, ihrer

Lieblingsbeſchäftigung . Hier ſind ſie ungeſtört und frei von dem Juche ſtrenger

Obſervanz . Und da häusliche Rückſichten ihre Anweſenheit im Harem kaum erheiſchen,

io verbringen ſie hier lange Stunden in richtigen Geſprächen mit ihresgleichen.

Natürlich iſt ihnen auch in der Moſchee nur ein beſtimmter Raum im Chor, das
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Harem genannt, zur Gebetsverrichtung angewieſen, während den männlichen Beſuchern

ein unbeſchränkter Aufenthalt im Gotteshauſe freiſteht.

Dieſe Abgeſchloſſenheit, ſoweit ſie ſich im Rahmen rein türkiſcher Verhältniſſe

bewegt, ergiebt ſich eben aus der den Türkinnen zugewieſenen Stellung von ſelbſt;

wo ſie indeſjen dieſe Grenzen über dyreitet und auf internationale, öffentliche Verkehrs:

mittel ſids erſtreckt, iſt ſie nur als ein Aft der Kourtoiſie zu betrachten . So iſt ihnen

auf allen Lokaldampfern , die Konſtantinopel mit den Ortſchaften am Bosporus, mit

Kleinaſien und den Prinzeninſeln verbinden, ein beſonderer Teil auf dem Hinterdeck

eingeräumt; die Wagen der Pferdebahn enthalten einen ſeparaten Raum für die Ver:

jchleierten, eine Anordnung, die bei ſtarkem Verkehr nicht immer reſpektiert wird;

während in den offenen Waggons der unterirdiſchen Drahtſeilbahn, die Galata mit

Pera verbindet, die Türkinnen durch das Vorziehen einer Gardine vor zudringliden

Bliden fid) ſchüßen können .

Dem aufmerkjameren Beobadyter wird es nicht entgehen , daß die Mobammedaner

beiderlei Geſchlechts mit einer dem katholiſchen Roſenkrantz ähnlichen Rette deinbar

nachläſſig hantieren. In den Straßen , den Caféz , auf den Dampfern kurz

überall und bei jedem ſieht man dieſe Schmur aneinander gereihter blauer Steindien ,

oder Kügelchen aus Sandelholz. Dieſe Ketten , die überall für einige Piaſter käuflich

ſind , beſtehen aus dreimal 33 Perlen und haben den Zweck, bei der frommen Pflicht,

den Namen Allahs in Verbindung mit ſeinen drei Kardinaleigenſchaften - allmächtig ,

allmilde und allgerecht – je dreiunddreißig Mal anzurufen, das Gedädytnis der

Gläubigen rechneriſch zu unterſtüßen. Die Ketten vornehmer Türkinnen, die meiſt

aus wertvolleren Steinen oder aus den ſchwarzen, im trođenen Zuſtande ſteinbarten

Beeren eines ſüdländiſchen Strauches beſtehen , ſind noch mit Rojenöl oder anderen

wohlriechenden Eſſenzen parfüriniert.

Bei dem religiöſen Indifferentisius, der beſonders unter den gebildeteren Ständen

Plaß gegriffen hat, iſt dieſe Hantierung mit der Gebetskette wohl nichts weiter, als eine

fromme Spielerei ; denn ſelbſt im Geſpräche mit anderen , wo die Gedanken unzweifelhaft

eine Ablenkung erfahren, werden die Kügelchen mechaniſch weitergedreht.

Die Dienerinnen vornehiner Türkinnen ſind meiſt Sdywarze , die , wie ſchon

geſagt, ſich gern in redyt grelle Farben Kleiden . Sie tragen ein dem Ferediche ähn

lides Gewand, ſind jedoch unverſchleiert . Ihre Herrin begleiten ſie überall, und bei

den beliebten Kaiffahrten nach den Süßen Waſſern ſieht man ſie ihre beſondere Für

forge auf die wohlgefüllten Rörbe richten , die uns lebhaft an die heimatlichen Land:

partiefreuden erinnern. Nur ihr Inhalt iſt weniger kompakt: Cigaretten, auch wohl

eine zierliche Waſſerpfeife und vielerlei Süßigkeiten, in deren Bereitung der Türke

Großes leiſtet, kommen zum Vorſdyein. Für ein Schälchen Moffa endlid, jorgt irgend

ein fliegender Kaffeeſieder, und die Bedürfniſſe der immer fröhlichen , laut lachenden

Türfin ſind geſtillt.

Die Zigeunerin iſt eine Erſcheinung, die man überall ſieht und hört . Faſt alle

widmen ſich der Wahrſagekunſt und durdwandern init dem Rufe : Mira, Mira ! die

Straßen der Stadt . Bei dem Aberglauben der Orientalen lohnt der Beruf, und

manche Schöne feßt ihre Hoffnung auf den Ausſpruch der weiſen Frau. Die Weis :

jagung geſchieht aus der Gruppierung kleiner Muſcheln, die mit der Hand geworfen

werden , oder, wie aus den Märchen in ,, Tauſend und Eine Nadyt “ befannt ſein

dürfte, aus Sand. Die ſchlauen Prophetinnen , alte , vielgereiſte Weiber in maleriſcher

Tracht, mit großen , meſſingnen Ohrgehängen und blauen Perlenſchnüren um den

Hals, verſtehen ihre Sache und wiſjen je nach der Höhe des Batidiſch das Schickſal

gefügig zu machen . Das ruhe- und heimatloſe Völkchen der Zigeuner, das mit

ſtaunenswerter Zähigkeit an ſeinen Sitten und Gebräuden feſthält, bauſt in Konſtan

tinopel zwiſchen den wildromantiſchen , byzantinijden Mauern unter Zelten in Gemein :

ſchaft mit ihren Büffeln , Kamelen und Pferden , wo man ſie ungeſtört im Rahmen

ihrer Gewohnheiten beobachten kann . -

Das Leben einer Türkin vollzieht ſich geräuſchlos , ungeſehen , hinter den ver

gitterten Fenſtern des Varem . Sie bewahrt ſich daher auch eine gewiſſe Kindlichkeit,

7
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die ſich in tauſend kleinen Zügen und vor allem da offenbart, wo mehr oder weniger

fremde Erſcheinungen und Neuheiten , beſonders aber abendländiſche Mode in ihren

Geſichtsfreis treten .

Wie ganz anders ſpielt ſich dagegen das Leben der Griechinnen ab ! Sie ſind

ſtets im Vordergrunde und bilden das þauptkontingent der weiblichen Straßen

paſſanten . Die Griechin iſt überall: auf der Grand' rue, im Pctit damp und im

Tarimgarten, den beiden öffentlichen Konzertgärten von Pera , wo ſich die vornehme

und vornehm ſein wollende Welt gern ein Rendezvous giebt . Griechinnen und

Levantinerinnen ſprechen mit Vorliebe franzöſiſch, zumal wenn ſie ſich beobachtet

wähnen. A la Parisienne gekleidet zu geben, nimmt ihr ganzes Didyten und Trachten

in Anſprudy, wie ſie denn überhaupt in der Pariſerin, die ſie überall mit Geſchick

kopieren , die Vollendung aller Weiblichkeit erblicken . Von geiſtiger Bildung iſt

dagegen wenig, von geſellſchaftlicher nicht viel vorhanden . Sie plaudern faum ange

nehm , fie dywagen nur über die neueſten Moden und Tagesereigniſſe und haben

beſonders für die Chronique scandaleuse ein williges Ohr. Sie ſind kokett vom

Kopf bis zur Zehe, und kaum anders läßt ſich auch die Frömmigkeit bezeichnen, die

ſie an den Tag legen . Doch ſie ſind ſchön, und der Schönheit wird ja manches,

verzichen. Häusliche Tugenden ſind ihnen unbekannte Begriffe; die Arbeit im Hauſe

liegt den Dienerinnen oder - der Mutter ob , die in kleinen Haushaltungen das

Ajdenbrödel iſt und ſich von morgens bis abends quält, indes die Töchter nur auf

Buß und Vergnügen bedacht ſind. Ihr Lieblingsplaß im Hauſe iſt der kleine, drei

eckige Erker , der faſt an keinem Hauſe fehlt. Sein Name Sdachniſchin , d . i.

Königsſit , deutet auf perſijden Urſprung bin. Hier thronen ſie ſtundenlang in ele

ganter Toilette und in einer für ſie und für die Paſſanten vorteilhaften Stellung,

während die Frau Mama in ſtiller Ergebenheit und getröſtet mit der Erinnerung an

eine ähnlich verlebte Jugend die häusliden Arbeiten verrichtet. Diejen entarteten

Enkeln eines kunſtſinnigen Volkes iſt keiner der griedriſchen Götter treu geblieben , und

ſelbſt die Grazie verkümmert unter der Tortur einer ſich abbaſtenden Mode.

Das ſind die Griechinnen Konſtantinopels , die der Puderquaſte und dem

Sdiminktopfe unterworfen ſind. Um vieles mehr Krajſizität haben ſich die Griechinnen

jenſeits des Bosporus bewahrt. Die leichten , dem altgriechiſchen Peplon ähnlichen

Gewänder umhüllen nicht ſelten eine ſolche Fülle von Anmut und Schönbeit, wie ſie

nur die Göttergeſtalten eines Phidias aufzuweiſen haben. Und dieſe ganze, durch

Jahrtauſende vererbte Anmut kommt ſo recht bei dem reizenden Maifeſt zur Geltung,

das überall von den Griechinnen Kleinaſiens begangen wird. In der Frühe des

Tages, wenn Eos ihre Roſennger über das aſiatiſche Hügelland emporſtreďt, eilen

die jungen Mädchen hinaus auf den duftenden Wieſenplan und ſammeln die vom

erſten Maientau triefenden Primeln, die Verkünderinnen des jungen Lenzes. Später,

in der Johannisnacht, findet noch eine zweite Frühlingsfeier ſtatt. Auf den Ufer

bergen Anatoliens und Bythiniens werden große Feuer angezündet, die weithin die

ſtillen Waſſer des Weißen Meeres beleuchten. Überall läuten muntere Geſänge

das ſchöne Feſt ein , und in bunten Reigentänzen fordert Terpſichore ihr gött

liches Recht .

Sdhließlich ſei hier noch der hübſchen Sage gedacht, die ſich an den ſogenannten

Mädchenturm , oder wie ihn der Franke fälſchlich bezeichnet, Leanderturm knüpft. Da,

wo der Bosporus ſeine blauen Fluten in das Marmara - Meer ergießt , erhebt ſich

zwiſchen Stambul und Scutari, und zwar nahe dem aſiatiſchen üfer , ein kleiner

Fels, auf dem ſich heut ein Signalfeuerturm für die vielen in den Hafen einlaufenden

Šdiffe befindet . Man nennt ihn allgemein den Leanderturm , obwohl er nichts mit

der bekanntlic ) am Hellespont fich abſpielenden, rührenden Liebesgeſchichte Heros und

Leanders gemeinſam hat . Auf dieſem Felſen, der einſt durch eine Art Iſthmus mit

dein aſiatiſchen Feſtlande zuſammenhing, hielt im 8. Jahrhundert ein byzantiniſcher

Kaiſer ſeine einzige Tochter verborgen, erſdirect durch den Spruch eines Orakels , daß

der Jungfrau durch giftige Schlangen Gefahr drohe. Kaum hatte ihr Geliebter, der

arabiſche Feldherr Sid, der ihr heimlich mittels der Blumenſprache ſeine Liebe erklärt
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hatte, von ihrer Internierung gehört, als er beſchloß , durch Liſt in den Turm zu

gelangen. Er fand denn auch als Blumenverkäufer Eingang und wurde auf ſeine

wiederholten Bitten , den koſtbaren Inhalt ſeines Korbes vor der Prinzeſſin ſelbſt

ausbreiten zu dürfen , vor dieſe geführt . Die ſchöne Gefangene, die in dem alten

Manne den fühnen Liebhaber nicht erkannte, beugte ſich barmlos über die Blumen,

als plößlich eine Natter aus dem Korbe ſchoß und ſie an der Bruſt verleşte . Der

erſchreckte Sid, der unbewußt die Erfüllung des Drakels herbeigeführt, gab ſich zu

erkennen und ſaugte ſchnell entſchloſſen das Gift aus der Wunde. Aus Dankbarkeit

für die Rettung ſeiner Tochter gab ihm der Kaiſer die Hand der Prinzeſſin. Der

tapfere Muſelmann fiel ſpäter im Kampfe gegen Byzanz.

beldichten aus Norwegen.
Von

Ionias Lie.

Autoriſierte Überſeßung von L. von Burg.

I.

Schlachter Tobias.
Naddrud verboten .

Um act Uhr morgens, als der Krämer ,, Wie oft haſt du das ſchon geſagt, Tobias,

ſeinen Laden öffnete, ſtand Schlachter Tobias befinn dich einmal!"

vor der Thür. „ Id will bezahlen, liebes Väterchen, wenn

,, Du willſt wohl bezahlen ! Haſt du Sie nur Geduld haben wollen ! Ich habe doch

Fiſche ?" manchen Korb mit Fiſchen hier auf den Tiſch

,, Nein, liebes Väterchen, dies Mal nicht.“ geſeßt – und viel Gutes von Ihnen erfahren,

Dann thuſt du am beſten dich raſch aus das kann ich nicht leugnen, aber um von dem

dem Staube zu machen. Alles nimmt ein Mehl zu ſprechen

Ende, mein lieber Tobias. " Du glaubſt wohl, daß ich dein ganzes

„Ich wollte nur um etwas Mehl bitten, Neſt voll Kinder füttern ſoll ? Wende did, an

Väterchen – wir können ja eine neue Rechnung die Armenfaſſe!"

anfangen , die ich dann mit Fiſchen bezahle, jo- Wie ein jäher Schrecken durchfuhr es

bald ſie ſich nur im Hafen ſehen laſſen ." Tobias . Seine Augen funkelten, und mit einer

,,Auf neue Rechnung! hi - hi - hi gewiſſen Würde zog er ſein Meſſer mit dem

auf neue Rechnung !" meſſingnen Griff hervor.

Er ſpuckte verächtlich über den Tiſch hinüber. Sehen Sie her, Väterchen ! Hier übergebe

Er war noch in ſeiner verdriebliden Morgen ich Ihnen mein Meſſer. Wollen Sie um Weih

laune, und Tobias fiel ihr zum Opfer . nacht dhlachten laſſen, ſo komme id und hole

„ ſo,, Rechnung, jo – jo – ja – ich werdeſo id es, und Sie können für das Sdylad ten geben,

dir eine neue Rechnung geſtatten, dir , du was Sie wollen wenn ich nur ießt ein

Lump ! Nein , du ſollſt jeßt den Alten kennen Viertel Mehl und etwas Hering und etwas

lernen ! Ich werde wohl für eine Null ge- Salz und dann ..."

halten ? Ja, in deinen Wänden ſoll es Spef- „ Keinen Deut mehr! Aber dies Mal

takel geben, du betrügeriſcher Hund und Spika ſollſt du das Mehl noch haben aber lügſt

bube ! So viel will id dir nur ſagen , idy du und kommſt nicht, wenn ich dich zum

laſſe bald Auktion über all dein Hab und Sdladyten rufen laji , jo haſt du dieſes Sdlacht:

Gut halten ! _ " meſſer zum lebten Male geſehen !" Er warf“

,, Aber, liebes Väterden , hat es damit nicht es in die Schublade, daß es knallte.

Zeit, bis ich das Fiſchen im Winter probiert ? Als Tobias in dem regneriſchen Wetter

Dann werde ich abzahlen können . " mit ſeinem Vorrat im Boote längs der Küſte

11
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nach Hauſe fuhr, flangen ihm des Krämers Armenkaſſe ſofort zur Laſt - und dann mußten

Worte über Auktion und Armenfaſſe noch jene das, was die eine Hand genommen , mit
immer in den Dhren . der andern bezahlen .

Er hatte dieje Worte freilich don oft ge

hört und es war doch immer beim alten ge

blieben . Audy wenn der Krämer ihn Spit- Wie war er überhaupt in dieſe Gemeinde
bube und Lump jdalt, - es glich das einem gekommen ? In dieſe verarmte Gemeinde, in

Hagelſchauer , der allemal erfolgte, wenn er die er hineingefallen war, als wenn er der

feinen Fijd mitbradite, um damit ſeine Redinung Mond ſelbſt wäre !

abzuzahlen. Es war gerade wie der Peitſchen- Das Unglück ſchrieb ſich von dem Unfall

knall über einem abgejagten Gaul; der weiß | her, daß Hans Harſtads gelbes Pferd das

auch, daß die meiſten Hiebe über ſeinen Kopf Bein am ſteinigen Abhang brach . Es wollte

weggehen . ſich niemand auf dem Hofe noch ſonſt woher

Anſtatt daran zu denken, wie er ſich plagen zu der Landſtreicherarbeit hergeben, es ab

müſſe und doch den Koſten der Erekution und zudecken. Aber die Haut mußte doch abgezogen

dann der Auktion unterliegen werde, zog er werden, und da waren ſie froh , als Tobias

es vor, fidh die Seinen vorzuſtellen, wenn er die Arbeit übernahm .

nun mit ſeinen Vorräten anlangen würde. Er war gerade tags vorher dort angelangt,

Deutlich ſtand ihm das Geſicht jedes einzelnen ohne weiteres Eigentum als eine Büdiſe aus

vor Augen, als er mühjam die Ruder hob Birkenholz mit etwas Handwerkszeug und eine

und ſenkte und oft gar inne halten mußte, Dede von Fellen , die an einer Schnur über

weil es ihm im Sd lid zu ſchwer ward. Aber dem Rüden hing. Er hatte keine Verwandte

köſtlich dünfte es ihn , einige Tage in Ruhe am Drt, die ſeinetwegen ob ſolcher Arbeit er

zu verleben , alles im Bootſduppen zu ordnen rötet wären , dagegen die Roſt eines Tages

oder des Abends am Herd zu ſitzen, das Schuh- und ein blankes Zwölfſchillingsſtück zu ge

zeug für Martha Malwina und all die Kleinen winnen .

zu fliden und mit Thran einzuſchmieren , während Aber aus dieſer Handlung entſprangen

fie um ihn herum ſpielten und halb finniſch Konſequenzen.

und halb nordiſch ſchwaßten. Er machte alles ſo geſchidt und behende,

Tobias Stellung in ſeinem heimatlichen / daß es ihnen gleich klar wurde, welch gute

Kirchſpiel war eine Zwitterſtellung, aus der nicht Dienſte er ihnen leiſten könne. Die Haut hatte

redyt flug zu werden war, und dieſe Lage fein Lody, nicht einmal eine dünne Stelle auf

war auch für andere ſehr wichtig . Er ſchwebte zuweiſen ! Als er ſchließlich das Tier für eigne

immer in der Luft wie ein Vogel, von dem Rechnung öffnete und mit ebenſo elegantem

man nicht ſagen kann, ob er ſich oben halten als raſchem Schnitt die Gedärme herausnahm ,

oder ermattet fallen werde geradeswegs in wurde er gleid) von Harſtads gebeten , die

die Armenkaſſe des Kirdyſpiels . Mit dem in- beiden Sdyweine zu Weihnachten zu ſdhladyten.

tereſſanten Problem , ob dieje elende, ausge- Und damit war der Spund aus dem Faſſe

ſogene Naſje ihn und ſeine zahlreiche Familie geſchlagen !

unterſtüßen ſolle, hatte er ſeine dabei intereſſier- Von allen Leuten auf den Höfen wurde er

ten Mitbürger idyon eine Reihe von Jahren ießt zum Sdılachten beſtellt.
unterhalten . Damit hatte man dem Fremden den Ein

Daß ſie gerade die zartjühlendſten Zu- gang geſtattet. Er ward förmlid) zum Kirch

(dauer ſein ſollten, konnte man eigentlich nicht ſpiel-Schlachterſpiel-Schlachter ernannt, gleich den Schuh

crwarten . Jedes Kind, das ihm geboren machern und den Schneidern.

wurde, erblickte das Licht der Welt unter ge- Vier für ein Schwein, acht für eine Kuh,

meinſamer Klage des ganzen Kirchſpiels. Jedes ſechs für eine Starke und die Koſt obendrein!

Kleine war nur ein Zuſaß zum Drama, das Das Geld ſteckte er in die Taſche – und dann

Ärgernis und Spannung hervorrief, wie es ſeinen Anteil an den Gebärmen, aus denen er

nun wohl Tobias auf der Klippe ergeben Angelſchnüre machte, die er dann wieder ver
werde. kaufte . Überdies verſtand er es , ſich aller

Zwiſchen ihm und der Armenkaſſe war nur Orten nüßlich zu machen, Rattenfallen zu

eines Haares Breite, aber dieſes Haar, das ſtellen , die Böte zu teeren und die Fiſchgerät

ihn nod davon trennte, war trok der düſternſchaften zu flicken.
Prophezeiungen noch immer beſtehen geblieben . Ab und zu verſchwand er auf einige

Es lag jo fünſtlich zwiſchen widerſtreitenden Monate, und dann ſchauten ſie ängſtlich nach

Intereſſen, daß es beinahe zu einer elaſtiſchen ihm aus, wenn die Schlachttage feſtgeſett
Planke wurde, die ihn von dem Abgrund waren !

trennte ; denn wenn der Lehnsmann ihn ſeiner Aber ſo ſicher wie der SQlachtmonat im

Sdulden balber pfänden wollte, fo fiel Tobias Almanach nicht fehlt, war er auch zur be

mit ſeiner Frau und ſeinen acht Kleinen der ſtimmten Zeit da und ging von Hof zu fi :



110 Schlachter Tobias .

Er pflegte dann einige Dußend Schneehühner das andere, ſo daß er ſich troß ſeines zerriſſenen

mitzubringen , die er im Gebirge in Schlingen Segels und ſeines durchlöcherten Bootes noch

gefangen hatte. Er war ſehr beliebt, und immer über Waſſer hielt.

jedermann bewunderte ſein geſchicktes Serlegen Aber bei ſo fünſtlichen Verhältniſſen kann

der geſchlachteten Tiere . oft eine kleine Urſache eine Kataſtrophe herbei

Aber die glüdliden Tage, die Tobias in führen , die das Ganze über Bord wirft.

der Volksgunſt genoß , ſollten nur allzubald An einem Sonntage, als Tobias im Boots

ein Ende nehmen. Der Lehnsmann wurde ichuppen ſaß und über einen Kuhmagen nach :

plöblich von einem wahren Jagdeifer nadyl ſann, deſſen Naht aufgegangen war, hatte er

Landſtreichern und heimatloſen Perſonen er: eine unheimliche Vorahnung drohender Ereigniſſe.

griffen, die angehalten und in ihre Heimat Der Lehnemann hatte ihn auf Dienſtag

befördert werden ſollten . über acht Tage zum Schlachten beſtellt und

Er gab dem Tobias bei dieſer Gelegenheit ebenſo der Krämer. Wie ſollte er ſich nun

eine Wohnung auf ſeinem eignen Grund und einrichten ? Er zerbrad fich den Kopf darüber,

Boden mit allen möglichen Klauſeln und daß ihm die Haare zu Berge ſtanden ! Beide

Formeln in betreff der überlebenden Witwe hatten in den Kalender geguckt, beide wollten

und des Zubehörs . im Beginn des Neumonds ſchlachten, weil das

Etwas anders ſah der Lehnsmann die Fleiſch ſich dann am beſten hält .

Sache an, als er das Jahr darauf Tobias Welchem Rufe ſollte er nun folgen ? Mit

auf der Klippe beſuchte und ihn dort mit dieſer Frage im Kopfe ſtieg Tobias langſam

Martha Malmina und zwei Kindern im den Berg hinauf und trat endlic) in die Stube,

Neſtfand. in der Martha Malwina auf finniſche Art am

Er drohte mit des Gefeßes Strenge, wenn Herde bockte, während das jüngſte Rind nach

ſie nicht ſofort auseinander zögen . Martha den Reiſern griff, die ſie eben anzünden wollte.

Malwina jollte nach ihrem Heimatsdorf ge- Er ſtand eine Weile und dob feine Zipfel

ſchickt werden , wo auch Tobias gewohnthatte, müße auf dem Kopfe hin und her, dann ſeşte

bis der Lehnsmann ihm den Aufenthalt auf er ſich auf den Bettrand und begann von

ſeinem Grund und Boden geſtattet hatte . neuem daran zu zupfen.

Tobias hatte ihre Bekanntſchaft zuerſt auf dem Die Zipfelmüşze war wohl zweimal rund

Robbenfang gemacht und ſeitdem den Weg zu um den Kopf geſdoben, als er es geraten fand,

ihr durchs Gebirge bei gutem und ſchlechtem ſich ſeiner gelbbraunen, ſchiefäugigen Frau an
Wetter oft zurückgelegt. zuvertrauen.

Aber Tobias leiſtete wirkjamen Widerſtand . So" , brauſte fie auf, „fie wollen wohl,

Er ging zum Küſter und verlangte Aufgebot, daß du an zwei Stellen zugleich ſein ſollſt?"

Trauung und Taufe, alles auf einmal. Dann ladyte fie: ,, Ja, ſo verrüdt ſind ſie heut

Da mußte der Prediger trauen und taufen zutage."

und der Küſter Amen dazu ſagen, obgleich er Šie ſah einen Augenblick ins Feuer, dann

in der Armenfommiſſion ſaß. jagte ſie entſcheidend :

Der Prediger ſprach von Leichtſinn und ,, Du mußt zuerſt zum Krämer geben ."

Armut, und Martha Malwina weinte. Sie Aber der Lehnsmann! Wenn der böje

verſtand eigentlich nichts davon, aber ſie fand wird der bellt nicht bloß , der ſdnappt

es doch ſo ſchön, wirklich verheiratet zu ſein, nadı uns, der Kerl!".
und daß ihre beiden Knaben jeßt wirklich ,,Ach, der frißt die Leute nicht gleich."

Andres und Johannes heißen ſollten und die Nein, aber er kann uns und den Kleinen

Namen nicht mehr ſo loſe ſaßen , wie bei das Dach über dem Kopf nehmen ."

Hunden und Sdweinen. ,, Darf er das thun ? Ja, ſo mögen fic

Als ſie nad Hauſe fuhren und die Kleinen ſehen , was ſie mit uns anfangen !"

mit den Neſten ihrer Kringel hinten im Boot „Ich halte es doch fürs Veſte zum Lehno:
lagen, ſah ſie ſich übermütig nach ihnen um mann zu gehen ," ſagte Tobias nachdenklid .

und rief halb finniſch: Ihm gehört der Grund und Boden und dieſe

Wie viele Kinder haſt du mit deiner Stube . "

Frau, Tobias ? " Aber da ward Martha Malwina heftig :

Aber für kleine Leute iſt es nicht ganz „Hör', Tobias, von wem bekommſt du Mebl

leicht, einen Lehnsmann zu überliſten ! Das und Heringe für all dieſe aufgeſperrten Mäuler ?

erfuhr Tobias, ſobald die Miete rüdſtändig Vom Krämer oder vom Lehnsmann ? Du wirſt

war oder der Krämer ſeine Rechnung bezahlt recht fett werden von dem , was der Lehns:

haben wollte, und wäre nicht die Armenkaſje mann dir giebt ! Oder fönnen wir vielleicht in

geweſen, von der der Lehnsmann die Laſt dieſer Stube in die nadten Wände beißen ?"

fern halten wollte, jo Sie ſtand ſo gerade wie eine Kerze vor

Tobias Himmel hing immer voll gewitter- ihm und focht mit dem einen freien Arm –

ſchwarzer Wolken, aber ein Unwetter vertrieb auf dem andern hatte ſie das Kind - in der

/
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Luft . „Nein , laß ihn bellen ſamt dem Schwein herunter, Matthias, das Sdwein, am Ohre, ,

und der Schlachtfuh, bis du bei dem fertig hinter ſich herziehend . Das wehrte ſich und

biſt, der dir das Gjien borgt, ſonſt wird es idyrie, als ob es geſtochen werden ſollte ; aber

nur ein Abtrag auf Schulden , wie das leşte ins Boot mußte es ! Eine Hand am Ohre,

Mal. Es wäre eine Scyande, einen ſo guten in der andern Hand bas Tauende dwingend,

Mann, wie den Krämer, im Stich zu laſſen ! trieb ſie es hinein es ward nicht gefragt.

Er bat ja auch dein Meſſer und dein erſtes Tobias ſtieß nun vom Lande ab, und dank

Berſprechen !" dem Strome, der ſo raſch die Meerenge hin

Das waren einleuchtende Argumente. To- unterlief, verídwand Tobias um eine Land

bias ſaß noch eine Weile und blidte grübelnd i ſpiße herum , als des Lehnsmanns Segel an

der andern ſichtbar wurde.

Martha Malwina ſiegte. Er ging zum Jetzt galt es für Martha Malwina die

Krämer. Aber in ſeinem Innern fühlte er einen Unbefangene zu ſpielen, als ob ſie in der

Stachel dem Lehnsmann gehörte dod, die Stube überraſcht würde. Den Kindern wurde

Stube! bedeutet, zu ſagen, daß der Vater in der

Hätte Tobias die heiklen Verhältniſſe i vorigen Woche auf den Fiſchfang gefahren ſei .

zwiſchen dem Lehnsmann und dem Krämer Sie hatte ſich gerade, den Säugling an

gekannt und gewußt, was es ſagen wollte, der Bruſt, auf die Bank geſeßt und ihre Näh

wenn des Krämers Frau früher mit dem arbeit vorgenommen, als die Thür ſich öffnete

Schladiten fertig würde als die Frau des und ein langer, ſchwarzer, fablköpfiger Mann

Lehnsmannes, ſo hätte er ſeinen guten Inſtinkt mit krummer Naſe und mit ein paar Augen,

ſeiner Frau nicht zum Opfer gebracht. Aber die ſofort alles überſahen, den Kopf in die

es iſt nicht leicht, auf nebliger See zu ſehen . Thür ſteckte.

,, Iſt Tobias nicht zu Hauſe ? Id ſebe

ſein Boot nicht.“

Zweimal des Tages rauſdten Ebbe und Vater iſt ...

Flut aus und ein in der Meerenge von ,, Bater iſt in der vorigen ..

Kjewigen. Tobias lag mit ſeinem Boote am ,, Vater iſt in der vorigen Woche aus

Ausgang der Bucht; ſein zehnjähriger Sohn geſegelt." Nur der Älteſte konnte den Sak

ſaß neben ihm im Boote, das ſchon tüchtig vollenden, aber es hörte ſich an, als ob alle

mit Fiſden beladen war. Sie zogen die Angeln auf einmal ſprädien .

um die Wette auf, die Fiſche biſſen ſofort an, „ Nein, mein Mann iſt auf den Fiſchfang

ſobald ſie den Köder gewahr wurden .

Tobias ſaß mit der Hand am Rande des Der Mann, der in der Thür ſtehen ge

Bootes, aber mit einem Male ſtußte er und blieben war, trat nun hinein. Er hatte eine

zog die Angeln jo haſtig hinaus , als ob er rote Schärpe um , trug eine Taſche von Fellen

einen großen Fijd gefangen hätte , der mit an einem Riemen über der Sdyulter und ein

einem Ruck ins Boot ſollte. blaues Tintenfaß mit einem Kork in der Hand .

,,Nimm die Angel in die Höhe , Junge!" Zwei Leute folgten ihm auf dem Fuße. Im

rief er haſtig , ſaß aber ſchon am Ruder und Boote hießen die drei der Knecht und die

arbeitete mit aller Macht, ehe der Knabe noch Dienſtjungen des Lehnsmannes. Hier aber

ſeine Angel in die Höhe ziehen konnte. hießen ſie , wie Martha Malwina bald erfahren

Er hatte ein Boot im Hafen entdeckt, das jollte : Erekutor nebſt zwei Zeugen .

ihm bekannt war. Es war das Boot des Das Protokoll wurde auf den feſt an der

Lehnsmannes, das die Nichtung nady Njewigen Wand ſtehenden Tiſch gelegt, und die drei

nahm . Er ſollte wohl gepfändet werden . Leute jeten ſich auf die Bank an der

Es galt jeßt möglichſt viel vor der Seite.

Plünderung zu bergen . „ Alſo dein Mann iſt nicht zu Hauſe ,"

Er legte das Boot an und ging mit ſo i jagte der mit dem langen Rod und der Schärpe.
eiligen Sdyritten , als er es nur irgend ver- Das iſt ja ſchade ." Er fing an zu ſchreiben .

mochte . „ Ja, ſehr ſchade , " ſagte ſie .

Martha Malwina verlor nicht ſo leicht den Aber deine Kuh iſt wohl zu Hauſe ?"

Kopf. Bei der Nachricht vom Boote des Lehns- ,, Ach, du liebe Zeit, wir haben keine Kuh

mannes legte ſie rajch den Säugling aufs die ſtürzte im Frühjahr. "

Bett und ergriff energiſch mit beiden Händen , Dies ſagte ſie mit bittrer Schadenfreude.

was ihr das Wichtigſte für ihren Haushalt Er ſah ſie bedenklich und zweifelnd an, als

eridien. Bald lagen die guten Felle , die ob er ſagen wollte : aha, wollt ihr da hinaus ?

hölzerne lihr, der Kaffeefejjel, die Angelſchnüre Aber da jagte Jobannes raid :

und andere Gerätſchaften im Boot . , Da können Sie noch das eine Horn von

Einen Augenblick mußte man auf Martha der Kuh ſehen," und zeigte ihm das HP

Malwina warten, dann kam ſie den Berg das an einem Bindfaden an der Thür

gefahren .

/
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„ Ha !Das war eine Enttäuſchung . Er hatte Ha Schulden ," ſcrie ſie

Ordre, alles zu pfänden, damit der Krämer außer fidy, ,,eine Eidergans rupfen ſie nur

nichts mehr vorfände, wenn er ſeine Rechte dreimal. Nehmt unſer Leben, unſer armes

geltend machen wollte. Die Kuh ſollte gleich Leben lieber auf einmal," cluchate fie.

mit ins Boot. Er þatte das erſte Anrecht Still, ſtill, Weib ! Du weißt nicht was

daran, ſowie an die drei Ziegen und den du ſprichyſt. Ihr hättet vor eurer Heirat be

kupfernenKeſſel. denken ſollen , daß ihr ins Glend gehen

Der Erekutor jab ſich in der Stube um ; würdet. "

es war wenig genug vorhanden. Die meiſten Als das Boot vom Lande abſtieß, ſtanden

Gegenſtände beſtanden aus geflickten Decken zwei Ziegen hinten im Boot und mederten

und gänzlich wertloſem Holzgerät. Es ſah ſehr gegen das Land an ; die dritte, welde fie der

bedenklich aus, wie ausgeplündert ! Frau gelaſſen hatten, antwortete ihren Rame

„ Ein ſechsruderiges Boot mit Fiſcherei- raden vom Gebirge.

gerätſchaften" ſchrieb er ins Protokoll

Tobias' Boot“, hohnlachte ſie mit funkeln

den Augen, „womit er weit umherfährt; das Tobias ſah dem Winter mit Grauen ent

bekommt ihr nicht ſo leicht .“ gegen .

,, Der Arm des Geſeßes iſt lang , Weib." Es mußte ja Rat geſchafft werden, das

Er ſchrieb und drieb. ſtand feſt.

Endlich war das Erekutionsverfahren be- Aber geſtern hatte kein Fiſch angebiſſen .

endigt . Es war, als ob ihr ein Mühlſtein Sie mußten von Mehl und Salz leben und

von der Seele ficle. nur die beiden Kleinen bekamen Ziegenmilch.

Der Lange mit der wollenen Sdjärpe erhob Er lag im obern Wandbett mit einem drei

ſich räuſpernd, und die beiden Zeugen folgten jährigen, ſchwarzäugigen, unruhigen Mädchen
ſeinem Beiſpiel. Er nahm das Papier zur im Arm . Er grübelte darüber, wie er nun

Hand und las . die acht Kinder verſorgen ſollte, die unter

So lange er vorlas, faltete ſie andächtig etlichen Fellen und Kleidungsſtüden rund um
die Hände, aber die Bedeutung ſeiner Worte her in der Stube lagen, oben und unten, auf

begriff ſie erſt, als er zu größerer Deutlichkeit Tiſchen, unter den Dadiſparren, die Frau mii
hinzuſeßte: „das heißt ſo viel, daß ihr den dem Säugling hinter dem Herde.

Kontrakt gebrochen habt und zum nächſten Die Kleine ſtredte ſich bespotiſch mit dem

Zichtag die Wohnung räumen müßt, - weil ihr Rücken über ſeine Bruſt ; aber wenn ſie nun

drei Jahre hindurch den Mietzins nicht bezahlt am Morgen erwadyte ſamt der ganzen Schar,
habt ," fügte er mit erhobener Stimme hinzu, und ſie nad Brod riefen , alle mit ihr , von

als ſie feine Antwort gab . Martha Malwina an , die halb im Traume ihr

Ihre Kniee zitterten ſo, daß ſie ſich ſeßen Kind ſtillte, bis zu den Größten was war

mußte. Die Stube begann vor ihren Augen da zu maden ?

zu tanzen , es war ihr, als ob ſie alle im Nur ſchwady beleuchteten die Kohlen noch

nädyſten Augenblick auf den Schneebergen den Bledytopf mit dem leßten Reſt der Mild
ſiben würden . Das Herz klopfte jo laut in für die Kleine; bald verloſchen ſie ganz. Pedas

der Bruſt, wie bei den Tieren, wenn ſie das dunkel war es in der Stube, aber er fannte

Sdladtmejjer jeben . jedes einzelnen Atemzug und wußte, wer da

Aber da leuchtete es in ihrem Auge auf. ſtöhnte und wer im Sdilafe (pradı.

Sie biß die Zähne zuſammen, um kein unbe- Dftmals war es ihm in ſo ſtillen Nacht

dachtes Wort zu ſagen, denn es war noch un- ſtunden geglückt, einen Ausweg aus der Not

entſdieden , ob ſie die Ziegen mitnehmen zu erſinnen, aber heute Nacht ſtrengte er ſich

würden . vergebens an . Die gewohnten Hilfsquellen

Andres hatte ſein Geſicht gegen die Wand waren verſiegt, er mußte einen Plan nach dem

gedrückt und weinte, und bald ſtimmten jämt- andern aufgeben und jah ſich ſchon im Geiſte

liche Kinder mit ein. zum Organiſten gehen, ihn um einen Zuſchuß

Da erhob ſie ſich plöblich. Sie ſtand mit. aus der Armenkaſſe zu bitten doch nein ;

feſt geldloſſenem Munde und idyaute zu . ſo weit war es doch noch nicht gekommen !

Als der Grekutor das Dintenfaß vom Wäre das Fijden nur nidyt ſo plößlich

Tijde nahm , brac ſie in ein Hohngelächter aus. vorbei geweſen ! Wenn er keine Fiſche nad

„ Worüber laciſt du, Weib ? " Hauſe brachte, 10 blieb die Lebensfrage unge :

Sie wolle nur wiſſen, rief ſie, wie weit löſt, ſeitdem im Frühjahr die Kuh geſtürzt war,

die Menſchen es treiben wollten ; ob Geſetz und Sie hatten der Kuh das Leben ſo lange

Recht nur für den Lehnsmann und den als möglich erhalten , hatten ſie mit Seegras

Krämer eriſtierten . gefüttert und ſchließlich nur Seewaſſer und

„ Gefeß und Recht, Weib ? Habt ihr viel, Blut gemolken . So dwer es ihnen wurde,
leicht keine Sdulden." ſo gaben ſie doch ihr lebtes Mehl ihr in den
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Trog, und gerade in der Nacht ſtürzte ſie. | Bootes mit Schweinsblaſen an . Die brachten.

Das Mehl hätte für die ganze Familie gereicht, vielleicht auch noch etwas Geld.

und nun war nichts mehr in der Tonne ! Die Kinder ſtanden am Ufer, ſo lange ſie

Nun hofften fie, die großen Stüde Fleiſch in Matthias noch ſehen konnten.

der Stadt zu verkaufen ; aber da fanden ſie Heute war ſchlechtes Fahrwetter. Man

leider, daß es meiſt nur Knochen und Sehnen mußte auf Schneetreiben und Stoßwinde ge

waren und das Fleiſch ſo bart wie Holz. Aber / faßt ſein. Aber in der Stube ſah es noch

ſie führten mit dem ſdhledyten Fleiſd; dody ein ſchlimmer aus, weil der Hunger auf jedem

Herrenleben, ſo lange es für die adit kleinen Antliß zu leſen war .
Mäuler und Martha Malwina vorhielt . Aber nicht einen Hering , nicht einen

Seine Gedanken beſchäftigten ſich mit Löffel voll Mehlwollte der Krämer ihm
einem Schlachtmeſſer, das bald verſchwand und borgen, ſeitdem der Lehnsmann ihm alles ge

dann wiederkehrte, gleich einem gefährlichen nommen hatte , ſelbſt das Boot und die

Schwert über einem Haupte ſdhwebend , das Fiſchereigerätſchaften, und für das Fiſch -Schwein
ſanft ſdnarchend ſeine Naſe in die warme wollte er keine Rolle Tabak geben .

Ajde geſtedt hatte . Es war Matthias, das Das war die Antwort, die er ſich heute

Schwein . am Ladentiſch des Krämers holte. Betrübt

Es war nur ein halbes Jahr alt und die jaßſaß er im Boote und warf, während die

Freude aller. Von allen Kindern verzogen Wellen gegen das Pfahlwert des Badhauſes

und alle fennend, lief es da fahltöpfig und ſchlugen , dem Matthias einen unheilver

fdwarz umber und drängte ſich zwiſchen die kündenden Blick zu . Der wühlte unverdroſſen

Kinder, als ob es zu ihnen gehörte. Es jeßt in einem Mehljac und gloßte ab und

zu ſchlachten war ein ſchwerer Entſchluß. zu ſeinen Herrn mit ſeinen mild blauen

Vom erſten Augenblick ſeines Lebens an war Augen an.

es ausſchließlid mit Fiſdien gefüttert, hatte Der Blic traf Tobias ins Herz . Aber

daher natürlich auch nur Fiſchfleiſc . Die es gab keinen andern Rat er mußte ſonſt

augenblidliche Gefahr verſchwand vom Haupte gleich an die Armenkaſſe. Es war dhlimm ,

des ſorglos ſchnarchenden Matthias. daß der Krämer ſeine Hand ganz von ihm ab

Tobias lag ruhig und fann und ſann . zog. Er hatte manches Mal der Not ins

Es war fruchtloſes Bemühen, Umſchau in Geſicht geſehen, aber niemals ſo hoffnungslos.
jeiner Stube zu halten . Alles, was irgend- Es war alles aus ! Am liebſten hätte er ſidy

welchen Wert hatte, war bereits gepfändet. das Leben genommen, wäre es nicht um der

Er legte das kleine Mädchen ſorgfältig in Kinder willen geweſen. Über dieſe wollte er

die Dede von Fellen, ſtieg leiſe aus dem Bette wachen , ſo lange noch Leben in ihm war.

und blickte aus dem Fenſter. Es war pech- Es war ein trauriges Leben ! Das Haar

ſd warze Winternadot; da ſagte einer der ſtand ihm wie Borſten zu Berge vor der zurüd

Kleinen, der vermutlich gewacht hatte, ganz leiſe: geſchobenen Zipfelmüßegeſchobenen Zipfelmüße - Matthias und er

„ Vater , glaubſt du, daß wir heute auch glichen einander ... Er ſtarrte troſtlos ins

nichts zu eſſen befommen ?" Waſſer.

Wir fönnen wohl Rat ſchaffen . Wede ,, Leg' dein Boot beſſer vor ! Siehſt du

nur Mutter nicht auf." Er öffnete ſachte die denn nicht, daß das Mehl in die See fällt,

Thür zum Hofe und ging hinaus. hörſt du ? " Es war des Krämers Bevoll

Da ſtand er eine Weile und blickte um ſich . mächtigter, der oben vom Padhofboden aus

Der Himmel war pechſchwarz. Der kleine der Luke rief.

Bootſchuppen war nicht zu erkennen, kein Berg, Über ſich in der Luft jah Tobias einen

nicht einmal die Steinplatte, auf der er ſtand. Sad mit Mehl ſich am Windeſeile hin und

Nur ein Brauſen von der See hörte man und her ſchwingen . Es galt, das Boot wagerecht

einige dumpfe Töne von der Meerenge her, darunter zu halten, damit der Sack nicht in

die von einem Felsblod herrührten , der tief die See fiele.

auf dem Grunde lag, und an dem der Strom Tobias antwortete „ hoch ! “ und ſtieß das

unabläſſig rüttelte. Hin und wieder häßliches Boot weiter vor.

Vogelgedrei aus dem Gebirge . ,, Haſt du ihn jetzt ?"

Er hoffte, daß es ein klein wenig heller ,, Jawohl!"

würde, dann würde es auch wieder Fiſche Gut, ſo rudere weg." Die Winde ward

geben . wieder hinaufgezogen .

Aber es blieb dwarz, und ſo wußt Da war ihm doch direkt vom Himmel eine

keinen andern Ausweg , als dem Krämer das Tonne Mehl ins Boot gefallen ! Der Krämer

Sdwein anzubieten. mußte ſich bedacht haben.

Alo es hell genug war, trug er Matthias Tobias wußte kaum , wo er ſich befand

ins Boot, band ihn mit einer Schnur an der und blickte bald den Mehlſack an , bald ſchaute

Ruderbant feſt, und füllte das Vorderteil des er der Winde niacy.
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Die Freude der Überraſchung verlor fich die Schweinsblaſen vom Untergang gerettet

ebenſo raſch, wie ſie gekommen war. An ſeiner worden war, und das Schwein grunzte audy

Seite ſah er drei andere Böte neben der noch ganz vergnügt . Es war an die Ruder

Brüde idwanken, deren Mannſchaften im bank angebunden und hatte ſid ), ſo hod, es

Laden waren. nur konnte, unter dem Boden des Schiffes

Es ging ihm die Ahnung auf, daß es ſich emporgehoben . Tobias war es auch ſo vor

um ein Mißverſtändnis handeln könnte. Aber gekommen, als ob er das Grunzen und Sdnüffeln

das Mehl hatte er nun einmal im Boote, und unter ſich gehört habe .

der Gedanfe, es wieder abgeben zu follen, Die Blaſen wurden mit dem Ruder entzwei

machte ihn ganz wild. Er bißte die Segel geſchlagen und ſprangen wie mit einem Sduſſe

und verdwand. auf. Der Kommis, der für das Mehl ver

Es war geſchehen, ehe er noch zu ruhigem antwortlich war und es nun auf dem Meeres

Nachdenken gekommen war . grunde wußte, ſagte Tobias zum Abſchied :

Er ſegelte raſch und war dhon ziemlicy Wenn es auch nichts nüßen kann, Erſtattung

weit gekommen, als ihm ſeine Handlung, die des Mehls von folch einem Lumpen, wie du

er früher für unmöglich gehalten hätte, erſt biſt, zu verlangen, To follſt du deiner Strafe

klar wurde. Jeßt winkte ihm nicht das doch nicht entgehen . Du mußt nicht glauben,

Armen-, ſondern das Zuchthaus. Da erblickte daß man ſolche Caunerſtreide ungeſtraft aus

er ein Segel hinter ſich und begte aud nicht üben kann .“

den leiſeſten Zweifel darüber, daß es das

Boot von der Brücke ſei mit dem Handlungs

diener, der ihn zur Rechenſchaft ziehen wollte. Die Zeit ſchritt vor und Tobias zurück.

Raſch ergriff er die Ruder und ſtrich mit ver- Er mußte Arbeit ſuchen, wo er ſie nur immer

ſtärkter Kraft durch die Wellen . finden konnte .

Aber das Boot war alt, leck und ohne Aber es war idwer, an dieſem Nadimittage

Steuer. Tobias wußte, daß es ſich einige dem Krämer auszuweichen, der Juſtiz halten

Zeit über Vermögen antreiben ließe -- aber würde . Tobias beſchloß geradeswegs in den

dann würde es untergehen. Laden zu gehen . Vor der Thür wimmelte es

Das Segel des andern Schiffes wurde von ſeinen Kindern, und die Frau ſtand da :

größer und größer - darüber konnte er ſichdarüber konnte er ſich hinter, auf jedem Arm ein Kind haltend.

nicht täuſchen . Als Tobias an die Landzunge Wenn du did nicht im Augenblic mit

kam , die ihn unſichtbar machte, legte er das deiner ganzen Sippidaft padſt, ſo will ich dir

Segel um . Es galt den Augenblick zu be- Gaudieb Beine madyen. Im Augenblid aus

nußen, um ſich zwiſchen den kleinen Inſeln zu der Thür ! "

verbergen . ,, Ich wollte Väterdhen doch ſo herzlid)

Es wäre auch gut gegangen , wenn nicht bitten , ich bin ganz ratlos und habe nichts zu

gerade vom Gebirge her ein heftiger Wind: eſſen . Und

ſtoß gekommen wäre, der Tobias Segel wie „ Da willſt du dich wohl mit deiner ganzen

ein Kartenblatt fortriß . Sdar an meinen Tiſch feßen ? Auf die Art

Das Boot ſchlug um ; Tobias hielt ſich könnte ich das ganze Kirchſpiel auf den Hals

zwar daran feſt, aber er war jeden Augenblic bekommen. Du hoffſt wohl etwas in den

darauf gefaßt, in die Tiefe zu ſingen. Es war Schubladen zu finden, was du aufeſſen könnteſt,

ja unmöglich, daß das Boot ſich über Waſſer Mehlſäcke willſt du wohl vom Padboden holen !

halten konnte. Was galt ihm auch ſein Leben Du Shurfe! Wenn du dich nun nicht augen

nach der Geſchichte mit dem Mehlſac ! blidlich fortpadſt, ſo "

Seine Überraſchung war groß, als das Ich habe nicht einmal ein Obdach,

Boot fortfuhr, auf der Oberfläche zu treiben, Väterchen !“

und raſch entſchloſſen fette er ſich rittlings auf Was geht mich das an ? Geh zu dem , der

den Kiel . dich aus dem Hauſe geworfen hat. Der wird

Der Untergang des Mehljads nahm ihm ſchon dafür ſorgen, daſs du die Wohnung be

eine ſchwere Laſt vom Herzen . kommſt, die du für geſtohlenes Mehl verdient

Als das verfolgende Boot um die Land- haſt .“

ſpike bog und die Inſaſſen ſahen , in welch ,, Dies Diebsgeſindel! Da geht der Junge

traurigem Zuſtande Tobias ſich befand, jubelten an die Fiſche !" rief der Kommis.

ſie alle. Es war Andres, der der Verſuchung nicht

Aber die Fahrt war body vergeblich ge widerſtehen konnte.

weſen – und gerettet mußte der arme Schelm ,,Hinaus mit Eudy und das ſofort ! " Immer

auch werden . mehr Leute ſammelten ſid, um ſie herum ; 10:

Es wurde wieder einmal recht klar, daß gar ,, Fragan ", der Hofhund. Er vergaß, daß

Unkraut nidyt vergeht, denn als ſie das Boot er den Schlachter gefannt, und bellte die Bettler

wieder umkehrten , jaben ſie, daß es nur durch geſellſchaft an . –

1
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,,Fort von der Brüde, ins Zuchthaus ſollteſt Mit allen acht Kindern ohne einen Biſſen
du ! - ins Zuchthaus ſollteſt du !" rief der Brot ! Im offenen Boot und da ſteht ihr

Krämer wütend hinter ihnen her, ,,ins Zucht- hier oben und glaubt eure Schuldigkeit gethan !

baus ſollteſt du ! " Ja, entſchuldigt – und Sie, Herr Krämer,

Jeßt gings die Brückentreppe hinunter ins auch, der Sie doch ſonſt ein Wohlthäter ſind!

Boot. Tobias war der leßte . Sich demütig Ja, ja ! Mach das Boot nicht los, Tobias !

verbeugend, dedte er den Rückweg und machte Laßt ſie nur in ſolchem Wetter auf die

nur noch einen leßten ſchwachen Verſuch : See fahren und dann ſchlaft die Nacht

,,Reiner von uns hat heute einen Biſſen recht geſund! Pfui, pfui ! Da, Martha
gegeſſen !" Malwina", ſie beugte ſich nieder und zeigte

Das ganze Boot wurde von der kleinen auf einen kleinen dwarzen Kopf „ die war

Sdar angefült. Die Menge auf der Brücke es wohl, die ich in Empfang nahm . – Ihr

ſtieß Drohworte gegen ſie aus . Martha Mal- ſeid doch in der Geſindeſtube geweſen , um die

wina warf finſtere Blicke als Antwort hinüber, Kleine zu erwärmen ?"

während ſie zitternd vor Kälte alte Decken nahm, „ Na, ſo

um ſie über die beiden Kleinſten zu breiten. Ja, ich will ſehen, ob jemand es Madame
Matthias fehlte noch.

Sörwig abidhlägt, wenn ſie mitgeht. Id

Das Sowein war ſeine eigenen Wege ge- nehme das Kind nicht mit der einen Hand in

gangen , direkt in ein Haus hinein. Ausge- Empfang und drehe ihm mit der andern den

bungert und dünn wie ein Schatten , ging es, Hals um . Das muß ein Mann einſehen, der

an den Umgang mit Menſchen gewöhnt, ge- ſo wohlthätig iſt wie der Krämer, beſonders

radeswegs in die Rüche . wenn ich es ſeiner Frau ſage.“ Sie war ganz
Was Matthias dort ausrichtete, ſollte bald rot im Geſicht.

an den Tag kommen. Der Krämer näherte ſich vertraulich. ,, Es

Er war ſofort in einen Eimer mit ſaurem iſt ein großer Sdurke, Madame Sörwig !“

Rahm gefahren, den die Hebamme Madame „Ja, in mancher Beziehung ſind wir alle

Sörmig dorthin geſeßt hatte. Sdurfen, wenn wir auf die Probe geſtellt

Der Eimer hatte bort erſt einen Augenblick werden . Nehmt den Jungen in die Höhe .

geſtanden. Da kam das halbverhungerte Ihr könnt wohl Eure Finger damit beſudeln

Schwein und ſtecte den Rüſſel bis an die ihn anzufaſſen, Rommis . Hättet Ihr be

bren binein . ſtändig ein ſo gutes Gewiſſen !"

Die Rödyin kam wütend heraus. Matthias Der Kommis erfüllte bereitwillig ihr Be

galoppierte vor ihr her ; ſie gab ihm Namen, gehren und griff mit ſeinen froſtfranken Fäuſten

unter denen auch nicht ein einziger ſchmeichel

bafter war , und warf ihm alles nach, was ſie Sie ſelbſt nahm das Kleinſte. „ Steh da

nur in der Eile ergreifen konnte . nicht ſo, mein Mädchen, und gaffe ; geh hinauf

Ihr folgte Madame Sörwig, ganz rot im zur Madame, grüße von Madame Sörmig,

Geſicht. Sie arbeitete mit den Ärmen, ihre ich ließe um Milch und Mehl zu einer Suppe

dimere Geſtalt wadelte, und ein böſes un- bitten . Arme Kleine! Der kann wohl etwas

tvetter ſtand zu erwarten. Warmes not thun !"

Sie tauchte plößlich aus der Menge an Sie brachte ſie in die Geſindeſtube, während

der Brüde hervor und folgte atemlos den fie Tobias unterwegs ausforſchte.

Verhandlungen. Er hatte ſich in der Stadt bei einem

Ihre Geſtalt war vieredig, das Geſicht fah Schlachter Arbeit ſuchen wollen. Aber nun

gerade aus wie ein Würfel, mit dem man wollten ſie ihn einſtecken laſſen . Und da

awei Augen geworfen hatte, aber dies waren mußten dann all dieſe Armen von Hof zu Hof

Augen, die ſtrenge Umſchau hielten , als ob ſie gehen und um ihren Unterhalt bitten !

gewohnt wären, zu kontrollieren und zu koma Es verſtand ſich von ſelbſt, daß ſie für

mandieren . Sie war nicht umſonſt volle acht- Madame Sörwig das Haus auf den Kopf

zehn Jahre Hebamme geweſen . ſtellten .

Da ſtand ſie plößlich am äußerſten Ende Es wurde Grüße gekocht und der Kaffee

der Brüde. keſſel aufgeſekt, um ihr die Zeit zu ver
„Gut, jeßt weiß ich Beſcheid. Iſt das recht, treiben.

Menſchenfinder wie junge Raßen zu erſäufen ? Sie trank ihren Kaffee, der immer wieder

Ja, ja, ich kann es an dem Gewinſel hören, von neuem eingeſchenkt wurde, doch ſie war un

ihr ſeid nicht weit davon entfernt. Ja, das gewöhnlich nad denklich und idyweigjam . A

iſt eine gute Geſchichte! Da' ſißt Schlachter auf einmal ſchlug ſie mit der Hand auf den

Tobias mit all ſeinen Kindern ! Wie viele Tiſch, ſah der Krämersfrau in's Geſicht

liegen da noch unter der Dede, Mutter ?“ und ſagte :

Die alte Dede wurde zurücgeſchoben, und Gevatterin ! Ich kann den Schladyter

zwei Kinder kamen zum Vorſchein. frei nach Amerika ſdhaffen !"

raſch zu.
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Der alte Schiffer Monſen war berüber ge- Schon Anfang Mai war Tobias als Aus

kommen, und er und der Krämer jaßen hinten wanderer in die Stadt gekommen, um mit dem

im Soja beim Spiel . Sie legten die Karten erſten Dampfſchiff abzufahren.

nieder . Mit einem Sade auf dem Rüden , ciner

,, Das Freibillet, Krämer, wiſſen Sie wohl · Kiſte in der einen und einem kleinen Mädchen

für Dlaus und die Seinigen nach Chicago, an der andern Hand ging er die Seeſtraße

das er jeßt nicht benußen fann - das iſt für hinunter, während MarthaMalwina und dieí

eine Kleinigkeit zu haben .“ übrigen Kinder mit kleinen Bündeln und einem

Der alte Monſen ſchlug die Karten auf Blechgefäß in den Händen ihm folgten .

den Tiſch und rief: Ein ganzes Rudel Straßenjungen lärmte

„ Ja , Krämer, mit Madame Sörwig nimmſt um ſie herum wie die Möwen um einen Rohl

du es nicht auf ! Die ſchafft der Armenkaſſe fiſchſchwarm .

zehn auf einmal vom Halſe !" Bei dem Prahm , der ſie einſchiffen ſollte,

Daß die Stimmung eine andere geworden, fingen die Schneebälle an zu fliegen; die

zeigte ſich deutlich, als Tobias den Hof ver- Frühjahrsſonne hat im hohen Norden nocy

ließ . Die Kinder hatten Weißbrod in den keine Kraft.

Händen, und ein Mädchen lief ibnen mit einem Tobias bückte ſidy und ließ ein Kind nady

Tuche nach, das ſie der kleinen Seimke dem andern in den Brahm gleiten .

umband. Welch eine Zielſcheibe ! dachten die Jungen ,

Obendrein war der Urheber dieſer Schick- und ein Schneeball nad dem andern ſauſte

falswendung , Matthias, aus Gnade und hinüber. Tobias ſah ſich vorſichtig um mit

Barmherzigkeit vom Krämer gekauft und mit raſchem Blick und ſuchte die Kleinen zu ſchüßen .

Mehl und Heringen ordentlich bezahlt worden . Ja, ſo kleine Gaſſenbuben zeigen viel Herz!

In anbetracht, daß er ſich heute ſchon an Knall! prallte es an den ledernen Bein

gute Koſt gewöhnt, wurde er in den Maſtſtall kleidern ab. Knall, Knall !

geſeßt und lebté nun plößlich im Überfluß Das war der leßte Gruß des Vaterlandes.

bis auf weiteres

So wurde die Armenkaſſe das Steuer, das

Tobias Lebenschifflein lenkte . Sie waren Wie es nun Schlachter Tobias drüben erging ?

nun einmal Gegner. So lange Tobias arbeitete Es ward viel von ihm in der Heimat ge

und alle Segel ausſpannte, um ihr nicht an ſprochen, ſeitdem in einer Zeitung aus Chicago

heim zu fallen , lag ſie mit offenem Rachen da eine große Firma angezeigt ſtand, die das

um ihn zu verſchlingen - aber als er endlich Schlachten von Schweinen mit Dampf betrieb
hinein mußte, da ſpie ſie ihn nach Amerika aus. und ,,Tobias und Söhne" hieß.“

Die Fleiſchkonſerven ..

Ein hygieniſch : volkswirtſchaftlicher Rüdblid.

Bon

K. Falkenhorſt.

Naddrud verboten.

ank dem hochentwickelten Verkehr der Neuzeit hat die Hungersnot für die

ziviliſierte Menſchheit viel von ihren urſprüngliden Sdyreden eingebüßt. Mögen

auch weite Gebiete der Erde vom Mißwachs betroffen werden , die Dampferflotten und

Eiſenbahnen bringen dennoch in überraſchend kurzer Zeit das goldene Korn aus fernen

Weltteilen nach den heimgeſuchten Gegenden. Der eine Weltteil kann ſein Brot aus

dem Kornüberfluß des anderen bereiten.

Aber die ziviliſierte Menſchheit begnügt ſid, nicht mit dieſer Errungenſchaft und

ſtellt an den Weltverkefyr weitere Anſprüche. Der Menſch lebt nicht von Brot allein ;

namentlich der fleißige Arbeiter, der die Kultur fördert und ſich bei weitem mehr

anſtrengt als der ſogenannte Wilde, verlangt mit Recht neben dem Brote auch billiges

Fleiſch, das ihn leiſtungsfähiger maden würde. Leider iſt die Verſorgung der Mittel:

punkte, in denen die Menſchen ſich beſonders ſtart angeſiedelt haben , mit dieſem

Nahrungsmittel nicht ſo leicht, denn im Gegenſaß zu Getreide und Mehl iſt das Fleiſch

nur wenig baltbar .
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Frühzeitig haben darum die Menſden Fleiſchkonſerven bereitet , das Fleiſch

gepökelt, geräuchert und getrocknet ; aber dieſe uralten Erfindungen haben ihre (d)wer

wiegenden Mängel, und man iſt eifrig beſtrebt, neue , beſſere Methoden der Fleiſch

fonſervierung zu erſinnen. Nach einer Zuſammenſtellung, die Dr. Trapp jüngſt

geliefert hat, ſind im Laufe des legten Jahrhunderts nidyt weniger als 664 dieſer

Methoden patentiert worden , und dieſe Zuſammenſtellung iſt ſicher nicht vollſtändig!

Blättern wir nur in dieſer Rundſchau , ſo müſſen wir mit Staunen gewahr werden ,

weldie Summe von Scharfſinn , Geld und Arbeitskraft der Herſtellung haltbaren

Fleiſches bereits geopfert wurde. Erfolglos war dieſer Aufwand an Mühe durchaus

nicht. Die Fleiſchkonſerven haben in der Verpflegung der Menſchen eine wichtige

Stellung errungen; in alter , neuer und neueſter Form werden ſie uns auf Sdritt

und Tritt angeboten ; ſie ſind bedeutungôvoll für Krieg und Frieden; ſie beanſpruchen

das Intereſſe der Hausfrau, ſelbſt wenn ſie dem kleinſten Hausſtand vorſteht, und die

beſondere Aufmerkſamkeit des Kriegsminiſters , der im Frieden Fleiſdivorräte für den

Krieg der Neuzeit mit ſeinem furchtbaren Aufgebot von Millionen Streitern auf

ſtapeln muß.

Bei der Fülle des Angebots iſt aber für denjenigen , welcher der hygieniſchen

Wiſſenſchaft und der Technik ferner ſteht, die Wertſchäßung der verſchiedenen Fleiſch

konſerven mit Sdywierigkeiten verknüpft. Anpreiſungen der Händler kann man ja

nicht immer trauen, und wie oft verfallen durchaus ehrlich ſtrebende Erfinder in ſchwer

wiegende Irrtümer !

Was man beim Konſervieren des Fleiſches verhüten will , das iſt die Fäulnis;

denn das Fleiſch verdirbt , indem es fault . Das Weſen der Fäulnis war lange Zeit

unbefannt; bald führte man deren Entſtehung auf Wärme und Feuchtigkeit , bald auf

den „ böjen Sauerſtoff “ der Luft zurück. Wir wiſſen heute , daß die Fäulnis das

Ergebnis der Entwicklung der Fäulnisbakterien iſt, die auf dem Fleiſche und im

Fleiſde leben und es zerſeßen . Das Leben dieſer Bakterien iſt aber wie alles Leben

auf Erden an gewiſſe Bedingungen geknüpft. Damitſie ſich entwickeln können, müſſen

eine gewiſſe Menge Feudytigkeit und eine paſſende Temperatur vorhanden ſein , und

idließlich muß auch der Boden , auf dem ſie ſich entwickeln , eine geeignete chemiſche

Zuſammenſepung beſißen. Töten wir die Fäulnisbakterien und ſorgen dafür, daß keine

neuen von außen hinzukommen, ſo wird in dem Fleiſche keine Fäulnis eintreten ; ebenſo

wird dieſer Vorgang ruhen, wenn wir eine der drei oben erwähnten Lebensbedingungen

der Bakterien ausſdalten , denn deren Keime werden alsdann ſchlummern müſſen, ſich

nidt entwickeln können . Wir erſehen daraus, daß wir auf vielen verſchiedenen Wegen

die Fäulnis verhüten und das Fleiſch haltbar machen können. Aber die Faltbarkeit

an fid madit nod keine Fleiſchkonſerve aus. Die Haltbarkeit muß vielmehr mit

Mitteln erreicht worden ſein , die den Nährwert und die Bekömmlichkeit des friſchen

Fleiſches möglichſt wenig verändern oder beeinträchtigen; dabei darf die Konſerve nicht

erbeblich teurer ſein , als das friſche Fleiſch. Nach dieſem Maßſtab muß der Wert

jeder einzelnen der vielen Fleiſchkonſerven beurteilt werden .

Betradyten wir von dieſen Geſichtspunkten aus zuvörderſt die älteren Verfahren !

Seit Jahrtauſenden iſt die konſervierende Eigenſchaft ſtarker Salzlöſung bekannt; es

werden durch ſie nur wenige Bakterien getötet, wohl aber alle in ihrer Entwidlung

gehemmt. Das wußten bereits die alten Aegypter und die Griechen zu Homers Zeiten,

und fie pökelten ihr Fleiſch ein , wie wir es noch heute thun . Dieſe uralte Konſer

vierungsmethode hat ihre Vorzüge; ſie iſt bequem und billig; ſie kann ſelbſt in kleineren

Haushaltungen ausgeführt werden. Sie iſt aber zugleich eine der ſchlecyteſten. Die

Lake entzieht dem Fleiſdie ſehr wertvolle Beſtandteile, Eiweiß und die ichmachaften

Ertraktivſtoffe; dadurch wird alſo der Nährwert des Fleiſches herabgeſeßt. Ferner

wird die Fleiſchfaſer ſelbſt in einen derberen und zäheren Zuſtand übergeführt , alſo

aud die Verdaulichkeit beeinträchtigt. Je länger das Fleiſch in der Lake liegen bleibt,

deſto härter wird es und erreidit ſchließlich einen ſolchen Grad von Feſtigkeit, daß es

zum Ausidneiden von Figuren verwendet werden kann . Ein weiterer Übelſtand iſt

darin zu ſuchen, daß nicht alle Fleiſcharten ſich zum Einpökeln eignen. Am beſten



118 Die Fleiſchkonſerven.

.

eignet ſich Schweinefleiſch dazu, da ſeine Faſer an und für ſich zarter iſt, und

das zwiſchenliegende Fettgewebe dem Eindringen der Lafe erheblichen Widerſtand ent
gegenſeßt. In zweiter Linie kommt Rindfleiſch in Betracht, obwohl es viel ſdyneller

lederhart wird. Pferdefleiſch ſoll ſich ganz gut einpökeln laſſen, dagegen eignen ſidy

Hammel- und Kalbfleiſch zum Pökeln gar nicht, da ſie rajd ausgelaugt und hart

werden. Schließlich iſt der Geſchmackswert des Pökelfleiſches ein ſehr geringer. Wie
trefflich es auch zur Abwechſelung unter anderen Fleiſchgerichten inundet , auf die

Dauer genoſſen erzeugt es Widerwillen . Die Erfahrungen , die man bei Schiffs:

verpflegung früher hat inachen müſſen , laſſen dieſe Art der Fleiſchkonſerve nidt in

beſonders günſtigem hygieniſchen Lichte erſcheinen .

Im Laufe der Jahrhunderte iſt eine große Zahl von Rezepten für Pökellafen

entſtanden , in der Regel ſind ſie aus Kodijalz, Salpeter und verſchiedenen Gewürzen

zuſammengeſept; auch Zucker wird vielfach hinzugefügt, da er das Fleiſch ſaftiger

erhält und das Hartwerden einigermaßen verhütet. In der Neuzeit hat man auch

Sdnellpökelverfahren erſonnen , die einen majdinellen Betrieb erfordern.

wird mit Gewalt in das Fleiſch hineingepreßt, oder das ganze Tier nach dem Aus :

bluten vom Herzen aus mit Lake vollgepumpt. Durch dieſe Verfahren wird die Ein

buße an Nährwert und Wohlgeſchmack bis zu gewviſſem Grade gemildert, aber das

ſchnellgepökelte Fleiſch iſt weniger lange haltbar.

Ebenſo alt wie das Pöfeln iſt das Räuchern des Fleiſches ; wenigſtens hat man

dieſes Verfahren bei den Naturvölkern Amerikas und Auſtraliens vorgefunden . Die

Zahl der Vorſchriften iſt auch dafür ungemein groß , jedes Land weiſt darin ſeine

beſonderen Eigentümlichkeiten auf. Stets aber geht dem Räuchern ein Einſalzen oder

Pöfeln des Fleiſdes voraus, und das Endergebnis läßt ſich dahin zuſammenfaſſen ,

daß auch das Räuchern den Nährwert des Fleijdes herabfeßt . Die Fleiſchfaſer wird

bart, weniger löslich und dadurch ſchwerer verdaulich. Was aber die Haltbarkeit

anbelangt, ſo iſt ſie bekanntlich eine beſchränkte . Durch die antiſeptiſchen Stoffe des

Rauches wird nur ein Teil der Fäulnisbakterien getötet . Der Fäulnisvorgang wird

darum verzögert ; wollte man alle Bafterien durch den Rauch töten , jo müßte die

Räucherungszeit derart verlängert werden , daß das Fleiſch ungenießbar werden würde.

Was dieſe beiden Verfahren, das Pökeln und Räuchern , zur Aufbewahrung des

Fleiſches beitragen können, das iſt bei uns längſt ausgenußt, und die Erfahrung lehrt ,

daß der Abſaß für dieſe Konſerven nur ein beſchränkter iſt, daß wir noch anderer

Mittel zur Haltbarmachung des koſtbaren Nahrungsmittels bedürfen .

Ein drittes, gleichfalls uraltes Verfahren beſteht im Trocnen des Fleiſches.

Dieſes wurde namentlich in heißen oder trockenen Ländern ſeit jeher gebraucht . Die

Indianer Nordamerikas bereiteten , als die Europäer ſie kennen lernten , längſt ihr

Pemimikan und die Südamerikaner das Charque oder Taſſajo. Von dem legteren

Präparate erzeugt die Provinz Rio Grande do Sul allein jährlich gegen 20 Millionen

Kilogramm. Zu ſeiner Herſtellung wird das Fleiſch von den Knochen gelöſt und in

lange Streifen geſdnitten, die nunmehr auf Haufen geſchichtet und durch Lagen Kody:

ſalz von einander getrennt werden. Nach zwölf Stunden werden die Haufen umgeſept

und dabei aufs neue mit Salz behandelt. Aladann breitet man die Fleiſchriemen

flach aus und läßt ſie an der Sonne und in der Luft trocknen . 100 Kilogramm

friſches Fleiſch liefern 50 bis 60 Kilogramm Charque. Das Kilogramm koſtet am

La Plata nur 30 Pfennig, aber das Präparat iſt wegen ſeines Gehalts an Salz für

den Europäer auf die Dauer ungenießbar. Man hat infolgedeſſen verſucht , das Fleiſch

ohne Salzzuſaß unter Zubilfenahme von Dörröfen zu trodnen , und bereitete daraus

die ſogenannten Fleiſcmeble. Ein ähnliches Präparat iſt die Carne pura ; es iſt

haltbar und hat einen hohen Gehalt an Nährſtoffen , aber ſein Geſchmack iſt auf die

Dauer nicht zuträglich. Es könnte höchſtens als Konſerve zur Aushilfe in Kriegszeiten

Verwendung finden . (Fortſegung folgt . )

cubos
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5.3

Erwerbsthätigkeit.

Geflügelzucht als Erwerb für die

Franenwelt .

Anleitungen von Dr. Karl Rub.

( Siehe veft XI u. XII des vor. Jahrgangs. )

Naddrud verboten .

V.

Bevor ich zu den Anleitungen zu weiterer Aus :

nuşung des Haushuhns übergehe, muß ich einen

kurzen Überblic auf ſeine Leiſtungsfähigkeit über:

haupt werfen .

Es erſcheint wohl erklärlich, daß der Eierertrag

bei den überaus verſchiedenen Hühnerraſſen auch

ein ſehr wechſelnder iſt. Wir ſehen , daß die An

zahl der Eier, die ein yuhn im Lauf des Jahres

legt, im günſtigen Fall 150, 200 und ſogar 220

Stück beträgt, während ſie im ungünſtigen Fall

bei 50 Stück bis höchſtens 70 Stück verbleibt.

Ebenſo verſchieden zeigen ſich die Eier in Hinſicht

der Größe und des Gewichts ; die geringſten wiegen

38 bis 42 Gramm , beſſere 50 bis 70 Gramm und

die allerbeſten 75 bis 80 Gramm . Dieſe Ver:

ſdiedenheit iſt zunächſt in der Eigenart einer jeden

pühnerraſſe begründet , dann in der Beſchaffenbeit,

dem Alter u. f. w. der einzelnen þenne , weiter

aber auch in der Art und Weiſe , wie man

die Hühner halten , beherbergen und verpflegen

fann .

Kann man über viel Faum verfügen , ſo hält

man , wie aus den früheren Anleitungen hervorgeht,

am beſten das Italienerhuhn oder die von dieſem

gezüchteten Miſchlinge. Bei engem Raum , zumal unter

den don gedilderten ungünſtigen Verhältniſſen

der Großſtadt, kommen hauptſächlich das Spanier :

huhn , die drei franzöſiſchen Naſjen : Crève Coeur ,

La Flèche und youdan und das Dorkinghuhn

oder beſſer von ihnen (ſiehe Abſchnitt II ) gezüchtete

Miſdlinge in Betracht. Kommt es nur darauf an ,

ſo viele und ſo gute friſche Eier wie möglich und

zum angängig billigſten Preiſe zu bekommen , ſo

läßt man auch den Hahn, als überflüſſigen Freſſer,

ganz fort, hält alſo die entſprechende Anzahl vennen

allein . Zu beachten iſt ſodann , daß jede øenne

im ganzen etwa 600 Eibläschen am Eierſtock trägt,

daß alſo das fruchtbarſte Huhn, wenn es im Jahr

150 bis 200 Eier oder gar darüber bringt , ſich

erklärlicherweiſe in verhältnismäßig kurzer Zeit er :

ſchöpft. So kann man , zumal im engen Raum,

die Legehenne nicht länger als höchſtens drei

Jahre in voller Fruchtbarkeit haben.

In den Legeneſtern muß ein „ Legeei“ liegen

bleiben, um das „ Fortlegen “ der Hennen möglichſt

zu verhüten . Da das Hühnerei dabei aber binnen

kurzer Friſt faul wird , iſt man darauf gekommen,

das Legeei in irgend einer Form zu erſeßen. So

nimmt man Porzellaneier oder Gipseier oder ſtellt

ein ſolches Legeei ſelbſt her, indem man eine aus :

geblaſene Eiſchale mit ziemlich großer Öffnung mit

Sand oder anderem Material ausfüllt.

Reinesfalls darf man glauben , daß die reich :

lichſte und fräftigſte Fütterung mit Mais, Gerſte,

Weizen den reichſten Eierertrag bedinge. Im Gegen :

teil ; frißt ſich die venne binnen kurzer Zeit zu fett,

ſo verringert ſich ihre Legefähigkeit ganz ebenſo,

als wenn ſie zu mager , bezw. ſchlecht gefüttert

wäre. Es iſt alſo immer notwendig, das im Ab

ſchnitt IV hinſichtlich der Fütterung Geſagte ſorg

fältig zu befolgen und zugleich darauf zu achten ,

daß man, zumal bei wenig Legebennen, nicht einen

unnüşen Freſſer mitfüttern muß . Sobald die ein :

zelne venne fett zu werden beginnt , iſt ſie ent

weder auszutauſchen, oder ſie muß vollends gemäſtet

und geſchlachtet werden. Die nach dem Abſchnitt II

herangezüchteten Miſchlinge müſſen ſchon im erſten

Legejahr 120 bis 140 Stück Eier von mindeſtens

50 Gramm Gewicht bringen .

Für den Wert der Eier hat natürlich auch die

Beſchaffenheit eines jeden einzelnen Stüdes Be :

deutung . Wenn die Hausfrau beim Einſchlagen

einer größeren Anzahl darauf achtet, ſo wird ſie

bemerken, daß die Eier nicht allein in der Größe

außerordentlich wechſeln , ſondern auch im Gehalt.

In erſterer Hinſicht hat man bereits längſt die

Forderung aufgeſtellt, daß die Eier künftighin nicht
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mehr nach der Stüdzahl fondern nach dem Gewicht iſt es auch notwendig, daß der Raum, in dem

verkauft werden ſollen. In Wien und anderswo man ſie zum Mäſten hält, ein wenigſtens ver:

geſchieht dies bereits wenigſtens nach dem Ring, hältnismäßig enger ſei.

indem die Eier, wie ſie je nach der Größe durch Die ſchon erwähnten klimatiſchen, der Hühner:

verſchiedene Ringe gehen , verſchiedene Preiſe haben . zucht in Deutſchland ungünſtigen Verhältniſſe

Da die offenbar nicht unbillige Forderung des kommen bei der Züchtung von Fleiſchühnern gang

Verkaufs der Eier nach dem Gewicht bei uns bis : cbenjo, ja eigentlich noch mehr ſtörend zur Geltung,

her noch nicht hat durchgeſegt werden können, ſo als bei der Legehühnerzucht. Dies liegt daran ,

iſt hier und da ein Schlaukopf wohl auf die Idee daß die beſten Fleiſchhühnerraſſen, eben die fran :

gekommen , den Landwirten anzuraten , lieber zöſiſchen Hühner, gegen rauhe Witterungseinflüſſe

Hühner zu züchten, die kleine Eier legen, weil dieſe noch empfindlicher ſind, als alle anderen.

viel weniger Futter brauchen, während die kleinen ſehen wir denn, daß es in Deutſchland nur in

Eier nach dem Grundſat ,, Ei iſt Ei“ ganz ebenſo einer einzigen Gegend erfolgreiche Zucht von

bezahlt werden wie die großen. Hühnern als Maſt- und Delikateßgeflügel giebt .

Welchen Einfluß die Ernährung auf die Bc : Dies ſind die ſogenannten „ Þamburger Rüden ",

ſchaffenheit bezw. den Nahrungswert der Eier hat, die von einem Dorf an der Elbe nahe bei bamburg

fann die Hausfrau unſchwer ſelber ermeſſen . Eine den Namen erhalten haben, nämlich Namelsloher

lediglich mit Körnern oder ſonſt unzureichend er : Hühner, und die von hier auf den Markt kommen und

nährte oder auch kranke venne zeigt in ihren gleich dem franzöſiſchen Delifateßgeflügel zu einem

Eiern ſtets blaffen, förmlich bleichſüchtigen Dotter, Weltruf gelangt ſind. Sie können aber nur dort

während die geſunde , kräftige , audy mit Fleiſch- in einer beſtimmten Örtlichkeit gezüchtet werden , da

abfällen und Grünkraut reichlich ernährte Henne, ſie in Ramelslohe und anderen Dörfern von den

beſonders wenn ſie weiten freien Auslauf hat, in Bauern, Handwerkern, Tagelöhnern in der warınen

ihren Eiern ſtets ſchönes, tiefgelbes und wohl- Stube gehalten und ſchon in den Winter: und

comedendes Eigelb ergiebt. Frühlingsmonaten gezüchtet werden. Þier werden

Alljährlich im Sommer tritt der regelmäßige ſie Todann vornehmlich und zeitweiſe Togar aus :

Federwechſel oder die Mauſer der Hühner ein .
ſchließlich mit kleinen, in der Elbe maſſenhaft ge :

Während dieſer Zeit muß die Verpflegung eine be- fangenen , gekochten und zerſtampften Fiſchen, zu

ſonders ſorgfältige ſein . Tritt während der Mauſer:
weilen audy mit Froſchfleiſch ernährt, und die

zeit , wenn die Hühner ziemlich federlos geworden frühen Rücken werden dann mit einem Brei aus

ſind, plößlich naßkaltes Wetter ein , ſo iſt bei den
Buchweizen- und Vohnenſchrot und far dider

empfindlichen Raſſehühnern Aufenthalt im Stalle Milch gemäſtet und zu hohen Preiſen verwertet .

anzuraten. Erklärlicherweiſe läßt ſich dieſe Rüdenzucht und

Eine yenne, die als vorzügliches Legehuhn die Erzeugung dieſes Maſtgeflügels nur in einer

gelten darf, braucht keineswegs auch zugleich ein
beſtimmten Örtlichkeit erzielen.

gutes Fleiſchhuhn zu ſein . Die eigentlichen Ge- Schwieriger nod) wie jede andere Züchtung iſt

flügelzüchter machen auch zwiſchen Lege- und Fleiſch die, zu der wir uns jeßt ſchließlich wenden müſſen ,

Hühnern einen großen Unterſchied. Im Schlachts nämlich die Zucht von Raffehühnern zum Verkauf.

geflügel für den eigenen Gebrauch heranzuziehen, Wer ſie mit vollem Verſtändnis, vor allem aber

kommt dieſer indeſſen kaum in Betracht Da iſt es mit entſprechenden gediegenen Kenntniſſen betreiben

ſogar vorteilhaft, wenn man von den jungen Miſch : kann , dem bringt ſie zweifellos verhältnismäßig

lingen, die man vom Italienerhuhn nach der An: ſehr hohen Ertrag ; denn ſeit nahezu dreißig Jahren

leitung im Abſchnitt II erzüchtet hat, eine Anzahl bis zum heutigen Tage ſind die, wie man zu ſagen

herauswählt, dieſe im Alter von acht Wochen in pflegt, auf die Feder gezüchteten fremden pühner:

einen beſondern Raum ſeßt und ſie nun mit Mais : raſſen , alſo das eigentliche Sportgeflügel , in

ſchrot oder Gerſtenſdrot in Milch heranmäſtet. Deutſchland beliebt und begehrt, und alle dieſe

Für den Hausgebraud werden ſie dann die Hühner werden mit hohen Preiſen bezahlt, wenn

delikateſten Brathühnchen liefern . Zum Verkauf ſie rein ſind und den Anforderungen der Renner

auf dem Wochenmarkt dürfte es am vorteilhafteſten genügen .

ſein , derartige Abkömmlinge von einer der fran- Troßdem wird es leider nur wenige Damen

zöſiſchen Raſſen, beſonders poudan (weil die am geben, die ſich mit dieſer einträglichen Hühnerzudyt

wenigſten weichlich iſt), die man aus Erſparnis : befaſſen können , denn die dazu gehörigen Kenntniſſe

rüdſidhten gleichfalls ſelbſt erzüchten muß , in und Erfahrungen ſind ſchwer zu erlangen. Wohl

gleicher Weiſe im Alter von circa acht Wochen von haben wir fühnerbücher in unglaublicher Anzahl

den anderen abgeſondert, heranzumäſten. Bei dieſen | und zu Preiſen von 1 bis zu 20 ME. , auch ſolche

!
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mit guten Abbildungen und mit Farbendrudbildern keine ſichere Aufzucht der Küchel vor uns. Ich

- aber auch aus dieſen leşteren , dem Werk von kann daher die Hausfrauen nur dringend warnen ,

Völſchau in Hamburg, wird man ſchwerlich ſo viel ohne weiteres eine Brutmaſchine anzuſdaffen und

lernen fönnen , daß man mit voller Sicherheit die auf die damit zu erzielenden Erfolge ſich zu ver:

lennzeichnenden Merkmale der in Betracht kommen : laſſen . Wenn jemand hoffnungsfroh 100 Eier in

ben Hühnerraſſen zu erkennen vermag ; daß man die Brutmaſchine giebt, und es kommen dann nur

mit anderen Worten ſich beim Einkauf der Zucht- 10-15 Stück , ja vielleicht nur 5 Küden glüdlich

Hühner und beim Verkauf der Nachzudyt nicht über- heraus, und auch dieſe kaum zur vollen Aufzucht,

vorteilen laſſe und im erſten Fall ihre ganze ſo iſt der Verſuch denn doch gar zu teuer bezahlt,

Züdītung überhaupt, im leßtern wenigſtens den zumal wenn es ſich um Gier von Raſſehühnern handelte

Ertrag in Frage ſtellt. Wer es dennocy wagen und die Liebe und Luſt zur Sade, ja wohl gar

will, ganz im kleinen beginnend und allmählich der Mut zur Züchtung iſt für immer dahin .

fortſchreitend, dieſe Zucht zu betreiben, der ſoll es Dagegen giebt es andere, „ lebende Brutmaſchinen "

ſich vor allem angelegen ſein laſſen , zuerſt an der und zwar die Kochinchinahenne und die Pute oder

Þand des einen oder andern der kleinen Hühner- das Truthuhn. Bei der veranzüchtung eines Nuß :

bücher, die alle Sportraſſen enthalten und wenigſtens hühnerídlages, nach der im Abſchnitt II gegebenen

zum Teil in guten Abbildungen bringen, ſo die Anleitung, muß man von vornherein mit der That:

Werke von Bungarš (mit vom Verfaſſer ſelbſt ſache rechnen , daß die vennen der genannten fremden

gezeichneten vortrefflichen Bildern) , von Balda : Hühnerraſſen (und vornehmlich das Italienerhuhn )

mu8 , Martin Fries u. a . , zunächſt Studien bei uns niemals oder doch kaum brüten . So muß

zu machen , dann aber hauptſächlich, ſoweit es irgend man alſo, obwohl die Rochinchinahenne an ſich

möglid iſt , auf den Höfen befreundeter und benach: meiſtens nur einen Ertrag von 50 Stück verhältnis.

barter bedeutender Hühnerzüchter und (ďließlich, wo mäßig kleiner rotgelber Gier liefert (der im

irgend angängig , auf allen größeren Ausſtellungen die günſtigſten Fall allerhöchſtens bis auf 120 Stück

verſdjiedenen Hühnerraſſen durch Anſchauung kennen ſteigt), dennod ſtets je nach der Anzahl der Lege :

zu lernen . Am vorteilhafteſten iſt es, anfangs nur hennen wenigſtens eine oder einige der gefräßigen

mit einer oder doch nur mit wenigen Raſſen zu Kochinchinabennen mit auf dem Hof, eben als Brü

beginnen. þat dieſe Raſſezüchterei erſt auf einer terinnen , halten . Ganz ebenſo gut, meiſtens noch

einzigen großen Geflügelausſtellung mit ihren ſelbſt beſſer, eignet ſich die Trute zum Brüten, denn ihr

gezüchteten þühnern einige hohe Preiſe errungen, können viel mehr Eier untergelegt werden , und zu

jo kann ſie ihre Nachzucht bereits gut verwerten gleich iſt ſie nicht ſo ſtürmiſch wie die Kochin

und daraufhin ihre Züchtungen allmählich) weiter chinahenne, die ja leider nicht ſelten Küchel tottritt .

ausdehnen. Auch unter den gemeinen Landhennen giebt es

Kann ich nun im Rahmen dieſer Anleitungen manche, die ſich als Brüterinnen recht gut und zu

auch ſelbſtverſtändlich nicht vollſtändigen Unterricht verläſſig zeigen , und wo die Nughühnerzucht nur

in der Geflügelzüchtung ſelbſt geben, ſo muß ich im kleinſten Maßſtabe betrieben wird, ſind eine

doch wenigſtens noch einige praktiſche Hinweiſe an : oder einige ſolche Landhennen auch wohl aus :

fügen, durch die ſolche Beſtrebungen weſentlich er: reichend.

leitert werden können und zugleich die Züchterin Zum Ausbrüten von Eiern ſehr koſtbarer Raſſe:

ſid, vor weſentlichem Schaden bewahren kann. hühner, alſo in der Zucht von Sporthühnern über:

Zunächſt handeltes ſich um die Brutmaſchinen . haupt, darf man die Kochinchinahenne allerdings

Leider giebt es bis jeßt noch keine einzige Durch: niemals verwenden , weil ſie , wie ſchon erwähnt,

aus zuverläſſige Brutmaſdine. Im allgemeinen die Küchel nur zu leicht tot tritt . Da man in

kann man nach den bisherigen Erfahrungen an: folchem Fall übrigens in der Regel nur verhältnis :

nehmen, daß die Leiſtungsfähigkeit der Brutmaſchine mäßig wenige Eier vor ſich hat , ſo iſt es jeden :

im günſtigſten Fall einen Erfolg von 50 bis höchſtens falls ratſam, daß man dann zum Brüten ſich noch

60 Prozent ergiebt . Mit dieſem könnte ſich der eine andere, beſondere Henne hält. Als beſonders

Züchter zunächſt wohl zufrieden geben ; einerſeits zuverläſſig gelten für dieſen Zweck die Miſchlinge

aber vängt auch dieſer beſcheidene Erfolg noch vom Seidenhuhn und vom Zwerghuhn. Man be :

immer vom Zufall ab, und andererſeits haben wir nußt dieſe auch zum Erbrüten der Eier von koſt:

troß der verſchiedenen künſtlichen Glucken durchaus baren Faſanen und anderen Hühnervögeln .

.
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Frauenvereine.

Nachdrud nur mit Quellenangabe geſtattet. oderſozialen Notſtand heruntergekommene Familien

Ju Berliner Frauenverein in Anſpruch zu nehmen , um denſelben wieder zu

hielt am 18. Oktober Frl. Marie Mellien einen einer wirtſchaftlichen Selbſtändigkeit zu verhelfen .

Vortrag über Eliſabeth Fry , deren aufopfernde Erwerbsunfähigen dagegen, Kindern, Siechen, Alten

Thätigkeit im Dienſte der Gefängnisreform fie in ſollen alle silfsmittel ideeller und materieller Art

ſehr anſchaulicher Wciſe darzuſtellen wußte. Der zu teil werden, die aus den vorhandenen Ein :

Vortrag bildete eine Art von Ergänzung zu dem richtungen flüſſig zu machen ſind, und erſt dann

im vorigen Monat von Geheimrat Krohne ge- verſucht die Auskunftsſtelle ſelbſt für den einzelnen

gebenen Bericht über die Behandlung der kriminellen Fall einzutreten, wenn dieſe Einrichtungen Lücken

und verwahrloften Jugendlichen in Breußen . Am zeigen oder gänzlich verſagen.

Soluß des Vortrages kam der Verein auf die Die Auskunftsſtelle befindet ſich Berlin N.,

ſchon in der vorigen Siķung gegebene Anregung Ziegelſtraße 10/11 und iſt geöffnet : Montags,

zurück, ſich mit dieſen Gegenſtänden näher zu be- Mittwochs, Freitags 12—2, Dienſtags, Donnerſtags,

ſchäftigen , insbeſondere mit der Frage , ob nicht Sonnabends 5–7, Sonntags 11 /2-1 .

die Frau größere Verwendung als Pflegerin bei

den in Zwangserziehung gegebenen Kindern finden Der Verein Frauenwohl zu Königsberg i . Þr.

fönne. Es wurde eine Kommiſſion gebildet, der hat den 4. Jahresbericht über ſeine Handelslehr:

Geheimrat Krohne , welcher anweſend war, ſeine anſtalt herausgegeben. Es haben 41 Damen an

Unterſtüßung zuſicherte. dem Kurſus 1893/94 teil genommen . Der Unter:

richt erſtreckte ſich auf Handels- und Verkehrs

Die Deutſche Geſellſchaft für ethiſche Kultur kunde, Buchführung, Schönſchreiben, ruſſiſche, eng

hat ſeit dem 6. Mai 1893 eine Auskunftsſtelle liſche und deutſche Korreſpondenz, Rechnen und

über Wohlfahrtseinrichtungen in Berlin Stenographie. Fakultativ wurde noch Unterricht

eingerichtet, die bis zum 1. September 1894 auf der Screibmaſchine erteilt Das Bebensalter

1113 Mal in Anſpruch genommen worden iſt . der Teilnehmerinnen lag zwiſchen 154/2 und 33

Da aber von den Auskunft Suchenden nicht Jahren . Mehrere Teilnehmerinnen des Kurſus

bloß alleinſtehende Perſonen, ſondern auch ganze haben ſchon jeßt in Berliner und Königsberger

Familien in den Akten je eine einzige Regiſter: Geſchäften Stellung gefunden. Vorſigende des

Nummer erhielten, ſo iſt die Zahl 1 113 mehr ein Komitees der Handelslehranſtalt iſt Frau Thereſe

kollektiver Ausdruck als ein numeriſches Bild der Simon , Leiter der Anſtalt der Gymnaſialdirektor

geſamten Thätigkeit der Auskunftsſtelle . Dr. Babude.

Urſprünglich ging man von dem Gedanken

aus, eine Zentrale zu ſchaffen , welche die Berliner Der Verein Frauenwohl in Danzig

Wohlfahrtseinrichtungen zur Kenntnis derjenigen befindet ſich nach ſeinem Jahresbericht in erfreu

Menſchen bringen könnte , die für ſid) oder andere licher Weiterentwicklung. Realfurie, Fort:

Rat und Hilfe ſuchen , aber die Arbeit der Aus: bildungskurſe und Koch) idule haben ſich

kunftsſtelle drängte ſehr bald über das anfangs eines regen Beſuchs zu erfreuen gehabt. Der

geſteckte Ziel hinaus . Es ſtellte ſich bei den þilfe : Mädchenbort hat innerlich und äußerlich Fort:

ſuchenden beider Kategorien eine ſolche Unkenntnis ſchritte aufzuweiſen . Die Zahl der Helferinnen iſt

der einſchlägigen Verhältniſſe heraus, eine ſo be : auf 23 angewachſen. Die Wohlthat der Einrich

trübende Energieloſigkeit, die zum Teil auf Un: tung iſt namentlich bei den älteren Kindern deutlich

wiſſenheit beruhte, zum Teil die natürliche Folge erkennbar. Durch Vermittelung des Vereins ſind

großen Elends war, daß die Mitarbeiter der Auš : im leßten Jahre auch ſieben Krankenpflege:

kunftsſtelle ſelbſtthätig eingreifen mußten, wenn ſie rinnen im Danziger Stadtlazarett ausgebildet

ihre Arbeit im Büreau nicht zu einer mechaniſchen worden. Auch das Nachweiſungsbureau bat

und daher fruchtloſen berabdrücken wollten . Von ſich als eine notwendige und nütliche Einrichtung

Anjang an arbeitete die Auskunftsſtelle ohne Geld- bewährt . Zu den Fortbildungskurſen mußten

mittel, und ſie will keineswegs ein Unterſtüßungs: Parallelkurſe eingerichtet werden , da der Zuſpruch

Verein in dem landläufigen Sinne ſein. Es kommt ein ſo lebhafter war. Die Sonntagsnachmittags:

ihr darauf an, die beſtehenden Einrichtungen der Unterhaltungen für die Schülerinnen fanden regen

privaten und öffentlichen Wohlthätigkeit für er: Anklang; ſie brachten Vorträge und muſikaliſche

werbsfähige, aber augenblidlichdurch Unglüdsfälle Aufführungen.
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Radbrud nur mit Duellenangabe geſtattet. die leiſeſte Hinderung erfährt . Es können ſich folg :

* Frau Mathilde Mann, den Leſerinnen unſerer lich die Fäden nicht mehr verwirren , was bei

Zeitſchrift wohlbekannt durch ihre Überſepung des
freiem Herunterhängen der Klöppel jo oft geſchah.

Lie'iden Romans : „ Die Familie auf Gilje" Behufs Stellung des rotierenden runden Polſters

iſt fürzlich am Geridyt ihrer Vaterſtadt Roſtoc als iſt außerdem eine Vorrichtung angebracht, durch

vereidigte Dolmetſcherin für ſechs Sprachen (Fran: welche das Umdrehen weſentlich erleichtert und die

zöſiſch, Engliſd), Italieniſch, Däniſch, Schwediſch,
Lagerung des Muſters verbeſſert wird. Die Er:

Norwegiſch) angeſtellt worden. Es iſt das das findung des Fräulein Grünſtein findet die An

zweite Mal, daß eine Frau in dieſer Weiſe Ver: erkennung der Sachverſtändigen, und ihr verbeſſertes

wendung findet; den erſten Poſten dieſer Art be:
Rundpolſter wird der deutſchen Spiteninduſtrie

fleidete KarolineMichaelis (1.Auguſtheft der ,,Frau“) .
ſehr zu ſtatten kommen.

Frau Mann hat ſich mit ſtaunenswerter Energie * 3n England und Amerika findet der große

eine ſelbſtändige und hochgeachtete Stellung im Wert körperlicher Übung und Bewegung im Freien

Leben errungen; dieſer neue und ſchöne Erfolg iſt unter den Frauen weit mehr Anerkennung als bei

daher mit beſonderer Freude zu begrüßen.
uns. Eine der eifrigſten Vertreterinnen jedes

3m Sophienhaus zu Weimar iſt durch körperlichen Sports, Mrs. Mar y Sargent

die Frau Großherzogin von Sachſen eine ähnliche Hopkins ſpricht die verſtändige Anſicht aus :

Einrichtung wie die Ausbildung von ſogenannten ,,Eine Frau fann geiſtig und ſittlich nur vollkommen

,, Johanniter Schweſtern " getroffen worden . Junge geſund ſein , wenn ſie es körperlich iſt. Es erſcheint

Mädchen gebildeten Standes , die für Krankenpflege beinahe wie eine Beleidigung, wenn von einer

ein warmes Intereſſe haben, denen es aber durch müden , überarbeiteten Frau , die vielleicht den

beſondere Verhältniſſe augenblidlicy, oder auch für ganzen Tag auf den Füßen war, behauptet wird,

immer unmöglich iſt, als wirkliche Schweſtern ihr feble körperliche Bewegung; aber doch iſt dies

förmlich einzutreten, können im Sophienhaus für oft der Fall. Frauen vergeſſen häufig ,daß Arbeit

Krankenpflege ausgebildet werden . Dieſer Unter: weniger ermüdet als Einförmigkeit, verbunden mit

richt wird unentgeltlich gewährt. Es iſt nur ein Mangel an Sonnenſchein und friſcher Luft. Die

geringes Koſtgeld zu zahlen. Der Lehrkurſus foll Frau, die Tag für Tag zu Hauſe bleibt, wird mit

in der Regel zwölf Monate umfaſſen. In ihrer der Zeit geiſtig und körperlich eine Gefangene. Ihr

Heimat, oder ſonſtwo, können ſie das im Sophien: Geſichtskreis verengert ſich , und ihr geiſtiges Leben

haus Gelernte in Ausübung der Gemeindepflege verarmt. „ Nur Arbeit und keine Erholung“ ſchadet

praktiſch verwerten und ſich darin weiter vervoll: Jads Frau ebenſo ſehr wie jad ſelbſt."

kommnen . Mindeſtens alle zwei Jahre müſſen ſie

ſich aber zu einem Übungskurſus einberufen laſſen ,
* Weibliche Apotheker ſind im Auslande ſchon

ziemlich zahlreich vertreten . Ihre Begabung für
der etwa vier bis ſechs Wochen dauern ſoll.

dieſesFach findet dort immer mehr Anerkennung.
* Schweſter Anna Margarete Lene, deren Profeſſor Depaire , der berühmte Toxikologe der

tapferes Verhalten beim Negeraufſtande zu Kamerun Brüſſeler Univerſität, konſtatierte, daß die Frauen

allgemein anerkannt worden iſt, hat ſich am 13. Ok- in der Mehrzahl glänzende Prüfungen machen ; ſie

tober in der Heiligengeiſtkirche zu Potsdam mit erzielen durchſchnittlich mehr „ Grade“ als ihre

ihrem Lebensretter aus damaliger Gefahr,øerrn männlichen Kollegen. ,,Als Mitglied derMedizinal:
Kaufmann Heſſe , vermählt. Eine Abordnung des kommiſſion von Brabant," ſo äußerte der Profeſſor

deutſchen Frauenvereins für Krankenpflege in den Ferner , " „ hatte ich oft Inſpektionen in Apotheken

Kolonien, unter Führung der Vorſißenden, Gräfin vorzunehmen . Überall, wo die Apotheke wohl

von Monts, wohnte der Trauung bei. Bekanntlich verſorgt, gut im ſtande gehalten, in jeder Hinſicht

war Fräulein Leue von dieſem ſegensreich wirken: rein war, erfuhr ich, daß der Apotheker in ſeinem

den Vereine als Pflegeſchweſter für die Kranken- Berufe von ſeiner Frau oder einer Tochter unter :

ſtation Kamerun entjendet worden. Das junge ſtüßt wird." Brüſſel zählt fünf große Apotheken,

Paar ſùifft ſich im November wieder nach Ra : ' die von Frauen geleitet werden , und in denen es
merun ein . nur weibliche Gehilfen und Praktikanten giebt.

* Frl . Margarete Grünſtein iſt ein Patent für Gent hat gleichfalls fünf ſelbſtändige weibliche
einen ſinnreich konſtruierten Apparat verliehen Apotheker ; Lüttich, Verviers, Charleroi und andere

worden, der das Spißenflöppeln weſentlich er- belgiſche Städte je eine . In Frankreich ſind die

leichtert. Der Apparat weiſt jedem Klöppel ſeinen Frauen erſt dabei , ſich dieſen Beruf zu erobern ;
Plaß an, ohne daß das Aufnehmen und Ablegen in Paris und Touloje giebt es je eine von einer
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Frau dirigierte Apotheke. England zählte im

Jahre 1891 bereits 1340 weibliche „chemists“,

Holland hatte zur ſelben Zeit 313 weibliche und

414 männliche Apotheker, wobei nur die ſelbſtändig

ctablierten Magiſter der Pharmazie gezählt ſind.

Der Verein der weiblichen Apotheker in Nord

amerika iſt bei 523 aktiven und 186 Ehren:

mitgliedern angelangt. In Deutſcland rückt

aud dieſe Sadie nicht aus der Stelle .

* Weibliche Reditshörer. An der Rechts

akademie von Recskemet ſind nach einer Mitteilung

des Peſther Journals zwei Frauen inſfribiert,

nämlich die Scweſtern Valcrie und Hermine

Curtutin, Töchter eines Advokaten in Arad.

* Die Bank of England iſt jeßt mit der

Anſtellung von Frauen vorgegangen. Die Direk:

toren der Bank hatten Prüfungen für weibliche

Hilfskräfte eingerichtet. Die Ergebniſſe der Prü :

fungen waren ſo gute , daß es prinzipiell feſtge:

feßt wurde, eine Anzahl der Stellungen durch Frauen

zu beſeßen . Die bei der Bank angeſtellten Männer

haben zwar dagegen Proteſt eingelegt, aber ohne

Erfolg . Die Frauen haben damit ein neues Arbeits

feld erkämpft.

* Die London School of Medicine for

Women eröffnete ihr Winterſemeſter mit 160

Studentinnen , von denen 29 neu eingetreten ſind.

Die Studentinnen erhalten eine gleichmäßige, vor :

zügliche Ausbildung durch den ſyſtematiſchen Beſuch

des Royal Free Hospital, Gray's inn Road , deſſen

kliniſches Hilfsperſonal ganz aus Frauen beſteht.

* Eine Frau als Chefredakteur. Mrs. Beer

iſt die Leitung der Sunday Times, eines der

maßgebenden Blätter übertragen worden. Als

Journaliſten haben ſich die Frauen in England

in leßter Zeit vielfach ausgezeicynet . Der Pariſer

Korreſpondent der Daily News und der belgiſde

Korreſpondent der Times ſind Frauen . Und nicht

nur die Stellungen dieſer Frauen, auch ihre

Leiſtungen ſind maßgebende.

* 3u England beabſichtigt Miß Fawcett, dic

bekanntlich vor einigen Jahren ihre mathematiſchen

Prüfungen mit großer Auszeichnung beſtanden , ſich

als Civil - Ingenieur zu etablieren.

* Miß E. Winifred Diron iſt für das gynäfo :

logiſche Fadh an den drei ſtaatlichen Kranken:

häuſern Dublins angeſtellt worden .

* Das franzöſiſdhe Unterrichtsminiſterium

macht bekannt: Jungen deutſchen Lehrerinnen wird

in den Ecoles normales d’Institutrices (Semi:

narien ) für die geringe Summe von 40 Francs

monatlich Unterricht, Wohnung und Beköſtigung

gewährt. Die Bewerberinnen müſſen ſich jedoch

zur Übernahme von zehn bis zwölf deutſchen Lehr :

ſtunden (Konverſationsübungen ) wöchentlich ver:

pflichten . Remunerierten Privatunterricht zu er:

teilen wird nicht geſtattet. Geſude um Berück

ſichtigung ſind unter Beifügung der Prüfungs

zeugniſſe und beſonderer Empfehlungen an das

Ministère de l'Instruction publique, Direction

de l'Enseignement primaire, Paris, rue de

Grenelle, zu richten. Nidt unerwähnt wollen wir

laſſen , daß die franzöſiſche Unterrichtsbehörde in

ihrer Mitteilung ausdrüdlich den deutſchen Lehre :

rinnen eine herzliche und liebevolle Aufnahme zu:

fichert. Nähere Auskunft erteilt bereitwilligſt

Oberlehrer Dr. Wolter , Berlin , Belle - Alliance:

ſtraße 31 .

* Das Stimmredit für Gewerbegerichtswahlen

iſt den Frauen in Frankreich erteilt worden. Die

franzöſiſchen Frauen verdanken dieſen Sieg Maria

Dešraismes , die ſeit 11 Jahren unermüdlich in

dem Beſtreben war, dies Stimmredit durchzuſeßen.

Sie hat in dieſen elf Jahren nidt zum wenigſten

den Unverſtand der Frauen zu befämpfen gehabt.

Aber ſie hat nicht nur geworben, ſie hat zuvor

belehrt. So war es ihr gegünnt, ießt, ivenige

Tage vor ihrem Tode, ihre Lebensaufgabe durch:

zuſegen .

* in Frankreich hat Leopold Goiraud den

Gefeßentwurf eingebracht, daß, unter welcher Form

auch ein Ehekontrakt abgeldloſjen ſei , die Frau

den Beſit deſſen beanſpruchen dürfe, was ſie ſelbſt

erwirbt. Seit 1870 iſt bereits ein ähnliches Geſells

in England, in Soweden ſeit 1874, in Dänemark

ſeit 1880, in Norwegen ſeit 1888 giltig .

* Frl . Eſther Carpentier, cine junge Dame

von 21 Jahren, hat bei der Brüſſeler pharma:

zeutiſchen Prüfung den erſten Preis davon ge

tragen . Dieſer Sieg iſt deshalb wichtig , weil ſidy

in Belgien leider nur wenige Frauen dem Studium

widmen . Wie aber kann man ſolchen Erfolgen

gegenüber behaupten wie man es doch offiziell

in Deutſdland thut ! Frauen ſeien für „ gelehrte

Studien " ungeeignet ?

* Miß Ida Blatt von Chicago, die jüngſt das

College daſelbſt abſolvierte, hat eine Licenz zur

Ausübung des Advokaten - Berufes und Zutritt zu

den Gerichten des Staates erhalten . Als Negerin

iſt ſie jedenfalls die erſte ihres Stammes , die

ſolde Privilegien crrang .

* Miß Anna L. Hawkins, welche fürzlid, von

dem Maryland Inſtitut graduiert hat, iſt die erſte

Dame, die ein Diplom als Architekt erhielt ; ſie

gedenkt die erworbenen Kenntniſſe berufsmäßig

auszuüben .

* Miß Gora Dow in Cincinnati iſt Beſißerin

dreier Apotheken, welche ſich alle guten Zuſprudis

erfreuen . Die Dame hat im Pharmaceutical De:

partement der Cincinnati Ilniverſität ihre Studien

gemacht. Sie beſchäftigt ſechs regiſtrierte Phar :

mazeuten und vier Affiſtenten .

* Miß Emma Farnsworth aus Albany, New :

York, wurde mit einer Medaille für ihre im Pariſer

Salon ausgeſtellten photographiſden Arbeiten aus :

gezeichnet. Schon früher errang ſie zwei Medaillen

in England, zwei in Toronto, eine in Indien und

eine bei der leßtjährigen Ausſtellung in Philadelphia,

wo ſie die einzige Frau war, der eine ſolche Ehre

erzeigt wurde.

* Dr. Jeſſie M. Weſton, welde jüngſt am

„ Women's Medical College" in Philadelphia gra:

duiert iſt, wurde als behandelnder Arzt für die

ſtaatlidze Jrrenanſtalt in Connecticut ihit .

Totenſdau. Um 16. Oktober ſtarb in

Würzburg cine der bedeutendſten Vertreterinnen des

dramatiſchen Geſanges : Jobanna Jachmann :

Wagner. Unſere nädyſte Nummer wird ihr einen

beſonderen Artikel widmen .

*



125

Bücherichau .

V
I
M
I

D.S.93

,,Tarantella. “ Roman von Annie Bod. Sdwind's romantiſche Landidaften vergeſſen ſind,

2 Bd. (Berlin 1894. Verlag des Bibliographiſchen ſind ſeine Lieder jung und friſch geblieben.

Bürcaus .) Eine Mädchenfreundſchaft, beſchworen Und nicht nur weil Schubert ihnen ſeine un

aus reinem Herzen , ein leiſes Träumen von Künſtler: vergänglichen Weiſen untergelegt hat! Sie ſind

tum , das iſt das Vorſpiel zur Tarantella . Glänzend jung geblieben, weil ſie ganz einfach und ganz volks

und über Erwarten fühn erfüllen ſich die Träume tümlich ſind . Und nur die Gedichte, denen Wilhelm

von Künſtlerglück und Künſtlerkönnen für die Heldin Müller ſeinen Dichterruhm recht eigentlich verdankt,

des Romans, ſo ſeßt die Tarantella ihres Lebens ſeine Griechenlieder, ſind heute veraltet, weil ſie

ein. Aber in die tolle Tarantella äußerer Erfolge arm waren an poetiſchem Gehalt. Aber auch ſię

klingen disharmoniſdy grelldie Töne innerer Qualen bleiben merkwürdig dafür, wie auch das politiſche

undSchmerzen. Aus der Mädchenfreundſchaft wird Empfinden jener Zeit romantiſch ſich verklärte und

bitteres øaffen : zwiſchen beide Freundinnen tritt cin verflüchtigte.

Mann. Und die Freundichaft beſchwört neue Qualen „ Frauen “. Roman von Valeska Gräfin

herauf : um aus frankhaftem Mißtrauen die Freundin Betbujy - yuc. 3 Bände. (Dresden und Leipzig,

zu erretten , heiratet die Heldin einen ungeliebten Reißner 1894 ). Der Roman hat Tendenz im guten

Anbeter. Doch gerade dieſer verhängnisvolle Scritt Sinne, d . h . er will nach einer beſtimmten Richtung

führt ſie innerlich dem Gatten ihrer Freundin hin wirken, ohne aber die Dinge dieſes Endzweds

näher. Beide aber entſagen, weil Pflichtgefühl in wegen zu fälſchen und verzeichnete Geſtalten vor:

beiden ſiegt. In einem leiſen aber reinen Afforde zuführen . Dieſen Fehler weiß die Verfaſſerin mit

klingt ſo die Tarantella aus . Annie Dods Roman großem Geſchid zu vermeiden; ſie ſchildert einfad)

iſt ſpannend und flott geſchrieben . Der Stoff iſt die Wirklichkeit, die ſie mit offenem Auge und ohne

überall wirkjam , ſtellenweiſe ganz dramatiſch geſtaltet. Vorurteil aufnimmt. 3hre Standesgenoſſinnen dont

,,Zu Waſſer und zu Lande.“ Novellen von ſie nicht. Eitel, hohl und frivol iſt das Treiben

glie Frapan. (Berlin , Verlag von Gebrüder der meiſten dieſer Frauen, weil ihre Männer nichts

Pactel. 1894, Preis 4 Mark). Der neue Novellen- anderes von ihnen verlangen. Es heißt einer

band von Ilſe Frapan teilt die Vorzüge der alten : Auffaſſung entſprechen, zu welcher der Ernſt unſerer

padende Anſdaulichkeit und Naturwahrheit. Das Tage immer entſchiedener hintreibt, wenn dieſem

fühle äußere Bchaben, hinter dem ſo viel Herzens: bohlen Geſellſchaftstreiben gegenüber in einigen

wärme ſtedt, der geſunde, derbe yumor, die zähe innerlich gefeſteten Frauengeſtalten die ſittliche
Energie , die ſtille Gemütsinnigkeit, alle dieſe Macht der Arbeit verkörpert wird . Nicht das ſelbſt:

charakteriſtiſchen Züge der niederdeutſchen Raſie gefällige Dilettantentum hat die Macht zu reinigen
treten uns in den Perſonen der pſychologiſch fein und zu befreien : nur die wirkliche Arbeit, die die

durchgeführten Erzählungen lebendig entgegen. Verfaſſerin hier in der modernſten Form des

Wenn das äußere Gewand beſonders den Nord- Studiums vorführt, um auch dadurch mit Vorur :

deutſchen anheimeln wird , ſo muß dieſe Kraft der teilen aufzuräumen , die unter ihren Standesge:

Darſtellung, die Phantaſiegeſtalten init ſo lebendigem noſſinnen aus Unkenntnis noď weit verbreitet ſind.
Daſein zu begaben weiß , icden paden, den echtes Möge das Buch ſeinen Zweck in weiten Kreiſen er:

menſchliches Leben intereſjiert. Am feinſten wirkt reichen .

die legte Geſchichte, eine meiſterhaft durchgeführte ,,Die evolutioniſtiſche Ethit als Grundlage

Satire auf moderne Schablonenwohlthätigkeit , der der wiſſenſchaftlichen Bädagogik.“ Von Dr. Paul
bei aller äußerlichen Poſe das warme cfühl von Bergemann. (Wiesbaden, Emil Behrend, 1894 .

Menſch zu Menſchen fehlt. Preis 1,20 Mark.) Das kleine Bändchen enthält eine

„ Gedichte “ von Wilhelm Müller. Geſamt- ſtreng wiſſenſchaftliche Unterſuchung über das Weſen

ausgabe . (Verlag von Philipp Neclam jun . Leipzig . der Ethik, in deren Verlauf wertvolle eigene Ge

Preis geh . 0,80 Mk. geb. 1,20 ME.) Ain 7. Oktober danken geboten werden. Der ethiſche Evolutionismus,

waren 100 Jahre ſeit dem Tage vergangen , an dem für den der Verfaſſer eintritt, erblidt das Ziel der

Wilhelm Müller geboren iſt. Zur Feier des Tages Moral weder in der Förderung des individuellen

iſt dieſe neue Ausgabe, die eine Volksausgabe im Glüds, noch in der Geſamtwohlfahrt (dem größt:

beſten Sinne des Wortes iſt, erſchienen. Sie iſt möglichen Glüd der größtmöglichen Anzahl) ſondern

vollſtändig, beſcheiden, dod nicht übel ausgeſtattet erhebt das Prinzip der Kulturentwiđlung zum

undmit einer brauchbaren biographiſchen Einleitung oberſten Moralprinzip. Eine Kritik, die der Ver:

verſchen. Wilhelm Müller iſt ganz ein Kind der faſſer an der Hand dieſer Gedanken an der Hart:

Spätromantik. Was er geſungen hat, das hat mannſchen und der Wundtſchen Ethik übt, fällt zu

Moriß von Sdwind gemalt. Aber während gunſten der leşteren aus . Die Anwendung der
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gewonnenen Leitgedanken erfolgt in einem Kapitel „ Reiſe zu den Ausjätigen in Sibirien,“ Von

über „ die evolutioniſtiſche Ethik als die Grundlage Kate Marsden. Überſetzt von Marie Gräfin

der wiſſenſchaftlichen Pädagogit". Freunden einer zu Erbacy - Schönberg. 2. Auflage. (Leipzig,

ernſten Lektüre iſt das kleine Budy warm zu W. Friedrich, 1894. Preis geh . 6 M., geb.8 M.). Daß
empfehlen. Kate Marsdens Reiſebericht ſchon in zweiter Auflage

Laienpredigten für das deutide mans " . vorliegt, iſt ein Beweis dafür, wie lebhaft auch in

Ungehaltene Reden eines Ungehaltenen von Otto Deutiqlarid das Intereſſe iſt, das man jowohl an

von Leigner, 10.-12 . Tauſend. (Berlin , Verlag der aufopfernden Frau , als an den herzergreifenden

des Vereins der Bücherfreunde 1894. Preis geh . Erlebniſſen nimmt, die ſie mit ungeſudyter Einfad) :

4 Mark, geb. 4,75 Mark . ) Die Laienpredigten für heit erzählt. Der entſcßliche Zuſtand, in dem

das deutſche Haus haben lebhaften Anklang ge: Tauſende von kranken , elenden Menſchen dahinzu :

funden und zum großen Teil mit Recht. Es leben verurteilt ſind, erfüllt ihr verz mit ſo tiefem

werden bittere Wahrheiten geſagt, aber es ſind Mitgefühl, daß ſie – und der Lejer mit ihr

eben Wahrheiten. Eine der bitterſten ſteďt in der faſt die übermenſchlichen Strapazen vergißt , die ſie

Höchſt anmutig erzählten kleinen Satire: ,, 3,50 Mark. durchgemacht hat. Eine Fülle intereſſanter Einzel:

Eine Nach -Weihnachtsgeſchichte zur Beherzigung heiten über Land und Leute zeigen , daß die

vor Weihnachten .“ Sie ſei gerade jeßt unſern Neiſende ſich bei aller Anſpannung der Kräfte und

Leſerinnen und Leſern warm empfohlen. über aller Inanſpruchnahme des inneren Menſchen die

die Frauenfrage iſt der Verfaſſer, wie faſt alle Fähigkeit objektiver Aufnahme äußerer Eindrüde

Männer der älteren Generation , die darüber ſ@reiben, bewahrt hat .

mangelhaft orientiert; er geht von falſchen Vors , Die deutſchen Frauen und der Bismard

ausſetungen und unrichtigen Behauptungen aus fultus. “ Zeitgemäße Betrachtungen von Gräfin

(jo ſoll beiſpielsweiſe auf den engliſdien vochſchulen Giſela von Streitberg. ( Leipzig , W. Fried :

kaum das erreicht werden , was von unſeren rid . ) Die kleine Sdrift zeugt von geſundem ,

Gymnaſiaſten verlangt wird !) und kommt ſo ſelbſtändigem Denken. Den übertriebenen Kultus,

natürlich zu faliden Solüſſen. Immerhin fließen den deutſche Frauen mit dem erſten Reidskanzler

audy hier, wenn man von den Übertreibungen ab- treiben , bezeichnet die Verfaſſerin ( Gräfin Bülow

ſieht, beherzigenswerte Bemerkungen mit ein . v . Dennewiß ) als eine Verirrung des Patriotismus

,, Fräulein Kunigunde“ . Bade - Novelle von und weiſt nach , wie wenig Veranlaſſung gerade

Emil Noland. (Verlin, Deutſche Schriftſteller: den Frauen , die unter Birmarc in ihrer ſozialen

Genoſſenſchaft 1894.) Die kleine Novelle variiert Stellung nicht das geringſte gewonnen haben , zu

das Thema vom Ritter Delorges und Fräulein ſoldem Kultus gegeben iſt. Wir bedauern , daß

Kunigunde, indem ſie das mittelalterliche Milicu das Büchlein Ünrichtigkeiten über den Bund

mit einem ganz modernen vertauſdyt; den Löwen- deutſder Frauenvereine enthält, die leicht durch

garten mit dein Seebade, den grimmen Ritter mit eine Erfundigung an Ort und Stelle zu vermeiden

cinein deutſden Profeſſor . Die Darſtellung iſt, geweſen wären ; im übrigen iſt es allen denkenden

wie immer bei Emil Roland, feſſelnd und anmutig. Frauen warm zu empfehlen .

Nunſtgeſchichte im Grund:

riß." Von M.von Broeder.
( Göttingen , Vandenhoeck und

Ruprecht 1895. Preis 2 Mark

60 Pfennig.) Das Büdlein , das
Die dreigeſpaltene Nonpareille - Zeile (oder deren Raum ) foſtet 40 Bj.;

bei Wiederholungen wird Rabatt gewährt.

in erſter Linie dem kunſtgeſchicht : Anzeigen - Annahme bei allen Annoncenburcaur und in der Erpedition der Trau " ;

lichen Unterricht in Müdden: Berlin S., Stallitreiberſtraße 34/35.

ſchulen dienen ſoll, giebt in an:

regender , leichtfaßlicher Dar : Aktien -Geſellfdjaft

ſtellung einen Ueberblick über

den Entwidlungsgang unſerer H. Gladenbeck & Sohn Bildgiesserei.
Kunſt. Die beigegebenen Illu Berlin W. Charlottenstr. 23.

ſtrationen ſind gut gewählt und
Ausſtellung und Verkaufsmagazin hervorrage ider Kunſtwerke in

vorzüglich ausgeführt. Bronce und Broncecompoſition .
Sonderheft für Möbel und

Kunſtgewerbliche Bedarfs- und Jurusgegenſtände.

Interieurs" iſt das Oftober : Beleuchtungekö r per für Gas and electrifdes Licht.

veft der Illuſtr . kunſtgewerbl. Muſterblätter und Anſchläge toſtenfrei. [36

„ Zeitſchrift für Innen - Defv :

ration ", berausgegeben von Prof. Induſtrie , Kunſtgewerbe: 11 . Neu ! In allen Vudhdlgn. zu Qaben :

Hermann Goeß und Alerander Haushaltungsſchule
Die Srauenbewegung

Kody . ( Verlag von Alerander verbunden mit Penſionat

Koch, Darmſtadt, Preis viertel :
Wiesbadell , Adelheidſtr. 3 . als Ergebnis d. Kulturfortſchritts[ 49

nebſt einer porſiologiſch - mcdizimden
jährlic, 5 Marf.) Auch dieſes Gründliche Vorbereitung für kritif der weibliden Inferioritat

veft zeigt wie ſeine Vorgänger
das ſtaatlidie Handarbeitlehrerin von 6. Neunrciter.

Examen , weitere Ausbildung zur

cinen ſehr reichaltigen und Induſtrielehrerin und in allen kunſt
Urly.d. Bibliograph .Bureaus,Berlin,

Preis 50 Pig.
gewerbliden Techniken :

(54

künſtleriſd) hervorragenden In:

a Nnzeigen .

vorni.

Leder

halt, ſowohl was den illuſtra:
dinitt, Brandmalen , Sdniken ,

Zeichnen , Malen etc. Eintritt zu den
Eberswalde bei Berlin.

tiven Teil anlangt, als aud Vorbereitungsturjen Ottober und ,januar. Gadcort , -
bezüglich der tertliden Beiträge. Beſte Empfevlungen . Gefunde Woonung Unterr.-, Fortbuba, Wirtjøaftsinftitut

Das poft bringt u. a . folgende
und Verpflegung. Vermittelung diese 11. fiodule j. Tödl . gut famıl. Bonggi.
bezilglider Stellen .

Illuſtrationen : Schwarzwälder
Hörpervíl., gemütlijamilienleb , England.

Näheres turc Proſpekte und durd !!. franz. im bauic Preis 700 MI. infl.
Standuhr Entwürfe für die Vorſteherin Fil. H. Ridder, | llnsertidt. Borſteberin Frau Laade.

[34
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Kleine Mitteilungen. 127
- Anzeigen.

1

gotiſche Sd lafzimmer : Möbel – Stellenvermittelung des Mufit. Einem 17jähr. Sohn Sprach

Vüffet mit bemalten Füllungen
Allgemeinen ſtunden. Jsraelit. þauslehrer im þauſe.

Deutſchen Lehrerinnen - Vereins. Gehalt 800 M. 12. In Weſtpreußen auf

- Mobiliar für ein Wohn- und Zentral- Leitung : 1 Sut eine evang., gepr., muſit. Ers

Arbeitszimmer im Renaiſſanceſtil Leipzig, Piaffendorferſtr. 17 . gieberin für 2 Mädchen u . 1 knaben.

Saloniqrant im Renaiſſance:
13. Auf i Gut eine evang., gepr., muſit.

1. Offene Sculſtellen . Erzieherin für 1 Mädden von 10 J. u .

ſul -- Gotildes Büffet ( ejust: 1. 3m Fürſtentum Spaums für 2 Sinaben von 9 u . 7 3. 14. In

Salonſdrant nad einem alten burg.lippe für 1 ju erridytende Privats Oſtpreußen eine evang ., gepr., muſit. Ers

Prunlítüc -- Möbel für ein
duleeineevang, gepr.,erjabrenelehrerin. zieherin für 5 Kinder von 6-12 3., wvelde

Gehalt 1000 Wt. 2. ,311 d. Prov. Heſſens die Stulebejuchen . Aufſicht bei den

Herrenzimmer im gotiſden Stil Najſau an eine mit Penſionat verbundene Sdulaufgaben , ſelbſtänd. Muſikunterridt.

- Desgleiden für ein Speiſe : Stule eine evang., ichr tüchtigeEnglände- 15. Auf eine Domäne eine evang., gepr .,

aimmer
rin , die bereits unterriatet bat. 3. Im muſit. Erzieherin für 2 Mädden von 10 J.

Bücherſchrank mit (Großherzogtum þeſien an i Penſionat 16. In Bommern auf 1 Rittergut

Malerei Gotijder Vüffet : eine evans., gepr., erfahrene Lehrerin. cine evang ., gepr. mufil. Erzieherin für

drant mit reiden Beſchlagen .
Sehr gutes Franzöſiſch und Mufit Be: 2 Mädchen von 14 u. 12 J. u . f. 1 Rn .

I ding . Malen erwinjot. Täglich 6 bis
Runſtbeilagert : Wohnzimmer in

von 61,23 . 17. In Öſter. Soleſien eine

7 Štd . Etwas Aufſicht. Gehalt 500 tüdtige muſit. Erzieherin, die Franz. u.

altdeutidem Charakter aus einem bis 600 M. 4. In Pommern an eine Engl. im Auslande erlernt hat u . Mal

Karlsruber Privathauſe Go: ju eroifnende Privatidule eine evang. , unterricht erteilt f. ein 12 jähr. Moch. bis

tiſdes Speiſezimmer.
gepr. , erfahrene Lebrerin. 5. In der zur Bollendung d. Erziehung . Anfangos

Prov. Pojen für eine mit Penſionat ver- geh. 800 m . ſteigt bis 1000 M. 18. In

bundeile Shule eine gepr., ſebr muſta- Norddeutídland eine evang , gepr. muſit.
lijde vehrerin, oder eine Muſitlehrerin, Erzieherin für 1 Moch. von 11 J. u. für

bie eventuell die Stunden auf eigene 2 Rn. von 8 1.9 5. Am Unterrichte

Kleine Mitteilungen .
Rechnung übernimmt und der Vorſteberin nehmen noch einige gleichaltrige Kinder
eine mäßige Penſion zahlt. 6. In teil. Geb. 500 M. 19. In der Mart

Soleſien an ſtädt. Soule vorläufig zur in 1 Forſthaus eine evang. , gepr. muſit.

Der Berlag der funſtges Bertretung ( Ausſicht auf definit. Ån= Erzieherin f. 3 Mod. von 11, 13 u . 16 J.
werblichen Zeitichrift „ Bienen: ſtellung ) eine evang. , für Boltss oder Geb. 500 M. 20. In Soleſien auf 1

bobere Madden Sdulen gepr. Lehrerin, Rittergut joj. od. 3. 1. 12. eine evang .,

korb“ , offizielles Organ des ble and d . Handarbeitseramen beſtanden gevr. Erzieherin , die Franz . im Ausland

gleichnamigen Vereins zur Pflege bat . Gehalt 900 Me. 7. Im Großherzog- erlernt hat für 2 Mogy. von 7 u . 9 .

und Verwertung funſtgewerblicher tim beijen eine evang., gepr., muſit. Konverjation mit einein 16 jähr. Mda.

Arbeiten, ladet alle künſtlerinnen
Pebrerin , die befähigt iſt, im Turnen zu Muſit erwünſcht. Geb. 600 M. 21. Auf

unterrichten. (Gramen nicht nötig. ) ein Nittergut eineevang., gepr. erfahrene

und Kunſtfreundinnen zu einem
II . Offene Stellen in Familien.

Erzieherin i. 1 Mod. von 14 J. u . 1. 1

Wettbewerb ein . Die geſtellte Rn. von 10 J. Muſil, Latein u . im Auss

( cfudt: 1. In d. Prov . Branden

Aufgabe beſteht in der kopie
land erlerntes Franz. Bedingung. (leb.

burg in ein Forſthaus eine evang . , 500 M.

einer im Kunſtverlag von Sơult:
gevr . , muſit. Erzieberin für 2 Mädden

von 1212 11. 101. 3. 2. Eine erfahrene, III . Anſtellung au Sculen, in

Engelhard erſchienenen Vorlage, evang .. gepr. , muſit. Erzieberin für 2 Familien und Penſionatcu ſuchen :

einer Blumenſtudie für Ölmalerei Mänden von 12 u. 10 3. Gebalt 500 M. 1. Eine 25jähr., evang wiſſenſch. Lehrerin,

auf einem Holzpaneel. Aus: 3. In Weſtpreußen auf i Mittergut eine die zu Oſtern pandarbeits- und Turns

gelegt ſind für die drei beſten
evang ., gepr. Ergieberin fur 2 Madden cramen machen will. 2. Mehrere junge

von 8 11. 10 J. , 2 erwadjene Mädden evang, wiſſenſc . Lehrerinnen , die idon

Arbeiten ein 1. Preis von jollent noch einige Stunden baben . 4. 31 unterrichtet haben . 3. Zwei 27 jähr.

100 Mark, 2. Preis von 50 Marf, der Prov. Pojer auf i Rittergut eine evang . wiſſenſd . Lehrerinnen , die in Eng

3. Preis von 25 Mark. Das
evang .. gepr., inuſit. Erzieherin für 8 lanb u . Frantreich an ſtädt. Sd. waren .

Mänden von 13, 9 u. 6 3 5. Auf ein 4. Eine erfahrene, evang. , gepr. muſit.
Preisgericht wird aus bekannten Out in Mitteldeutſchland eine junge, Lehrerin, die in Frankreich u . England

Berliner Künſtlern beſtehen . Die
evang . , gepr. , inuſit. Erzieherin für war, aud) im Latein und Malen unters

Einſendung der
% Mängen von 9 11 6 3. Gebalt bis

Konkurrenz
richtet. 5. Eine 24jähr. evang. , tonjers

500 M. 6. 3. Sdleſiert eine evang .. vatoriſtiſch gebildete Muſiklehrerin, die

arbeiten muß bis Mitte Dezember gepr. , mufl. Erzieherin für 1 Mädden in England ivar und audy in wiſjenídı.

d . 3. erfolgen . Die näberen von 14 al ., 2 Mädden von 10 J. 11. fur Fädern unterrichtet. 6. Eine lath. muſit.

1 lnaden von 10 3. 7. In veſſen - Najiau
Bedingungen für den Wettbewerb

Elementarlehrerin, die bereits als Erz.

auf eine Domäne 1. 1. 1. 95 cine evang .. thätig war. 7. Eine evang f. Turnen

ſind von dem Verlage des gepr. , mufil. Erzicherin für 1 Mänden 11. bandarbeit gepr. Lebrerin . 8. Eine

Bienenkorb " , Berlin , Linden : von 12 J. u . für i Anaben von 6. 3 . evang. für Zeidnen, Turnen und Hands

ſtraße 53 , gegen Einſendung
2 erwadjene Tööter ſind in einigen arbeit gepr. Lehrerin. 9. Eine junge,

Fädern zu unterrichten . 8. 31 Dſt- evang. wiſſeníd . Lehrerin , die auch die

einer 5 Pig .-Marke zu beziehen . preußen auf i But eine evang . , gepr. , Turnprüf . beſtanden hat. 10. Eine evang.

muļit . Erzieherin für 3 Kinder von 6 bis wiſſenſch . Lebrerin , die bereits 31 , 3 .

Fran Cläre Schubert- Feder, 9. 9. 3. Bohmen int fath . Familie thätig war . 11 Eine erf. gepr. evang.

Dr. phil . , halt ini Vittoria : eine febr tüdrige, muſit. Franzöſin für muſit. Lehrerin , die in England u . Frant

2 Ninber. 10. in lngarn in israel . reid war. 12 .

Alub des Vettebauſes eine Reihe
Eine 31 jähr. evang .

Familie cine tidlige, muſit. Erzieherin muſit. Lehrerin , die auch d . Vorſteherinnen :
von zehn funſtgeſchichtlichen Vor: mit perjettem Frangöjild für ein 9jähr. eramen beſtanden hat und in England

trägen , und zwar jeden Mittwoch 1 Padden . Gehalt 600 m . 11. in Kuß war. 13. Eine evang. für Seidnen u .

land in israel . Familie eine Qriſtlice ,

Abend 6 Uhr. Dieſelben haben
Turnen gepr. Lehrerin in ſtädt. Schule.

tüdriye Erzieberin, die in Frantreid u . Meldungen ſind zu richten an die

bereits am 24. Oktober begonnen. in England war für % Mäoden von 15 Sdriftführerin der Zentralleitung Frl.

Sie behandeln die Baukunſt und 11. 113. u . f . i Knaben von 12 ) . aller J. von ungern - Sternberg, Leipzig,

die Bildhauerei der Renaiſſance.
Unterridt, außer Religion , Rednen u. Pfaffendorferſtr. 17.

Mit ähnliden Vorträgen - Kunſt:
A Stellenvermittlung Tu

des Allg .Deutid). Lehrerinnenvereins .

geſdichte iſt das Spezialfach der

Vortragenden

Zentralleitung: Leipzig, Pfaffendorfers

hat ſie bereits Der Vereinsbote, ſtraße 17. Agentur für Berlin u. Provinz

außerhalb Berlins ſchöne Erfolge Organ den Bereins Deutider
Brandenburg : Frl . Ø übner, Berlin W.,

Onnunina An

erzielt. Karten (au 5 M. für Pebrerinnen 11. Erạieberinnen
in England , erſteint jährlid 25 Goldene Medaillen

die nod; reſtierenden 8 Vorträge, viermal .

zu 1 M. für den Einzelvortrag) Yu beziehen durch das Vereines

ſind in der Stellenvermittelung
bureau 16 Wyndham Place ,

des Lettehauſes, im Tapiſſerie:
Bryanston Square, London W.

gegen Einjendung von 2,50 Mart. Fleisch-Pepton,

geſchäft, Leipzigerſtraße 6, und No aten oppfrie Fleisch -Extract.
abends an der "Sie zu haben.

!
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128 Anzeigen.Liſte neu erſchienener Bücher. -
-

Ein Buch für junge Mütter.

Laſlet Eure Kinder gedeihen !
Von E. Rudorff. (80 Seiten, clegant brochirt. Preis 75 Pf.)

Dieſes Buch enthält eine Fülle von vortrefflichen Natiqlägen für die törperliche

und geiſtige Erziehung des Kindes in den erſten Lebensjahren . Gegen Einſendung

von 85 Pf. in Briefmarten verſendet dieſes Buch poſtfrei die

58] Shriften -Niederlage der Anſtalt Bethel bel Bielefeld .

Das beſte Bedient für Hausfrauen

iſt das wegen ſeiner praktijden Ein .

richtung, ſowie feines anertannt ge.

diegenen Juhalts halber vielbeliebte

W.SPINDLER
Kochbuch

Die Herſtellung imitierter

Smyrnateppiche. Der Firma

France u. Co. in Gnadenfrei

(Sdlejien) iſt es gelungen, durch

cin neues, in den meiſten Kultur

ſtaaten patentiertes Verfahren die

Herſtellung imitierter Smyrna:

teppiche, Kiſſen u . 1.w . in hobem

Grade zu vereinfachen und zu

verbilligen. Das bisherige müh:

jame Knüpfen der Smyrnaarbeiten

kommt dabei ganz in Wegfall,

und das Verfahren nimmt weit

weniger Zeit in Anſprud als

bisher. Dabei ſind die Teppiche

bedeutend haltbarer, da ein Aus

ziehen der Fäden ausgeſchloſſen

iſt. Der weſentlichſte Vorteil

aber liegt in der Koſtenerſparnis,

die ſich auf ca. 33/3 Prozent

ſtellt. Die obengenannte Firma

verſendet Muſter und Preiſe von

Teppichen und Kiſſen zur Selbſt:

anfertigung direkt an Private.

Wir weiſen ſowohl für den Er:

werb als für das bevorſtehende

Weihnachtsfeſt auf die wertvolle

Erfindung hin.

fileBerlin C. and

Spindlersfeld b. Coepenick.

Färberei [22

und Reinigung

von Damen- und Herren

Kleidern , sowie von Möbel

stoffen jeder Art.

Waschanstalt für

Tüll- und Mull-Gardinen ,

echte Spitzen ete.

Reinigungs - Anstalt für

Gobelins, Smyrna-, Velours

und Brüsseler Teppiche etc.

Färberei und Wäscherei

für Federn und Handschuhe.

junge Hausfrauen

nebſt vollſtändigem Kitchenzettel für jeden

Tag des Jahres

von

Henriette von Wächter.

2. Auflage. 26 Bogen 89. Preis brodirt

Mr. 3.- Elegant in Ganzleinwand

gebunden MI. 3.75 .

Dieſes Rodbuch, obwohlzunächſt für au .
gchende Hausfrauen geſchrieben, bietet

aber auch Erfahrenen eine forgſame

Anleitung zur ſparſamen Führung der

einfachen ſowohl, wie der feinerenside.

zu bezichen burd jede Bughandlung.

Gegen franco Einſendung besBetrages

an die unterzeidincte Berlagshanolurg

erfolgt umgehend portofreicSuſendung

Berlin, S. 14. , Stalljahreiberſtr. 34/35.

W. Morfer Hofbudhandlung.

Für Hausfrauen !

Färberei.

Neue Bahnen

31 ] Alte Wollſachen jeder Art unb robe

Wolle werden zu ſehrbaltbarenKleiders,

Unterrodt- undMantelſtoffen ,Budetin,

Teppichen, Schlafdeden 2c . in ſchönent

Muſtern und zu billigen Preiſen um

gearbeitet. Muſter ſofort franto burch

R. Eichmann , Ballenſtedt a. 6.

Class.n.mod.:-0.4bdg .

Ouvt., Lieder, Arien etc.

alische Unlversal

Bibliothek.8008rn .

Jede Nr. 20 Pf. Nu rev. Aufl. Fortgl.

Stirliu. Druck , starkes Papier. Elegant ausgest.

Albums à 1,50.Gebd.Werke. Heitere Musik.

Verzeichnisse gratis und franko von

Verlag der Mosikalischen Universal-Bibliothek,

Leipzig, Derrienstr. 1.

Liſte neu erſchienener

Bücher.

(Beſprechung nad Raum und Gelegen:

heit vorbehalten.)

Standesgemäß. Roman aus der

Gegenwart von Liſa Weiſe (E. Lis :

Blanc). (Berlin . Gebrüder Paetel .)

Preis geh. 5,– M.

Fünfzehn Briefe von Richard

Bagner. Herausgegeben von Eliza

Wille geb. Salomon. (Berlin Ge

brüder Paetel . ) Preis geh. 2 ,- M.
Dahcim und draußen. Novellen

von Wilhelm Berger. ( Berlin . Ge

brüder Paetel .) Preis geb. 5 , — M.

Zigeuner der Großſtadt . Roman

von u. von Ed. (Berlin 1895 . Otto

Jante.) Preis broch . 4,- M.

Der Findling. Von Jules Verne

(Coll. Verne. Od. 63/4 .) 2 Bände. (Wien.

A. Hartleben's Verlag .) Preis brod .

1,50 M., geb. 2 ,- M.

,, Deutides Didterheim .“ Heraus

geber : Adalbert von Majersky.

Erſcheint monatlich 2 mal. Preis 5,- Pi.

halbjährlich .

Boll's Muſikaliſcher Haus- und

Familienkalender für das Jahr 1895 .

( Berlin. R. Boll.) Preis 1. – M.

Lilith . Ein Gedicht in drei Geſängen
von Marcellus Emants. Aus dein
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-

fs läutet zum erſtenmale zur Kirche. Die gelernt hat . Seine Backen glühen . Unweit

roten Dächer von Wiljenſtein und die von ihm fauern zwei Mädchen mit einer kopf

Bergkuppen ſind unter einer großen | loſen Puppe und einem Holzwägelchen, demBergfuppen find unter einergroßen

Sdneedede verſchwunden , der Flußſtarrt an den zwei Räder fehlen. Ein viertes Kind liegt

Rändern von Eis, und an dem Räderwerf auf frähend und die Ärmchen in die Luft re & end,

der Blankſchmiede hängen große Zapfen – das
- in einem Rorbe . Die Kleinen ſind ärmlich an :

Gefälle iſt abgeſtellt. Aber nicht darum, weil gezogen . Die Frau hat über das blaue ge

Sonntag iſt. , ,Die blaſſe, blonde Frau, welche dructe Kattunkleid ein ſchwarzes Tuch kreuz

eben durch das Fenſter einen Blick darauf weiſe geſchlagen Ihr dichtes Haar iſt in zwei

wirft, denkt, wie oft die Räder jeßt in der Zöpfen um den Kopf gelegt.

Wode iteben – die Aufträge fehlen und die „Horch , bimm— bamm, bimm— bamm !"

Luſt zur Arbeit . Es iſt nach und nach ſo ge- ! jagt das eine Mädchen.

tomnien mit dem Anton. Erſt war er freilich ,,Das ſind Haſſepaß ſeine Mubkühe!"

eifrig, da war das Waſſerrauſchen und das meint das andere .

Klappern der Werke eine luſtige Muſik. ,, Rakebrand is es , mit der Schelle! Und

Das Zimmer iſt freundlich ; weiße Vor- holt die böſen Kinder!" flüſtert das erſte wieder .

bänge an den Fenſtern, nette belle Möbel, ,, Nein , Line und Mariechen ," fällt die

ein paar Bilder, auch ein Brautfranz unter Mutter ein, „ das iſt dem lieben Gott ſeine

Glas . Ein ſechsjähriger Knabe ſikt vor einem Glode ; die Leute ſollen artig und fromm ſein,

Stuhl; auf den hat er eine Schiefertafel ge- Große und Kleine - horcht, wie ſchön er

legt und malt die erſten Buchſtaben , welche er mahnt, hordt nur ! Die lieben Engel ziehen ſie !".

1
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130 Auf der Blankſchmiede.

Ein breitſchultriger Mann kommt aus der Sie lacht bitter . ,, Vorſchriften ! Wenn du„

nächſten Thür. Er iſt in Hemdsärmeln und vernünftigen Ratſchlägen gefolgt wärſt, lähe

langt nady dem Rođe, welcher am Haken es nicht ſo aus mit uns.“ Und dann greift

hängt. fie nach einem Knopf ſeines Rodes, als fönne

,,Die Engel! Ne , der diefe Turmfrite, ſie ihn an dieſem ſchwachen Halt hindern,

und man ſchlecit, man ganz unegal.“ Mit ihr zu entſchlüpfen. „ Anton, das Geld, was

einem Arm fährt er in den Ärmel und lacht geſtern von Meyers eingekommen iſt, das haſt

ſpöttiſch , die grauen Augen zuſammenkneifend. du doch im Sdranke drin liegen laſſen ? -

,, Den Unſinn laß man ! So was ſoll'n ſie ,, Freilich !"

nich glauben ! “ Er macht ſich los . „ Komm, Junge ! " Dann

Die Frau preßt die Lippen zuſammen und ſchlägt die Thür ins Schloß; Mariechen iſt

wiſcht mit dem Tudie über die Kommode. gegen die Kommode gefallen , wird aufgenommen

,,Willſt du ſchon raus, Anton ? " fragt ſie, und mit „ heile, heile “ beſdwichtigt, und dann

als er auch nach dem Hute langt. tritt die Frau wieder ans Fenſter und ſieht

,,Werde doch Sonntag nich im Hauſe ſißen ." Mann und Kind über den Steg drüben gehn .

Etwas von „Füße vertreten " fommt undeutlich Wie ein Hündchen trottet der Fritz neben ihm

hinterher . her – ein kleiner Sduß iſt er immerhin .

Da faßt ſie ſchnell nach dem Arm des Den nimmt er nicht mit ins Wirtshaus, das

Jungen.. ,, Du, Frißchen, du ſollſt mit Vater iſt ihr nun ſicher, daß er den zu rechter Zeit

ausgehen . Nimm ihn man mit, es iſt geſundes nad Hauſe bringt – zu dem ſchmalen Sonn

Wetter." tagseſſen, welches ſie heute ihrer Familie vor

Ein brummender Laut, ein Zuſammenziehen ſeßen kann. Wie ſtattlich der Anton ausſieht,

der buſchigen Brauen . wenn er ſich ordentlich angezogen hat ! Daß

„ Willſt gewiß beim einen und andern von der immer noch in einem guten Rock ſtedt, iſt

den Kaufleuten im Ort vorſprechen, da is Friß ihre Hauptſorge geblieben . Die Leute haben

ja nich im Wege. Mußt doch wieder Bes ja ſchon den Mund voll genug in dem kleinen

ſtellungen haben , Anton du weißt body, Neſt, daß es ſo bergab mit ihnen geht . Von

ſonſt nehmen ſie uns wirklich die paar Möbeln außen brauchen ſie es ihrem Manne nicht

noch . " Sie ipridit das alles raích , zieht anzuſehn , und ſie kann ſich im Hauſe in

dem Knaben eine warme Jacke über und hilft ihrer gedruckten Fahne verſtecken.

ihm in die Fauſthandíduhe. ,, Hannchen Voges," ſie hört es die Leute

„ In die Kirche will ich freilich nich , “ ant- ſagen, „ die könnte es beſſer haben ! Hat's

wortet der Blankſchmied ſpöttiſch , „ da kannſt doch auch beſſer gekannt.“

du ſchon recht haben . “ Der Kleinſte wird ungeduldig, ſie nimmt

„ Wenn ich nur könnte. Ich habe aber ihn auf.

kein anſtändiges Kleid mehr !" Sie hebt das ,, Gia Popeia, was raſchelt im Stroh,

blaſſe Geſicht zu ihm auf. Das ſind die kleinen Gänschen,

„ Na, dafür ſollte ich dir auch wohl noch Die haben kein ' Scuh

Staat faufen ? Ne, is nich !" Mit dem Fuße ſingt ſie und ſtridt dann. Ein Bild kommt

ſtößt er nach dem Spielzeug der Kleinen , es ihr ins Gedächtnis. Sie iſt wieder im Pfarr

ſchnellt weithin , und das dritte Rad Fliegt ab . garten unter dem großen Nußbaum auf dem

Beide Mädden verziehn die Geſichter zum Raſenplat, und drüben auf den Beeten blüht

Weinen . ,, Still, ſtill," beſchwichtigt die Mutter, es bunt burdeinander, und ein Duften iveht

„ wir machen es wieder heil." Dann tritt ſie zu ihr herüber von den Vivlen , und die

dicht an den Mann heran, ein ſeltſames Blißen „ brennende Liebe " leuchtet feurig , und die

iſt in ihren großen braunen Augen . „Laß kleinen „ thränenden Herzen “ ſchwanken an

doch die unſchuldigen Würmer in Ruh ! " den Stengeln hin und her, und die Welt iſt

Er ballt die Hand zur Fauſt, weicht aber ſo ſchön ! Unter dem Nußbaum liegt Paſtors

wie furchtſam ihren Blicken aus . ,, Vorſchriften Kleinſtes in einem Wagen, und der Franz

laſſe ich mir nicht machen, daß du's weißt ! " ſpielt neben ihr.

/
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„ Sing' doch, Hannchen , ſing' doch ! " bittet ich meine, daß ſie lieber Unrecht bulden als

er . Ein paar Gänſe ſißen von den gelb : thun ließthun ließ -- was ja freilich ſehr dyriſtlich iſt,,

ſtoppeligen Jungen umgeben drüben, darum aber, was man dochy, ſo zu ſagen, ſehr ſelten

ſingt ſie das Liedchen : findet ? "

,, Der Schuſter hat Leder, Sie fühlt , daß ihr eine Röte übers

Rein Leiſten dazu ." | Geſicht läuft, und ihr Atem iſt ein wenig

„ Eia Popeia ! " jauchzt Franz und führt ſtođend, als ſie Antwort giebt : ,,Mir - mir

mit der Gerte einen Schlag , der die ganze ſtände das eben beſſer an, meinte Mutter,

Gänſegruppe aufſcheucht, daß alles ſchreiend weil" faſt eine Anſtrengung: ,,Mein

durcheinander das Weite ſucht ; dann ſagt er Vater iſt doch ſo jähzornig geweſen Sie

berriſch : ,,Nod mal ! " wiſſen es wohl, Herr Paſtor !" Dann muß

,,Nein , Franz, das war unartig . Die ſie die Blicke ſenken .

Göſſeldhen haben ſchlafen wollen , wie Schweſter- ,,Mutter, was eſſen, Mutter !" betteln die

chen! Sdjäme dich !“ „ Noch mal! " ruft er beiden Kinder, und da iſt ſie wieder daheim

troßig und hebt die Gerte gegen ſie. Sie in ihren eigenen vier Wänden, mit ihren

fängt ſie und ſchleudert ſie über die Mauer, Kleinen und ihren Sorgen. Aus dem Wand

welde den Garten nach der Waſſerſeite hin ſchrank langt ſie ein paar Stückchen Brot und
abidhließt. beſtreicht ſie mit Mus. Die Fingerchen faſſen

„ So, nun idywimmt ſie fort , weit, eifrig darnach.eifrig darnach . Dann geht ſie hin und her

weithin nach Amerika, und Franz kann nicht mit dem Jüngſten , ſie hat ihn, dem Herrn

mehr dlagen !" Paſtor zu Ehren, Emmerich genannt. Sbr

Es zuckt wie verhaltenes Weinen um das Mann hat ſie deswegen ausgelacht. „ Wo

rote Mündchen, die blauen Augen blinzeln die Paſtorsleute jetzt ſind, weiß man nicht

deu empor
aber wie ſie ruhig weiter näht, einmal, “ meinte er , „ nicht ein Patengeſchenk

als wäre gar nichts geſchehn , giebt das fällt dabei ab es iſt zu dumm , und der

Bürſch den den Verſuch zu ſchreien auf, ſchleicht Name jo albern . “ Sie müſſe immer ihre

ſich hinter dem Nußbaum durch und ſucht ſeinen eigenen Wege haben, behauptet er .

Ball, der zwiſchen die aufſproſjenden Tauſend- So trug jie damals das kleine Mädchen .

döndien gerollt iſt. Sie wäre kinderlieb, pflegte die Paſtorin zu

„ Hannchen, Sie ſind doch von recht ſanfter ſagen und würde gewiß ſelber einmal eine

Gemütsart ! Dem kleinen Schlingel hätte auch gute Mutter werden .

ein Klaps auf die Hand nicht geſchadet ." Sonderbar, der Garten iſt wieder da --

von dem Tage hat ſie alles behalten .

Der Paſtor Linde ſpricht von dem Kiesweg ,, St ! Hannchen !" tönt eine Stimme

þerüber; er hält die Hände mit dem Konzept vom Zaune her, der das benachbarte Grundſtück

für die nächſte Predigt auf dem Rüden . Sein abſchließt, „ ſo thun Sie doch nicht, als ob Sie

bartloſes , rundes Geſicht hat einen wohl- einen nicht gewahrten !“ Ein großer, breit

wollenden Ausdruck und ſeine Stimme einen ſcultriger Menſch lehnt drüben.

berzlichen Klang . ,,Ach - " ſagt ſie mit leiſem Erſchrecken

„ Ja, ja ! bei meiner Frau wäre er nidit und dann : „Ich habe Sie wirklich nicht geſehn,

ſo gelinde fortgekommen !" Herr Herr Klapprodt."

,,Mutter hat nie geduldet , daß ich die ,,Wir ſind doch auf Hannchen und Anton,"

Hand zum Schlagen aufhöbe, auch nicht, wenn ladyt der junge Mann. Ich habe icon 'ne

andre Kinder wenn idy im Recht war ganze Weile hier geſtanden und gelauert .

id durfte mich nicht wehren ." Einmal muß ſie doch noch ran kommen , dachte

„ Hm ! ja — “ er kommt ein paar Schritte idy. Na, ſehn Sie ! nämlich Hannchen , wegen

näher , ſehr behäbig in ſeinem Hausrock, mit dem Schüßenhof, der nu dodh nah is . Mit

dem geſtidten Käppchen auf dem Haupt , das wem will ich denn da wohl tanzen was ?

ein Brautgeſchenk ſeiner Frau iſt. - ,, Hatte„ Das kann ſich Fräulein Hannchen Voges gar

Ihre Mutter beſonders fromme Grundfäße, die - nich denken , was ?"

„Ach _ "

1 /
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er

Sie glättet dem Kinde, das ruhig geworden der Stelle getötet . Anton Klapprodt konnte

iſt, die wirren Haare und blidt lächelnd zu beſſer ſprechen , als ſie alle, die mit Ratſchlägen

ihm hinüber. und Warnungen famen . Die Blantſchmiede

Nein , gar nicht." hier oben am Eingang zum Wilſethal wurde

„ Alle Tänze, Hannchen, von Anfang bis erſtanden ſie waren Herr Meiſter und Frau

zu Ende!" ruft er, und beftet die grauen Meiſterin.

Augen feſt auf ſie. Ein tiefer, tiefer Seufzer. Sie weiß die

„ Was ſollten da wohl die Leute ſagen ? " Zeit gar nicht mehr, in der es ihr noch feucht

,, Ja, was denn ? Daß id) dem Hannchen in die Augen drang, wenn fie daran dadyte,

gut bin , und daß Hannchen _ " wie es alles ſo ganz anders gekommen war,

,, Es ſind auch noch andere da, die einen als ſie gehofft hatte .

Tanz haben wollen !" fällt ſie rajdy ein . Eine Schwere legt ſich auf ihre Lider, ſie

Er ladit übermütig . „ Wenn ich es will, hat jeßt immer das Gefühl, als müſſe ſie ſie

Hannden , das kommt ganz drauf an !" über den ſchmerzenden, brennenden Augäpfeln

Er iſt friſch, kraftvoll und hübſch, wie er ſchließen . Das Röpfchen des Kleinen iſt tiefer

ſo daſteht, in ſeiner grünberänderten Joppe, die auf ihren Arm geſunken - er dyläft . Sie

Müße ſchwenkt er in den Händen, die arbeits- bettet ihn wieder. Er hat es noch gut. Die

bart ſind. drei andern zittern ichon vor der barſchen

,, Aber, Herr Klapprodt!" Stimme des Vaters . Die Mädchen ſind ihm

„ Wenn ich es leide, Hannchen dabei überhaupt im Wege . An dem Fritchen hängt

bleibt es." Ein rajcer Griff über den Saun das kommt noch ſo von der erſten glück

hin, und er hat ihre Finger erfaßt und drückt lichen Zeit her.

ſie. ,,Au !" ruft ſie, fid freimachend . Sie holt aus der Kammer nebenan einen

„ Na, wenn mans nich fühlt, kommts auch Korb mit Wäſche und feßt ſich ans Fenſter.

nich von Herzen . Und hernach fanns ſchon Nochmals flicken und nochmals – nie fann

ſein, daß wir uns 110ch in den Weg laufen, ſie daran denken, Neues anzuſchaffen ! Wenn

ſo zufällig, was ? " die Frauen, die zu gleider Zeit mit ihr im

Eine Stunde drauf hat ihr die Frau Ort geheiratet haben, wüßten, daß ſie ihre

Paſtorin ganz bedeutungsvoll von dem jungen eigene gute Leibwäſche für die Kleinen hat

Lehrer erzählt, der wäre ein ſanfter, guter verſchneiden müſſen ! Aber dann ſchüttelt ſie

Menſch, freilid) ein bischen ſchüchtern . Ein den Kopf. Das iſt ja nicht das Ärgſte! Ein :

kluges, vorſichtiges Mädchen fähe auf den ſchränken und entbehren ? Gott bewahre ! Nur

innern Wert, nicht auf die äußere Stattlichkeit. der innere Friede müßte da ſein, nur zuſammen

Ja, als ob ſo etwas hülfe ! Auch andre müßten ſie die ſchlechten Zeiten tragen

haben ſie gewarnt : ,, Paß auf, Hannden, mit dann ging's.

deinen 3000 Thalern wird der bald fertig . Ein klapperndes Geräuſch an der Hofthür,

Und biſt 'ne Waiſe, kannſt nirgends hingehn ſchlürfende Schritte auf den Steinflieſen draußen

und did ausflagen ! " Sie hat ihn doch ge- und dann bis an die Thür. Ja ſo, die alte

nommen , ſie hat ihn lieb haben müſſen. Kein Piepern – es iſt ja Sonntag.

blaſſer Lehrer und kein Aftuar hat den kraft : ,, Herein !"

vollen , friſchen Men den bei ihr ausſtechen Am Krüdſtock wankt eine Weibergeſtalt über

können . Und wenn ihr früherer Vormund das die Schwelle . Ein altes Geſicht mit vielen

Bedenken gehabt hat, daß der junge Blank- Runzeln und Falten und thränenden rotrandigen

idmiedgeſelle aus niederem Stande war, der Augen , von einer weißen glatten Haube

Sohn eines Waldarbeiters, ſo ſagte ſich die umſchloſſen ; ein braunes dreizipfliges Wolltuch

Sattlermeiſterst
ocyter, daß er fidy doch audy iſt noch darüber gebunden ; ein Kattunmantel

nicht daran ſtoße, daß ihr Vater infolge der mit großem Kragen verhüllt den hagern,

Verwundung bei einem Streit geſtorben war, gebeugten Körper.

und daß das noch ein Glück für ihn geweſen ,, So 'ne Kälte ! " ſagt die zittrige Stimme.

war, denn ſeinen einen Gegner hatte er auf „ Aber hier is warm ! "
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)

„ Ja, Piepern , fet' Sie ſich man an „ Ih wo ! Was die Leute auch immer

den Ofen !" wiſſen wollen ,“ keucht ſie aus der raſſelnden

Die Alte thut es mit einem Grinſen . Sie | Bruſt heraus. „ Klapprodts Hannchen kann

lehnt den Stoď neben ſich und reibt die blauen es gar nich ſchlecht gehn, ſage ich !
Wer joſo

Finger. „ Der Weg wird immer weiter, immer viel Geld mitgebracht hat. “ Sie faltet in

weiter nach der Blankſchmiede für meine Ehrfurcht die Hände .Ehrfurcht die Hände . „ Dreitauſend Thaler !,,

ſtumpeligen Füße – aber nady Voges Hannchen So viel ſieht ja ſonſt kaum ein Menſch zu

geh ich doch gerne. Das is immer freundlich ſammen !"

gegen mich geweſen . " Eine Pauſe . Die beiden Mädchen haben

Die junge Frau zieht einen braunen Topf ſich an die Knie der Mutter gedrängt und

aus dem Kochofen und ſchenkt eine große Taſſe gucken mit den braunen, ſanften Augen bald

voll. Wie ſie die vor den Gaſt geſtellt hat, zu ihr auf , bald nach der Geſtalt am Ofen.

tappen die bagern Finger ſuchend, gewohnheits- „ I je, die Zwillinge ! " ſagt die Pieper.

gemäß umher. Und dann ſtreicht ſie eine Haarſträhne aus

„ Ja so bald hätt' ich das Brot ver- dem Geſid)t. ,, Die Leute, die Leute! Es ſind

geſien , " meint Hannchen und öffnet den Wand- fo viele Neue im Drt . Von der Steintreppe

idrant. Einen Blick nach ihren Kindern - von Kataſterkontroleurs haben ſie mich neulich

es iſt knapp für heute . Aber die arme, alte weggewieſen. Ich wollte nach Wiesdien Nesper

Adytzigerin fann noch ſchwerer entbehren . und ruhte mich man blos aus . Als ob ich

„Ich habe heute noch keinen Biſſen im unrein wäre als ob ich Ne, ne, das

Munde gehabt, “ klagt die Piepern, „ keinen hat noch keiner von der alten Piepern behaupten

warmen Tropfen. Meine Wirtsleute werden fönnen . Un nu will ich weiter, nach Schlachter

immer ekliger und ſagen, ſie wollen es nicy Nolten, da kriege ich mein Stück Wurſt. “

mehr davor thun, was die Gemeinde giebt . Sie bindet ihren Mantel wieder um und

Ad, du lieber Gott ! An meiner Wiege is hält den Krüdſtock vor ſich hin .

es mir auch nich geſungen, daß ich mal in ,, Ja, nu will ich gehen !"

der Gemeinde ſollte ausgethan werden ! Ne, ,,Mach Sie die Hinterthür ordentlich zu,

lieber nic alt werden – lieber nich !" Piepern – ja ? "

Line und Mariechen duden ſich ſcheu an- ,,Hm ! ja ! Verſteht ſich doch ! Un nu will

einander, die runzelige Alte flößt ihnen ich gehen – “ ſie ſchiebt die rechte Hand unter

Furcht ein. dem Mantel hervor und hält ſie nach Hannchen

Es iſt ein mümmelndes, mühſeliges Rauen herüber .

mit den ungefügig gewordenen wackelnden ,, Ich kriege ja erſt meinen Groſchen ! Mein

Kinnbaden, und wenn die Piepern den Kaffee | Deputat!"

trinkt, iſt es ein gurgelndes Schlürfen . Sie Eine Röte fliegt über das Geſicht der Frau .

madyt eine Pauſe jeßt , ſtöhnt vor Behagen ,, Freilich, Piepern, gewiß ! Wie kann ich

und fragt: ,,Macht denn Klapprodts Anton nur jo vergeſſen ſein !"

noch immer ſo gute Meſſer ? Un Senſen ? " — ,,Junges Volf," kichert die, „junges Volk,

,, Ja !" Hannes Blide ſuchen einen Kaſten das hat vielerlei Gedanken. Ich denke nur

mit Glasfenſtern, in dem liegen Meſſer, große noch an 'ne warme Stelle und daß ich ſatt

und kleine Proben ſie ſind lange nicht werde. “

hervorgenommen. Hannchen faßt in ihre Taſche, geht an die

Nehmen Sie es mir mal nich übel, Frau Kommode und hebt eine kleine, leere Geld

Meiſterin, die Leute ſagen , es ginge nich mehr ſchwinge empor. Dann dreht ſie ſich raſch um :

ſo mit dem Geſchäft !" „Piepern , es thut mir leid , es iſt kein

„„ Es ſind ſchlechte Zeiten jeßt – überall!" Groſchen Kleingeld im Hauſe . Mein Mann

Die Biepern läßt den Mantel fallen, denn braucite ich bringe Ihr den Groſchen

ſie iſt nun durchwärmt. Sie ſteckt in einer morgen Piepern

Männerjoppe, die ſie auf der Oberförſterei be- ,, Hm ! " die Alte ſchlägt ihren Mantel zit

kommen hat . ſammen ,

11



134 Auf der Blankſchmiede.

11Es kann einem ja ausgehn , das kleine | Ofen : „Riecht gut, Mutter, riecht gut!“ Und

Geld. Hier oben -- unſer Haus liegt ſo nach einer kleinen Überlegi:ng : „Schmects

allein , man kann nicht immer wechſeln !" audy gut ?"

,, Hm ! No id nichts mehr kriegen ſoll, da Line, die nie weiter als jeche Schritte vom

hat es immer damit angefangen, daß ſie ſagten, Schweſterchen entfernt iſt, troddelt ebenfalls

es wäre fein kleines Geld da ! " Die roträndrigen hinüber : ,, Gut, ſehr gut ! " ſagt ſie altflug.

Augen ſchweifen mißtrauiſch forſchend durch Hanne näht eifrig. Nun könnte er freilich

den Raum. kommen mit dem Jungen. Aber dieſer und

,, Dann brauche ich woll nid wieder zu jener wird ihn aufgehalten haben. Nach der

kommen ? " Kirche thun die Leute gern einen Schwak.

„Doch Piepern, doch, wie immer. Und Vom Steg herüber grüßt der Lehrer Miklaff;

morgen komme ich vor oder ſchicke Frißchen.“ | das vergißt er nie .das vergißt er nie . Pünktlich geht er jeden

„ Na, wenn es man wahr wird !“ Sie Sonntag mit Frau und Kind nach der alten

ſ'apft nach der Thür ; den Mund hat ſie zu- Förſterswitwe, der Sdywiegermutter. Er iſt

jammen gezogen . Sie iſt böje. „ Morgen ein guter Menſd), und er hat es verdient, daß

kann unſereiner ſchon tot ſein . Die Leute er eine nette Frau gekriegt hat. – „Ja, ja ! "

ſagen, Klapprodts Anton ginge der kleinen Sie deckt den Tiſch, die kleinen Mädchen müſſen

Buchbindersfrau zu Gefallen , der ihr Mann mühſam die Stühle heranſchleppen, dann giebt

ſißt. Junge Frau Meiſtern, paß Achtung !" | ſie dem Jüngſten ſeine Mild) . Die Zwillinge

„ Ach , dummes Zeug !" Hanne zuckt die ſtehn auf den Fußſpißen und gucken ſehnſüchtig

Achſeln . nach den leeren Tellern . Plößlich reißt die

„ Wie ich vorhin vorbei gekommen bin , hat Frau den Faden ab und ſpringt auf.

er mit dem Jungen unterm Fenſter geſtanden , „ Ihr ſollt eſſen, Kinder ! kommt ! Das iſt

und ſie hat rausgegudt . Wenn's ihm nu zu ihm ja doch einerlei, und dann ſeid ihr aus

kalt an den Füßen geweſen is , dann kann er dem Wege." Sie ſieht zu , wie's mundet,

ja auch rein gegangen ſein und hat ſich ge- dann wiſcht fie ihnen die roſigen Mäulchen

wärmt. " ab, giebt jedem einen geſegnete Mahlzeitfuß"

Piepern, Sie is eine boshafte Perſon ! " und ichidt fie ins Winkelchen an ihr Spielzeug .

,, Ich habe man bloß Augen, und denn Anton immer noch nicht! Und der Junge

habe ich Zeit, daß mir die Leute was erzählen muß ja vor Müdigkeit beinah umfallen . Sie

fönnen. Stine Steimann hat geſagt ſchlägt ein großes Tud, um und geht vor die

Wills nicht wiſſen !" Hausthür. Da ſtehn all die Bäume, die

Na, denn nehmen Sie mir es mal nich Sommers ſo ſchön grün ſind und ſtreden ihre

übel gut'n Morgen ! “ Die Thür ſchlägt dürren Äſte in die Luft, und der Reif liegt

zu . Um ihren Groſchen iſt die Alte erregt . | darauf . Dem Steg zu , ob von dort nichts

Hanne hat ſich ſo ſehr geſchämt. Ein Groſchen zu ſehen iſt. Da kommt ihr der Förſter Wille

fehlt ihr ; für die älteſte arme Frau im Dorfe, in den Weg ; der und ihr Mann können ein :

zum erſten Male. Wenn Anton nach Hauſe ander nicht leiden .

kommt, muß er ihr den wenigſtens von dem Sind beide Großmäuler ! “ ſagen die Wilſen

Gelde, das unangerührt im Schranke liegt, ſteiner.

geben. ,, Frau Klapprodt, Sie ſcheinen auf wen zu

Bimm - bamm ! Bimm - bamm ! Sie läuten warten ? "

den Gottesdienſt (dhon aus; wie die Zeit hin- Sie wird ganz rot unter ſeinem Blick und

fliegt . Da kommen auch Schritte über den dem hämiſchen Ton .

Steg ; bei dem harten Froſt klingt alles därfer ,,Wenn's Ihr Mann iſt, der ſißt im roten

herüber. IhrMann iſt noch nicht dabei . Die Ochſen. Da ſind ein paar Fremde, mit denen

Bobnenſuppe mit dem kleinen Stüc Sdweine- unterhält er fidy" - er macht die Bewegung

fleiſch, das für ihn beſtimmt iſt, brodelt . des Kartenſpiels .

Mariechen hebt plößlich witternd das Näschen, ,, Herr Wille, Sie müſſen doch immer Späße

läßt ihr Spielzeug fallen und läuft an den madjen ," antwortet ſie kleinlaut, erſchreckt.

/
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Meinen Sie ?“ Er zuckt die Achſeln und „ Sag nich ſie macht eine Bewegung

ſtreicht über ſeinen roten Bart. mit der Hand und ſchließt ſie dann krampf

„ Es iſt mir auch nicht um meinen Mann ! haft wieder , „ jag nur, es wollte ihn wer

Wer in der Woche arbeitet, der kann ſich am ſprechen ."

Sonntag auch mal 'n Plaiſir machen , Herr ,,Das kann ich ja ! "

Förſter. Nur der Junge, den hat er mit, und Dann geht er ſchwerfällig und wichtig die

auf den wart ich .“ Stufen hinauf. Er läßt die Hausthür offen,

„ Hm ! ja ! 3s auch nichts für den . Da ſie hört das Gaſtzimmer öffnen, ſieht eine

fallen Wiße ! Und weil die Lotte plößlich frank blaue Wolke herausdringen, der Tabadsqualm

geworden iſt, haben ſie Buchbinders Regine verbreitet ſich bis zu ihr hin . Noch eine Pauſe .

zum Aufwarten geholt . Die nimmt es ja nun Dann klingt die Stimme ihres Mannes : ,,Wer

nicht genau, wenn ſie einer in die Arme kneift . is es denn ? "

Schön rund ſind ſie, das is wahr . Morgen, ,, Ich, Anton ! Ich ängſtige mich um den

Frau Klapprodt. Für Sie is es wohl nod) Friß !"

nicht Mittag geweſen ? Morgen !" Er gudt von der kleinen Vortreppe auf ſie

Sie hält ſid , an dem Holzgeländer , bas herunter: „ So was das is ja zu dumm !

an der einen Seite des Stegs herläuft, es iſt Der is gut aufgehoben .“

eiſig kalt. Dann wallt es wild in ihr auf. ,,Es iſt aber weit über die Mittagsſtunde!"

Wenn ſie ihm im ,, Ochſen “ noch zu der alten ſagt ſie.

Schuld ankreiden wollen, das iſt denen ihre ,,Na, zu deinem Geſchmore werde ich wohl

Sache, fie mögen zuſehen , wenns mal zu- immer noch früh genug kommen . “

ſammenbricht auf der Blankſchmiede. Aber der „ Hol' das Kind, und dann geh mit nach

Junge ſoll kein ſo ſchlechtes Beiſpiel ſehen . Hauſe,“ bittet ſie ſanft .

Eins der oberen Ortshäuſer iſt der „ Odyſe “ ; Sein Geſicht iſt gerötet, er hält die Cigarre

ſie kann das ſpiße , weißbeſchneite Giebeldach zwiſchen den Lippen.

ſeben. Zum Schicken hat ſie niemand - alſo ,, So, das meinſt du wohl meinſt wohl,

ſelber. Die Zwillinge ſind verſtändig, und der wenn du pfeifft, da tanze ich. Rennſt mid

Kleine ſchläft. Sie läuft trotz des glatten aber ichledyt, kennſt mich noch gar nicht, wenn

Bodens und der dünnen Schuhe, die ſie anhat. du bas meinſt. Ich ſoll mic) blamieren und

Nus den niederen Schornſteinen ſteigt überall von 'nem Frauenzimmer aus der Kneipe holen

eine blaugekräuſelte Raudwolke -- ſie haben laſſen ? Millionenſchodíchwerenot ! Erſt nich

jeßt in jedem Hauſe den Kaffee auf dem Tiſch , den Jungen kannſt du mitnehmen ich

und bei ihnen iſt noch nicht Mittag geweſen. komme, wenns mir beliebt . Erſt recht will ich

Sie begegnet nur ein paar Waldarbeitern, die zeigen , wer Herr im Hauſe is !"

im Sonntagsrod ſind, Pfeifen im Mund haben Mit einem Krach ſqlägt die Hausthür zu.

und ihrem Dorfe langſam wieder zugehen. Sie taumelt gegen die Wand, als ſei ſie

Vor dem hohen Steintritt vor dem Wirts - einem Streich ausgewichen.

hauſe mit dem großen Blechſchilde, auf dem „ Hihihi! “ klingt es auf ſie herunter. Aus

ein geivaltiger Odje abkonterfeit iſt, bleibt ſie dem Fenſter der Hausflur ſchaut ein rundes

ſtehen und holt ein paarmal tief Atem . Daß Frauengeſicht, milchweiß iſt es , mit roten

ſie da hinauf ſoll, die Thür zum Gaſtzimmer Backen, und ein kedes, braunes Haargekräuſel
aufdrücken es geht über ihre Kräfte . Sie hängt auf die Stirn .

lehnt ſich eine Sekunde an die Wand. Aus „Ich ſage doch, es geht überall gleich zu,

dem Thorweg nebenan kommt der Haus- wenn ſich zwei heiraten, ſoll man wiſſen, was

fnecht. 'ne Sadie is . “

„ Wilhelm , ruf doch mal meinen Mann und Buchbinders Regine!

den Kleinen !" bittet ſie. Der junge Menſch Hannchen holt ein paarmal Atem , dann

iſt früher oben bei ihnen im Dienſt geweſen, ſagt ſie: „ Wenn Sie ſo gut ſein wollten und

als ſie noch ſelber Pferde hielten . mir den Kleinen herausſchiden !"

,, Das kann ich ja !" Warum nid) ?"

/
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Das junge Weib verſchwindet, noch ein wüßte – wenns die Leute einmal erfahren

paar Sekunden, dann trippelt Fritz die Stufen und ſich zuraumen : Hats jo baben woll'n

herunter. Hanne faßt ihn an beiden Armen . wie man ſich bettet, jo jūläft man !

Vater will noch nich - " Der Eſſensgeruch widerſteht ihr. O, das

„Biſt hungrig, mein Junge ? " Warten, das Warten ! Schritte auf dem Steg,

Er ſchüttelt den Kopf. nun kommt er endlich doch. Im Zimmer iſt

„ So gutes Bier habe ich gekriegt.“ ſchon graue Dämmerung, ſie zündet die Lampe

Dann zieht ſie ihn mit ſich, haſtig . an . Rein Wort, das unfreundlid; iſt, will ſic

,, So viele Männer war'n im Wirtshaus, ihm ſagen . Wenn er nur da iſt, ſoll alles

Mutter, und Karten haben ſie gehabt. Der gut ſein. Da klopit es . Er will ſie uzen , er

alte Steinhart auch kommt luſtig nach Hauſe, na , um des lieben

„ Ja, ja, mein Junge ! Aber zu Hauſe iſt Friedens willen kann ſie ja darauf eingehn :

es beſſer, da ſind die Schweſterchen und der „ Herein, wenns kein Schneider is !"

kleine Bruder — " ,, Der is es nu aber doch !" ſagt eine

„ Vater ſagt nein ! Die Frau, Mutter, die fremde Stimme von der Schwelle her. Anton

immer lacht, die mich rausgeholt hat , meinte, nicht, auch nidyt hinter dem Eintretenden

er ſollte audy nach Hauſe gehn. Er wollte ſie dridt zuſammen - der lange 3mmel

nich es wäre ja man ' n elendes Lody, hat mann , der Onkel ibres Mannes, ſteht vor ihr .

er geſagt." ,, Un' je ſpäter der Tag, um jo döner die

,, Ady, Vater macht doch oft Wiße, Rind ! " Gäſte ! Rommt Kinderdyens, faßt mal an

Sie nimmt dem kleinen, als ſie drin ſind, Onkeln ſeine Taſchen , ne , man Rourage .

die ſchneefeuchten Schuhe ab - naſje Füße,
naſſe Füße, Sißen Maulſchellen drinSißen Maulichellen drin – aber welche mit

ein neues Loch , das er wohl beim Sdyurren Zucker und Zimmt beſtreut." Und er ladit

befommen hat. Und damit hat er ſtunden : und widelt ſichy, während der Junge fedt beran

lang geſeſſen . Anton denkt eben an nichts - kommt und die Mädchen ihm dheu nad

da iſt der Lehrer ein ganz anderer Vater ! ſchleichen , aus ſeinem roten geſtridten Hals

Nachdem Friß gegeſſen hat , holt er ſein ſhawl , von dem die Leute jagen , daß er ſo

Bilderbuch hervor und ſagt die Verschen , die lang ſei, wie das weit hingeſtreckte, einſtraßige

er ſelber noch nicht leſen kann , auswendig her. Dorf Holtau, in dem er wohnt.

Bei einem Geldjack ſtodt er und blidt in „ Un wo ſteckt denn Anton ? Soll raus

die Höb : kommen !" mit einer Bewegung nach der

,,Mutter, Vater hat aud viele Markſtücke !" Kammer hin : „ Bin dody um ſeinetwillen da

,,Ach nein, mein Junge !" hm , nämlich.“

„ D doch !" nickt er beharrlich , ,, er hat ſie „Gleich, Onkel, gleid ). Er hat nur einen

auf den Tiſch gelegt, neben die Karten .“ kleinen Gang thun müſſen .“

,,Was du wohl geſehn baſt !" Aber eine Sie faßt nach dem Kaffeetopf , ſchenkt für

Unruhe erfaßt ſie dody, und ſie geht ins Schlaf- ihn ein, und der Höflichkeit halber auch etwas

zimmer, wo der Schrank ſteht, in dem ſie ihre für ſich.

beſten Sachen hat. Er ſtammt noch von der ,, Erſt wärm ' dich man mal! "

Mutter. Verſchloſſen er hat den Sdılüſſel ,, Unſereins ," meint Immelmann, ,, iſt jo

zum mittelſten Fach, worin die wichtigen zu ſagen für alle Temperaturen prädeſtiniert.

Papiere ſind, und wo ſie ſonſt ihr Geld auf: Keine Hiße ficht uns an und keine Kälte

bewahrten , immer bei fidy. Sie legt die kommt von der Gleidymäßigkeit der Offupation.

Hand gegen das Holz aus gemaſerten Ejden. Und denn auch warum ? Unſereins hat Zeit,

Er wird doch nicht etwa ? - Ach , wie fann über alles nadzudenken und ſich ſeine Kona

ſie das nur denken , er weiß redyt gut, wozu ſtellationen zu machen ." Er zieht aus der

das Geld dienen muß - als Abzablung für rediten Rodjdybtaſche ein Padet. „Nun

den Gerichtsvollzieher. Die Siegel ſind idon kommen die Maulidellen ! Riecht mal dran !

an den beſten Möbeln, an dem alten lieben Was, delikat ? Der Junge kriegt ' ne ganze.

Cdrante aud) .. Wenn das ihre Mutter Denn warum ? Weil er von der Natur zum
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Wanne prädeſtiniert is, und das is vorzugse ' Sie blickt zum Himmel auf, an dem die erſten

weije ' ne prägorative Sache. Die ZwillingeDie Zwillinge Sterne glißernd hervortreten. „ D du da oben

teilen die andre; was – jieht ja'n biedenſieht ja’n bischen hab ' Mitleid, hab ' Erbarmen , um meiner armen

verdrüdt aus, fann bei Engelkens, wo ich ' ne kleinen Kinder willen ! "

Stippviſite gemacht habe, 'n bischen drauf- Aus den Fenſtern des „ Ochſen “ ſchimmert

geſeſſen haben . Macht nichts, ſchief is engliſch . “ Licht, der Dunſt iſt an den Scheiben feſt

Dann hält er den Friß am Ohr von ſid) ab . gefroren . Diesmal eilt ſie die Stufen hinauf,

„ Was willſt'n werden, Muſchöh ?" zögert nur eine Sefunde, die Hausthür aufzu

,, En Immelmann, Onkel ! " drücken und tritt dann ein . Ein Gebrauſe von

Das iſt famos, alſo en Schneider, oder Stimmen in den Räumen rechts und links und

wie ſie in Berlin ſagen, ein Bekleidungs- | blauer Tabakadampf ſelbſt hier außen. Eine

Akademiſte. Laß mal unterſuchen !" Lampe ſchwankt an einer Kette von der Decke

Er hebt den Strampelnden, Jauchzenden herab, die mit dwarzem Blak bededt iſt. Ein

in die Luft: „Haſt du denn's Gewicht ? Denn paar leere Bierfäſſer liegen da, ein Tiſch ſteht

was 'n richtger Schneider is, der wieget ſieben neben den Thüren, gebrauchte Bierſchoppen ſind

Piund, und wenn er die nich wiegen thut, jo darauf über einander getürmt, auch Schnaps

is er nich geſund !" Auch die Mädchen lachen gläſer ſtehn dazwiſchen . Ein Geruch von

und flatſchen in die diden Händchen. Petroleum und Bier, ein jo häßliches Gemenge .

„ Seht ihr wohl, wenn Immelmanns Onkel In den Thüren ſind kleine, runde Scheiben ,

kommt, denn is Leben in der Bude . Aber ſo daß man von außen die Räume überſehen

wo bleibt denn der Anton ? " fragt er nach kann. Sie tritt redyts heran : Ein paar

einem Solud Raffee. Honoratioren ſißen mit langen Pfeifen da, ſie

,, Er muß ja gleid - da fein - " jagt„ ſagt ſind wohl einen Augenblick aus dem Klubzimmer

die blaſje Frau mühſam ; der Schlud Kaffee, oben herunter gekommen und wollen ſich mit

den ſie nimmt, will nicht hinabgleiten . den erſten Bürgersleuten das Neueſte erzählen.

„ Nämlich lange is nich, denn ich habe Links ! Ihr erſter Blick fällt auf Anton . Er

'ne Fahrgelegenheit präponiert , und ſo ' ne ſißt zwiſchen zwei Männern mit runzlichen,

Gelegenheiteſtimiert man doch. Wegen roten Geſichtern , die ſie nicht kennt, die Karten

dem Anton – nämlid), es is ganz wichtig . ſind zurüdgeſchobenſind zurüdgeſchoben zwiſdhen Seidel und

In Lauingen is einer, der ſein Geld in ein Sdnapsgläſer. Sie lachen eben miteinander,

Geſchäft ſtecken will. Da habe ich hier an die und in das wilde Gewieher klingt eine drille

Blankſchmiede gedacht. Wenn da ordentlich Frauenſtimme Budbinders Regine ſchiebt

Waſſer wieder auf die Räder kommt, " - er ibre vollen Schultern zwiſchen die Männer:

madyt mit ſeinen langen Fingern die Bewegung „recht habt Ihr, Mannsleute, immer recht!"

des Geldzählens, „was, das wäre die richtige | Und Anton legt ihr den Arm um die
Rotation . Noo !" Und er reißt ſeine grauen Taille.

Augen weit auf und zieht den breiten , bart- Mit einem Ruck macht Hanne die Thür

loſen Mund hin und her, daß die gelben, auf, und ganz ruhig ſagt ſie : „Anton, komm

großen Zähne ſichtbar werden . „ Denn Hanne: nach Hauſe. Du haſt Beſuch !"

baſe, daß es hier oben nicht zum Beſten geht, Die Köpfe wenden ſich ihr zu und die von

davon quinquelieren und jubilieren und judi- den Nebentiſchen auch.

zieren die lieben Mitbürger - was ? "" ,,Haha, Blankſchmied! Nu hat aber die

„ Ad Onkel ! " aber dann faßt ſie nach Glode geſchlagen !"

ihrem Tuche und hat den Drüder der Thür ,, Nu wird Feierabend gemacht !"

don in der Hand . ,, Id hole ihn, Onkel Nu man artig nach Hauſe gegangen ! "

Immelmann, ich hole ihn ganz ſchnell ! “ Antons Geſicht wird noch röter unter den

Sie fliegt über den Steg, ſie fühlt die Zurufen. Er ſteht auf, ſtüßt ſich mit beiden

Kälte nicht und nicht die Glätte . Wenn dem Händen gegen den Tiſchrand und ſchreit heiſer

Anton doch noch zu helfen wäre, wenn das herüber : ,, Wer hat dich verlangt ? Rannſt

dredliche Wort Banfrott - ihre Bruſt feudi .ihre Bruſt feudit. . gehen, woher du gekommen biſt ! "
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Sie macht ein paar Schritte nach dem ſich mit ſolchen Betrachtungen aufzuhalten .

„, Anton um meinetwillen ja Sie gleitet um den Tiſch, bis zu ihrem Manne,

nich. Aber es iſt ſo wichtig der ſich wieder gefekt hat und ſie mit ver

„ Hahaha !" lacht der eine, „ die is ſchlau, glaſten Augen anſtiert.

die weiß ihre Worte zu machen ! “ Der andre er wartet ja doch auf dich !"

reicht ihr ſein Glas. „ Trinken Sie mal, junge „ Wer ? "

Frau, thun Sie uns Beſcheid .“ „ Immelmanns Onkel ! "

Sie macht eine Bewegung mit der Hand, „ Der Schneider ſoll warten, bis er ſchwarz

ihre Augen ſind mit ängſtlichem Ausdruck auf wird, ſoll warten, bis er fugelrund wird, der

ihren Mann geheftet. ,,Anton ich bitte alte Weisheitskrämer, der !"

dich !" Sie flüſtert es dicht an ſeinem Dhr : „ Es

,,Es is auch Zeit !" fällt Regine ein, ,, er iſt wichtig - Hilfe, Anton, Hilfe für uns!"

hat den vollen Tag hier geſeſſen ! Wenn ich „Ach was , der dyneidet auf! " ſchreit

die Frau wäre, ich holte 'n auch." Klapprodt dagegen.

„ Sieh mal, Schaß, Frauensleute ſtehn ,,Dafür hat er doch die Schere,“ ruft der

einander doch immer bei!" ſagt der eineſagt der eine Nachbar grinſend.

Händler. ,,Kurz und gut, ich will nicht!" Anton

„ Weil Ihr zu ſchlechte Bande feid , “ ruft ſchüttelt die zupfende Hand ſeiner Frau ab.

die hübſche Perſon und ſchlägt ihm heraus : „ Regine, nocy'n Glas ! Un warum will ich

forbernd auf die Schulter. nich ? " ſein heißer Atem ſchlägt Hanne ins

,, Das koſt' 'n Kuß !" Geſicht. ,, Juſt, weil du hergekommen biſt und

Sie rettet ſich um den Tiſch und ſagt zu mich zum Geſpött vor den Leuten machſt.

Hanne : Vor'n Schafskopi laß ich mich nich halten .

„ Sie ſind ja nu da ! Aber das is kein ich wollte grade weg - was, Mertens,

rechtes Mittel , das macht ſolche nur noch wollte ich nich grade weg ? Nu aber erſt redyt

wilder und troßiger. Ich habe es bei meinem nich, erſt recht nich !" Seine Fauſt fällt auf

auch erlebt . Vom Wirtshaustiſch laſſen ſie den Tiſch. Eine Sekunde noch ſteht Hanne

ſich nich gerne holen. Das is allemal ſo." blaß und unentſchloſſen neben ihm, dann ſagt

Hannchen Klapprodt weicht vor der Ver- ſie : „ So gieb mir wenigſtens die Schlüſſel

traulichkeit zurück; es iſt ihr widerlich, daß ſo zum Schrank."

eine ſich auf gleichen Boden mit ihr ſtellt. „ Zum Sdirank " er faßt in ſeine Taſche,

Regine verſteht die Bewegung, zuckt die zieht die Hand aber wieder leer heraus.

Sdultern und ſagt fredy: ,,Ad fo ! Na, ſo ,, Die kriegſt du nich - ich bin Herr im

zu thun haben Sie als Frau von dem da Hauſe. So verkehrte Welt ſpielen wir nicht - "

auch nicy nötig. Der is gar nich; weit von und er lacht laut auf.

da, wo meiner ſchon is - der is auf den Sie wankt vom Tiſch zurück und der Thür

beſten Wege ! " zu. Ein brüllendes, ſchadenfrohes Gelächter

Sie fährt mit beiden Händen in ihr volles, folgt ihr. Aus dem Hintergrund der Haus :

krauſes Haar, und Hanne ſieht dabei an dem flur kommt der alte Müller Sperner. Das

rechten Zeigefinger einen blauen Stein blißen . ſind Sie ja, Frau Klapprodt! Auch mal Durſt

Der große Ring, in den er gefaßt iſt, kommt gehabt ? Na, kann ja auch bei uns nod in

ihr ſeltſam bekannt vor einen ähnlichen, die Mode kommen, daß die Frauen mit zu

ganz ähnlichen hat ſie ab und an in ihren Bier gehn, wie in den großen Städten.“ Sie

Händen gehalten und ehrfurchtsvoll betrachtet. antwortet nichts und tappt den Steintritt hin:

Aber , es giebt ja ſo viele gleiche Dinge in unter.

der Welt, und jeßt hat ſie vollends keine Zeit ( Schluß folgt.)

.

/
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er erinnerte ſich nicht noch in ſpäten Jahren mit Vergnügen der Stunden , wo

man mit klopfendem Herzen und hochroten Backen , Coopers Lederſtrumpf

oder den Robinſon oder ein Bändchen von Franz Soffmann auf den Knien in einem

möglichſt entlegenen Winkel des Hauſes ſaß , den kein ſpähendes Auge ſo leicht ent

dedte und in dem man eine rufende Stimme ſo bequem überhören konnte ? Wer

dächte nicht der Weihnachtstage, in denen man ein geſchenktes Buch verſchlang, um es

gleich darauf wieder von vorn anzufangen , Weihnachtsſtimmung im Herzen und die

Phantaſie von einer fremden, wunderbaren Welt erfüllt ?

In der Erinnerung an das Hochgefühl ſolcher Stunden wollen einem manchmal

die Bedenken ſorglicher Eltern und vorſichtiger Pädagogen in Bezug auf die Jugend

litteratur pedantiſch erſcheinen. Was kann es denn viel ſchaden, wenn ein Buch audy

einmal unwahrſcheinliche Ereigniſſe bringt ? Schwelgt doch die Kindesphantaſie gerade

darin am meiſten . Waren es doch die ſchönſten Augenblicke, wenn in den Erzählungen

von Franz Hoffmann ein ganz unverhoffter Glücksfall aller Trauer ein Ende macht,

wenn das verſtoßene , in Armut und Elend aufgewachſene Kind ſich plößlich als

Grafenfind entpuppt und von ſeinen Eltern mit Freuden auf ihr glänzendes Schloß

geführt wird. Was kann das ſchaden ?

Man könnte mit Leſſing weiter fragen : „ Was hilft es ? " Und gleich mit ihm: “

fortfahren : „ Allein es ſchadet, ſchadet allerdings . " Solche Geſchichten ſind für Kinder

dasſelbe wie Senſationsromane für den Erwachſenen. Sie lenken das Intereſſe von

der wirklichen Welt ab und unwirklichen Schemen zu ; ja , mehr noch. Das Kind

erwartet feine unwirkliche Welt in der wirklichen einmal auftauchen zu ſehen und ſelbſt

den Mittelpunkt der wunderbaren Ereigniſſe zu bilden , die ſic ) in ſeinen Geſchichten

ſo glatt und natürlich abwideln . Eben das aber erſchlafft für das wirkliche Leben

und macht unzufrieden mit dem alltäglichen Verlauf der Dinge.

Man hat da wohl zu unterſcheiden : nicht die Märchen rufen beim Kinde dieſe

Wirkung hervor. Nur das allerfrüheſte Kindesalter glaubt an Märchen, beſonders in

unſerer realiſtiſchen Zeit. Das angehende Schulkind fühlt ſich längſt über ſolchen

Glauben erhaben. Aber um ſo behaglicher ergeht ſich ſeine Phantaſie in der Aus

ſchmückung einer Welt, die doch ſein könnte, wenn ſie leider auch nicht iſt; es macht

ihm Freude, ſich auszumalen, wie es wäre, wenn die Heinzelmännchen wirklich einmal

kämen , wenn es ſich wirklich unſichtbar machen könnte oder das Tiſdchen deck dich

oder Fortunatus Glücksjäckel hätte ; es will den Geſpielen wohl einreden , daß ihm

Feen und Elfen erſchienen ſind . Und mit demſelben behaglichen Gefühl, wie ſchön

doch ſolche Welt wäre, wird es angehört. Dergleichen jpielt ſidy noch wohl ab zwiſchen
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Kindern, die auf dem Lande oder in der Kleinſtadt aufwachſen ; im Straßenlärın der

Großſtadt haben auch ſolche Phantaſien nicht einmal Raum .

So laſſe man den Kindern getroſt ihren Grimm und Bechſtein und Anderſen

(bedenklicher ſind ſchon die ſittlich ganz gehaltloſen, aufregenderen Märchen aus Tauſend

und eine Nacht) und ſei nicht ängſtlich in Bezug auf die Wirkung, die dieſe und jene

Geſchichte, die unſeren entwickelteren ſittlichen Begriffen widerſpricht , auf ſie ausübt.

Im Grunde iſt die Volksmoral doch geſund. Und wenn ſie die böje Königin in eine

Tonne ſtecken läßt, die innen mit Nägeln ausgeſchlagen iſt, und ſo den Berg hinab

rollen , ſo iſt das eben ihre Art von poetiſcher Gerechtigkeit, die der Kindesnatur ganz

paſſend erſcheint. Das Kind macht ſich ja keine Vorſtellung von Folterqualen und Tod,

und man braucht nicht gleich einen Hang zur Grauſamkeit zu vermuten, wenn ſolch ein

draſtiſcher Schluß ihm eine entſchiedene Befriedigung gewährt . Dasſelbe Kind ſchludyzt

vielleicht zur Geſellſchaft mit, wenn ſein kleiner Ramerad ſich den Finger verleßt hat.

Märchen und Sagen ! Wenn ein „pädagogiſcher“ Vater ſeinem Kinde ſoldie

,, Allotria “ verbieten möchte, fällt mir immer das Wort Schleiermachers ein , von den

Männern, die den Himmel leer laſſen, nämlich die Phantaſie, aus welcher die Liebe

und der Himmel hervorgehen müſſen. Sie habens nur immer mit der Vernunft, und

zwar mit der auf die bürgerlichen Verhältniſſe gerichteten , in welchen allein ſie leben ,

weben und ſind. " Wie die Beſeelung der Natur, die Götterdichtung und Heroenſage

der Kindheit des Volkes entſpricht, ſo auch der Kindheit des Individuums. Darum

werden Stolls und Schwabs Sagen des klaſſiſchen Altertums, Beckers Er

zählungen aus der alten Welt, Jlias und Odyſſee in Proſabearbeitungen, die

deutſche Götterſage u. a . immer zu den ſchönſten Weihnachtsbüchern gehören .

Für unſere Kleinſten iſt durch die Märdenbücher allein ſchon zum großen Teil

geſorgt . Und es fehlt durchaus nicht an ergänzender Lektüre aus der wirklichen Welt.

Die erſchreckende Talentloſigkeit, die ſich auf dem Gebiet der Jugendlitteratur im

allgemeinen breit macht, iſt gerade in der Kleinkinderlitteratur weniger zu finden . Der

Allerkleinſten haben ſich verſchiedene Didyter und Pädagogen von Gottes Gnaden an

genommen . Ich erinnere nur an die unvergänglichen þeyſchen Fabeln, an Robert

Reinics Märchen-, Lieder- und Geſchichtenbuch, an A. Steins reizende Erzählungen

für kleine Mädchen (Die kleine Anna; Anne Marie; Es war einmal; Zwölf kleine

Mädchen u. a . Verlag von Winckelmann und Söhne, Berlin ), an Helene Binders

Kinderbücher, an Herzblättdyens Zeitvertreib u . a . m . Wenn ich auch den Abſcheu

gegen den Struwelpeter beim beſten Willen nidt zu teilen vermag , da er mir in

ineiner Kindheit zu viel vergnügte Stunden bereitet hat , jo braudt doch jedenfalls

niemand aus Mangel an guten Büchern für kleine Kinder zu Karikaturen zu greifen .

Bedenklicher ſteht es ſchon um die Lektüre im Alter von 8-12 Jahren. Zwar

giebt es einige Bücher, die in keiner Kinderſtube fehlen ſollten , das ſind die oben er :

wähnten Sagen aus dem Altertum und der Robinſon, der auf Kinder nie ſeine

Wirkung verfehlen wird, da er ihnen veranſchaulicht, was ein Menſch, der in Bezug

auf Erfahrung und Hilfsmittel ihnen gleichzuſtehen ſcheint, aus eigener Kraft zu

ſchaffen vermag. Aber dieſe Bücher reichen natürlich nicht aus. Das Kind will auch

Geſchichten von Kindern leſen. Der Erwachſene hat dieſe Geſchichten ſo zu wählen ,

daß dabei wertvolle Eindrücke gewonnen werden, die das ſittliche Leben des Kindes

bereichern. Da iſt die Auswahl nicht übermäßig groß . Die ſogenannten „moralijden

Erzählungen “ ſind ſo ziemlich abgekommen und mit Recht . Dieſe moraliſierende Ab
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ſichtlichkeit hat in der Kinderſtube ſo wenig Effekt, wie auf der Bühne; man kommt

ſehr bald dahinter, daß nur im Buche das Laſter ſtets ſofort beſtraft, die Tugend

ſtets belohnt wird. Die Verfaſſer ſolcher Geſchichten können überdies dieſelbe

Erfahrung machen wie Richardſon mit ſeinem Lovelace , dem er vergebens den

tugendhaften Grandiſon gegenüberſtellte : die Kinder intereſſieren ſich für den

unartigen Frip ſtets mehr als für den braven Karl . Daß ſie dem braven Karl

abgeneigt ſind, iſt nicht ein Zug ihrer fündigen Natur, ſondern liegt an unſeren

Kinderſchriftſtellern , die die Bravheit meiſtens nur als pedantiſche Tugendboldigkeit

darzuſtellen verſtehen .

Um ſo mehr ſind Bücher zu empfehlen, in denen unangekränkelte, friſdie Herzens

güte , gepaart mit den bei Kindern unvermeidlichen Temperamentsfehlern an den kleinen

Helden zur Darſtellung kommt. Ein Buch dieſer Art, das durch faſt fünfzig Jahre

ſeinen Zauber auf Kinderherzen ausgeübt hat , iſt das Tagebuch dreier Kinder

von A. Stein ( 1. Vand : 52 Sonntage, 2. Vand: Tagebuch dreier Kinder, 3. Band:

Mariens Tagebuch . Verlag von Windelmann und Söhne, Berlin .). Im Jahre 1816

erſchien es zuerſt ; heute liegt es in der 26. Auflage in neuer Ausſtattung vor. Die

Verfaſſerin hat mit ſeltenem Geſchick das Bild eines innigen, herzlichen Familienlebens

zu zeichnen gewußt; friſcher Humor und harmloſe Fröhlichkeit kommen voll zur

Geltung, und doch blidt ein heilſamer, nirgends aufdringlicher ſittlicher Ernſt und eine

friſche, warmherzige Religioſität überall durch. Unſere Kinderlitteratur hat wenig ſolche

Bücher, die für Knaben und Mädchen gleich geeignet ſind, aufzuweiſen . Um eins

derſelben hat uns neuerdings Helene Adelmann bereidyert. „Aus meiner Kinder

zeit“ ( Berlin , Dehmigkes Verlag) führt uns ein echtes Kind von urſprünglichem Adel.

der Geſinnung, aber auch mit den Fehlern temperamentvoller, impulſiver Kinder in

mitten eines höchſt anſchaulich dargeſtellten Familienkreiſes vor.

Einen reizenden Bunten Strauß von Märchen und Erzählungen hat uns

Frida Schanz geboten (Leipzig , Adalbert Fiſcher ). Lebendig und anſchaulich ge

ſchrieben, machen ſie den Kindern die guten Lehren lieb , die ſie in unaufdringlicher

Weiſe übermitteln. Volle Empfehlung verdienen auch : Was Ihr wollt von Helene

Stöfl , In traulichen Stunden von Eliſe Bake ( Berlin , Herm . Meidinger ),

Tage des Glücs von B. Clément (Stuttgart, Guſtav Weiſe) und die Erzählungen

von Johanna Spyri.

Ausblicke in die weitere, über Familie und das Schulzimmer hinausliegende

Welt gewähren bei gleicher Gediegenheit Bayard Taylor's Erzählungen für

wadere Knaben (Berlin, Þans Lüſtenöder) . Beſonders aber iſt hier ein Buch zu

nennen , von dem bereits 14 000 Eremplare in deutſcher Überſeßung Abſaß gefunden

haben : Herz , von Edmondo de Amicis (Baſel, Adolf Geering). In glüdlichſter

Weiſe iſt hier mit dem Prinzip gebrochen, daß bei Knaben nicht das Gemüt, ſondern

vor allen Dingen die kriegeriſchen und nach Abenteuern verlangenden Inſtinkte aus

gebildet werden müßten , ein Prinzip, das ja beſonders in den ſittlich faſt durchweg

völlig wertloſen und pädagogiſch bedenklichen Indianergeſchichten ſeinen Ausdruck ge

funden hat . Ein Knabe, der „ Herz “ hat, Herz für alles, was gut und menſchlich iſt,

iſt der kleine Held des Buches, das für die Jugend nicht warm genug zu empfehlen

iſt, um ſo mehr, als es den in der Theorie ſo trivialen , in der Praxis ſo überaus

ſelten durchgeführten Grundſaß, daß alle Menſchen Brüder ſind , auf jeder Seite

nicht predigt, ſondern zu anſchaulicher Darſtellung bringt .

n
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Was aber ſoll man nun der „ reiferen " Jugend in die Hand geben ? Wenn

man die für unſere heranwachſende Jugend, vor allem die für die Mädchen beſtimmte

Litteratur überſieht, ſo möchte man manchmal die Zeit zurückwünſchen , wo es außer

dem Kinderfreund keine Jugendlitteratur gab und die Jugend genötigt war, ſich früh:

zeitig an die geiſtige Nahrung der Erwachſenen zu machen . Sie war herb, und viele

verſuchten ſie lieber nicht. Man muß ſchon Goethe ſein , um als Schulknabe Freude

am Meſſias zu finden. Aber wenigſtens ruinierte ſolche Koſt nicht den Magen, wie

das Konfekt von heute .

Unſere „reifere Jugend “ ſteht unmittelbar vor ihrem Eintritt in die Welt der

Erwachſenen. Von der Lektüre , die wir ihr in die Hand geben , müſſen wir daber

verlangen , daß ſie ſie in dieſe Welt almählich einführt und ſomit den Unterricht

wirkſam unterſtüßt . Und zwar iſt ihr zweierlei nötig : die Einführung in die Ver

gangenheit, aus der allein ſie unſere jebige Kulturwelt verſtehen lernen kann , und die

Einführung in die Gegenwart , und zwar einmal in ihre großen Errungenſchaften

auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft und Kunſt und dann in ihre ſpezielle Lebensaufgabe,

ihr Berufsleben .

Dem erſten Bedürfnis fängt man jeßt an, durch eine Reihe kulturhiſtoriſcher

Erzählungen zu genügen . Ich nenne hier die vorzüglichen Vaterländiſchen Jugend

ſchriften (Karl Flemming, Glogau), von denen ſchon mehrere dreißig Bändchen er

ſchienen ſind, ſo daß reichliche Auswahl vorhanden iſt. Wenn auch der Zug der Zeit

noch inſofern zu ſpüren iſt, als Lebensbilder großer Feldherren einen ſehr breiten

Raum einnehmen , ſo ſind doch auch Hans Sachs, Sebaſtian Bach , Körner ,

Albrecht Dürer , Rietſdel u . a . vertreten, und auch in die Darſtellung friegeriſcher

Ereigniſſe iſt viel Lehrreiches aus der Kulturgeſchichte verflochten. Sehr empfehlens:

wert ſind ferner : Williram von Elsbeth Kühne (Wolfenbüttel, Julius Zwißler), das

uns den Harz vom Jahre 1000 lebendig madyt; Ziemßen , Schön Elslin ( Flemming,

Glogau ), dann die im Hirt'ſchen Verlag in Leipzig erſchienenen kulturgeſchichtlichen

Erzählungen von Brigitte Auguſti, von denen bis jeßt 5 Bände erſchienen ſind :

Edelfalk und Waldvöglein ; Jin Banne der freien Reichsſtadt; Das Pfarrhaus in

Tannenrode ; Die leßten Maltheims und Die Erben von Scharfened . Der gleiche

Verlag gab uns vorzügliche kulturgeſchichtliche Bilder von Oskar Höcker unter dem

Geſamttitel : Merkſteine deutſchen Bürgertums.

Da dieſer Artikel keineswegs Anſpruch darauf machen will, erſchöpfend zu

ſein, ſo ſei es an dieſen Proben genug. Im allgemeinen iſt noch zu bemerken, daß,

audy die beſſeren kulturhiſtoriſchen Erzählungen vielfach nocy mit zu komplizierten

Mitteln arbeiten . Die Darſtellung einfachen Lebens tritt zu ſehr zurück hinter die

Schilderung bunter, ſpannender Abenteuer und blutiger Ereigniſſe, welche die

Kinderphantaſie überreizen .

Die zweite Gruppe von Büchern , die unſere Jugend einführen ſoll in 2Siſſen und

Kunſt der Gegenwart, iſt bei uns noch recht ſchwach vertreten , da ſich noch nicht, wie

das in England ſo vielfach geſchieht, Schriftſteller von wirklicher Bedeutung dazu

berablaſſen, die Jugend in ihr Wiſſen einzuführen, ſo weit das eben möglich iſt, und

ihr dadurch Luſt und Liebe dazu einzuflößen . Was man zuerſt in einem „ Geſchichten

buch “ mit buntem Deckel kennen gelernt hat, mundet einem nadyher im Sdulbande

weit beſſer. Einige der vorzüglichſten Sachen dieſer Art haben wir daher auch aus

England beziehen müſſen. Ich nenne da zwei ſehr empfehlenswerte Bücher : Das
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Feenreich der Wiſſenſchaft von Arabella Budley ( Deutſch von E. Kirchner,

Altenburg, Stephan Geibel) und Sonne, Mond und Sterne von Agnes Giberne

( Deutſch von E. Kirchner, Berlin , S. Cronbach). Für ganz Gereifte und ſchon ernſt

Arbeitende mag dann Dieſterwegs Populäre Himmelskunde (Berlin, Emil Gold

ſchmidt) folgen, ein Budy, das auch dem Erwachſenen als Handbuch ein guter Freund bleiben

wird. Die Anführung dieſer Bücher mag genügen, um die Rid tung zu kennzeichnen .

Was nun die Einführung in die Kunſt betrifft, ſo liegt der Jugend unſtreitig

die Dichtkunſt am nächſten. Es iſt eine gute Sitte, die in einigen Häuſern herrſcht,

daß Knabe und Mädchen, wenn die Zeit gekommen iſt, ihren eigenen Körner , Uhland ,

Schiller bekommen ; leben ſie ſich doch in ihren Dichter ganz anders hinein als in

den der väterlichen Bibliothef. Und noch immer kommt nichts der Wirkung gleich ,

welche die erſte Lektüre dieſer Dichter auf empfängliche jugendliche Gemüter hervor

bringt; es iſt eine neue Welt, die ſich vor ihnen aufthut, und in der ſie jeßt noch

kritiklos und begeiſterungsvoll das Kniebeugen ; dieſe Andacht der erſten Jugend

findet der Erwachſene nie wieder. Sie iſt ein Erziehungsmoment, das ich durch kein

anderes zu erſeßen wüßte .

Bis hierher liegt kein Grund vor, die Lektüre der Knaben und Mädchen zu

trennen, wie es bei uns leider häufig ſchon bei den Bilderbüchern geſchieht. Erſt die

Vorbereitung auf den Lebensberuf wird, der Verſchiedenheit dieſes Berufs entſprechend,

zum Teil auch eine Verſchiedenheit der Mittel mit ſich bringen .

Dem Knaben giebt ſchon die Lektüre kulturhiſtoriſcher Bücher mancherlei An

regung nach dieſer oder jener beſtimmten Richtung hin. Dann giebt es Bücher der

Erfindungen , der techniſchen Gewerbe, Seemannsbücher, naturwiſſenſchaftliche Werke,

Kriegsbücher mehr als genug, kurz, der Knabe, dem die Welt offen ſteht, kann auch

überall geiſtige Nahrung finden, die ihm in dieſer Welt zu gute kommt. Überdies

verlangt das hier in Betracht kommende Alter von ihm meiſtens idyon ſo viel Arbeit,

daß ein großer Konſum von Jugendſchriften kaum mehr möglich iſt.

Wie ſteht es nun um die Lektüre der jungen Mädchen ?

Wenn man Umſchau hält unter den Büchern, die ihnen vorzugsweiſe in die

Hand gegeben werden , jo findet man neben einer Reihe ganz wertloſer und alberner

Backfiſch- und Kränzchengeſchichten, in denen die Brüder der Kränzchenfreundinnen zum

Sdluß als Liebhaber und Heiratskandidaten auftreten , eine Reihe gehaltvollerer, die

auch von ernſten Eltern geſchenkt und von tüchtigen Pädagogen empfohlen werden .

Da iſt das Lebensbuch von A. Stein , Alte Bekannte (Berlin, Winkelmann & Sohn )

und Felicia von derſelben Verfaſſerin ; da iſt Der Troßkopf von Emmy Rhoden

(Stuttgart, Guſtav Weiſe), unzweifelhaft friſch und flott geſchrieben ; das anmutige und

feſſelnde : Rottraut und flie von Frida Schanz (Bielefeld und Leipzig, Vel

hagen ind Klaſing) , Ruth von Agnes Hoffmann (Stuttgart, Guſtav Weiſe) ,

Wendshaf von Elfriede Gärtner ( Halle a . S., Waiſenhaus). Von al dieſen

Büchern und einer Reihe ähnlicher muß man ſagen, daß ſie junge Mädchen feſſeln

und zum Teil von entſchieden ſittlichem Gehalt ſind . Und dennoch bedeuten ſie für

die Entwidlung unſerer jungen Mädchen eine nicht geringe Gefahr.

Wie kommt es , daß die Leiden und Freuden der Flegeljahre nicht Gegenſtand

einer umfaſſenden Litteratur geworden ſind, wie die des Badfiſchchens ?

Weil der Junge in den Flegeljahren nicht als Mittelpunkt eines Romans ver

wendbar iſt. Da liegts , und da liegt der wunde Punft unſerer Mädchenlitteratur.
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Alle obengenannten Bücher und noch eine ſchier unabſehbare Reihe anderer

gehören einer Gattung an , die erſt unſere Zeit hervorgebracht hat : dem Badfiſd :

Schlägt man das legte Kapitel in einem ganzen Stoß ſoldier Bücher auf,

ſo findet man regelmäßig „ die holde Braut “ (dieſe Bräute ſind immer hold) vor dein

Altare . Die gebräuchlichyſte Art erfordert folgende Requiſiten : ein blutjunges ,

den „ beſten Kreiſen “ angehörendes Mädchen (wo möglich adlig) ; etwas Penſionsweſen

und -Unweſen ; Freundſchafts- und Lehrerſchwärmerei; einen jungen Mann, möglichſt in

guten Geldverhältniſſen ; ein paar Verwidlungen und den Altar. Nicht ſelten bringt

das Badfiſchchen auch noc, en passant fertig, was das Sdwierigſte auf der Welt iſt

und wohl kaum durch Backfiſchchen bewirkt worden iſt: Umwandlungen fertiger Charaktere

oder Lebensgewohnheiten in ſeiner Umgebung.

Es unterliegt nuit feinem Zweifel, daß der Maſſenkonſum ſolcher Bücher,

mag auch jedes einzelne an und für ſich garnicht übel ſein , höchſt ungünſtig

wirken muß.

Nicht das iſt an und für ſich falſch, daß in Kinderbüchern von Liebe und

Hochzeit die Rede iſt; das ausmerzen zu wollen , wäre ſogar eine alberne und

ſinnloſe Prüderie . In der Kinder Umgebung wird fortwährend geheiratet, und Hochzeiten

ſind die ſchönſten Familienfeſte, die ſie kennen. Im Volksmärchen heiratet das tapfere

Schneiderlein die Prinzeſſin , unſere ſchönſten Sagen und Märchen handeln von Frauen

liebe und Treue. Da liegt es alſo nicht. Das Bedenkliche liegt in drei Punkten :

1. Es fehlt dieſen Geſchichten jeder große Hintergrund. Al die kleinen und großen

Dummheiten und Nichtigkeiten , die Schwärmereien und Ballfreuden, die ſchon im

Leben des Badfiſch chens zu viel Raum einnehmen , füllen nun auch nud ſeine Lektüre

2. Der Schwerpunkt im Frauenleben und Frauenberuf wird verſchoben : er liegt

nicht, wie man nach dieſen Geſchichten glauben ſollte, im Verlieben und Verloben,

ſondern dahinter: im Familienleben. 3. Zu einer Zeit , in der das junge

Mädchen ſeine Gedanken ganz darauf richten ſollte, etwas Tüchtiges zu lernen , damit

es dereinſt ſeinen Mutterberuf oder einen anderen Beruf (demit auch der fann

ihm werden) ausfüllen kann , wird es gewöhnt, ſich ſelbſt als Mittelpunkt einer Liebes:

geſchichte zu denken . Da die Geſchichte ſtets mit der Heirat ſdyließt (nicht ſelten wird

auch noch ein oder der andere Korb vorher ausgeteilt), ſo bekommt es überdies ein

ganz falſches Weltbild und wird höcyſt unbefriedigt und unglücklich ſein, wenn ihm

ein anderes Los fällt.

Das ſind die ſchweren Bedenken , die ſich gegen den Backfiſchroman als Gattung

richten, und die durch gute Einzelleiſtungen nicht aufgewogen werden .

Daß ſich dieſe Fehler ſehr wohl vermeiden laſſen, beweiſt die einzige Klaſſikerin ,

die wir auf dem betreffenden Gebiet haben : Ottilie Wildermuth. Ihre Geſchidten

drehen ſich zum weitaus größten Teil auch um Liebe und Ehe , aber als Voraus

jeßung des Familienlebens. In der Schilderung dieſes Familienlebens, der

Entwicklung der Charaktere durch gegenſeitige Beeinfluſſung, der Erziehung durch das

Leben und der geſunden Enttäuſchungen, die es für junge, phantaſtiſche Mädchenköpfe

bringt, liegt ihre eigentliche Bedeutung. Auch ſie kennt Backfiſchdiens Leiden und

Freuden, aber ſie behandelt ſie mit dem gutmütigen und warmen þumor, der hier

allein am Plaß iſt und räumt ihnen niemals den Vordergrund ein . Den hat das

Familienleben mit ſeinen Leiden und Freuden, und das eben macht ihre Geſchichten jo

gejund, wenn auch das Milieu ſchon ein wenig altmodiſch erſcheint . Die Engländer ſind

an.
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reich an ähnlicher Litteratur; wir haben leider nur allzuwenig derartiges aufzuweiſen .

vier wäre ein breiter Plaß für ein originelles Talent.

Anfänge in einer neuen Richtung liegen don mehrfad vor . So zum Beiſpiel

in einer Reihe von Bänden, die unter dem Geſamttitel: Thekla von Gumperts

Bücheridaß für Deutſchlands Tödyter Carl Flemming, Glogau) erſchienen

ſind . Bis jeßt ſind es 16 Bände; unter ihnen : v . Schwerin , Erinnerungen einer

Großmutter; Pepel , Aus Vergangenheit und Gegenwart; v . Wašmer, Familien

geſchichten ; Gräfin Rittberg , Fügungen ; Groner , Nordiſche Geſchichten. Wenn

auch noch manches Unwahrſcheinliche und auch einiges Unpädagogiſche mit unterläuft

( in dem Pepelſchen Buch z . B. die Erſcheinung einer lebendig begraben Geweſenen ),

ſo iſt doch die Nichtung dieſer Bücher geſund : das Familienleben der verſchiedenſten

Bevölkerungsſchichten mit all ſeinen Wechſelfällen ſoll den jungen Mädchen (Inaben ,

fönnten die Büder gleichfalls mit Vorteil leſen) vorgeführt, und zugleich, eindringlich

die Lehre gepredigt werden, daß das Glück nicht von äußeren Umſtänden abhängig iſt.

Zu wünſchen wäre nur, daß man auch hier noch ſtärker auf die Wirkung des Wahren,

Natürlichen , Alltäglichen rechnete , als auf die des Außergewöhnlichen und Abenteuer

lichen . Die meiſten von uns haben eben nur ein alltägliches Leben vor ſich, und da

iſt es nicht geſund, die Phantaſie von vornherein auf etwas anderes zu richten .

Auf das wärmſte können wir hier ein ſoeben erſchienenes Bud) von Auguſte

Schmidt empfehlen : Aus ſchwerer Zeit ( Leipzig , Ferd . Riehm ). Auf dem ernſten

Hintergrund, den die Zeit der Fremdherrſchaft in Deutſchland bildet, ſpielt ſich ein

Familienleben von geſunder Schlidytheit ab , das ein wertvolles Beiſpiel gegenſeitiger

Liebe und Aufopferung bietet .

In einigen wenigen Büchern fängt man jeßt an , aud der Möglichkeit Rechnung

zu tragen, daß der Frau ihre Aufgabe nicht in der Familie, ſondern im Berufsleben

geſtellt ſei . Hierher gehören einige empfehlenswerte Schriften von Brigitte Auguſti ,

wie Gertruds Wanderjahre (Leipzig, Hirt und Sohn ), ferner M. v . Eichen , Penſion

und Leben ( Frankfurt a./M ., Dieſterweg) , das recht beherzigenswerte Wahrheiten

enthält; Doris Mir , Wachſen und werden ( Danzig, Hinſtorff) u . a . m . Aber

freilich können ſich die Verfaſſerinnen oder die - Verleger nidyt entſchließen , Ernſt zu

machen. Wenn wir wirklich anfangen wollen 311 glauben, jeßt werde einmal die

Befriedigung zur Anſchauung gebracht werden , die ein wohlausgefülltes Berufsleben

auch der Frau zu geben vermag, ſo muß — wahrſd)einlicy zur Belohnung für die

fleißige Vorbereitung noch ein Bewerber auch hier die holde Braut zum Altar

führen, damit die jungen Mädchen ja nicht denken , es könne einmal Ernſt werden mit

jolchem Berufsleben. Das iſt eine bedauernswerte Halbheit, beſonders in einer Zeit,

wo 30-40 Prozent der Frauen nid)t heiraten. Auch hier iſt wieder Ottilie Wilder:

muth muſtergiltig, weil ſie wahr iſt; wie anſchaulichy dildert ſie manches einſame,

durch die Arbeit für andere befriedigte Frauenleben , obwohl ihre Zeit noch nicht einmal

den Segen des Berufslebens kannte.

Iſt dann das junge Mädchen der eigentlichen Kindheit entwadſen und „roman

fähig " geworden , ſo iſt es ihm weit geſunder, man giebt ihm einen gutgewählten

wirklichen Roman . Walter Scott , Willibald Aleris , Immermanns Oberhof ,

Freytags Soll und Haben und ähnliches (die Taudynik - Edition bildet da eine

reiche Hilfsquelle) oder eines jener neutralen Bücher, wie : Jugenderinnerungen

eines alten Mannes von Kügelgelt werden eine viel beſſere Wirkung ausüben

10
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als ein Backfiſchroman. Denn hier iſt der große ſoziale Hintergrund, auf dem die

Liebesgeſchichte nur als Epiſode ſteht; hier liegt auch die Gefahr der unmittelbaren

Beziehung auf das eigene kleine Ich nicht ſo nahe, die Gefahr, daß das Mädchen

vom 15. Jahre ab keinen anderen Gedanken mehr hat als : ,,Wenn nur wer fäme

und inic, mitnähme."

Ziehen wir nun das Facit , ſo ergiebt ſich, daß es auf dem Gebiet der Kinder:

litteratur noch vielfach an dem fehlt , was allein auf die Dauer wirkt: an der Wahrheit.

Was aus dem Gebiet der Lebensdarſtellungen für Erwachſene ein gebildeter Geſchmack

mehr und inehr verbannt: das Haſchen nady Unwahrſcheinlichem , Abenteuerlichem und

die Wirkung durch unwahre Effekte, das bietet man dem unkritiſchen Gejdymad der

Kinder Seite für Seite , ohne zu bedenken, daß man dadurch die Neigung zum

Senjationellen weckt, die Phantaſie irre leitet und die Unzufriedenheit mit dem wirk:

lichen Leben großzieht .

Es iſt daher mit Freuden zu begrüßen , daß ſich ein Verein gebildet hat , der

ſich die Sichtung und Hebung der Jugendſchriften als Aufgabe geſtellt hat . Es iſt

die „ Vereinigung deutſcher Prüfungsausſdüſſe für Jugendſdriften ,“ deren Organ, die

Jugendidriften Warte ( Redakteur Paul Ziegler , Berlin , Hagelsbergerſtr. 11 )

einſdlägige Erörterungen und Bücherbeſprechungen bringt. Gemeinſam mit dieſem

Verein wirft ſeit kurzem der „ Verein zur Reform der Litteratur für die

weibliche Jugend “ (Vorſitzende Frau Paſtor Klapp , Hamburg, Münzplaß 11 ) .

Sider werden dieſe Vereine durch ſtrenge Kritik an der breitwudernden Schundlitteratur

ſegensreidy wirken . Vor allen Dingen aber iſt eins zu wünſchen: daß ſidy bald einige

ſtarke Talente der Jugendlitteratur zuwenden, die ihr geben können , was ihr zum

großen Teil fehlt : Wahrheit und innerlichkeit.

Heilige Nacht.

Die Straßen haſtig durcheilen ,

Nach allen Schätzen ſpähn ,

In allen Läden verweilen ,

So hab ich euch oft geſehn.

() jagt mir, könnt ihr genießen

Jn jauchzender Seligkeit ,

Wenn ſo viele Thränen fließen ,

Wenn ringsum flehendes Leid ?

Doch all euer ſorgendes Denten

Galt euch nur, und euch nur allein ,

Ihr wolltet nur euch bedenken ;

Der Kreis eurer Liebe iſt klein .

Kann euer Herz nicht erwarmen ?

Seid ihr ſo ſtumpf und kalt,

Daß niemals ein Erbarmen

Euch glühend überwallt ?

Wohl ſdymückt ihr den eigenen Kindern

Den leuchtenden Weihnachtsbaum ,

Doch fremdes Elend zu lindern ,

O, daran denkt ihr kaum .

O laßt ſie nicht verzagen ,

Sie alle , die elend und bleidy

Uns Herz will ich euch ſchlagen :

Ihr Herzen, werdet weid?!

Felix Dörmann .
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Johanna Jachmann- Bagner.

Eine Lebensſkizze.

Bont

Ernſt Eduard Taubert.

Nadbrud verboten .

M
it der großen Künſtlerin, die am 16. Oktober dieſes Jahres in Würzburg ver

ſtorben iſt, hat ein reiches Leben ſeinen Abſchluß gefunden, auf das nun alle,

die ſie ehemals auf der Bühne oder im Konzertſaal gehört und geſehen , nod, mehr

aber die ihr außerdem aud) perſönlid, nahe geſtanden haben , mit dem Gefühl weh

mütiger Verehrung zurückblicken . Denn verehrungswürdig war ſie nicht nur als

Künſtlerin, welche die reinen Idealgeſtalten eines Glud, Beethoven , Wagnerund anderer

in meiſterlicher Vollkommenbeit verkörperte: vor ihr neigten ſich auch die Herzen aller,

denen es vergönnt war, mit ihr im Leben in Berührung zu kommen , ſie in ihrem

eigenen þeim als Gattin , Mutter und Hausfrau kennen zu lernen . Als erſte

dramatiſche Sängerin der Berliner Hofbühne, wo ſich ihre Kunſt am vollſten und

reifſten entfaltet hat, dermaleinſt von der Mitwelt auf Händen getragen , man kann

jagen , auf den Höhen der Menſchheit ſdyreitend, hatte ſie ſich , nachdem ſie frühzeitig

der Öffentlichkeit entſagt, ganz in das Privatleben und zumal in den legten Jahren

auf einen engeren Freundeskreis zurückgezogen ; in unſerer ſchnell lebenden und ſchnell

vergeſſenden Zeit wurde ihr Name immer ſeltener genannt, und erſt als die Trauer

kunde ihres Todes durch die Zeitungen ging, erinnerten ſich viele, daß ſeit dem Abgange

Johanna Wagners von der Bühnedoch eigentlich Gluds Orpheus oder Klytämneſtra ,

Wagners Eliſabeth , Beethovens Fidelio nicht wieder mit ſolcher inneren Wahrheit, mit

ſolchem Adel des Ausdrucs geſtaltet worden ſind . Wer ihren Weberuf als Orpheus

gleich im erſten Trauerchor am Grabmal der Eurydike, den Klagegeſang: „Ach , ich

habe ſie verloren “, – die Verſe der Goetheſchen Iphigenie aus ihrem Munde gehört

hat ; wer ſie als Romeo , das Haupt mit dem Helm bedeckt, als Brünbild mit zerbrochener

Brünne auf die Bühne ſtürmend, als Sophokleiſche Antigone den Krug tragend, als

Eliſabeth in den Wartburgjaal (dreitend und die Gäſte empfangend geſehen hat, wird die

Erinnerung daran als unverlierbares geiſtiges Beſißtum zeitlebens in ſich feſthalten . Von

wunderbarer Ausdrucksfähigkeit war der Klang ihres Organs, das für den durch Mark und

Bein gehenden Racejdyrei der Ortrud, für das Grauſen erweckende Flüſtern der nacht

wandelnden Lady Macbeth, für das in jungfräulicher Scham ſich nur widerwillig über die

Lippen drängende Liebesgeſtändnis der Elijabeth, für das Gehorſam heiſchende Herrſcher

gebot einer föniglichen Frau den entſprechenden Ton traf . Nie babe ich jemals wieder das

kurze Schumanniche Lied „ alte Laute" , dieſe leije Klage eines todwunden Herzens , jo

überzeugend, ſo das eigene Empfinden aufwühlend wie aus Johanna Wagners Munde

vernommen. Alles, was ſie im Geſang und in der Darſtellung gab, kam bei ihr von

innen heraus ; für das , was ſie innerlid) in der Phantaſie angeſchaut und empfunden

hatte , fand ſie den äußern Ausdruck, der den Hörer ſofort in Mitleidenſchaft zog.

Nichts Kleinliches, nichts Ausgeklügeltes haftete ihrer Kunſt an ; ftets ſchöpfte dieje

großartig angelegte Natur ſo recht aus dem Vollen . Den darzuſtellenden Charakter

erfaßte ſie in dem Kern ſeines Weſens und verſtand es , eine Perſon zu einer typiſchen

Geſtalt zu erheben und dabei durchaus individuell auszuarbeiten. Mag ſie auch in

diejer oder jener der zahlreichen Rollen, die ſie geſpielt hat, manche glückliche Nach

10 *
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folgerin gefunden haben , unerreicht iſt ſie geblieben in der Belebung der Ideal

geſtalten des klaſſiſchen Altertums. Ihre hochaufgerichtete edle Geſtalt, die Art, wie

ſie das griechiſche Faltengewand zu tragen, ſidy darin zu bewegen verſtand, das Ver:

mögen, groß, einfach und wahr zu empfinden und dafür den kraftvollen, ſtets die

Schönbeitslinie innehaltenden Ausdruck zu treffen , laſſen ſie in der Geſchichte der

Schauſpielkunſt als lepte Vertreterin jenes großen Stiles erſcheinen , deſſen Tradition

mit ihrem Tode erloſchen iſt. Das beigefügte Bild zeigt die Künſtlerin in der Geſtalt

der Phädra aus dem Trauerſpiel des Prinzen Georg und mag dazu helfen, eine

Anſchauung der königlichen, wahrhaft klaſſiſchen Erſcheinung zu geben.

Johanna Wagner iſt am 13. Oktober 1826 zu Hannover geboren . Ihr

Vater, ein Bruder Ridyard Wagners , ein tüchtiger Sdhauſpieler und Sänger,

nahm ſpäter ein Engagement in Würzburg an , wo er eine längere Reihe von

Jahren blieb und das kleine Mädchen ſchon mehrfach in Kinderrollen die Bühne

betreten ließ . Von da gingen die Eltern an das Hoftheater zu Bernburg, und hier

trat das junge Mädchen zum erſten Mal in einer größeren Kolle , als Abigail

im Glas Waſſer auf , jang auch als Aushilfe ſogar den Pagen in Meyerbeers huge

notten auf der Hofbühne zu Ballenſtedt, wo ſich der Hof den Winter über aufhielt .

Auf Veranlaſſung ihres Onkels Richard, der inzwiſchen Hofkapellmeiſter in Dresden

geworden war, jang Johanna als achtzehnjähriges Mädchen hier als Proberolle die

Irma in Aubers Maurer und Schloſſer, wurde infolgedeſſen engagiert und blieb da :

ſelbſt bis zum Jahr 1849. Nadidem ſie hier in der großen Sdırüder- Devrient ilir

fünſtleriſches Vorbild gefunden hatte und inzwiſchen auch auf Koſten der föniglid; jächſiſchen

Intendanz nach Paris zu dem weitberühmten Gejangsmeiſter Garcia gejandt worden

war, reifte das junge Mädchen unter der Obhut des Onkels zu einer ſelbſtändigen

Künſtlerin beran ; ja, Nidard Wagner konzipierte die lichten Mäddengeſtalten ſeiner

Dresdner Berke, die Eliſabeth im Tannhäuſer (welche Rolle Johanna in der erſten

Aufführung freierte und für die ſie die unabänderliche Norm hinſtellte), die Elja im

Lohengrin ganz für die Eigenart ſeiner von ihm bis an ſein Lebensende ſtets body in

Ehren gehaltenen Nichte . 1849, als die Revolution in Dresden ausbrach und der

Onkel flüchtig wurde, ging Jobanna nach Hamburg, und von da aus verbreitete fidy

der Ruf der Künſtlerin derartig, daß Meverbeer, als ſein Prophet in Berlin einſtudiert

wurde , ſie zur Vertreterin der Fidespartie vorſchlug und ihr Engagement an der

preußiſdien Hofbühne durchjekte . König Friedrich Wilhelm IV . nahm die Sängerin ,. ,

die ſchnell der allgemeine Liebling des Verliner Publikums wurde , alsbald in ganz

beſondere Affektion . Nicht nur in den großen Hofkonzerten bildete die neue Kammer

jängerin den vielbewunderten Mittelpunkt; auch zu den intimeren Geſellſchaften im

kleinen Kreiſe_zog man ſie, ſobald muſiziert wurde , und ſie errang ſich eine ganz

erzeptionelle Stellung bei Hofe , zumal auch der Thronfolger, der nacımalige Kaiſer

Friedrid) und ſeine junge Gemahlin Victoria ſie aufrichtig bewunderten und ihr ihre

Gunſt zuwendeten . Nidit nur der Huf, auch die hohen Beamten und militäriſchen Kreiſe

bewahrten ein ſtetiges Intereſſe für ſie ; die erſten Häuſer der verſchiedenſten Berufsklaſſen

rechneten es ſich zur Ehre an , Johanna Wagner bei ſich zu ſehen , auch nachdem ſie von

der Oper zum Schauſpiel übergeſiedelt, und ſpäter nody , als ſie ganz von der Öffentlichkeit

geſchieden war. Niemals hat ſie mit ihrer Kunſt gegeizt ; als ſie auf der Höhe ihres

Huhmes ſtand , hat ſie zahllojen Wohlthätigkeits -Aufführungen zu glänzenden Einnahmen

verholfen und ſo mandem Muſiker den Weg zur Künſtlerlaufbahn geebnet. Das

Intereſſe für die Kunſt ihres Onkels , für das richtige Verſtändnis deſſen , was er

wollte, war ſtets lebendig in ihr, und als Nichard Wagner ſich anſchickte, die gewaltigſte

Arbeit ſeines Lebens zu beenden und den Ring des Nibelungen in dem glüdlid, zu

ſtande gekommenen Feſtſpielhaus ganz nach ſeinen Wünſchen zur Aufführung zu bringen ,

ließ ſie es ſidy nicht nehmen, ihre Kräfte ihm zur Verfügung zu ſtellen. Jeder Beſucher

des erſten Bayreuther Feſtſpieles 1876 wird ſich gewiß der gewaltigen Erſcheinung als

Walküre, als ernſter Norne erinnern , die das Seil mit ſicherer hand warf.

In den mancherlei Wechjelfällen des Lebens, unter den ſd weren Schickſalsídlägen,

die ihr nicht erſpart geblieben ſind , hat ſie nie den Mut verloren , ſondern beſonnen
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ihr Leben neu ordnen helfen. In dem leßten Abſchnitt desſelben hat ſie ihre reiche

fünſtleriſche Erfahrung dazu verwertet, junge Talente zu unterrichten , ſie für die Bühne

oder das Konzert zu ſchulen . Bis zu dem leßten Augenblick nahm ſie den lebhafteſten

Anteil an den öffentlichen politiſchen wie künſtleriſchen Ereigniſſen unſeres Volkes , iſt

auch ſtets mit vielen auf irgendwelchem geiſtigen Gebiet hervorragenden Perſönlichkeiten

!

1

Johanna Jacintann . Wagner .

in enger Beziehung geweſen . Wer ſie in ihrem traulichen Heim an der Seite ihres

Gatten , mit dem ſie nahezu vierzig Jahre in glücklicher Ehe verlebt hat , als Mutter

von fünf blühenden Kindern, als gaſtliche Hausfrau kennen zu lernen Gelegenheit hatte ,

kann nicht anders, nun ſie von uns gegangen iſt, als in herzlicher Freundſchaft und
aufrichtiger Verehrung ihrer gedenken, der großartigen, einzigen Künſtlerin, die zugleidy

das Muſterbild einer echt deutſchen Frau geweſen .
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Die Fürſorge für verwahrlofte Kinder .
Bon

Staatsanwalt Dr. H. Hppelius.

Nawdruď verboten .
I.

ie erſchreckende Zunahme der jugendlichen Verbrecher und die immer mehr hervor

tretende Verrohung der Jugend haben allmählich in weite Kreiſe die Erkenntnis

getragen , daß dagegen in irgend einer Weiſe eingeſchritten werden muß. Es iſt hier

nicht der Ort, und es würde auch zu weit führen , auf die Urſachen jener Erſcheinung

einzugehen , es genügt, die Thatſache zu erwähnen , deren Richtigkeit heute kaum noch

von jemand bezweifelt oder beſtritten wird .

Große Meinungsverſchiedenheit herrſcht noch über die Mittel zur Bekämpfung

der von den jugendlichen Verbrechern und der verwahrloſten Jugend drohenden

Gefahren ; und doch kann wohl nur ein Mittel wirklich Erfolg verſprechen , wenn es

richtig angewendet wird: Erziehung für die , deren Erziehung vernachläſſigt wurde, oder

denen Erziehung überhaupt nicht zu teil geworden iſt.

Wie die Dinge ſich einmal geſtaltet haben , kann ausreichende Hilfe nicht ohne

Mitwirkung der Geſeßgebung beſchafft werden ; aber umgekehrt kann gerade auf dieſem

Gebiet ſelbſt die beſte Geſebgebung nicht auf Erfolge rechnen , wenn ſie nicht opfer

freudige und kraftvolle Unterſtüßung in allen Schichten der Bevölkerung findet . Bis

jedoch die Gefeßgebung die Wege beſchreitet, die begangen werden müſſen, wenn etwas

Poſitives erreicht werden ſoll, wird, darüber gebe ich mich keiner Jluſion hin , nody

recht lange Zeit vergehen. Allerdings hat ja die Kommiſſion, die mit der zweiten

Leſung des Entwurfs zum Zivilgeſebbuch betraut iſt, durch die Annahme eines

Paragraphen des Inhalts , daß verwahrlofte Kinder, auch wenn dieſelben noch keine

ſtrafbare Handlung begangen haben , und auch ohne daß den Eltern ein Verſchulden

an der eingetretenen Verwahrloſung nachzuweiſen iſt, der Zwangserziehung des Staates
überwieſen werden können , einen bedeutungsvollen Schritt vorwärts gethan . Der

Entwurf iſt jedoch noch nicht Gefeß , und bis dahin vergeht noch viel Zeit. Wenn

aber der Entwurf auch Geſeß geworden ſein ſollte, dann bleibt iminer nod) die Frage ,

wie die Erziehung der Verwahrloſten ſich dann in den einzelnen Staaten geſtalten

wird, eine offene .

Gerüchtweiſe verlautet auch , daß man an maßgebender Stelle damit umgehe,

eine Änderung der Strafbeſtimmungen gegen jugendliche Verbrecher vorzubereiten ;
auch das wäre ein Scyritt von großer Bedeutung.

Damit iſt jedoch noch lange nicht alles gethan , was auf dem Wege der Geſet

gebung geſchehen kann und geſchehen inuß.

Einſtweilen müſſen wir uns aber noch mit dem beſtehenden Zuſtand abfinden

und dankbar ſein, wenn von privater Seite geholfen wird , ſoviel eben geholfen
werden kann.

Ehe ich jedoch auf die Frage, was Privathilfe auf dieſem Gebiet leiſten kann,

näher eingehe, möchte ich einem Einwand begegnen, der gegen die ganze Jdee zur

Bekämpfung der verbrecheriſchen und verwahrloften Jugend im äußerſten Fall die

öffentliche Erziehung derſelben , id gebrauche hier abſichtlich den etwas ungewöhn

lichen Ausdruck, – zur Anwendung zu bringen , erhoben wird, dem Einwand nämlich,

es werde dadurdy in unzuläſſiger Weije ins Familienleben eingegriffen , ja dasſelbe
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zerſtört. Ich gehe davon aus, daß nicht in das Familienleben eingegriffen werden

darf, wo nidyt einezwingende Notwendigkeit dazu vorhanden iſt; aber ich ſcheue vor

einem ſolchen Eingriff da nicht zurück, wo er zur Rettung einzelner und zum Schuße

der Geſamtheit notwendig erſcheint. Gewiß iſt es ridytig , daß auf der Familie und

auf der Erhaltung derſelben der Staat in ſeiner gegenwärtigen Geſtaltung beruht und

daß die Zerſtörung der Familie deshalb einen Angriff auf die Grundlagen unſeres

Staatslebene darſtellt. Dieſe Säße verflachen ſich aber zur boblen Phraſe , wenn man.

damit den Kampf gegen die öffentliche Erziehung verbrecheriſcher und verwahrloſter

Kinder führen will, in der Beſchränkung, wie ich und meine gleichgeſinnten Freunde

fie anſtreben .

Den Verbrecher reißen wir, um an ihm eine Strafe zu vollziehen, aus dem Kreiſe

jeiner Familie, unbedenklich, ob wir die legtere vielleicht damit zerſtören , einerlei, ob es

der Vater oder die Mutter oder vielleicht ein Sohn oder eine Tochter, die ſeither vielleicht

der wirtſchaftliche Halt der Jhrigen waren, - weil der Schuß der Rechtsordnung gegen

das Verbreden, oder, wenn man es lieber hört , der Gedanke der Vergeltung für die

begangene Strafthat, die Notwendigkeit der Sühne für die Schuld es ſo verlangt.

Wie oft treffen wir mit unſeren Strafen ſogar die ſchuldloſe Familie härter, als den

ſchuldigen Verbrecher, leider, aber es kann nicht anders ſein. Niemand möchte wohl

das Recht der Strafe preisgeben , um der Familie des Verbrechers willen ; denn das

größere Intereſſe der Geſamtheit ſteht himmelhoch über dem kleineren, dem Intereſſe

der Familie. Genau ebenſo aber liegen die Dinge in unſerem Fall: das Wohl des

Staates verlangt es, daß die verwahrloſte und verkommene Jugend, die dere iſt eine

Gefahr für die Geſamtheit zu werden droht , rechtzeitig den Kreiſen , in denen ſie ver

wahrloſt und verkommen iſt, entriſſen und zu brauchbaren Gliedern der menſchlichen

Geſellſchaft erzogen werde, damit ſie nicht dem Verbrechen verfällt und nicht ſelbſt

wieder als Gründer einer Familie oder als Gattin und Mutter in einer ſolchen die

Verderbnis und das Verbrechen, in deren Gemeinſchaft ſie aufgewachſen, auf eine

weitere, zahlreichere Generation überträgt. Dem größeren Intereſſe muß das kleinere

weichen ! Aber in den meiſten Fällen zerſtören wir überhaupt keine Familienbande,

wenn wir ein verwahrloſtes Kind der Familie nehmen. Man bemühe ſich doch einmal

das Familienleben kennen zu lernen, das inan ſo eifrig zu ſchüßen und zu verteidigen ſucht!

Auf der anderen Seite darf allerdings nicht vergeſſen werden, daß das

Schicjal, verwahrloſte Kinder zu haben, viele Familien unverſchuldet trifft. Bei

dieſem leßterem Punfte muß id, länger verweilen, da er mich unmittelbar zu dem

eigentlichen Zweck dieſes Aufiaßes hinführt.

Der Rampf ums Daſein iſt hart und ſchwer; nicht jeder hat die Luſt und die

Neigung, oder aber die Fähigkeit und die Kraft , ihn mit Energie aufzunehmen und zu

beſtehen; vielen fehlt es auch am Glück, das zum Sieg im Kampfe notwendig iſt.

Je geringer die Mittel einer Familie in dieſem Kampfe ſind , deſto mehr werden Vater

und Mutter und alle erwachſenen Kinder von früh bis ſpät zur erwerbenden Thätigkeit

gezwungen , und zwar meiſtens außer dem Hauſe, da auf andere Weiſe der Lebens

unterhalt nicht erworben werden kann . Und die Unerwachſenen, die kleinen und

kleinſten Kinder ? Sie ſind ſich dann ſelbſt überlaſſen , ſie verbringen ihre Tage, ſoweit

nicht die Schulzeit ſie in der Schule feſthält, in der Gemeinſchaft mit anderen, gleich

altrigen Kindern auf dem Lande in der Dorfſtraße, in der Großſtadt auf den Höfen

der Häuſer oder auf den Gaſſen, oder ſie müſſen wohl ſtundenlang auch ſchon hinaus,

um fargen Verdienſt durch Verkauf kleiner Gegenſtände , Schwefelhölzer, Blumen u .dgl.zu

werben . Wer unterweiſt ſie, wer hält ſie an zum Guten, wer ſchüßt ſie vor Verführung ?

Man ſagt , ſie haben ja den Unterricht in der Schule! Es wäre zuviel verlangt,

wollte man von der Scule alles erwarten ; die Schule ſchmähen, wenn ſie ihre

Schüler nicht vor dem moraliſchen Untergang zu ſchüßen vermag, heißt eine bedauer

liche Unkenntnis der Verhältniſſe verraten. Möglich , daß in manchen Fällen den in

der Schule empfangenen Eindrücken allein die Kraft innewohnt, der Halt und die feſte

Stüße für das ganze Leben zu werden ; für die große Menge kann aber die Schule

nur als ein Faktor in der Erziehung in Betracht kommen, die Erziehung im Eltern



152 Die Fürſorge für verwahrloſte Rinder.

haus außerhalb der Schulzeit muß das beſte thun. Und Erziehung im Elternhaus

ivird der großen Zahl von Kindern der unteren Volksſchichten nidt zu teil, die

tags über auf ſich ſelbſt angewieſen oder dem ausſchließlichen Verkehr mit der

Kinderwelt der Nachbarſchaft überlaſſen ſind . Wenn die Eltern von der Arbeit des

Tages abends nach Hauſe zurückkehren , fehlt ihnen , den Müden , die Luſt und audy

wohl die Fähigkeit, ſich noch mit den Kindern abzugeben, den Kindern aber, für die

es bald Sclafenszeit geworden , ſelbſt bei dem beſten Willen der Eltern , die Empfänglich

keit , aus den Worten dieſer noch einen Eindruck in fidy aufzunehmen .

Was ſie draußen auf dem Straßenpflaſter der Großſtadt oder auf den Höfen

der Mietskaſernen geſehen und gehört haben, das iſt nicht geeignet, erziehend , wohl

aber häufig genug, verderbend zu wirken .

So entwickelt ſich das Großſtadtfind, wie wir es in Tauſenden von Eremplaren

finden können , faſt zu einem Typus . Geiſtig regſam , gewandt und ſchlau , oft von

überraſchend klarem Verſtand, jedoch ohne jedes Gefühls- und Gemütsleben. Sic

wiſſen alle, was gut und böſe, was recht und unrecht iſt ; aber in ihrem Herzen ſpricht

keine Stimme, ſie vom Böſen abzuhalten.

Es darf deshalb nicht wunder nehmen , wenn das jo verwahrloſte Kind dem

nächſt zum Verbrecher wird.

Man könnte vielleicht troßdem fragen , ob es nicht ein Unredyt ſei, quch den Eltern,

welche an der Verwahrloſung ihrer Kinder keine Sduld tragen , die Kinder zu nehmen und

ſie bei anderen Familien unterzubringen oder in eine Erziehungsanſtalt zu ſtecken.

Dieſe Meinung kann jedoch ernſtlich nur von folden geäußert werden , die von dem

Zweck der Zwangserziehung keine richtige Vorſtellung haben . Sie ſoll keine Strafe

für die Eltern oder für die verwahrloſten Kinder ſein; deshalb iſt auch für die

Entſcheidung , ob die öffentliche Erziehung notwendig iſt , die Erörterung

des Verſchuldens eine ganz unnüße und ziedloſe. Das ſittlich verwahrloſte Kind

muß , wenn es im einzelnen Fall fein anderes Mittel zur Rettung des

felben giebt , der öffentlichen Erziehung zugeführt werden , einerlei ob die Eltern

eine Schuld trifft oder nicht. Im lepteren Fall iſt jedoch ganz beſonders dahin zu

wirken , daß zunächſt vorbeugend alles geſchieht, was geeignet iſt, dieſen äußerſten

Sdyritt zu vermeiden. Bei ſchuldhaftem Verhalten der Eltern werden vorbeugende

Maßregeln dagegen nur ſehr ſelten etwas nüßen.

Man ſpricht allerdings zuweilen davon , ein Verſchulden der Eltern liege

ſchon darin , daß ſie einander überhaupt geheiratet haben, während ſie ſich doch

ſagen mußten , daß ſie nicht in der Lage ſein würden , eine größere Familie

zu ernähren und zu erziehn. Sei dem wie ihm wolle , id faſſe jedenfalls den

Begriff der Verſchuldung der Eltern an der Verwahrloſung der Kinder hier in einem

andern Sinn. Von ſchuldhafter Verwahrloſung ſpreche ich nur da , wo liederlicher

oder verbrecheriſcher Lebenswandel der Eltern die Urſache zu der Verderbnis der

Kinder iſt, nid )t aber da , wo der gute Wille der Eltern wohl vorhanden , aber

gegenüber ihrer wirtſchaftlichen und Fozialen Lage machtlos iſt . Was vielleicht

weiter zurückliegt, darf dabei nicht in Betradt kominen , und es iſt zwar leicht, aber

wohl nicht ſo ganz geredyt und nidyt liebevoll, vom Sammetfauteuil oder dem ſeidenen

Diwan oder dem gepolſterten Betſdemel aus die zu verdammen , die ſchlechte Rechner

waren , als ſie den Chebund der freien Liebe vorgezogen haben .

Daß die Unterſcheidung zwiſchen Eltern , weldie ihre Kinder ſchuldhaft verwahr

loſen laſſen , und ſolchen , welche daran feine Schuld tragen , gemacht wird, hat ſeinen

guten Grund; nicht etwa als wollte man die Kinder der erſteren das Verſchulden der

Eltern entgelten laſſen , ſondern deshalb , weil die Mittel der Abhilfe in dem erſten

Falle meiſt andere ſein müſſen , als in dem zweiten .

Wo die Eltern an der Verwahrloſung ihrer Kinder die Schuld tragen , da iſt

gewöhnlicy der einzige 110dy gangbare Weg zur Rettung die Trennung des Kindes von

ſeiner Familie, die Unterbringung in einer anderen Familie oder in einer Erziehungs

anſtalt. Um das zu erreichen , wird, ſoweit die gegenwärtige Geſepgebung das Einſchreiten

der Staatsgewalt in ſolchen Fällen zuläßt, dieſe auch regelmäßig einſdreiten müſſen .
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Private Einmiſdung in die häuslichen Verhältniſſe wird von ſolchen Eltern , welche

idhuldhaft ihre Kinder bis zur Verwahrloſung vernachläſſigen , gerade am häufigſten

und ſchroffſten zurüdgewieſen , namentlich dann , wenn die Kinder ſelbſt ſchon eine

Kleinigkeit auf redliche oder unredliche Weiſe verdienen , oder wenn die Eltern hoffen ,

daß ſie demnächſt aus deren Verdienſt Vorteil ziehen können . Dagegen pflegen ſie

gern bereit zu ſein, die Kinder einem Erziehungsverein zu überlaſſen , wenn ſie das

Vorhandenſein derſelben lediglich als eine Laſt empfinden , der ſie ſich je eher , deſto

lieber ledig ſehn . Auch das kommt vor , und häufiger, als man gewöhnlich denkt.

Jede andere Art der Einwirkung auf die Erziehung ſeitens Privater erntet aber

faſt immer Troß , Roheit und Grobbeit. Eine erfolgreiche Thätigkeit der Erziehungs

vereine wird auch an den ihnen überlaſſenen Kindern häufig dadurch wieder in Frage

geſtellt, daß die Eltern ihre Kinder unter heuchleriſchen Verſicherungen ihrer Liebe dann

wiederverlangen, wenn dieſelben zum erwerbsfähigen Alter herangewachſen ſind ; und

jolchem Verlangen muß regelmäßig entſprochen werden .

Bei den Familien aber, welche trop des beſten Willens nicht gegen die Macht

der Verhältniſſe anzufämpfen imſtande find , kann häufig ſchon mit anderen Mitteln,

als die Trennung des Kindes von den Eltern , geholfen, der Verwahrloſung vorgebeugt

werden . Denn hier ſind nicht entſittlichende Einflüſſe der Familie 311 fürchten; die

Eltern ſind nur nicht imſtande, für die Erziehung der Kinder das Erforderliche zu thun.

Es iſt deshalb gegen das aufſichtloſe Umherlaufen der Kinder , gegen die Gefahren der

Straße anzufämpfen. Dabei eröffnet ſich für die beſſer ſituierte Frauenwelt ein

reiches Feld helfender Thätigkeit . In den meiſten größeren Städten beſtehen heute

ſchon Einrichtungen , daß Mütter, welche am Tage, des Erwerbes wegen, von Haus

abweſend ſind, während dieſer Zeit ihre kleineren, noch nicht ſchulpflichtigen Kinder in

einer Anſtalt unterbringen können , wo ſie Wartung und Pflege finden . Abends, wenn

die Eltern von der Arbeit nach Hauſe gehn, nehmen ſie die Kinder wieder in

Empfang. Dieſe Einrichtungen haben ſich, wo ſie vorhanden ſind , im allgemeinen

vorzüglich bewährt. Die Wärterinnen und Pflegerinnen ſind ausſchließlich Damen ,

die meiſt von Vereinen , ſeltener von Kommunen , die ſolche Einrichtungen ins Leben

gerufen haben, angenommen ſind und bezahlt werden .

Man müßte zur Vorbeugung der Verwahrloſung einen Schritt weiter gehn und

ſolche Kinderhorte audy für die ſchulpflichtige Jugend errichten, in denen ſie außerhalb

der Schulſtunden, bis zum Schluſſe der Arbeitszeit der Eltern, Aufnahme und Wartung

finden kann. Großartige erziebliche Einrichtungen wären gar nicht erforderlich, es

würde ausreichend ſein, wenn dafür Sorge getragen wäre, daß ſdpädliche Einflüſſe fern

blieben . Es iſt neben dem großen und mannigfachen Elend ſoviel Reidytum in der

Welt, daß bei gutem Willen der vermögenden Kreiſe die Errichtung ſolcher Anſtalten

möglich wäre . * )

Damit muß allerdings gerechnet werden, daß auch eine derartige Einrichtung

werkthätiger Liebe anfangs bei denen, für deren Kinder ſie beſtimmt iſt, vielfach mit

Mißtrauen angeſehen werden wird; es wird ſich aber doch alsbald eine große

Anzahl Familien finden , die gern und dankbar davon Gebrauch zu machen bereit ſind,

und allmählich folgen ſicherlich noch viele nach.

Es iſt unmöglich, über irgend eine Frage des modernen ſozialen Lebens ſich zu

verbreiten, ohne der ſcharfen ſozialen Gegenjäße zu gedenken , die gegenwärtig beſtehn.

Die maßloſe Verheßung der unteren Volksſchichten und die daraus hervorgegangene,

immermehr wachſende Erbitterung wird es naturgemäß mit ſich bringen , daß eine

Einrichtung, wie die empfohlene, auch mancherlei Anfeindungen ausgeſeßt iſt . Das darf

aber das Werf nicht hindern , nicht verhindern, daß trofdem der Verſuch gemacht wird, den

*) In geringer Anzahl ſind ſolche porte bereits vorhanden. Im Jahre 1890 beſtanden

92 Knaben : und 35 Mädchenhorte in Deutſchland. Die Zahl hat ſich inzwiſchen bedeutend vermehrt,

ohne daß das Bedürfnis auch nur im entfernteſten gedeđt wäre. Der Bund Deutider Frauen :

vereine ḥat daher beſchloſſen ,ſich mit einer Petition an die Magiſtrate der deutſchen Städte zu wenden,

in der Hoffnung, bei dieſen ein lebhafteres Intereſſe für die Sache zu wecken . Obige Anregung von

jo kompetenter Seite iſt daher doppelt willkommen . Die Red.
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der Verwahrloſung anheimfallenden Kindern Stätten zu ſchaffen, in denen ſie, ohne

Trennung von ihrer Familie, in chriſtlicher Liebe vor dem Verderben bewahrt werden

ſollen . Der Erfolg kann nicht fehlen ; der Erfolg wird der ſchönſte Lohn derer ſein ,

die ihre Hand geboten haben , daß ſolche Einrichtungen geſchaffen werden können .

Mit Geldſpenden allein iſt jedoch noch nicht alles gethan, es muß mehr geſchehn.

Bei einer ſolchen Gründung muß Perſonal vorhanden ſein , welches fortwährend Auf

ſicht über die Inſaſſen ausübt , und das Perſonal muß jelbſt wieder beaufſichtigt

werden . Soweit es ſich um die Beaufſichtigung von Mädchen und kleinen Knaben

die leßteren etwa vom ſechsten bis zum achten Jahre handelt, ſind Elementar:

lehrerinnen , eventuell wohl auch Kindergärtnerinnen oder ſonſtige zu der Thätigkeit

bereite und geeignete Damen, und außerdem ein oder mehrere Dienſtmäddyen erforderlich.

Zur Beaufſichtigung größerer Knaben dürfen nur Männer genommen werden , ſchon

deshalb , damit die hier notwendige feſte Zucht nicht feble .

Werden ſolche Einrichtungen ins Leben gerufen , ſo wird zugleich namentlich für

eine größere Anzahl von alleinſtehenden weiblichen Perſonen ein angemeſſener Wirkungs

kreis geſchaffen , ſo daß die Ausführung des Gedankens in doppelter Weiſe ſegensreidy

werden kann .

Die Oberaufſicht einer jeden derartigen Gründung wird am beſten in der Sand

von einer oder mehreren Damen liegen, denen , ſoweit die älteren Knaben in Frage

kommen, eine männliche Perſon zur Seite ſtehen muß. Ich wiederhole bier, ivas id

ſchon oben geſagt habe, mit Geldſpenden iſt nicht genug gethan. Ich kenne nun

zwar eine große Anzahl von Damen , die über der ſchier erdrückenden Menge von

Vereinspflichten vergeſſen, daß ſie im eigenen Heim Pflichten zu erfüllen baben, die in

erſter Linie erfüllt werden müſſen, und ich bin weit davon entfernt, dieſen mit meinen

Vorſchlägen neue Vereinspflichten aufbürden zu wollen, die ſich vielleicht noch ſchwerer

mit denen gegen die eigene Familie vereinigen laſſen würden ; das würde, möchten

meine Gegner hier mit einem gewiſſen Schein von Recht ſagen , die eigene Familie im

Intereſſe der fremden zerſtören heißen. Andererſeits iſt aber auc, eine ſo große Anzahl

von Damen vorhanden, die bei richtiger Zeiteinteilung neben der Pflichterfüllung im

eigenen þauſe wirklich ab und zu ein Stündchen übrig haben , weldjes ſie fremden

Intereſſen ſchenken können, und es giebt außerdem ſo viele, welche feine eigene Familie

zu verſorgen haben, oder deren Herz jo leer deint, daß ſie ſich nach einem Wirkungs

kreis, ſei er auch außer dem Hauſe, ſehnen ; dieſe mögen die Überwachung jener neuen

Gründungen übernehmen und dort Liebe jäen ; ſie werden ſicherlich Täuſchungen

bleiben zwar niemals aus und werden auch bier nicht ausbleiben – auch ihren Lohn

in dieſer Arbeit der Liebe finden . Vielleicht tragen ſolche Einricytungen allmählidy

aud dazu bei, die ſozialen Gegenſäße mit ihrem Vaß und ihrer Erbitterung in etwas

abzuſchwächen , ſo daß dieſelben auch nach dieſer Richtung hin von Wert ſein würden.

Die Anſtalten ſind nicht als Fortjegung der Scule gedacht; wir wollen die

Kinder nicht um ihre Freiſtunden ſchädigen. Es ſoll aber ein Ort geſchaffen werden,

der ihnen Erſaß gewährt für die fehlende häusliche Aufſidyt, ein Ort, an dem ſie ſowohl

ihre Sdyularbeiten machen, als auch ſpielen können, an dem ſie aber auch durch das

Aufſichtsperſonal mancherlei andere Anregung empfangen können und ſollen : Unter

weiſung in leichten und einfachen Handarbeiten, Unterhaltung und Belehrung durdy

Erzählungen und Vorleſen aus der bibliſchen und der vaterländiſchen Geſchichte u . 1. w .

Auch die Thätigkeit der Volksſchule wird damit eine erfolgreichere werden, und

es wird deshalb vorausſichtlich an wohlivollender Unterſtüßung ſeitens der Lehrer und

Lehrerinnen gewiß nicht fehlen.

Ich zweifle nicht daran, daß eine ſolche Schöpfung allmählich gute Erfolge haben

und weſentlich dazu mitwirken wird, der Verwahrloſung vieler Kinder vorzubeugen,

ohne daß die Unterbringung derſelben in fremden Familien oder in Erziehungsanſtalten

erforderlich wird . Dieſe bleibt dann nur als lettes Mittel.

Noch beſſer als durch ſolche Kinderhorte würde jedod ) , unter Erhaltung der

Familie , der Verwahrloſung der Kinder der ärmeren Volksklaſſen vorgebeugt werden,

wenn den Müttern , welche die erforderlichen Fähigkeiten haben, durch Zuweiſung
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geeigneter Þandarbeiten Gelegenheit zu einem Erwerb in der eigenen Wohnung geboten

werden könnte, der wenigſtens annähernd dem gleichkommt, den ſie außer dem Hauſe

finden . Die Mutter würde dann ſelbſt imſtande ſein , die Aufſicht über ihre Kinder

zu führen und dabei ihr þausweſen zu beſorgen. Der gebotene Verdienſt dürfte geringer

ſein, als der durch Arbeit außer dem Hauſe zu erwartende, denn der Vorteil, welcher

durch die Erhaltung der Hausfrau und Mutter im Hauſe dem ganzen Hausweſen

erwächſt, gleicht auch einen Ausfall an der baren Einnahme wieder aus . Hier bietet

ſich für Frauenvereine und einzelne Damen ein weiteres reiches Feld der Thätigkeit, wenn

es mit Klugheit bearbeitet wird. Da an derartigen geeigneten Arbeiten durchaus fein

Überfluß vorhanden iſt, ſo muß bei der Vergebung derſelben die größte Vorſicht obwalten ,

namentlich muß auch auf dieWürdigkeit, d .h. den Fleiß , den häuslichen Sinn, die Zuver

läſſigkeit der Arbeiterin Rückſicht genommen werden, damit nicht hinter dem Rüden der

Arbeitgeberin ſich die Fälle vermehren, die ſchon jeßt in den Großſtädten nichts Seltenes

ſind, daß die Frauen die ihnen aufgetragene Arbeit an andere, für geringeren Lohn,

weiter vergeben , während ſie ſelbſt, Haushalt, Mann und Kinder vernachläſſigend, ſich

faul oder liederlich umhertreiben .

Der Mangel an häuslichem Sinn bei der modernen Frau iſt überhaupt ein

Krebsſchaden dermodernen Geſellſchaft; aber auch gerade in den unteren Volfsſchichten

iſt bei den Frauen der Sinn für Häuslichkeit, Ordnung und Reinlichkeit, die Kunſt,

auch mit den geringſten Mitteln eine gewiſſe Gemütlichkeit zu ſchaffen , faſt gänzlich

geſchwunden . Die Arbeiterfrau hat dieſe Tugenden als Kind und Jungfrau in der

eigenen Familie nicht kennen gelernt, und der Aufenthalt als Arbeiterin in der Fabrik

hat nicht dazu beigetragen ſie darin zu unterweiſen . Man gründet ja allerdings

jeßt Haushaltungsſchulen für Arbeiterinnen , ob mit Glüd, mag hier dahingeſtellt

bleiben ; die Fähigkeit, eine Speiſe billig zuzubereiten, macht noch keine gute Hausfrau

für einen Arbeiterhaushalt .

Ein weiteres Eingehn auf dieſe Punkte iſt hier nicht am Plaß .

Mit den gemachten Vorſchlägen iſt der Gegenſtand noch lange nicht erſchöpft,

aber der Raum für einen kurzen Aufſaß ſchon überſchritten. Namentlich auf die im

Wege der Geſeßgebung angeſtrebten Änderungen in der Behandlung der verbrecheriſchen

und verwahrloſten Jugend jeßt noch einzugehn, muß ich mir verſagen.

Nur eines nocy mödyte id nicht unerwähnt laſſen. Mancher unſerer Gegner

ſpridit davon, alle dieſe Beſtrebungen würden nur dazu dienen , frivole Eheſchließungen

zu begünſtigen, da die Gatten der Fürſorge für die Kinder überhoben würden ; vielleicht

teilt auch manche Leſerin dieſe Gedanken .

Mit welchem Leidytſinn heute Ehen geſchloſſen werden , iſt allerdings mandymal

unglaublic) ; die Frage, was aus den Kindern werden ſoll , beantworten ſich ſolche

Ebeſtandskandidaten wohl niemals . Geſeßt aber , es würden , nachdem alles, was für

verwahrloſte Kinder geſchehen kann, auf dem Wege der Geſeßgebung und durch Privat

hilfe vorgeſehn und eingerichtet iſt, daraufhin noch einige frivole Eheſchließungen mehr

vorkommen , kann dieſe mögliche Folge Maßregeln zu discreditieren imſtande ſein , die

beſtimmt ſind, an Tauſenden von Kindern , welche dem Verderben preisgegeben ſcheinen,

den Verſud der Rettung zu machen ? Es fragt ſich nur, was mehr wert iſt, ein paar

leichtfertige Eheſchließungen verhindern, oder jene Tauſende vor dem Verderben , vor

dem Untergang, und die Geſellſchaft vor ihnen bewahren . Die Antwort kann nicht

zweifelhaft ſein .

Daß, wenn unſere Beſtrebungen als richtig anerkannt ſind, auch der Erfolg nicht

fehlen kann, lehrt ein Blick auf England, wo das ſeit langen Jahren eingeführt iſt,

was wir für unſer Vaterland erſtreben . Und ich meine, was England vermocht hat ,

das muß Deutſchland auch können .
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Daß ein Tag, an dem man des Morgens früh menſdlichen Natur gegen zuviel Süßes und

eine Spinne ſieht, von Natur dazu auserſehen iſt, Erfreuliches ganz normal und findet in mehr

als ein ,, Pechtag" zu gelten, wird mir nur der oder weniger zarter Form ſein Echo in faſt

beſtreiten, der ſich ganz unnötiger Weiſe ſchämt, jeder Menſchenbruſt !

den Beſiß eines Aberglaubens einzugeſtehen . Aber, wie geſagt, der erſte Feiertag fennt

Aber daß es auch Tage giebt, an denen man dergleichen noch nicht! Die Stollen ſind friid ),

keine Spinne ſieht und trokdem Pech hat - das Spielzeug - unzerbrochen ! - hat noch den

Tage, an denen alle kleinen Niederträchtigkeiten Reiz der Neuheit, der Schmöker mit Goldſchnitt

der belebten und lebloſen Gegenſtände ſich ein verheißt eine anregende Nadımittagsruhe!

fröhliches Stelldichein zu geben ſcheinen – und Die Kinder „ tauſden " noch nicht mit ihren

daß ſolche Tage ſich öfters ſogar eben dann gegenſeitigen Geſchenken, ein Zug des menſch

einfinden, wenn man auf recht ſonniges Wetter lichen Herzens, der zwar in der großen Welt

draußen und brinnen gerechnet hat das der Urgrund von Handel und Kultur in der

wird mir gewiß jeder zugeben . Kinderſtube aber gewöhnlich das Signal zu

Der erſte Weihnachtsfeiertag hat doch vor wütenden Prügeleien iſt.

allen Tagen im Jahr ganz unleugbar die Jeßt aber herrſcht Friede --- alles genießt

moraliſche Verpflichtung, als ein von allen häus- ' der behaglicyſten Ruhe und FeſtſtimmungI

lichen Sorgen , Schattenſeiten und Fatalitäten nur eine nicht die Hausfrau !

unbehelligter Geſell in die Thür zu treten Noch immer findet das bekannte Gedicht,

ein Tannenreis mit Rauſchgold im Knopflochy in dem Urahne , Großmutter, Mutter und

und mit einem ſtrahlenden Geſicht! Ja, dieſer Kind ſich in ſeltener Einmütigkeit a tempo

erſte Feiertag ſoll das Hodygefühl des von Blitz erſchlagen laſſen , und in dem

heiligen Abends noch ſo verlängern , daß es es heißt : „ Großmutter hat keinen Feiertag !"

ſich über die Feſtzeit hinaus in das graue All- feine berechtigte Anwendung auf die Mutter

tagsleben erſtreckt und es wie der goldene ſie hat am erſten Feiertag ein Familien

Streifen der untergegangenen Sonne noch eine diner zu bedenken , zu beſorgen und zuzu

ganze Weile mit ſeinem Licht umſäumt. richten .

Im allgemeinen kommt der erſte Feiertag Aud; bei dem Direktor Müller galt dieſer

dieſer ſeiner Obliegenheit auch nadı . Das an und für ſich ja ſehr ſchäßenswerte und ge

Gefühl der Überſättigung, das „ ju viel des mütliche Brauch . Der Bruder des Hausherrn,

Guten " pflegt ſidy gewöhnlich erſt am zweiten Amtmann ſeines Zeichens , nebſt Gattin und

oder dritten Feſttag einzuſtellen - wo es einemwo es einem zwei Kindern, ſpeiſten regelmäßig am Tage

Quartaner aus unſerer Familie einmal den nadı dem Weihnadytsabend bei Direktors

tiefſinnigen Ausſpruch entlodte: ,,id) weiß nicht, in dyweren Fällen blieb die ganze Geſellſdaft

wie es kommt, aber am dritten Weihnadits: jogar den Abend über da ! Direktors rächten

feiertag habe id, immer ſolchen Appetit auf einen ſidy am zweiten Feiertag an Amtmanns, in :

Hering und eine Ohrfeige !" Dies namenloſe / dem ſie mit vier Kindern antraten und ſo

Sehnen erklärt ſich übrigens als Sträuben der i Gutes mit Böſem vergalten !

|
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Heute, an einem dieſer ,, erſten " Weihnachts- / glaube , ſie kommen von Doktor Bellmann,“

feiertage, jaß der Direktor Müller mit ſeiner erwiderte der Hausvater, „eigentlich müßte man

Gattin am reichbeſeşten Frühſtücstiſch, den ihn dazu einladen ! Er wird ohnehin heut allein

zwar herrlich duftende Weihnachtsſtollen, aber ſein, ſo ein alter Junggeſell!"

dafür nicht die gewohnte Morgenzeitung zierte ,, Wenn er nur nicht ſo entſeßlich lang

- ein Umſtand , den der Hausherr jedes- weilig wäre , " ſeufzte die Hausfrau, „ er wirft

mal als perſönliche Beleidigung und ihm auf die ganze Geſellſchaft wie Gelatine ! Aber

ſpeziell angethane Niedertracyt aufzufaſſen ge- wenn du meinſt“ ..

neigt war. Dieſe etwas gereizte Stimmung Er erwartet es doch ſicher !" ſagte der

äußerte ſich heute auch darin, daß er, als es Direktor und ſtand auf, wenn er den Braten

draußen klingelte, zornig auſfuhr und rief: ſchenkt, will er ihn auch miteſſen ! Sei gut,

,,Ewig reißt jemand an unſerer Klingel ! " Joſephine -- zu Weihnachten muß man nicht

ein fühner Ausſprudy, der inſofern wohl un- bloß an die denken, die uns amüſieren, ſondern

berechtigt war, als es das erſte Mal an dieſem aud) an die, denen man eine Freundlichkeit er:

Tage läutete . zeigen kann . Ich will ihm gleich ein paar Zeilen

Die Hausfrau ſprang elektriſiert auf. „Ach ſchreiben !“

das ſind gewiß meine Puten aus Galizien !" Frau Joſephine nicfte zuſtimmend, jah aber

rief ſie entzüdt, ,, die ich don geſtern erwartete ihrem wohlwollenden Gatten bedenklid nad .

nun habe ich meinen Feiertagsbraten ! Sie teilte im Geiſt ihre zwei Haſen in Portionen,

Ich war jdon in größter Angſt !" und hoffte von Herzen, daß einige der erwarteten

Puten aus Galizien !" wiederholte der Gäſte ſich den Appetit am Weihnachtszucker

Hausherr mit emporgezogenen Augenbrauen, werk verdorben haben möchten, beſonders

,,was das für ein Blödſinn iſt! Jhr Frauen ihr Schwager, der ſich vermöge ſeiner Rieſen

müßt doch immer was Verdrehtes anſtellen ! leiſtung auf kulinariſchem Gebiet ſchon eines

Wärſt du hier auf den Markt gegangen und weit und breit ins Sagenhafte gehenden Re

hätteſt Puten gekauft, da war die Geſchichte nommees erfreute.

in Crdnung, und ſo mußt du lauern und Mit dem bekannten Ausſpruch : ,, es muß eben

warten ! Aus Galizien ! Nächſtens jehe ich es reichen !" der in goldnen Buchſtaben über jeder

kommen, daß du dir die Frühſtüdsjemmel aus Küchenthür ſtehen ſollte, tröſtete ſich die Frau

der Türkei beſtellſt und ſehr erſtaunt biſt, wenn Direktorin und begab ſich in die Küchen

ſie nicht rechtzeitig hier iſt !" räume.

Damit erhob ſich der Hausherr und ging Die Köchin empfing ſie mit nicht eben

in das Entree, den deutlichen Beweis liefernd, holdſeliger Mieneholdſeliger Miene -- ſie hatte ſich ein ,, Jadett "

daß nicht nur die Frauen neugierig ſind. zu Weihnachten gewünſdt und war ſtatt

Nach einigen Minuten fam er wieder ins deſſen mit einem Kleide bedacht worden . Daher

Wohnzimmer, mit erhellter Miene. befand ſie ſich am heiligen Abend bereits in

,, Denke dir, ein Badträger bringt zwei einem Zuſtand blinder und wortloſer Erbitterung,

Hafen - ,ein Herr hätte ſie ihm für uns ge- ſtürzte wie ein Unwetter in der Küche umber,

geben - ich habe ſie gleid, in die Rüde geſchickt !" und antwortete keinem , der ſie anredete . Dieſen

,, Sehr erfreulich !" meinte die Hausfrau, Gefühlen entſprechend war auch der geſtrige

„wenn da wirklich meine Galizierinnen aus: Dank und der heutige Morgenkaffee aus
bleiben, kann ich noch immer die Hajen braten gefallen, der, wie der Volksmund ſagt, ſo

mir fällt ein Stein vom Herzen !“ ſchwady war, daß er nicht aus der Kanne

Der Hausherr nidte und nahm die geſtrige laufen konnte ! Als die Hausfrau jeßt errötend

Zeitung vor, während Frau Joſephine ſich an- und ſchüchtern das Anſinnen an die gereizte

didte, in die Küche zu gehen . Amalie ſtellte, den beiden geſchenkten Haſen

Was denkſt du ? “ frug ſie im Hinaus- nicht nur ins Maul zu ſehen, was bei ge

gehen, „ von wem mögen die Hajen ſein ?" ſchenkten Beſtien ſchon an und für ſich nicht

Der Dienſtmann beſchrieb den Herrn , der ratſam iſt, ſondern ſie auch noch abzuziehen

ſie ihm gegeben hatte, ſo genau, daß id; ſicher und zu braten, ſchwoll Amalie vor Empörung

11
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förinlich ſichtlich an und verwünſchte halblaut Es klingelte.

den Tag, an dem ſie geboren war, da ſie zu ,, Vielleidyt die Puten ! Die find nun

ſolchen Prüfungen aufgewachſen ſei . wenigſtens gut abgehangen !" rief Frau

Die Direktorin ſtellte ſich taub und blind, Joſephine und flog hocherfreut hinaus .

das erprobteſte Mittel in folchen Fällen , und Aber nicht die Puten, ſondern ein Dienſt

ſchaltete mit unbefangener Heiterkeit neben der mann ſtand vor der Thür derſelbe Dienſt

tobenden Köchin , die auf jede Frage nur ein mann, der vorhin die Hafen gebracht hatte,

unartikuliertes Brummen zur Antwort gab . und ſchon hoffte die Direktorin, daß er noch

Beim Anblick der ihr zum Haſenbraten gewährten zwei nachzuliefern beabſichtigte. Der Dienſt

Butter wurde die Küchenfee förmlich blißblau mann erwies ſich aber nicht als Mädchen aus

und erklärte , damit könne ſie keine Maus der Fremde – er hatte nur ſeine Müße in

braten, geſchweige denn zwei Haſen ! der Hand und hielt eine längere Rede des

Es klingelte . Inhalts, daß er ein Verſehen begangen habe

,, Eine Empfehlung von Herrn Doktor - die Haſen ſeien nicht für den Herrn

Bellmann, und er würde ſich die Ehre geben ," Direktor , ſondern für den Herrn Inſpektor

meldete ein Bote. ,, Natürlich !" ſagte die Müller beſtimmt geweſen, und er fomme, um

Hausfrau bitter, und warf einen Blick auf ihre ſie fich wieder abzuholen. Frau Anna ſtand

Haſen, die, in unbekleidetem Zuſtand unbe- ſpradilos ! Ihre einzige, wenn auch ſpärliche

ſchreiblich elend ausſehend, dalagen und ſich pièce de résistance, ihr unter Verwünſdungen

und andere vorwurfsvoll zu fragen ſchienen, wie und Jammern von Amalie abgehäutetes Hafen

zwölf Perſonen von ihnen ſatt werden ſollten. paar ſollte ſie hergeben ! Ihr erſtes Gefühl

Das übrige Menu ſah aber deſto vielver- war ungefähr das einer Tigerin, der man ihre

ſprechender aus . Die Paſtete war ja natürlich Jungen entreißen will, – ihr zweites das

ſchon fertig und ſtand in ſtolzer Würde ſtumpfer Ergebung.ſtumpfer Ergebung . Sie brachte nur das eine,

in der Speiſekammer, und der Plumpudding ihren Empfindungen nicht ſehr entſprediende

reifte auch in ſeiner Serviette der baldigen Wort „ ſchön !“ über die Lippen und begab

Vollendung entgegen . ſich tief gekränkt in die Küche, wo ſie die

Linchen, das elfjährige Töchterchen, wurde Haſen, mit einer Thräne im Auge, aus der

jekt zu dem Ehrenamt kommandiert, die ein- Bratpfanne nahm , die Felle gewiſſenhaft mit

gemachten Früchte auf die Glasſchalen zu legen, dazu pacte und ſich nun dem Mittageſſen

ein Vertrauenspoſten , den ſie weſentlich dem mit dem Gefühl gegenüber ſah : „ich aber ſtand,

Umſtand zu danken hatte, daß fie fein Ein : als einer, der nicht wüßte, wohin , gedankenlos

gekocytes aß . Da aber ihre Gefdwiſter dieſen an öder Küſte!"

lobenswerten Charakterzug nicht teilten , ſo ,,Und zu den Hafen habe ich nod den

wurde Linchen angewieſen, die gefüllten Schalen Doktor Bellmann dazu laden müſſen ! “ dachte

dann ſofort in der Speiſekammer zu verſdɔließen, ſie mit dem Humor der Verzweiflung.

was ſie mit der Wichtigkeit und Geſchäftigkeit Der Hausherr war zum Glück ausgegangen,

ihres Alters verſprach) und beſorgte . denn es war anzunehmen , daß er dieſer

Die Hausfrau hoffte im ſtillen immer noch Wendung der Dinge gegenüber ſich furchtbar

auf das Eintreffen des ausländiſchen Puten- geberdet hätte .

bratens , denn es kam noch eine Poſt vor Es klingelte .

Tiſdy, - furz, die Sache konnte noch ganz ,, Der Poſtbote bringt ein Padet !" idrien

charmant werden, und in jedem Fall beſchloß alle Kinder gleichzeitig, indem ſie faſt über:

Frau Joſephine, ſich Laune und Feiertag nicht einander in die Küche ſtürzten , „ gewiß für

verderben zu laſſen – ſchlimmſten Falls waren uns ! " Denn nie ſind Kinder erfahrungsgemäß

es ja dody nur kleine Verdrießlichkeiten, mit unerſättlicher nach Geſchenken , als wenn ſie

denen man zu redinen hatte, und man mußte eben Tiſche voll bekommen haben und nicht

dankbar und froh ſein , daß alles geſtern wieder wiſſen, womit ſie zuerſt ſpielen ſollen.

einmal vergnügt und vollzählig um den Chriſt- ,, Nein , nicht für euch ! " rief die Mutter

baum geſeſſen hatte . erleichtert und glüdſtrahlend,,,das werden gewiß
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meine Puten ſein ! Amalie, hier ſchenke ich Ihnen ſchaffung eines Erſaßbratens die Mutter

zwei Mart – Sie müſſen mir jeßt die Buten konnte doch unmöglich eines ihrer Kinder

doppelt ſchön braten , nach der Angſt! Wird ſchladyten und Amtmanns vorſeßen es

es denn noch geben ? " blieb nichts weiter übrig, wie mit möglichſt

Amalie erzwang beim Anblick der zwei eherner Stirn den Gäſten alles zu beichten

Mart ein jäuerliches Lächeln und erklärte ſich und ſie mit Suppe , Paſtete, eingemadyten

zu jeder Sğandthat fähig man könnte ja Früchten und Plumpudding zu beſdywichtigen .

ſchlimmſten Falls etwas ſpäter eſjen. Der Von all dieſen Herrlichkeiten war ja eine ge

Poſtbote, der es eilig haben mochte, zu ſeinem nügende Menge vorhanden , um wenigſtens

Weihnacytskarpfen zu kommen, icob ein großes den Hunger zu ſtillen , und im übrigen mußte

Badet in die Rüche und ſchrie ziemlich grob man das Unvermeidlide mit Würde tragen .

nad ſeinen 15 Pfennigen – dies hatte ein Die Hausfrau verfügte ſich in trübſeligſter

allgemeines Durcheinanderlaufen nach Kleingeld Stimmung auf ihr Zimmer , trodnete die

zur Folge, und der Poſtmann zog ab . Thränen und kühlte ihre Augen . Sie war

Die Hausfrau bückte ſich, um das Packet mit ihrer Toilette eben fertig , als der Amt

einen Rorb, wie ſie mit Verwunderung be- mannſche Wagen vors Haus rollte , und ihr

merkte –von der Erde aufzunehmen --- prallteprallte Schwager mit dem dröhnenden Nuf : „ na ,

aber, wie vom Bliş getroffen, zurück ein Kinder, ich bringe aber heut einen hölliſchen

fröhliches, unzweifelhaftes Gegacer tönte ihr Hunger mit“ ſeiner am Fenſter lauſchenden

entgegen ! Die Puten waren weder „ alt- Anverwandten ein bitteres Lächeln entlockte .

geſchlachytet " noch ,, abgehangen “, ſondern lebens : | Sie begrüßte aber mit Faſſung ihre Gäſte,

luſtig und anſcheinend gar nicht angegriffen i denen ſich auch der Doktor Bellmann anſchloß

von der Reije , denn ſie vollführten einen - ein Mann von ſträflicher Langweiligkeit,

wahren Mordipeftafel. der nur mit der Silbe „ hm ", oder bei An

Dieſer gadernde Braten der leşte fällen beſonderer Geſchwäßigkeit hm , hm !"

Rettungsanker, den die Hausfrau für ihr Diner Konverſation machte.

erwartet hatte, -jekte ihren Leiben die Krone auf Frau Joſephine wartete feige, bis alles

- ſie ſtarrte ſtumm und troſtlos auf die ihr ſoeben verſammelt und auch ihr Gatte in feſtlichem

zugegangene Menagerie und fand fein Wort . Gewande erſchienen war, ehe ſie ihr Mißgeſchick

Die Kinder, denen alles zum Feſte wird, mit dem Braten verfündete. Der Hausherr

hatten inzwiſchen mit Fingern, Küchenmeſſern begnügte ſich mit einem langgedehnten Pfiff

und Scheren die Stride der Umhüllung durch und einem beſorgten Blick auf ſeinen Bruder,

idynitten und brachen in ſtürmiſchen Jubel und der, ſeiner ſpäteren Verſicherung nach, mit

Begeiſterungsrufe über die Puten aus, die dieſe Mühe das Weinen unterdrüdt hätte .

freundliche Bewillkommnung mit lautem Angſt- Die Amtmännin tröſtete mit dem fübjauren

gekreiſch erwiderten und vergebliche Verſuche Troſt: „ ſo etwas kann ja überall vorkommen ,“

machten, ihrem Korbe zu entrinnen . und dem beglüdten Gefühl : „ nur bei mir nicht !“

Der allgemeine betäubende Lärm , die ver- das man ihr deutlich vom Geſicht ablas . Der

rinnende Zeit und die ja wirklich unleugbar Doktor Bellmann , dem man ſchonend den

große Schwierigkeit der Situation erwieſen ſich Grund der freundlichen Einladung und die

gemeinſam als zu viel für die Nerven der ihm fälſchlid) zugeſchobene Großmut verſchwiegen

Frau Joſephine – und als Linchen, in falſcherund als Linchen , in falſcher hatte, ſtieß ein bedauerndes „ hm ! " aus und

Auffaſſung der Verhältniſſe, ſentimental aus fühlte ſich nun eine halbe Stunde lang von

rief : „ ach, wie entzückend, daß die armen Puten jeder Verpflichtung zu ſprechen befreit.

nicht geidlachtet worden ſind !" ſtieß die Mutter Mit der beſten Miene, die er zu dieſem

gereizt hervor: „ auch noch entzückend!" und | maliziöſen Spiel des Zufalls auftreiben konnte,

machte ihrem übervollen Herzen durch einen bot der Amtmann ſeiner Schwägerin den Arm ,

Thränenſtrom Luft. um ſie zu Tiſche zu führen . Ein guter Teller

Was war nun zu thun ? Die Sonntags- Suppe nebſt dem dazugehörigen Portwein

ruhe verbot jeden Gedanken an die Herbei- : wirkte belebend und beſänftigend auf Magen
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und Gemüter. Im Augenblick aber , als die feiertage nicht aufzutreiben hoffen . Karl

Hausfrau den erſten Löffel zum Munde führen kroch, mit Staub und Glasſplittern bedeckt,

wollte, fiel ihr ein , daß ſie ja über dem Sdirect wieder herunter. – Die Paſtete und das Ein

mit den Buten vergeſſen habe, die Paſtete und gemachte mußten vom Menu geſtrichen werden .

das Kompot herauszugeben , und daß Linchen Der Amtmann und der Hausherr, die der

nody den Schlüſſel habe . armen Frau Jojephine anſahen, was ſie unter

Linchen, die den Wink der Mutter verſtand, dieſer ausgeſuchten Niedertradht der lebloſen

entfernte ſich eilfertig und blieb bedenklich Gegenſtände litt , verſuchten die Sache mit

lange . Humor zu nehmen. - Männer ſind ja in

Die Hausfrau litt alle Qualen der Ge- folchen Momenten ſtets gutmütiger als Frauen !

richteten an der Seite des Amtmanns, der ihr , Nun paßt mal auf, wie ſchön uns der

erſt von allen Braten erzählte , deren er in Plumpudding idymeden wird ! " ſagte der Amt

feinem Leben verluſtig gegangen war, und mann mit einem Lächeln , weldes ihm angeſichts

dann von allen, die er gegeſſen hatte . — Linchen ſeines Hungers die Märtyrerkrone hätte ein

fam nicht wieder ! tragen müſſen .

„ Karl !" rief die Mutter über den Tiſch, Die Schwägerin tröſtete wieder etwas

,, fieh doch einmal zu, wo Linchen bleibt!" boshaft : „ Ihr eßt euch dafür morgen bei uns

Karl entſchwand, kam aber, wie im Märchen ſatt ! “ und Frau Joſephine goß mit unbeſchreib

von der flugen Elſe, auch nicht wieder. lichen Empfindungen den Arak über den Plum

Mit einem gezwungen heitern : „ich muß pudding, der als einziges Gericht dieſes denk

wohl ſelbſt zum Redyten ſehen !" ſdlüpfte Frau würdigen Mittageſſens in tadelloſer Schöne vor

Joſephine in die Küche, wo ſie alles auf der ſie hingeſtellt worden war .

Erde kriechend und auf den Stühlen ſtehend Das Stubenmädchen nahm die große

fand -- in unverkennbarſter Suche begriffen. Schüſſel, auf die ſich aller Blicke richteten, mit

Linchen hatte den Speiſekammerſchlüſſel ver- dem Gefühl eines Menſchen in Empfang, auf

legt, und er war nidyt wiederzufinden. Eine dem die Hoffnung von Generationen ruht, und

wilde, atemloſe Treibjagd durch alle Stuben, präſentierte dem Amtmann.

alle Kleidertaſchen und alle Ecken begann - ,,Bitte !" wehrte dieſer ab, zum erſten und

der Schlüſſel war verſchwunden und blieb vers leşten Mal in ſeinem Leben ritterlich — ,, erſt

dwunden , als wenn er ſich eine Tarnkappe die Damen – lieber tot als ungalant! "

aufgeſetzt hätte . Das Mädchen , verwirrt durch dieſen Finger

Noch ein leşter Hoffnungsſchimmer bot ſich | zeig für die gute Lebensart, trat zurück und

dar das Fenſter der Speiſekammer ging zwar auf ein Stück Apfelſchale, mit dem Karl

auf die Haustreppe - vielleicht konnte Karl unmittelbar vor Tiſch nach altbewährtem Rezept

da hineinklettern und die Sachen hinausreichen . der Mama ſeine Zufünftige hatte ,werfen "

Karl, zu dieſem Feldzug gern bereit, kroch wollen - glitt aus und ſtürzte der Länge nach

in ſeiner Weihnaditshoſe, die den Kalk der hin . Die Sdhüſſel frachte in tauſend Trümmern ,

Hausmauer in reichlicher Weiſe mit ſich nahm , und der Plumpudding lag in und unter Scherben,

an dem Fenſter herauf. die fein Genießen zum mindeſten „ pikant “ ge

„ Das Fenſter iſt ja von innen zu ! " rief macht hätten.

er zur Mutter herab, die an allen Gliedern Ein allgemeiner Aufſdırei der Tafelrunde

zitternd, auf der Treppe ſtand, um eventuell folgte dieſem Ende des Diners . Die Hauss

Sohn und Paſtete aufzufangen. frau warf einen einzigen Blick nach der Zimmers

Schlag es ein ! “ ſagte die Mutter dumpf dece, in der Empfindung, daß dieſe nunmehr

ihr war jeßt ſchon alles einerlei ! die entſchiedene Verpflichtung habe, auf ſie

Bauß ! klirrte die Scheibe unter Karls herab zu ſtürzen und ſie jamt ihren häusliden

Fauſt ja, was half das ! In der Auf: Mißgeſchicken zu begraben.Mißgeſchiden zu begraben . – Die Dede dachte

regung hatte keiner daran gedacht, daß das aber gar nicht daran , und die geſpannte

Fenſter von innen vergittert war. Einen Situation löſte fich, wie ſie ſich löſen mußte,

Schloſſer durfte man am erſten Weihnachts- indem nämlich alle der ganzen Komik der Sache
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fidcrit in dieſem Augenblid bewußt wurden die Ungewöhnlichkeit der Situation ſo fidel

und in wahrhaft homeriſches Gelächter aus- wurde , daß der Hausherr die Bemerkung

brachen, das gar nicht enden zu wollen ſchien! ¡machte : „ Kinder, ſo gut hätten wir uns zu

Denn ſowie eines das andere anjah, lachte Hauſe gewiß nicht amüſiert !"

es wieder los . Zur Ehrenrettung der armen Frau Joſephine

„ Nun Kinder“, ſagte der Hausherr endlidy, jei nun aber geſagt, daß ſie das Verſäumte

nadidem etwas Rube eingetreten war, „ nun glänzend nadigeholt hat ! Der Speiſekammer

bleibt nur ein Ausweg . Wir ziehen alle , ſchlüſſel fand ſich noch am Abend in der Arche

wie wir da ſind, ins Reſtaurant und laſſen Noäh, wo ihn Trudchen unter Sem, Ham

uns dort ein gutes , ordentliches Mittag- und Japhet tief vergraben hatte. Am Neu

eſſen geben – denn wenn wir etwas hier jahrstage aber ſaß die ganze Geſellſchaft vom

her holen laſſen , jo fiele der Bote , nach erſten Weihnachtsfeiertag zum zweiten Mal bei

unſeren heutigen Erfahrungen, unfehlbar damit Direktors zuſammen und machte an einem

in den Schmuß, oder würde von wilden Tieren ganz vorzüglichen Diner die praktiſche Er:

angefallen und zerriſſen ! Sicher iſt ſicher !" fahrung, daß auch der beſten Hausfrau mal

Und ſo geſchah es ! Die ganze Geſellſchaft allerlei ſchief gehen kann,allerlei ſchief gehen kann, - aber daß ſie's

wanderte, troß oder wegen der mannigfachen dafür auch wett zu machen verſteht wenn

Zwiſchenfälle höchſt vergnügt ins Hotel, wo ſie eben eine gute Hausfrau iſt! Und das

man bei einigen Flaſchen Seft bald die Feſt: wird hoffentlich jeder Leſer von meiner Frau

tagsſtimmung wieder fand und ſchließlich durch Joſephine glauben !

st ber $ pielze u g.

Bon

Prof. Dr. Max Haushofer.

Haddrud verboten . I.

nter den Gegenſtänden, welche von ſehr verſchiedenen Geſichtspunkten aus

betrachtet werden können, giebt es wohl kaum einen , der ſeinem ganzen Weſen

nac jo liebenswürdig und anmutig wäre, wie unſere Spielſachen, feinen , der eine ſo

große Abſtufung der tedyniſchen wie der fünſtleriſchen Vollendung zuließe. Die ganze

große Welt mit all ihren Geſtaltungen ſpiegelt ſich im Spielzeug wieder, ſo daß es

als ein Mikrokosmos erſcheint, welcher alles, was die große Welt an ſinnenfälligen

Erſcheinungen zeigt , im kleinen wiedergiebt als naive, kindliche Nachbildung. Nichts

Heiliges und nichts Profanes iſt vor dieſer Nachbildung ſicher. Denn Sonne, Mond

und Sterne hängen wir den Kindern an den Weihnachtsbaum ; in den Krippen erſcheinen

das Chriſtuskind, die Engel und die geheimnisvollen drei Könige aus Morgenland ;

und ſelbſt der Teufel hat ſein Recht im Spielzeug, indem er aus verſchloſſenem Käſtchen

ſpringt, oder als karteſianiſcher Taucher unter dem Fingerdrud ſeinen grotesken Tanz

aufführt.

Und für all die tauſend und aber tauſend Dinge, die uns raſtloſe Erfindung

ſchafft, gelten Regeln ; Regeln der Moral, der Äſthetik und der Technik; Regeln, die

zwar unendliche Modifikationen zulaſſen , doch auch gewiſſe bleibende Grundlagen haben .
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Unſer Gegenſtand läßt ſich kaum umgrenzen. Wir können nicht einmal ſagen ,

daß wir uns bloß mit jenem Spielzeug beſchäftigen wollen, das den künſtlerijden

Blick intereſſiert; denn es giebt kein Spielzeug, das nicht vom Kunſtgewerbe ergriffen

werden könnte .

Der Gegenſtand läßt ſich auch nicht inſofern umgrenzen , als man Spielzeug für

Kinder und foldes für Erwachſene ſtreng auseinander halten könnte. Denn vieles

von dem , was Kinder freut, kann, wenn es einen gewiſſen Grad von fünſtleriſdyer

Vollendung erreicht, auch als Spielzeug für die Gedanken gereifter Menſchen erſcheinen ,

ohne deswegen als Kinderſpielzeug ſeinen Wert zu verlieren .

So bleibt denn nichts übrig, als daß man Kinderſpielzeug und Spielzeug für

Erwachſene zuſammen behandelt und dabei nur gelegentlich auf die Grenze zwiſchen

beidem hinweiſt, wo ſich dieſe Grenze deutlich erkennen läßt. Am ſichtbarſten wird ſie

durch den Wert der Dinge bezeichnet. Dem wirklichen Kinde giebt ja nur die

Unvernunft koſtbares Spielzeug in die Hände; jedes Ding, das man beklagen muß,

wenn es zerbricht oder verloren geht, iſt ſchon zu gut zum eigentlichen Spielzeug.

Wenn wir aber einem erwachſenen Menſchen ein Spielzeug ichenken, etwa um

es als Nippjache auf ſeinen Schreibtijd zu ſtellen, dann wird der Erwachſene nicht

damit ſpielen, wie ein Kind ſpielt, ſondern eben wie ein Erwachſener: er läßt ſeine

Gedanken damit ſpielen .

Als Spielzeug für die idyweifenden Gedanken braucht man allerdings nicht eigens

konſtruierte Gegenſtände; dazu genügt alles. Der Gedanke kann bekanntlid) mit jedem

Tintenflecks ſpielen, mit jedem Spinnwebfaden, mit jedem Stäubchen , das in der Sonne

tanzt. Aber er ſpielt auch ganz gern mit eigentlichem Spielzeug, wenn man es

ihm hinſtellt.

Was Kinderſpielzeug ſein ſoll, muß wohlfeil ſein . Wohlfeil nicht nur an ſich,

wohlfeil auch im Verhältnis zu ſeiner Dauerhaftigkeit. Denn unſere lieben Kleinen

erwerben ia ' in keinem Gebiete früher die Meiſterſchaft, als im Gebiete der

Zerſtörungskunſt.

Die Wohlfeilheit bedingt eine Beſchränkung auf gewiſſe Materialien. Holz,

Papiermaſſe, Leder, Blech und Kautſchuť werden immer die brauchbarſten Rohſtoffe für

Kinderſpielzeug bilden . Gußeijen iſt ja auch ein dauerhaftes Material ; aber es iſt gar

zu dauerhaft und kann in den Händen der Kinder allzuleicht zur Waffe werden , mit

der ſie ſich ſelbſt und ihren Spielfameraden Löcher in die Köpfe tverfen fönnen .

Und ebenſo bedingt die Wohlfeilheit auch eine gewiſſe Maſſenproduktion . Ein

Spielzeug, welches als einzelnes individualiſiertes Produkt hergeſtellt würde, käme zu

teuer ; es kann nicht Kinderſpielzeug mehr ſein, wenn es auch wegen ſeiner höheren

künſtleriſchen Vollendung gereifte Menſchen zu erfreuen vermag. Darum liegt es im

Gange der Spielwareninduſtrie, daß ſie mehr und mehr der maſchinenmäßigen ,

ſchablonenhaften Maſſenproduktion anheimfällt. So viel Spielſachen auch heute noch

von der kleinen Hausinduſtrie, insbeſondere von der Holzſchnißerei einzelner Gebirgs

gegenden hergeſtellt werden , ungleich großartiger iſt doch die Zunahme der maſdinen

mäßigen Maſenfabrikation.

Und doch möchte ich die Hoffnung ausſprechen , daß die Maſſenproduktion nicht

ganz Herrin der Spielwareninduſtrie werden möge. Dieſe Hoffnung hat freilich eine

ziemlidy unſichere Grundlage; nämlich das Holz als Rohſtoff. Vor einem halben

Jahrhundert noch waren Holz und Leder ſo ziemlich die einzigen Rohſtoffe, aus welchen

Kinderſpielwaren gefertigt wurden . Das Holz aber iſt unter allen Robſtoffen derjenige ,

welcher der ſchablonenbaften Majjenproduktion noc) an allermeiſten widerſtrebt . Es

iſt aber auch zugleid, das Material, welches ſidy für Kinderſpielwaren immer noch am

beſten eignet. Keine Art von Gußmetall, kein Kautſchuk, feine Papiermaſſe noch irgend

eine ſonſtige Miſdung, welche die moderne Chemie erfinden mag, fühlt ſich ſo warni

und menſchenfreundlich an , als das Holz ; kein anderes Material nimmt Farbe und

Politur mit gleider Willfährigkeit an ; kein anderes bat , auch wenn die ihm künſtlich

aufgetragene Farbe abgewaſchen und abgewett iſt, nodi als Ruine ein jo angenehmes

Anſehen ; kein anderes endlid, iſt Reparaturen ſo leicht zugänglid). Wenn der Zinn:
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ſoldat den Kopf verloren oder die Beine gebrochen hat, iſt er eine abſchreckende und

wertloſe Ruine; der hölzerne Soldat läßt ſich ruhig jede Operation gefallen, die ihm

den gebrochenen Kopf oder das gebrochene Bein wieder anleimt.

Techniſche Vollendung iſtbeim Kinderſpielzeug eigentlich eine recht untergeordnete

Eigenſchaft, eine Eigenſdaft, die das Spielzeug nur foſtīpieliger macht, ohne ſeinen

pädagogiſchen und moraliſden Wert zii erhöhen.zu Wenn man einem Kinde ein

Dampfſchiff ſchenkt, welches wirklich geheizt werden kann, ſo ſteht ſolch ein koſtſpieliges

Spielzeug an innerem Werte dod; dem ſchlichten Holzſchiffchen gegenüber zurück, das

ſich irgend ein Fiſcherjunge ſelbſt geſchnißt und mit einem Segel aus einem elenden

Leinwandfeßen verſehen hat . Es iſt auch irrig zu behaupten, aus ſolchen techniſch

vollendeten Spielſadyen lerne das Kind techniſches Verſtändnis. Das iſt nicht der
Fall. Hat ein Kind techniſche Begabung , ſo bedarf es zu ihrer Ausbildung

keiner Miniatur - Dampfmaſchinen und Elektro-Motoren ; ein guter Werkzeugkaſten oder

eine kleine Drechſelbank iſt ihm eine weit wertvollere Anregung. Ein Kind ohne

techniſche Begabung aber wird dieſelbe auch nicht gewinnen, wenn man ihm die

größten Meiſterwerke der Mechanif in Miniaturausgaben vor Augen ſtellt. Es wird

aus der Lokomotive, die auf ſeinem Tiſch umherläuft, nicht mehr lernen , als es

von den großen Lokomotiven auf dem Bahnhofe draußen lernen kann ;, der kunſtvolle

Mechanismus bleibt ihm fremd und unverſtändlich, weil es nichts Ähnliches nach

konſtruieren kann .

Die Sitte, daß Eltern ihren Kindern , oder daß ältere Geſchwiſter ihren kleinen

Brüdern und Sdweſtern ſelbſt Spielſachen machen, kommt mehr und mebr ab . Alles

wird im Laden gekauft, nadidem es ſchablonenmäßig hergeſtellt worden . Das iſt wohl

feiler; es koſtet keine Zeit und kein Nachdenken . Aber und ich muß das allen

Spielwarenfabrikanten zum Troße ſagen -- es iſt vom Übel .

Das unbeholfenſte hausgemachte Spielzeug hat gegenüber dem techniſch voll

endetſten gekauften einen unendlichen Vorzug voraus : das Eingehen auf die Individualität

des Kindes . Mit gekaufter Dußendware erzieht man immer nur Durchſchnittsfinder.

Das Kind, welches eine Individualität werden will, verlangt ein Spielzeug, welches

audy einen gewiſſen Hauch von Individualität hat, und wenn es dieſes Spielzeug

nicht bekommt, macht es ſich ſelbſt welches .

Am wertvollſten aber wird ſolches individualiſiertes Spielzeug dann, wenn es

vor den Augen der Kinder gemacht wird. Denn dadurch weckt man ſchlummernde

konſtruktive Fähigkeiten; man weckt den Erfindungsgeiſt, die techniſche Spürkraft; man

wedt die Achtung vor dem Fleiße und den Reſpekt vor der Arbeit in der Kinderjeele.

Die Berufsarbeit der Eltern können ja Kinder – wenn ſie nicht etwa in der Werk

ſtatt aufwachſen - ſehr häufig nicht würdigen . Aber wenn ſie die Spielſachen, die ihre

Gebrauchsgegenſtände ſind, entſtehen ſehen, wenn ſie beobadyten , wie viel Mühe und

Arbeit darin aufgeht, dann gewinnen ſie eine ganz andere Art von Liebe dazu .

Wer das Glück hat, Kinder zu haben , kann dieſe Erfahrung machen. Alle

gefauften Spielſachen , die unſere Kinder jemals beſaßen, verſdwinden ſpurlos aus

ihrer Erinnerung. Das was die Eltern ihnen ſelbſt gemacht haben , ſelbſtgezeichnete

Bilderbücher, ſelbſtgebaute Ritterburgen oder Schiffchen , das erhält ſich in ihrem

Gedächtnis mit erſtaunlicher Treue, umwoben vom lichten Glorienſchein der Kinderzeit.

Man wird nun dagegen allerhand einzuwenden haben. Man wird vor allem

jagen: die Spielwarenfabrikanten und ihre Arbeiter müſſen auch leben . Sie ſollen

aud leben . Man wird und kann nicht verlangen , daß alles Spielzeug hausgemachtes

jei. Wenn nur hie und da ein Stück vom Vater oder von der Mutter ſelbſt gemacht

iſt, kann immerhin noch Dußendware genug dazu gekauft werden . Und die Kinder

jorgen ſchon dafür, daß es mit dieſer Dupendware ein raſches Ende nehme, daß immer

wieder neue gekauft werden kann .

Man wird ferner geneigt ſein zu behaupten : beutzutage haben viele Väter durch

die Einſeitigkeit ihres Berufslebens die Möglichkeit verloren, kunſtfertige Finger zu

erbalten. Das gilt jedenfalls für alle gelehrten Stände, auch für den Handelsſtand .

Da mag ſid, allerdings mancher Vater jagen, ſeine Hände ſeien ſo ungejcickt, daß er

11 *
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ſich vor ſeinem eigenen Kinde ſchämen müßte, einen Bohrer oder eine Säge in die

Hand zu nehmen , ohne mit ihnen umgehen zu können . Id kann dieſen Einwand nidyt

gelten laſſen . Mag die Hand des Vaters noch ſo ungeſdict ſein , ſie iſt doch geſchider

als die des Kindes, und ſie iſt vor allem geduldiger und mehr von überlegendem

Verſtande geleitet, jo daß das Kind immer Reſpekt vor ihrer Thätigkeit haben und

von ihr lernen wird.

Endlich wird man audy gegen das hausgemachte Spielzeug einwenden, daß am

Ende des neunzehnten Jahrhunders die Mütter noch bie und da, aber die Väter nicht

mehr die Zeit haben, ihren Kindern Spielzeug zu machen. Das Berufsleben fordere

zu viel Zeit , wird man ſagen, als daß noch Zeit für jolche Kindereien übrig bliebe .

Dieſen Einwand kann icy am wenigſten gelten laſſen . Man hört ſo oft den Sap

ausſprechen : für unſere Kinder iſt das Beſte eben gut genug. Nun, das Beſte, was

wir unſern Kindern geben können , iſt unſere Zeit, unſere Arbeit , unſere Gedanken

nicht das , was wir im Spielwarenladen kaufen . llnd dann jod auch nicht daran

gedacht werden , daß die Zeit , die wir etwa mit ſolchen Kleinigkeiten verbrauchen , der

Berufsarbeit abgeſtohlen werde. Wenn jeder Vater, dem das Seelenleben ſeiner

Kinder am Herzen liegt , nur hie und da einmal ſeine Zeitung etwas ſchneller lieſt

oder ſeinen Wirtsbausbeſuch um eine balbe Stunde abkürzt, gewinnt er Zeit genug

für ſolche Kleinigkeiten. Úm jo mehr, als die ſchöne Zeit, in welcher unſere Kinder

Spielſachen brauchen, doch nur wenige Jahre währt .

Alles Spielzeug, ſei es für Kinder uder für Erwachſene beſtimmt, ſoll imſtande

ſein , die Phantaſie nac , irgend einer Richtung hin anzuregen. Ein Spielzeug, welches

der Phantaſie gar keinen Spielraum zu einer Selbſtthätigkeit läßt , iſt wertlos und

ſinnlos, wird auch von dem , den es erfreuen ſoll, bald zur Seite geworfen.

Worin beſteht nun aber die Thätigkeit der Phantaſie am Spielzeug ?

Sie kann jehr verſchieden ſein, verjchieden nach dem Weſen des Spielzeugs und

nach der Perſönlichkeit des Spielenden.

Iſt das Spielzeug eine Nachbildung irgend eines lebendigen Weſens, ſo wird die

Phantaſie ihm Thätigkeit und Lebensäußerungen anſinnen . Das Kind verlangt von

ſeiner Puppe, daß ſie ſißt, daß ſie Bewegungen madyt, die dem Gehen ähnlich ſind ,

wenn ſie auch dabei nur geſchleppt wird . Es giebt der Puppe audy zu eſſen und zu

trinfen und legt ſie ins Bett . Wenn man ihn ein hölzernes Pferdchen ſchenkt, jo

wird es diejes Pferdchen mit einer Schnur an irgend eine leere Schachtel binden und

wird es dieſe Schachtel ziehen laſjen , falls es feinen Wagen hat . Und wenn man

dem Kinde einen Löwen von Papiermaché ſchenkt, ſo will es Löwengebrüll hören ;

weil aber der fünſtliche Löwe nidt brüllt , wird das Kind ſelbſt brüllen und thun, als

babe ſein Löwe gebrüllt .

So ergänzt und belebt die Phantaſie des Kindes das Spielzeug, indem ſie ihm
Leben verleibt . Sie ergänzt es aber auch nach der Seite der techniſchen Vollendung

hin . Und es muß der Phantaſie der Kinder nach dieſer Seite eine Thätigkeit über

laſjen bleiben. Es hat gar keinen Zwed , ein hölzernes Pferd noch mit einem Tierfell

zu überziehen , damit es täuſchender einem wirklichen Pferde gleide . Das ſoll die

Phantaſie des Kindes ſelbſt beſorgen. Die höchſte techniſdie Vollendung des Spiel

zeugs iſt ein Lurus , weldier nicht bloß auf Koſten des elterliden Geldbeutels

geht, ſondern auch auf Koſten der Gedankenvelt des Kindes. Das Kind ſoll mit
jeinen Gedanfon an einem Spielzeug arbeiten , wiearbeiten , wie es mit jeineninit ſeinen Händent

daran arbeitet .

Je höher die techniſche Vollfommenbeit eines Spielzeugs iſt, um jo weniger wird

das Kind durch ſolches Spielzeug zu Nachbildungen oder Neubildungen angeregt. Be

ſcheidene und imvollkommene Dinge fann es am eheſten nadymaden ; ihnen ſteht es

daher von Haus aus viel vertrauter gegenüber, als den teuerſten und vollendetſten

Produkten , die ihm von vornherein etwas ungemütlich ſind, weil ſie ihm entweder

überhaupt nicht in die Hand gegeben werden oder dod, nur unter der Ermahnung,

ja recht bebutjam damit umzugehen. Dieſe Ermahming jdreckt ab ; ſie nimmt dem

Kinde die Freude am Eigentum .
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Mit dieſer Forderung einer gewiſſen Einfachheit ſoll aber die Fähigkeit des Spiel

zeugs, das Schönheitsgefühl des Kindes anzuregen und zu erziehen , nicht ausgeſchloſſen

jein. Es braucht nicht jedes Spielzeug das Schönheitsgefühl anzuregen. Nur wo es

gedehen kann , ohne anderen notwendigen Eigenſchaften des Spielzeugs Eintrag zu

ihun , joll es angeſtrebt werden . Abſolute Geſchmadloſigkeit iſt am Kinderſpielzeug

ein ebenjo dimmer Fehler, wie an allen anderen Dingen.

Das Schönheitsgefühl des Kindes iſt eine ſo unentwickelte Eigenſchaft, daß

es leicht durch eine Kleinigkeit angeregt, aber auch auf Abwege gebracht werden kann .

Leider muß ich behaupten , daß mit dem allmählichen Verdrängen des Holzes

aus der Spielwareninduſtrie eine gewiſſe Stilloſigkeit in derſelben einreißen will . Ein

dürftiger und phantaſieloſer Realismus droht ſidy unſeres Kinderſpielzeugs zu bemächtigen.

Spielſachen, die vor fünfzig Jahren gemacht wurden, ſaben mitunter aus, als wären ſie

plaſtijd gewordene Märchen von Grimm oder von Anderſen; die modernen Spielſachen

idymeden alle mehr nach Schulbüchern, als nach Märchenbüchern. Es ſcheint eben,

daß ein Spielzeug, das dem , der es geſchaffen hat, feine Freude bereiten konnte , auch

dem Kinde, das damit ſpielen ſoll, keine rechte Freude maden fann.

Wenn das Spielzeug berufen iſt, das Schönheitsgefühl anzuregen , ſo muß dody

aud die Frage berührt werden , wie weit denn die Karikatur im Spielzeug

Berechtigung hat .

Daß fie Berechtigung hat , muß unbedingt behauptet werden. Einige der dem

Kinderherzen am teuerſten gewordenen Spielſachen ſind uns gar nicht anders denkbar,

als in der Erſcheinung von Karikaturen . Jd , möchte vor allem an den unſterblichen

Nußfnader erinnern, ein Spielzeug, welches einen deutſchen Didyter dazu begeiſtern

konnte, eines der anmutigſten Märchen nicht nur der deutſchen, jondern der ganzen

Weltlitteratur zu ſchreiben. Der Nußknader kann gar nicht anders gedacht werden ,

als in der liebgewordenen Form der vollendeten Karikatur ; und er jollte in dieſer

Form erhalten bleiben und immer wieder ein lieber Gaſt auf dem Weihnachtstiſche

jein jo lang auf deutſchen Bäumen Nüſſe wachſen. Aber auch andere Karikaturen

gehören zu den älteſten und liebſten Weihnachtsgeſchenken, wie etwa die kleinen Pelz

märtel oder die Zwetſchenmännden .

Die Karikatur ſoll nidit alles Spielzeug ergreifen, ſonſt würde ſie das Schönheits

gefühl erſticken ; aber ſie ſoll auch nicht ausgeſchloſſen ſein ; denn ſie iſt ein plaſtiſch

gewordener Wit, der nicht nur die Kinder, ſondern auch die Alten erfreuen kann .

Neben dem Erfindungsgeiſte, der Phantaſie und dem Schönheitsgefühl ſoll auch

das Gemüt des Kindes durdy ſein Spielzeug angeregt werden. Auch dieſe Forderung

kann nicht jedem Spielzeug gegenüber geltend gemacht werden ; vieles aber muß ſidy

ihr fügen .

Die Anregung des Kindergemüts durch Spielzeug wird um ſo wichtiger für das

einzelne Kind, je weniger ihm eine ſolche Anregung von anderer Seite her zu teil wird.

Ein Kind, das etwa die Mutterliebe oder den Umgang kleiner Gejdywiſter entbehren

muß, wird, jo lang es überhaupt ſpielt, ſeine kleine freudenarme Seele mit innigſter

Hingebung an ſein Spielzeug hängen, weil es etwas haben muß, dem es ſeine Liebe

und Treue zuwenden kann . Und man kann in dieſem Punkte die merkwürdigſten

Beobachtungen machen ; man kann beobachten , daß es faſt niemals das koſtbarſte und

idyönſte Spielzeug iſt, dem ein Kind ſeine Liebe am innigſten zuwendet, ſondern irgend

ein unſcheinbares altes Ding , an weldjem das Kind mit einem unklaren, dunklen

Gefühl feſthält, mit einem Gefühl, das vielleicht durch Mitleid oder Dankbarkeit, durch

irgendwelche verblichene und ſchwankende Erinnerung genährt wird .

So rein und reid, iſt die Seele des Kindes, daß ihm äußere Pracht am Spiel

zeug nur einen ſehr flüchtigen und vorübergehenden Eindruck macht. Was zu dieſer

Kinderſeele am eindringlichſten ſpricht, wird faſt immer ein Gegenſtand ſein, der entweder

von Anfang an keinen blendenden äußeren Aufpup beſaß oder dieſen Aufpuß im Laufe

der Zeit verlor. Oft iſt es eine bloße Ruine.

Weil man niemals vorausſehen kann , welches Spielzeug dem Kinderherzen der

treueſte Freund wird, könnte der Spielwarenfabrikant vielleicht zu der Einſicht k..
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daß es ihm überhaupt unmöglich ſei, mit dem Kindergemüt in Fühlung zu fommen ,

und daß er deshalb ganz darauf verziditen müſſe . Dem iſt aber doch nicht ſo . Es

giebt eine Eigenſchaft am Spielzeug, ohne welche dasſelbe niemals dem Gemüt des

Kindes vertraut werden kann . Und dieſe Eigenſchaft kann ich nicht anders bezeichnen ,

als mit dem Ausdruck : Ehrlichkeit. Nur ein ehrliches Spielzeug wird die Seele des

Kindes gewinnen , das heißt, ein Spielzeug, welches nicht auf Täuſchung und Blendung

ausgeht. Nur das ehrliche Spielzeug iſt imſtande, unter den zermalmenden Händen.

des Kindes eine gewiſſe Geſchichte zu durcleben und durch dieſe Geſchichte ſeinem

kleinen Eigentümer ans Herz zu wachſen.

II.

Aber es iſt an der Zeit, daß wir doch auch auf die einzelnen Gruppen von Spiel

ſaden etwas näher eingehen , um zu ſehen , wie weit jene allgemeinen Anforderungen,

daß alles Spielzeug den Verſtand, die Phantaſie, das Schönheitsgefühl oder das

Gemüt anregen ſoll , bei den einzelnen Hauptgruppen zur Geltung koinmen .

Die ſinnverwirrende Menge von Spielzeug , die man in einem großen Spiel

warengeſchäfte findet , läßt ſich ohne Schwierigkeit in gewiſſe große Gruppen bringen.

Die erſte und wichtigſte Gruppe umfaßt das eigentliche Kinderſpielzeug, welches

den gemeinſamen Zug hat, daß ſeine tauſendfältigen Dinge Nachahmungen der großen

Welt im kleinen ſind, wobei es der Phantaſie und dem Gemüt des Kindes faſt ganz

überlaſſen bleibt , wie es mit dieſen Dingen ſpielen will. Da giebt es keine Spiel

regeln, durch welche die Spielfreiheit eingeſchränkt wäre , keine Muſter und Schablonen,

nach welden geſpielt werden muß, ſondern das Ding iſt da , und das Kind kann damit

anfangen , was es will , was ihm ſeine freie Phantaſie oder ſein Nachahmungstrieb

paſſend ſcheinen läßt .

Dieſe Hauptgruppe zerfällt wieder in einzelne Teilgruppen. Als beliebteſte

erſdeinen die Nadahmungen menſchlicher Weſen, con dem graueſten Altertum bekannt

als Spielzeug nicht nur für Kinder, ſondern auch für Erwachſene . Kulturgeſchichtlich

iſt dieſe Teilgruppe wohl am bedeutſamſten. Bei ihr tritt auch der wichtigſte Gegen:

ſaß der menſchlichen Geſellſchaft, der Gegenſaß der Geſchlechter, am ſdjärfſten zu Tage ;

denn ihre wichtigſten Geſtaltungen ſind ja bekanntlich die Puppen für die Mädchen

und die Soldaten für die Buben.

Die Puppen und die Soldaten – ſie allein böten eigentlid, ſchon genug Stoff,

um ein Langes und Breites über ſie zu reden und zu ſchreiben. Aber ich möchte hier

den ganzen ſozialen und kulturhiſtoriſchen Gegenſatz , der in den Puppen und Soldaten

verförpert wird, außer Betracht laſſen und nur die äſthetiſche Seite berühren. Und

in dieſer Hinſicht kann nicht ſtark genug betont werden, um wie viel höher die Puppe

auf der künſtleriſchen Stufenleiter ſteht, als der Soldat. Es iſt das auch leicht

erklärlich). Einerſeits tritt die Puppe immer als einzelne Individualität auf, der

Soldat dagegen als Angehöriger einer Kompagnie oder Eskadron ; und er muß daber

immer in einer ſchablonenmäßigen Rommißhaftigkeit erſcheinen. Andrerſeits iſt ja auch

in der Geſellſchaft wirklicher Menſchen die Dame immer mehr künſtleriſder Gegenſtand,

als ſelbſt der jdmudīte Lieutenant vom Gemeinen gar nicht zu reden . Daß aber

in unſerem Kinderſpielzeug der Ziviliſt gegenüber dem Militär gar keine Rolle ſpielt,

iſt gewiß auffallend. Von männlichen Puppen findet man unter den Spielſachen

höchſtens einmal einen Kaminkehrer , einen Hanswurſt oder einen Tiroler, während

das Gigerl , welches einen ſo dankbaren Gegenſtand darböte, nur als Spielzeug für

Erwachſene vorkommt. Dieſe Dinge geben zu denken ; ſie weiſen auf eine Verwandt

ſchaft von ſozialen und von fünſtleriſchen Problemen hin , die id) hier nur geſtreift

haben möchte.

Eine ſehr weit verbreitete Kategorie von Spielſachen ſind kleine Tiergeſtalten .

Wenn wir von denen abſehen , die ein vollendetes fünſtleriſdies Ziel verfolgen, können

dod, auch die beſcheideneren nach mehrfacher Richtung bin anregend wirken . Sie ſind

imſtande, den Blick des Kindes für die Naturgeſtaltungen zu ſchärfen ; ſie geſtatten
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ſowohl eine realiſtiſche als auch eine ſtiliſierte Darſtellung; ſie ſind einem geſunden

Humor nicht unzugänglich. Dabei ſind ſie charakteriſtiſch durch die Mannigfaltigkeit

des Materials , aus welchem ſie hergeſtellt werden können. Daß der menſchliche

Erfindungsgeiſt dem Pierde eine ganz beſondere Rolle im Kinderſpielzeug zugedacht

hat , indem er zwei ganz eigenartige Geſtalten ſchuf , das Schaukelpferd und das

Stedenpferd, iſt nicht befremdlich und entſpricht nur der Rolle, welche das Pferd im

Kulturleben ſpielt . Das Schaukelpferd und das Stedenpferd bezeichnen das erſte

Eindringen des Sports in das Leben des kleinen Menſchen , der leider allzuhäufig von

dieſem Pferde, das er in den Kinderjahren ſtolz beſtiegen hat , auf kein andres Pferd

mehr kommt, ſondern nur noch herunter, auf den Efel.

Jedenfalls muß an dieſer Stelle hervorgehoben werden , daß es ſpeziell die

kleinen Nachahmungen von Tiergeſtalten ſind , welche ganz unmerkliche Uebergänge

vom Spielzeug zum Kunſtwerke aufweiſen.

Man war aber mit den Tieren allein nicht zufrieden , auch nicht init ihrer

gruppenweiſen Zuſammenſtellung in kleinen Menagerien und in der Arche des Erzvaters

Noab; inan fand vielmehr, daß das Tier ſich am hübſcheſten in Verbindung init der

Landſchaft auốnimmt. So ſtellte inan kleine Landſchaften mit den dazu gehörigen

Tieren zuſammen , und gab auch die nötigen Menſchenpüppchen dazu. Aus dem

einzelnen Schaf ward cine Schäferei ſamt dem Hirten und dem Hunde ; aus dem

einzelnen Hiridhe ein ganzer Wald voll Wild . Und um Landſchaft und Bauwerk,

Menſchen und Tiere, Heiliges und Profanes in einem Geſamtbilde zu vereinigen,

erfand frommer Weihnadytábrand die Krippe . Sie iſt kein Spielzeug mehr wie

anderes, ſondern eine eigenartige Miſchung von religiöſer Kunſt und Spielzeug , in

ihrer Darſtellung wie in ihrer Wirkung zurüderinnernd an die früheſten Kindheits

zuſtände der Völker .

Von den Nachahmungen menſchlidyer und tieriſcher Geſtalten iſt nur ein ganz

kleiner Schritt zur Nachahmung von fachlichen Gebrauchsgegenſtänden , zu wohl aus :

geſtatteten Küchen und Puppenzimmern, Frachtwagen und Kaufläden, Feſtungen und

Theatern, Schiffen, Eiſenbahnzügen und Luftballons. Kunſtgewerblich kommen alle

dieſe Dinge kaum in Betracht ; dafür ſpiegeln ſie den raſtloſen Zeitgeiſt und den

techniſchen Fortſchritt. Pädagogiſd) haben ſie den größten Wert jedenfalls dann,

wenn ſie das Kind, welches mit ihnen ſpielen ſoll, zu Ergänzungen und Verbeſſerungen

anregen. In dieſer Hinſicht ſind die einzelnen Gegenſtände dieſer Teilgruppe ſehr

ungleichwertig . Aber es kann gerade hier nicht genug vor einer übermäßigen techniſchen

Vollkommenheit gewarnt werden. Mit einem prächtig ausgeſtatteten kleinen Panzer

ſchiffe oder mit einem Eiſenbahnzuge wird das Kind viel weniger anzufangen wiſſen,

als wenn man ihm ein ſchlichtes Holzidiffchen oder ein Wägelchen unter den Weih

nachtsbaum ſtellt. Dieſe ſchlichten Dinge kann es aus eigener Erfindung umgeſtalten,

Verbeſſerungen, Erweiterungen, Verzierungen daran anbringen . Mit dem techniſch

Vollkommenſten weiß es nichts anzufangen, weil ſeine eigene techniſche Fertigkeit hier

einem übermächtigen hilflos gegenüberſteht.

Übrigens dürfen wir Europäer nicht ſtolz ſein auf unſere Leiſtungen auf dieſem

Gebiete . Denn ſpeziell dieſe Teilgruppe des Spielzeugs hat anderwärts, in China

und Japan, eine weit höhere Vollkommenheit aufzuweiſen, als bei uns. Was die

Japaner an kleinen Schiffen, Wagen, Tempeln undHäuſern ſamt ihren menſchlichen

Injaſjen herſtellen , iſt von einer geradezu bewunderungswürdigen Feinheit. Aber

wenn auch diejenigen unter dieſen Dingen , die ſich als ſo vollendet darſtellen, in ihrer

Heimat wohl nidit als Kinderſpielzeug, ſondern als Nippjachen behandelt werden, hat

man es dort doch auch in Bezug aufdas eigentliche wohlfeile Kinderſpielzeug zu einer

Meiſterſchaft gebracht, von der Europa ſchon vieles gelernt hat.

Eine zweite Hauptgruppe von Spielſachen umfaßt die ſogenannten Arbeitsſpiele.

Dieſelben ſind eine Errungenſchaft der leßten Jahrzehnte und haben ſich raſch große

Beliebtheit erworben . Das Weſen aller Arbeitsſpiele beſteht darin , daß dem Kinde

in einer liebenswürdigen , augenfälligen Form eine Arbeitsaufgabe geſtellt wird, daß

ihm zugleid, die einfache Arbeitsmethode gelehrt und das beſcheidene erforderliche Roh:
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material nebſt Werkzeug geliefert wird . Solcher Arbeitsſpiele ſind ſchon eine ganze

Reibe erfunden worden. Sie beginnen mit den einfachen Flechtſpielen und ſteigen zu

immer verwickelteren und ſchwereren techniſchen Prozeſſen empor, bis ſie in die zahl

loſen Probleme des kunſtgewerblichen Dilettantismus ganz allmählich übergehen .

Spiele bleiben ſie jedenfalls, ſo lange das Rohmaterial ganz geringwertig und

die Arbeitsmethode dem Kinde verſtändlich iſt. Die Grenze zwiſchen Spiel und

dilettantiſcher Arbeit iſt aber auf dieſem Gebiete kaum mehr zu erfennen .
Über den erzieblichen Wert dieſer Arbeitsſpiele kann geſtritten werden . Sie

haben ihre Vorzüge und ihre Nachteile.

Ais Vorzug muß jedenfalls an ihnen gerühmt werden , daß ſie es geſtatten, eine

Menge von Kindern, die unter Aufſicht eines oder weniger Erwachſener ſtehen, gleich:

zeitig zu einer ruhigen, geordneten Thätigkeit anzuleiten. Für Kindergärten, Kinder

bewahranſtalten , Waiſenhäuſer und ähnliche Inſtitute werden dieſe Spiele einen

dauernden Wert haben ; ebenſo, wenigſtens in unſeren langen Wintern, für die

Familien, in denen die Berufsſtellung der Eltern dieſen ausnahmsweiſe wenig Zeit

zur Beſchäftigung mit ihren Kindern freiläßt. Dieſe Arbeitsſpiele geſtatten insbeſondere

leicht eine Unterweiſung der minder geſchidten Kinder, der Anfänger, durch diejenigen ,

die ſich ſchon eine gewiſſe Fertigkeit erworben haben. Es iſt ſicher, daß dadurch nicht

allein die Handfertigkeit gepflegt, ſondern auch der Sinn für freundſchaftliche Ýilfe

leiſtung gehoben werden kann. Auch Sehen, Beobachten lernen die Kinder dabei.

Dagegen haben dieſe Spiele unleugbar den Nachteil, zu einem ſchablonenhaften

Arbeiten zu veranlaſſen, die ſelbſtthätige Erfindung, die Spürkraft, die Originalität

lahmzulegen .

Dieſer Nachteil äußert ſich bei den verſchiedenen Arbeitsſpielen mit recht ungleicher

Stärke. Je mehr Spielraum jede derartige Beſchäftigung der Erfindungskraft und

Geſchicklichkeit des Kindes läßt , um ſo höher iſt ſie anzuſchlagen . Es giebt einzelne

Arbeitsſpiele, bei denen überhaupt nur ein einziges Produkt geſchaffen werden kann .

Iſt es fertig, ſo iſt das Spiel erſchöpft; es bietet keine weitere Anregung mehr. Dieſe

Art von Beſchäftigungsſpielen ſteht jedenfalls am tiefſten . Man muß die Arbeitsſpiele

um ſo höher ſchäßen , jeweniger fie durch Muſter und Schablone die freie erfinderiſche

Thätigkeit beeinträchtigen . Darum ſteht der einfache alte Holzbaukaſten pädagogiſdy

höher als alle ſeine verkünſtelten Nachbildungen und Verbeſſerungen , als die Baukäſten

für Stäbchen- und Rohrbauten, für Stein- und Eiſenbauten und dergleiden.

Und ebenſo iſt der einfache Werkzeugkaſten, wenn er nicht in gar zu talentloſe

Hände gegeben wird, viel wertvoller, als all jene Anleitungen zu einzelnen techniſchen

Fertigkeiten, welche jeßt jahrein jahraus auf den Markt der Kinderſpielwaren gebracht

werden . Was kann da das Kind nicht alles lernen ! Flechten und Nähen , Stiden

und Mojaikarbeit, Blumenmacherei und Buchdruckerei, Emailmalerei und Buchbinderei,

Holzſchnißerei und Drechslerei, Pußmachen und Holzbrand, Bildhauerei und verſchiedene

Árten von Malerei , Schneiderei und Schiffbau, Tapiſſerie, Uhrmacherei, Wagenbau

und ſelbſt die edle Kunſt der Zauberei!

Ich kann nur wiederholen: alle dieſe Handwerksfäſten mit ihren gedructen An :

weiſungen, ihren Schablonen und Muſtern und ihrem Plunder von Rohmaterial find

zu einem großen Teile geringwertig; und ihre Erfolge reichen nicht entfernt hinan an

das , was das Kind durch die Anweiſung eines Geübten lernt , dem es hie und da

eine Stunde lang zuſehen kann, während es außerdem in ſeiner Erfindung unbeſchränkt

und nur mit gutem Werkzeug und Material ausgerüſtet iſt.

Raſch nur möchte ich eine dritte Hauptgruppe von Spielzeug ſtreifen : die

ſogenannten Geſellſchaftsſpiele. Sie treten eigentlich ſchon aus dem Rahmen unſerer

Betrachtung heraus , weil eine Reihe von ihnen mehr für reifere Menſchen , als für

Kinder berechnet ſind . Den Geſellſchaftsſpielen für Kinder gebührt wohl in Bezug auf

Anregung des Gemütes, der Phantaſie und der Erfindung nur ein ſehr mäßiges Lob.

Wo ſie, wie das bei vielen von ihnen der Fall iſt, zu einem Erwerb oder Verluſt von

Spielmarken oder ähnlicyen Dingen führen, möchte ich ſie geradezu verwerfen, weil ſie

in dieſem Falle zu einer Nachahmung von Erwerbstrieb und Konkurrenzneið führen .
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Als Kinderſpiele kommen ſie auch für Kunſt und Kunſtgewerbe gar nicht in Betracht,

jondern ſind Gegenſtand einer ſehr unfünſtleriſchen Maſſenproduktion.

Die Geſellſchaftsſpiele für Erwachſene aber möchte ich vollends verwerfen , ſofern

ſie nicht einen Kampf des kombinierenden Verſtandes ' oder der geſchickten Hand gegen

dic Launen des Zufalls und gegen die Geſchicklichfeit des Gegners enthalten. Das iſt

aber nur bei wenigen eigentlichen Geſellſchaftsſpielen der Fall. Ihr Erfolg wird

meiſtens vom Zufall entſchieden , vom Zufall in ſeiner geiſtloſeſten Geſtalt, nämlich in

der Geſtalt von Würfeln oder von gezogenen Lotterienummern. Das ſind öde ,

geiſtesarme und erfindungsloſe Arten von Zeitvertreib . Glüdlicherweiſe verſchwinden

ſie mehr und mehr.

Zweierlei Arten von Spielzeug , die das Kunſtgewerbe beſonders intereſſieren ,

ragen aus der bunten Welt der Spielſachen beſonders hervor , weil ſie die Lieblings

jpielzeuge erwachſener Menſchen geworden ſind : die Karten und das Schadſpiel. Als

Kinderſpielzeug dagegen kommen ſie kaum in Betracht.

Wir müſſen einen flüchtigen Blick auf dieſe Spiele werfen , weil jedes einen

beſonderen Charakter in ſeiner jadylichen Erſcheinung hat .

Wenn wir die Spielkarte als einen Gegenſtand betrachten wollen , der von der

künſtleriſchen Seite her aufgefaßt werden kann, ſo ſtellt ſie ſich uns dar als ein Buch

mit loſen Blättern, von weld leßteren jedes ein charakteriſtiſches Zeichen trägt. Aber

die Zeichen dieſes Buches müſſen vor allem in die Augen ſpringen können, wenn die

Karten fäderförmig in der Hand des Spielers liegen . Das iſt das Moment, in welchem

der Geiſt des Spiels ſich am ſtärkſten geltend machen muß . Und daß erfindungsreiche

Künſtler, welche ſich mit der fünſtleriſchen Beredlung des Kartenſpiels beſchäftigten,

es bei allent Stilgefühl zu keinem durchſchlagenden Erfolg bringen fonnten, ſcheint mir

hauptſächlich darin ſeinen Grund zu haben , daß dieſes Moment nicht genügend berück

fichtigt wurde. Unſere bisherigen Spielkarten können auf keinen Fall, ſo geſchmacklos

ihre Figuren auch ſein mögen , auf einmal umgeſtaltet und ſtilvoller gemacht werden .

Das könnte nur allmählich, im Laufe von Generationen geſdhehen , ſo daß das Auge

der Spieler nicht plößlich ganz neue und ungewohnte Gartenbilder erfaſſen müßte.

Das edelſte aller Spiele, das Schachſpiel, hat ſtets auch der Kunſt und dem

Kunſtgewerbe das reichſte Feld zur Bethätigung dargeboten . Seit Jahrhunderten haben

Drechslerei, Sdnißerei und Bildhauerei reizende Leiſtungen in dieſer Hinſidit hervor

gebracht. Wie ſehr aber überhaupt das Kunſtgewerbe an den Spielen für Erwachſene

beteiligt iſt, dafür möchte ich als glänzendſten Beleg jenen Spielſchrein anführen , den

im Jahre 1882 der damalige Kronprinz Friedrich und ſeine Gemahlin vom Berliner

Kunſtgewerbe als Geſchenk erhielten . Dieſer Spielſchrein , prachtvoll in ſeiner äußeren

Ausſtattung , reizend auch ſeinem Inhalte nach , enthält 10 Kartenſpiele, 6 Brettſpiele,

11 Geſellſchaftsſpiele und 3 Geduldſpiele. Daß unter die Geſellſchaftsſpiele auch

das öde Roulette und das ebenſo öde Lotto aufgenommen wurden, mag man wohl

mehr ihrer kulturhiſtoriſchen Mißwirkung, als dem Werte ihres Weſens verdanken .

So ſtellt ſich uns das Spielzeug dar als eine bunte Welt von Kleinigkeiten , die

doch ernſthaft zum Nachdenken reizt , weil ſie ſich vom pädagogiſchen und vom techniſchen ,

vom künſtleriſchen wie vom pſychologiſchen Standpunkt aus betrachten läßt . Sie hat

jogar ihre ſozialpolitiſche Seite.

Jedenfalls iſt ſie reich an Tiefen . Zhre winzigen Geſtalten ſind durch zahlloſe

Fäden verwebt mit der großen Welt ; jede derſelben hat ihre Beziehungen zum Treiben

der lebensreifen Menſchheit. Es hat einen eigentümlichen Reiz, mit dieſen Dingen ſich

zu beſchäftigen , von denen jedes der Embryo eines Kunſtwerks oder eines tedyniſchen

Meiſterſtüds iſt oder der flüchtige Auszug aus einem Afte des großen Lebensdramas .
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Die Frau in der Konfektion.
Von

Hans Grandke.

Nadbrud verboten .

I.

eht man zu beſtimmten Tageszeiten , namentlich in den erſten Stunden des

Vormittags, in den Mittags : und den ſpäten Nadymittags : und Abend:

ſtunden durch eine der Hauptverkehrsadern Berlins , die den Verkehr mit

den peripheriſchen Vierteln der Stadt vermitteln, wie die beiden Fortſäße der Friedrich

ſtraße, die Chauſſee- und die Belle-Allianceſtraße, durch die Roſenthaler- , Schönhauſer ,

die Greifswalder:, Frankfurter-, Landsberger , Köpenider: oder Oranienſtraße, ja ſelbſt

die Schlagader des Weſtens, die Potsdamerſtraße, ſo wird einem bald auffallen , daß

der Verkehr faſt ausſchließlich in einer Richtung ſich bewegt. Iſt man ſelbſt auf dem

Wege zur Stadt, ſo wird einem in der Morgenſtunde faſt niemand begegnen , man

ſchwimmt mit dem Strom ; verſucht man denſelben Weg zwiſchen 12 und i llhr zu

machen , ſo kann man ſich kaum Bahn brechen durch die andrängenden Maſſen , und

noch ärger iſt es am Abend. Zu allen Zeiten aber iſt das Gepräge der wimmelnden

Menge faſt das nämliche , und beobachtet man nicht gar 311 oberflächlicy, ju fällt

einem auf, daß ein großer Teil der eilenden Menſchenfinder dem weiblichen Geſchlechte

angehören , und von dieſen wieder die weitaus meiſten in der erſten Hälfte des bibliſchen

Alters ſtehen. Es find faſt ausſchließlich Frauen und Mädchen , die ihrem Beruf,

ihrem Erwerb nachgeben, zur Arbeit geben oder von der Arbeit kommen , und für den

Berliner fallen ſie alle zuſammen unter dem Sammelnamen der Konfektioneujen,

ganz gleich, ob ſie in den modernſten Koſtümen und Umbängen, eleganten Hüten und

grellfarbigen Handſchuhen einherſtolzieren, oder im Gewand eines guten kleinſtädtiſchen

Mittelſtandes geſchäftig dabineilen, oder gar im dürftigen Gewande darbender Armut

ſich an den Häuſern entlang drücken . Die legteren ſind die ſeltenſtelli , aber auch die

ebrenwerteſten und beſten .

Was treiben nun dieſe Mädchen ? Womit verdienen ſie ihr Brod ? jn allen

jenen Funktionen , die das gewerbliche Leben der Großſtadt den Frauen geöffnet hat :

als Kontoriſtinnen und Kaſſiererinnen, als Verkäuferinnen und Empfangsdamen, als

Schneiderinnen und Pußmacherinnen und ſchließlich als Glieder in der arbeitsteilenden

Organiſation moderner Großbetriebe, teils als Fabrifarbeiterinnen, teils als Haus

induſtrielle, und unter leşteren vor allem als Näherinnen. Ihren Namen aber baben

ſie alle erhalten von den Verkäuferinnen und Modelldamen Probiermamjelle jagte

man früher der Konfektionsgeſchäfte . Wenn wir nun auch bei den Frauen in

der Konfektion “ in erſter Linie wohl an dieſe denken , ſo ſollen die folgenden Zeilen

doch der anderen Frauengruppe jener Branche , den Arbeiterinnen , als dem weniger

bekannten Teil, gewidmet ſein.

Man könnte ſie in viele Ober- und Unterabteilungen, je nach der ſpeziellen

Beſchäftigung oder der Höhe des Verdienſtes, nach Alter oder Zivilſtand einteilen und

cine erſchöpfende wiſſenſchaftliche Abhandlung über ſie ſchreiben . Wir wollen hier

zunächſt einige einzelne Perſonen nach ihrem Erwerb und ihrem Lebensgang betrachten .

Und wenn 68 auch viele , vielleicht Tauſende in derſelben Branche giebt , deren

Verhältniſſe weſentlich andere ſind , jo ſind dod die ausgewählten Fälle typiſch für die

am zahlreichſten vertretenen Gruppen . Vorausgeſchickt jei, daß allen Angaben die

Il
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Verhältniſſe lebender Perſonen zu Grunde liegen und nidyt die Spur von Konſtruktion

jich in ihnen befindet .

1 ) In der Stalißerſtraße hat ſie auf dem Hof drei Treppen boch ihre Schlafſtelle;

morgens um 77 oder 7 ſteht ſie auf, beſorgt ſich ihr erſtes Frühſtüc, macht ſich das

zweite zurecht und den Kaffee, den ſie ſich mitnimmt. Um 8 muß ſie in der Wert:

ſtelle des Meiſters ſein , die 15 Minuten entfernt liegt . Die Werkſtelle liegt 4 Treppen

hoch im Vorderhauſe. Ihrer acht ſißen ſie da in einer zweifenſtrigen Stube bei

ſammen , die 3/2 m breit und 4 m tief iſt. Vor dem einen Fenſter ſteht die Maſchine

der Stepperin , vor dem anderen der Vorrichtetiſch , an dem die Frau des Meiſters

zeitweilig arbeitet . Dahinter ſigen nun die ſieben Arbeiterinnen, vhne Tiſch, jede auf

ihren Stuhl angewieſen . Es iſt Anfang März und viel zu thun . Der Meiſter ſteht

nebenan in der Küche am Bügeltiſch , treibend und ſcheltend , wenn die Arbeiterinnen

den mitgebrachten Kaffee am glühenden þerd wärmen . Jede Minute iſt ihm foſtbar;

denn je flotter die Arbeit geht, je ſchneller er ſie ſeinem Konfektionsgeſchäft abliefert, deſto

größer der Verdienſt, deſto gewiſſer die Ausſicht auf neue größere Äufträge . Das Früh

ſtück muß nebenbei verzehrt werden, zu einer Pauſe iſt keine Zeit . Immer heißer wird es

in dem Zimmer von dem glühenden Bügelherd, immer ſchwüler die Luft von dem Dunſt

der gebügelten Sachen, aber raſtlos jagt die Nadel vorwärts . Endlich iſt es 12 Uhr.

Bei flauer Zeit iſt jeßt eine Pauſe bis 4,2 oder 2 Uhr. Dann geht die Arbeiterin

nach Hauſe und nimmt an dem Mittagsmahl ihrer Wirtsleute teil; heute aber heißt

es jede Minute nüßen ; ſchnell wird das Mittagsmahl gewärmt und verzehrt , das eine

Arbeitsgenoſſin , die bei ihren Eltern wohnt, ihr mitgebracht hat. Die älteren Ar

beiterinnen ſeßen ſidyzurecht, um zwiſchen Stoffballen und Flickenhauſen einenAugen

blick zu ruhen. Die jüngeren leidets nicht in der dunſtigen Štube, auf einige Minuten

wenigſtens wollen ſie in die Luft, vor die Thür oder auf den Hof. Im Hinterhauſe

iſt eine Druckerei; männliches Perſonal von dort iſt auch iin Hofe; ſie haben längere

Mittagspauſe, bis 4,2 oder 2 Uhr . In Plaudereien und häufig ſehrunzarten

Scherzen verfliegen die Minuten , bis plöblich eine nabe Fabrikuhr 1 ſchlägt. Wie

der Sturmwind ſchnurren die erſchreckten Mädchen die Treppe hinauf, denn ein

Donnerwetter rügt jede Unpünktlichkeit. Die Obengebliebenen fißen ſchon wieder über

ihre Arbeit gebeugt ; ſie ſind ſchon um 3,1 aufgeſtört worden. Still und gedrückt

judit jede ſdnell ihren Stuhl auf. Für diesmal kommen ſie mit einigen anzüglichen

Redensarten , daß die Fräuleins wohl ehrliche Arbeit nicht nötig haben “ u . f.w .

davon . Raſtlos geht es nun wieder vorwärts; das Vesperbrot wird im Fluge neben

bei eingenommen. Die Luft im Zimmer wird immer unerträglicher ; es wirdimmer

haſtiger, aber auch immer nervöſer und unruhiger gearbeitet . Hier undda wird ein Seufzer

laut, und die Uhr einer hübſchen jungen Kollegin" wird in immer fürzeren Pauſen zu

Rate gezogen . Das Mädchen ſticht von den übrigen überhaupt ab , durch ſeine elegantere

Kleidung , ſein keckes, vorlautes Weſen, ſeine Unverfrorenheit dem Meiſter gegenüber;

- ſie hat es eigentlich nicht nötig, ſo zu arbeiten, ſie könnte ganz gut „ ſo“ leben , ſie

bat eben noch eine andere Einnahmequelle, und für die mehr oder minder unverboblene

Verachtung der älteren Arbeitsgenoſſinnen ſucht ſie ſich ſchadlos zu halten durch ein

gönnerhaft renommiſtiſches Weſen gegen die jüngeren , die, wenn ſie gleich gern denſelben

Ton, wie die älteren anſchlügen , doch einen gewiſſen Neid nicht verbergen können . —

Endlich iſt es 8 Uhr ; der Meiſter möchte die Erkenntnis dieſer Thatſache gern noch

um einige Minuten hinausſchieben, aber die ominöſe Fabrikuhr macht jeden Betrug

unmöglid ). So fucyt er denn wenigſtens die Beendigung angefangener Teilarbeiten

nody zu erzwingen ; aber die Arbeiterinnen kennen ſeine Art, ſie haben ſich alle ſo .

eingerichtet, daß ſie in wenigen Minuten einen Abſchnitt erreicht haben . Am flinkſten

iſt die Schöne“ fertig , ſie padt ihre Arbeit zuſammen, und ohne die Kritik des Meiſters

abzuwarten, idylüpft ſie in einen modiſchen Umbang, zieht ihre Glacéhandſchuhe aus

der Taſche und jauſt die Treppe hinunter ; wenige Minuten ſpäter ſicht man ſie auf

der gegenüberliegenden Straßenſeite am Arme eines eleganten Jünglings oſtentativ

vorüberwandeln . Einige verheiratete Frauen , die auch nicht ſo ausſchließlich auf ihren

eigenen Arbeitsertrag angewieſen ſind , die nur etwas „ zuverdienen " wollen, ſind die
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nädyſten, die ſid, auf den Heimweg machen . Unſere Freundin gehört zu den legten ,

die fortgehen. Vorher hat der Meiſter ihre Arbeit durchgeſehen , mancherlei getadelt,

nichts gelobt . Faſt jede der Abgehenden nimmt nod Arbeit mit nach Hauſe, teils

angefangene Stücke, die fertig gemacht werden ſollen , teils neue Sachen, um ſie für

morgen einzurichten . Auch unſere Freundin macht ſich gegen '/29 Uhr mit einem

Bündel auf den Heimweg. Gegen 9 Uhr kommt ſie nun endlich zu ihrer Haupt

mahlzeit, die ihr von ihren Wirtsleuten aufgehoben iſt. Mit ihnen fist ſie dann

noch am Tiſd ), bis gegen zehn einer nach dem andern in der Küche oder auf dem

Korridor ſeine Ruheſtätte aufſucht, und ſie ſchließlich allein in der Stube, in der ihr

Lager aufgeſchlagen iſt, zurückbleibt, bis 11, , 12 , ja vielleicht noch länger mit der

mitgebrachten Arbeit beſchäftigt. Endlid, ſucht auch ſie ihr Lager auf, um am anderii

Tage inüde und ſchlaff zu demſelben Tagewerk zu erwachen.

Seit 9 Jahren geht ſie nun ſchon unter dieſem Joch, und ihre Hoffnung, ihr

Wunſch iſt, bis an ihr Lebensende nicht aus ihm herauszukommen. Ja , ſie

wäre froh, wenn ſie es wirklich tagein, tagaus tragen dürfte ; aber vom Mai bis Juli

hat ſie im vergangenen Jahr gar keine Arbeit gehabt, und im Spätherbſt und Anfang

Winters fommt ſie auch nur auf bis ' ihres jeßigen Verdienſtes . Immer

kürzer wird die Zeit des vollen Verdienſtes, und immer höher werden die Anforderungen ,

die in den Monaten , wo „ mit Dampf“ gearbeitet wird , an die Arbeitskraft geſtellt

werden. Die Ausbildung des Verkehrs , die jähen Wechſel der Mode im Verein mit

der die Spekulation begünſtigenden ſcharfen Konkurrenz heiſchen immer ſchnellere Be

dienung, geſtalten immer inehr das Wirtſchaftsleben dieſer Branche zu einem jähen

Wechſel zwiſchen Baiſſe und Hauſſe. Und mit Schaudern und Angſt ſagt ſie ſidy

immer wieder, daß jede Arbeitsperiode mehr von ihrer Lebenskraft verzehrt, und daß

die folgende Ruhezeit ſie nicht kräftigt, ſondern Sorge und Not an dem niagen , was

die Tage der Mühe übrig gelaſſen haben . Wohl hat ſie auch andere Tage geſehen.

Nicht ärmer an Arbeit und Mühen, aber ärmer an Sorgen . Bis zu ihrem vierund:.

zwanzigſten Jahre hat ſie in Dienſt geſtanden , und wenn ſie auch abends todmüde ihr

Lager ſuchte, ſo wußte ſie doch, daß ſie es, ſolange ſie wollte, immer finden konnte,

und ihre Sorgen waren höchſtens, ob ſie auch an Königs Geburtstag zum Kompagnieball
Urlaub bekommen würde, und ob die „ Dora “, die mit ihr auf dem gleichen Flur

diente, nicht etwa mehr zu Weihnachten bekommen würde als ſie, während ihre Herrſdaft

doch die größere Hälfte der Etage bewohnte und ſie obendrein die Wäſche beſorgte .

Da wars denn gekommen, ſie war 24 Jahr inzwiſchen geworden – daß ſie auch

einen „ ernſthaften " Schaß hatte , und ausgehen durfte ſie gar jo ſelten, und zu ihr

kommen konnte er erſt recht nicht, die Wohnung hatte ja keine Hintertreppe. Eine

ihrer Freundinnen hatte auch einen Schat, einen Maurer, der viel Geld verdiente

und mit dem ſie jeden Abend zuſammen war, denn ſie „ arbeitete auf Mäntel“ ,und
war ihre und ihrer Zeit freie Herrin . Da hatte ſie denn eines Tages kurz entſchloſſen

aufgeſagt, und 6 Wochen darauf hatte ſie mit der Freundin eine Štube und arbeitete

mit ihr auf derſelben Werkſtelle. Das war eine Freude und eine Seligkeit geweſen.

Bis – nun bis ſie gar zu ernſthaft mit den Heiratsgedanken hervorgetreten war,
und bis die Erſparniſſe ihrer Dienſtmäddyenzeit beinahe aufgebraucit waren . Da war

der Bräutigam verſchwunden und mit ihm zugleich die Zeit reichen Arbeit

angebots . Die Freundin reiſte nach Hauſe – und ſie ? – Nun , wars der eine nidyt ,,

ſo wars ein anderer , aber ſie war klüger geworden , nicht er jollte von ihr, nein , ſie

wollte von ihm Vorteil ziehen, und war das Geldopfer für einen zit hoch, ſo konnten

ja mehrere es bringen. Ihre Stube behielt ſie bei , und ſo wurde die erſte ſtille

Zeit überwunden. Zum Glück hatte ſie in der erſten , glücklichen Zeit für den fünftigen

Þaushalt eine Nähmaſchine erſtanden. Das war ihr Glück, jo verlor ſie nicht ganz

den Sinn für redliche Arbeit . Durch Vermittlung ihrer früheren Herrſchaften erhielt

ſie hier und da kleine Aufträge, und endlich kam auch die Zeit wieder, wo es in der

Konfektionsbranche Arbeit gab. Die nädyſte ſtille Zeit fand ſie ſchon gewißter ; ſie

wußte, daß ſie an ihrem hübſchen Geſicht ein Rapital beſaß , deſſen Zinſen ſie nur

abzuheben brauchte, und ihre Geſchidlichkeit, mit dieſem Pfunde zu wuchern, wurde
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immer größer. Auch wohl außer der ſtillen Zeit nußte ſie es , wenn irgend eine
größere Ausgabe, ein Jadett, ein Mantel, ein neues Kleid nötig waren . Aber ſie

wurde auch von Jahr zu Jahr älter, und ſo kam allmählich eine Zeit , wo die Neben

einnahmen ſich nicht mehr jo leicht finden ließen , wo aus der Stube eine Schlafſtelle

wurde, und jeşt? Ob ſie ſich wohl noch ein neues Jackett würde kaufen können ?

Oder ob ſie ſuchte , vom Meiſter um ein Billiges ein Stück Stoff zu bekommen , den er

beim Zuſdyneiden ,,Sdmuh " gemacht hatte, und ſich ſelbſt eins zurecht ſchneiderte ?

Nun , Gott ſei Dant, vorläufig ging es ja zum Sommer, alſo ein halbes Jahr ließ

dieſe Sorge jich noch hinausſchieben .

Sie überrechnete oft im Geiſte ihre Einnahmen und Ausgaben. Seit Anfang

Januar hatte ſie wieder volle Arbeit; freilich war ſie nicht ſo gut untergekommen wie

früher. 1,25-1,60 Mark erhielten ſie für ein Jackett, und mehr als 6-7 bekam ſie

in einer Woche nicht fertig . Wenn ſie am Montag, dem Zabltage, 9 Mark erhielt ,

wußte ſie, daß ſie für ihre Werkſtatt einen hohen Verdienſt hatte. Abzüge kamen ,

Gott ſei Dank, ſelten vor ; dafür hielt ſid) ja der Meiſter mit Schimpfen ſchadlos.

Von dieſen 9 Mark erhielt die Freundin, die ihr das Eſſen mitbrachte, gleich 1,80 Marf,

für Schlafſtelle und Kaffee am Morgen gingen aud) 1,40 ab , für Frühſtück und

Vesper noch 2,10 und für das Abendbrot 1,40 . Dabei war noch kein Sonntags:

mittagbrot berechnet und die Flaſche Bier des Abends, die wollte ſie ſich ja

ichließlich auch noch abgewöhnen, wenn ſie nur nicht immer ſo todmüde und durſtig

nach Hauſe fäme und dann noch weiterarbeiten müßte. 2,30 Mark bleiben ihr alſo

ießt in der günſtigen Zeit noch übrig für Kleidung und Nebenbedürfniſſe, einſchließlich

des Sonntagmittags und des Biers . Und wie ſoll das nun erſt vom April an werden,

wo die Arbeit flau wird, der Verdienſt auf 5-6 Mark finkt ? Hoffentlich werden der

Juli und September wieder gut und beſſer als die augenblidliche Zeit . Wie aber,

wenn ſie vom Mai bis Juli wieder ganz arbeitslos iſt ? Freilich, kleine Privatarbeiten

wird ſie ſchon wieder finden , aber die reichen eben nur für das Aller -Allernotdürftigſte.

Werden ihre Wirtsleute ſie wieder jo balb mit durchfüttern , denen ſie noch die Schulden

aus der leßten ſtillen Zeit nicht bezahlt hat ? Oder werden ſie ſie rausjeßen ? ' Und

wenn das, werden ſie dann nicht ihre Nähmaſchine, ihr einziges Wertſtück, aber auch

ihr notwendigſtesHandwerkszeug zurückbehalten und ſie dadurch vollkommen hilflos machen ?

Was fann ſie mit ihren 33 Jahren noch anfangen ? Soll fie aufs neue jenen ſchimpflichen

Nebenerwerb ſuchen, oder joll ſie ihn gar zum Haupterwerb oder zum ausſchließlichen

Erwerb machen ? 3it ſie nicht auch dazu zu alt ? Ja, wenn ſie es gleich gethan

hätte ! Da hätte ſie können Erſparniſſe machen und ſich jeßt eine ſorgenfreie Eriſtenz

gründen ; könnte ſich eine Wohnung mieten , zu Hauſe arbeiten , noch Nähmädchen hinzu :

nehmen, womöglich Lehrmädchen, die nichts bekommen , und ſo forgenfrei leben, ſelbſt

eine kleine Zwiſchenmeiſterin . Aber hat ſie nicht Freundinnen gebabt, die ebenſo

gedacht haben ? Und iſt eine von dieſen zu dem vorgelegten Ziele gelangt ? Hat ſich

nicht an allen das Wort bewahrbeitet: „wie gewonnen, jo zerronnen ?" Aber wenn

auch , ſie hätte dann wenigſtens ihr Leben genoſſen, es nicht hingeſchleppt in Dürftigkeit,

und ſchließlich, wenn es aus geweſen wäre mit Schönheit und Lebensgenuß, wäre

ein Ende mit Schreden nicht immer noch beſſer geweſen , als ein Schreden ohne Ende ?

Den Leſerinnen mag das Bild und der Gedankengang zu dunkel erſcheinen , -

gewiß , es giebt viele auch in dieſem Beruf, denen das Leben lichtere Seiten zeigt ,

und auch von den Begünſtigteren, bei denen man zwei Gruppen unterſcheiden kann,

wird noch in einem weiteren Artikel die Rede ſein . Aber eins möchte ich noch einmal

betonen. Es iſt kein beſonders ungünſtiger Fall, den ich geſchildert habe, ſondern er

iſt typiſd, für eine ſehr große , nach meiner Schäßung ein Drittel aller umfaſſende

Gruppe; er iſt wahr, real in allen ſeinen Zügen. Es giebt viel traurigere Lagen,

namentlich wo es fidy um Mädchen mit alten oder kranken Angehörigen handelt oder

um Witwen mit unſelbſtändigen Kindern . Von dieſen aber zu ſprechen, fönnte den

Vorwurf der Eklatſucht heraufbeldwören .

-70
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Jonas Lie.

Autoriſierte Überſeßung von L. von Burg .

II.

1

Nuf dem Kirchhof.

Naddrud verboten .

D
er kleine Kirchhofmit ſeinen Monumenten,, Gewiß hätte er mich geſchlagen ."

Kreuzen und Grabſtätten , die von Gitterwerf Mit der Rute ?" fragte ſie neugierig,

oder Heden umgeben waren, lehnte ſich an den mit großen, ernſten Augen.

Felfen . ,, Ady, ich glaube, er wäre ſehr böſe geworden

Man hatte eine ſchöne Ausſicht über die und hätte gar den Stod genommen.

See auf die Schiffe am fernen Horizont. „ Ja, aber wenn du ihm dann in die

Die Stadt war ſtolz auf den Kirchhof ; Arme geflogen wärſt ?"

ihre Eitelkeit ſpielte auch wohl eine Rolle da- „ Biſt du verrüdt, du ? "

bei, denn die Gräber waren beſonders zierlich Maren ſtand ganz verdußt mit offnem

gehalten. Munde

An dieſem Abend ſaß niemand auf den „ Ja das würde viel nüßen !“ Andrine hatte

Bänken , überhaupt war auf dem hübſchen keine Vorſtellung davon , wie ein Vater war.

Teil des Kirchhofs nur der Aufſeher anweſend, Sie hatte erzählt, daß der ihre geſtorben wäre,

der die Blumen begoß und die Gänge harkte . als ſie erſt ein Jahr zählte, und der ſei ſo

Morgen war Sonntag, und am Sonnabend gut geweſen, ſo gut ! Gewiß ihr Vater war

Abend pflegten immer einige Familien die auch gut, wenn er nicht böſe wurde, ſobald

Gräber zu ſchmücken. ihre Mutter Geld haben wollte oder ihr Bruder
Die minder Wohlhabenden hatten ihre Adolf ihm beim Farbenreiben half. Aber

Gräber hier wie anderwärtsam äußerſten Ende. was Andrine dody alles ſchwaßte ! Des Vaters

Dort, wo der graue Steinwall gleichſam Uhr beſehen, ihm , wenn er heimkehrte, ent

mit dem Terrain allmählich gegen die Land- gegen gehen , ihm den Farbentopf tragen,

ſtraße hinabſanf, kletterten zwei kleine Mädchen jeden Sonntag mit ihm ausgehen und ihn an

umher, um eine Hagebutte auf der andern Seite der Hand halten wenn nun all ihre fünf

zu pflücken , die noch mit einigen verkrüppelten Geſchwiſter das auch thun wollten ??

Überbleibſeln ihres Sommerflors daſtand. Andrine's blonder und Maren's roter Haar

Sie ſchwatten und ſtrebten aus allen zopf bewegten ſich auf der andern Seite des
Kräften nach ihrem Ziel . Steinwalls, da ſtanden einige blaue Blumen,

Die beiden waren große Freunde geworden, die ſie gern pflücken wollten, mitten in den

ſeitdem Andrine jeßt nach den Ferien in die Neſſeln; eine Arbeit, bei der Andrine einen

Volksſchule gekommen war. Erſt hatte Andrine bedenklidyen Riß in ihr Kleid bekam .

Maren zu Riderts begleitet , um Leinöl zum Andrine wollte nun wieder wiſſen, was

Malen zu holen , und ſpäter hatte Maren Maren's Vater wohl ſagen würde, wenn ſie

Andrine geholfen Blumen zu pflüden , um ihr Kleid ſo beſchädigt hätte ? Dabei warf ſie

ibres Vaters Grab damit zu idmüden. einen ängſtlichen Blick nach dem kleinen Hauſe

„ Aber, “ fing Andrine an, wenn du nun an der andern Seite der Landſtraße, wo der

das Unglüd gehabt hätteſt, die Ölflaſche ent- Raſen und die Hede mit Wäſche bedeđt waren.

zwei zu ſchlagen ich ſage nur, wenn du Wäre die Mutter jeßt auf der Bleiche geweſen,

das gethan hätteſt ?" ſo hätte ſie die Kleine da ſehen können.

„Wenn, ja aber ich that es ja nicht.“ Andrine's Mutter, Lara Ohlien , war

,, Aber ich frage nur, wenn du es gethan eine hübſche, ehrenhafte Frau , die für die

bätteſt, glaubſt du, daß dein Vater dich ge- Honoratioren in der Stadt die feine Wäſche

dlagen hätte ? " beſorgte .

-
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Dies war der Grund, weshalb ſie ſo weit ganz klein geweſen, nur ein Jahr alt, und

draußen am Strande bei Jungfer Mortenſen deshalb ſei ihre Mutter ihr einziger Ánhalt
wohnte, welche Gemüſe aus ihrem Garten in auf Erden.

die Stadt verkaufte. In der Luelle auf dem Es cien , als ob Andrine ſich dabei

Nder war das weidiſte Waſſer, ganz ohne beruhigen würde, bis ſie eines Tags mit Dine,

Salpeter; das zeigte ſich daran, daß die Seife der Todyter des Glaſermeiſters, auf dem Kirch

ſo ſchäumte. hof geweſen war, und dieſe ihr gezeigt hatte,

Bei dieſer Jungfer Mortenſen hatte Andrine wo ihre Schweſter lag .

buchſtabieren, rechnen und ſchreiben gelernt ; Jeßt wollte Andrine wiſſen , wo ihr Vater

ſie war draußen ſchr vereinſamtaufgewachſen. begraben liegebegraben liege -- ob auf der Seite, die ihnen

Jeßt erſt im Herbſt war ſie in die Volks- zunächſt war oder weiter entfernt nach der

idule gekommen , weldie all die andern Kinder Kirche zu; ob ein Kreuz auf dem Grabe ſei,

am Strande beſuchten. So oft ſie mit einigen oder nur eine Blume, oder nur Raſen ?

dieſer Kinder geſpielt hatte , legte ſie der Sie fragte die Mutter den ganzen Tag.

Mutter peinliche Fragen vor. Eines Morgens hatte ſie von ihm geträumt

Alle ihre kleinen Gefährtinnen hatten einen und ihn ganz deutlich geſehen. Er hatte einen
Vater.

Sie kannten ihn alle. – Martha's dönen weißen Bart und jah ſie ſo freundlich

Vater war den ganzen Sommer in Kjevigen . an, und die Uhrkette war ganz grün geworden ,

Aber wo war ihrer Hatte ſie denn keinen? weil ſie ſo lange in der Erde gelegen hatte.

Sie fragte deſto mehr, je älter ſie wurde . Jungfer Mortenſen ward ſehr unglüdlich

Dieſe Fragen machten die Mutter ſehr traurig . | darüber ; die Kleine dachte ja an nichts anderes.
Die kleine Andrine blieb dabei vor ihr ſtehen Einmal, als die Kleine jo bitterlich darüber

und jah ſie ſo forſchend an mit den Augen, weinte, daß all die kleinen Mädchen Erlaubnis

die ſich mit Thränen füllten. hätten, die Gräber ihrer Lieben zu ſchmüden ,

Da ſagte ſie ihr eines Tages, daß er auf nur ſie nicht, verſprach Lara zuleßt, ihr das

der See ſei. Grab auf dem Kirchhof zu zeigen . Aber nicht

Mobin fährt er ?" beute es müßte einmal ſein, wenn ſie Zeit

Nad Amerika ." habe und ſchlechtes Wetter ſei, damit ſie die

Wann kommt er denn wieder ? " Wäſche nicht verſäume.

"Ich weiß es nicht, mein Liebling." Lara Aber der Tag, an dem die Mutter Zeit

feßte ſich nieder und weinte. „ Wir bekommen hatte, wollte nicht kommen ; ſie verſchob es
wohl einmal einen Brief, einmal mit der Zeit. " von einer Woche zur andern .

Da erkundigte ſich Andrine bei allen See : Da ging Andrine auf eigne Hand nach

mannsfrauen in der Nachbarſchaft, wann Briefe dem Kirchhof und ſuchte und ſuchte . Wenn

zu kommen pflegten, und wer ſie wohl bringe ? ſie dann nach Hauſe kam , war ſie überzeugt,

Das geht ja garnicht an," ſagte Jungfer daß es dieſes oder jenes Grab ſei – das

Mortenſen. ,,Es muß jett ernſt gemacht und ſähe gerade ſo aus, wie ſie es ſich vorgeſtellt

der Kleinen die Wahrheit geſagt werden .“ babe .

Lara hatte ſich vorgenommen, der Kleinen An einem Abend , der wieder nicht der

alles zu ſagen, ſo bald ſie älter geworden und rechte für die Mutter war, brachen die Thränen

zur Vernunft gekommen ſei . Andrine war jo wie ein ſchwerer Regenſdauer aus ihren Augen

tiefen Gemüts, und ihre grübelnden Augen hervor ; ſie hatte ihre Blumen gerade dahin

ſtanden ihr ſo deutlich vor, wenn ſie nun er- gelegt, wo ſie die Bruſt ihres Vaters ver

führe, daß ſie nicht ſo gut ſei, als die andern mutete.

Kinder am Strande ... Sie würde auch über Es ging nidyt länger ; Lara nahm das

ſie, die ihr das Leben gegeben , nachdenken Kind bei der Hand und führte es nach dem

fie hatte ſo viele Gedanken in ihrem Kopfe . | Kirchhof. Da, ganz in der Ecke, das dritte

Lara glaubte, ſie würde nad; dem Ge- Grab am Steinwall, das halb niedergetreten,

ſtändnis nicht wieder wagen, ihrem Kinde in und wo der Raſen nur an der einen Seite

die Augen zu feben . Wie würde ſie über zu ſehen war da lag er.

alles ſinnen und nadidenken. Und wie würde Und wenn Andrine den ſchönen Königshof

es dann um ihre Autorität ſtehen ? bekommen hätte, von dem Jungfer Mortenſen

Sie hatte eine wahre Angſt vor dem im Märchen erzählte, ſo hätte ihr Glück dar

Augenblic und verſchob die Mitteilung von über der ſtillen Freude nicht das Waſſer ge

einem Tage zum andern. reicht, die von ihrem Antlitz ſtrahlte und in

Wenn die Tochter ſo weit wäre, daß ſie · ihren Augen leuchtete, als ihr dieſer kleine zer

ihre Schande unter Fremden verbergen könnte, tretene Erdhaufen als Eigentum übergeben

dann wollte ſie es ſagen. wurde.

Sines Tages teilte ſie Andrine mit, ſie An jedem Sonnabend ſchmüdte ſie das

Grab, denn öfter durfte ſie nicht hinauf gehen

keinen Vater habe – er ſei geſtorben, als ſie | - und dann lebte ſie dort in ihrer eigenen Welt .

1/
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Drei Jahre hindurch war ſie allein binauf

gegangen , bis jeßt Maren ihr Spieltamerad

geworden. Sie führte ein vollſtändiges Traum

leben mit ihrem Vater, liebte ihn ſehr, ſprach

mit ihm und ließ ihn antworten.

Andrine ſaß jekt auf dem Steinwall und

idywaßte und hatte den Bindfaden im Munde,

während ſie den Kranz wand und die Stiele

umwickelte . Das Haar fiel aufgelöſt herunter ;

ſie war damit in die Büſche geraten, und ihr

gedrucktes Kattunkleid mußte an dieſem Abend

auch noch über mancherlei Riſſe Rede und

Antwort ſtehen . Die Mienen und das Spiel

um den Mund jagten deutlich, daß dieſe An

ſtrengung für des Vaters Grab ſei .

Shre Mutter wolle nie mit auf den Kirch

bof geben, erzählte ſie, es mache ſie zu traurig.

Sie könnte ſich nichts Schöneres denken , als

wenn ihr Vater noch am Leben wäre . Dann

würden ſie wohl auch ein Boot haben, und

ſie würde mit ihrem Vater zum Fiſchen gehen

wie Maren , und ſie würde wohl auch ein

Puppenhaus haben, das geſchloſſen werden

könnte, dann würde ſie Reiſer ſammeln

und die Holzabfälle , welche die Mutter von

Davidſens Sägemühle kaufte, würde der Vater

ſpalten, anſtatt des langweiligen Martin, der

immer betrunken war.

Aber am liebſten ſpielte ſie, daß er auf

Reiſen ſei und nach Hauſe ſchrieb; ja, fie ſchrieb

ſelbſt Briefe und that, als ob ſie die hole ;

ihr Poſthaus war unter der Brücke . Dann

(dhrieb ſie ihm alle ihre Wünſche und bat ihn,

das alles zu kaufen. Nachdem ſie das Striden
gelernt hatte, ſpielte ſie, daß ſie ihm eine

Schärpe ſtricke , wie die Todyter des Lotſen

es für ihren Vater that . Sie konnte ſein

Geſicht im Monde ſehen, ſo oft ſie wollte,

wenn ſie im Winter hinter dem Vorhang ſtand.

Sie hatte es ſich genau gemerkt, wie die

vornehmen Gräber geſơmüdt werden. Es

lagen Blumen von Topigewädyſen darauf, und

oft wurden auch die Pflanzen ſelbſt darauf

geſeßt . Sie ſah immer genau zu , wie ſie es

machten, und einmal geſchahs, daß eine Frau

ſie anfuhr, was ſie da zu gaffen habe, weil

ſie befürchtete , ſie würde die Blumen ſtehlen .

Da erzählte Andrine, daß ſie ein Grab an

der anderen Seite habe, und die Frau (denkte

ihr Aurikeln und andere Blumen und zeigte

ihr, wie ſie ſie pflanzen ſolle. Die Blumen

machten ſich nichts aus dem Sdynee, ſondern

wären vom vorigen Jahre noch friſch .

Nadidem ſie die lebten Stiele zuſammen

gebunden, zeigte ſie Maren, wo ſie den Holz

ſpaten und die zerbrochene Scale , die als

Waſſerbehälter diente, aufbewabrt batte .

Es war ſchon gegen ſieben Uhr, und lange

Sdatten lagen auf dem Kirchhof.

Aber jet waren ſie auch fertig ; zwei

große Kränze hatten ſie gewunden.

Vorſichtig kletterten ſie mit ihren Schäßen

über das Gitter und gingen zum Grabe.

Maren ſollte ganz ſtill ſtehen und zuſehen,

wie gut ſie ſich auf das Schmücken verſtand.

Erſt mußte alles Welke vom Grabe entfernt,

dann die Erde gelodert und geharkt werden,

damit der Boden redyt idywarz ausjähe

dann legte ſie beide Kränze darauf, den größten

in die Mitte, Marens Kranz unten zu den

Füßen .

,, Nein, worauf Kinder doch verfallen ! " er :

tönte eine Frauenſtimme.

Zwei Frauen kamen mit dem Totengräber

gegangen, der einen Spaten und ein Holzfreuz

mit weißer Inſchrift trug.

Was macht ihr hier ?" fragte die dide

Madam äußerſt verivundert, als ſie näher trat

und das Grab mit zwei Kränzen geſchmüdt ſah.

,,Der Herr ſei mir gnädig ! Iſt das nid )t

ein Zeichen , daß das Grab des alten Tron

dodh nicht vernachläſſigt werden ſollte ? Du,

Berentine," wandte ſie ſich an ihre jüngere

und ſchlankere Begleiterin.

Der Totengräber ſekte den Spaten an das

obere Ende des Grabes .

,, Laß unſer Grab in Rub !" ſdyrie Anbrine.

Euer Grab ? – Macht, daß ihr fort:,

kommt, Mädchen, ſonſt " – brohend erhob er

den Spaten.

Es iſt meines Vaters Grab, " jammerte

Andrine ,, meine Mutter iſt Lara dort am

Strande.“

,,Haha !" ladyte der Totengräber – ,,eine

Tochter von Lara ! Und nun haben ſie dir

eingerebet, daß dein Vater hier läge ?"

Ich ſage es Mutter ich ſage es

Mutter!" (diluchzte Andrine ganz außer ſichy .

Still, Kind ! Still dody, Kind ; weißt du

nicht, daß der Lärm eine Entweihung des

heiligen Drtes iſt ?"

„ Geh nun," beruhigte ſie die Frau, „ ſiehſt

du nicht hier den Namen auf dem Kreuz ?

Der hier liegt, heißt Tron Diſen, Schiffs

bauer von Sörvigen " - las ſie im Predigt :

tone ab . „ Sein Sohn ging nad Amerika,

und in dem Jahre ſtarb er . “

„ Ihr müßt jeħt gehen , Kinder," ertönte

es ſtreng, „ nehmt die Kränze mit euch ."

Maren verichwand. Sie fam atemlos zu

Hauſe an und erzählte , daß ſie von zwei

Frauen und dem Totengräber fortgejagt wären.

Aber Andrine blieb ſtehen und machte ſich

mit dem Kranz zu ſchaffen, den ſie in der

Hand hielt .

„ Ihr Vater liegt wohl nicht in der Erde,

die arme Kleine ! Das war eine ſchlimme Ge:

dyichte," erläuterte der Totengräber, der die

Geheimniſſe der Stadt fannte. Es iſt der

Bevollmächtigte bei Kaufmann Knoff, der Lara

betrog, als ſie dort Haushälterin war. Er iſt

jekt in einer anderenStadt verheiratet und
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ſie wohnt hier unten am Strande und ernährt Andrine war eingeſchlafen . Erſchrođen

ſich und die Kleine durch Waſchen .“ wachte ſie auf ; es war ſchon ſpät und faſt

An dem Abend gingen Andrine die Augen dunkel. Sie wußte nicht, wo ſie war ; aber

auf! es lag eine Bergeslaſt auf ihr.

Sie ſaß ganz verborgen hinter dem Stein- Ihr Blic fiel auf die Kreuze und all die

wall und hörte zu, während ſie das Grab zu- dunklen Figuren. Da ſah ſie einen großen

recht machten. weißen Bart es ward mehr und mehr

Sie dluchzte dort lange hinter den Büſchen, ihres Vaters Geſicht verzerrt und der

tief verwundet untröſtlich; dann ward es Ausdrud wie von Stein.

Da fiel ihr plößlich alles wieder ein .ganz ſtil.

Zuruf.

D geh mit mir und lauſch' auch du

Dem Klang der neuen Welt,

Du hauchſt mir Licht und Wärme zu,

Wenn Reif und Rauhfrofi fält.

Ich bin der Lieb ' und Freundſchaft müd' ,

Die nicht mit filler Kraft

Im Herde, drauf mein Feuer glüht,

Am Herd der Wahrheit ſchafft.

Ich wünſche, daß du zu mir lenkſt

Dein Haupt verſtändniskühn,

Und daß du die Gedanken denkſt,

Die nur der Freiheit blühn.

Der Freiheit, die ein neu Gebild

Des Lebens rings gebiert,

Die ſchön wie du und gabenmild

Der Erde Garfen ziert .

Karl Henckell.Zürich .
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Eliſe Baranius -Molien.
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Nachdrud verboten.

eitab vom Weltverkehr liegt Suomi. Die nordiſdie Lage ſcheint das Land zu

bitterſter Armut zu verdammen, und es iſt nidt lange ber, daß Þungersnot auf

Hungersnot es beimſuchte . Der karge , felſige Boden und das nordiſche Klima machen

dem Finnländer das Leben nidyt leicht. Aber die Arbeit hat das Land in leßter Zeit

ſo bedeutend gehoben , daß es in vielen Dingen den alten Kulturſtaaten voraneilt .

Das mag wobl' daran liegen , daß man keine Vorurteile zu überwinden hat , wie in

Mitteleuropa, wo man ſelbſtverſtändlich die ererbte Kultur hochſchäßt und nur langſam

mit anerzogenen Überlieferungen bridt. In Finnland voúzieht ſids der Fortſchritt in

der Form ſtetiger Entwidlung und wächſt aus den Bedürfniſſen heraus.

Für den Ausländer bietet ein wiederholter Beſuch Finnlands viel Intereſſe . In

wenigen Jahren haben ſich immer wieder große Umwälzungen vollzogen, und die

Neuerungen ſind ſo zweckentſprechend, daß man das Verſtändnis für die alten Lebens

bedingungen ganz verloren hat . . Spridt man ſein Erſtaunen aus, ſo moderne Ideen,

um die anderswo bittere Kämpfe ausgefocyten werden, verwirklicht zu finden , ſo wird

man verwundert angeſehen . Erwähnt man unentwickeltere Beſtrebungen oder erzählt

man von ſpeziellen Fällen, welche die zurückgebliebenen ſozialen Verhältniſſe anderer

Staaten kennzeichnen , jo kann man nicht ſelten einem mitleidigen , halb ungläubigen

Lächeln begegnen .

In den leßten zwei Jahrzehnten hat ſich Finnland ſo gewaltig verändert, daß

man ein Gejdylecht mit ganz neuen Lebensidealen heranwachſen ſieht. Die wichtigſte

Vorbedingung dazu liegt in der vollſtändig veränderten Sculerziehung. Man hat den

Grundjaß aufgeſtellt, daß man nid)t Männer oder Frauen zu bilden habe , ſondern

Menſchen. Sonach überläßt man es der Natur, wie Knabe und Mädchen den gleichen

Lehrſtoff verarbeiten, und wie er zur Entwicklung ihrer Perſönlichkeit beiträgt. Man

unterrichtet demnach beide Geſchlechter in gemeinſamen Sdulen , und and in der

Familie macht ſich ein neues Prinzip der häuslichen Erziehung geltend. Der mämna

lichen Jugend wird keine Vergünſtigung zu teil, und die Mädchen werden zur Selb

ſtändigkeit und zur Unabhängigkeit durch die Arbeit angeleitet. Dieſe ſoll nicht nur

als Mittel zur Beſchaffung des Lebensunterhaltes aufgefaßt werden , ſondern vielmehr

als Bethätigung der eigenſten Perſönlichkeit. Demnach hat ſich allmählidy die Mäddyen

erziehung ganz und gar verändert. Man hat es aufgegeben darüber zu ſpekulieren,

wie man ,, echtweibliche Frauen“ durcy Sdulunterridyt heranziehen fönne , und da

man ſich damit begnügt, ganze Menſchen zu bilden , ſo iſt viel Schminke und Puder

abgeblaſen, aber nicht zum Schaden der Finnländer, ihrer Frauen , ihres Familien

lebens und ihrer bürgerlichen Tüchtigkeit.

Als die erſten jungen Mädchen zum Univerſitätsſtudium drängten , ergab ſidy

natürlich der Mangel der Vorbildung: Die Mädchenſchule zeigte ſich plößlich in ihrer

ganzen Unzulänglichkeit und ihrem hohlen Phraſentum . Man reformierte zunächſt die

Lehrerinnenbildung, und die gut gebildete Lehrerin erhielt raich bevorzugte

Stellung an der Knabenſd ule . Man ſchäßte die gebildete Frau als Mit

arbeiterin am Gymnaſium , als Schuß gegen den rohen Ton der männliden

Jugend und um ihres ſittlichen Einfluſſes willen. Man meinte wohl nicht mit Unredit,
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daß der Mann mehr Þochachtung den Frauen gegenüber wohl verſtanden, nicht

nur ritterliche Höflichkeit mit ſchönen Phraſen verziert empfinden werde, wenn er

ſeine Bildung, reſp . ſeine Kenntniſſe ebenſowohl Frauen als Männern verdanke.

Die ſehr günſtigen Erfahrungen, welche die Knabenſchulen mit der Anſtellung

von Lehrerinnen bis in die Oberklaſſen hinein machten, leiteten dann naturgemäß zum

Syſtem der gemiſchten Schule , der Samskola , hinüber, die Knaben und Mädchen

nun gemeinſam von der Vorſchule bis zur Univerſität beſuchen. Der Unterricht iſt

nur für Gymnaſtik getrennt ; die Knaben nehmen ſogar am Handarbeitunterricht teil,

weil auch dieſer erzieblidh wirkt und es eigentlich nicht erſichtlich iſt , warum

es als unmännlich gilt, wenn ein Mann eine gut ausgebildete Handfertigkeit beſißt. Die

jungen Mädchen dagegen müſſen in der Schule lernen , ein dickes Brett ſelbſtändig zu

verarbeiten und grobes Küchengerät herzuſtellen, um eine gewiſſe, den Charakter beein

fluſſende Unabhängigkeit zu gewinnen; das Bewußtſein eigener Kraft wird geſtärkt im

Gegenſaß zu der von den Dichtern gerühmten holden Hilfloſigkeit der Frauen.

Die finniſchen Frauen, die nicht mit ähnlichen Dichterworten und mißverſtandenen

Idealen aufgezogen werden , dürfen ſich daher ihrer Anlage gemäß friſch und fröhlich

entwideln , ihre Eigenart bethätigen und ihre Meinung vertreten, ohne Anſtoß zu

erregen . Im Gegenteil, die urteilsfähigen , thätigen Frauen werden hoc geachtet, und

ihr Wort wird als maßgebend anerkannt. Da ja ſelbſtverſtändlich ein Teil hoch

gebildeter Frauen die erweiterten Renntniſſe nicht anders als in Haus und Familie

benußt, ſo erhält auch das Familienleben mehr Weihe und Bedeutung . Die Frau

geht nicht auf in den kleinlichen Tagesſorgen, und der heranwachſende Sohn kann ſich

ihr nicht mit den Worten entziehen: Davon verſtehſt du nichts.

Das finniſche Heim iſt ſchlichter als dasjenige Mitteleuropas. Manſchäßt große ,

helle Räume, viel Luft und Licht und nährt ſich kräftig; aber jene hundert unnenn

baren Lurusgegenſtände, die den Salon überfüllen, Staub anſammeln, meiſt ſinn- und

zwedlos ſind, viel Arbeit durch Pußen und Aufräumen machen , all dieſe Dinge ſchäßt

man im ganzen ſehr wenig.' Die „ gute Stube“ exiſtiert nicht, ſondern alle Räume

werden benußt und gleichmäßig beheizt.

Die Zeit, die beſonders in Deutſchland koſtbaren und unnüßen Modehandarbeiten

geopfert wird, verbringt die Finniſche Qausfrau mit der heranwachſenden Tochter am

Salonwebſtuhl, einem allgemein eingebürgerten Möbel, auf dem ſie die mannigfaltigſten

Kunſtgewebe ausführen . Man fertigt aus dem Hausgewebe ſeine Kleidung, webt ſich

Möbelſtoffe und Vorhänge, Teppiche und Decken , Tiſdyzeug und Bettwäſche. Die

Freude des Schaffens begleitet das Thun ; mit Stolz arbeitet die Finnländerin für

die Familie .

Da als Handarbeit auch die Holzichnißerei ſehr verbreitet iſt, jo greifen die

Damen auch häufig zum Meſſer und ſchnißen ſich ganze Zimmereinrichtungen oder

einzelne koſtbare Stücke derſelben . Aber ſelten klebt jenen Arbeiten das Dilettantiſche

an , das bei uns ſo leicht derartige Frauenarbeiten charakteriſiert; man hat eben

arbeiten gelernt.

Es iſt bezeichnend für Finnlands Frauen, daß ſie ſehr viel in und außer dem

Hauſe zur Hebung des allgemeinen Wohlſtandes beitragen . ' Soeben arbeiten ſie an

einer widytigen national-ökonomiſchen Aufgabe. Da das Land hauptſächlid Viehzucht

treibt , ſo iſt die Butterproduktion eine ſehr große . Die Abfälle der Meierei rationell

zu verwerten iſt eine Aufgabe, die noch allerorts, wo die Milch centrifugiert wird,

ungelöſt iſt. Nun haben die Finnländerinnen, in deren Händen auch das Meiereiweſen

liegt, die ſehr geſunde Idee, die Magermilch zur Hebung der Volksernährung zu ver

wenden. Die vollſtändig entrahmte Milch aber iſt kein beliebtes und auch kein aus

reichendes Nahrungsmittel, weil ihr alle Fettteile entzogen ſind . Dieſe durch Zuthaten

bei Bereitung der Speiſen, oder durch ergänzende Gerichte zu erſeßen , heißt ſo viel

als die Milch für den Küchenbedarf durchaus verwertbar machen . Es wird daher

angeſtrebt, Rüchenzettel zuſammenzuſtellen, auf denen die Milch richtige Anwendung

findet und der Abfal bei der Butterbereitung nicht verſchwendet wird . Um nun die

Kenntnis dieſes Stüdes Küchendiemie zum allgemeinen Volksbeſit zu machen, iſt in

12*
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Helſingfors ein Kochſeminar gegründet. Die Vorſteherin hat die jeßt ſo vielfach)

ventilierte Idee des Volksſchulkochens aufgegriffen und bemüht ſid , nun, Voltajchul

lehrerinnen zu Volkskodylehrerinneit auszubilden .

Nach all dem Gejagten iſt es wohl ſelbſtverſtändlich, daß den Frauen die ver

ſchiedenartigſten Berufsarten offen ſtehen, beſonders wenn ſie ſich Univerſitätsbildung

erworben , die Handelsſchule oder irgend welche techniſchen Inſtitute beſucht haben. Die

Finnländerinnen, und zwar „, Damen der guten Geſellſchaft “, arbeiten an Banken,

Kontoren, als Agenten , im Poſt- und Telegraphenweſen , im Lehrfady, als Ärzte ,

Maſſeuſen , kurz überall. Es wird nicht nach dem Geſchlecht, ſondern nach der

Tüchtigkeit zur Ausübung eines Berufs gefragt. Und die Männer in Finnland

fürchten die Konkurrenz nicht und achten die Frauen nur höher um ihrer Energie

und Tüchtigkeit willen .

Auch die „ Wohlthätigkeit“ trägt bei den finniſchen Frauen einen praktiſchen

Charakter . In der Nähe von Helſingfors unterhält eine Frau durch eigene Kraft ein

Kleinkinderaſyl, einen Kindergarten, Schulen, Arbeiterfortbildungsklaſſen, Volkslehrſale,

Singvereine, Vortragskurſe u. 1. w ., indem ſie – Dünnbier braut, ein in der Haupt

ſtadt ſehr beliebtes Getränk.

Das Beſtreben der Finnländerinnen auf dem Gebiet der Wohlthätigkeit geht

dahin , den Armen zu heben und ihm die Fähigkeit wiederzugeben, ſich ſelbſt zu helfen.

Darum unterſtüßen ſie lebhaft die Mäßigkeitsbewegung, da ſie im Alkoholgenuß eine

der bedeutſamſten Urſachen der Armut ſeben . Sie errichten Koſthäuſer mit behaglichen

Aufenthaltsräumen, in denen man zu niedrigem Preiſe eſſen und Thee, Kaffee, Milch

und Dünnbier trinken kann . Durch heitere geſellige Abende ſuchen ſie den Geſchmack

für edlere Freuden als die des Alkoholgenuſſes heranzubilden .

Man hört wohl behaupten, Suomi jei das Land der Frauenherrjchaft. Nun ,

die Männer ſehen nicht aus als wären ſie gefnechtet . Aber ſie ſind vorurteilslos den

Frauen gegenüber. Daß die jungen Leute in der Samskola die Leitung ihres

Konvents ebenſo gern einer Präſidentin wie einem Präſidenten übertragen, iſt

charakteriſtiſch. Daß aber die Jugend ſo handelt, dankt ſie den Eltern , die ſie zu

vorurteilsloſer Schäßung der Verhältniſſe erziehen. Der Finnländer findet es nicht

einmal „ unweiblich“, daß die Damen das ſcharfe, zweiſchneidige Dolchmeſſer im Gürtel

tragen . Es iſt das Zeichen großer Selbſtändigkeit und Tüchtigkeit, denn das Meſſer

dient nicht zur Modeſpielerei, ſondern wird in vielen praktiſchen Berufsarten fort

während benußt. Daher hat es ſogar nichts Befremdendes, wenn der Bräutigam es

der Braut denkt.

In ihrer befriedigenden Thätigkeit gewinnen die Finnländerinnen natürlich an

Anmut. Wer harmoniſch geſtimmt iſt, wirkt wohlthuend auf andere. Ein berechtigtes

Selbſtgefühl , das nichts mit Selbſtüberhebung und Eitelkeit zu thun hat , macht die

Finnländerinnen unbefangen, offen , ſelbſtändig im Urteil, furchtlos im Reden und

Thun. Daß die Frau zur Unabhängigkeit durch die eigene Arbeit erzogen iſt, hat

natürlich Einfluß auf die Art der Eheſchließung. Als Verſorgung wird keine die Heirat

anſehen , die ſelbſt reichlich erwirbt. Wenn die Finnländerin ihre Unabhängigkeit auf

giebt , jo liebt ſie den Mann , deſſen Weib ſie wird . Und der Mann , welcher weiß,

daß ſeine Frau jid und ihren Kindern durch eigene Arbeit den Unterbalt erwerben

fann, hält ſie nur um ſo höher . Auch hält man es durchaus nicht für anſtößig, wenn

die Ehefrau einen Beruf ausübt, ſobald dadurch ihre Pflichten als Gattin und

Mutter nicht geſchädigt werden. Beide Gatten finden bei dieſer vollen Bethätigung

ihres Idibre Befriedigung, ohne daß ein Teil den anderen unterdrückt. Unter dieſem

wohlthuenden Einfluß wächſt die Jugend kräftig heran, ohne von veralteten Ideen

gefeſſelt zu ſein.

Daß Suomis Frauen ſind wie ſie ſind, danken ſie zum Teil dem Hodyjinn

ihrer Männer.
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Ein hygieniſch : volkswirtſchaftlicher Rüdblid.

Bon
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Nadbrud verboten . ( Fortſegung von Seite 118 und Soluß .)

ie drei älteſten Verfahren der Fleiſdkonſervierung haben je nach der Natur

verſchiedener Länder ſicher vielfachen Nußen geſtiftet, aber von dem 3deal einer

Fleiſchkonſerve ſind ſie weit entfernt und nicht geeignet, einen regeren Fleiſch

handel zwiſchen fleiſchreichen und fleiſcharmen Ländern zu ermöglichen . Wenden wir

uns nunmehr der Prüfung der wichtigſten Methoden der Neuzeit zu !

Im Jahre 1804 machte François Appert den Verſuch, verſchiedene Speiſen

dadurch haltbar zu madjen, daß er ſie längere Zeit in Glasflaſchen kochte, dieſe darauf

verkorkte und mit Pech luftdicht abſchloß. Der Verſuch gelang über Erwarten, und

Appert machte im Jahre 1809 hiervon der Geſellſchaft zur Ermunterung der Künſte

in Paris Mitteilung. Eine zur Prüfung des neuen Verfahrens eingeſepte Kommiſſion

ſtellte feſt, daß gefochtes Fleiſch mit Brühe, ſtarke Fleiſchbrühe, Mild , Molken, grüne

Erbjen, Bohnen, Kirſchen 1. j. w . nady achtmonatlicher Aufbewahrung ſich vollkommen

gut erhalten hatten . Die franzöſiſche Regierung erteilte dem Erfinder den Preis von

12 000 Franken unter der Bedingung, daß er ſeine Methode ausführlich veröffentliche.

Dies that auch Appert im Jahre 1810 in einer Schrift, die auch alsbald in deutſcher

Übertragung „ Die Kunſt, alle tieriſchen und pflanzlichen Nahrungâmittel mehrere Jahre

genießbar zu erhalten “ (Roblenz 1810) erſchien. Die Methode Apperts hatte ſich

glänzend bewährt, obwohl damals die Bedeutung der Fäulnisbakterien völlig unbekannt

war und man meinte, daß das Austreiben der Luft durch Kochen und Fernhalten

derſelben durch den luftdichten Verſchluß die Zerſeßung verhüte . Auf der Londoner

Ausſtellung 1851 befand ſid z. B. eine Sammlung von Fleiſchſpeiſen, die ſeit dem

Jahre 1813 mittelſt Appert'ichen Verfahrens vollſtändig konſerviert waren.

Die Methode wurde im Laufe der Zeit vielfach vervollkommnet, und für das

Fleiſch wählte man anſtatt der Glasflaſchen die dauerhafteren Bledbüchſen. Es bildete

ſich ein beſonderer Induſtriezweig der Büchſenkonſerven aus, und das Büchſenfleiſch

ſpielt heute im Welthandel eine ſehr bedeutende Rolle.

Der Nährwert der Büchſenkonſerven iſt völlig gleidh dem des friſch gekochten

Fleiſches; leider aber kann dies bei vielen Arten Büchſenfleiſch von deſſen Geſchmacks

wert nicht behauptet werden. Der bekannte Hygieniker Franz Hofmann äußerte ſich

darüber : „Durch eine Eigenſchaft vermag das amerikaniſche Büdyſenfleiſch dem friſchen

nicht gleichzukommen. In einzelnen Sorten beſißt es eine ſehr derbe Faſerung, die

ihm das Gefüge eines Geſpinnſtes giebt . Der Grund iſt zunächſt in der Qualität des

Fleiſches zu ſuchen. Es ſtammt nicht von gemäſteten und ſorgfältig gepflegten Raſſe

tieren , ſondern von ſolchen , die meilenweit zuſammengetrieben und vorher bei ſteter

Bewegung im Freien wild aufgewachſen ſind. Bei der zur Konſervierung nötigen

hohen Kochtemperatur verwandelt ſich das Bindegewebe unter dem Einfluß des ſauren

Fleiſchſaftes ſehr raſch in Leim, und die feſtgeronnenen Muskelfaſern treten als lange

und ſehr derbe Stränge hervor, umgeben von gallertartiger Zwiſchenſubſtanz." In

der That lehrt die Erfahrung, daß der Genuß von Büchſenfleiſch auf die Dauer

Widerwillen erregt, aber dieje unliebſame Eigenſchaft tritt in dieſem Falle nicht ſo

.
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raſch ein, wie bei den früher erwähnten Fleiſchkonſerven, und darum iſt das Büchſen :

fleiſch von höchſter Bedeutung für die Maſſenernährung des Beeres während des
Krieges.

Es entſteht nun die Frage, ob dieſe Konſerve als billiges Nahrungsmittel für

die Maſſenernährung des Volkes in Betracht kommen kann ? Die Entſcheidung der

Frage iſt ſchwierig , da ſie lediglich auf Grund einer ſorgfältigen Analyſe erfolgen

fann. Vor einigen Jahren hat Franz Hofmann ſolche Analyſen ausgeführt und iſt

damals zu dem Ergebnis gelangt, daß das deutſche Publikum ,das auf Detailfauf

angewieſen iſt, für den gleichen Preis die beſten Stücke friſchen Maſtochſenfleiſches in

größeren Mengen erhalten kann .

In neueſter Zeit hat man die Zubereitungsmethoden des Büchſenfleiſdjes weſentlich

vervollkommnet und dadurch auch deſſen Geſchmackswert erhöht ; ſelbſtverſtändlich iſt

aber mit der ſorgfältigeren Zubereitung auch eine Erhöhung der Herſtellungskoſten
verbunden .

Wir glauben nicht, daß die Hiße als das geeignetſte Konſervierungsmittel bei

der Fleiſchverſorgung der Völker in regelrechten Friedensverhältniſſen, aus dem Wett :

ſtreit ſiegreich hervorgehen wird . Dazu ſcheint vielmehr die Kälte berufen zu ſein .

Die Natur ſelbſt hat uns das Beiſpiel geliefert, daß das Fleiſd, durch die Kälte uns

beſchränkte Zeit erhalten werden kann. Im Eiſe Sibiriens hat man ja Mammut

leichen gefunden ; dieſe vorſintflutlichen Tiere lebten vor Jahrtauſenden , und doch

war ihr Fleiſch nach ſo unfaßlicher Zeit noch genießbar . Die Bewohner kalter

Gegenden machen denn auch von dem von der Natur in bequemſter Weiſe ihnen ge

botenen Konſervierungsmittel ausgedehnteſten Gebraudy. In Rußland werden in den

Wintermonaten eine Menge von Lebensmitteln in gefrorenem Zuſtande Monate lang

aufbewahrt, und der größte Teil von Fleiſch und Fiſchen wird nach einem Transport

von vielen hundert, ja tauſend Werſten in gefrorenem Zuſtand auf den Markt gebracht.

In den Hauptſtädten giebt es große Niederlagen , in denen Vaſelhühner, Birkhühner

u . 1. w . in Eis vergraben bis ſpät in den Sommer aufbewahrt werden.

Aber auch in der gemäßigten Zone wird die Kälte ſeit lange als Konſervierungs

mittel benußt, und der Gebrauch von Eiskellern und Eisſchränken iſt ein allgemeiner.

Die Erfahrung hat jedoch gelehrt, daß es oft nicht zweckmäßig iſt, das Fleiſch im Eis

ſdrank aufzubewahren . Nimmt man ſolches Fleiſch aus dem Eisbehälter heraus und

ſegt es auf nur kurze Zeit einer höheren Temperatur aus, ſo fault es ungemein raſdy,

aber ſelbſt wenn man es ſofort kocht, bemerkt man dennoch , daß der Geſchmack

erheblich gelitten hat . Erfahrene Hausfrauen wiſſen , daß es viel richtiger iſt, das

Fleiſch an fühlem , trockenem Orte in bewegter Luft abhängen zu laſſen, ſo daß ſeine

Oberfläche eintrocknet. Die Gründe, warum Eiskeller und Eisſdrank nurnur un

zulängliche Konſervierungsmittel in dieſem Falle bilden, ſind inzwiſchen erkannt
worden .

Das Fleiſch geſunder Schlachttiere iſt an und für ſich keimfrei ; erſt während

des Ausſchlachtens wird ſeine Oberfläche mit den allgegenwärtigen Fäulnisbakterien

verunreinigt. Die Kälte tötet dieſe Bakterien nicht ab, ſondern vermindert nur deren

Lebensthätigkeit. Es giebt eine große Anzahl von Bakterien, die ſelbſt bei einer

Temperatur von 0° zu wachſen und ſich zu vermehren vermögen . Forſter fand, daß

im Hackfleiſch, das bei 0 ° Kälte 16 Tage lang aufbewahrt war, die Zahl der

Bakterien ebenſo groß war, als wäre es 2 Tage lang der Zimmertemperatur aus:

geſeßt worden. Außerdem zieht aber das abgekühlte Fleiſch die Bakterien der Luft

an ſich. Jeder abgekühlte Gegenſtand beſchlägt ſich in feuchter Luft mit Wafjer.

Aber dieſer niederfallende Waſſernebel reißt auch alle in der Luft ſchwebenden Staub

teilchen nieder. Da nun die Luft im Eiskeller und Eisſchrank ſtets feucht iſt, ſo wird

das darin aufbewahrte Fleiſch mit einer oberflächlichen Waſſerſchicht beneßt und mit

Bakterienkeimen aus der Luft überſchüttet. Bedenken wir noch, daß die Temperatur

im Eisſchranke in der Regel 7 bis 12 ° C beträgt, ſo wird es uns klar, daß unter

dieſen Umſtänden für viele Bakterien die Lebensbedingungen der Feuchtigkeit und der

Wärme in weitem Umfange geboten werden .
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Noch unpraktiſcher iſt das Einpacken des Fleiſches in Eis, denn alsdann wird

deſſen ganze Oberflädje befeuchtet und mit den Keimen, die im Tauwaſſer vorhanden

ſind, verunreinigt. Kein Wunder darum , daß das Eisfleiſch in früherer, noch nicht

weit zurüdliegender Zeit ungünſtig beurteilt wurde.

Es iſt aber inzwiſchen den Bemühungen der Technik gelungen, dieſe Übelſtände,

die der Benugung der Kälte als Konſervierungsmittel anhafteten, zu beſeitigen . Man

ſtellte ſich die Aufgabe, das Fleiſdy durch kalte, möglidſt trockene Luft abzukühlen .

Dadurch wurde die Oberfläche des Fleiſches nicht mehr beneßt , ſondern vielmehr aus:

getrođnet; den Bakterien wurden die Lebensbedingungen der Wärme und der Feuchtig

keit entzogen , und der Erfolg war in der That überraſchend günſtig .

In vielen unſerer Großſtädte ſind die Schlachthöfe mit derartigen Fleiſchfühl

anlagen ausgeſtattet. Bevor die Luft in den Kühlkeller eingelaſſen wird, wird ſie

zuerſt abgekühlt und ihrer Feuchtigkeit beraubt. Dies geſchieht in verſchiedener Weiſe .

Man läßt die Luft über falte metalliſche Platten ſtreichen ; indem die Luft an ihnen

vorübergeht , beſchlagen ſie ſich mit Reif oder Schnee, in dem auch die in der Luft

vorhandenen Bakterien gefangen ſind . Erſt dieſe gereinigte und getrodnete kühle Luft

wird in den Keller eingelaſſen . Kommt ſie nun hier mit dem Fleiſche in Berührung,

ſo fühlt ſie es ab, entzieht ihm aber zugleich Feuchtigkeit, ſodaß es an der Oberfläche

eintrodnet. Denſelben Erfolg kann man erreichen , wenn man die Luft über Schalen

mit ſtark abgefälteter Salzſole ſtreichen läßt . . Neuerdings wird die Luft auch durdy

Regenapparate gereinigt und getrocknet . Bevor ſie in den Kühlkeller gelangt, paſſiert

ſie einen Raum , in dem ein künſtlider Regen aus überfälteter Salzſole erzeugt wird .

Die Erfahrung hat nun gelehrt, daß in einer ſolchen reinen, relativ trockenen und

auf 2 bis 3 " C über Null abgekühlten Luft Fleiſch , ohne Schaden zu erleiden, ohne

am Geſchmackswert und am Ausjeben zu verlieren, ſich leicht 6 bis 8 Wochen auf

bewahren läßt . - Es giebt noch eine andere Methode der Fleiſchkonſervierung durch

Kälte . Man läßt das Fleiſch bei Temperaturen von 5 bis 10° C unter Null feſtgefrieren

und erhält es im gefrorenen Zuſtand . Auf dieſe Weiſe bleibt es nach den bis

herigen Erfahrungen 6 bis 8 Monate gut.

An Stelle des mangelhaften Eisfleiſches find ſomit in der Neuzeit gekühltes und

gefrorenes Fleiſch getreten. Es ſind dies aber Konſerven, die zweifellos die beſten

jind, denn ſie kommen dem friſchen Fleiſch an Geſchmack am nächſten. Wenn ſie auch

eine Aufſtapelung von Fleiſchvorräten für viele Jahre wie das Büchſenfleiſch nicht

julaſſen , ſo ſind dieſe Methoden für die regelrechte Fleiſchverſorgung ſowie den inter

nationalen Fleiſchhandel von unermeßlichem Wert. Die Haltbarkeitsfriſten, die ſie

bieten , ſind lang genug, um alle Unterſchiede zwiſchen der jeweiligen Zufuhr von

Sdlachttieren und Fleiſchverbrauch in zweckmäßigſter Weiſe auszugleichen und

Fleiſdtransporte auf weiteſte Strecken zu ermöglichen; denn die Eiſenbahnwagen

und Dampfer für dieſen Zweck werden auch nach dem obenerwähnten Prinzip gebaut .

In der That iſt auch die Anwendung der Kälte zur Fleiſchkonſervierung in

verbeſſerter Geſtalt gegenwärtig ſehr in Aufnahme gekommen. Die rühmlichſt bekannte

„Gejellſchaft für Linde's Eismaſchinen “ in Wiesbaden hat neuerdings, Anfang 1894,

eine Denkſdırift über „ Fleiſchfühlanlagen “ veröffentlicht, der wir nachfolgende inter

eſjante Mitteilung entnehmen . Die Geſellſchaft allein hat bis jegt 192 Ánlagen mit
zuſammen 302 Linde'ichen Kühlmaſchinen ausgeſtattet. Die meiſten waren für

ſtädtiſche Schlachthöfe beſtimmt; 10 Maſchinen wurden von dem preußiſchen Kriegs

miniſterium für verſchiedene Feſtungen bezogen ; auch im Auslande, wie in England,

Argentinien, Amerika, Auſtralien und Neuſeeland,ſowie auf einer größeren Anzahl

von Fleiſd transportſchiffen ſind Linde'ſdie Kältemaſchinen in Thätigkeit. Jin Deutſch

land beſigen bereits über 100 Städte zweckmäßige Kühlhäuſer, und es befinden ſich

darunter ſolche, deren Einwohnerzahl weniger als 10 000 beträgt .

Dank den Fortſchritten der Kältetechnik ſpielt das abgekühlte und gefrorene

Fleijd in der Fleiſchverſorgung Englands bereits eine hervorragende Rolle . Eine ganze

Flotte von Schiffen, die mit Kältemaſchinen ausgerüſtet ſind, ſchafft große Mengen

jefrorenen Fleiſches aus den viehreichen Ländern Südamerikas, Auſtraliens und
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Neuſeelands nach England. In jenen viehausführenden Ländern werden in den

großen Schlächtereien der Hafenpläße die Tiere, meiſt Þammel, dann auch Ochſen
in großen Mengen geſchlachtet, in Hälften oder Viertel zerlegt, mittelſt Kältemaſchinen

in kurzer Friſt in gefrorenen Zuſtand verſeßt, durch die Schiffe weiter transportiert

und in den gewaltigen, ebenfalls mit Kältemaſchinen verſehenen Fleiſchmagazinen der

betreffenden engliſchen Häfen bis zum Verbrauche gelagert. Etwa 3' /. Millionen
gefrorener Hämmel' im Gewichte von etwa 2 Millionen Zentner hat England auf

dieſe Weiſe im Jahre 1891 importiert, außerdem auch Ochſenfleiſch in ſehr erheblichen

Mengen eingeführt, teils nur gekühlt (von Amerika her ), teils gefroren (von Auſtralien

oder Neuſeeland) . Außerdem ſind in London die bedeutenderen Markthallen durchweg

mit Gefrierräumen ausgerüſtet, in denen Fiſche und andere Seetiere, Geflügel, Wild

und ſonſtige Lebensmittel beliebig lange gelagert werden können .

Eine großartige Entwicklung zeigt die Verſendung abgekühlten Fleiſches auf

Eiſenbahnen in den Vereinigten Staaten von Nordamerika. Chicago iſt der Rieſen

ſchlachthof des Landes .des Landes. Wie Generalarzt Dr. C. Großheim in ſeiner Schrift „ das

Sanitätsweſen auf der Weltausſtellung in Chicago " berichtet, beſigt die berühmte

Armour'ſche Schlächterei allein einen Rühlraum , der 15 000 Kinder faßt. Hier

hängen die Körper 40 bis 80 Stunden, dann fommen ſie zur Verladungsplattform ,

werden in Vorder- und Hinterviertel geteilt, genau nachgeſehen, in die Eiſenbahn

wagen mit Kühlvorrichtung ( Refrigerator Cars) verladen und in die öſtlichen Groß=

ſtädte New -York, Philadelphia, Boſton u . ſ.w . geſchickt, wo große Häuſer mit Kühl

kammern zur Aufnahme der Fleiſchſtücke ( Corned Beef Houſes) errichtet ſind. Die

Firma Armour & Co. allein beſikt 3 200 ſolcher Kühlwaggons, deren Preis etwa

1 Million Dollar beträgt .

Die Verſorgung Deutſchlands mit überſeeiſchem Fleiſche kann augenblicklich noch

nicht in Frage kommen. Die Transportkoſten ſind im Vergleich zu den bei uns

üblichen Fleiſchpreiſen zu hoch. Wohl aber iſt die Zeit nicht mehr fern, wo die vieh

reichen Länder Europas die viebarmen weit mehr, als dies bis jeßt der Fall iſt, mit

gekühltem oder gefrorenem Fleiſch verſorgen werden . Man darf nicht vergeſſen, daß

ein einziger gut eingerichteter Kühlwaggon etwa 20 ausgeſchlachtete Ochſen und mehr

als 100 Stück Kleinvieh aufzunehmen vermag .

Der Übelſtand, daß gefühltes und gefrorenes Fleiſch, ſobald es aus dem Kühl

raum entfernt wurde, raſcher dem Verderben anheimfällt als friſches, läßt ſich nicht

leugnen ; aber unſere moderne Hauseinrichtung in den Städten bietet ſo wie ſo den

Hausfrauen keine Räume zur zweckmäßigen Aufbewahrung des Fleiſches. Es iſt ſchon

heute beinahe die Regel, daß das Fleiſch unmittelbar aus dem Fleiſchladen in den

Rochtopf oder die Bratpfanne wandert. Und wozu ſollen wir auch die leicht ver:

derbliche Ware im Hauſe aufbewahren, wenn bei Vorhandenſein von zweckmäßigen

ſtädtiſchen Kühlanlagen eine große Auswahl guter Fleiſchſtücke ſtets auf dem Markte

vorhanden iſt ?

Man hat in leßter Zeit auch vielfach verſucht, das Fleiſch durch antiſeptiſche

chemiſche Mittel haltbar zu machen. Wir mödyten uns aber in dieſer Beziehung dem

Urteil anſchließen, das Stabsarzt Dr. Plagge und Dr. Trapp in den „ Veröffent

lichungen aus dem Gebiete des Militärſanitätweſens " abgegeben haben : ,, Bis jeßt iſt noch

kein Antiſeptikum bekannt, das das Fleiſch bei voller Beibehaltung des Nährwertes

und der äußeren Eigenſchaften , ohne durch dauernden Genuß ſchädlich zu wirken, mit

Sicherheit konſerviert. “

Wir ſchließen hiermit unſere Rundſchau. Das Ideal einer Fleiſchkonſerve, wie

es dem Hygieniker und Volkswirt vorſchwebt, iſt noch nicht erreicht worden. Aber

dank dem unermüdlichen Schaffen und Erfinden der Techniker, dank den emſigen

wiſſenſchaftlichen Forſchungen iſt auf dieſem Gebiete der Fortſchritt gegen früher ein

unverkennbar großer. Möge er weiter andauern, mögen die guten Errungenſchaften

weitere Verbreitung finden zum Wohle der arbeitenden Menſchheit.
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Erwerbsthätigkeit.

Die Klavierſtimmerin .

-- -

Nadbrud verboten .

Troß der vielſeitigen, erfolgreichen Beſtrebungen ,

den alleinſtehenden Frauen immer mehr Arbeits

gebiete zu erſchließen, wächſt die Zahl der Erwerb :

jugenden in faſt erſchredender Weiſe ; hiermit alſo

auch die Pflicht der Umſchau nach weiterer Arbeit.

Dieſe ſollte nicht nur in der Sphäre rein geiſtigen

Schaffens geſucht werden , ſondern vor allem auch

auf dem Gebiet, das von jeher den Frauen be:

ſonders angehörte: dem Gebiete der Kunſtfertig :

leit der Hand. Auf dieſem Gebiet iſt noch

mancherlei für die Frauen zu finden ; ſo würden

ſie ſich vorzüglich eignen für die Thätigkeit einer

Klavierſtimmerin. Bisher wurde das Stimmen

der Inſtrumente nur von Männern beſorgt ; es

liegt aber durchaus kein Grund vor , daran zu

zweifeln , daß auch die Frau durch dieſe Thätigkeit

fid eine ergiebige Erwerbsquelle verſchaffen tann.

peute, wo das Klavierſpiel fich durchaus nicht mehr

auf die Kunſtbegabten allein beſchränkt, ſondern in

die Reihe der allgemeinen Bildungsmittel getreten,

Gemeingut des Voltes geworden iſt, befindet ſich

faſt in jeder Häuslichkeit der gebildeten Stände

ein Klavier. Alle dieſe Inſtrumente müſſen jeden

zweiten oder dritten Monat geſtimmt werden. In

Berlin zahlt man dafür 2,50—3 Mart; in kleineren

Städten vielleicht nur 1-2 Mark. Wer geſund

iſt und kräftige Nerven hat, fann täglich ſehr gut

drei bis vier Inſtrumente ſtimmen . Dies macht

idon ein Monatseinkommen von ca. 90 Mark.

Die Bedingungen für dieſen Beruf ſind folgende :

ein feines muſitalijdes Gehör , geſunde

Nerven, möglichſt ſtarke Muskelkraft in den Händen

und einige Kenntnis vom Klavierſpiel. Ferner

Bekanntſchaft mit der inneren Einrichtung der

Inſtrumente. Dieſe kann man ſich nur durch fort:

gelekte Beſuche bei einem Inſtrumentenmader, der

eingehende Erläuterungen giebt, verſchaffen. Man

braucht ſodann einen Klavierſchlüſſel (2 Mark), eine

Stimmgabel (1,50 Mart) und ein Filzſtäbchen.

Am richtigſten iſt es dann , ſich im Stimmen

unterweiſen zu laſſen. Das iſt ſchon darum

wünſchenswert, um bei dieſer Gelegenheit die

mechaniſchen Arbeiten für eine etwaige Reparatur

des Klaviers , ſowie das Saitenaufziehen kennen

ju lernen. Es giebt zwar auch gedruckte An:

leitungen zum Stimmen ; beſſer iſt es aber immer,

man betrachtet dieſe nur als Ergänzung. Ich

nenne : 1. Armellino, Weimar b. Voigt, 4. Auflage,

Preis 1,50 Mark ; 2. Wohlfahrt, Leipzig b . Merſe:

burger, Preis 0,90 Mark ; 3. Kuhn- Kelly, Leipzig

bei de Wit, Preis 1 Mark.

Das Stimmen beſteht darin , daß man den

Klavierſchlüſſel auf den Stimmſtoď , um welchen

die Saiten geſchlungen ſind, aufdrüdt, und damit

die Saiten je nachdem ſtraffer oder loderer

zieht, bis der Ton, den man mit der linken Hand

anſchlägt, völlig rein ausklingt. Natürlich muß

man ſich hüten , die Saiten zu ſtraff anzuziehen,

damit ſie nicht plaßen. Die einzelnen Saiten, die

man durch ein Filzſtäbchen von einander ab :

ſchaltet, ſind je von Oktave zu Dktave durch Buch

ſtaben benannt. Man beginnt in der Mitte der

Taſtatur und ſtimmt dann erſt die hohen Töne,

die ſich immer am leichteſten wieder ziehen, alſo

wieder verſtimmen , und dann den Baß . Dann

nimmt man noch einmal die Oktaven , Duinten

und Terzen durch .

In der erſten Zeit wird dies alles vielleicht

drei Stunden beanſpruchen . Die Gewandtheit

kommt eben hier wie bei allen Fächern erſt mit

der Uebung.

In der Provinz wird jede Dame durch

Empfehlung in ihrem Bekanntenkreiſe ſehr leicht

die betreffenden Inſtrumente zum Stimmen er:

halten, wenn ſie ſich nur nicht ſcheut, ihre Kunſt

fertigkeit in dieſer Hinſicht bekannt zu geben. Daß

es in der Provinz an guten Klavierſtimmern

mangelt, beweiſt die Thatſache, daß z. B. Berliner

Klavierſtimmer in feſtgeſeßten Zwiſchenräumen nach

kleineren Städten und Ortſchaften reiſen , um dort

die Inſtrumente in Ordnung zu bringen. In

großen Städten wird es am geratenſten ſein , sich
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mit den Vorſtänden der Konſervatorien und ! Daß die Klavierfabrikanten den weiblichen

muſikaliſchen Bildungsanſtalten in Verbindung zu Klavierſtimmern nur wohlwollend gegenüber ſtehen

jeßen , deren zahlreiche Übungsinſtrumente ſehr werden , beweiſen die Worte eines der größten

oft des Stimmens bedürftig ſind . Vor allem aber Pianofortefabrikanten : „Ich begrüße dieſe An

iſt es geraten , ſich an die Klavierhändler und regung um ſo mehr , als ich aus einundzwanzig:

Klavierfabrikanten zu wenden, die nicht nur ſelbſt jähriger Erfahrung weiß , wie unzuverläſſig mancher

täglich Klaviere zu ſtimmen haben , ſondern auch Stimmer und wie überaus ſchwer ein guter,

den Käufern ihrer Inſtrumente in den meiſten wirklich brauchbarer Stimmer dauernd zu inter :

Fällen gleich einen Stimmer empfehlen müſſen. eſſieren iſt. " . Dehmle .

Frauenvereine.

an :

Nachdrud nur mit Quellenangabe geſtattet. Verein preußiſcher Volksſchullehrerinnen .

Berliner Frauenverein. Im Oktober fand zu Berlin die konſtituierende

In der leyten Sißung kam ein wichtiger Antrag Verſammlung eines Vereins preußiſcher Volksſchul:

der Vorſißenden Frl . Helene Lange zur Verhandlung. lehrerinnen ſtatt, welcher ſich die Pflege der Volts:

Mit der von Frl. Dr. Tiburtius und Fri. cule, die Unterſtüßung ſozialer Beſtrebungen, die

Dr. Lehmus geleiteten Poliklinik war eine kleine , in ihren Kreis fallen , und die Förderung der

von Frau Dr. Tiburtius gegründete Pflegeanſtalt Intereſſen der Volksſchullehrerinnen als Ziel ge:

für unbemittelte Frauen verbunden. Nach einer ſteckt hat. Er beſteht aus korporativen und direkten

Vereinbarung mit dem Vorſtande der Anſtalt foll Mitgliedern. Korporative Mitglieder können werden

dieſe nunmehr vom Berliner Frauenverein über: Volksībullehrerinnen :Vereine und Volksſchullehre:

nommen werden, um das Intereſſe dafür in weitere rinnen -Gruppen innerhalb ſdon beſtehender allge:

Kreiſe zu tragen und der Anſtalt, in der bisher meiner Lehrerinnenvereine. Direktes Mitglied fann

im Ganzen 528 Franke Frauen verpflegt wurden, jede an einer preußiſchen Volksſchule wirkende

cine dauernde Wirkſamkeit zu ſichern. Die ärztliche Lehrerin, einſchließlich der techniſden und Fach

Behandlung wird nach wie vor Frl. Dr. Tiburtius lehrerinnen , werden . Erſte Vorſigende des Vereins

leiten. Der Antrag wurde einſtimmig iſt Frl . Eliſabeth Schneider, Berlin ; erſte

genommen . Fräulein Mellien ſtellte hierauf im Schriftführerin Frl. A. Blum , Spandau . Der

Anſchluß an die in den beiden vorigen Sißungen Verein ſuchte den Anſchluß an den Allgemeinen

gepflogenenen Verhandlungen über die Fürſorge für Deutſchen Lehrerinnenvercin nad), der ihm unter

jugendliche Verbrecher den Antrag: der Berliner der Bedingung gewährt wurde, daß der Vorſtand

Frauenverein möge dem ſeit 1828 beſtehenden
des Allgemeinen Deutſchen Lehrerinnenvereins von

Verein zur Beſſerung Strafgefangener als Mitglied allen wichtigen Unternehmungen in Kenntnis geſeßt

beitreten . “ Auch dieſer Vorſchlag wurde einſtimmig werde und eins ſeiner Mitglieder im Vorſtand des

angenommen. Die Aufnahme iſt inzwiſchen Vereins preußiſcher Volksſchullehrerinnen Siß und

bereits erfolgt . Stimme habe. Die definitive Beſtätigung dieſes

Abkommens liegt bei der zu Pfingſten 1895 in
Darmſtadt tagenden Generalverſammlung des

Der deutſche Verein gegen den Mißbrauch Allgemeinen Deutſchen Lehrerinnenvereins .

geiſtiger Getränke

hat auf ſeiner 11. Jahresverſammlung zu Kaſſel

folgende Reſolution gefaßt: ,, Die Verſammlung Der Grazer Frauen-Turnverein

erklärt, daß es nach Einführung der Sonntagsruhe hielt kürzlich ſeine fünfte Jahres -Hauptverſammlung

in ganz beſonderem Maße eine Pflicht der Staats : ab . Die Vorſißende, Frau Emilie Auguſtin , er:

regierung ſei, auf Beſeitigung aller (dädlichen öffnete dieſelbe mit einer kurzen Anſprache , in

Elemente aus dem ſonntäglichen Wirtshausleben welcher ſie betonte, daß der Verein mit Freude

auch durch die Geſeßgebung hinzuwirken, daß ins : auf ſeine Thätigkeit zurüdbliden und mit Zuverſidt

beſondere die Beſeitigung oder wenigſtens Beſchrän : in die Zukunft ſehen könne. Es gelang wieder,

kung des Branntweinausſchankes als des ſchäd- einen großen Schritt vorwärts zu thun und die

lidſten Elements von Sonnabend Nachmittag bis Vorurteile gegen das Mädchenturnen mit Erfolg

Montag Morgen wünſchenswert ſei. Demgemäß zu bekämpfen . Die Vorſigende ſpricht die be

wird der Vorſtand erſucht, ſpeziell dieſe Frage in gründete poffnung aus, daß immer mehr Frauen

ernſte Erwägung zu nehmen und in geeigneter und Mädchen Körper und Geiſt erfriſchen und

Weiſe darauf hinzuwirken ." Der Beſchluß iſt mit ſtärken werden, indem ſie Frauen - Turnvereinen

Freuden zu begrüßen. Zu ſeiner Begründung wies beitreten . Der bisherige Vorſtand wurde eins

u . a . Fräulein Ottilie Hoffmann - Bremen auf die ſtimmig wiedergewählt. Er beſteht aus folgenden

vielfachen Klagen der Arbeiterfrauen bin , die aus Damen : Frau Emilie Auguſtin, Vorſiķende; Frau

dem Schenkenleben der Männer am Sonntag das Dr. Betty Raud , deren Stellvertreterin ; Frau

meiſte Unheil in ihren Familien herleiteten . Die Notarswittwe Hermine Lötja. Zahlmeiſterin ; Frau

Männer könnten am Sonntag Nachmittag Sdınaps Profeſſor Karoline Bant, deren Stelvertreterin ;

bekommen , die Frauen aber keine Mild für ihre Frl . Wilhelmine Auguſtin, Vereinsturnlebrerin, und

Kleinen, ein Zuſtand, der ſicher der Abhilfe bedarf . Frl . Anna Bant, deren Stellvertreterin.
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Navbrud nur mit Duellenangabe geſtattet.

Das Urteil der Disziplinarłammer in Die Ausbeutung der Frauen in manchen

Sagen des Kanzlers leiſt hat auch in Frauen: Geſchäften wird durch eine ſehr beherzigenswerte

freiſen eine hochgradige Erregung hervorgerufen . Mitteilung der Täglichen Rundſchau ins Licht

Steht es idon im Widerſpruch zudem allgemeinen geſtellt. Es heißt dort (Nr. 265, 11. Nov.): Ein

Rechtsbewußtſein in Männerkreiſen , jo erſcheint Paſſementeriegeſchäft en gros" im So. ſucht in

ſelbſtverſtändlich die ,,Milde" des Gerichtshofs den einem Berliner Blatt Damen, welche ſich durch

Frauen noch weit befremdlicher und bedenklicher. Perlarbeiten mit Leichtigkeit einen Nebenverdienſt

Werden ſittliche Vergehen ſo beurteilt, ſo iſt damit von zwölf bis fünfzehn Mark wöchentlich “ erwerben

die Stellung der Frau gefährdet. Es iſt lebhaft können. Eine Dame aus guter Familie, die ſich

zu wünſchen, daß die von der Regierung eingelegte ſeit Anfang Oktober vergeblich um eine Stelle als

Berufung eine Änderung des Urteils herbeiführe, Hausdame, Erzieherin oder Štüße bemüht hatte,

da ein ſo entſchiedener Widerſpruch zwiſchen dem trat dieſem Angebot näher. Der Inhaber des

offiziellen Recht und dem öffentlichen Rechtsbewußt: Geſchäftes erklärte ſich bereit, nach Zahlung von

ſein zu einer Schädigung der ſittlichen Auffaſſung acht Mark die Dame in die Geheimniſſe der ,, Perl

führen muß . aufnäharbeit“ einzuweihen. Da der Dame, ſobald

Aus Rüſtrin wird gemeldet : „ Die Frau des ſie die Sache erfaßt haben würde, dauernde Arbeit

hieſigen Kaufmanns Emil Scharff," der hier ein zugeſichert ward, entſchloß ſie ſich, wenn auch

bedeutendes Scubwarengeſchäft betreibt, hat ſich idweren Herzens, die geforderte Summe zu zahlen.

in Wien in der Kaufnerſchen Fachſchule zum Schuh: Und nun lernte ſie das Kunſtſtüď kennen – zehn

macher ausbilden laſſen . Sie hat dort ihre Meiſter: Minuten gebrauchte ſie dazu , es abzuſehen . Dann

prüfung ſo gut beſtanden, daß ihr ein Diplom und wurden ihr mehrere Meter wollener Liße einge :

cine ſilberne Medaille zuerlannt wurde. " - Es wäre händigt, die ſie zu Hauſe mit Perlen benähen

lebhaft zu wünſchen , wenn dieſes Vorgehen auch in ſollte. Das Verfahren war das denkbar einfachſte.

Bezug auf andere Handwerke in weiten Kreiſen Auf dem ſchmalen Band wurden, je einen halben

Nachahmung fände. Zentimeter voneinander entfernt, kleine, geſchliffene

Die Kinderheilſtätte „ Emma-Heim “ zu Bad Glasperlen befeſtigt. Troßdem verurſachte es

Nauheim wurde nach ihrem 2. Jahresbericht vom Mühe, denn das Dehr der Perlen war nicht

15. März bis 1. November 1894 von 22 Knaben immer weit genug für die Nadel, und die Nadel

und 18 Mädchen beſucht. Volle Penſion zahlten durfte nicht feiner ſein , weil derſtarke Zwirn

14 Knaben und 8 Mädchen. Von den Einnahmen ſich ſonſt nicht hineinführen ließ. Der Geſchäfts:

dieſer 22 zahlenden Kinder und dem Zuſchuß aus inhaber hatte ein beſonderes Maß ; er nannte es

eigenen Mitteln der Gründer und Leiter der Anſtalt den „Wiener Meter“ , welcher ungefähr 150 Zenti

( perr und Frau Sanitätsrat Dr. Müller) wurden meter ausmacht. Für dieſen „Wiener Meter" be:

in der Anſtalt 18 Freibetten gegeben und 8 Knaben zahlte der Herr3 Pfennige. Nach acht Tagen war

und 10 Mädchen vollſtändige Penſion, körperliche die Dame in voller Übung. Sie nähte mit größtem

Pflege, ärztliche Behandlung und Bäder frei Fleiß und machte nur alle drei Stunden eine Pauſe.

gewährt. Außerdem wurden auf Koſten der Anſtalt In neun Stunden Arbeitszeit gelang es ihr, acht:

4 Kinder außerhalb derſelben verpflegt. zehn „ Wiener Meter“ fertig zu ſtellen ; ſie hatte

Die Anſtalt ſoll dazu dienen , kranten Kindern ſomit einen Tagesverdienſt von 54 Pfennigen er :
(jahlenden und nichtzahlenden) den Aufenthalt in reicht!

Bad Nauheim und den Gebrauch der dortigen * Den deutſchen Lehrerinnen wird dringend

Thermen ohne Begleitung Erwachſener zu ermög abgeraten nach Rußland zu geben, es ſei denn,

lichen. Ein pekuniärer Vorteil iſt dabei nicht daß ſie genügende Renntnis des Ruſſiſchen befißen ,

beabſichtigt, auch werden keine Geſchenke für die um dort die vorgeſchriebene Prüfung als Haus:

Armen der Anſtalt angenommen . Die Kinder lehrerin zu machen. Dhne Diplom können ſie nicht

finden hier in jeder Beziehung eine Pflege und einmal ein Inſerat in die Zeitung ſeßen, um ihre
eine Behandlung, wie ſie in Privathäuſern nicht Dienſte anzubieten .

zu ermöglichen wäre. Frau Sanitätsrat Dr. Müller * Einen weiblichen Lehrer der Mathematit

hat während dreier Winter die praktiſchen Kurſe hat zum zweiten Male die Univerſität Stockholm

des Geheimrats Profeſſor Dr. von Bergmann in erhalten. (Bekanntlich bekleidete Frau Sonja Kowa:

Berlin beſucht, um ſich theoretiſch und praktiſch lewska, eine Schülerin von Profeſſor Weierſtraß,

als Krankenpflegerin auszubilden. Sie wird von die Profeſſur für Mathematit bis zu ihrem Tode

zwei Pflegerinnen vom roten Kreuze aus Frank: im Jahre 1891.) Die ' Randidatin der Mathematik

furt a. M. in ihrer ſchwierigen Aufgabe unterſtüßt. | Anna Vedel, die Tochter eines höheren Staats
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beamten iſt zum „ Amanuenſis “ für Mathematik ſich einerſeits der Gelegenheit zur Schulung in

an der Univerſität berufen worden. Damit erhält öffentlichen Angelegenheiten , welche den Frauen

ſie das Recht, Vorleſungen an der Univerſität durch das neue Geſek gebuten wird, andererſeits

zu halten. ſieht er durch ihre Beteiligung Vorteile für die

Ju Stodholm ſind zur Zeit achtzehn öffentlichen Intereſſen.Öffentlichen Intereſſen. – Cord Meath hielt dann

Studentinnen der Medizin eingeſchrieben, von denen einen Vortrag über Frauen als Gemeinderäte. Er

acht bereits das „ Rigoroſum " beſtanden haben. wies darauf hin, daß ſchon durch die Berujung

Eine derſelben iſt Aſſiſtent bei den pathologiſch: der Frauen in Schulen und Armenverwaltungen

anatomiſchen Übungen am Karoliniſchen Inſtitut. weſentliche Verbeſſerungen erreicht worden ſeien ,

Fräulein Auguſtine Menleman , eine da die Frauen mehr als Männer von der Kinder :

Belgierin , hat an der Univerſität zu Brüſſel ein erziehung und Kinderpflege verſtänden und mehr

vorzügliches Examen vor der mediziniſchen Fakultät praktiſche Erfahrungenin Bezug auf die Bedürfniſſe

beſtanden; ebenſo Fräulein Cécile verpers in der Armen hätten. Auch er erwartet von der

Lüttich. neuen Einrichtung das Beſte.

* In Frankreich trafen kürzlich drei jugendliche Gleichberechtigung der weiblichen Ärzte in

Türkinnen ein , um an dortigen Univerſitäten einen England. Die Jahresverſammlung der„ Britiſh

regelrechten und vollkommenen Kurſus der Medizin Medical Afſociation " , welche am 30. Juli a . c. in

zu hören. Eine derſelben iſt die Tochter eines Paſcha. Nottingham ihre Sißungen beendete, hat den

* Durch die neue Pariſh Council Bil ſind Antrag, den weiblichen Ärzten völlige Gleichs

jeßt in England aud Frauen in die ländlichen berechtigung durch Aufnahme in die „ aſſociation "

Gemeinderäte wählbar. Der Earl of Meath zu gewähren, nahezu einſtimmig angenommen.

berief vor kurzem cine Konferenz, um das öffent- Es üben gegenwärtig 140 Frauen den ärztlichen

liche Intereſſe auf dieſe Wahlen zu lenken uud die Beruf in den vereinigten Königreiden aus, und

beſten Männer und Frauen zur Annahme einer die ausſchließlich für Frauen beſtimmten medi :

Kandidatur zu veranlaſſen. Die Verſammlung war ziniſchen Schulen in London, Edinburg, Glasgow

ſehr beſucht, auch Prinzeß Chriſtian war an- und Dublin zählen zur Zeit 130 Studentinnen .

weſend . Eine Anzahl Briefe von Staatsmännern * Dreizehn engliſcheDamen gingen in dieſen

in Bezug auf den Gegenſtand wurde verleſen, die Tagen mit der Zenana Bible and Medical

das lebhafte Intereſſebekundeten, das man an der Mission“ nach Indien, da ſie den indiſchen Frauen

Sadie und an der Mitwirkung der Frauen nimmt. nur im Anſcluß an dieſe Miſſion ärztliche Hilfe

Der Erzbiſchof von Canterbury ſchrcibt, daß bringen können.

er lebendig fühle, wie wichtig es ſei, daß den In Auſtralien wurde die Frauenabteilung"

Frauen eine Möglichkeit gegeben ſei, für das Beſte an der Univerſität in Sydney jüngſt eröffnet und

des Volkes einzutreten ; niemand ſei beſſer dazu ge- ihrem Zwecke übergeben . Nirgends, außer in

eignet als tüchtige Frauen. Mr. Henry Fowler Amerika, finden die weiblichen Studenten ein ähn :

betont, daß ihm die Beteiligung fähiger Frauen liches Entgegenkommen wie dort; ſie genießen den

an der Armenverwaltung von höchſter Wichtigkeit gleichen Unterricht und alle anderen Rechte der

( cheine, da ſo viele der Inſaſſen der Arbeitshäuſer männlichen Kollegen und ſind denſelben überhaupt

Frauen und Kinder ſind. Mr. yurley freut in jeder Weiſe gleichgeſtellt.

Bü d e rſd a u .

,,Cottajder Mujen - Almanach ." Fünfter durch charakteriſtiſche Dichtungen vertreten , und

Jahrgang. Herausgegeben von Otto Braun. auch ein ganz Junger, Karl Buſie, iſt diesmal zu Wort

(Stuttgart 1895. 3. 6. Cotta'ſche Buchhandlung, gekommen. Troß der großen Anzahl der Autoren

Nachfolger. Preis 6 Mart.) Ein vornehmer, iſt das Buch einheitlich in ſeinem Geſamteindrud : es

liebenswürdiger Gaſt, ſtellt ſich der Cottaſche ſind vornehme Leute, die das Wort darin führen.

Muſenalmanach Jahr für Jahr zu Weihnachten ,,Die Geiſterſeher " . pumoriſtiſcher Roman

ein , wie damals vor hundert Jahren , als der von Friß Mauthner. (Berlin 1894. Nerein der

Profeſſor Friedrich Schiller die Redaktion des Bücherfreunde . Preis 4 Mark.) Frig Mauthner

Büchleins leitete. Freilich, die litterariſche Be- hat in ſeinem neuen Roman das Treiben der

deutung, die er damals hatte , iſt ihm verloren Spiritiſten und die Glaubensſeligkeit ihrer Dpfer

gegangen die Zeit der Almanache für die luſtig geſchildert und ſpottfroh karikiert. Es iſt eine

elegante Welt iſt vorüber ; aber er iſt ein Buch ganz alltägliche Geſchichte, die dem Roman zu

geblieben, das man gern in die Hand nimmt, und Grunde liegt , und es iſt im Grunde derſelbe Vor:

das in ſeinem grünſeidenen Kleidchen zu den vor: gang, den Molière in ſeinem Tartüffe geſtaltet hat.

nehmſten Repräſentanten der Weihnachts- und Ein Spiritiſt lügt ſich in das Haus eines gut

Geſchenklitteratur gehört. Und der Jahrgang mütigen alten Majors ein, um ſeine Todter unb

1895 iſt gut geraten ! Die drei Novellen , die er vor allem ihre Mitgift zu erjagen ; aber der Trug

bietet, zeugen von feinſinniger Empfindung, und ſcheitert, und das Mädchen bekommt ihren Jüngling

Edſteins Erzählung . Paſtor Vigelius' behandelt Was Mauthners Roman intimen Reiz verleiht, ijt
fogar leider ohne rechte Vertiefung

11

aber auch nicht das Stoffliche. Es iſt die eigen

eigenartiges pſychologiſches Problem . Die nam artige , ſpottluſtige, liebenswürdige Perſönlichkeit

hafteſten Schriftſteller der älteren Generation ſind des Verfaſſers .

ein ganz
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,, Goethe. “ Preisgekrönte Arbeit von Richard auseinander geben. In qualvollem Bemühen,

. Meyer. (Berlin , Ernſt øoffmann & Co. Preis Unverſöhnbares zu verſöhnen, jeßt ſie ihre ganze

Mart 7,20 .) Trop der unendlichen Litteratur über Kraft ein zu ernſter Prüfung, und indem ſie

Goethe fehlte es an einer Biographie, die auf der genötigt iſt, der Wahrheit feſt ins Angeſicht zu

Höhe der Wifſenſchaft ſtand und das geſamte, ſehen, erweitert ſich nur die trennende Kluft. Luiſe

Iritiſd geſichtete Material in einem knappen Bande iſt ein Vollmenſch , der es mit der Sünde gegen

zuſammenfaßte. Das Meiſterwerk Hermann Grimms den heiligen Geiſt genau nimmt, wie die Reßer

bietet Vorleſungen über Goethe und giebt nur die und Märtyrer alterZeiten. Für ſolche Menſchen
Hauptknotenpuntte ſeiner geiſtigen Eriſtenz. Es giebt es keine Kompromiſſe. Einmal Erkanntem

unterliegt feinem Zweifel, daß Meyer die ihm ge: müſſen ſie folgen , und wenn es in Not und Tod

ſtellte Aufgabe im ganzen vorzüglich gelöſt hat, wäre. Sie verläßt den Gatten, neben dem ihr das

wenn aud im einzelnen noch unerfüllte Wünſche Leben zu einer täglichen Lüge werden müßte, mit

bleiben. Es iſt immer mißlich, (wie der Verfaſſer blutendem Herzen , aber ohne Zweifel. In Welt:

ja auch ſelbſt ausſpricht) in ſolchem Wert an einen abgeſchiedenheit widmet ſie ſich der Erziehung ihres

beſtimmten Hahmen gebunden zu ſein . Gerade die etwas verwachſenen Töchterchens. - Bewunderne:

feineren Probleme leiden darunter. So iſt das werte Feinheit der Beobachtung, großer Gedanken:

eigentlidie' Problem im Göß, das Hermann Grimm reichtum und ſtrenger ſittlicherErnſt machenauch dieſe

jo fein auseinanderlegt, nur geſtreift; jo find die Erzählung der leider noch viel zu wenig bekannten

ſeeliſchen Vorgänge bei Goethes Abſchied von Weßlar Dichterin zu etwas Hervorragendem . F. V. B.

hier von einer Einfachheit der Konſtruktion, die ,, Daheim und Draußen .“ Novellen

fowerlich der Wirklichkeit entſpricht. Aber man Wilhelm Berger. ( Berlin , Gebrüder Paetel,

darf beſonders in der Goethelitteratur von einem 1894, Preis 5 Mark.) Der Band enthält eine

Buch nicht alles wollen . Meiſterhaft iſt die Be : Reihe fein durchgeführter Erzählungen , die eine

tvältigung der großen Maſſen , beſonders in den entſchiedene Fähigkeit befunden , ſich in fremde

Übergangsperioden, wo neue und alte Geſtaltungen Seelenzuſtände hineinzuverſeßen . Am wirkſamſten

durcheinanderwirren; meiſterhaft auch die Charakte : iſt die erſte Novelle, ,, Die Vandſchuhbraut“, welche

riſtit Goethes in den verſchiedenen Epochen. An die feinen und häufig ſo perverſen Äußerungen

Kleinigkeiten ſei noch angemerkt, daß es doch eine i jener unleugbaren Anziehungskraft darlegt, die ſo

ſtarte Zumutung an den deutſchen Leſer iſt , ſich oft eine nicht unedle Natur an einen moraliſchen

Weßlar erſt durch das Bild Canterburys, das von Lumpen feſſelt. Die Sprache Bergers iſt gehalt :

yunderttauſenden laum einer fennt, ju vergegen- voll und edel; die Darſtellung anſchaulich.

wärtigen. Ein böjer, dreimal wiederholter Drud : ,,Bierblätter" und ,,Aehrenleſe ". Bon Frida

jehler (S. 98 und 115 ) verlegt eine Reihe der Er- Scanz. (Bielefeld und Leipzig , Velhagen und

eigniſſe von 1774 in das Jahr 1779. Meyers Klaſing , 1895. ) Zwei Bändchen Spruchſtrophen

Bud kann jedenfalls als eine ſehr erwünſchte Be: in reizendem Feſtgewande, das erſte nun ſchon

reicherung der Goethelitteratur bezeichnet werden. in 3. Auflage, das zweite neu, bietet uns die

,,Shweſter-Seele“. Roman von Ernſt von beliebte Verfaſſerin gerade rechtzeitig dar. Die

Wilbenbruch. (Verlag der I. G. Cottaſchen Leſerinnen der „ Frau“ haben ſich ſchon oft an

Duchhandlung, Stuttgart 1894. Preis geh . M.4 ; den kernigen Sprüchen erfreuen können ; wir können

geb. M. 5) . Wildenbruchs neuer Roman iſt ein uns nicht verſagen, einen der beherzigenswerteſten

glänzend und blendend geſchriebenes Buch , das ! herzuſeßen:
ſeinen Weg machen wird. Aber daß es Erfolg Des heutgen Tages ſtiller Gram, - bedentt :

haben wird, iſt vielleicht zu bedauern. Denn es
jſt ers auch wert , daß wir uns drein verſenten ?

Was dich in einem Jahre nicht mehr träntt,

iſt ein Buch ohne rechte fünſtleriſche Liebe . Neben Braudt dich auch heute niot zu tränten."

dem Motiv der Schweſterliebe hat Wildenbruch „ Gedichte“ von Clotilde von Schwar$ :

now ſo manche andere Motive anklingen laſſen. toppen geb. von François. ( Berlin, Voſſiſche

Aber keins iſt recht zur Reife gekommen , alle ſind Buchhandlung.) Je mehr die Lyrik in neuerer

ſie theatraliſch ausgenüßt und dann achtlos bei Zeit zum Tummelplaß des Dilettantisinus geworden

Seite geworfen . Am fühlbarſten macht ſich der iſt, deſto mehr iſt es Pflicht der Kritit, ihres Amtes

Mangel an liebevoller Vertiefung da, wo Wilden: zu walten und aus der inaſſenhaften Spreu das

bruch das Liebesmotiv behandelt, das das Motiv wahrhaft Wertvolle auszuſcheiden. Das vorliegende

der Schweſterliebe ablöft. Die Heldin des Buches Bändchen gehört zu dieſem . Was es enthält, iſt

soll aus dem Bann der Schweſterliebe befreit keine Dußendware ſondern der lyriſche Ertrag

werden und zu echter Liebe reifen : aber ſoviel eines Menſchenlebens. Tiefes Gefühl und reiche

Pbaſen ſie durchmacht, ſoviel Gewänder ſie ab- Lebenserfahrung ſpricht aus dieſen ſtimmungsvollen,

ſtreift - es bleibt immer noch ein Theatergewand den Stempel eines abgeklärten Empfindens, einer

barunter . gereiften Perſönlichkeit tragenden Liedern. Ein

„ Die Geſchichte einer Trennung. “ Roman feiner Geiſt offenbart ſich in ihnen, auch in der
bon 3. Niemann. (Dresden, C. Reißner.) Die ſchönen , prägnanten, oft klaſſiſchen Form . Bei der

Heldin der Geſchichte iſt, ihrem Erleben nach, ein weib : Auswahl der Lieder iſt die Dichterin ſehr kritiſch

lider Robert Elømere. Was Mrs. Humphry Ward verfahren ; aus einer älteren Sammlung von Jugend

an lebendiger Geſtaltungskraft voraus hat, erſeßt gedichten hat ſie nur das Beſte herübergenommen ,

Johanna Niemann durch größere Gedankenſchärfe und dasHinzugefügte iſt faſt durchweg von erſter
und Wahrheit. Luiſe Kramer, die Gattin eines Güte. Gedichte wie : „ Das Glüd “, ,,Die Jagd

liebenswürdigen und hochbegabten , aber ſtarr am nach dem Glüd “, „ Wald meiner Jugend “, „ Man
Buchſtabenglauben haftenden Geiſtlichen gelangt lebt ſo hin “ und andre gehören zu dem Beſten ,

durch eine Reihe täglicher Erfahrungen und Er- was die neuere deutſche Lyrik geſchaffen .
Þ. B.

lebniſſe zu der Erkenntnis, daß ihre und ihres „ Þans Sachs.“ Zum 400 jährigen Geburts

Gatten Ånſichten über die wichtigſten Dinge weit jubiläum des Dichters . Im Auftrage der Ei
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Nürnberg. Von Ernſt Mummenhoff, Stadtarchivar. „ Goethes Frauengeſtalten.“ Von Dr. Louis

(Nürnberg 1894. Friedr. Rorn'ſche Buchhandlung. Lewes . (Stuttgart, KarlKrabbe, Preis geb. 6 Mart.)

Preis 0,50 Mark.) Mit vielen trefflichen Ab- Das Buch bildet ein Pendant zu „ Shakeſpeares

bildungen geſchmüct, bietet das Buch von Mum: Frauengeſtalten “ von demſelben Verfaſſer. Ohne

menhoff ein charakteriſtiſches Bild von der Per- die Goethelitteratur durch ſelbſtändige Forſchungen

ſönlichkeit des Dichters und ſeiner Zeit. Freilich, zu bereichern, giebt es eine dankenswerteZuſammen:

das Bild wäre zu vertiefen geweſen, und der ſtellung der verſchiedenen Frauengeſtalten, die der

Verfaſſer iſt manches – vielleicht das Beſte Dichter geſchaffen, in Verbindung mit eingebenden

ſchuldiggeblieben. Aber dafür iſt ſein Buch ſchlicht Erörterungen der Beziehungen auf wirkliche Per

und volkstümlich geſchrieben , wie Vans Sachs ſelbſt fonen , deren Züge dieſe Phantaſiegeſtalten mehr

ganz ſchlicht und ganz volkstümlich war. Und es iſt oder weniger tragen . Dieſe Beziehungen ſind ja

ein Buch, das auf gründlichen Studien beruht und bei Goethe, der von ſich ſelber ſagte : „Meine

deshalb auch die fördert, die nicht alles darin Dichtungen ſind Selbſtbekenntniſſe aus meinem

finden, was ſie ſuchten. Immerhin nimmt es Leben ," beſonders zahlreich. Zu einer erſten

unter den Publikationen zur Feier des Hans Sachs: Orientirung iſt das Buch wohl zu empfehlen ; zu

Jubiläums ziemlich die erſte Stellung ein. tieferem Eindringen führt es allerdings nicht.

,, Flore und Blandeftur.“

Kulturhiſtoriſche Erzählung für

die Jugend von Dr. Arthur

Fränkel. ( valle a./S. Buch

handlung des Waiſenhauſes. 1894.
Die dreigeſpaltene Nonpareille - Zeile (oder deren Raum ) foſtet 40 P .;

bei Wiederholungen wird Habatt gewährt.

Preis Mark 2,70.) Die Sage
Anzeigen -Annahme bei allen Annoncenbureaug und in der Expedition der „Frau" ;

von Flore und Blancheflur, die Berlin S., Stallſchreiberſtraße 34/35.

ichon ſo oft im Laufe der Jahr

hunderte Gegenſtand der poetiſchen Aktien -Geſellſdaft

Darſtellung geweſen iſt, wird hier

in neuem, anziehendem Gewande H. Gladenbeck & Sohn Bildgiesserei.

der Jugend geboten . Der Ver Berlin W. Charlottenstr. 23.

faſſer hat eine Reihe kultur Ausſtellung und Berkaufsmagazin hervorragender kunſtwerte in
hiſtoriſcher Schilderungen in ſeine Bronce und Broncecompoſition.
Darſtellung verflochten, ſo daß Kunſtgewerbliche Bedarfs- und Juxusgegenftände.

das Buch nicht nur der Unter: Beleuchtungskörper für Gar und electriſches Lidt.

haltung, ſondern auch der Be: Muſterblätter und Anſchläge foſtenfrei.

lehrung auf dem Wege lebendiger

Anſchauung zu dienen vermag.

Am Duell der Natur.“

Von Eduard Wolf - Harnier.

Mit 70 Original-Handzeichnungen

von dem Verfaſſer. (Berlin, R.

Midiſch, Preis 3 Mark.) Das

Buch bietet eine Sammlung von

Märchen, Fabeln, Gedichten und

Rätſeln für die Jugend. Die Ge

dichte überwiegen vielleicht etwas

zu ſchr ; derVerfaſſerrechnet augen

ſcheinlich darauf, daß die erſte Kind

heit ſich noch das Wohlgefallen an

Reim und Tonfall bewahrt hat,

das der älteren Generation mehr Dose - 25 Cacao herzen -75 Pfennig .
und mehr abhanden kommt.

„Boll's Muſikaliſcher Haus [60

und Familien -Kalender“ für1895
exiſt ſoeben erſchienen . Carmen

Sylva, Ernſt Pasqué, Robert

Miſch, Adolph Kohut u. a . haben

Gedichte, Novellen, Erzählungen,

biographiſche und litterariſche verſehe man ſich mit Leſeſtoff aus :

Plaudereien 2c. beigeſteuert; der

muſikaliſche Teil enthält Lieder Engelhorns
und Klavierſtücke von Vincenz

Lachner, Felir Weingartner, Cari

Lorenz, Robert Rutner.

Die Leiden der Frauen,
Billiger als die Leihbibliotbel.

ihre Urſachen und ihre Berhü Preis pro Band 50 Pf., geb. 75 Pf.
tung. “ Von Dr.med. C. v. Wild.

Vorrätig in allen Buchhandlungen und auí Bahnhöfen. Vollſtändiger
(Raſſel, Brunnemann, 1894.) Für Katalog mitturzer Inhaltsangabederbisjest er dienenen über

den jeßigen Stand der ärztlichen 240 Bändegratis u . franko von J. Engelhorn in Stuttgart.

Thätigkeit iſt es bezeichnend, daß

mehr und mehr die Verhütung

Stollwerck's

HerzCacao

Ueberall käuflich !

OC

Bei Beginn der langen Winterabende

Allgemeine Romanbibliothek
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ber Krankheiten durdy angemeſſene Induſtrie-, Kunſtgewerbe- u. Stellenvermittelung des
Belehrung und vorbeugende Maß: Haushaltungsſchule

Allgemeinenregeln in den Bordergrund tritt.
Deutſchen Lehrerinnen -Perrins.verbunden mit Penſionat

Zentral-Leitung :
Dieſem Zwed dient auch das vor: Wiesbaden , Abelheidſtr. 3. [49

Leipzig, Pfaffendorferſtr. 17.liegende Büchlein , es iſt allgemein Gründliche Vorbereitung für

verſtändlich geſchrieben und er: das fantlide
gandarbettlehrerin

1. Offene Schulſtellen .
leidtert das Verſtändnis durch Examen , weitere Ausbildung zur 1. An eine mit Penſionat verbundene

Juduſtrielehrerin und in allen kunft. Scule in Soleſien wird 1. Januar 1895eine Anzaḥl von bolzſchnitten . gewerblichen Tedniker : Ieder. eine geprüfte erfahrene Engländerin ge

[thaitt, Brandmalen , Schaiken , ſucht. Gelegenheit deutſch zu lernen.

Zeichnen , Malen etc. Eintritt zu den 2. Für einemit Penſionat verbundene
Kleine Mitteilungen . Vorbereitungsturſen Ottober und Januar. Sdule in Pommern wird zu Dſtern 1895

Beſte Empfehlungen .Geſunde Wohnung eine evangelijoe, erfahrene, geprüfte
Mädchen und Frauengrupper und Verpflegung. Vermittelung diess Lehrerin für die Oberſtufe geſucht, die

für ſoziale Biljøarbeit zu
Berlin .

bezüglicher Stellen .
Franzöſich und Engliſch im AuslandWie imVorjahre, finden auch in Näheres durdy Proſpekte und durc erlernt hat. Gehalt 700 Mart.

die Vorſteherin Frl. 9. Ridder .
3. Für dieſelbe Schule wird zumdieſem Winter eine Anzahl Vor :

gleichen Termin eine evangeliſche , geslejungskurſe über ſoziale Wohl- Im Berlage von Wilh. Rommel in prüfte Lehrerin, die ſchon unterriotet
fahrtseinrichtungen mit beſonderer Frantfurt a .M. erſchien ſoeben und iſt hat , für die Mittelſtufe geſucht. Gehalt

durch alle Bubhandlungen zu beziehen : 500 Murt.
Berüdſichtigung der Thätigkeit der

4. Für eine mit Penſionat verbundeneFrauen auf dieſen Gebieten ſtatt. Mädchenbühne. Schule in der Provinz Sachſen wirdzum

Es werden zunächſt leſen : Frau SurNufführung in Schulen und Inſtituten , 1. Januar 1895 eine junge, evangelijce,
berausgegeben von L. Berg. geprüfte Lehrerin, die Franzöſiſch aufSanitätsrat Schwerin über

I. Rheinmärchen in 4 Bildern mit der Oberſtufe unterrichten tann, geſucht.
,, Frauenpflicht im Haus und in brei Reigen. 90 Pi.

5. Für ein Penſionat in der Provinz
der Gemeinde" , drei Vorträge, II. GIUck. Luftſpiel in 3 Aften. 70 Pf. Sachſen wird ſofort eine evangeliſche,

III. Gänsehirtin . Märden in 6 Bildern tüdhtige Franzöfin zur Konverſation mitjeden Montag von 11–12 Uhr; mit 2 Reigen. 80 Pi.

den Penſionärinnen geſucht.
Dr. med. Freund, ,, Ausgewählte IV . Gute Freundschaft. Luſtſpiel in 1

6. Für ein Penſionat in der Provinz
Alt. 60 Pi.

Sadjen wird ſofort eine erfahrene Leha
Kapitel der Volksgeſundheits:

V. Reigenspiele und Prologe. a ) Felds rerin, welde drei ſchwachbefähigte Knabenpflege" , ſechs Vorträge, jeden geiſter, 3 Reigen. b) Walömärmen,

von 9/2, 14 und 14 "/2 Jahren und zwei
Montag von 12-1 Uhr; Dr. 2 Reigen . c ) Blumenreigen ,2 Reigen.

desgleichen Mädchen von 151/2 und 1642
yinge, ,, über die ſozialen Ber : 4 Prologe. 70 Pi. Jahren zu unterrichten þat,geſucht. Unters

Proipette gratis . Dieſe Stüde richtsfächer einer Bürgerſchule. Dauerndehältniſſe der Gegenwart“, ſechs hatten bei ihrer erſten Aufführung

Stellung. Gehalt 500 Mart.
Vorträge, jeden Freitag von großen Erfolg .

[61 7. Für eine mit Penſionat vers
bundene Scule in der Provinz Poſen

12-1 Uhr; Dr. Albrecht, ,,Aus:

Das
Placierungsbureau wird ju Oſtern 1895 eine evangeliſche,gewählte Kapitel der Arbeiter:

von Frau Joh . Simmel, geprüfte Lehrerin geſucht, welche auchWohlfahrt" , fedis Vorträge mit
geprüfte Lehrerin, das Turneramen beſtanden hat. Gehalt

480 Mart.
Beſichtigung von Wohlfahrts: Berlin W., Lintſtr. 16

vermittelt die Belegung von Stellen 8. Für eine Privatſchule in Holſteineinrichtungen 2c ., jeden Freitag
für geprüfte Lehrerinnen , Erzieherinnen, wird zum 1. Januar 1895 cine evan:

von 11–12 Uhr. – Karten ſind Kindergärtnerinnen, Kinderpflegerinnen
gelijde, geprüfte Vorſteherin geſucht.

bei der Vorſißenden , Frau Bürger : und Hausperſonal. Anfangsgebalt 1200 Mart, ſteigt bis 1500
Mart.Es werden mur Stellengeſuche mitmeiſter Kirſchner, NW ., Ált:

mehrjährigem , tadelloſem Zeugnis ems 9. Für eine kleine Privatídule inMoabit 90, ſowie in den einzelnen pfohlen.
ber Mart wird zum 1. Januar 1895 eine

Vorleſungen zu erhalten. Die ſämt: Vatanzen ſind ſtets zahlreich vors junge, evangeliſe, geprüfte Lehrerin

lichenKurſe werden in den Näumen handen . Honorar 21 % des erſten Jahr geſucht.

10. Für eine mit Penſionat ver :gehalts . Keine Einſchreibegebühr . [ 62
des Viktoria-Lyceums, W.,Pots bundene Shule in Pommern wird zum

1. Januar 1895 eine evangeliſche, ge
damerſtraße Nr. 39, abgehalten . Und Ehrendiplome

prüfte, erfahrene Lehrerin geſucht, die

Cualifikation für Zeichnen, Turnen undDas Viftoria-Badpulver er:
Handarbeit hat.

part der Hausfrau viel Zeit,
Fleisch -Pepton, in Beltratenwirosu Oftern 1895 eine

11. Für eine Privat

Mühe und Aufregung, da esdas

10 leicht mißratende bcfenſtüd “ par daug plate Fleisch-Extract. geſucht, die Franzöſiſch auf der Oberſtufe

unterrichten fann. Gehalt 1200 Mart.völlig erſeßt. Es wird trocken

Class..mod .2-0.4bdg. 12. Für eine Privatſchule in Soleſienmit dem Mehl vermiſcht und
Ouvt. , Lieder, Arien etc. wird bald eine junge, evangeliſche, gesdurdgeſiebt. Leichtes Gebäck

alische Universal prüfte Lehrerin geſucht.
13. Für eine Privat - Töchterſchulebraucht wenig, und ſchweres Bad

Bibliothek .800N «n . in þeiſen . Najjau wird ſpäteſtens zum

wert mehr Pulver ; durchídnitt: Jede Nr. 20 Pf. Na rev. Aufl. Vorzgl. 1. Januar 1895 eine evangeliſche , ges

ſchnittlich ſind 15 – 20 Bramın Stichi a. Druck ,starkes Papier. Elegant ausgest.! prüfte Behrerin geſucht, welche Quali

Albums á 1,50 .Gebd .Werke. Heitere Musik. ſitation für Turnen und Handarbeit beauf 1 Pfund Mchlcrforderlich. Verzeichnisse gratis und frankovom ſißt. Gehalt 900 Mart (ſpäter 1000 Mart).

Der fertige Teig fann ſofort ge Verlag der Musikalischen Universal- Bibliothek ,

Leipzig, Dorrienstr. 1.bađen werden, da das Auſgehen

II. Offene Stellen in Familien .desſelben erſt im Ofen erfolgt.

1. Auf ein Rittergut in DſtpreußenDie Firma M. Jaedide giebt

wird ſofort eine evangeliſche, geprüfte,jeder Büchſe ihres Badpulvers Der Vereinsbote, muſitalijơe Erzieherin für 3 Mädchen

die Gebrauchsanweiſung nebſt
von 10-13 Jahren und für 1 KnabenOrgan des Vereins Deutſcher

von 6 Jahrengeſucht. Batein erwünſcht.
einer Anzahl erprobter Rezepte Lehrerinnen u . Erzieherinnen

Gehalt 500 Martbei. Das Pulver iſt außer in England, erſcheint jährlich

2. Nach Rumänien wird ſofort eine
viermal.

in der M. Jaedide'ſchen Krou:
Zu bezichen durch das Vereins

ſtaden - Fabrit, Berlin SW., Koch:
ſehr tüchtige Erzieherin mit perfettem

Franzöſiſch und Engliſd, im Ausland
bureau 16 Wyndham Place,

erlernt, und mit ausgezeichneter Mufit
ſtraße 54a, in allen beſſeren Bryanston Square, London W.

für ein 13 jähriges Mädchen geſucht.gegen Einſendung von 2,50 Mart.Rolonial- und Delikateſſenhand
Gebalt 1440 Mart. Dauer des Enga

gements bis zur Vollendung der Erziehung
lungen zu haben.

des Mäddens.

Goldene Medaillen

KEMMER
ICH

Musik



192
-

Lifte neu erſchienener Büdyer.. Anzeigen.-

W.SPINDLER

Färberei.

-

Liſte neuerſchienener
S. Nach Griechenland wirb jofort

eine tüdhtige deutſche Erzieherin mit

Bücher. gutem Franzöſiid , womöglio für Muſik

(Beſprechung nac Raum und Gelegen
geprüft, für 5 Rinder von7-12 Jahren

beit vorbehalten .)
geſuot. Die Kinder beruchen die Šdule.

Gehalt 800-900 Mart.

Mädchenbühne. BR . I. Rhein 4. Nad der Mart tvirb ſofort eine

märchen . Märchen in 4 Bildern von Berlin C. and evangeltide, geprüfte, muſilalifdhe Gt :

L. Berg. Preis 90 Pf. Bd. II. Glüd.

Spindlersfeld b. Coepenick .
zicherin für 2 Mädchen von 10 und 11

Luſtſpiel in 3 Atten von & Berg. Preis
Jahren, die zuſammen unterrichtet werden ,

70 Þi. Bd. III. Gänſebirtin. Därden
und für 1 Anaben von 6 Jahren geſucht.

in 6 Bildern und 2 Reigen von 2. Berg.
Färberei [22

6. Für cine vornehme Familie in

Preis 80 Pf. Bd . IV. Gute Freunds Norddeutídland wird zum 1. Januar 1896

(daft. Luſtſpiel in einem Att von

2. Berg. Preis 60 Pf. Bd. V. Heigen

cine evangeliſơe, ſehr tüdytige Erzieherin,

und Reinigung bie längere Zeit in Paris war, für ein

ſpiele und Prologe von L. Berg. Preis
15 jähriges Mädchen geſuật. Engagement

70 P1.
von Damen- und Herren- auf 11 ,-2 Jahre.

Die Frauenfrage. Von Adolf Kleidern , sowie von Möbel- 6. Nad Soleſien wird ſofort einc

Philippi. (Bielefeld - Leipzig. Belhagen stoffen jeder Art.
evangeliſche, geprüfte, muſitaliſche Er:

und Klaſing.) Preis 80 Pi.
zieherin für 2 Mädden bon 13 und 16

Ein Manuſcript. Bon Bertha
Waschanstalt für

Jahren geſucit.

v. Suttner , 3. Auflage. (Dresden, 7. Nach der Provinz Heſſen - Naſſau

E. Pierſon.) Preis broch.3 Mart. Tall- und Mull-Gardinen, wird eine evangeliſche,erfahreneErgieberin

Erzählte Luſtſpiele. Bon Bertha echte Spitzen ete. mit perfettem Engliſch , eventuel Enge

v. Suttner, 3. Auflage. ( Dresden,
länderin, für 3 mutterloje finder geſucht.

6. Pierſon .) Preis broch . 3 Mart. 2 Mädden von 9 und 7 Jahren beſuchen

Mademoiſelle. Roman von 3. M.
Reinigungs - Anstalt für die Soule, 1 Knabe von faſt 6 Jahren

Peard . (Engelhorns Romanbibl. XI., Gobelins, Smyrna-, Velours- noch nicht. Die Erzieherin hat die Bet

BD. 4 , Stuttgart, J. Engelhorn .) Preis und Brüsseler Teppiche etc.
antwortung für das geiſtige und förper's

brod . 50 Bi.
liche Wohl der Zöglinge zu übernehmen.

Innenſdau und Ausblid. Don
Färberei und Wäscherei

8. Nach Mitteldeutſbland wirb ſofort

Carola Blader. Mit einem Wort der eine geprüfte, muſikaliſce, evangeliſche

Einführung von Moriz Carrière. ( Heidels für Federn und Handschuhe. Erzieherin mit ernſtdriſtlichem Sinn , für

berg, Georg Weiß) . Preiš 2 Mart. 3 Mädchen von 13, 12 und 9 Jahren

Am Duell der Natur. Märchen , geſudyt. Die 12 jährige iſt ganz, die

Gedichte und Fabeln von E. W andern in Sprachen und in Duſit gu

Harnier. ( Berlin, R.Midiſch .) Preis geb.
unterrichten. Gehalt 600 Mart.

3 Mart
9.Nach Holſtein wird in die Familie

Undine. Dramatiſches Märchen
eines Arztes cine evangeliſqe, geprifte,

jpiel in 4 Aften von Margarethe
muſilaliſche Erzieherin für brei Mädchen

6. Witten. (Leipzig, Georg Wigand .) Eberswalde bei Berlin . von 12-13 Jahren geſucht. 1 Mädden

geh. 80 Pf. , geb. 1,50 Mart. von 16 Jahren iſt in Engliſh, Franzöſiſch

Von
Goethes Frauengeſtalten.

Badeort.
[34 und in Muſit zu fördern. Gehalt

Dr. Louis Lewes. (Stuttgart, Karl Unterr.-, Fortbilb.-, Wirtſchaftsinſtitut
500 Mart.

Krabbe .) brody. 5 Mart, geb. 6 Mart. u . Rodſchule f.Töcht. gut. Famil. Borzgl. 10. In eine israelitiſche Familie in

Job Friß der Landſtreicher. Ein Körperpfl., gemiltl. Familienleb. Engländ.
Nordbeutſdland wird bald eine tüchtige

Sang aus den Bauernkriegen von Rich. u. Franz. im Hauſe. Preis 700 Mť. intl Erzieherin für ein 13jähriges Mädden

Nordhauſen . ( Leipzig, Karl Jatobjen . ) Unterricht. Borſteherin Frau Laade.
geſucht, das in den Elementarfächern

Preis broch. 3,75 Mart, geb. 4,50 Mart.
und in den Sprachen zu unterrichten iſt.

Vestigia Leonis. Die Mär von 11. Eine vornehme tatholiſdeFamilie

Bardowied von Rich. Nordhauſen.
in Solefien ſucht zum 1. Januar 1895

(Leipzig, KarlJakobſen .) broch. 4,20 Mart, Man verlange eine erfahrene, muſitaliſche Erzieherin

geb. 5Mart. Jaedicke's
gleicher Konfeſſion für ein 15jähriges

Tot. 2 Novellen von Marcellus
Victoria Backpulver

Mädchen, das in allen Fädern zu unter:

Emante, überſeßt aus dem Holländiſchen richten iſt. Die Erzieherin muß Franzöſiſch

von Anna Trous. (Berlin, Bibliogr.
Berlin SW , Kochstr.54a und Engliſch im Ausland erlernt und

Bureau.) Preis broch. 2 Mart.
icon ähnliche Stellung betleidet haben .

Coldene

Berführt - Berlaſſen-Verloren .
Goldene

Medaille Medaille

Moderne Novelle von A. v .Villamoſy.

(Berlin , Bibliograph . Bureau.) Preis dasselbewird in der Kaiserlicnen
III. Anſtellung an Schulen, in

broch . 1,50 Mart. Packküche sowie in allen grossen
Familien und Penſionaten fugen :

Die Leiden der Frauen , ihre Conditoreien angewender.

Urſachen und ihre Verhütung von Dr.
1. Eine 36 jährige, reformierte, ges

med. c . von Wild - Kaſſel . (Kaſſel,
Zu haben in Colonial-Delicatess prüfte Lehrerin, die in Frantreit und
und Drogenhandlungen .

Mar Brunnemann.)
in Spanien war und auch im Italieniid),

Das Waldhaus am Strande. Er
in Paketena20 Pf. Malen und Violine unterrichtet.

uin Dosen a 50Pfu al.Mk.

zählung für die Jugend. (Altenburg,
2. Eine 20jährige, išraclitiſme, ge

[59

Stefan Ceibel.) Preis geb. 3. Mart.
prüfte Lehrerin , die jehr muſitaltit iſt,

Die Spinnſtube . Ein Vollsbuch für
Stellenvermittlung franzöſtid ſpricht und auch die Anfangss

das Jahr 1895 (fünfzigſter Jahrgang ) .
des Allg . Deutſch . Lehrerinnenvereins . gründe des Latein und Italieniſch unter :

( Altenburg, Stefan Geibel.) Preis 1,60
Zentraleitung: Leipzig, Pfaffendorfers richten kann.

Mart. ſtraße 17. Agentur für Berlin u. Provinz 3. Eine 23jährige für Handarbeit

Brandenburg: Frl. Hübner , Berlin W., und Turnen geprüfte, evangelife ech

LÜBowſtraße 60. rerin .

Unſere verehrten Abonnenten werden gebeten ihre Beſtellung auf „ Die Frau" für das II . Quartal

(Januar-März 1895) noch im Monat Dezember zu erneuern ; insbeſondere iſt zu beachten , daß die Poft

bei nicht rechtzeitiger Beſtellung bereits erſchienene Hefte nur gegen eine Gebühr von 10 Pi.

nachliefert. Preis pro Quartal durch die Poſt und den Buchhandel 2 Mark. Bei direkter Zuſendung :

In Berlin 2 Mark. Im Inland 2,30 Mark. Nach dem Ausland 2,50 Mark.

Alle für dieſe Monatsſchrift beſtimmten Sendungen (Briefe, Manuſkripte, Bücher u . (. w.)

ſind , ohne Beifügung eines Namens : An die Redaktion der „Fran“ (Verlag W. Moeſer

Hofbuchhandlung) Berlin S. 14, Stallſchreiberſtraße 34/35, zu adreſſieren . Unverlangt eingefandten
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DerHolzwurm nagt im alten Eichenſchrein,
-

Der Geiger geht ; es iſt die Tacht der Wende . -

Mir klingt kein Glas, kein Glückwunſch jubelt

drein ,

mir ballt der Trotz die ſchaffensmüden hände !

, Sink hin , ſink hin – ich ruf Dich nicht zurück ,

Wie ſchrie mein ferz, und alles blieb beim alten !

liur Trug und Täuſchung war Dein lachend Ölück ,

Du altes Jahr, Du haſt nicht Wort gehalten ! "

Vergrollend klingt's. Die Wanduhr tickt dazu ,

Den Wurm im Schrein hörſt Du ihn heimlich

bohren ?

Ich aber bring' mein wildes Herz zur Ruh ,

Das ſich ſo tief in Truk und Traum verloren .

Es hofft nichts mehr; ihm iſt, als ob nun jacht

Sein Glück , ſein Schmerz für alle Zeit entſchliefe

Da ſchwingt ein Ton ſich mächtig durch dic lacht

Und brauſt empor und reißt es aus der Tiefe.

*

-

Einſt kamſt Du wohl in goldner Sterne Zier, förſt Du den Klang? Laß Gräber Gräber ſein !

Und Kränze winkten , und Dein Schritt ſchien Segen. Brich Deinen Mut nicht an vergang'nen Stürmen !

O, tauſend Stirnen hoben ſich zu Dir, Das Leben ruft ein neues Jahr zieht ein ,

Und tauſend Lippen jauchzten Dir entgegen ! Schon hallt ſein Gruß von fernen Glockentürmen .

Tritt her, ſieh Dich noch einmal um , Empor die Stirn und mach Dich froh bereit ,

Eh fich Dein Pfad verliert im ew'gen Schweigen : Des jungen Jahres erſtem Klang zu lauſchen ,

Die tauſend Lippen wurden blaß und ſtumm , Und ſtolzen Slugs durch die verjüngte geit

Die tauſend Stirnen mußten tief fich neigen !" La adlerſchwingig Deine Träume rauſchen !

karl Bulle.

lind heut ?
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$ 1 fterie und erziehungH y .
Bon

Dr. med. Franziska Tiburtius .

Naddrud verboten .

inc hyſteriſdie Frau iſt ein beklagenswertes Geſchöpf, und was es bedeutet, cine

folche ſein eigen zu nennen , davon fönnen die betreffenden Ehemänner cin Lieb

ſingen ; nicht gerade ein erbauliches und erfreulidyes . Nervoſität, Neuraſthenie, Hviterie

die Modekrankheiten unſerer Tage ſind kein beglückendes Trio ; namentlid, dem

Wort „ Hyſterie “ haftet jo etwas an , was niemand gern auf ſid : nchmen mödite.

Manche Dame ſpricht mit ciniger Vorliebe von ihren (dyvachen Nerven ; nudy die

Neuraſthenie läßt ſie ſich niod, gefallen , es klingt vornehm und fordert Berüdſichtigung;

aber wehe dem Arzt, der ihr jagen würde : „ Gnädige Frau , Sic ſind hyſterijd !"

Natürlid, verſteht er den Fall nidyt, und man geht zum nächſten Spezialiſten , der dem

Ding cinen andern Namen giebt .

Die Hyſteric iſt cine Krankheit, die auf dem Boden ciner angeborneit oder

crworbenen Nervoſität erwächſt. Es liegt wohl etwas Wahres in dem oft citierten

Sat, daß wir in dem Zeitalter der Nervoſität leben .

Dem Begriff der Nervoſität begegnet man ini mediziniſchen Sdiriften früherer

Jahrhunderte Faum ; unſere Vorfahren in der „ guten alten Zeit" konnten in Handel

und Wandel alle Dinge mit größerer Muße betreiben . Sie wurden durdy große

Ereigniſſe auch wohl gewaltig durchgeſdüttelt , hatten dann aber audy wieder Zeit , ſid)

nachträglich gehörig zu beſinnen und aus den Ereigniſſen mit Nube das Facit zu

ziehen . Anders ſteht es heutzutage. Das haſtige Ringen um Vrot und Lebensſtellung,

die Maſſe der Anregungen und Impulje, weldie auf gejellſchaftlichem , beruflichem und

politiſchem Gebiet auf den Menſdent, namentlid, den Großſtädter eindringen , für

den , der produktiv thätig iſt, die Notwendigkeit, olles möglicyſt idynell in ſich auf

zunehmen und aufbringend zu verarbeiten , um nidt von andern überflügelt zu werden

kurz , unſer ganzes haſtiges Leben und Treiben bringt es mit ſidy, daß umjere

Nerven leichter erregbar, feinfühliger und oft übermüdet ſind . 31 der Großſtadt iſt

es außerdem noch in einigen Kreiſen der haſtige, ſich überſtürzende Geſelligkeitsſtrudel,

der nervös macht ; die Kinder der Großſtadt, denen dic Natur zum Teil ſchon durd,

Vererbung das zweifelhafte Geſchenk des feiner und crregbarer angelegten Nervenlebens

mit auf den Weg gab , wadyſen unter dem Einfluß einer nervöſen Mutter, eines über :

arbeiteten Vaters auf ; was Wunder, daß aud) bei ihnen die Anlage zur Entwicklung

gelangt! In andern Kreiſen ſind es der erſchöpfende Kampf um das Tajein ,

traurige Lebensídjidjale , Enttäuſdungen , unter Umſtänden auch wohl förperliche

Krankheiten , welche für längere Zeit die phyſiſche und pſychiſche Reſiſtenz vermindern

und ſomit den Boden für die Krankheit bereiten .
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Immerhin: ,, Die Stimmungen , welche zur Hyſterie führen , hängen nicht nur von

den äußern Ereigniſſen, ſondern weit mehr von der individuellen Auffaſſung der äußern

Ereigniſſe ab ; dasſelbe Schickſal, welches an dem einen Individuum ſpurlos vorüber

geht, fann für ein anderes die Quelle der tiefſten und dauerndſten Verſtimmung

werden . " ( Niemeyer.)

Es iſt uns nicht gegeben, den Jungen, die ins Leben hineingeben , den Weg zu

ebnen , Enttäuſchungen, Fehlſchläge, Kränkungen ihnen fern zu halten ; vielleicht aber

wäre es doch möglich, ihnen eine ſoldie Grundſtimmung und Auffaſſung des Lebens

beizubringen , daß jene krankhafte Verſtimmung des Gefühlslebens nicht aus den

unvermeidlichen Konflikten reſultiert !

Es handelt ſich alſo um folgende Fragen :

1. Wie zeigt ſich die Hyſterie im Gefühlsleben ?

2. Iſt es möglich, durch erziehliche Einwirkung in der Kindheit und Jugend

dem Entſtehen der Krankheit vorzubeugen ?

Um nicht in den Verdacht zu kommen, eines der (dwierigſten ärztlichen Probleme

ju obenhin behandeln zu wollen , erkläre ich von vorn herein , daß von den ungemein

zahlreichen und wechſelvollen Erſcheinungen der Hyſterie hier nur die das Gemütsleben

betreffenden , und unter dieſen auch nur die von jedermann als krankhaft oder eigen

tümlich erkennbaren , ins Auge gefaßt werden ſollen ; alles übrige gehört in das fachlid

ärztlide Gebiet .

Was iſt denn nun Hyſterie , und weshalb will niemand für hyſteriſdy gelten ?

Früher half man ſich kurzweg aus der Verlegenheit, indem man jagte : all die

tauſend Leiden und Kapricen der Hyſteriſchen ſind nidits als Verſtellung , und wer

beſonders wohlwollender Gemütsart war, plaidierte für Einbildung, Selbſttäuſdung

oder „ſidy gehen laſſen “. Dieſe Auffaſſung hat allerdings rect oft den Schein für

ſidy; -- der Arzt, und wer ſonſt noch tiefer zuſieht , findet aber bald , daß all den

fapriciöſen Erſcheinungen etwas wirklich krankhaftes im Gemüts- oder Seelenleben

zu Grunde liegt .

Sehen wir uns alſo einmal eine Dame an , von welcher die Welt und wir ſelbſt

die Anſicht haben , ſie ſei hyſteriid — id) glaube, jedermann findet in ſeinem Bekanntent) , :

freiſe eine oder die andere Perſönlichkeit , für welche er das Epitheton paſſend hält ---

(durchaus nicht immer gchören dieſelben den oberen Zehntauſend an ): welde Eigen

tümlichkeiten fallen uns da zunächſt in die Augen ?

Zunächſt klagt die Hyſteriſche gern ; ſie wird geplagt von tauſenderlei Leiden ,

unangenehmen Erſcheinungen, Schmerzen hie und da , - nirgends etwas recht Poſitives,

Greifbares . Da wedyjeln Migräne, Veflemmingen , nervöſes verzklopfen , dem keine

körperliche Anomalie zu Grunde liegt , 2. – und wo ein greifbares körperliches Leiden

vorliegt, ſcheint es uns wohl, als ob dasſelbe in übertriebener Weiſe aufgebrujdyt

würde, als ob die Intenſität der Klagen in keinem Verhältnis zu dem Übel ſtände .

Die Kranke wird von einem intenſiven Krankheitsgefühl beherrſcht , von der Vorſtellung ,

ſchwer krank zu ſein, und ſud)t unbewußt nach Erklärungen für dieſes Krankheitsgefühl;

ja , ſchon die Vorſtellung eines möglicherweiſe kommenden Leidens giebt ihr die

Empfindung lebhaften Schmerzes. In vielen Fällen beſteht ganz im Hintergrunde der

Gedanken , im Unterbewußtſein , die unbeſtimmte Furcht , man fönnte dod am Ende all

die Leiden nicht ſo recht ernſthaft nehmen , ſie nicht wirklich für jo krank halten , wie

ſie ſich fühlt, und es kann bei Perſonen, weldic ſich und andern gegenüber
in der
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Wahrheit nicht ſo ganz genau nehmen , wohl vorkommen , daß ein bischen Komödienſpiel

mit unterläuft; ich betone aber ausdrücklich, nur bei einer Minderzahl. – Nun ſprechen

wohl viele Menſchen recht gern von ihren eigenen Leiden, von den Krankheiten

anderer aber hört niemand beſonders gern . Die Hyſterica wird den meiſten ihrer

Bekannten einfach langweilig. ,,Bitte, nehmen Sie ſich doch ein wenig zuſammen ,

wer es wagen darf, iſt mit dieſemn Troſt gar leicht bei der Hand, und ich kann mir

wohl vorſtellen, daß die armen Hyſteriſchen mit ihrem intenſiven Krankheitsgefühl ganz

rabiat werden , wenn in folder Weiſe implicite ein Zweifel an ihrem guten Willen

geäußert wird.

Eine andere Klippe in dem täglichen Umgang mit Hyſteriſden iſt der häufige

und ſcheinbar immotivierte Wechſel der Stimmung. „ Himmelhoch jaudlyzend, zuu

Tode betrübt, " leşteres zuweilen wirklich ohne äußere Veranlaſſung, manchmal

auf ganz geringfügige Urſachen bin, die bei einem in normalem Gleidyzewidyt

befindlichen Menſchen nur ein Achſelzucken hervorrufen würden . Dieſe tiefen Ver

ſtiminungen ſind ein rechtes Kreuz für die Hausgenoſſen; die große Empfindlichkeit,

das ewige Gefränktſein zwingt die Umgebung zu ſtetem Lavieren , zu dem „ Umgehen

wie init einem roben Ei . " Dabei fann man aber erleben, daß große Schickſala

ſchläge überraſchend gut getragen werden ; eine Frau, welche über eine vermeintliche oder

wirkliche chemännlidie Rückſichtsloſigkeit Krämpfe bekommt und bei ciner kleinen Ent:

täuſdjung tief geknickt iſt, findet vielleicht ruhig und ſicher ilyren Weg, wenn ihr der

Gatte und Verſorger genommen wird und ſie allein der Welt gegenüber ſteht. Großes

Inglück , ſowie klar vor Augen liegende Pflichten, wirken eben als Stimulans und

wecken die bei den Vorkommniſſen des Alltagålebens idylummernde Energie nota

bene, nur wo jolde überhaupt vorhanden iſt. 31 ſoldien Fällen wird dann wohl dic

Frage laut: ,,Warum konnte die Frau nicht früher jdon anders ſein ? " - ja , warum ?,

Was aber am meiſten der armen Hyſteriſchen in der Achtung und Liebe ihrer

Mitmenſden ( dyadet, iſt ein gewiſſer Egoismus auf pſycyiſchem Gebiet , oft aud

auf materiellem welcher ſich beinahe notwendigerweiſe bei ihr entwickeln muß.

Ihre Umgebung weiß, daß ſdon geringe Anläſſe bei ihr die Stimmung verderbeni ;

lebt ſie in einer Umgebung, weldje eventuell unter dieſen Stimmungen zlı leiden

hätte , ſo iſt es völlig begreiflich und ſchon durd) die Rückſicht auf das allgemeine

Wohlbehagen gerechtfertigt, daß die kleinen Widerwärtigkeiten des Alltagslebens ihr

möglichſt fern gehalten werden ; daraus reſultiert allmählid, der Anſprud ), daß dies immer

geſchehe und das geiſtige Sybaritentum iſt fertig . Sehr gern ſpielt die Hyſteriſce

ein wenig Märtyrerin ; ſie iſt geneigt ſich als Opfer der Verhältniſſe anzuſehen ; ihre

„Nervoſität ſtammt daher, daß ſie früher ihre Kräfte zu ſchr angeſtrengt, Eltern oder

Gatten gepflegt hat ? c . Daher iſt ſic ießt berechtigt, größere Rückſidyt zu erfahren ;

der leiſe Zweifel der Zuhörenden muß ſidy binter gläubigen Mienen verſtecken , joll

nicht tödliches Gefränktſein die Folge ſein .

Sehr eigentümlich und in hohem Maße zu Miſdeutungen Veranlaſſung gebend

iſt der häufige Wecyſel in dem Befinden der Hyſteriſchen . Die Dame, welche wir

vielleicht morgens im elendeſten Zuſtande, mit heftigen Nervenſchmerzen , in verdunfeltem

Zimmer auf dem Sofa fanden , zu jeder Anſtrengung unfähig, nicht imſtande cinen

vernünftigen Gedanken zu faſſen oder zu äußern, treffen wir mögliderweiſe abends in

großer Geſellſchaft, angeregt, heiter , froher Laune, ſtrahlend vor Geſundheit und in

gewählter Toilette ! Vielleicht fängt morgen wieder der alte Jammer an, aber ein
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Beſuch kommt, irgend ein anregender Zwiſchenfall , ob fröhlicher oder erſchütternder

Art , ſpielt fich ab , und verſchwunden ſind die Schatten , die Migräne, die Hin

älligkeit, - die Energie erwacht; vor dem lebhaften Gedankeninhalt ſchwindet

das Krankheitsgefühl, und die Leiſtungsfähigkeit kann , ſo lange die Anregung

dauert , eine beträchtliche ſein. Ein anderes Bild : die hyſteriſch Gelähmte iſt

vielleicht durch Jahre hindurch dent Rollſtuhl verfallen ; ſie nöchte, ſie will ſehr

gern gehen , aber in ihrem Gehirn ſißt feſt und durd, alles Räſonnement una

erſchütterlich die Vorſtellung, daß ſie es nicht kann, die Glieder verſagen

den Dienſt , der Willensimpuls wird nicht bis zu ihnen hingeleitet; da erſcheint

das „ Stehe auf und wandle “ in irgend einer Forin, durch eine große förperliche

Gefahr , der nur durch ſchnelle Flucht zu entgehen iſt, durch das Wort des

öppnotiſeurs, durch irgend eine andere Vorſtellung von gewaltiger Intenſität , die im

ſtande iſt, jene erſte zu verdrängen , und gebrochen iſt der Bann , die Krücken ſind

abgethan, frei und ſicher geht die Gelähmte ihres Weges .

Iſt nun das Leiden vorher Verſtellung, find all die Anſprüche an die Geduld

und Hilfe anderer böſer Wille geweſen ? Sicherlich nicht ; es wäre audy gar zu dumm ;

denn die Hyſteriſche leidet mindeſtens ebenſo ſehr wie ihre Umgebung. Sie iſt wirklicy

frant, wenn auch nicht in der Weiſe , wie ſie es zu ſein glaubt; ihr Leiden beſteht

eben in jenem intenſiven Krankheitsgefühl, in jener körperlichen und pſydyiſchen Über

empfindlichkeit , die häufig wie abſichtliche Übertreibung ausſieht, und die Urſache iſt,

daß dieſer Krankheit durchſchnittlich nicht das ungetrübte Mitgefühl entgegengebracht

wird wie anderen Krankheiten.

Das Charakteriſtiſche der Hyſterie der Gemütsſphäre beſteht alſo in einer erhöhten

Erregbarkeit und Verwundbarkeit. Es beſteht ein Mißverhältnis zwiſchen dem auf die

Pſyche einwirkenden Reiz und der reſultierenden Wirkung; lettere wächſt übermäßig

an, ohne daß wie bei normal veranlagten Menſchen der Wille regulierend und

ebnend eintritt . Wir haben alſo ein Recht, von einem überwiegen der Reflere bei

den Hyſteriſchen 311 ſprechen , und dem entſprechend von einer Schwäche des Willens

dem eigenen Ich gegenüber, wenn es ſich darum handelt, dem eigenen Empfinden, den

Eindrücken , welche die Pſyde getroffen , entgegenzutreten. Der Reflerimpuls überwiegt

gegenüber dem Willensimpuls. Von allgemeiner Willensdwäche fann jedoch

nicht die Rede ſein ; der Außenwelt gegenüber wiſſen die betreffenden Kranken in

Gegenteil ihren Willen oft ſehr energiſdy geltend zu machen, und nicht nur durch die

fläglichen Mittel der Migränen und Ohnmachten, ſondern , wo es ſich um Außendinge

handelt, mit aller Ruhe und klaren Verſtandesargumenten .

Nehmen wir zu dieſer pſychiſchen Hyperäſtheſie und der damit verbundenen

Schwäche des Willens dem eigenen Id gegenüber als drittes noch jenes Beherrſcht:

werden von vorgefaßten Meinungen und Vorſtellungen , deſſen ſchon Erwähnung gethan

wurde, ſo laſſen ſich aus dieſen Eigentümlichkeiten wohl dic Mehrzahl der Erſcheinungen

der Hyſterie auf dem Gebiet des Gemütslebens erklären .

Iſt es nun möglid ), durch Erziehung der Entſtehung jener Eigentümlichkeiten

vorzubeugen ?

Ich glaube in der That , daß eine richtig geleitete Erziehung viel erreichen und

auch bei ſonſt nervös veranlagten Kindern in hohem Grade vorbeugend wirken kann,

ſo daß wenigſtens die ſchlimmſten und das Individuum am meiſten ſchädigenden

Forinen gemütlicher Hyſterie nicht zur Entwicklung kommen, aud ; inter ſonſt ungünſtigen
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Lebensverhältniſſen. Es wäre in der Erziehung anzuſtreben : 1. vjychiſche Abhärtung

(natürlich auch phyſiſche); 2. Übung in Selbſtkontrolle und Selbſtſteuerung; Konſequenz

im Denken und Handeln ; 3. Wahrheitá bedürfnis nach außen hin und gegen das

eigene Ich : Selbſtfritik; 4. konkreter Gedankeninhalt; 5. Erweiterung des Horizontes

von den Intereſſen des eigenen Ich zu denen der Augemeinbeit.

Wie ſteht es nun in der That mit jener pſychiſchen Abhärtung in den jo

genannten „ guten Familien “ ? Nun , im allgemeinen ſieht man jeßt ſchon mehr als

früher ein , daß es nichts nüßt und unthunlich iſt, die Kindesſeele vor unangenehmen

und betrübenden Eindrücken allzu ängſtlich zu ſchüßen . Iſt es denn überhaupt möglich ,

in unſerer Zeit , wo Meinung und Widerſpruch ſtetig aufeinander treffen , wo die

Freiheit des einzelnen doch nur ſoweit geht - oder geben ſollte daß die Freiheit

des Nädyſten nicht dadurdy beeinträchtigt wird, den Friktionen zil cuitgehen ? Und wenn

das nicht möglich iſt, iſt es da nicht viel beſſer , die Kinder frühzeitig daran zu

geivöhnen , daß ſie Nichterfüllung ihrer Wünſche, Enttäuſchungen , Widerſpruch und

Korrektion ertragen lernen ? Je weniger die Kinder geübt werden ſidy zu beherrſdjon ,

je ungemeſſener ihre Wünſche erfüllt werden , je mehr man ihnen geſtattet, ſich wegen

einer abgeſchlagenen Erlaubnis, einer getäuſchten Hoffnung ungeberdig zu zeigen, um

ſo leichter werden ſie ſpäter hyſteriſch (Niemeyer ). Die Pflicht der Selbſtbeherrſchung

muß dem Verſtändnis des Kindes nabe gebracht werden . Die Mittel dazu ſind jelbſt.

verſtändlich nach dem Alter verſchieden zu wählen ; im frühſten Kindesalter iſt die

Gewöhnung an ſtrikten Geborſam crſtes Erfordernis. Beſſer als durch Drohung und

Strajen erreicht man dieſen durdy Appell an Einſicht und Ehrgefühl, und man fan

damit faum zu früh beginnen. ,,Do behave like a gentleman , like a lady“ ,

dieſe Worte, die man jo oft in engliſchen Kinderſtuben hört, erſcheinen uns, an drei

und vierjährige Kinder gerichtet, wohl komiſch, und doch verfehlen ſie auf die Länge

ihren Zweck nicht, den Kindern die Pflicht der Selbſtkontrolle einzuprägen ; zumeiſt

allerdings nur die äußerliche Selbſtkontrolle in Benehmen und Haltung; aber audy

das wirkt erzieblich. Freilich giebt es noch genug Mütter, die anders denken . Sie

meinen nicht ſorgfältig genug Temperament und Gemüt des Kindes oder des heran

wachſenden Mädchens vor jedem aufregenden und unangenehmen Eindruck bewahren

zu können , und da giebt es ein Wort, welches Müttern dieſer Kategorie vortrefflid;

zu ſtatten kommt. „ Mein Kind iſt hochgradig nervös veranlagt, es darf ſich abſolut

nicht ärgern und aufregen ," - heißt es da ; die größte lingezogenheit und Ingeberdigkeit;

heißt euphemiſtiſdy Nervoſität !

In der That wird mit dem Wort ein ungeheurer Mißbrauch getrieben und viel

linheil angeridytet . Es müßte eigentlich aus dem Sprachidat des normalen þauſes

geſtrichen werden , denn es paralyſiert das Gefühl der Pflicht zur Selbſtkontrolle. In

verſchiedenen Häuſern , in denen ich Hausarzt bin , iſt es verpönt, und die jungen

Mädden wasſen auf in dem Gefühl, daß es eigentlich etwas Schimpfliches jei , nervös -

und eine Ehre, geſund zu ſein ; und die Mütter ſind gewarnt, das Wort weder in

Bezug auf ſich ſelbſt gelten zu laſſen , noch zu geſtatten , daß es von Fremden in das

Haus importiert werde. Sogar, ww notoriſdie Nervoſität vorhanden , ſollte man nicyt

allzu bereit ſein , ſie zuzugeſtehen. Laſſe man ein Kind, ein junges Mädchen hören,

daß es „ nervös“ fei ; liebevoll wird es das Wort aufnehmen und bewahren und vor

ſich ſelbſt darin eine Entſchuldigung finden für Launenhaftigkeit, Aufgeregtheit, Maß

loſigkeit in Freude oder Ärger . Das Kind, das ſich blau ſchreit, das junge Mädden,



Øyſterie und Erziehung. 199

das einem erſten , halb eingebildeten Liebeskummer nadyhängt, läßt man ſie höreni ,

daß ſie „ nervös “ ſind, jo iſt jede Reaktion zu Ende : das Kind wird wieder und wieder

(dyreien , um ſeinen Willen durchzuſeßen, das junge Mäddien wird in Grübeleien und

Wehleidigkeit verſinken und ſich für berechtigt halten , kränklichen Gefühlen nachzuhängen

und darüber naheliegende Pflichten zu verſäumen bis die natürliche Jugendkraft

von ſelbſt wieder den Dunſt vertreibt (was ja Gott jei Dant nach einiger Zeit meiſt

fils geſunde Reaktion noch eintritt), anſtatt von vorn herein durch vernünftiges Nach

denken und ſcharfe Selbſtkritik dem Seelenſpuk kurzweg ein Ende zu machen !

Aljo man geſtatte den Kindern nicht , nervös zu ſein oder ſich dafür zu halten ;

man geſtatte ihnen aber auch nicht , vorgefaßte Meinungen zu haben und danach zu

handeln. Dies Beherrſchtſein von falſchen Vorſtellungen zeigt ſich beim Kinde gewöhnlich

zuerſt in der Weiſe, daß dem „idy wil nicht “ oder „ ich mag nicht“ das „ich kann nicht “

ſubſtituiert wird . Und zwar geſchieht das in gutem Glauben . „Ich kann die Suppe

nidit effen , ich kann die Lektion nicht lernen , ich kann dieſe oder jene Gewohnheit nicht

ablegen" wie oft ſchallt es ſo aus der Kinderſtube! „Id kann dies oder das

nicht aushalten, fann nicht rechtzeitig aufſtehen, habe keine Zeit dieſe Arbeit, jene

Pflichten zu erfüllen ,“ ſagt das junge Mädchen, das bei einem intereſſanten Buch ein

paar Stunden der Nacht zugebracht hat und am Morgen müde und ſchlaff und

unluſtig zu dem Alltagstagewerke iſt. Was iſt nun da zu thun ? Soll in der

Kinderſtube jofort der Zwang mit Drohen und Strafen eintreten, dem heranwachſenden

jungen Mädchen gegenüber die volle Scale mütterlichen Zornes ſich ergießen ? Gewiß

nicht , oder nur im äußerſten Notfall ; denn wie geſagt , in manchen Fällen ſprechen

die Kinder in gutem Glauben . Wenn ich jemand erziehen will, ſo muß ich ihn zur

Einſicht bringen ; immer wieder an Verſtand und Ehrgefühl appellieren, immer wieder

31 Verſuchen ermuntern, und bringt man es auch nur ſoweit, daß das Kind ſtatt des

,,id kann nicht das „ id mag nicht“ jeßt , - es weiß dann wenigſtens, was es von

ſich zu halten hat .

Und damit wäreit wir denn zur Gewöhnung zur Wahrheit gelangt, zur Wahrheit

gegen andere und 311 jenem Wahrſein gegen ſich ſelbſt, das man zutreffender

Selbſtkritik nennen fann . Befanntlich fällt es phantaſievollen Kindern oft ſchwer,

Wirkliches und in der Phantaſie Geldautes auseinander zu halten. Sie haben

hunderttauſend Menſchen geſehen, wo vielleicht nur zehn waren ; ſie haben Begegnungen

mit Elfen und Feen gehabt 11. i. w . Ein kleines fünfjähriges Mädchen meiner

Bekanntſchaft erzählte die wunderbarſten Abenteuer, die ihr und ihrer kleinen Schweſter im

Storchteidly begegnet ſein ſollten , bevor der Storch ſie ihrer Mama gebracht, und glaubte

jelbſt feſt daran . Man yüte ſich , ſolche Phantaſien als Lügen zu behandeln . Allerdings

wird es ſehr notwendig und freilich auch ſehr ſchwierig ſein , Kindern dieſer Art die

Grenze zwiſchen Wirklichkeit und Phantaſie flar zu machen , feinesfalls darf mant

ſie für ſolche Phantaſien ſchelten oder ſtrafen . Eine offenbare, zu einem beſtimmten

Zweck vorgebrachte Lüge möge man ſtrafen ; bei der Erziehung zur Wahrheit gegen ſidy

jelbſt iſt ein anderes Verfahren am Plaß . Ale jene kleinen tricks, die halben Wahr

heiten und kleinen Täuſdungen, die Schmeicheleien, um beſtimmte Zwecke zu erreichen, dic

in den Kinderſtubengejdichten ſo niedlich erſcheinen, führe man auf die Motive zurück;

man lache nicht über die kleinen Schlauheiten , ſondern wo immer der Weg nidyt ganz

gerade iſt, decke man ihn erbarmungslos auf, ſobald das Verſtändnis des Kindes

ſoweit entwickelt iſt, daß bloß inſtinktives øandeln ausgeſchloſſen erſcheint. Jd habe
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ein ſehr unwahres Kind gekannt, das , bei dem Ausleeren einer Zuderdoje überraſcht,

über dieſelbe hinkniete und mit erhobenen Händchen ſein Abendgebet herſagte; – die

Liſt wurde entdeckt und der Vorgang als amüſante Anekdote und Beweis der Sdılaubeit

des Kindes in der Familie folportiert, auch wohl im Beiſein des Kindes erzählt. Das

Mädchen iſt ihr ganzes trauriges Leben lang die Lüge gegen ſich und andere nicht

losgeworden.

Bei allen nicht ganz klaren Handlungen des Kindes frage man : weshalb haſt

du dies gethan ? und wo das Kind die Antwort ſchuldig bleibt oder die Triebfedern

ſeiner Handlung ſelbſt nicht klar erkennt, ſudye man es ruhig und freundlich zur Einſicht

zu bringen . Ja, die Erkenntnis der Motive ! Wie manche Handlung bliebe auch im

ſpätern Leben ungethan , wenn die Menſchen ſich ſtets über das, was ſie daju

veranlaßt, klar wären ; wie herzlich würden ſie ſich oft ihrer Triebfedern īdzāmen !

Wie manches niederdrüdende Reuegefühl bleibt denen erſpart , die als Kinder icon

lernen, ſich über ſich ſelbſt Rechenſchaft abzulegen !

Es giebt genug erwachſene Menſchen, die nie eine offenbare Lüge ſagen und die

doch durch und durch unwahr ſind , - die nie die Gewohnheit verlieren , ſich ſelbſt

etwas vorzumachen und ſtets vor ſid, ſelbſt wie vor anderen mit geſchminkten Gefühlen

paradieren. Und dergleichen beginnt ſchon im Kindesalter. Es braucht eine Unwahr:

heit gegen andere gar nicht direkt hervorzutreten , und doch liegt in dem ganzen

Gebahren , in den Motiven des Verhaltens gegen Spielgefährten und Erwachſene , in

dem Begriff über die eigene Perſönlichkeit etwas Unwahres , deſſen das Kind ſich gar

nicht ſelbſt bewußt wird und wofür es alſo nicht geſtraft werden kann.

Wie es nun zu maden iſt, dem Kinde das Bedürfnis der Wahrheit gegen ſid,

ſelbſt beizubringen , das kann in jedem einzelnen Fall nur der Taft und die Einſicht

vernünftiger Eltern und Erzieher entſcheiden . Freundliches , eingehendes Zureden

nicht Predigen Klarlegung der Sachlage und der Triebfedern , vor allem ein Appell

an Ehrgefühl, Rechtsbewußtſein , Einſicht werden es dem , der das Vertrauen des

Kindes beſigt -- aber aud nur dieſem endlich ermöglichen , vielleidt nicht

gleid) und beim erſten Vorkommnis, aber dody allmählidy – dem Kinde begreiflich zu

machen , worin ſeine Unwahrhaftigkeit beruht, und daß es ſich ſelbſt die Wahrheit

ſagen muß. Was aber dem Kinde zur Gewohnheit geworden , wird auch der Veran

wachſende weiter üben !

Selbſtverſtändlich iſt dieſe geſunde Selbſtkritik, welche die Erziehung anſtreben

und dem Kinde als Hüterin init auf den Lebensweg geben ſoll , etwas ganz andere :

als die kränkliche ſelbſtgefällige Reflerion über die eigenen Gefühle, der wir ſo häufig

in den Tagebuchblättern einer früheren Epoche begegnen , jener Reflerion , der ſtets

das ungemein Intereſſante der eigenen Gefühle gegenwärtig war, auch wo ſie ſcheinbar

gegen dieſelben fämpfte. Glüdlicherweiſe iſt unſere Zeit für dieſe Art Selbſtbetrachtung

nicht beſonders veranlagt und die Gefahr des Abirrens nicht groß .

Ein anderes Vorbeugungsmittel gegen die Hyſterie des Gemüts iſt ein konkreter

Gedankeninhalt, der von dem eigenen Ich, von der allzu großen Subjektivität ablenkt.

Von größter Bedeutung iſt dafür im Kindes- und Jugendalter die Auswahl der Lektüre

In der Dezembernummer dieſes Blattes iſt über dies Thema ein Aufjag von Helene

Lange erſchienen. Die darin ausgeſprochenen Grundſäße unterſchreibe id; voll und ganz,

kann mich alſo über dieſen Punkt ganz kurz faſſen , indem ich auf jenen Aufſag verweiſe .

Nach der negativen Seite möchte ich jedoch noch eine kleine Bemerkung beifügen. We
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in einem Hauſe leſewütige Kinder und beſonders, wo heranwachſende Mädchen ſind, ſei

man ein wenig vorſichtig mit dem Herumliegenlaſſen der Zeitungen mit Feuilleton

romanen ! Jungdeutſchland hat ja viel Kurioſes , manches Intereſſante und audy

ciniges Großartige hervorgebrad)t, daß aber dieſe Leftüre geeignet ſei , 12- bis

16 jährigen Mädchen richtige Begriffe vom Leben und von dem Recht des Individuums

beizubringen, wird wohl niemand behaupten .

In der Kindheit wird ein konkreter Gedankeninbalt hauptſächlich durd, Scule

und Lektüre geliefert , dem heranwachſenden Mädden erſteht er am erſten aus konkreten

Pflichten . Und wie ſich allmählich der moderne Þaushalt in den mittleren und obern

Klaſſen geſtaltet hat , fehlt es unſern jungen Mädchen an ſolchen konkreten Pflichten.

,,Was hat Ihre Tochter in Haushalt zi1 thun ? " frage ich ſehr häufig dic Mütter von

bicidyſüchtigen , der Schule entwachſenen jungen Mädchen. „Ach , das geht bei uns

nidt gut; die Köchin und das Hausmädchen beſorgen alles; aber ſie ſpielt Klavier,

hört audy noch Vorleſungen , nimmt Privatunterricht und ſpielt mehrmals wöchent

lich Lawn - tennis . " Für einen jugendlichen Schmetterling geht das nllenfalls

für ein paar Wochen ; aber welches einigermaßen ernſt zu nehmende junge Mädchen

fann damit auf die Länge zufrieden ſein ? Und welcher beſchäftigte Arzt kennt ſic

nicht , all jene Krankheiten der unbeſchäftigten jungen Mädchen ! Die Bleidyſucht, die

Schlaffheit, das Unbefriedigtſein , das faſt notwendigerweije zu all den Schiefheiten in

Auffaſſung und Lebensanſichten führt, die jo charakteriſtiſch für die Hyſterie ſind !

Natürlich wiſſen die Betreñenden ſelbſt nicht, wo es ihnen fehlt ; im Gegenteil, ſie ver:

nachläſſigen oft noch kleine Obliegenheiten, die ſie erfüllen könnten, ſind indolent und faul.

Šn anderen Häuſern haben die Töchter Kleinigkeiten im Haushalt zu thun, aber nicht

als feſtſtehende Pflicht und nidyt unter abſoluter Verantwortlichkeit, ſondern in ſtrikter

Abhängigkeit von der Mutter oder jonſt einer höheren Inſtanz; und audy damit fann

der normale Selbſtändigkeitstrieb ſid, nicht zufrieden geben , und das Reſultat iſt jene

leichte Verſtimmung, jenes gegenſeitige Sidetwasübelnehmen, das der Tieferblickende

heutzutage in ſo manchen Familien zwiſchen Mutter und Tochter wahrnimmt! Es iſt

nicht zu leugnen , jo bart der eine Teil der Frauenwelt für die Eriſtenz zu arbeiten

bat, für die Tödyter des gut ſituierten Mittelſtandes und der obern Zehntauſend

fehlt es heutzutage an Arbeit, und mit Dank ſollten ſie um ihrer ſelbſt willen -

die in philanthropiſchen Vereinen ihnen heute gebotene Arbeit aufnehmen , die Arbeit

für die Algemeinheit im Samariterdienſt. Wenn ſie dieſelbe nicht als Amateurarbeit,

ſondern als ſtrikte Pflicht auffaſſen , aber auch nur dann - wird ſie ihnen volle

Befriedigung geben und Geiſt und Gemüt geſund erhalten .

Dieſe Art der Arbeit wird and unmittelbar dazu beitragen , eine Erweiterung

der Anſichten, des geiſtigen Horizontes herbeizuführen , die ebenfalls der Entwidlung

der Øyſterie des Gemüts entgegenwirkt. Wir haben geſehen, wie bei den betreffenden

Kranken das Ich im Weltraum einen ganz unverhältnismäßigen Plaß einnimmt.

Suche man nun die Bretter wegzuräumen , die für ſo viele Menſden ihre enge Welt zur

ganzen Welt machen ; lebre man das Kind, das junge Mädchen , verſtehen , wie klein in

der That ihr Plaß, wie wenig bedeutend für das Wohl und Wehe des Ganzen ihr Daſein .

Wenn auch naturgemäß für jeden Menjden das eigene Geſchid wohl das widytigſte

Erdenziel bleibt , der Blick in die Weite wird ſie davor bewahren , anzunehmen ,

daß auch andere ſie für einen Mittelpunkt halten. Und ſo ein wenig Beſcheidenheit

giebt auch ein gutes Gegengewicht gegen die krankhafte Subjektivität der Hyſterie.
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Es iſt meine Meinung, daß ein junges Mädchen, das als Kind Selbſtkontrolle

und Selbſtkritik gelernt hat und ſich ſtetig darin weiter erzieht, deren Leben durdy

Pflichten ausgefüllt und deren Geiſt weit genug iſt, um ſich über das eigne Id zu

erheben , nicht in Gefahr iſt, der Øyſterie anheimzufallen. Mag das Leben ihr Ent:

täuſchungen, überharte Kämpfe um das Daſein , körperliche Leiden bringen, fie fann

dadurdy körperlid) und geiſtig niedergedrückt, ſie kann in anderer Weiſe nervenfrank

jein , hyſteriſd, in der Sphäre des Gemütslebens wird ſie kaum werden .

Herr Philipp .

Von

Emmi Janſen.

Nachbrud verboten .

I.
„ Ja, das iſt noch Leben ! " begann der

Auf dem Grenzrain zwiſchen den Tiroler eine „ das iſt 'nod Luit ! Hier müdste ich, möchte

Dorfgemeinden Lins und Grans raſteten zwei tagelang träumen, nichts thun, als Wolken :

bergfermäßig gekleidete Städter. Unten im ſchatten nachſehen , Glodengeläut anhören und

Thal brütete ſchwüle Mittagshiße über dem die Welt vergeſſen !"

unbändigen Bergwaſſer, das einen melodijden Der andere jah den Begeiſterten lächelnd

Namen voll italieniſcher Klangfarbe von ſeinem an . „ Das wäre dir ſchon nady zwei Tagen

fernen Heimatfeljen mit herabgebracht hatte. langweilig, nad dreien odiös, und am vierten

Wie ein lebendiges Schlänglein tanzte es hin ſtiegſt du wieder zur Welt hinunter !" Der

und blißte aus dem wechſelnden Gewirr grüner Spredyer holte ſich ein Etui hervor und zündete

Matten und blauſchwarzer Tannengruppen ſich eine Cigarette an .

luſtig aufwärts . „ Profan !" rief der erſtere, den der über

Die beiden Dörfer ſaben mit einer Art legene Widerſpruch gereizt hatte , hier zu

hochmütiger Sidherheit zu dem fernen Tänzer raudien ! in dieſer Atmoſphäre von Höhenwind,

hinunter, mit dem ganzen Stolz ihrer über- Feldnelfen und Heuduſt."

legenen Stellung, die ſie unnahbar machte für „ Und Kuhſtall ! “ unterbrady der Profane.

die Tücken und Gefahren , deren die wilde „Ich vertreibe mir übrigens nur die Müden,

Triſana zur Frühlingstauzeit fähig war. Shre wenns did tröſtet, und der Naturgenuß

Feinde lauerten höher , auf den ſchneeigen marſchiert für mich gelaſſen nebenher . "

Gletſcherfeldern des Arſeier Gipfela , an den Du haſt die Natur nie geliebt! "

ſteil überhängenden Zaden des prachtvoll fühnen

Geſteins, das jetzt grau und ſdyroff gegen den ,, Du kennſt die Wonne überhaupt nicht,

lidhteſten der Sommerhimmel ſtand . Ein friſcher, die unſereins empfindet, wenn er ihren Rätſeln

duftloſer Wind wehte von ihnen zu den beiden nadyſpürt , mit dem Blick des Philoſophen an

Raſtenden hinab , jener Firnenwind, der die ihren Geheimniſſen herumtaſtet!"

Herzen der Alpendid)ter ſo ſtark, ihre Lieder „ Du und deine Philoſophie!“ ſeufzte der

ſo brauſend, ihre Geſtalten ſo kraftvoll und andere . „ Hör' auf, Philipp ! Wenn du mit

lebendig macht. deiner Philoſophie kommſt, ſo ſchlüge ich immer

.

,, Oho !"
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am liebſten ein Kreuz. Du haſt mir ein zu. verachtete Weſen dabei anzufaſſen, vergrößerte

furdytbares Syſtem ." dieſe Pein ins Ungeheure - verreiſte er ſeinen

Der Angegriffene ſprang troß der er Urlaub in den Bergen. Dort hatte nun die

mattenden Hiße mit anerkennenswerter Glieder- Menſchheit das !! nglück, ihm erſt recht zu

gelenfigkeit auf . Da ſtand er, Tyroler nach mißfallen. Im Hotel jūnardyte zuweilen ein

Tradit, moderner Weltmenſch nach der Bläſſe Nachbar; an der Table d'hote aß manchmal

ſeines allzuídmalen Geſichts, der ein wenig ein Nebenmann Fiſch mit dem Meſſer; am

beaumäßigen Pflege eines dunkelblonden, Waſſerfall von Öş , dem blauen , tobenden

graziös geſchweiften Schnurrbarts. Sturzbach, ſtörte ihm ein Berliner mit ſeinem

,, Das ſagſt du ?" rief er empört, ,, du, der harmloſen , jottvoll " die Poeſie, und als er

nie ein philoſophiſches Buch ganz durchgeleſen einſt, einem Sonnenaufgang zu Liebe, vor

bat, du , der von der Sache ſpricht, wie ein Hahnenkrähen auf einen leergeglaubten Gipfel

Blinder vom Regenbogen ? " ſtieg und harrend im Graſe lag, da entpuppte

Der Freund hatte ihm ſoeben auf die ſich mit einem Mal, zehn Schritt von ihm, in
Achillesterſe getreten . der aufwachenden Helligkeit ein ſächſiſcher Pro

Herr Philipp war nämlid, eins jener vielen viſor, der den zögernden Ball durch Melodien

Opfer des unſtudierten Philoſophentums unſerer in heimatlicher Mundart zu beſchleunigen ſuchte

Tage, las einſt bereits in Sekunda Kant und -- die ganze Reiſe war eigentlich eine große

Hegel, korreſpondierte als Student eifrig über Miſere !

die Negierung des Willens mit dem Philofophen Zu alledem traf er im Hotel von Landers

Hartmann und geriet endlich, als er im übrigen einen Jugendfreund und Korpsbruder. Anfangs

das war, was man in äußerer Beziehung war er entrüſtet über die Rückſichtsloſigkeit,

,, fertig " nennt, auf Friedrich Nieķiche. Da ihm zu begegnen, ihn zum Reden zu ver

begann erſt recht das Unglüd. Herr Philipp, anlaſſen . Dieſer Freund aber, an dem von

der im Grunde eine ganz liebenswürdige, der Univerſitätszeit her wegen ſeiner Vorliebe

woblwollende Natur war, verfiel plößlich in für Bergtouren der Spişname „ Fer“ hängen

dic unberedytigtſte Menſchenverachtung. geblieben war, gehörte zu den Menſchen, deren

Und was hatten ihm die armen Menſdhen Umgang auf die Dauer niemand läſtig ſein

gethan ? fann . Er hatte das normalſte Seelengleich :

Sie hatten ihn verzogen , verwöhnt, oft über gewicht, die bequemſte Philoſophie und zwar

Verdienſt gut behandelt , ja, ſtellenweije - im eine ganz einfache, zu eigenem Bedarf zurecht

femininen Teil - angebetet; eine ſogar geliebt .angebetet; eine ſogar geliebt. gebaute, in der feine Schrulle war, ſondern

Gleichviel! Er hielt ſie allejamt für eine geſunde,, nicht flügelnde

Solangen, ja, er warf ſidy mit Wonne auf Vernunft.

die große Verachtung des Zarathuſtra, grübelte In ſeligen Korpstagen, als beide ihre erſten

ſtundenlang über die dunkle Seligkeit, „ Pfeil Terzen in der Saale beſpiegelten, wenn ſie

der Sehnſucht nach dem andern Ufer “ zu rudernd das Paradies durchglitten , hatte Fer

werden und citierte möglichſt oft, zum jedes : die philofopbiſchen Tiraden des Freundes oft

maligen Sdyreden ſeines Jugendfreundes, den genug mit toleranteſter Geduld angehört und

idneidenden Saß : „ Wo man nicht mehr lieben dabei mandimal das ſtille Heldentum des

fann , da ſoll man vorübergehen !" Sdweigens geübt . Inzwiſchen hatten ver :

Dies traurige , gleich giltige Vorübergehen widelte Sdidale und eine nicht immer günſtige

wurde nach und nach ſo ſehr ſeine Paſſion, Fortuna ihn ſarkaſtiſd gemacht, ja, er galt

daß er überall ſchleunigſt zu lieben aufhörte, ſchlechtweg für boshaft und trug dics Re

auch da, wo vielleicht Nietzſche ihm feine Be gelaſſen , weil es irrig ir . Sein

redytigung zugeſtanden hätte . Spott diente ihm nur als Waffe, die er den

Vom mediziniſchen Standpunft aus war | Tücken ſeines Daſeins entgegenhielt, als

Herr Philipp einfach nervös . Schild, mit dem er Schmerzen abwehrte , die

Da er zudem ſtellenweiſe an Kopfweh litt ſentimentale Menſchen an ſeiner Statt unter :

winters tanzte er viel, und der Zwang, jocht hätten .

.

zu viel

I

lomme
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Herrn Philipps unveränderte, ja im Grunde brucker Lodenkoſtüm , dem gemuſterten Flanell

verſchlimmerte Philoſophie beſpöttelte er ſchon hemd und der tadellos gebundenen neuen

deshalb, weil dieſer blonde, günſtig gebettete Krawatte , vollends aber mit ſeinem groß

Glücksvogel überhaupt gar keine Berechtigung ſtädtiſchen Blaßgeſicht viel eher für einen ſoldsen

zum Peſſimismus beſaß — zudem war ſelbiger Mißton gelten können, als der ſaloppere Fer,

hier ſo unlogiſch -- weder Schidſal noch der ſchon mehr einen brünetten Defreggerkop

Temperament geboten ihn, ja, mitten in die auf ſeinen breiteren Schultern trug.

jugendliche Verachtungswut, die mißverſtandene Nun die Arſeier Gletſcher in ihrer falten ,

Philoſophie hier verſchuldet hatte , brach oft unnahbaren Hoheit ſchimmernd hinter ibm

genug der natürlichſte Begeiſterungsdrang. So ſtanden, war er wahrlich keine Staffage, die

ſehr Herr Philipp die Menſchen heruntermachte, den Couliſſen entſprach, vielmehr eine Bez

die Natur hatte an ihm den innigſten Im- ſtätigung ſeines eigenen Saßes . Nur die

preſario, den ſchmeichelhafteſten Erklärer. Eingeborenen, die einfachen Naturburſchen und

Fer hätte viel erwidern fönnen , begnügte langzöpfigen Schönen, Geſtalten , denen die

ſich aber mit wenig . Während er gelaſſen Mode nichts anhaben kann, paſſen in ſolchen

ſeinen Kneifer pußte und dabei die Cigarette gewaltigen Rahmen ; jeder Stadtmenjdy , der

zwiſchen den Zähnen balancierte, ſagte er geſcheidteſte ſelbſt, der am glänzendſten ge

näſelnd: „ Verlange von den Menſchen nicht | firniſtefirnißte -- auf der Sade jenes vorſintflutliden

mehr, als ſie leiſten können, dann haſt du den Rieſengebirges bekommt er meiſtens den Anſtrid

philoſophiſchen Ballaſt überhaupt nicht nötig, der Karrikatur.

und auf mein Wort ! es lebt ſid) beſſer und Die Sonne ſtand jeßt gerade über dem

einfacher ohne." Thal, als die beiden ,, Mißtöne" bem Dorfe

,,Jeßt biegſt du aus ! " rief der andere . Lins entgegenſdhlenderten. Ihr ſtarker Schein

Du willſt keinen Disput anfangen, weil du trieb den fräftigſten Wohlgeruch aus den

deiner Partei nicht trauſt!" Tannen, jenen bekannten Dzon, den men ſid

Fer ſah ihn von unten an . Er hätte jeħt heutzutage auch winters aus gläſernen Flaſchen

ſagen können : das glaubſt du ſelber nicht! ins Zimmer ſprißen fann, um dabei der Tannen

Da ſein Blick das aber genugſam ausſpracy, wälder zu gedenken, die man ſommerlich durch

ſchwieg er. ſchritt – nur unverfälſchter war er, kräftiger,

Nad) einer Bauſe idyloß er dann begütigend: döner; dazwiſchen der Duft von

„ Weißt du , Philipp , zanken iſt mir zuwider, Skabioſen und Krauſeminze, von all den

ſchelten ebenſo ; wenn du Philoſophie machſt, hundert Pflanzen, die an Alpenhängen wuchern ,

ciltſt du immer und zwar auf die Menſchheit. die erſten Herbſtblumen , noch kaum bemerkbar

Ich bin wahrlich kein übertriebener Philanthrop , zwiſden die glühenden Dolden des Sommers

aber dod höre ich es ungern , wenn jemand eine geſtreut und doch ſchon eine leiſe Ahnung

Geſellſchaft ſdymäht, zu der ich ſelbſt gehöre, kommenden Abſchieds in das volle Blütenglüd

noch dazu in ſchöner Gegend und bei jedysund- tragend; hier ein helles Waſſer, mit jenem

zwanzig Grad Réaumur!" Schulbuben - Übermut zu Thale ſauſend, wie

Herrn Philipps weitere Angriffe glitten an er Bergbädjen eigen iſt; dort eine abgemabte

dem rauchenden Fer gänzlich ab . Wieſe mit reichen Erntebüſcheln, das ſatte Bild

,,Ein ſchredlich indolenter Menſch !" dadyte der Sommerhöbe, der langen Arbeit, die am

„ , der reine Idiot in dieſem Punkt - Ziele iſt -- endlich das Dorf, ein echtes Tyroler

na warte ! morgen wandere ich nicht wieder Dorf, voll (d)werer Obſtbäume, Sonnenblumen

mit dir ; lieber laufe ich die Nacht über das und Malven , die Häuſer im ſchmucken Landesſtil

Stilfſer Jody davon – 0, dieſe Menſchen ! in mit breiten, ſteinbelaſteten Dächern, wie man

die ſchönſte Natur tragen ſie den ſchreiendſten ſie in jeder Kunſtausſtellung findet unter den

Mißton !" ,,Motiven aus der Schweiz ", der primitive

Wer dieſen Gemeinplaß anführt, nimmt Heilige über der Thür, oder eine ſqwertdurch

ſich ſelbſt ſtets davon aus ſo auch Herr bohrte Maria unter dem üppigen nelfeníd weren!

Philipp ; und doch bätte er mit ſeinem Inns- Blumenfenſter — fließende Brunnen, neugierige

er
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Kinder, der Duft von Lawendel, Knoblauch Glaubſt du, die Menſchen von damals

und Reſeda ; Männer mit langen Pfeifen und hätten eher das Glück gehabt, dir zu gefallen ?"

bunten Weſten , Frauen im bellen Ropftuchy, fragte Fer .

ein „ Grüß Gott " auf der Lippe -- alles heiß ,,Ganz gewiß ! wenigſtens Spott und

und hell in der faſt lähmenden Glut cines Ironie fannten ſie nod) nidyt !" verſette er

wolfenloſen Auguſttages . anzüglich ; dann, als plößlich der friſche,

Etwas beſaß das Dorf Lins , was die jauchzende Ton einesjauchzende Ton eines echten Jodlers aus

andern Schweſterdörfer nicht hatten , nämlich irgend welchem dämmernden Hausflur her :

cine Vergangenheit, keine von jenen dußends ſchallte, blieb er ſtehen , ergriff Fer am Arm

haften, in denen eine Feuersbrunſt oder ein und begann energiſd : ,, Damit wir uns recht

übergetretener Bach die Hauptrolle ſpielt, verſtehn, laß mid) einmal klarlegen, höre mir

ſondern eine beſondere, intereſſante, hiſtoriſch einmal zu, ohne gleich mit deiner Secierſchere

verbriefte Vergangenheit. dazwiſchen zu idyneiden ! Du weißt, id , baſſe

Vor Jahrhunderten reſidierte hier eine die Menſchen, ſie ſind mir tief zuwider, all '

Herzogin von Tyrol . Ein maſſives Sdloß die beredynenden , falten , vertrauensloſen

ſtand in der Mitte des Dorfes, dort, wo jeßt Ameiſen des großen Haufens -- dieſe aber — "

ein neues Kirdlein mit romaniſchen Fenſter und er wies auf eine ſonntäglich bunte, leiſe

ſcheiben zwiſchen den Häuſern auſblißt , ein jdwaßende Gruppe am Brunnen „ dieſe

vierediger Bau mit wenig Fenſtern , rieſigen naiven Naturfinder, denen die reine Harm

Thüren und einem breiten Altan , auf dem loſigkeit ſtadtfremden Lebens aus dem Auge

abends zuweilen das brokatne Gewand der ſchaut, die redyne id) überhaupt nicht zu den

Herzogin kniſterte, wenn ſie die alte Bergſtraße Menſchen in dieſem Sinne –

hinab nach Boten und reitenden Mannen ſpähte. ,,Hör mal!" warf Fer ein, „ für dieſe

Edelhöfe ſcoſſen ringsum auf; reiche Grajen Rubrizierung wären ſie am Ende nicht gerade

ließen ſidy marmorne Portale meißeln , fremde dankbar - "

Haufleute fehrten bei ihnen ein, mit den Herr ,,Unterbrich nicht!" gebot Herr Philipp
"

lidhyfeiten Venetiens hauſierend . Die Geſchichte gereizt ; ſie ſcheinen mir ſo anders als die

teilte mit freigebigem Lächeln dem kleinen Theaterpuppen von zu Hauſe, daß ich ſie eher

Dorf eine kurze Rolle zu , bis die Rolle zu wandelnden Blumen vergleichen möchte, ähnlid;

Ende war, bis die Herzogin die Augen ſchloß, jenen rätſelvollen Meerpflanzen, die wie Blüten

die Edelhöfe leer wurden , die Zerſtörung an ausſehen und wie Lebendige atmen ."

den Marmortreppen nagte und nichts übrig ,, Ich danke meinem Schöpfer, daß ich kein

blieb als ein paar brödlige Faſſaden, ein Zoologe geworden bin !" rief Fer. ,, Dieſe

italieniſcher Giebel, ein Brunnenheiliger, der Definition fönnte einem Fadımann ja den

dem verirrten Flügelſchlag einer fernen, ganzen Sommertag verderben !"

blühenden Kunſt ſein Daſein dankte – etliche Herr Philipp aber fuhr unbeirrt fort : ,,Da

Urkunden mit dem unleſerlichen Namenszug ſtehen ſie im Sonntagsſchmuc, eben aus der

der verblichenen Herzogin und - was eigent Rirdie herabgekommen , fromm und unſduldig,:

lid das Schönſte war jener leiſe , den leßten Geſangbuchvers noch auf der Lippe,

melancholiſche Schatten, der überall waltet, die Männer ehrlich und treu , die Frauen

wo ein größeres Einſt von einer ausdrude- braunäugig und gut, alle zujammen die

loſen Gegenwart verwijdt wurde , jenes | lebendige Illuſtration zu dem hübſchen Wort,

romantiſche Memento verdrängter, aber nicht auf der Alm giebt's ka Sünd !'"

ganz erſtorbener Vergangenheit. Und mit einer eleganten Handbewegung,

,,Welch ein Soyll !" rief Herr Philipp derſelben tadelloſen Geſte, mit der Herr

begeiſtert, nachdem er in den ausgeſchnittenen Philipp in Winterzeiten als Feſtarrangeur die

Bädeferblättern , die er in der Brieftaſche trug, Mütter der Schönen ins Sofa lud, deutete

die betreffenden Notizen geleſen hatte – er jeßt auf die maleriſche Schar, die unter

,, könnte man ſich doch eine Stunde aus jener dem berauſchenden Atem eines Lindenbaumes

Zeit herauſholen !" flüſternd zuſammenſtand.

„



206 perr Philipp

1/

,, Nein

Wohl dir ! dachte Fer. Id will deine keit, derſelben ſtaunenswerten Bejdränftheit

Illuſionen nicht ſtören ; daß die dort ſich aber im leidlich geformten Geſidyt.

die Cour dyneiden , genau ſo wie du deinen ,,Sie haben wohl viel Gäſte des Sommers ? "

wechſelnden Coeurdamen, darauf hacte ich mir fragte Herr Philipp leutſelig.

die Finger ab ! ,, Enfin ! das Wirtshaus ! " rief „ D ja, das geht dyon an," entgegnete das

er dann – „ zum Schäfle, adı, wie poetiſch ! ,, Schäfle“ nach Ablauf einer Minute ; „ diejen

das Symbol der Unſchuld im Wappen und Sommer waren halt ſchon zwei oben . "

hoffentlich Tyroler im Keller!" „Wirklidy ? " wunderte fidy Herr Philipp.

,, Ja, durſtig wird man , " entgegnete Herr „ Ja, ja — erſt der Herr Schnabel - Sie

Philipp gedankenlos, und beide traten durch kennen doch Herrn Schnabel ? "

die Seitenpforte in den Wirtsgarten.

Er war ſehr primitiv, dieſer Wirtsgarten , ,, Nicht ? " ſagte der Wirt ungläubig .

ſchlechtgepflegter Rajen, eine hölzerne Laube, „ Herrn Schnabel aus Kalifornien , den müſjen

ein verfrüppelter Birnbaum und eine Regel- Sie doch kennen ! "

bahn mit raudienden Defreggers darin ,, Nein, wirklich nicht ," beharrte Philipp .

aber Sonne auf dem Ganzen und Gletſcher Über die wunderbare Entdeckung, daß

darüber er war eigentlich ſehr hübſdy, jemand auf dem Globus Herrn Sdnabel aus

dieſer Wirtsgarten ! Kalifornien nicht kannte, verfiel der Wirt in

„ Das ſchönſte auf der Wanderung, das langes Schweigen.

iſt die ſüße Raſt !“ citierte Herr Philipp und „ Ja, du baſt recht; Einfalt iſt etwas

ſanf auf die Holzbant. ,,Etwas weicher fönnte Röſtliches !" flüſterte Fer dem Freunde zu .

der Siß zwar ſein !" fügte er gleich miß- Da erſchien die Stafi mit dem Wein .

billigend hinzu . Leider war Staſi nicht die Todter,

„ In Joyllen ſitt man leidyt bart," be- wie der Mädden verachtende verr Philipp

merkte Fer . trotz allem gehofft hatte, ſondern die Gattin

Da kam eine bebäbige, vertrauensvoll des Sdäflewirts, nicht gerade einc verblühte ,

grinſende Geſtalt vom Wirtshaus her, ſtellte aber doc) zu ſehr ins breite gegangene

)ſich am Eingang der Laube auf , ſah die Sdönheit.

beiden Wanderer an und ſagte langſam : „ Aber den Lindenſchmid, den fennen Sie

„Ja, ja, ja !" dod ) ?" fragte der Wirt .

,,Ein Original!" flüſterte Herr Philipp, ,, Nein ," geſtand Herr Philipp

,, ein Naturmenſch ! , wie das wohl thut!" „ J natürlich !" miſchte ſich Fer ins Ge:

Er beſtellte einen Liter vom Faß, und bedächtig ſpräd); „ den Lindenſchmid , den kenn' ich, ein

ſchlürfte der Wirt in ſeinen weiten Sonntags- lieber Menſd das ! So, alſo der Lindenſchmid

pantoffeln davon . iſt hier oben geweſen ?"

,,Weshalb das Gaſthaus zum Scäfles Das Geſicht des Wirtes leuchtete. „ Ei

heißt, weiß ich nun , “ ſagte Fer. jawohl, und da oben hat er gewohnt über

„ Du thuſt mir leid ,“ grollte Philipp, „ daß Nelkenbrett, und Fresgemälde hat er gemalt,

du keinen Sinn für ländliche Einfalt haſt. zum Morgenfrühſtüd hat er Honig genommen ,

Moraliſch ſteht dieſe Einfalt jedenfalls weit Brod, Butter, Eier – zuweilen aud a Räs — ") -

böher als die moderne Sdlangenflugheit ge- Langſam , als wäre jedes Wort von

wiſſer Vernunftøritter." hiſtoriſdier Bedeutung, fielen die Silben von

Fer ladyte. ,, Von ſelber wär's mir aller- des Erzählers Lippen . ,, Dieſe Erzählung des

dings nicht eingefallen, daß dieſer Wirt vom Lindenſdymidichen Frühſtüds iſt ja wirflid

,Schäfler in irgend etwas über mir ſtehen fabelhaft ſpannend !“ flüſterte Fer.. Philipp

foll; danke für den Avis !" dagegen war ganz hingenommen von der ein :

Der Beſprochene kam zurüd. Die Staſi fachen Welt, die ſich hier aufthat, von der

bringt's , " ſagte er und ließ ſich ohne weiteres biederen Redlichkeit der beiden Leute und jener

neben Herrn Philipp nieder. ,,Ja, ja !" mono- | Perſpektive anſpruchloſen Genügend . Er that

logiſierte er noch einmal mit derſelben Langſam : Frage auf Frage. So kurz die Antworten
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waren, ſo deutlid) entrollte ſich ihm dody das hing, ganz wie einem Modell jener glüdlichen

Bild des Alltagslebens dieſer Leute, das ein- Maler, die ihre heimiſche Raſſe berühmt gemadit

förmige und body anmutende Gemälde, in das haben über weite Meere hinaus . Der Verſtand

nur der Wechſel der Jahreszeiten Veränderung der Familie hatte nach der ſchönen Ausrube,

bradyte. Die Mittagshiße wirkte dabei jo an- die er bei der Verſorgung des Vaters gehalten,

genehm einſchläfernd . Er glaubte Schnitter- / fich in Cyper wieder aufgenommen. „Idy

lieder zu hören oder das klatſchende Klippklapp geh ins , Rößle '! " ſagte er ; „ will ſehen, ob's

des Schuhplattltanzes, das Surren des Spinn- Bier dort ſdhon wieder ſauer iſt ."

rades, das die Staſi an Winterabenden drehte, Der Vater nidte; Cyper rückte ein wenig

das Sdwaßen der Mädchen, die zum Mais- am Hut und ſchlenderte davon .

austernen in die Gaſtſtube famen , wenn ,, Das iſt ' ne Wirtidaft im Rößle ! "

draußen der Wind heulte oder ferne Lawinen ſagte der Wirt; ,,immer jaures Bier . "

niederfraditen . Fer, der den jungen Tyroler ſcarf beob :

Ja, es war etwas recht Geeignetes für achtet hatte, fragte obenhin : „ Im Rößle ſind

perrn Philipps ſtadtmüde Phantaſie ! wohl Töchter ?"

Dabei aus der Regelbahn das einförmige „ Ja wohl eine ſchmucke Dirn aber

Geräuſd jauſender Kugeln , die Rufe des aber und er dyüttelte mißbilligend

Regeljungen, das Bravo der Spieler ; über den Ropi.

ihm eine ſchmetternde Droſſel, und wenn er Hm , hm , dachte Fer ; nun weiß id ), warum

den Blick erhob, die blendende Zackenreihe des der Cyper ins „ Rößle" geht, um's ſaure Bier

herrlichen Gletſchergebirges, weiß und fleckenlos nicht tout comme chez nous !

dem tiefen Himmelsblau enttauchend. Die Zeit ging wie im Traum hin, und der

„ Und im Winter kommen die jungen Leute Tyrolerwein erhöhte noch das Traumgefühl.

aus der Fremde heim , “ erzählte die Staſi . Fer mahnte ſchließlich zum Aufbruch .

„ Und Spiele haben wir dann in Lins, der ,,Es iſt faſt unredyt, fid gewaltſam aus

Rooperator ſtudiert ſie ein ; das is ein ganz einer ſo angenehmen Situation herauszureißen !"

junger Mann, was der Kooperator is, und er ſagte Herr Philipp ; „ id bliebe nodi jo gern . "

bat viel geſehen in München, wo er her: „ Ei, ſo bleiben Sie doch !" crmunterte der

kommt; er ſudyt ſich die Leute dazu aus, und Wirt . ,, Das Stüble, worin der Herr Sdnabel

die ganze Intelligenz ſpielt mit. “ gewohnt hat, ſteht nocy leer."

Dann hat der Wirt alſo nie zu ſpielen ,, Bleib doda !" redete Fer ihm zu . ,, Am

gebraucht! dachte Fer. Ende kommſt du auch in des Lindenſchmids

„ Und im alten Sdhulhaus wird aufgeführt; Zimmer ; wer weiß ? Da ſind vielleidyt nodynoch

dann kommen die Leute von weit her, ſogar Fresgemälde an der Wand, und zum Frühſtück

von Godwies – " und Staſi zeigte auf einen fällt möglicherweiſe auch für dich Honig und

chlanken Kirchturm an der anderen Seite des „ a Käs " ab . “

Flußthals, der aus rieſigen Wäldern an-: ,, Bleiben Sie doch !" ſagte nun aud) Staſi.

mutig emporſtieg . ,, Nur aus Grans fommt ,, Dreimal in der Woche giebt's Knödl , und

teiner; da gönnen ſie uns nicht die Ehr." wenn Sie wollen , fönnen Sie alle Tage

Warum nicht ? " fragte Fer . Geſelchtes haben, und Sonntags machen wir

,,Da hat’s früher mehr Menſchen gegeben Stauß.“

als bei uns,“ verſekte Staſi ; „ jekt giebt's bei Herr Philipp lächelte , dasſelbe hübſdie

uns mehr, und das fönnen die Granjer nid) t Theaterlädheln , das ihm während der Saiſon

verzeihen ." ſo vielen weiblichen Beifall einzutragen pflegte,

„ Hm !" ladyte Fer, „ Piquagen giebts alſo und wehrte freundlid ab . ,, Aber ich komme

auch bier . " wieder, gewiß, ich komme wieder !" und mit

Da kommt Cyper!" ſagte der Wirt. großer Herzlidyfeit drückte er die dargebotenen

Cyper war der einzige Sohn, des ,Schäfles : Vände der Naturfinder.

einſtmaliger Erbe ; ein kräftiger , hochauf Fer legte ſein Danfesgefühl weſentlid in

geidoſjener Menſd ), dem die Pfeife im Munde ein gutes Trinkgeld. „ Und griißen Sie den
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Lindenjdmid !" rief der Wirt ibnen nad . Tie Seine Philciorrie blübte ruba I , JU

Gartenthür fiel ins Sdloß. Die beiden genährt vom peijimitióen Gerantentzu, ka

Wandrer ſtanden auf der Straße . er ihr täglio zulommen l2b ; aber nie roet

,, Das wäre alſo geweien !“ jagte er. bei Herr Philipp, jo flanze aus jut te

Sie ſchritten in dem breiten þauieritanen Theorie und Praris cine prite Aster

hin , den der Sonnenbrand über den Key haßte die Meniden zma , batte fich aber tod

zeidynete. Tie berabhängenden Neltenitauden vor vierzehn Tagen in ein Romizce tür Dilet

an den Fenſtern ſtreiften ihnen faji die Ebulter tantenauſführungen träblen laſjen .

Rieſige Sonnenblumen lugten über die bret Man iricite für ein abgebranntes Tori

ternen Zäune, und ſprudelnde Waſier idoñen rreirab an einer meifenícrnen Cantcsgrenze,

überall thalab. Am Ende des Neges blieben wo die Kinder mit dem Stredensrut ber

beide ſtehen und ſchauten ſich noch einmal um . Huſie kommt! " zu Bette gejagt werden , wie

Links ragten die Reſte eines hohen Portals, einit die kleinen Homerknaben mit dem Hannibai

zwei mächtige Karyatiden mit jenem großen ante portas! im Grunde ging der polniide

Verwunderungsblid, den man jo cit an dieien Brand die Mitbürger des Herrn Philipp ſebi

ſteinernen Häuptern findet; Moos wuderte wenig an, aber tro Mitleid, die idöne Blüte

an ihren Schläfen ; Kinderwäįde trodnete aui menid liden Geuble, einmal gedeiben will, da

ihren ſchönen Sdultern und um ihre Huiten nimmt ſie es mit der räumliden Entfernung

ſchlang eine Spalierrebe den zarten Zweig des Gegenſtandes nidyt jo genau .

Rechts ſtand das Gaſthaus zum „ Rößle" , ein Alles war im beſten Geleiſe.

plumper, weißer Bau mit einem ungeididien Tie Voritantsdamen lagen ſid bereits ſeit

Pferd über der offenen Thür, idledt und lange wader in den Haaren wie alte , vor

pfuſcherhaft gemalt ; im Flur aber verid ramm driitlice Barbarenwolfer. Unter den Spieler

das abgetönte Sonnenlicht in dämmerndes war aud idon eine Art Jaionider Traden:

Blau . Dort ſtand Cyper , der Sohn vom fatne auigegangen . Erliche hatten ſid ent

„ Schäfle", und unterſudyte, ob das Bier ſauer ruitet rom Sbauplat zurüdgezogen mit dem

war, auf ſeine Art, indem er die Todter vom feiten Poriat, fünftig mit idwarzſeberijden

„ Rößle“ perſönlicy ins Gebet und dabei in Bliden das Meſier einer unbarmherzigen Kritit

die Arme nahm . ju freken , Unter den Müttern bielt jede das

„ Hier wohnt das Glüd ! “ ſeurate Herr eigene Kind für eine geborene Niemann -Raabe

Philipp . und kämpfte wie eine Löwin um die größte

Da klopfte ihm Fer auf die Sfulter. Holle. Daher maßenbaiter Andrang, nur

„ Weißt du was ? " ſagte er, „ wenn wir armen teilireiie Erberung und namenlojer Zorn auf

Stadtmenſchen dir nächſten Winter cinnal ganz den Sündenbod für alles, was nicht nad

zuwider werden, ſo wandre doch aus ! Made kunich ging - auſ das Komitee. Wirklich !

die Saiſon in Lins mit ! Wer den Ort ſicher die Dinge waren im beſten Geleije !

weiß, wo das Glück wohnt, iſt ja ein Thor, Zweimal meltet ſid ſelten jemand zu der

wenn er nicht hingeht.“ Ehre, Komitee zu ſein , das hat gute Gründe.

Wenn vert Philipp auf ſein bisheriges Wirten

II .
surudiah, auf die ungeredt erhaltenen Naden

Stadtmeniden id läge , die iduldlos ertvorbenen Feindidaften,

Ja , da ſaß er wieder zwijden ihnen, jo lautete die Cuinteſſenz: das war einmal

während der Sdyneeſturm über Dächer und und nidt wieder :

Fabrikſchornſteine toſte, und der Winter die Aber leider war der Spuk noch nicht zu

Geſichter blau und die Herzen froſtig madte . Ende .

Da ſaß er , eingeklemmt in einen Beruf, Mit grimmig lädielndem Geſicht ſtand er

der ihm zu trođen , in eine Geſelligkeit, die tagtäglich auf den leichtgezimmerten Brettern,
ihm zu ſtürmiſch war, zwiſchen Menſchen, die itobnend unter der Ritterpflicht der Höflichkeit,

jämtlich das Mißgeſchid hatten, ihm unerträg- irenn ibm ein donnerndes Ererzierplaßwort

lich zu ſein . aus jeiner Dienſtzeit in der Reble jaß. Bu
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.

!!

,, Siehe

all dieſer Bein noch die Verantwortung für ach ! alles, was mit ihm probte, übte und

jeden Mißgriff, der vorkam , für das Klappen ſpielte, ſah es den hübſchen Augen an , daß

der Aufführung, das Wohlbefinden der Gäſte, Herr Philipp der Glüdliche war. Alle benei

für vorſchnelle Verlobungen und zerkrachte deten ihn ; nur er, Herr Philipp ſelber, war

Freundſchaften indigniert über das ungewollte Intereſſe der

Und das Schlimmſte war der Partner im armen Dame und hätte ſich am liebſten die

Romitee, der furchtbare Regierungsrat mit ſeiner größte Gleichgiltigkeit ausgebeten .

ewigen, fucytelnden Handbewegung, der Mann ,, Ich habe all dieſe Spielereien ſatt !"

mit dem künſtlichen Mäcenas - Nimbus und raunte er Fer zu . Wie geſchraubt das iſt,

den langen Feuilleton - Tiraden über das wie unnatürlich ! Zeber läuft auf Stelzen,

,, ivahrhaft Schöne" ! Ja und wenn er ihn kein wahres Wort, keine offene Meinung .

nur tags über hätte ſehen müſſen, dieſen backen- Hinterhaltig ſind ſie alle, die Kleine da am

bärtigen Phraſeur mit dem albernen Binocle ! meiſten ! Jeßt thut ſie mit dem Regierungsrat

Was das Schlimmſte war, allnächtlich ſchnarrte ſchön, und ich weiß, ſie kann ihn nicht aus :

er in Herrn Philipps mühſam erkämpfte Träume ſtehen, ebenſowenig wie ich ."

und jagte die hübſden Geſtalten anderen Ge- ,,Aber Philipp ! " verſette Fer .

idylechts zurüd, die gerade unter der Gedanken- Nordau ! Du willſt dody nicht etwa gegen die

dicht beraufwallten . konventionelle Lüge auftreten ?"

,, Ich werde nod verrüdt !" ſagte Herr ,,Allerdings will ich das ! Wahrheit und

Philipp jedesmal, wenn er ſeinem Freund Fer Freiheit ſind die Stüßen der Geſellſchaft!"

fie arbeiteten bei derſelben Regierung Fer jeufzte. „ Das glauben ja die Schau

bei einer Sißung begegnete. ſpieler ſelber nicht, wenn ſie die ſchöne Tirade

,,Warum läßt du dich darauf ein ? " achjel: donnern ! Glaub' du es meinethalben , bis der

judte Fer. Vorhang fällt ; darüber hinaus ſchiebt aber

„ Ja, kann ich denn anders, Menſch ? " rief dein Verſtand ein Bollwerf vor dieſen kind

alödann rollenden Auges das unglückliche lichen Glauben ."

Komiteemitglied, ſo laut, daß der alte Präſident „,Natürlid )! Du denkſt immer nur das

erſtaunt von den Aften aufſah. Einen Grund, Schlechte!" grollte Philipp . „ Du glaubſt nicht,

weshalb er nicht anders konnte, gab er jedod) daß die Menſdyheit einmal cinen Aufſchwung

nidit an . nehmen könnte ! "

Es war ja eigentlid) auch nur natürlic ), Aber den hat ſie ja gar nidyt nötig ! So wie

daß Herr Philipp bei der Sache war, daß ſein wir ſind, ſind wir ja ganz gut. Die irdiſchen

dunkelblonder Normalkopf überall auftaudite, Verhältniſſe erlauben es gar nicht anders . "

wo die Geſelligkeit ihre Falterflügel ſchwang, ,,Gut ? Dies Meer von Lüge und Heuchelei

ja , daß dieſer Kopf ſogar auf dem erſten findeſt du auch noch gut?“

Tableau mitwirken ſollte. Fer ladyte. „ Wir ſind nicht ſchlimmer als

Man verſprad ſid beſonders viel von andere . "

dieſem erſten . Die niedlichſte junge Dame ,, Oho, da möchte ich doch bitten ! Es giebt

erſchien darin als „ weiblicher Paris ", ganz zum Glück nod Thäler , wo Bosheit nicht

nach dem modernen Gemälde eines Wiener hindrang, wo noch Vertrauen wohnt, das wir

Künſtlers , drei männliche Grazien vor ſidy | Träger der ſogenannten Kultur längſt ver

zur Auswahl: einen älteren Bonvivant, dem lernten .“

man anſah, daß Konſervieren ſein Lebenszwecť Du denkſt an Lins ? " fragte Fer .

war, eine anſprechende Uniform mit dito In- ,, Nun ja, oder an irgend ein anderes jener

halt und Herr Philipp im Künſtlerrod , der beglückten Alpenthäler Himmel! wie deut

Phantaſie Raum laſſend, ob Maler, Klavier- lich ſehe ich ſie vor mir, dieſe fabrikleeren

virtuos oder Stern irgend anderer Art. Almen , dieſe ſtillen , idlummernden Dörfer

Im Widerſpruch zur Mythologie befand ohne Konzerte , Theater und Routs , dieſe

ſid, aber dieſer weibliche Paris keine Minute biedren , guten Geſichter ohne den elenden

im Zweifel, wem er den Preis zuerkennen ſolle | Verſtellungsfirnis der Phyſiognomien von hier ! "

1 /
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1

,, Reif' doch hin ! " latte Fer. ,, Nimm Scherze über die banalſten Dinge , daneben

Urlaub ! " Langeweile , öde , niederdrüdende Langeweile;

„ Und unter welchem Vorwand ?" zürnte endloſe Bediente , Trüffeln in der Serviette,„ ,

Herr Philipp . ,,Soll ich mich etwa für bleich: Sekt, echt franzöſiſch und normal frappiert -

ſüchtig ausgeben ?" nachher giftig ſtarker Moffa, Liqueurausleje von

,,Warum nicht? Geiſtige Bleichſucht haſt Foking ; eine immer müder werdende Konverja :

du ja ſchon !" tion , Kunſtpauſen von erſchreckender Länge,

Jeßt wurde Herr Philipp fehr ungehalten. grabesſtill wie Kirchhofsmauſoleen; dann Ab:

,,Mit dir iſt überhaupt nicht zu reden !" vers ſchied, verlegte Claques , geſtammelter Dank

jepte er . ,, Immer dieſer unausſtehliche Spott ! gegen die Hausfrau für das reizende Diner,

Du biſt mit der ſchlimmſte Typus, Fer , und draußen Dank gegen Gott , daß die Dual

dabei entſchuldigſt du noch die Sowächen , in vorüber !

denen du ſelber brillierſt, und ſpielſt dich auf Troşdem ging Herr Philipp noch nidyt

den toleranten Nathan !" nach Hauſe, ſondern in die Dper ; dort jaß er

,, Höre, Philipp," ſagte jett Fer mit Nach grollend im Parquet, unzufrieden mit der Welt,“

drud , zum erſten Mal in einen ernſten Ton unzufrieden mit Meyerbeer , der die Muſit ſo

verfallend. ,, Id wüßte einen andern Vorwand laut, mit der Zeit , welde die Sängerin ſo

für eine Luftveränderung. Werde mir ſo grob, verblüht gemacht hatte . Dann in Foyer das

daß wir uns ſchießen müſſen ; dann haſt du endloſe Gewoge, überall Bekannte zum Be :

ein paar Monate idylliſcher Feſtungsbajt ſicher !" grüßen, Damen zum Verbeugen , Blide zu

Der alte Präſident - die beiden Freunde ertragen , die an der hübſchen Erſcheinung

führten ihre Unterredung während der Sizung Herrn Philipps jedesmal hafteten , wo ſidy

hinter ein paar blauen Aftenbündeln, -- wurde Jugend aufhielt .

immer unruhiger . Ein gutmütiger Rat gab Nach dem dritten Akt aus dem Theater

Herrn Philipp einen höflichen Avis. Die
geſtürzt, eine neue Knopflodyzierde gekauft, ein

Reiſepläne braden ab, und Ranalbauten und weißes Chryſanthemum auf Draht, und in den

Abwäſſerungsgedichten tönten über den Rout geeilt — dort all die Qual vom Mittag

grünen Tiſch. in zweiter Auflage, nein verſd limmert! Er

Um fünf Uhr ging Herr Philipp zu einem war neben ein junges Mädchen placiert , der

Diner.
er im vorigen Winter unverzeihlich den Hoj

Surrend rollten neben ihm die Gummi- gemacht hatte, und mit der er ſeit einiger Zeit

räder über den Asphalt ; dazwiſden fnarrten „nicht mehr konnte " ; es war dieſelbe, die bei

Droſchken und Reklamewagen ; Fuhrleute riefen den Aufführungen zum Beſten des abgebrannien

ihr unmelodiſches „ Vorſicht" , Schuhpußer Dorfes als „weiblicher Paris“ ſißen ſollte.

pfiffen froh und ungeniert zwiſchen den Am liebſten hätte Herr Philipp den Haus :

Laternenpfählen hin , als eriſtiere die Welt herrn , der jo taktlos placiert hatte, er

allein für ſie; eilige Menſchen rannten an- chlagen.

einander , Hunde fläfften dazwiſchen ; überall Paris dagegen hätte dem Hausberrn an

Gasflammen , Bogenlicht, Lampenſchein , grell liebſten auf den Knieen für ſeinen Platz gedankt.

hineinſtrahlend in die blaugraue Fünf-Uhr: Während des Ragouts verhielt ſich der

Dämmerung und wiedergeſpiegelt von den Tiſchherr unzufrieden und dweigjam . Paris

zahlloſen Pfüßen , die das letzte Tauwetter mühte ſich , dem andern Radybarn , cinem

ließ, von den breiten Goſſen , in denen Zeitungs- ſchüchternen Avantageur, Antworten abzuringen .

feßen ſchwammen , bigarrenſtummel, Gemüſe- Es war ein Kämpfen um jede Silbe ; der

grün - ein edyt realiſtiſches Durcheinander. Avantageur befand ſich zum erſtenmal auf

O , wie er ſie haßte , die moderne Groß- dem Parquet und hatte zudem troß des ge

ſtadt ! wählten Berufs einen Abdeu vor Damen .

Dann das Diner. Zwei Dußend Gäſte, Herr Philipp fand dies redlide Abadern

alle lädjelnd, ſtereotyp lächelnd, grinſend, wie eines ſo unfruchtbaren Bodens einfad ab :

ihm ichien , eingezwängt in Frad und Seide ; geidymadt .

:



Herr Philipp. 211

Stirnrungelnd begann er beim Braten mit thaten und ſonnte ſich in Abſcheu gegen eine

einem gleichgiltigen Thema ; natürlich kamen Menſchheit, die immer raffiniertere Abſcheulich:

fie bald auf die Aufführung. feiten zuſtande brachte .

„ Ich wollte, der ganze Tamtam wäre erſt Zuleßt ging er an die Briefe .

vorbei ! " ſagte Herr Philipp . Erſt die Zeilen einer Mutter, die um eine

,, Tamtam ? das nennen Sie Tamtam ? " andre Rolle für ihre Tochter bat . ,, Rokoko

rief der weibliche Paris entrüſtet; er nannte , ſtehe Frida nicht ; italieniſche Tradit wäre

es für ſich auf franzöſiſch „ comble du bon- beſſer; ließe ſich das nicht machen, ſo dankten
heur. “ fie überhaupt."

„Allerdings ! Komödie wird im Leben ohne- Zweiter Brief von einer jungen Frau.

bin genug geſpielt, daß man ſich nicht nocy „ Sie könne unmöglich mit Herrn von L. in

ertra dafür herrichten zu laſſen brauchte !" einem Stüd ſpielen , dazwiſchen ſeiner und

Das redliche Herz des weiblichen Paris ihrer Familie etwas vorgefallen wäre . "

wurde immer indignierter . „ Sie ſpielen die Dann ein erboſtes Schreiben des Regie:

Komödie des Mißvergnügten allerdings mit rungsrats. „ Man fönne unmöglich bei Gas, ,

ſoviel Vollendung," verſeßte ſie vorwurfsvoll, ſpielen. Elektriſches Licht ſei das einzig

„ daß man Sie kaum zu einer andern veran : wahrhaft Schöne.wahrhaft Schöne. Er würde noch im leßten

laſjen dürfte.“ Moment aus dem Komitee ſcheiden, ſofern Herr

Herrn Philipps Augen ruhten jeßt zorn : Philipp auf Gas beſtände ."

flammend auf ihr. ,, Ich glaube zu verſtehen !" Zuleßt ein fleiner , weißer , unparfümierter

ſagte er – ,,„ Sie wollen andeuten , daß ich Brief des weiblichen Paris . „ Sie müſſe

mich für das bewußte Bild nicht eigne ? Sic morgen zu einer kranken Freundin reiſen,

baben recht. Wer vor Ihnen kniet, von dem fönne zu ihrem Bedauern bei den Aufführungen

wird wohl alle Welt verlangen, daß , er be- nicht mitwirken , wünſche Herrn Philipp viel

glüdter ausſieht, als ich es imſtande bin ." Vergnügen " und ſo weiter. Der Brief ließ

„ Vielleicht wären Sie es mit einer andern an indifferenter Höflichkeit nichts zu wünſchen

Partnerin beſſer imſtande !" verſeßte ſie kalt übrig .

und fing gelaſſen an , das unfruchtbare Feld Herr Philipplas ihn zweimal erſtaunt

der Avantageur-Konverſation neu zu beadern. durd ). „ Um ſo beſſer !“ dachte er ; „ dann

,,, dieſe modernen Mädchen ! " dachte Herr wird eben aus dem ganzen Bilde nidyts ."

Philipp . „ Immer ſchnippiſch, immer berechnend Zuleßt geſtand er ſich ehrlich : „ Das hatte ich

oder piquiert !" und ihm fiel plößlich das nicht erwartet."

bübſche Naturkind ein, das ſommers in Lins Zugleich wanderten ſeine Gedanken rüd

der glüdliche Cyper ſo herzhaft geküßt hatte . | wärts .

Ja, da war noch Urſprünglichkeit – Friſche - Es war doch eine hübſche Zeit geweſen,

Liebe . als er noch ſoviel Jugendmut beſaß , einem

Nach Tiſch trat ein ungeſchickter Bedienter Mäddyen unverzeihlich den Hof zu machen, als

Herrn Philipp auf den linken Fuß , der ihn er noch mit Paſſion tanzte , zu Gefallen lief,

ohnehin ſchmerzte. Die ſchöne Frau X. ſagte ohne Mißtrauen in blaue Augen ſah, unver

ihm etwas Teilnehmendes über ſein elendes ſtellt und heiter fein junges Löwentum durch

Ausſehen. Beim Fortgehen zog jemand im die Ballſäle trug jeßt war das alles vor

Veſtibül feinen Mantel an , noch dazu ein bei ; er hatte einen Dégout gegen die Welt,

forpulenter Herr, der ihn ausweitete; ſo etwas jawohl , einen Dégout ! Und er ſprang haſtig

iſt ſchon nicht mehr Verſehen , das iſt Perfidie. auf , das Zimmer zu durchſauſen , riß einen

Argerlich und abgetrieben ging er nach Hauſe . Band Nieşidie vom Schreibtiſch und durch

Natürlich ſchlief er die Nacht ſehr ſchlecht blätterte ihn aufs Geratewohl.

und wadyte init Kopfídmerzen auf. Beim „ Wo man nicht mehr lieben kann, da foll

Frühſtüd ſah er die eingegangenen Briefe und man vorübergehn !" Richtig ! da ſtand es , in

Zeitungen durch, ärgerte ſich über einige Maß- ſchwarzen Lettern auf geduldigem , aus Lumpen

regeln der Regierung, las alle verübten Un- fabriziertem Papier.
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Ja, vorübergehen ! das wollte er -- mit Bahn dicht an ihrem Fuße hin ; der grüne

philoſophiſcher Ruhe hinter ſich laſſen, was er Inn drängte ſein ſchillerndes Bett daneben ;

zu lieben nicht mehr imſtande war, den ganzen zerſtörte Burgen ragten düſterſchwarz aus dem

Ballaſt, den ganzen Plunder , den ganzen weißen Schnee, hohe Burgen, die aber klein

Tamtam ! erſchienen, weil die rieſige Alpenſtaffage hinter

D ! er wußte noch ein Thal, wo das ver- ihnen ſtand. Dörfer (dywanden im Flug vorbei ;

eiſte Herz auftauen könnte , wie ſommers die wie eingeſchlafen lagen ſie da , ohne Grün,

Lawinen über ihm . ohne Touriſtenſdwärme, ohne Leben – leere

Am Abend desſelben Tages fand Fer, Bahnhöfe überall, hödöſtens der verſchlafene

als er aus ſeinem litterariſchen Wodyenzirkel Wirt , eine frierende Landfrau, ein junger

heimkam, einen Brief Philipps vor . Möndy, den ſein Drden verſchidte ; ſonſt auf

,, Jd reiſe mit dem Nachtkurier in ein derſelben Weltſtraße, über die allſommerlid

beſſeres Land. Das Ganze iſt mir zuwider. viele Tauſende hinwegfluten, die Stille des

Wenn der Urlaub meiner Carriere ſchadet, um Winters, in die der Bahnpfiff faſt befremdend

ſo beſſer für meine Hintermänner ! 3d konnte bineinflang. Das Echo heulte ihm nad ).

nicht anders und ſebe durchaus nicht ein, Zuweilen ſdyoll es fernab wie zürnendes

warum ich an dieſen Dilettanten -Aufführungen Donnern Lawinen, die zu Thale jauſten,

zu Grunde gehen ſoll ! Noch hält und tröſtet gelodert von dem ſdrillen Ton .

mich meine Philoſophie . Da – eine mächtige Veſte über dem Fluß,

Bis auf weiteres ſteil, grau und von fablen Sträudernum =

Philipp . ſtarrt – Kufſtein, Zollgrenze.

Meine Adreſſe wirſt Du Dir denken Herr Philipp ſtieg geduldig aus und ſtellte

können : Line, Schäflewirt." mit Hochgenuß feſt, daß er durchaus nicht mehr

reizbar ſei ; wie würde ihn ein ſo unbequemes

III .

Ausſteigen in der Heimat geärgert haben !

Eine weiße, blendend helle Flädie, hier Als Nichtraucher kam er noch dazu unbehelligt

und da unterbrochen von dunklen Kiefern, ver- durch, während ſein Coupégenoſſe bei Hari

ſtreuten Dörfern, von den blißenden Windungen loſem Paſchen abgefaßt und in Strafe ge

eines zugefrorenen Fluſſes der Himmel nommen wurde. Herr Philipp warf ihm einen

von faltem , einförmigem Blau, am Horizont phariſäerſtolzen Blick zu .

verſchwimmend in eine flüchtige Schattierung Der Zug jauſte weiter, immer tiefer in die

von mattlila ; gegen ihn gelagert eine mächtige verſchneite Gigantenwelt hinein. Bald rechts,

Kette, ſchroff, rieſenhaft und ſchneeweiß – ja,· bald links wand ſich der Inn , ein ſtolzer

da waren ſie, die Alpen ! Liebhaber, zu den Füßen der Berge hin . Wie

Herr Philipp hätte faſt die Hände gefaltet, ſie leuchteten , dieſe Berge ! Herr Philipp wußte

ſo ſelig überkam ihn das Bewußtſein ihrer nidit, ob in Weiß , ob in Silber. Das

Nähe. Er lag in ſeinen Pelz gehüllt im ſchimmerte und funkelte – er ſchloß die Augen

Coupé, fröſtelnd, aber ſeit langen Monaten und dachte daran , wie ſchön es im Sommer

zum erſtenmal wieder glüdlich. Er war allein, dort oben geweſen, hodh an den Felſen herauf,

das heißt , ſo gut wie allein ; der Geſchäfts- wo der Fremde nichts vermutet als Gemſen,

reiſende in der andern Ede, der wegen Roſinen- Almen, Einſamkeit, und wo plößlich ein rieſiger

handels über den Brenner wollte und eifrig See aufſchimmert mit bebauten Ufern, Draht :

in der Börſenzeitung las, zählte für ihn nicht. ſeilbahnen und rauchenden Dampfern, ein See ,

Er hatte ganz die holde Empfindung eines berühmt wegen ſeines himmelähnlichen Blaus. -

ungeſtörten Tete-a -Tete mit den Bergen ſeiner Wie (dyön war die Welt ! Immer neue

Sehnſucht. Formen thaten ſich auf , neue Drtidsaften

Wie ſchön ſie war, dieſe Winterfahrt ! blinkten mit ihren roten Dädyern aus dem

Immer näher kamen die Gipfel, immer Sdnee , dazwiſchen mächtige , fenſterreide

deutlicher unterſchied er ihre Zaden, die ſchlanken Bauten, von ſteilen Gartenmauern umgrenzt,

Biegungen der Vorgebirge ; jeħt idoß die mit einem Anſtrich von ercluſivem Hochmut,

1
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wic er Bauten oft ebenſo eignen kann als ihren , lojen Zeit die waghalſigen Steiger erbarmungs

Bewohnern : reiche Klöſter, darin , gebannt in los in die Tiefe; damals, weil es noch ein

behagliche Einförmigkeit, hundert Lebenskräfte Ausnahmsfall war , führte ein Engel den

brachgelegt waren, Schidſale, die ſeltſam hätten Kaiſer zu Thal , jawohl , ein Engel, der die

werden können , die man erbarmungslos mitten Liebe des Volkes war in verkörperter Geſtalt!

abſchnitt und zum Wohlleben verdammte, dem Ihm fiel das Lied ein, das er als Schulbube

einzigen, traurigen Erfaß für das Beſte in gelernt, und deſſen Anfangsſtrophe ihm noch

der Welt. jeßt im Gedächtnis hing : „ Willkommen,

Weiter, weiter Tyroler Herzen, die ihr ſo bieder ſchlagt!

Eine blinkende, herrlich gebaute Stadt mit Willkommen, Tyroler Berge, die ihr den Himmel

ragenden Kuppeln von demſelben Grün, mit tragt !"

bem der Inn fich färbt, Felſen hinter ihr, Er ſagte es ganz laut vor fidy hin, ſodaß

Frau Hütt in ſchwindelnder Höhe, Gletſcher der Schaffner, der zum Billetnachſehen kain,

gegenüber - tiefer unten Berg Iſel und weiter ihn erſtaunt muſterte.

linfs ein gelbes, luftiges Schloß ; wir ſind im Und immer bekannter, immer vertrauter

Bannkreis Andreas Hofers , der Welſerin wurden ihm die Gipfel, die Thäler, die er im

in Innsbruck. Sommer geſehen und durchſchritten hatte .

Herr Philipp wechſelt den Zug . Der Freilich, die grüne Farbe war weggelöſcht, die

Roſinenreiſende bleibt leſend mit ſeiner Tigerſpringenden Wellen feſtgelegt von einer ſpiegel:

dede zurück. Bald wird er auf dem Brenner glatten Schidit; nur zuweilen brad ſich eine

ſein , neben dem grünen See, von dem miß= | Wogenſchar ſprudelnd Bahn und ichäumte

trauiſche Touriſten ſagen , er wäre „ unwahr- ungeduldig dahin , als fönne ſie den erſten

icheinlich grün " ; dann, wenige Stunden nachher, Lenztag nicht erwarten, der Befreiung gab .

nimmt das Land des Frühlings ihn auf, Wie alte Freunde jahen ihn die auf

lächelt ihm Italien ins Geſicht. Herr Philipp ſchimmernden Fernen an ; ja, das waren nody

beneidet ihn nicht, den blinden jungen Mann, Freunde, beſſere, edlere, als der moquante Fer

der an tauſend Schönheiten vorbei in die und Ronſorten ! und endlich, um eine leşte

Börjenzeitung ſtarrt - ſein Weg führt abſeits Bergbiegung herum , an dem ſteilen Kegel

von den Städten in die Einſamkeit . vorüber, von dem ein altes, vierediges Felſen

Er geht frierend auf dem Bahnhof hin neſt auf die entlaubten Wälder niederdräute

und her ; aber es iſt eine angenehme Kälte, endlich lag das erſehnte Thal vor ihm , das

die er empfindet, jener geſunde Höhenfroſt, ſchneebegoſſene, mit ſeinen Burgen , Hängen

von dem wir wiſſen,er kommt aus erſter Hand und Dörfern, hoch oben, ideinbar ganz dicht
zu uns und hat noch kein anderes Geſicht unter den zerklüfteten Zügen des Arſeier

gerötet . D ! er gäbe dies Fröſteln nicht für Gletſchers, der Thurm von Lins .

die wärmſte Ede im Sigungszimmer hin , in Herr Philipp ſeufzte aus tiefſter Bruſt.

dem Freund Fer wohl jeßt gerade Akten Was er für ein Thor geweſen war , daß er

zuſammenſucht und den Präſidenten nach ſeinen erſt jeßt kam !

Befehlen fragt ! In Lauders ſtieg er aus , beordnete ſein

Sein Zug ſdhnaubt heran. „ Zeitungen ! “ Gepäck und wanderte im Nachmittagszwielicht

ruft ein brünetter Bengel ihm beim Einſteigen rüſtig bergan . Er bog vom Inn ab, ſah ſein

ju. „Fällt mir nicht ein ! “ ſagt Herr Philipp ; breites Bett noch einmalaufleuchten unter der

„ mag paſſieren , was will, midy kümmert's Burg von Lauders, die ſteil über dem Fluſſe

nicht. " Die Fahrt geht weiter . Die Martins hing und ging dann auf verſchneiten Wegen

wand in ihrer unheimlichen Steilheit hebt ſich eilig fürbaß .

über dem Thal mit ihrer alten, romantiſchen Da klang ihm ein Plätſchern entgegen ,

Erinnerung, die ihr anhaften wird , ſolange ein Grollen, Stöhnen und Rauſchen ; die

Menſchen in den Alpen reijen, die Erinnerung Trijana wars , der wilde Bergſtrom mit dem

an einen kaiſerlichen Bergfer, der ſich beim Namen voll ſüdlichen Wohllauts , mit dem

Jagen verſtieg. Jeßt ſtürzen in unſerer götter urgewaltigen Troß eines freien Elements, das
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ſich ſelbſt vom Winter nicht zwingen läßt . Sehnſucht. Nun kam er am „ Rößle " vorbei ;

Welch ein Anblick das war , nach all dem ein rotes Licht glomm aus der halboffenen

Zwang, den er miterlebt , mitgefühlt! Thür und fiel über die Straße bis zu der

Das Waſſer rüttelte an der Brücke. Ihm Karyatide hin, die gegenüber den Portikus auf

ichien, fie bebte, als er hinüberging; eine ihrem Haupte und Sdnee auf den Schultern

Ahnung überkam ihn , was wildgewordene trug. Der Brunnen tauchte auf, Eiszapfen

Bergwaſſer bedeuten. am Rande, ein paar blaſſe Sterne, die jest

Der wohlbekannte Pfad führte bald hody oben vorbrachen , zitternd im Spiegel ; linta

hinauf. Er ging in der Spur von Wagen- die Gartenpforte, durch die er einſt in das

rädern hin ; vielleicht hatte der Cyper vor friedliche Mittagsidyll getreten war, und dort

wenig Stunden Vorräte von Lauders herauf- die Thür des ,,Schäfle " mit dem harınloſen

geholt . Der Schnee kniſterte unter ſeinem Emblem.

Fuß. Zuweilen tönte der Screi eines Raub Er trat cin ; niemand hörte ihn ; aus dem

vogels über ihm oder das Knarren froſt: Gaſtzimmer ſollen helles Lachen , abgebrochene

gebogener Bäume . Dämmerung fam ; ſie hatte Liedſtrophen, die weichen, melancholiſchen Klänge

es nicht leicht, das Lidyt von einem ſo hellen, einer Sither. Eine halbe Minute noch, und

weißen Bilde zu löſchen ; ganz allmählich nur Herr Philipp ſtand auf der Sdwelle.

janf fie; erſt als Herr Philipp auf der Höhe In den eleganten Belz gehüllt, den der

ſtand, war der leßte Sonnennadyglanz fort, erſte Schneider der Großſtadt nad den

brannten die erſten Lichter aus den verſtreuten modernſten Ideen verfertigt hatte, und den ſein

Ortſchaften , ganz in der Ferne die Lichter von Beſiter mit jenem grandſeigneurialen Avec zu

Grans, verſchwimmenden Sternen gleich. Er tragen wußte, der zum Pelz gehört ſtand

ſuchte mit dem Blick den Pfad, der von dort er da, einem Pariſer Modeblatt vergleichbar,

nach Lins ging und glaubte die Stelle zu das plößlich zwiſchen Bilder mit Tyroler Volks =

enträtſeln, an der er damals in der Sommer- trachten hereinweht. Und vor ihm um den

glut mit Fer geraſtet. langen Holztiſch in ſcharfem Gegenſaß breitete

Die Lichter von Lins leuchteten don jo fich das Bild hin , das wohlbekannte, wie er es

nahe, er ging wie im Traum . Eine kleine zahllos oft geſehen in Schaufenſtern, Albums,

Kapelle ſtand am Wege, die Thür halb offen ; Galerien – ein Tyroler Dorfſtück, urſprüng =

das Beten imVorübergehen darf der Winter lid , voll Behagen,wie von Matthias Schnit

nicht verwehren ! Die ewige Lampe blinkte gemalt, eine verkörperte Alpengeſchichte, wie

unverſehrt vor dem bunten Zierrat, aber den von Roſegger erzählt.

Boden bedeckte Schnee, fußboher Sdinee . Da Da jaßen ſie um die vollen Maisförbe

--- der Markſtein ; Herr Philipp war in Lins. herum , die ſchwarzzöpfigen Dirnen mit dem

Der Lidteridein aus den kleinen , bellen Auskernen der üppigen Rolben beſchäftigt,

Fenſtern huſchte ſpielend über den Schnee. Männer dazwiſchen mit langen Pfeifen, blißent

Undeutlich ſtanden die Umriſſe der Häuſer und den Augen und jenem phlegmatiſchen Bauern

Hütten neben dem toten Dunkel der blüten- lachen, aus dem Behagen und ſtiller Humor

lojen Gärten . Wo ſommers die Sonnen- leiſe klingt; der Schäflewirt feitab neben ſeiner

blume bas goldige Haupt emporhob, die ſtolze Staſi, ein zerbrochenes Etwas flickend und

Anbeterin des fernen Helios, wo Geranien und dabei mit dem zufriedenen Grinſen einer faſt

Nelken in üppigem Durcheinander geglübt, ge- beneidenswerten Dummheit dem Cyper zu

ſchillert und geduftet, wo der gelbe Rürbis an nidend, der mit zwei andern Geſellen bei den

der Mauer gehangen und die tiefblauen Trauben Karten jaß . Dann die ſchönſte der Dirnen ,

am Spalier da breitete ſich nun gleich , die Vroni aus dem „ Rößle" , die mit ihren

mäßig die gefrorene Dede aus , da lag der hellen, kräftigen Fingern die Zither ſpielte

Sdatten der aufſteigenden Nacht wie ein um das alles braungetäfelte Wände, dlicht

großes, dunkles Geheimnis. und einförmig, eine dunkelblaue Winternadt,

Herr Philipp eilte jeßt dahin. Je näher die zwiſchen den Gardinen bereinlugte mit

er dem Ziele kam , deſto raſcher trieb ihn die ſchimmerndem Sterngefunkel und geſpenſtiſchen
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Bergzügen – das Ticken der ſteilen Ständer: Dann ſaß er zwiſchen ihnen , dem Djen

uhr, das Praſſeln des Feuers -- die einfältigendie einfältigen nah, in dem das Reiſig knackte, bei Knödl und

Geſichter armſeliger Heiligenbilder da und dort, Geſeldtem , ein anſpruchsloſer Gaſt . Er hörte

bunt und ſchlecht, aber von inniger Frömmig: den munteren Reden zu , die nach der erſten

feit, wie von liebender Hand gemalt, von Anjangsideu neu in Fluß famen , ſah die

frommen Prieſterlippen geweiht . Finger der Vroni neben ſich über die Zither

Das Zitberlied flang aus . Langſam gleiten und den „ Schäflewirt“ beſeligt vor ſich

wandte die Vroni ihre ſchönen Aurikelaugen hingrinſen , ſtolz auf den Winterfriſchler, der

zum Cyper hin ; da blieben ſie unterwegs ſo plößlich mit den Floden hereingeſchneit ge

baiten und fielen gerade auf den Fremden, der kommen ; nody immer war ihm zu Mut

nod immer im Rahmen der Thür ſtand .. wie in einem Traum . Ja, das war es, was er

„ Jefjas! hab ich mich verſchrocken !" ( dyrie ſie ' gewollt hatte: ausruhen am Buſen der Natur!

auf, ſtieß die Zither fort und ſtarrte Herrn Da dien es ihm , als ziehe mit den Zither

Philipp wie einer Viſion ins Geſicht, gleich klängen herauf eine ferne, ſtürmiſche, ruheloſe

nach ihr die andern , zuleßt der Schäflewirt, Melodie, ängſtigend und atemlos ; wohlbekannte

dem das Umdrehen ſchwer ward . Klänge, bei denen er einſt in zu engen Stiefe

Herr Philipp hatte oft Furore gemacht, letten über das Parquet gewalzt war. Er

wenigſtens, was man in ſeiner verwöhnten, glaubte das Gewoge zu ſehen bunter, heucheln

blaſierten, idwer zu imponierenden Welt Furore der Menſchen, nickender Pagoden, ſtolpernder

nannte; er war Mittelpunkt geweſen, Gegen- Lohndiener, gähnender Geheimräte ; er hörte

ſtand des Intereſſes, der Neugier, ja der Be- Mädden lachen , ein geziertes , unwahres

wunderung – allerdings nur auf Bällen , auf Lachen, hörte Phraſen, Komplimente, Tiraden ;

dem Eiſe, bei Routs, und das zählt nur halb allzuſtarke Parfums wehten ihn an , machten

- jeßt aber war es wie ein elektriſcher Schlag, ihn frank, verſtimmt, elend.

der durch die Verſammlung fuhr. Die Burſde Die Muſik brad ab . ,, Gelt ? " jagte die

ſprangen auf und ſtarrten ihn an . Die Frauen- Vroni, „ das iſt halt ein trauriges Lied ? “ und

und Mädchenaugen glitten ſtaunend an ihm dabei ladite ſie mit Augen und Lippen, daß

auf und nieder galt es ihm ? galt es dem ihm das Herz warm wurde. Die Welt ſank

Belz ? wer weißs ! Der Wirt idüttelte ibm die zurück, von der er geträumt, mit ihren faden

Hände, die Staſi rief ihr „ Grüß Gott“ , die Freuden, ihrer tändelnden Sdylechtigkeit.

Hausfase tam herbeigeſchliden und rieb ibr Herr Philipp war glüdlich .

Fell an jeinen beidneiten Stiefeln ; und Herr in der Nacht id lief er nach langer Zeit

Philipp begrüßte, fragte und erzählte wie ein zum erſten Mal einen traumlojen Sdlaf.

alter Freund , als jei er ſtatt der wenigen Das Bett war zwar hart aber was that

Sommerſtunden ein ganz Dezennium in Lins bas ? Dafür ruhte Herr Philipp am Herzen

geweſen . der Natur!

Cobus folgt.)
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Dr. Felix Poppenberg.

Nachdruc verboten .

or ſechs Jahren ungefähr war es , da gabs im Litteraturſtaat Revolution, und

würdige Häupter in Hieroglyphenmüßen, Häupter in Turban und ſchwarzem

Barett, Perrückenhäupter ſchüttelten ſich bedenklich ob der Neueſten, die ſich ſo grenzen

los erdreiſteten . Auf der papiernen und auf der bretternen ,, Freien Bühne" wurden

Schlachten geſchlagen , erploſiv plaßten die Gegenſäße auf einander; mit fröhlichem

Schauder denken die Zeugen jener Tage daran zurück. Für was tämpfte man, mit

welchen Mitteln kämpfte man ? Es galt , mit ſtolzem Wort, die Wahrheit in der

Kunſt. Man lebte in einer Zeit, die täglich, ſtündlich Neues brachte, in einer Zeit der

Erfindungen, der geſteigerten Technik; dies bewegte, vielgeſtaltige äußere Sein wirkte

befruchtend auch auf das Innenleben ; friſche Zdeen feimten , eine neue Anſchauungswelt

tauchte auf ein wechſelnd Weben, ein glühend Leben .

Und in dieſer Zeit des Gährens, da alles nach andern Formen rang, ward man

auch der alten Kunſt müde; man hatte ſich ſatt geſehen an den konventionellen

Geſtalten , die die Salonproduktion der ſiebziger und achtziger Jahre geſchaffen, man

kehrte ſich ab von den ſchablonenhaften Marionetten, die um ein ſchablonenhaftes

Nichts ſchablonenhaften Lärm machen : „Was haben wir mit euch zu ſchaffen ?" ' Zu

erſt ſtanden die Theoretiker auf; ſie riſſen die Kleider den Geſchmacsgößen des

Publikums vom Leibe und zeigten ſie in ihrer Jammerdürre und öden Totenſtarre auf

offnem Markte. Und vielſtimmig, wie ein Notſchrei um Geiſtesbrot erklang der Nuf :

Gebt uns eine Kunſt, die uns unſere eigenen Mitmenſchen, aus unſerer eigenen Zeit

geboren , in ihren Kämpfen und Konflikten zeige . Wie ,,Werther" und „Rabale und

Liebe“ unvergängliche Dokumente einer Epoche, ihres Geiſtes- und Gefühlsinhalts ſind,

und die Luft und Stimmung einer Zeit kondenſiert und gleichſam präpariert den

Nachfahren vermachen, ſo harren auch wir künſtleriſcher Zeugen deſſen , was wir ſind .

Auf äußere, durch öde Definitionen blaß formulierte blaſſe ,,Šdönheit“ kommt es nicht

an, Charakteriſtik und Edytheit iſt die Hauptſache .

Die neue Sehnſucht, die übrigens für den Litterarhiſtoriker nicht neu iſt , da ſie

entwidlungsgeſeßlich von Zeit zu Zeit ſtets wieder drängend ſich regt, fand dann audy

ihre Dichter. Hier iſt es intereſſant, die ſchrittweis vorrückende Entwicklung zu
beobachten.

Taſtend und unſicher bethätigt ſich zunächſt die künſtleriſche Wahrheitsliebe. Man

fängt von vorn , von unten an, und man verſucht zuerſt einmal das Einfachſte,

Unkomplizierte zu reproduzieren. Man beginnt mit der Armenleutepoeſie. Der Not

und dem Elend der Geiſter iſt man noch nicht gewachſen ; man ſchildert alſo Not und

Elend des Leibes . Um die Litteratur aus der Verzärtelung zu befreien , gebraudyt

man Gewaltkuren und ſucht mit Vorliebe das Derbe, Šdymußige, Curiſde. Man ſtrebt

danad) , die Beobachtung zu ſchärfen , empfängliche Augen zu bekommen, ſo macht man ,

wie Maler in ihrem Skizzenbud ſich Eindrücke firieren, Momentaufnahmen und eifert

mit mehr Gewiſſenhaftigkeit als Geiſt nach photo: und phonographiſcher Treue. Dic

Namen Holzund Schlaf ſind für dies Stadium die bezeichnenden.

Ängſtliche Gemüter erklärten damals in edler Entrüſtung ob des Ärgerniſſos,

das Theater ſolle kein Schweineſtall, ſondern eine moraliſche Bildungsanſtalt, det



Litterariſche Metamorphoſen . 217

Diciter fein Lumpenſammler, ſondern ein Hoberprieſter mit dem Palmenzweige ſein .

Ruhigere Leute mit hiſtoriſchem Blick ließen behaglich lächelnd Sturm und Drangſich

ausrajen; ſie erkannten ganz richtig die Bewegung als Übergang, als Vorbereitung

einer Kunſt, die erſt kommen ſoll. Sie genoſſen das Schauſpiel der Entwicklung mit

Beobachterfreude, ohne ſich durdy Schladen und Flecke irre machen zu laſſen, denn ſie

wußten, fein niedlich und fein ſäuberlich gehts bei Umwälzungen nicyt zu , und unſere

Großen haben in ihren wilden Erſtlingen vor nichts weniger Angſt gehabt , als vor

Cynismen. Alſo nur ruhig austoben laſſen . Und ſchnell genug tobten ſie aus , und

icinell genug lernten ſie, ſo daß die primitive Periode bald genug überwunden wurde.

Freilich nicht von allen; viele ſtecken beut noch darin , aber ſie repräſentieren nicht die

moderne Litteratur.

Vom äußeren Realismus kam man zum inneren . Wie man vorher gewiſſenhaft

und craft Erterieur und Detail ſtudiert hatte , ſo drang man jeßt in das Innenleben

ein ; widerſpruchsvolle moderne Individualitäten mit gemiſcht wechſelnden Stimmungen,

mit Nerven und Senſibilität reizten . Gerhard Hauptmann, der Dichter von

„ Vor Sonnenaufgang“ , ſchrieb die „Einſamen Menſchen “, und ſein lektes Werk,

das Traumſtück von Þannele Matterns þimmelfahrt, iſt das markanteſte

Dokument dieſes pſychologiſchen Realismus. Pſychologiſd), das iſt das Hauptprädikat

der modernen Kunſt, echte Reproduzierung unſeres inneren und äußeren Lebens, nicht

nur mit photographiſcher Treue , ſondern künſtleriſch geſehen , daß man , wenn audy

alltägliche, ſcheinbar gleichgiltige Vorgänge geſchildert werden , in eine Seele blidt.

Das iſt das Kennzeichen des Hauptweges , auf dem ſich unſere Litteratur bewegt, und

ihn gehen die , die augenblidlich in der jungen Mannſchaft in der Front ſtehen , im

Drama: Hauptmann, Sudermann, Halbe, Wolzogen , im Roman und in der

Novelle : der altjunge Fontane, der Marſchall Vorwärts ; Tovote , der Freiherr

von Ompteda.

Neben dem Hauptweg aber laufen viel verſchlungene Nebenwege ; ſeltſame

Wunderblumen wachſen darauf und ſchauen ſüchtig ; Schlinggewächſe voll ſchillerndem

Farbenſpiel und betäubendem Duft locken geheimnisvoll mit raffiniertem Reiz – fleurs du

mal. Der leicht Empfängliche, der widerſtandslos auf jeden Eindruck reagiert und ohne

Widerſtreben hierhin, dorthin jüßen Taumels frob ſich ziehen und umranken läßt, ein reiner

Thor in Klingsors Zaubergärten, wird hier leicht den ruhigen Blick, das ſichere

Urteil verlieren. Ihm fönnen dieſe Seitenpfade gefährlich werden . Der litterariſche

Botaniker jedoch, der mit dem ruhigen Blic des Forſchers durch den Urwald gebt ,

der nichts verdammt und alles zu verſtehen ſucht , den aber auch nicht jede neue

Erſcheinung feſſelt und überrumpelt, wird hier ungefährdet wandeln. Und intereſſant

iſt dieſe Erkurſion, wie alles Aparte und Abnorme. Das fünſtleriſche Heil wird er hier

idwerlich finden, aber pſychologiſche Ausbeute die Fülle, was lodend genug iſt; allein

idon , wenn man jeben will, welche Metamorphoſen in den leßten zwei Jahren unſere

Litteratur durdigemacht hat. Die ' Nebenwege lehren es deutlicher als die Hauptſtraße.

Nichts iſt inſtruktiver als den erſten Band der „ Freien Bühne“ von 1889/90

zu vergleiden mit dem legten von 1894, der ſich „ Neue deutſche Rundſchau “ nennt.

Damals Holz und Schlaf mit dem ſtreng objektiven Naturalismus ihrer Berliner

Momentaufnahmen ; ießt Stanislaus Przybyszewski und Arthur Schnißler.

Beide ſind Repräſentanten beſonderer Abarten des neueſten Schrifttums. Beide ſind

durch eine unendliche Kluft von dem getrennt, was man noch vor drei Jahren wollte .

Sie bilden den Gegenpol zu jenem ertrem objektiven Naturalismus der Außenwelt ;

ſie haben fich völlig in die innerliche Welt hineingeſchmiegt. Arthur Schnißler bleibt

dabei, wenigſtens in ſeiner legten Novelle „ Šterben “ , auf realem Boden. Aber alles

Äußerliche iſt ihm gleichgiltig ; er erzählt nicht, was ſeine Menſchen ſind , alles Standes:

amtliche , Volkszählungsmäßige iſt ihm egal, er giebt ſeinen Geſtalten keine Vaters :

namen , der Vorname genügt , und der iſt ja auch völlig irrelevant . Die Hauptſade

ſind die innerlichen Vorgänge; das, was ſich nach Camille Mauclairs Wort, des

ſenſitivſten der jungen franzöſiſchen Äſthetiker, in ,,Eleuſis “, der , Cité intérieure des

Menſchen abſpielt .

66
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So ſchildert er , mit virtuoſer Kunſt, das Gemütsleben eines Schwindſüdytigen,

der ſicher weiß , daß er in einem Jahre ſterben muß, mit all den Stimmungs

ſchwankungen aus Trob, Hoffnung, Zerknirſchtheit , und den vielen halben und viertel

Empfindungsnuancen des Gerührtſeins über ſich ſelber, der ſtolzen Überlegenheit in den

philoſophiſch -ſtoiſchen Stunden, der krallenden , krampfbaften, fletſchenden Angſt.

Die Komödie unſrer Seele

Unſres Fühlens heut und geſtern

albes, heimliches Empfinden

zu zeigen iſt ihm höchſtes Kunſtziel. Ein anderer Wiener hat ebenfalls auf dieſen

Saiten geſpielt : Richard Beer - Hoffmann in ſeinen Novellen: Das Kind .: .

Camelias. ( Berlin . Freund und Jeckel.) Mit der Präziſion eines noch nicht

erfundenen pſychophyſiſchen Apparates werden hier die ſich freuzenden, hin und her

irrlichterierenden Wünſche, Gedanken und Gefühle moderner nervöſer Menſchen firiert; alle

jene Stimmungen, da man an ſich ſelber irre wird, wenn man ſelbſtbeobachtend merkt,

wie widerſpruchsvoll es in einem zugeht, und wie in unheimlicher Zufälligkeit viele unſerer

Entſchlüſſe oft von ganz nebenſächlichen, ſtimmungserregenden Momenten abhängig ſind.

Noch viel weiter geht Przybyszewski. (,, Totenmeije." Berlin . Fontane .

Vigilien. " Berlin. Fiſcher.) Er ſucht die abnormſten pſychologiſchen Fälle, worin

ihm Ola Hanſion vorangegangen iſt. Die Degenerierten und Perverſen, die über:

mäßig Verfeinerten und die Raffinierten reizen ihn. Ihm genügt die Sezierung der

bewußten Vorgänge nicht mehr, er reiſt ins Unterbewußtſein, zu den „Wurzelfajern

des menſchlichen Gehirns“ . Das Hauptprinzip ſeiner Pſychologie iſt ſein Saß von der

Einheit der Sinnesempfindungen. Er iſt nicht neu. In der deutſchen Romantik klingt

er vor, und bei den Franzoſen hat ſdon lange vor unſerer Zeit Baudelaire gedichtet :

„ Les parfums, les couleurs et les sons se répondent.“

So ſchildert auch Przybyszewski, wie Töne als Farbenerſcheinungen , wie

Geruchserregungen als Muskelempfindungen ſich manifeſtieren , wie Geſchmads:

halluzinationen ſich auf die Sehnerven leiten und epidermale Eindrücke zu viſionären

Ertaſen werden . - Wie dieſer Dichter ſich und jeine Kunſt in einem Maler wieder

findet, ſkizziert ſein Aufſaß über Edward Munch in dem Buch „Das Werf des

Edward Munch“ ( Berlin, Fiſdier) , worin viele Andeutungen über die neue Kunſt

in ſeinem Sinne gegeben ſind.

, Die feinſten und ſubtilſten ſeeliſchen Aſſoziationen, die leiſeſten und intimſten

Gefühlsäußerungen, die wie Schatten durch die Seele huſchen ," ſollen fixiert werden.

Die einzige Realität iſt, wie ſchon vorhin ausgeführt wurde, für ihn das Innere ,
die Seele . Aufdämmern , Verzittern , bebendes Schwingen in ihr feſtzuhalten

iſt die Aufgabe . Kontrolle und Direktion durch das Bewußtſein werden vollkommen

verſchmäht. Mittel dieſer Kunſt iſt der Wortklang. Die Wortbedeutung iſt uns

weſentlid ); es handelt ſich darum , durch den Klang eine Suggeſtion auszuüben,

Aſſoziationen zu erzeugen , Farbenerſcheinungen , Landſchaftsbilder illuſioniſtiſch, dämmer

haft hinzuzaubern . Oft ſoll auch nur eine rein muſikaliſche Wirkung erzielt werden ,

wie in den Verſen Paul Verlaires :

Les sanglots longs

Des violons

De l'automne

Blessent mon coeur

D'une langueur

Monotone.

Auch Maeterlink in den „ Serres chaudes“ iſt hierfür Muſter, wie der

ſchon vorhin genannte Camille Mauclair, der in ſeinen ſoeben erſchienenen

„ Sonatines d'Automne" von intimſtem Reiz iſt. Dieſe „Mélodies oublieuses,“

„ Lieds,“ „Historiettes au Crépuscule ,“ „ Prières“ haben nach des Verfaſſers eigenem

Wort nicht mehr „ raison d'être qu'un frisson ou un sourire “. Als muſikaliſchen

Paten nennt er Schumann. Les formes du vers m'ont été indifferentes, il n'est

ici question que de faire un peu de musique.“ Und dieſe muſikaliſchen Stimmungen
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ſind mit einem träumeriſchen Zauber erreicht, von dem ſidy unſere Lyrik allerdings

nichts träumen läßt .

Auffallend iſt bei Przybyszewski übrigens auch der philoſophiſche Zug . Wenn er

ein Liebespaar analyſiert , dann werden ſie gleich zu Repräſentanten, er iſt der Mann,

ſie das Weib, Adam und Eva. lind ihm verwandt pflegt der ſymboliſtiſche Lyriker

Dehmel eine metaphiſche Erotik und beſingt mit pathetiſchem Wortprunt die „ Ver

wandlungen der Venus" .

Von dieſen Gefühlsmyſtikern führen Seitenwege zu anderen Abarten . Der

Wirklichkeitsfanatismus iſt in ſein Ertrem umgeſchlagen, und die Phantaſie verlangt

ihr Recht. In der Malerei hat ſie lange ſchon ſelbſtherrlich ſich eingeſept ; in der

Litteratur regt ſie ſich auch ſchon . Mancherlei Gründe giebt es für ihre Invaſion .

Die natürliche Reaktion , dann eine gewiſſe müde Fluchtſtimmung ; eine weiche

Sehnſucht , aus dem Alltag zu entfliehen . Das Gefühl, daß man für das Geheimſte

und Feinſte eine neue Welt mit anderen Farben , Düften und Tönen ſchaffen müſſe.

Lehrreich iſt hierfür ein in dieſem Jahre erſchienener Sammelband ,, Neuland"

( Berlin , Verein der Bücherfreunde). Da klagt jenes ſchmerzliche Heimweh nach dem

Märchen in einem Proſagedicht von Hans von Gumppenberg : „ ūnſere Zeit iſt zwar

eine ganz korrekte Mutter – und doch iſt ſie keine vollkommene Mutter. Denn – ſie

fann keine Märchen erzählen . Und des Abends , wenn die Schularbeiten gemacht ſind,

boden wir armen Kleinen hungernden Herzens in der Dämmerſtube und ſehnen uns

In romantiſchen Viſionen tummelt fich ſchwelgeriſch die entfeſſelte Phantaſie in

dieſem Buch . Es klingt und ſingt von Avalun, dem alten Zaubereiland, von purpur

blühendem Gerank über Felſen ; von duftenden Gärten mit Lianenarmen und Blumen

augen ; von weiß ſchimmernden Marmorhäuſern unter ſeidig glänzenden Wolfen in

azurblauer Luft; von den Kindern des Lichts im Sonnenland.

Die paraboliſche Fabel taucht wieder in Karlot Reuling auf.

Symboliſtiſche Traumpoeſie, Kapriccios aus dem Nie- und Nirgendlande von

Paul Scherbart , dem bewußten Phantaſten, geben Grund- und Leitton . Und wie

immer in den Zeiten auffommender Myſtik werden religiöſe und bibliſche Motive

angeldlagen .

Am auffallendſten iſt der Umſchlag aus der realen in die Märchenwelt in einer

Dichterin , die ſich mit zwei in innerer und äußerer Echtheit konſequenten Dramen

(„.Dämmerung“ , „ Wir drei“) und einer an pſychologiſchen Feinheiten reichen

Novellenſammlung „ Madonna“ , wie die übrigen bei S. Fiſcher erſchienen) eingeführt,

Ernſt Rosmer (Frau Elja Bernſtein ).

Sie hat ein dramatiſches Märchen , „Königskinder “, geſchrieben , voll Stimmungs

poeſie und traumhaftem Heiz, dem nur die Muſik fehlt . Es erzählt vom Königsjobu

und der Gänſemagd, von heißem Lieben und Zürnen, von Plattheit und Roheit des

Altagsvolkes, vom reinen Unſchuldsſinn der Kinder. Und das iſt der ſymboliſche Sinn

der Dichtung, der Preis der holden Kindlichkeit, voll Reinheit und Tiefe, die allüberall

mehr fiebt und fühlt, als der Verſtand der Verſtändigen .

Der Reiz des Märchens wird zum Reiz des Unheimliden in Oskar Panizza ,

der ſeine „ Viſionen“ dem Andenken E. Th. A. Hoffmann widmet und ein bizarres

Spiel vor uns aufführt, in dem ſich Wahnſinn, Spuk und greller Humor zu einem
böllijden Tanz vereinen .

Aber aud hier iſt, wie faſt bei allem in dieſem ſummariſchen Überblick Durd) :

muſterten , mehr gewollt als geleiſtet . Doktrinäre Richtungsdiktatur giebts jeßt bei

uns nicht mehr auch eine erfreuliche Metamorphoſe — ; verträglich ſtehen , wie in

der Malerei, ſo auch in der Litteratur, die Werke der Wirklichkeitsdicter neben den

Argonauten der Phantaſie . Nur ein Kriterium gilt : daß der Schöpfer eine Perſönlichkeit

jei . Auf den von uns hier zuſammen gewanderten Seitenwegen trifft man ſcheinbar

genug Perſönlichkeiten , doch haben alle dieſe Perſönlichkeiten ein Manko. Streben

nad eignen, aparten Bahnen , das jedem ariſtokratiſchen Geſcimack gefallen muß, regt

jich lebendig , aber die jeſte, künſtleriſche Direktion , die zur Schaffung abgerundeter,

urlisgereifter Werke unentbehrlich iſt, fehlt auf der ganzen Linie. Man wiegt ſich
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allzu ſelbſtverloren , haſchiſchtrunken, auf den Wellen der eigenen Subjektivität; man

lauſcht auf ſein Inneres und ſeine Regungen ; man fixiert mit fliegendem Stift; man
iſt ſtolz auf die Emanation , die rein , ohne Korrektur des nüchternen Verſtandes, der

göttlichen Individualität entſtrömt iſt. Für eine kleine Gruppe litterariſdier Gourmets,

von der ich mich nicht auszuſchließen bitte, werden ſolche Dokumente ſtets reizvoll und

intereſſant ſein , ſie werden ſie auch richtig zu genießen wiſſen . Der Litteratur aber

wird von den Nebenwegen nicht das Heil kommen.

Bei Frau Dr. Roſa Kerſhbaumer.
Von

M. von Berthof.

Nadbrud verboten.

Ufer der weißgiſchenden Salzach beſäumt, inmitten heiterer, moderner Villen

erhebt ſich das ſtattliche, hellgetünchte Haus. Wie es ſo zwiſchen grünen Zweigen

durchſchimmert , würde man es weit eher für ein anmutiges Wohnhaus halten , als für

eine Stätte der Leiden , ein Heim der Wiſſenſchaft. Vornehm und beſcheiden ſteht es

da, und erſt ein Blick auf ſein Schild – gewiſſermaßen ſeine Viſitenkarte — verrät

ſeine Titel und Würden . Es trägt eben ganz und gar den Charakter ſeiner Veſißerin !

Es iſt ein bedeutſames Haus, die Augenklinik zu Salzburg. Einmal weil ſie

ſchon zu einem Wallfahrts- und Gnadenorte für viele Tauſende geworden iſt, die dort

das koſtbarſte Gut, das Augenlicht, wiedergewonnen haben, und ſodann, weil es die

erſte Heilanſtalt in deutſchen Landen iſt, die ausſchließlich weiblicher Leitung unterſteht.

Wenn einſt der Tag kommt, wo das ſcheue Mißtrauen , dem das Frauenſtudium

an maßgebender Stelle nod immer begegnet , endgiltig überwunden ſein wird, dann

wird Öſterreich ſich dieſer erſten weiblichen Klinik (wie ſeiner erſten ſtaatlich angeſtellten

Ärztinnen in Bosnien) ſicherlich voll Stolz rühmen . Vorläufig hat es freilich eines dem

Throne zunächſt ſtehenden Fürſprechers zur Auswirkung des Ausübungsrechtes bedurft.

Der Bruder unſerer Kaiſerin, der hochſinnige , wohlthätige Herzog Karl Theodor in

Bayern, der Frau Dr. Kerſchbaumer bei der Arbeit geſehen und ihre große Geſdyidlichkeit

wie ihre ungewöhnliche Thatfraft erkannt hat , war es, der ſich dafür einſekte , daß ihr

die Bewilligung zur Errichtung der Augenklinik erteilt werde. Ganz aus eigenen

Mitteln hat Frau Dr. Kerſchbaumer ſie im Jahre 1887 erbauen und einrichten laſſen

und ſeither ohne jede Subvention erhalten .

Das Haus umfaßt drei Stocwerfe. Im Erdgeſchoß ſind Küche, Wirtſchaftsräume

und Badezimmer untergebracht. Im erſten Stoc befinden ſich Wohnräume für die

Kranken , die Ärztewohnungen und das Mikroſkopierzimmer. Der zweite Stock iſt in

zwei Hälften geſchieden , deren größere als Frauenabteilung benußt wird, während die

kleinere für zablende Kranke reſerviert iſt. Der dritte Stock enthält ebenfalls zwei

Abteilungen , eine für Männer und eine für Kinder . Außerdem iſt noch ein großes

Manſardenzimmer vorhanden, das bei Überfüllung als Belegeraum , oder bei Infektions:

krankheiten als jſolierzimmer benußt werden kann . Im ganzen enthält die Anſtalt

60 Betten, die ſich auf 22 Räume verteilen . Natürlich iſt das ganze Haus, das ein

großer ſchattiger Garten umgiebt, nach den beſondern Bedürfniſſen der Augenleidenden

eingerichtet, und bietet, bei aller Einfachheit , volles Behagen und peinlicyſte Ordnung.

Daß Pflege und Behandlung nady den neueſten Erfahrungen der Wiſſenſchaft gehand

habt werden , verſteht ſich von jelbſt. Hat ſich doch Frau Dr. Kerſchbaumer unter den

Profeſſoren Arlt und Sattler in ihrem Spezialfache ausgebildet, und, außer an der

Wiener, noch an mehreren andern Univerſitäten gearbeitet. Troß ibrer anſtrengenden
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ausübenden Thätigkeit widmet ſie ſich unausgeſeßt wiſſenſchaftlichen Studien und hat

ſchon mehr als einmal die Augenheilkunde durd wichtige Beobachtungen bereichert und

die Aufmerkſamkeit der Fachkreiſe durch ihre Arbeiten auf ſich gelenkt.

in Salzburg, dem Mittelpunkte eines großen Alpengebietes, deſſen Bewohner

vielfach von Augenübeln heimgeſucht werden, war Frau Dr. Kerſchbaumer ein un

ga

Frau Dr. Roſa Kerſchbaumer.

Nach einer Photographie aus dem Atelier des Photographen Eduard Bertel in Salzburg .

gewöhnlich ſtarker Krankenzufluß von vorn herein ſicher, ſobald ſich die Kunde ibres

jegensreichen Wirkens unter der Bevölkerung verbreitete . Das Haus in der Schwarz

ſtraße iſt denn auch ſtets voll von Hilfeſuchenden und hat während der fünfzehn

Jahre jeines Beſtehens mehr als 5000 ſtationäre Patienten beherbergt . Gegen

30,000 Kranke haben dort im ganzen Behandlung gefunden , und 6000 größere

Operationen wurden innerhalb dieſer Zeit von Frau Dr. Kerſchbaumer ausgeführt.

Ihr Ruf iſt auch längſt in weitere Kreiſe gedrungen, und gerade währendmeiner

Anweſenheit traf ein Telegramm ein, das ſie zu einer Konſultation und eventuellen

Operation in ein gräfliches Schloß nad Baiern berief . Aber das Hauptkontingent
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ihrer Patienten, an denen auch ihr ganzes Herz hängt, bildet das Bauernvolt, und

es mutet einen warm an , wenn man ſieht, wie die runzeligen, verhärınten Geſichter

der armen Kranken ſich erhellen, wenn die verehrte Ärztin , die ihnen mit Recyt ein

rettender Engel ſcheinen mag, die Krankenſäle betritt, und in ländlider Mundart

tröſtend und ermunternd zu ihnen ſpricht.

Auch Kinder (oft unter einem Jahr) finden in ziemlich großer Anzahl Aufnahme

in der Anſtalt und werden ſo durch rechtzeitige Pflege vor lebenslänglichem Leiden

oder gar dem Erblinden bewahrt . Eine intereſſante und überraſchende Beobachtung,

zu der gerade ihre Bauernpraris Frau Dr. Kerſchbaumer Gelegenheit geboten hat ,

möge hier Play finden . Sie hat nämlich feſtgeſtellt, daß der Prozentſat der Kurz:

ſichtigen bei den Ungebildeten (Frau Dr. Kerſchbaumer verſteht darunter ſolche, die

nur die Volksſchule beſucht haben und keine augenanſtrengende Arbeit verrichten ) ein

größerer iſt, als bei den gebildeten Ständen. Und zwar handelt es ſich in dieſen

Fällen zumeiſt um angeborene, progreſſive Myopie. Frau Dr. Kerſchbaumer meint

bierzu in ihrem leßten Jahresbericht:

Weit entfernt, den ſchädlichen Einfluß der modernen Schule auf die Myopie

zu unterſchäßen, bin ich der Meinung, daß wir die Schule nicht allein für das Über

bandnehmen der Myopie verantwortlich machen können , und daß die Frage auch

außerhalb derſelben unter der ganzen Bevölkerung ſtudiert werden muß, um ein um

faſſendes Urteil über die Urſaden und Verbreitung der Myopie zu gewinnen. “

Wenn irgend eine, ſo iſt Frau Dr. Kerſchbaumer in ihrer ganzen Perſönlichkeit

geeignet, alle Behauptungen vom ſchädigenden Einfluß der Emanzipation zu wider

legen. Man kann ſich ſchwer eine vornehmere, weiblichere Erſcheinung denken, als die

zarte, kaum mittelgroße Frau mit den finderhaft kleinen Händen. Schon der kleine

Salon , in dem ſie ihre Gäſte empfängt , mit ſeinen vielen Photographien und

japaniſchen Kunſtgegenſtänden und den zahlreichen perſönlichen Andenken aus der

ruſſiſchen Heimat zeigt, daß ſie über der wiſſenſdaftlichen und humanitären Arbeit ,

der ſie ihr Leben weibt , die äſthetiſchen Bedürfniſſe der Weltdame nicht eingebüßt hat .

In dem Arbeitszimmer, mit ſeinen hohen Bücherregalen, dein mächtigen Schreib

tiſch, dem verſtellbaren Leder-Ruhebett für erſte Unterſuchungen weht freilich eine

andere Luft . Frau Dr. Kerſchbaumer hängt mit inniger Begeiſterung an ihrem Beruf ,

und verkündet mit freudiger Genugthuung, die nur der Sache und nicht ihrer Perſon

gilt, daß es ihr durd, die Konzeſſion des Kaiſers vergönnt worden iſt, vielen und

großen Segen zu ſtiften. Aber eben darum kann ſie es auch nie verſchmerzen, daß

dieſes Ausübungsrecht nur ihr allein gewährt und andern gleichgeſinnten und

befähigten Mitkämpferinnen verjagt iſt. Frau Dr. Kerſdýbaumer iſt eine der eifrigſten

Vertreterinnen der Frauenemanzipation, für die ſie mit dem Gewicht ihrer Perſönlich

feit und den Waffen ihrer Beredjamfeit immer und überall eintritt. Wenn das

Geſprädy dies Gebiet berührt , dann verliert ſie manchmal ihre fühle Gelaſſenheit,

und auf die noch jugendlichen Züge tritt der Ausdruck leidenſchaftlicher Entſchloſſen:

heit, die von jeher den Grundzug ihres Weſens gebildet, und ſie, allen Hinderniſſen

zum Troß, zum Ziele geführt hat.

Noch kürzlich ſchrieb mir Frau r . Kerſchbaumer in Erwiderung meiner Fragen

über ihren Lebenslauf: „ Das alles iſt nady meinem Dafürhalten von geringem

Intereſſe . Was Sie intereſſieren dürfte , iſt die Thatſadje, daß ich gegenwärtig eine.

Kollegin als Aſſiſtentin und eine andere als Volontär in meiner Abteilung habe ;

auch arbeiten ſie unter meiner Leitung in meinem Mikroſkopierzimmer oder Laboratorium ,

und jo hoffe ich in der Folge tüchtige Fachkolleginnen auszubilden ." Und an anderer

Stelle : „ Eine irgendwie geartete Biographie, zu der momentan keinerlei Veranlaſſung

beſteht , fönnte leicht den Verdacht der Reklamemacherei erweden , was der guten Sade

nur idaden kann . Es würde mir daher angemeſſener erſcheinen, wenn, nicht meine

Perſon, jondern nur die Frage in den Vordergrund treten , und ich allein als Beweis

dafür angeführt würde, wie viel Frauen auszurichten vermögen , wenn ihnen halbwegs

die Gelegenheit dazu geboten wird." Solche vornehm beſcheidene Denkungsart iſt

für die Frau charakteriſtiſch. Sie darf ihr Werk für ſich ſprechen laſſen .
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A Sa Aegri.
Bon

Paul Robran .

Naddrud verboten .

Huerበ
llen , die ſich in Deutſchland um die moderne italieniſde Litteratur kümmerten ,

war der Name Ada Negris bereits vertraut. In dieſem Herbſt nun iſt eine

deutiche Übertragung ihrer Gedichtſammlung „ Fatalità “ ) erſchienen, und damit iſt

ſie audy denjenigen nahe getreten, die nicht italieniſch verſtehen. Bei uns , wo man

allen fremden litterariſchen Erſcheinungen eine liebevolle Teilnahme entgegenbringt,

deren ſich unſere heimiſchen Dichter oft nicht zu erfreuen haben , hat dieſe Veröffent

lichung allgemeines Intereſſe erweckt. Und in der That verdient Ada Negris Eigenart

die Beachtung, die ſie gefunden hat . Nicht zum wenigſten trägt dazu bei, daß ſie als

ein junges Mädchen einen Sang angeſtimmt hat, wie er männlicher, rückſichtsloſer aus

keinem Mannesmund ertönen konnte. Dann aber erweđt auch jeder ein kräftiges Echo,

der gährenden Anſchauungen zum dichteriſchen Ausdruck verhilft. Der leitende Zug

im Staatsleben aller ziviliſierten Völker geht dahin, das Schickſal der Enterbten milder

zu geſtalten. Die Leiden der Armen werden von den materiell günſtiger Geſtellten

mitgefühlt . Die Dichter verſuchen , ihr Leben zu ſchildern , die Konflikte ihres Daſeins

künſtleriſch zu faſſen. Hier nun iſt eine Dichterin erſtanden, die ſelbſt aus dem vierten

Stand hervorgegangen iſt, die jene Kreiſe, welche die anderen nur aus der Vogel

perſpektive erblicken , aus eigener Anſchauung kennt, die mit ihnen zuſammen gelebt,

unter ihnen ihre Kinder- und erſten Mädchenjahre in bitterſtem Elend zugebracht hat .

Ada Negri nicht eine Sozialiſtin zu nennen , iſt unmöglich. Die Not hat ſie

dazu gemacht. Sie iſt das Kind einer Arbeiterin. Die scuola normale, in welcher

die jungen Jtalienerinnen umſonſt zu Lehrerinnen ausgebildet werden, öffnete ihr die

gaſtlichen Arme. In einem entlegenen Flecken erhielt ſie dann eine Stelle an einer

Volksſchule, und damit gerade genug vom Staate , um nicht zu verhungern . Die

Kämpfe , die ſie im Zuſammentreffen mit Dummheit und Stumpfſinn erlebte, mögen

ähnlich geweſen ſein, wie ſie Edmondo de Amicis in einer ſeiner leßten Veröffentlichungen:

„ Zwiſchen Schule und Leben “ anſchaulid) ſchildert. Von dieſer Stelle aus ſchleuderte

jie ihre haße und flammenſprühenden Verje in die erſtaunt aufblicfende Welt. Frau

Sorge war ihre Lehrmeiſterin in der Poeſie geworden . Mit dem gleichen Recht kann

man ſie einen Didyter des Schmerzes nennen , wie Leopardi. Und dabei, welche Ver

ſchiedenheit! Leopardi, der Philoſoph, der Gelehrte, der die Wiſſenſchaft der damaligen

Zeit in fidy aufgenommen hatte, Ariſtokrat bis in jede Fingerſpiße, und ſie, die nach

ihrem eigenen Geſtändnis verſchwindend wenig geleſen hat, Plebejerin, die auf ihre

Abkunft ſtolz iſt. Aus zwei verſchiedenen Zeitaltern hervorgegangen ſind die beiden.
Man nebme die Verſe aus Leopardis Erinnerungen :

Auch ahnt ich nicht, daß ich verurteilt ſei,

In dieſem rauhen Heimatdorf, bei dieſem

Gemeinen Volk die Jugend hinzubringen,

Bei dieſem Volk, dem fremde Namen

Wiſſen und Bildung ſind

und vergleiche ſie mit dem Negriſchen : „ So lang' ich lebe und drüber hinaus . "

?) Sdidíal. Gedichte von Ada Negri. Ins Deutſche übertragen von vedwig Jahn. Verlag

von Alerander Dunder, Berlin .
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Sie ſagte einſt zu mir : Du lächelſt nie ;

Von bittern Worten Deine Verſe hallen .

Es tönt Dir nicht die Melodie

Der Fröhlichkeit, bei der im Sonnenſchein

Melodiſch Rüffe dallen .

Aus düſteren Fabriken, draus erklingt

Der rieſigen Maſchinen Drehn und Spinnen,

Und wo die ſchlechte Luft durchdringt

Die Poren, und das roj'ge Blut verdirbt

Den armen Weberinnen ;

Du kennſt ihn nicht, den hohen, ſchönen Sang,

Der aus der heidniſchenUmhüllungmit den Mienen
Antiker Götter einſt entſprang,

Und in die Lüfte fliegt, bernieder ſtreuend

Akanthus und Glycinen.

Aus Reisgefilden voll von gift'gem yaud,

Aus Feldern und aus unfruchtbaren Fluren,

Aus dumpfen Feſtungsmauern audy,

Wo ſich im Namen Gottes opfern hin

So viele Kreaturen,

Sie ſagte noch zu mir : Du Dichterin

Des Mißgeſchicks, wo biſt Du nur geboren ?

Und welche böſe Zauberin

Verherte in der Wiege Dich ? Ich ſagte :

Zum Leid ward ich erkoren .

Dringt zu mir her ein Weinen trauervoll,

Das ſtets mir folgt, wohin ich audy mag flieben;

So endlos und ſo ſchauervoll,

Wie eine Fledermaus im Dunkeln flattert,

Wie Wolken uns der Sonne Licht entziehen.

Jg blühte auf im Schlamm. Und durch die Pracht

Der Sonne, durch die hellen Jubellieder,

Die durch das Weltenall mit Macht

Erſchallen , klingt zu mir aus Nah und Ferne

Ein Klage-Echo wieder.

Es fliehn davon mir Freud ' und Schönheit hin,

Es flieht das Licht, das neu erweckt vom Schlummer,

Der flücht'ge Rauſch, der heitre Sinn ;

Es flieht die Liebe und der Küſje Wonne,

Und mir bleibt nur der Kummer.

Mir tropft aufs Herz das Blut ſo warm und rot, Doch iſtsein Schmerz , der ſich nicht beugtnoch weicht ,

Das Herzensblut der edlen Auserwählten, Der ſelbſt den Göttern wagt zu widerſtreben .

Die kühn ſich ſtürzen in den Tod, Die hohe Kraft iſts , unerreicht,

Und die mit ihrer Bruſt, wenn Freiheit rief, Die den gefeſſelten Prometheus einſt

Am Bollwerk niemals fehlten. Auf ſtarrem Fels vermochte zu beleben.

Aus Arbeitsſtätten, wo ſich preſſen dicht Und düſter klingend fort mein Sang ſich dwingt,

Die aufgeregten, unruhvollen Mengen, gody über bleicher Menſchheit eitlem Hoffen,

Geſtalten, grau von Angeſidit, Wie rieſenhaft berniederſinft

Die nach dem Brode, das ihr Schweiß erwirbt, Auf Schneegefilde, die im Froſt erſtarrt,

Mit heißer Gier ſich drängen ; Ein Aar, zu Tod getroffen .

Ich habe gerade dieſes Gedicht ausgewählt, um es ganz wiederzugeben , weil că

am beſten in Ada Negris Anſchauungskreis cinführt. Die vorzügliche Überſebung

Hedwig Jahns giebt den Sdwung des Originals trefflich wieder.

Das Sozialdemokratiſche in der Italienerin iſt die hohe Achtung, die ſie, die

Dichterin, vor der körperlichen Arbeit hat. Für den Maurer, der vom Dad, geſtürzt

iſt, für die Frau, deren Hand die Maſcine abgeſchnitten hat, verlangt ſie den Sieger

kranz des Helden . Ihr Lied von der Hade möchte ich dem engliſchen Lied vom Stidy

an die Seite ſtelleni. Dem unpoetiſdyſten , ja poeſiefeindlidyſten Gegenſtand, der

Maſchine, widmet ſie prachtvolle Verſe. Sie ſelber fühlt ſich eins mit den Armen,

den Enterbten :

AusSunderten, aus Tauſenden , Millionen Sie ſuchen midy. Zuſammen alle halten ,

Das unbegrenzte Heer beſteht . Und wie dabin die Welle fließt

Von fern, aus den gedrängten Bataillonen Von all den grauen , kränklichen Geſtalten ,

Ein unterdrücktes Summen geht . Der große Schwarm mich eng umſchließt .

Beim rauhen Nordwind ſie uns näher rücken Er drängt, verbirgt mich, hält mich ganz gefangen,

Mit ungleidmäßig müdem Gang ; Den rauhen Atem hör ich gehn,

Die Häupter frei , mit groben Kleidungsſtüden Die Klagen hör im Düſtern idy, die bangen,

Und Fieberglühend Aug ’ und Wang'. Die Flüche und die Seufzer mid umwehn.

Welche maleriſdie Kraft jie beſißt, ſieht man aus dieſer Stelle. Glaubt man

nicht , den Sdwarm vor Augen zu haben, den ſie beſchreibt, ſo wie er oft in den

Abendſtunden an uns vorbeizieht , wenn die Fabriken geſchloſſen werden ? Von ſidy

ſelber ſagt ſie:

Gebt Raum ! Aus Arbeitsſtätten voller Lärm und Braus

Vom Pflug der Felder her und von der Schmieden Graus

Mit Höllenglut ich dringe,

Aus Höllen , wo ein Volt ſpinnt, hämmert, webt und ſchafft,

Aus Schacht und Gruben ſteig id), und voll freier Kraft

Der Arbeit Ruhm idh ſinge.
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Aus dieſen Gedanken iſt das wundervolle und durchaus eigentümliche Gedidit

þervorgegangen : „ Þaſt du gearbeitet?“ Ich werde nie den Eindruck vergeſſen, den

es mir machte, als ich es in dieſem Frühjahr in Florenz vorleſen hörte . Es liegt eine

ſtarke Kraft, ein zorniges Leben in den ſchönen Verſen , die außerdem zu den klang

vollſten der ganzen Sammlung gehören.

Gehört ihre Sympathie der Arbeit des vierten Standes, jo findet ſie doch auch

für den Arbeiter im Reich des Geiſtes warme Worte wie : „Heil Eudy. 3c ent

nebme dem Gedicht einige Stropben :

Ich denke an die Kämpfer des Gedankens, ! Ich denk' an die , die wachen , mühn und ſterben

Die edlen Geiſtes, voller Fieberglut, Verkannt ... und aus der Bruſt ein Schreimir bricht,

Als Märtyrer und Führer, träge Maſſen Ein lauter Schrei, der widerhallt auf Erden :

Entflammt zum Streit. Euch Starken Heil .

Ein ſolcher Rämpfer des Gedankens" iſt der Sohn, für den die „ Madre„

operaia “ ihr Leben im Staub des Fabrikſaals klaglos hingiebt , um ihm das
Studieren zu ermöglichen :

In der Fabrik, bei rauher Wollarbeit, Sie merkt es kaum . So müde iſt ſie meiſt,

Wo lauter Lärm den weiten Raum durchklingt So müde, ach, ſo abgeſpannt und ſchwach,

Und freiſchend Rad um Rad ſid ſchwingt Und doch die bleiche Stirne ſprach

Und tauſend Fraun hinwelken vor der Zeit, Von Feſtigkeit und ungebeugtem Geiſt;

Müht ſie ſich ab ſchon mehr als ein Jahrzehnt ; Sie ſchien zu ſagen : Vorwärts ! .. Welch Geſchick,

Die Schiffchen fliegen leicht durch ihre Hand, Würf' Krankheit eines Tags zu Boden ſie,

Und das Geräuſch, das unverwandt Und die Unſelge könnte nie,

Gleid einem Ungewitter um ſie dröhnt, Ach nie auf ihren Poſten mehr zurück !

Sie darf und kann es nicht . Ihr cinz'ger Sohn ,

Der große Stolz in ihrer Dürftigkeit,

Auf deſſen Stirne ernſt und breit

Des Genius Götterflug ſie ahnet ſchon,

Ihr Sohn ſtudiert .

Mit Redyt weiſt ihre italieniſche Kollegin , die ſie bei dem Publikum eingeführt

bat , darauf hin , daß man an Stelle von Sohn wohl eigentlich Tochter leſen müßte.

Gerade ſo hat Ada Negris Mutter dem begabten Kinde eine Bildung zu teil werden

laſſen, die über ihren Stand hinaus ging. Der Genoſſin ihres Elends hat die junge

Dichterin ihre ſchönſten Gedichte gewidmet . Sie , die Streitbare, findet weiche Worte,

wenn ſie von der alten, einfachen Frau ſpricht.

Wenn müde mich in frober Rinderzeit Sie ſang dabei ein ſüßce kleines Lied,

Zu Bett am Abend meine Mutter brachte, Das klang ſo hold wie eine Feenweiſe.

Dann ſaß gebeugt ſie auf die Näharbeit Erinnrung dran noch immer lindernd zieht

Noch lang bei mir und wachte . Mir durch die Seele leiſe .

Und weiter unten :

ett ſingſt Du nicht mehr, Mutter. Es entſchwand Doch mir im verzen (chwoll der heiße Groll ;

Jedwede Freude uns doch ſtill ergeben Den nimmerinüden, blinden Schidſalsſchlägen

Sabſt Du des trüben Schidſals harte band Der Welt, die ſo von Schmach und Jammer voll,

Berwüſten unſer Leben . Trat kämpfend ich entgegen .

Was hat Ada Negri neben ihrem Talent aus dem Dunkel ihrer Eriſtenz hinauf

gehoben ? Sie hat unredyt, dem Sdickjal zu grollen, das ſie arm geboren werden

lics . Der Hunger iſt ſtets die größte Triebfeder für alles menſdliche Streben ge

weſen. Dann aber zog durch ihre Seele die Sehnſudyt nach Ruhm . Sie wollte nicht

unter den Hunderten von Millionen von Frauen verſchwinden ; ſie fühlte ſich als mehr und

wollte als mehr anerkannt ſein . Sie iſt ehrgeizig . Der Dichterlorber reizt ſie. Unter

ihren Gedichten befindet ſich auch eines an die junge Ruſſin Marie Baſch firtjeff .

Das Kind des Nordens ging an ihrer Ruhmesſehnſucht zu Grunde; die Südländerin
wurde von ihr an das Lidt des Erfolges getragen . Dieſe Sebrudt iſt tvpich für

die moderne frauenwelt, ſo weit ſie ringt und fämpft. Nicht jede aber hat den Mut,

jie ehrlich einzugeſtehen , nicht jede das Genie , das uns mit dieſem Streben verſöhnt.

Deshalb ſind ihre Gedichte, obgleich ſie in hohem Maße ſubjektiv ſind , doch auch von
objektiver Bedeutung.

15
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Wenn ſie von ihrem eigenen Leben ſpricht, tritt uns die ganze düſtere Pracht

ihrer Kunſt voll entgegen. Sie hält ſich für eine vom Schickſal beſonders Verfolgte ,

die ſich dod niemals ſeinen Schlägen beugt. Ihr Einführungsgedicht iſt an das

Unglück gerichtet. Es tritt als ſchauerliches Weib an ihr Lager und verfündet ihr ,

daß es niemals von ihr weichen werde. Sie flebt ce an 311 geben :es

Es ſprach : Nur dem , der leidend, blutend ſchaſit,

Erſtrahlt des höchſten Ruhmes Sdein.

Der Schmerz giebt den Gedanken Götterfraft,

Dem tapfern Kämpfer winkt der Sieg allein .

Und ich erwiderte ihm : bleib !

Wer erinnert ſich dabei nicht an das Goetheſche :

Nur der verdient ſich Freiheit wie das Leben ,

Der täglich ſie erobern muß .

In welchem Grade ihr Herz weich und ſie ſelber aufridytig iſt, beweiſt „ Gallen

junge", das im Original ſehr viel ſchärfer, aber auch unüberjeßbar als : Birichino

di strada bezeichnet wird. Sie ſieht einen ſchönen Sinaben , ſid, ſelbſt überlaſſen , auf

der Straße ; der Vater büßt im Gefängnis; die Mutter arbeitet den ganzen Tag ini

der Fabrik. Sein Schickjal bekümmert ſie:

Was wirſt Du wohl, Du munterer þungerleider,

In zwanzig Jahren ſein ?

Ein Gauner und Betrüger ſchlau und fein,

Ein fleißiger Arbeitsmann , ein Beutelſchneider?

Auch ſie iſt ein armes Weſen geweſen, das Mutterliebe den ganzen Tag ent :

behren mußte. Sie kennt die Gefahren, die ein unbehütetes Kind umlauern . Sie

möchte herabſteigen , ihm ihr Mitleid zeigen .

In ihren Liebesgedichten zeigt ſie eine Miſchung von herber, jungfräulider

Sprödigkeit und weichem Sehnen , auch darin originell , wie in allem anderen . Daß auf

ihrer Palette auch hellere Farben ſind , ſehen wir aus ihren Naturſchilderungen . Sie geben

der Sammlung, die ſonſt durch den allgemeinen Grundton etwas einförmig werden fönnte,

Abwechslung. Novellettenſtoffe behandeln außerdem verſchiedene Gedidte , wie : Miß :

geſtaltet, Strana, Kurze Geſchichten . Durch ihr ganzes Weſen geht ein Strom kraftvollen

Selbſtgefühls. Sie glaubt ſtolz an ihren Dichterberuf. An ſich und ihrem Talent zivcifelt

ſie nie; ſie zweifelt nur daran, daß man ſie verſtehen will oder wird. Denent, die ſic

zurückweiſen , wirft ſie ſtolz ihren Handſchuh in der „ Herausforderung“ zu . Nun, dieſe

Welt von Bürgern, ſchlau und ehrenwert,

Die Geld anhäufen und bequem ſich betten ,

ſie iſt doch nicht der „ Bourgeois " geweſen , für den Ada Negri ſie ausgeben wollte .

Sie hat einen künſtleriſchen Erfolg gehabt , wie ſie ibn ſich in ihren fühnſten Träumen

größer nicht denken konnte. Die Regierung gab ihr nach dem Erſcheinen ihrer

Gedichte eine Stelle als Lehrerin an einer Normalſdule in Mailand; von Floren;

aus hat man ihr durch die verfügbaren Zinſen cines ziemlidy bedeutenden Kapitals

die Sorge um das tägliche Brot für ſich und die Mutter abgenommen.

Hat man ihr vielleicht damit die Schnen ihrer Kraft durchſchnitten ? Bird die

junge Didterin ihren düſteren , unverſöhnlichen Sang weiter ertönen laſſen können ?

Ihr Verſtändnis für fremdes leid , für die aus der Not entſtandene Schuld wird ihr

bleiben . Bleiben wird ihr die Herrſchaft über die Sprache, der Gedankenreidytım.

Vielleicht erfüllt ſich an ihr die Weisjagung, die ſie einem in der Wiege ſchlummernden

Knaben mitgiebt, auf dejen Stirne fie den Kuß des Genius ſielt:

Du Dichter derer, die in Not und Qual Und eine Welt, die leidend geht und idyweigt ,

Und mit dem Schidjal ſtets im Kampf gelebt , Von Trauernden , Zerlumpten eine Welt,

Der Märtyrer, der tapfern Toten al : Aus der ein Aufidrei der Empörung ſteigt,

Die Erde Did; erhebt . Dein fühner Sang enthält.

Der aus dem Nichts zum Sieg Du kamſt zum Soluß,

Durch Kampf zur ſteilen Felſenhöh hinauf,

Es drückt Unſterblichkeit mit ſeinem Hub

Der Ruhm Dir liebend auf.

n
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Hans Grandke.

Naddrud verboten. Fortſefung von Seite 173 und Søluß.

II .

m Dezemberheft dieſer Zeitſdrift habe ich zwei weitere große Gruppen von

Arbeiterinnen in der Ronfektion erwähnt und geſagt , daß ſie günſtiger

geſtellt wären , als jenes dreiunddreißigjährige Mädchen, von dem dort die

Rede ivar. Wir wollen uns heut aus jeder dieſer Gruppen eine Vertreterin anſehen ,

nicht bezüglich der Arbeit, der Werkſtelle, der Arbeitszeit, des Verdienſtes ; die darauf

bezüglichen Unterſchiede ſind nicht ſehr groß , und wo ſie es ausnahmsweiſe ſind, nicht

ins Gewicht fallend gegenüber den Unterſchieden in der wirtſdyaftlichen und ſozialen

Poſition, aus der die Perſonen dieſer Gruppen ſich rekrutieren .

2 ) In einer Fabrik vor dem Roſenthaler Thor arbeitet ein Werkführer von bald

50 Jahren, ein fleißiger, nüchterner, ſparſamer Mann. In einer der neuſten , ſpärlich
bebauten Straßen hat er eine kleine Parterrewohnung , ſogenanntes Tiefparterre

mit niedrigen Zimmern - beſtehend aus einer Vorderſtube, einer Küche und einem-

dunklen Verſchlag auf dem Korridor. Dort hauſt er mit ſeiner Frau und ſeinen drei
Kindern . Die Eltern ſchlafen in der Stube, zwei von den Kindern in dem dunklen

Beridylag und das dritte in der Küche. Als ſie jünger waren , hat ſeine Frau geholfen

den Lebensunterhalt für die Familie zu erwerben ; jeßt ſind die beiden Älteſten

beides Mädchen – ſoweit herangewachſen , daß ſie ihre Arbeitskraft an Stelle der

Mutter für den Erwerb verwerten können. Beide dyneidern in derſelben Werkſtelle. Die

cine verdient ſchon ſeit ſechs Jahren in den Monaten , in denen in ihrer Branche überhaupt

Arbeit zu finden iſt, einen hübſchen Zuſchuß zum Familienetat, die andere, ſechzehnjährige,

lernt erſt , d . h . ſie muß drei Monate unentgeltlich bei einem Zwiſchenmeiſter arbeiten .

Bielfach herrſcht ja unter dieſen Edlen die Praris, ausīdsließlich oder doch über:

wiegend mit Lehrmädchen zu arbeiten , die unbezahlte Arbeitskraft derſelben drei

Monate lang auszunußen und ſie dann gehen zu laſſen , vhne ſich im geringſten daran

zu erinnern , daß man bei ihrem Eintritt ihnen ſichere Ausſicht auf lohnenden Verdienſt

gemacht hat . So genasführt zu werden, hat unſer Lehrfräulein nun nicht zu befürchten ;

lernt ſie doch bei einem Meiſter, bei dem ihre ältere Schweſter ſeit fünf Jahren in jeder

Saiſon zu den erſten gehört , die Beſchäftigung finden. Sie hat mithin ſchon ihren

fünftigen Verdienſt ſicher in der Taſche und braucht nicht mehr mit geheimem Neid auf die

ältere Schweſter zu blicken . Dabei iſt der Verdienſt derſelben garnicht etwa beſonders hoch,

jie fommt in günſtigen Wochen wohl auf 12 Mart, muß ſid, aber in der flauen Zeit mit

6-8 Mark begnügen und davon immer 5-6 Mark an die Wirtſchaftskaſſe der Familie

abführen ; aber was läßt ſich nicht mit den übrigbleibenden 24-7 Mart pro Woche

alles anfangen ; welche Woblthat, nidt mehr mit allen ſeinen Wünſchen von dem Geld:

beutel der Eltern abhängig zii ſein . Freilid ), die ältere Schweſter hat nicht viel von

ibrem Verdienſt für fid verwenden fönnen. Vater und Mutter hielten ſtreng darauf,

daß zunädyſt ein Sparpfennig zurückgelegt würde, und dann war die Beſdaffung einer

Nähmaſchine dringend nötig geworden , um mit ihrer Hilfe in der ſtillen Zeit durch

Privatarbeiteit bier und da etwas zu erwerben . Die Abzahlungen für dieſes teure

Handwerkszeug hatten auch ein gut Teil des Lohnes verſchlungen. Aber ein Spar

pfennig, der, wenn er auch dem Namen nach der Älteſten gehörte, doch für die Familie

berechnet war, war ja nun vorhanden , und eine zweite Nähmaſchine anzuſchaffen, wäre

dud Inſinn geweſen. So würde ſie, kalkulierte die Kleine, ſchon cin gut Teil ihres

Verdienſtes für ſich ins Trockene bringen .

Es iſt das alte Bild , das ſid in jeder Familie mit mehreren Kindern wieder

bolt : während die älteren in erſter Linie für Eltern und Sejdwiſter eriſtieren und
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denken , denken und exiſtieren die jüngeren in ſteigendem Maße für fid . Dabei war

das Leben der beiden Schweſtern durchaus nicht ichwer ; zwar mußten ſie die Arbeits

zeit des Meiſters von 8 bis 8 pünftlich innehalten, ſonſt koſtete es Strafe ; aber zu Hauſe

ließen ſie ſich bedienen und batten alle wirtſchaftliden Funktionen auf die Sdulteru

der Mutter abgewälzt. Arbeit des Abends noch mit nady Hauſe zu nehmen, daran

dadten ſie auch nicht , das hatten ſie nidyt nötig , zumal ſie bei einem ordentlichen,

tüchtigen Meiſter arbeiteten , der viel verdiente, aber auch ſelbſt verhältnismäßig gut

bezahlte , und wer die Nächte bätte zu Hilfe nehmen wolleil, der fonnte wohl auf

15 Mark und vielleicht noch etwas mehr in der Woche kommen .

3 ) Die andere, gleichfalls verhältnismäßig günſtig geſtellte Gruppe wird von

verheirateten Frauen gebildet, deren Männer Arbeiter, Handwerker oder Unterbeamte

ſind – Briefträger , Gerichtsdiener, aud; wohl Schußleute u . i . w . – Die Familien

beſtehen hier auch im Durchſchnitt aus fünf Köpfent und haben eine Wohnung von

ähnlichen Verhältniſſen, wie die vorbeſchriebene . Die Kinder befinden ſich hier aber

meiſt in jüngerem , noch nicht erwerbsfähigem Alter. Hier leidet der Hausſtand und

die Erziehung der Kinder natürlich in ganz derſelben Weiſe unter der Abweſenbeit

der Mutter, wie in den Familien der Fabrikarbeiterinnen. Ja, es fommt häufig

noch dieſes und jenes eridwerende Moment hinzu , weil die ſu verbreitete und

an ſchädlichen und oft geradezu verwerflichen Auswüchjen ſo reiche Inſtitution

der Zwiſchenmeiſterwerkſtätten bisher unſerer Arbeiterſchußgelebgebung nod

ſo gut wie garnicht gefaßt wird, ſo daß der Zwijchenmeiſter fidy ilbergriffeſid

der bäßlichſten Art bezüglich der Ausdehnung der Arbeitszeit, Verkürzung der

Pauſen u . . w . ungeſtraft erlauben kann. – Liegen die Arbeitsſtätten der Eltern weitu.ſ.

entfernt und ſind die Kinder alle in einem Alter , das ihnen den felbſtändigen , ſicheren

(Sebrauch aller ihrer Gliedmaßen geſtattet, ſo werden ſie oft den ganzen Tag über der

Fürſorge und Pflege einer Nachbarin überlaſſen ; Mutter und Vater nebmen ihre

kärgliche Verpflegung am Morgen mit, und erſt am ſpäten Abend verſammelt ſidy

die ganze Familie zu der ſchnell zubereiteten þauptmahlzeit.

Jit das älteſte der Kinder bereits über 10 oder 12 Jabr , 1o wird ibm aud

wohl für die idúlfreie Zeit die Sorge für das Wohl der Geſdwiſter und die Wohnung

anvertraut ; lo namentlich , wenn das älteſte ein Mädchen iſt, und der jüngſte der Familie

entſtammende Seltbürger noch nicht zur rechten Erkenntnis über Zweck und (Webraud

ſeiner Geh- und Rauwerkzeuge durchgedrungen iſt. Was ſolde fleinen 12 jährigent

Mädchen oft zu leiſten vermögen allerdings ſtets unter vintenanſebung ihrer Oc:

ſundheit und körperlichen Entwidlung grenzt ans Unglaublide. Sdion früb, gleich :

zeitig mit oder noch vor der Mutter, erhebt es ſich von ſeinem Lager und ſtürzt im

Winter noch in tiefſter Dunfelheit davon, um Mild und Morgenbrot zu holen.

Während dann die Mutter das erſte Frühſtück und den Tagesproviant für jid und

den Vater bereitet, iſt die kleine Gehilfin emſig mit dem Wajden und Anzieben der

kleineren Geſdywiſter beſdýäftigt und eilt erſt im leyten Moment init ihren Büdern

der Schule zu. Nach der Rückfehr aus derſelben wird das Mittagsmahl für die Ge:

ſchwiſter bereitet oft auch für die Eltern , und ehe das nrme Wurm an ſid, jelber

denken kann , muß es noch mit dem Eſſen den weiten Weg bis zu den Werkſtellen von

Vater und Mutter zurüdlegen ; dann folgt nach dem Ejjen das Abwaſchen , das Betteita

maden und das Aufräumen der in der Gile des Morgens in größter Unordnung

zurückgelaſſenen Wohnung. Danad, ſind womöglich nocy Gänge zu machen , um dies

oder jenes für den Haushalt einzuholen, und wenn dam id ließlich am Abend die

Eltern ermüdet von der Arbeit heimkehren , ſo verlangen jie ivohl auch nod yilfe und

Bedienung. Was Wunder, weiin jolches Kind keine Zeit für ſeine Schularbeiten und

oft nicht einmal die nötige Spannkraft für den Unterricht findet . – Oft freilid ,

wo die Arbeitsſtätten , namentlich die der Mutter, nicht zu weit entfernt liegen

und namentlich in der flauen Zeit, wo es dem Meiſter auf längere Paujai

nicht ankommt, kehrt die Mutter zu Mittag nach Hauſe zurück, um im Fluge

das Mahl zu bereiten , das dann , je nach den Umſtänden , dem Vater auch hingetragen

werden muß.
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Aber all dieſe Betradtungen ſtehen für unſeren mugenblicklichen Zweck erſt in

zweiter Linie. Für uns ſind das Weſentliche die Gründe, aus denen die beiden legten

Gruppen wirtſchaftlich durch höhere Verwertung ihrer Arbeit gegen die erſte

Gruppe im Vorteil ſind . Ich habe oben ſdon dies und jenes angedeutet . Das

weſentlichſte Moment aber ſpricht ſich am beſten in der von dieſen Mädden und

Frauen oft ſelbſt angewendeten Redewendung aus, „ ſie haben es eigentlich nicht nötig

zu arbeiten , ſie wollen nur etwas zuverdienen ." Das heißt nun natürlich faſt niemals ,

daß die Familie wirklid, ganz gut ohne den Erwerb der Mutter oder Tochter eriſtieren

fönnte, ſondern nur, daß dieſer Erwerb zur Not and entbehrlich wäre. Aber ſelbſt

bei dieſer Auslegung behält die oft gebrauchte Redensart ihre Geltung für unſere

Betrachtung und die abgeſchwächte Thatſache ihre Wirkjamkeit für die thatſädliche

Geſtaltung der Lage der in Rede ſtehenden Perſonen. Es iſt dies nicht bloß der

Ilmſtand, daß die Töchter, die bei den Eltern wohnen, und die Frauen erwerbsfähiger

und thatſächlidy erwerbender Männer mit größerer Ruhe den Zeiten der Arbeitsloſigkeit

entgegengehen und mit geringeren Sorgen und geringerem Nachteil ſie überſtehen , als

alleinſtehende Perſonen, ſondern es iſt die alte allgemeine und überall wiederkehrende

Erfahrung , die auch hier zur Erſcheinung kommt, daß jede , auch die geringfügigſte

Grböbung der Sicherheit der wirtſchaftlichen Poſition , dem Arbeitſuchenden im Wett :

fampf mit weniger günſtig Geſtellten hohe Zinjen einbringt. Es iſt die Erfahrung, die

idon die Bibel etwas allgemein ausdrückte in dem Wort „ wer da hat , dem wird

gegeben “ und die im wirtſchaftlichen Leben tagtäglid an unjer Ohr ſchlägt in dem

Nusjprudy: „Ich fann's abivarten .“ Jimer und überal im wirtſchaftlichen Leben ,

wobin wir nur blicken mögent , ſehen wir dieſe Erfahrung ſich bewahrheiten ; ſehen wir

in weld ' unverhältnismäßi
gen

Vorteil derjenige iſt, der mir über geringen wirtſchaft

liden Rüdhalt verfügt und nicht , um ſich und die Seinen vor Hunger und Not zu

bewahren, die erſte ihm angebotene Arbeit, ſie ſei , wie ſie ſei , annehmen muß und

nod dankbar ſein muß, wenn ihm überhaupt die Möglichkeit zum Erwerb geboten

wird. Zunächſt ſchon braucht er nicht jede Arbeit, nicht die erſte beſte anzunehmen ,

jondern er wird nur nach der Arbeit ſuchen, die er gelernt hat , die er verſteht, in der

er Yusſidyt bat , jeine Arbeitskraft ſo hoch als möglich zu verwerten , im Vergleich

mit anderen etwas zu leiſten und vorwärts zu kommen . Ein gelernter Schmied wird

nicht Tagelöhnerarbeit und eine Facettnäherin nicht Arbeit in der Herrenkonfektion

übernehmen . Aber weiter, nicht nur unter den verſchiedenen Arbeitsgebieten hat der

wirtſchaftlich Freiere die Auswahl, auch unter den Betrieben des ſeinen Fähigkeiten

angemeſſenen Gebietes kann er freier wählen , warten bis er in demjenigen ankommt,

in dem er ſein können am vorteilhafteſten auszunüben hofft. Er kann eine Stellung,

die ihm nicht behagt , ohne große Skrupel verlaſſen und auch den Sperling in der

Band einmal fliegen laſſen , in der Hoffnung, die Taube auf dem Dadie zu erwiſchen.

Selbſt ein hervorragend tüdytiger Menſch wird, wenn er nur ſeiner Hände Arbeit hat ,

den Unterſchied der verſchiedenen Poſitionen fühlen müſſen.

Bei einem wirtſchaftlich unabhängigen Menſchen aber , der Vorzügliches leiſtet,

it că nidt bloß denkbar, ſondern wir können es alle Tage beſtätigt ſehen , daß er

von ſeinem Chef mit größerer Rückſicht – wie ein robes Ei behandelt wird. Die

Erwägung „ er iſt ja body froh , wenn er nur bleiben kann “ fällt hier eben fort , das

iſt der große Unterſdied . Es iſt deshalb auch kein Zufall , daß jenes alleinſtehende

dreiunddreißigjährige Mädchen, von dem im Dezemberbeft die Rede war, bei aller

Mübe nur auf einen Verdienſt von faum mehr als 9 Marf in der Woche kommen

fonnte, während die aditzehnjährige der zweiten Gruppe ohne Heimarbeit bis auf

12 Mart fam und bei Heimarbeit und größerer Anſtrengung auch wohl noch höher

als 15 Mart bätte kommen können .

Ich muß es der Lejerin ſelbſt überlaſſen , aus dieſen drei Typen durd Variationen

und Kombinationen al die unzähligen Einzelerſcheinungen des wirklichen Lebens ab :

zuleiten , jowohl die Übergänge zwiſden den einzelnen Formen , wie die Ertreme nach

oben und unten. Ich habe ſchon einige diesbezügliche Andeutungen gemacht und will

jie noch kurz vervollſtändigen.
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Wie die Lage der alleinſtehenden Frauen durdy ichmachvollen Nebenerwerbs, jo

fann ſie audy durdy hervorragende techniſche Fertigkeit, durch Wirtſchaftlichkeit ind

Umſicht verbeſſert, aber auch durch Alter und Krankheit verſchlimmert werden; und

dod, erſcheint das in dieſem Fall mögliche Elend, weil es eben nur eine einzelne Perſon

trifft, klein gegen die Möglichkeiten in den ſonſt günſtiger geſtellten anderen beiden

Gruppen. Wenn hier der wirtſchaftliche Rüdhalt ichwindet, den die Familie bisher

der Arbeiterin geboten hat, durch zeitweilige oder dauernde Arbeitsunfähigkeit des

Haupterwerbenden, ſo bedeutet das eben nicht nur den Verluſt eines Vorteils anderen

gegenüber, ſondern das Erwachſen einer, im Verhältnis aud) zu dem beſtmögliden

Lohn, ungeheuren Laſt, indem der Arbeiterin jeßt die Beſchaffung des größten Teils,

vielleicht der Geſamtheit der Eriſtenzmittel für die ganze Familie zufällt; ja , aud

die ganze Svrge für die Häuslichkeit fann noch auf dasſelbe Þaupt fallen . Aber

andererſeits ſind auch die günſtigen Chancen hier höhere , und das hier gezeichnete Bild

wäre invollſtändig, wenn icy nid )t noch eines Entwicklungsganges gedenken wollte,

der zwar nicht überall zum Abidluß kommt, für den aber doch in den ineiſten Fällen

die Möglichkeit geboten iſt und zu dem in vielen Fällen der Anfang gemacht wird .

Iſt einmal eine Nähmaſdine vorhanden , und hat die Frau oder Tochter jeit Jahren bei

demjelben Meiſter gearbeitet , iſt ſie tüchtig und hat ſie das Vertrauen des Meiſters ge :

wonnen , jo bedarf es nur eines geringen Anlaſſes, eines eigenen Unwolljeins oder einer

kleinen Krankheit einesAngehörigen, um die Arbeitsthätigkeit aus der Werkſtätte des Meiſters

in die eigene Wohnung zu verlegen. Die Aubnahme wird zur Regel, da ſie größere

Freiheit in der Dispoſition über die Verwendung des Tages geſtattet und der Meiſter

nichts dagegen hat, ſolange er pünktlid) und zur Zufriedenheit bedient wird. Bald

wird das eine oder andere Familienglied während ſeiner freien Zeit zur Hilfe genommen,

ia dieſe und jene Freundin oder Bekannte mit herangezogen , und es entſteht eine neue

kleine Werkſtätte , die der Begründerin außer ihrem eigenen Arbeitsertrage bereits einen

kleinen linternehmergewinn abwirft. Häufig bleibt dieſe Werfſtätte in ſtändiger

Abhängigkeit von der des Meiſters , oft auch emanzipiert ſie fich von ihr und tritt in

direkten Verkehr mit einem Konfektion hauſe, namentlich dann , wenn das männlide

Familienbaupt Beſchmad an der Sadie gewinnt und bei irgend einem guten Freunde

das Zuſchneiden erlernt. Dieſer Entwidlungsgang iſt beſonders häufig bei den

Männern, welche durdy die Natur ihres Gewerbes für gewiſſe Zeiten des Jahres zur

Arbeitsloſigkeit verdammt ſind , wie z . B. die Maurer oder überhaupt die Baubondwerfer.

Eine große Zahl der Zwiſchenmeiſter in der Berliner Konfektion laben nie das Schneider:

handwerk erlernt, ſind in Wirklichkeit aus Gehilfen ihrer Frauen zu Meiſtern geworden .

Nicht immer aber iſt es als ein Zeichen wirtſchaftlichen Vorwärtsfommens zu

betrachten , wenn die Arbeiterin in ibrem eigenen Heim arbeitet ; dieſe Eigentümlidfeit

haben die vorerwähnten Gruppen mit einer garnicht ſo kleinen Sdar gemein , die

bezüglich ihrer Löhnung zu den am ſchlechteſten Beſtellten gehört , und deren zum Sdluß

auch noch kurz gedacht werden ſoll.

Eine Anzabl von Zwiſdienmeiſtern deut nämlich die Aufwendung für Wertſtätte ,

Heizung, Beleuchtung u . 1. w . und begnügt ſich damit, einfad, die vom Konfeftionar

erhaltene Arbeit weiter an Heimarbeiterinnen auszugeben. Es iſt klar, daß nur

Scundware auf dieſe Weiſe, die nicht die geringſte Garantie für brauchbare Arbeit

bietet, hergeſtellt wird . Der Qualität der Ware angemeſſen ſind denn auch die Cübne

und die Geſchäftspraktiken . Den oft ganz unbekannten Arbeiterinnen gegenüber pflegen

ſich dieſe Herren durd Abnahme von Wertobjekten als Pfänder zu ſichern, ſpäter wird

ein Teil des Lohnes einbehalten, um die Arbeiterin zum Wiederkommen zu zwingen. Jd balto

die Erzählung, daß einem Mädchen , die probeweiſe ein Jadett arbeiten wollte, der Somiten :

ſchirm vor Aushändigung des Stoffes abgenommen wurde, für vollkommen glaubbajt

Organiſationsbedürftig aus ſid , ſelbſt heraus und nod) mehr unter Protektien

des Staates auf geſeßgeberijdiem Wege iſt aber nicht nur die von der legterwähnten

Unternehmergruppe abbängige Arbeiterſchar, jondern die geſamte, auf den verſchiedenen

Formen des Verlagsſyſteme aufgebaute Zuiduſtrie .
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Auf Ser Blankſchmiede..

Novelle

bont

E. Vely.

Nadbrud verboten . ( Fortjeßung von Seite 138 und Shluß.)

Diesmal legt ſie den Weg langſamer ,,' N Abend, Hannebaſe !"

zurüd, er kommt ihr auch ſo weit vor. Zum „ ' N Abend, Immelmanns Onkel !"

Himinel guckt ſie nicht wieder auf; auf dem ,, Honnettetät muß im Menſden ſein, weiter

Steg muß ſie ſich am Geländer halten . Hu, nichts , als Honnettetät!" ſagt der lange

wie falt das iſt! Aber endlich iſt ſie doch da Schneider gravitätiſch. „ Zum Erempel , jeßt

vor der Blankſchmiede, dem eiszapfenbehangenen habe ich mein Wort gegeben, und da halte id )

ſtillen Räderwerk, endlich auch in der Stube . es und bin auf die Minute pünktlich. Denn

Sie nimmt ihr Tuch nicht ab . wozu is das Uhrwerk erfunden ? Wozu iſt der

,, Onkel Immelmann !" Menſch befähigt , Reflerionsbetrachtungen zu

Ja," ſagt der lange Sdneider, an deſſen üben ? Und weshalb hat man das Vermögen

Knie ſich die drei Kleinen gedrängt haben, der Selbſtkontrollierung ? Probleme, Hanne

„ denn will er alſo nid, kommen . Jeder Menſdy baſe, alles Problemrätſel. Bleib ' mit den

hat ſeine freie Entſchließbarkeit, das iſt ſein Kindern man geſund, und denn leid fannſt

Privilegium . Ne, laß man Hanne, braudiſt du einem ja thun ! Aber die Kopulation is ne

nichts zu ſagen . Ich weiß ſchon alles.“ Er Einrichtung fürs menſdliche Leben, und wo ſie

zeigt auf Frişden . „ Aus dem Munde der is, hat ſie ihre Kraftwirkung. Ich habe mich

Kinder und Unmündigen ! Sißt in der Kneipe, nu mal der Cölibateinſeitigkeit ergeben und

und's Eſſen wartet hier auf ihn , und legt fühle mich ganz wohl dabei. “

Martitüde im Ddyſen auf 'n Tiſch. Wenn er Sie vernimmt den Klang ſeiner Stimme

ſchon ſoweit is ! Ne, Hanne, da kann ich mich nicht mehr, die Worte hat ſie gar nicht ver:

auf feine Rekommandation einlaſſen, das wäre ſtanden nun iſt er alſo gegangen. Der

meiner Reputation und meinem Gewiſſen gegen häßliche Mann war ihr einen Augenblick

über eine nicht zu verantwortende Handlung.“ ordentlich ſchön vorgekommen wie ein Retter

Sie ſtöhnt nur einmal tief auf, und er in der Not, wie ein Streiter auf alten Bilderit,

widelt ſich bedächtig wieder in jeinen Shawl . der irgendwie Gefangene erlöſt. Dann war

„ Baß man auf den Lüttjen da, daß er nid es wieder vorbei, und von Müllers hat er ge

jo wird . Denn es erbt ſich. Hat ihm Plaiſir i ſprochen. Das Blut wallt heiß in ihr auf

gemacht, wie die Karten auf den Tiſch ge- in dem Wirtshaus oben hatten ſie ſie

flogen ſind und die Markſtücke ſo bin und verhöhnt -- ihre Hände ballen ſich, ein wilder

her gerollt ſind. - Ja ," er hebt nod mal Wutſchrei dringt von ihren Lippen . Die

warnend die hagern Finger, ſo was erbt Kinder hören in ihrem Spielen auf und jeben

ſich. Js ne mediziniſche Wahrnehmung . Id erſtaunt nach ihr hin . Sie ſchleudert das Tud)

habe mal mit 'nem richtigen Profeſor darüber vor ſich auf den Boden und fährt mit beiden

Belehrung gepflogen !" Händen in ihre Haare und zerrt ſie, bis es

Ein Froſt ſchüttelt ſie ; es iſt ja eins, ob fie dymerzt. Das thut wohl ah, ah

er von Erregung, von der Kälte oder vom etwas zertrümmern , zerreißen, nur was, das

junger kommt. ſie von dieſem erſtidenden Zorngefühl befreit.

Sie legt die falten Finger in die Hand, Da ſchreit der Kleine drüben im Korb auf .

welche ſich ihr entgegen ſtredt. Sie ſtürzt hinüber und reißt ihn empor an
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1

„

zu Bett !"

ihre Bruſt und läuft mit ihm auf und ab und konnte ? Ob er ſie den andern abgenommen

ſingt . Jedes Wiegenlied, das ſie kennt, kommt hat ? D, der fürchterliche Augenblid, in dem

ihr auf die Lippen – bald heiſer und bald ſchrill ſie da unten neben ihm in der blauen Wolfe

iſt ihre Stimme, aber es iſt etwas Befreiendes. ſtand wie heiß es in ihr kodute, wie ihre

,,Die haben kein ' Schuh - “ bei den Finger zucten, eine wilde , wilde Wut fie-

Worten hält ſie plößlich an und ſieht nach überkam. Ihren Vater hatten ſie audy gereizi

ihren Kindern hinüber. Ja, denen wird es und gehöhnt bis aufs Blut. Und jetzt verſtand

auch bald ſo geben, haben kein ' Sduh' – zu ſie ihn , zum erſtenmal fam cine mitleidige

Bettlern macht ſie der Mann, der ihr Vater iſt. Regung für ihn ihr in den Sinn ! Ja , das

Und wenn er nun endlich hereinſchwanken giebts , giebts , daß man bis zum Selbſt:

wird, dann ſind ſie ihm im Wege, die kleinen vergeſſen gereizt werden kann , ſie verſtebt es

angſtvollen Geſchöpfe. Die und ſie! nun plößlid ). Ein furchtſamer Blid nad dem

Sie legt das Kleinſte wieder nieder zwiſchen Naum nebenan die jürchterlichſten Ge:

die Kiſſen des Rorbes und ſchiebt die andern danken fann doch ein Menſch haben - Herr :

vor fid her nach der Kammer. „ Ihr müßt gott, bewahr midy in Gnaden ! " Und wie ſie

jekt den Faden durch das zerſchliſſene Kinder

Sie ſehn ſie alle mit großen Augen an . kleidchen zieht , zwingt ſie ſidy, an nichts zu

„ Ja, ja , nur raſch , hört ihr , nur raſch ! " denken , als an die ſchüchterne, ſanfte Mutter,

„ Js Bußemann draußen ? " fragt Linden die jo großes Herzeleid gehabt hat . „Hanne,

und faßt nach dem Rock der Mutter, um das er war der beſte Menſdy auf Gottes Erdboden ,

Ropichen darin zu verſtecken. Ihre haſtige bloß wenn das über ihn fam ! Und das it

Artiſt den Kindern ungewohnt und ver- ſein Unglück geworden. Und darum liegt er

chüchtert ſie . in einem unehrlichen Grabe."

,, Da, da !" nod ein Stüdchen Brot , der Die Uhr tidt , ein Holzwurm arbeitet in

Reſt in ihre Finger. einem der alten Möbel, in den Wänden fract

„ Lieber Gott, mad) mich fromm , daß idy es oft vor Kälte . Ja , in den erſten beiden

in den Himmel komm ! " betet das Mariechen, Jahren nad ihrer Heirat iſt es nicht ſo ge

und Sdweſtercien plapperts zugleich mit weſen , wie jeßt , da hat ſie nicht allein ſißen

Und Friş ſagt ſeinen ſchönen Spruch von den müſſen, und hatte er einmal einen Weg , war

vierzehn Engeln . Sie hört nicht zu heute, ſie ein Dienſtmädden da, mit dem ſich ein Wort

kann zum erſtenmale die Hände nicht mit reden ließ, und Arbeiter und Lehrlinge. Ob

ihnen falten, es iſt ein ſo grauſiger Gedanke ſie ſich auf der einſamen Blankſdımiede nidt

vorhin in ihr aufgeſtiegen : ſie hat an einen fürchte, haben ſie früher die Leute oft geiragı.

Fall in der Nähe gedacht, wo eine Mutter Jekt, wo ſie ſo viel allein iſt mit den Kinder ,

mit ihren kleinen Kindern einem rohen Manne ſpricht niemand mehr davon . Sic preßt plöß:

aus dem Wege gegangen war — für immer – lich das Rödden an ihr Geſicht – wenn ſic

in das kalte Waſſer. doch weinen könnte, dann würde ihr Her

„ Mutter, zudecken !Mutter Gutnacht ſagen.“ leichter. Aber , ſie hat auch das verlernt

Die kleinen Arme ſchlingen ſich um ihren da unten im Wirtshaus ſind ihr vor Sham

Hals . nicht einmal die Thränen gekommen. Mit

„ Herrgott, laß michs immer wert ſein, daß einem Kracy fliegt die Hausthür auf, und dann

die armen , unſchuldigen Dinger ihre Hände ſtolpert es jo haſtig auf das Wohnzimmer zu,

nach mir ausſtrecken !" daß ſie nicht erſt aufſtehn fann.

Dann räumt fie im Wohnzimmer auf, die ,, Js das 'ne Wirtſchaft! Rabenſdwarz

dürftigen Spielfächelchen fort, die Rödchen Nacht ! Arm und Bein kann einer ja bredben !

der Kinder breitet ſie aus da ſind wieder Warum koinmſt du nid mit Vidt ? "

Riſſe . Aber die Arbeit ſoll ihr nicht zu viel ,, Ich habe nidots gehört !"

werden, nie. – Obs wahr iſt, was Friß aud) Anton Klapprodt ſtampft den Sonce von

dem Immelmann -Onfel erzählt hat, das Anton den Füßen .

Markſtüde über den Tijd binrollen laſſen Sitzt doch ſonſt und ſpionierſt!"

-
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Sie antwortet nicht . Ein ſcharfer Wind gut, dann gehn wir nidh ' mehr aus’m Bau .

dringt durch die offene Thür und macht die Ne, irrſt dich. Id will noch mal weg. Sie

Lampe hoch aufblaken. Sie geht hinaus warten noch auf mid) unten — "

die Hausthür blieb unverſchloſſen. Und er nickt vor ſid, hin . Laß dich nicht

,,Schodidwerenot!" (dyreiter drinnen , in die Pantoffeln kriegen, haben ſie dort unten

wirft ſeinen Hut auf die Kommode und rückt geſagt ; er iſt ein Mann, er thuts nicht.

einen Stuhl mit Gepolter , als ſtebe er ihm Bohnenſuppe ! " ſagt er und faßt nach dem

im Wege . Vöffel und ſpielt damit.

Der Tijd) iſt noch gebedt, wie zurMittagszeit. ,, Anton , das fannſt du doch nicht wollen,

,, Nun willſt du wohl eſſen, Anton ?" Er wieder weg ? Biſt ja den ganzen Tag von

ſieht ſie lauernd an, dann lacht er höhniſd) auf. Hauje fort geweſen. UndUnd -- es koſtet doch

„ Šo was is mir denn dod; noch nid) vor = Geld – und wir können es ja jeßt gar nicht,
gekommen ! Im Wirtshaus madiſt du einen weißt ja

zum Leutegeſpött und Pantoffelfrißen , und bier Nur einem Manne, wenn er aus dem

thuit du wie 'ne Maifaße, als wenn gar nichts Wirtshauſe fommt, ſanft begegnen -- ibre

vorgefallen wäre." Mutter hat das früher immer warnend zu den

Sie ſieht, daß er angetrunken iſt, wenn er Nadbarsfrauen geſagt .

ich auch Haltung giebt . Es kann ja nidyt ,, Nu hörſt du aber auf mit deinem

anders ſein, in den langen Stunden haben viel Sermon !" ſchreit er .

Seidel vor ihm geſtanden, und Regine iſt eine „ IB, Anton, es iſt auch ein Stück Schweine-

ichnelle Kellnerin . fleiſch drin ! "

,, Du haſt nicht kommen wollen ," antwortete Er fiſcht danach und macht ein unnötiges

ſie gelaſſen , „ Immelmanns Onkel iſt weg . Geflapper mit dem großen Löffel.

Was hilft denn jeßt noch alles !" „Geld !" ſchreit er plößlich, „ immer ſoll id)

Aber ihn ärgert es, wie ſie iſt. ,, Was die an die paar Pfennige erinnert werden , die du

lachen würden, da unten . Na, deine Alte ſteht ins Haus gebracht haſt! Haſt doch auch da

mit'n Handtud hinter der Thür, haben ſie von gelebt mit deinen Kindern baſt dod

gejagt . Dir is aber ſchon alles gleid )! Ne audy gebolfen !"

gleid giltige Schlange hat man im Hauſe, Sie wird rot und blaß und bewegt die

weiter nichts." Finger an der Tiſchkante .

Hanne iſt am Cfen beſchäftigt bei dem Er idlägt mit dem Meſſer gegen das

warmgeſeşten Ejjen . Er ſchlägt mit der Fauſt Fleiſch. „ Hart, ſteinhart. “

auf den Tiſch. „ Das kann nicht ſein , lange genug Zeit

„ , Verantworten fannſt du dich doch zum Kochen hat es gehabt," antwortet ſie,

wenigſtens ! " ,, aber die Meſſer, die haſt du ja immer noc

,,„ Nein, nein ! " ſpricht ſie zwiſchen den ! nid) t geſchliffen . “ Und dann , nach einem

Zähnen hindurch wie ziſdiend . Er wirft ſich haſtigen Atemzug: „ Gieb mir mal die Schlüſſel

in die Sofacde und ſtredt die Füße 10 weit zum Schrank, da drin ſind noch ein paar –

von fidy, daß ſie darüber ſtolpert, als ſie mit Er wirft ihr das Schlüſſelbund gedanken

Der Schüſſel an den Tiſch tritt . los über den Tiſch hin zu - blißídynell faßt

„ Das habe id; auch idon mal geſehn, daß ſie danach . Das Wort Geld, das hat ihr alle

foypas ordentlicher gemacht wird !" ruft er Sorge und Angſt wieder bergeboch auf die

grinjend. Sie weiß, woran er denkt, und ſieht Bruſt getürmt. Raſdh iſt ſie in der Kammer

ibn eine Sekunde lang an . Der Blick iſt ihm verſchwunden . Anton iſt aber viel zu un

Zangenehm , er wendet den Kopf und murmelt: geduldig, er ſpringt auf und geht nach dem

d habe dod habe dody vorhin da was gläſernen Kaſten und zieht eins der jeinen

Jagdmeſſer hervor. „ Das thuts auch.". “

,, Meinſt du deine Pantoffeln, Anton ?" Hanne zündet mit zitternden Fingern das

,,Hahaha !" brüllt er auf, „ e freilich. Denkſt, kleine Wadslicht an , ſie brennt die Stümpfchen

IL1 wir mal da drin ſtecken, dann is es auf, welche von dem Weihnachtsbaum übrij

Jucht
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geblieben ſind . Dann erſchließt ſie mit dem „ Weib, id) fage dir, mache mir keine Vor

großen Schlüſſel das erſte Fach , mit dem haltungen ! "

kleinen das innere und dann taſtet ſie ,, Dody, doch denn du biſt ein elender

nach dem Käſtchen leer, barmherziger Gott Menſch ! " Und anklagend hält ſie den Arm

leer ! Das kann ja nicht ſein ! Nody einmal gegen ihn ausgeſtredt. ,, Du biſt – ein Dieb ! "
.

biegt ſie den Kopf vor nicht ein Groſchen ! Mit einem brüllenden Schrei faßt er nach

Alles hat er genommen , und morgen ſollen ſie dem Meſſer, und hebt es gegen ſie, ein anderer

bezahlen. Nicht ein Groſchen iſt im Hauſe, ( chriller Laut antwortet ihm, ein kurzes Ringen,

nicht einmal der für die alte Piepern, den ſie ein Ausholen , ein Stoß , ein Niedergleiten

verſprochen hat ! Und wieder hebt ſie das und Fallen eines ſchweren Körpers.

Licytdien und läßt den Schein in den fleinen Eine Sekunde ſtarrt Hanne mit einer

viereckigen Raum fallen. Wenn er ſo gewiſſen- Siegesmiene auf den Mann am Boden, dann

los war und das Geld zum Spielen nahm , ſieht ſie das quellende Blut und ſtürzt neben

dann fann er auch zum Diebe geworden ihn nieder. „ Anton, Anton ! Nein ! nein !"

ſein an dem Liebſten , was ſie beſaß, an dem Sie hebt ſeinen Kopf, ſieht in ſeine bredienden

Ning von der Mutter ſie braucht ja eigent- Augen : ,,Mein Mann ! Anton , unſre Kinder !

lich gar nicht mehr nachzuſehn, ſie weiß es lo Stirb nicht ichy idy Rödyeln und

ſicher, als hätte er es ihr mit dürren Worten immer neues Blut, das über ihre Hände und

geſagt, daß der Stein, der an dem Finger der ihr Kleid quillt und eine Lache auf den Dielen

luſtigen Regine blißt, ihr Eigentum iſt -- bildet . Er kennt ſie nicht mehr, ſieht nichts

,,Wahr, wahr," feucht ſie ; das Schädytelden mehr, ſie reißt die Kleider auf, das Hemde

mit der Watte ſteht da, der Ring iſt fort. ſie weiß, mitten ins Herz iſt der Stoß ge

Hoch hin läßt ſie den Schein über die gangen . Und nun auch ſchon fein Atemzug

Betten der kleinen Schläfer fallen . „ Kinder, mehr, ſchwer liegt der lebloſe Oberförper auf

cuer Vater iſt an euch und mir zum Diebe ihren Knien .

geworden ! " ziſcht ſie über ſie hin. Line und „,Tot!" ſagt ſie nach einer langen Zeit, in

Marie haben im Schlafe die Röpfdien dicht der ſie in ſein Geſicht geſtarrt hat, „,tot! “ und

aneinander geſchmiegt . Der Junge wirft ſich dann blickt ſie nach der Thür, hinter welcher

eben herum und ſtöhnt leiſe . Und da iſt es, die Kinder ſchlafen, in den Lampenſchein, auf

als börte ſie den langen Sdneider wieder die Uhr, auf alle die Gegenſtände hier in dem

jagen : ,, Das erbt ſich -- erbt ſid ). " Raum ad ), lieber Gott, dort drüben das

Sic bläſt das Lidyt aus, geht ins Wohn- Rödden der kleinen Marie wer wird das

und gegenüber nun fertig flicken ? Sie ſtreicht die Haare des

und hat wieder wie am

jagt ganz harmlos : ,, Wahr is es doch, ſo ' ne Nachmittag das Bild vor Augen, als er am

Bohnenſuppe is ganz was Gutes . “ Und dann Zaune des Paſtorsgartens ſtand . Das iſt

deutet er auf ihren Teller: „ Ißt du nicht mit ? " nun aus ihnen beiden geworden er tot,

Sie ſchüttelt langſam den Kopf. „ Id bin ſchon und ſie ſeine Mörderin ! Und hat ihn doch jo

ſatt von den Sorgen ! " Er ſieht ſie an und lieb gehabt, ſo lieb ! Leiſe legt ſie ihn auf

wirft plöblid die Gabel hin . die Dielen nieder und beugt ſich noch einmal

,, Fängſt du wieder an ? über ihn : ,,Daß es nun ſo gekommen is,

,, Anton, das Geld - aus dem Sdrank Anton , ſo -- und mal ſind wir doch zufrieden

haſt du verſpielt !" geweſen und froh miteinander," ſagt ſie mit

„ Zum Teufel, bin ich nid Herr im Hauſe, fann tonloſer Stimme. Und dann ſchraubt ſie die

ich nich mit meinem Gelde madyen, was id) will ?" Lampe etwas herab und faßt nach ihrem Tudi

,, Es gehörte dir nidyt! Und meinen Ring und macht die Zimmer- und Hausthür biuter

haſt du dem Frauenzimmer gegeben - “ ihre ſich zu und geht zum drittenmale über den

Augen bliken ihn an, er kann den Blick nicht . Steg den Weg nach dem „Ochſen" . Ilm dieſc

vertragen mit einem wütenden Laut ſpringt . Zeit iſt der Gendarm da, ſie weiß es . llnd

er hinter dem Tiſche hervor. wie ſie durch die Glasſcheibe zur Redyten ſicht,

anden Tijd. Er kautmit vollen Baden und Toten zurüd
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fißt er ihr grade gegenüber in ſeiner ſchönen paarmal wiederholt auf der Anklagebank,

Uniform , an der ihr Frißchen immer ſeine die ſie dann hat verlaſſen dürfen . Darauf,

Freude bat . - Sie öffnet und geht graden : daß ſie ohne Strafe frei würde, darauf hat ſie

wegs auf ihn zu . gar nicht gerechnet, es gar nicht gewollt. So,

,, Herr Reuter, Sie müſſen mich in den wie alles gekommen iſt, hat ſies erzählt

Turm bringen -- id habe eben meinen Mann daß Anton das Meſſer auf ſie gerichtet hat,

erſtoden ." und daß ſie es ihm entriſſen und mitten ins

Der Gendarm und die Kleinbürger, denen Herz geſtoßen hat in ihrer großen , großen

er grade von dem Transport eines Zucht- Mut ihrem Manne, den ſie ja doch lieb

bäuslers erzählt hat, ſehn die blaſſe Frau hatte, als ſie ihn heiratete .

verwundert an . Sie hat nichts verſtanden von „ nid)t vor

„ Nein , meinen Verſtand habe ich nicht ver- jäßlicy" und den ſonſtigen Ausdrücken . Es

loren ! " ſagt ſie in demſelben feſten und eigen: war am ſpäten Abend, als die Verhandlung

tümlichen Tone, und ſie zeigt auf das Blut geſchloſſen wurde, in der es zu dem Spruche kam .

an ihren Händen . ,, Nun fönnen Sie gleich weg " , hat der

Mit einem Aufſchrei weicht Regine, die Gerichtsdiener geſagt ſie hätte auf der

eben friſches Bier zuträgt, zurüd. „ Ja, “ ſagt Straße hilflos geſtanden , wenn er ihr nicht

Hanne, „ nun ſind Sie beſſer, viel beſſer als bei einer Frau in der Nachbarſchaft ein

id, und nun können Sie mir was Gutes thun Quartier beſorgt hätte. Dann iſt ſie mit

bleiben Sie dieſe Nacht bei meinen armen ihren Papieren hierher gekommen dem

Kindern !" Und dann bekommt man nichts Bürgermeiſter ſollte ſie die wohl zuerſt zeigen.

mehr aus ihr heraus, auf keine Frage und Auf dem Bahnhof hat ſie niemand beachtet,

feine Drohung . unter ihrem Kopftud iſt ihr Gefidyt aud

balb verſtedt geweſen. Jeßt läßt ſie es fallen ,

es iſt ihr zu warın . Wenn ſie drüben zwiſchen

Friſches Maigrün und ein Quellenſpruden den Gärten hingeht, iſt ſie gleich am Bürger

in den Thälern ; über das neue Laub und die meiſterbauje . Aber ſie mag nicht. bre

dunklen Fichten in den Bergwäldern gleitet Blide richten ſich nach den Ausläufern der

das warme Sonnenlicht. Es ſingt und klingt Berge, dem Thaleinſchnitt, wo die Blank

in der Luft, die Vögel zwitidern, und die ſdymiedechmiede liegt - ady, dabin möchte ſie dod

Menidenſtiminen erklingen wieder draußen . zuerſt, nur von weitem das Haus ſehn , in

Vom Willenſteiner Stationsgebäude, bas dem ſie ſo glüdlich und ſo elend geweſen iſt.

etwas entfernt vom Orte, jenſeits eines großen Es muß ja nun in fremden Händen ſein

Angers liegt, kommt langſamen Sdirittes eine lieber Gott, und von ihren Kindern hören

idlanfe, blaſſe Frau. Sie trägt ein Bündel wo die ſind ? Kein Menſch hat ihr ins

in der Hand und eine kleine ſchwarze Leder- Gefängnis geſchrieben, und keine Frage hat ſie

taſde. Beim erſten blühenden Obſtbäumchen hinaus gerichtet an wen auch ? Sie hat

bleibt ſie ſtehen und ſieht nach den roten, es ja nicht verdient gehabt, nach den armen

ſpißgiebeligen Häuſern und nach dem alten Dingern zu fragen , deren Vater ſie getötet

Kirchturm hin, deſſen Schieferplatten wie Silber hat das hat ſie ſich immer vorgehalten.

glißern . Es iſt ein jo ſeltſamer Ausdruck in Aber da, auf dem Papier ſteht es jeßt, daß

ihren Augen, etwas von Verwunderung, als ſie freigeſprodien iſt. Nun iſt es anders -

jäbe ſie die Frühlingsſchönheit zum erſtenmale. nun darf ſie auch wohl ſie hält ſich an

und dann ſeufzt ſie tief auf, und ihre Finger dem Baumſtämmchen , ſo zittern ihr die Knie .

gleiten über die ſchwarze Taſde ; Papiere Dann aber rafft ſie ſich auf und dreitet

fniſtern drin auf denen ſteht es, daß ſie voran . In einiger Entfernung rechts iſt eine

frei iſt, freigeſprochen – wie hieß es dod in graue, pappelumſäumte Mauer. Der Rirdyboj;

dem Urteil, das ſie ihr vorgeleſen haben , die da liegen ihre Eltern , und da wird auch er

Herrn Richter in den ſchwarzen Gewändern - liegen . Wie oft hat ſie unter heißen Thränen

„,, weil Notwehr vorliegt“ – ſie hat fide einſichs an ſein Grab gedacht, und wie ſie hin mödoto
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und ſich auf die Knie werfen und zu ihm | kurze Pfeife im Munde. Er ſchickt einen

ſprechen, der durch ihre Sduld ſo früh in die flüchtigen Blick hinüber nach der Frau . Sie

ſchwarze Erde gebettet iſt, und zu Gott bitten . macht ein paar Schritte auf ihn zu.

Jeßt daudert ihr . Nur einen Steinwurf „ Guten Tag !"

weit iſt ſie davon entfernt und wagt es nicht, ,, Tag !"

kann es nicht, es ſchnürt ihr etwas die Kehle ,,Wer iſt denn jetzt hier auf der Blant

zu . Sie wiſdt mit dem Rüden der Hand dymiede?"

über ihre Augen und geht weiter . „ Id !"

Drüben ſpielen Kinder Ringelreihen ; wie Sie huſtet leicht.

die hellen Stimmchen jaudyzen - ,, Ad), Kinder, „ Sie war wohl in Bankerott gekommen ? "

Kinder !" Der Kleinſte weiß ja von nichts, aber „ Ja!" und ungeduldig: „Woll'nı Sie!

die andern, die haben doch nach ihr gefragt ſonſt was ? "

großer Gott, was man denen wohl geſagt Sie madyt noch mal eine Anſtrengung : ,, Die,

hat ! Alles Mögliche hat ſie ſich in den bangen, welche früher hier geweſen ſind

fürchterlichen Stunden ausgedacht, in denen ſie „ Geht mich doch nichts an !" damit biegt

auf ihre Beſtrafung wartete, aber noch nie iſt der Mann, der einen fremden Dialeft ſpricht,

der Gedanke ſo ſchwer auf ihre Seele gefallen : um das Gebäude und läßt ſie ſtehn .

,,Das Frißchen, das fluge Frißchen !" Sie Hanne ſchüttelt den Kopf . Daß fie hier

ſchleppt ſich weiter, ihre Füße thun weh, ob- nichts mehr zu ſuchen hat, das hätte ſie ja

wohl der Raſen ſo weid, iſt. Einen Bogen gleich wiſſen können . Sie ſieht ſich um da

um die Gärten, in denen die Leute arbeiten . in dem kleinen Eichenfamp liegen die diden

Ab und an hebt ſich wohl ein Kopf über eine Stämme nod; juſt ſo, wie im vorigen Früh :

Hede, legt ſich eine Hand dyüßend über die jahr . Die Sonne ſcheint darauf, da kann ſie

Augen , die nach der Gehenden ausſpähen ; ſißen und ſich wärmen . Als ſie hinkommt, fällt

aber niemand erkennt ſie. Wer wird auch ihr ein , daß ſie einmal mit den Kindern bier

wohl in Wilſenſtein glauben, daß ſie wieder: war; Eicheln haben ſie geſucht und gejaudy ; t,

kommt freigeſprochen ! ſo hell, jo hell. Sie fann die Hausthür der

Da iſt die dynatternde Gänſeherde und die Blankidmiede noch gerade von hier aus feben ,

einäugige Sette, die ſie hütet . Wie das flattert, auch den Tritt davor. Darüber ſind die

freiſcht. Sette ſpringt, mit ihrer langen Gerte Füßchen ihrer Kinder zum leßtenmale getrippelt,

rechts und links hauend, hin und her . Plötz- und den toten Vater hat man drüber wega

lid bleibt ſie ſtehen, ſtößt einen Schrei aus getragen . Werden dieſe Gedanken ſie denn

und ruft: „ Ne, dat is ja dat is “ und immer, immer verfolgen ? Man hat ſie body

dann rennt ſie mit langen Säßen hinüber zu freigeſprochen ! Der Gerichtsdiener hat geſagt :

ihrem Vater, der zwiſchen einem Berg von ,, Nun darf kein Menſch Sie eine Verbredierin

Weidenruten ſißt und Körbe flicht. Und 1101 nennen , denn der hohe Gerichtshof hat ſeine

ſtehen die beiden und reden lebhaft und zeigen Sentenz gethan ." Aber ſie ſelber die

auf ſie. Nun iſt ſie erkannt. Hanne geht Stimme in ihr, die klagt ſie dody in einem

weiter, der Weg iſt in Sidt, welcher zur fort an .

Blankſchmiede führt. „ O Gott, o Gott!" Ein kurzer, bekannter Huſten hinter ihr, das

ſtöhnt ſie ; aber ſie will ſtark ſein und hinüber. gleichmäßige Aufſtoßen eines Stoces

Wie luſtig ſid) die Näder drehen, wie das ,,Herr jemine! Gott behüt' in Gnaden

Waſſer ſprüht ſo wars in der erſten, glück- o du himmliſche Güte ne, das is ja — “

lichen Zeit . Der Thür gegenüber bleibt ſie ,, Ja, Biepern , id bin es !"

ſtehen – wie manchen Tritt hat ſie auf der ,, Klapprodts Hannden, Klapprodts vanna

Schwelle liegen . Und nun wird ſie wohl nie chen ! " murmelt die Alte und bleibt ſtehen .

wieder drüber hindreiten . Da öffnet ſie ſich ,, Sie braucht ſich nich zu fürchten, Piepern

mit dem bekannten ſcharfen Laut, und ein Mann komm ſie nur näher," Aber das hilft

tritt heraus . Ein Unbekannter in kurzer Joppe, nichts, die Alte verläßt den Plak nicht, Hanne

cine Kappe auf den buſchigen Haaren, eine ſteht auf und geht zu ihr ,
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„ Ich bin freigeſprochen, Piepern ! " glühende Röte im Geſicht, erwartungsvoll in

„ Wenn es man kein Geiſt is ! " flüſtert die, die runzeligen Züge.

ibren Krüdſtock umklammernd. Der Teufel ,, Die hat der lange Schneider aus Holtau

fann ſein Spiel haben ." bei ſichy genommen na, da haben ſie es

jdy bin es, Piepern ich wollte das doch ganz gut. Wenn er auch in bischen

þaus da mal wiederſehn. Ich habe Papiere verrüdt is . Beſſer , als wenn ſie in der

für den Bürgermeiſter, mit dem Freiſpruch. Gemeinde ausgethan wären !"

Biepern , ich habe immer einen Siß für ſie „Ja, ja " ihre Bruſt hebt fidy, ſie. ,

da unten gehabt, nu ſet ' ſie ſich mal da her blidt auf die raſch ſinfende Sonne ; „ja, ja - ."

und erzähle ſie mir -- ,, Un' vor das Kleinſte ", fährt die Piepern

Die Alte gehordit, bleibt aber am Ende fort, ,, is es ja auch das Beſte ſo geweſen -- "

des mächtigen Stammes, auf den ſich manne Was denn ? Um Gotteswillen , was

Klapprodt ſeßt . „ Was einer nich alles erlebt! " denn ? "

murmelt ſie und wiſcht die roträndrigen Augen. ,, Daß es geſtorben is !"

,,Ne, ne, ne!" Hanne dreht die Finger um Hanne jinft in die Knie und dlägt die

einander, der Atem ſtockt ihr, ſie ſucht zweimal Hände vors Geſicht. Geſtorben - und ſie

nad einem Anfang. nicht neben ihm, um den leßten Atemzug auf

„,,Was ſie wohl im Orte ſagen --- ne, was zufangen - der füße, fleine Junge ſie

die nu ſagen!" ſpricht die Alte vor ſich bin bleibt ganz regungslos, ſie denkt, wie er am

und neſtelt an dem Mantelkragen, und ihr leßten Tage, wo ſie ihn jah, ſo fröhlich mit in

Kopf wadelt hin und her auf dem dürren Halſe . ihren Geſang hinein frähte .

,, Ja -- id - id) gehöre doch her !" bringt Brüderden ſingt mit !" ſagte das Linden ,

die junge Frau endlich über die blaſien Lippen . und dann ladyte auch das Mariechen mit

„ Tas da " die Piepern deutet auf das feinem hellen Stimmchen.

Anwejen vor ihnen , „ das iſt ja nu in „ Ne, ne, ne ! " ſpricht die Piepern und

andern Händen und drübert _ " da liegt am gräbt mit der Spike ihres Stodes in den

jenſeitigen Ufer lang hingeſtređt ein ſtallartiger erſt ſchwach gewachſenen Raſen . ,, Wenn

Bau „ da drin meinen ſie, wären ſie zu einer alt wird, erlebt er was, hat meine Groß

ne, das hätte feiner von ihnen mutter immer geſagt . Der Buchbinder is ja

hinter ſidy. Woll mal 'n Stich und 'n Hieb! auch wieder gekommen, als er ſeine Strafe

Aber vom Leben zum Tode gebracyt, ne, das abgeleſen hatte , und denn ſind ſie nada Amerika

nidh.“ Es iſt das Armenhaus, der Abhub der miteinander ne, hier konnten ſie doch nid

Gemeinde und die zugewanderten Vagabunden bleiben er bätte ja feine Arbeit wieder

baujen drin . Bald ſind ſie im Gefängnis, gekriegt.“

bald dort . Hanne hat als Kind nie an dem So ſo ſie hört nur halb zu , ſie

Gebäude vorüber gemocht . Und jeßt dünken hat immer noch ihre Kinder vor Augen , als

die ſich zu gut, mit ihr in Berührung zu ſie ſie zum leßtenmale in der Schlafkammer

kommen. ſahjah . „Ich will hin - hin !" ſagt ſie, ſich

Forſter Wille hat im ,,Ocjen " geſagt, da aufraffend .

brauchte keiner dran zu denken , daß ſo eine ,, Auch nach Amerika ? " fragt die Alte.

wieder käme, denn es gäbe ' ne ganze Reihe ,, Zu meinen Rindern !"

von Jahren, und denn ne, das brädyte doch ,,Ne, das laß man !" die Bettelfrau ſpridit

teine über ſid ), fich wieder zu zeigen . Un ' zu ihr, wie zu jemand aus dem Armenhauſe.

wäre auch für die Kinder das Beſte !" Die Kinder wollte er wohl, hat der

„ Für meine Kinder ! " Hannchen ſpringt .. Edineider geſagt, aber was die Mutter wäre,

auf und umklammert die Finger der Alten . die dürfte ihm nid) über die Schwelle, und

Wo ſind ſie denn wo ſind ſie ?" wenns zivanzig Jahr würden, bis ſie wieder

,, die ſind gut aufgehoben !" fäme . Er hat ſich verſd ;woren ! "

„ Der Kleine und Line und Marie und ,,Hat er denn das Recht ? " Hamne reißt

der große , fluge Junge ? " Sie ſieht, eine die Augen weit auf. „ Das Recht einer
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Mutter ihre Kinder Piepern, und die nieder. Das hat ſie nicht gedacht, das nicht,

Herrn vom Gerichtshof, die haben mich ja daß man ſie geringer achten würde, als die

freigeſprochen . " Gemeindehäusler, und daß man ihr webren

„ Mag ja fein- die Alte kneift die würde, ihre Kinder zu ſehn . Das kann ja feiner !

Augen zu ganz kleinen ſchmalen Schlißen zu, Auch Immelmanns Onkel nicht. Aber, da

„ aber umgebracht hat Klapprodts Hanne dody haben ſies gut, der zieht ſie zu rechtſchaffenen
nu ihren Mann Un' das kann keiner von Menſchen auf. Was kann ſie ? Ihr wird

ihr nehmen, und den Kindern wird es denn nichts geblieben ſein aus dem Zuſammenbruch

auch nachgeſagt. Un ' die müſſen ſich ja vor ſie hat nur ihr Bündelchen da und ihre

ihr fürchten -- ne, das thun ſie – der große Hände zur Arbeit . Arbeiten will ſie ja gerne.

Junge verſteht es ſchon und hat den Vater Im Täſdchen iſt eine Adreſſe für ein Weiß

liegen ſehn - ne " warengeſchäft, das hat ihr die gutherzige Frau,

Großer Gott , großer Gott !" bei der ſie genädytigt hat, gegeben. Kinder

,,Un' in fid wird einer das doch nich ' los, wäſche näben . Sie daubert plößlid ju

das glaube ich nich ſammen , mit ihren blutbefledten Händen, die

Sie ſteht auf . ,, Nicht los !" ſpricht Hannchen ſelbſt ihr kleiner Friß zurüdſtoßen wird, denn

nach), ,,nicht los _" und dann ſieht ſie auf„ " und dann ſieht ſie auf die Leute haben ihn ja gelehrt , ſid, vor ſeiner

ihre Hände . Hat das arme, alte Weib da Mutter zu fürchten .

recht ? Wird ſie immer dran denken müſſen, Stunde um Stunde jdlägt, wie damals,

daß über dieſe beiden Hände das Blut Antons | als ſie auf Anton wartete. Worauf wartet

gefloſſen iſt ? Wird ſie damit wieder nach ſie denn jeßt ? Auf die Nacht, daß niemand

ihren Kindern langen fönnen ? Sie ſtreicheln ? : ſie mehr anſehen könne ſo ſeltſam , wie die

Die unſchuldigen , blonden Köpiden ! Und alte Piepern – jo furchtſam, jo verachtungs

das kluge Frißchen ! das weiß , daß ſeine voll. Kein Dadı überm Kopí, feine Zukunſt,

Mutter eine – nein , nicht ; ſie iſt ja frei- keine ſüßen kleinen Kinder mehr - es iſt alles ,

geſprochen ! alles aus .

,,Id will arbeiten, arbeiten flüſtert ſie. Spät abends flopit es an die Hausthur

„ Hier ?" Die Piepern grinſt . „ Hier kriegen beim Lehrer Mißlaff . Er ſelber kommit heraus

die aus 'm Gemeindehaus, die geſeſſen haben, und öffnet vorſichtig nur eine Spalte der

doc) keine Arbeit . Da fürchtet ſich jeder !" Thür.Thür. „ Wer iſt denn jeßt noch da ?" fragt er .

Und ſie ſchlägt den Mantel enger um ſidy 1 „ Id , Hanne Klapprodt -- "

herum . ,,Sie -- mein Gott !" Es klingt Katlofig

„ Piepern, bleib Sie doch noch _ " keit aus ſeiner Stimme.

„ Ne, ne ! id) muß nu runter in ' n Ort . „, Nein , erſchreden Sie nicht, Herr Miklaff,

Ne, was ſie da wohl man bloß ſagen ! Freiz : ich will nur ſagen — "

geſprochen ! Das hätte ja kein Menſch geglaubt. ,, Id weiß jdon, Sie ſind freigeſproden

Die Welt ſteht auf ' m Ropp !" ,, Weil Notwehr vorliegt, freigeſprochen.

Und ſie ſtampft an ihrem Krüdjtoch weiter. Id muß noch weiter. Aber hier, bitte, barin

Hanne ſteht allein . Die Sonne iſt unter ; ſind Papiere - beben Sie die auf für meine

ein falter Luftſtrom fommt aus dem Thal . Kinder. I muß weiter !"

In zwanzig Minuten fann das alte lahme Er iſt zaghaft; jo gern böte er ibr ſein

Weib das erſte Haus erreidyt haben, da bringt Haus an, aber ſeine fleine ſtrenge Frau , die

ſie ſicher die Nachricht an , und dann gehts jo ſchon den Freiſprudy night begreifen fonnte

wie ein Lauffeuer weiter. Und einige kommen ſie haben vorhin lange darüber geredet

vielleicht heraus nadı dem Eidienkamp und würde ihre Sdwelle für beſudelt halten .

andere haben die Augen überall und lauern Aber -

ibr auf in den Straßen, wenn ſie mit ihren Sie ſelbſt drückt die Thür zu . „ Gutc

Papieren zum Bürgermeiſter will . Nacht, Herr Miklaff !"

Sie eilt plößlich wie ein gehettes Wild Und dann zieht ſie das Tudenger uit

in die kleine Buchenſchonung und kauert ſid) die Sdultern, blidt zu dem Sternengeflimmer
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auf und ſchreitet dem Hügel zu , an dem der aus Neugier gekommen . Die Stride freijden,

Cammelteich für das Waſſer iſt, das die an denen der ſchledyte Sarg hinuntergleitet.

Fabrifen im unteren Ort treibt . In dem Dann werden ſie vom Totengräber und ſeinem

findet man ſie am Morgen , als die Arbeiter bemdärmeligen Weibe wieder aufgewunden .

an das Wehr kommen. Sie wird an der Und dann tritt aus dem kleinen Haufen , der

Mauer begraben, ziemlich weit von den Pläßen, die offene Grube umſteht, der Lehrer Mißlaff

wo ihre Eltern und Anton Klapprodt ruben . bervor, faltet die Hände um ſeinen Hut und

Kein Geiſtlicher iſt dabei , einige Leute ſind jagt : „Ich bitte um ein ſtilles Gebet. “

Aus engliſchen Frauengefängniſſen.*)
Bon

Dr. Max Lorking.

Nadbrud verboten .

s iſt eine vielfach gemadyte Erfahrung, daß weibliche Gefangene im alla

gemeinen ſchwieriger zu behandeln ſind als männliche, cine Folge ihrer

nervöſen, oft zarten Organiſation, die ſich bald in hyſteriſcher Aufgeregtheit,

bald in krankhafter Niedergeſchlagenheit fund giebt. Namentlich zeigen ſich

bei weiblichen Sträflingen launiſches Weſen , Starrköpfigkeit, Widerſtand gegen jede

Aufſicht, Verachtung der Autorität, Haß gegen die Beamten, Eiferſudyt im höchſten

Grade , die meiſt auf ganz geringfügigen Gründen beruht , Überempfindlichkeit gegen

eingebildetes Unredyt und leidenſchaftliche Rachſucht . Alle dieſe Eigenſchaften treten

vielleicht niemals hervor, ſo lange ihre Trägerin von den Stürmen und Verſuchungen

des Lebens verſchont blieb, ſobald ſie jedoch mit der Geſellſchaft und deren Geſeken

in Kampf gerät, kommen ſie ganz urplößlich zum Vorſchein und ſteigern die dwere

Auſgabe derjenigen , die mit ihr zu thun babent , in hobem Grade .

Überall auf Erden find jedoch nach zuverläſſigen ſtatiſtiſchen Aufſtellungen die

Frauen ungleich weniger zi1 Verbrechen geneigt als die Männer, und die Zahl der

weiblichen Delinquenten iſt im Vergleich zur weiblichen Bevölkerung immer um vieles

niedriger als beim anderen Geſchlecht. In Frankreich iſt die Zahl der Verbrecher vier bis

jedes Mal ſo groß als die der Verbrecherinnen ; in den Vereinigten Staaten zwölf,

in England fünfzehn Mal ſo groß ; in Italien und Spanien joll ſich dies Verhältnis

noch günſtiger geſtalten, und ſo iſt es in jedem Lande verſchieden . In Großbritannien

iſt die Zahl der Rückfälligen unter den Frauen ſtärker, weil bei ihnen, wenn ſie ſich

erſt eininal auf abſchüiſigem Pjade befinden, die Beſſerung ſeltener iſt . In dem großen
Frauenzudythaus zu Woking ſind die bei weitem meiſten Injaſſen grauhaarige, alte,

faſt ehrwürdige Erſcheinungen .

Die Verbrecherinnen laſſen ſidy in drei Klaſſen teilen . Zur erſten gehören die

impulſiven , deren That einem plöglichen , unwiderſtehlichen Wutanjall, einem

augenblidlichen Wahnſinn entſprang, der indeſſen nicht ſo ſtark war , jie ganzſie

unzurechnungsfähig zu machen , aber ſidy durd) eine zu leicht entzündliche Natur

erklären läßt, die zeitweilig alle Schranken niederreißt . Ihre Zahl iſt gering und um

* ) Arthur Griffiths , Secrets of the prison -house or goal studies and sketches ; in two

vols. London, 1894.
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fast die Totſdlägerinnen. Die Beweggründe ihrer That ſind nidyt immer klar, und ſie

buigen ſtets die eine große Sünde mit lebenslangen Gewiſſenēqualen, obgleich man es

ibnen äußerlich nicht immer anmerkt.

Die zweite und größte Klaſſe umfaßt alle, die aus Eigennuß und mit Vorbedacht

das wurden , was ſie ſind , ferner die unmerklich dazu gelangten, infolge von Vererbung,

idlechter Geſellſchaft oder böjem Beiſpiel . Nur ſelten febren ſie auf den Pfad der

Tugend zurück , zumal wenn ſie auf Veranlaſſung eines Verbrechers oder aus Liebe

zu ihm unrechte Wege wandeln , ſei es Vater oder Mutter, Gatte oder Kind. Meift

iſt es der Liebhaber, dem ſie treu bleiben, als ob es ihr angetrauter Mann wäre.

Die Stärke der Zuneigung bei dieſen Frauen, ihre Treue und Veſtändigkeit, ihr

geduldiges Ertragen ſchledyter Behandlung ſind ſympathiſche, beinahe verſöhnende Züge

in ihrer Erniedrigung. Sind ſie einmal den böjen Einflüſſen der Männer unterlegen,

jo übertreffen ſie dieſelben oft an Kühnheit und Schlauheit. Solange aber das Koma

pagniegeſchäft oder die Tyrannei andauert, iſt nur wenig Hoffnung auf ihre Beſſerung

vorhanden .

Oft enden fie in der dritten Klaſie, der Hefe und dem Bodenjaß der beiden

anderen, der Klaſſe der Gewohnheitsmäßigen und Unverbeſſerlichen. Das ſind die

Hartgeſottenen und Hoffnungsloſen , die Gewohnheitsverbrecherinnen ſchlimmſter Art ,

die das Gefängnis nur verlaſſen , um bald zurückzukehren. Hinſichtlich der Größe des

Verbrediens ſind ſie nicht die ſchlimniſten, nur die beſtändige Rüdfälligkeit iſt ihnen

zum Unglück geworden . Sie verkaufen ſich , um ein weniges zu verdienen , trinfen,

um die Erinnerung wegzuwijchen , und ſtehlen , ſobald ſich ihnen die Gelegenheit

darbietet , um die Mittel zu neuer Ausídweifung und abermaligem Vergeſſensraujd

zu gewinnen. Sie ſind oft in der Haft glüdlicher als in der Freiheit, jedenfalls aber

ſicherer, körperlich wie ſittlich. Draußen iſt ihr Daſein fümmerlich und oft gefährlich,

und häufig ſind ſie das Opfer verruchter Männer, welche ſie ſchamlos ausbeuten .

Im Gefängnis finden ſie ein warmes und vergleichsweiſe bebaglides Unterkommen ,

hinreichende Kleidung, ein warmes Bett und wenn ſie frant ſind , was bei vielen der

Fall iſt, ein gutes Hoſpital und ärztlidien Veiſtand . Da iſt es denn kein Wunder,

daß die Ausſicht auf einen kurzen Aufenthalt innerhalb der Gefängnismauern von

vielen dieſer Unglüdliden mit Freuden begrüßt wird.

Die impulſive Verbrecherin, die vordem eine anſtändige, rechtſdyaffene Frau war,

iſt oft die Quelle unaufhörlichen Trubels und Ärgers für die Behörden. Der ſcarie

Gegenjaß zwiſchen einſt und jeßt iſt ihr immerträglich ſchmerzlich und efelhaft undilyr

macht ſie ſtets unzufrieden und mißmutig. Ihre Lage verſchlimmert ſich durd die

Feindſeligkeit, welche ihre gemeineren Gefährtinnen ihr zu erzeigen pflegen . Ferner

ermüdet ſie die Geduld ihrer Wärterinnen durch ewiges Klagen und beßt die Vor:

geſeşten gegen ihre Intergebenen durch unaufhörliche Beſchwerden auf.

Eins der größten Hinderniſſe für eine wirkjame Kontrolle weiblicher Gefangenen

iſt die Schwierigkeit, die Disziplin aufrecht zu erhalten. Auf der einen Seite be :

ſtändige Neigung zum Troß , die leicht zu Thaten ſchreitet, auf der andern die not

wendigen Beſchränkungen in Strafe und Zwang. Die ſchärfſten Strafen, die auf

erlegt werden können , ſind Einzelhaft und Berminderung der Koſt , aber beide laſjen

ſich nicht auf lange Zeit ohne Gefahr für Geſundheit und Verſtand anwenden . Sehr

lange laſſen ſich Frauen nicht zu gänzlicher Sdweigſamkeit verdammen , während

geſchlechtliche Erwägungen die ſtrengeren Formen des Zwanges verbieten, was nod

mehr zur Auflehnung gegen die Zucht anreizt.

Ganz beſonders lieben die Frauen Meuterei, lärmende Inſubordination, lautes

Schreien und Reifen, und mit einer wahrhaft wunderbaren Sdnelligkeit verbreitet fid

das anſtecende Gift der Widerſeblichkeit. Ein plößlicher Wutausbrud wendet lid

gegen die zur Hand liegenden zerbrechlichen Gegenſtände, und ein einzelner Fall findet

raſche Nachahmung, bis das halbe Gefängnis von der Krankheit angeſtedt iſt. Die

eine fängt an , und plößlid, trommeln alle an die Thüren ihrer Zellen , erſt mit den

Fäuſten und dann mit den Sohlen der ſchweren Sduhe.' Die Thäterinnen liegen

dann rücklings auf dem Boden, um deſto größere Wirkung zu erzielen , und wenn man
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ihnen die Schuhe wegnimmt, jeßen ſie den Unfug mit den nadten Füßen fort, bis

dieſe jo geſchwollen ſind, als hätten ſie die Baſtonade erhalten.

In einem Gefängnis des engliſchen Nordens war der weibliche Flügel von

ciner alten , unverſtändigen Matrone verwaltet worden , die allen Launen ihrerSchuß

befohlenen nachgab . Die Regeln und Beſtimmungen wurden ungeſtraft übertreten ;

die Sdylimmſte ſicherte ſich die größten Vorrechte und die leichteſte Arbeit ; es war

ihnen erlaubt, unbejdränkt zu dreien und vieren in einer Zelle zuſammen zu ſein

und die Zeit zu verplaudern und zu vertrödeln. Aber eines Tages fand ein Perſonen

wechſel ſtatt, eine feſtere Hand ergriff die Zügel der Disziplin, und die unmittelbare

Folge davon war eine Art Meuterei . Viele weigerten ſich zu arbeiten, ſchlugen alles
kurz und klein und jammelten ſich in drohenden Gruppen, dem ganzen Gefängnis

Trop bietend.

„Ich beſuchte es gerade an jenem Morgen ," erzählt Griffiths in ſeinem Buche,

und ſchon am Außenthor, einige hundert Schritt weit entfernt, konnte ich den

ungewöhnlichen und ungebührliden Lärm an einem Ort vernehmen , wo Kloſterſtille

die allgemeine Regel ſein ſollte. Ich begab midy ſtrads zum weiblichen Flügel , undmich

als ich mich ihm näherte, wurden meine Ohren mit Gejdrei und Gejoble , Klirren

zerbrochener Scheiben , miſſtimmigem Gelächter und zotigen Liedern erfüllt. Als ich

das Gebäude betrat , war eine Anzahl der Meuterinnen in das Erdgeſchoß binab

geſtiegen und hatte ſich in der mit dem Heizapparat ausgeſtatteten Kammer verbarri

fadiert, wo es hübſch warm war und niemand ibnen etwas anhaben konnte .

Das durfte nicht geduldet werden. Ich trat an die Fallthür, die mit den

Kellergelaſſen in Verbindung ſtand , rief die Aufwieglerinnen bei Namen und forderte

ſie auf , ſofort hinaufzukommen. Nach kurzer Stille hörte ich eine ernüchterte Stimme

jagen : „ Um Gottes Willen , es iſt der Major," und ich wünſchte mir Glück, daß

inein Erſcheinen eine ſo gute Wirkung hervorbrachte. Eine nach der andern ſtieg die

Veiter empor, und vor mir in der Balle ſtellte ſich ein Dußend mürriſcher, aber

bejdämter Weiber auf. „ Schafft ſie nach ihren Zellen ," gebot ich den Wärterinnen.

Mit einem Gefreijd des Wohnes und des Troßes, in das alle einſtimmten, kletterten

alle , jo rajdy ſie konnten, die Treppen nach dem höchſten Stoc und von da in den

niedrigen offenen Gang empor, der ſich zu Lüftungszwecken gerade unter dem Dache
befand.

Für den Augenblick waren wir geſchlagen , denn das Dach hatte Lufen , und

durd dieſe ſteckten die Weiber Köpfe und Arme und ſtießen teils durchdringende Schreie

aus, teils ſchwenkten ſie Unterröde und Shawls dem nahen männlichen Gefängnis zu .

Ich ließ eine Truppe Beamter kommen und ſchickte die ſtärkſten von ibnen hinauf

unter das Dach mit dem Befehl , alle einzeln zu ergreifen und ſie die Treppe hinab

zuſcleppen , ſie mochten wollen oder nicht. Es war keine angenehme, ſondern eine

ſcywierige und gefährliche Aufgabe, denn die Meuterinnen waren meiſt geſunde, kräftige

Geidöpfe , Frauen von niederer Abkunft und ſchlechtem Ruf aus einem bekannten

žajen in der Nähe, von raſcher Hand und durchaus nidit verächtliche Gegnerinnen

beim Angriff. Sie wurden indeſſen einzeln beſiegt und in abgeſonderte Zellen ein

geſperrt.

Damit war jedoch der Kampf keineswegs beendet; die Stimme des Weibes iſt

inimer noch eine wirkjame Waffe, wenn andere Mittel ihr verjagt ſind. Es erhob ſich

nunmehr ein förmliches Pandämonium : das Geſchrei und Kabengebeul, das Gehämmere

an den Thüren wollte im ganzen Gefängnis nid )t aufhören, denn die Unterwerfung

der Aufwieglerinnen ſteigerte nur ihre Wut und verbreitete ſich wie ein Lauffeuer nach

allen übrigen Zellen . Der Fall erforderte raſche Maßregeln , ich ließ mir daher aus

den Gefängniſſen der Umgegend telegraphiſch) eine größere Anzahl von Wärterinnen

kommen und mich mit den notwendigen Vollmachten zur Unterdrückung des Aufſtandes

betrauen . Am nächſten Tage erſchien ich in Begleitung eines Richters, der eremplariſche

Strajen über die ſchlimmſten Ruheſtörerinnen verhängte, und es dauerte nicht lange,

bis die Ordnung wiederhergeſtellt war. Das Gefängnis gehört jeßt zu den beſten im

Lande, obwohl ſich nod ; einige der alten Inſaſſen in demſelben befinden . “
16
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Selbſt die am tiefſten geſunkenen weiblichen Sträflinge zeigen bisweilen Dank

barkeit, Aufopferungsfähigkeit und ſanfte Regungen. Auch in der wildeſten und

unbändigſten Natur verbirgt ſich eine leidenſchaftlidie Kraft der Liebe , die ſich auf

irgend einen Gegenſtand frei ergießt , auf ein unſchuldiges Kind , das die Haft der

Mutter teilen muß , auf eine Mitgefangene , auf eine der Kaßen in der Küche, auf

einen Vogel, der ſich in die Gefängnishalle verirrt. Die Frauen, mit alleiniger Aus

nahme der verderbteſten, beſigen gewiſſe inſtinktive Gefühle, welche ſie unter Umſtänden

in einem ſchöneren Lichte erſcheinen laſſen. Beſonders ſtark iſt bei ihnen die Mutter

liebe , und die ſtrafgefangene Mutter iſt ebenſo ſtolz auf ihren Sprößling und ſorgt

für ihn ebenſo zärtlich und eiferſüchtig wie die reinſte ihres Geſchlechtes . Ein Bei

ſpiel aus dem engliſchen Gefängnisleben möge dies erläutern .

Druſilla Drane, wie ſie mit ihrem Mädchennainen hieß , war eine Frau vom

Lande. In ihren Adern floß Yorkſhire - Blut mit einer ſtarken iriſden Beimiſchung ;

ſie war ſtörriſch und tropig, langſam zum Zorn, aber ſobald diejer erregt war, wild

und leidenſchaftlich, unbändig in ihrer Wut, unnadigiebig und faſt unverſöhnlich . Es

ergriff ſie dann eine Art Wahnſinn, und ihre Vernunft unterlag der Hyſterie in ihrer

ſdhlimmſten und ſchredlichſten Form .

Sie war eine kräftige, wohlgebaute, noch junge Dirne, hodygewadiſen und hübid ,

wenn ihre Züge nicht durch Leiden,dyaft entſtellt waren, und die blauen iriſchen Augen

blißten nicht immer vom Feuer blutdürftigen baſies , ſondern konnten aud ſanft und

einnehmend blicken . Sie bejaß eine reiche Fülle dunfelroten vaares, auf welches ſie

viel Mübe verwendete , und das ſie zu einer fühnen Franſe ſchnitt, die aber, ſobald ſie

einen Anfall hatte, ſich verwirrte und das finſter gewordene Geſicht noch mehr beſchattete.

Druſilla war von großer Körperkraft, unerſchrockenem Mute, zäher Ausdauer, und ihre

Stimme klang gar gewaltig, wenn auch nicht immer muſikaliſd ; alles Eigenſdaften,

die ihr ſehr zu gute kamen , wenn ſie ſich gegen Zucht und Autorität auflebnte.

Sie war des Mitleids wert, denn ſchlecht genug war es ihr ergangen. Während

ſie zu Acton Cotes auf einer Farm arbeitete, hatte Shurley, ein Hauſierer, der ſeinen

wohlgefüllten Packen durch das Land ſchleppte und ſchwache Frauen zum Kaufen auf

Kredit verlockte , zum erſtenmale ihren Weg gekreuzt. Druſilla fand Gefallen in

ſeinen Augen, zudem war ſie fleißig und ihr Ruf makellos. Ein ſolches Weib fonnte

ihm ſein Heim in Hawkspool behaglich machen und ſein Häuschen während ſeiner

langen Wanderungen auf der Landſtraße bewahren.

Druſilla erfüllte alles, was er von ihr erwartet hatte, und noch etwas mehr.

Sie arbeitete kräftig , war gehorſam und benahm ſich gut , aber über Hausehre hatte

ſie ihre eigenen , ſtrengen Begriffe . Sie ſelbſt nahm es ſehr ernſt damit, und Treus

loſigkeit auf ſeiten des Mannes duldete ſie ein für allemal nicht. Als Shurley

einſt Monate lang wegblieb, unter dem Vorwande, die Geſchäfte ſeien idlecht, und

ſie ſich ihren Lebensunterhalt ſelbſt verdienen mußte, idyöpfte ſie Verdacht und mußte

die Entdeckung machen , daß ihr Gatte in einer nahen Stadt einen zweiten Haushalt

und eine zweite Mrs. Shurley beſaß , die allerdings ſeinen Namen nicht mit Bered :

tigung führte .

Druſilla wurde von wahnſinniger Eiferſucht erfaßt und dürſtete nad Radhe. Sie

nahm den erſten Zug nach Hawkſham, wo ſie ihre Nebenbuhlerin aufſudite, ein kleines,

zart gebautes Geſchöpf, das in der Nachbarſchaft hoc geachtet war und als recht

mäßige Frau des Hauſierers galt . Shurley ging gerade ſeinem Beruf auf der Land:

ſtraße nach , und beide Frauen ſtanden ſich Aug ’ in Aug’ gegenüber. Druſilla madyte

nicht viel Federleſens mit ihrer Gegnerin, und als die Nachbarn auf deren ver

zweifeltes Hilfegeſgrei herbeieilten , und zuleßt audy die Polizei erſdien, lag Emily

Ann wie ein Häufden Unglück auf dem Boden . Druſilla aber wanderte auf jechs

Monate in das Gefängnis von Hawkſham .

Erſt hier kam ihr unerträgliches Weſen zum Auábruch . Das Rerkerlebeit mit

jeinen Beſchränkungen war ihr neu , und dabei wand ſie ſich unter dem Gefühl, es ſei

ihr ſdweres Unrecht zugefügt. Ihr Mann hatte ſie ſchmadvoll behandelt, ſein Rebe

weib hatte ihre Strafe verdient, und es war höchſt ungerecht, daß ſie, die ihm an :
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getraute Gattin, dafür büßen ſollte. Man hatte gar kein Recht, ſie ins Gefängnis zu

werfen , und deshalb wollte ſie auch nicht gehorchen, nicht arbeiten , nichts thun, was

inan von ihr verlangen würde.

Die erſte Woche blieb ſie in einem Zuſtande finſterer, ſchweigender, brütender

Valbbetäubung auf dem Boden liegen , unaufhörlich ſtöhnend, jede Nahrung zurück

weifend, taub gegen alles Mahnen. Die Notwendigkeit, ihr gewaltſam Speiſe einzu

flößen, rüttelte ſie endlich aus ihrer Starrheit auf. Sie ging plößlich zu wütender

Thätigkeit über, ſeşte ſich zur Wehr, kämpfte, kraßte, biß , und benahm ſich ſo drohend

und gefährlich wie ein wildes Tier, ſo daß die Sdyließerinnen ſich fürchteten , ihr zu

naben, und ihre männliden Kollegen herbeigerufen werden mußten . Nur mit Schwierig

feit legte man ihr die Handſdellen an , und das ſteigerte noch ihre Wut. Nichts ver

mochte den Strom ibres Schimpfens aufzuhalten, ihr Redefluß war ſo abſcheulich, ihr

gellender Schrei ſo durchdringend und unerträglid , daß ſie in eine Strafzelle gebracht

ward, wie ein Warenballen , nur nach ſchwerem Kampfe.

Hat eine Frau einmal in eine ſolche Richtung eingelenkt, ſo wird ſie nur ſelten
die rechte Babn wieder betreten . Druſilla fand, nachdem ſie in ihrem Eheglück

unrettbar Sdiffbruch gelitten hatte, ein förmliches Entzücken darin , aller Zucht Hohn

zu ſprechen und beſtändig den Frieden und die Ruhe zu ſtören . Sie führte dies auch

bis zu ihrer Entlaſſung durch und räumte das Gefängnis mit ſehr ſchlechtem Ruf, der

ibt überallhin folgte , und den ſie in jeder Haft, und ſie machte deren noch viele durch,

immer von neuem bethätigte .

Sie war feineswegs zufrieden mit der erſten Züchtigung, die ſie ihrer Neben:

bublerin hatte angedeihen laſſen . Kaum war ſie frei , lo ſuchte ſie dieſelbe wieder auf,

allein Shurley, der dies ohne Zweifel vorausgeſehen hatte, war aus Hawkſham ver

zogen und ſudite ſid , in einer andern Stadt zu verbergen. Aber vor Druſilla gab es

fein Entrinnen, ſie machte es ſich zur Aufgabe, die Shurleys aufzufinden, und es

glüdte ihr immer, allerdings ſtets init ſchlimmen Folgen für die beiden Frauen : Emily

Ann wurde übel zugeridytet, und Druſilla büßte ihren Triumph im Gefängnis.

Sie wurde in allen Städten der Umgegend, denn ſie mußte bald hier, bald dort

ihre Strafe abſißen , wohlbekannt, freilid, nicht zu ihren Gunſten. Überall ſtiftete ſie

Unheil an , zerſchlug und zerriß in ihrer Zelle alle Möbel und Gerätſchaften , ihre

Betten und jogar ihre Kleider. Dann verbarrikadierte ſie ſidy, und ihr Vollwerk

mußte förmlich geſtürmt werden . Bei einer ſolchen Gelegenheit verwundete ſie einen der

Beamten ſchwer mit einer ſtarken , ſcharf zugeſpißten Haarnadel, und das brachte ſie

vor die Mijen.

Der Gouverneur fam ſelbſt in ihre Strafzelle , als der Tag nahte, an welchem ſie ſich

verantworten ſollte, und redcte ihr freundlich zu . Es ſei ein jo ſchönes Wetter, und ſie

jolle den legten Tag, den ſie hier verweile , ſich an dem bellen Sonnenſchein erfreuen .

,,Sie ſind ein braver Mann, Oberſt" , antwortete ſie, „daran hätte kein anderer

gedacht. Sie guter, lieber alter Soldat (vierundzwanzig Stunden vorher hatte ſie ihn

einen weißbärtigen, rotnaſigen son of a gun genannt). Ich werde Sie auch nicht
wieder ärgern. "

Man hatte ſie durch dieſe Freundlichkeit, daß man ihre dunkle Strafzelle erhellte

und ihr die Handſchellen abnahm , beruhigen und gefügig maden wollen . Am nächſten Tage

wurde ſie unter gehöriger Bedeckung und größter Vorſicht fortgeſchafft. Am Gefängnis

thor hielt eine Droſchke mit einem Grauſchimmel, welche die Geſellſchaft nach der

nächſten Bahnſtation bringen ſollte .

,,Glory ! Glory ! " froblockte Druſilla. „ So Großes hat man ja in meinem Leben

nicht aus mir gemacht . Das iſt ein Rulmestag für Jrland. Es ſieht ja aus, als gings

in die Flitterwochen aber nicht mit Shurley. Lieber ging'ich zu ſeiner Totenwache. “

Sie wurde zu fünf Jahren Zuchthaus verurteilt, und lange Zeit hörte man

nid ts von ihr . Es hieß nur, daß ſie ſichy in die ſtrengere und gleichmäßigere Zucht

dieſer Anſtalt gefügt und ſich gut aufgeführt habe, eine Schlägerei mit einer Mit

gefangenen ausgenommen, bei welcher ſie dieſer die falſchen Zähne in den Hals hinab

geſtoßen hatte. Die trefflichen Ergebniſſe einer jo ſtraffen Behandlungsweiſe zeigten

1
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ſich nocy, als ſie wieder in Hawkſham eingebrad)t wurde, denn ſie erwarb ſich durdy

gutes Betragen den Urlaub , der in engliſchen Gefängniſſen erteilt wird, aber wider

rufen werden kann. Sofort erneuerte ſie ihre Vendetta auf die Shurleys, denen ſie

das Haus über dem Kopf anzuzünden ſudyte. So wurde denn ihr Urlaub wieder auf:

gehoben, und ſie mußte ihre Strafzeit bis zu Ende abſißen .

Kaum jaß ſie eine Wodye, als die Jronie des Schicjals ihr unerwarteter Weiſe

eine andere Art der Rache an der Frau , welche ſie haßte , in die Hand lieferte . Die

beiden Shurleys wurden von der Polizei wegen Verdachtes der Hehlerei feſtgenommen,

und er war der Überzeugung, ſie habe ihn verraten. Jil einem unbewachten Augen

blicke machte er einen mörderiſchen Angriff auf das arme Weib, das ihm ſo lange Zeit

die rechtmäßige Gattin erſeßt hatte . Sie fanen beide in Unterſuchungshaft, allein man

glaubte nicht, daß ſie den Prozeß erleben werde, wohl aber, daß er ſich wegen einer

viel ſchwereren Anklage würde verantworten inüſſen .

Druſilla wußte nichts von dieſen Vorgängen, bis ſie eines Tages, mit Wajden

außerhalb ihrer Zelle beſchäftigt, die Matrone init einem kleinen Mädchen vorbei gehen jah .

„ Darf ich ſie nicht einmal küſſen, Miß ?" fragte Druſilla idüchtern, und als jie

die Erlaubnis erhielt , nahm ſie das kleine Weſen in die Arme und liebkoſte und füßte

es zu wiederholten Malen. Sie war vernarrt in Kinder, die ihr ſelbſt verſagt worden

waren . Wem gehört es ?"

Den Shurleys ,“ lautete die unbedachte Erwiderung.

Eine finſtere Wolke verdunkelte ſofort Druſillas Geſicht.

,,Emily Anns ? " fragte ſie. ,, Dann nehmen Sie es nur wieder zurüc , Miß.?

Ich möchte ihm nichts zu Leide thun, und ſicher iſt es bei mir nicht."

,, Sie liegt im Sterben, die Shurley. Wiſſen Sie das denn nicht?"

„ Hier im Gefängnis ? Wie iſt ſie hergekommen ?"

Die Matrone erzählte ihr in kurzen Worten die Geſdidyte, und Druſilla hörte

mit atemloſer Aufmerkſamkeit zu .

„ Die Thörin ! Warum hat ſie einem ſo heimtückiſchen Pump vertraut ? Mid

hat er niemals geſchlagen , ich hätte es ihm auch nicht raten wollen . Er muß fid

nichts mehr aus ihr gemacht haben. Steht es wirklich ſo ſchlecht mit ihr ?“

„Der Doktor meint es, und ihr Kind wird aufgepäppelt . Es iſt ſchon entwöhnt,
aber ſo ſchwacy, daß man es von der Mutter nicht hat trennen mögen . Darum bat

ſie es mit hergebracht, aber jeßt müſſen ſie beide doch auseinander."
„ Und was wird aus dem Kinde ? "

Die Liſſons ſoll es befommen . Sie hat ſchon mehrere gehabt und weiß damit

Beſcheid.“

„Wollen Sie es nicht mir geben ?" bat Druſilla, und ihre Tigeraugen nahmen

einen merkwürdig ſanften Ausdrud an .

„ Ihnen ? Nach allem , was Sie ſoeben geſagt haben ? Sie würden es morden ! "

Und die Matrone nahm das Kind in die Arme, un es zu ſchüßen .

„ Ich wußte ja nichts von alledem. Aber jeßt ſteht die Sache anders . Laſſen

Sie es mir ! Habe ich nicht ein Recht darauf? Es iſt doch meines Mannes Rind !"

Auch dieſer feltjame Beweis befriedigte die Matrone nicht , und ſie legte die

Sache dem Gouverneur vor, der ſich zu gunſten Druſillas entſchied . Sie erhielt das

Kind ihrer Nebenbuhlerin zur Pflege, jedoch ohne daß dieje etwas davon erfuhr.

Die arme Emily Ann lag ſo wie jo ſdon in längerer Bewußtloſigkeit und ſtand didt

vor der Pforte des Grabes. Als das Ende nahe war, wollte eine der Wärterinnen

das Kind von Druſilla abholen .

„ Sie wird es zwar nicht mehr erkennen , " jagte ſie, „ aber es iſt doch wohl nicht mehr

als recht und billig, daß wir das kleine in die Arine der Mutter legen, ehe ſie ſtirbt."

Doch Druſilla wollte nichts davon wiſſen , ſie hatte Leib und Seele dem kleinen

Mädchen geweiht, die zärtlicyſten Liebkoſungen auf dasſelbe verſchwendet und es mit

der überſdwänglichen Sorge einer hocherzigen Frau genährt, welcher die Mutterliebe

bisher verſagt worden war.

„ Id gönne es ihr nicyt," ſprach ſie finſter , ,,id) fann mich nicht von ihm trennen . "
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,,So bringen Sie ſelbſt es nach dem Krankenhauſe. “

, Das kann ich nicht ,“ erwiderte ſie mit entſchiedenem Kopfidhütteln. „ Ich kann

die andere nicht anſchauen, nicht mit dem richtigen Gefühl. Sie hat mein Leben ver

nichtet, und auch jeßt noch vermag ich nicht, ihr zu vergeben . “

Ihre unverſöhnliche Feindſchaft richtete ſich allein gegen Emily Ann, die Frau,

durd welche ſie ihrer Überzeugung nach um die Liebe ihres Gatten gebracht worden

war. Es war alles nur ihr Fehler geweſen, nicht Shurleys, der ſich leicht durch ein

neues , hübſches Geſicht bethören ließ. Sie betrachtete ihn nicht als den Erzverräter,

der zwei Frauen ſeiner gemeinen Leidenſdyaft geopfert hatte .

Kaum war das arme Opfer ſeiner Roheit verſchieden, da gedachte Druſilla ſchon

weniger ſchlimm des Treulojen . Für ſie war das Stück zu Ende, jeine Strafe ſollte

erſt beginnen, und die Schwere derſelben erregte ihr Mitgefühl. Er wurde zum Tode

verurteilt, aber zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt . Jeßt bat Druſilla, ihn

ſehen zu dürfen , und das wurde ihr unter den üblichen Beſchränkungen geſtattet.

Durch einen großen Zwiſchenraum und ein eiſernes Gitter von ihm geſchieden ſowie

in Gegenwart und voller Hörweite wadyſamer Schließer ſprach ſie mit ihm .

Sie tadelte und ſchalt ihn nicht, und ebenſo wenig frohlodte ſie über die rächende

Nemeſis , die ihn endlich ereilt hatte . Sie bedauerte und ermutigte ihn, verſicherte ihn

ihrer Verzeihung und gelobte ihm feierlich, wie eine Mutter für ſein Kind zu ſorgen .

,, Für weſſen Kind ?“ fragte er finſter, zum erſtenmal ſprechend, denn ſeine Natur

war zu roh für die feineren Empfindungen der Frau .

„ Für Emily Anns für dein Kind . Ich werde es hüten und dafür arbeiten ,

werde es brav erziehen, und wenn du dann wieder herauskommſt

„Das Balg ? “ wütete Shurley mit ciner Flut von Verwünſchungen über die

von ihin gemordete Mutter, „ erwürgen ſollte man die Brut der Angeberin . Wenn
it fönnte

Hier wurde er von den Beamten zum Schweigen gebracht, und der häßliche

Auftritt hatte ein jähes Ende. Shurley ward abgeführt, und Drufilla hörte niemals.

wieder ein Wort weder von ihm noch über ihn. Sie hielt ihr Wort und zog das

Kind auf, als wäre es das ihrige . Gütige Menſchen, welche dieſen Edelmut zu

idäßen wußten , beſtärkten ſie in ihrem ſchönen Entſchluß. Nach ihrer Entlaſſung ver

idhafften ſie ihr einen Dienſt in einer fernen Gegend, wo niemand von ihrem Vor

leben etwas wußte. Sie iſt wieder eine rechtſchaffene Frau geworden .

*

Sehnſucht nach Freiheit iſt das eine beſtändige Verlangen aller in Gefangenſchaft

befindlichen Geſchöpfe, Menſchen wie Tiere , ſo lange ihr Mut ungebeugt iſt und ihre

natürlichen Triebe ſid nicht verändert haben . Freilich kommt es vor, daß Vögel ihre

geöffneten Käfige nicht verlaſſen, daß Sklaven es vorziehen , ihre Ketten zu tragen,

daß Sträflinge, denen das Gefängnis eine Heimat geworden iſt, ſich nach ihrer Zelle

zurüdjebnen , wenn ſie unerwarteter Weiſe in Freiheit geſeßt werden. Allein dieſe Er

ſcheinung iſt ein Zeichen des Verfalls ; alle Häftlinge, die in ihrem natürlichen Zu

ſtande verharren , ſind von dem einen Gedanken beherrſcht, dem glühenden Wunſche,

frei zu kommen. Sie wiſſen bis auf die Stunde das Ende des längſten Strafmaßes

und klammern ſich mit unermüdlicher Kraft an die ſo ſelten ſich erfüllende Hoffnung

auf Begnadigung. Die Verwegenſten unter ihnen verſuchen einen Ausbruch aus ihrem

Rerker , ſelbſt wenn alle Chancen gegen ſie ſind , und wiederholen das Wagnis, nach :

dem ſie wieder eingefangen ſind, trop der Ausſicht auf Verlängerung ihrer Haft, falls

ilinen der Verſuch abermals mißlingen ſollte. Aucy Frauen ſind bemüht, auf ſolche

Weiſe die Freiheit wiederzugewinnen , wenn es bei ihnen auch ſeltener iſt .

In jüngſter Zeit hat ſich in England eine Reform des Gefängnisweſens durch

geſeßt . Die Anſicht, daß es nicht nur darauf ankommt, die Geſellſchaft von den

Verbrechern zeitweilig zu befreien, daß es vor allem gilt, die Sträflinge zu beſſern

und ſo für die Geſellſchaft wiederzugewinnen , dieſe Anſchauung hat in England 311

wichtigen praktiſchen Maßnahmen, zu einer Reform des Gefängnisweſens geführt.
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Die Strafzeit iſt in drei Perioden geteilt worden. Der neu eingelieferte Ver

brecher hat zuerſt eine Zeit harter Disziplin durchzumachen . Er wird in Einzelhaft

gehalten und muß bei knapper, eben zureichender Koſt idywer arbeiten . Dieſe erſte

Periode dauerte bisher nicht länger als neun Monate, wird aber vielleicht in Zukunft

unter erſchwerenden Umſtänden bis auf zwei Jahre verlängert werden können . Es folgt

die Zeit gemeinſamer Arbeit unter freiem Himmel bei öffentlichen Vauten, Feſtungswerken

und dergleichen Zwangsarbeit, die ſich im weſentlichen nicht von der Thätigkeit freier

Arbeiter unterſcheiden ſoll. Wenn etwas imſtande iſt, beſſernd zu wirken , ſo iſt es die

Arbeit – dieſe zweite Periode iſt recht eigentlich als die Periode der Beſſerung gedadit !

Führt ſich der Verbrecher in dieſer Zeit gut , jo darf die dritte Periode ſeiner Strafzeit

beginnen, das „ ticket- of-leave " tritt für ihn in Kraft, er wird aus dem Gefängnis

entlaſſen, bleibt jedoch unter Polizeiaufſicht.

Dieſe neue Behandlungsmethode der Sträflinge findet natürlich auch auf die

weiblichen Gefangenen Anwendung. Es iſt bedauerlich, daß aus Arthur Griffiths inter

eſſantem Buche nicht erſichtlich iſt, in welcher Weiſe die Frauen in der zweiten Periode

ihrer Haftzeit beſchäftigt werden . Denn naturgemäß bieten ſich Schwierigkeiten , unter

freiem Hinimel - und das iſt wichtig genügend ſchwere Arbeit, an der fid viele

gemeinſam beteiligen können , für Frauen ausfindig zu maden.

Das aber iſt die wichtige Erkenntnis, in deren praktiſcher Geſtaltung und Durch

führung man uns in England voraus iſt, daß die Gefängniſſe Beſſerungsanſtalten

werden müſſen . Es leuchtet nach der allgemeinen Charakteriſtik der Verbrecherinnen

ein, daß ernſte, hingebendé Bemühungen in dieſer Richtung bei Frauen am wenigſten

erfolglos ſein werden .

&ine indiſche Seldin.

Nachdrud verboten.

ST
Onter den Geſtalten, auf welche die moderne Frauenbewegung einen beſtimmenden

Einfluß gehabt , die ſie zur Individualität entwickelt und dann durch die Macht

ihrer Idee in ihren Dienſt gezwungen hat , iſt der rührendſten eine die Indierin

Rukhmabai. Die von Lady Henry Somerſet herausgegebene, weitverbreitete Zeitſdrift:

The Woman's Signal berichtete fürzlich unter obigem Titel eingehend über ihre Geſchide.

Die deutſche Frau ſteht freilich in Bezug auf Rechte und ſoziale Stellung beute

hinter den Frauen aller übrigen Kulturvölker zurück und weiß , was vergebliches Ringen

um einfaches Menſchenrecht, um das Recht der Bildung und der Mitwirkung an den

ſozialen Aufgaben der Gegenwart, bedeutet . Aber ſchwerlich vermag ſie ſich vorzu

ſtellen, was es heißt, Traditionen gegenüber zu treten, die ſo feſtſtehen, wie die der

indiſchen Bevölkerung ; dieſen Traditionen als Frau, als eine in Indien geborenc

und erzogene Frau gegenüber zu treten , ohne Hilfe , ohne Halt als den der eigenen

Überzeugung. Den Grad innerer Selbſtändigkeit und Freiheit der Auffaſſung, der

dazu erforderlich war, hat der Kampf in Europa niemals verlangt.

Rukhmabai wurde nach indiſcher Sitte als kleines Kind mit einem Knaben

ihrer eigenen Kaſte verlobt . Verſchiedene Gründe führten zu einem Aufſchub der Ebe

bis zu ihrem 19. Jahre . Ein aufgeklärter Stiefvater hatte dem Mädchen inzwijchen

andere Begriffe vom Leben und ſeinen Pflichten gegeben als die ſonſt bei indijden

Frauen üblichen , während der Knabe zu einem ausſchweifenden und unwiſſenden jungen

Mann herangewachſen war. Als er nunmehr die Hand der Braut verlangte, fübite

ſie das Barbariſche der hergebrachten Sitte , und im Bewußtſein des Rechtes der

eigenen Perſönlichkeit weigerte ſie ſid ), den Vertrag zu erfüllen , den man für ſie als

Kind abgeſchloſſen hatte . Ihr Mann (als ſolcher galt er in Indien) leitete einen Prozeß,

gegen ſie ein . Der engliſche Richter, Mr. Pinhey, ſprad Rukhmabai von jeder Ver:
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vflidytung frei und erklärte es für „ barbariſch und jedem Sinn für Gerechtigkeit zu

widerlaufend," eine Frau zu einer Heirat zu zwingen , die gegen ihren Willen ein

gegangen ſei. Der Gatte appellierte gegen dieſe Entſcheidung, die man zum Teil auch

in der Preſſe für „ romantiſch und ſentimental“ erklärte , und in der That fand ſich

ein anderer engliſcher Richter bereit , das Urteil umzuſtoßen. Er befahl Rukhmabai

bei Gefängnisſtrafe, innerhalb eines Monats zu ihrem „ Gatten “ zurückzukehren und

alle Koſten zu bezahlen. Rukhmabai appellierte an eine noch höhere Inſtanz ; es kain

aber vor der endgiltigen Entſcheidung zu einem Konpromiß, nach welchem ſie gegen

ein Löſegeld von 2 000 Rupien ihre Freiheit von ihrem Manne erkaufte.

Was das zarte und ſchüditerne Hindumädchen während dieſer Zeit erduldet hat ,

wo fidh die Preſſe fortdauernd und, wie ſchon erwähnt, keineswegs immer in wohl

wollender Weiſe mit ihrem Fall beſchäftigte , wo ihre Landsleute ſie mit Verwünſchungen

und Schmähungen überſchütteten , ja jogar bis zul Thätlichkeiten ſich verſtiegen, ver

mögen wir wohl kaum nachzufühlen.

Zum Glück fand ſie unter den Engländern thätige Freunde. Die ungewöhnliche

Energie und die Selbſtändigkeit des Denkens, die Rukhmabai gezeigt hatte , ließen ſie als

die geeignetſte Helferin für ihre unglüdlichen, geknechteten Schweſtern in den Zenanas

erſcheinen . Man ſandte ſie daher nach England, damit ſie ſich dort diejenige Wiſſenſchaft

aneignen fönne, die als das beſte Mittel zu dieſem Zweck erſchien : die Medizin.

Mit unſäglicher Mühe, aber nie ermüdender Energie eignete ſic) nun Rukhmabai

in England die ſchwierige Wiſſenſchaft an , doppelt ſchwierig für ſie, der Sprache und

Landesbrauch ungewohnt war. Im Herbſt des ſoeben verfloſſenen Jahres hat ſie

alle Prüfungen beſtanden und iſt nunmehr als Dr. Rukhmabai auf dem Wege nady

Indien , um dort ihr Lebenswerk zu erfüllen .

Eine der Überzeugungen, die ſie mit hinübergenommen hat, iſt, daß die Renntnis

engliſcher Sprache und Kultur die Vorbedingung einer Befreiung ihres Geſchlechts

aus den Jahrtauſende lang getragenen Feſſeln iſt. Faſt alle Indier der oberen Klaſſen

genießen eine engliſche Erziehung, während die Frauen der Familie in völliger Un

wiſſenbeit gelaſſen werden , ſo daß ſie geradezu von dem geiſtigen Leben des anderen

Gejhlechts ausgeſchloſſen ſind. Die engliſche Regierung in Indien beſchränkt ſich eben

darauf, den Männern eine Erziehung zu bieten , ſo daß die Frauen jeßt ſchlimmer

daran ſind als früher, wo ihre Männer ebenſo unwiſſend waren wie ſie ſelbſt.

Die große Aufgabe, die Rukhmabai ſich geſtellt hat , iſt, in dieſer Beziehung

Wandlung zu ſchaffen. Die engliſdie Regierung in Indien wird ihr dabei kaum

Unterſtüßung gewähren ; für Kulturzwecke ſo rein innerlicher Art , wie die Bildung der

Frauen , pflegen ja Regierungen kein Intereſſe zu haben. Bei den eigenen Lands

leuten iſt auch auf kein Entgegenkommen zu rechnen . So iſt ſie denn ganz auf Privat

hilfe angewieſen und hofft dieſe in erſter Linie bei den Frauen des engliſchen Volkes

zu finden. Sie hat daher einen Aufruf erlaſſen mit der Bitte, eine in Indien bereits

beſtebende Geſellſchaft „ The Students ' Literary and Scientific Society of Bombay

mit genügenden Geldmitteln zu verſehen , um engliſche Schulen für Mädchen zu er :

öffnen . Ein Anfang nach dieſer Richtung hin war idon in den lezten Jahren mit Hilfe

engliſder Frauen gemadyt worden, die den Zuſtänden in Indien ſchon ſeit längerer

Zeit ihre Teilnahme zuwenden und beſonders durch Entſendung von Ärztinnen all

mäblich der engliſden Kultur den Eingang in die indiſchen Zenanas zu bahnen hoffen .

Die größte und eifrigſte Vorkämpferin der Indiſchen Frauenbewegung iſt ja die

belannte Pundita Ramabai; wir maden unſere Leſerinnen darauf aufmerkſam , daß

eben jeßt ein Büchlein von Marie von Kraut ( Halle a./S ., Fricke) erſchienen iſt,

welches dieſe Bewegung und ihre Führerin zum Gegenſtand hat, und das wir warm

empfehlen können .

So wird hier in aller Stille ein Kampf ausgekämpft, unblutig , aber heldenhafter

als die Raufereien, von denen die Geſchidtsbücher berichten . Der Sieg in dieſem Kampfe

wird nicyt Übermut auf der einen, Rachſucht auf der andern Seite zeugen , ſondern wird

31.gleich ein Sieg der Menſchlichkeit und der Kultur ſein . Ehre denen, die ihn führen !
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Erwerbsthätigkeit.

$ 5 .

Die Oberlehrerin . dieſer Schulen einige Lehrerinnenſtellen als Ober :

lehrerinnenſtellen bezeichnet und nur mit

Naddrud verboten . Lehrerinnen beſegt werden , welche ihre Befähigung

durch Ablegung der wiſſenſchaftlichen Prüfung nad

Durch die Verordnungen des Kultusminiſters gewieſen haben .“

vom 31. Mai 8. J. iſt den Lehrerinnen in Preußen Die „ Ordnung der wiſſenſchaftlichen Prüfung

ein neues Thätigkeitsgebiet eröffnet worden. Da der Lehrerinnen " enthält dann außer den in Bezug

in Bezug auf die betreffenden Beſtimmungen und auf Termine, Meldung 2c. geltenden Beſtimmungen

auf die Wege, die zur Erlangung der Befähigung nachfolgendes, die wiſſenſchaftlichen Leiſtungen be :

als Oberlehrerin einzuſchlagen ſind, faſt täglich treffend :

Anfragen bei uns einlaufen, ſo teilen wir in Nach

folgendem das Nötige mit . Die wiſſenſchaftliche Prüfung ſoll zeigen, daß

Den Verfügungen des Miniſters 1 ) entnehmen die Bewerberin auf Grundlage der in der erſten

wir zunächſt folgendes :
Prüfung nachgewieſenen Kenntniſſe ſich fortgebildet

und die Befähigung erworben hat, in wiſſenſdaft:
„ Ich beſtimme, daß an jeder öffentlichen höheren licher Weiſe ſelbſtändig weiter zu arbeiten .

Mädchenſchule, welche nicht etwa unter Leitung

einer Direktorin ſteht, dem Direktor eine Lehrerin $ 6 .

als Gehilfin beigegeben wird, die ihn bei Löſunge
Die Prüfung wird in zwei Gegenſtänden

der erzieblichen Aufgabe der Anſtalt unterſtüßt,
abgelegt :

und daß außerdem das Ordinariat wenigſtens einer

der drei Oberklaſſen in die Hand einer Lehrerin
a . Für den erſten Gegenſtand ſteht der Be :

werberin die Wahl frei zwiſchen Religion ,
zu legen iſt.

Auch iſt es wünſchenswert, darüber hinaus die
Deutich, Franzöſiſch , Engliſch.

Lehrerinnen an dem Unterricht in den oberen
b . Den zweiten Gegenſtand kann ſie aus den

Klaſſen in größerem Umfange zu beteiligen . Voraus:
vorgenannten Fädern oder aus den folgen

ſeßung dafür wird allerdings ſein , daß die Lehre
den wählen : Geſchichte, Geographie ,

rinnen die auf dem Seminar erworbenen Kenntniſſe
mathematiſche Wiſſenſchaften , Na :

durch weiteres Studium vertiefen und in den von
turwiſſenſchaften.

ihnen zu vertretenden Fächern ſich die Befähigung

erworben haben , in wiſſenſchaftlicher Weiſe ſelb

ſtändig weiter zu arbeiten . Die Prüfung iſt eine ſchriftliche und eine

Wie ſehr das Bedürfnis nach wiſſenſchaftlicher mündliche . Die ſchriftliche Prüfung geht der

Vertiefung ihrer Bildung in den Kreiſen der Lehre
mündlichen voraus.

rinnen ſelbſt empfunden wird, zeigen die aus freier a. Zu ſdhriftlicher häuslicher Bearbeitung

Vereinsthätigkeit hervorgegangenen Fortbildungs: erhält die Bewerberin nach ihrer Waḥl

kurſe. Es ſcheint an der Zeit, dieſen Beſtrebungen
eine Aufgabe aus einem der beiden Prüfungs :

ein feſtes Ziel zu geben , zugleich aber die Be
fächer.

fähigung zur Anſtellung als Direktorin oder Es iſt ihr geſtattet, bei der Meldung

Oberlehrerin an einer höheren Mädchenſchule anzugeben, aus welchem Gebiete ihres Faches

auch an den Ausweis über eine höhere wiſſen : eine Aufgabe ihr beſonders erwünſcht wäre.

ſchaftliche Bildung zu knüpfen . Zur Fertigſtellung wird eine Friſt von led)s

Von dieſen Geſichtspunkten aus habe ich durch Wochen bewilligt, die auf ein rechtzeitig

anderweitige Verfügung vom heutigen Tage eine eingereichtes begründetes Geſuch vom Vor:

,,Ordnung der wiſſenſchaftlichen Prüfung der Lehre : fitenden der Prüfungs- Kommiſſion einmal

rinnen " erlaſſen, welche ihr Ziel, den öffentlichen um weitere vier Wochen verlängert werden

höheren Mädchenſchulen wiſſenſchaftlich durch
kann .

gebildete weibliche Lehrkräfte zuzuführen, noch beſſer
auf die Fremdſprachen bezüglichen

erreichen wird, wenn gleichzeitig im Beſoldungsetat
Arbeiten ſind in der betreffenden Sprache

abzufaſſen, die übrigen deutid . Die be:

1 ) Beſtimmungen über das Mädchenſchulweſen, die Lehre: nußten Hilfsmittel find vollſtändig und

rinnenbildung und die Lehrerinnenprüfungen vom 31. Mai 1894 . genau anzugeben, und die Bewerberin hat

Berlin, Wilhelm $ ert, Preis 76 Pf. auf Pflicht und Gewiſſen zu verſidern, daß

$ 7 .
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ſte die Arbeit ſelbſtändig und ohne fremde 2. Franzöſiſch.

pilfe angefertigt hat. Der Unterricht im Franzöſiſden ſeßt fich aus
Falls die Bewerberin die Befähigung ſechs Teilen zuſammen, nämlich :

in einer Fremdſprache erlangen will, für 1. Vermittelung einer auf der Geſchichte des

welche feine häusliche Arbeit geliefert iſt, Idioms begründeten Sprachkenntnis und

hat ſie einen Klauſuraufiaß in dieſer Sprache Sprachanſchauung durch Einführung in die
zu fertigen . Øierfür iſt eine Zeit von vier

Grammatik des Altfranzöſiſchen ſowie der
Stunden zu gewähren. Der Gebrauch eines ſpäteren Sprachſtufen. In Verbindung da :

Wörterbuches bleibt freigeſtellt. mit kleinere ſelbſtändige Arbeiten über Eins

b. In der mündlichen Prüfung, welche vor zelheiten der hiſtoriſchen Grammatik.
der geſamten Kommiſſion abzulegen iſt, 2. Aneignung einer auf der Lektüre der Original:

hat die Bewerberin nad zuweiſen , daß ſie werke begründeten Litteraturkenntnis , mit

auf jedem der beiden von ihr gewählten beſonderer Berüdſichtigung der für den Schul :

Gebiete umſichtig und gründlich gearbeitet unterricht wichtigeren Schriftſteller und des

und dasjenige wiſſenſdaftliche Verſtändnis geſchichtlichen Entwicklungsganges .
des Gegenſtandes erworben hat, welches ſie 3. Anleitung zur Erklärung franzöſiſcher Schrift:
befähigt , den Unterricht auf der Oberſtufe

werke durch mündliche Tert- Interpretationen
der höheren Mädchenſdule mit Erfolg zu und hiſtoriſche Beſprechungen ſowie durch

crteilen .
Ausarbeitungen oder Vorträge über litte :

Zugelaſſen zur Prüfung werden nur Lehrerinnen, rariſche Gegenſtände.

wvelde die gewöhnliche Lehrerinnenprüfung für
4. Einführung in die franzöſiſche Phonetik.

mittlere und höhere Mädchenſchulen abgelegt und
5. Einführung in die Landeskunde Frankreid):3

und der übrigen Länder franzöſiſcher Zunge.

fünf Jahre praktiſcher Thätigkeit hinter ſich haben. 6. Einführung in die Methodit des franzöſiſchen

Bon dieſen fünf Jahren müſſen ſie zwei Jahre Unterrichts.

an einer Schule in Preußen unterrichtet haben. Das Honorar beträgt für jedes einzelne Fachy

Die Prüfungsordnung iſt, wie man ſieht, ziemlich (6 Stunden wöchentlich) 45 Mark pro Semeſter; dazu

unbeſtimmt gehalten ; den einzigen feſten Anhalt kommen nicht unbedeutende Ausgaben für Bücher.

giebt eigentlich nur das Wort „ wiſſenſchaftlich.“ Nähere Auskunft erteilt die Direktorin des Viktoria :

Es bleibt abzuwarten wie ſich die Ausführung im Lyceums, Frl. A. von Cotta , Berlin W.,

einzelnen geſtalten wird . Man nimmt an , daß Potsdamerſtr. 39 . Außer in Berlin ſind noch in

man die Erfahrungen zu Grunde legen wird , die Göttingen Vorbereitungskurſe auf das Ober :

bei den Prüfungen am Viftorialyceum in Berlin, lehrerinnencramen eingerichtet worden . Es beſtehen

an dein ja bekanntlid ſchon ſeit mehreren Jahren dort außer in den erwähnten vier Fächern noch

Rurje jur höheren Ausbildung der Lehrerinnen Kurſe in Religion und Geographie. Nähere Auskunft

eriſtieren , gemacht worden ſind. Das Viktoria : erteilt Frl . S. Mejer , Göttingen, Lohmühlen :

lyceum þat bis jeßt eine Vorbildung in vier Fächern weg 2. Die Vorbereitungszeit iſt in Göttingen

eingerichtet: Geſchichte , Deutſd , Engliſch wie in Berlin auf mindeſtens zwei Jahre bemeſſen .

und Franzöſiſch. Der Unterricht folgt möglichſt Um in dieſer Zeit zwei Fächer zu erledigen, muß

dem in den Univerſitätsſeminaren übliden Lehr: man gut vorbereitet ſein und ſeine ganze Zeit

plan . Gemeinſchaftlide Übungen wechſeln mit dem Studium widmen können .

Vorträgen ſeitens der Lehrer wie der Schülerinnen. Die oben mitgeteilte Überſicht über die in den

ilm einen Begriff von der Art des Studiums zu einzelnen Fächern zu leiſtende Arbeit macht es

geben , geben wir die in dem Programm des wohl ziemlich klar, daß von einer rein privaten

Piftorialyceums enthaltene Ueberſicht über den Vorber ing auf das Eramen nicht wohl die Rede

Unterrid )t in der Geſdyichte und im Franzöſiſchen. ſein kann. Die Seminararbeit hat in keiner Wciſe

1. Geſchichte. auf wiſſenſchaftliche Arbeit vorbereitet ; wiſſen :

Dem Zwecke des Studiums entſprechend ſest ſchaftliche Methoden ſind der Elementarlehrerin

ſich der Unterricht zuſammen aus drei Teilen, daher völlig fremd. Eine Einführung in dieſelben
nämlich:

1. Anleitung zur Gewinnung einer für den
durch Privatunterricht iſt natürlich nicht aus.

Unterridit ausreichenden Überſicht über die gejdloſſen ; der Weg dürfte ſich aber als recht

geſamte Weltgeſchichte, unter beſonderer Be : koſtſpielig erweiſen. Da nun die wenigſten Lehre :

tonung des inneren Zuſammenhanges der
rinnen einen zweijährigen Aufenthalt in Berlin

Ereigniſſe und der Erfaſſung des Weſens

der Entwicklung, ebenſo wie der Bekannt:
oder Göttingen erſchwingen können , ſo dürfte dic

ſchaft mit den hauptſächlichſten wiſſenſchajt: Laufbahn als Oberlehrerin auch nur von wenigen

lichen Darſtellungen (hiſtoriſche Litteratur). eingeſchlagen werden können, von viel zu wenigen ,

2. Anleitung zur kritiſchen Behandlung von um die obenerwähnten erzieblichen Zwede zu er :

Quellen durch mündlide Interpretation und

driftliche Bearbeitungen .
reichen – wenn nicht der Staat die ihm offenbar

3. Anleitung zur methodijden Behandlung des obliegende Pflicht, für die Vorbildung der von ihnı

geſchichtlichen Materiale im Unterrichte. ſelbſt als notwendig erklärten Oberlehrerinnen
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Sorge zu tragen , durch Errichtung einer aus:

reichenden Anzahl von Oberlehrerinnenkurſen (die

beiden obenerwähnten find privater Natur)

erfüllt. Eine dahin zielende Petition iſt kürzlich

vom Allgemeinen Deutſchen Lehrerinnenverein

(ſiehe weiter unten ) dem preußiſchen Kultus :

miniſterium eingereicht worden. Wünſchens:

wert wäre es , wenn ſie ſeitens zahlreicher

Lehrerinnen und Frauenvereine nachdrückliche

Unterſtüßung fände . Außerdem aber erſcheint

es durchaus notwendig, auf die Gemeinden ein :

zuwirken , daß ſie die vom Miniſter angedeutete

höhere Dotierung der Oberlehrerinnenſtellen auch

wirklich in ausreichendem Maße vornehmen , damit

nicht wieder, wie bei den Frauen jo häufig, nur

eine vermehrte Laſt ohne genügende pekuniäre

Gegenleiſtung übernommen wird. Das wäre darum

doppelt bedauerlich, weil die ſchlechte Verpflegung,

die ſich die Lehrerinnen infolge ihrer vielfach ganz

unzureichenden Einnahmen nur geſtatten können ,

ſehr bald ihre Leiſtungsfähigkeit beeinträchtigt,

woraus dann wieder der bekannte Trugſchluß auf

die geiſtige und körperliche Beanlagung gezogen

wird. Es iſt daher ein ganz falſcher Idealismus,

wenn die materielle Hebung ihrer Lage von den

Lehrerinnen vernachläſſigt wird ; ſie iſt die uner

läßliche Vorbedingung für die Erfüllung ihrer

idealen Aufgabe. H. L.

Frauenvereine.

Naddrud nur mit Quellenangabe geſtattet.

Berein der Künſtlerinnen und Kunſtfreundinnen
in Berlin.

Die alljährlich wiederkehrende Weihnachtsmeſſe

des Vereins wurde vom 6. bis zum 23. Dezember

in den bekannten Räumen Charlottenſtraße 59 zu

Berlin abgehalten und erfreute ſich diesmal einer

ganz beſonderen kaufluſtigen Teilnahme. Die Aus:

ſtellung bot aber auch ein ſehr befriedigendes

Geſamtbild. In hervorragender Weiſe hatten ſich

die Künſtlerinnen Frl. Lobedan, Lehnert,

Kirſchner, Ludolff, v. Keudell, Luthmer ,

Menzel, v . Dlfers u . a . beteiligt. Die nach

engliſchem Muſter gearbeiteten Lurusmöbel , mit

Vernis Martin - Malerei dekoriert, erfreuten ſich be:

ſonderer Beliebtheit, und es erfolgten zahlreiche

Nachbeſtellungen . Nidt minder groß war die

Nachfrage nach künſtleriſd) ausgeſtatteten Haug:

geräten , Gläſern, Porzellantellern, Fächern u . 1. w .

September d. J. wurde ſodann eine Rochidule ,

die erſte im Königreich Bayern eröffnet.

Die Anſtalt umfaßt folgende Lehrfäder :

1. Handnähen mit Zuſchneiden, Schnittzeichnen ,

Fliden, Häkeln und Striden. 2. Stiden, Kunſt :

ſtiden und Kunſtſtopfen. 3. Maſdinennähen mit

Zuſchneiden und Schnittzeichnen . 4. Kleidermachen

mit Zuſchneiden und Schnittzeichnen. 5. Woll:

arbeiten . 6. Bügeln. 7. Puşmaden. 8. Blumen :

machen . 9. Malen . 10. Freihand- und geome :

triſches Zeichnen . 11. Aufzeichnen. 12. Augemeine

Bildung und Anſtand. 13. Singen und Muſit.

14. Buchführung. 16. Religion und Fortbildung.

16. Methodik. 17. Pädagogik , Schulhalten .

18. Franzöſiſch und Engliſch. 19. Koden und

Haushalten . 20. Geſundheits- und Krankenpflege.

Die Schule wurde im leşten Jahre von

ca. 1000 Schülerinnen beſucht. Leiterin derſelben

iſt Frau Henriette Rötter, die auch mehrere

Leitfäden (Das Kleidermachen zum Selbſt :

unterricht, Verlag von Waldheim in Wien ; Leit

faden zum Anſtandsunterricht , Selbſtverlag der

Sdule) verfaßt hat. Anfragen und ſchriftliche

Zuſendungen ſind zu adreſſieren : Nürnberger

Frauen - Arbeits- und Kodídule, Burgſtraße.

Die Nürnberger Frauen -Arbeits- und Kochſchule

iſt eine gemeinnütige öffentliche Anſtalt und ſteht

unter dem Schuße der Königlichen Regierung von

Mittelfranken , der Königlichen Lokal-Sculkommiſſion

Nürnberg, wie des Nürnberger Frauen -Erwerbs:

Vereins. Sie verdankt ihr Entſtehen als „ Frauen

Arbeitsſchule" einem Schriftden ,, Die Jdce ciner

Frauen - Arbeitsſchule in Nürnberg “, von Frau

Mathilde Beeg . Dieſelbe hob das dringende Be

dürfnis zur Gründung einer Frauen -Arbeitsſchule

in Nürnberg hervor und legte zugleich einen genauen

Plan nach dem Vorbild der Reutlinger Frauen

Arbeitsſchule vor . Durch die hochherzige Unter

ſtüßung des Reichsrats Freiherrn Dr. von Cramer :

Klett wurde die Eröffnung der Schule im Jahre

1875 ermöglicht . Zweck derſelben iſt, die weibliche

Jugend aller Stände nach dem Austritt aus den

Volksīdulen , Töchterſchulen und Juſtituten für den

häuslichen , gewerblichen , wie Lehrerinnen - Beruf,

dem praktiſchen Leben angepaßt, gründlich und

ſyſtematiſch auszubilden und ſie zu pflichttreuen ,

erwerbsfähigen und brauchbaren Menſden zu er :

ziehen . Im Jahre 1893 wurde der „ Nürn :

berger Frauen : Erwerbsverein “ zu weiterer

Förderung des Unternehmens gegründet. Im

Der Allgemeine Dentide Lehrerinneuverein

þat dem Preußiſchen Kultusminiſterium eine Petition

eingereicht, die Ausbildung von Oberlehrerinnen

betreffend. Es wird darin ausgeführt, daß eine

Durchführung der Verordnungen vom 31. Mai

d . J. , durch welche den Lehrerinnen eine ganz

andere Stellung in der höheren Mäddenſ@ ule

eingeräumt werden ſoll , nur denkbar iſt, tvenn den

Lehrerinnen die Möglichkeit einer gründlichen Vor:

bildung gegeben wird . Es wurden daher an das

Kultusminiſterium folgende Bitten gerichtet: 1. daß

an verſchiedenen Orten der Monarchie von Staats

wegen Vorbereitungskurſe für das Oberlehrerinnen

eramen errichtet werden ; 2. daß die Univerſitäts :

vorleſungen , die für dieſe Prüfungen in Betracyt

kommen , den Lehrerinnen freigegeben werden ; 3. dak

Freiſtellen für linbemittelte an den oben erwähnten

Vorbereitungskurſen eingerichtet werden.



251

Frauenleben und -Streben .

Narbrud nur mit Quellenangabe geſtattet.
Staaten Europas beſtehenden Geſellſchaften , deren

Der Berein zur Beferung Strafgefangener Zweck es iſt, in der einen oder andern Weiſe für

in Berlin verdient die ernſtlicyſte Unterſtügung den Schuß der Kinder zu ſorgen, bezw. der ein:

icitens der Frauen . Wie viel trog der Schwierig- ſchlägigen Inſtitute, wie Waiſenhäuſer, Kinder :

teit der Arbeiten erreicht werden kann, bewies ſpitäler,Krippen, Kleinkinderbewahranſtalten, Kinder :

die diesjährige Verteilung von Weihnachtsprämien gärten , Kinderheilſtätten, Ferienkolonien u. . w .

an Strafentlaſſene, die ſich ſeit längerer Zeit gut * Die Schulgeſellſchaft für weibliche Bildung

geführt haben. Mit Prämien bedacht wurden : ein in Spanien geht mit der Errichtung einer Fort :

Dienſtmädchen, das, nachdem es mehrfach ſchwere bildungsſchule für Mädchen vor . Zweď dieſer

Strafen verbüßt hat, die legten ſieben Jahre in Schule iſt: jungen Mädchen über 13 Jahren, welche

ciner Dienſtſtelle zur größten Zufriedenheit ihrer den Elementar-Unterricht genoſſen haben, zunächſt

verríđaft verbradt hat; ferner eine Witwe mit Unterricht und Erziehung als Vorbereitung für

fünf Kindern , die durch ihren jähzornigen Charakter das Gemeinleben angedeihen zu laſſen, doch ſo , daß

früher wiederholt mit dem Strafgeſetz in Konflikt dieſe Vorbereitung allmählich auch als Baſis für

geraten war , ſchon ſeit ſieben Jahren aber ſich höhere oder Berufsſtudien diene. Zu den Unter:

ſtraffrei geführt hat ; ein früherer Brandſtifter, der richtsgegenſtänden gehörtauch die poſitive Rechts:

ſeit vier Jahren der treue Ernährer ſeiner ge- kunde in ihrem ganzen Bereiche, ſo weit ſie für

lábmten Mutter iſt; ein junger Tiſchlerlehrling, den Eintritt der Frau ins bürgerliche und Ver :

ein früherer Dieb, der nächſte Oſtern ſeine bisher waltungsleben von Wichtigkeit iſt, nebſt Unter

muſterhaft verbrachte Lehre vollendet, und ein weiſungen über das Geſellſchaftsleben, die Moral

Buchhalter, der nach Verbüßung einer fünfjährigen und das Redt.

Zuchthausſtrafe wieder ein treuer Familienvater * Ju Chicago, wo neue Ideen leicht auf Ver :

geworden iſt. wirklidyung rechnen dürfen , wird demnächſt ein

• an den Schweizer pochidulen haben im Verſuch gemacht werden , der in ſeinen Folgen das

leften Studienjahre dreizehn Damen den Doktor: Leben der dortigen „ Hausfrauen " weſentlich be

grad erwerben ; in Bern fanden ſieben, in Genf einfluſſen könnte: die Anwendung des Kooperations:

eine, in Zürid fünf Promotionen ſtatt. Acht ſyſtems auf das häusliche Leben. Eine Frau

Damen judyten die mediziniſche, fünf die philo : Coleman Studert ſteht an der Siße des Unter:

ſophiſche Doktorwürde nach . Die mediziniſchen nehmens. Die von ihr gegründete Aktiengeſellſchaft

Differtationen behandeln alle Gebiete der Heilkunde, hat bereits Arrangements für den Erwerb cines

die philoſophiſchen meiſt Gegenſtände aus der Arcals getroffen, auf welchem der Maſſen -Haushalt

Botanik und Philologic. Die Themata , welche die in Eriſtenz treten ſoll. Schon im Januar werden

beiden eigentlichen Philoſophinnen dieſes Jahres die Bauarbeiten beginnen, ſo daß die „ glüdlichen

zum Gegenſtande ihrer Differtation gemachthaben, Familien “ am 1. Mai in die Muſterkolonie ein:

find folgende: Fräulein Anna Wyczolkoloska ziehen können. Dort wird eine Gruppe von Häuſern ,

bandelt über Schopenhauers Lehre von der menſch- die die Form cincs Vierecks hat , ſo gebaut werden ,

lichen Freiheit mit Beziehung auf Rant und daß in der Mitte ein Hof entſteht. Zu dieſem Hofe

Scheling; Frau Joſepha Rodis analyſiert in einer befindet ſich die für die gemeinſchaftliche Benußung

umfangreichen Abhandlung den Apperzeptions- beſtimmte Küche nebſt Wäſcherei u. 1. w . Jeden

begriff. – Fräulein Eliſabeth Wardale aus Drford Morgen (chidt jede einzelne Hausfrau ihre Ordre

behandelie den Lautſtand in den Pſalmen Notfers. nach der Küche und holt Mittags das fertige Eſſen

Bon den ſieben Berner mediziniſden Diſſertationen ab . Natürlich bezieht ſich die Ordre nur auf das

haben vier die Auszeichnung erhalten, in Virchows Quantum ; denn der Speiſezettel iſt für das ganze

Ardiv für pathologiſche Anatomie und Phyſiologie" Jahr vorgeſdrieben . Zum Transport der Speiſen

aufgenommen zu werden . Der Herkunftnach ſind die dienen praktiſch eingerichtete Tragöfen. Auch ſteht

weiblichen Doftoren meiſt Polinnen oder Ruſſinnen, den Familien eine gemeinſame Promenade, ein

nur eine , Frau Klara Weiß, iſt Preußin . Die Plaß zum Ballſpielen und dergl . zur Verfügung.

größere Angabl der Damen iſt unverheiratet. Die Gründer ſind natürlich für ihre Ideen ganz Feuer

* Kongreß für Kinderſchutz in Bordeaux. und Flamme. Sie behaupten, daß die Segnungen

im Laufedes Jahres 1895 wird in Bordeaur ein der Kolonie in der Erjparung von Geld, Zeit und

internationaler Kongreß abgehalten werden , der Arbeit für die Hausfrauen, ſowie in dem Genuſſe

ſich mit allen auf den Kinderſchut bezüglichen geſelliger Freuden beſtehen. In Ziffern ausgedrüdt,

Fragen beſchäftigen ſoll. Man hofft auf eine leb: beträgt der Gewinn 20—30 Prozent der gewöhn

bafte Beteiligung aller in den verſd,iedenen lidhen Ausgaben.
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* In Wyoming, wo die Frauen ſeit 25 Jahren ' 8. 5. weibliche Sklaven oder Dienerinnen . – Für

ſtimmen , ſind zum erſtenmal Frauen als Kandis den Mann beſtehen ſieben Eheſcheidungsgründe,

datinnen für Staatsämter aufgeſtellt worden : unter dieſen Infruchtbarkeit der Frau und böſe

Miß Eſtelle Reel aus Larimer und Mary Gemütsart; für die Frau nicht ein einziger.

E. Bartlett ſind für die Stellung eines Ober: Wenn eine Frau ihren Mann tötet , ſo wird fie

ſchulrats in Ausſicht genommen. hingerichtet auf dem Wege der langſamen Zer :

* Miß Francis E. Willard hielt fürzlich eine (tüdelung; für den Mord der Frau burc deni

Nede für das Frauenſtimmrecht, das ja in Mann gab es bis vor wenigen Jahren überhaupt

Amerika, wo ſchon ſeit Jahrzehnten eine gründliche keine Strafe ; heute wird er, wenn die Verwandten

Sculung der Frau im Berufsleben , in der Ge- der Frau die Sache in die band nehmen, auf

meindeverwaltung und in andern Zweigen des 3 Monate eingeſperrt.

öffentlichen Lebens ſtattgefunden hat, überall ( pruch : * In Ceylon werden durdy Amerikanerinnen

reif ſcheint. Wir entnehmen der Rede folgende neuerdings Anſtrengungen gemadt, die jammer :

intereſſante Ausführungen: ,,Das leitende ,Brannt: volle Lage der cingeborenen Frauen durd er

weinblatt Californiens ſtellte neulidh feſt, daß die ziebliche Einwirkung zu heben. Es iſt eine

größte Gefahr für ,das Geſchäft' die Bewegung für Mädchenſchule und ein Waiſenhaus gegründet

das Frauenſtimmrecht ſei . Es nimmt an , daß worden. Die Mädchen werden im Engliſchen , im

die Frauen in allent, was das Wohl ihrer Kinder Nähen, Hochen , in der Gärtnerei, im Zeichnen und

betrifft, hartnädig ſind, und daß darum alle, deren im Singhaleſijden, der Landesſprache, unterrichtet.

Geld im Handel mit geiſtigen Getränken angelegt An der Spiße der Bewegung ſteht Mrs. Marie

iſt, die überhandnehmenden wilden Anſtrengungen “, Muſaeus pigging.

Frauen in die Regierungsämter zu bringen , nieder: * Totenſdau. Am 27. November vorigen

balten müſſen . Wer iſt gegen das Frauen: Jahres ſtarb auf Barzin die Fürſtin Johanna

ſtimmrecht ? Immer die Salons, die Spielhäuſer, von Bismard , geb. von Puttfamer, im 71. Lebens

die Höhlen der Schande, die Unwiſſenden , die neu : jahre . Sie war ain 11. April 1824 als Todter

angekommenen Fremden . . . Einer der führenden des Herrn von Buttkamer von Reinfelden , eines

Geiſter , ein Mann von ſtarkem Charakter und Gutsbeſißers in Pominern , geboren und verheirateti

feiner Beobachtung ſagte mir : ,Verſuchen Sie, die ſich am 28. Juli 1847 mit dem danialigen Vertu

Frauen dazu zu bringen zu denken , weniger von Bismard. Sie hat im vorigen Zabrc ihren

frivol zu ſein, weniger mit trivialen Dingen be : 70. Geburtstag gefeiert und an dieſem Tage dit

(chäftigt, ernſter, großherziger, mehr für allgemeine lebhafteſten Kundgebungen der Sympathie aus

Ideen begeiſtert'. Und ich dachte: wie ermüdend allen Teilen Deutſdlands erfahren. Nad dem

muß es für einen ſolchen Mann ſein , wenn er beim eigenen Ausſpruch des Fürſten gebührt ſtinez

Nachhauſekommen findet , daß der Rand einer Thee- treuen Lebensgefährtin ihr wohlverdientes Tail

taſſe oder der Umkreis eines Fingerhuts den Um: an allem , was er erſtrebt und erreidt bat, obwohl

fang des Geſprächs verſinnbildlichen könnte. Wir ſie niemals den Ehrgeiz gehabt hat, politijden

Frauen haben nicht genug daran gedacht, wie die 1
Einfluß zu gewinnen. 311 Kaſſel ſtarb diz

jammervoll engherzige Unterhaltung am häuslichen Schriftſtellerin Ø . Brand. Wir nennen von ibren

verde Geiſt und Charakter durch die Jahrhunderte Werken : „ In Lebenspflicht“; „ Allezeit getreu “;

hindurch verengern mußte." „ Gute Zeit im Lande" ; ,,Bor der Fremdherrſchaft".

* Jn China nimmt die Frau eine außer : Nach längeren ſchweren Leiden verſchied am

ordentlich tief ſtehende Stellung ein. Wenn man 21. November zu Bidſten die unter dem Namen

von der Anzahl der Kinder in einer Familie ſpricht, Ditfurth " ( Paula) bekannte Grzählerin Paula

werden nur die Knaben erwähnt, ,, die Mädchen Burkhardt." Ihre beiden Erzählungen ,Santt

zählen nicht,“ ſagen ſie , oder ſie ſagen auch wohl: Katharinen " und , Der Gylfenhof" haben ſid einer

„ Wir haben ſo viele Kinder und ſo viele ya -toes," i weiten Leſerkreis gewonnen .

Bilder dau.

,,Das Schädlide. Die Toten wacht.“ Von

Marie v . Ebner-Eſchenbach. (Berlin , Gebrüder

Paetel . 1894. El. geh . 3 Mark.) Jede Erzählung

von Frau Ebner - Eſchenbach überraſcht uns aufs

neue durch die blinde Sicherheit, mit der die Ver:

faſferin ſeeliſche Probleme wiedergiebt. Sie gehört

und das iſt ihr Ruhmestitel der alten Schule

an, der die Kunſt um ihrer ſelbſt willen da war,

die geſtaltete, weil ſie ſah – und richtig geſtaltete,

weil ſie objektiv zu ſehen vermochte, ohnc Neben :

gedanken , ohne Tendenz, ohne den Wunſch, durch

ihre Darſtellung etwas anderes zu geben , als

Fühlung mit echtem , lebendigem Menſchendaſein .

ünd eben , weil ſie lebendige Geſtalten hinzuſtellen

vermodyte, wirkte ſie ſo viel tiefer als die Neueren

mit ihren ſo oder ſo , immer aber einer eigenartigen

Rolle entſprechend drapierten Gliederpuppen . Es

iſt derſelbe Unterſchied , den Goethe gwijden

den Alten und und Modernen im allgemeinen fand :

,, ſie ſtellen die Eriſtenz dar und wir gewöhnlid

den Effekt" . - Dieſe Empfindung weden and

wieder die vorliegenden beiden Erzählungen , von

denen die erſte durch die feine Durchführung höchſt

komplizierter Charaktere in ſteter Spannung erhält ,

die zweite, obwohl tendenzlos, wie eine ſcaurize

Jlluſtration zur Frauenbewegung wirkt. Det robx

Burſche, das brutaliſierte Mädchen - die zu Tode

ſich arbeitende Mutter der Trunkenbold bos

Vater, als þintergrund die nagten Wände ema

yütte wie oft hat ſich dies Drama (dou ab .

geſpielt, und wie oft wird es ſich wiederholen ?

Und als Rettungsmittel nur eins: die jest:

ſtändig madende Arbeit. Das iſt nicht

Tendenz, das iſt Wahrheit .



Bücherſchau. 253

,, Gedichte von W. Dietrid . ( Berlin 1894 . Ergebnis des Kulturfortſchritts nebſt einer

Verlag von Wilhelm øerk . Preis 2 Mart ) Wer phyſiologiſch-mediziniſchen Kritik der weiblichen

cinen lieben Toten begraben, der lebt nicht nur Inferiorität" . ( crlin, Bibliographiſches Büreau,

in dieſer Welt ; die Secle des Dahingeſchiedenen Aleranderſtraße 2 . 50 Pf. )

iſt bei ihm und läßt ihn von einer anderen Welt Zwei Schriften verdienen eine eingehende Be :

ahnen und traumen Und die Erde wird ihm zu achtung ; die erſte wegen ihrer negativen , die zweite

cinem Vorhof; er ſteht an der Mauer und möchte wegen ihrer poſitiven Eigenſchaften. Die erſte der :

in das Jenſeits hinüberbli&en ; und der Frühling ſelben iſt:

mit ſeinem neuen Grün erzählt ihm von geweſenem „ Die Frauenfrage von Adolf Philippi.

Glüd, und die berbſtlichen Blätter verheißen ihm (Velhagen und Klaſing, Bielefeld und Leipzig. )

fominende Seligkeit : das iſt die Stimmung , aus Wir können das Büchlein all denen empfehlen , die

ber heraus W. Dietrid ſeine Gedichte geſchrieben ſich davon überzeugen wollen, mit einem wie be :

hat. In dieſen Verſen ſchlummert cine viebes : idränkten und durch feinerlei Sachkenntnis getrübten

geſchidyte, aber die Geſchidjte fängt mit dem Ende i Urteil es cin Deutſdzer nod; unternimmt, über die

an , mit einem Grabe, auf dem Vergißmcinnict Frauerbewegung zu ſdreiben. Aber es lohnt nicht

blühen Und es iſt ein ſtiller Mann, der an dem ſich zu creifern , ivir geben nur einiges dem geſunden

Grabe ſißt und ſinnt. Er denkt Zukunftsgedanken, ' yumor unſerer Leſerinnen preis . Aerztinnen können

und er fordert von der Zufunft doch nur, daß ſie die Frauen nicht werden, iveil ſie feine Diskretion

ihm die Bergangenheit wieder bringe . Er windet kennen ; als Lehrerinnen fönnen ſie wederGrammatik,

jelbſtvergeſſen aus Blumen einen Kranz für die nod Geſchichte, noch Naturwiſſenſchaften lehren ( den

entídwundene Geliebte - aber dieſer Kranz wird Beweis erſpart ſich der Verfaſſer ſtets); als Schrift:

aud anderen blühen und grünen ! ſtellerinnen leiſten ſie nichts . Die einzige, nach ſeiner

Empfindung ,,völlig einwandsfreie Leiſtung “ auf dem
Neue Schriften zur Frauenfrage.

Gebiet des ,,Frauenromans" iſt das „Tagebuch eines

Bon dem regen Intereſſe für die Frauen: armen Fräuleins " von Marie Natbuſius! - Bei

bewegung zeugt die große Anzahl von Broſchüren i dieſen Anſichten wirdes uns denn auch nicht wun:

r.für und wider", die in leßter Zeit erſchienen ſind . dern, wenn der Verjafſer ſeinem Büchlein das Motto

Beſonders Servorragendes iſt allerdings nicht dar : voranſcyt: „Auch ſpinnen ſie nidyt!" Nein , denn es

unter ; die alten Argumente werden immer wieder giebt gottlob jeßt Spinnmaſchinen. Auf dem Stand :

hin- und bergewendet. Aber immerhin wird auf punkt des Spinnens möchteder Verfaſſer die Frauen

dieſe Weiſe die Kenntnis der einſchlägigen Fragen feſthalten. Als þaushälterinnen ,Wirtſchafterinnen,
in weitere Kreiſe getragen . ,, A uch ein paar Stüyen ſind ſie ihm auch genehm ; da bereiten ſie dem

nüd )terne Betrachtungen über die Frauen- Manne keine Konkurrenz und machen ihm zu:

von ( Ems, , gleid Leben . Von dieſem

50 B. wendet ſich gegen die herzlid oberflächlichen Standpunkt geht mehr oder" weniger"danserganze
Betrachtungen eines Junggeſellen, die fürzlic) in Schriftden aus . Es iſt idywer verſtändlid , wie

der „ Kölniſchen Zeitung" erſchienen und die in cine Firma , auf deren Nuf man ſid , verlaſſen zu

trefjender Weiſe abgefertigt werden. Von den in fönnen glaubt, cine ſolche Arbeit annehmen konnte.

Dresden erſcheinenden , oſen Blättern " famien Den direkten Gegenſaß dazu bildet ,, Die Frauen

wieder zwei Nummern heraus : „Die Gemeint : frage und der gejunde Menſchenverſtand.“ Von

jamleitsidee im Lichte der Vergangen : F.W.Higginſon. Deutſch von Eugenie Jacobi.

beit , Gegenwart und Zukunft“ von Natalie (Neuwied und Leipzig , Auguſt Schupp .) Das Budy

Sohlund ,, Der Frauenkongreßzu Chicago" zeigt große Geſichtspunkte und vornehmſte Gc

von säthe Sdirmacher. Dieje, ſowie die ſinnung. Ueberall will der Verfaſſer den Frauen

früheren Nummern , unter denen beſonders ,,Die ncue Perſpektiven eröffnen ; überall erkennt er auf

Frauenfrage und das Chriſtentum “ hervor: das Bereitwilligſte an, was ſie Eigenartiges mit:

gehoben zu werden verdient, ſind à 20 - 30 Pf. zubringen haben, auch für das öffentliche Leben , in

von der Verlagsbandlung von Carl Tittmann dem ſie bis jeßt ſo gut wie ganz fehlen . Dies

zu beziehen. – In der Serie der Volkswohlſdyriften Bud cmpfehlen wir ernſtlich zur Anſcaffung, da

von Dr. Victor Böhmert ( Leipzig, Dunder & vumblot) cs wirklich Neucs bringt . Es iſt von einem A me:

erſdien ferner : „ Redtsidußvereine für rikaner, das vorhergehende von einem Deutſchen

Frauen " von Cäcilie Doſe , ein Vortrag, der geſdrieben ; leider iſt das kein Zufall !

in vieler Beziehung ſehr inſtruktiv iſt, aber leider Marie von Moltfe.“ Ein Lebens- und Cha

in Bezug auf den Rechtsiduf des Berliner Frauen : rafterbild von F. v. B. (Leipzig , Georg Wigand,

vereins ganz falſde, auf mangelhafter Information | 1893. Preis 3 Mart.) Schon i . J. 1868 , vor

beruhende Mitteilungen bringt. Mit: „ Vahn dem denkwürdigſten Jahr ſeines Lebens, verlor

frei!" (Prag, 3. 6. Calve) tritt Dr. Moriz bekanntlich Moltfe ſeine Gattin , mit der er bis

Popper für die Frauen ein . Leider bewegt er dahin in innigſter Gemeinſchaft innere und äußere

ſich in ſeiner ſonſt leſenswerten Schrift in den Lebensereigniſſe geteilt hatte. Eine wie anmutige,

ungerechtfertigtſten Ausfällen gegen die Vorfämpfe: liebenswürdige Perſönlichkeit ſie war, wie völlig

rinnen der Frauenfrage, die nach ſeiner, ohne den ſic in ihrer Aufgabe aufging, dieſes Mannes Gattin

Shatten eines Beweiſes aufgeſtellten Behauptung, zu ſein , wie ſie ſelbſt in ſeine dienſtlichen Ob :

die Frauenfrage als ,,Damenfrage" faſſen, und liegenbeiten ſich eingelebt hatte, um ihm überall

lehren , um die Frau der „niederen Stände" brauche nüßen zu können , das iſt auf den Blättern des

man ſid, nid )t zu kümmern! Wir möchten wiſſen , vorliegenden Buches mit feiner und liebender Hand

in welden Büdern er dieſe Säße gefunden hat . geſtaltet. Ihr Jugendleben in der holſteiniſchen

Eine wadere Lange bricht ſodann S. Neun : þeimat, die erſten glüdlichen Jahre der jungen Ehe,

reiter für die Frauen in der wohldurchdachten die ſchwere Konfliktszeit, die Kriegsjahre 1864 und

tleinen Schrift: „ Die Frauenbewegung ale i 1866 und endlich jener trübe Weihnachtsabend 1868,
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an dem das noch jungeLeben erloſcy, werden vor uns zuerſt in der Deutſchen Runddau. Der Sonder

lebendig . Beſonderen Reizverleihen der Sdilderung abdruck macht ſie nunmehr mit Recht den weiteſten

die überall eingeſtreuten Briefe. Die zierliche Aus : Kreiſen zugänglich . Nicht nur die Briefe ſelbſt

ſtattung des Bändchens läßt es beſonders als ſind für die vielen Verehrer Wagners von hödſten

Geſchenk geeignet erſcheinen. Intereſſe, die bedeutendſten darunter ſtammen

,,Requiem aeternam dona ei“ . Gedichte aus der erſten Zeit der Bekanntſchaft mit König

von Arthur Fitger. (Leipzig 1894. A. G. Liebes :
Ludwig aud, der Rahmen iſt bedeutend. Die

find. Preis 4 Mark.) Fitgers neue Gedichte ge: Zeit, die Wagner in der Sdweiz verbraďte, im

hören zweifellos zu dem Allerbeſten, was unſerer vollen, oft übermäßigen Bewußtſein ſeiner Miſſion ,

Zeit an Lyrik geboten iſt. In individuell geſtalteter, ohne Anerkennung und aud ohne Mittd ſie

oft barocker, inmer kerniger Form giebt dieſe Lyrik
zu erlangen, tritt uns darin lebendig entgegen ,

Zeugnis von einer geiſtig bedeutenden, ſtark männ : Dabei hat es die Verfaſſerin verſtanden, ihren

lichen und doch audy weich künſtleriſchen Perſön : Beobachtungen die individuelle Färbung zu geben,

lichkeit. Aus Kämpfen und Ringen um Erkenntnis die den Hauptreiz ſolcher Erinnerungen ausmacht.

ſind die Gedidyte entſtanden, und ſie geben Zeugnis ,,Unſere Hausbeamtinnen 2c." Von Mathilde

davon, was moderneWeltanſchauung dem Menſchen Weber (Berlin 1895, 2. Dehmigfes Verlag ). Die

zu ſein und nicht zu ſein vermag. Wie der kleine Broſdüre der unermüdlid; für das Gemein :

Patriarch einſt aus dem Gottesringen mit ver:
wohl thätigen Verfaſſerin giebt Mitteilungen über

renkter Hüfte heimgekehrt iſt, lo hat auch Fitger Zwecke und Ziele des neuen Vereins für paus:

verzenswunden aus ſeinen Kämpfen heimgetragen. beaintinnen. Mit waimer Fürſprache tritt fie für

Und dann hat auch die Liebe den ,Alten “ noch die oft in ſo übler Lage befindlichen „Stüßen “ .

einmal heimgeſucht und ihr Quäleramt an ihm ein, verlangt aber auch von ihnen eine tüchtige,

verrichtet. Die Engel im Himmel lachen über den fachliche Vorbildung . Eswäre dringend zu wünſden,

verliebten alten Reßer, der nächtlings im ſtillen daß ſich die Hausfrauen mit der kleinen Schrift

Hämmerlein auf den Knieen liegt und einen Namen bekannt machten und die Zwecke des jegenereiden

flehend nennt, der doch nicht Gottes Name iſt. Vereins durch ihren Beitritt ( der Jahresbeitrag

Aber der liebe Gott ſelbſt weiß es beſſer : beträgt nur í Marl) unterſtüßten . Naſſiererin

„ Stunimes Knieen iſt iyon ein Glüd ; des Vereins iſt Frau þauptınann Langerhannſ ,
und an mitternächtigen Thränen Berlin W., Bülowſtraße 21.

Und unausgeſproch'nem Schnen „ Gerhart Hauptmann und der moderne

Ruf ' ich Seger mir zurüd . - "
Realismus “ von Dr. Paul Mahn. (Berlin 1894.

Wer die moderne Litteratur denkend verfolgt,
Verlag von R. Neumeiſter. Preis 1 Marf.) Die

der kann nicht umhin , nach dem „ Ewigkeitszeiden " fleine Broſchüre iſt wohl geeignet zur Einführung

zu ſuchen, um das Bleibende von dem Flüchtigen in cine crnſtere Beidäftigung mit unſerer modernen
zu ſondern . Ich meine, faſt jedes dicſer neuen

Litteratur. Sie iſt ganz interefjant geſchrieben und
Fitgerſden Gedichte trägt das Ewigkeitszeiden. empfiehlt ſich durdy Unparteilichkeit. Den An :

„ Füufzehn Briefe von Richard Waguer.“ forderungen freilid ), welche die Kritik an moderne

Nebſt Erinnerungen und Erläuterungen von Eliza Kritif ſtellen muß, genügt jis nidt; denn ſie über :

Wille . ( Berlin, Gebr. Paetel, 1894.) Im Jahre raſcht mehr durch das, tras ſie nicht enthält als

1887 erſchienen dieſe Briefe und Erinnerungen durch das, was ſie bietet .

„Die Spinnſtube.“ Ein Volks :

buch für das Jahr 1895. 50ſter

(Jubiläums:) Jahrgang . (Atten

burg , Stephan Geibel, 1,60Mark.) Die dreigeſpaltene Nonpareille - Zeile (oder deren Naum ) toſtet 40 Pi.;

bei Wiederholungen wird Rabatt gewährt.

Der øerausgeber der „ Spinn:
Anzeigen - Annahme bei allen Annoncenbureauſ und in der Erpedition de ran" ,

ſtube" , Superintendent H. Dertel, Berlin S., Stallſdreiberſtraße 34/35.

nimmt in dieſem Jubiläumsjahr:

gang Abſchied von dem Kreiſe Aktien - Geſellſchaft

treuer Leſer und Freunde, nach :

dem er als Nachfolger ſeines H. Gladenbeck & Sohn Bildgiesserei.

Vaters, „ des alten Horn “, fünf: Berlin W. Charlottenstr . 23.

undzwanzig Jahre lang im Ver: Ausſtellung und Berfauf&magazin hervorragender Kunſtwerfe in

ein mit nambaften Volksſchrift:
Bronce und Broncecompoſition.

ſtellern das vielen lieb gewordene
Kunſtgewerbliche Bedarfs- und Snrusgegenſtände.

Volksbuch herausgegeben hat. Beleud tungskörper für Gas und electriſdics fidt.

Er ſelbſt giebt in dieſem Jahr : Muſterblätter und Anjdläge koſtenfrei. (66

gang noch eine längere Erzählung

aus dem Leben unter dem Titel

„ Þarte Buße“.

,,DasWaldhausam Strande" . Berlin .

Erzahlung für die Jugend. Von
Damen und Familen finden angenehmen Aufenthalt in der

W. Egbert (Altenburg,Stephan Familien .Denſion F. Bed,

Geibel ). Eine anmutig erzählte 38] þalleſde Straße 20 , Berlin S.W.

Geſchichte von Wald und See , die , Aufnahme fiir jede Seitdauer. Penſionspreis -- Mart pro Tag. Für Turios

wenn ſie auch einige etwas reiſende Logis mit einzelnen Mahlzeiten.

unwahridheinliche Verwvidlungen Beſte Empfehlungen ſtehen zur Seite.

enthält, doch in ihrem Kern von

geſundem , ſittlichen Gehalt iſt.

Nnzeigen.

vornit.
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Mondamin Brown& Pølson.

Entöltes Maismehl. Für Kinder und Kranke mit Milch gekocht speziell

geelgnet erhöht die Verdaulichkeit der Milch. In Kolonial- und

42] Drog.- Handl. in Pack . à 60 und 30 Pfg.

„ Lauterburgs Illuſtrierter
breißtalender für 1895 (König

und Ebhardt, Hannover; Fabril:

lager bei Reuter & Siede, Berlin,

Markgrafenſtr. 38, Preis 1Mark).

Inter den zahlreichen Abreiß

falendern , die das neue Jahr

bringt, verdient der vorliegende

in der That eine Empfehlung, da

er eine originelle und hübſche

Neuerung bringt. Jedes Blatt

bringt nicht nur die ſchon längſt

üblichen hiſtoriſchen Notizen,

ſondern auch ein woblausgeführtes

Bild aus Deutſchlands Gauen .“

Marie von Moltke.

Ein

Lebens- u . Charakterbild

von F. v. B.

Mit einem Porträt

in Heliogravüre.

Preis elegant gebunden 3 Mark .

Leipsig, Georg Wigand.

W.SPINDLER

Lifte neu erſchienener

Berlin C. and

Spindlersfeld b. Coepenick.

Färberei [22

und Reinigung

von Damen- und Herren

Kleidern , sowie von Möbel

stoffen jeder Art.

Waschanstalt für

Tall- und Mull-Gardinen ,

echte Spitzen ete.

Reinigungs - Anstalt für

Gobelins, Smyrna-, Velours

und Brüsseler Teppiche etc.

Färberei und Wäscherei

für Federn und Handschuhe.

k.engl.Hofl.

Bücher.

( Be [predung nach Raum und Gelegen

beit vorbehalten. )

Fraulein Eva von Gyp , überſekt

aus dem Franzöſiſchen von Franz Fels .

Berlin , Bibliograph. Bureau .) Preis

brod. 2 Mart.

Ehrloſe Sdiam . Moderner Sittens

roman . (Berlin , Bibliograph. Bureau .)

Preis broo . 3 Mart.

Rajas Seele . Novelle von Ernſt

@wert ( Dresden, E. Pierſon.) Preis

brod . I Nart.

Zuſammengewürfelt. Roman von

91, ver. ( Dresden, E. Pierſon.) Preis

broc. 2 Mart.

Witinodiide Leute . Novelletten und

Stiert von 2. Popper. ( Dresden ,

6. Pierſon.) Preis brod . 3 Mart.

Tragödie. Gedichte von Heinrich

Bubor. (München, Verlag von Heinr.

Puber.) brod. 2 Mart, geb. 8 Mart.

owhc Scule des Sinnenlebens.

Beiträge zu derſelben von Heinrich

Pudor. (München, Berlag von Heinrich

Pudor.)

Neue Gedigte. Von Helene

Nigerta (Leipzig, Georg Wigand. )

Preig brod. 3 Mart.

Neues Kindertheater : 1. Rašperles

tbeater von Jung!, 1,50 Mart, 2. Die

conſte Weihnadtsfreude von Edmund

Braune , i Mart. 3. Shule ſpielen ,

Sdwant von Edmund Braune,

O li . 4. Charaden, Rebuje 2. von

dnu nb Braune, 50 Pf. 6. Püppchen

frant von Edmund Braune. 50 Pi .

6. Charaden , Rebuſie zc. von Edmund

Braune , 50 Pf. 7. Ein Kaffecllatid ,

Suivant von Edmund Braune, 50 Pf.

8. Puppe Wunderholds Traum von

Edmund Braune, 50 Pi. 9. Geburts

jag Sorant von Edmund Braune ,

50 vi. 10. Drei Zwiegeſpräche von

mil Beifenturii, 50 . ( Berlin ,

Kühling & Güttner.)

Bibliothek der freunden Zungen .

Geidhidhte ohne Eude von HV.

Davis und andere Novellen.

Alt -Davan von W. Rorolento und

andere Novellen .

Addio von Neera und andere No :

pellen .

Au die Jugend von Emile Zola

und andere Novellen . ( Stuttgart , Deutſche

Verlagsanſtalt.) Preis pro Band brod.

i Mart, geb. 1,50 Mart.

Either Waters. By ( eorge

Noore. ( einemann & Baleſtier, Peipzig . )

Breie 3,20 Mart.

Lag dir erzählen . Novelliſtiſche

Aleinigteiten von AnnaWolff. ( Berlin ,

: R . Boul.) Preis 1 Mart.

Stellenvermittelung des

Allgemeinen

Deutrden Lehrerinnen -Pereins.

Sentral- Leitung:

Leipzig, Pfaffendorferſtr . 17 .

I. Offene Schulſtellen.

1. Fitr eine Privatſchule in der

Provin ; Hannover wird zu Dſtern 1895

eine evangeliſde geprüfte Lehrerin ge

jucht, die Enalijd im Ausland erlernt
hat, ſehr tichtig im Rechnen iſt und im

Zeichnen (untere Klaſſen (Stuhlmann'ide

Methode ] ) unterrichten tann . Gehalt

1100-1200 Mart.

2. Für ein Inſtitut in der Provinz

Heſſen - Naſſau wird ſofort eine junge,

tüchtige evangeliſche Franzöſin geſucht.

3 Für eine mit Penſionat verbun

bene achttlaſſige Schule in der Provinz

Poſen wird zum 1. April 1895 eine

evangeliſche oder katholiſme erfahrene

geprüfte Lehrerin geſucht. Deutſch,

Rechnen, Zeichnen auf der Oberſtufe

verlangt. Gehalt 600 Mart.

4. Für eine Privatſchule in Schleſien

wird zum 1. April 1895 eine evangelijde,

für höhere Mädøen - Scule geprüfte

Lehrerin, dic Franzöſiſch im Ausland er :

lernt hat und Zeichnen auf der Oberſtufe

unterrichten tann oder eine Elementar:

lehrerin mit Zeichnen auf der Oberſtufe,

die auch die Handarbeits- und Turn

prüfung beſtanden hat, geſucht. Gehalt
900-1000 Mart.

5. Für ein internationales Inſtitut

(150 Mädchen von 7 bis 16 Jahren ) in

Braſilien wird baldigſt ( Abreiſe Mitte

Januar) eine evangeliſche oder latho

lijde , erfahrene , geprüfte Lehrerin ges

jucht, welde den Unterricht in fran

jöſiſder Sprache geben tann. Rechnen ,

Naturgeſdichte, Geichichte zc. Fünf Stun

den täglich. Aufſicht an 3 Nachmittagen.

Zwei Monate Ferien. Gebalt etwa

2000 Mart. Rüdreiſe nach 3 Jahren

bezahlt .

6. Für eine mit Seminar und Pen

fignat verbundene Swule in der Provinz

Brandenburg wird ſofort eine geprüfte
tatholiſde franzöſin , die bereits Er

fahrung hat, geſucht. Gehalt 500 bis
600 Mart.

7. Für eine Privatidule in der

Rheinprovinz wird zu Oſtern 1895 eine

evangeliſche ( ſtreng chriſtliche) geprüfte

Lehrerin für die Unterſtufe, die Phyſit

und Naturgeſchichte auf der Oberſtufe

unterrichten kann, geſuật.

8. Für eine mit Penſionat verbunt.

dene Sdule in einer großen Stadt

Mitteldeutídlands werden ſofort zwei

junge, evangeliſche, geprüfte Lehrerinnen

geſucht.

9. Für eine mit Penſionat verbun

dene Scule in der Mart wird jofort

eine junge, evangeliſĐe, geprüfte muſi

taliſche Lehrerin geſucht. Engländerin

und Franzöſin im Hauſe.

10. Für eine Privatſchule in der

Provinz Hannover wird ſofort eine junge,

ſehrtüchtige, evangeliſche, geprüfte

Lehrerin geſucht. Anfangsgehalt 1000
Mart.

11. Für eine mit Penſionat ver

bundene Scule in ģeſſen -Naſſau wird
ju Cſtern 1895 eine evangeliſche junge

geprüfte Lehrerin, die auch die Turn

prüfung beſtanden und Franzöſiſ im

Ausland erlernt hat , geſucht. Érjahrung

| im Klaſſenunterricht.

Färberei .

Induſtrie-, Kunſtgewerbe- u.
Haushaltungsſchule

verbunden mit Penſionat

Wiesbaden , Adelheidſtr. 3. [49

Gründliche Vorbereitung für

das ftaatlide Handarbeitlehrerin
Examen , weitere Ausbildung zur

Induſtrielehrerin und in allen kunft.

gewerblichen Tegniken : Leder

snitt , Brandmalen , Sdniken ,

Zeidnen , Malen etc. Eintritt zu den

Borbereitungsturſen Dttober und Januar.

Beſte Empfehlungen. Gefunde Wohnung

und Berpflegung. Bermittelung dies

bezitglider Stellen.

Näheres durch Proſpette und durch

die Vorſteherin Frl. y . Ridder .
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egamen beſtanden und Franzöſiſch und

Engliſchim Auslanbe erlernt hat.

4. Eine 34jährige wiſſenſchaftliche,

muſttalijde Lehrerin, die Franzöſiſt und

Englijo im Auslande erlernt hat.

6. Eine 29 jährige wiſſenſchaftliche

Lehrerin , die aud die Turnprüfung bes

ſtanben hat, 2 Jahre in England war

und ſehr gute Zeugniſſe über 94/2jährige

Thätigkeit als Lehrerin hat.

6. Eine 36 jährige evangeliſce, wiſſen

jhaftliche, jehr muſitaliſche Lehrerin , die

7 Jahre in England und auch in Frants

reich war.

Meldungen ſind zu richten an die

Shriftführerin der Zentralleitung Frl.

3.von ungern -Sternberg, Leipzig,

Pfaffendorferſtr. 17.

25 Goldene Medailler

und Enrendiplome

In allen Buchandlungen zu haben :

Die Frauenbewegung

als Ergebnis d. Kulturforiſkritis

nebſt einer phoſiologiſt -mediziniſchen
Aritit der weibliden Inferioritat

von S. Reunreiter.

Vrlg. d . Bibliography.Bureaus,Berlin .

Preis 50 Big.

für Hausfrauen!
31] uite Boliaceu jeder Art und robe

Bolle werden zu ſebr baltbaren Kleider ,

Unterrod -undMantelſtoffen ,Sudetin,

Teppiden, Edlafoeden xc, in qönen

Muſtern und 34 billigen Preiſenum
gearbeitet. Muſter ſofort franto burd

R. Eichmann , Ballenſtedt a . 5.

KEMM
ERIC

H

Fleisch-Pepton. Musik
par nephrin Fleisch -Extract.

5 Stellenvermittlung

des Allg. Deutſch . Lehrerinnenvereins.

Zentralleitung : Leipzig, Pfaffendorfer:

ſtraße 17. Agentur für Berlin u. Provinz

Brandenburg : Frl. Hübner , Berlin W.,

Lúgowſtraße 60. [ 16

Class.D.mod .2-14hdy,

Ouyt., Lieder, Arien ete.

alische Universal

Bibliothek .800 .

Jede Xr. 20 Pf. Na rev. dofl. Yorigl.

Sticlı u. Druck, starkes Papier. Elegantausgest.

Albnms à 1,50 .Gebd. Verke. Heitere Musik .

Verzeichnisse gratis und franko vom

Verlag der Musikalischen Universal-Bibliothek ,

Leipzig, Derrienstr. 1.

II. Difene Stellen in Familien.

1. Nad Medlenburg wird ſofort

eine evangeliſche, geprüfte Erzieherin ,

die idon mehrere Jahre unterrichtet

hat, für 2 Mädchen von 11 und 12 Jahren

geſucht.

2. Jn einer Oberförſterei in Pom

mern wird jofort eine evangeliſche, ge

prüfte, ſpradentüchtige, ſehr muſitaliſqe

Erzieherin für 3 Mädchen von 16, 14

und i2 Jahren geſucht.

3. Einetatholiſche Familie in Portu

gal juht ſofort eine junge, tüchtige,

etwas muſitaliſche Erzieherin, die Englijd

und ganz beſonders Franzöſiſch perfett

im Ausland erlernt hat, für ein Mädden

von 13 Jahren. Malen ſehr erwünſcht.

Die Erzieherin jou dem Mädchen zugleich

Gefährtin ſein .

4. In eine Oberförſterei in der

Provinz Poſen wird ſofort eine evan

geliſe geprüfte, muſikaliſche Erzieherin

für 2 Mädchen von 131,2 und 10 Jahren
geſucht.

6. In ein Pfarrhaus in der Uder:

mart wird ſofort eine evangelijde, ge

prüfte, muſitaliſche Erzieherin für

2 Mädden von 10 und 8 Jahren und

für 1 Knaben von 6 Jahren geſucht.

6. Nad der Provinz Hannover wird

ſofort eine evangeliſche, geprüfte, ſehr

mufitaliſche (aud ausübend) Erzieherin

für 2 Mädden von 8 und 5 Jahren

geſucht.

7. Eine israclitiſche Familie in der

Provinz Þeſſen - Naſſau jucht möglidit
bald eine driſtliche Erzieherin , die

Franzöſiſch im Ausland erlernt hat, event .

franzöſin oder franzöſiſche Schweizerin

für 8 Mädchen von 7 bis 15 Jahren,

welche die Schule beſuchen . Gute Duſit

Bedingung. Morgens etwas Hilfe im

Hauſe. Gehalt bis 600 Mart.

8. Eine' tatholiſche Familie in Dit

preußen ſuot ſofort eine erfahrene, ge

prüfte , muſikaliſche Erzieherin gleicher
Nonfeſſion für ein Diädden

9 Jahren, das zuſammrn mit 1 glei :

altrigen Mädden und 2 etwas jüngeren

Knaben unterrichtet wird . Die Erzieherin

muß aud den Unterricht eines 6 jährigen

Näddens mit übernehmen. Gehalt 500
bis 600 Mart.

9. Nach Dſtpreußen wird ſofort eine

evangeliſche geprüfte Erzieherin für

1 Mädchen von 12 Jahren und für

1 Knaben von 11 Jahren geſucht.

10. Nach der Provinz Sachſen wird

zum 1. April 1895 eine etwas erfahrene,

geprüfte, muſikaliſde, evangeliſche Er
zieherin für 4 Mädchen von vis

12 Jahren geſucht. Gehalt 500 Mart.

III. Anſtellung an Schulen , in

Familien und Penſionaten ſuchen :

1. Eine 21 jährige wiſſenſchaftliche

Lehrerin, die 1 Jahr in der franzöſiſden

Soweiz war.

2. Mehrere junge, evangeliſche, ge

prüfte, muſitaliſche Lehrerinnen.

3. Eine 44 jährige wiſſenſchaftliche

Lehrerin, die auch das Vorſteherinnen :

Stollwerck's

Herzťacaovon

Ueberall käuflich !

Oose - 25 Cacaoherzen - 75 Pfennig .
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s wäre unhöflich, wenn ich in dieſer für Frauen beſtimmten Zeitſchrift über

das, was ſich ſchickt und ziemt , belehren wollte; denn da gilt doch immer

das Goetheſche Wort :

Willſt du genau erfahren, was ſich ziemt,

So frage nur bei edlen Frauen an.

Vielmehr möchte ich mic , darüber belehren laſſen und zwei kaſuiſtiſche Fragen

ſtellen dürfen , in der Hoffnung, daß „ Die Frau “ ſie mir gelegentlich beantworte.

1. Wenn demnächſt auch auf unſeren deutſchen Hochſchulen die Zahl der Medizin

oder ſonſtige Fächer ſtudierenden Mädchen noch etwas größer ſein wird als

heute , und im Hörſaal kommen die beiden Geſchlechter zuſammen , haben dann

die jungen Herrn höflich zu ſein und den weiblichen Kommilitonen , etwa

beim Vorzeigen von Präparaten, die vorderen Pläße einzuräumen oder ihnen

beim Weggehen aus dem Saal den Vortritt zu laſſen ? Und

2. wie hat es der Direktor einer höheren Töchterſchule zu halten, wenn er

den Unterricht einer Lehrerin inſpiziert und gleichzeitig mit ihr das Klaſſen

zimmer verläßt : geht er als Direktor der Lehrerin voran oder ſie als Dame

dem Herrn ?

Das klingt ſehr kleinlich , und iſt es aucy. Aber ſind die Fragen der Etikette

und der Höflichkeit, ſobald man ſie beſpricht, nicht alle kleinlich ? Und iſt nicht dennocy

17



258 Über Höflichkeit.

.

ein Verſtoß in ſolchen kleinen Dingen oft ein recht großer Verſtoß ? Aljo! Und über:

dies giebt mir dieſe meine Ungewißheit über das, was ſich in ſolchen Fällen ziemt und

ſchickt, doch vielleicht zu einigen allgemeinen Bemerkungen Anlaß.

Zunächſt geht ja jener Zweifel und jene Antinomie aus einer in der Situation

ſelbſt liegenden Zwieſpältigkeit hervor. Lange Jahrhunderte hindurch haben die Männer

den Frauen gewiſſe Rechte, d . h . alſo überhaupt ihr Recht vorenthalten , und ſie dafür

mit der leichten Münze ritterlicher Höflichkeit, wie ſie der mittelalterliche Minnedienſt

vorgeſchrieben und ausgebildet hatte, entſchädigt und bezahlt. Nun liegt der Höflichfeit

nady Iberings ') trefflichen Ausführungen ein Doppeltes zu Grunde : ſie Aus

drud der Achtung und Auédruck des Wohlwollens. Aber auch nur Ausdruck und

Zeichen ; ob ich den, gegen den ich höflich bin , wirklich achte und ihm wirklich wohl

will, das ſteht durchaus dahin; der Höfliche zahlt mit dem Äußerlichen ſtatt mit einem

Inneren, mit dem Schein ſtatt der Sache, mit der Form ſtatt der Geſinnung. So

verſicherte alſo der Mann, indem er der Frau als ſolcher höflid; begegnete, ſie ſeiner

Achtung und ſeines Wohlwollens; das war ja etwas. Aber er gab ihr dafür nicht

ihr volles Recht; und das wäre doch bei weitem mehr geweſen. Und er zahlte ſeine

Vorrechte mit ſchlechter Münze; denn was er ihr bot, war nur Schale und Schein .

Nun iſt die Frauenwelt im Begriff, ſidy ilr Recht zu holen ; die ihr biaher dafür ge

zahlte Entſchädigung genügt ihr nicht mehr. Was nun ? Soll der Mann den Preis weiter

bezahlen, ohne dody fernerhin etwas dafür zu erhalten ? Die Frau hat ihm zum Teil

ſeine Vorrechte weggenommen und wird ihm noch andere nehmen : wird er ſich gleidywohl

verpflichtet fühlen, die alten, wenn auch redit leichten Münzen als eine Art Tribut,

den er ihr ſchuldet, weiter zu geben ? Oder umgekehrt, verzichtet nidit die Frau, indem

ſie ſich dem Manne gleidyberechtigt zur Seite ſtellt, damit ihrerſeits auf die Höflichkeit

des Mannes, die man im Deutſchen auch „ Galanterie “ nennt ?

Allein ſofort kommt ein für unſere Übergangszeit und ihre durdıgehende

Zwieſpältigkeit redyt bezeichnender Einwand. Viele Frauen der ſogenannten gebildeten

Stände verharren ja einſtweilen noch auf dem alten Standpunkt, nicht gleich beredytigt

und ebenbürtig hinter dem Mann zurückzuſtehen . Ihnen wären wir Männer alſo die

alte Höflichkeit ſdyuldig ; der modernen Frau dagegen , die uns geiſtig, rechtlich oder

wie ſonſt immer vollwertig zur Seite treten will, verweigern wir den Tribut und die

alte Münze. Wäre nun das wirklich vernünftig, die geiſtig bedeutende, die hartarbeitende,

die ehrenwert verdienende Frau gewiſſermaßen ſchlechter zu ſtellen und im Konkurrenz

kampf gegen ſie die Ellenbogen zu braucien ? Man darf die Frage nur ſo formulieren,

ſo ſcheint ſie auch ſchon beantwortet. Scheint -- ! und doch wird der Student die

Kommilitonin , der Arzt die Kollegin , der Lehrer die Lehrerin etwas anders , wirklich

etwas weniger höflidy , aber dafür vielleicht nein hoffentlich), wenn er das Herz auf

dem redyten Fleck hat - mit mehr innerem Reſpekt behandeln , als das Wieſenblümchen ,

dem er den Hof madyt ." Mehr wahre Geſinnung, weniger äußerer Schein! Wäre

da der Gewinn nicht am Ende doch größer als der Verluſt ? Und würde dieſer Gewinn

nicht außerdem unſerem ganzen , in hohlem Scheinweſen inimer kläglicher verkommenden

Geſellſchaftsleben zu gute kommen ?

Und überhaupt, iſt denn die Höflichkeit als bloßer Schein ein jo Not:

wendiges in der Welt ? Iſt ſie der Tummelplaß der Heuchelei – eine Tugend, iſt

1 ) Im 2. Band ſeines leider unvollendet gebliebenen Werkes „ Der Zweď im Recht" . Seite 480 ſt.
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ſie Pflicht ? Nein ? Ich zögere dody und hüte midy wohl, dieſes Nein auszuſprechen. Iſt

Rüpelhaftigkeit eine Tugend ? fönnte man gegenfragen und damit die Sache raſch zu

Gunſten der Höflichkeit entidciden wollen . Allein jo leichten Kaufes kommen wir

nicht weg; die Sache hat wirklich eine tiefere , geradezu eine philoſophiſche Seite . Daſ

Höflichkeit einen Zweck hat und haben muß, wie alles, was Sitte iſt und mit der Sitte

zuſammenhängt, das hat uns Jhering gelehrt ; alſo auch die Höflichkeit des Mannes

gegen die Frau. Und da iſt es zunächſt die Erklärung: id ; behandle dich mit Achtung!

Auf Achtung aber beruht durchweg das ridtige ſittliche Verhältnis der beiden Geſchlechter

zu einander; Höflichkeit iſt ſomit doch die ridytige Form für dieſen Verkehr der Geſchlechter.

Und ſie iſt zugleich eine Art Schußwehr und Zaun für denſelben . Sie hört auf, wo

die Vertraulichkeit beginnt; vertraulich ſein wollen , wo die andere Seite das nicht

wünſcht und nicht erlaubt, heißt zudringlich ſein : Höflichkeit ſchüßt alſo gegen Zu:

dringlichkeit ; das iſt ihr Zwed . Und ſollte der mit einer andern ſozialen oder recht

liden Stellung der Frau wegfallen ? Ich glaube kaum . Und ebenſowenig wird die

„ Galanterie “ des „ Hofmadhens “ aufhören, die wir nun allerdings von der auf Achtung

berubenden Höflichkeit beſtimmter unterſcheiden können ; denn ihr Zweck iſt, Ausdruck

des jeruellen Wohlwollens und Wohlgefallens zu ſein .

Aber Sduß vor Zudringlichkeit iſt nicht der einzige Zweck jener Höflichkeit im

engeren Sinn. Der Handkuß erinnert uns Deutſche an Halbaſien , er iſt eine ſlaviſche

Sitte und hat als ſolche – denn mit dem Slaven hängt der Sklave wohl auch

ſprachlich zuſammen -- etwas ſflaviſch Unterwürfiges, Devotes . Und doch — ; ich ſtand

einmal daneben , als der verſtorbene Diplomat und Freiherr Karl v . Werther der

Kaiſerin Auguſta die Hand füßte - mit einer Zierlichkeit und Anmut, einer Ritter

lichkeit und Würde, daß es die reine Freude war zuzuſehen, eine äſthetiſche Freude .

Und das iſt eben das zweite, um deſſen willen wir die Höflichkeit nicht miſſen möchten :

ſie iſt die ſchöne Form , in der ſich der geſellige Verkehr bewegt und die ihn zu einem

gefälligen macht. Und gerade dieſe äſthetiſdie Seite der Höflichkeit wird von dem

Vorwurf, daß ſie nur Zeichen und Schein ſei , nicht getroffen ; denn das Schöne iſt

ja jelbſt die Welt des Scheins . So wäre es alſo äſthetiſch ein Verluſt, wenn die

Höflichkeit fid minderte, vorausgeſeßt, daß ihre Formen wirklich ſchön und nicht , wie

bei uns ſo oft fraßenhaft verzerrt, zopfig veraltet , häßlich outriert ſind . Wie an alle

dem die galante Höflichkeit vorwiegend partizipiert, braucht nicht erſt geſagt zu werden .

Noch fehlt uns aber ein Merkmal. Shering unterſcheidet freie und reglementierte

Höflichkeit; im Grunde iſt jedoch alle Höflichkeit reglementiert, d . h . wenn auch nicht

ausdrücklich vorgeſchrieben wie dem Soldaten die Art und Weiſe des Grußes, ſo doch

durch die Sitte vorgezeichnet und in ihren Ausdrucksformen beſtimmt ; iſt ſie ja doch ein

Stück der Sitte ſelbſt. Ein großer Wert der Sitte liegt nun aber für den einzelnen

darin, daß ſie ihm die Mühe abnimmt ſelbſt zu denken und zu wählen, daß ſie ſozu

jagen für ihn voraus gedacht und voraus gewählt hat . Wie ich mich nicht um den

Schnitt meines Rodes kümmere, ſondern das meinem Schneider als dem Vertreter

und Organ der Mode überlaſſen kann und damit erheblich Zeit ſpare, ſo erſpart mir

das Zeichenſyſtem der Höflichkeit z . B. beim Briefeſchreiben in den meiſten Fällen das

Nadidenken über die richtige Anrede und die richtige Schlußwendung; die Vorſchrift,

dem Höhergeſtellten und dem Älteren den Vortritt zu laſſen, das Nachdenken über die

Form , wie ich ihnen meine Achtung bezeuge. Die Höflichkeit mit ihren ſymboliſchen

Zeichen und Formen iſt alſo eine Art konventioneller Abbreviatur und ſomit für den
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einzelnen eine große Erleichterung und Bequemlichkeit, ſo unbequem ſie auch dem

jungen Menſchen oft vorkommen und ankommen mag, der ſie erſt zu lernen und einzu :

üben hat . Wer uns den Höflichkeits -koder raubt, der legt uns darum eine ſchwere

Laſt auf und entzieht uns für gar viele notwendige und höhere Aufgaben unſeres

Lebens und Handelns eine Fülle von Kraft und Zeit .

So ſind es alſo ethiſche, äſthetiſche und um der Zeiterſparnis willen — national

ökonomiſche Gründe, die die Höflichkeit doch als Tugend erſcheinen laſſen und ſie uns

doch zur Pflicht machen. Daß es daneben troßdem zuweilen Recht und Pflicht ſein

kann, gegen den Zudringlichen grob zu ſein , das verſteht ſich für jeden, der weiß,

daß auch die Tugenden um der Menſchen, nicht die Menſchen um der Tugenden

willen da ſind, von ſelbſt. Und auch äſthetiſch wirft in einer überhöflichen Schein

und Heuchelwelt das Wort des Grobians – ein Bliß, der die Luft reinigt – als

originell und eigenmächtig am richtigen Ort erfriſchend und erfreulich wie ſcharje

Höhenluft und lautere Natur.

Aber wenn auch die Höflichkeit bleibt und bleiben ſoll, ſo könnten ja dod ihre

Formen ſich ändern oder könnte etwa durch die Erziehung ein neuer Inhalt in die alten

Formen gegoſſen werden . Und das iſt zum Teil allerdings meine Meinung, daß

unſere Verkehrsformen einfacher und natürlicher, weniger erkluſiv und abgeſtuft , ſozuſagen

für den allgemeinen Gebraucy handlicher werden, und daß die dieſen Formen zu Grunde

liegende Geſinnung der Achtung und des Wohlwollens mit ihnen und durcy ſie den

jungen Leuten auch wirklich eingeflößt und zur anderen Natur gemacht, daß die

Höflichkeit wieder mehr Sache des Herzens als der Gliedmaßen werden mödyte. Hierzu

kann und wird der allgemeine Umſchwung der Zeiten mithelfen , deſſen Rommen wir ja

alle abnen und fühlen , hören und jeben .

Aber kehren wir noch einmal zu der urſprünglichen Frage nach der Höflichkeit

im Verkehr der Geſchlechter untereinander, zurück. Wer joll hier höflich ſein ? Der

Mann gegen die Frau: gewiß ! und das ſoll bleiben . Aber auch die Frau gegen den

Mann ? Im Sinne des Galantſeins und Hofmacens natürlich nicht . Und damit,

mit dieſer Negation begnügen ſich nicht wenige unſerer jungen Mädchen . Sie ſind ja

leider vielfach ſo erzogen , daß ſie ſich eben nur den Hof maden laſſen mögen und

können ; das lernen ſie von früh an als ihr gutes Necht und als unſere, der Männer,

Pflicht anſehen und beanſpruden. Sie erwarten alſo gewiſſe Aufmerkjamkeiten, die

die Männer, als die Hofmachenden, hübſden jungen Mädchen immer erwieſen haben,

und fragen nid)t , ob ſie das von allen Männern fordern dürfen , und ob es nicht unter

dieſen manche giebt; die wenigſtens in dieſem Augenblick zu ernſthaft ſind, um den

„ Galanten “ zu „ ſpielen ". Ich führe ein konkretes Beiſpiel an : hier auf dem ſchmalen

Trottoir des alten Straßburg begegnet es manchmal, daß zwei oder drei junge Mädden

neben einander gehen, ich kommie ihnen entgegen und weidie als höflicher Mann aus

- wie weit ? Bis an den Rand des Trottoirs laſſen mich die Höflichen gehen und

geben dazu ihrerſeits den nötigen Raum . Die minder Höflichen aber zwingen mid

vom Trittſtein herabzutreten auf den Fahrdamm ; ſie haben in gelernt, daß die Männer

höflich ſein und ihnen ausweichen müſſen, und der galante junge Mann thut das aud

mit Emphaſe, indem er gewiſſermaßen Spalier ſteht und Front macht. Aber idy

bin fein galanter junger Mann mehr und bin darum bei aller Freude an Jugend

und Schönheit weder gewillt noch verpflichtet zu ſolchem chevaleresken Minnedienſt

vor jedem Mädchen , das einſtweilen nur jung und hübſd iſt. Oder ein anderes
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Beiſpiel. Die Sonnenſchirme unſerer Damen waren in dem verfloſſenen Sommer recht

gruß ; geht ein Herr auf idmalem Pfade vorüber, ſo rückt ihn deshalb die rückſichtsvolle

Frau bei Seite oder in die Höhe, um nicht zu ſtoßen und zu beläſtigen ; die unhöfliche

dagegen fümmert ſich darum nicht , ſie iſt ſogar empört, wenn ſie mir eine Spiße

desſelben faſt in das Auge bohrt ; denn das beweiſt ihr ja nur , daß ich nicht genügend

weit zur Seite getreten bin .

Aber das ſind ja Lappalien, wird man wiederum ſagen, und ich ſage es mit.

Nur daß ſoldye Lappalien doch Zeichen von etwas Wichtigerem, Innerem ſind und

darum hinweiſen auf eine verſchiedene Art des Erziehens und Erzogenſeins, um die es

ſidy hier juſt handelt. Das unhöfliche Mädchen iſt nach der alten Weiſe erzogen mit

dem Anſpruch , daß ihr der Hof gemacht werde à tout prix ; darin beſteht für ſie die

Höflichkeit, die Galanterie der Männer. Was das heißt , wiſſen wir ſchon . Das

böflide Mädden dagegen ſieht auch im Mann erſt den Menſchen, dem ſie eben 10

Achtung ſchuldig iſt, wie ſie ſie von ihm mit Recyt erwarten und fordern darf, und ſie

bält es deswegen auch nicht für unweiblich, ihm dieſe, zumal wenn er älter iſt und

ſie wirklid verdient, auch in geziemender Form zu zeigen .

Ilnd dabei hat die Frau im Durchſdynitt noch etwas voraus vor uns Männern :

nicyt eingereiht in ſtaatliche Rangklaſſen (wozu es freilich bei uns die thürichte Anrede der

Frau init dem Titel ihres Mannes nachgerade doch gebracht hat) kann ſie das rein

Menſchliche und bloß Menſchliche auch in den Neußerungen ihrer Achtung und ihrer

Freundlichkeit reiner und voller zum Ausdruck bringen, als 3. V. unſere nach Vor

geſenten und Untergebenen ſich gliedernde Beamtenhierarchie. Und dod muß es

bei unſerer Erziehung ſchließlich darauf an : und hinauskommen , daß wir unſere Kinder

zur Höflichkeit erziehen gegen alle Menſchen. Man beobachte einmal die Art, wie

die Männer ſich untereinander grüßen. Der Gruß iſt ein Akt der Höflichkeit und als

ſolcher vorgeſchrieben und in ſeiner Form vorgezeichnet durch die Sitte ; aber wie er

in jedem einzelnen Falle erekutiert und nüanciert wird, das iſt nicht beſtimmt, ſondern

der freie Ausdruck perſönlicher Geſinnung, und deshalb kennzeichnet es den Mann.

Devot gegen oben , herablaſſend gegen unten – das dürfte dabei leider das Gewöhnliche

ſein ; ſtolz nach oben (denn auch ich bin ein Menſch !) und freundlich nach unten (denn

aud du biſt ein Menſch !) das wäre das Richtige. Allein unſere Jungen machen

ja ſchon den Unterſchied : wie grüßen ſie den Arbeiter, den Handwerksmann, der ins

Haus kommt ? Hier ſteckt ein Stüc antiſozialer Geſinnung, das die Erziehung aus

den Herzen der Knaben recht gründlid, auszutreiben hätte : aber thut ſie es ? Und

thut ſie es bei den Mädchen , bei denen es ſo viel leichter wäre ? Oder tragen nicht

mandie unſerer höheren Tödyterſchulen vielmehr dazu bei, die Rang- und Stufenunter:

idyiede der Geſellſchaft ihren Schülerinnen möglichſt frühe ſchon zum Bewußtſein zu bringen ?

Lehren ſie ſie nicht an Stelle menſchlicher Herzenshöflichkeit in wohlabgetönter Nüancierung

vor den Vornehmen ſich tief zu verneigen und auf die unten Stehenden hochnäſig

und falten Verzens herabzublicken ? !)

' ) Id nehme natürlich an , daß es das Milieu iſt , in dem ſich ein ſolcher Kaſtengeiſt unter

den Schülerinnen manger Anſtalten herausbildet. Aber gerade daß das Milieu ein ſolches iſt und jo

wirken kann, iſt bedauerlich und weiſt doch auf Schuld und Fehler in der Einrichtung und im Geiſt

dieſer Anſtalten ſelbſt hin .
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Aber noch ein anderes, leßtes gehört hierher . Es iſt bemerkenswert, wie unhöflich

in gewiſſem Alter , das oft recht lange währt, Brüder gegen ihre Schweſtern zu ſein

pflegen . Auch das wird infolge einer veralteten Anſchauung künſtlich heran : und

großgezogen. Die Schweſter bedient zu Haus den Bruder und wird dazu angehalten.

Dienet die Schweſter dem Bruder doch früh,

läßt ſelbſt Goethe ſeine Dorothea ſagen. Und motiviert wurde das in der „ guten

alten Zeit“ oder wird es vielmehr noch heute damit, daß der Junge zu arbeiten "

habe , und deswegen müſſe die Sdyweſter, bei der es ja nicht ſo ſehr darauf ankomme,

wie viel ſie lernt , für ſeine kleinen Bedürfniſſe und Wünſche Sorge tragen . Weil

ſich nun die Brüder daran gewöhnt haben, ſo ſieht es vielfach ſo aus, als ob unſere

jungen Männer zu Haus gegen die dienenden Schweſtern unhöflich ſeien , um fidy

ſchadlos zu halten für den Minnedienſt, den ſie fremden Damen zu leiſten haben ;

und umgekehrt ſo , als ob unſere jungen Mädchen draußen gegen die Männer jo

unverbindlich ſeien , weil ſie zu Haus die Brüder bedienen müſſen . So iſt dann

freilich eine gewiſſe ausgleichende Gerechtigkeit vorhanden ; aber darum iſt doch das

Ganze ſo verkehrt als möglich .

Verkehrtheiten aber müſſen zurecht gerückt werden. Und jo läuft es am Ende

doch wieder auf eine Umgeſtaltung und Beſſerung unſerer Erziehung hinaus. Eine

Erziehung in einem neuen , dem wahrhaft ſozialen Geiſt, das iſt es ja , was uns

überall Not thut und was uns das zwanzigſte Jahrhundert bringen muß.

Auf einem ſo neuen Boden löſen ſich dann vielleicht auch Schwierigkeiten und

Fragen , wie ich zu Anfang deren zwei aufgeworfen habe , ganz von ſelber , gumal

wenn man die Unterſcheidung zwiſchen Höflichkeit und Galanterie definitiv feſthält.

Für den Augenblick freilich, das heißt in einer Zeit des Übergangs von einem Alt

gewordenen und Vorurteilsvollen zu einem Neuen und Freien werden die Antworten

nicht einheitlich ausfallen können ; thatſächlich wird es ſich, vielleicht ſo geſtalten :

ad 1. Von den Kommilitonen im Hörſaal werden die einen , geärgert durd, den

Zwang , den ihnen die Anweſenheit von Frauen auferlegt oder empört über die ver

mehrte Konkurrenz, gegen die Studentin rückſichtēlos die Ellenbogen brauchen ; andere,

die zwiſchen höflich und galant ſein jenen von uns gefundenen Unterſchied zu maden

nicht gelernt haben , werden auch in ihr nur das junge Mädchen leben , der ſie

den Hof machen müſſen oder dürfen ; die dritten aber und ihrer werden es

bald immer mehr werden bringen, erfüllt von dem neuen Geiſt, der Mitlernenden

und Mitſtrebenden , die einſtweilen noch unter erſchwerten Umſtänden das Wagnis des

Studiums auf ſich nimmt, das ihr gebührende Maß von Achtung und menſchlichem

Wohlwollen entgegen und finden dafür gewiß raſch auch die ridhtige , ¡dyöne und feine

Form des Ausdrucks .

ad 2. Und ebenſo wird der Direktor Unterſchiede inachen. Der anſpruchsvollen

Dame, die es eigentlich unter ihrer Würde hält , Lehrerin zu ſein , und die es audy im

Amt nicht vergeſſen kann , daß Männer galant ſein müſſen , wird er den erwarteten

Tribut verſagen und ihr gegenüber wirklich den Vorgeſepten ſpielen ; und ebenſo wird

er, wo er Pflichtverſäumnis zu rügen hat, nur Direktor ſein . Der Frau aber , die

ganz in ihrem Beruf aufgeht, nur Lehrerin iſt und ſein will und als ſolche Tüdytiges

leiſtet, wird er mit Rüdjicht und Achtung, init Freundlichkeit und Wohlwollen begegnen
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und als gebildeter Mann dieſe gute Geſinnung gegen ſie auch in die richtigen Formen

zu fleiden wiſſen . Vorausgeſept natürlich, daß er wirklich ein gebildeter Mann iſt.

So ſteht hinter den Kleinigkeiten und Lappalien der äußeren Form doch ein

großer und ernſter Hintergrund, hinter Etikettenfragen verbergen ſich ſittliche Aufgaben.

Denn jo ſeltſam es klingt, wahr iſt doch: Knaben und Mädchen in ſozialem Geiſt erziehen

und ihnen vor allem Pflichtgefühl und Reſpekt vor der Arbeit einflüßen , das iſt die

beſte Erziehung auch zur Höflichkeit; iſt dieſe doch nichts anderes als die ſchöne Darſtellungs

form für die ſozialen Gefühle der ſittlichen Achtung und des humanen Wohlwollens.

Arbeiterſchuß und Fabrikinſpektorinnen.

Von

Jeannette Schwerin .

Nachdruc verboten.

als ein Januskopf ſteht am Ausgangéthor des ſcheidenden Jahrhunderts die

Arbeiterſchuß -Gejeßgebung. Das eine Antlig erglänzt in den Strahlen

der Morgenſonne einer neuen Zeit, das andere ſchaut mit gramdurchfurchten

Zügen rückwärts in Tage voll Elend und Grauen . Um für dieſes bedeutſame Doppel

geſicht Verſtändnis zu gewinnen, wird es notwendig ſein , einen Streifzug durch das

Feld der hiſtoriſchen Entwicklung der Fabrikgeſeßgebung und ſeiner wichtigſten

Erefutive, der Fabrikinſpektion zu unternehmen .

Wer die rauchenden Schornſteine unſerer Induſtriebezirke betrachtet, denkt wohl

nicht daran , daß ſie nur die legten Glieder einer Kette darſtellen , an welcher ſeit

Fahrtauſenden in allen Kulturländern geſdymiedet wurde. Schon die Alten fannten

die Fabrik , wenn wir bei dem Mangel einer erſchöpfenden wiſſenſchaftlichen Definition

dieſes Begriffes ganz allgemein darunter einen Plaß für die Produktion verſtehen , an

welchem der unmittelbare Verkauf der Produkte ausgeſchloſſen iſt . Der theodoſianiſche

und der juſtinianiſche Roder regeln bereits die Bedingungen einer ſolchen Inſtitution,

in welder die Arbeiten von Sklaven und Freien verrichtet wurden und Oberaufieber

für möglichſte Förderung der Arbeit im Intereſſe der Beſißer zu ſorgen hatten. Der

Arbeiter war durdy Geſeß an die Arbeit gebunden . Später traten an die Stelle des

Geſeßes die Tradition , die Kaſte oder die freiwilligen Vereinigungen, die im Mittel

alter in den Gilden, Innungen und Handelsgeſellſchaften ihre höchſte Blüte erreichten .

Dieſe übernahmen die Beſchaffung des notwendigen Handwerkszeuges, ſeşten die Arbeits

bedingungen feſt und regelten bis zu einem gewiſſen Grade die Produktion und Kons

jumtion. Als an Stelle der Werkſtatts: die Manufakturarbeit trat, und in dieſer die

Arbeit ſparende Maſchine die Geſchidlichkeit des einzelnen Arbeiters aufwog und ſeinen

Wert herabſeşte , ſchlich ſich allmählich ein verzehrender ökonomiſcher Deſpotismus in

das Herz der geſamten Induſtrie ein. Als Proteſt gegen eine ökonomiſche Methode,

die menſchliche Intereſſen blindlings der Diskretion von Arbeitgebern unterordnete, die

erfüllt waren von der erbarmungsloſeſten aller Leidenſchaften, der Jagd nad) Gewinn ,

entſtand in Jahrhundert langem Kampfe eine Fabrikgeſeßgebung, welche von allen Re

gierungen der Kulturſtaaten als alleiniges Mittel gegen die üngerechtigkeit angeſehen

wurde, die innerhalb des Fabrikſyſtems in die Erſcheinung getreten war. In dieſem

Sinne verſuchen die Fabrikgeſeße, das Gleichgewicht zwiſchen den ethiſchen und
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den ökonomiſchen Jdealen herzuſtellen ; ſie ſind beſtrebt , die Mißbräuche auszurotten,

die mit der Herrſchaft der Maſchine verbunden zu ſein ſcheinen , und proteſtieren ener

giſch gegen den Ricardo'ichen Saß : „ l'homme n'est rien, la richesse est tout . “

In England zuerſt brachte ein Arzt, Dr. Perceval , im Jahre 1796 eine

Reſolution gegen die Mißſtände in der Baumwollenbranche vor. Man nalm an, daß

es ſich nur um einen Mißſtand gerade in dieſer Manufakturbranche handele; man

erkannte noch nicht den Siß des Übels , und doc) gingen aus dieſer Reſolution jene

Verallgemeinerungen und die humane Auffaſſung der öffentlichen Pflichten bervor,

welche allein eine dauernde Verbeſſerung der Lage des Arbeiters hervorbringen können.

Das grauſame Geſchick der in den Fabriken beſchäftigten Kinder erwedte bei

allen , die ſich einen Einblick in die tieftraurigen Lebensbedingungen der Kleinen ver

ſchafft hatten , den glühenden Wunſch, dieſe Verhältniſſe zu ändern, die nicht nur den

einzelnen unglücklich machten , ſondern die moraliſche und phyſiſche Geſundheit der

Nation in Frage ſtellten. Man muß in der Autobiographie von Robert Owen

nachleſen, um ſich klar zu machen, was ſich ſelbſt in ſogenannten Muſterfabriken zutrug

und unter dem beſten aller Fabrikherren: „Da gab es z . B. in New Lanart in

Schottland 500 Kinder von 6 Jahren , die von 6 Uhr morgens bis 7 Uhr abends

arbeiten mußten ; dann begann der obligatoriſche Unterricht. Die Reſultate waren ,

falls die Kleinen nicht ſtarben , Siechtum und verbitterte Herzen . Mit 13 oder

15 Jahren ging ihre Lehrzeit zu Ende, und ſie kamen nady Glasgow oder Edinburgh,

ohne natürlichen Beſchüßer, unwiſſend und vorzüglidy vorbereitet , die Maſſe von Laſter

und Elend in den Städten zu vermehren . " Dem älteren Robert Peel gebührt

das Verdienſt, dieſe Ergebniſſe zuerſt zur Kenntnis des Parlaments gebracht zu haben ,

und in den folgenden Jabrzehnten finden wir eine Reihe von Namen, die in der Ge :

ſchichte der Bethätigung humaner Geſinnungen auf dem Gebiete des Arbeiterſchuße:

ſtets rühmend genannt werden müſſen: Sadler bringt die Zehnſtunden : Vill ein;

Macaulay hält ſeine glänzende Rede zu Gunſten derſelben ; vom Parlament eingelegte

Kommiſſionen und von Lord Aſhley weitergeführte Enqueten enthüllen auf allen

induſtriellen Gebieten ſolche Notſtände, daß ein Wendepunkt in der Geſchidyte der

Fabriffrage eintritt ; die zum Geſeß erhobene „ alternative Bill“ wird muſtergiltig für

alle fünftige Fabrikgeſeßgebung.

Die Thatſachen , welche ſich aus den Antworten auf 11 618 amtlich an Fabriken

gerichtete Fragen ergaben ,' waren entſeßlich. So durften z . B. die Arbeiter feine
Ühr haben, jondern nur der Herr beſaß eine. Knaben und Mädden ſchliefen zu :

ſammen ; manche von ihnen , die den brutalen , oft über ſie verhängten Züchtigungen

entflohen waren, wurden mit Gewalt zurückgebracht, geſchlagen, und es wurde ihnen

in den Stunden, in denen ſie nicht arbeiteten , die Kleidung fortgenommen, danit jie

nicht entfliehen konnten .

Die einmal eingeleitete Bewegung kam aber nicht mehr zu einem Stillſtand, jedes

Jahrzehnt brachte neue, umfaſſendere Geſeße zum Squße der arbeitenden Bevölkerung.

Im Jahre 1844 wird zum erſtenmale der Frauenarbeit Erwähnung gethan. Wie

notwendig es war, endlich auch die Arbeitsverhältniſſe der Frau ins Auge zu faſſen ,

erhellt z . B. aus der Thatjache , daß , wie die Rovalkommiſſion von 1861-66 ans

Licht bradyte, eine 24 jährige Frau täglich 2000 Stück Ziegel formte; zwei kleine

Mädchen balfen ihr dabei, indem ſie den nötigen Thon aus einer 30 Fuß tiefen Grube

holten und nach dem 210 Fuß entfernten Orte ſchleppten.

Nach und nach wurden auch die Arbeitsſtuben mit in das Fabrikgeſeß ein

geſchloſſen , und die Regulative der Arbeitsſtuben von den lokalen Behörden auf

Fabrikinſpektoren übertragen .

Ähnlich wie in England vollzog ſich auch in Frankreich der Ilmſchwung in der

Gefeßgebung für das Fabrikweſen und den Schuß der Fabrikarbeiter; andere Kultur

ſtaaten folgten ihrem Vorgange .

In den Fabrikinſpektoren ſchufen ſich die Regierungsgewalten der Länder,

in denen geſeßlich eine Fabrikinſpektion eingeführt worden war, die ausführenden

Organe, um überall und unter allen Umſtänden den Wortlaut und den Geil
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der Arbeiterſdıuggejeggebung zum Ausdruck zu bringen. Die Reſultate dieſer In

titution traten bald in die Erſcheinung. Die Geſundheitsverhältniſſe der arbeitenden

Klaſſen verbeſſerten ſich zuſehends unter der Einführung verſtändiger und wirkjamer

bygieniſcher Maßregeln bei Beſchränkung der Arbeitszeit und regelmäßigem Sdulbeſuch

der jugendlichen Arbeiter. Ebenſo hob ſid ), wic Redgrave in den Reports of

the inspectors of factories ( 1874 p . 34) berichtet, das Niveau der Sittlichkeit

bei der Arbeiterſchaft von Tag zu Tage mehr. „ Der jugendliche Fabrikarbeiter iſt nicht. „

nur intelligenter, als früher , ſondern er iſt es auch mehr, als das unbeſchäftigte Kind,

denn die Abwechſelung von Werkſtatt und Schule, die das Geſet fordert, iſt für ſeine

Entwidlung günſtiger, als der ausſchließliche Sculbeſuch. Der in der Jugend unter:

richtete Arbeiter iſt im reifen Alter ſittlider . " Die Fabrikanten , welche in der erſten

Zeit den neuen Gefeßgebungen feindlich gegenüberſtanden , kamen ſchließlich dahin , in

den flar definierten Vorſdriften über die Zabl der täglichen Arbeitsſtunden 2c . eine

Cuelle ungeahnter guter Erfolge und zunehmender Zufriedenheit für die Arbeiter und

für ſid ſelbſt zu finden. „ Der Fortſchritt der Induſtrie ( 1. Reports of the Com

missioners appointed to inquire into the workings of the Factory and Workshop

Acts. London 1876. vol. I. p . XI . ) wurde keineswegs durch die Fabrikgeſeßgebung

unterbrochen , und es ſind nur ſehr wenige Fabrikbeſißer , welde die Aufhebung des

Gefeßes wünſchen . “

Wir müſſen es uns verjagen , ausführliche ſtatiſtiſche Tabellen zu bringen über

Zunahme der Löhne, der Produktion und des Verbrauchs an Lebensmitteln in einer

Arbeiterfamilie, wie ſie ſich als unmittelbare Folgen der neuen Fabrikgeſeßgebungen

herausbildeten . Alle dieje von den verſchiedenſten Behörden in den verſchiedenſten

Ländern publizierten Tabellen beweiſen , wie mädytig dieſe Faktoren unter der Fabrik

gejeßgebung anwuchſen, und in welchem inneren Abhängigkeitsverhältnis ſie unter ein

ander ſtehen. Die Produktion der Großinduſtrie hat zugenommen , trog , oder vielmehr

wegen einer beträchtlichen Verringerung der Arbeitszeit, was unmittelbar der geſteigerten

Leiſtung vervollkommneter Maſchinen und der größeren Produktionsfähigkeit des

Arbeiters zuzuſchreiben iſt. Trop der gigantiſchen Entwicklung der techniſchen Hilfs

mittel hat ſich die Zahl der Arbeiter nicht vermindert; nur die Unfähigen im weiteſten

Sinne des Wortes haben zu Gunſten Fähigerer weichen müſſen.

Dieſe Erfolge würden aber auch in England troß der beſten Geſeggebung nie

erzielt worden ſein, wenn man es nicht verſtanden hätte , Männer und Frauen als

Fabrikinſpektoren zu gewinnen , die ihrer Aufgabe gewadijen waren . Denn , wie ein

berühmter Juriſt geſagt bat, lieber eine gute Verwaltung und ſchlechte Geſeße, als

gute Geſeße und eine dyledyte Verwaltung!

Die Anforderungen an einen Fabrikinſpektor ſind ſo umfaſſende, wie ſie faſt kein

anderer Beruf ſtellt. Der Beamte muß eine feſte Geſundheit haben , die der Unbill

der Jahreszeiten ſowie den oft ungeſunden Einflüſſen in ſchledyt gelüfteten Werkſtätten

und Fabriken troßen kann. Er darf nicht zu jung und nicht zu alt ſein . Takt ,

Liebenswürdigkeit, Güte, Höflichkeit ſind ſeine unentbehrlidyſten Eigenſchaften. Er hat

mit Arbeitgebern und Arbeitnehmern über die ſchwierigſten Dinge zu verhandeln , die

Empfindlichkeit auf beiden Seiten zu ſchonen und muß es doch verſteben , durd Energie

und Parteiloſigkeit ſich und ſein Amt in Reſpekt zu ſeßen. Es verſteht ſidy von ſelbſt,

daß er ein durchaus unabhängiger und rechtlicher Charakter ſein muß. ,, Er hat ſich

einen Überblick über die ſozialen Zuſtände eines größeren Gebietes zu verſchaffen und

joll ſtets mit den ſozialen Veränderungen auf einem Felde vertraut ſein, welches nicht

allein Geiſt und Gemüt des denkenden Teiles faſt aller Volkskreiſe in Anſpruch

nimmt, ſondern deſſen Kenntnis auch wegen der ſich vollziehenden , in alle öffentlichen

Verhältniſſe eingreifenden Entwicklung für Politiker und Gelehrte gleich wichtig iſt."

(S. Jahresbericht der deutſchen Fabrikaufſichtsbeamten v . Dr. Fr. Wörishöffer, Zeit

drift für die geſamten Staatswiſſenſchaften Dr. Schäffle, 50. Jahrg . , I. Þeft , Tüb. 1894.)

Er muß Mut und Ausdauer beſißen , denn , l'expérience des divers pays

montre les difficultés presque insurmontables, qui se dressent nécessairement

devant les inspecteurs du travail. Il leur faut lutter à la fois contre les
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industriels , les ouvriers, les savants, les gouvernements et les tribunaux .

A chaque instant ils sont menacés dans leur réputation et leur situation .

Leur force d'âme doit les mettre à même de remplir leur devoir, aussi pénible

qu'il soit , et de l'accomplir non seulement aujourd'hui et demain, mais toujours .

Le moindre mouvement de découragement leur ferait perdre le fruit de plusieurs

années de leurs mérites ; ni l'opposition systématique et tracassière des

autorités politiques , administratives et judiciaires, rien ne peut les émouvoir.

Leur courage doit rester à la hauteur de leur tâche. Voilà ce qu'ils

doivent être; on voit que les caractères bien trempés peuvent, seuls , réaliser

cet idéal. Si encore , les qualités ne peuvent se constater que dans la

pratique, dans le stage . (S. Overbergh : Les inspecteurs du travail, Louvain ,

Paris 1893.)

In England, wie in Frankreich , welches in ſeiner Entwicklung auf dem Gebiete

der Fabrikgeſebgebung dem erſten wenig nachſteht, hat man ſich überzeugt, daß die

von Fabrikinſpektoren geforderten Eigenſchaften ſich ebenſowohl bei Frauen wie bei

Männern finden laſſen . Man war durchdrungen von der Notwendigkeit, arbeitenden

Frauen und Kindern die Vorteile der Arbeiterſchußgeſeßgebung durch Frauen zu teil

werden zu laſſen . Wer ſollte die Nöte des eigenen Geſchlechts beſſer verſtehen , als

die Frau ſelbſt ? Würde ſie ſich nicht mehr Vertrauen bei den Arbeiterinnen erwerben

können, als der Mann , dem gegenüber oft genug die Scham über unwürdige Zumutungen

die Arbeiterin ſchweigen heißt? Die Frau hat es der Fraugegenüber immer leichter,

denn ſie bringt ihr ein anderes Verſtändnis für ihre phyſiſchen wie moraliſchen

Bedürfniſſe entgegen, als der Mann es vermag. In England wurden daher 1893

zwei Fabrikinſpektorinnen und 1894 zwei weitere ernannt, Ernennungen , die eine

Folge verſchiedener Reſolutionen und der Rührigkeit einer Deputation der Trade

Unions waren, und die vom Home Secretary vollzogen wurden, ohne daß ein

Parlamentsaft dazu nötig war. Außerdem ſind durch die Ortsbehörden (local

authorities) zwei oder drei Frauen als Sanitätsinſpektorinnen angeſtellt.

,, Die Ernennung von Fabrikinſpektorinnen war , " wie eine derſelben Miß

Anderſon) ſchreibt, ,, die Erfüllung cines wachſenden , dringlichen Wunſches. " Eine

andere (Miß Orme) (dyreibt auf meine Frage : „Die Arbeiterinnen baten um Inſpektion

durch Frauen ; viele Fabrikbeſiğer geben der Inſpektorin den Vorzug, keiner hat
Einſpruch dagegen erhoben ."

Die anzuſtellende Inſpektorin hat ſich einem Eramen zu unterwerfen , in dem

von ihr gefordert wird : 1. Leſen und Schreiben ; 2. Engliſcher Aufjaş ; 3. Nechnen ;

4. Eine elententare Kenntnis der hauptſächlichen Verordnungen der Factory and

Workshop Acts von 1878, 1883 und 1891. Das Alter der Kandidatinnen muß

zwiſchen 21 und 40 Jahren ſein. Das Gehalt ſteigt von 200- 300 L.

Der Bericht der Frauenfommiſſion voin Jahre 1894 , der das ganze Gebiet der

Frauenarbeit in allen Induſtrien berührte, umfaßte 352 Seiten und enthielt: Miß

Örme: Kellnerinnen. Miß Collet : Tabellen über die Lohnverhältniſſe der Fabrik:

arbeiterinne . Miß Irwin: Lage der ſchottiſchen Arbeiterinnen . Miß Abrabam :

Sanitäre Zuſtände in den geſundheitsſchädlichen Gewerben und die Schußmaßregeln

in Fabriken mit großem Maſchinenbetrieb. Der Bericht fand nicht nur bei den 3112

ſtändigen Behörden, ſondern im ganzen Lande die vollſte Anerkennung.

In Frankreich wurde die Berechtigung der Frau zum Gewerbeaufſichtsdienſt

1892 anerkannt. Seitdem ſind 15 Inſpektorinnen in 6 Departements thätig , in denen

cine hochentwickelte Tertil-Induſtrie herrſcht. Ihr Gehalt beträgt 2400—5000 Fres .

Gefordert wird 1. franzöſiſche Staatsangehörigkeit . 2. zurückgelegtes 26. und noch

nicht erreichtes 40. Lebensjahr; bis das Beamtenkorps vollſtändig beſeßt iſt, können

auch Perſonen im Alter bis zu 50 Jahren ernannt werden ; 3. ärztlicy nadygewieſene

Geſundheit; 4. guter Leumund; 5. Nadweis des Studienganges; 6. Ablegung einer

Prüfung, bei welcher Kenntnis der Arbeiterſcluggeſepe, der gewerblichen Hygiene und

Unfallverhütung in der Technik und der einſchlägigen ſtrafgeſeklichen Beſtimmungen,

Beherrſchung des ſchriftlichen Ausdruds in der franzöſiſchen Sprache gefordert wird .
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Auch in Franfreich ſind die Behörden, wie die Arbeiterinnen ſelbſt, mit der

Thätigkeit der Inſpektorinnen ſehr zufrieden.

Während in England und Frankreich bis jeßt keine Arbeiterin zur Fabrif:

inſpektorin gewählt wurde, üben im Staate New - Yorf, wie in Chicago verſdiedene

Arbeiterinnen ihr Amt als Fabrifinſpektorin zum größten Segen aus . Beſonders

haben ſich Mrs. Stevens und Mrs. Kelley große Verdienſte auf dem Gebiete der

Kinderarbeit und in der Darſtellung der Schäden des sweating - system erworben .

Noch zwei Autoritäten müſſen wir zur Vervollſtändigung des Bildes anführen :

es ſind der Schweizer Fabrikinſpektor Schuler und der öſterreichiſche Zentralinſpektor

Migerfa , welche ſich beide, wenn audy nicht ganz uneingeſchränkt , für die Anſtellung

der Frau als Fabrifinſpektorin ausſprechen . Schuler jagt : ,, Frauen werden ſich mit

vielem Nußen als Unterinſpektorinnen in denjenigen Berufen verwenden laſſen, in

denen in weitaus überwiegender Zahl Frauen beſchäftigt werden und zu deren Kontrolle

beſondere Fachkenntniſſe nicht erforderlich ſind . Die Thätigkeit der Fabrikinſpektorin

wird die des Fabrikinſpektors ergänzen , fie ſollen ihren männlichen Kollegen nicht

gleichgeſtellt, ſondern untergeordnet werden . "

Migerfa ſchreibt: „ Es iſt nid)t abſolut zu behaupten , daß Frauen die Eignung,

als Fabrikinſpektorin dieſem Amte zii entſprechen, nicht haben. Falls die Bewerberin

um ein derartiges Amt die genügenden, allgemeinen techniſchen Kenntniſſe beſißt, iſt

nicht abzuſehen , warum ſie ſich für ein derartiges Amt nicht ebenſo wie ein Mann

eignen ſollte. "

Auch in Preußen hatte die Arbeiterſdußgeſeßgebung zahlreiche Phaſen der Ent:

widlung zu durchlaufen , ehe ſie in der Gewerbe Novelle vom 1. Juni 1891 einen

den Forderungen des Tages angemeſſenen Ausdruck fand.

Jm Anfange des 18. Jahrhunderts batten königliche Kommiſſare dreimal im

Jahre die Städte des ihnen zugewieſenen Gebietes zu beſuchen , induſtrielle Unter:

nehmungen zu ermutigen und ihre Berichte im Sinne der Ausdehnung des Handels

und der Induſtrie abzufaſſen , ohne Rückſicht auf die Intereſſen der Arbeiter. Sie ſind

daher mehr als „ Miſſionäre eines intelligenten Deſpotismus “ anzuſehen, nicht aber

als Fabrikinſpektoren im modernen Sinne des Wortes .

Im Jahre 1824 wurden die erſten Scußmaßregeln für Kinderarbeit erlaſſen ,

die aber keine nennenswerten Erfolge hatten, und nachdem ſich auch die 1845 ein

geſeßten Ortskommiſſionen zur Überwachung als durchaus unzulänglich erwieſen hatten ,

wurden, nach einem Sturm von Petitionen auf den deutſchen Reichstag, in Baden

am 26. Dezember 1871 die erſten Fabrikinſpektoren ernannt. Sachſen folgte mit

dieſer Einrichtung am 1. Oktober 1872 : vier Inſpektoren übernahmen die Aufſicht

über die Fabriken und Dampfmaſchinen ; hygieniſche Maßregeln und Schußmaßnahmen

für junge Fabrifarbeiter wurden beſonders berüdſichtigt. Preußen ſtellte 1872 zwei

Fabrifinſpektoren für Berlin und Schleſien an . Augenblicklich beträgt die Zahl der

Gewerbe- Inſpektionsbeamten in Preußen 163. Ihre Organiſation iſt folgende:

1. Jede Provinzial - Regierung hat einen Regierungs - Gewerberat. ( Gehalt :

4200 bis 6000 Mark.) 2. Jeder Regierungabezirk iſt in Inſpeftionsbezirke cingeteilt,

an deren Spiße ein Gewerbe- Inſpektor ſteht. (Gehalt : 3600 bis 4800 Mark.) Je

nach ſeiner Arbeitslaſt werden ihm ein oder mehrere Hilfsarbeiter zuerteilt. (Gehalt:

2400 bis 3600 Mart.)

In Preußen und Sadſen hat ſich bis jeßt von behördlicher Seite keine Stimme

erhoben, welche für die Einſtellung der Frau in die Fabrikinſpektion geſprochen hätte .

Vielleicht iſt in beiden Ländern eine große Schwierigkeit dadurch gegeben, daß man

dem Amte des Fabrikinſpektors die Rejjelreviſion eingeordnet hat, ſo daß von

vornherein Ingenieure für dieſe Stellung bevorzugt werden müſſen . Es iſt hier nicht

der Ort , um über die Vorteile oder Nachteile dicjes Syſtems zu ſprechen , über deſſen

Wert die Stimmen ſehr geteilt ſind . Thatjache iſt, daß es in der Tertilinduſtrie Sachſens

in den Jahren 1892/93 223 538 Arbeiterinnen im Alter von 16-21 Jahren und

337 499 über 21 Jahre gab, während die Zahl der jugendlichen Arbeiterinnen von

12–16 Jahren 72 692 betrug . Mit Ausnahme der Stein- und Erdinduſtrie, Berg
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und Hüttenbranche wächſt die Zahl der Arbeiterinnen andauernd. Je mehr dies aus

andern Beſidytspunkten , die nicht hierhergehören , 311 beklagen iſt, deſto ernſter und

eindringlicher muß die Frage von der deutſchen Frau erhoben werden, warum ſie von

dieſem Gebiete ſozialer Fürſorge für das Wohl ihrer Geſdylechtsgenojſinnen ferngehalten

wird . Es muß als eine Härte erſcheinen , die Lebensbedingungen Hunderttauſender

von Frauen dem Urteile von Männern, ſeien ſie noch ſo wohlwollend, zu unterſtellen.

Man mache den Verſuch , und man wird ſich überzeugen, daß die deutſche Frau ihren

Schweſtern im Auslande an Tüchtigkeit, Bereitwilligkeit und Leiſtungsfähigkeit nichts

nadgiebt. Freilich muß ſie ſich klar bewußt werden, welche hohen und umfaſſenden

Anforderungen dieſes neue Amt an ſie ſtelt. Es iſt hier nichts mit dem Gedanken

gethan, in den man ſich mit einer gewiſſen Selbſtgefälligkeit verlieren fönnte, auf die

Arbeiterinnen einwirken zu wollen . Nidit genug iſt vor einer ſolchen ſubjektiven

Auffaſſung zu warnen, welche die Würde des Gejeges beleidigt . Nur nad jahrelangem,

Vertrautſein mit dem Kreis der verantwortungsvollen Aufgaben , welche die Fabrik

inſpektion zu erfüllen hat , und nachdem alle die Eigenſchaften von moraliſcher und

intellektueller Bedeutung, die als unentbehrlich von der Fabrikinſpektorin zu fordern

ſind , ſich bewährt haben , wird man von einem ,,indirekten Einfluß" ſprechen dürfen,

wie Miß Orme auf Grund ihrer reichen Erfahrungen behauptet. Wiſſen und

Wollen ! Das ſind die Loſungsworte, mit welchen die deutſdie Frau gegen die Vor:

urteile ankämpfen ſoll, die ſie bis jeßt von einer Arbeitsſphäre ausſchließen , in der

ſie berufen iſt, zum Nußen der Geſamtheit jegensreich zu arbeiten . ' )

1) Siehe Vereinsnachrichten am Schluß dieſes Heftes : Petition des Bundes deutſder Frauen :

vereine die Anſtellung von weiblichen Gewerbe- Inſpektoren betreffend.

Qurd sich.

Was nur das Leben fakt an Allgewalten

Durch dich allein ergriff es mein Gemüt,

Zugleich in Leidenſchaft und Händefalten,

Hab ich in dir vor Gott gekniet.

Durch dich allein auch iſt die tieffte Iwunde

Huf immer meinem Leben eingebrannt,

Da ich, in unvergeklich dunkler Stunde,

Im Gott das Menſchenbild erkannt.

Hab Dank für alles , was du mir gegeben !

Das Höchſt und Tiefſte, das wir IHenſchen haben

Durch dich ward's mein in ſchweigendem Erleben :

Den Gott zu dau'n - und zu begraben .

Ivu Andreas - Salomé.
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Bon

Lilly Londén.

Rechtmäßige Überſetung aus dem Finniſchen von L. von Düring.

Raddrud verboten .

Bimo Koiviſto war ein rober, grober Roiviſtos Antivort beſchränkte ſich auf ein

Kunde, darin ſtimmten alle überein, ſogar ſeine rohes Laden und ein lakoniſches : ,,Wozu iſt„
eigenen Kameraden, die wahrlid) and nicht als es denn ein Pferd ? "

Muſter von Feingefühl gelten konnten, weder Doch eines Tages geſchah , was Simo

was ihre Worte , nody was ihre Geberden ſtets gefürchtet hatte . Bei den vergeblichen

betraf. Jeder von ihnen hatte ſeinen eigenen Anſtrengungen, ſeine Ladung einen Berg hinauf
ausgehungerten Klepper , mit dem er Fracht- zu ziehen, den die Schuljugend mit ihren kleinen

reifen auf Rechnung der Landhändler madyte. Schlitten glatt wie Eis gefahren hatte, ſtürzte

Es war eine lohnende Beſchäftigung, und der die ' elende Mähre auf einer der Straßen der
Tag ging ſo angenehm bin , wenn man mit Stadt. Die Leute fingen an ſich auf dem

der Pfeife im Munde auf der Ladung hudte, Unglücksplaß zuſammenzurotten; der Fuhrmann

jo lange der Wegeben war oder ſich, abwärts wurde mit Fragen beſtürmt, und ein Rat nach

ſenfte, und zu Fuß nebenher ſchlenderte, wenn dem andern zum beſten gegeben .

es bergauf ging. Doch keiner verſtand wie Koiviſto war ſo wütend und gereizt, daß

Koiviſto die Kunſt, bei den niedrigſten Poſten er unaufhörlich flucyte . Er löſte die Riemen ,

den größtmöglichſten Nußen aus ſeinem Pferde ſo gut es ging, und zerſchnitt mit ſeinem

all ziehen . Das arme Tier ſah ſo aus, daß ſein Meſjer , was nicht zu löſen war, während er

Beſiñer nur mit genauer Not Verhandlungen den Volfshauſen anſchnauzte: ,,Was ſteht ihr

mit der Polizei entging, wenn ſeine Fuhre am da und gafft, ihr Gauner ? Habt ihr noch nie
Stadtzoll vorbei fam . Er hatte ſeine Pferde- ein Pferd ſtürzen ſehen ? So, frant ! Es foll

idvinderei zu einem Sport ausgebildet, mit dem frant ſein ! He , auf mit dir !" Die Beitide

er prahlte ; er hatte die raffinierteſte Art heraus- ſauſte auf das Tier nieder, doch es rührte ſich

gefunden , den Peitſchenſdylag zu berechnen, nicht, ſondern ſchloß langſam ſeine traurigen
damit die arme Schindmähre mit größerer braunen Augen .

Schnelligkeit ibre ſtruppigen , wadelnden Beine , Der Teufel hole did ), wenn du nicht

den Berg hinauf jdleppen ſollte mit der aufſtehſt, du Faulpelz !" Er wurde ernſtlich
dweren Wagenladung hinter ſich. böſe und ſtieß heftig mit dem Fuße nach dem

Es giebt Naturen , die förmlich in ihrer Pferde . Dieſes hob ſich mühſam auf die Kniee,

Bosheit jdwelgen, die grauſam und hartherzig fiel aber wieder zurück. Bei den Umſtehenden

ſind aus bloßem Vergnügen daran , ohne irgend wurden Rufe des Unwillens laut , man rief

weldies eigennüßige Ziel dabei im Auge zu die Polizei herbei, die die Sadie in die Hand

haben. Zu dieſen gehörte Koiviſto. Wenn nahm . Koiviſtos Mähre wurde erſchoſſen und

jein Kamerad beim Raſten die zerriſſene Stall- er ſelbſt wegen Tierquälerei beſtraft.

dede jorgfältig über den Rücken ſeines er: Darauf gab er ſeine bisherige Beſchäftigung

müdeten Tieres breitete , ihm Waſſer und auf und erhielt eine Anſtellung als Arbeiter

jeine fnapp zugemeſſene Heuportion gab , ließ bei einer Eiſenbahnſtation, weshalb er mit
Simo ſein ausgemergeltes Packpferd die ganze Frau und Kindern in eine nahegelegene

Winternacht bindurd, vor Kälte zitternd im Feldhütte einzog. Bei ſeinem Vorgeſeşten

Schuppen ſtehn , außer ſtande , ſeinen Hunger war er beliebt , denn er war ein hurtiger,

mit dem Heubündel zu ſtillen, das ihm ſein Herr fleißiger und verhältnismäßig nüchterner Arbeiter.

bingeworfen hatte, da der Durſt es unerträglich Aber es war ihm ein Lebensbedürfnis , ſeine

plagte . Calle an jemand auszulaſſen. Da das Pferd

„ Warum quälſt du dein Pferd unnötiger- tot war, übte er ſeine Bosheit an Frau

weiſe ? " fragte dann wohl jemand phlegmatiſch. und Kindern. Im Anfang ſuchte er nady
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Urſachen , damit ſeine Mißhandlungen den ihren Mann einzuwirken. Dieſer Verſuch blieb

Schein der Strafe hätten ; bald war das jedoch ohne die gewünſdite Wirkung: kurz

Eſſen ſchlecht , bald hatte er fein reines Hemd und höhniſch wies Roiviſto die Einmiſdung des

zum Anziehen, bald ſchrie ein Kind zu unſinnig. andern als völlig ungehörig ab . Den Tag

Dody endlich ſah er die häuslichen Züchtigungen darauf wurde er aber zum Paſtor gerufen

für ebenſo notwendig an , als das tägliche und erhielt eine Nüge. Dafür hielt er ſich

Brot, und die Nachbarn ſchüttelten die Köpfe, ſchadlos, indem er ſeiner Frau das Leben

wenn unaufhörlich Klagelaute aus der dumpfen noch ſchwerer machte . Und ſo ging es längere

kleinen Hütte des Arbeiters drangen. Sdywer Zeit fort.

war es, ſich darein zu miſchen es war ja Tiainen verließ indeſſen die unglüdliche

ein Eheverhältnis, das fremde Menſchen nichts Frau nicht; er beſuchte ſie oft und bemühte

anging. ſich ihr niedergedrücktes Gemüt aufzurichten.

Koiviſto hatte einen Arbeitsfameraden, Er ſchlug ihr Eheſdheidung vor. Mit Freuden

Vilho Tiainen. Der war ſchweigſam und ging ſie darauf ein, wagte aber nicht zu hoffen ,

verſchloſſen, von ſtillem , freundlichem Weſen ; daß das Geſeß ſie ihr bewilligen würde; ſie

man glaubte, er beſchäftige ſich mit religiöſen wußte ja, daß ihre arme Mutter ein zwanzig
Grübeleien und wolle fich der Geſellſdaft der jähriges Zuſammenleben mit dem Vater , der

Baptiſten anſchließen . Auf dieſen wirkte das ſie oft mißhandelte, hatte aushalten müſſen .

rohe Weſen des Simo abſtoßend ; er näherte Wenn ſie nur wenigſtens allein hätte leiden

ſich ihm niemals . Doch eines Tages ſchickte müſſen , doch auch die Kinder idlug und ſtieß

ihn der Aufſeher mit einem Auftrag nach dem er mit Füßen. Es war alles ſo furchtbar,

Hauſe des Koiviſto. Dort angelangt , klopfte daß nur der Herr im Himmel wiſſen konnte
Tiainen an die Thür ; ein mageres , verweintes wie unglüdlid jie war !

Weib öffnete. Nein, ihr Mann ſei nicht zu Auf Tiainens Anzeige hin wurde Roiviſto

Hauſe, er ſei eben ausgegangen ; aber er würde vor den Kirdyenrat gerufen und erhielt eine

bald zurücfehren. Tiainen war im Begriff verſchärfte Zurechtweiſung. Er verteidigte ſids

fortzugebn , als er ihrem gedrüdten Blid aber mit großer Beredjamfeit, ſo gut, daß die

begegnete. Plötzlich änderte er ſeinen Entſchluß, Bauern zuleßt nicht wußten , ob nicht dody

ſagte, er wolle Roiviſto abwarten, ſeşte ſich auf vielleicht die Frau die größere Sduld an allem

das Holzſofa unter der Wanduhr, zündete ſeine trüge. Er wies mit bedeutſamen Worten auf

Pfeife an und begann ſtillſdyweigend zu rauchen . ihre Freundſchaft mit dem Kameraden hin ;

Mari hantierte lange am verde und warf ſchließlich ſei dieſer Baptiſtenhund, dieſer Über :

von Zeit zu Zeit einen Blick auf den ſchweigenden läufer aus der reinen lutheriſchen Kirde der

Mann, während ſie mit den Schüſſeln klapperte . alleinige Unheilſtifter. Es wurde beſchloſſen,

Sie kannte ihn wohl dem Namen nac), er der Sache ihren Lauf zu laſſen ; erſt wenn ſie

arbeitete ja mit ihrem Mann zuſammen. Sie einen beſtimmten Charakter angenommen hätte,

fand, daß er ehrlich und zuverläſſig ausſah .. wäre es an der Zeit einzugreifen.

ſollte ſie es wohl wagen, ſid) ihm anzuvertrauen ? Auf ſeine Nadyjorſdungen hin erfuhr

Vielleidyt konnte er ihr helfen! Er war ſicher Tiainen zu ſeiner tiefen Enttäuſdung, daß

gut ; ſein Blick hatte einen ſo weichen Ausdruck. eine Eheſcheidung unter feiner anderen Bedingung

Die Kopfwunde, die ſie erhalten , als Koiviſto zuläſſig ſei, als wenn Koiviſto ſeine Zuſtimmung

neulich einen Stiefel nad, ihr warf, brannte wie dazu gäbe oder Mari außer Landes gehe.

Feuer; das Blut hatte die flachsgelben Haar: Dudy wie hätte ſie das durdyſeken fönnen ?

ſträhnen zuſammengeklebt. Sie wollte ſie dem Wo das Geld dazu hernehmen ? Und wer

Fremden zeigen , über alles mit ihm reden, ihn ſollte ſie beſdüßen dort im fremden Lande,

um Rat und Hilfe bitten. Er war ja Mann deſſen Sprache ſie nicht einmal kannte ? Für

und mußte wiſſen , was in ſolden Fällen zu die Reiden und vornehmen war ſo etivas

thun ſei . Das war beſſer als das wortreidie möglid) , aber nicht für eine arme, einſame

Bedauern der Nachbarin , das doch zu nichts | Bauernfrau. Seine Teilnahme für ſie war

führte. Sie jeste ſid) alſo neben ihn und ſchüttete gewacjen, je öfter er ſich mit dieſen Gedanfen

ihr Herz aus, allmählicy und in abgebrochenen beſchäftigte. Ihr Schifal lag ihm jeßt eben :

Säßen , und er wurde in eine lange Leidens- fu warm am Herzen , wie ſein eigenes. Er

war

Herz ſich dabei zuſammenſchnürte . Hier Vertrauen " bejeſjen , nie erfahren , daß ein

genügte nid) t der Troſt der Religion , wie er ſchwaches Weib an ſeine Kraft glaubte und

zuerſt gebadyt hatte, als er dablieb ; hier mußte vertrauensvoll zu ihm auſſah. So wollte er,

etwas gethanwerden. Er dachte hin und her da er ſie nicht gegen das Leiden in diejein

und kam endlid, zu dem Entſchluß, den Paſtor Erdendaſein ſüßen konnte, ihre Seele wenigſtens

um Rat zu fragen . Zunächſt verſprad) er ihr retten , ſie lehren , mit Demut ihr Kreuz zu

mitleidsvoll, ſich ihrer Sache anzunehmen tragen und ſich nicht verbittern zu laſſen oder

und zuerſt den Verſudy zu machen, in Güte auf an Gottes Güte zu verziveifeln . Und er fam

so



Verantwortung . 271

immer öfter zu ihr, dody nie, wenn der Mann ,, Fange feinen Streit an ," bat Tiainen

zu Hauſe war. ruhig.

Hoiviſto fühlte ſich ſchon lange durch Maris Er war aber nicht mehr zu halten. Er

jetzt ſo mildes , geduldiges Weſen gereizt ; er überſchüttete den Kameraden mit Schimpfworten,
wußte, daß es Tiainens Werk war, und er : bejduldigte ihn eines verbredieriſchen Verhält

glühte in Haß gegen ihn . Was hatte der ſich nijjes mit ſeiner Frau und ſchloß mit der

denn um ſeine Frau zu kümmern ? Sie war bonnernden Drohung, wenn der Baptiſt noch

ſein, Koiviſtos Eigentum , ebenſo wie der Klepper ein einziges Mal ſeinen Fuß in ſein Haus ſeße,
es geweſen , und Gott gnade dem , der die ſolle er bei allen Teufeln es auf ewig bereuen !

Naje in ſeine Angelegenheiten ſtedte. Er würde Und ſeiner Frau werde er , im Fall ſie den

dem Baptiſtenlümmel ſchon zeigen , was ihm kleinſten Verſuch madhe, ſich Tiainen zu nähern,

gebührte. Vielleidyt waren ſeine Andeutungen die Seele aus dem Leibe peitſchen . Das

vor dem Kirchenrat doch nicht ſo grundlos würde er thun , ſo wahr er Simo Koiviſto

gelveſen , als er ſelbſt geglaubt. Eiferſucht heiße das wäre fein bloßes Weibergewäſch,

war es wohl nicht, aber gefränfte Herrſchſucht, das . Er wiſje wohl, daß Zudythausſtrafe darauf

die ihn ſo wütend machte, daß er eines Tages ſtebe, aber danach frage er wenig; er würde

in der Schenfe gegen ſeine Gewohnheit zu gern ſogar ſein Leben hindurd, jißen, wenn er

viel tranf . Er jūlug mit der Fauſt auf den nur die Genugthuung hätte, ſie tot zu ſchlagen.

Tiſch und gelobte ſich ſelbſt , daß es nun Er war bleidy, und die kleinen Augen

endlid cin Ende haben ſollte mit dem Gerenne glänzten in phosphorartigem Glanze. Tiainen

des Pialmenſängers zu ſeiner Frau.
betradytete ihn erſchyrođen . Er wußte, daß

Als er ſich zur Arbeit einjand, taumelte dieſer Mann faſt zu allem im ſtande war,

er und ſuchte Streit mit jedermann. Tiainen daß er ebenſo ſchnell ſeiner Frau den Hals

und er erhielten Ordre , zwei Holzwagen , die umdrehn würde wie einem Küken , wenn es ihm

auf der anderen Seite der Station ſtanden, gerade durch den Sinn führe . Und ein un

zuſammen zu laden . endliches, angſtvolles Mitleid ergriff ihn mit

Es war Ende November. Den vorher: dem armen Weibe, dem nun auch der kleine

gehenden Tag nod hatte die Landſchaft kahl Troſt, den ſie in ſeinem Umgange und ſeinen

und dunkel dagelegen und ängſtlich ihre ſtärkenden Worten gefunden, genommen werden

Nadtheit mit einer vermodernden Dede jollte.

von welfem Laub und Gras verhüllt, während „Warum antworteſt du nicht ?" brüllte

ein feiner Regen unaufbörlich herunterrieſelte. Koiviſto ſchließlich .

Doch in der Nacht war der aufgeweichte Erdboden „ Id wedſele keine Worte mit einem Be

hartgefroren, und ein ſcharfer Wind hatte ſich trunkenen ," antwortete Tiainen kurz.

erhoben. Er nahm im Laufe des Tages zu , Koiviſto, der kurz zuvor ſeinem Rauſch mit

bis er zum Sturme wurde, und von dem blei ein paar gewaltigen Schlucken aus dem

idweren Şimmel begann der Schnee in kleinen, Flädden in ſeiner Taſche nachgeholfen hatte,

ſtedenden Floden herunterzuſtöbern. In dem fühlte ſich ſchlaff und unfähig zu einer

Tannenhölzchen, das in Lee vom Stations- Schlägerei, ſonſt wäre er wohl vom Wagen

gebäude lag, zanften ſich die Spaßen und geſprungen und hätte ſid, auf den Kameraden

kämpften mit der ganzen Intenſität eines heiß- geworfen. Statt deſſen warf er ihm nur einen

blütigen Gemüts miteinander, und zwiſchen den bitterböſen Blick zu und jeßte ſeine Arbeit fort .

Stämmen hüpfte das Eichhörnchen auf dem Nun war das aufgeſtapelte Holz zu Ende,

gefrorenen Movſe umher, beeilt, ſo viel Winter- doch eine Strede weiterhin, neben den Schienen,

vorrat als möglich zu bergen. lag ein anderer Haufen.

Während der Arbeit dielte Koiviſto voller „ Hebe die Bremſe in die Höhe," ſagte

Bosheit nach Tiainen hin ; man konnte deutlid Koiviſto; „wir wollen die Wagen hinrollen

ſehen , wie er nach einer Gelegenheit lechzte, laſſen."
mit ihm in Wortwedyſel zu geraten. Tiainen Die Bahn, die zum Dampfichiffshafen führte,

merkte ſeine Abſicht und beobachtete ein eigen ſenkte ſich in ſtarkem Abhang dem Strande zu .
ſinniges Sdyweigen . Roiviſto ſtand oben auf Sobald die Bremſen gehoben waren , ſetzten

dem Wagen und reihte das Holz aneinander; ſich die ſchweren Wagen faſt von ſelbſt in

gereizt, wie er war, jöleuderte er die Klöße Bewegung und rollten langſam auf den eis

mit ſolcher Gewalt aufeinander , daß es im belegten Schienen dahin . Bei dem Holzhaufen

Walde wiederballte. Auch er ſprach fein Wort, verjudite Tiainen ſie anzuhalten , aber der

aber eine Atmoſphäre des Haſjes ging von ihm Schnee, der ſich an den Rädern feſtgeſeßt hatte,

aus, die drückend auf den andern einwirkte. Und verhinderte die Bremſen ihren Dienſt zu thun.

endlich mußte er ſeinem Haß Luft maden . Und der gewaltige Sturm trieb die Wagen

Wie viele Pſalmen haſt du heute gewinſelt, vorwärts . Koiviſto , auf dem halbgeladenen

du Teufel?" begann er . Und wie ſteht es Wagen liegend , ſtieß einen dmutigen

mit deiner driſtlichen Liebe ? " Fluch aus.
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Stelle did auf die Bremſe, du Nacht: ruf genügte vielleidit, um den Betrunkenen

wächter, und drüde ſie nieder, ſo ſtark du fannſt," aus ſeiner Betäubung zu weden, ihn zum

brüllte er. Verſtändnis der Gefahr zu bringen und ihn

Doch die Abſchüſſigkeit der Bahn nahm zu, zu veranlaſſen , ſich durch einen Sprung zu

und die Geſchwindigkeit wurde allmählich retten .

größer . Simos Rauid hatte ebenfalls zu= Es flimmerte ihm vor den Augen ; er

genommen ; er wurde von einer Art Betäubung war ein Raub der widerſtreitendſten Gefühle,

ergriffen und lag willenlos, halbausgeſtreckt während er ſich halb beſinnungslos am Wagen

auf dem Holze. feſthielt. Seine Lippen rührten ſid), er wollte

Vor ſeinem umnebelten Geiſt tauchte ein dyreien, aber die Stimme verſagte ihm den

Bild auf, hervorgerufen durd, eine Liederſtrophe, Dienſt, und der falte Schweiß trat ihm auf
die ſeine ſchlaffe Zunge lallte Er lenkte die bleiche Stirn . Mari, Mari . . . er fühlte

wieder ſeine Fubre durch den dunklen Fichtenwald, jeßt , daß er ſie liebte! Er würde niemalo

während die Sterne der Winternadyt über ihm ſeine Hand nach ihr ausſtrecken, ſie nie wieder

glißerten und der Schnee unter den Rufen ſehn, er wollte nac, Amerika auswandern , ſie

ſeines Sd;littens knirſchte . Er ſaß auf der fönnte heiraten , wen ſie wollte – es war

Ladung , ſchnalzte mit der Zunge und zeigte nidyt das Verlangen, ſie zu beſißen , was

die Peitſche, zufrieden, daß der Klepper heute ießt ſeine Zunge lähmte; es war eine grenzen

ſo teufelsmäßig loslegte . loje Zärtlichkeit und die Gewißheit ihres un

Tiainen hatte in einer Sekunde ihre Lage glüdlichen Schickſals , falls ihr Henker ver:

erfaßt . Die Wagen waren nicht zu halten ; dont bliebe .

die Geſchwindigkeit würde immer größer werden ; Die Wagen ſtürzten vorwärts mit un:

ſie würden ſchließlich in die See ſtürzen , das ſinniger Gewalt ; Bäume und Telegraphen

war unvermeidlich. Für die Männer war es ſtangen flogen vorbei wie "Geſpenſter. Der

das Klügſte, jo dynell wie möglich abzuſpringen, Sturm heulte und pfiff in den Drähten , und

beſonders für Roiviſto , der in ſeinem un nod, immer wand ſid, Tiainen unter der Qual

zurechnungsfähigen Zuſtande leidyt einen miß- der ſchweren Entſcheidung. - ,, Gott, erbarme„

glüdten Sprung machen konnte, wenn die dich meiner !" murmelte er außer ſich. Plößlich

Schnelligkeit noch mehr zugenommen haben ſah man den Strand durch die graufalte Luft

würde. Doch in demſelben Augenblic entſtand bervorſchimmern ; die ein Kilometer lange Strede

ein Gedanke in ihm , (düchtern und unklar ... war zurückgelegt.

Wenn Simo umkäme was dann ? Er Ein letter Augenblick

ſah Maris bleidies Geſicht mit dem gequälten Er verſuchte lid zu ſammeln und einen

Ausdrud vor ſich. Würde nicht ein Seufzer Entſchluß zu faſſen. Wie im Taumel ſprang

der Dankbarkeit ſidy unwillkürlich über die blut- er ab und blieb , ſchwer beſchädigt, auf den

lojen Lippen drängen, wenn das große Elend Schienen liegen .

und der Fluch ihres Daſeins ein Ende hätte ? In der nächſten Sekunde hörte er das

Und würde ihr Peiniger ſie nicht ſchief und Krachen des zerſplitternden Sperrbaumes am

krumm ſchlagen oder ſie ſogar töten , wie er Brückeneingang - und einen ſchweren Fall

gedroht hatte, falls er am Leben bliebe ? Doch in die See .

da erhob ſich wiederdas Gewiſſen und flüſterte Er erhob ſid, mühjam in ſigende Stellung

ihm warnend in's Chr ... wollte er ſich denn und ſah bin , atemlos, entjeßt ...

dieſe Bürde für Lebenszeit aufladen ? Die Wagen waren verſdwunden ; nidyt
Es ging weiter in ¡dywindelnder Fahrt . einen Ton vernahın man . Nur die

Oben auf dem bewaldeten Berge an einem Wellen ſdlugen mit mächtigem Gebrauſe gegen

Holzſchlage ſtand ein Greis . Er machte ihnen die Brüdenpfeiler und trieben ihren gelbweißen

Zeichen und ſchrie ihnen zu ; dod; das Brauſen Schaum in diden Schichten um das obenauf

des Sturmes und das Rollen der Wagen über: diwinimende Holz .

tönten ihn . Tiainen bebte vor Angſt; auf Es wurde ihm dwarz vor den Augen, und

ihn kam es jeßt an er mußte ſich ſchnell er ſant ohnmächtig zurück

entſchließen. Ein einziger kräftiger Warnungs
Ende.
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Marie Loeper- Houſelle

und der Allgemeine Deutſche Lehrerinnenverein.

Nadbrud verboten .

er Zuſammenſchluß einzelner zu freien Vereinigungen , im Intereſſe einer Förderung

gemeinſamer Ziele , gehört zur Signatur unſerer Zeit. Die Symbolik des Pfeil

bündels hat überall Verſtändnis gefunden ; am ſchwerſten und ſpäteſten bei den

Fraueit.

Ideale Intereſſen haben ſie zuerſt zuſammengeführt. Die erſten Frauenvereine

verfolgten Wohlthätigkeits- und Bildungszwecke. Berufsgenoſſenſchaften entſtanden

naturgemäß viel ſpäter, nicht einmal mit, ſondern lange nach dem Eintritt der Frau in

einen Beruf, einen Stand, in dem ſich langſam erſt das Gefühl eines Zuſammenhanges

mit den Berufsgenoſſinnen, ein Standesbewußtſein entwickelte. Arbeiterinnenvereine,

faufmänniſche Vereine , Lehrerinnenvereine entſtanden . Aus lokalen Bedürfniſſen erwachſen ,

vertraten ſie meiſtens lokale Intereſſen ; der Gedanke einer umfaſſenderen Berufs- und

Intereſſengemeinſchaft, der Gedanke nationaler, in weiterer Entwicklung internationaler

Berufsgenoſſenſchaften iſt unter den Frauen das Ergebnis der allerneueſten Zeit.

Es war in den Pfingſttagen 1890, daß die deutſchen Lehrerinnen zu einer ſolchen,

die ganze Nation umfaſſenden Berufsgenoſſenſchaft zuſammentraten. Den Ruf zu dieſer

Verſammlung hatten im Vertrauen darauf, daß die Verhältniſſe reif dafür ſeien, drei

Frauen erlaſſen : Auguſte S dymidt, Marie Loeper - Houſſelle und Helene Lange.

Die Verſammlung war klein ; aber ſie beſtand aus einer Elite der deutſchen Lehrerinnen ,

und über ihr waltete echter Pfingſttagsgeiſt. Wer dieſer Verſammlung von Frauen

beigewohnt hat, weiß , daß in den deutſchen Frauen ein tüchtiges Rapital von ſelb

ſtändiger Kraft, Energie und hingebungsfähiger Begeiſterung ſteckt , das nur der größeren

Aufgaben harrt, um in weiteren Kreiſen nugbringend zu wirken.

85 Lehrerinnen hatten ſich in jenen Pfingſttagen als Mitglieder für den „ All

gemeinen Deutſchen Lehrerinnenverein " gemeldet; ein Jahr ſpäter zählte er 25 Zweig

vereine und umfaßte über 3000 Mitglieder. Heute, nad noch nicht 5 Jahren , beträgt

die Zahl ſeiner Zweigvereine 49 , die Geſamtzahl ſeiner Mitglieder über 7000 .

Eine jo kräftige Entwickelung, eine ſo enthuſiaſtiſche Aufnahme der durch den

„ Allgemeinen Deutſchen Lehrerinnenverein “ vertretenen Idee konnte nur ſtattfinden ,

weil die Idee langſam und ſorgfältig vorbereitet worden war. Dieſes Verdienſt

gebührt in erſter Linie Frau Marie Loeper -Houſſelle.

Marie Houſſelle hatte, als Pfarrerstodyter auf dem Lande aufgewachſen,

eigentlich von Jugend auf pädagogiſche Luft geatmet. So war ihr ſchon als Kind

der lebhafte Wunſch nahegelegt, Lehrerin werden zu dürfen. Der frühzeitige Tod des

Vaters und Verſorgers ließ die Ausführung dieſes Wunſches auch um der materiellen

Sicherſtellung willen wünſchenswert erſcheinen , obwohl dieſe Erwägung der für ihren

Beruf begeiſterten jungen Lehrerin wenig nahetrat. Als Erzieherin und Lehrerin

jammelte ſie mancherlei Erfahrungen , die ihr die Ausbildung der deutſchen Lehrerin in

recht zweifelhaftem Licht erſcheinen ließen. Als ſie mit ihrer Verheiratung aus dem

Berufsleben ausſchied, erloſd keineswegs gleichzeitig ihr Intereſſe an demſelben ; ſie

verwendete im Gegenteil ihre Muße - die Ebe blieb kinderlos zu eingeben

dein Studium der Schulverhältniſſe . Beſonders reiche Gelegenheit dazu bot ihr

ein zwölf Jahre langer Aufenthalt in Markirch im Elſaß , wo ihr Mann als

Poſtdirektor wirkte. Sie trat von hier aus in Verbindung mit Widyard Lange

18
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und anderen auf dem Gebiet des Schulweſens hervorragenden Männern . Ihr

Hauptintereſſe galt , wie billig , den Lehrerinnen. Sie hatte die Empfindung, daß

hier viel Leben zum Segen für andere erſtehen könne, ſobald nur das Gefühl der

eigenen Kraft, das Bewußtſein der erziehlidyen Aufgabe, die gerade der Frau an den

Kindern des Volkes zu löjen gegeben iſt , in hinreichendem Maße gewedt werden könne,

ſobald vor allen Dingen die innere Selbſtändigkeit gewonnen ſei , die der einzelnen

Lehrerin in ihrer Abhängigkeit vom Direktor , von dem in überwiegender Zahl aus

Männern beſtehenden Kollegium , in den Vereinen, in denen wiederum nur Männer zu

Worte famen , mit einem Worte: in ihrer šiolierung nicht fommen konnte . Es

mußte Gelegenheit geboten werden zu einem Zuſammenſchluß, einem Gedankenaustauſch.

Frau Loeper beſchloß, dieſe Gelegenheit zu ſchaffen . Sie riefein Organ ins Leben :

Die Lehrerin in Sdule und Haus. ( Verlag von Th. vofmann, Gera . ) Die

Verhältniſſe įdienen nicht günſtig dafür zu liegen. Von vielen Seiten riet man ab ;

die Sache ſei nicht reif , das Intereſſe der Lehrerinnen für ihren eigenen Beruf viel

zu wenig entwickelt. Das Gefühl, der rechte Augenblick ſei dennod gefommen , liegte

und der Erfolg bat ihr Recht gegeben.

Sechs Jahre lang bat die ,, Lehrerin in Scule und Haus" erſt den Boden„

bereitet , auf dem im Jahre 1890 der Allgemeine Deutſde Lehrerinnenverein erſtand .

Unermüdlich hat die Herausgeberin ſelbſt den Idealismus vertreten , auf den die

deutſche Lehrerinnenīdaft, ſchlecht vorbereitet, idylecht bezahlt , gedrüdt und gering

angcjehen , in erſter Linie angewieſen war, wenn ſie dennoch in ihrem Beruf etwað

leiſten wollte. Dann brachten jene Pfingſttage die erſehnte Ernte.

Der Gedanke, daß die Lehrerinnen aus eigener Kraft, ohne ſid) auf Kollegen

zu ſtüßen , die ſich doch niemals ganz in ihre Intereſſen verſeken fönnen , ihre Sache

führen ſollten , iſt einer der Grundgedanken , welche die „ Lehrerin “ in allen jenen

Jahren vertreten bat . Er erſcheint uns heute natürlidy; wir ſind gewohnt, die

Lehrerinnen ihre Verſammlungen ohne jede männliche Beihilfe organiſieren und durdy :

führen , ſie Petitionen einreichen und ihren Stand in jeder Weiſe auch nad außen bin

ſelbſtändig vertreten zu ſehen . Vereine dieſer Art waren vor der Begründung der

,,Lehrerin " und in weiterem Verfolge des Algemeinen Deutſchen Lehrerinnenvereins

ſelten ; és unterliegt keinem Zweifel, daß beide die Selbſtändigkeit der Lehrerinnen

mächtig gefördert haben .

In den Generalverſamınlungsberichten des Allgemeinen Deutſchen Lehrerinnen:

vereins (Th . Hofmann, Gera) findet ſich ein Teil der Arbeit verzeidynet, welche die

verbündeten deutſden Lehrerinnenvereine in den Jahren ihrer Vereinigung geleiſtet

baben. Ein großer Teil iſt zu innerlider Art, um anders als in der Erhöhung der

Arbeitsqualität zu Tage zu treten ; ein anderer Teil galt der Gewinnung der

maßgebenden Behörden für den Grundgedanken des Vereins: eine größere Beteiligung

der Lehrerinnen am Unterricht und der Erziehung beſonders der beranwachſenden '

Mädchen , ein Gedanke , der ja durch die Verfügungen vom 31. Mai v . 3. ſeiner

Verivirklichung weſentlich näher gebracht iſt. Ein dritter Teil endlid; galt der

Sicherſtellung der äußeren Lage der Lehrerinnen . Verſchiedene Vereine baben

Feierabendhäuſer und Ferienheime, Krankenkaſſen und Altersverſorgungen eingerichtet.

Eine vorzüglich geleitete, über ganz Deutſchland verzweigte Stellenvermittelung

( Zentralſtelle: Leipzig, Pfaffendorferſtraße 17 ; Sdriftführerin : Frl . Jda von Ungern

Sternberg) erzielt alljährlich ſteigende Reſultate; ſie ſteht in engſter Fühlung mit den

gleichfalls den Verbande angehörenden Vereinen deutſcher Lehrerinnen in England,

Frankreid; und Italien. Der Geſamtverein ſteht noch unter demſelben Vorſtand, der

1890 erwählt wurde ( 1. Vorſigende: Helene Lange; 2. Vorſigende: Marie Loeper :

Houſſelle; Schriftführerin: F. Rommel; Bevollmächtigte für die Stellenvermittelung :

Helene Adelmann ; Kaſſiererin : Lina Langerhannß. Ehrenpräſidentin des

Vereins iſt Auguſte Schmidt). Ein von dem Verein berausgegebener Lehrerinnen:

kalender (Berlin, Dehmigkes Verlag) und ein nur für die Mitglieder beſtimmtei

Reiſeadreßbuch, das zahlreiche, dem Verein gewährte Vergünſtigungen verzeidnet,

ſind äußere Zeugen der inneren Zuſammengehörigkeit.
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Mit Augen ſchauen , was man ein Leben hindurch erſtrebt lat, iſt immer ein

erfreuliches Los . Frau Loeper-Houſſelle hat ein geſegnetes Stück Lebensarbeit hinter ſich.

lind von der ſtillen Stätte aus, die ſie nach dem Tode ihres Mannes als þeim ſich

erſtanden , von dem Waldhäuschen bei Jspringen im Badener Lande, das zum Mittelpunkt

zahlreicher freundlicher perſönlicher Beziehungen geworden iſt, wird ſie wieder und wieder

1

Marie Loeper - Houſſelle.

hinausgerufen , um mitzuwirken an dem weiteren Ausbau des Begonnenen. Auf den

Verſammlungen der Frauen und Lehrerinnenvereine gehört ſie zu den beliebteſten

Rednerinnen . Die Wärme ihrer Auffaſſung, die Lebendigkeit ihrer Anteilnahme an

allem , was geiſtiges Fortſchreiten und ideale Lebensauffaſſung zu fördern verheißt ; ihr

warmes Herz für das Volk und ſeine Intereſſen ; ihre große perſönliche Anziehungskraft:

das alles fichert ihrer Rede eine zum Herzen gehende Wirkung. Und dankbare Herzen

ſchlagen ihr überall entgegen ; verdanken doch die deutſchen Lehrerinnen ihr in erſter Linie

das Gefühl der Zuſammengehörigkeit und der Berufsfreudigkeit. H. L.

18*
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Dürfen wir frafen ?

Blauberei mit einem Juriſte n.

Von

Dr. Paul Schüler.

Nachdruc verboten .

öhrenwalde hat leider noch kein Theater. Aber ein Amtsgericht hat es : da

wohnc id , von Zeit zu Zeit einer Schöffenſißung bei und laſſe die Bilder des

Lebens an mir vorüberziehen , dieſe kleinen Szenen aus der großen Komödie, welche

der unerſchöpfliciſte aller Poeten ſchafft. Der Vorſißende des Sdöffengerichts, der

treffliche Amtsrichter B. , zieht ein ſaures Geſicht, wenn ich den Kriminalſtudenten

ſpiele . Er weiß: bin ich des Morgens in der Sißung, ſo iſt ihm des Abends ſein

Schoppen verleidet . Der Vorſtellung laſſe ich nämlich gar zu gern die Kritik folgen ,

und da geraten wir nandumal aneinander.

Lekthin konnte ich kaum die Zeit erwarten , meines ſelbſtgeſchaffenen Amtes als

Kritiker zu walten .

Es hatte da ein Mädel von dreizehn Jahren aus der unverſchloſſenen Kommode

ein Portemonnaie mit fünfzig Mark Inhalt entwendet. Weinend räumte ſie den

Diebſtahl ein .

Vorſißender: „Wie lautet das 7. Gebot ?"

Angeklagte: „ Du follſt nicht ſtehlen . "

Vorſißender : „ Und du haſt doch geſtohlen ! – Du biſt bereits einmal wegen

Diebſtahls mit einem Verweiſe beſtraft worden . Du weißt alſo , daß der Diebſtahl

beſtraft wird . "

Angeklagte nickt .

Vorſißender: ,,Nun jage mal, warum haſt du das gethan ? "

Angeklagte ſchluchzt: „Ich ich habe es liegen ſehen , und da da bat es

mir feine Ruhe gelaſſen, und da habe ich es nehmen müſſen .“

Das arme Ding wurde zu einem Jahre Gefängnis verurteilt .

, Diesmal“ , ſpracy ich abends zum Amtsrichter, haben Ihnen die guten Schöffen

mal wieder übel mitgeſpielt. Denn ich kann mir nicht denken , daß ein Juriſt eine jo

ſchreiende Ungerechtigkeit begehen und ein armes Kind , das offenbar nicht verr ſeiner

ſelbſt war, wegen einer Lappalie auf ein Jahr ins Gefängnis ſperren fönnte !"

,, Sie irren , lieber Freund, " erwiderte der Amtárichter; „ das cine Jahr habe ich

allein auf dem Gewiſſen : Mühe genug hat es gekoſtet, wenigſtens den einen meiner Bei

fißer zu meiner Anſicht zu bekchren. Ob ich gleiches Glück bei Ihnen haben werde, bezweifle

):id : denn Sie ſind ein Oppoſitionsgeiſt. Indes als Vertreter der Frau Juſtitia fann

ich die ſchwere Kränkung, welche Sie ihr eben zugefügt, unmöglich auf ihr ſigen

laſſen, und ſo will ich Ihnen denn Red' und Antwort ſtehen . Aber zuvor eine Frage :

„ Was hätten Sie dem Mädchen gegeben ? ".

Ich antwortete : „ Wozu enthielte unſer Strafgeſezbuch die Beſtimmung, daß in

leichten Fällen auf einen Verweis erkannt werden kann, wenn nicht im vorliegenden

Falle davon Gebrauch gemacht werden ſollte ?"

,, Der S 57 des Reichsſtrafgeſezbuches ," entgegnete der Amtsrichter, „ſpridyt von

beſonders leidyten Fällen . Ein ſolcher liegt aber nicht vor, zumal die Angeklagte

vor Jahresfriſt, alſo zu einer Zeit , wo ſie gerade das zwölfte Lebensjahr vollendet,

d . h . die Grenze der Strafmündigkeit erreicht hatte, bereits wegen eines ganz ähnlichen

Vergehens mit cinem Verweiſe vorbeſtraft iſt .“

/
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„ Dieſer Umſtand," antwortete idy, „beſtärkt mid gerade in der Anſicht , daß der

unglüdſelige Hang zum Stehlen das Mädchen in einem Maße beherrſcht, daß weder

die erlittene Strafe noch die Furdit vor einer neuen , ſtärkeren geeignet war, den böſen

Trieb zu unterdrücken . Ich hätte daber am liebſten das Mädchen überhaupt nicht

beſtraft. “

„ Es iſt doch gut," erwiderte der Amtsridter, „ daß nidit das Gefühl, ſondern

das Geſeß über die Strafbarkeit einer Handlung entſcheidet . Das Geſeß aber beſtimmt,

daß ein Angeklagter, welcher zwiſchen dem zwölften und achtzehnten Lebensjahre ſteht,

beſtraft werden muß, wenn er bei Begebung der That die zur Erkenntnis ihrer

Strafbarkeit erforderliche Einſidyt beſaß . Von dem Vorhandenſein dieſer Einſicht haben

mid, die Antworten des Mädchens und ſeine Vorſtrafe überzeugt.“

„ Es liegt doch aber, “ warf ich ein, „ meines Wiſſens eine ſtrafbare Handlung

dann nicht vor, wenn die That unter dem Drucke eines unwiderſtehlichen Zwanges

verübt worden iſt. “

,,Sie denken ," antwortete der Amtsrichter, „ an den $ 51 des Gefeßes , nad

welchem eine ſtrafbare vandlung nicht vorhanden iſt, wenn der Thäter zur Zeit der

Begehung der Handlung fid in einem Zuſtande von Bewußtloſigkeit oder krankhafter

Störung der Geiſtesthätigkeit befunden hat. Sie haben von den Kleptomanen gehört, von

jenen Unglüdlichen , bei denen der unwiderſtehliche Trieb zum Stehlen Folge einer ,,krank

haften Störungder Geiſtesthätigkeit“ iſt. Vielleicht ſchwebt Ihnen gar jene modernſte Art

der Kleptomanie vor, welche zuerſt in Paris, ſpäter in London und Berlin auftrat: ich ſpreche

von jenen den beſten Ständen angehörigen Damen , welche die großen Warenmagazine

beſuchen und unter dem Vorwand, Einkäufe zu machen, hinter dem Rücken der Ver

käufer Bänder, Rüſchen , Spißen u . . w . in ihre Taſche praktizieren . In derartigen Fällen

iſt allerdings der Ausdruck ,, Kleptomanie" zumeiſt nur ein Mäntelchen , das dem ganz

gemeinen Diebſtahl umgebängt wird, wenn auch zuzugeben iſt, daß in gewiſſen Fällen

die rechtswidrige Handlung auf eine krankhafte Störung der Geiſtesthätigkeit zurück

geführt werden muß. Wollen Sie nun etwa behaupten , daß der Diebſtahl, welcher

uns beſchäftigt, ebenfalls in einer Krankheit ſeinen Urſprung habe ?"

Das zu entſcheiden , " erwiderte ich , „ wäre Aufgabe des mediziniſchen Sach :

verſtändigen, der meines Erachtens in unſeren Strafprozeſſen viel zu ſelten zu Worte

kommt. Denn ich bin überzeugt, daß eine große Anzahl derer, welche zur Überfüllung

injerer Gefängniſſe beitragen , in das Jrrenbaus gehören."

„Aus Ihnen ,“ entgegnete der Amtsrichter, „ſpricht das Kind einer Zeit, die in

jedem Schuft einen Kranken wittert, weil ſie ſelbſt an einer hyperſentimentalen

bumanitätsſucht erkrankt iſt. Seitdem der Turiner Profeſſor Lombrojo Schule

gemacht hat ' ) , ſind die Begriffe „ geborener Verbrecher “ und „moraliſches Irreſein "

(moral insanity) zum ſchüßenden Talisman geworden, der Räuber und Mörder ihrer

Beſtrafung entzieht. Bei Roheitsverbrechen (Körperverlegungen , Verbrechen gegen

die Sittlichkeit) wird mangels einer Entſchuldigung in legter Not der moraliſche
Zrrſinn ' und zwar nicht ſelten mit Erfolg ins Treffen geführt . "

„ Was verſteht man denn eigentlich unter ,moraliſchem Irrſinn “ ? “ fragte ich den

Amtsrichter. Er antwortete: „ Der moraliſche Jrrſinn ' fann definiert werden als

eine frankhafte Degenerierung des Gehirns, derzufolge der Menſch, ohne daß notwendig

feine Verſtandeskräfte gelitten hätten , das fittlich Verwerfliche überhaupt, oder nach

beſtimmten Richtungen hin , nicht zu empfinden vermag. Ein Beiſpiel habe ich erſt

kürzlich in der leſenswerten Selbſtbiographie des Strafgefangenen Antonio M. kennen

gelernt. 2) Dieſer Menſdy, deſſen kriminaliſtiſche Laufbahn damit begann, daß er mit

17 Jahren auf öffentlichem Plaße ohne erſichtlichen Grund einen Landsmann erſchoß ,

1) Der Verbrecher in anthropologiſcher, ärztlicher und juriſtiſder Beziehung von Ceſare Lombroſo,

in deutſcher Bearbeitung von Dr. M. D. Fränkel. An Lombroſo und ſeinen eifrigſten Jünger , den

italiener Ferri, hat ſich die ſogenannte poſitiviſtiſche Sdule angeſchloſſen , welche auch in Deutſchland

unter Medizinern und Juriſten viele Anhänger hat.

2) Der Roman eines geborenen Verbrechers. Selbſtbiographie des Strafgefangenen Antonio

M ...., überſekt von Ramhorſt. Berlin und Leipzig, Alfred Fried & Cie . , 1894.
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hat folgendes Strafregiſter: 5 Jahre Gefängnis wegen Mordes ; 3 Jahre Gefängnis

wegen verſuchten Mordes; 1 Jahr Gefängnis wegen Bedrohung ; 4 Jahre Straf:

kompagnie; 2 Monate iſen wegen Fälſchung. Ein Mordverſuch auf ſeinen Bruder

gab Veranlaſſung, ihn zwecks Unterſuchung ſeines Geiſteszuſtandes in der Provinzial

Žrrenanſtalt von Girifalco unterzubringen. Der Direktor , Profeſſor Silvio Venturi,

Anhänger der Lombroſo- Ferriſchen Schule, gab ſein Gutachten dahin ab , daß man es

mit einem moraliſch Jrrſinnigen zu thun habe . Troßdem wurde er von den Ge

ſchworenen zu 16 '/ Jahren Zuchthaus verurteilt."

Wenn die Geſundheit Vorausſeßung der Strafbarkeit iſt ," ſpracy ich , „,jo meine

ich , daß in dieſem Falle ein Juſtizmord verübt wurde. Db der Thäter fraut oder

geſund geweſen iſt, das mag in vielen Fällen ſchwer oder überhaupt nicht feſtzuſtellen

ſein. Nur die Sprache unterſcheidet ſcharf: in der Natur verwiſchen ſich die Grenzen ,

und zwiſchen krank und geſund giebt es thatſächlich ein weites Grenzgebiet , wo beides

ununterſcheidbar in einander übergeht .“

Auch ich ," antwortete der Amtsrichter , ,,billige nicht die Verurteilung in foldent

Fällen, wo an der Geſundheit des Thäters Zweifel beſtehen . Aber welche Auswüdje

hat nicht die mißbräuchliche Anwendungder Lehre von der moral insanity gezeitigt !

Für viele iſt jeder geiſteskrank, insbeſondere „ moraliſch irre " , der ſich gegen das

Strafgeſebbuch vergeht . Als ob das Strafgeſekbud) nidit eine ganze Reihe Veſtimmungen

enthielte, welche vom Wedſel der Sitten abhängig ſind , und als ob jeder frank wäre,

der der jeweilig herrſchenden Sitte zuwiderhandelte! Id erinnere nur an den fort :

während im Fluß befindlichen Ehrbegriff in ſeiner Wirkung auf die ſtrafrechtlichen

Begriffe „ Duell“ und „„Beleidigung". Hier wird es am klarſten , wie lächerlich jene

Schule übertreibt, wenn ſie alles , was gegen das Geſet verſtößt, für frant erflärt.

Mit Genugthuung iſt es daher zu begrüßen , daß unſer höchſter Gerichtshof im leßten

Bande ſeiner Entſcheidungen init Entſchiedenheit gegen die weichliche Sentimentalität

Front macht, welche mit dem verſchwommenen Begriff „ moraliſdjes Irrſein “ in einer

das Recht geradczu untergrabenden Weiſe Unfug treibt.“

„Ich gehöre," antwortete ich , „keineswegs zu denen , welche die übertriebene

Anwendung deſſen , was Sie mir als „moraliſches Jrrſein “ bezeidynet haben, begünſtigen

wollen . Ich habe auch keinen Anhalt für die Behauptung, daß in unſerem Falle die

That in einer krankhaften Störung der Geiſtesthätigkeit ihren Grund hat . Id meine

aber , das Strafgeſezbuch enthält eine Lücke , wenn es nicht beſtimmt, daß ſoldy

Menſchen milder beurteilt werden müſſen, in denen die Neigung zum Schlechten durd

ein Einwirken äußerer Umſtände zur Begehung der Strafthat geführt hat . "

„ Was Sie da jagen , lieber Freund, “ ſprady der Amtsrichter, ,, klingt wie eine

Selbſtverſtändlichfeit und iſt doch widerſinnig. Denn fönnen Sie ſich überhaupt cin

Verbrechen vorſtellen, welches nicht in der Anlage des Thäters in Verbindung mit

äußeren Umſtänden ſeinen Grund hätte ? Logiſch müßten Sie alſo zu dem Soluſje

kommen , daß eine Miſjethat überhaupt nicht beſtraft werden dürfte, da feinem Menden

zum Vorwurf gereichen kann , daß er von Natur ſo und nicht anders iſt, und das

ſolche und nicht andere Umſtände auf ihn eingewirkt haben. Wir ſtehen hier vor einem

der ſchwierigſten Probleme, nämlid ;vor der Frage nach der Freiheit des Willens , die

etwa mit Bezug auf das Strafredyt jo zu faſſen wäre : Wohnt dem geſunden Menjden

die Möglichkeit inne, ſeine Handlungen ſo einzurichten , daß fie dem Strafgeſebe nit

zuwiderlaufen ? "

Nicht ſowohl ein Mangel an Logik ," ſprach ich , „ als vielmehr eine gewiſſe

Furcht hat mich verhindert, meinen Gedanfen in alle ſeine Konſequenzen zu verfolgen ,

In der That bin ich der Anſicht, daß unſere Handlungen nichts weiter ſind ala

Reaktionen unſerer Eigenſchaften auf äußere Reizungen. Eigenſdaften aber ſind uns

angeboren. Durch Einflüſſe von außen, insbeſondere durdy Erziehung, fönnen ſic nad

dieſer oder jener Richtung entwickelt, vielleicht auch unterdrüdt werden : vorausgelegt

nämlich, daß der Charakter ein bildſamer iſt, was wiederum Frage der Anlage iſt.

Habe ich es doch ſelbſt erlebt , daß von zwei Zwillingsbrüdern, die in der gleiden

Umgebung aufgewachſen ſind und die gleiche Erziehung genoſſen haben, der eine ein

n
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Prediger , der andere ein - Zuchthäusler geworden iſt. Ich habe die Überzeugung,

daß wir nicht über unſere Anlagen , ſondern die Anlagen über uns herrſchen .“

„ Und jo gelangen Sie , " fiel mir der Amtsrichter ins Wort, „ zu der Anſicht,

weldie der Didyterphiloſoph jo ſchön in die Worte kleidet:

Die Welt iſt willenlos , nichts weiter als ein Kreiſel,

Den in Bewegung ſeßt der Leidenſchaften Geißel;

Die Leidenſchaften ſelbſt, ſie ſind Naturgeſeße,

Ganz unabhängig von moraliſdem Geſchwäße,

Und folglich iſt allzeit, jo man es recht erwägt,

Unſtrafbar für ſein Thun, was Menſchenantlig trägt.“

„ In der That,“ ſprady ich , „ zwingt mich die Logif, die Anſicht, welche ſich in

dieſen Reimen ausſpricht , zu der meinigen zu machen. “ .

„ Nun ,“ ſagte der Amtsrichter, „ auch ich bin der Überzeugung, daß der ſogenannte

penchant au crime auf phyſiſche und ſoziale Urſachen zurückzuführen , und daß dem

nach das Verſtoßen gegen die Strafgeſeße von Ilmſtänden abhängig iſt, die der Thäter

nidt zu ändernt vermag. "

„ Aber wenn dies Ihre Anſicyt iſt ,“ ſpracy id; erſtaunt, „ wie fönnen Sie da noch

länger Ihres Amtes als Strafrichter walten ? "

,, Dieſe Frage,“ erwiderte der Amtsrichter, „habe ich erwartet. Wie rechtfertigt

fid nunmehr Liebe und paß , Lob und Tadel, Belohnung und Strafe, wenn die

Handlungen des Menſchen einem unabänderlichen Zuſammenwirken von Eigenſchaften

und Umſtänden entſpringen ? Viele , die an die Unfreiheit des Willens glauben, aber

feine Antwort auf jene Frage finden, kommen wiederum zu dem wunderſamen Ergebnis,

daß die nüßlichen Handlungen einem geſunden Geiſte entſpringen , während die

chädliden auf Krankheit zurüđzuführen ſeien . Die geiſtvolle Dichterin Marie v. Ebner :

Eichenbach hat eine Parabel geſchrieben, welche ,, Die Mußmenſdien “ betitelt iſt und

folgenden Inhalt bat : Ein zum Tode verurteilter Verbrecher entſpringt und kommt in

ein Land, wo zu ſeiner Freude der Glaube an die Unfreiheit des menſchlichen Willens

herrſcht. Er begeht ein Verbrechen und wird in das Spital gebracht . Der Kranken

wärter führt ihn an Thüren vorbei , hinter denen er jämmerlich klagen und ſtöhnen

bört . An den Thüren ſtecken Rezepte, auf denen ſteht: „ dreimal täglich fünf Ruten

ſtreiche; " „allabendlid zwölf Stockprügel;“ „ vierzehn Tage bei Waſſer und Brot“

11. . n. Auf die Frage nach der Bedeutung antwortet der Wärter, daß dies die

Kuren ſind , mit denen diejenigen , welche einen gemeinſchädlichen , d . 6. ungeſunden

Willen haben, geſund gemacht werden . Wenn aber die Kur nidyts nüßt, dann geht

der Kranke den Weg der Unheilbaren, d . h . zum Richtplaß. Bfui“, jagt der Ver:

breder, „ einen Richtplay habt ihr auch ?" und ſucht zu entſpringen . Den Wärter,

der ihn daran hindern will , erdroſſelt er. Wieder feſtgenommen , wird er vor die

„ Doftoren “ geführt . Die machen ein bedenkliches Geſicht und erklären : der Fall ſei

unbeilbar. Der Verbrecher muß denn auch den Weg der Unheilbaren , d . 6. zum

Richtplaße gehen. Noch vor dem Block ſchimpft er : „ Hochmütige Kulturaffen, ihr ſeid

ebenjo dumm , wie bei uns die Leute ſind. Euer Müſſen und unſer Wollen , eure,

Rezeptenſchreiber und unſere Richter, es kommt auf eins heraus .“ „Ja , “ erwidert der

Henker , ,,es komint eigentlich auf eins heraus “ , und waltet ſeines Amtes. "

,,Šo ſinnreich dieſe Parabel iſt “, ſprach ich , „ſo ſcheint ſie mir doch nur für

diejenigen von Wert zu ſein, welche Verbrechen und Krankheit identifizieren. Audy

weiß ich nicht, wie die Verfaſſerin die von den Ärzten angewandte Behandlung Kranken

gegenüber rechtfertigen will. "

„ Das iſt ja eben ", antwortete der Amtsridter, „ die Jukonſequenz der italieniſchen

Scule, daß ſie das Strafrecht aufrecht erbält , obwohl ſie die Verbrecher für frank

erklärt. Intereſſant iſt in dieſer Beziehung das bereits erwähnte Gutachten des Prof.

Venturi, in dem es heißt : ,, M . iſt nicht geſund, folglid nicht ſtrafbar ... Wenn

übrigens der Gerichtshof die Sache anders auffaßt und M. zu einer langen Kerker

ſtrafe verurteilt, ſo würde ſich der Jrrenarzt dabei beruhigen , daß dem gefährlichen

Menſchen, wenn auch vermittels des Gefängniſſes, die Gelegenbeit, weitere Verbredien

17
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zu begehen , entzogen würde.“ ( ! ) Die Schüler des Lombroſo , die Poſitiviſten ,

ſuchen vergebens nach einem Grunde für die Strafe . Sie ſtrafen Leute, die ihrer

Anſicht nach krank ſind , obwohl die Strafe nidyt begründet und nur, weil ſie nüßlid

iſt. Mit Recht ſagt der bekannte Strafrechtslehrer Verner '): „ Die Zufügung eines

Übels kann ihre leßte Rechtfertigung nicht in einem guten Zwecke finden . Denn

der Zweck heiligt das Mittel nidyt." Er enthebt uns, die wir an die allgemeine

Verbrecherkrankheit nicht glauben , keineswegs der Aufgabe, nach der leßten Baſis des

Strafrecytes zu forſchen .“

„ Ich fürchte ,“ ſprach ich, „ daß aud) wir uns vergebens nach einer Begründung

des „ Strafendürfens “ umſeben werden , da wir ja von der Unfreiheit des Willens

überzeugt ſind. "

„ Iſt denn aber,“ erwiderte der Amtsrichter, „ die Willensfreiheit Vorausſeßung

des Strafendürfens ? Dürfen wir denn nicht ſtrafen , wenn wir überzeugt ſind , daß

der Thäter ſo und nicht anders handeln konnte ? Betrachten wir einmal analoge

Erſcheinungen in der außermenſchlichen Natur : die lehren uns, wie ſich unter dem

Scheine der Grauſamkeit häufig eine tiefe Gerechtigkeit verbirgt . Ein Beiſpiel für

viele : Ihnen als Bienenzüchter iſt es bekannt, daß es eines Tages im Herbſte, wenn

die Sammelzeit zu Ende geht, zwiſchen Arbeitsbienen und Drohnen zu einer förmlichen

Schlacht kommt, in welcher die fleißigen Bienen die faulen Drohnen mit ihrem Stachel

durchbohren , und doch haben die Drohnen weiter nichts verbrochen , als daß ſie nicht

als Arbeitsbienen zur Welt gekommen ſind. "

„ Die Sozialpolitik der Bienen , “ erwiderte ich, „ dürfte denn dod zu radikal

ſein , um auf den Kulturmenſchen angewandt zi1 werden. Mir will es ſcheinen, als

leugneten wir jeden Fortſchritt menſdlicher Entwicklung, wenn wir es nicht anders

trieben als das liebe Vieh . "

,,Als ob menſchliche Kultur jemals die Grundlagen beſeitigen könnte, auf denen

die Weltordnung aufgebaut iſt! Haben wir es denn wirklich jo herrlid) weit gebracht,

daß wir von der Natur nicht mehr zu lernen vermöchten ? Gerade die wadyſende

Kultur hat Verbrechen gezeitigt , die ſchlimmer ſind und gefährlicher als alles , was bei

unziviliſierten Völkern und bei Tieren ſchlecht und verderblic) iſt: denn mit den Mitteln

ſteigt die Möglichkeit vielfachen Mißbrauchs. Der internationale Betrieb der vody

ſtapelei, die Bombenattentate der Anarchiſten - es ſind Erzeugniſſe einer Kultur, deren

feſteſte Stübe noch immer das Strafrecht iſt. Es mag Leute geben , welche die Anarchiſten

mehr als ihre Opfer bemitleiden . Ich für mein Teil bedaure , daß uns nicht mehr die

mittelalterlichen Strafmaßregeln ſoldien Leuten gegenüber zu Gebote ſtehen , die dem

Leben ungezählter Mitmenſchen aus feinem anderen Grunde nachſtellen , als weil ſie mit

der herrſchenden Geſellſchaftsordnung nidt einverſtanden ſind . Denn, lieber Freund:

id) haſſe und verfolge das Sdílechte um des Scylechten willen , gleichviel ob es in

einem freien oder unfreien Wollen ſeinen Urſprung hat. Dieſes Gefühl teile id; mit

der überwiegenden Mehrzahl der Menſchen; und wenn es auch nidt als Grundlage

für das Strafrecht dienen kann, ſo entſpricht es doch den Grundjäßen , die uns allent:

halben in der Natur entgegentreten. Die aber lauten : der Egoismus des einzelnen

findet ſeine Grenze am Intereſſe der Geſamtheit. Was dieſer ſcadet, iſt ſchlecht und

muß unterdrückt werden; denn das Höhere geht dem Niedereit, die Gattung dem

Individuum vor . Dieſes muß leiden , damit jene gefördert werde. Das iſt die

natürliche Gerechtigkeit , welcher die Berechtigung zu ſtrafen entſpringt.“

Demnach hätten wir ,“ ſprach ich, ,, eine Wurzel gefunden, aus welcher dic

Strafbefugnis erwädyſt, ohne daß es auf die Freiheit oder Unfreiheit des Willens

anfäme ? "

„ In der That," antwortete der Amtsridyter, hätten wir hier eine Baſis ge„

funden, auf welcher ſich die Anhänger beider Theorien vereinigen fönnen. Wie heißt
es doch in unſerer Parabel ? Euer Müfen und unſer Wollen es fomnit

eigentlich auf eins heraus. “

:) Lehrbuch des deutſchen Strafrechts von A. F. Berner .
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„ Wenn aber die natürliche Gerechtigkeit der lebte Grund der Strafe iſt, wie

kommt es , daß die Menſchen es nicht ebenſo machen wie die Bienen und alles , was

ſchlecht und faul iſt, totſchlagen ? "

„ Die Art und das Maß der Strafe ," entgegnete der Amtsrichter, „ wird nicht

durch ihren Grund, ſondern durch ihren Zwed beſtimmt. Die Frage nach dem

Grunde lautet: ,, Dürfen wir ſtrafen ?" Die Frage nach dem Zwed heißt: „ Zu welchem

Ende ſollen wir ſtrafen ?" Sie nannten vorhin den Grund die Wurzel des Straf:

rechts : wenn wir denn im Bilde bleiben und das Strafrecht mit einem Baum ver

gleichen wollen, 10 möchte ich als die Krone dieſes Baumes den Zweck bezeichnen.

Während nun der Grund der Beſtrafung auf einem unabänderlichen und allen ge

meinſamen Naturgeſeße beruht, iſt die Art und Weiſe, wie dem Zweck der Strafe

genügt wird , je nach der ſittlichen Anſchauung der verſchiedenen Zeiten und Völker

eine verſchiedene. Der Verbrecher, der heute ein paar Jahre eingeſperrt wird, mußte

vor einem Jahrtauſend vielleicht ein Dußend armer Leute ſpeiſen oder wurde vor zwei

Jahrtauſenden durch Elephanten zerſtampft . “ 1) Das Strafrecht der Urmenſchen,

welches ſicherlich in ſeiner radikalen Einfachheit hinter dem der Vienen nicht zurück

ſtand, mußte im Laufe der Entwicklung einem vielfach abgeſtuſten, komplizierten Rechte

weiden , ja wie es dem jeweiligen Kulturſtande entſpricht.“

„ Was kann man denn eigentlich als den Zweck der Strafe bezeichnen ? " fragte idy.

Der Amtsrichter antwortete: ,, Die Straß iſt geordnet und gemacht aus Lieb '

der Gerechtigkeit und um gemeines Nußens willen definiert unſer altes deutſches

Gefeßbuch vom Jahre 1532, die peinliche Gerichtsordnung Karls V., die ſogenannte

Karolina, indem ſie Grund und Zweck der Strafe zuſammenfaßt. Als Student habe ich nicht

weniger als zwölf Theorien kennen gelernt, deren jede für ſich das Verdienſt in An

ſprud nimmt, den Zweck der Strafe richtig und erſchöpfend darzuthun. Damit iſt es

aber nicht gethan. Zu den ſogenannten relativen oder Zwedtheorien geſellen ſich die

abſoluten Theorien vom Grunde, und die Vereinigung beider Arten ergiebt wieder

eine ſo zahlreiche Miſdung, daß es bisher keinen Juriſten gelungen iſt, die Geſamtzahl

der vorhandenen Theorien zu berechnen. Da iſt die Abſchredungstheorie, derzufolge311

durch Beſtrafung des Miſſethäters dieſer ſowohl wie jeder andere Bürger von

Begehung fernerer Miſſethaten abgcſdređt werden ſoll ; ") da iſt die Theorie des

pſychologiſdien Zwanges, durd, welchen der ſinnliche Trieb zum Verbrechen unterdrückt

werden ſoll, da ein jeder im voraus wiſie , es ſtehe ihm ein Übel bevor, das ihn

(chwerer träfe als die Unterdrückung jenes Triebes; 3 ) da iſt die Welckerſche Erſaß:

theorie , welche die Strafe als einen Erſaß anſieht, den der Verbrecher für die

erſchütterte Achtung vor dem Geſeße leiſtet; da iſt vor allem die berühmte Beſſerungs

theorie, welde den Erziehungszwed betont ; 4) da iſt die Martinſche Notwehr-, die

Fiditeſche Abbüßungs-, die Merkelſche Vergeltungstheorie. Die Aufzählung aller

dieſer Theorien würde nur ermüden .“

„Und welche Theorie vertreten Sie ? " fragte id) den Amtsrichter .
,,Reine," antwortete er lakoniſch. ,,Jd bringe bald dieje , bald jene zur

Anwendung, je nachdem es mir angemeſſen erſcheint. Und meine Wahlloſigkeit hat

ihren guten Grund im deutſchen Strafgeſezbuch, welches ebenfalls über den Zweck der

Strafe nidyts beſtimmt. Sein Verfaſſer , der ſpätere Juſtizminiſter Friedberg, erklärte

nämlid; bei der Abfaſſung des Geſebes , daß ihm eine zutreffende Theorie nicht
bekannt jei."

„ Das Fehlen einer Theorie," ſprach ich verwundert, „ konnte doch auch praktiſch

nicht ohne Folgen bleiben ?"

„Gewiß nicht," antwortete der Amtsrichter. „Ein einheitlicher Strafzweck wäre

die unbedingte Vorausſegung, um einen Maßſtab für die Strafzumeſſung zu finden .“

1 ) Aus Prof. v . Kirchenheims Vorwort zu l'uomo delinquente.

2) Prof. Gmelin in Tübingen , geb. 1749, geſt. 1818.

3) v . Feuerbach, geb. 1775 , geſt. 1833.

* ) Prof. Mittermayer, geb. 1787, geſt. 1867.
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„Mangelt es denn an einem ſolchen ? " fragte ich .

„Aber freilich ,“ erwiderte der Amtsrichter. „ Das erſte, was gewiegte Verbrecher

thun , iſt , daß ſie ſich nach der Nummer der Strafkammer erkundigen, vor welcher ſie

abgeurteilt werden. Denn ſie wiſſen : dieſe ſtraft ſtrenger als jene. Ein Dieb, den

ein Gerichtshof zu drei Jahren verurteilt, würde von einem anderen Gerichtshofe

vielleicht nur zu einem Jahre verurteilt worden ſein . "

Das iſt ja doch aber eine himmelſchreiende Ungerechtigkeit !" rief ich entrüſtet.

„ Das iſt nichts weiter, “ antwortete der Amtsrichter, „ als eine Folge der

menſchlichen Unzulänglichkeit , wie ſie auf allen Gebieten zu Tage tritt . Ein Schema

für die Beurteilung der Verbredier giebt es ebenſowenig, wie es ein Schema für die
Behandlung der Kranken giebt . Jeder Fall will individuell beurteilt werden. Je

nach der Vorſtellung, die der Richter von dem Zweck der Strafe hat , wird die Be

urteilung eine verſchiedene ſein . Takt, Beobachtung, praktiſche Erfahrung müſſen ihm

den rechten Weg zeigen . Ich bin überzeugt, daß auc, in dem Falle, welcher uns zu

dieſem Geſpräche veranlaßt hat, mancher milder geurteilt und das Mädden vielleicht

nur mit einer Woche Gefängnis beſtraft hätte . “

„ Und weshalb,“ fragte ich, „haben Sie es mit einem Jahre beſtraft ?"

,,Offenbar," antwortete der Amtsrichter, „ iſt die Umgebung, in welcher die junge

Sünderin aufwächſt, nicht geeignet, den idlechten Trieben, mit denen ſie behaftet iſt,

in wirkſamer Weiſe entgegenzutreten."

„ Nein , wahrlich nicht," ſprach id lachend, „ ich kenne zufällig die Familie: der

Vater iſt Landſtreicher, und die Mutter trinkt . "

„ Nun , " fuhr der Amtsrichter fort , „wenn Beſſerung überhaupt noch möglich iſt,

ſo kann ſie nur dadurch bewirft werden , daß das Mädchen inöglichſt lange ſeiner

Umgebung entzogen wird .“

Aber weshalb bringt man denn das Mädchen nicht in einer Erziehungsanſtalt

unter ? “ fragte icy.

Sie berühren einen wunden Punkt unſeres Strafgeſekbuchs ," antwortete der

Amtsrichter. „ Das Geſek giebt dem Ridyter leider nicht die Befugnis, den Angeklagten

in einer Erziehungsanſtalt unterzubringen , ſobald er die zur Erfenntnis der Strafbarfeit

erforderliche Einſidyt beſikt. Als ob es bei dieſer Frage auf den Intellekt und nidit.

vielmehr auf die Moral anfäme! Ein praktiſches Verdienſt erwirbt fich daber die

Lombroſoſche Schule, indem ſie dahin ſtrebt, den Staat melir zu einer vorbeugenden,

als zu einer ſtrafenden Thätigkeit zu veranlaſſen . Maßregeln müſſen ergriffen werden,

durdy vvelcie, wie ſich ein Anhänger jener Schule ausdrückt, der Armee des Verbrediens

gewiſſermaßen die Rekrutierung abgeſchnitten wird. So lange die Miſſethäter jung :

ſind, iſt die Möglichkeit einer heilſamen Entwicklung noch am eheſten gegeben. Unſere

kriminaliſtiſchen Kongreſſe haben in legter Zeit vielfach zu der Beſtrafung jugendlicher

Verbrecher Stellung genommen . Die internationale Vereinigung hat im vorigen Jahre

den wichtigen Beſchluß gefaßt , die Grenze der Strafmündigkeit vom 12. auf das

16. Lebensjahr heraufzurücken und die Beſtimmung des Strafgeleges , welche die

Zwangserziehung davon abhängig macht, daß der Angeklagte die Einſicht in

die Strafbarkeit ſeiner Handlung nidt beſeſſen habe, zu beſeitigen. Voffentlid) wird

dieſer Beſchluß bald zum Geſeß erhoben. So lange das nidyt der Fall iſt , müſſen

wir uns ſchon behelfen. Wünſchen wir, daß die Erziehung , welche dem Mädchen in

der Strafanſtalt zu teil wird, die böſen Neigungen unterdrücken und die kleine Sünderin

zu einem nüßlichen Mitgliede der menſchlichen Geſellſchaft maden möge ! "
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II .

n England waren die Verhältniſſe in der erſten Hälfte dieſes Jahrhunderts ſo,

daß noc, im Jahre 1841 ein Schriftſteller wörtlich ſagen konnte : „ Die Zahl

der jugendlichen Verbreder vermehrt ſidy in England auf eine ſcauderhafte

Weiſe . " In den fünfziger Jahren dieſes Jahrhunderts begann allmählich das öffent

liche Erziehungsweſen die Höhe zu erreichen , die es noch heute einnimmt. Und der

Erfolg blieb nicht aus. Während im Jahre 1856 noch faſt 14 000 Jugendliche wegen

ſtrafbarer Handlungen zur Aburteilung kamen , hatte ſich die Zahl der jugendlichen

Strafthäter nach 15 Jahren ( im Jahre 1871) auf 8977, nady weiteren 15 Jahren

(im Jahre 1886) auf 4924 und nach weiteren 5 Jahren im Jahre 1891) auf

3855 reduziert . Aümählid, zeigte ſich audy cine Abnahme der Verbrechen überhaupt.

Innerhalb von zwanzig Jahren iſt die Zahl der von der Jury zu Freiheitsſtrafen

Verurteilten von 11710 im Jahre 1871 auf 8504 im Jahre 1891 berabgeſunken.

In demſelben Zeitraum hatte die Bevölkerung von England um etwa 25 Prozent

zugenommen . Die im Verhältnis zur Zunahme der Bevölkerung geradezu überraſchende

Abnahme der Verbrechen wird in engliſchen Kreijen allgemein nur als ein Erfolg der

Fürſorge für die verbrecheriſche und verwahrloſte Jugend angeſehen . Dieſe Abnahme

der Berbrechen zeigt deutlich, wie die öffentliche Erziehung nachhaltig gewirkt hat ,

daß ſie nicht bloß bewirkt hat, daß die in die Erziehungsanſtalten Aufgenommenen

während der Dauer der Erziehung vom Verbrechen ferngehalten worden ſind , ſondern

daß ſie auch ſpäter , nadidem ſie längſt der Erziehung entwachſen waren , mit den

Bejegen nicht in Konflikt gekommen ſind.

Der Bedanke, daß für die verbrecheriſde und die verwahrloſte Jugend die

Öffentliche Erziehung eintreteli müſje, iſt in England idyon ſeit langer Zeit aus:

geſprochen , ſchon um die Mitte des vorigen Jahrhunderts durch John Howard.

Aber có mußten faſt einhundert Jahre vergeben, bis die Geſetgebung, gedrängt durch

das immer mehr überhandnehmende Verbreccrtum , dazıl gelangte, jenem Gedanken

eine praktiſche Geſtaltung zu geben. Es hatte aber auch damals noch einer energiſchen

Anregung bedurft, um die Faktoren der Gejeygebung auf den richtigen Weg zu weiſen,

und dieſe Anregung war von einer edlen Frau , der Miß Mary Carpenter, auch

gegangen , welche das im weſentlichen bis zum heutigen Tag in England geltende

Syſtem der öffentlichen Erziehung in ihren Schriften vorſchlug.

Die engliſche Geſeßgebung hat aber hauptſädylich nur die Handhaben zum Ein

(dyreiten gegen die verbredieriſche und verwahrloſte Jugend und gewiſſe reglementariſche

Beſtimmungen für die Erziehungsanſtalten gegeben ; die Erziehungsanſtalten ſelbſt ſind

zum größten Teil Gründungen von wohlthätigen Geſellſchaften oder von Privatperſonen ,

weldje reichlich durch Privathilfe und durch den Staat , jowie durch kommunale Ver

bände unterſtüßt werden. Sie ſtehen aber alle unter ſtaatlicher Aufſicht, und der

ſtaatliche Zuſchuß repräſentiert jährlich eine große Summe, etwa 9 bis 10 Millionen

Mark nach unſerem Gelde. England weiß nun aus jahrelanger Erfahrung, daß dieſe

Summe vorzüglich angelegt iſt.



284 Die Fürſorge für verwahrloſte Rinder .

Der Raum verbietet mir, auf das engliſche Zwangeerziehungsweſen näber ein :

zugeben ; manches dürfte auch ſchon in weiteren Kreiſen bekannt geworden ſein . Id

will nur zwei Bilder aus demſelben entrollen , von denen id; jidier bin , daß ſie

weniger bekannt ſind, die aber für die Thätigkeit, welche in England für die öffentliche

Erziehung entfaltet wird, als charakteriſtiſch bezeidnet werden dürfen.

Das erſte ſoll kurz die Wirkſamkeit eines Privatmannes auf dem Gebiet des

öffentlichen Erziehungsweſens, über welche vor kurzem auch in der engliſden Preſſe

eingehend berichtet wurde, darſtellen. Ein Arzt, Dr. Barnardo in London, hat ſich

feit dem Jahre 1867 , ergriffen von dem Elend , weldjes er in der Rieſenſtadt fand,

der Rettung der verwahrloſten Jugend hingegeben , und er hat ſeit jener Zeit ein

Werk geſchaffen , wie es großartiger nicht gedacht werden kann. Allerdings iſt er in

ſeinem raſtloſen Eifer für das Wohl jener Verlaſſenen mit Geldmitteln reichlich unter:

ſtüßt worden ; er ſoll im Lauf der Jahre ca. 25 000 000 Mark durch Sammlungen für

ſein Werk vereinnahmt haben. Tauſende von Kindern verdanken ihm die Errettung

vom Untergang in Verbrechen und in Sünde. Er hat Schulen und Krankenhäuſer

gegründet und erbaut; großartige Erziehungsanſtalten ſind durch ihn erridhtet, in denen

etwa 2000 Kinder gleichzeitig Unterkommen finden. Dr. Barnardo bat dabei

weder die Kleinſten (vom 5. Lebensjahre an ) vergeſſen , noch die ſchon faſt Erwachſenen

aus dem Kreiſe ſeiner helfenden Thätigkeit verbannt.

Diejenigen , welche dem Erziehungshaus entwachſen ſind , werden in Arbeit, in

Stellungen untergebracht und noch längere Zeit überwadyt ; ein großer Teil wird aus

außer Landes, in die engliſchen Kolonien , insbeſondere nad Britiſch - Nordainerita

geſchickt, wo Dr. Barnardo für ſeine ehemaligen Zöglinge anbaufähiges and im

Wert von über 400 000 Mark angekauft hat . Andere werden in der øandelsmarine

untergebracht .

Über dies großartige Werk eines einzelnen Mannes ließe ſich ein kleines Bum

ſchreiben , wenn man zuſammenſtellen wollte, was er alles geleiſtet bat . - Wie id

übrigens nebenbei bemerken will , iſt er bei der Fürſorge für die verwahrloſte Jugend

nicht ſtehen geblieben ; audy dem materiellen und geiſtigen Elend der Erwachſenen iſt

ſeine Thätigkeit gewidmet. Dr. Barnardo läßt in der rauben Jahreszeit Tauſende

von Portionen Eſſen an Arme und namentlid) an Arbeitsloſe verteilen, er hat Kaffee

häuſer, in denen den Unbemittelten warmer Kaffee umſonſt verabreicht wird, gegründet,

er hat Häuſer für barmherzige Schweſtern erbaut , er läßt Arme von eigenen Arzten

behandeln ; er hat endlich Betjäle errichtet, in denen Tauſende Erbauung finden können.

Man möchte fragen , wie es möglich iſt, daß das alles von einem einzelnen

Manne geſchaffen, erhalten und geleitet werden kann; vor allem aber, wie es möglich

iſt, daß es einem einzelnen Manne gelingen konnte, jolche rieſigen Mittel zu beſchaffen.

Es gehört eine eiſerne Energie dazu , und außergewöhnliche Verhältniſſe , um das zul

erreichen , was dieſem Manne zu ſchaffen vergönnt geweſen iſt. Dies Wirken eines

einzelnen ſteht wohl ohnegleichen da ; nur einzelnenur einzelne wohltätige Geſellſdaften

und Vereine in England können auf eine annähernd gleich erfolgreiche Thätigkeit
zurückblicken.

Das zweite, eine Schilderung aus dem öffentlichen Erziehungsweſen in England,

ſoll eine ganz eigentümliche Art der Knabenerziehung weiteren Kreiſen bekannt machen :

die „ training ships “ , „ Schiffserziehung “. Die Schiffserziehung findet ſtatt entweder

auf einem wirklichen (alten und ausrangierten) Schiff irgendwo in einem kleinen

Küſtenort, oder auch in einer Erziehungsanſtalt im Lande, die jedoch ein Bauwerk in

der Form eines Schiffes, ſowohl zum Wohnen für einzelne Zöglinge oder wenigſtens

zum Zweck ſeemänniſcher Übungen, beſigt. Sie bildet nicht etwa neben den Reformatory

Schools und den Industrial Schools, den beiden Kategorien, nad weldien die englijden

Erziehungsanſtalten unterſdieden werden, eine dritte Kategorie, ſondern ſie gehört einer

dieſer beiden Kategorien und zwar, ſoviel mir bekannt, regelmäßig der leşteren an,

Der praktiſche Zwed liegt auf der Hand; die Knaben werden an eine ſtraffe militärijde

Disziplin gewöhnt, fie bekommen Luft zum Seemannsberuf, werden für dieſen Beruj

bis zu einem gewiſſen Grade vorgebildet , und die engliſche Flotte gewinnt aus den
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Zöglingen der training ships eine Anzahl von abgehärteten , ſdon disziplinierten und

gut erzogenen Schiffsjungen.

Der Engländer iſt praktiſch. Keine der Erziehungsanſtalten glaubt ihre Schuldig

feit damit gethan zu haben, daß ſie den Zöglingen nur Schulunterricht und Aufſicht

gewährt; jede jorgt auch dafür, daß die Zöglinge für einen Lebensberuf ausgebildet
iverden . So werden z. B. in den Erziehungsanſtalten Dr. Barnardos vier ver

ſdiedene yandwerke gelehrt, in deren einem jeder Knabe, je nadı ſeinen Neigungen

und Fähigkeiten und ſeiner Körperbeſchaffenheit unterwieſen wird. Der praktiſche Sinn

des engliſchen Volfes will , daß die von der Geſamtheit für die Erziehung aufgewendeten

Mittel der Geſamtheit, ſoweit möglich , wieder zil gute kommen , dadurch, daß die

Zöglinge der Anſtalten zu einer möglichſt produktiven Thätigkeit herangebildet oder zur

Hilfeleiſtung bei der produktiven Thätigkeit anderer befähigt werden ; nur ſehr ſelten

kommt es deshalb vor , daß Zöglinge aus der Erziehung entlaſſen werden , die keine

andere Eigenſchaft als nur ihre körperliche Kraft auf dem Arbeitsmarkt anbieten

können . So iſt auch bei der Bedeutung der Seefahrt für England und der Vorliebe

des englijden Küſtenbewohners für den Seemannsberuf die Schiffserziehung , trog

ihres bisherigen verhältnismäßig geringen Umfangs, in ihrem Wert für die engliſche

Marine erkannt und gerade um deswillen ins Leben gerufen worden .

Wenn ich auch im allgemeinen nicht der Anſicht huldige, daß alles, was ſich im

fremden Lande, unter den dortigen Verhältniſſen , bewährt hat, nun deshalb auch ohne

weiteres und unverändert für Deutidland paſſend jei und in deutſchen Boden mit

Erfolg verpflanzt werden könne, jo habe ich dod) aus den mannigfachen Formen , in

denen die englijde öffentliche Erziehung vor ſich geht, die Schiffserziehung abſichtlich

herausgehoben , da der dabei verwertete Gedanke doch wohl auch für uns nußbar

gemacht werden könnte .

Es iſt ein wenig hervorragender Zug in unſerem Volkscarakter, ausländiſche

Einrichtungen zu bewundern, eben, weil ſie ausländiſche ſind ; ich glaube mich dieſes

Fehlerá nicht ſchuldig zu machen, wenn ich das engliſche Zwangserziehungsweſen der

Beachtung aller anderen europäiſchen Völker für würdig erachte. Eine Erſcheinung

dürfte dabei ganz beſonders vervorhebung verdienen , da ſie mit als eine Haupturſache

der Erfolge der engliſchen Zwangserziehung angeſehen werden muß . Die politiſchen

Parteifämpfe des Landes habent in England, ſoweit bekannt, niemals auf die

Geſtaltung und die Entwidlung des Zwangserziehungsweſens einen Einfluß ausgeübt.

Nachdem einmal die Notwendigkeit und Vortrefflichkeit der Einrichtung anerkannt war,

wird dieſelbe ohne Rüdſidit auf politiſche Parteiſtellung allſeitig unterſtüßt. Man hat

eingeſehen , daß man das allgemeine Beſte fördert und daß die ganze Sache mit den

Streitigkeiten politiſcher Parteien nicht das geringſte zu thun hat ; damit ſtehen die hier

intereſſierenden Fragen außerhalb des Parteigetriebes. Es iſt das ein Vorzug Englands

(und auch anderer fremden Staaten ), daß die Bürger des Landes ſich zuerſt als

Kinder eines Vaterlandes und dann erſt als Anhänger einer politiſchen Partei fühlen ,

daß deshalb nicht jeder Vorſchlag, mag er noch ſo jehr dem allgemeinen Wohle dienen ,

ziinädyſt durch die Parteibrille betrachtet wird und nur dann Gnade findet, wenn er

in den Rahmen engherziger Parteipolitik hineinpaßt. Leider liegen auch in dieſer

Beziehung bei uns die Verhältniſſe anders. Was hat wohl die Frage der Fürſorge

für verwahrloſte und verbrecheriſche Kinder mit dem Kampf der politiſchen Parteien

zu ſchaffen! Und doch iſt kaum die Idee der Erweiterung ſolcher Fürſorge zu einer

beſtimmten Geſtaltung gelangt, ſo hat ſie ſich auch gefallen laſſen müſſen , vom Partei

ſtandpunkt aus beleuchtet zu werden : man fürchtet einen Eingriff in die perſönliche

Freiheit oder einen Mißbrauc, zu politiſchen Zweden und ſonſt nod mancherlei,

und doch reden die Zahlen der deutſchen Kriminalſtatiſtik, namentlich im Vergleich zu

den englijden, eine ſo deutliche Sprache, überzeugender als ich es vermag.

Bei einer Einwohnerzahl von etwa 50 Millionen ( gegen etwa 30 Millionen in

England) ſind in Deutſchland im Jahre 1892 wegen Vergebungen gegen Reichsgeſeße

etwa 46 500 jugendliche Perſonen vom 12. - 18. Lebensjahre zu Strafen verurteilt.

Auf dieſe Zahl ſind die Verurteilungen von etwa 30 700 im Jahre 1882 , wo die

here
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erſten allgemeinen ſtatiſtiſchen Aufnahmen gemacht wurden , geſtiegen . Seit 1889 iſt

die Zahl der Verurteilungen in etwa 10 000 geſtiegen, denn im Jahre 1889 wurden

36 790 Jugendliche beſtraft. Das jugendliche Verbrechertum hat ſich alſo in den legten

Jahren geradezil rapide vermehrt. Die angegebenen Zahlen idyaffen aber noch keine

vollſtändige Aufklärung über die Lage, da noch diejenigen jugendlichen Perſonen hinzu

gerechnet werden müſſen , die wegen Vergehungen gegen landesgeſegliche Vorſchriften,

(Holz- und Felddiebſtähle, Fiſchereivergehen u . 7. w .), wegen der im Strafgeſetbuch

aufgeführten Übertretungen ( Beiteli, Landſtreichen, Unfug u . ſ . w .) und wegen lokal

polizeilicher Übertretungen verurteilt worden ſind. Es durften deshalb , ohne Über:

treibung, die jugendliden Verurteilten der lezten Jahre auf annähernd je 100 000

angegeben werden .

Genau läßt ſid, die Zahl nicht beſtimmen, da über die legterwähnten Kategorien

vollſtändige ſtatiſtiſche Aufnahmen nicht vorhanden ſind .

Stellen wir nun eine Vergleichung an , ſo komint in England jeßt eine Ver

urteilung jugendlicher Perſonen auf 7500 Einwohner, in Deutſchland eine ſolche

Verurteilung wegen Verbrechen und Bergehen gegen Reichsgeſeße auf 1076 Einwohner

und eine Verurteilung jugendlicher Perſonen wegen ſtrafbarer Þandlungen überhaupt

ungefälyr auf 500 Einwohner. Während mit dieſen Zahlen unzweifelhaft bewieſen

iſt, daß die Kriminalität der Jugendlichen fidy in England ganz erheblid) günſtiger

geſtaltet, als in Deutſchland, jo darf allerdings dabei aud das nicht überſeben werden ,

daß einmal nach den Grundjäßen des engliſchen Strafverfahrens bei einer großen Zah!

von Straftaten die Einleitung der Unterſudung und der Fortgang derſelben von der

Thätigkeit des Verleşten oder des für ihn Auftretenden , als betreibenden Teiles, abs

hängig iſt, und daß es mangels eines ſolchen Sachbetriebes des Verleßten , oder

wenigſtens ſeiner Gegenvart vor Gericht als Antragſteller, nicht zu einer Aburteilung

kommt, und ferner, daß der engliſche Richter ſehr leicht geneigt iſt, wo es angeht, ſtatt

der Verurteilung z11 ciner Strafe, die Überweiſung an eine Industrial School ( 118 ;11 :

ſprechen, ſowie daß gewiſſe Strafthaten Jugendlider bis zum 14. Lebensjahr (z . V.

Betteln und Landſtreichen nicht beſtraft werden, ſondern die Überweiſung an cine

Industrial School zur Folge haben . Endlich muß hervorgehoben werden, daß in

England der Begriff des jugendlichen Verbrechers nur bis zum vollendeten 16. Lebens

jahr geht , ſo daß in den mitgeteilten engliſchen Zahlen die ſehr verbrecheriſchen Jahr

gänge vom 16. bis 18. Lebensjahre , die in der deutſchen Statiſtik mit enthalten ſind ,

fehlen. Allerdings beginnt in England die Strafbarkeit ſchon mit dem 10. , in Deutſch

land erſt mit dem vollendeten 12. Lebensjahr, ſo daß die engliſche Statiſtik anderen

teils zwei Jahrgänge umfaßt, die in der deutiden fehlen. Wenn daher auch in beiden

Ländern das ſtrafgeſeblich privilegierte jugendliche Alter ſechs Jahre umfaßt, jo find die

Verhältniſſe dody nidt gleich, weil die Jahrgänge vom 16. bis zum 18. Lebensjahr

weit mehr Strafthäter aufweiſen als die vom 10. bis zum 12. Lebensjahr.

Es ſind alſo einige Faktoren vorhanden , welche die höheren Zahlen der deutſchen

Kriminalſtatiſtik in einem etwas günſtigeren Lichte er deinen laſſen ; aber England

müßte bei ſeiner Einwohnerzahl immerhin etwa das 15 fache an Beſtraften aufmeijen,

um die deutſche Kriminalitätsziffer bei den Jugendlichen zu erreichen , und die Haupt:

fache bleibt doch immer : die Kriminalität der Jugendlichen fällt in England, während

ſie bei uns in Steigen iſt.

In Deutſchland iſt ſeit Jahren durcy private und Vereinsthätigkeit für die Er :

ziehung der verbrecheriſden und verwahrloſten Jugend viel gethan, auch von Staats:

wegenund durch Kommunalverbände ſind Erziehungsanſtalten eingerichtet, aber das

reicht alles für das gewaltige Bedürfnis noch nicht aus.

Dem Umſtand, daß man auch bei uns mit der Zwangserziehung inn allgemeinen

gute Reſultate erzielt hat und daß namentlich auch die Erziehungsvereine erfolgreich,

thätig geweſen ſind , iſt es allerdings zu verdanken, daß es bei uns mit dem jugendlichen

Verbrechertum nicht noch ſchlimmer ſteht. Dieſe guten Erfolge weiſen aber darauf

hin , auch in Deutſchland das Erziehungsweſen zu erweitern und zu vervolkonmnen ,

und dieſe Erwägungen haben ſchließlich zu der Bewegung hingeführt, welche
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eine ſtaatlid, überwachte Erziehung der verbrecheriſchen und verwalırloſten Jugend

anſtrebt.

In England hat Anregung und Ausführung etwa ein Jahrhundert auseinander

gelegen, wie ich oben ſchon erwähnt habe ; hoffentlich brauchen wir in Deutſchland

ſo lange nicht zu warten .

Man hat mir wohl entgegengehalten, die Ausführung werde an den Kuſten

idcitern , England ſei viel reicher als wir . – Wenn man allerdings nur die Auslagen

und Aufwendungen der Zwangserziehung in Betracht zieht, dann wird man leidyt

geneigt ſein , die Koſten als unerſchwingliche zu bezeichnen. Das wäre aber volks

wirtjdaftlich ein großer Fehler, den nicht einmal die prinzipiellen Gegner der Sache

madien dürfen, weil er zu plump und leicht nachzuweiſen iſt. Wenn wir davon aus

geben dürfen, daß von den Zwangszöglingen ein großer Prozentſaß, die überwiegende

Mehrzahl dauernd dem Verbrechertum entzogen wird, ſo kann ohne jede Übertreibung

nach den anderweit gemachten Erfahrungen behauptet werden , daß demnächſt die Zahl

der Verurteilten allmählich zurückgehen muß, in je größerem Umfange von der ſtaatlich

überwadyten Erziehung Gebraud, gemacht wird. Der Unterhalt des Verbrechers im

Gefängnis fuftet dem Staat eine recht erheblidhe Summe, von der ein entſprechender

Betrag bei eintretender Verminderung der Zahl der Sträflinge erſpart und an den

Vetrag der Aufwendungen für die Erziehung abgeſezt werden kann . Dieſe Erſparnis

wäre aber wohl verhältnismäßig die geringſte. Verringert ſich mit der Abnahme der

Unterſuchungs- und Strafgefangenen das Bedürfnis nach Neubauten von Gefangen

anſtalten , ſo wird ſchon eine erheblichere Sumine erſpart , die gleichfalls auf das Conto

der Erziehung abgejdhrieben werden kann. – Die Familie des Sträflings fält während

der Dauer der Saft in einer großen Zahl von Fällen der öffentlichen Ärmenpflege der

Kommunen und der Privatwohlthätigkeit zur Laſt; auch hier würde etwas erſpart werden .

Endlich darf man nicht zu gering anſchlagen, was alljährlich durch das Verbrechen

on Werten vernichtet wird und was die Ermittelung der Verbrecher und das Gerichts

verfahren fvſtet. Von dieſen beiden Poſten auf dem Conto des Verbrechertumá macht

fid der ferner Stehende gewöhnlich gar keine oder jedenfalls eine ganz unrichtige

Vorſtellung .

Welde koloſſalen Werte gehen nicht alljährlich durch Brandſtiftung, Diebſtahl,

Sadbeſchädigung unwiederbringlid, verloren, und welchen Schadent leiden die Betroffenen

durch Betrug, linterſchlagung, Bankeroit des Schuldners; welchen Aufwand an Koſten

und welden Erwerbsverluſt bringt die große Zahl der Körperverleßungen für den

Verlegten und ſeine Familie mit ſich. Auf Erſaß iſt nur in einer verſchwindend.

lleinen Sabl von Fällen zu rechnen .

Auch die foloſſalen Koſten der Strafunterſudungen bleiben regelmäßig unerſeßt.

Hier würde durdy Verminderung des Verbrediens eine ſehr große Summe

eripart werden .

Der überführte Verbrecher erleidet endlich ſelbſt durch die Verbüßung einer

Strafe in den meiſten Fällen materiellen Schadeni, da er während der Zeit der Haft

aus ſeinem gewöhnlichen Lebensberuf herausgeriſſen wird.

Wie groß die Summen ſein würden , welche durch Verminderung der Verbrechen

alljabrlich erſpart würden und von den Koſten der Erziehung abgeſegt werden fönnten,

läßt ſich allerdings nicht ſagen ; ſoviel darf aber als feſtſtehend angenommen werden,

daß ſich die Zahl der Verbrecher und damit der durch das Verbrechen verurſachte

Sdaden a nationalen Wohlſtand erheblid) verringern wird.

Vielleicht hätte ich auch noch den idealen Vorteil der Verminderung des Ver

brechertuins hier mit in die Wagichale werfen ſollent ; beſſer jedody, daß ich es nicht

gethan ; denn der ideale Wert einer Sache ſpielt dann keine Rolle , wenn es eine

Rechnung mit Zahlen gilt, und das Finanzbudget kann mit Idealen nicht gedeckt werden .

Es würde über den Rahmen dieſes Aufjaves hinausgehen , wollte ich die gegen

wärtige Bejeggebung des Reichs und der Einzelſtaaten darſtellen und in Gegenſap

dazu erörtern , was an Abänderungen derſelben erſtrebt wird; es mag genügen, darauf

hinzuweiſen , daß die ſtaatlich überwachte Erziehung, auf Grund richterlicher Ent
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ſcheidung, erſtrebt wird für verbredyeriſche Kinder, denen die geiſtige und fitthee

Reife zum Verſtändnis ihrer That und der Kriminalſtrafe fehlt, ferner für vera

brecheriſche Kinder, bei denen der Richter neben der Strafe noch die ſtaatlid, über:

wachte Erziehung für erforderlich hält, und endlich für verwahrloſte Kinder , auch

wenn ſie noch keine Verbrechen begangen haben , jedoch ſo weit verkommen ſind, daß

kein anderes Mittel zu ihrer Errettung vom Verderben mehr übrig bleibt , als die

öffentliche Erziehung.

Die Erziehung ſoll, wie auch jeßt , ſtattfinden in Anſtalten oder als Familien:

erziehung ; ich will mich hier ſpeziell der leßteren zuwenden , zuvor jedoch nur

noch wenige Worte über die äußere Geſtaltung des Erziehungsapparates jagen .

Man wird die Leitung der ſtaatlich überwachten Erziehung in die Hände des

Staates legen müſſen, jedenfalls wird der Dualismus , wie er g . B. bei uns in

Preußen beſteht, daß teils der Staat, teils Kommunalverbände die Erziehung leiten,

aufhören müſſen. Jeder Kommunalverband iſt zur Zeit in der Leitung unabhängig

und ſelbſtändig, und wir haben infolgedeſſen ſoviel Erziehungsbehörden , als Kommunal

verbände, und dazu noch die ſtaatliche Erziehung der verbrecheriſchen Jugendliden

vom 12. bis 18. Lebensjahre. An einer Einheitlichkeit der Leitung fehlt es deshalb

bei dieſer Organiſation ganz und gar .

Die Ausführung der Anſtaltserziehung kann , unter der unmittelbaren Oberaufſicht

von Erziehungsbehörden, in ſtaatlichen , kommunalen oder privaten Erziehungsanſtalten

ſtattfinden ; allerdings müßten ſich auch die lekteren der ſtaatlichen Oberaufſidt in

einem gewiſſen Ilmfang unterwerfen.

Ob im einzelnen Fall Anſtalts- oder Familienerziehung zweckmäßig iſt, wird die

Erziehungsbehörde, eventuell der Leiter der Erziehungsanſtalt nach den gegebenen llm :

ſtänden beſtimmen . Eine Ueberwachung auch der Familienerziehung in jeder einzelnen

Familie liegt jedod, für die Erziehungsbehörde außerhalb der Möglichkeit . Hier wird

eine Mittelinſtanz notwendig ſein , und auf ihren Schultern wird eine ſchwere Verant :

wortung laſten. – Die Erziehung eines verwahrloſten Kindes in einer fremden Familie

muß einer ſtändigen Ueberwachung unterworfen ſein, und dieſe iſt keine leichte Auf:

gabe, wenn ſie nüblid und zweckmäßig ſein ſoll.

Die Erziehung in einer fremden Familie iſt, der Anſtaltserziehung gegenüber, die

idealſte Form der Zwangeerziehung verwahrloſter Kinder , der Erſaß für die eigene

Familie, - wenn die erforderliche Zahl geeigneter Familien gefunden wird . Ein

öſterreichiſcher Schriftſteller hat vor kurzem die Anſidit aufgeſtellt, Familienerziebung

ſei undurchführbar, weil ſich geeignete Familien in genügender Zahl nicht auftreiben

laſſen würden : denn nur ſolchen Familien feien Kinder anzuvertrauen , die in der Lage

und bereit wären , die Kinder ganz ohne Entgelt zu nehmen ; alle diejenigen , welde

Bezahlung verlangen , handelten aus Eigennuß und ſeien deshalb nidyt vertrauens

würdig. Das geht entſchieden zu weit. Zwiſchen den Familien , die verwahrloſte

Kinder ohne Entgelt zu nehmen bereit ſind ( deren Zahl eine minimale iſt), und denen,

die lediglich aus Eigennuß handeln , liegt eine ziemlich große Zahl von Familien , die

folche Kinder zu übernehmen bereit ſind, wenn ſie dafür entſprechend honoriert werden .

Ich habe mich in leßter Zeit bemüht, ſoweit wie möglich zu ermitteln , wie viel von

den Kommunalvervänden für einen Zwangszögling in Familienerziehung gezahlt wird,

und ich habe bis jeßt feinen einzigen Betrag lo bemeſſen gefunden , daß jemand lediglich

aus Eigennut etwa ein Gewerbe daraus machen könnte, frenide Kinder zu erziehen

Daß regelmäßig ein Roſtgeld gezahlt werden muß , iſt natürlid und diskreditiert die

Pflegeeltern nicht im geringſten . Bei der Auswahl der Familien, welche zur Aufnalme

von Kindern ſich eignen , muß mit der größten Vorſicht verfahren werden , damit fic

die nötige Garantie für die Erziehung des Kindes bieten . Man darfMan darf an dicic

Familien aber nicht mit Illuſionen und nicht auf der Suche nach Idealen herantreten ;

wir wollen ja auch nicht mehr, als daß jedes einzelne Kind thunlichſt wieder in der

Sphäre erzogen werde, in der es geboren iſt, nur, ſoweit möglich , den jd ädliden

Einflüſſen entrüdt, die es daheim zum verwahrloſten Kinde werden ließen. Deshalb

darf bei der Auswahl der Familie auch nur der Maßſtab angelegt werden , der über:
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haupt für Durchſchnittsmenſchen der Kreiſe paßt , in welche ſie gehört . Es wäre ja

aud geradezu verkehrt und verderblich, wollten wir einem verwahrloſten Kinde eine

Erziehung geben Inſjen , die es den Kreiſen entfremdet, aus denen es hergekommen, oder

die es Anſprüche lehrt , für welche ihm das ſpätere Leben keine Befriedigung gewährt .

Das verwahrloſte Kind, welches die Staatsgewalt im öffentlichen Intereſſe der

eigenen Familie entzieht, iſt damit ein anvertrautes Gut für die Erziehungsbehörde

geworden , über das ſie wachen muß, für deſſen Wohlbefinden an Leib und Seele ſie

Rechenſchaft geben muß. Zur Erfüllung dieſer Verpflichtungen, insbeſondere auch zur

Kontrolle darüber, ob in der Wahl der Familie kein Fehlgriff geſchehen iſt, bedarf es

der ſchon oben erwähnten Überwachung durch Vertrauensperſonen , als Mittel

glied zwiſchen der Erziehungsbehörde und der Familie . Jd jage abſichtlich nicht

Bertrauensmänner, denn hier erſdjließt ſich auch für die deutichen Frauen aller Lebens:

kreiſe ein reiches Feld des Wirkens. Sei es , daß die Erziehungsbehörde an kleinen

Orten auch init einzelnen Perſonen unmittelbar in Verbindung tritt, oder daß ſie,

was überall an größeren Orten , wo mehrere Kinder in Familien untergebracht ſind,

die Regel ſein wird, zum Zweck der Überwachung ſich an Erziehungsvereine wendet

oder die Bildung ſolcher veranlaßt: nirgends wird ſie der thätigen Mithilfe der Frauen

als Vertrauensperſonen entbehren können . Die Frau hat meiſt einen ſchärferen Blick

dafür, ob in der Familie, die wegen ihres Zöglings überwacht wird, alles in Ordnung

iſt, oder ob es irgendwo fehlt , an Reinlichkeit , driſtlichem Sinn, Eintracht, Sittlichkeit;

ob das Kind bei häuslichen Arbeiten übermäßig ausgenußt, ob es andererſeits vielleicht

zu wenig zur Arbeit angehalten, ob es mißbandelt oder zu nadſidytig behandelt wird.

Neben den Frauen werden Geiſtliche, Lehrer und andere Männer, namentlich, wo ein

älteres Kind bei einem Handwerker zugleich zur Erlernung von deſſen Gewerbe unter

gebracht iſt, audy Gewerbetreibende als Vertrauensperſonen wirken .

Åber auch bei der Überwachung der Familien gilt das oben Geſagte . Die

Familie darf immer nur auf den Durchſchnitt deſſen geprüft werden , was ſie nach

ihrem Stande und nach ihren Verhältniſſen zu leiſten vermag; man darf ja nicht etwa

verlangen wollen , daß die einzige Stube des Arbeiters an Sauberkeit dasſelbe dar

biete , wie zu Hauſe der Salon, unmittelbar nachdem Diener und Stubenmädchen ihr

Werk vollendet haben , oder daß in der Werkſtatt des Flicchuſters , in welcher der

Zwangszögling arbeitet, der revidierenden Dame dasſelbe Parfum entgegendufte,

welches fie in ihrem Boudoir ſo ſehr liebt . Der revidierenden Vertrauensperſon fällt

die dreifache Aufgabe zu, Vertrauensperſon der Erziehungsbehörde ſowie der Mitglieder

der zu revidierenden Familie und des zu erziehenden Kindes zu ſein. Nur dann wird

ſie ihre Aufgabe recht erfüllen fönnen , wenn es ihr gelingt, die Stellung nach dieſen

verſchiedenen Richtungen auszufüllen, und nur dann wird ſie ihre Stellung richtig auf

faſſen, wenn ſie ſich in die Denk- und Anſchauungsweiſe der Kreiſe, in welche ſie ihre

überwachende Thätigkeit führt , hineinzuleben verſteht.

Eine zweite Art der Überwachung, ähnlich der ebenerwähnten , wird bezüglid,

derer erforderlid , ſein , welche nad der Entlaſſung aus einer Erziehungsanſtalt in

einer Stellung untergebradit ſind. Eine gewiſſe Zeit hindurch werden ſie noch von

der Anſtalt kontrolliert und eventuell ſogar wegen idylechter Führung wieder eingezogen .

Der Leiter der Anſtalt fann dieſe Entlaſſenen nidt allein in entſprechender Weije

überwachen, vielmehr muß audy er ſich auf Vertrauensperſonen ſtüßen , ſo daß auch

hier die Mithilfe von Männern und Frauen notwendig iſt.

Bei dem Werk der ſtaatlich überwachten Erziehung werden wir der Mitwirkung

aller Kreiſe der Geſellſchaft bedürfen , und wir werden jeden willkommen beißen, der

willig und würdig iſt, dabei mit thätig zu ſein .

Wenn aber Mann und Weib aller Stände mithelfen müſſen zum Gelingen des

Werkes, ſollte das nicht auch vielleicht ein klein wenig zur Milderung der nun einmal

vorhandenen, nicht der fünſtlich durch Verhezung verſdärften , ſozialen Gegenſäße mit

beitragen ?

Das ſind keine ſozialpolitiſchen Phantaſien , es iſt Wirklichkeit , ſobald nur

die Gefeßgebung darangeht, ſei es auch ganz allmählidy , dem Werk die Wege zu

19
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bahnen , wie es in England geſchehen iſt, und was uns in Deutſchland zu ſtatten

kommt, iſt der Umſtand, daß wir in unſerer Reichs- und Landesgeſeßgebung ſchon die

Grundlagen haben, auf denen nur weitergebaut zu werden braucht.

Falls die Jugenderziehung in ihrer ungeheuren Wichtigkeit für das Volkswohl

erkannt und unſeren Wünſchen entſprechend organiſiert ſein wird und dann der Ruf

zur Mitwirkung an alle ergeht , an jeden nach ſeinen Verhältniſſen und Fähigkeiten,

dann glaube nur keiner, auf ſeine Thätigkeit komme es nicht an. Für einen jeden iſi

in dem großen Organismus des modernen Staatsweſens ein Feld der Thätigkeit vor

handen, für einen jeden auch bei dieſem Werk.

Zinſer Recht auf einen Lebensberuf.

Von

Hedwig Bender.

Nachdruc verboten .

.

aß jeder Menſch einen Beruf haben ſollte, iſt eigentlich ſo ſelbſtverſtändlich, daß

es überflüſſig erſcheinen könnte, es noch beſonders zu betonen . Einen Beruf

haben, heißt einen Lebenszweck haben , heißt ſeine Kräfte in den Dienſt einer

beſtimmten Aufgabe ſtellen , zu deren Durchführung man ſich vor anderen verpflichtet

fühlt. Ein Leben ohne Beruf iſt arm und leer. Nichts iſt, nächſt dem Krankjein “

jagt Stuart Mill – „ fo verhängnisvoll für den freudigen Genuß des Lebens alá

der Mangel an einem würdigen Wirkungsfreije.“ . Denkt man aus dem Menſchenleben
die Berufsthätigkeit fort , das Arbeiten und Sichmühen für beſtimmte Zwede, das

Streben und Ringen nach ſelbſtgeſteckten Zielen, dann erſcheint, was noch übrig iſt,

ſo wertlos und nichtig, daß man von ſolchem bloßen Daſein allerdings mit Schopen

hauer ſagen müßte, „es ſei etwas, was beſſer nidt wäre." Aber ein ſoldies Daſein

iſt eben kein wirkliches Leben. Einen Beruf zu haben iſt für jeden Menſchen notwendig :

es iſt ſein Recht wie ſeine Pflicht. Seine Pflicht: denn nur dadurch, daß er ſeine

Kräfte einſekt und auf irgend einem Gebiete etwas ſchafft oder leiſtet, trägt er ſeine

Sduld an die Geſamtheit ab und nimmt nach dem Maße ſeiner Fähigkeiten an der

Kulturarbeit der Menſchheit teil . Dieſe Pflicht iſt aber zugleich ſein höchſtes Recht.

Denn wirken und ſchaffen und mitarbeiten am großen Werke der Kulturentwidlung,

als ein Glied ſid, einfügen in die Rieſenkette, die von Jahrtauſend zu Jahrtauſend

reicht: das heißt erſt Menſch ſein im wahren Sinn. Es giebt ein ſicheres, ruhiger

Selbſtbewußtſein und berechtigte Anwartſchaft auf eigene und fremde Achtung. Ja,

man kann ſagen, es iſt die unumgängliche Grundlage beider; einen Menſchen, der ſeiner

Dienſtpflicht gegen die Menſchheit nicht genügt, der nur ſid ſelbſt und ſeinem perjön:

lichen Belieben lebt und ſich nicht irgendwie aud) andern nüßlich macht: einen folden

Menſchen kann man nicht wahrhaft achten. Denn Achtung fann und allein die

Tüchtigkeit abnötigen , die ſich in poſitiven (moraliſden oder praktiſchen ) Leiſtungen

zeigt. Das Höchſte, was ein Menſch zu leiſten vermag, wird er aber nur dann zu

leiſten im ſtande ſein, wenn er ſeine Kräfte zuſammenfaßt und ſie vorwiegend einer

beſtimmten Aufgabe widmet, ſie auf ein Gebiet, das ſeinen Fähigkeiten am meiſten

entſpridit, konzentriert, d. H. eben durch Hingabe an einen beſtimmten Beruf. Nur im

Veruf entfaltet der Menſch ſeine volle Kraft; hier lernt er ſich anſtrengen imd ſeine
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Gaben gebrauchen, hier wächſt er mit ſeinen größeren Zwecken und nimmt nicht nur

an techniſcher Fertigkeit ſondern auch an geiſtiger und fittlicher Tüchtigkeit zu .

In Bezug auf die Frauen ſcheint bei ſehr vielen Leuten dieſe Logif plößlid, auf

zuhören. Daß es verächtlid, iſt , zu faullenzen und müßig zu gehen , ja ein ganzes,

langes, koſtbares Leben in „ jüßem Nichtsthun “ hinzubringen in Bezug auf den

Mann giebt man ohne weiteres zu, daß er einen Beruf braucht. Aber die Frau ?

hier wird man ſogleich bedenklich – mit ihr, ſo meint man, ſei das doch ganz etwas

anderes – wenn ſie ſich verheirate, dann allerdings , dann habe ſie auch einen Beruf

- aber wenn ſie ſidy nicht verbeirate, dann habe ſie keinen – feinen „ naturgemäßen "

wenigſtens und dann brauche ſie auch keinen (vorausgeſeßt, daß ſie genug habe,

um leben zu können ), und es jei dann beſjur, ſie ohne Beruf zu laſſen als ihr künſtlich

einen verſchaffen zu wollen . Das Unglück der Berufsloſigkeit ſei ja für Frauen nicht

groß . Im Gegenteil , es ſei ein Glück für ſie, wenn ſie ſich nicht anzuſtrengen brauchten ,

denn für Anſtrengungen ſeien ſie ja doch nicht geſchaffen, die ſelbſtändige Berufs

thätigkeit ſei viel zu aufreibend für ſie, und man thue wohl daran, ſie, wenn irgend

möglich, vor den Mühen und Aufregungen derſelben zu bewahren . So kann man

viele wohlmeinende Leute mit bedauerndem Achſelzucken verſichern hören.

3d wollte , ich könnte alle, die ſo denken und reden , einmal zuerſt in ein Fräulein

ſtift (jo eins von der Art wie Bertha v . Suttner ſie ſchildert !) und dann auf eine

unſrer Frauen -Verſammlungen (gleid, denen von Nürnberg oder Friedrichroda !) ver

ſeßen . 3d meine, der kontraſt müßte doch zu denken geben. Der große, freie Zug,

der durd , dieſe Verſammlungen geht, und das friſche, kräftige Leben, das da pulſiert,

müßte doch auch den Kurzſichtigen die Augen öffnen und ihnen endlich einmal be

greiflich madjen, daß auch den Frauen wohler iſt, wenn ſie ſich rühren und regen und

mitten im Leben in einer erfolgreichen Wirkſamkeit ſtehen , als wenn ſie ſeitab in einem

verlorenen Winkel ein ödes und zwedloſes Daſein führen, feinem zum Nußen und ſich
ſelber zur Laſt.

Man iſt immer ſehr raſch bei der Hand damit, die „ alte Jungfer “ zu verſpotten

und lächerlich zu machen, die ja auch wirklich in vielen Fällen eine ſehr unerquickliche

und traurige Erſcheinung iſt; aber man bedenkt nicht , wodurch ſie dazu geworden

iſt; man bedenkt nid )t, wie viel an ihr geſündigt worden iſt. Was ihr fehlt, das

fönnen wir von den Frauen , die mitten in einerin einer geſegneten Berufsthätigkeit

ſtehen , ſei es im Hauſe, ſei es außer dem Hauſe, lernen. Und wir können es auch

auf den Frauentagen und Lehrerinnen -Verſammlungen lernen. Da können wir ſehen,

wie die Berufsthätigkeit friſch und jung erhält . Man thue alſo, was nötig iſt; man

gebe ganz allgemein, auch wo kein Zwang der Verhältniſſe dazu nötigt, der alten

Jungfer " ſo gut wie der verheirateten Frau einen Beruf ; dann wird die klägliche Er

ſcheinung von ſelbſt verſchwinden, die die Spottluſt müßiger Köpfe herausfordert und

an die man bei dem Worte gewöhnlich denkt.

„Thorheit ! " wird man uns hier entgegnen ,, die meiſten Frauen wollen

ja gar keinen Beruf. Sie ſind ja froh , wenn man ſie in Ruhe läßt und möglichſt

wenig von ihnen verlangt. Wenn es anders wäre , würden dann ſo viele von ihnen

um das Almoſen einer Stiftsſtelle oder um eine färgliche Gnadenpenſion betteln ?

Wer zwingt ſie denn ein ſolches Almoſen anzunehmen ? Wer bindert ſie , einen ſelb

ſtändigen Beruf zu ergreifen ? Wenn ſie ernſtlich wollten , fönnten ſie ſich doch immer

cine Thätigkeit ſchaffen .“

Leider iſt das doch nicht ſo leicht. Sehr vielen ſind die Hände gebunden, weil

ſie auf keinem Gebiete etwas Ordentliches gelernt haben und nicht die Kraft und auch

oft nidit die Mittel beſißen , das Verſäumte nachzubolen. Andere werden faktiſch direkt

oder indirekt durch die Macht der geſellichaftlichen Vorurteile verhindert, ihrem Ver:

langen nach ſelbſtändiger Berufsthätigkeit Folge zu geben .

Freilich iſt zuzugeben, daß es leider noch ſehr viel Frauen giebt , die gar nicht

den Wunſch haben, ſich auf eigene Füße zu ſtellen, und die gar nicht auf den Gedanken

zu verfallen ſcheinen , daß auch ſie berufen ſein könnten , zu wirken und zu nüßen.

Es iſt beſdämnend, es einzugeſtehen: leider Gottes iſt die Zahl der Frauen, die das
19*
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Verädytliche eines zwedklojen Daſeins fühlen und deren Empfinden ſich dagegen auf:

lehnt, noch nicht allzu groß . Jene Stiftsdame, von der Bertha v . Suttner erzählt ,

die es ſchmählich findet, ihrem Herrgott den Tag abzuſtellen, und der es entwürdigend

erſcheint, daß man den weiblichen Teil der Ariſtokratie zu nichts Beſſerem fähig und

tauglich glaubt als in ein Fräuleinſtift geſperrt und da „ eingepökelt “ und „ konſerviert"

zu werden – ſie ſtand, wie ſie uns ſelbſt berichtet, mit ihren Anſichten unter ihren

Leidensgefährtinnen ſo ziemlid ) allein . Wollte Gott, wir hätten mehr ſoldier Stifts

damen , wir hätten viele, recht viele ſo thatkräftige Frauen ! Nocy aber, wie geſagt, ſind

• ihrer wenig.

Aber ſo bedauerlich dieſe Thatjache iſt, in Erſtaunen jefen fann ſie nidit .

Im Gegenteil, man müßte ſich wundern, wenn es anders wäre, wenn man bedenkt ,

welche Anſchauungen noch immer in weiten Kreiſen unſerer höheren Stände herrſcen

und beſtimmend auf die geiſtige Entwicklung unſerer Mädchen wirken . Der Junge

wird von früh an darauf hingewieſen , daß er ſpäter auf eigenen Füßen ſtehen und

ſich ſeine Stellung im Leben erringen muß. Seine Thatkraft wird früh geübt und

geweckt, ſein Ehrgeiz auf jede mögliche Weiſe geſpornt. Seinem Wiſjensdrang wird

die reichlichſte Nahrung geboten , ſeine Ausbildung wird als eine Sache von großer

Wichtigkeit behandelt, und häufig werden von ſeiten der Familie audy große Opfer

für ſie nicht geſcheut. Mit den Mädchen geht man ganz anders im ; ihnen mutet

man durchſchnittlich ſehr wenig zu. Sie ſpornt und treibt man nid t an , wie die

Knaben ; im Gegenteil, man ſcheint beſtändig Angſt zu haben , daß fie ſich allzu ſehr

anſtrengen und Schaden nehmen könnten, man iſt immer darauf bedacht, ihre Kräfte

zu ſchonen in förperlicher wie in geiſtiger und moraliſcher Beziehung. In vielen

Familien werden ſie ſyſtematiſch verweichlicht und verwöhnt. Viele Erziehende , beſonders

Männer, ſcheinen noch immer der Anſicht zu huldigen, daß man die Mädchen mit

Glacéhandſchuhen anfaſſen müſſe, weil ſie zarte und gebrechlide Weſen jeien , die man

wohl mehr oder weniger tändelnd beſchäftigen , aber nicht zu ernſter Arbeit heranziehen

dürfe. Beſonders vorſichtig iſt man im Punkte der geiſtigen Arbeit. So kommt ei,

daß man in Sdule und Haus leider noch vielfach den Grundſaß befulgt, den Mädchen

das Lernen bequem zu machen und ihnen die Mühe des Selbſtdenkens nach Möglichkeit

zu erſparen , daß Familie und Geſellſchaft um die Wette beſtrebt ſind, ihnen den Ernſt

des Lebens fern zu halten. Während der Junge es wieder ind wieder zu hören

bekommt, daß er ſich anſtrengen und möglichſt viel lernen müſie, um ſpäter etwas werden

und leiſten zu können , giebt man dem Mädchen häufig genug zu verſtehen , daß das

bei ihr nicht notwendig ſei. Wenn ein Junge nicht vorwärts kommt und das Lernen

ihm ſchwer fällt, ſo betrachtet man das als ein großes Unglück; bei einem Mädchen

heißt es : es kommt nicht darauf an. Hat ein Mädchen einmal ein höheres Streben ,

fo ſucht man ſie möglichſt zurückzuhalten; derartige , unweibliche" Triebe und Regungen

werden von den Eltern nur mit Beſorgnis geſehert . Þegt ſie den Wunſd , fid geiſtig;

fortzubilden, ſo ſtößt ſie auf tauſend Hinderniſſe, und hat ſie Wiſſensdrang, ſo iſt ſic

noch übler daran; denn das Maß des Wiſſens , das man ihr zumißt, iſt ſehr gering.

Auch die Kenntnis des wirklichen Lebens enthält man ihr vor ; man ſucht ſie gefliſſentlid

in völliger Unfenntnis über alle möglichen natürlichen und realen Verbältniſſe zi1

erhalten , um den Reiz ihrer Unſchuld und unberührtheit, ihrer Unbewußtheit und

föſtlichen Naivetät nicht zu ſtören ; man umgiebt ſie mit zahlreiden chineſiſdien Mauern,

die ihren geiſtigen Geſichtskreis gewaltſam beſdıränken.

Daß ein ſo erzogenes Mädchen in den meiſten Fällen nicht den Drang hat , ſidy

auf die eigenen Füße zu ſtellen , daß es davor zurückjdreckt, den Kampf ums Daſein

zu kämpfen , für den es ſich ungenügend gerüſtet fühlt, und meiſt froh iſt, wenn es
eine notdürftige Verſorgung findet : wer kann ihr das verdenken ? Ein Knabe, der jo

erzogen wäre , würde es in den meiſten Fällen ſchwerlich viel anders maden ! Man

bilde ſich doch ja nicht ein , daß unſere Jungen von þauſe aus durchſchnittlich jo jebr

darauf verſeilen wären, die Welt durch ihre Leiſtungen in Erſtaunen zu jesen ! Die

meiſten haben es durchaus nicht ſo eilig damit, wie das Treiben des Durdyſdinitta

îchülers und Durchſchnittsſtudenten jedem , der ſehen will , zur Genüge beweiſt . Aber
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ſie werden eben nicht gefragt , ob ſie wollen oder nicht : das „ Muß “ iſt es , das ſie
vorwärts treibt .

Wie heiljam es für den Menſchen iſt, wenn ernſte Anforderungen an ihn geſtellt

werden, zeigt ſich gelegentlich in überraſchender Weiſe bei eben in die Ehe getretenen

Frauen , und es iſt, wie 3. Pillau mit Recht hervorhebt, oft erſtaunlich, wie ſchnell

fid) bei manchen von ihnen die Entwidlung zum ſelbſtändigen Menſchen vollzieht.

Aber nur die tüchtigſten , beſtorganiſierten Naturen , ſolche, in denen ein unverwüſtlicher

Kern ſteckt, holen unter Ilmſtänden ſo das früher Verſäumte nad und wachſen ſid noch

nachträglich zu ganzen Menſchen aus. © fter tritt das Gegenteil ein ; denn viele ſind

nicht im ſtande, aus eigener Kraft wenigſtens halbwegs wieder gut zu machen, was

eine unverſtändige, verkehrte Erziehungsmethode an ihnen geſündigt hat . Daß ſolche

Frauen nicht befähigt ſind , der ſdönen , aber ſdhweren Aufgabe gerecht zu werden,

die der Gattin und Mutter geſtellt iſt, verſteht ſich von ſelbſt. Denn um das zu thun,

genügt es nidit, verheiratet zu ſein und die Naturbeſtimmung des Weibes zu erfüllen ;

zur Erfüllungdieſes natürlichen Berufes gehört mehr. Ihn wie jeden andern Beruf

muß die Betreffende ſich durch freien Entidyluß und dementſprechende Leiſtungen zu

eigen machen , ihn wie jeden anderen Beruf muß ſie, wie der treffende Ausdruck lautet,

,, ergreifen " ; viele Frauen fönnen das nicht . Aus ihnen werden , wenn die äußeren

Berhältniſſe günſtig liegen, nur zu oft jene eitlen Zierpüppchen und Modenärrinnen, jene

unbrauchbaren und vielfach auch indolenten Geſchöpfe, die das weibliche Geſchledyt

wegen ſeiner angeblichen Unfähigkeit in Verruf gebracht haben , verwöhnte „große

Kinder “, die kein Verſtändnis für den Ernſt des Lebens beſigen und ſeinen Anforderungen

hilflos gegenüberſtehen. Oder ſie werden , wenn ſie in beſchränkte Verhältniſſe

kommen , ſtumpfſinnige Arbeitsmaſchinen, die in der Miſere cines Daſeins vol kleinlicher

Mühſal verkommen und geiſtig zu Grunde gehen .

Größer noch iſt die Zahl der verheirateten Frauen , die nur einem Teil ihrer

Aufgabe Verſtändnis entgegenbringen, nur einen Teil ihrer Pflichten zu begreifen

vermögen, weil ſie geiſtig nid)t auf der vollen Höhe ihres Berufes ſtehen . Die

jogenannten „ guten " Hausfrauen und oft ſehr pflichtgetreuen Mütter, die nur für das

materielle Wohlbefinden und das körperliche Gedeihen der Jhrigen ſorgen, aber

keine Ahnung davon zu haben ſcheinen, daß ſie nicht bloß zu Pflegerinnen, ſondern

audzu Erzieherinnen und geiſtigen Bildnerinnen ihrer Kinder, nicht bloß zu Haus

hälterinnen , ſondern zii ebenbürtigen Lebensgefährtinnen, zu geiſtigen Genoſſinnen ihrer

Männer berufen ſind . Und ſo ergiebt ſid, denn an dieſer Stelle das für viele vielleicht

überraſchende Reſultat, daß es Not thut, nicht nur den unverheirateten Frauen, ſondern

auch vielen verheirateten zu ihrem Beruf zu verhelfen !

Sollen die Frauen auf die volle Höhe ihrer Kulturaufgabe geſtellt werden , ſo

muß ſich aber noch ein weiterer Fortſchritt in der geiſtigen Entwicklung unſeres Ge

ſdhledytes vollziehn. „ Den ſchlechten Mann " jagt der Didyter „ muß man ver

achten , der nie bedacht, was er vollbringt“. Der Menſch ſoll ſich die Bedeutung

ſeines Thuns in ihrer ganzen Tragweite zum Bewußtſein bringen. Er ſoll nicht

nur die nädyſten , praktiſch-greifbaren Wirkungen, ſondern auch die entfernteren Wirkungen

ins Auge faſſen , er ſoll ſeine Wirkjamkeit in ihrer Bedeutung für die Geſamt :

beit erfennen . Auch die Frau foll ſich auf die Höhe dieſes Standpunktes erbeben.

Das iſt aber nur möglidy, wenn ſie ſich von der Engherzigkeit und geiſtigen Be

ſchränktheit frei macht, die man ſo gern als Grundzüge ihres Gattungscharakters hin

ſtellt und die doch eine ſehr natürliche Folge der Erziehung und Lebensweiſe der

meiſten Frauen ſind; dann nur möglich, wenn ſie die geiſtige Kurzſichtigkeit ablegt ,

den am Einzelnen und Kleinlichen haftenden Sinn . Sie muß es lernen , über die

Sdiranfen ihrer Familien - Intereſſen und über die Mauern ihres Hauſes hinaus :

zubliden, ſich als lebendiges Glied der Geſamtheit zu fühlen und Verſtändnis für den

einheitlichen Zuſammenhang zu gewinnen , in dem alles Wachſen und Werden des

Einzelnen ſteht .

Bis zur Höhe dieſes Standpunktes haben es die meiſten noch weit . Dennoch

läßt ſich nidit verkennen , daß der Prozeß der geiſtigen Befreiung unſeres Geſchlecytes
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ſich allmählich in ſteigender Progreſſion vollzieht. Schon heute iſt ein großer Fort

ſchritt in dieſer Hinſicht zu verzeichnen. Es geht eine ſtarke, ſtets wachſende Bewegung

durd weite Kreiſe der Frauenwelt unſerer Zeit. Das Geſchledyt wird ſich allmählid in

höherem Grade ſeiner Leiſtungsfähigkeit und ſeiner Pflicht, etwas zu leiſten , bewußt.

Die Wirkung der Notwendigkeit iſt audy hierin nicht zu verkennen : das ,,Mub" mast

viele Frauen auch innerlich frei, die inannigfaltigen und oft redit umfaſſenden Auf:

gaben, zu deren Durchführung wenigſtens ein Teil unſeres Geſchlechtes durch den

Zwang der Verhältniſſe berufen wird, üben einen wohlthätig erziehenden Einfluß aus;

vor allem wird durch die ſtrengeren Anforderungen, die jede ſelbſtändige Berufa:

thätigkeit und ſchon die Vorbereitung zu einer ſolchen an die moraliſche und intellektuelle

Selbſtzucht ſtellt, der Sinn für Ernſt und Gründlichkeit, für Gewiſſenhaftigkeit und

Verantwortlichkeit geweckt und durch Erſchließung des Verſtändniſſes für den Wert

der Arbeit, für den Wert jeder rechtſchaffenen tüchtigen Leiſtung die Achtung vor der

Arbeit und die Freude an ihr in die Gemüter gepflanzt und fräftig genährt.

Und dieſes innere Wachſen und Erſtarken zahlreicher Glieder unſeres Geldledytes

wirft mittelbar auch auf die andern zurück. Die größere Rührigkeit und Regjamkeit

der zur Selbſtändigkeit Gezwungenen, der Mut zur Initiative, der ſicy in ihnen ent

wickelt, die größere Weite des Geſichtskreiſes, der ihnen zu eigen gewordeii, teilt ſid

unwillkürlich auch vielen der übrigen mit. Die Not hat den Gährungsſtoff erzeugt,

der allmählich immer weitere Kreiſe ergreift.

Dennoch wäre es verkehrt und thöricht, dieſen Prozeß ſich ſelbſt überlaſſen zu

wollen. Denn der indirekte Einfluß der Fortgeſchritteneren kann ſich naturgemäß nur

ſehr allmählich geltend machen , während die herrſchenden Auſdauungen ihrer Kaſte und

ihres Kreiſes die heranwachjenden Mädchen zunächſt viel ſtärker beeinfluſſen und die

bewußte, von beſtimmten Geſichtspunkten geleitete Erziehung ganz direkt auf ſie ein

wirkt. Es gilt deshalb, nicht müde zu werden, den herrſchenden Vorurteilen entgegen.

zutreten . Vorurteile haben bekanntlich ein ſehr zähes Leben , und die Abneigung gegen

die geiſtige Emanzipation unſeres Geſchlechtes iſt leider n10d, immer ſehr weit ver:

breitet. Das Geſpenſt der „ gefährdeten Weiblichkeit“ geht noch bedrohlich um . Ji

Namen der Weiblichkeit wird die „ Kindlichkeit “ groß gezogen, wird ſo manche jchöne

Begabung geknickt , wird die „ Unbewußtheit“ künſtlich gelegt und gepflegt.

Derartigen für unſer Geſdledt ſo verderblichen Theorien iſt mit größter Ent
ſchiedenheit entgegenzutreten ! Feinfühligkeit und intuitive Erkenntnis ſind zwei ſchöne

Dinge, aber mit ihnen allein kommt man im Leben nicht aus . Auch die Frauen

kommen mit ihnen allein nicht aus ; auch ſie müſſen über das Stadium der Únbewußtbeit,

das Stadium des ſpielenden Kindes hinaus. Man ſprichyt jo viel von dem Zauber

der weiblichen Perſönlichkeit ; gewiß iſt etwas Wahres daran, gewiß iſt die Frau vor

allem berufen , durch den ſtillen Einfluß ihres Beiſpiels und ihrer Perſönlichkeit zu

wirken, aber um das zu können, muß fie doch auch wirklich eine Perſönlichkeit jein .

Die wird man aber nicht , indem man tändelt und träumt. Der Menſdy reift nur

am Ernſt des Lebens - er lernt nur durch Arbeit ſeine Kräfte gebrauchen , nur durd

eigene Anſtrengung fremde Anſtrengung achten und Verſtändnis für das wahrhaft

Wertvolle im Leben gewinnen. Wer keine Abgründe kennt, der kennt auch feine

Bergesgipfel ; wer nie in die Tiefen des Lebens blickt und nicht ringend die eigenen

Kräfte ſtählt, der wird nimmer ein rechter, ganzer Menſch . Denn: „ Menſch ſein

heißt ein Kämpfer ſein !" Immer lauter ertöne deshalb der mahnende Ruf: „Haltet

die Frauen nicht länger gewaltſam zurück ! Es giebt ja Arbeit genug auf allen

Gebieten : Gebt auch ihnen ihr vollgemeſſen Teil. Erzieht ſie zu tüdytigen, mündigen

Menſchen ! Macht ihnen begreiflich, daß es eine Schande iſt, müßig zu gehen . Gebt

jeder eine Aufgabe! Gebt jeder einen Lebensberuf!"
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Herr Philipp.
Bon

Emmi Danſen.

Nadbrud verboten ,
(Fortſetung von Seite 215 und Schluß.)

„Armer Fer!

IV.

geſunde, nicht nur phyſiſch. Ich ſehe ein , was

für ein unerquidlicher Menſch ich geworden

Du magſt wollen oder nicht, beneiden thuſt war , eine ſeelenloſe Geſellſchaftspuppe mit

Du mich doch! einem Herzen wie von papier maché. Aber

Sähſt Du mich hier in der warmen Bauern- wer trug Sduld ? die Menſchheit ſelbſt, die

ſtube vor dem dicen Holztiſch , das aufſchauende mich umgab , ſieh ! darum bin ich vor ihr!

Auge auf Alpenketten gerichtet, wie ſie ſchöner geflohen.

nie in meinen Träumen ſtanden , weitab von „,Und Deine Karriere ? " wirſt Du fragen .

dem unerquidlichen Chaos, das bisher meine Fer ! id war nie ein Streber ; ich war auchich

Welt war fürwahr, Fer, jo poeſielos Du barin der Unmodernſte von Euch allen -

biſt - vergieb ! - ſo nüchtern Du denkſt, ſo mögen andere mir vorbeiſauſen, ich ſehe lächelnd

mitleidig lächelnd Du auch von Deinem Ver: ihrem armſeligen Galopp nad) . Was erreichen

ſtandeskothurn herab alle Dinge betrachten ſie audy, wenn ſie ein paar Jährchen früher

magſt - ſähſt Du mich hier, Du folgteſt mir am Ziele ſind ? Man wird ſich ſelbſt doch nie

und ſprengteſt auch Deine Feſſeln ! genug und nachher? was hat man davon,

Spotte nur, Fer ! Ziehe nur Deine Schultern ob der Steinhauer einem in goldenen Bud:

möglichſt hody, ſchicke nur Deinen Mephiſtoblick ſtaben das Wort Ercellenz auf die Grabplatte

auf dieſe Zeilen herab ! Sie ſind gefeit ; ſie meißeln fann ? Wenn nur Roſen da ſind, den

kommen aus einer Höhe, wo Weltmannskritik Stein zu überwuchern !

kein Gewicht hat . Ihre Herkunft ſcyüßt ſie 3d wurde unterbrochen . Gott ſei

vor Dir, und Du kränkſt ſie und ihren Schreiber Dank !" wirſt Du ſagen. Der Wirt fam . Er

nicht . fragte nach Dir, und mit welcher Innigkeit,

Du irrteſt, Fer, wenn Du mir ſo oft ſagteſt, welchem biederen Vertrauen ! Es iſt etwas

ich ſei ein Typus der Zeit, eine Konſequenz Rührendes an dieſen Alpenmenſchen ! ſie haben

der Schäden dieſes Jahrhunderts. Der Typus fein Falſch in der Seele, und weil ſie ſelber

biſt Du noch einmal pardon ! Mir ſoviel Einfalt , bibliſche Einfalt beſitzen, trauen

fühle es nur zu gewiß - mir wäre beſſer ſie andern die gleiche zu . Glüdliches Miß

geweſen, ich hätte in einem andern Säfulum verſtehen , nicht wahr ? Intereſſant iſt er nicht,

gelebt. Welchen Reiz fie für mich haben, dieſe nein, aber zum Teufel auch mit den in

binabgeronnenen Perioden , welchen ſeltenen tereſſanten Männern, die ſo ſchneidig zu reden

Duft ſie noch ausſtrömen, dieſe kargen Zeugen und ebenſo ſchneidig zu verleßen wiſſen ! Was

von einſt, jene Pfahlbaureſte zum Beiſpiel, nüßt Geiſt ohne Herz ? ,, Den meiſten Menſchen

aus grünen Seewellen ans Lidt gezogen, darfſt du nicht die Hand geben, ſondern die

beredte Bruchſtüde einer geſunden , unver- Taße, und ich will, daß deineTaße auch

dorbenen Generation . Ja, zu den Pfahlbauern Krallen habe ! "Krallen habe ! " Als Friedrich Nießſche das

hätte ich vielleicht gepaßt ; zu Dir und Deines: ſchrieb, da dachte er an Did) und Deine Spezies !

gleichen paſſe ich nicht. Darum iſt mir ſo Hier giebt man die Hand . Kräftige Finger

wohl in der Einſamkeit. Ich fühle, wie ich drüden ſie, Finger, die in der Feldarbeit hart,
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geworden ſind , nicht abgemagert im elenden und der Sohn gehordt, jelbſtredend, ohne das

Federhandwerk, nicht von Aktenſtaub angeblaßt. Gefühl einer Heldenthat. Dieſe Leute ſind jo

Und dieſe Geſichter ! die Augen ſchauen einen prachtvoll geſund ; da giebt es keine komplizierten

ſo frei und offen an ; Ehrlichkeit, das iſt der Falten, kein jeſuitiſches Herumlügen um das

Hauptzug darin, und Vertrauen ! ich hatte es Muß. Sage Du einem unſerer Referendare,

ganz verlernt, es wurde ja auch ein unmoderner da, wo er einer pefuniär dyledyt erzogenen

Artikel bei uns, hier ſtrahlt es einem ſonnen- Sie den Hof macht, daß er zu End ſein müſſe !

warm aus all den dunkelbraunen Sternen Laß es einen jener Ballväter ſeiner Todter

entgegen . anbefehlen ! Äußerlic, ja : ausdrudsloſe Mienen ,

Du glaubſt nicht , wie beruhigend dieſes Gehorſam ; hinten herum : Thränen , Seufzer,

Winterleben iſt! Beteuerungen das iſt bei uns „ zu Ende

Den Tag über geht jeder ſeiner Arbeit nach ſein . “

Höchſtens (daut die Staſi nach mir oder der Die Vroni ſieht den Cyper faum mehr

Cyper fommt herein, ſieht mich an und fragt an . Ja, ich bewundere die Menſden , die mit

ſchließlidy, was ich übers Wetter denke ? Zu- ſoviel natürlicher Willenskraft einen Traum

weilen begleitet er mich auch beim Wandern. begraben . Abends ſpielt ſie jedesmal die

O, dieſes Wandern im Schnee! Das iſt ein Zither, wenn Burſchen und Mädchen zuſammen:

anderes Treten als auf Asphalt und Maka- kommen ; dann ſißt ſie neben mir, id ſpiele

dam . Die Berge ſtehen wie ein großer ja ganz den Eingeborenen und mache alles

Gletſcher da : es ſieht aus, als ſei ganz Tyrol mit; und zuweilen zwiſchen zwei Takten fieht

in ſilbernem Glanz verſunken, als habe er ſie midy an , voll und unbefangen, fo ländlich

ſelbſt die Dorfhäuſer zugedeckt . Weißt Du, was fromm , daß ich meinen Schnurrbart nicht dabei

es heißt, ſolch ein Dorf im Winterſchnee ? zu drehen wage, weil mir das zu ſtädtijd

Sieh, das malt Dir fein Maler jo vor, wie es ſcheint. Ich fönnte mir vielleicht etwas darauf

iſt, dafür fehlt die Farbe ſelbſt im raffinierteſten einbilden, aber weißt Du, Fer, meine Eitelkeit

Kaſten ; den Sommer kann man auf die Lein- habe ich auch in der Stadt zurüdgelaſſen.

wand zaubern , den Winter nicht; dieſe Reize Überhaupt -- man wird hier gut. Viele

ſind nicht greifbar. Faſt am ſchönſten ſehen die Sünden, die bei uns natürlich erſcheinen, fallen

Dörfer aus, wenn die erſte Dämmerung kommt hier von ſelber von einem ab. Wie oft habe

und frühe Lichter hinausglühen über den ich bei jenen ſchauberhaften Komödienproben

Sdynee ! fie idyimmern wie Leben aus dem dem Regierungsrat oder einer der Mütter

großen , weißen Tod. Was Du vergeſſen Böſes gewünſcht, nichts febr Schlimmesſehr

hatteſt, fällt Dir wieder ein : hier wohnen ja natürlich, aber doch einen verſtaudyten Fuß

Menſchen, hier hoffen, dulden und lieben Ge- felbſtredend nicht zu (dimerzhaft, oder einen ent

ſchöpfe wie Du, beſjere Geſchöpfe, aber auch aus fernten Todesfall, natürlich von jemand, der

Fleiſch und Blut – und plötlich drückt Dichund plößlich drückt Dich ſowieſo hätte ſterben müſſen. Wie materiell

die großartige Gewalt der Gegend nid) t mehr wurde man zudem zwiſchen all' dem Mouſſeur,

nieder; Du fühlſt Dich heimijd in ihr . Trüffeln und Paſteten ! Hier ſagt man ſich

Ein ſeltſamer Geſell, dieſer Cyper ! er folgt mit Befriedigung, daß man doch kein ganz

mir, ſo oft er kann. Im Unterhaltung fann's verlorener Gourmet iſt, daß man nod Talent

ihm nicht zu thun ſein, denn die geht ſpärlich). zur Einſhränkung beſitt und ſiehe da !

Dennoch bewundere id ihn, und weißt Du man bekommt Reſpekt vor ſich ſelbſt. Und

warum ? Der Vater will nidyt, daß er die wie man ſchläft, lang, traumlos, mit tiefen,

Vroni aus dem „,Rößle“ heiratet ; die Familien ruhigen Atemzügen ! Und erwacht inan, jo iſt

haben einen alten Span miteinander, und es ohne Kopfſchmerz, ohne Groll auf den Be :

darum iſt er ſeit dem Herbſt mit der Vroni dienten , der zu ſpät das Raſierwaſſer bringt,

zu End. Er jagte das ganz einfach, wie etwas ohne Grauen vor den Menſchen, mit denen

Selbſtverſtändliches. ,, Zu End ſein !" wie man tagüber zuſammenkommen muß.

natürlich das klang, und oft iſt es doch das Wenn ich erwache, bricht die Sonne durdy

Sdwerſte in der Welt ! Hier befiehlt der Vater, die hellen Gardinen und malt einen Glorien :
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chein um den heiligen Franziskus über meinem und Sehnſudyt nad der von Dir jo dnöde ver

Bett, auf den porzellanenen Engel, der ſein laſſenen Welt Did überkommt ; er iſt ein

Weihwaſſerbeden über mein unfatholiſches Heftpflaſter für den Augenblick der Einſicht,

Keßerhaupt hält . Im Gegenſaß zu den anderen daß Dein idyll doch nicht ſo fleđenlos und

Heiligenbildern im Haus iſt dieſer Franziskus wir doch nicht ſo ſchlimm ſind -- Fer. "

merfwürdig gut gemalt ; darum ziert er auch Herr Philipp lächelte mitleidig, als er den

die Gaſtſtube. Ich möchte wohl wiſſen , welch Zettel las . So würde vielleicht Odyſſeus ge

ein verkanntes , vom Glück mißhandeltes Talent lächelt haben, wenn ihm ein Seher geweiſlagt

ihn gemalt hat, weld ſorgenvolles Haupt ſich hätte, daß er ſich einſt langweilen werde bei

damals über ſeine blaſſen, ſüdländiſchen Züge der ſchönen Nymphe Kalypſo, damals, als er

beugte ! Er gleicht dem Kooperator hier ihr Eiland betrat .

das iſt eine ſeltſame Erſcheinung, ſage ich Dir, Nein, nicht die Ahnung einer Neugier über

ganz wie herausgeſchnitten aus einem Roman ! kam ihn , was in dem Briefe ſtehen möchte.

Dabei geht er zwiſchen den Menichen einher, Er hätte ihn ruhig in das brennende Kienholz

als fönne es keine Gefahr für ihn geben, ja, werfen fönnen, denn Fer' Bedingung lag ja

er billigt ihre weltlichen Freuden mit einer außer dem Bereich der Möglichkeit . Wie er

Duldjamfeit, die faſt über ſeine Jahre hinaus- ' den Freund bedauerte, den armen Stadtmenſchen,

gebt, ohne natürlich ſie zu teilen . Er fühlt : der ſeinen Mangel an geiſtigem Schwung müh

ſich jcheinbar ſehr glüdlich in dieſer Weltfremde ſam hinter dem allgemeinen Spötterlächeln zu

wie ſollte es auch anders ſein ! verbergen ſuchte, der keine Luftſchlöſſer fannte,

Wenn ich den Kreis betrachte, in dem ich keine Phantaſie!

hier lebe, ſo überkommt mich oft ganz dasſelbe

Gefühl, das mich damals beſdilich, als ich

mitten im Lärm der Saiſon die ,, Münchener " Drei Wochen waren vergangen , ſeit Herr

ſpielen jah . Anfangs ſchien mir das alles Philipp in Lins ankam . Es ließ ſich nicht

nichts Beſonderes, id) fand es hübſch, freute leugnen, ſie hatten Wunder an ihm gethan,

mich an der fremden Sprache, lachte mit, aber eine fräftigere Farbe auf ſeine Backen gemalt,

ihr eigentlicher Reiz war mir doch nicht klar . die Schatten unter ſeinen Augen hinweggewiſcht

Plößlich aber fames – mit einem Mal und ſeiner Haltung die verlorene Elaſtizität

fühlte ich mich umweht und gebannt von einem wiedergegeben .

fremden Geiſt, und ich ſtaunte über ſoviel Er fühlte ſich aufs neue jung ; ſeine Nerven

großartige Schlichtheit im Denken dieſer Leute, zogen fid rüdſichtsvoll in ſich ſelbſt zurück,

über die flare Folgerichtigkeit ihres Gefühls, denn, o Wunder! Herr Philipp hatte ſich ſeit

die rührende Einfachheit, mit der ſie da ein Wochen nicht mehr geärgert .

jdlichtes Wort ſagten , wo ein moderner Leſen that er kaum ; der Walter Scott,

Dramatifer herzzerreißende Monologe hingeſeßt den er mitnahm, lag noch unangerührt im

hätte . Koffer. Zuweilen blätterte er wohl im Kreis

Ja ! es iſt etwas Staunenswertes um blättchen , das der Schäflewirt hielt , das ge

echtes Bolfstum. wiſſenhaft einen Ertrakt von allen Begeben

Noch einmal: beneide mich , Fer . heiten, aber alle altbaden , brachte ; dann erſchien

Lebe wohl und laß mich in meinem Glück ! ihm der Gedanke faſt verwunderlich, daß jenſeits

Nur wenn Du es ohne Jronie kannſt, ſchreibe des Gebirges volk- und ſtadtreiche Länder

Deinem geneſenen Freunde." lagen, in denen aufgebauſchte Tagesfragen in

Fer jdrieb ; einen kurzen Zettel und einen tauſend Variationen abgeleiert wurden - noch

langen Brief ; der leßtere war mehrfach ver- verwunderlicher, daß er ſelbſt dies Ableiern

ſiegelt. jahrelang ſo gewiſſenhaft mitbetrieben hatte ;

Auf dem Zettel ſtand : „ Ohne Jronie fann und er ni & te ſelbſtzufrieden und fühlte ſich

idy's nicht darum nur kurz meinen Gruß! gereift .

Anliegenden Brief bitte ich erſt dann zu leſen, Dieſe Selbſtzufriedenheit abgerechnet, hatte

wenn Deine Illuſionen zu verblaſſen beginnen er übrigens vollkommen recht: er war ein



298 Herr Philipp .

beſſerer Menſch geworden ; was an liebens- das plumpe, ſchwarze, eilige Ungeheuer, das

würdiger Einfachheit in ihm war, an unver- alle benußen , das niemand raſch genug geht,

wöhnter Beſcheidenheit, das fain jeßt zum und das jeder, ſobald es ihm beſſer in die

Vorſchein . Vielleicht hätte es ihm aus ſeinem Stimmung paßt, als trivial verwünſdt.

ganzen heimatlichen Klub feiner nachgemacht, Herr Philipp runzelte die Stirn und ſah

ſo primitiv zu leben , mit ſo unblaſierten Augen weg von ihr auf die graue Ritterveſte am

auf das Alltägliche zu dauen, wie er es Fels und den ſchlanken Turin von Hochwies.

vermochte. Das Dorf lag mitten im Walde, ein kleines,

Man mußte es Herrn Philipp nachſagen : fümmerliches Dorf, mit dem verglichen Lins

Zeitſchwächen hatte er, aber eine Schablone faſt einen ſtädtiſchen Eindruck machte. Die

war er nicht . Hütten ſtanden weit von einander, als habe der

Drei Wochen waren alſo vergangen. Zufall ſie achtlos in der Zerſtreutheit hingeſtellt;

Der Froſt dauerte noch an . Die geſunde hübſch war nur das neue Kirchlein , von deſſen

Müdigkeit, die während der erſten Zeit auf fed gedweiftem Portal das Anno Domini in

dem Wintergaſt von Lins gelagert hatte, Folge grauen Sandſteinlettern herabſah herrlid

der langen Anſpannung, die bei der erſten aber waren die lichten Bergfuppen , die von

Pauſe in langes Ruhebedürfnis umzuſchlagen allen Seiten auf die menſchliche Armſeligkeit

pflegt, wich allmählich. Er bekam Luft, weiter zu herniederglißerten.

wandern, höher zu ſteigen, eine Art Thatendrang. Herr Philipp trat in das Wirtshaus. Im

Eines Morgens, zu einer Stunde, in der, Flur ſaß ein Haufen blonder Kinder ſpielend

wie er mit Genugthuung dadyte, Fer und Ge- zuſammen, und er mußte ſorgfältig über das

noſſen oft erſt das Lager ſudyten , ſtand er auf, jüngſte hinwegbalancieren, ehe er die Gaſtſtube

ſah das erſte, bleierne Tagesgrau farblos über betrat .

der Erde liegen, dann einen leiſen Roſenſchein Drinnen war es warm ; die Äſte knacten

über die Gegend fallen, endlich den Ball auf : im Ofen ; das braune Holzgetäfel ſchaute be

tauchen, den goldenen, der überall ſchön iſt, haglich drein . Am Tiſch ſaß bereits ein Gaſt,

am Meer, über der Heibe , aber am ſchönſten der Kooperator von Lins.

im Hochgebirge. Er ging nach Hodywies, dem ,, Ein Menſch – wie unangenehm !" dachte

Walddorf jenſeits der Triſana . Rechts wand Herr Philipp , „ und natürlich hat er ſich be :

ſich die breite, uralte Straße durch das Thal, reits die wärmſte Ede ausgeſucht." Da er:

über die viele Jahrhunderte hinweggeſdritten fannte er ſeinen heiligen Franziskus. Er be

waren mit ihren wechſelnden Geſtalten, Trachten, grüßte ihn höflich, und bald war eine Inter

Zügen, die ganze Skala der Menſchen, die von haltung im Gang. Herr Philipp fühlte ſidy

Süden her das Alpengebirge überſtiegen , von angenehm berührt ; ohne es zu merken , verſpürte

den klirrenden Römerkohorten an bis zu den er doch ſchon zuweilen den leiſen Wunſch nady

Bergferen in Jägerflanell von heute. Jeßt gebildetem Umgang.

war niemand auf ihr zu ſehen, nicht einmal Der Wirt brachte heißen Kaffee; eine wohlige

ein wandernder Bua, der einen Botengang ins Wärme floß dabei durch des Wandrers müde

Paßnaun lief ; ihm aber bevölkerte ſic der Weg Glieder .

mit bunten Scharen, und wenn irgendwo eine Von dem Holzgetäfel gegenüber hob ſid)

Schneelaſt ins Thal herabrutſchte, ſo klang es das dunkle Schwärmerhaupt des jungen Geiſt

ihm wie Waffenrauſchen , Schildgeklirr oder lichen wie ein ſchönes, melandyoliſdhes Bildnis ab .

wie der Kommandoruf ſtreitbarer Centurionen ; Sie ſind auch ein Freund vom frühen

zuweilen audy – ſoweit war Herr Philipp noch Wandern ? “ fragte Herr Philipp.

Damenherr – wie das ferne Schluchzen einer „ Nidyt doch ! mehr ein Freund des Sdla :

fänftegetragenen Römerin, die ſich von den fens ! " verſeşte der Gefragte ; ,,denn wer ſchläft,

falten , weißen Spißen zurüdſehnt in die ſen- fühlt nicht. Daß ich hier bin , berbanke id;

gende Mittagsglut des Forum Romanum . einem Bauernburſchen droben am Rain, der

Da ein Pfiff – aus dem dunklen Berg- beim Schneeſchaufeln von der Leiter fiel und

loch über der Schlucht ſchoß die Eiſenbahn, bei Sonnenaufgang ſtarb. Sie wiſſen, Hoch:

1
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wies iſt eingepjarrt in Lins." Er ſprach das ,, Sie denken ſehr milde " , meinte Herr

alles mit einförmig ruhigem Ton, in dem es Philipp ; ,,das iſt gewiß für Menſchen, die

wie Litaneiengeſang vibrierte; die Stimme ſich befriedigt fühlen, leicht, aber für unſer:

hatte etwas unſagbar Melodiſces . eins -

Herr Philipp murmelte ein paar teilnehmende ,,Befriedigt ?" unterbrad ibn der andere

Worte über die traurige Veranlaſſung. Der und ließ die Hand ſchwer auf den Tiſch fallen ,

andere ſchwieg dazu . „ Aber troşdem , " fuhrAber troßdem ," fuhr während er ihm finſter ins Geſicht ſah

Herr Philipp fort, „ denke ich mir Ihr Amt „befriedigt ? ich ? hier in meiner Strafverſeßung,

ein beneidenswertes, ſo weltfern, ſo friedevoll !" in der Einöde droben zwiſchen zwei Gletſchern ,

Da traf ihn ein ſeltſamer Blid aus dem in dem elenden Dorf mit ſeinem kleinlichen,

dunklen Auge gegenüber. Die Lippen desDie Lippen des findiſchen Menſchengewirr ?"

heiligen Franziskus bewegten ſich, aber es kam ,, Herr Kooperator! Da muß ich dody

dennod fein Wort über ſie ; er wieg. Partei nehmen für Lins ! "

Das Geſpräch wandte ſich auf andere Dinge, ,, Für Lins, das Sie drei Wochen kennen !

auf Landesfitten, Volføgewohnheiten, auf die Bleiben Sie dort einmal drei Jahre, wie idy,

Spiele, die demnächſt in Lins aufgeführt werden noch dazu verbannt, losgetrennt von all dem

follten. Der Kooperator ſtudierte die Spieler lauten, ſchönen, flutenden Leben da draußen — "

ein . „ Das muß Freude machen ," meinte Herr „, Das iſt es gerade, was ich meide _ "

Philipp, „ dieſe naiven Seelen zur Komödie zu ,, Sie meiden es, weil Sie wiſſen, daß Sie

dulen ! Das iſt ein Arbeiten mit reinem es jederzeit wieder haben können . Solches

Material , anders , als wenn bei uns zu Meiden iſt eine freiwillige Marotte, ein Lurus,

Hauſe Dilettanten den Spielfanatismus be- wenn Sie wollen. Aber das Meidenmüſſen

fommen . iſt etwas anderes. Vergeben Sie meine Er

,,Meinen Sie ?" fragte der junge Geiſtliche. regung aber es kommt mir vor, als mache

,, Ich glaube, es iſt ziemlich dasſelbe. " man ſidy luſtig über mich, wenn man mir zu

„ Aber nein !“ rief Herr Philipp und begann mutet, hier befriedigt zu ſein !“
auis lebhafteſte wie Äneas vor Dido Armer Herr Philipp ! Sein heiliger Fran

,die Drangſal alle nun zu offenbaren , die er zistus verlor mit einem Mal den Glorienſchein

gefehn und meiſtens ſelbſt erfahren . Er ſprach ein Menſch ſaß vor ihm , noch dazu eine

ſid ganz in Eifer. Seit lange hatte er nicht problematiſche Natur, wie ſie ein Spielhagen

mehr mit ſoviel geſunder Wärme geredet wie nicht komplizierter hätte wünſchen können.

jeßt . „ Sie ſollten nur einmal unſer Stadt- ,, Ich urteilte allerdings wohl zu ſubjektiv ",

leben kennen lernen !" ſchloß er . fagte er einlenkend ; ,, aber mir ſcheint dennoch,

„ Id kenne es zur Genüge;" entgegnete Ihre Sünde kann keine große geweſen ſein ,

der andere leiſe . „Ich bin nicht immer in den wenn dieſe Verſeßung die Strafe dafür iſt ."

Einöden geweſen . Sie malen Ihre Welt zu ,, Man ſtraft bei uns je nach der Indivi

ſchwarz, die unſre ſehen Sie zu roſig. Für die dualität, mein Herr !" ſagte der Geiſtliche und

Ihre haben Sie keine Iluſionen mehr übrig, zog die Augenbrauen ernſthaft zuſammen .

und hier verſchwenden Sie ſie im Überfluß. Dann verfiel er in trübes Schweigen .

Glauben Sie mir, die Menſchen ſind über- Herr Philipp bradh nach einigen Minuten

all dieſelben, werden überall genau das, wozu auf. An dem Abſchiedsgruß des Fremden ſah

ihre Verhältniſſe ſie machen, und wir ſehen an er noch einmal deutlich , was er ſchon länger

ihnen ſtets, was wir ſehen wollen . Sind wir gefühlt hatte . Dieſer Mann war ſeinesgleichen

in düſtrer Stimmung, jo ſehen wir Dornen, an Alter, Herkunft, Stand nur an Glück

ſind wir glüdlich, ſo ſeben wir Roſen ." nidit.

Er ſtüßte den Kopf in die Hand; eine bleiche, Draußen wirbelte ein leichtes Schnee

langſingrige Hand war es, eine Hand, die zu geſtöber.

denken gab, die gewiß gern nach andern Dingen Die Sonne war fort. Hätte ſie noch am

gegriffen hätte , als immer nur nad Brevier, Himmel geſtanden, wer weiß, ob Herr Philipp

Keld und Stola . jeßt nicht doch ein Paar Flecken in ihr ge
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ſehen hätte . Die Geſtalt des jungen Prieſters „ , Das iſt dem Photographen ſeiner , der

wollte ihm nicht aus dem Sinn. ſteckt den Kopf in alle Linſer Töpfe, und dabei

Noch einmal machte er Raſt auf der hat er nur ein Auge.“

Wanderung, bei der Poſtwirtin in Grans. Herr Philipp entfann ſich dunfel eines

Was für ein bebäbiger Volfstypus ſie war, kleinen , einäugigen Patrons, der ihn einmal

dick und fernig, ſo recht ein Anblick, um fid durch unverhohlenes Anſtarren erſtaunt hatte,

von dem geiſtlichen Problem , neben dem er als er ſich von Vroni die Künſte des Zither:

droben in Hodywies geſeſſen hatte, auszuruhen . ſpiels erklären ließ . Ihn beluſtigte die

Das Gaſtſtubenfenſter ging auf die Straße, Harun al Raſhid - Poje , in der er ſich

unter der ein Felsbad faſt jenkrecht zur Tri- unerkannt zwiſchen dem Volle wandelnd befand.

ſana niederſchoß. Wie die Tannen es an- „ Und was meint man von dem Fremden ? "

fingen, in ſo ſteiler Sicherheit neben dieſem ermunterte er .

tiefen Abgrund dazuſtehen , begriff Herr Philipp Die meiſten meinen , daß er närrijd iit ."

faum ; dwindlig konnten ſie nidyt ſein, dieſe Albernes Volk ! " durch dob es Herrn

dunkelgrünen Töchter der Berge ! Philipp ; aber nein ! das war ja nur urwüdſig,

Wenn er weiter nach rechts jah, idaute er kindlich. „ So, und was meinen die andern ? "

gerade in eins jener prachtvollen Seitenthäler, Da rüdte die Wirtin gebeinnisvoll zu

wie ſie plößlich und unvermutet den Alpen- ihm hin .ihm hin . ,, Daß er was mit der Polizei ge

wanderer blenden, wenn er gedankenlos die habt hat ! nicht geſtohlen, nein, das nicht ge

Landſtraße entlang ſchreitet; Thäler, durch die rade . Der Cyper, der vom ,, Schäfle “, sagt,

noch keine Bahn zu ſchnauben wagt, Berge, Geld hätt' er genug im Koffer. Als er mal

in deren Felſenherz noch kein Tunnel den Weg weg geweſen , haben der Cyper und ſeine

fand, hohe Ferner , unſchuldig in ihrem flecken- Mutter zugeſchaut. Die Staſi iſt audio

loſen Weiß, aber faſt beklemmend in ihrer eine, die nicht genug zum ratſchen finden kann,

ſchroffen Hoheit . Dort ragte die Serlosſpiße, und was der Wirt iſt, dem läßt die Neugier

der noch nie erſtiegene Grat, von dem der auch keine Ruhaud keine Ruh - aber ſo ein Todídlag,

Schwindel die klimmenden Fere bisher noch be- meint der Cyper, ſo ein Todichlag in der WIB

harrlich in die Tiefe und das Nidits dhleuderte. beim Florian ! Ohne Grund wird dodi

„ Wie ſchön das hier iſt ! " rief Herr Philipp. niemand ſo lange im Schäfle bleiben , da ſtedt

„ Na, ſo was ſieht man halt alle Tag ! " was dahinter. Die Linſer ſollen nur nicht ſo

meinte die Wirtin ; „freilich, ſchöner als in pratſchig thun mit ihrem Gaſt!"

Hochwies iſt's bei uns . Der Herr kommt von In Herrn Philipp zog ſich plößlich etwas

Hodwies ?" zuſammen , der ganze Enthuſiasmus nämlid,

mit dem er die Menſchheit dieſer Gegend im

,,Ady, Sie wohnen wohl dort ? " Überfluß vergoldet hatte . Als der Geiſtliche

vor einer Stunde von dem „ kleinlichen Gewirr "

,, Das iſt dabe !" ſprady, hielt er ihn für ungerecht ; nun er börte,

„ Und warum ? " daß man auch über ſein liebes Ich zu ratíchen

,, Das geſchäh den Linſern icon recyt, wenn ſich vermaß, lag das anders.

nod wer anders einen Wintergaſt hätte als ,,So ?" ſagte er falt . ,, Die Linjer jollten

der Schäflewirt droben ." ſich lieber in die eigenen Linge miſden."

,,So ?" fragte Herr Philipp barmlos. „ Ja, da fennen Sie die Linſer idledt!"

, Die Linſer haben einen Wintergaſt ?“ entgegnete die Wirtin . ,,Da ſind mir die von

„ Und was für einen ! “ ſagte die Wirtin Hochwies noch lieber. Die prügeln zwar öfter,

und ließ die Hände geräuſdvoll in den Shoß und ' s kommt wohl vor, daß zur Kirmeß ein

fallen. „ Wer’s iſt, wiſſen ſie zwar halt alle oder zwei draufgeben und das Gericht von

nicht, obwohl ſonſt droben in Lins geratſcht Lauders kommen mußLauders kommen muß -- aber ſie id impenſchimpſen

wird, wie nirgends ſonſt, ſelbſt der Wald ſich ordentlich grad naus, nicht wie die Linjer,

hats nicht rausbekommen ." wo alles verſtedt geht."

Der Waldi ? " „ Aber woher kommt denn das ? " foriďte er .

„ Ja

1

„ Nein _ "

I
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V.

„ Nun ! ſind halt zuviel Menſdhen droben . fernte er ſich denn mißgeſtimmt und ging bergauf

Früher gab's bei uns mehr, aber ſeit die Bahn ſeiner Winterfriſche entgegen .

vorbeigeht , ſind mande fort ins Paßnaun

binüber; ſeitdem giebts in Lins mehr Seelen

als bei uns . Je mehr Leut , deſto mehr Leider iſt die Illuſion nicht das Charakte

Streit ; ſie fönnen wohl halt nicht anders . " riſtiſche von einer Sache! Sie iſt der ſchönere

Sprad da nicht Fer ? Ihm war, als hörte Wiederſchein, der ſanftere Abglanz, der blaue

er plot lid einen Gedanken des fernen Freundes. Sdíleier, den der Menſch unbewußt ſelber im

Sollte Fer recht haben ? aber nein doch ! Auge trägt, wenn er die Dinge der Welt be

Wenn in Grans eine mißgünſtige Wirtin über ſchaut , den erer über reizloje Wirklichkeiten

Lins räjonnierte, brauchten die Linſer darum ſchonend gleiten läßt, bis ſie verklärt daſtehn .

gleid verſteckt zu ſein ? Mißgünſtig ? – alſo Als die Schäflewirtin im Sommer von den

Mißgunſt gab es doch auch hier in der Gegend ! jungen Leuten ſpracy, die Winters beimfämen

ah bab, Herr Philipp ! laſſen Sie ſich Ihre aus der Fremde, da ſtand in Herrn Philipps

hübidyen Juuſionen nur nicht ſo ſchnell von Auge die hübſcheſte Illuſion gleich fertig da .

der Granjer Poſtwirtin zerreißen ! Er ſah die großen, ſehnigen Geſtalten leuchten

Er leerte ſein Grogglas geſchwinder als den Auges bergauf ziehn, jauchzend die Müßen
beabſichtigt, zahlte und warf der Wirtin einen ſchwenken, dem Heimatkirchlein zu, er glaubte

zümnenden Blick zu . Er bemühte ſich, ſie für ihr Jodeln zu hören , den ſchallenden Alpruf,

eine redute Ausnahme an Inchriſtlicykeit, Ros der da klingt, als ſpränge ein Menſchenherz

heit der Seele, ia, für eine weibliche Fer- vor Glück; er ſah im Geiſt die lodernden

ausgabe zu halten – natürlich mußte es janatürlich mußte es ja Abendfeuer, um die ſich die Familien ſcharten,

aud folde Ausnahmen geben , ebenſo, wie in den heimgekehrten Sohn in der Mitte, von

ſeiner Heimatſtadt auf tauſend Verbrecherſeelen den Wundern der Fremde erzählend, die aber

zuweilen eine lichte und fleckenloſe gekommen trok all ihrer Leuchtkugeln die leiſe Stimme

war. Während ſeiner Reflerionen ſtand die des Heimwehs nie zu erſtiden vermochte.

Wirtin dymunzelnd da, mit dem Bewußtſein Ja ! das war die Illuſion von der Sache!

erfüllten Berufs ; war es doch eine traditionelle Die Wirklichkeit aber hockte allabendlich im

Berpflichtung der Granſer Poſtwirtinnen ſeit „ Rößle" um den runden Holztiſch. Raudiend

Ilrzeiten , ſeit an der Holzveranda des Gaſt- und plaudernd ſaß hier die Jugend von Lins

hauſes Fieſolen blühten, jedem durchkommenden zuſammen, die im Sommer ihre Gaſtrollen in

fremden gegenüber das Rivalendorf Lins ſo der Welt gab .

berunterzumachen, wie der Fremde und die Der einäugige Waldr führte dabei ſtets

Möglich feit es nur irgend zuließ . das große Wort. Es war, als habe der Verluſt

.,Sie wollen nach Lins hinauf ? " fragte ſie der halben Sehkraft feine andern Sinne

enttäuſcht, als Herr Philipp ſich linksab wandte. bis zur äußerſten Möglichkeit geſchärft; er

Gripa zu den Spielen ? Nächſte Woche iſt das hörte wie ein Indianer und dywagte wie ein

erſte. Da werden Sie aber halt feinen großen Waſſerfall. Den Sommer hatte er als Führer

Senu baben. Was die Linſer zuſammen- | verbracht im Bannkreis von Innsbruck

jpielen, iſt halt albern. Der Amtmann von Ahnungsloſen Wandrern , die nach dem

Laubers jagt's auch ." Bädefer die Lanſer Köpje beſteigen oder hinauf

So? " verſeßte Herr Philipp ſcharf. Es klimmen wollten zum jugendlichen Modebad

wundert midy, daß Sie als fromme Chriſtin Igels, fiel Waldl unvermutet in den Rücken,

das von Spielen ſagen, die der Herr Kooperator machte ſie erſt durch falſche Angaben irre, bis

cinſtudiert." Es überfam ihn plößlich der ſie nicht mehr zurechtjanden, mußte ſchließlich

Drang, erzichlich auf die Granſer Poſtwirtin doch zugezogen werden und ergaunerte ſich

einzuwirken. zum Sdyluß jedesmal ein Trinkgeld. Er war

„ Ja, der Herr Kooperator !" ſagte ſie . Herr noch jung, aber höhere Ziele als dieſe Art

Philipp betam aber nicht heraus, weshalb ſie Sommertouren forderte er beidheidener Weiſe

das in jo ſonderbarem Tone ſprach. So ent- ſeiner Zukunft nicht ab .
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„ Ha ! " ſagte er jeßt wegwerfend, „ Leute Bei den Spielen will er dabei ſein, hat

wie den Stadtherrn da im „ Schäfle " kenn ' er geſagt," erzählte Waldl, ,, da wird's idwer

ich zu Dußenden ; faule Geſellen ſind's, müſſen halten, ihn bei der Vroni auszuſtedoen !" wandte

alle Minuten ſtehen bleiben, weil ihnen der er ſich zum Cyper, gegen den er von lang her

Atem ausgeht, und kommt mal ein Abgrund, einen Span hatte - „ was ſo die Manier iø,, is

ſo denken ſie immer gleich, ' s iſt aller Tage das weiß er auswendig, und das thuts den

Abend. “
Mädeln an. Das Bärble von drüben fährt

„ Es ſind alleſamt Gecken und Nichts- auch ſchon immer ans Fenſter, wenn er an :

thuer," fuhr ein anderer fort, der Sepp vom gegangen kommt in ſeinem Pelz der alte

Gugelbauern , der feine Sommerfriſche im Patſch ! denkt er gleich, daß er einfriert! "

Zillerthal als Kellner zu nehmen pflegte. ,,Man ,,Das Bärble ?" rief der Hausknecht und

lernt die Menſchen am beſten kennen , wenn ſprang auf. ,,Das nimmſt zurüd, Waldl!"

man ihnen ſerviert; ſo wie ſie einem das „ Und das mit der Vroni auch !" rief Super,

Trinkgeld geben , ſo ſind ſie. Schleudern ſie's „ gleich auf der Stell ' . "

ſo von ungefähr bin als wollten ſie ſagen : Vom andern Tiſch, wo ein paar alte Linſer

,Nimm , du Hund ! da taugen ſie nichts bei abgeſtandenem Bier Politif madyten, auf

ordentlich herſchieben müſſen ſie's mit einem dem Blättchen fußend, das der Klerus zu

,Bitte ſchön ! dann ſind ſie was wert, wenn ſie halten erlaubte, ſah man geſpannt her ; es war

auch ſonſt dem Herrgott den Tag wegſtehlen ." | dochdoch immer eine Abwechslung, fold eine

Quer vor dem Tiſch ſaß ein rieſiger Kerl, werdende Prügelei .werdende Prügelei. Wenn ſie ſid: nur nicht

ſtämmig, ein Goliath , wie ſie zuweilen in vorher wieder vertrugen !

Berggegenden aufwachſen wie eine verſpätete Aber nein der Waldl war im an :

Reminiscenz an die Tage der Giganten. Er wadiſenden Streit auf den Stuhl geſprungen ;

war geworden, wozu ihn fein Format vorher : mit den Füßen ſtieß er nach den Andrängenden,

beſtimmt hatte -- Hausknecht. Er trug wähHausknecht . Er trug wäh- den Maßfrug griff er und warf ihn unter ſie,

rend der Saiſon die Koffer und wichſte die dem weiland Hausknecht von St. Anton gerade

Stiefel der Fremden, die droben in St. Anton an den Kopf ; aber dem verſchlugs nichts ; es

Raſt machten , hoch auf dem gletſchernahen , war nicht der Rede wert für ſo einen Goliath:

ſchimmernden Gipfel des Arlbergs . An ſeinem ſchädel. Jekt packten ſie ihn an . Der ſtarte

ſchäbigen Anzug glänzten cinige beſſere Gegen- Cyper griff ihn feſt um die Taille. „ Zurüd

ſtände, die zu der Vermutung berechtigten, daß nimmſt’s !" ſdhrie er noch einmal; aber Waldl

dieſer dienende Goliath eine weniger ſinnige war von Natur eigenſinnig veranlagt und ſdzwieg

als einträgliche Art hatte, fid) Souvenirs an grinſend. Zwei Minuten ſpäter flog er unter

die Gäſte von St. Anton zu ſammeln. großem Halloh aus der Thür.

,, Den Sommer mögen ſie kommen," begann Herr Philipp ging gerade vorbei . Ihm war

er mit einer zu ſeiner Größe merkwürdig beim Abendeſſen die Beſdyränktheit des Wirtes

kleinen piepſigen Stimme – ,, da hat man und der enge Horizont der Staſi derart auf:

ſein Verdienſt mit ihnen, aber daß die Fremden gefallen , daß er ſich entſchloß, den Kooperator

auch noch im Winter auf die Berge 'nauf- aufzuſuchen er ſchnte ſich nach gebildetem

frareln wie der da im „ Schöjle “, das fehlt Umgang. Langſam wanderte er fürbaß. Dafür

grad nody ; follt man ſchon wegen der Dirnen konnte er nichts, aber er ſah es natürlid, nicht

nicht dulden ," und er ſchlug mit der derben ohne Behagen , daß rechts die Vroni ihr ſlankes

Fauſt bröhnend auf den Tiſch. Näschen an die Scheiben preßte , als er vor :

Cyper, der auch von der Geſellſchaft war, überging, und links das Bärble, eine Etage

batte bisher ſchweigend zugehört. Plößlich über demſelben auch noch eine, die aber zu be:

ballte er die Fauſt. „ Wenn der mir die Vroni tagt war, um von Herrn Philipp bemerkt zu

abſpenſtig macht, ſchlag' ich ihm den Schädel werden .

ein !" Waldi flog gerade vor ihm in den Schnee,

„ Da dlagen wir halt alleweil mit !" riefen ein greifbarer Beweis, daß der Abendfriede der

die andern. Alpendörfer audy eine Sache mit Hinderniſſen
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ift. Ju der offenen Hausthür jah er die er : vielleicht meinen Sie in geiſtiger Hinſicht? Da,

bitten Köpfe der Streitenden, darunter das mein Herr, fann ich Ihnen die Verſicherung

zornflammende Auge Cypers , der Vronis geben : geiſtig afklimatiſieren werden Sie ſich:

Sbatten im Sdnee erkannte ; im Hintergrund, bier nie. "

wie die ehrwürdigen Greiſe von Troja, drei Er ſagte das ruhig wie eine unumſtößliche

graue Vaterhäupter von Lins , freudig erregt, Wahrheit .

als wäre Fluchen ihnen Muſik. „ Aber darum bin ich hergekommen !" ent

Ihm fiel ein, was die Poſtwirtin in Grans gegnete Herr Philipp.

geſagt hatte : ,,je mehr Leut, deſto mehr Streit ; ,, Darum werden Sie baldmöglichſt wieder

ſie fömen wohl halt nicht anders." weggehen !"

Eilig entwich er dem unſchönen Eindruck, „ D , das liegt keineswegs in meiner Abſicht !"

abnungslos, daß Waldl eigentlich ſeinetwegen Der Geiſtliche jah ihn noch immer mit

aus der ſonſt gaſtlichen Pforte des „ Rößle" einem halben Lächeln an.einem halben Lächeln an . ,,Verzeihen Sie,"„

geflogen war. begann er, „wenn ich Ihnen indiskret erſcheine,

Das Bärble fuhr von dem Fenſter zurüd, aber in dem Augenblid, als ich zum erſten :

als ſie den Hausknecht , ihren ungeſchlachten mal Ihren feinen Weltmannskopf zwiſchen den

Anbeter, erblidte. Linſer Bauernſchädeln auftauchen ſah, habe ich

„ Der joll mir noch dran glauben ! " rief mir Ihre Geſdichte zurechtgereimt: es iſt die

dieſer und ballte der eleganten , pelzumhüllten Geſchichte eines enttäuſchten Idealiſten , der

Silhouette Herrn Philipps die Fauſt nach . darob Peſſimiſt wurde, aus der Welt flüchtete

„ Heut fliegt der Wald!! ſchau zu, daß du in eine Sphäre, die er für beſſer hielt und die

nicht morgen fliegſt !" ihn ſchließlich am meiſten enttäuſchen wird .

So war und ſo dachte die ideale Jugend D, der Prozeß iſt ganz natürlich ; wenn Sie

von Line . können , ſo widerſprechen Sie mir gefälligſt."

Indeſjen ſaß der Kooperator einſam in Herr Philipp faltete ſtatt der Antwort ſeine

feinem Zimmer. Er las nidyt, er arbeitete nicht, beiden Hände jeſt auf dem Holztiſch, daß die

er dadyte nichts ; ſtumm ſtarrte er in die Nacht, Ringe förmlich den Fingern weh thaten , und

die mit dunkelblauem Auge durch das gardinen- | ſtöhnte frampfhaft : „ D ! es iſt eine elende Welt !

loſe Fenſter hereinſah und mit ihrem Stern- elend iſt ſie überall."

gefunkel ſo glißernd paradierte , ale thäte ſie ,,Da pflichte ich vollfommen bei !" ſagte der

es jemandem beſonders zu liebe . Kooperator; „ und von allen Schmerzen, Herzweh

Vielleicht galten ihre himmliſchen Künſte ausgenommen , iſt Weltſchmerz der ſchlimmſte.

wirklich dem armen Verbannten, der in ſie Mich wundert nur , daß Sie geſtern früh nocy

hinausträumte, als möchte er in ihrem Dunkel ſo anderer Meinungwaren. Sie verließen mid ;

verſinken . ja ſidhytlid entrüſtet über meine trübe Stimmung."

Es klopfte, und gleich darauf trat Herr ,, Entrüſtet! nein , das nicht !" wehrte Herr

Philipp ein . „ Beſuchszeit iſt zwar nicht, “ be- Philipp ab – „ich 'hoffte ſogar im ſtillen ,

gann er ; „ aber wenn Sie erlauben, mödyte ich Sie würden mid, vielleicht begleiten ."

ein wenig mit Ihnen plaudern .“ Der Kooperator lacte . ,, Da bätte ich mich

Der Kooperator war aufgeſprungen. Es ja aufdringen müſſen ! und, offen geſtanden !

flog etwas über ſein ovales Schwärmerantlit , ich wußte bereits , daß Sie mit der Zeit von

das wie Humor ausſah . „ Sie haben Menſchen : ſelbſt zu mir kommen würden, ja, ich erwartete

bunger ? " fragte er und nahm Herrn Philipp Sie heute jo balb und halb . Die Enttäu

der Pelz ab . ſchungen marſdieren ſchnell. Wer die erſten

Das wohl nicht gerade oder doch Flecken in der Sonne ſieht, dem zeigt ſie ſich

Sie haben am Ende redyt. Ich befinde midy bald genug ganz dunkel. Und geſtehen Sie nur !

nicht ganz gut — ich muß mich vielleicht noch So gänzlich unbefleckt erſchien ſie Ihnen ſchon

mehr akklimatiſieren - phyſiſch --- " geſtern nicht mehr ? "

,,Phyſiſch ?" er rückte ihm einen Stuhl zu- ,,Woher haben Sie nur ſoviel Menſchen

recht; ,, id glaube, das iſt man nach drei Wochen ; kenntnis ?" fragte Herr Philipp verwundert.

_
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Gedächtnis ;ſiewarmir ein Genuß undein S

„ Aus der Zeit, als ich ſelbſt noch ein Erzählenden mit jedem Worte, ſtaunciid jab

Menſch war —“ entgegnete er haſtig, während er die Lippen an , die jo ruhig von bitteren

ein plößlicher Schatten über ſeine Stirn flog; Dingen ſprachen, die Augen, in denen ein

dann fuhr er ſchnell fort : „ich habe übrigens großes, warmes Lebensfeuer in Ajdhe nieder

noch etwas anderes, Beſſeres aus jener begra- gezwungen war, und aus denen es doch wie

benen Zeit, einen ganz vorzüglichen Chartreuſe “ | Wiederſchein glühender Funken flammte.

- er öffnete den Wandſchrank und entnahm Der Kooperator ſah ihn lange an . „ Be

ihm eine feſtverkorkte Flaſche. „ Bei Florenz neiden Sie mich noch ? " fragte er .

iſt er geboren in dem ſchönſten Bergkloſter, das „ Nein, aber id ; bewundere Sie, daß Sie

auf Erden zu finden iſt, oder das mir darum das ertragen können !"

ſo überaus ſchön erſchien , weil ich ein junger „Ich fühle nichts mehr dabei," entgegnete

Pilger war und lebte . Jo kam von Rom er dumpf; „ aber trinken Sie doch ! trinten Six !

können Sie ſich denken , daß derſelbe bergver- Was Mönche zuſammengebraut haben , das

bannte Kooperator, der jeßt vor Ihnen ſteht, wärmt und belebt . Glauben Sie mir !

einmal nichts Höheres kannte als den Ehrgeiz, dieſem Chartreuſe ſchlummert das Parſum der

daß kein Wunſch in ihm wohnte, der nicht der Luft um Florenz, die Glut, von Pinien aus

Kirche galt und ſeinem Beruf? Dieſe Wünſche gehaucht, welche die Sonne beſcheint, Cypreſſen:

ſind inzwiſchen verraudyt, verweht wie Höhen : gerud), und der Atem von den hundert blüben

Feuer auf den Bergen - jene Reiſe aber ſtehtjene Reiſe aber ſteht den Dolden, die um Gärten und Paläſte

wie ein ſchönfarbiger Traum nocy jeßt in meinem wuchern. Hören Sie nidyt den Arno rauſden ?

; Sehen Sie dort den blauen Appenin ? Fieſoles

Verderb zugleich ; ſie trieb mich unter Menſchen, weiße Mauern , den hellen Turm von San

lehrte mich vieles vergeſſen , den Ehrgeiz und Miniato ?

die Tonjur ich war ja ſo jung, und das Er trank und ſchien in einen Traum zu

Gefühl der Jugend, das lange niedergezwängte, verſinken ; eine Weile ſchwiegen beide .

überkam mich voll und ganz zum erſtenmal ,,Nun erzählen Sie mir !" ſagte dann der

bis nun wozu viel Worte ? bis Geiſtliche tonlos – „ etwas von der Welt,

ſchließlich auf einem unſerer Alpenſeen mitten aus der Sie kommen , daß heißt, wenn Sie

in der munterſten Geſellſchaft, die je an Bord mir ſoviel vertrauen wollen zwar ! wem

cines Dampfers fuhr, die Hand eines ſtrengen könnte ich hier oben etwas verraten ?"

Prälaten mir plößlich auf die Schulter fiel. Herr Philipp erzählte. Es that ihm wohl ,

Man bauſchte mein Vergehen ins Ungeheuer- alles in Worten auszuſprechen, was ihm in

liche auf ; ein Erempel wurde ſtatuiert für die den leßten Tagen als dumpfer Druck auf der

andern alle, die allein die Welt durchpilgern, Seele gelegen hatte . Auch von ſeiner Heimai

Sklaven der drei Gelübde wie ich; man ſtrajte ſprad, er, die Bilder des allzulauten Lebens

mich mit dem Härteſten, was mich treffen konnte, beſdwor er herauf aber ſeltſam ! mit einem

man verbannte mich in dieſe Einöde . Damals Mal ſchien ihm das alles minder entſeglid ;

bin ich ſozuſagen geſtorben ; was jeßt vor Ihnen es kam ihm natürlich vor, was er bisher un

ſteht, iſt gleichſam nur der Schatten eines le : erlaubt gefunden hatte. ,,Merkwürdig ," idloß

bendig Geweſenen , die Mumie eines warm- er ; ,,wie die Entfernung verklärt - das id

fühlenden Menſchen . Stoßen Sie an ! Der alte es dort nicht aushielt, ſteht feſt aber das

Mönd aus den Florentiner Bergen hat mich Warum habe ich nicht mehr im Kopf. Fó

weder vergeſſen noch verdammt; er ſandte mir ſind eben tauſend Kleinigkeiten geweſen , die

dieſen Labetrunk in die Wildnis , aber ich mag zuſammen ein gräuliches Ganzes ausmadten ."

nicht allein zechen . Es lebe der Weltſchmerz, „ Und nach Ihren Erzählungen ," warf det

und möge der Ihre ebenſo raſch verrauden Kooperator ein, „ jcheint mir in dieſem gráa

und verlodern wie mein Glück." lidhen Ganzen Ihr Freund Fer als einziget,

Herr Philipp hatte ſich und ſein kleines vernünftiger Leuchtturm dageſtanden zu haben . "

Leid allmählich vergeſſen , während der andere Meinen Sie wirklich ? - id weiß nicht,"

ſprach. Ihm war, als wachſe die Geſtalt des ſagte Herr Philipp und fuhr ſich mit dem
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Taſdentud über das Geſicht ,, ob der Dann hörte er, wie ſie ſich füßten , und

Chartreuſe das thut – aber mir wird plößlich wenn ſeine eigene Erinnerung audi nicht ganz

viel philanthropiſcher zu Mut." frei von derartigen Reminiscenzen war , ſo

,,Das kommt daher, weil Sie wiſſen, daß ſtieg doch eine große moraliſche Entrüſtung

Ihre Eriſtenz zu beneiden iſt, weil Sie ſehen, in ihm auf, ja, er donnerte möglichſt geräuíd

wie ich Sie beneide !" voll die ,,Schäfle "-Thür zu, ein Umſtand, der

Herr Philipp reichte ihm die Hand. ,3d von den beiden Liebenden aber nicht weiter

wollte, ich fönnte Ihnen helfen !" jagte er. beachtet wurde.

,, Helfen ? " Da war wieder der todestraurige Die Staſi war ſchon zu Bett . Sein Haus

Ausdrud des heiligen Franziskus auf ſeinem wirt leuchtete ihm herauf. „ Morgen giebts

Geſicht, jener himmelanſehnende Schmerz derer, Knödi !" enthüllte er dem Gaſt und zog dann

die ſich von den Freuden der Welt abgewendet gähnend treppab .

baben ; der Heilige, wie ihn Rubens gemalt Du lieber Himmel ! Herr Philipp hatte

hat, nur daß der Strick nicht um ſeine Hüfte fich Knödi bereits ſeit vorgeſtern übergegeſſen .

lag und die Palme in der Hand noch fehlte . Ein böjer Tag ! Es war auch recht viel

,, Wozu auch — " fuhr er fort, „einem Toten zuſammengekommen, gerade als habe die ganze

ins Leben zurüdheljen ! und wer kann das ? Welt, das heißt, das ganze Gebirgsthal fidy

Den Toten ſelber wäre am Ende nicht einmal gegen ſeine Illuſionen verbündet. Das mit

damit gedient, ebenſowenig , wie jenen Halb- der Vroni war body eigentlich ſtarf! Er hatte

erbängten, denen ein chriſtlicher Mitbruder im wirklich etwas wie ein Gefühl für ſie gehabt .

leßten Augenblick wieder zum Atem verhilft, Geſchichten fielen ihm ein , wenn er in ihre

der denkbar ſchauberhafteſte Dienſt, den einer aurikelfarbnen Augen ſah, die er in müßigen

dem andern erweiſen kann - finden Sie nichtfinden Sie nicht Stunden auf dem Divan der Wiener Cafés

auch ? – Aber laſſen wir den Totentanz bei in Journalblättern flüchtig durchflogen hatte,

ſeite ! reden wir von etwas anderem Geſchichten von reichen, vornehmen Menſchen,

Morgen iſt Spielprobe im Schulhaus --- wenn die niedrig geborene Naturkinder zu ſich empor

Sie ſich vielleicht unſere ländlichen Dilettanten ziehen und wunderbare Erfolge in den Seelen

anſehen wollen ? Es ſind Typen darunter, die derſelben großzüdyten.derſelben großzüchten. Auch vom Theater

Sie am Ende aus ihrer Heimat kennen." kannte er jo etwas, Birdy-Pfeiffer glaubte er

Nad einer Viertelſtunde trennten ſie ſic ). - zuweilen ſchlug es gut aus, und die Vroni

Von der Turmuhr ſchlug es elf, eine ſpäte war wirklich eine Schönbeit.

Stunde für Herrn Philipp, der in leßter Zeit Er trat ärgerlich ans Fenſter ; da ſah er

mit den Linjer Hühnern und Bewohnern zu die Silhouetten im Schnee.

Bette gegangen war. ,, Du brauchteſt mich, ſein Fiſchblut anzu

Draußen lagerte eine kalte Nadit . Von feuern – “ geradeſo raffiniert wie der treuloſe

ben Arſeier Gletſchern wehte ein Wind herab, den Geliebte in der alten Minneſängerſtrophe war

Herr Philipp noch nicht durch dieſes Thal hatte alſo auch ſie!

brauſen hören ; er trug etwas Beunruhigendes, Und er hatte vor nicht gar lang ſeiner

Aufrühreriſches in ſic) – es war Tauwind .- einſtigen Flamme die kleinſte derartige Sünde

Als er ſich dem „ Schäfle" näherte, hörte nicht vergeben ! Und ſie war doch Stadtfind,

er Stimmen hinter dem Gartenzaun -- CyperCyper ſtand mitten im Leben ; man hatte ſie dreſſiert ;

und die Vroni, die auf elterliches Gebot tag fie mußte ſteuern durch die Wogen einer

über jo heldenhaft miteinander zu Ende waren , Saiſon , wo etwas berechnende Klugheit Selbſt

um ſich allabendlich mit halberfrorenen Füßen erhaltung iſt!

an einem geheimen Rendez -vous zu entſchädigen . Eigentlid, war er doch ungerecht geweſen !

3dh. hab ihm ja nur Augen gemacht, Da fiel ſein Blick auf das Bild des

borte er die Vroni flüſtern, „ damit du ein Heiligen an der Wand. Seine Gedanken

bischen mehr in die Hiß' fämſt– gelt, es nahmen eine andere Wendung. „ Ob es vom

bat bidy geärgert ? aber ' s hat keine Gefahr ! Philoſophieren kam ,“ fragte er ſich, „ daß ich

den ( tidſt du noch alleweil aus !" ſo undankbar dachte ? Wenn ich dieſen da be
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tradhte und ſein Geſchic , ſo fühle ich aller: Über den tiefen Fenſternijden prangten ſtein

dings, wie ich zu beneiden bin !" gehauene Wappenſchilder, ſtolze, troßige Tier :

Hätte die Sonne am nächſten Morgen geſtalten, Blumen in ſdrägem Feld, Siymbole

Herrn Philipp recht freundlicy entgegen- mächtiger Geſchlechter, die nun längſt unter:

geſchienen, möglich, daß er troß der Ausſicht gegangen waren im Sturme der Zeit, auf

auf die furchtbaren Knödl, gegen die er bereits Schladıtfeldern niedergemeķelt – ausgeſtorben,

eine Art Haß empfand, mit gutem Mut ins vergeſſen .

Freie gewandert wäre aber es lag blau : Die rohen Schulbänke ſtanden in trivialem

grau über den Alpen, und gleichmäßig tropfte Gegenſatz dazu und ebenſo die bäuriſdien

es bereits von den Dächern. Die un- Geſtalten, über die derſelbe Dedenrundbogen

gepflaſterten Gaſſen von Lins zeigten hier und ſich heute wölbte wie vordem über den

da idwärzliche Pfüßen ; die Welt ſah aus, zechenden Vajallen der Herzogin von Tyrol .

als habe ſie die Nacht über herzbrechend ge- Herr Philipp kam mitten in die Probe .

weint, als zerſchwämme ſie nod in Thränen. Du lieber Himmel! Er hatte ſidh auf etwas

Er trank ſeinen Kaffee wie gewöhnlid) in Neues, Urwüchſiges, Kerniges gefreut, und was

der Wirtsſtube . Cyperflicte in der Ede ging vor fidh ? Das alte abgetretene , Ver

einen alten Reſſel und ſummte ein Schnada: ſprechen hinterm Herd", das er zahllos oft

hüpfl dazu – ein Bild bäuriſcher Behaglichkeit. von heimatlichen Dilettantenkehlen gehört hatte,

,, Elender Heudiler ! " dachte Herr Philipp, in dem jeder Strizowſde Wit ihm nachgerade

ſah ihn mißgünſtig an und würdigte ihn keines wie ein idhmerzlicher Kalauer weh that .

Wortes . Der Hausknecht von St. Anton gab den

Er holte ſeinen Walter Scott - Band und Strizow . Das war eine Leiſtung ! Der Berliner,

las, aber die Stimmung fehlte ; er überlegte, wie ein aus Lins gebürtiger Hausknecht ihn

ob er wohl Ferens Brief öffnen ſollte ? Nein ! ſich denkt, dabei ins Bedientenhafte, Rüde

ſo weit war er dody noch nicht , Sehnſucht übertragen. Die anderen leiſteten Ähnliches !

nach der Welt zu haben, der er entflohen war Nur das Bärble ſtand wie eine friſche Berg

o nein ! blume dazwiſchen und ſchmetterte mit ihrer

Das Ende feiner Überlegung war, daß er reinen Stimme luſtig über die ganze Pro :

ſich recht gründlid langweilte. fanation hinweg. An den Wänden ſaßen

Dann kam der Mittag; mit ihm die Knödi. Linſer Mütter und ſtrickten , eine vergröberte

Schaudernd wandte er ſidy ab und aß Brod Ausgabe jener Stadtmütter , die Herr Philipp

und Suppe; ſdhließlid; geriet er faſt ins Lachen, kannte; auch Väter waren anweſend; dody

als er daran dachte, was Fer, der jeßt im waren ſie nicht indolent, ſondern unmanierlidh ;

erſten Reſtaurant für fünf Mark dinierte, wohl ſie ſpudten auf die Diele, das war ihre Be :

für ein Geſicht machen würde, wenn er ihn ſchäftigung .

tafeln ſähe ! Der Rooperator war Regiſſeur; es ſchien,

Der Schäflewirt drohte dem ladyenden Herrn als ob er ganz in der Sache lebte, faum , daß

Philipp mit dem Finger und ſagte vertraulid ): er einen Blick zu Herrn Philipp warf. Nubig

,, Kleiner Schelm ! Sie habens hinter den Ohren ." ordnete er alles an, wie ein Menſch vom voll

Das paßte ihm nun wieder nicht, ihm , der kommenſten Seelengleichgewicht; keine Miene

bereits alle Eramina binter und wer weiß verriet, daß er noch etwas anderes ſein konnte

welch glänzende Karriere vor ſich hatte ; es war als dienſteifriger Kooperator von Lins, daß es

doch immerhin ein ſozialer Abſtand, der zwiſchen Stunden gab, in denen dies fanfte Auge zu

ihm und dieſem einfältigen Wirt klaffte ! Ja, flammen vermochte, Funken zu ſprühn . Ge

freilid ); daran hätte Herr Philipp aber nur laſſen ſah er an den blühenden Zügen des

eher denken ſollen . Bärble vorbei ; freundlid redete er dem und

Den Nadimittag begab er ſich zur Spiel- jenem eine fürdyterliche Nüance von eigner

probe ins Schulhaus. Erfindung aus ; und was er wollte, geidab ;

Zu dieſem war ein alter Edelſiß degradiert, ſie (dienen ihn alle wie ein Crafel zu be

der nod) aus der goldnen Zeit von Lins ſtanımte. · trachten ,und die Kinder, die ſid , eingeſchmuggelt
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batten und mit neugierigen Blicken zujahen, plößlich oben die Thür aufgeriſſen wurde und

füßten ihm im Vorbeigehen ſdheu und ehr : der alpine Strizoi die Treppe herunterfam .

furditsvoll die Hand. ,, Jetzt iſt's aber genug!" idrie er und

,,Weld ein Menſch !" dachte Herr Philipp bolte gerade aus, um ſeine (dwielige Bauern

und ſchämte ſich ſeiner eigenen Schwächen . fauſt mit Herrn Philipps weißem, gepflegtem.

Die Aufführung enttäuſchte ihn ; er wollte Geſidyt bekannt zu machen ; da warf ſich das

geben, zumal ihm plößlich auffiel, daß Strizow Bärble gegen ihn, ſo hoch ſie reichte, hielt ihm

und etliche andere junge Burſchen feindliche den Arm zurück und rief : „ Daß du ihn läßt !

Blide nach ihm warfen ; auch ſchien ihm mit Wenn du ſchlägſt, ſchau ich dich mein Lebtag

einem Mal, als fänge das Bärble abſichtlich nimmer an ! " Andere kamen ; faſt der ganze

in ſeine Richtung herüber. Dilettantentrupp ſtolperte die Stiege herab.

„ Was ? Sie gehen ſchon ?" rief eine der Herr Philipp ſtand ſtirnrunzelnd da ; wie plump

Spielmütter, die Waſſermüllerin -- „ das lang das war, dieſer rohe Ausbruch bäuriſcher

weilt Sie halt wohl, ſo was Ländliches ? Aber Eiferſucht! Sein Blid flog über die Geſichter

warten Sie nur nachher giebts audy was reihe der andern . Feindſeligkeit ſtand darauf.

für Städter, die Verlobung bei der Laterne'. Der eine ballte die Fauſt zu ihm herüber.

Das wird Ihnen gefallen ." Ein andrer rückte dicht auf ihn zu . Sie waren

Herr Philipp ſchüttelte ſich. Wo war die ſehr in der Überzahl. Was ſie riefen, verſtand

Urwüdyſigkeit, von der er geträumt hatte ? er nicht; im Zorn ging ihr Idiom ins Un

Sie wollen gehen ? " fragte der Kooperator, deutliche über. Es war ein kritiſcher Moment.

der plößlich neben ihn trat, ,,unſer Repertoire Da trat der Kooperator unter ſie.

mißfällt Ihnen wohl ?" ,,Wer meinen Gaſt nidyt in Frieden läßt,

„ Es erſtaunt mich - " verdirbt es mit mir !" rief er mit erhobener

Der Geiſtliche lächelte. ,,Gehen Sie nur !" Stimme . Er jah einen nach dem andern

ſagte er ; ,,es iſt auch aus anderen Gründen charf an , es war der Blick eines Feldherrn,

beſſer. Es leuchtet Ihnen wohl jemand die der Blick eines mutigen Kriegers - ſchade,

Stiege berab; id bin leider im Dienſt." wie viele weltliche Talente hier die Kutte barg !

Die Waſſermüllerin nahm ein Licht und Da murrten ſie leiſer; etliche zogen ſich zurück.
öffnete ihm ; er taſtete ſich langſam durch den Herr Philipp ging ungeſtört ſeines Wegs, von

dumpfen, fellerartigen Flur. Plößlich ſah er, den braunen Haſelnußaugen des Bärble bis

wie nicht mehr die Alte, ſondern das Bärble zur leßten Sekunde gefolgt .

neben ihm ſtand; ſie hatte der anderen von Mißmutig begab er ſich in ſeine Wohnung ;

ihm unbemerkt das Licht abgenommen. er hatte Lins jatt, gründlich ſatt !

,, Sie wollen halt nicht mitſpielen ? " fragte In der Dämmerung trat der Kooperator

ſie mit ihrer weichen, klangvollen Stimme. bei ihm ein . ,,Mein Schlitten ſteht vor der.

Das Licht, das von dem elenden Wachs- Thür!" ſagte er Ich muß heut abend

ſtummel ausging, flutete magiſch in gelblichen noch nach Lauders hinunter. Wollen Sie

Schein um das Kind der Berge . Sie iſt mich begleiten ? Etwas wäſſerig werden die

tauſendmal hübſcher als die Vroni!" dachte Wege zwar ſchon ſein _ "

er und betrachtete ſie ſinnend. An den dunklen Herr Philipp ſah ihn prüfend an . „ Sie

ſteinernen Wänden bewegten ſich idhwankend meinen, ich bin nicht mehr ſider hier oben ?"

ihre Schatten . fragte er langſam.

„ Würd' es dich freuen, wenn ich mitſpielte ? " Wenn Sie Ihr Gepäck gleich mitnehmen

jagte er, und als ſie nickte, faßte er nach ihrer wollten, wäre es vielleicht nicht thöricht “, ſagte,

freien Hand und drüdte einen Kuß darauf. er ſtatt aller Antwort. ,, Id jeß mich indeſſen

,, D, nicht doch auf die Hand !" rief ſie be- in die Wirtsſtube, aber verſchweigen Sie lieber,

ſchämt, als hielte ſie ihre Finger viel zu gering daß Sie gehen ; der Cyper könnte es hören , und

für eine ſolche Ehre . auf franzöſiſch iſt am Ende ebenſo angebracht."

Herr Philipp war mitten in der auf dieſe Herr Philipp verſtand . Es war ein eigen

Einwendung naturgemäßen Antwort, als tümliches Gefühl, das ihn beim Packen be
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ſchlich), gleichſam , als pade er die Reſte eines faturen machen und Stadtpoſen abſpielen ; im

zertrümmerten Luftſchloſſes zuſammen ; er hatte Zorn aber ſind ſie ganz Natur, das heißt, ſie

ſich mit ſeinen Chimären diesmal entidhieden benehmen ſich unter Umſtänden wie Rain, da

vergaloppiert ! er den Abel er dlug – ich möchte die Gegend

Die Arbeit ging ihm ſchnell von der Hand, ſehen, wo die Wilden wirklich nod beſſere

zumal ſich ein Drittel ſeiner Sachen allmählich Menſchen ſind."

von ſelbſt empfohlen hatte . Selbſt ein Scott- Die leßten Häuſer verſchwanden ; ſtöhnend

band fehlte, ſeit heut früh auch die Hälfte ſchleifte der Schlitten über die feuchten Sdınce

ſeiner parfümierten Seife. Ein Pädchen Bank- maſſen dahin ; verſchwommen brachen die

noten ließ er auf dem Tiſch zurück. Sterne aus phantaſtiſchen Wolkenſchichten, aber

Als er unten den Rooperator abrief, jdlug ruhig und ſtolz zeichnete der Arſeier Gletſcher

ihm noch einmal die Herdwärme des Bauern- | ſeine fühne Linie über das wilde Thal .

idylls ins Geſicht. Er hörte die Kaße „Ia, dort hinauf muß man ſteigen “, ſagte

ſnurren, ſah wie im Nebel die vollen Wangen der Kooperator, und wies auf die mächtige

der Staſi und den rötlichen Dummkopf des Kette, „ wenn man fromm werden will und

Wirtes ; dann war es zu Ende mit der Raſt nichts Böſes ſehen, aber dann darf man audy

im „Schäfle“ . nicht wieder herunterkommen, weder nach Lins

Draußen ſchlugen die Tropfen, die vom noch ſonſt wohin ! "

Dache fielen, gegen das Wirtshausſchild. Sie ,, Wie bringen Sie es nur fertig, mit

ſtiegen ein, der Kooperator zog die Schlitten- dieſen Menſchen zu leben ?“ fragte Herr

dede hodh herauf. Die Pferde zogen an und Philipp, noch ſchaubernd unter dem Eindrud ,

klingelten davon. Grau und regennab ſtarrten den ſeine verzärtelte Empfindung burd dic

die Häuſer von Lins den Fahrenden nady, und draſtiſche Bauernwirklichkeit bekommen hatte .

die kleinen Lichter blinkten ihnen zu wie ein Meine Philoſophie iſt einfach, aber gut:

leuchtendes ,,Fahr wohl!" ich bleibe kritiklos und warum ſollen midi

Hinter den Scheiben des , Rößle“ bewegten ihre Schwäden kränken ? Dafür, daß ſie

ſich Geſtalten . Dort ſchwur Herr von Strizow idwach ſind, ſind ſie ja eben Menſchen _ "

in Flüchen, die er von müden Arlbergtouriſten ſeine Stimme klang mitleidig, als ſpräche er

droben in St. Anton gelernt haben mochte, von etwas Bedauernswertem ; plößlid) gab er

daß er den Fremden erdroſſeln werde, wo er dem Kutſcher ein Zeichen, der Schlitten ſtand.

ihn fähe ; Cyperverſprach Mitwirkung , Herr Philipp fühlte eine falte Hand fefunden :

und Waldi benußte die Gelegenheit, nach dem lang in der ſeinen . ,, Leben Sie wohl ! " jagte

geſtrigen Zwiſt wieder intim mit ſeinen Genoſſen der Kooperator.
der Kooperator. ,,Mein Gefdäft iſt aus. Sie

zu werden ; nur der Vroni that es ſcheinbar ſind in Sicherheit, und mir iſt beſſer, ich bin

leid, daß der ſchlanke, pelzumhüllte Hals des allein ." Ehe Herr Philipp antworten konnte,

galanten Gaſtes einem ſo elenden Schidjal verwundert von dem plößlidhen Abſchied, war

anheimfallen ſollte, wie ihm hier geplant ward. der Kooperator in die offene Kapelle am

Herr Philipp wandte ſich unwillkürlich nach Wege getreten, aus der die ewige Lampe matt

dem Fenſter um. wie ein müdes Auge in den grauen Abend

„ Ja ! “ ſagte der Kooperator. „ Es heißt blidte .

zwar: auf der Alm giebt's ka Sünd - aber Der Schlitten riß ihn fort ; noch einmal

ich halte es für beſſer, daß man es nicht aus- wandte er ſich; da ſah er von der Biegung

probiert." des Pfades aus, wie die idywarze Geſtalt vor

,, Ich glaube, Sie haben mir unberechenbar dem kleinen Altar niedergeſunken war, die

viel gerettet ! " entgegnete Herr Philipp ernſthaft. Hände der Madonna entgegengefaltet, die in

„ Oder nur das Renommee meiner Beicht: gelbem Strahlenkranze, andädytig aufwärts

kinder ! " lächelte der andere. „Ja, ſo ſind ſie, ſchauend an der Mauer ſdwebte .

dieſe vielgelobten Naturſeelen für Volks- Über der Kapelle in bämmriger Ferne ver

ſtücke fühlen ſie ſich bereits zu modern ; da idwand Lins ; ein feiner Regen ſprühte nieder ;

ruhen ſie nicht, ehe ſie ſich ſelber zu Karri- von unten grollte die Trifana berauf und
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rüttelte an den Brückenpfeilern, die ſich über Jahrhundert ſich auf alles Abſurde wirft,

ibrwölbten . Sie war nicht mehr der nicht zum mindeſten auf das lebensgefährliche

plaudernde Sommerſtrom , der wie ein Kind Erſteigen gerade jener Gipfel, die der liebe

die Blöde überjauchzte; ein wildes Alpen- Gott ſo hoch ragen ließ , damit es auch ein

waſſer brauſte in ihrem Bett, angeſchwellt von paar bevorzugte , menſchenleere Streden auf

den Bächen zertauten Schnees , die von allen Erden gebe.

Seiten herniederrieſelten, ein aufrühreriſcher Jeßt erſchienen ihm dieſe Fere faſt an

Gefell, den es nach Thaten gelüſtete, nady genehm, ja, als er fertig war, feßte er ſich

tollem Wirbeltanz und grauſamer Zerſtörung. ſogar freiwillig zu ihnen, ſtellte ſich vor mit

Herr Philipp hatte da broben, wo nun die der Höflichkeit eines Menſchenfreundes und

Nadht ihren Vorhang niederließ, allerhand hörte gutmütig all den halsbrechenden Ge

gelernt; in ſtillen Gedanken fuhr er ernſthaft ſchichten zu , die der jüngere mit Feuer und

zu Thal. Übertreibung zum beſten gab ; ja, als er hörte,

daß die beiden erſt vorgeſtern ihre Heimatſtadt

VI.
Augsburg verlaſſen hätten , war es ihm , als

Im Hotelzimmer zu Lauders jaßen zwei ſpänne fich plößlich ein ſichtbarer Faden von

fanatiſche Bergfere um einen Eisfübel und ihnen aus in die Welt zurück die Welt !

tranfen Sekt .
Er glaubte mit einem Mal ihr luſtiges Ge

Das Tauwetter war ihnen gerade zwiſchen brauſe zu vernehmen , das Narrenglödlein

eine Hochtour gekommen. Ohne das hätten ſie gebimmel, ihr klingendes Symbol ; wie Sehn

jeßt droben ſein müſſen auf dem ſteilen Grat ſucht kam es über ihn, als der junge Augs:

eines Onthaler Ferners, wo, hingeklebt an die burger von Konzerten und Bällen ſprach, die

Wand des abſchüſſigen Geſteins, die Alpen- er gleidh nach der letzten Hochtour ohne Er

vereinshütte als ein Beweis hängt , daß es müdung mitgemacht hätte, und als der luſtige

heutzutage auch nach oben hin keine Ent: Bayer ſchließlich die Type einer ſehr hübſchen

fernungen mehr giebt , daß der Menſch die Braut aus dem Portefeuille zog, da entgegnete

heimſtätten des Adlers ohne weiteres uſurpieren er aus Verſehen auf die Frage, wann er heim

fann, ſobald es ſeiner Hoheit beliebt . zureiſen gedenke : „ Vielleicht morgen ſchon."

Möglich audy, daß ſie ohne das eingetretene Im Ernſt meinte er das natürlich nicht.

Tauwetter bereits mit zerſchlagenen Gliedmaßen Er konnte ja allein des Freundes wegen nicht

in einer verſchneiten Schlucht gelegen hätten, früher heimkehren ; aber ſchließlich war er ja

von dem eiſigen Höhenwind überweht, von den Augsburgern keine genaue Rechenſchaft

niemand geſehen als von freiſenden Raubvögeln duldig.

und ſdhweigenden Sternen – Opfer des Sports Sie redeten und tranken lange zuſammen .

oder des Spleens . Im Grunde waren die Augsburger brave

Die Eisart lag blant geſchliffen auf der Menſchen, aber durchaus nur eben Durch dinitt ;

Fenſterbank, die Stride daneben ; ihr Koſtüm ihre einzige Beſonderheit war ihr Feyentum,

war nur durch die Abſidyt berechtigt, ſich damit der unwiderſtehliche Drang in die Höhe, dort

von allen Weltkorſos feitab zu begeben hinauf, wo der nagelbeſchlagene Schuh kaum

ihre Geſpräche drehten ſich unaufhörlich um im iſe haftet , wo man nicht einmal die

Grate, Führer, Lawinen und Schneebrillen . blendenden Fernſichten genießen kann, weil der

Herr Philipp, der am Nebentiſch mit dem Schwindel einen dann erfaßt. Sie betrachteten

Heißhunger eines Menſchen, welcher fich längere dieſen Sport aber als eine Art Religion, ja ,

Zeit von Heuſdyreden und wildem Honig ge- ſie kehrten jenen ſelben Fanatismus dafür zu

nährt hat, ein Souper nach der Karte aß, mit Tage, wie er die Nihiliſten treibt, Rußland

Hingebung ausgeſudyt und mit Sehnſucht er: zu befreien und den Czaren zu ermorden.

wartet Herr Philipp hätte unter andern Um zehn Uhr gingen ſie zur Ruhe. Wenn

Umſtänden voll Verachtung auf die beiden der Regen nadließe, wollten ſie doch ſteigen .

Klimmvirtuoſen geſehen, die ſich mit demſelben Herr Jung, der Syphonfabrikant, ihr Augs

Eifer auf ihr Thema ſtürzten, mit dem unſer burger Hausnachbar, war vor adit Tagen oben
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geweſen ; Herr Jung ſollte dieſe Leiſtung unter daß die hübſchen Lonis und Tonis da oben

keinen Umſtänden länger vor ihnen voraus auch Evastöchter ſind wie unſere Sophien und

haben ! Margareten hier, das iſt ein Faktum, woran

Herr Philipp ging auf ſein Zimmer. Por- ſie ſchuldlos ſind . Erſt haſt Du ſie idealiſiert,

tieren fie imponierten ihm wie ein uner- ſo ſehr, daß wir armen Stadtpflanzen daneben

hörter Lurus nach den Holzwänden von Lins wie zufällig noch nicht eingeſteckte Sünder er

- ein Divan von grünem Plüſch auf- ſchienen und nun willſt Du ihnen an

atmend ſtredte er ſich auf das Polſter und rechnen, daß ſie nicht ſind, wie Dein Kopf ge

ſah zufrieden an der neuen Wandtapete ent- ruhte ſie abzuſpiegeln ?

lang . Moderne Bilder eine Balldame am Ich fann mir all Deine Enttäuſchungen ſo

Ramin Peep-bo, die ſchlißäugige Chineſin ziemlich an den Fingern herzählen, da ich ja die

komiſch , daß ihm das alles plößlich ſo Kouliſſen kenne, vor denen Dein Idyl fid

elegant vorkam , daß es ihm troß der ſtilloſen abſpielt. Zuweilen obwohl Du ſo viel

Zuſammenſtellung gefiel! Sein ſchönes Jung: Teilnahme gar nicht verdienſt, habe ich ſogar

geſellenzimmer ſtand ihm mit einem Mal leb : Angſt um Did ). Deine Erſcheinung iſt viel

haft vor der Seele ; er hatte es mit allen zu - wie ſoll ich ſagen, ohne zu ſchmeicheln ?

Raffinements ausgeſtattet; die ganze Erbſchaft – viel zu gut zurechtgemacht, um bei den

von einem unerwartet verſtorbenen Onkel hatte Tonis und Lonis nicht zu zünden, und Fäuſte

er hineingeſteckt, und als es fertig war, ver- von Bauernliebhabern ſind grob . Armer

achtete er ſich damals mit philoſophiſchem HohnJohn Philipp ! Und Du biſt ſo empfindlich gegen

ob ſeiner Neigung zu ſoviel Komfort. Dieſe alles Platte und Derbe !

Hotelzimmer von Lauders waren ja elende Wenn Du dieſe Zeilen lieſt, fißeſt Du

Baradenzellen dagegen ! Heimweh beſchlich ihn. vielleicht ſchon weit fort von Lins und läßt

„Ich will mir nichts mehr weismachen !" Deine blauen Flecken abheilen und Deinen

ſagte er ſich. „ Der Moment iſt da, um Ferens Peſſimismus wachſen . Nun glaubſt Du am

Brief zu leſen ." Ende an gar nichts mehr, kein philoſophiſcher

Er ſuchte ihn aus dem Handkoffer vor, Saß kommt, Dich zu tröſtenSaß kommt, Dich zu tröſten – armer Philipp !

faſt mit einer Art Neugier , was die Zeilen Wäre ich Du idwer wird es mir zwar,

enthalten könnten , die ihr Schreiber ſo ohne mich in ein ſolches Antipodengehirn hineinzu:

weiteres mehrere Wochen alt werden ließ . verſeßen -- ſo ließe ich ein einfaches Naturs

,,Armer Philipp !" geſeß wirken : wenn an der Wage die eine

Armer ? und das war die Antwort auf ſeinen Seite fällt, ſo muß die andre ſteigen . Sudi'

begeiſterten Brief ? die Farbenreſte zuſammen, mit denen Deine

„ Zerbrochene Sachen ſind immer fatal ; Phantaſie das Volk der Berge ſo hübſch an :

am fatalſten zerſchlagene Illuſionen ! Aber getuſcht hat und verwende ſie auf die Welt,

tröſte Didy: es konnte nidt anders kommen. die Du verließeſt, und in die Du einmal dody

Ich hätte es Dir vorausſagen können , aber wieder zurüdmußt. Denfe nicht an ihre Febler !

Du würdeſt mir natürlich nicht geglaubt, nur Denke daran, daß auch im Sumpf Blumen

die Biſſigkeit des jdwarzſeheriſchen Fer be : wachſen , daß auch in Pfüßen Sterne ſide

mäkelt haben. ſpiegeln !

Toujours perdrix iſt zwar audy nichts und noch eins : trag Deinen Weltſchmerz

Rechtes, aber das Gegenteil hält unſereins auf nicht in ein anderes Thal! Vertrödle Deinen

die Dauer noch weniger aus ! Urlaub nicht zwedlos in Gegenden, die ihren

Vermutlich wvimmelt es jekt vor Deinen beau jour in anderen Monaten haben und

Augen von Sonnenflecken ; vermutlich biſt Du nicht in der Frühlingstauzeit. Id verſprede

entrüſtet über die ganz natürlichen Dinge, die Dir, auch das leiſeſte Spottlächeln berabzu

Du erlebteſt. Daß Dein Hauswirt kein Hum : fdlucken, wenn Du früher heimkommſt, als Du

boldt an Geiſt iſt, darfſt Du ihm aber nicht gewollt haſt. · Auf Holzwegen umkehren, iſt

verübeln ; daß die maleriſchen DefreggerDefregger- keine Schande, ja, wer es mit dem rechten Elan

jünglinge Bauernſeelen haben, noch weniger; thut, beweiſt ſich dadurch nur als Charakter .
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Thuſt Dus nicht für Didy, jo thus für Deine Am nächſten Morgen reiſte Herr Philipp ab .

Karriere ! Du warſt ſo hübſch im Zug ! Nun In den brauſenden Atemzügen des Tau :

trägt Dir der unmotivierte Urlaub ſchädliche | winds, der mädytig über die Berge ſchnob,

Gloſſen ein . Der R. möchte Ende März nach fündete ſid, leiſe jubelnd, nur wie unterdrücktes

Italien ; nun fann er nicyt, weil Du flüchtig i Singen vernehmbar, der Frühling an . Vor

geworden biſt ; Du wärſt ſo gut am Play . botenſtimmen waren es, die der kämpfende

Und nun noch ein Grund ! Winter nody oft verwehen modyte, kecke, daſeins

Ich möchte mich verheiraten , weiß der ſelige Laute, in denen der Lenz vermeldete,

Himmel! Die Wirtshauskoſt iſt mir zuwider, daß er nicht geſtorben ſei, ſondern jenſeits der

und ſo edel wenig materiell wie Du bin ich Sdyneeregionen ſchon blütenbeladen ſtehe, in

nie geweſen. Ich heirate natürlich aus Ver- denen das jahrtauſend alte Zwiegeſpräch neu

nunft, höchſtens aus Sympathie . Du kennſtDu kennſt begann : „ Wer biſt du, ſchöner Wandrer ? Biſt

meine Anſichten und meine Erfahrungen ; zu du es , Knabe Lenz ? Er rief : Ich bin fein

einer zweiten Leidenſchaft bringen Leute wie andrer, und komme von Florenz."

id es nie . Herr Philipp ſcritt dem Bahnhof zu ; der

Nun kommt es mir aber nicht ſehr darauf feine Tauregen ſchlug ihm feucht ins Geſicht,

an, ob ich um Granſteins Witwe anhalte oder ringsum rieſelte und rauſchte es von allen

um die junge Dame, die bei der neulichen Bergen und Hängen ; er war froh, als er im

Wohlthätigkeitsſoiree den weiblichen Paris | Zuge faß, ja , er freute ſich auf die Heimkehr.

ſtellen ſollte. Erſtere nimmt mich gewiß, weil Fer behielt recht; die Gegend hatte nicht

id ihr paſſe; lektere vielleicht aus anderem ihren beau jour ; ſie machte ihm den Abſdied

Grunde; denke an die alte Geſdichte, die immer leicht. Nur wenn er in die Höhe fah, kam

neu wird ! das alte Staunen wieder über ihn, das man

3d warte Deine Antwort auf dieſe Zeilen Bergrieſen gegenüber nie verwindet ; ja, ihm

ab ; dann halte ich auf der Stelle um leştere war faſt, als habe er die Alpen nocy nie jo

an , wenn ich nicht doch eine Konkurrenz be- föniglid groß geſehen wie jeßt, da ſie gelaſſen

komme, der ich nicht gewachſen bin . und ſtolz die Sdneelaſten von ihren mächtigen

Für Dein freundliches Bedauern meiner Sdultern abſtreiften wie ein verbraudtes Ge

Eriſten; drüde ich Dir im Geiſte die Hand, ſo wand, in ewiger Ruhe und der Gleichgiltigkeit

unnötig es war. Ich bin nun einmal für der Unſterblichen dem Wandel des Jahres zu

Großſtadtparfüm und fühle mich wohl unter ſchauend, das jeßt auf den zerfließenden Neſten

dieſen Tauſenden, an denen mich das Gute des Winters eine neue Lenzzeit vorzubereiten

amüſiert und das Sdylechte nidyt chofiert! begann

Auf Wiederſehen - Fer." Er winkte mit der Hand den Arſeier

Herr Philipp ließ den Brief ſinken und Gletidern zu vielleicht galt der Gruß

ſtarrte in die Luft . Peep - bo lächelte vor ihrem dem Verbannten da droben, deſſen Geſtalt ihm

chineſiſden Fädyer (pöttiſch auf ihn herunter. rätſelhaft in den Gedanken ſtand, daß er nicht

Unter den Fenſtern brauſte der große Strom wußte, was ſie eigentlich geweſen, der Schatten

vorbei und trieb Eisblöde mit ſich und eines Menſchen ... ein Sünder oder ein

(dleuderte ſie donnernd ans Ufer . Heiliger ?

,, Sie haben beide recht ! " ſagte Herr Philipp .

„ Und wenn ein verbannter Bergprieſter in den

Alpen und ein kluger Weltmann droben in der Fer ſaß mit mehreren Freunden in der

nordiſchen Tiefebene über eine Sache dasſelbe Opernloge.Opernloge . Sie ruhten ſich von einem Diner

denken , ſo ſtredt meine Philoſophie die Waffen aus und ſammelten Kräfte für einen Rout.

und ergiebt ſid . In dieſem Fall mag Ferens Der eine gähnte in ſeinen Claque; der andere

Klugheit die meine ausſtechen ; was eine andere zupfte an dem rieſigen Chryſanthemum , das

Angelegenheit betrifft, ſo thut er mir leid ! Da er im Knopfloch trug ; Herr Fer lorgnierte das

wird das Ausſtechen wohl auf meiner Seite Publikum und machte heitere Bemerkungen ; alle

ſein !"! - drei fühlten ſich unendlich wohl in ihrer Sphäre .
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Von der Bühne klang es melodiſch herauf ; | wirbelte ihn jeßt mit ſeinem ganzen lang :

der fascinierende Zauber der Modernität verkannten, langentbehrten Zauber. .

dywirrte durch die Muſik, der Reiz des Aller- Wenige Minuten ſpäter fühlte Fer, wie

neuſten, des Allerjüngſten, der geſtern noch ein ihn jemand an der Schulter rührte, er jah

Unbekannter, beute ſchon eine Größe war - ſich verwundert um ; da ſtand vor dem roten

Klänge von Mascagni. Logenhintergrund ſein Freund, unerwartet und

Das Haus war gedrängt voll; die übliche Wohlbehalten , das einſt ſo nervös blaſe Geſidit

Ausſtellung von Schönheit, Reidytum und von der Farbe der Geſundheit wie verjüngt.

Geſchmad, das bekannte Gemijd von muſika : ,, Du haſt Recht behalten , Fer !" ſagte er

liſcher Verzüdung und Mitſpielen ohne Gage . lakoniſch.

Durch die angelehnten Logenthüren , über Fer ſprang auf. Wie kommſt du hierher

Gänge und Korridore hinweg, flangen die in aller Welt ? " fragte er erſtaunt.

Töne gedämpft ins Freie und miſchten ſich „ Ich ſuchte dich in deiner Wohnung, aber

wie leiſe Seufzer in den Atem der Nacht und umſonſt . Als ich dann hier vorbeiging und

das gleichförmige Geſurre der Stadt. Ungeſtüm die erleuchteten Kandelaber vor der Rampe

wehte der Märzwind um den Tempel . Zer : ſah und die Menſchen und das ganze Treiben ,

riſſene Wolfen jagten dunkel über ihn hin, da konnte ich nicht widerſtehen

und wie die Geiſter helleniſchen Altertums ,,Aha, geneſen !" erwiderte Fer, und tros

ſtarrten die weißen Säulenreihen in die Nacht ſeines Verſprechens zudte es ihm ironiſch um

Auf dem Giebel des Theaters ſtand, von der die Lippen.

Göttin gelenkt, das mächtige Viergeſpann und

thronte, ein fremdartiges Symbol, hoch über Wenige Wochen ſpäter fragte Herrn

dem Treiben des Alltags, über dem Karoſſens Philipps Braut ihren Verlobten, wie es nur

gedonner und dem flackernden Laternenwieder- komme , daß er plößlich ſo milde und tolerant,

ſchein in den Waſſerlachen . ſo liebenswürdig geworden ſei ?

Es war das alte Abendbild, das jeder Da faßte Herr Philipp das Ergebnis ſeiner

kannte, jeder als ſelbſtverſtändlich hinnahm ; Erfahrungen in einen Saß zuſammen und ſagte :

einer aber fog es mit durſtigen Blicken auf, „ Meine Philoſophie iſt einfach – ich bleibe

ſah genießend auf ſeinen ruheloſen Tumult, kritiklos und verlange nicht mehr von den

feine banale Schönheit ; Herr Philipp war es , Menſchen, als ſie zu leiſten imſtande ſind ."

der langſam die marmorne Theatertreppe Herrn Philipps Braut fühlte ſich natürlid

emporſtieg . Das Parfum der Großſtadt uma ſehr imponiert.

***

Mutterreime.

O Weib, dem Gott ans Herz thät legen Das muß ein ſeltſam Rätſel ſein :

Ein Kinderrätſel füß und klein -- Es giebt viel Spielleut zart und klein ,

Wär's Gottes Sohn , ſo ſollſt du's pflegen ! Je kleiner ſie liegen in Windeln und Kijjen ,

Wie die Madonna ſollſt du ſein ! Je mehr die Großen tanzen müſſen.

*

*

Die Wege, die dein Kind ſoll (direiten ,

Geh ihm voran ,

Sonſt wandelts der Gelegenheiten

Unjichre Bahn .

Deck dein Kind mit Blüten zu !

Was du ihm an Glück gegeben ,

Singt einſt Wiegenlieder zu

Nod? dem letzten Samerz im Leben.

Viktor Blüthgen.
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1.57

Erwerbsthätigkeit.

Aunſtſtiderei als Frauenerwerb . Markte weichen, die einſtiveilen dem Aufblühen der

Bon 2. vagen.
Kunſtſtickerei im Wege ſind .

Wenn irgendwo der mechaniſche induſtrielle
Naddrud verboten .

Betrieb Schaden angerichtet hat, ſo iſt es in der

Wer ſich der Kunſtſtiderei widmet, muß ſich in Kunſtſtickerei der Fall. Die größten Unternehmungen

erſter Linie darüber klar werden, daß es ſich hier in dieſem Fache ſtehen unter der Leitung nur

um cine Kunſt im vollſten Sinne des Wortes kaufmänniſch geſchulter Männer, die für die Be:

handelt, daß die Ziele und Aufgaben dieſer Kunſt deutung der Kunſt meiſt nur geringes Verſtändnis

ebenſoviel Hingabe und Ausdauer verlangen , wie die haben. Die Sticerin wird unter den beſtehenden

Künſte ſelbjt. Die techniſchen Ausdrucsmittel der Verhältniſſen zur mechaniſchen Arbeitskraft herunter:

Kunſtſticerei ſind weſentlid, andere als z . B. die der gedrüdt; Männer, die nicht ſelbſt ſtiden fönnen ,

Malerei ; ſie dürfen aber darum nicht angeſehen liefern die Zeichnungen und Entwürfe. Dabei kann

werden, als ob ſie ſich nicht unter allgemeine Kunſt- | natürlich die Kunſt nicht gedeihen . Wo der Unterricht

gejete zu fügen hätten. Die Kunſtſtiderei bat in der Kunſtſtickerei gewiſſenhaft betrieben wird,

ineiſtens rein dekorative Aufgaben zu löſen. Je läßt man die Sticerinnen das Muſterzeichnen

mehr fich aber die Kunſtſtiderei über die Unter: zuvörderſt erlernen . So geſchieht es z . B. in der

ichiede klar iſt, welche zwiſchen der Nadelkunſt und Scule des Berliner Kunſtgewerbemuſeums, und

der Pinſelkunſt beſtehen , deſto näher wird ſie der die Leiterin, Frau Dernburg , läßtauch ihreSchüle:

vollſtändigen Erfüllung ihrer Aufgaben kommen . rinnen nicht rein mechaniſch Muſtertücher arbeiten,

Leider iſt der in den oandarbeitsgeſchäften berridende ſondern giebt ihnen Anteil an der Ausführung

Modegeſdımad nod) immer ſehr weit von einem fünſtleriſq komponierter Arbeiten, ſo daß ſie immer

richtigen Verſtändnis dieſer Dinge entfernt. Es im Zuſammenhange mit den geiſtigen Aufgaben

darf aber nicht verkannt werden, daß unſere großen ihrer Arbeit bleiben. Selbſt die Stickerin, die es

Modenblätter, ſoweit ſie die Kunſtſtickerei berück : niemals zum Entwerfen eines Muſters bringt, muß

ſichtigen, ſehr weſentlich zum Beſſern gewirkt haben. durch praktiſche Übung der Kunſt des Zeichners

Der Abſtand zwiſchen dem Wünſchenswerten und ſo nahe ſtehen , daß ſie ſich ſeinen Abſichten an:

dem Beſtehenden bleibt freilich nichtsdeſtoweniger zupaſſen vermag. Jeder einzelne Stich will mit

ſehr groß. Man wird auch faum hoffen dürfen, ganzer Liebe ausgeführt ſein . Sowie man aber

daß hier durchgreifend Wandel geſchaffen werden vergißt , daß er nicht um ſeiner ſelbſt willen gemacht

wird, che nicht der Unterricht in den Mädchenſchulen wird, geht der Zuſammenhang mit der Beſtimmung

die kunſtäſthetiſche Seite des Zeichen : und Hand: der Arbeit verloren. Es liegt hier etwas Ähn

arbeitsunterrichts ausnußt. Es handelt ſich hierbei liches vor , wie bei den Werken eines Radierers.

garnicht um die Einrichtung einer neuen Disziplin , Betrachtet man z. B. den prachtvollen Rembrandt:

sondern um die Anwendung einiger weniger Grund- kopf des Hochmeiſters Röpping , ſo kann man

lehren, wie ſie von Semper, J. v. Falke, Emilie verfolgen, mit welcher peinliden Genauigkeit Strich

Bad und anderen ausgearbeitet worden ſind. Mit an Strich, Fläche an Fläche gelegt iſt. Dennoch

Hilfe dieſer wenigen Grundbegriffe würden dann wird auch im kleinſten Teil nicht der Zug zum

die Frauen imſtande ſein, dem Kunſtgewerbe jene Geſamtaufbau vergeſſen. Die Kunſtſtiderin muß

Teilnahme entgegen zu bringen, deren es ſo ſehr überhaupt von andern Künſten lernen ; nur darf

bedarf. Haben wir einmal einen Stamm von ſie nie verſuchen , mechaniſch nachzuahmen.

Frauen berangezogen, die ſich groben Berleßungen Die Ausbildung in der Kunſtſtickerei bis zur

clementarer Kunſtgeſeße gegenüber ſtreng ablehnend Möglichkeit ſelbſtändiger Gründung eines Ateliers

verhalten , ſo müſſen auch die Geſchäftsinhaber vom erfordert fünf Jahre. Zur Ateliereinrichtung ſind
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etwa 4000 Mark erforderlich. Die Inhaberinnen Durchbrucharbeiten, Reticella und Knüpfarbeiten,

arbeiten in Berlin zum Teil für große Geſchäfte, arabiſche und Janinatechnik , Spißenſtich, Not:

wie Gerſon und ähnliche . Die Goldſtickerei gilt ſtickerei, Aufnäharbeit, Plattſtickerci, Goldſtiderci

im ganzen für die einträglichſte; ſie iſt aber und feine Weißſtickerei . Bei dreijähriger Ausbildung

weniger befriedigend für fünſtleriſch veranlagte erlangt die Sdülerin vollſtändige Unabhängigkeit

Frauen. Eine einzelne Stickerin verdient bei acht: im Disponieren großer Arbeiten, im Berechnen

ſtündiger Arbeitszeit höchſtens 90 Mark monatlid ); der Koſtenanſdıläge, Zuſchneiden u . 1. w . Frau

viele Ateliers laſſen länger arbeiten, doch kann Dernburg nimmt in ihrem Atelier, unabhängig

ſelbſtverſtändlich die Leiſtung bei größerer An: vom Muſeumsunterricht, am 1. jeden Monats

ſtrengung nicht ſo gut ausfallen . In der Kunſt- Schülerinnen gegen ein Monatshonorar von 9 Mart

ſtickerei wird, wie in ſo vielen weiblichen Arbeits : zur Erlernung einzelner Techniken auf.

zweigen, der Lohn durch die Konkurrenz derjenigen 2. Kunſtſticereiklaſſe des Lettevereins . Monats

Frauen gedrückt, die nur „ Nebenverdienſt " oder honorar 5—6 Mark. Die Ausbildung iſt der in

„ Taſchengeld " ſuchen. Deshalb ſollten dieſe Frauen der Schule des Muſeums ähnlich ; es wird vor :

es ſich zur Gewiſſenspflicht madyen , ihre Zeit zu wiegend Goldſtiderei und Nadelmalerei getrieben .

einem Lohnſaße zu veranſchlagen , der nicht niedriger Dresden : Stickereiflaſſe des Frauen -Erwerbs:

bemeſſen iſt, als er es ſein würde, wenn ſie ihren vereins, Ferdinandſtr. 7. Sdulgeld vierteljährlid

ganzen Unterhalt mit ihrem Verdienſt zu beſtreiten 30 Mark. Lehrzeit : zlvei Jahre.

hätten. Ohne Zweifel darf man an die höher Frankfurt a . M .: Schule des Frauenbildungs:

geſtellten Frauen die Forderung ſtellen, daß ſie vereins , podſtr. 14 II . Sdulgelb halbjährlid

ihre Arbeit nicht nur egoiſtiſch für das Bedürfnis 30 Mark.

des Augenblickes leiſten , ſondern ſie dem Gemein : Hamburg: Gewerbejdule, Bremerſtraße 31 .

wohl dienſtbar machen . Dies geſchieht, indem ſie Schulgeld vierteljährlich 15 – 45 Mark.

ſich dem großen, aller Arbeit innewohnenden Streben Hanau : Königl. Zeichenakademie . Sdulgeb

nach Verbeſſerung der Leiſtung anſ( ließen . Die 50 Mart jährlich .

gebildete Frau, die eine rein mechaniſche Arbeit Karlsruhe i. B .: Kunſtſtickereiklaſſe des badiſchen

betreibt, ohne ſich zu bemühen , ihre Aufgaben zu Frauenvereins.

durchgeiſtigen und zu vertiefen , begeht ein ſchweres München : Klaſſe des Kgl . Kunſtgewerbes

Unrecht an allen ihren ärmeren oder weniger begabten muſeums. Sculgeld 30 Mark jährlidh. Muſter:

Mitſchweſtern . Leiſtet aber eine Frau der wohl- zeichenkurſus 3 — 4 Jahre .

habenden Klaſſen in der Kunſtſticerei etwas, was Reutlingen : Frauenarbeitsſchule.

der Förderung dieſer Kunſt dient, ſo wird ihr Wiesbaden : Victor'íde Kunſtſchule. Rurſus

niemand den Ertrag ihrer Arbeit mißgönnen. Es 3 Jahre. Stickerei -Atelier von Frau Bender.

wäre ſogar ſehr wünſcenswert, daß ein Teil des Wien : K. K. Fachſchule für Kunſtſtiderci.

Ernſtes und Eifers , den ſo viele Frauen mit Lehrzeit 5 Jahre.

mäßigem Erfolge der Malerei widmen , auf die Die Wiener Schule ließ früher nur ſehr müb:

Kunſtſtickerei übertragen würde . Einſtweilen iſt die ſame Muſtertüder anfertigen ; die Schülerinnen

Stickerin das Aſchenbrödel unter den Künſtlerinnen ;

Wandteppichen u . 1. w . vollſtändig ratlos gegen :

Zukunft . Sie bietet idon jeßt die Ausſicht auf über. Neuerdings wird der ganze Vedarf des

geringen, aber leidlich ſichern Erwerb. An Unterrichts: Hofes von den Stickerinnen dieſer Schule gededt ,

anſtalten für Kunſtſtiderei ſind die folgenden zu ſo daß eine vielſeitige Ausbildung erzielt wird .

nennen : Ähnliche Vorteile bietet meines Wiſſens der Ilnter,

Berlin : 1. Fachklaſſe für Kunſtſtickerei des richt bei Frau Dernburg und Frau von Wedells

Königlichen Kunſtgewerbemuſeums; Sdulgeld (Lehrerin des Lettevereins. Deſſauerſtr. 15) . Die

72 Mark im Winter-, 36 Mark im Sommerſemeſter. Karlsruher Schule wird vortrefflich geleitet und

Dauer der Ausbildung zwei Jahre für Stickerinnen, hat beſonders tüchtige Zeichnungen ; die Wies :

drei Jahre für Lehrerinnen. Die Schülerinnen badener Anſtalten dürften mit der Münchener auf

machen eine ſedyswöchentliche Probezeit durch und gleicher Höhe ſtehen.

müſſen ſich verpflichten zwei Jahre zu bleiben . Die Maſchinenarbeit auf dem Gebiete der

Der Zeichenunterricht in den Klaſſen des Muſeums Stiderci iſt vom Wedſel der Mode in hobem

iſt obligatoriſch , die Stunden in der Stickerei (Grade abhängig. Dies gilt beſonders von der

werden im Atelier der Lehrerin , Frau Emma Kurbelſtepperei, die übrigens, wie aud; die Soutadie:

Dernburg geb. Seliger, erteilt . Die Schülerinnen näherei, ſo lange ſie an der Tagesordnung iſt, be:

erlernen polbeintedynit, gleidſeitigen Kreuzſtid) , ſonders den Muſterzeichnerinnen guten Verdienſt

aberdie Kunſtſtidereihateine große,vielverſprechende samhetede minegroßen Arbeitenwie Deden,Fahnen,
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getvährt. Die Plattſtidſtiderei und verwandte höchſtens für feine Weißſtickerei und für Gardinen:

Techniken waren bis vor Jahresfriſt Sache des / borten in Seide auf Müllergaze eine Zukunft im

( Großbetriebs . Seitdem iſt die Sti&erei auf der eigentlichen Sinne des Wortes vor ſich haben.

Nähmaſchine eingeführt worden , vermöge deren Für große Flächen wird man immer mit Appli :

eine geübte Arbeiterin das Doppelte zu bewältigen fationen verhältnismäßig ſchneller eine gute

imſtande ſein ſoll, als eine mandarbeiterin . Es Wirkung erzielen , was umſomehr ins Gewicht

bleibt indeſſen immer ein Unterſchied zwiſchen vand: fällt, weil die Feinheiten des Stiches bei großen

und Maſchinenarbeit beſtehen ; die Maſchine dürfte Entfernungen ihre Bedeutung gänzlich verlieren.

Franenvereine.

!

Nafbrud nur mit Quellenangabe geſtattet. zwar der Ehemänner an die Aufſichtsbehörde ge :

Der Bund deutider Frauenvereine langen . Die Gewerbe- Inſpektoren heben in ihren

hat den deutſchen Regierungen eine „ Petition, Jahresberichten jederzeit hervor, wie ſie ſich noch

die Ginſeßung weiblicher Gewerbe - 3n : immer in ihrer vollen Wirkſamkeit dadurch beein :

ſpeltorert betreffend" eingereid t . Aus der trächtigt fühlen , daß die Arbeiter ſich zurück:

eingehenden Motivierung heben wir folgende Säße haltend zeigen , ihnen nicht mit rüdhaltloſem

bervor : „ über den niedrigen fittlichen Stand: Vertrauen ohne Scheu begegnen, und ihre Fragen

punkt der Fabrikarbeiterin wird geklagt. Allein ſie zögernd und ohne Offenheit beantworten. Wenn

iſt nicht ſo rob, um ſich betreffs der aus den dies von Männern dem Manne gegenüber ſich

Arbeitsbedingungen hervorgehenden förperlichen auffallend bemerkbar macht, wo ſollte die um ſo

Zuſtände und Beſd werden rüchaltlos an den viel abhängigere Arbeiterin den Mut hernehmen,

Gewerbe - Inſpektor zu wenden . Es unterbleibt ſid; freimütig dem männlichen Gewerbe Inſpektor

daher, bis die Folgen unabwendbar geworden gegenüber zu äußern ? Darum fönnen viele Miß

ſind. Aus den gleichen Gründen, welche den ſtände gar nicht an das Tageslicht gezogen werden ,

weibliden Arzt erheiſden : daß eine große Mehr: che eine weibliche Gewerbeaufſicht mit gleichen

zahl der Frauen lieber clend zu Grunde geht, oder Vefugniſſen der männlichen zur Seite ſteht. So

ſid langem Siechtum ausſcbt, als fid; bei ge- (chleichen dieſe Mißſtände im Dunklen weiter und

wiſſen Krankheitserſcheinungen rechtzeitig an den gerade ſie ſind es, welche das gefährlichſte Gift

männlichen Arzt zu wenden , geht allein icon im Volksleben verbreiten ."

die Notwendigkeit weiblicher Gewerbe- Inſpektion
für weibliche Arbeiterſchaft hervor. Denn der

Die Bereinigung ,,Elja -Lothringiſdjes
Fabritarbeiterin gegenüber ſoll der Gewerbe:

Lehrerinnenheim “
Inſpektor die erſte Inſtanz bilden , geſundheits

widrige Einflüſſe zu beſeitigen , ehe der Arzt not :
hat in Straßburg am Zornſtaden ein ſtattliches

und ſchönes Gebäude, das Auguſte Viktoria :
wendig geworden iſt. Gleiches gilt von allen das

Stift, crrichten laſſen , das am 29. Dezember
Gebiet der Sittlichkeit ſtreifenden Vorkommniſſen

und Mißſtänden. Dieſe nehmen im Arbeitsleben
vorigen Jahres durch eine Einweihungsfeier ſeiner

des weiblichen Arbeiters einen breiteren Raum
Beſtimmung übergeben wurde . Es ſoll ein þeim

cin , als in dem der dabei beteiligten Männer.
arbeitsmüder Lehrerinnen werden . Das Stift ent:

hält 42 gleich große , belle und luftige Zimmer,

Sowohl bei Feſtſtellung der Thatſachen als zur

Abſtellung der Übelſtände können ſich die
30 für ſtändige Stiftsdamen, 12 für vorübergehend

Arbeiterinnen nicht an eine Vertreterin des eigenen
anweſende Vereinsmitglieder ; es wird den Mit

Geſchlechtes wenden, ſondern haben ſich dem
gliedern des Vereins„,Lehrerinnenheim " für400 Mark

peinlichen , ſie beſchämenden und demütigenden In :
jährlich Wohnung, Koſt, Þeizung, Licht, Wäſche, die

quiſitorium der männlichen Aufſichtsbehörde zu
Benußung der Badezimmer, Arzt und Arzneien ge :

unterwerfen, deren wohlwollende Geſinnung und
währen. Auch Mitglieder des Allgemeinen Deutſchen

gewiſſenbafte Haltung niďt über das Unnatürliche
Lehrerinnenvereins, die Straßburg auf der Durch.

reiſe berühren , finden dort vorübergehend Aufenthalt.
dieſer Zwangslage hinweg zu helfen vermag.

Wenn die Schamhaftigkeit des weiblichen Arbeiters
Das Stift ſteht unter dem Protektorat der Deutſden

von Jugend auf andauernd ſo rüdſichtslos ver:
Kaiſerin. Erſte Vorſißende des Vereins iſt Frau

Landgerichtsrat Burguburu .

left wird, darf man ſich alsdann wundern, daß

weibliches Empfinden Einbuße erleidet , der

Weiblichkeit Abbruch geſchieht oder dieſelbe gänzlid) Der humauitäre Verein „ Frauenhort“ in Wien

abhanden kommt? hielt fürzlich ſeine erſte ordentliche General -Ver:

Schwer fällt dabei ins Gewicht, daß die Be- ſammlung ab. Die Präſidentin , Frau Roſa

nußung weiblicher Arbeitskraft eine ſteigende Zifferer, konnte in ihrer Eröffnungsrede auf die

Tendenz zeigt und damit die üblen Folgen ver : großen Erfolge hinweiſen , die der Verein während

größert und verallgemeinert werden. Nod) hat ſeines bisherigen zweijährigen Beſtandes erzielt

fid, die dem Weibe innewohnende Zurüdhaltung hat. 4080 fl. wurden für wohlthätige Zwede

in der weiblichen Arbeiterſchaft indes nicht gänzlich verausgabt und überdies ein Stammfonds von

verloren . Die Thatſache ſpricht für ſich ſelbſt, 10 000 fl. geſchaffen. Die Mitgliederanzahl iſt

daß die Klagen der weiblichen Arbeiter zumeiſt auf 450 angewachſen.

durch Vermittelung der männlichen Arbeiter und
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Nachdruck nur mit Quellenangabe geſtattet.

Zur Ergänzung des Artikels : Die Ober

lehrerin ( Januarheft 1895) teilen wir folgendes

mit : In dem Erlaß des preußiſchen Kultusminiſters

vom 23. Oktober 1894 heißt es, daß die für die

Oberlehrerinnenprüfung vorgeſchriebene, mindeſtens

zweijährige Schulthätigkeit „nur an Schulen inner:

halb Preußens“ zurückzulegen ſei. Da die buch

ſtäbliche Auffaſſung dieſes Erlaſſes den Verträgen

widerſprechen würde, welche Preußen mit den ver

ſchiedenſten Staaten geſchloſſen hat, ſo iſt eine

abermalige, dieſen Punkt berührende Anfrage en

den preußiſchen Unterichtsminiſter gerichtet worden,

auf welche die folgende, für viele Lehrerinnen ſehr

widhtige Antwort ergangen iſt:

,Auf die ... Anfrage vom 3. Dezember er:

widere ich, daß ſelbſtverſtändlich die Schulen in

denjenigen deutſchen Staaten , mit welchen Verträge

wegen gegenſeitiger Anerkennung der Prüfungs:

zeugniſſe für Lehrerinnen beſtehen , bei der An

meldung zu der durch meine allgemeine Verfügung

vom 31. Mai 1894 eingeführten wiſſenſchaftlichen

Prüfung der Lehrerinnen den preußiſchen Squien

gleichgeſtellt werden. Dagegen bewendet es bei

der Beſtimmung, daß eine Lehrthätigkeit an Schulen

in anderen und ganz beſonders in außerdeutſchen

Staaten bei der Anmeldung zu der erwähnten

Prüfung nicht in Anrechnung kommen kann.“

* Sechs weibliche „ Hoſpitanten “ ſtudieren

im gegenwärtigen Winterhalbjahr an der Berliner

Univerſität. Den Damen iſt vom Miniſter die

Genehmigung erteilt worden , die Vorleſungen zu

beſuchen ; ſie hören u. a. bei dem Mathematiker

Fuchs, den Litterarhiſtorikern Erich Samidt und

Ludwig Geiger, beim Botaniker Schwendener

und dem Sprachphiloſophen Steinthal .

* In München wird mit großer Energie

daran gearbeitet , aus Privatmitteln ein Mädchen

gymnaſium ins Leben zu rufen. Zur Vermehrung

des Fonds hält gegenwärtig Univerſitätsprofeſſor

Dr. Th. Lipps einen Cyklus von Vorträgen über

Philoſophie.

* Fräulein von Kramſta auf Muhrau, Kreis

Striegau, hat durch Stiftungsurkunde vom 8. DE

tober 1877 der Provinz Schleſien ein Kapital von

240 000 Mark mit der Beſtimmung überwieſen,

daß die Zinſen dieſes Kapitals zur Unterſtüßung

unbemittelter Lehrerinnen und Erzieherinnen für

den Fall gewährt werden ſollen , daß dieſelben

durch Alter oder Krankheit zur Fortſeßung ihrer

Berufsthätigkeit dauernd oder zeitweiſe untauglich

werden . Im Jahre 1893,94 find an laufenden

Unterſtüßungen 9217 Mark und an einmaligen

Unterſtüßungen zu Badekuren 2c . 1033 Mark, zu

ſammen 10 250 Mark gezahlt worden . Das

Stiftungsvermögen, welches zum größten Teil in

Hypotheken angelegt worden iſt und von welchem

10 305 Mark Zinſen eingegangen ſind, betrug am

31. März 1894 rund 243 300 Mark.

Die fürzlich in Gotha verſtorbene

Schneiderin Emilic Möller , der in ſpäteren

Jahren eine Erbſchaft zugefallen war, hat der

Stadtgemeinde 15 000 Mart' mit der Beſtimmung

vermacht, daß 15 arme Näherinnen , die das

35. Lebensjahr überſchritten haben, die Zinſen von

je 1000 Mark beziehen ſollen.

* Das Frauenheim vor Hildesheim , in

welchem Deutſchland ſeine erſte Arbeiterinnenkolonie

beſißt, feierte kürzlich ſein zehnjähriges Beſtehen.

Dieſe von Paſtor Iſermeyer begründete und bisher

geleitete Anſtalt iſt hervorgegangen aus der Not

derjenigen Frauen und Mädchen , die irgendwie die

veimat oder den guten Ruf verloren haben . Die

Kolonie hat in den verfloſſenen zehn Jahren

430 Aſyliſtinnen , junge und alte, aufgenommen ; von

321 , über die eine Statiſtik vorliegt , kamen 117

aus dem Korrektionshauſe, 72 aus Gefängniſſen und

Zuchthäuſern, 15 aus den Jrrenanſtalten und Land:

armenanſtalten, 30 von der Landſtraße. Viele

bleiben ilyr ganzes Leben in der Anſtalt ; die Ent

laſſung iſt die größte Strafe , welche die Anſtalt

kennt. Nach dem Muſter dieſes Frauenheims ſind

in den legten Jahren gleiche Anſtalten bei Magde:

burg , Leipzig und Dresden begründet.

* Frl. Anna Makenroth aus Danzig iſt von

derjuriſtiſchen Fakultät der Univerſität Zürid jum

Doktor beider Rechte ernannt worden. Ihre J11:

auguraldiſſertation iſt betitelt : „ Zur Geſchichte des

Handels und der Gewerbefreiheit." Seit Frau

Dr. Kempin iſt Fräulein Makenroth die erſte Dame,

die in Zürich das juriſtiſche Doktoreramen ab :

ſolvierte.

* Kürzlich haben 102 370 däniſche Fraucu,

das iſt mehr als der zehnte Teil der geſamten weib :

lichen Bevölkerung Dänemarks, eine Adreſſe folgenden

Inhalts an Regierung und Reichstag eingereigt :

,, Da die bevorſtehenden Änderungen der Ge:

werbegeſetgebung zur Befferung dledter Zuſtände

Gelegenheit bieten, ſo wenden wir unterzeidneten

däniſchen Frauen uns an die hohe Regierung und

den Reichstag mit der Bitte, daß in das neue

Geſetz Beſtimmungen zur Einſớränkung des über:

triebenen Trinkens Eingang finden mödten , welche

die Geißel unſeres Landes und die Quelle des

größten Teiles der Verbrechen und der Armut ift,

welche ſich unter uns finden , abgeſehen von der

mannigfachen fittlichen Verderbnis. Á8 Beſtim :

mungen, die ſowohl nach ihrem eignen Inhalt ale
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aud nad den Erfahrungen anderer Länder in * Eine Ruſſin, Frl . Tartonovsli , hat in

diejer Nichtung wirkſam ſein mödten , nennen wir: Kiel das
Uhrmacherhandwerk erlernt und hat ſich

1. Daß jeglicher Handel mit Spirituoſen und Aus- kürzlich in Odeſſa als Uhrmacher niedergelaſſen.

icant derſelben in der Zeit zwiſchen Sonnabend- Für die mediziniſchen Frauenfurie, die in

ma comittag 5 Uhr und Montagmorgen 8 Uhr ver: St. Petersburg ins Leben gerufen werden ſollen,

boten werde. 2. Daß der øandel mit Branntwein, iſt, der Nowoje Wremja zufolge, bereits ein Kapital

ſtcuerpflichtigem Bier und Wein nur ſolchen Se: von 700 000 Rubeln geſammelt worden. Die

iverbetreibenden geſtattet werde, die ausſchließlich Stadt hat ſich bereit erklärt , für den Unterhalt der

dicje Waren feil halten, daß mithin dieſer bandei Kurſe jährlich 15 000 Rubel beizuſteuern und die

nicht mit irgend einem anderen bandelsbetrieb ver- ſtädiiſchen Krankenhäuſer als Kliniken benußen zu

einigt werden dürfe. 3. Daß es der Beſchlußfaſſung laſſen , und von privater Seite ſind der Anſtalt

der einzelnen Kommunen , jei es der Kommunal: außerdem für die erſten zehn Jahre je 12 000 Rubel

verwaltung oder den ſteuerzahlenden Kommune: Beiſteuer geſichert . Viele
Provinzialvertretungen,

Mitgliedern , überlaſſen werde, darüber zu be : jo . B. die von Smolensk, haben an die He

ſtimmen, ob und in welcher Ausdehnung bandel gierung das Geſud; gerichtet, die Kurſe ins Leben

init Spirituoſen und Ausſchank derſelben innerhalb treten zu laſſen, da die weiblichen Ärzte für die

des Gemeindebezirks ſtatthaben ſolle . “ Das Bei : Landbevölkerung von großem Nußen ſeien ; einem

ſpiel verdient ſicherlich Nachahmung.

dringenden Bedürfnis aber kommen ſie namentlich* 3m mathematiſchen Erament in Cambridge in denjenigen Provinzen des Reiches entgegen, die

bat Miß Johnſon von Newnham College den Sieg eine zahlreiche mohamedaniſche Bevölkerung be :

über alle männlichen Mitbewerber davon getragen. herbergen, ſo namentlich im Dſten des europäiſden

* Miß A. Spiller iſt fürzlich einſtimmig zur Rußlands (Kajan ), in der Krim , in Kaukaſien und
Borfitenden der Spuldeputation in Bridgewater in Zentralaſien, da die mohamedaniſchen Frauen ſich

( England) erwählt worden.

durch Männer nicht ärztlich behandeln laſſen.Die Times hat fürzlich eine zweite Dame * Diehöheren weiblichen Kurſe in St. Beters
zum Rorreſpondenten ernannt: Madame Couvreur burg zählen augenblidlic 557 Hörerinnen , und
in Brüſſel, die als Novelliſtin unter dem Namen zwar entfallen auf den 1. Rurſus 173 ( 148 in der
Tagma bekannt iſt.

hiſtoriſch -philologijden und 25 in der phyfiko:Speiſeanſtalten ausſchließlich für Frauen mathemnatiſchen Abteilung), auf den 2. Kurſus 183

beſtehen ſcit einigen Jahren in Paris. Sie ver: ( 151 hiſtoriſch philologiſche, 32 phyſiko - mathe:

danken ihr Entſtehen dem
menſchenfreundlichen matiſde), auf den 3. Rurſus 118 ( 94 hiſtoriſch

Borgehen einiger Frauen, die vor 21 , Jahren den philologiſche, 24 phyſito mathematiſche), und auf

Verein für
Frauenwerkſtätten ( Union des ateliers den 4. Kurſus 83 (62 hiſtoriſch - philologiſche,

de femmes) gegründet haben . Man erkannte die 21 phyſiko -mathematiſde) pörerinnen . Im Laufe

großen Unzuträglichkeiten und Gefahren , welche die des Jahres erhielt das Komitee über 65 000 Rubel

gemiſten Volks :Špeiſeanſtalten zur Stunde der an Spenden.

Mittagsmahlzeit den alleinſtehenden Arbeiterinnen * Miß Artitia Gilbert in Louisville (Kentudy)

bieten , und richtete eine Art bürgerlider Penſion iſt die erſte farbige Ärztin. Sie iſt 25 Jahr alt

ein , welche nur für weibliche Gäſte geöffnet ſein und ſtudierte in dem Medical College von Louisville.

und gute, ſorgfältig zubereitete Speiſen und Ge : * Wirkungen des
Frauenſtimmredits . In

tränke zu den denkbar billigſten Preiſen verabreichen dem amerikaniſchen Staat Wyoming beſteht das

ſollte. Die Beteiligung war eine ſo großc, daß man
Frauenſtimmrecht nun 25 Jahre. Am 12. De

jest , anſtatt wie zu Anfang für 60, für 600 Gäſte gember vorigen Jahres als am Jubiläumstage

eingerichtet iſt und in der Rue Jean Jacques - erließ die Voltsvertretung des Staates folgende

Rousseau eine eigene Wirtid aft erworben hat. Reſolution : „ Der Beſiß und die Ausübung des

Die Frauenbewegung in Holland. Die Stimmrechts durch die Frauen in Wyoming hat

holländiſden Univerſitäten werden von einer ſteigen: keinerlei ſchlechte, ſondern nach vielen Richtungen

den Anzahl von Frauen beſucht. Die Univerſität jehr gute Folgen gehabt ; er hat in hervorragender

Utrecht hat zwiſchen 1880 und 1894 118 Frauen Weiſe dazu beigetragen , Verbrechen und Armut

regiſtriert. In dieſem Jahre ſind 13 Frauen in aus dieſem Staat zu verbannen, und zwar ohne

Groningen immatrikuliert, 16 in Utrecht, 11 in alle Gewaltmaßregeln ; er hat friedliche und ordent:

Leyden , 15 in Amſterdam ; im ganzen 55 Frauen . liche Wahlen, eine gute Regierung, einen bemerkens:

Von dieſen ſtudieren 11 Medizin , 19 Philoſophie, werten Grad von Ziviliſation und öffentlicher

12
Naturwiſſenſchaften und 13 andere Fächer. Die Ordnung herbeiführen helfen ; und wir weiſen mit

Regierung ſteht den
Frauenbeſtrebungen wohlwollend | Stolz auf die Thatjache hin , daß nach 25 Jahren,

gegenüber ; in den Etat iſt eine Forderung für die ſeit die Frauen das Stimmrecht beſißen , kein

Begründung neuer
Unterrichtsanſtalten für Mädchen Diſtrikt von Wyoming ein Armenhaus beſißt, daß

eingeſtellt.

unſere Gefängniſſe jo gut wie leer und VerbrechenDie
Frauenſtimmrechtsvereine in Norwegen jo gut wie unbekannt ſind . Als das Ergebnis

haben eine Eingabe anden Storthing, betreffenddie unſerer Erfahrung dringen wir darauf, daß jeder

Ausdehnung des Stimmrechts auf die Frauen , ziviliſierte Staat auf Erden den Frauen ohne

eingeſandt. Der Eingabe liegt eine Petition von Verzug das Stimmrecht gewähre. Wir beſchließen,

mehreren tauſend Frauen aus allen Teilen des daß eine authentiſche Abſchrift dieſer Reſolution
Candes bei . Zweimal hat der Storthing einen durch den Gouverneur unſeres Staates den Ne :

folden Bordlag abgeidlagen ; aber die Majorität gierungen aller Staaten und Territorien Amerikas

betrug das leşte Mal nur wenig Stimmen . Die und allen geſeßgebenden Körperſchaften der Welt

gegenwärtige Zuſammenſeßung des Storthing gicbt überreicht werde , und wir erſuchen die Preſſe der

dent norwegiſchen Frauen gegründete poffnung auf geſamten ziviliſierten Welt , die Aufmertſamkeit

baldigen Sieg .

ihrer Leſer auf dieſe Reſolution zu lenken . “
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,,Klein Eyolf " . Schauſpiel

in drei Aufzügen von venrit Die dreigeſpaltene Nonpareille - Zeile (oder deren Raum ) toſtet 40 Pf.;

Ibſen . (Berlin , S. Fiſder, Ver
bei Wiederholungen wird Rabatt gewährt.

lag 1895. Preis 1,50 Mark.)
Anzeigen - Annahme bei allen Annoncenbureaur und in der Erpedition der Frau“;

Berlin S., Stallſdreiberſtraße 34/36 .

Ibſens neues Drama zeugt wie

die leßtvorangegangenen von

Aktien -Geſellſdaft
erlahmender Kraft. Aber aud)

erlahmt iſt die Kraft Ibſens H. Gladenbeck & Sohn Bildgiesserei .
groß ; und wenn die Geſtalten Berlin W. Charlottenstr . 28.

in Klein Eyolf" nicht mehr mit
Ausſtellung und Verkaufsmagazin hervorragender Kunſtwerlc in

dem ſicheren Realismus gezeichnet

ſind, der Ibſen früher eigen
Bronce und Broncecompoſition.

war, jo ſpricht die ſkeptiiche
Kunſtgewerbſide Bedarfs- und Luxusgegenſtände.

Beleudtungskörper für Gas und electrice fidt.
Weisheit des Alters dafür aus

Muſterblätter und Anjớläge foſtenfrei.

dem Drama. Dieſe Weisheit

aber ſpricht in Symbolen.

Alfred Allmers hat früher,

als cr noch ein armer Stunden :

lehrer war, mit ſeiner jüngeren
Stiefidweſter Aſta zuſammen Entöltes Maismehl . Zu Milchspeisen , Puddings, Sandtorten , zur

gelebt, und dies Leben war Verdickung von Suppen , Sancen, Cacao vortrefflich . In Kolonial.

u. Drog. - Haig. in Pack . à 60 u. 30 Pfg. [39

ihnen beiden „wie ein einziger

hocheiliger Feiertag" . Dann

aber hat er geheiratet. Frau

Rita Allmers war „ verzehrend

ſchön “, und er hat ſie auch Aftas

halber genommen , um die aller

Sorgen zu entheben ; denn Frau
die ihr Zinseintommen erhöhen und ſich läſtige Vermögensverwaltung erſparen oder
für ihr Alter ſorgen wollen , wird der Abſchluß einer Leibrenten -Verſicherung bei der

Rita hatte die „ goldenen Verge.“ Preußiſchen Renten -Berfiderungs -Anſtalt in Berlin W. 41 empfohlen . Die Anſtalt

Dieſer Ehe nun iſt „ Klein Eyolf “
beſteht ſeit 1838 unter beſonderer Staatsaufſicht auf Gegenjeitigkeit , gewäbrt

Dividenden, und wird billigſt verwaltet. Sie hat über [66

entſproſſen . Als er nod; klein war

und im Stechliſſen lag, hatte 70000 verſicherte Mitglieder u . 89 Millionen Mark Vermögen,
Allmers es einmal übernommen , bietet alſo dentbarſte Sicherheit. Man verlange Proſpekt 2 von der Direftion .

auf das Kind zu achten . Aber Metallätzen ,

ſeine Frau lockte ihn zu ſich, er Kerbschnitt, Internationales Heim,
Holzbrand etc.

vergaß das Kind in ihren Armen ;
Gobelin - Vernis - martin und aller Berlin SW. , Ence-Plas 7 , II, didt

cs fiel , und ſeitdem iſt es lahm Phantasie -Malereien. Unterricht, a. d. Friedricſtr., f Lehrerinn. 1. Damen

und geht mühſam an einer Krücke. Ausführung u. Entwürfe im Atelier beſi. Štände. Penfionspr. b. geteilt . Sim .

Alfred Allmers kehrt aus dem 80)Johanna Helfer, Bitterlist ...,
W. 2 Me., b. eigen. Sim . 2,50 mt. bis 3 Mt.

, billowstr 21 pro Tag, Liebev . Fürſorgew. jed. Dams,

Hochgebirge in ſein þeim zurück — ſei es auf längere od türzere Zeit, von

damit ſeßt das Drama ein . Vor: Eine 21 jähr. , ev . , wiſſenſch ., in Wien der Vorſteherin Frau Wwe. Selma

dem hatte er Tage und Nächte
geprüfte Lehrerin, die der engl. u. franz. Spranger zugeſichert. 576

Sprache mätig iſt und ihon priv.

damit zugebracht, an ſeinem unterrichtet hat, ſucht Anſtellung an einer

großen Werk zu ſchreiben über Scule.

die menſdliche Verantwortung.“
Etwaige Anträge bitte id) zu richten an

Diga Schwarz, Kindergärtnerin,

Das war ſeine Lebensaufgabe ge- 79] Kronſtadt, Purjengaſſe 42 .

weſen. In den Bergen aber iſt

ihm eine ncue Lebensaufgabe auf:
Stellenvermittlung 3
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Sentraleitung : Leipzig , Pfaffendorfer:

beſtehen kann ; er will fortan nur
NURAECHT,ſtraße 17. Agentur für Berlin u . Proving

für Klein Eyolf leben ; alle die
Brandenburg: Frl. yübner , Berlin W.,

Lüpowſtraße 60 .
in blauer Farbe treglo

(16
wenn jeder Top! den Namenszug

edlen Reime in ihm will er zur

Entfaltung bringen. Denn Eyolfs oooooooo

unglüdliches Schidjal „ nagt“ an

ſeinem Herzen : da erſcheint die Das Heim

Rattenmamſell. Alles Nagende des

in Hauſe will ſie beſeitigen .

Alles was die Menſchen haſſen,

das lockt und lockt ſie bis es ihr

folgt. Die lieben Kleinen , die

von den Menſchen verfolgt werden,
Berlin , Smellingſtraße 1 III .

müſſen mitihr gehen bis hinein ins
nimmt Lehrerinnen und Erzieherinnen ſowie Damen

tiefe Waſſer, wo ſie dann ſchlafen

dürfen, für immer – auch Klein der gebildeten Stände auf.

Eyolf muß ihr folgen . Klein Eyolf

ſteht auf der Landungsbrücke und
Preiſe von 2 Mark pro Tag an .

ſieht ihr nach, bis ihm ſchwindlig ooooooooooo.

Lederschnitt,

Bmpanys

Joliebiz

Allgemeinen Deutſden Lehrerinnenvereins

zu

o
v
o
.
o
.
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ito paraterminedGroße Geld- 11. Beit

erſparnik. divietia 1. Sonettion ,

wird , bis er im Meer ertrinkt.

Seine Mutter aber, Rita, hatte

ihn verwünſcht, weil er zwiſchen

ſie und ihren Gatten , den ſie

gants, ganz für ſic haben muß,

getreten iſt.

Nach einen Tode aber tritt

er vollends zwiſchen die Gatten.

Alfred Almers löſt ſich innerlich

von ſeiner Frau . Mit großen

offenen Augen hat Klein Eyolf

auf dem Meeresgrunde gelegen ,

die großen oſinen Augen jehn ſic

beide Tag und Nacht vor ſich .

Alfred Allmors iſt willens mit

ſeiner Aſta wieder zuſammen zu

leben , wie vor ſeiner Ehe . Aber

Aſta iſt nicht in Wirklichkeit ſeine

Stwcſter; Almere junge Stief:

mutter battejcinen Vater betrogen .

Die Ocidwiſterliebe allein iſt dem

,,Giet der Untivandlung" nicht

unterworfen - das Verhältnis

der beiden birgt keine Sicherheit

mehr gegen den Wandel. Aſta

verläßt das saus. Es kommt

jur ( eften Ausſprache . Unten am

Strande des Fjords ſtehn ärmliche

Yütten . Es iſt eine arme und

verlommene Bevölkerung, die da

unten lebt . Und die Kinder aus

den vütten waren dabei als

„ Klein Eyolf" ertrant. Sie

tonnten alle (dwimmen, aber ſie

haben nidits gethan ihn zu retten .

--
das ſoll Ritas Aufgabe ſein,

wenn Almers fort ſein wird ;

denn er wird ſie verlaſſen . Da

aber überkommt Rita ,, dic Kraft

der Ilmwandlung" ;nicht zerſtören

will ſie, ſie will helfen . Die

armen Kinder wird ſic alle zu ſid,

nehmen an Klein Eyolfs ſtatt.

Und in dieſer Aufgabe finden ſich

die Batten wieder. „ Klein Eyolf "

iſt nicht umſonſt geſtorben.

Das iſt in dürftigen Zügen

der Inhalt der Dichtung . Es

, in gewiſſem

Charakteriſtik der Perſonen, vor

allem in den Alfred Allmers ver

webt . Er iſt in ſeiner Weſenheit

auch ein wenig mit dem Meer,

mit der Suft und mit den Sternen

verivandt. Und Nita hat die

Erdeníďwere einer heißblütigen ,

finnligen Frau. Am ſonder:

barſten aber mutet die Duplizität

der Charaktere an ; jede Eigen:

Haft findet ihr Gegenſpiel im

nämlidhen Charakter. Vielleicht

iſt es der helljeheriſche Scharfblid

des Alters, der ſolche Duplizität

erfordert. Vielleicht zeugt ſie nur

von erlahmender Kraft.

Wichtiger neuer
Frauen erwerb.
In derneuen , ameritaniſchen Runſtſtiderei,

welche auf jeder GaussNähmaſchine auss
führbar iſt und die id) aus Amerifa in

Deutſdland eingeführt habe , eröfine ich

neue Lebrturje. Die Štiderei iſt mit

jed . Material

ausfilhrbar.

Tapiſſerie und Dekora
tion 2c. Aufträge werden entgegenges

nommen und billigſt ausgeführt. Dicle

S&ülerinnen bereits ausgebildet und

erwerböfähig gemacht.
[78

Lehrkurſus 20 Mart.

Mathilde Metger .
Berlin , Friedridiſtr. 215., 9-3 Uhr.

Atelier für Monogramm u. Kunſtſiiderei

jeden Genres. Lehr . Inſtitut

frau Anna Gegenmantel

Berlin NW .,
Lessingstrasse 33.

Induſtric :, Kunſtgewerbe- u .
Þaushaltungschule

berbunden mit Penſionat

Wiesbaden, Adelheidſtr. 8 . [49

Gründliche Vorbereitung für

das ſtaatliche
Handarbeitlehreriu.

Eramen , weitere Ausbildung zur
Induftrielehrerin und in allen kunft.
gewerbliden Tedniken : Leder

( dhnitt, Brandmalen , Sduiken ,
Deichnen, Malen etc. Eintritt zu den
Borbereitungsturſen Ottober undJanuar.

Beſte Empfehlungen. Geſunde Wohnung

und Verpflegung. Vermittelung diess

bezüglicher Stellen.

Näheres burc Proſpekte und burd

die Vorſteherin Frl. H. Ridder.

DieHütten dortunten zerſtören - B. Behrs Budhandlung

Stellenvermittelung des

Allgemeinen
Deutſden Lehrerinnen -Perring.

Zentral- Leitung:
Leipzig,

Pfaffendorferſtr. 17 .

I. Difene Schulſtellen .

1. Für ein Inſtitut in Heſſen- Naſſau
tvirb ſofort eine evangeliſche, ſehr tüdtige

Lehrerin für Zeidynen, Muſik und Hands
arbeit geſucht. Gehalt bis 600 Mart.

2. Für eine Familienícule in Braun :
idweigjøen wird zu Oſtern eine evan

gelijde, geprüfte Lehrerin geſuot , die

auch Zeiden- und
Handarbeitsunterricht

erteilt . Gehalt 750 Mart und freie Woh:

nung und Veizung . Dauer der Stelle

2 Jahre.

3. Für eine Schule in Weſtpreußen

wird zur Vertretung vom 15. April 1895

bis 30. September 1896 eine evangeliſce

geprüfte Lehrerin geſucht , die auch die
Turnprüfung beſtanden hat.

Gehalt800 Part.

4. Für eine mit Penſionat ver
bundene Schule im

Großherzogtum Heſſen

wird ſofort eine evangeliſche geprüfte

Lehrerin , die auch die Turnprüfung bes

ſtanden bat, geſuct. Gehalt bis 500 Mart.

5. Für eine mit Benſionat vers
bundene Schule in der Provinz Pojen

wird zu Ditern eine evangeliſche geprüfte

Lehrerin, die Franzöſiſch im Ausland er:

lernt hat, geſucht. Franzöſiſch , Geo

graphie und womöglid Regnen auf der
Oberſtufe. Gehalt 500 Mart mit oder

1100 Mart ohne freie Station.

6. Für eine mit Penſionat verbun :

dene Scule in der Provinz Brandenburg

wird zu Dſtern cine evangelijde, für

Handarbeit, Zeidnen und Turnen ge

prüfte Lehrerin geſucht.

7. Für eine ſtädtiſche Schule in
Medlenburg wird zu Dſtern eine in

Sawerin geprüfte evangeliſche Lehrerin ,

die bereits an Sculen unterrichtet und

auch die
Handarbeitsprüfung beſtanden

hat, geſucht. Gehalt 750 Mart, ſteigt bis

900 Mart,
Penſionsberechtigung.

8. Für eine mit Penſionat verbun:

dene Sdule in
Mitteldeutidland wird zu

Dſtern eine evangeliſche, geprüfte Lehrerin

geſucht. Franzöſiſde und engliſche Kons
verſation Bedingung,

21 Stunden
wögentlich und Aufſicht im Penſionat.

Gehalt 750 Mart.

9. Für eine Privaticule in Thü

ringen werden zu Oſtern eine evangeliſme ,

für höhere Töchterſdulen geprüfte und

eine für Vollsſpulen geprüfte Lehrerin

geſucht. Eine der Lehrerinnen muß das

Turneramen beſtanden haben. Gehalt

800 reſp. 700 Mart.

10. Für eine Provinzial- Mädden
idule in der Provinz Hannover wird

zu Oſtern eine evangelijce , geprüfte

Gehalt 1100 Mart.

II . Difene Stellen in Familien.

1. In ein Pfarrhaus in der Provinz

beſjen - Naſſau wird zum 22. April eine

evangeliſche, geprüfte, muſikaliſe Er:

gieberin für 3 Mädden von 15, 13 und

10 Jahren geſucht.

2. Nach der Provinz Sadijen wird
zum1.April eine evangeliſche, geprüfte,

muſilaliſche Erzieherin für 4 Mädchen

von 12-9 Jahren geſucht.

3. Auf ein Rittergut in der Provinz
Brandenburg wird zum 1. April eine

evangeliſce, geprüfte, muſikaliſche Er

zieherin, die bereits thätig war, für

2 Mädchen von 12 und 13 Jahren ge:

{uct. Gehalt 600 Mart.

4. Auf ein Rittergut in Oſtpreußen

wird zum 1. April eine bereits erfahrene,
evangeliſche, geprüfte, muſikaliſde Er:

zieherin für 3 Mädchen von 7, 9 und

10 Jahren und für einen Knaben von

8 Jahren geſucht. Gehalt 500-600 Mart.

5. Nach dem Großherzogtum Medlen :

burg wird zum 1. April eine junge,

Berlin NW.

47 Unter den Linden 47

liefert Bilcher in allen Sprachen und auf

allen Gebieten der Litteratur. [ 77

Zehn

goldne Leitworte
für Mädchen im Hausdienſt.

12 Kartonblätt. in eleg . Mappe 1 Mart ;

nad Entwurf von Prof. Boeſea

verfaßt von Lina Morgenſtern .

Berlagder
[72

Sinne pantheiſtiche Züge in eine Deutſden Hausfrauenzeitung.
Hausfrauenzeitung. Xehrerin geſuce.

Großbeerenſtr. 5, Berlin "sw .
Für Mädden in þausdienſt geſchrieben,

ſind ſie beſtimmt in der yand jeder

Hausfrau ein Mittel zur erziehliden
Einwirkung zu werden . Tie Erläuterungen

zu den 10 Leitworten enthalten in der

That goldene Lehren, die jedem in den

Familiendienſt tretenden Mädchen die

Wege für ihren Beruf ebnen ſollen .

Der Vereinsbote,
Drgan des Vereins Deutider

Lehrerinnen u .
Erzieherinnen

in England, eriđeint jährlich

viermal.

Zu beziehen durd das Vereins :
bureau 16 Wyndham Place,

Bryanston Square, London W.
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I.

Die Frau als Vormund.

Von

Mlfred Kurlbaum .

Nachdrud verboten .

ie nachfolgenden Zeilen haben einen doppelten Zweck. Sie ſollen kurz die

Frauen über das geltende Vormundſchaftsrecht und über ihre Stellung zur

Vormundſchaft aufklären. Es ſoll aber auch aus ihnen hervorleuchten, wie

notwendig es für die Frauen iſt, ſchon gegenüber den Aufgaben, die ihnen jeßt geſtellt

werden , für das Leben erzogen zu ſein und nicht nur für die Thätigkeit in Haus

und Familie. Aufgaben , wie ſie in Nachſtehendem geſchildert werden , treten gerade

an Gattinnen und Mütter heran, die ſid, nur allzu leicht an den Schuß des Familien

hauptes gewöhnen und dann nach ſeinem Tode ratlos der Außenwelt gegenüberſtehen.

Die Folge davon iſt, daß ſie ſich dieſen Aufgaben entziehen , die zu erfüllen gerade ſie

vielleicht beſonders geeignet ſind .

Das Thema fordert eine Zweiteilung; der erſte Teil kennzeichnet die Stellung

der Frau zur Vormundſchaft, der zweite giebt in großen Zügen eine Anweiſung über

ihr Berbalten in dieſem Amt.

1 .

Ein Amt bekleidet der Vormund in Deutſchland. Dadurch , daß der Staat für

fid, die Rolle der beaufſichtigenden und deshalb zum Teil verantwortlichen Ober

vormundſchaft übernimmt, hat er das Vormundſchaftsrecht an die Grenze des Privat

) Inter obigem Titel gedenken wir eine Reihe von Artikeln zu veröffentlichen, welche die recht:

lite Stellung der Frau unter dem Geſichtspunkt der Forderungen des praktiſchen Lebens behandeln .
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und des öffentlichen Rechtes geſtellt. Durch den Vormundſchaftsrichter leitet er die

Vormundſchaft ein und beruft den Vormund, dieſer wird durch Handſchlag zur

gewiſſenhaften und treuen Beſorgung verpflichtet und kann durch erhebliche Ordnungs

ſtrafen dazu angehalten werden . Der Berufene muß ſein Amt annehmen , wenn er

nicht ganz beſondere, durch das Geſeß feſtgelegte Entſchuldigungsgründe hat .

Zu dieſem öffentlichen Amte kann nun auch die Frau zugelaſſen werden . Da

aber Frauen ein ſolches Amt in der Regel nicht bekleiden dürfen , jo müſſen auch

hier beſondere Umſtände vorwalten, die eine Ausnahme von der allgemeinen Regel

begründen.

Dieſe Bedingungen ſind in Deutſcyland nicht einheitlich durdy das Geſek geregelt.

Wir haben noch über dreißig verſchiedene Gefeße , Verordnungen , Statuten über das

Vormundſchaftsweſen ; in einzelnen Bundesſtaaten wie in Bayern gelten nebeneinander

mehrere Rechtsſyſteme, in Preußen iſt erſt durch das Vormundſchaftsgeſeß von 1875

Wandel geſchaffen . Eine Einigung iſt durch die Einführung des bürgerlichen Geſepbudis

zu erhoffen .

Doch ſind die Beſtimmungen auch hier im weſentlichen aus den beiden Wurzeln

des römiſchen und des deutſchen Rechtes erwachſen. Die Geſeßgebung des alten Reiches

hat denn gerade hier durch die Reichspolizeiordnungen des 16. Jahrhunderts entideidend

in die Entwidlung auf die partikulare eingegriffen und nur die großen Kodifikationen,

die des preußiſchen Rechts und die des code civil, der ja auch in einzelnen Gebieten

Deutſchlands Geltung hat, haben eigne und zum Teil neue Wege beſchritten .

So kann man im großen und ganzen drei Rechtsgruppen unterſcheiden. Jedoc

auch eine Behandlung des gerneinen (das heißt des fortentwickelten römiſchen ), des

franzöſiſchen und des preußiſden Vormundſchaftsrechtes erſcheint nicht zweckmäßig. Sie

würde die Leſerinnen durely notwendige Wiederholungen ermüden oder durch Schachte

lungen verwirren . Zudem läßt ſich jene Dreiteilung nur für Hauptgrundzüge feſt:

halten , bei dem Eingeben in die einzelnen formellen und materiellen Beſtimmungen

müßte immer jene große Anzahl einzelner Geſeße und Geſeßchen in Betradit kommen.

Ich halte mid deshalb an das preußiſche Vormundſchaftsrecht. Jum am ähnlichſten

will das kommende Geſeßbuch die Materie geſtalten ; was dieſes aber Neues bringt, ſoll

hervorgehoben werden . Die Minderheit der Leſerinnen muß hier zu Gunſten der

Mehrheit verzichten. Auch ſoll das für jede Vormundſchaft Giltige und deshalb die

meiſte Teilnahme Verdienende beſonders berückſichtigt werden .

Die Frau von ihr ſoll jede Betrachtung ausgehen ſtand im älteren

römiſchen Recht ſelbſt unter einer Vormundſchaft , ſie konnte deshalb natürlid, nidt

Vormund ſein. Im deutſchen Recht wurde dagegen die Mutter ſchon früh als Vor
mund des Kindes anerfannt. Das ſpätere römiſde Recht ließ dann ebenfalls Mutter

und Großmutter zu , aber nur unter ſtrengen Bedingungen. Sie mußte zu gericht

lidem Protokoll verſprechen, nicht wieder zu heiraten , allen weiblichen Rechtswohlthaten

entſagen, die das Vellejaniſche Senatskonſult über das Eintreten der Frau für fremde
Schulden gegeben hatte , und ihr ganzes Vermögen dem Mündel verpfänden . Das

neuere Rechit hat dann den Kreis der vormundſchaftsfähigen Frauen erweitert und

jene läſtigen Beſchränkungen aufgehoben ; in der richtigen Einſicht, daß unter Umſtänden

eine Frau die geeignetere Perſon für die Vormundſchaft iſt und daß es ihr aud; an

Geſchäftsgewandtheit durchaus nicht mangelt.

Eine Gleichſtellung der Geſchlechter iſt, wie erwähnt, trojdem nidyt eingetreten,

eben weil der Vormund ein öffentliches Amt bekleidet . Für ein ſolches aber verlangt

der Staat perſönliche Garantieen. Wohin dieſe gehen, das ſagt der Zwed jeder Vor:

mundidaft. Einen Vormund erhalten nach preußiſchem Recht :

Minderjährige , wenn ſie nicht unter väterlicher Gewalt ſtehen , wenn die väterliche

Gewalt ruht, oder wenn der Vater ſelbſt bevormundet wird;

Großjährige, wenn ſie für Geiſteskranke oder für Verſchwender erklärt ſind, wenn

ſie taub, ſtumm oder blind und hierdurch an der Beſorgung ihrer Rechtsangelegenheiten

gehindert ſind .
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Ein Eramen oder eine beſondere Vorbildung braucht ein Vormund nun freilid)

nit. So ſucht ſich der Staat die geeigneten Leute aus. Wie der lebte Saß der

zitierten Vorſchrift ſagt, den man als Zweck über jede Vormundſchaft ſchreiben kann :

Wer ſeine eignen Rechtsangelegenheiten nicht ſelbſt beſorgen kann, erhält einen

Bejdüßer, der das für ihn thut ; es müſſen das Leute ſein , die entweder aus ganz

perjönlichen Gründen geeignet ſind , oder im allgemeinen ſolche, die im Leben ſtehen,

geſchäftsgewandt ſind und vor allem in weiteren Kreiſen Vertrauen genießen. Nur

ihnen fann die Verantwortung einer Vormundſchaft aufgebürdet werden. Freilich

haftet der Vormund für ſein Vorgehen und audy für ſeine Fahrläſſigkeit; er hat die

Pflict, „wie ein guter Familienvater“ für das Mündel zu ſorgen, iſt er aber ſelbſt

vermögenslos, to bringt keine Klage und keine Beſtrafung das verlorene Gut zurück.

Geeignete Vormünder zu finden, iſt deshalb eine beſondere Einrichtung getroffen :

der Waiſenrat. In jeder Gemeinde, bei größeren Gemeinden in jedem einzelnen Bezirk,

werden Männer zur Bekleidung dieſes Amtes, eines unentgeltlichen Gemeindeamtes,

erwählt, die in ihrem Kreiſe bekannt ſind und die Verhältniſſe ihrer Gemeindeangehörigen
zu beurteilen verſtehen .

Walten nun die gleich zu erörternden „ perſönlichen “ Verhältniſſe, die zurBerufung

eines Vormundes führen, nicht vor, ſo wird der zuſtändige Waijenrat vom Vormund

iqaftsrichter erſucht, eine geeignete Perſon als Vormund vorzuſchlagen . Dieſer Vor

iclag iſt freilich für den Richter nicht bindend, aber doch in der überwiegenden Zahl

der Fälle maßgebend.

Eine Thatſache — mag ſie beklagenswert ſein oder nicht — iſt nun , daß eine Frau

heute nicht ſo im öffentlichen Leben ſteht wie ein Mann. Auch die unverheirateten

Frauen, die einen andern Beruf als den der Hausfrau und Mutter haben, vermeiden

(3 im allgemeinen, an die Öffentlichkeit zu treten und ſich und ihre Arbeit allgemeiner

Beurteilung zu unterwerfen. Die Sicherheit einer ſolchen Beurteilung iſt ſchon beim

Manne häufig recht problematiſch . Das Geſet ſteht deshalb mit den thatſächlichen

Verhältniſſen im Einklang, wenn es für alle Fälle, in denen der Vormund vom

Waiſenrat vorgeſchlagen werden muß, die Frau für unfähig erklärt, eine Vormundſchaft
zu bekleiden.

Eine Reihe von Perſonen aber hält das Geſeß auch ohne vorhergehende Beurteilung

durd den Waiſenrat aus perſönlichen Gründen für geeignete Vormünder. Id gebe

hier den Wortlaut des § 17 der preußiſchen Vormundſchaftsordnung wieder :

Als Vormünder ſind in nachſtehender Reihenfolge berufen :

1. Wer ohne die väterlidye Gewalt zu erwerben den Mündel an Kindesſtatt

angenommen hat ;

2. wer von dem Vater in einem Teſtament oder in einer gerichtlich oder

notariell beglaubigten oder eigenhändig geſchriebenen und unterſchriebenen

Urkunde benannt iſt, ſofern der Vater die väterliche Gewalt über den

Mündel gehabt hat , oder unter Vorausſeßung der bereits erfolgten Geburt

desſelben gehabt haben würde, oder ſofern der Vater bis zum Tode die

Vormundidaft geführt hat ;

3. die Mutter über ihre ehelichen, nicht an Kindesſtatt hingegebenen Kinder;

4. wer von der Mutter in der unter Nr. 2 beſtimmten Form benannt iſt,

fofern die Mutter bis zum Tode die Vormundſchaft geführt hat ;

5. der Großvater väterlicherſeits ;

6. der Großvater mütterlicherſeits.

Die Mutter iſt nicht berufen, wenn ſie mit einem andern , als dem Vater des

Mündels verheiratet, oder wenn die Ehe mit dem Vater des Mündels durch Urteil

getrennt iſt.“

Bei all dieſen Perſonen iſt die erforderliche Garantie in der Regel von ſelbſt

gegeben. Wer einen Minderjährigen an Kindesſtatt annimmt, alſo Elternpflichten an

ihm üben will, iſt natürlich für die Übernahme der Vormundſdyaft am geeigneteſten.

Übrigens hat die Nr. 1 des § 17 eine nur beſchränkte, freilich grade hier ſehr

intereſſierende Wirkjamkeit . Nad Preußiſchem Landrecht nämlich und auch nach den
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miciſten andern in Deutſchland geltenden Rechten erwirbt der adoptierende Mann mit

der Adoption auch die väterliche Gewalt, die eine Vormundſchaft überflüſſig nadt.

Nur die Frau, die im heutigen Recht eine väterliche oder beſſer elterliche Gewalt

nicht hat, erwirbt ſie auch bei der Adoption nicht . Sie iſt alio , im Falle, daß

eine Vormundſchaft über das von ihr angenommene Kind nötig wird, die erſte zum

Vormund Berufene.

Liegt der Fall der Adoption nicht vor, ſo hat das nächſte Redt und die nächſte

Pflicht zur Vormundſchaft (das heißt, iſt „ berufen “) der, der von dein natürlidyen

Beſchüßer und Berater, dem Vater, für den Fall ſeines Todes dazu beſtimmt iſt.

Der Vater hat gewiß das beſte Urteil über perſönliche und materielle Verhältniſſe

ſeiner Hinterbleibenden und über eine zum Vormund taugende Perſon.

Benennt er niemand, ſo iſt die Mutter der Kinder berufen. In der Regel wird

der Vater aber die Mutter zum Vormund beſtimmen und ihr das Amt in einer im

zweiten Abſchnitt zu erörternden Weiſe erleichtern . Thut er es nicht, ſo hat er daju

jedenfalls ſeine vom Vormundſchaftsgericht zu reſpektierenden Gründe gehabt. Er

kann auch, wie die Vormundſchaftsordnung ausdrüdlich ſagt, eine Frau beſtellen.

Die Mutter des nicht unter väterlicher Gewalt ſtehenden Kindes hat dasjelbe

Recht wie der Vater , einen Vormund für die Zeit nach ihrem Tode zu beſtellen,

wenn ſie bis zu dieſem die Vormundſchaft geführt hat .

Erſt wenn alle dieſe Möglichkeiten einer Vormundſchaft nicht vorliegen , kommen die

Großväter und dann die durch den Waiſenrat zu benennenden Vormünder an die Reibe.

Über alle hat , wie ſchon erwähnt, der Vormundſchaftsrichter, der die Aufſicht

führt, ſein Urteil zu geben , auch über die „ Berufenen " ; er kann ſie bei der Beſtellung

übergehen, wenn ſie ihin nicht geeignet erſcheinen, nur muß er bei den Berufenen ,

falls ſie auf ihrem Rechte beſtehen, die Entſcheidung der oberen Inſtanz, des Land

gerichts -Kollegiums herbeiführen. Wie es nun Gründe giebt , die der Mutter des

Mündels ihre ,, Berufung “ entziehen , -- vergleiche den Soluß des S 17 -- To madt

das Geſet zu gunſten beſtimmter Frauen wieder Ausnahmen von der allgemeinen

Negel, daß Frauen außer den Berufungsfällen zur Vormundſchaft unfähig ſind. 31

Übereinſtimmung nämlid init dem Waijenrat fönnen die Mütter über ihr unebelides

Kind, die Großmütter über ihre Enkel, ferner auch die anderweit verheiratete Mutter

über ihr Kind und ſchließlich die Ehefrau über ihren für vormundidaftsbedürftig

erklärten Ehemann als Vormünder beſtellt werden. Dies ſind alles Fälle, die ihrer

Natur nach zu ernſterer Prüfung der Fähigkeit einer Frau veranlaſſen , in denen aber

andrerſeits die Frau ein unverkennbares Anrecht an die Vormundſchaft hat.

Man muß nun nicht etwa glauben , daß der Richter geneigt wäre , die Frau

auszuſchließen . In keinem andern Zweige der richterlichen Thätigkeit läßt ſich ihr

Inhaber ſo vom Perſönlichen beeinfluſſen. Hier, wo ihm die oberſte Fürſorge für

hilfloſe Perſonen zugewieſen iſt, wird er immer verſuchen in cin vertrauteres , perſönlid

angeregtes Verhältnis zu ſeinem Publikum zu treten , weil er wohl weiß , daß nur jo

ein gedeihliches Zuſammenarbeiten von Richter und Vormund möglich iſt. Þierüber

joll im zweiten Teile noch eingehender geſprochen werden .

In noch einem Punkte iſt die Frau in der Vormundſchaft beſchränkt. Sie bedarf,

wenn ſie verheiratet iſt , der Erlaubnis ihres Mannes zur Übernahme. Dieje Be:

ſtimmung hat ihren Grund in der andern , daß der Mann für die von der Frau

geführte Vormundichaft als Bürge haftet . Natürlich kann niemand gezwungen werden ,

wider ſeinen Willen eine Bürgſchaft zu übernehmen . Die einmal erteilte Erlaubnis

darf der Mann nicht zurücknehmen.

Jede Mutter kann ihr Kind bevormunden , jede Mutter fann in dem Fall des

eigenen Todes dem Kinde einen weiblichen Vormund geben , wenn ſie ſelbſt die Bora

mundſchaft geführt hat . Ja, für die Frau iſt ein Recht, was für die Männer cinc

Pflicht iſt . Der Mann darf nur aus gejeßlich beſtimmten Ablehnungsgründen die Über

nahme einer Vormundſchaft verweigern , der Frau ſteht unbeſchränkt das Redt der

Ablehnung zu . Wenn ſie ſich der Vormundſchaft nicht gewadjen fühlt , darf ſie ihr

Amt in andere Hände legcii .
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Dies freilich iſt der Grund, warum es verhältnismäßig wenige weibliche Vormunds

ſchaften giebt. Würde jede Mutter ihre minderjährigen Kinder bevormunden, ſo würde

es mehr weibliche als männliche Vormundſchaften geben , denn abgeſehen von den

unehelichen Kindern , giebt es mehr vaterloje als vater- und mutterloſe Kinder. Aber

von den Ablehnungsredyt macht die Frau nur zu oft Gebrauch .

Der Vorwurf, der ihr aus dieſem Verhalten gemacht werden kann , fällt freilich

wieder auf die Männer zurück, es heißt dieſen gegenüber: Erzieht eure Mädchen ſo,

daß fie dem Tagesleben ebenſo wehrhaft gegenüberſtehen , wie ihr! Daß alle Beſſerung

in der Lebensſtellung der Frau mit der Erziehung anfangen muß, iſt ſo ſelbſtverſtändlid),

daß es nicht hervorgehoben zu werden braucht, aber hier ſind wieder einmal Ver

hältniſſe, die nach dieſer Beſſerung rufen.

Die Vormundſd aft wird aber auch oft genug dann abgelehnt, wenn ſie ſehr

wohl von der Frau übernommen werden könnte. Die weitaus größte Mehrzahl aller

Vormundſchaften hat gar keine Vermögensverwaltung in ſich und beſchränkt ſidy

uur auf kleine Formalitäten und auf die Fürſorge für das perſönliche Wohl des
Mündcls.

Ihre Aufgaben zu erkennen und zu übernehmen, müſſen deshalb auch die Frauen

gemabut werden , und vor allem die Mütter. An die Mütter tritt die Anforderung,

die Vormundſchaft zu übernehmen , kraft Geſeßes heran. Und das in einer Zeit , wo

der Schmerz in den Verluſt des Gatten noch friſch , das Gefühl eigener Kraft viel

leidyt gebrochen oder doch wenigſtens gelähmt iſt. Da erſcheinen dann all die not

wendigen Vornahmen, die geſchäftsmäßig abgemacht werden wollen, wie ein Sdyreckbild,

wie eine Störung der ernſten Trauer. Und nur zu leicht lehnt die Müde dann die

Berantwortlichkeit von ſich ab und läßt einen Verwandten , einen guten Bekannten

oder gar einen Fremden ein Amt übernehmen, das ihre eigene , natürliche Aufgabe

ſein müßte. Und doch : wie würde ihr nach Überwindung des erſten inſtinktiven Wider:

ſtandes die neue Aufgabe wohlthun ! Wie ſchmerzlindernd, beruhigend, feſtigend iſt

das Gefühl einer Pflicht, einer wertvollen, zweckvollen Arbeit !

Und weiter : Die Mutter ahnt nicht , weldes koſtbaren Recytes ſie ſich dadurch

begiebt , daß ſie einem andern die Vormundſchaft überläßt. Freilich ſteht ihr die Er:

zichung ihrer Kinder zu , aber nach dem § 28 der V. O. „ unter Aufſicht des Vor

mundes“. Von der Genehmigung des Vormundes hängt es alſo ab, welchen Lebens

beruf das Mündel wählen darf, er hat ſeine Einwilligung zur Verheiratung des

Pündels zu geben . Das ſind keine Kleinigkeiten. Wenn nun auch in vielen, ſelbſt

in den meiſten Fällen Übereinſtimmung zwiſchen Mutter und Vormund herrſcht, jo

lann doch der Fall einer Entzweiung oder weſentliche Abweichung in grund

legenden Anſchauungen zu den unangenehmſten Folgen führen. Wer ſollte beſſer

mit der Eigenart des Kindes vertraut ſein , als die Mutter! Daß ſie freilich

uft genug einen männlichen Charakter nidt zu durdyſdauen vermag,daß ſie namentlich

die Anforderungen, die das Leben ſtellt, nicht richtig beurteilt, das iſt audy ein Vor

wurf, der laut und dringend gegen die heutige Mädchenerziehung erhoben werden

muß. Solange dieſe Grundlage fehlt , nüßen alle Reformen für die Erwachſenen

nid )ts. Und noch die andere Folgerung ergiebt ſich aus dem Geſagten , daß die

Mutter nudy , ſo lange ihr Gatte lebt, die Erziehung der Söhne ins Auge faſſen muß.

Sic hat dazıı ja den beſten Berater . Ein Fremder aber entdeckt in dem Kinde nur

zu leicht eine Neigung zum eignen Beruf.

Mindeſtens alſo iſt es die Pflicht der Mutter, ihre Fähigkeiten genau zu prüfen ,

damit ſie weiß, ob ſie ſich getrauen darf, die Sorge für ihre Kinder ganz in ihre

Hand 311 nehmen . Fürdytet ſie ſich aber vor der Schwere der Laſt, glaubt ſie ihr

nidit gewachſen zu ſein , ſo kann ſie wenigſtens einen Teil davon übernehmen.

Bei den vielen Vormundſchaften, die eine Vermögensverwaltung gar nicht oder

nur in ganz geringem Umfange enthalten, wird ja der gern erteilte Rat des Vor

mundſchaftsrichters für ſchwierig zu beurteilende Einzelheiten genügen . Dieſer darf,

natürlich in verſtändig bejdyränktem Umfange eingeholt und wird gern erteilt werden.

Wenigſtens wird der Richter, wenn es nötig iſt, den Rat geben, die Hilfe eines
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Rechtsanwalts zu ſuchen , und ſchon die Beurteilung dieſer Frage kann der Frau

Sdywierigkeiten machen .

Dann aber kennt die Vormundſchaftsordnung die Einrichtung des Gegen

vormunds. Dieſer hat nach dem Gefeße darauf zu achten, daß die Vermögens:

verwaltung des Vormunds ordnungsmäßig geführt wird. Er hat bei geſeglid

beſtimmten Fällen auch bei der Führung der Vormundſchaft mitzuwirken. Er þaftet
dann ebenſo wie der Vormund.

Die Erziehung des Mündels aber geht den Gegenvormund nichts an, er hat

nur in Vermögensangelegenheiten mitzuſprechen, iſt aber auch verpflichtet, auf ſie ſein

Augenmerk zu richten. Ein Verwandter oder Freund übernimmt die Rolle des Gegen

vormunds und erleichtert die Pflichten der bevormundenden Frau. Hier iſt es zugleidy

ein Vorteil für dieſe, daß ſie die Geſchäftsführung in ihrer Hand behält und an der

Hand des Kundigen in ſie hineinwächſt.

Schließlich aber iſt auch eine Teilung der Vormundſchaft möglich. Es können

mehrere Vormünder für die geſamte Vormundſchaft, es kann aber auch nur für cinzelne

Teile der Verwaltung ein zweiter Vormund beſtellt werden. Dieſes Verfahren zu

wählen , iſt für viele Fälle durchaus angezeigt, namentlich überall da , wo ein großes

Vermögen die Verwaltung durch die Frau allein unmöglich macht. Die Beſtimmung

über die Kapitalien, die in induſtriellen Unternehmungen ſtecken , iſt für einen Nidt

Geſchäftsmann kaum möglich, noch ſchwieriger iſt z . B. die Entſcheidung, ob und wie

ein großes Geſchäft nach dem Tode des Inhabers weiter geführt werden ſoll. Wird

dies Verfahren eingeſchlagen, ſo hat ſich die Mutter doch ihr koſtbarſtes Recht bewahrt

und iſt der ſchweren Verantwortung ledig , die ihr eine nidyt zu bewältigende Aufgabe

auferlegt .

Damit iſt über die Stellung der Frau zur Vormundſchaft das Nötige geſagt, es

bleibt noch übrig einen Blick auf das fünftige Recht zu thun .

Das bürgerliche Geſezbuch für das deutſche Reich will einen großen Schritt

vorwärts thun in der Stellung der Frau im Familienrechte. Es ſeßt in ſeinem Entwurf

an Stelle der väterlichen Gewalt die elterliche, die beide Ehegatten haben . In Zukunft

bedarf alſo nur ein elternloſes Kind einer Vormundſchaft. Die Mutter iſt nach den

Tode des Vaters der Vater.

Damit fällt die Vormundſchaft der Frau weſentlich zuſammen . Wenn die Mutter

nicht mehr Vormund über ihr Kind iſt, im übrigen aber die Frauen im gleidien

Umfange ihr Ablehnungsrecht geltend machen , wie bisher, dann wird es mit der

weiblichen Vormundſchaft ſo gut wie vorbei ſein. Schon jeßt kommt es ſelten genug

vor, daß eine Frau durch Teſtament oder ſonſtige leştwillige Verfügung zum Vormund

berufen wird. Vielleicht aber wird ſich das mit der weiteren Entwicklung des öffentlichen

Lebens der Frauen ändern . Je mehr ſie an Selbſtändigkeit gewinnen, je mehr ihre

Erziehung darauf geridytet ſein wird , ſie widerſtandsfähig und ſtreitbar zu machen , un

ſo mehr wird ſich auch das Vertrauen ſteigern, daß ſie ſo gut wie der Mann in

ſtande ſind, eine Vormundſchaft zu führen . Sind ſie es doch jept ſchon in ſo vielen

Fällen , in ſo vielen Fällen ſogar beſſere Vormünder als die Männer. Denn wenn

das Fehlen einer Vermögensverwaltung die Vormundſchaft auf die Fürſorge für die

Erziehung und die perſönlichen Bedürfniſſe des Mündels beſchränkt, ſo liegt es dody

nur zu nahe, nach der Frau zu ſuchen, die ſich aus dieſer dankbaren Aufgabe einen

Lebensberuf macht, und die ſie deshalb beſſer löſt, als der mit eigenen Geſchäften

belaſtete Mann .

Im nädyſten Abſdynitt wird von der Thätigkeit der Frau während der Führung

der Vormundſchaft die Rede ſein .
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Die ruliſche Dorfſchullehrerin..
Bon

Dlga Wohlbrück .

Naddrud verboten .

到
ie ruſſiſche Dorfſchullehrerin iſt ein ganz eigenartiger Typus, wie er ſich eben

nur in einem Lande entwickeln konnte, wo das Volk in geiſtigem Dunkel dabin

dämmert und die Aufgabe, das Volk zu erleuchten, nicht dem Staate, ſondern

einzelnen Menſchen zufält, die ihr ganzes Leben dieſer Aufgabe widmen .

Während bei uns ein Mädchen ſich nur ſchwer entſchließt, Dorfichullehrerin zu

werden , und ihren Poſten auf dem Dorfe ale ein trauriges Proviſorium betrachtet,

das ſie annimmt, weil ſie aus materiellen Gründen gezwungen iſt, raſch eine Stellung

zu finden , oder weil es ihr an den nötigen einflußreichen Verbindungen fehlt , iſt es

in Rußland ein häufig vorkommender Fall, daß Mäddien aus guten, wohlhabenden

Þäuſern , Mädchen, die von früheſter Kindheit im Wohlſtand, ja Lurus geiebt haben ,

ſich um Dorfſchullehrerinnenſtellen bewerben .

Es iſt eine gewiſſe ſchwärmeriſche Eraltation , die ſie veranlaßt, ſich, wie ſie ſich

ausdrücken, dem ,, Volfe zu nähern “ und „, Lidit in die unteren Schichten zu tragen ."

Man wird in Rußland Dorfſchullehrerin , wie man in katholiſchen Ländern

Nonne wird; es iſt eine Art Weltflucht, ein Streben , zu vergeſſen und vergeſſen zu

werden, eine oft nur momentane, beinahe krankhaft efſtatiſche Sucht, Gutes zu ſchaffen ,

ein heißes Verlangen ſich zu demütigen, ſich aller hoffärtigen Gedanken und Handlungen
zu entwöhnen .

Die ruſſiſchen Dorfſdjullehrerinnen haben häufig etwas Märtyrerhaftes an ſich. Sie

ſdämen ſich ihrer feinen Kleidung, ihrer weißen Hände, ihrer gewählten Sprache; ſie

ſchämen ſich all der Gewöhnungen, die ſie als Mädchen aus gutem Vauſe haben . Sie

ſuchen ihre Bedürfniſſe auf ein Minimum zu reduzieren , ihre Kleidung auf das Not:

wendigſte zu beſchränken , ihre Hände durch harte, ungewohnte Arbeit zu vergröbern,

ihre Sprache der des Volkes anzupaſſen. Bevor ſie anfangen zu lehren, lernen ſie

ſelbſt von ihren Schülern .

Nichts iſt ſchwerer, als das Vertrauen des ruſſiſchen Bauern zu gewinnen ; er

iſt mißtrauiſch und hochmütig, trop des freundlichen Lächelns und der tiefen Ver

neigungen. Anfänglich bleibt die Dorfſchullehrerin doch immer das Fräulein“, d . h .

etwas Fremdes, Aufgezwungenes, beinahe Feindlides, etwas, das irgend eine Kommiſſion

aus irgend einer großen Stadt hergeſchickt, um einzugreifen in das rubig dahinfließende

Leben der Dörfler, um ſich ein Recht anzumaßen über die Kinder , um Macht zu

gewinnen über die Erwachſenen, und dann womöglich Bericht zu erſtatten dort, in der

großen Stadt, bei den großen Herren . Kein Wunder daher, daß die Bauern ſich in

den meiſten Fällen anfänglich gegen die Errichtung einer Schule ſträuben. Sie haben

gerade genug am Popen (Geiſtlichen) , der die begabteſten Kinder des Dorfes bei ſich

unterrichtet, und der ſie dafür nach jeder Richtung hin ausbeutet . Und dennoch weicht in

ſehr vielen Fällen dieſe Voreingenommenheit einer herzlichen Sympathie, und das feindlicy

begrüßte ,, Fräulein " wird bald das „ liebe Mütterchen “, ſelbſt wenn die junge Pädagogin

kaum die Zwanzig überſdyritten hat.

Einen höchſt intereſſanten Einblick in das Leben und Wirken einer ruſſiſchen

Dorfſchullehrerin gewährt ein Tagebuch, das eine junge Ruſſin auf ihrem ſchweren

und einſamen Poſten geführt hat , und dem ich nachfolgendes entnehme. Das rührende,
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wenn auch vielfach noch unbeholfene Ringen der gebildeteren Klaſſen , mit der Volt:

ſeele Fühlung zu gewinnen, tritt uns auf dieſen Blättern lebendig entgegen . Mancherlei

pädagogiſche Maßnahmen , die dein Weſteuropäer als entſchiedene Mißgriffe erſcheinen

mögen , erklären ſich aus dem Bedürfnis, das niedergedrückte Volk zu gewimen durd)

ein Unterbieten an Demut und äußerer Demütigung. Noch niedriger ſein wollen als

das Volf, das überraſcht, gewinnt, ſchafft Vertrauen. Zugleich bieten die Blätter todo
ein beſonderes kulturhiſtoriſches Intereſie , da ſie zeigen , wie weit die Tolſtojiden

Ideen, deren Wert für das Leben ziviliſierter Völker nicht allzu hoch angeſchlagen werden

darf, im praktiſchen Leben der mittleren und unteren Volksſdichten Rußlands auf eum

pathien und auf Verwirklichung redynen dürfen .

„ Ich bin in Petrowsk, einem kleinen Dörfden in Südrußland, angelangt. Das

iſt der Ort, den inir die Schulkommiſſion angewieſen hat . Der Gutsbeſiger von

Petrowsk iſt Mitglied des Schulrats . Da ich von niemand empfangen wurde, fubr

ich zum Gutebejißer, um ihn zu fragen , wo ich wohnen werde . Die Herrſcaften

waren aber noch in der Krim , und nur die Wirtſchafterin konnte mir Auskunft gebrui .

Sie ließ mich von einem Mädchen zu meiner Wohnung geleiten. Wir mußten durch

das ganze Dorf gehen, das aus vierzig Häuſern beſteht; auf einer Anhöhe befindet ſids

die Kirche und etwas weiter von ihr entfernt am Waldesjaum eine einſam ſiebende

kleine yütte. Als ich eintrat, fam mir falte , feuchte Luft entgegen . Das Mädden

ging fort , und id) blieb allein. Ich ſeşte mid in meinem Pelz auf eine Bank am

kalten Ofen und klapperte mit den Zähnen. Lange blieb id; jo ſipen ; plößlid ) näherte

ſidy ein Schlitten, blieb vor der Hütte ſtehen , und ich erblickte zwei Freundinnen von

mir : die Lehrerin und die Feldſchererin aus dem nächſten Dorf. Sie waren empört

über die mir angewieſene Wohnung; aber ich jagte, wenn andere vor mir in dieſer

Hütte gewohnt hätten, ſo könnte ich es auch . Dann gingen wir ins Dorf, holten

Reiſig und heizten den Ofen . Unterdeſſen famen meine Sachen , und ich richtete mich

ein . Als alles, auch mein Klavier, ſeinen Plat gefunden hatte , fand ich meine Be:

hauſung ganz gemütlich. Dann fuhren meine Freundinnen fort, und ich blieb wieder allein .

Erſt am anderen Tag fand ich eine Frau aus dem Dorfe , die inir für einen

Rubel monatlich ( etwas über zwei Mark) einige Dienſte leiſten wollte . Meinen erſten

Beſuch machte ich beim Geiſtlichen , der ſdwindſüchtig iſt und ohne Unterlaß buſtet,

meinen zweiten bei der Familie eines Tiſchlers. Der Alte wollte immerwährend über

den Kaiſer Peter I. und die Kaijerin Katharina II . verſchiedene Einzelheiten wiſſen --

er nahm mich förmlich) ins Verhör . In meiner Anweſenheit erhielten die Alten den

Brief eines Sohnes, der eben Mönd geworden war. Sie baten inich , ihnen den Brici

vorzuleſen und lobten dann mein Leſen ſehr. Die Tochter kann übrigens lejen . Jd

fragte ſie, was ſie läſe ; es ſtellte ſich heraus, daß die Leute kein einziges Buch beſigen ,

nicht einmal das Evangelium . Endlich erinnerten ſie ſidy, cin Bücılein in irgend einen

Winkel geworfen zu haben . Die Frau des Sohnes raudit - äußerlich gaben ſie

ſich Mühe, ,, fein " zu ſein , wie ſie ſagen . Ich verſprady ihnen eine Geſchichte vorzuleſeni.

An andern Tag brachte mir die Tiſchlersfrau Mild) und dlug mir vor, mid

bei ihr für den Mittagstiſch in Roſt zu geben . Meine Aufwartefrau fam auch und

küßte midy ohne den geringſten Grund. Ich freue midy, daß man mir herzlich ent

gegenkommt; das tröſtet mich in meiner Einſamkeit. Mit Ungeduld erwarte ich die

Eröffnung der Schule . Die Frau des Tiſchlers möchte gern direiben lernen ; aber

ihr Mann will es nicht erlauben, weil er glaubt, daß ſie in den Feldſcherer verliebt

iſt und ihm dann zärtliche Briefe ſchreiben wird. Ic) mußte lange mit ihm ſpredcu

und ihm das Unredyt ſeiner Eiferſucht klarlegen . Für ſeine alte Mutter ſchrieb id

cinen Brief an ihren Sohn, den Mönch. Sie war ſehr zufrieden mit dem Brief, und

daß ich ihn in ſo „mütterlichem Geiſie " geſchrieben

Endlich, ſechs Wochen nady meiner Ankunft, wurde die Scule eröffnet. Mütter

und Väter brachten ihre Kinder; es jammelten ſich 26 Perſonen an . Es iſt üblich,

daß die Eltern mit dem Kinde zugleich einen Laib Brot mitbringen fie hatten

aber diesmal nichts gebradt . Nur ein Vater brachte mir einen Rubel; ich nabın

das Geld jedoch nidit an. Die Kinder ſind lernbegierig und ſind daher um acht Ihrlllyr



Dic ruffidc Dorfichullehrerin. 329

ſtets vollzählig verſammelt. Ein Kleiner iſt ſogar heimlich von ſeinem Vater fortgelaufen ,

um die Schule zu beſuchen . .

Die Zahl der Schüler wächſt mit jedem Tage ; jeßt habe ich ſchon 32. Ich

idilug denen , die ſingen lernen wollten, vor, nachmittags zu mir in die Hütte zu

Es erſchienen ſo viele Kinder, daß ic) kaum Plaß für ſie hatte . Erſt kai

cibuen fomiſch vor , als ich nad dem Klavier ihre Stimme und ihr Gehör prüfte;

do id aber ernſt blieb , wurden ſie es auch allmählich . Nach dem Singen las ich

ibnell ein Gedicht vor und dann eine Geſchichte aus einer Chreſtomathie

Die Singſtunden haben Erfolg, obwohl die Kinder noch immer auflachen müſſen,

kvenn id; ſie einen Ton wiederholen laſſe. Ein Vater fam während der Stunde, um

zuzuhören und zu „ ſtaunen " ; dann blieb er noch , um etwas zu jdwagen. Er fragte

mich, ob man dem Traumbuch glauben dürfe; dann erzählte er mir von ſeinen Ver

hältniſſen und ſagte , daß ſeine Familie mich nicht verlaſſen würde" , ein jeder würde

mir etwas bringen, der Öi, jener Mehl u . 'ſ. w .

Die Eltern, ja ſelbſt die Kinder, ſind recht unzufrieden , daß ich gar keine Strafen

gebe. Woher ſoll denn die Furcht kommen ? fragen ſie. Eines Tages , während der
Stunde, entſtand unter den Kindern ein großer Streit über das Strafen . Die meiſten

Kinder waren dafür. Endlidy trat ein Knabe vor und ſagte : „ Der Geiſtliche war

furdytbar ſtreng , und wir haben dod nicht gehordyt; alſo iſt es beſſer, es giebt keine

Strafen, und wir richten uns nach unſerem eigenen Gewiſſen .“ Während dieſer

Debatte erſchien die Frau des Gutsherrn und Schulrats . Sie brachte den Kindern

Obſt und Nüſſe und verteilte alles inter ſie, die Kinder benalmen ſich ſehr beſcheiden ;

als die Frau aber fort war, jahen ſie ſich verblüfft an und fragten : „Was machte

fic hier ? Warum hat ſie uns was gegeben ?"

Ein Knabe bradytemir Öl, ich nahm es an, da ich Gaben jeßt nicht mehr

zurüdweiſe, um nicht für hochmütig zu gelten .

Geſtern war ich ſehr müde und legte mich um 11 Uhr ſchlafen. Plößlich klopfte

es ziemlich heftig an mein Fenſter . Ich machte Licht, warf mein Kleid über und

öffnete die Thür. Draußen ſtanden zwei junge Burſchen , die mich beſtürmten , ein

wenig mit ihnen zu lernen . Ich ließ ſie herein , und wir arbeiteten bis in halb ein

Uhr nachts . Einer von den Burſden hatte ſchon früber gelernt, aber alles vergeſſen ;

der andere batte nur kurze Zeit eine Schule beſucht ...

Heute war id, im Nadbardorf, um den dortigen Geiſtlichen und die Lehrerin

tennen zu lernen. Die Schule befindet ſich im Wächterhäuschen neben der Kirche, die

Luft iſt tödlich, wie in einem Keller. Bücher ſind faſt gar keine vorhanden , auch an

jonſtigem Sdulmaterial fehlt es vollſtändig; an Plaß iſt großer Mangel. Die Kinder

boden zumeiſt auf dem Boden, es ſind ihrer 70. Die Schule iſt in zwei Klaſſen

geteilt; um von einer Klaſſe in die andere zu gelangen, muß die Lehrerin über den

eis falten Flur gehen . Die Verhältniſſe dort haben inir gar nidyt gefallen ..

Ich unterrichte jegt abends um 6 Uhr fünf erwachſene Schüler, undes melden

ſich immer neue. Mir bleibt für mich ſelbſt kaum Zeit genug zum Theetrinken . An

Feiertagen kommen die jungen Burſdien zu mir; wir trinken Thee , ſingen, und ich

leſe ihnen vor. Dann und wann erſcheint audy jemand von den Eltern, um ſich nach

den Fortſchritten der Kinder zu erkundigen. Da es hier mchrere giebt, die leſen können ,

werde ich öfters um Bücher angegangen . Das erſte Buch , das ich leihe , gefällt immer

am beſten; bei den folgenden ſagen ſie: „ Aber ſo ſchön geſchrieben , wie das erſte, iſt

duch keines. So eines wie das erſte möchte ich gerne haben .“

Ich bin kaum einen Augenblick allein ; die Sdule iſt noch nicht aus, da ſtehen

idon Burſden und Mädchen vor meiner Hütte, um bei mir zu ſingen, zu lernen ,

vorleſen zu hören . Mein Stübchen iſt immer ſo voll , daß man ſich kaum darin

bewegen fami. Manchmal, beſonders des Abends, ſpiele ich ihnen Beethoven vor ,

und ſie fangen an die Muſik zu lieben . Überhaupt benehmen ſie ſich allmählic, freier,

natürlicher und wagen es laut aufzulachen , wenn ihnen etwas komiſch vorkommt.

Dennod fühle ich, daß ich – jo jehr ich mir auch Mühe gebe mid den Bauern 311

nähern ihnen dod fremd bleibe . Einige kommen, um midy „ anzuſtaunen ", andere
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um mich über das Traumbud, auszufragen, dieſer um mir etwas zu bringen , jener un

mich kennen zu lernen . Aber keiner betrachtet mich als zu ihm gehörig, und im Grunde

halten ſie mich für dümmer als ſich ſelbſt. Sie legen einem in der That oft Fragen

vor, auf die es ohne Vorbereitung ſchier unmöglich iſt Antwort zu geben ...

Als ich einmal in die Klaſie fam , erklärte mir einer der Knaben vor den ver

ſammelten Kindern , daß ein Bauer mich durchprügeln wollte, weil ich nicht

ordentlich lehre, d . h keines von den Kindern währendder Stunden prügele und es

nidit zum Lernen zwinge. Ich antwortete darauf, daß das Lehren meiner Anſicht

nach nicht im Strafen und Prügeln beſtehe, und wenn der Bauer mich prügeln wole,

ſo folle ers nur thun . Dieje Antwort hat ſehr imponiert.

Beim Schulrat habe ich durchgeſeßt, daß die Kinder ein Handwerk lernen , und

jo giebt ihnen jeßt ein Schneider im Nähen Unterricht . Heute bemerkte ich , wie er

einem Knaben einen Hieb verſeşte ; der Junge lief zu mir und beklagte ſid. , Seht,,

ihr,“ ſagte ich , „ und noch vor kurzem wolltet ihr , daß ich euch ſtrafe und prügle."

,, Nein , das iſt ſchlecht," ſagte das Kind und ſpušte aus. Noch eine Freude habe id

gehabt : ich hörte, wie einer von meinen Schülern ſeinem jüngeren Bruder Mut machen

wollte, zu mir zu kommen, indem er ihm ſagte : „ Geh nur, geh , ſie thut nichts , ſie iſt

ganz wie eine Bäuerin . "

Als ich das lepte Mal die Familie des Schulrats beſuchte, mußte ich dort über:

nachyten wegen des ſchlechten Wetters . Die Kinder hatten mich den ganzen Abend

vergebens in meiner Hütte erwartet, aber da ſie nicht fortgehen wollten, ſo übernachteten

ſie bei mir auf der Diele . Am andern Morgen räumten ſie alles ordentlich auf. Die

Zuneigung zu mir hindert ſie aber nicht, manchmal redyt ungezogen zu ſein und meine

Geduld auf eine harte Probe zu ſtellen . So wollten ſie ſich dieſer Tage plötzlics

nicht dazu verſtehen , das Sdulzimmer auszufegen ; – ſchließlich nahm ich ſelbſt den

Beſen zur Hand. . Als ich dann fortgehen wollte, hätten ſie inich eingeſchloſſen. Dennoch

beherrſchte ich mich und verwies ihnen nur in ſanften Ausdrüden ihre Ungehörigkeit

Den nächſten Tag ſchrieb ein Schüler auf die ſchwarze Tafel : „ Verzeihen Sie uns."

Ich antwortete auf derſelben Tafel: „jd, habe ſchon verziehen ; verzeiht ihr mir ! "

Darauf ſchrieb er wieder : „Gott wird verzeihen , und wir verzeihen . " Das war

unſere Ausſöhnung.

Die Kinder ſind ſchon ſehr vertraut mit mir, einige nennen mich nur beim Vor

namen . Sie kommen in meine Hütte zu allen Tageszeiten bis in den ſpäten Abend

Sie ſehen mich in allen meinen Stimmungen, bei all meinen Beſchäftigungen . Manchmal

bin ich noch gar nicht gekämmt, wenn ſie kommen , und dann fämme ich mich eben

vor ihnen, oft räume ich noch bei mir auf mit ungewaſdenen Händen . Aber es ſcheint

mir, daß wenn ſie mich bei irgend einer gewöhnlichen, ſchmußigen Arbeit ſehen, ſie fid

mir noch näher fühlen , und das iſt gut.

Manchmal, beſonders am Abend, kommen oft ganz Fremde zu mir, Männer und

Frauen ; ſie hören zu , wie ich mich mit den Kindern beſchäftige, und bitten dann ihnen

etwas vorzuleſen .Jd wähle einfache Volksgeſchichtent, Fabeln , auch Abſchnitte ausId

der Bibel. Die Bergpredigt hat immer beſonders gefallen. Da jagten mir eimge

Frauen : „Das iſt ſchön, was man bei Jhnen zu hören bekommt, wenigſtená börtman

nichts Unrechtes, andere ſollten auch fommen und hören " ...

Die Familie des Gutsherrn und Schulrats iſt ſeit einiger Zeit fübler zu mir,

jie neden mich dort mit meinen Tolſtoj Ideen , wie ſie das nennen. Er, der Sdular.

kann ſich mit meiner Lehrmethode nid)t befreunden. Die Kinder müſſen mit Strong

behandelt werden , ſagt er. Wir können uns nicht verſtehen... Vor furzem wont

der Schulinſpektor da ; er ſchien ſehr unzufrieden ; das Wiſſen der Kinder befried

ihn nicht. Daß die Lernbegier, das Denkvermögen der Kinder durch mid )

worden iſt, dafür hatte er keinen Blick. Es ſoll eben alles beamtenmafia

Programm vor ſich gehen. „ Das Volk hat nicht zu denfent; wenn„

und rechnen kann, weiß es mehr als genug ." Mir that das bert

Bald iſt es Oſtern , und es kommen immer weniger Ri

zu Feldarbeiten gebraudyt werden . Das Wetter iſt feud
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mid recht frank . Da ich kaum zehn Schüler mehr habe, laſſe ich ſie zu inir kommen,

anſtatt in die Schule . Sie ſigen , wo ſie Plaß finden : auf dem Bett, auf meinem

Koffer, dem Fenſterbrett; aber alle ſind fleißig und aufmerkſam .. Jeßt iſt mein

letter Schüler fort, und ich komme mir verwaiſt vor, weiß nicht, was ich den Tag

über anfangen ſoll . Aber doch kommen hin und wieder Knaben , die mich um Unterricht

bitten , Kinder, die das Vieh auf die Weide treiben und ſich für ein Stündchen

freimacen ...

Endlid, iſt der Sommer vergangen , und der Winter mit ſeiner Arbeit hat wieder

begonnen .

Meine Hütte iſt nach wie vor jedem offen . Fremde Männer und Frauen kommen

berein zu mir, wenn ſie Licht ſehen , und bitten midy, ich möchte ihnen vorleſen. Vielen

leihe ich Bücher , kleine volkstümliche Erzählungen ... Die Kinder lieben ſehr die

Muſik. Jeßt 'verlangen ſie nicht mehr , daß id) die ihnen bekannten Volkslieder vor:

ſpiele, ſondern bitten mich um Beethoven , deſſen Name ihnen geläufig geworden iſt .

Dann plaudern wir viel zuſammen , indem wir an das Geleſene anknüpfen; wer will, der

lieſt oder ſchreibt nach dem Diktat ; auch das Rechnen betreibe id, energiſcher, aber ich hüte

inidy , die Kinder zu etwas zu zwingen; ſie ſollen aus eigenem Antriebe fleißig ſein ,

und viele ſind es auch. Die Prügelfrage kommt noch öfters aufs Tapet ; Väter

kommen zu mir und bitten mich , ihre Jungen „feſt durchzubauen “ . Ich muß immer

lange Predigten über die Schädlichkeit des Prügelns und der Strafen im allgemeinen

balten , aber ohne Erfolg . Im Lande verbreitet ſich die Anſicht , daß ich gleichgiltig
gegen das Böſe jei

.. Die Leute haben gar kein Verſtändnis dafür, daß ich durdy

Beiſpiel, gute Lektüre, Ermahnungen und die Übung des religiöſen Gefühls erziehlid

wirfen wit . Die Kinder ſollen eine böſe That nicht aus Furcht vor Strafe unter

laſſen, ſondern aus der inneren Erkenntnis heraus, daß die böſe That an und für

fich verwerflich iſt ...

Heute kam der Adelsmarſchall zu mir, unter dem Vorwande, zu ſehen , wie ich

lebe , in Wahrheit aber, um inich über meine politiſchen und pädagogiſchen Geſinnungen

auszuforſchen . „Iſt es wahr, daß Sie Zuſammenkünfte bei ſich abhalten , daß Sie

Büder herausgeben ?“ fragte er . Id ſagte , daß mein Haus jedem offen ſtehe, der

ſich phyſiſch und geiſtig erwärmen will, daß ich keine Bücher herausgebe, wohl aber
Büder verleihe. Sein Sie vorſichtig," meinte er, „ inan iſt aufmerkſam auf Sie

geworden ... und Sie wiſſen , man liebt ſolche Annäherung an das Volk nid)t. Auch

mit den Kindern müſſen Sie ſtrenger ſein ; ich hörte, Sie ſind zu nachſichtig mit ihnen

das dürfen Sie nicht. Sie müſſen nicht mit den Kindern räſonnieren , ſondern ſie

einfad; zum Gehorſam zwingen."

Ich war wie niedergeſdimettert von dem Beſuch , denn ich fühle, daß ich von

Feinden umgeben bin, die ſich allen meinen Beſtrebungen entgegenſtellen . Aber dennoch

kann ich mein Benehmen nicht ändern , kann mich all den Leuten , denen ich mich mit

ganzem Herzen gegeben habe , nicht plößlicy entziehen. Die Kinder haben ein heiliges

Recht an midy . Sie nennen midy „ihre Mutter “ und ſind es gewohnt, zu allen Zeiten ,

in allen Lagen bei mir Schut, Troſt und Erhebung zu finden.

Jd leite jeßt jede Stunde durch das Leſen eines Abſchnittes aus den Evangelien

ein . Šie begreifen den Geiſt der chriſtlichen Lehre immer mehr. Auch die Eltern

kommen oftmals zu mir und bitten mich) , ihnen aus der heiligen Schrift vorzuleſen .

Die Großen ſtehen jeßt auch auf ganz vertrautem Fuße mit mir. Geſtern kam ein

Bauer und bat mich um ein Darlehn von zehn Rubeln . Ich ſagte ihm , daß wenn

ich ihm die zehn Rubel gäbe, mir ſelbſt nidyt ein Kopeke mehr bliebe. „ Nun “ , ſagte

er , „ ſo will ich mir nur ſechs Rubel davon nehmen und die übrigen vier Rubel Ihnen

geben . " Hinterher ärgerte ich mich, daß ich erſt an inid ſelbſt gedacht hatte. Der

Bauer brauchte zehn Rubel und war doch gleich bereit , mir von dieſen zehn Rubeln

vier abzutreten ! Er iſt beſſer als ich . - (!)

Jest geht es wieder zum Frühling. Der zweite Winter in der Hütte hat mich

ganz frant gemacht; ich atme ſchwer und huſte ; mein ganzer Körper ſchmerzt mich.

Ich ſuche durcy phyſiſche Arbeit das phyſiſche Leiden zu betäuben . So habe ich mit
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Hilfe meiner Aufwartefrau meine Hütte ſelbſt geweißt, wobei id) mid anfänglid; recht

ungeſchict benahm . Aud mein Holz für den Ofen backe ich jest ſelbſt. Die Kinder

ſehen mir zıı bei der Arbeit und bieten ſich oft an , mir zu helfen .

Mandymal kommen Burſchen und Erwachſene zu mir und bitten mich , ein gutes

Wort bei der Gutsberrſchaft für ſie einzulegen ; ein Ochſe oder eine Kuh hätte fid auf

die herrſchaftliche Weide verlaufen und wäre eingefangen worden . Um das Tier ein

zulöſen , müßten ſie eine Strafe zahlen, die ihre Mittel überſtiege . Der Sculrat iſt

iminer ſehr ärgerlich , wenn ich mit einer ſolchen Bitte an ihn berantrete. Er ſagt,

das hieße das Volf demoraliſieren, wenn man es unbeſtraft laſje. Darauf antwortete

idy, daß durch Auferlegung von Geldſtrafen das invraliſche Bewußtſein nicht gehoben

würde . Aber alles, was ich ſage , iſt umſonſt. Er und ich, wir verſtehen uns nicht,

fönnen uns nicht verſtehen . .

Warme Tage wechſeln mit falten ab . An dieſen kommen die Hirtenjungen zu

mir und bitten mich um die Erlaubnis, ſich bei mir wärmen zu dürfen . Ich benuße

die Zeit und ſchlage ihnen vor, ein wenig mit mir zu arbeiten . Dieſer lieſt ein

wenig, jener ſchreibt nach meinem Diktat; dazwiſchen laufen ſie hinaus nach ihren

Schafen ſehen und kehren dann zurück zu ihrem Buche . Ein Kleiner bradyte einmal

ein Körbchen mit Brot und Käſe mit, das ſeine Mutter ihm mitgegeben hatte . Er

Fing an zu eſſen und teilte ſeinen Vorrat mit mir. Erſt wollte ich das Opfer nicht

annehmen ; aber da ich ſelbſt ſeit ein paar Tagen nichts als trockenes Brot und Thee

zu mir genommen hatte , to aß ich ſchließlich mit Vergnügen das mir ſo herzlich

Angebotene . „Wirſt du denn bis zum Abend nicht hungrig werden ?" fragte ich meinen

kleinen Freund. Ja, kann man denn das nicht aushalten ? " Das ruſſiſche Volk hält

viel aus -- an Hunger, Kälte und mancherlei Unbiú ! - Der Kleine hatte Papier und

Bleiſtift mitgebracht und ſagte : „ Zeigen Sie mir nun wie man ſchreibt, Nadeſhda!"

Heute war der Hauslehrer der Gutsherrſdaft bei mir und klagte, daß die

Bauern ihr Vieh immer auf die herrſchaftliche Weide jagen . Ich ſagte ihm , daß dies

nicht abſichtlich geſchähe, und warf ihm vor, daß er als Lehrer ſich nicht ſchäme, das

Vieh der Bauern einzufangen und ſie beim Gutsherrn anzuſchwärzen. Ja , was

würden Sie denn thun, wenn man bei ihnen ſtähle ? " „ Ich würde dem Dieb ver

zeiben ," antwortete ich, „ und dadurch gewiß ein beſſeres Rejultat erzielen , als durch

die Anwendung von unverhältnismäßig hohen Strafen . “ Ich war ſehr empört , und

er verließ midy in großer Erregung. Einige Stunden ſpäter ließ mid der Schulrat

holen . Er beſchuldigte mich in heftigen Ausdrücken, daß ich das Volf aufwiegle und

es in ſeiner Neigung zum Böſen unterſtüte. Meine Handlungsweiſe wäre ungeſeglid

und ſtrafbar. Der beſte Rat, den er mir geben könne, wäre, ineine Entlaſſung bei der

Schulkommiſſion einzureiden und mid, um eine Scule in einer anderen Gegend zil

bewerben . Er, als Schulrat, wolle nichts gegen mich ausjagen und mir keine

Hinderniſſe in den Weg legen . Jd antwortete ihm darauf, daß, wenn ich ungeſeglid,

gehandelt hätte, es ſeine Pflicht jei, mich dem Gericht zu überliefernt. Er ſagte, das

wollte er nicht thun, aber das Beſte wäre jedenfalls, ich entfernte mich. Jd erklärteIch

mich bereit, ſeinen Wunſch zu erfüllen.

Zehn Tage ſind nach dieſer Auseinanderſegung vergangen. Ich bin bereit, das

Dorf zu verlaſſen , in dem ich zwei Jahre gewirkt habe. Zwei Jahre ſind eine kurze

Spanne Zeit , und doch iſt mir, als umfaßten dieſe zwei Jahre ein langes , reiches

Leben . Ich kam her geſund und ſtark , id gehe – geſchwächt und krant, aber die)

Keime des Guten , die ich hier geſäet habe, werden aufgehen , und wenn nur einer

von den vielen, die täglich an meinen Lippen gehangen , in Erinnerung an inich und

meine Worte eine gute That vollbringt oder vor einer ſchlechten zurückſchredt, ſo habe

ich, meine Geſundheit nid)t umſonſt geopfert , dieſe zwei Jahre nid)t umſonſt gelebt .

Mein Bündel iſt geſchnürt. Wohin ich meine Schritte lenke, weiß ich noch nicht.
Aber ich bin unbeſorgt. Kinder, Menſchen finde ich überall ; dort , wo id lebren

kann , dort iſt mein Plaß.

Soweit die Aufzeichnungen der ruſſiſchen Dorfichullehrerin . Freilich iſt ſie eine

von denen, die ihren Beruf von der idealſten Seite auffaſjen, aber ſie iſt keine Aus
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nabmc. Das Leben , das dieſe Lehrerin äußerlich geführt hat , iſt das faſt aller

rujlijden Dorflehrerinnen , die aus Liebe zu ihrem Beruf den ſchwierigen Poſten

wählen , der für ſie um ſo ſchwieriger iſt, je mehr ſie ſich dem Volke nähern, es zu

verſtehen und zu beeinfluſſen judien . In allen Fällen ſteht die Regierung dieſen Be

ſtrebungen feindlich gegenüber ind nimmt jede von den Paragraphen abweichende

Handlungsweiſe inißtrauiſch auf. So kommt es , daß die Lehrerin ſelten lange ant

einem Orte bleibt, ſondern rubelos durch das weite Reich wandert, verfolgt vom Miß :

trauen der Obrigkeit, des Schulrats, des Gutsbeſißers, ja oft ſogar des Geiſtlichen,

der in ihrem Verhalten ein Eingreifen in ſeine Rechte erblickt.

Es finden ſich aber auch Dorfſchullehrerinnen , die es verſtehen , die vollſte 311

friedenheit ihrer Vorgejeşten zu gewinnen , die an den Theeabenden im Gutsherrnbauſe

teil nehmen , mit dem Geiſtlichen Karten ſpielen, die Sdulfinder mit Fuchtel und Rute

in Reſpekt halten und ihr Haus ängſtlich vor dem „ ſchmußigen Geſindel“ hüten ; aber

die bleiben dem Volke ewig fremd. Sie hinterlaſſen in den Herzen ihrer Zöglinge

nichts als die peinliche Erinnerung an öde Klaſſenſtunden , an harte Strafen . Sie

bleiben ſtets „ das Fräulein ", an dem ſich das Kind mit ſcheuer Angſt vorbeidrückt, und

das der Erwachſene in leiſem Gemurmel' als „ Spionin " bezeichnet.

Nach dem Balle.

Jd hab' mit andern ſtundenlang gelacht ,

Bunt war das Feſt dein hab ich kaum gedacht.

Dann ward es leer. Ich ſah mich bald allein ,

Ging halb im Traum durch ſtille Straßenzüge,

Und wußte nur : es war doch alles Lüge,

Die Luſt der Stunden eitel Schall und Schein .

Und nur zuletzt hat es mich ſtill beſeelt :

Wie bunt das Feſt, du haſt mir dod gefehlt.

Ho einſam ..

Ob meine Fahnen der Lorbeer umſchlang,

Ob ich ein Trußlied zum Schwerterſchlag ſang,

Ob ich gefangen und wundenbedeckt

Knirſchend in Ketten zum Schlaf mich geſtreckt,

Ob mir im Tode die Klinge zerbrach),

Ob ich geſtorben mer fragt danad ?

Karl Bulle.

ܪܐ
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Frau Träſemann.

Von

Gertrud Franke - Schievelbein .

Naddrud verboten.

.

Die Kinder waren heut zu ungewöhnlicy garben vom Dach in den ſchwarzen Himmel

früher Stunde in den Garten geſchickt worden. hineinpraſſelten. Dann war Großmama ge

Mit dem Stoßſeufzer : „ Na, jeßt wird mer doch kommen , ganz und gar' , d . H. mit dem

'n Weilchen Nuh haben vor den Plaggeiſtern ," Kanarienvogel und dem Rattenfänger, der nicht

batte die „ grobe Guſte ſie hinaberpediert und etwa ein Mann war mit Federhut und Flöte,

ihnen anbefohlen , nicht ſolche Schande' zu wie in ihrem Bilderbuch, ſondern ein hübſcher

machen , daß man's durch die chanze Straße brauner Hund. Bald darauf hatte die Ziege

hört . “ ein Lamm bekommen , und die „ grobe Cuſte

Trude und Grete nidten , ſagten ja, ja" hatte ſich in den Finger geſchnitten, daß das„

und liefen Hand in Hand davon . Die kräftigen Blut wie ein Springbrunnen an die Wand
Ausdrücke Guſtes, die ihr den obigen Ehren : geſprißt war.

titel in der Familie eingetragen, beleidigten die Solche und ähnliche ſchwerwiegende Er :

Kinder ſo wenig, wie Guſte fich durch jenes eigniſſe hatten die Erinnerung an den Papa

Epitheton ornans gefränkt fühlte . Die Grob- etwas in den Hintergrund gedrängt. Ein Papa

heit ſchien den Kleinen ſo unzertrennlich von ſteht ja auch gewöhnlich über der Kinderſtube.

dem Begriff Dienſtmädchen“, wie etwa Beſen, Er wird mehr von ferne geliebt, als mädytiger

Scheuertuch und Roclöffel. Herrſcher, als belohnender oder ſtrafender Richter,

Sie trugen beide ſchwarze Achſelſchleifen während die Mama mitten drin ſteht in dem

zu ihren hellen Sommerkleidern und ein ſchwarzes kleinen Reich, als liebſtes Gebrauchsmöbel.

Band um den runden Hut. Sehr zum Miß- Dody ſpukte das düſtere, halb unverſtandene

fallen Trudes, die eine große Vorliebe für leb- Schidjal ſeines Verluſtes in ihren Spielen als

hafte Farben hatte . erkennbare Karikatur nach. Sie jammelten

,, Als wenn der Bapa dadurch wieder le- die aus dem Neſt gefallenen jungen Vögel,

bendig würde !" pflegte ſie mißbilligend zu tote Mäuſe, Käfer. Ja, einmal hatten ſic audy

ſagen . Und die dreijährige Grete, die ihr alles eine Schwarzdroſſel gefunden , d. h . was die

ſo getreulich nadımachte , daß ſie wirklich nur Raße übrig gelaſſen von dieſem ſchönen Sing

wie eine Miniatur - Ausgabe ihrer älteren vogel : Flügel und Schwanzfedern , und unter

Schweſter erſdsien, ſchüttelte ebenſo mißbilligend Abſingung eines feierlichen Requiems begraben .

den Kopf und wiederholte mit ihrem feinen, Auf ihrem Spielplaß hinten im Grasgarten

vornehm ſdyleppenden Tonfall : „ als wenn er bezeichneten mehrere aus Stödchen bergeſtellte

dadurch ebendelig würde !" Kreuze die Stätte, wo verſchiedene zwei- und

Seit drei Monaten war der Papa tot . vierbeinige Kreaturen der Auferſtehung barrten.

Den Kindern aber er dyien es wie drei Jahre . Denn die Frage, mit der ſid ſchon viele Leute

Gott ! Was war nicht alles geſchehen inzwiſchen ! den Kopf zerbroden : auf welcher Stufe der

Drüben beim Direktor hatte es gebrannt, und Entwicklung ein Geſchöpf ſtehen müſſe, um

ſie waren mitten in der Nacht geweđt und an- der Forteriſtenz würdig zu ſein , maďte der

gekleidet worden und hatten am Fenſter ge- flugen Trude feine Sdwierigkeiten : in ihrem

ſtanden und zugeſeben, wie die goldenen Feuer- Himmel hatte alles Plaß, was je gelebt , alles.
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„ Seht

Geſtern nun war Gretes Badepuppe mal um ihre Adiſe und wiederholte mit immer

mit nur geringer Beihilfe von Seiten Trudes neuer Genußfähigkeit den alten Wiß : „Ja,

--- vom Tiſch gefallen und hatte ſich außer das möcht' id auch wiſſen , was die kanone

Nrm- und Beinbrüchen eine tödliche Verleßung dabei ſoll !"

des Hinterkopies zugezogen . Gretes anfänglich Nach dieſer glüdlichen überleitung fam

unſtillbar ſcheinender Sdymerz verloſch nur all- gewöhnlich die Fidelitas zu ihrem vollen Recht.

mählich bei den Tröſtungen der Schweſter, die Sie jagten ſidy für ein Weilchen, tollten und

ihr mit glühenden Farben das famoſe Be : lachten, bis ſie ein anderes Spiel ausfindig„

gräbnis dilderte. gemacht hatten und ſich mit Eifer darein vertieften.

Sehr gelegen fam ihnen deshalb heut das Die grobe Guſte hatte ihnen vom Rüchen

þerrliche Wetter, das frühe Aufſtehen, die Eile, fenſter aus zugeſehen.

mit der die „grobe Guſte“ ihres Amtes waltete, Das dumme Bedýrabenſpielen !" rief fie

ſie reiſefertig zu machen . Ein paarmal fragten ihnen ärgerlich zu . ,, Wißt ihr denn dharnichts

jie nad Mama und Großmama, die ſich gar anderes ? "

nidyt jehen ließen. Grete weinte wohl ein Nein, ſie wüßten nid) ts anderes, verſicher:

bißden und wollte den Kakao nicht trinken , ten ſie.

den Guſte ihr eingoß. Aber dem Böckchen Die grobe Guſte lachte eine unerhörte

gegenüber erwies ſidy Guſtes geharniſd) te Er- Begebenheit.

klärung, wenn ſie nicht ſtill wäre , gäb's gar ,, Ich wüßte was anderes," ſagte ſie. Aber

nichts, als ein Radikalmittel . ſie wollte nicht mit der Sprache heraus.

Mit ihrem kleinen Spaten, der verunglückten ,,Morgen !" Und als ſie dringender baten ,

Puppe, die in einem bunten Pappkäſtchen lag, ſchickte ſie ſie in den Vordergarten.

das früher Chokoladenplätden enthalten hatte, amal zu, ob Großmutters Berry da iſt .“

die Schürzen voll von Gänſeblümchen, Männer: Das war eine Idee !

Kleeblüten und goldgelbem Hahnenfuß, Sie eilten Hand in hand um das Haus

ſteuerten ſie auf ihren Kirdyhof zu, der zwiſchen herum und kamen gerade zurecht, um einen

Fliederbüſchen und Tannen in dem lockeren Wagen halten und einen alten Herrn aus :

Humus des Gartens angelegt war. Alles ſteigen zu ſehen . Er ſchien zerſtreut und in

geſchah, wie es ſein mußte. Die Puppe ver- Eile und bemerkte die Kinder nicht eher, als

idwand unter Blumen . Dann türmte ſich ein bis ſie ihm faſt vor die Füße fielen .

fleiner Maulwurfsbaufen über der Chokoladen- Trude ſtredte ihm die Hand hin und lachte

Qaditel auf, und ein Stab wurde in die Erde ihn aus . „ Haha, Onkel Doktor ! Siehſt du

geſtedt. Darauf faßten ſich die beiden kleinen uns denn garnicyt ? Ich bin da, und das

Mädchen bei der Hand und ſangen die , goldne gnädige Fräulein iſt auch da !"

Abendionne ein Lied , das ſich nach Unſer gnädiges Fräulein' hieß die Kleine,

Rhythmus und Inhalt für dieſen Zweck als weil ſie etwas ausgeſprochen Ariſtokratiſches

beſonders geeignet bewährt hatte . hatte in Miene, Haltung und Bewegungen .

Und wie die Soldaten ihre luſtigſten Weiſen Schon ihr Stimmchen hatte ſo einen vor

ſchmettern , wenn ſie vom Begräbnis eines nehmen Timbre, und wie ſie die Mundwinkel

Kameraden heimkehren, ſo pflegte auc Trude, herabzuziehen verſtand mit einem halben

des Stimmungswechſels wegen , nach den leßten Lächeln das machte ihr nicht leicht einer nach.

feierliden Tönen des Liedes die beitere Frage Die Trude gewiß nicht . Das war ein

aufzuwerfen : ,, Ich möcht nur wiſſen, was die Kind von gutem Mittelſchlag, lang geſtredt,

Ranone dabei ſoll !" mit bageren Gliedern – in ihrem bräun

Denn ſie zogen natürlich in der dritten lichen Geſicht nichts Hübides als ein paar

Zeile nie kann ohne Wonne' u . 1. w . das kluge braune Augen . Dafür aber war ſie

fann - ohne zu einem Wort zuſammen, wie alle Mamas verſtändige Tochter – ein nachdenk

Kinder. liches Kind, das ſcharf beobachtete, vieles zu

Auf dieſes Stichwort klatſchte Grete ebenſo ſammenreimte, nichts vergaß und den Mund

regelmäßig in die Hände, drehte ſich ein paar- auf dem rechten Flec hatte .



336 Frau Träſemann.

/

I /

Der Onkel Doftor hatte immer einen Spaß „ Ja, ſo dünne, " jagte die Kleine und

mit ihr. „ Die iſt flug wie ein Menſch ,“ ſtredte ihre kleine Hand prüfend aus eing

pflegte er zu ſagen . Hand wie ein weißes Roſenblatt.

,, Ah -- ibr jeids - ihr Schöpſe ?" jagte „Ich hab audy dünne Hände, " ließ ſic

er jeßt zerſtreut. ſich gnädig vernehmen und lädelte ein

„ Haha! Schöpſe! Wir ſind ja Kinder, klein wenig ; denn vornehme Leute laden

Onkel Doktor ! " nidyt laut .

,,Wir ſind Kinder, Onkel," piepte das ,, Ja, du biſt auch das gnädige Fräulein ,"

gnädige Fräulein bekräftigend . meinte Trude ernſthaft. ,,Mama jagt immer:

..So Kinder! Na, ſehr angenehm ., ich mödyt nur wiſſen, wie wir zu diejer fleinen

Hätte euch beinah fürn paar Schöpſe Prinzeſſin gekommen ſind ! Und Papa nannte

tariert . Nu laßt mich aber mal binauf zur dich immer Pumphia', weißt du, tvie die Prin

Mama!" zeſſin in der Kartoffelkomödie

Er (dob ſie zur Seite, und während er der „ Ja, das ſagte Papa," lächelte Grete ge

Hausthür zueilte, liefen ſie neben ihm her . ſchmeichelt.

Das gnädige Fräulein hielt ſeine Hand, weil „ Weißt du denn noch, wie wir did ge

es ſonſt nicht mitgekommen wäre. Trude kriegt haben ?“ fragte Trude eifrig.

ſdywaßte unaufhörlich, um noch ſo viel Weis : „ Ja, ich weiß es noch .... ganz genau,"

heit, als in der kurzen Zeit möglich, an den verſicherte die kleine Dame.

Mann zu bringen. Während er die Treppe „ Aber ich will dir's erzählen ! Der dumme

hinaufſtieg, rief ſie ihm ſpottend nady: ,, Und Herr Doktor kommt auch gar nicht wieder !"

bei ſoldem ſchönen Wetter liegt nun die Mama „ Dann muß ich aber weinen , " wandte

im Bett ! Sag ihr doch, daß ſie aufſtehen Prinzeſſin Pumphia etwas bedenklich ein .

foll !" ,, Ady, das ſchadet nicht! Nadiber ladit

Er niďte. „ Schöpſe !" murmelte er mit du deſto mehr !" tröſtete Trude, die um keinen

halbem Lächeln vor ſich hin . Preis dies ihr Glanzſtück unterdrüdt hätte .

Die Kinder ſetzten ſidy, ſeine Rüdkehr er : „ Na, dann erzähl'," ſagte die Kleine, faltete

wartend, wie ein paar kleine Cerberuſſe auf i die Hände andächtig auf dem Schoß und heftete

die ſonnendurchglühte Sandſteinſtufe vor der die großen, ſtrahlenden Augen erwartungsvoll

Thür. Es war ein wonniger Morgen. Auf auf Trudes braunes Geſicht. „ An meinem

den Beeten blühten die Levkojen , rote und Geburtstag war's .... "

weiße Lilien, Kreſie und Centifolien . Ein „ Ja, gerad an deinem Geburtstag , dent

ſüßer Duft erfüllte die warme Luft. Die mal! " rief Trude, über dies wunderbare Zu :

Schatten waren noch lang und bläulich ; ſammentreffen immer wieder aufs neue ſtaunend :

zwiſchen den Buſchpartien perlte der Tau . Am ,, Am zweiten November ! Und ein Wetter,

Spalier, das ſich bis zum erſten Stock zog, Rap' und Hunde zu vergiften ....

begannen die Aprikoſen ſich zu runden, und „ Ja -- ein Wetter - Rat und Hunde ..'

der Wein ſeşte kleine giftiggrüne Beeren an . aber Großmamas Berry nidyt, Trude! "

Der Doktor blieb lange aber ein Ver- ,, Nein, den nicht! Das ſagt man ja blog

gnügen erwarten iſt auch ein Vergnügen. ſo . Es goß alſo - wie mit Eimern , und

Trude ſchwagte das Blaue vom Himmel. Das wer auf die Straße mußte, dem floß das

gnädige Fräulein geruhte zuzuhören und ab Waſſer vorn in die Sduhípißen 'rein und

und an mal eine Frage oder eine Bemerkung hinten am Haden wieder raus .... gerade wie

einzuwerfen . bei der Prinzeſſin auf der Erbſe - weist du ,

Aber dieſe Mama!" meinte Trude jeßt die mit den zwanzig Matraßen .... "

mißbilligend. ,, Id glaube, ſie giebt uns heut „ Ja .... und zwanzig Unterbetten

nid) t mal unſer zweit' Frühſtüd ! Von der und zwanzig Kopftiffen ....

groben Guſte ſchmeckt's nicht halb ſo gut , als ,, Ad Unſinn ! Ropſtifien !"

wenn's Mama zurecht macht. Sie
Sie hat 10ſo ,, Dod - Kopfkiſſen !" behauptete die Kleine

hübide Finger, weißt du , ſo dunne ſteif und feſt.
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,, Na, meinetivegen !" gab die kluge Trude liegſt du auf der Frau Träſemann ihrem Arm

nadı. Alſo die Mama fißt in dieſem Wetter - und haſt die Hände gefaltet und ſchläfſt -

zu Haus am Fenſter. Dent' mal , welch ein akkurat wie'n Engelchen .. “

Glüd, daß ſie zu Haus war, ſonſt wärſt du Auf Gretes durchſichtigem Geſicht ſpiegelt

gar nicht zu uns gekommen .... ſich jeder Gedanke , wie der Himmel in einem

„ Ja ", nidte Prinzeſſin Pumphia und machte klaren Waſſer. Sie lächelt ſtolz und demütig

dhon ein etwas bedenkliches Geſicht. „ Aber zugleich, zupft verſchämt an ihrer Schürze und

Trude, zu wem id aber dann wohl gekommen blidt zur Erde . „ Ja — 'kurat wie'n Engelchen “,

wär ?" flüſtert ſie.

„ Am Ende zum Kaiſer ins Schloß ... „, Bloß" – fährt Trude mit hochgezogenen

weil du dod ſo ein feines Kind biſt," ſagte Augenbrauen mißbilligend fort, „ daß du fon

Trude und machte unheimlid große Augen. furchtbares Diderchen warſt -- wie die Po

„ Mödyt'ſt du das wohl ?" ſaunenengel in der Kirche, weißt du . . "

Grete jah obwohl dieſe inhaltſchwere Grete niđt ſchmerzlich.

Frage ihr faſt täglich bei dieſer Gelegenheit Und wie das die Mama ſieht ," fährt

vorgelegt wurde jo nadidenklich vor fidh Trude unbarmherzig fort, ,,da ſagt ſie zur

bin , als handle fichis wirklich um eine endgiltige Frau Träſemann : jach, ich bitte Sie um

Entſcheidung Gotteswillen, Frau Träſemann, wie ſoll'n wir

,, Und iſt Mania auch beim Kaiſer ? Und denn ſo'n kleinen Vielfraß ſattmachen ! Die

die grobe Guſte ? Und du ? Und Perry ?" Trude iſt uns ja ſchon ganz arm' . "

fragte fie ; eine rhetoriſche Frage, auf die ſie Hier drangen die Thränen unaufhaltſam

die Antivort ganz genau wußte. in Gretes Augen, und die Mundwinkel be

,Bewahre!" ladyte Trude. ,, Die ſind alle gannen zu zucen. „ Warum haſt du aber audy

hier !" ſoviel gegeſſen , Trude !" ſchluchzte ſie mit

Die Kleine ſchüttelte den Kopf , daß die bitterſtem Vorwurf.

dunkelblonden Loden flogen. „ Nei “, brachte ſie Wenn Trude dieſen Triumph ihrer drama

mit ihrer vornehm -ſchleppenden Stimme heraus, tiſchen Erzählerkunſt genoſſen, famen Großmut

,, dann mag ich nidyt zum Kaiſer ! " . und Mitleid zu ihrem Recht. „ Ach , es war

,,Gut!" ſagte Trude befriedigt, indem ſie ja bloß Spaß von der Mama," tröſtete ſie,

ſich den Anſchein gab , als habe ſie an die die Arme zärtlich um die kleine Unglüdliche

Mögliditeit einer andern Entſcheidung geglaubt . ſchlingend . „ Paß nur auf, wie ſchön es noch

„ Wie alſo die Mama am Fenſter fißt, kommt kommt: Adhhott, Frau Amtsrichyter“, ſagt da

auf einmal die Frau Träſemann an .. mit die Frau Träſemann, mit das arme Würmchen

ihrem blauen Schirm .. und ihrem langen bin ich nu ſchon von anen Hauſe zum andern

Mantel . . und das Waſſer läuft ihr . . " chelaufen. Raner wills beholten, weil's ſo dick

„ In die Schuhſpißen .." iſt ... Und kucken Se bloß mal hin, was an

„ Und bei den Haden wieder raus . Sie nüdlicy Dingchen daß es is ... fo an anmal

fommt die Treppe rauf... nüdlid Ding !"

Lange Kunſtpauſe, in der ſich die beiden Grete drückte die Fäuſte in die Augen und

Kinder mit großen Augen anſehen . Grete : weinte zum Steinerweichen .weinte zum Steinerweichen. So oft ſie dieſe

atmet kaum . Trude weidet ſich an ihrer Geſchichte auch ſchon gehört, ſie übte immer

Spannung . dieſelbe ſchmerzliche Wirkung auf ſie aus .

,, Rommt die Treppe rauf .. " hilft endlich ,,Warum hat mich denn aber keiner behalten

das gnädige Fräulein leiſe und erwartungs : wollen, Trude, wenn ich doch ſo an nüdliches

voll ein . Dingden war ?" ſchludyzte ſie auf.

„ , Trapp, trapp zur Mama. Ei Bongidhur, Auf dieſe nicht unberechtigte Frage wurde

Frau Amtsrichter, hier hab ich ſon nüdliches Trude ärgerlich. „ Du biſt doch ein richtiges,

flanes Mädel. Wollen Se's denn woll be : Schäfchen, Grete !" ſchalt ſie. „ Die Mama

halten ? Es is ſo an rechtes Dickerchen ! Die hat's ja doch gethan ! Wie die Frau Träje

Mama bebt den naſjen Mantel auf da mann ſo barmte, that's ihr don leid . Und

>
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da madyteſt du auf einmal die Augen auf und alba unterſcheiden zu können , ihr großartigen

lachteſt ſie an . Und da ſagte Mama: na, Schöpfe! - Alſo ein Stord, iſt übers Dady)

laſſen Sie die Grete nur einſtweilen hier, geflogen . Das ſteht bombenfeſt ... Habt ihr

Frau Träſemann. Wir wollen mal den Bapa ſchon gefrühſtüdt ? "

fragen, ob er ſie behalten will .." ,, Nein ! " jeufzten beide und verſpürten

Gretes große Augen erweiterten ſich. Die plößlich einen mörderlidhen Hunger.

Thränen glißerten noch darin wie Diamanten ; ,, Iſt auch noch lange nicht ſo weit. Aber

aber ſie ladyten ſchon wieder , und ein feliges wenn die grobe Guſte euch Aßung bringt..."

Lächeln glomm um die roten Lippen auf und ,,Aßung !" ſdyrien beide bei dem unbekannten

erleudytete allmählid das ganze füße Geſicht, Wort . „ Aşung! Das mag ein ſchönes Zeug

wie ein Licht, das immer mehr Glanz gewinnt ſein ! Nein, Butterbrot und Kirſchen kriegen

und zuleßt in die fernſten Winkel ſtrahlt. wir !"

,,Und der Papa ?" flüſterte ſie, um die oft- ,,Na — alſo Butterbrot und Kiridyen ;

gehörte Antwort ſo recht auszukoſten. dann fragt ſie mal ſo beiläufig, ob der Stord

Na, der hat's denn richtig behalten, unſer nicht am Ende ein kleines Brüderchen ... "

Dickerchen. Und nun haben wir dich, und du Aber er mußte ſich die Ohren zuhalten

fannſt in unſerm Garten ſpielen . Das iſt vor dem Hohngelächter der beiden. St! St !

doch wohl hübſch , was Grete ?" Ihr Krabaten !“ warnte er. Was frakeblt

Trude that ſich ſehr viel darauf zu gut, ihr da ? St ! Leiſe !"

daß wir den kleinen Ankömmling behalten Das glaubt er nodi !" ſcrie Trude und

hatten . Sie erwartete jedesmal eine dankende wiſchte ſich die Lachthränen aus den Augen .

Anerkennung, und das gnädige Fräulein ſagte „ Hat weißes Haar, der Onkel Doktor ... und

denn auch gefällig : „Ja, es iſt hübſch ... glaubt das noch !"

Aber Trude, der Doktor kommt garnicht ,, Glaubt das noch !" piepte die Gnädige

wieder . " und tanzte genau wie ihre Schweſter auf

,, Da iſt er ſchon !" rief Trude. Puh, es einen Bein, ab und zu in die Hände klatſchend

riecht ganz nach Karbol!" Und ſie ſprangen vor Jubel.

auf, liefen ein paar Stufen empor und faßten Der Doktor rückte an ſeiner Brille, puşte

ibn bei den Händen . ſich die Naſe mit dem ſtattliden ſeidenen

„ Ihr ſeid auch noch da, ihr Sdyöpſe ?" Taſchentuch und wußte augenſcheinlich nicht

fragte er und ſah ſie unter der Brille hervor recht, was er dazu ſagen ſollte.

chalkhaft an . „ Was wollt ihr denn von ,,Ja ... ihr etwa nicht?" fragte er zögernd.

mir ? He ?" „Ach ! ſchon lange nicht mehr !" rief Trude .

,,Rommt Mama bald in den Garten ? " ,, Schon ewig lange nicht mehr !"

fragte Trude. Haſt du's ihr erlaubt?" ,,Nei -- ewig lange nicht mehr !" ſäuſelte

,, Hm " machte er, blieb ſtehn und gudte die Kleine und verſuchte vergeblid ), ein paar

ihnen wieder ſo merkivürdig verfdymişt ins Ladhythränen herauszupreſſen .

Geſicht. „ Ihr habt doch gute Augen , nicht ,, Der Stord !" höhnte die fluge Trude

wahr ? " wieder. Der würde ja ſo ein kleines Kind

Sie verhöhnten ihn mit ihrem Lachen . totdrüden mit ſeinem ſcharfen Schnabel! Hajt

Na, dann habt ihr vermutlich vorher den du denn daran noch gar nicht gebadit, Ontel

Storch übers Dady fliegen fehn ? " Doktor ? "

Sie ſchüttelten den Kopf . „ Nei !“ ſagte „ Noch gar nicht daran gedacht ?“ höhnte das

das gnädige Fräulein ſehr beſtimmt. Und kleine Echo und machte dem würdigen Herrn

Trude ſchrie triumphierend : ,, Du meinſt ebenſo wie Trude - eine ironijde Reverenz..

natürlich die Spaßen, Onkel ! " ,,ym, ihr Schöpje ... daran hab' ich aller

„Ich werde wohl wiſſen , was ich meine, | dings hm ... ihr könntet in der That

Fräulein Naſeweis !" ſchnob er ſie an . „ Und recht -“ ſtotterte der Doftor.

in der Zoologie bin ich hoffentlich bewandert ,,Und in dem Sumpf, da würden ja die

genug, um Fringilla domestica von Ciconia kleinen Kinder ertrinken müſſen !" rief Trude,

„

...
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im Gefühl des Übergewichts über den alten ,, Nia, nun weißt du's aber,“ jagte Trude

Herrn die tollſten Rapriolen vollführend. ,, Das voll inniger Genugthuung, einen lebenslang

iſt ja alles Unſinn ! Red ' uns doch nichts gewährten Irrtum glüdlich zerſtört zu haben.

vor ! Wir wiſſen ja noch ganz genau , wie Und das kleine Fräulein echote im Bewußtſein,

wvir die Grete kriegten. Nicht wahr, Grete ?“ auch ihr Teil zur Aufklärung beigetragen zu

Die kleine Dame ſchwoll ordentlich vor : haben , ſtolz -beſcheiden : „ Ja, nu weißt du's

Wichtigkeit. „Natürlich wiſſen wir's noch ganz wenigſtens, Onkel."

genau," nidte ſie herablaſſend.

„ Gott ſei Dank, ja ! - Was ihr für flugeDer Doktor frakte ſich hinter den Ohren . Kinder ſeid ! " ſagte der Doktor bewundernd.

„ hr ſeid ja ein paar ...! Iſt ſo was ſchon „ Aber fragt doch mal bei der Frau Träje

dageweſen ! Haben eben reingerochen in die mann an wegen des Brüderchens. Sie iſt

Welt und wollen mir altem Praktikus die gerade oben . ."

Naturgeſchichte ..! Na, da ſperrt doch mal Er machte ſich eilig aus dem Staube, mit

den Sonabel auf ! Was wißt ihr denn ? " beiden Händen ſeine Ohren verſtopfend vor

,, Daß die Frau Träſemann die kleinen dem Triumphgeheul der beiden . „ Wer einmal

Kinder bringt !" ſchrien beide, ſid, an der

, lügt, dem glaubt man nicht! Oben ? DannSpannung des alten Herrn als an einem föſt- wüßten wir's doch ! So dumm ſind wir nicht,

lichen Schauſpiel ergößend .

Dnkel!"
richtig !" meinte der erleichtert. Nody im Wagen hörte er, wie das gnädige

Richtig ! So iſt's. So iſt's ja aud), natürlid) !" Fräulein im Bruſtton der Überzeugung ihm

„ Und das haſt du nicht mal gewußt ? " nachrief: „ Nei, Onkel, ſo dumm ſind wir nicht !"

,, Hm , nein ! Wenigſtens nicht ſo ſicher ,,Schöpſe !" ſagte der Doktor lachend und

wie ihr . Denn ſeht mal .. Na, es iſt aber die Pferde zogen an .

hübſch, daß ihr meiner ſträflichen Unwiſſen- Die Kinder redeten noch eine ganze Zeit

heit

aufgeregt von dieſer Begebenheit . Was der,,Ad Gott, Onkel, " wehrte Trude den Doktor ihnen aufbinden wollte ! Er machte

Dank des alten Herrn ab , „ das iſt ja doch immer ſo Schnäde. Aber es war Ehrenſache

ſo einfach: der liebe Gott hat ſo viele kleine für ſie, ihm nicht zu glauben , nachdem er ſich

Kinder in ſeinem Himmel . Und die giebt er ſo blamiert hatte !

der Frau Träſemann, und die fragt dann die Almählid fingen ſie wieder an zu ſpielen .

Mamas, ob ſie eins wollen .. nicht wahr . Dann erſdien Perry im Garten und ließ ſich

Grete ? "

ein Weilchen bewundern und

ganz zart
„ Ja,“ ſagte Grete, trotz ihrer überlegenen ſtreicheln. Denn im Grunde fürchteten ſich

Weisheit voll rührender Beſcheidenheit.

beide ſehr vor Hunden und behandelten Perry
,, Es leuchtet mir allerdings bei größerem mit Rückſicht auf ſein ſtattliches Gebiß wie

Nadidenken als das
Wahrſcheinlichere ein ," ein rohes Ei .

meinte der Doktor, bedächtig ſein Kinn ſtreichelnd. Später verſuchten ſie's mit dem Lamm ,

,,Aber - eine Frage nody: mit den Mamas das im Grasgarten weidete . Aber das hatte

ſelber könnte ſich der liebe Gott wohl nicht heut Nüden und ging mit geſenktem Kopf auf

in Verbindung jeßen ?"

ſie los . Und auf einmal, als ihnen gar nichts
Die Kinder mußten herzlich lachen über mehr recyte Freude machen wollte, kam Truben

dieſe thörichte Frage. Nein, behaupteten ſie, die Erleudytung: „ Wir haben ja noch nicht ge

dazu ſei eben die Frau Träſemann da .
Das

frühſtüdt, Grete ! "Warum fümmerte ſie nicht weiter, und der ,, Nei – noch nicht gefrühſtückt "

“ ſagte
Doktor verſagte ſich das Vergnügen, tiefer in dieſe weinerlid) .

die Jrrgänge ihrer furzſichtigen Logik einzu- Da ihnen verboten war , unaufgefordert

dringen.

ins Haus zu geben , ſtellten ſie ſich vors Rüchen
„ Hätt' ich mir doch nicht träumen laſſen , “ fenſter und riefen : „ Guſte! Guſte !" Aber keine

bekannte er, „ daß die Frau Träſemann ſo eine Antwort fam . Das Genic that ihnen johon

einflußreidhe Mittelsperſon iſt !"

weh vom Emporguden .

22 *
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„ Guſte! " weinte das „gnädige Fräulein' in / und hielt ihnen ein Bündel weißen Zeuges

höchſter Ungnade . hin , aus dem ein kleines Köpfden hervorſal),

Da - wie ein Spuk -- taucht im Rahmen krebsrot , kahl , mit großen Dhren , einem

des Fenſters ein altes gemütliches Geſicht auf, Doppelkinn und diđen Ringen um den

mit weißer Friſurenhaube und einer großen winzigen Hals.

runden Hornbrille .... Sie wußten garnicht recht, was ſie aus

„ Frau Träſemann ! " ſchreit Trude, vor dem ſeltſamen Weſen maden ſollten, und hörten

Schred faſt verſteinert . Die Kleine fagt gar zerſtreut auf Frau Träſemann , die es in

nichts. Sie ſperrt nur den Mund auf und begeiſterten Ausdrücken lobte . „ So anmal

die Thränen verſiegen, als ſei ihr Quell plöt- nüdliches Dingchen ! Und folde Fettivampen !

lich zugeſchüttet . Und nu kudt ämal bloß die Händchen an,

,,Ah - da ſünd mich ja auch meine klanen was da vor Chrübchen drinne ſünd . . . ' S iſt

Mädelchen ! " flötet Frau Träſemann mit ihrem wieder akkurat Bon Diderdien , wie unſer

ſüßeſten Geſicht. „ Na, da kommt mant ämal dinädiges Fräulein war ..."

herauf. Die Mama will eud Bongidhur ſagen !" ,,Mama !" rief Grete auf einmal in

Der Kopf verſchwand. Die Kinder ſahen bittrer Angſt, „ Mama! du didſt es dod

ſich an, noch ganz verbußt. Auf einmal aber aber nicht wieder weg ?"

fielen ſie ſich um den Hals und tanzten herum . Die Mutter ließ ihre großgewordnen,

„,,Grete, Grete .... wenn die Frau Träſemann ſeltſam leuchtenden Augen fragend auf ihr

wirklich .... ?" ruhen.

Die Kleine nickte und lächelte ſelig . ,, Ein ,, Ady, es iſt bloß, Mama," ſagte die ver:

Brüderchen ," flüſterte ſie. ſtändige Trude, „ weil's ſo dick iſt . . . und

Sie ſtürmten die Treppe hinauf. ,,Mama, weil wir's doch am Ende nicht jatt maden

Mama !" Und gleid binein in Mamas können ."

Schlafzimmer. Die Mutter zog die Kinder zu fid nieder

Aber in der Thür blieben ſie ſtehen . Die und lächelte, wie ſie's ſeit des Vaters Tode

Großmutter trat ihnen mit warnend aufgehobenen nicht gethan. „ Nein , wir behalten's ," ſagte

Händen entgegen . „ St! " flüſterte ſie, „ das, ſie. „ Der Papa hat's uns ja aus dem

Brüderchen idläft." Himmel geſchickt, damit wir's ſo lieb haben

Die Mutter nidte ihnen aus ihren weißen ſollen wie ihn ſelber. Nicht wahr, Frau

Kiſſen freundlich zu . Mit ſeinem Inſtinkt Träjemann ? "

merkten die Kinder die Veränderung in ihrem ,, Ei freilich ! " beeilte ſich dieſe würdige

lieben, wohlbekannten Geſicht. Man ſah's ihr Vertraute des Himmels zu ſagen, „ kudt dodo

an , der Tod war nahe an ihrem Lager vor- ämal hin, ob's ' n Papa nicht wie aus'm

übergegangen, und ſie mochte noch garnicht Cheſicht deſdynitten is ! Seht doch mal bloß,

ſo recht an das Leben glauben . die blauen Augen ... und die chroße Naje

Den Kindern wurde feierlich zu Mut. Ihr ... nicht wahr, der dyanze Papa?"

kleines Herz ſchlug heftig . Trude hielt mit ihrer Meinung hinterm

,, Rommt nur heran, meine alten Mädels, Berge . Sie verſuchte gewiſſenhaft, die ſo leb

ſagte die Mama jeßt mit ihrer leiſen Stimme. haft betonte Ähnlichkeit herauszufinden, aber

,, Lieber Gott, wie groß ihr ſeid ! Als wär't es wollte ihr nicht glüden .

ihr über Nacht ein Stück gewachſen . . . Und Das gnädige Fräulein aber nahm fein

unſer Kleines daneben ! " Blatt vor den Mund.

Frau Träſemann kam auf ihren Filz- ,, Nei !" ſagte ſie energijd , ,, es hat ja

pariſern geräuſchlos aus dem Hintergrunde keinen Sdnurrbart !"

1
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Nachbrud verboten .

Die Luſt der Natur iſt Vernichtung .. Schön iſt's gewiß , die Ecken aus

fehren , aber djöner doch, in dem reidhen Haushalt mit verſchwenderiſdier Hand wühlen,

fold , eine prächtige Blüte zerpflücken , ehe die Schönheit in Dienſt ging , die Kraft im

Neim zerbrechen und das Bild untergehen ſehen, das noch, wie im Nebel, ſeine großen

Linien in der Zukunft barg. "

Es iſt manchmal, als ob ſolchen , die jäh aus dem Leben müſſen , eine düſtere

Vorahnung die Feder führte. Die oben angeführten Worte legte Margarete

von Bülow in einer unheimlichen kleinen Skizze dem Tod in den Mund: ivenige

Monde ſpäter hatte er die Dreiundzwanzigjährige dahingerafft.

Ein blühendes, reiches Menſchenlebenfam ſo zum Abſchluß , das Liebe und

Freundſchaft gehegt und genoſſen, und deſſen Scheiden viel ſchmerzhafte Lücken riß ;

daß die deutſche Frauenwelt in dem jungen Mädden eine ihrer bedeutendſten Ver

treterinnen , ein litterariſches Talent von ſeltener Tiefe und Frudytbarkeit zu beklagen

þatte, das war damals nur einem kleinen , auserleſenen Kreiſe — Margarete von Bülow

war kein Familienblatt- Talent - zum Bewußtſein gekommen. In dieſem Kreiſe wußte

man , daß in dem beſcheiden auftretenden , unermüdlich lernenden und arbeitenden

jungen Mädchen , das ſcheinbar nur harmlos die geiſtigen Eindrücke der Reſidenz auf

nahın , eine fünftige George Eliot - der Name iſt nicht zu ſtolz heranreifte .

Bei Margaretens Tode lag noch keine abgeſchloſſene litterariſche Leiſtung in

Buchform von ihr vor . Hier und da, in Tagesblättern zerſtreut , war ſchon mancherlei

gedrudt. Sorglos , in dem Bewußtſein reicher Schaffenskraft, hatte ſie fortgegeben,

was ſich geſtaltet hatte, zum Teil auch an Blätter, deren litterariſcher Rang nicht

übermäßig hoch war. Eigentlich wurde ihr jedes Erlebnis objektiv, und es war

erſtaunlich, wie raſch ſie hinwarf, was ihr an kleinen Ereigniſſen im täglichen Leben

nahetrat. Was litterariſche Halbtalente mit Vorliebe iminer wieder von ſich verſichern ,

bei ihr war es Wahrheit : ſie fühlte ſic thatjächlich unter dem Bann eines inneren

Dranges, 311 geſtalten, was ihr im Leben entgegentrat. So fand ſich denn bei ihrem

frühen Tode Stoff genug , un vier Bände zu füllen : Novellen (Mit einem

Borwort von Julian Schmidt, Berlin, W. Herg, 1885) , Jonas Briccius (Leipzig ,

F. W. Grunow, 1886 ) , Aus der Chronik derer von Riffelshauſen (Leipzig ,

F. W. Grunow , 1887) und Neue Novellen ( Berlin , Walther & Apolant, 1890) .

Will man die weſentlidſte negative Eigenſchaft der Bülowſchen Dichtungen

nennen , ſo muß man ſagen, daß ſie nichts Konventionelles haben. Vielleicht hat der

cigenartige , gleichfalls von allein Konventionellen losgelöſte äußere Lebensgang mit

dazu beigetragen.

Margarete von Bülow iſt am 23. Februar 1860 in Berlin geboren . Ein fein

gezeichnetes Lebensbild, das ebenſo von warmer Zuneigung, wie von eingehendem

Verſtändnis ihres geiſtigen Lebens ſpricht, findet ſich in den obenerwähnten , Neuen

Novellen " von der Hand ihres Onkels, Thankmar, Freiherrn von Münchhauſen ;

idy entnehme ihm folgendes:

„Die großen Fähigkeiten des Vaters hatten das Miniſterium veranlaßt, ihm

bald nach ſeiner Beförderung zum Legationsrat die Leitung des Konſulats zu Smyrna

anzuvertrauen. Margarete war noch nicht vier Jahre alt, als ſie ihre Eltern und

Schweſtern dabin begleitete. Während die leßteren die rühmlichſt befannte dortige

Diakoniſſenanſtalt beſuchten , blieb die jüngſte Tochter im elterlichen Hauſe zurück .
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Kinder Lernen Sprachen leicht; in der beſonderen Schnelligkeit, mit welcher das kleine

Gretchen es dahin brachte, ihrer Mutter als Dolmetſcher im Griechiſchen zu dienen,

wenn Gemüſe- und Obſtverkäufer , nach dortiger Sitte, ihre Waren ins öaus brachten ,

lag jedoch wieder beſondere Begabung, und die damals ſpielend erlangten Kenntniſſe

waren nicht ohne Nußen für das Studium des Altgriechiſchen , das ſie ſpäter unter :

nahm . Es war ein reizendes Geſchöpf: Die blauen Augen, aus welchen ſinniger Ernſt,

abwechſelnd mit der liebenswürdigſten Schelmerei ſpracy, feſſelten jeden , und niemand

blieb das Kind gleich giltig. Mit Vorliebe und unvergleichlicher Anmut pflegte es

damals Kücerts liebliches Gedidit ,Vom Büblein auf dem Éisc herzuſagen , wie eine

Andeutung ihres frühen Endes !"

Die großen Schwierigkeiten, die das Leben im Orient bot, hatten Bülow ver:

anlaßt , ſeine Familie wieder nach Deutſchland zu dicken, wohin das Jahr 1866 and

ihn vorübergehend führte. Bei ſeinem ſpäteren Aufenthalte in Smyrna ließ er ſids

nur Margarete nachſchicken . Sie traf ihn krank und ſtand zi1 Anfang des Jahres 1869,

noch nicht 9 Jahre alt, allein am Sarge des Vaters .

,, Die ganze Gemütsridhtung des bedeutenden Kindes zeigte ſich ſchon früh als

vorwiegend nady innen gehend . Sie war heiter, aber nid) t ausgelaſſen, ia, cher ver

ſchloſſen als mitteiljam . Was in dieſem inneren Krater brannte, offenbarte ſidy nur

durch den ſeelenvollen Blick ihrer Augen , durch das lebhafte Mienenſpiel ihrer ausdrudă:

vollen Züge . Aber der große Schmerz , der dem Kinde icßt in ſo zartein Alter wider:

fuhr, äußerte ſid nicht in lauten Klagen, ſondern ſenkte ſich tief in ihr Innerſtes .

Der Vater hatte ihr in dem Alter noch nichts ſein können . Aber erkannt hatte

er ſchon die hohe Begabung ſeiner jüngſten Tochter, während ſie mit dem dumpfen

Inſtinkt des Kindes wohl ahnte, woher dieſe Begabung ſtammte, laut und deutlich

aber die heiße Liebe fühlte, die da mit dem Schlagen des Vaterverzens für ſie aufhörte.

Dieſer erſte tiefempfundene Schmerz zu einer Zeit, wo ihre Erziehung von einer der

edelſten Frauen geleitet wurde, hat ihren Charakter in dem Grade vertieft und erhöht ,

wie er in ihren Sdriften, namentlich aber in ihrem Heldentod zum Ausdrud fam .“

Margarete blieb noch bis 1870 in Smyrna, in der Erziehungsanſtalt der
„Schweſter Mina Große" ; dann kehrte ſie nach Deutſchland zurück, um mit Mutter und

Schweſter in Neu - Dietendorf in Thüringen ihren Wohnſiß aufzuſchlagen . Ein lebhafter

Verkehr entſpann ſich mit den Verwandten in dem benachbarten Ingersleben. Dieſer

und das innige Zuſammenleben mit den Geſchwiſtern, beſonders mit der älteren

Schweſter Frieda, mit der ſie eben ſo heißhungrig die Schäße der Ingerslebener

Bibliothek verſchlang, als ſie eifrig die Naturſchönheit der Umgegend genoß, ließ ſic

die Einſamkeit nicht fühlen. Ein- furzer Aufenthalt in England brachte neue Eindrücke.

Nach ihrer Rückkehr ſchrieb ſie, kaum achtzehnjährig, die ,,Chronik derer von Riffelsbaujen“ ,

in der ſie das alte Herrenhaus von Ingersleben auf das anziehendſte zu ſchildern

verſtand . Das ungewöhnliche Talent, dasſich darin ausſprachy, veranlaßte ihre Familie,

ſich an Julian Schmidt um eine Begutachtung des Manuſkripts zu wenden. Das

Urteil des berühmten Litterarhiſtorikers übertraf die ſanguiniſchſten Erwartungen.

Damit war Margaretens Laufbahn entſchieden . Sie ſiedelte nach Berlin über, um

dort nach wenigen Jahren reicher innerer Befriedigung und fröhlichen Schaffens ihren

Tod zu finden . Als ſie am 2. Januar 1884 auf dem Rummelsburger See Sdylittiớub

lief, ſah ſie einen Knaben durch das Eis brechen ; ſofort eilte ſie zur Hilfe herbei

mit Aufbietung aller Kräfte gelang es ihr, den Knaben über das Eis zu bringen,

unter dem ſie dann ſelbſt verſank. Erſt nach vielen Stunden wurde ihre Leiche

gefunden . Ihre Familie und ihre Freunde haben nie nach dein Namen des Knaben

gefragt, deſſen Leben ſo teuer erkauft war .

Ihre Werke haben gleichfalls in der Einleitung zu den „ Neuen Novellen " den

kompetenteſten Beurteiler gefunden und zwar in Friß Mautner, dem ich in

nachfolgendem das Wort laſſe.

„ Aus der Chronik derer von Riffelshauſen iſt eine glänzende Talent:

probe ; ein achtzehnjähriges Mädchen kann unmöglich die Reife zu einem Meiſterwerke

beſißen. Glüdlicherweiſe ſind gerade diejenigen Teile des Buches, auf welde das
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Leſepublikum Wert legt, am beſten gelungen. Mit erſtaunlicher Sicherheit trifft der

junge Autor namentlich die Armen im Geiſte in Thüringen , ſeiner ererbten Heimat.

Dieſe Diener und Bauern ſind ohne jede Übertreibung und ohne jede theatraliſche

Mache lebendig hingeſtellt. Weniger kann es überraſchen, daß die junge Dame mit

blinder Sicherheit den Ton ihrer adligen Spielkameraden wiedergab . Der Badfiſchy

!

!!

Margarete von Bülow.

und die Braut, und unter den jungen Herren: der korrekte Kadett , der elegante

Dümiling, der übermütige, dämoniſche Himmelsſtürmer, alle ſind vortrefflich gezeichnet ,

aber die Geſtalten ſind noch nicht ohne Mühe mit einander in Gegenſaß gebracht.

Und am Ende muß die elementare Gewalt des großen Krieges helfen , die Ver

wicklungen zu löſen.

Wofür die ſchöne achtzehnjährige Kraft noch nicht hinreicht, das iſt einerſeits die

epiſche Ruhe der chronikartigen Erzählung, die doch beabſichtigt iſt, und andererſeits

die Vertiefung der männliden Charaktere, deren Werden wir nicht beobachten , aber

auch nicht ahnen können. Es ſind nicht Schatten , welche die Dichterin uns zeigt,
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aber es ſind doch auch nicht Menſchen von Fleiſch und Blut. Nur eine Geſtalt ver

dient ausgenommen zu werden, die des ehrenwerten , aber beſchränkten und jähzornigen

Hofmarſchalls ; ſo hatte bisher nur George Eliot den armen Männern ins Herz

geſchaut .

Eine Lieblingsfigur Margaretens war offenbar der menſchenfreundliche , bei allem

ſtarken Glauben doch duldjame Paſtor, und die Poeſie des deutſchen Paſtorhauſes ,

welde ja in der deutſchen Litteratur, wie in der deutſchen Litteraturgeſchichte keine

geringe Rolle ſpielt, iſt wohl kaum jemals von einem weibliden Autor jo tief

empfunden worden , wie von Margarete von Bülow . Wie dieſes Leben aber hier aus

dem Handgelenk hingemalt iſt, mag es dod noch mehr ſehnſüchtigen Träumen

entſprechen,als der Wirklichkeit . Der Autor hat es erſt von draußen angeſehen . In

ſeinem nächſten Buche ſteht er mitten drin im Paſtorhauſe. „Jonas Briccius“ iſt

die Erfüllung alles deſſen, was die junge Verfaſſerin der Chronik derer von Riffels:

bauſen zu vollbringen verſprochen hatte .

Und „Jonas Briccius “ iſt ein Roman , der allein Margarete von Bülow hod

über den Troß der bloß talentvollen Schreiberei heraushebt. Wenn vorhin bei einer

beſonderen Geſtalt an George Eliot erinnert werden durfte , ſo war hier das ganze

Werk dem bedeutenden engliſchen Schriftſteller ebenbürtig, der zufällig ebenfalls eine

Dame war. Wie Margarete ſtets nach der Natur arbeitete, ſo hatte ſie auch in dieſer

Erzählung beſtimmte Perſönlichkeiten im Auge ; aber wieviel mag ſie dem Helden,

der vom härteſten Fanatismus durch Unglück, Verzweiflung, Laſter und Blasphemie

hindurch zum freien Menſchentum gelangt, das ſeinen Glauben und ſeine Liebe ohne

Prunk und ohne Eitelkeit im Herzen wahrt, – wieviel mag die Didyterin ihrem

Helden aus Eigenem geliehen haben ! Nur eine eingehende Unterſuchung, welche hier

aus mehr als einem Grunde nicht an ihrer Stelle wäre, könnte die Fäden bloßlegen ,

durch welche Margaretens geiſtige Kämpfe ſie einen ſolchen Mann verſtehen laſſen

konnten. Nur daran darf erinnert werden, daß ſie in der ſtrengen Zudyt der Herrnhuter

Gemeinde aufgewachſen war, und daß ſie die Löſung dieſer Feſſeln immer als eine

Befreiung empfand; einen größeren Gegenſaß, als die Verſe des Herrnhuterſchen

Geſangbuchs, welche dem Poeſiehunger ihrer Jugend genügen ſollten, und die modernen

Franzoſen und Ruſſen , denen ſie ſich nun zuwendete, läßt ſich freilich nicyt denken .

Jonas Briccius“ erſchien als Buch erſt zwei Jahre nach Margaretens Tode ;

vielleidt hätte es bei ihren Lebzeiten die Aufmerkſamkeit weiterer Kreiſe gefeſſelt.

Wenn man aber auch die Schwierigkeiten berückſichtigt, welche dem nachgelaſſenen

Werke eines Autors entgegenſtehen, der bei ſeinen Lebzeiten niemals etwas veröffentlicht

hat, jo bleibt doch der Mißerfolg von , Jonas Briccius “ eine der unverzeiblichſten

Sünden, welche Deutſchlands Publikum und Kritik begangen haben. Das junge

Geſdyöpf, welches den Jonas Briccius “ in ſeinem Schreibtiſch liegen hatte und

gleichzeitig wie die beſcheidenſte Anfängerin in Berlin umherging, um in dem Leben

der Großſtadt Anregung und Stoff zu irgend einem kleinen Feuilleton zu judien,

ahnte gewiß ſelbſt am wenigſten, daß ſie ein bedeutendes Buch bereits geſchrieben hatte.

Wer ſie damals kennen lernte, mußte nach den erſten Worten wiſſen , daß das

junge Mädden troß Schönheit und Jugendfriſche doch eine geiſtige Arbeiterin von

ungewöhnlicher Kraft war. Unſer Bild zeigt wohl die feinen Züge von Mund und

Kinn und den guten , klugen Blick der Augen ,') aber es kann keine Vorſtellung davon

geben, wie dieſe Augen zu fragen wußten, immer wieder zu fragen nach Lebensrätſeln ,

von denen das junge Mädden ſid ) einbildete, daß ſie fenntnisreichen Männern durch

ſichtiger wären als ihr ; - das Bild zeigt uns nicyt , wie dieſer Blick fein zu lächeln

verſtand, wenn das zwanzigjährige Mädden ſich dem philoſophiſchen Ratgeber plößlidi

überlegen fühlte.

Um dieſe Zeit war Margarete von Bülow ein wenig zum Selbſtbewußtſein,

jedenfalls aber zum litterariſchen Bewußtſein gekommen. Die Zeit des inſtinktiven

1) Dem Bande iſt das mehrfach ſchon veröffentlichte en face -Bild von Margarete von Bülow

beigegeben ; wir geben ein anderes, das aus etivas früherer Zeit ſtamınt.
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Schaffens wollte ſie mit einer gewaltigen Kraftanſtrengung überwinden . Hatte ſie

zuerſt die dargeſtellten Verhältniſſe aus der Entfernung ſich zuſammenphantaſiert, war

ſie dann glüdlich mitten drin geſtanden , ſo wollte ſie jeßt die geiſtige Reife erlangen

und über den Menſchen und Dingen ſchweben . Während ſie in ihrer Produktion nur

taſtend weiterſdiritt, begann ſie mit leidenſchaftlichem Eifer alles zu lernen , was ihr

nach ihrer Meinung fehlte . Bei ihren tüchtigen Vorkenntniſſen wurde es ihr nicht

dwer, dem modernen empiriſchen Zuge der Geiſteswiſſenſchaften zu folgen ; aber eine

jauſtiſche Leidenſchaft, über alle Erfahrung und Wiſſenſchaft hinaus die Wahrheit zu

ſuchen , war in ihr lebendig und ließ ſie weder ein beſonderes Fady ruhig bearbeiten,

noch ſich mit allgemeinen Kenntniſſen begnügen. Von jeder neuen Bewegung der

Geiſter, welche ſich nachher vielleicht als eine Übertreibungoder gar als ein Irrtum

herausſtellte, hofft ſie mit ungeſtümer Anteilnahme immer gleich eine große Reforın des

deutiden Weſens. Es gab kaum eine noch ſo radikale Strömung, für welche das

zwanzigjährige anmutige und in jeder geſellſchaftlichen Tugend vollendete Freifräulein

fid nicht intereſſierte .

Margarete von Bülow hatte zu achtzehn Jahren ihren erſten Roman geſchrieben ;

das war im Jahre 1878. Die wenigen Jahre, in welchen ihr noch zu leben und zu

ſtreben vergönnt war , fielen alſo in eine Zeit einer ungeheuren Umwälzung des

deutſchen Begriffslebens. Wir ſtehen dieſer Epodie noch zu nahe , um ein hiſtoriſches

lirteil über dieſelbe fällen zu können ; vielleicht iſt es aber möglich , in drei Gebieten

den Kernpunkt zu zeigen , um welchen ſich die Kämpfe der großen Mächte , aber auch

die Scharmüßel der kleinen drehen. Margaretens Denken und Dichten wurde von

allen drei Seiten ſtark beeinflußt.

Nad dem unſeligen Attentatsjahr war das erſte das Aufflammen des deutſchen

Nationalgefühls in einer neuen , bewußten Art, wie es ſelbſt der große Krieg nicht

gekannt hatte. Es iſt ſelbſtverſtändlich , daß Margaretens Seele noch heller als viele

Seelen ihres Kreiſes flammte, und daß ſie auch von dem Fieber, von welchem dieſer

geſunde Prozeß begleitet war, nicht ganz frei blieb. Aber ihr ſcharfer Geiſt ließ ſidy

weder von Menſchen, noch von Phraſen verführen , und in einem Alter , welches den

Krankheitserſcheinungen beſonders ausgeſeßt war , ſiegte bei ihr das reine , gute , ſtolze

Nationalgefühl über alle ſeine Verzerrungen .

Ungefähr um dieſelbe Zeit und vielleicht im Zuſammenhang mit politiſchen

Strömungen , befann ſich die Wiſſenſchaft auf die Grenzen ihrer Madit. Rückſichtsloſe

Forſqyer wie Virchow und du Bois -Reymond, warnten davor, die ſichere Methode der

modernen Naturwiſſenſchaft zu ſehr zu überſchäßen, alle Reſultate zu verallgemeinern .

- Der Atomismus der Empirie fing an , bedenklich zu werden , und in den klarſten

wie in den unklarſten Köpfen regte ſich wieder die Sehnſucht nach einer höheren

philoſophiſchen Einheit. Der Buchſtabenglaube von der einen Seite , Spiritismus,

Hypnotismus und dergleichen von der anderen Seite, waren bereit, in die Lücke ein

zudringen. Margarete zählte zu den klaren Köpfen und ließ fid ihren Sdaß an

Wiſſen nicht rauben . Aber eine ſtarke Vorliebe zog ſie immer wieder, die Nachtſeiten

der Natur zu ſtudieren und didyteriſc darzuſtellen . Unter ihren Skizzen fehlt es nicht

an Geſpenſtergeſchichten, aber „Tagesgeſpenſter“ nennt ſie troßig eine ſolche
kleine Novelle .

Was aber den erſten Anſtoß zu der neuen Bewegung gegeben hatte , die auf

bligende ſoziale Gefahr, was ſich ſeitdem nidit nur in Gefeßen und Einrichtungen ,

ſondern auch in der deutſchen Litteratur durch Vorliebe für die Armen und Elenderi

zum Worte meldete, das hatte an Margarete ' von Bülow eine eifrige Beobachterin

und Schülerin . Was ſie in ihrer Geſtaltung des thüringiſchen Bauernlebens abſichtslos

getroffen hatte, das wurde in Berlin ihr beſonderes Studium .

Von ſolchen Skizzen, mit denen ſich die junge Dichterin gewiſſermaßen ſelbſt

auf die Sdöpfung eines neuen großen Romans vorbereitete, giebt dieſer Band herrliche

Proben, welche an ſich genügen würden, Margarete von Bülow einen hohen Rang

unter den deutſchen Erzählern einzuräumen . „Werner Afara“ und „ Der Herbſt“

beweiſen, daß Margarete auf ſelbſtändige Weiſe den Weg zu gehen wußte, den Turgenjew
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geivicſen hatte ; auch die andern hier mitgeteilten Dichtungen , weldie weniger von dem

Peſſimismus des Ruſſen aufgenommen haben , ſind den großen Ausländern darin verwandt,

daß ſie die lepten Tiefen der menſchlichen Seele zu erhellen ſuchen und moderne Charaktere

meiſterhaft darſtellen . Die neue Schule in der deutſchen Litteratur wird oft der Aus

länderei beſchuldigt, weil ſie durch den Mangel an großen deutſchen Talenten gezwungen

wird , auf die Skandinavier, Ruiſen und Franzoſen hinzuweiſen. Margarete von Bülow war

ein großes, deutſches Talent, das ſeine Vollendung nicht erlebte und deſſen Schöpfungen

trozdem den neuerdings ſo hoch geſchäften Leiſtungen des jungen Sdyweden ebenbürtig

ſind . Die lepte Geſchichte, das wundervolle Märchen ,, Die Glücksuhr" läßt auf den

inneren Reichtum der Dichterin idiließen . "

Friş Mauthner hat bei ſeinem Urteil über Margarete von Bülow wieder einmal

ſeine Feinfühligkeit für echte Poeſie bewieſen. Daß im übrigen unſere Kritiker ſo

wenig Notiz von dieſer ungewöhnlichen Erſcheinung genommen haben, erklärt ſich

vielleicht daraus, daß ſie noch nicht verſcholen genug iſt, um wieder „ ausgegraben “ zul

werden , wobei oft nicht die Qualität des Ausgegrabenen , ſondern die Mühe des Aus:

grabens als die Hauptſache erſcheint . Wenn dieſe Sitte im deutſchen Geiſtesleben

fortdauert , ſo wird wenigſtens ein Litterarhiſtoriker vom Jahre 2000 in Margarete

von Bülow einmal einen glücklichen Fund thun .

Margaretens Talent war durchaus cpiſder Natur. Wie aber alle geiſtig reich

begabten Menſchen für tiefe Herzensbewegungen unwillkürlich einen rhythmiſchen Aus

druck ſuchen und finden , jo auch ſie. Die wenigen Gedichte, die ſie uns hinterlaſſen

hat, ſind durchaus ſubjektiv . Sie bieten eben dadurch ein pſychologiſches Intereſſe:

ſie ſind erlebt. Da ſie bisher nicht im Druck erſchienen ſind, jo glauben wir eine

dankenswerte Vervollſtändigung dieſes kleinen Lebensbildes zu geben, wenn wir einige

davon zum Abdruck bringen . Wir geben zunächſt zwei Stimmungsbilder, wie ſie ſich

ihr leicht im Leben in der Natur geſtalteten ; die drei folgenden deuten perſönliche

Erlebniſſe an .

Die Blume ſagt:

Daß meine helle, bunte Farbe ging, Ich bat ihn nicht, ich lauſchte ſeinein Klang,

Wem ſoll ich's klagen, ach, wem ſoll ich's klagen ? Er fiel ſo rhythmiſd nieder, fiel ſo ſadyte,

Daß ſich in meinem Kelch der Regen fing, Es war dasſelbe Lied, das er im Sommer ſang,

Ohne zu fragen ? Der Kühlung brachte.

Id nahm ihn auf und ſuchte warmen Kuß,

Und eiſig drang er ein und trug Verderben.

Das iſt's, warum ich ickt erbleichen muß
und ſterben .

Frühherbſt.

überm Laubengang, Zartes Blütenblatt,

Rankt der rote Wein , Laß den Sommertraum ,

In den zarten Zweigen ſauſt der Wind, Gieb die Schönheit faltem Regen preis .
Und die Blumen rings, Süße Knospe du,

Krank nach Sonnenſchein , Die geöffnet kaum,

Trauern , daß ſie nicht geſtorben ſind. Willſt du blühen zwiſden Schnee und Eis ?

Gekiftet Glas .

Sie waren ſich liebe Freunde geiveſen

Und meinten auch Freunde ewig zu ſein

Und hatten ſich doch verhört und verleſen,

Es drängten ins Gias ſich Sprünge hinein .

Und war doch ein Glas, ſo hell wie Kryſtall,

So feſt wie Demant, von lieblichem Scall.

Das Glas war zerſprungen , ihnen zu veide,

Sie einten die Scherben voller Bedadt,

Sie ſahen ſich an und lädhelten beide

Und meinten , ſic hätten's wieder gemacht.

Doch goſſen nicht Waſſer, goſſen nicht Wein ,

Die beiden, ins Glas , das gelittete, ein .
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Keine Form für die Gefühle ...

Keine Forin für die Gefühle, Als von ihrer Krankheit heilte
Reine Worte den Gedanken, Unſer Meiſter jene neune,

Die in drüđendein Gewühle Wiederkehrte, ihm zu danken,

Mir durch Þirn und Herzen ſchwanken. Von den vielen nur der eine .

Fand ich Worte doch zu klagen, Von den vielen , die genießen,

Áis die Krankheit mich verzehrte ; Sagt, wann höret ihr die Lieder ?

Finde teine , um zu ſagen , Aber jene, welche leiden,

Das Geneſung wiederkehrte. vört ihr ſie nicht immer wieder ?

.Du weißt es nicht ..

Du weißt es nicht, was ich dir danke,

Ich aber will's dir heute ſagen :

Du giebſt mir Weiſung, wenn ich ſchwanke

Und Antwort bringſt du meinen Fragen.

Die Kraft erweckſt du ſtatt der Klagen,

Und aus dem Gram ſteigt der Gedanke,

Du biſt mir Licht in Sturmeszagen,

Du biſt der Stab, an dem ich ranke.

Frig Mauthner ſpridit am Sdluß ſeines Vorworts die Hoffnung aus, daß die

Zeit uns noch eine Geſamtausgabe von Margarete von Bülows Schriften bringen wird .

Dieſe Zeit wird da ſein , wenn das deutſche Publifum und vor allem die deutſche

Frauenwelt aufhören wird, ihr Lefebedürfnis nur aus der Leihbibliothek zu befriedigen

und Sachen von dauerndem Wert audy dauernd zu beſigen wünſcht .

H. r.

Zur Verftändigung über moderne Malerei.

Bon

Hans Schliepmann.

Naddrud verboten .

Wollte man dasVerhältnis der modernen Frau zur zeitgenöſſiſchen Kunſt danady
beurteilen , wie ſich das weibliche Publikum auf den großen Ausſtellungen

verhält , jo müßte man entweder zu ſehr ungalanten Schlüſſen über das Kunſt

verſtändnis der Damen oder zur vollſtändigen Verdammung aller modernen Kunſt

beſtrebungen gelangen . In der That, es iſt hart , auf jenen großen Bildermärkten

gerade aus weiblichem Munde die unbeſonnenſten , anmaßlichſten und aberwißigſten

Ürteile von rechts und links mit ſelbſtgefälliger Verwegenheit um das Ohr ſchwirren

zu hören , und ich leugne nicht, daß ich in ſolchem Fałe mehrfach mich herumgedreht

und die Sprecherin mit ganz maliziöſen Bliden firiert habe. Aber ich jab dann

wenigſtens, daß die Urteilende nicht unter den Begriff „ deutſche Frau “ paßte, wie ich

ihn mir gebildet und als ein Kleinod bewahrt habe. Es war ſtets eine jener , durch

ein vollſtändig aberwißiges Erziehungsſyſtem verbildeten Großſtadtdamen, ein Produkt

des Modejournals und des blaſierten Salons, der Unbeſchäftigtheit und der geiſtigen

Brocennaſcherei, furz alles deſſen, was zu bekämpfen dieſe Zeitſchrift ſich zur dankens:

werten Aufgabe gemacht hat .

Die echte Frau iſt innerlich und vermag nicht mit morgenländiſcher Geſd)wäßig

keit die abgegriffene Sdheidemünze ihres Morgenblatt-Kritikers auszugeben; ihre Be

geiſterung iſt ihr etwas Heiliges, das ſie daher ſtill zu bewahren ſucht, und ſo kommt

es, daß die Thörin in jenen Kunſtſälen ſo durchaus den Ton anzugeben ſcheint , daß
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der einſichtige Mann fidy verſucht fühlt, ein Weiberfeind z11 werden. Er fönnte

übrigens auch ſogleich ein Menſchenfeind werden , denn audy, was dem größeren

Munde männlicher Ausſtellungsflaneure entſtrömt, läßt meiſt einen wahren Abgrund

von Kunſtunverſtand erkennen .

Aber wir ſind daran gewöhnt, gerade von der Frau die feinere Empfindung für

alles Schöne, die natürlichere Veranlagung für Kunſtgenuß zu erwarten , und daher

befremdet es doppelt, gerade bei Frauen einem ſo geringen Verſtändnis für moderne

Kunſt zu begegnen zu begegnen ſelbſt in ſolchen Kreiſen, die mit den erſt angeführten,

keine Beziehung haben . Denn es iſt keine Frage, alle ſpezifiſch modernen Züge unſerer

Kunſt, der litterariſchen wie der bildenden , begegnen nur ſelten einem innigen Ver:

ſtändnis , ſelbſt bei hochentwickelten Frauen. Die Urſadyen hiervon können in der
modernen Kunſt , ſie können in der weiblichen Empfindungsweiſe liegen . Eine

unbefangene Betrachtung wird zeigen, daß beide Momente zuſammenkommen, ſo daß

alſo eine Verſtändigung nach zwei Seiten von Vorteil ſein dürfte. Denn in unſerer

Zeit , wo das Leben des Mannes meiſt von den aufreibenden Pflidyten des Berufes

vollſtändig beanſprucht wird, iſt weniger als je der Anteil und das Urteil der echten

Frau in Kunſtfachen zu entbehren .

Wird das Urteil der Frau jemals mit dein des Mannes ſonſt gleiche Ver

hältniſſe vorausgeſeßt übereinſtimmen ? Ich glaube nicht. Die Frau müßte

ihren ſchönſten Vorzug, Weib zu ſein , dabei aufgeben. Wir aber glauben nicht, daß

der gute Kampf der Frau um Gleichberecytigung ein Kampf um grautheoretijde

Gleichmacherei ſein kann . Nur bei der feinſten Ausbildung der ſpezifiſden Eigen :

ſchaften zweier von Natur einmal verſchieden geſtalteter Faktoren können beide zu

gleicher Macht und Stärke gelangen. Es handelt ſich nicht um ein Gleichgewidyt

ſtumpfer Laſten , ſondern um ein Gleichmaß ewig ringender Kräfte. Nur darin iſt

Leben, nur darin Fortentwicklung.

Daß aber, die Zukunftsideale vorausgeſeßt, auch dann Weib und Mann ver :

ſchieden urteilen werden, iſt gar kein Fehler. Denn vor der modernen Anſdauung

beſteht überhaupt nicht mehr die Möglichkeit eines abſoluten Urteils . Immer deutlicher

zeigt es ſidy, daß jedes Urteil nur ,, ein Urteil über den Urteilenden" iſt, d . h . daß

ſidy in jedem Urteil nur eine beſtimmte Summe von perſönlichen Anlagen und An:

ſchauungen niederſdlägt, wie ſie das individuelle Leben herausgebildet hat. Wir

jehen , daß ſogar über abgeſchloſſene Epochen das Urteil beſtändigem Wandel

unterworfen iſt -- id erinnere nur an das Auf und Nieder in der Wertſchäßung der,

Antike, das ſicher noch lange nicht zur Ruhe fommt – daß ſchließlich jede Zeit ihr

Urteil nach ihren Bedürfniſſen formt. Und wenn nun , wie durchaus zu fordern,

audy die geiſtigen Bedürfniſſe der Frau in Zukunft zur vollſten Geltung kommen

müſſen , ſo wird auch das Urteil derFrau als Ergänzung zu dein ebenfalls in gewiſſem

Sinne einſeitigen des Mannes notwendig ſein.

Den Unterſchied , den ich - ſoweit ſich in allen ſolchen Dingen verallgemeinern

läßt, wobei alſo zahlreiche Individualitäten unberückſichtigt bleiben müſſen! – zwiſchen

der Urteilsweiſe des Mannes und der der Frau wahrzunehmen meine, iſt dem der

geiſtigen Bedürfniſſe entſprechend. Man kann ihn vielleicht ſo ausdrüden, daß das

Weib zunächſt äſthetiſche, der Mann wiſſenſchaftliche Bedürfniſſe hat ; das Weib ſtrebt

nad, einer runden, ſynthetiſdien, der Mann nach einer grenzenloſen , analyſierenden Welt

anſchauung. In dem ſchier abgrundtiefen Goetheſden : „Nach Freiheit ſtrebt der Mann,

das Weib nach Sitte“ , iſt derſelbe Unterſchied zwiſchen zentrifugaler und zentripetaler,

dort die Unendlichkeit, hier die ſchöne Umſchränkung zur Einheit ſuchender Lebens:

durchdringung ebenfalls zum Ausdruck gebracht.

Hieraus ergiebt ſich für die Frau einmal ein gewiſſer Konſervatisinus der iſt

ja auch das Weſentliche der Sitte ! eine Abneigung gegen das umſtürzlerijde

Neue, die ſehr wohl mit einer Neigung für das nur abwandelnde Neue Band in

Hand geben kann, andererſeits eine beſondere Begabung für die Würdigung der

Perſönlichkeit als eines runden , ſozuſagen äſthetiſch abgeſdýloſſenen Objektes der
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Betradytung. Ich brauche kaum daran zu erinnern , wie lebhaft ſich dieſer Trieb bis

zum Übermaß, in, zur Manie gegenüber muſikaliſchen „ Größen " äußert.

Aus jenem Konſervatismus iſt es zum guten Teil zu erklären , daß auf keinem

Gebiete menſchlicher Thätigkeit die Frau zu eigentlicher Initiative, zur genialen

Handlung gelangt iſt . (? ) Wenn aber die Frau zu Neuem bekehrt worden iſt, ſo geſchah

ei immer auf dem Wege der Bewunderung einer genialen Perſönlichkeit, die dieſes

Neue mit männlichem , rückſichtsloſem Kampfesmut verfocht. Dann plößlich kamen die

außerordentlichen Vorzüge des weiblichen Charakters, das intuitive Verſtehen , ein geradezu

Hellſeheriſches Nadyfühlen, eine werbende Begeiſterung, eine reine, rückhaltloſe Hingabe

zu voller Wirkſamkeit. So geſchieht es , daß eine ſcheinbare Sdwäche – die oft zur

wirkliden wird, inſofern über der Perſönlichkeitswertung das objektive Urteil verloren

geht dod dazu dient, eine andere Beſchränkung des weiblichen Weſens, die Furcht vor

dem Neuen , zu überwinden.

Iſt dieſe Ilmgrenzung der weiblichen Empfindungsweiſe richtig, ſo darf es nicht

allzuſehr wundernehmen , daß die neueren Richtungen in der Malerei im allgemeinen

nur wenig Verſtändnis bei Frauen gefunden haben .

Das Ausſchlaggebende liegt bereits in der Bezeichnung „ Riditungen " , und wir

werden dies um ſo klarer erkennen, wenn wir allen dieſen Richtungen einen einzelnen

Künſtler entgegenſeßen : Arnold Bödlin .

Es iſt nicht von ungefähr, daß ſich auch der Mann mit ſeiner größeren Vorliebe

für Begriffsjonderung, Stoffteilung und Rubrizierung nadigerade zuweilen an den Kopf

faßt ob all der sišmen und -iſten, in der Litteratur wie in der bildenden Kunſt. Inimer

lanter erſdallt es :

Der Worte ſind genug gewechſelt,

Laßt mich auch endlid Thaten ſehn !

lind in der wachſenden Lebendigkeit dieſer Forderung, in dem Überdruß am Scul

geſchwät iſt das erſte erfreuliche Anzeichen zu erblicken, daß die Kunſt unſerer Tage

fid auf ſid, jelbſt zu beſinnen anfängt. Denn alle „ Richtungen “, ſie zeigen doch nur

auf ein Wollen , während das Weſentliche beim Künſtler gerade das Rönnen iſt.

In jenem Wollen lag nun freilich ein ſehr berechtigtes, vor allem ein unbedingt

notwendiges Moment für die Weiterentwicklung der modernen Kunſt.

Denn ſeit Jahrhunderten war die Kunſtübung nicht einem ſo toten Eklektizismus,

einer ſo ſchablonenhaften , von abgezogenen Begriffen , nicht von fünſtleriſchen Ideen

beberrjdhten Mache verfallen als um die Mitte unſeres Jahrhunderts . Die Herren

„ “,, Gedankenmaler" – in deren Reihen übrigens trop allem echte Prinzen aus Genieland

tämpften – hatten aber einen ſo gewaltigen Anhang gewonnen , gerade weil ſich alles

klipp und flar nacherzählen und nachdenken ließ , was ſie malten , daß diejenigen, denen

es auf Nachſehen und Nadyfühlen ankam , nicht anders als durch Kampf ſichy Geltung

verſchaffen konnten .

In der That, der Kampf der „ Modernen “ gegen den Eklektizisinus und den

verſteinerten Klaſſizismus iſt einer der aufreibendſten und blutigſten geweſen , und er

war ein gewaltig ungleicher, denn die ihr Herzblut zu verſprißen bereit waren , ſtanden

idußlos ; die Magiſterſeelen aber fanden in der breiten Maſſe ein Bollwerk, denn dieſe

iſt an ſich ein Feind des Neuen, das ja mühſelig zu begreifen iſt ; hier aber wurde

obenein gerade das von ihr verlangt, was im allgemeinen viel, viel ſeltener – bis

in die höchſtgebildeten Kreiſe hinauf – zu finden iſt, als man glaubt: ſpezifiſches

Kunſtverſtändnis, das heißt für die Malerei eine reine Freude an der Form und an

der Farbe an ſich , die nicht erſt durch eine in dem Bilde zur Darſtellung gebrachte

philoſophiſche oder novelliſtiſche Idee Wert zu erhalten braucht.

Nichts anderes aber war der Kampf der Modernen , als ein Kampf um die

Wiedereinjeßung der eigentlich maleriſchen Qualitäten in ihre gebührende Herrſcher

ſtellung. Ein Bild ſollte nicht mehr ſchön ſein , wenn es in der Weiſe eines berühmten

Meiſters gemalt war oder einen gewaltigen Stoff behandelte , ſondern es jollte vor

allem zeigen , daß der Maler eine eigene Welt der Empfindung und des Lichtes beſaß ,

daß er mehr aus der Natur herauszuſehen vermochte, als vor ihm geſchehen.

-
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Es iſt keine Frage, daß es ſich in dieſem Kampfe um eine vollſtändige Bieber:

eroberung der geſamten Natur gehandelt hat und daß dieje Eroberung troß aller

Widerſtände der Alten " und aller Irrtümer der ,Modernen " im weſentlichen jeßt

wirklich gelungen iſt. Zweierlei freilid, iſt mit jedem Kampfe untrennbar verbunden :

Einſeitigkeit und Überſchäßung . Man muß überzeugt ſein , daß das und nur das,

worum man kämpft, das höchſte Gut ſei , um bereit zu ſein , auch ſein Höchſtes dafür

einzuſeßen .

Wer aber abſeits vom Rampfplaße ſteht, den verdrießt es leicht, daß das Feld

von lauten Schlagworten widertönt, während die Schläge ſelbſt ſeltener fallen, daſ

jeder Schlag als eine Rieſenheldenthat ausgerufen und daß jeder Verluſt beſchönigt

wird. So iſt es gekommen , daß das Publikum über ſolchem Verdruß gar nicht erſt

zu der keineswegs einfachen Prüfung gekommen iſt, ob hinter jenen Sdylagworten

nidyt doch auch ein wirklicher, wertvoller Inhalt ſtecke.

In al jenen Schulbezeichnungen vom Intimismus, Realismus, Pleinairismus

bis zum Jmpreſſionismus und Symbolismus iſt nicht nur eben jener oben angedeutete

Kern, Wiedereroberung der Natur, das Treibende geweſen ; cs iſt audy eine ganz

beſtimmte Entwicklung wahrnehmbar, aus der die natürliche Notwendigkeit jener

Übergangszuſtände rüdjchließend gefolgert werden kann.

Zu brechen galt es mit der hohlen Phraſe, wie ſie unter den Nachfolgern Davids

in Frankreich zur Herrſchaft gelangt war, und mit der Verachtung der Farbe, wie ſic

in dem Bilderbogenkolorismus der genialen Zeidyner Cornelius und Kaulbach gar

ungleicher Genoſſen übrigens ! herrſchte.

Únd ſo lernte man das Wirkliche jehen . Zunächſt das Einfachſte. Denn dies

gerade glaubten ja die Eklektiker überſeben zu dürfen! Und ſiebe, die Ausbeute ſdien

faſt überreid)! Über dem einfachen Blachfelde lagerte eine Welt von Farbentönen,

heimlichſte Stimmungszauber verbreitend, die der heroiſchen Landſchaft unbekannt

geblieben waren ; das „ Wäßliche“ nach dem Schulbegriffe, d . h . alles, was nicht regel

mäßig, reingewaſchen und formenglatt war, offenbarte eine Fülle individuellen Lebens ;

man entdecte , wie wunderbare Wandlungen die Farben, ja, die Umriſſe jedes Gegen :

ſtandes im wechſelnden Lichte erlitten; man ſuchte den Glanz hellen Mittages auf die

Palette zu bannen und aus der tiefen Dämmerung hervor nod; die lebten Strahlen

farbig zurückgeworfenen Lichtes aufzufangen .

Und die Maler fanden das alles ichön , denn ſie liebten das, was ſie erfannt

hatten ; ſie jdywelgten in Entdeckerfreude, als ſie alle dieſe Geheimniſſe des Lichtes

lüfteten ; ſchön aber iſt uns alles , was wir geiſtig vollſtändig durchdrungen und als unſerem

Weſen gleichartig gefunden haben. Jene aber wollten eben nichts Beſſeres, als die

Natur durchdringen und in ihrem Inneren wiedertönen laſſen . Weil jeder neue Farben

reiz für ſie eine Entdeckung war, ſo gab auch jeder ihnen Stimmung; dieſe Stimmung

aber in einem Werke wiederzugeben , iſt das eigentlich Treibende im editeit Künſtler.

Für dieſe Stimmungen aber war das Publikum noch nicht reif, konnte es nicht

reif ſein , da die ſpezifiſch Begabteſten , die Künſtler, ſie ſelbſt ja eben erſt entdeckten .

Um ſo eigenſinniger glaubten die Modernen an das , was ſie dod innerlichſt jaben

und fühlten , um jo eher waren ſie geneigt, auch idon jede Skizze eines flüchtigen

Eindruckes für ein Kunſtwerk zu halten und zu verlangen , daß alle Welt ſich and

in ihre ſubtilſten Stimmungen hineinverſeßen müſſe .

Die Brücke zum Berſtändnis des Neuen aber baut nicht der Fanatiker der

Schule, ſondern – die große Perſönlichkeit . Man kann ein hohes, maleriſches Genie,

ebenſo wie ein muſikaliſches ſein , ohne auch eine ſolche große Perſönlichkeit zu beſigen

Haydn , Mendelsſohn , Tiepolo , Makart find deſſen Zeugen — ; eine führende

Stellung erreicht nur der Künſtler , der auch ein gewaltiger Menſch iſt. Nidit nur,

weil die Perſönlichkeit als ſolche padt – beſonders, wie wir oben jaben, die Frauen.

Aber es iſt, als ob die große Perſönlichkeit uns das bisher nicht Gefannte der Natur

aſſimiliert, denn in ihr geht ſie ganz und gar in höchſtem Menſchlidyen auf. Dieſer

Künſtler giebt ſich ſelbſt, und damit Menſchliches , Begreifbares, aber in ihm ftedt die

ganze Natur. Gerade an Vöcklin im Gegenſaß zu allen anderen modernen Künſtlern
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Klinger und Thoma vielleicht ausgenommen läßt ſich das erkennen . Das iſt

der weſentlidie Unterſchied : die anderen ſehen inehr oder weniger eine Stiminung aus

der Natur heraus, die Natur verſeßt ſie in Stimmung; Bödlin trägt die Stimmung

im Zunerſten , und die ganze Natur iſt für ihn nur vorhanden, um Darſtellungsmittel

für ſeine Stimmung zu werden. Das ſpezifiſch Maleriſche ſcheint bei ihm etwas Selbſt

verſtändliches, nur dazu da , der Seele Ausdruck zu verleihen , einer Seele, die alle

Fibern der Natur in ſich nachzittern fühlt, die alles verſteht, alles in große menſchliche

Kegungen von Luſt wie Leid umſeßt.

Aud Bödlin hat Jahre gebraucht, um ſein Genie beim Publikum durdyzujeßen ,

und das kann kaum anders ſein . Ein Genie, das ſofort verſtanden wird, iſt nur

unter ganz beſonderen Zeitverhältniſſen möglich , ſo daß man ſchier von vorn herein

berechtigt iſt, an jedem idjon beim erſten Werk „ entdecten “ Genie zlı zweifeln ſiehe

deu Helden von Publikums Gnaden, Mascagni.

Büdlin fand beſonders deshalb anfangsſo wenig Verſtändnis, weil das Publikum

immer wieder von dem Künſtler irgend etwas Beſtimmtes erwartet, ſtatt ſidy vom

Künſtler wvillig zu Neuem führen zu laſſen. Seine erſten Werke fielen in die Zeit, da.

es Sdulmeinung war, das Hiſtorienbild ſei ein für allemal die vornehmſte Malerei .

Der ervabene Stoff! Und ſo ſollten ſeine Phantaſien auf den Stoff analyſiert

werden ; ſie mußten irgend etwas ſehr Erkennbares, etwas, das ſich durchaus nur in

einer beſtimmten Form zugetragen haben durfte, etwas Hiſtoriſches womöglidy vor:

ſtellen ! – – Daß ſeine Bilder lyriſche Gedichte ſein ſollten, nein, waren , daß in

ihnen nicht der wichtigthuende Ernſt eines Antiquars, ſondern oft genug ein wunderbar

großartiger Humor herrſchte, deſſengleidhen wir in aller Kunſt nur noch bei Shakeſpeare ,

Goethe und Beethoven finden , das – das konnte ja gar nicht ſein , denn das war

ja gegen alle Abrede ! Wie viele wiſſen denn auch), daß Beethoven þumor beſaß

im ungeſchändeten Sinne, denn heutigen Tages iſt das Humoriſtiſche eine Nummer im

Spezialitätentheater geworden , und „Humor" iſt in einem Bilde, wenn darin ein

Bauer ſich auf eine friſchgeſtrichene Bank ſekt oder ein Kind über den Schatten eines

Schornſteinfegers weint! Sich hinausſeßen über die Grenzen und Kümmerniſſe des

Daſeins, den ewigen Bruch zwiſchen Ich und Welt zu fühlen und doch darüber zu laden ,

weil heilige Ahnung von dem , was die Welt im Innerſten zuſammenhält“ die Seele
erfüllt - das iſt überhaupt keine Empfindung für die Menge. Die wird immer

mur die ungeheuerlichen Fabelweſen ſehen , das Blauzu blau, das Grün zu grün finden,

weil ihre Augen nie ohne Scheuklappen die Fülle der Natur wahrgenommen haben.

Man muß Poeſie mitbringen, um den rechten Poeten durchaus zu verſtehen .

Und Bödlin iſt ein gewaltiger Poet, ein Poet, deſſen Phantaſie bald wie ein luftiges

Eliden ſich auf Blütenfelchen ſdhaukelt, bald wie eine fichernde Nire ſich in plätſchernd

aufiprißende Fluten ſtürzt, bald wie ein finſterer Dämon auf ſchwarzrollenden Wogen

daberfährt. Ihre Sprache aber iſt immer Farbe und Form , niemals giebt ſie die

Illuſtration eines litterariſchen Gedankens.

Darin eben berührt er ſich mit den modernen Schulen bis hin zum Impreſſionismus.

Aud; ihre Kunſtwerke wollen nur als Poeſie in Farben gefaßt ſein, und das iſt das

gute Recht der Maler – ſchade nur, daß das Farbenverſtändnis, gar erſt das Gefühl

für die Poeſie der Farbe noch eine weit ſeltenere Gabe unter den Menſchen iſt als

das Berſtändnis für litterariſche Poeſie.

Gelingt es erſt einmal dem ernſt zur Kunſt ſtrebenden Teile des Publikums, die

Werke jener Modernen nur unter dieſer Vorausſeßung zu betrachten , ſo wird es wie

Sưuppen von manchem Auge fallen, denn ſchon beſigen wir eine Anzahl echter Kunſt

werke auf einem Gebiete, das als echtes ,, Neuland“ bezeichnet zu werden verdient.

3dneme nur die beiden hervorragendſten deutſchen Vertreter ſpezifiſch moderner

Nidtung: Sfarbina und Liebermann, von denen zahlreiche Werke ſider von der Nach

welt als Kunſtwerke erſten Ranges werden bezeichnet werden .

Daß das weibliche Verſtändnis dieſen Künſtlern und den Werken verwandter

Riđitung nicht ſogleich entgegenzukommen vermag, iſt nady dem oben Geſagten vielleicht

flar geworden. Noch ſind die Kunſtwerke" eben ſelten unter der Schar der Verſuche,
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nach neuen Zielen zu gelangen. Noch iſt mehr Kampigetümmel als Siegeseinzug, und

ſo bedeutend viele der Modernen als Perſönlichkeiten ſind: Giganten wie Bödlin ſind

ſie eben doch nicht , deren bringt jedes Jahrhundert kaum ein halbes Dußend

und erſt das nächſte Jahrhundert vermag ſie richtig auszuzählen .

Aber es iſt vielleicht noch cin Weg, dem ſeeliſden Verſtändnis der neueren

Ridytungen näherzukommen: man betrachte einmal die ganze Schule als ein Einheitlidies ,

ſozuſagen als eine Kollektivperſönlichkeit! Dann wird die weibliche Empfindung das

Bedürfnis nach einem „ Velden “ ſogleid, befriedigt finden . Ein Held iſt es , der aus

Jrren und Straucheln ſidy emporringt, mit der ganzen Einſeitigkeit eines Helden , mit

dem ganzen Idealismus eines Velden, einem Idealismus , der im Anfang vielleicht

an den des finnreichen Junkers von la Manda erinnert, der aber doch immer klarer

in ſeinen Zielen hervortritt . So im Zuſammenhange betrachtet wird man nicht mehr

von „ Schmuşmalerei“ und Ähnlichem reden können Sdmähungen , in denen die

„ Alten " juſt ſo viel und noch mehr Äſthetik des Häßlichen entfalteten als die

Modernen man wird ein Wachſen und allmähliches Reicherwerden an Stimmungen,

an Ausdrucksfähigkeit, an Verſtändnis der Natur empfinden ; man wird mit dieſer

„ “Perſönlichkeit“ zu leben beginnen – und damit anfangen , ſie zu lieben , nachſichtig

mit ihren Irrtümern und Auswüchſen um der Zukunft willen , die ſie verſpricht.

Verſpricht ſie die ?

Vielleicht iſt Herr Pleinairismus und Herr Impreſſionismus nur der Vater

eines echten Genies, ein braver Muſifant, wie Wolfgang Mozarts Vater, ein vorzüg

licher Erzieher, der den Weg für das Wunderkind bereitet hat . Mancherlei Anzeichen

ſprechen dafür.

Schon hat die neue Malweiſe, Sehweiſe ſollte man noch eher ſagen, das einfache

Sichverſenken in die Natur und in das Lichtproblem als ein Errungenes ſo weit

zum Selbſtverſtändlichen gemacht, daß ſie, ähnlidy wenigſtens wie Bödlin , jeßt

beginnt, aus dem Jinerſten , aus der Phantaſie zu ſchaffen . Unde und Volt baben

aus tiefem , oft wunderbar reichem und echt deutſchem Empfinden heraus eine Erneuerung

der „ Heiligenbildmalerei “ angebahnt; Hugo Vogel iſt auf dem beſten Wege, die große

geſchidytliche Schilderung in modernem Sinne zu finden , und gar eine ganze Sdule,

die der Symboliſten, regt ſich , auf den Spuren Bödlins hinauszukommen über den

Realismus, deſſen Übertreibung zur Ledernheit, zur Knechtung der Phantaſie geführt

hatte , und ſucht – oft genug auch wieder in allen Wunderlichkeiten unbehilfliden

Wollens – innerlidie Änſdjauungen, eine Zauberwelt der Poeſie durch die Farbe
ins Leben zu rufen .

Verzichtet man darauf , die moderne Malerei als etwas Fertiges zu betrachten ,

nimmt man ſie als Entwicklung, ſo kann es gar nicht ausbleiben, daß inan alsbald

von inniger Freude über all das Keimen und Knoſpen , das Wadſen und Blühen

erfüllt iſt. Nur nod etwas Sonnenſchein der Gunſt !

Mag es auch der Frau Art ſein, daß ſie lieber das Fertige als das Werdende

bewundert: es iſt dod auch edyte Frauentugend, ſich für tapfer Kämpfende zu begeiſtern !

Sobald die echte , geiſtig vornehme Frau ſich nur erſt daran gewöhnt, bei all den

Neuerern und Himmelsſtürinern danach zu ſchauen , ob in ihnen nicht doch innerlichſtes

Suchen, ringendes Empfinden lebt, ſobald ſie nicht an ihre Werke herantritt mit einem

„ die ' Kunſt foll“, ſondern ihre reiche Verſtändnisfähigkeit freundlich dem Künſtler öffnet,

der Neues ſagen möchte , ſo wird aus unſerer Zeit der Märzſtürme für beide Teile

eine künſtleriſche Maienzeit werden . Sie muß werden !
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Im Frauen - All für b8adlofe in Berlin .v $
Von

E. Vely.

Nadbrud verboten.

11 dem großen , lärmenden , glänzenden Berlin kein Dach über dem Kopfe haben !

Die in Lichtfülle ſtrahlenden Straßen, auf denen die Equipagen geräuſchlos

hingleiten , die Pferdebahnen und Omnibuſſe und Hunderte von andern Vehikeln

vorüber rollen , wo eine haſtende Menge ſich drängt, durchwandern und nicht wiſſen ,

wohin die Schritte lenken ! Nicht jene beneiden, die hinter den Spiegelſcheiben des

Weſtens beiin Schein von elektriſchen oder ſanft verſchleierten Lampen ſißen , die Füße

auf weichen Teppichen, woblige Wärme atmend – nein, den Hund in der Hütte , der

in grimmer Winterkälte das Grundſtück des Herrn bewacht. Ihm hat eine ſorgende

Hand eine weiche Streu gegebeit und ihm Nahrung hingeſchoben. Wer kümmert ſich

um die Ärmſten der Armen, die in die Rieſenſtadt verſchlagen, des legten Pfennigs

beraubt, in Näſſe und Kälte und von wühlendem þunger geplagt, umherirren ? Wer

um jene , denen das Gericht die leßte Habe nahm , welche der Wirt hinauswies, die

das Betteln und Vagieren und noch schlimmeres noch nicht gelernt haben ? Ja doc,

auf zweierlei Weiſe nimmt man ſich ihrer offiziell an : wen die Polizei in einem

Schlupfwinkel findet als obdachlos, den befördert ſie nach dem Polizei-Gewahrſam .

ộier wird mit aller Gefeßesſtrenge gegen ihn verfahren, Namen und Stand erforſcht,

und dann iſt ihm eine Únterkunft in dem gleichen Raume mit allem aufgegriffenen

Geſindel geſichert. Oder das Ajvl des ſtädtiſchen Arbeitshauſes öffnet ſeine Thüren

und läßt ihn ein – aber auch hier kommt das polizeiliche Verhör zu ſeinem Recht:

woher der Fahrt, wes Nam und Art. Die Sicherheit der Großſtadt verlangt das eben .

So ſtand es vor fünfundzwanzig Jahren um die Obdachloſen in Berlin ; ſu

ſlände es noch heute einzig um ſie , wenn nicht von privater Seite Hilfe für ſie

gekommen wäre. Daß Obdachloſigkeit eine unverſchuldete, zufällige fein fann, daß ſie

nicht ein Vergeben und als ſolches zu behandeln iſt, das war der Gedanke, den einige

humangeſinnte Männer bereits im Herbſt des Jahres 1868 austauſchten . Mit dem

Wachſen Berlins war auch die Not gewachſen , es ſtrömte von außen herein; das

Wort „ Berlin “ wirkte wie eine Anlockung, der Zuzug wurde immer größer, und dann

ſtanden die Fremdlinge hilf- und ratlos da und fielen dem Elend anheim, dem Ver

brechen . Eine Kommiſſion unter dem Vorſit des Herrn 6. Thölde beriet über

Abhilfe – und ſo kam man zu dem Beſchluß, nach dem Muſter von London, Hamburg

und New -York zu privater Thätigkeit zuſammen zu treten und Aſyle für die Obbach

loſen zu gründen.

Zuerſt gedachte man der hilfloſen Frauen und Mädchen . Bereit- und opfer

willig brachte man Mittel zuſammen, und ſchon im Januar des folgenden Jahres

konnte das erſte Frauen -Aſyl mit ſechzig Betten eröffnet werden. Es erwies ſich als

ſo ſegensreich, daß man 1870 ein Männer-Aſyl auf gleicher Grundlage errichtete

beide Anſtalten ſind in den langen Jahren ihres Beſtehens von ſolchem Nußen für

zahlloſe Unglüdlidie geweſen, daß ſie unter den Wohlthätigkeits - Anſtalten unſerer
Stadt in erſter Reibe ſteben .

Aus kleinen Anfängen hat der Berliner Aſyl-Verein für Obdachloſe weiter und

weiter gebaut und Großes geſchaffen → jeßt hat er eigne Grundſtücke und eigne

Häuſer, und wenn die Teilnahme und Hilfsbereitſchaft ihm , wie anzunehmen iſt,

23
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treu bleibt , wird er ſein jegensreiches Werk noch iminer mehr ausdehnen fönnen.

Matten Gliedern Rube, müden Augen Schlaf bieten zu fönnen , den plagenditen

Hunger beſchwichtigen – lieber şimmel, das iſt ſo wenig , ſieht wie eine ſo geringe

Anforderung aus und wie ſchwer iſt ſie zu erfüllen ! Daß Meniden bugern

müſſen, iſt ein furchtbarer Gedanke daß ſie nicht eine Stelle finder jollen , das

müde Haupt zu betten , iſt noch ſchrecklicher.

Im Gegenſaß zu den ſtrengen Maßregeln des polizeilichen und ſtädtiſchen Aivls

verfährt der Áſyl- Verein mit wohlthuendſter Milde und weitgehendſter Schonung.

,,Als oberſter Grundſatz bei der Aufnahme in das Ajyl iſt die Anonymität der

Aufzunehmenden proklamiert, damit niemandem durdy ſein Verweilen in der Auftalt

ein Makel angeheftet werden kann. Eine jede Intervention der Polizei oder anderer

Behörden wird dabei ausgeſchloſſen . Das Inſtitut ſoll im eigentlichſten Wortſinn ein

Aſyl, d.h. eine Freiſtatt für Unglüdlicheſein, in der ſie , unbeläſtigt von irgend

welchen Recherchen, auf kurze Zeit raſten können . Um dem Mißbraud dieſer dar

gebotenen Gaſtfreundſchaft vorzubeugen, muß allerdings die Zahl der jedem Individuum

zur Verfügung geſtellten Nächte auf fünf pro Monat eingeſdıränkt werden. Die

einzigen Fragen, welche an die Aufzunehmenden geſtellt werden dürfen , ſind die nadı

ihrem Alter , nachy der Zahl der Vorbeſuche und nach ihrer Ledigkeit oder ihrem

verheirateten Zuſtande . "

Eine Reiſe iſt's aus Berlin W nach C , wo ſich in der Füſilierſtraße das

Frauen -Aſyl befindet. Auf der langen Fahrt in der Pferdebahn, die mich mit einer

Gefährtin durch völlig fremde Straßen brachte, kam mir eine Tolſtojſche Beſchreibung

über das Elend eines ruſſiſchen Aſyls, vor dem er die Unglüdlichen zil Hunderten

hatte zurückweiſen ſebent, in den Sinn. Die herzzerreißenden Szenen , die Lumpen,

die Stumpfheit und Vertiertheit - dann kam er nach Hauſe und ging beſchämt die

teppichbelegten Stufen zu ſeiner Wohnung hinauf. Appetit brachte er nicht mit für

ſeinen gedeckten Tiſch – ſo viele Mitmenſchen hungerten in ſeiner Stadt , in der
Welt . Würden unſer gleiche Eindrüde harren ?

Es war gegen acht Uhr. Wie ſo anders das Publikum auf diejer Strede

kein Sammet und koſtbarer Pelz, keine Theaterkapotte und kein Opernglasbeutel.

Beſcheiden angezogene Männer und Frauen, meiſtens mit Packeten verſchen, Näherinnen,

die von der Arbeit kamen , Frauen mit großen Körben ; die Läden hatten ganz andere

Phyſiognomien, der Lurus und der Schimmer war hier der Notwendigkeit gewidien .

Lothringerſtraße, breit , mit Boulevards in der Mitte, aber doch nicht

konkurrierend mit den Straßen im Weſten . Schönhauſer Allee, Linienſtraße, Dragoner

und Grenadierſtraße – endlich eine ſtille, kleine Sadgaſſe. Dabin bringt augen :

ſcheinlich gar nichts von dem Lärin der Großſtadt. Nr. 5 , ein dreiſtöckiges Haus.

Freundlicher Lichtſchein aus den Fenſtern der Mittelthür, links in Erdgeidsoß und aus

dem erſten Stock. Wie ſo mancher armen , müden Verlaſſenen mag er tröſtlich winten ,

wenn ſie auf dieſer ſelben Stelle ſteht und die Hand nach dem Glockengriff ausſtredt .

Die Thür öffnete ſich ; hinter den durch ein Gitter halbgeteilten Treppenſtufen

ſtand eine Aufſeherin. Wir fragten nach der Þausmutter, an die wir ein Einführungs

ſchreiben hatten, denn während der Dauer der Öffnung des Aſyls ſchreibt die Inſtruktion

vor : „ Es iſt nur ſolchen Perſonen, welche das Ájyl benußen wollen , der Eintritt

geſtattet. Jeder andern Perſon, die ſich nicht durdy ſchriftliche Legitimation des Vor

ſtandes oder des zeitigen Kurators ausweiſt, oder von dem inſpizierenden Bersins :

mitgliede eingeführt wird, iſt der Zutritt unweigerlich verſagt.“

Im Eingang Licht, gute Luft, Sauberkeit, Stille das machte einen behaglichen

Eindruck. Man führte uns in das Vorſtandszimmer ; die Hausmutter bewillfonunnete

uns und erklärte ſich freundlichſt bereit, die Wanderung durch die Anſtalt mit uns

anzutreten und über jede Frage Auskunft zu geben . Hat ſie dodi idon dreiundzwanzig

Jahre dieſe Schwelle behütet, unter dieſem Dad Ordnung und Milde walten laſſen

– und wie viel Not, Schidjal, Elend und auch Sünde an ſich vorüber zichen ſehen!

Rechts vom Eingang betritt man den gaserhellten Waſdraum . In dieſen wird

jede Aufnahme ſuchende Perſon, nachdem ſie ihre Fußbekleidung init Pantoffeln ver:
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tauſcht hat, zum Waſden des Geſichts und der Hände gewieſen. Adt ſaubere Bedeni

unter der Waſſerhähnen laden dazu ein – hier werden auch am Morgen die Haare

gemacht.

Eine Thür führt vom Waſdraum aus in das ſtraßenwärts gelegene Kranken

zinumer – drei Lagerſtätten reihen ſich hier auf. Direkt Kranke aufzunehmen, verbietet

das Hausgeſey ; die im Aſyl von Krankheit Überfallenen werden abgeſondert und

finden erſte Pflege. In der von Sauberkeit blißenden Küche ſtand das Mädchen am

Herde neben dem Kieſenfeſſel , in weldem ſich die Mehlſuppe befand, von der jeder

Aſyliſtin ein Napf voll gereicht wurde; auf dem Anrichtetiſch lag unter der Schneide:

maſchine das kräftige Schwarzbrot, von dem jede ein tüchtiges Stück erhielt. Des

Morgens beſteht die Verpflegung aus einer Taſſe Kaffee und einer Schrippe. Dann

jaben wir den Baderaum mit zwei großen Wannen und einer kleinen aus Zink; das

Waſſer war warm , das Licht brannte - ſofort kann ein Bad gerichtet ſein für die ,

welche es wünſchen oder denen die Hausmutter eine ſorgfältige Reinigung zu beſtimmen

für nötig erachtet.

Neben der Treppe hängt die Hausordnung und eine Tafel mit ſtatiſtiſchen

Angaben über den Beſuch des Aſyls. An uns vorüber gingen mit ihrem Suppennapi,

artig grüßend, Frauen und Mädchen nach den Schlafjälen, die ſich in dem erſten und

zweiteit Stodwerf befinden. Je vierzig und vierzig Betten ſind hier aufgeſtellt; im

obereit Geſchoß bundertundzwanzig.

Und nun betraten auch wir einen Schlafjaal. Etwa ſo viel Perſonen , als

Lagerſtätten daſelbſt zu vergeben ſind, befinden ſich darin unter Obhut einer Aufſeherin.

Kein Arinelcutegeruch), fein Dunſt machte ſich bemerkbar, die Luft war behaglid) warm .

Ju angemeſſener Entfernung von einander ſtehen die eiſernen Bettſtellen, die einen

Voden aus claſtiſchem Drahtgeſtell haben . Eine Drillid;decke dient als Unterlage, eine

zweite zum Zudecken , die Kleider werden nicht abgelegt ; eine beſonders abgeteilte

Lagerſtätte hinter einem Vorhang enthält das Bett der Aufjeherin . Im Winter wird

um neun , zur Sommerzeit um zehn Uhr abends das Zeichen zum Niederlegen gegeben ;

um ſieben bezw . ſechs Uhr wird zum Verlaſſen der Lagerſtätten aufgefordert.

Die meiſten der Frauen und Mädchen ſaßen im Geſpräch mit den Nachbarinnen

am Fußende des Lagers; andere ſtanden in Gruppen um den großen Dfen. Bei

unſerm Eintritt mit der Hausmutter erhoben ſie ſich; die Unterhaltung verſtummte für

einen Augenblic , nur ein kläglid, wimmerndes Stimmchen drang herüber – das eines

ſieben Wodycn alten Kindes. Es war augenſcheinlich das Ereignis des Schlafſaales,

denn um ſeine Mutter, die es in den Armen hielt, drängte man ſid . Sämtliche

Juſaſſinnen des Raumes waren , wenn audy ärmlich , doch genügend bekleidet ; Lumpen

ſah nan nicht , audy nicht gar zu grobe Vernachläſſigung der Perſon – bei den

meiſten trat der Verſuch der Adrettigkeit zu Tage. Die Armenhäusler auf dem

Lande haben mir ſtets einen weit verkommeneren Eindruck gemacht als dieſe Obdach

lojen der Großſtadt . Sie müſſen ja auch am nächſten Morgen wieder hinein in das

Getümmel, verſuchen ſich Arbeit zu verſchaffen, nach einer dauernden Unterkunft aus

zuſdauen denn länger als fünf Nächte nacheinander ſoll das Aſyl ſie nicht auf

nehmen, um nicht Gewohnheitsgäſte heranzuziehen und neuen Bedürftigen den Plaß

zu nehmen. Sehr häufig wendet man ſich aus dem Publikum um Arbeitskräfte an

das Ájyl, und maniſt froh , hier Nadyweis geben zu können. Wer von ſich und,

ſeinen Verhältniſſen ſprechen will, findet ein offenes Ohr und praktiſche Ratſchläge

bei der Pausinutter. Wie es nicht anders ſein kann bei der Zuſammenwürfelung

der Obdadılujen aus allen Lebensſchichten , begegnen ſich ſchuldlos Schiffbrüchige und

Verkonimene, anſtändig Empfindende und Kobe --- aber auch manche Dankesregung

ipridyt ſid rührend und unbeholfen aus im Lauf der Jahre . Nur Frauen – die

Þausmutter nebſt den zwei Aufjeberinnen und dem Dienſtmädchen - ſind als Leiterinnen

im Ajvl thätig, und das geht vortrefflich ; die Obdadyſuchenden ſind in der Regel

fügjan den Hausgeſeßen gegenüber, und kommt einmal eine Ausſchreitung vor, lo

wendet ſich die Algemeinheit gegen den Störenfried . Sie haben die Empfindung,

das Gaſtrecht bod halten 311 müſſen, das ihnen jo feinfühlig gewährt wird . Der

23+



356
.

Im Frauen Aſyr für Dbbachloſe in Berlin.

Polizei ſind die Räume des Aſyls unzugänglich, und wer ſich ihm anvertraut, iſt für

die Nacht, die er dort zubringt, geborgen. Es mag ja ſein , daß das Verbrechen

einmal mit einſchlüpft, daß nach dem Verlaſſen des Hauſes der Scußmann bereit

ſteht zum Empfange und daß für Jahre hinaus die Nacht im Aſyl die leßte in

der Freiheit war. Welche Gedanken, bunte, wirre, angſtvolle mögen in den Kopfen

hauſen, die ſich hier auf die Drillichunterlagen betten ? das waren Betrachtungen ,

die man nicht los wurde in dem Schlafſaal.

Nachdem die Anweſenden uns flüchtig gemuſtert, nahmen ſie ihre Unterhaltung

wieder auf . Da, wo wir über Arbeit und von ihnen gewünſchte Beidhäftigung

ſprachen, antworteten ſie höflich, ſachlid ), redſelig , und wo es eine Berlinerin betrai,

zungengewandt. Nur eine blafle, dunkeläugige Frau , die ſich zuſammengekauert feru
von den andern hielt, machte einen geheimnisvollen, ſcheuen Eindrud. Nod innter

ſchrillte die Kinderſtimme durch den Raum, die Hausmutter beorderte Fencheltbee zur

Beruhigung, und wir traten an die junge, noch nicht zwanzig Jahre zählende Mutter
beran . In wenig Worten war ein Großſtadtbild entrollt. Sie hatte in einem

Örtchen in der Provinz ein verlockendes Ammengeſuch geleſen, an die Vermieterin

geſchrieben, und auf eine Depeſche derſelben hatte ſie ſich mit ihrer Mutter und ihrem

Rinde auf den Weg nach Berlin gemacyt da mußte ja Verdienſt jein , da wurden

ja goldene Berge verſprochen. War eine Stellung gefunden, ſo ſollte die Mutter mit

dem Säugling heimreiſen. Die Vermieterinnen geben den Ammen von auswärts Unter

kunft. Als das Mädchen ſich präſentierte – ſie lahmte ein wenig auf einem Fuße --

hieß es : „ Für Berlin ſind Sie unbrauchbar.“ Das lepte Markſtüd mußte für das Nadot:

quartier bezahlt werden ; dann ſtanden Mutter, Tochter und Säugling in der bitteren

Schneefälte auf der Straße – nicht ein- und auswiſſend. Eine mitleidige Seele

wies ſie in das Aſyl in der Füſilierſtraße. Und was nun ? Dhne Mittel , nach Vauſe

reiſen zu können , ohne Ausſicht, hier Arbeit und Verdienſt zu erhalten . „ Nach der

Heimat zurück“ war unſer aller Rat; das Reiſegeld würde ſich leichter zuſammen

finden , als der Unterhalt in dem großen Berlin . Wer weiß , zu weldy ver:

zweifeltem Schritte ein fold verlaſſenes Geſchöpf getrieben worden wäre, wenn ſich

ihm die Thüren des Aſyls nicht aufgethan hätten ? Ein Fall von hunderten . Wie

inanches unglüdlidye Weib , das ſchon den unſeligen Entſchluß zum Selbſtmord oder

Verbrechen gefaßt hat, wird hier in den lichterfüllten , warmen Räumen noch einmal

friſchen Wagemut bekommen haben, das Leben zu tragen , wie andere zu arbeiten und

zu kämpfen und auf beſſere Tage zu hoffen.

Wie jede Frage nach der Perſon , ſo unterbleibt auch jede nach der Religion ;

zu welder Konfeſſion ſich die Frau bekennt, die das Aſyl betritt, fümmert niemand

das Unglüc treibt die einzelne ber zur traurigen Gemeinſamkeit.

Intereſſant iſt die Frequenz-Statiſtik. Im Jahre 1869 belief ſich die Geſamtzahl

der Nächtigenden auf 12 788 . Greife ich das Jahr 1892 heraus , ſo finde id

10 780 Frauen , 6 628 Mädchen , 878 Kinder und 79 Säuglinge verzeidynet, die

Geſamtzahl beträgt 18 286. Dieſer gegenüber ſteht im Aſyl für Männer im gleichen

Jahre die Rieſenzahl 109 473. -

Erfreulich iſt die Thatſache, daß in dem kalten Januar dieſes Jahres in ganzen

nur 995 weibliche Perſonen im Aſyl genächtigt haben – ein Beweis, daß in dieſem

Winter die Not und Arbeitsloſigkeit nidyt jo erſchreckend groß iſt wie jonſt.

Die Stunde des Niederlegens kam heran , wir verließen das ſaubere , jdüşende

Haus, über welches jeßt die Stille der Nacht ſank, bewegt von den Eindrücken, die

uns dort geworden. Ein paar Straßen weiter, und das brauſende Straßengewühl

Berlins empfing uns wieder worin fo viele , viele einſamer und verlaſſener find ,

wie der Wandrer auf Feld und Heide, und von größeren Gefahren umgeben, als das

Schiff auf brandender See ; das Leben hat ſie, das unbarmherzige, der wilde Kampf

ums Daſein, das Ringen um den Play, wo der Fuß ſtehen kann.
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E. Lih- Blanr.

Nadbrud verboten .

Ein Spätſommerabend im Gebirge . Die forglos vorübertänzelt und an deſſen Rand

Luft iſt ſtill, lau und ſonnendurd wärmt und die Vergißmeinnicht einnicken , und nach Oſten

duftet nadh Heu, das auſgeſchichtet an den hin die blaue, duftumwobene Fernſicht hinein in

Bergabhängen liegt . Unendliches Wohlbehagen die frudytbare Ebene! Darüber ſpannt ſich ein

fließt durch die ganze Natur. klarer Himmel ; auf ſeinem lichtblauen Grunde

Ein rotes Wahrzeichen am Himmel verrät ziehen roja Wölkchen wie phantaſtiſche Falter.

die Stelle, wo die Sonne ſchwand: goldene Die Wunder der Schöpfung liegen aus :

Vidyter verſchwimmen auf den höchſten Bergſpißen gebreitet vor der kleinen , ſchindelbedeckten Hütte,

und verzehren die leßten Sonnenſtrahlen . In die verdroſſen hineinſieht.

die Thäler (dleicht das nahende Dämmern, ,, 9 , wie herrlich !" ruft eine belle Mädchen

wie leichter Nebel . – Die große Einſamkeit derDie große Einſamkeit der ſtimme . Eine ganze Touriſtengeſellſchaft tritt

Nacht beginnt; Weg und Steg werden aus dem Tannenbunkel heraus auf die Lidytung

menjdenleer. und ſteht ſtaunend vor der erſchloſſenen

Weltfern, wie vergeſſen vom Strom der Landſchaft.

Zeit und der Dinge, liegt zwiſchen zwei hohen „ Nein, iſt es nicht himmliſch ? “ fragt ent

Bergen, die ſich dicht ineinander ſchieben , eine zückt die junge Dame, die zuerſt geſprochen,

fleine, ſchindelgedeďte Hütte . Sie iſt weder und ſchlägt die Hände zuſammen, ,,, die

grünumrankt und poetiſch , noch auffallend armen Menſchen, die jeßt in der großen

ſchmud. Im Gegenteil ! Hinfällig und grau, Friedrichſtraße oder unter den Linden in Berlin

wie widerwillig ſteht ſie auf dem grünen ſpazierengehen !" Aufrichtiges Mitleid klingt

Rajen , ein ſchmaler, getretener Wieſenweg aus den Worten.

geht auf ſie zu ; ſie iſt ſchlicht, unbedeutend, Warum arm ? ... Sie bewundern nur

und doch fällt ſie auf, etwa wie ein alltäglicher etwas anderes . Schaufenſter und Publikum

Dußendmenſch, den der Zufall in die Ge- im Rahmen der Großſtadt ſind durchaus nicht

meinſchaft hervorragender Geiſter gedrängt hat. zu veracyten . "

Und ſo liegt das graue Hüttchen , deſſen Das junge Mädchen rümpft die Naſe

ganze Poeſie in ſeiner Baufälligkeit beſteht, eine Grimaſſe, die den Sprecher mehr amüſiert

zwiſchen den zwei drohenden Bergkoloſſen, die, als beleidigtals beleidigt – ,,Schaufenſter und Publikum ,"„ ,

wie Rieſendenkmäler aus unerdachter Vorzeit, ſagt ſie wegwerfend, „was ſind beide gegen dieſe

in den blühenden, duftenden Sommerabend Naturſchönheit? ... Gegen Wälder, Berge,

hineinragen. Wie grau ſcheint ihre Unſterb- Wieſen mit Blumen, gegen den freien Blick

lichkeit in der überſchwänglich -üppigen Gegen: hinein ins Land ? D ... ich möchte in dem

wart der lebensfreudigen Sommerpracht! Der Hüttchen wohnen !"

Blid fliegt trunken über ihre Schönheiten : die Der Skeptiker madyt ein Zeichen mit der

Bergwand, an der die Nachtſchatten ſchwarz Hand, als ob er die Erfüllung des unbedachten

emporklimmen, den dunklen Hochwald, den Wunſches beſchwören wollte, „ Wälder, Wieſen

grünen Raſen der Lichtung, deſſen Halme und und Blumen - ihre Pracht iſt vergänglich ;

Blumen erquidt die Weihwaſſer des tauigen wohl ſind ſie wunderſchön im Sommer, aber

Abendſegens tragen , den kleinen Bach, der | im Schnee ? ... Die Berge jehen aus wie

1
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bedacht. Wie leichtſinnig und unvorſichtig Sie „ Und Staub , Straßenlärm , Pferdebahn

„ Nein

große, weiße Grabhügel, der lange Winter ,, Sehr poetiſch) !" Zum erſtenmal wird der

hat die grauſige Tragik eines Erſtickungstodes." Philoſoph ſpöttiſd ); ſein Gefühl wendet ſid,

Die junge Dame wird ungeduldig: „ aber, voll Groll gegen den plößlid) aufgetauchten,

mein Gott, jekt iſt'3 Sommer ! Das Hüttden bäueriſchen, imaginären Rivalen . ,, Ein Arbeiter"

liegt ſo friedlich ... id möchte ſofort mit geringſchäßig ,, ivelche Geſdymadsver:

dem Bewohner tauſchen ! Können Sie nicht irrung ! Zwiſchen ihm und einem Weltmann

rein intenſiv bewundern, was da iſt, ohne iſt derſelbe vielſeitige Unterſchied, wie zwiſden

deſſen zu gedenken, was ſein wird ? " jener baufälligen Hütte und einer komfortablen

Der Philofoph bleibt troß ihrer Erregung Wohnung in der Reſidenz . Gas, Luftheizung,

völlig ruhig. „ Nein, das kann id; nicht mehr, viel Licht, Teppiche und Blumen in hohen

id verlernte es im Leben ; Erfahrung macht Zimmern .

.

noch wünſchen ! Wie kann man ſein Schickſal geklingel, Wagenraſſeln draußen. Die Aus:

mit dem eines andern vertauſchen wollen ? ſicht auf Telephondrähte, Schornſteine, Däder

Ein Glück, daß uns dieſe Art freiwilliger und ſchmußige Höfe. Warum ſind die Augen

Seelenwanderung verſagt bleibt, ſonſt fäßen mein liebſter Sinn ? Weil ich das Schöne

Sie jeßt als Bewohnerin drin in dem dumpfen damit ſehen kann , und giebt es Herrlicheres,

engen , niedrigen Hüttdyen ." als die Natur ? Ich möchte dod mit dem

nicht drinnen !" unterbricht ſie Bewohner des Hüttchens tauſchen !" Tria

ihn eifrig mit glühenden Wangen, ,, Thürenumphierend beharrt ſie auf ihrem Wunſd ).

und Fenſter ſtänden weit offen, die Abend- Der Philoſoph nimmt ſeinen Strohbut ab

luft zöge ein als lieber Caſt, ich aber fäße und fährt nervös mit der Hand durdi ſein

draußen auf dem Raſen, gerade mit dem dichtes, graumeliertes Haar . „ Wie jung Ihre

Blick ins freie Land hinaus. Meine Augen Wünſche ſind! Denken Sie nicht der Leiden,

müßten wieder und immer wieder all die die ein anderes Schidjal beſchweren ? Der

Schönheit in ſich aufnehmen ... die Gedanken Blick dafür jdärft ſich im Leben . Man lernt

kämen und gingen wenn ich könnte, ſofort den verborgenen Wurm in der Roſe, im

tauſchte ich mit den Bewohnern ! " Blütenfrühling das Herbſtverwehen ſehen ; man

Der erfahrene Mann ſchüttelt den Kopfhört im maigrünen Buchenwald das dürre

über die Zähigkeit ihres Wunſches . Er geht Raſcheln alter Blätter , die vereinzelt als

von dem Grundſaß aus : die meiſten Menſchen Warner zwiſchen der Jugend hängen ; man

wären zufriedener, wenn ſie bedad ter wünſchten ; lernt endlich ſeine Wünſche nicht nach außen,

nachdenklich malt er mit ſeinem Stod ver- ſondern nady innen lenken ."

ſchlungene Zeichen auf den Weg und über: ,, Das werde ich niemals lernen ! Es iſt

legt . Plößlich ſieht er auf : „ Nun gut Peſſimismus , der aus Ihnen ſpricht . “ Das

nehmen wir an, Sie wohnten in der Hütte. junge Mädchen iſt faſt empört über ſo viel

Haben Sie daran gedacht, daß Sie nicht nur Nüdyternheit; „ich glaube an das , was ich

das Draußen, ſondern vor allem das Drinnen febe ; in dem Hüttchen muß reines, ungetrübtes

eintauſdyten ? Als da ſind : harte Arbeit, Glüd wohnen, es dringt von außen ein durdy

magere Roſt, wurmſtichige Holzmöbel, kurz, die die kleinen Fenſter, die wie helle Augen ins

ganze Miſere des kleinen Gebirgsbauern ? " Land ſchauen . Und wenn die Bewohner Unheil

,,Was ſchadete das ? Ich ſtände dann trifft – welches wäre ſo übermenſdlich groß,

auch auf dem Standpunkt dieſer Leute . 3d daß die ſtille , erhabene Größe der umgebenden

hielte mein Häusdien ſauber, ſdheuerte und Natur feinen Troſt dafür fände ? "

puşte den ganzen Tag darin herum , und am Der Mann dyweigt; er ſtreitet nie gegen

Abend träte ich vor die Hausthür und fähe Vorausſegungen die junge Dante lächelt

den kleinen Weg entlang, bis die hohe, kräftige triumphierend.

Geſtalt meines Mannes auftauchte, der von Das Hüttchen liegt ſtill, wie ausgeſtorben,

der Arbeit beim käme und mir ſeinen Gruß in den kleinen Fenſtern ſpiegeln fich roſige

zujodelte.“ Wölkchen , die body oben durd die Luft,



Charafter. 359

I

nur

idwimmen ; die Berge ſtehen finſter, wie ver: Lauſchend wendet ſie den Kopf zurück

ſteinerte Rieſen, aus den Tannen ſteigt kräftiger da ſchiebt ſich ein jdmales Kinderfigürchen in

warzgerud und wartet des Abendhauchs, der rotem Rock durch die Thürſpalte; es ergreift

ihn geſundheitbringend in die Ebene tragen ſoll. die Hand der Frau, giebt ihr fürſorglid, einen

Tiefe Stille ; der Bach ſpringt ſtarken Stod in die andere – ſo ſteigen ſie

plätſchernd über die Steine , ein Heimchen bedächtig die zwei knarrenden Stufen herunter..

zirpt im Heu , ſonſt kein Haudy, kein Laut Langſam kommen ſie über den Raſen , den

bedingungslojes Schweigen , das an die Un- Fremden entgegen. Etwas Unſicheres, Taſtendes

endlichkeit erinnert . Es legt ſeinen Bann audy liegt in der Haltung der jungen Frau, ängſt

über die beiden Menſchen. Der Mann ſteht lid hält ſie die Hand des kaum vierjährigen

ſtill, nachdenklich auf ſeinen Stock geſtüßt, das Kindes , deſſen rotes Röckchen im Abendhaud

Mädchen ſtreichelt ſelbſtvergeſſen ihre Wange flattert – wie eine Mohnblume leuchtet es

mit einem Blütenſtrauß, den ſie auf ihrem Weg durch den dunkelnden Abend . Ein liebliches

gepflüdt hat. Jedes folgt ſeinen eigenen Kind mit bellem Geloc und traurigen Augen, die

Gedanken . ernſthaft zu den Fremden, dann zur Mutter auf:

Da --- ein knarrender Laut! Schwerfällig ſehen . Auf den freundlich gebotenen Abendgruß

dreht ſich die roſtige Thür der Hütte in ihren wendet die ſtattliche Frau langſam den Kopf -

Angeln – geſpannt ſehen die Augen der beiden erſchredt fährt das junge Mädchen zuſammen

Fremden aufdie Geſtalt, die heraustritt. Eine zwei erloſdene, lichtloſe Augen ſtarren ſie an ..

Frau in fußfreiem Rock, mit weißem Hemd ,, Gelobet jei Jeſus Chriſtus !" - tonlos

und dunklem Mieder – eine üppige, kraftvolle, murmelt die Blinde den üblichen Gruß

junge Bäuerin. Der Ropf mit einer Laſt dann iſt ſie vorüber.

dwarzer Flechten muß ſich unter dem Thür: Erldüttert bliden die beiden Fremden der

rahmen neigen . Schlank und hoch, wie eine bohen , kraftvollen Frauengeſtalt nac ), die ein

ihrer heimatlichen Ebeltannen ſteht das junge hilfloſes Kindchen als Schußengel leitet - Das

Weib auf der Schwelle. junge Mädchen ſenkt ſtumm den Kopf ...

charakter.

Eine pſychologiſche Studic

von

Drma von Troll - Boroſtyáni.

Naddrud verboten .

„ Oharakter im großen undkleinen iſt, daß der Menſch demjenigen eine ſtete

Folge giebt, deſſen er ſidi fähig fühlt“ , erklärte Goethe. Somit iſt, was wir als

Charakter bezeichnen, identiſch mit: konſequenter Energie des Willens.

Doch aber ſpricht man von einem guten und einem böſen Charakter, woraus

hervorgeht, daß in dem Worte „ Charakter “ zwei Begriffe fich deđen : die Artung des

Charakters (moraliſche Geſinnung) und die Kraft des Charakters (Willens - Energie) .

Wir wollen nun das, was wir Charakter nennen, und ſeine Entwicklung in

dicſer doppelten Bedeutung betrachten .

Die Erziehung, deren Aufgabe es ja iſt, den Menſchen zu möglichſter Voll

kommenheit heranzubilden , hat ſelbſtverſtändlid in ihrer charakterbildenden Einwirkung

beide Geſichtspunkte ins Auge zu faſſen . Sie wird es ebenſo als ihre Obliegenheit.

anſehen , die moraliſche Geſinnung zu veredeln , wie auch die Willensenergie zu ſtählen.

Denn ein ſtarker Charakter ohne moraliſche Geſinnung iſt ebenſo brüchig, wie eine edle

Geſinnung ohne die Kraft des Beharrens im Guten .
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Iſt die natürliche Veranlagung eine günſtige , ſo wird es einer halbwegs ver

nünftigen Erziehung nicht ſchwer fallen , ihrer Aufgabe in beiden Ridjtungen geredyt

zu werden. Wenn aber das zu erziehende junge Weſen von der Natur oder durd

andere dem erzieblichen Einfluſſe vorausgegangene Einwirkungen mit ſchlechten, perverſen

Neigungen oder einem ſchwächlichen , widerſtandsunfähigen Willen ausgeſtattet worden,

iſt dann die Erziehung im ſtande, ſolchen Individuen gegenüber mit ihrem Werte

nennenswerte Erfolge zu erzielen ? Und wenn ſie es vermögen ſoll, welchen Weg wird

ſie einzuſchlagen haben , um ihr Ziel zu erreichen?

Es kann leider nicht bezweifelt werden, daß der Machtſphäre der Erziehung, und

ſei es die ausgezeichnetſte, durdy die angeborene Naturanlage jeder Individualität feſte

und unüberſteigbare Grenzen gezogen ſind, da ein von Natur aus böſes Gemüt nic

und nimmer in ein edelfühlendes umgewandelt zu werden vermag, ſowie die jorgjaiſte

Kultur einen Brombeerſtrauch nicht dazu bringen kann, Trauben zu tragen; dem

ungeachtet iſt aber das Wirkungsgebiet der Erziehung noch ein ſehr großes . Das einzige

Mittel jedoch , durdy welches ſie auf den Charakter einen dauernd nadwirfonden, forma

bildenden Einfluß zu üben imſtande iſt, iſt aber – meiner tiefiten und aud wiederbolt

andern Ortes ausgeſprochenen Überzeugung gemäß die Entwidlung der Vernunft.

Ich will das erklären .

Jedem denkenden und auf der Höhe der modernen wiſſendaftlichen Natur:

erkenntnis ſtehenden Menſchen iſt es klar, daß nicht nur das materielle Leben , ſondern

auch das individuelle Geiſtesleben von dem Geſepe der Kauſalität beberrſcht wird

oder mit andern Worten, daß alles Denken , Wollen und Thun der Meniden

ſtreng kauſal bedingt iſt durch die Geſamtwirkung der Urſachen , welche einerſeits in

der angeborenen natürlichen Veranlagung, andrerſeits in dem Schidſale des Meniden,

d. h . in ſeinen perſönlichen Erfahrungen und deren notwendigen Einflüſſen gegeben ſind.

Hat nun die Erziehung auch keine Macht über die Schaffung der in den

angeborenen Geiſtes- und Charakteranlagen liegenden Urſachen, ſo ſteht ihr dagegen

ein ſehr weites Wirkungsgebiet offen in Schaffung der äußeren , dem Denken beſtimmte

Richtung gebenden Urſachen .

Es ſteht außer Zweifel, das alles Thun und Unterlaſſen des Menſden in legter

Linie auf ſeinen teils bewußten , teils nur dunkel empfundenen Willeri, glüdlich zu

ſein , zurüczuführen iſt . Die edelſten wie die niedrigſten þandlungen haben feine

andere Triebfeder, als die des Willens , ſein eigenes Glück zu begründen. Der Unter :

ſchied liegt nur darin , daß der Edle ſein Wohl mit dem des andern zu identifizieren

vermag, daß bei ihm der natürliche Egoismus zum Altruiâmus geläutert iſt; wäbrend

der Rohe ſo gefangen liegt im Banne ſeines eigenen kleinen Ichs, daß ſein ſceliſqe:

Empfindungsvermögen nicht weiter reicht als ſein körperliches Gefühl, ſodaß er blind

und taub iſt gegen allen Schmerz und alle Freude des andern, ja jogar in einem mit

der Qual eines andern erkauften Zuſtand Genuß zu fühlen vermag.

Wenn nun das Streben nach Glüdserlangung als ein mit dem Selbſterhaltunge:

trieb in innigſtem Zuſammenhange ſtehender Naturtrieb anerkannt werden muß, jo

ergiebt ſich hieraus als nächſte Folge, daß die Erziehung das Ziel fittlider Charakter

entwicklung nur erreiden kann, wenn ſie eben dieſen dem Menſchen an und ein :

geborenen Willen, glüdlich zu ſein , als Mittel zu ihrem Zwecke benußt.

Sie kann dies , indem ſie einerſeits das natürlidie Selbſtintereſſe des Meniden

durch Entwidlung ſeiner Vernunft erleucitet, ſo daß er zur Erkenntnis gelangt, daß

ein wahrhaftes Glück, eine tiefe ſeeliſche Befriedigung von demjenigen nicht erlangt

werden kann, der ſich in ſelbſtſüchtiger Beſchränkung in Gegenjaß zur Außenwelt ſtellt,

und indem ſie andrerſeits durc ) Bildung des Gemüis die Fähigkeit entwidelt, fremden

Schmerz als eigenes Leid , fremde Freude als eigenes Glück zu empfinden .

Man lebre die Jugend, die Geſeße der geſellſchaftlichen Organiſation begreifen ;

man lelyre ſie, daß nur die Achtung der Rechte anderer Anſpruch auf Berüdſidtigung

der eigenen Rechte gewährt ; man lebre ſie, daß der Mitgenuß an den Errungenſchaften

der großen Kulturarbeit der Geſamtheit die Verpflichtung nuferlegt , an deren Wobljahrt

nach Kräften initzuwirken und daß, wer in verblendeter Selbſtjucht das cigene Glüd
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auf Koſten des Glüces anderer zu fördern tradytet, ſein Recht verwirft, ein Glied des

ſozialen Organiêmus zu bilden und es verdient, mit Abſcheu aus der Mitte der

inenſchlichen Geſellſchaft ausgewieſen zu werden ; man öffne die junge Seele dem

freiempfundenen Verſtändnis der in ihrer ſchlidyten Erhabenbeit das Grundgeſeß aller

Moral bildenden Lehre : „ Liebe deinen Nächſten wie dich ſelbſt .“

Durch Befolgung der bezeichneten Richtſdynur wird der Jugend die Erkenntnis

der wahren Moral und des wirklichen Glüdes erſchloſſen und wird der Charakter

in der Weiſe entwickelt, daß er das Gute übt, nicht weil er ſoll , ſondern weil er es

will . Denn der Widerſpruch zwiſchen Pflicht und Neigung iſt kein unlöslicher.

Durch Durchführung der bezeichneten Erziehungsprinzipien kann einem Konflikt zwiſchen

Pflidt und Neigung vorgebeugt werden. Indem die Erziehung durch eine derartige

Geiſtes: und Gemütbildung die moraliſchen Motive verſtärkt und die antimoraliſchen

Triebfedern abſchwächt, wird der Charakter, d . h . die ſittliche Geſinnung des jungen

Wejens in der Weiſe entwidelt, daß die Neigung dahin gerichtet iſt, das als Pflicht

Erkannte freiwillig, d . i . dem eigenen naturgemäßen Glücksverlangen gehorchend, zu

thun. „ Pflicht iſt " ſagt Goethe – „wo man liebt , was man ſich ſelbſt befiehlt."“

Für Kinder, die an blinden Gehorſam gewöhnt werden müſſen, iſt das Gebot

ausreichend: ,, Du ſollſt ! " und : „ Du ſollſt nicht ! " Erwachſene, vernunftbegabte Menſchen

wollen und müſſen im Intereſſe ihres ethiſchen Selbſtbewußtſeins wiſſen , warum ſie

das eine thun, das andere laſſen ſollen . Deshalb iſt es nötig, die heranreifende Jugend

hierüber flare Einſicht gewinnen zu laſſen , damit ſie, was ſie ſoll , auch wollen könne

und ihr die Unterwerfung unter die Gebote der Moral nicht als eine Beſchränkung

ihrer Freiheit und ihres Lebensgenuſſes, ſondern als eine Bedingung ihres eigenen

Wohles erſcheine . Dieſe Einſicht iſt der Faden Ariadnes, der aus dem Labyrinth heißen

Begehrens nadı Freude und Genuß und unbefriedigter Ermattung, dunkler Verirrungen

und greller Lidtblike, ſchmerzlicher Neue, bangender Hoffnung und bitterer Enttäuſchungen

- aus dieſem Labyrinthe, in dem ſo viele zu Tode ermüdet und verzweifelnd zu Boden

ſtürzen, an das Ziel höchſter Lebensbeſtimmung führt : ſelbſt glücklich , andere z u

beglüden. Denn nur dieſe Einſicht kann ſie dazu vermögen, ſtets und in allen

Wechſelfällen des Lebens die Gefeße der Moral, welche eins ſind mit den Forderungen

erleuchteter Vernunft zur Norm der Handlungsweiſe zu erheben.

Die dwungvollſte Phantaſie vermag ſid, kaum eine Vorſtellung von dem Bilde

zul maden , welches die menſdliche Geſellſchaft bei einer derartigen ſittlich -intellektuellen

Entwidíung ihrer Glieder darböte . Denn wie es der Fluch iſt der böjen That, fort

zeugend Böjes zu gebären, ſo iſt es glücklicherweiſe nicht minder der Segen der guten ,

fortwirkend Gutes zu ſchaffen. Und ſo iſt die herrliche Wirkung des Gutſeins und

des Rechtthuns eine doppelte: das heitere Gleichgewicht der Seele, der Friede in ſidy

jelbſt, der auch über zufälliges Mißgeſchick zu erheben vermag und in Not und Kummer

tröſtet, und dann der mittelbar oder unmittelbar wohlthuende, glüdſäende Einfluß auf

alle Mitweſen .

Man wende mir nicht ein, daß eine ſo hohe Entwicklungsſtufe der Menſchheit

ein unerreidybares ydeal ſei, dem zuzuſtreben eitle Mühe. So wie der Künſtler nur

in dem Streben nach dem , wenngleidy ihm unerreichbaren Ideale ein echtes Kunſtwerk

zu ſchaffen vermag, jo kann es auch nur der Erziehung, welche ſich das Ziel moraliſcher

Vollkommenheit vor Augen hält, gelingen, tüdytige, edle Menichen heranzubilden . Und

wer auch möchte es wagen, angeſichts des Birrjals unſerer gegenwärtigen und der

vergangenen Zeiten die durch die Schwäche und unvollkommenheit der menſchlichen

Natur bedingte Grenzlinie moraliſcher Vortrefflichkeit feſtzuſtellen , welche zu überſchreiten

die Entwidlingsfähigkeit der Menſchheit unvermögend wäre ? Soviel iſt ſicher, daß,

wenn es aud, eine ſolche Grenze giebt, die Menſchheit noch ein beträchtliches Stück

Weg auf der Bahn ihrer ethiſchen Entwicklung zu durchſchreiten vor ſich hat , bis ſie

an dieſer äußerſten Grenze menſchlicher Vervolkommnungsfähigkeit anlangt.

Kehren wir nach dieſem flüchtigen Ausblick in eine weite, ſchöne Ferne, welche

als legtes Ziel den Geſchlechtern unſerer in webvollen Kämpfen ringenden Zeit

leudytend winkt, zu dem Ausgangspunkte unſerer heutigen Betrachtung zurück, ſo glaube
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id ), wenn auch nur in weiten Umriſſen , den Weg Gezeidust zu haben , der meinem

Auge als der von der Erziehung einzuſchlagende vorſchwebt, um ihrer Aufgabe, ciner

möglidiſt vollkommenen Charakterentwicklung, gerecht zu werden.

Haben wir nun in den vorſtehenden Zeilen unſere Aufmerkſamkeit der Charakter:

bildung als Artung des Charakters (moraliſche Geſinnung) zugewendet, ſo wollen

wir jeßt die zweite Bedeutung des Begriffes : Charakter, nämlich die Energie des

Willens, ins Auge faſſen .

Da handelt es ſich nun vor allem darum , die Merkmale 311 fennzeichnen , durdy

welche ſich die beiden Bethätigungen ſubjektiven Willens: Charakterfeſtigkeit und

Eigenſinn, welche ſehr oft mit einander verwechſelt werden , pſychologiſch und praktiſdy

von einander unterſcheiden, welche Kennzeichnung im Hinblick auf die Wichtigkeit, in

der Erziehung einerſeits die Charakterſtärke zu entwickeln , andrerſeits den Eigenſinn

zu bekämpfen, nicht als bedeutungslos erſcheinen kann.

In vielen Fällen bietet die Unterſcheidung zwiſchen beiden Arten von Willens:

äußerung allerdings wenig Schwierigkeit. Seben wir beiſpielsweiſe ein verzärteltes

Kind, allem Zuſpruch ſeiner Eltern oder Erzieher zum Troße, fich weigern, cine ihm

ärztlid, verordnete Arzenei zu nehmen , ſo werden wir nicht zögern, dieſe Widerſeßlichkeit

gegen den Willen anderer Eigenſinn 3.1 nennen , und ſie iſt auch nichts anderes .

Sehen wir hingegen einen jungen Mann, ungeachtet der verführeriſchen Lockungen

leichtfertiger Freunde, ſich weigern, linchrenhaftes zu thun, ſo werden wir ſoldes

Beharren aufdem gefaßten Entſchluß mit Recht als Charakterſtärke bezeichnen .

Dod nicht in jedem Falle treten die unterſcheidenden Merkmale ſo klar zutage.

Eine junge Frau wird zu einem glänzenden Ballfeſt geladen. Sie lehnt es ab, und

trop allen drängenden Zuſpruches von ſeiten der Freunde und Verwandten, ja jelbſt

ihres Gatten , den es freuen würde, wenn ſie ſich das Vergnügen gönnte, bebarrt ſie

auf ihrer Weigerung. Die guten Bekannten, die von den Grunde dieſer Weigerung

nichts wiſſen , glauben wohl darin das Ergebnis eines launenhaften Eigenſinns zu

erblicken , und doch iſt ſie vielleicht ein Beiſpiel edler Charakterfeſtigkeit. Sie weiß

vielleicht, daß die Geldausgaben , welche die Beteiligung an dem Feſte ihr oder ihrem

Gatten auferlegen würde, in einem Mißverhältnis zu ihrer materiellen Lage ſtehen,

daß ſie nur durch Verzicht auf Befriedigung wichtigerer oder dringenderer Lebens:

bedürfniſſe ermöglicht werden oder gar zu einer Unordnung ihrer ökonomiſchen Lage

den Grund legen könnten.

So entzieht ſich in den meiſten Fällen dem Fernerſtehenden die Möglichkeit, ein

ſicheres Urteil darüber zu fällen , ob wir in einem gegebenen Momente ein Beiſpiel

vernünftiger Energie oder irrationellen Starrſinns vor uns haben. Und aus dieſem

Grunde wird beides ſo leicht verwechſelt. In der Erziehung jedoch ſowie ferner

in jedem Falle, wo ein Menſch verpflichtet oder auch nur bereditigt iſt, auf

einen andern Menſchen Einfluß zu üben, iſt jede Verwechſelung beider Erſcheinungen

vom Übel, und darum iſt es wichtig, die beiden Charaktereigenſchaften wohl von ein

ander zu unterſcheiden und in jedem einzelnen Falle, wo es zweifelhaft erſcheint, ob

ein feſtes Beharren auf einem Entſchluß auf Eigenſinn oder auf verdienſtvoller Energie

beruht, dem legten Grunde nachzuforſchen, aus welchem dieſes Beharren entſpringt.

Bei dem Eigenſinn iſt die Vernunft die Sklavin, bei der Charakterſtärke iſt ſie

die Herrin des Willens.

Denn der Eigenſinn iſt das Beharren auf dem eigenen Willen ohne Erforſchung

des Grundes und des Endzweckes , welches dies Beharren hat , oder oftmals audi

ein Beharren trop der innerlichen, heimlichen Erkenntnis, daß es eines vernünftigen

Grundes und Zweckes völlig entbehrt. Die Charakterſtärke hingegen äußert ſich in

der Kraft des Willens, auf dem nad ſorgſamer Abwägung der Gründe und Gegen

gründe fich ergebenden Entſchluſſe, trop aller entgegengeſepten Einwirkungen von außen,

unentwegt zu beharren.

Bei dem Eigenſinnigen tritt der Wille ſpontan vor der Erwägung oder ohne

eine ſolche in Aktion ; bei dem feſten Charakter bildet ſich der Entſchluß des Willena

als legtes Glied in der Kette der überlegenden und prüfenden Gedanken . Der Eigen :
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jinnige vermag nie oder nur ſehr ungenügend Antwort zu geben auf die Frage :

„Warum willſt du dies , warum willſt du jones nicht?" Der lebte Grund bleibt bei

ihm immer nur : „ Ich will nicht , weil ich eben nidyt will ! " Der Charakterſtarke

vermag ſeinen Entſchluß bis in die legten Wurzeln ſeiner Willensentideidung zu

begründet, das ganze Gewebe ſeiner Motive aufzudecken . Er mag ſich irren , aber

nie wird er im Bewußtſein ſeines Irrtums daran ſtarrſinnig feſthalten , während der

Eigenſinnige erſt gar nicht darüber nachdenkt , ob er ſich etwa irrt, und ſelbſt, wenn

cr die dunkle Empfindung ſeines Irrtumis hat, dennod ſeinem Willen nid )t entſagt.

Er mag eben nicht anders.

Bei dem Eigenſinnigen liegt die Vernunft in den Feſſeln des Willens; bei dem

Charakterſtarken iſt die Erkenntnis des Guten , des Rechten oder des Vernünftigen dic

Quelle und der Grund ſeines Willens .

Daher kommt es auch, daß leßterer ſeinen Willen zu ändern vermag, wenn die

den betreffenden Fall berührenden Umſtände ſich ändern oder unerwartet neue Geſidits:

punkte an die Bildfläche treten, während der Eigenſinnige allen Einwirkungen , welche

den Entſchluß eines vernünftig erwägenden Menſchen zu modifizieren vermögen, unzu

gänglich bleibt: denn ſein Wille iſt ſtärker als er ſelbſt. Er leidet darunter, er quält

ſid ab, er ſchämt ſid , heimlich vor ſich ſelbſt und vor den anderen , und doch beharrt

er init eberner Stirn auf ſeinem Willen, der ihn beberrſcht.

Die Energie .des Willens iſt eine herrliche Blüte des Charakters, die von

Erziehern und Eltern ſchon im jugendlichſten Alter des Kindes oder Zöglings gepflegt

und entwidelt werden ſoll, denn vielfach bedarf der Menſch ihrer auf den verſchlungenen,

dunklen Pfaden des Lebens. Der Eigenſinn iſt ein Fehler , unter welchem der Eigen

ſinnige oft noch mehr leidet als ſeine Umgebung. Und ebenſo wie die Entwidlung

des Charakters in ſeiner Bedeutung als moraliſche Geſinnung, kann auch die Stählung

des Charakters in ſeiner Bedeutung als Energie des Willens und die Bezwingung

des Eigenſinns nur durch Aufklärung des Geiſtes, durd, Schulung des Denkens, durch

Entwidlung der Vernunft erzielt werden.

Man lehre die Jugend, ſich ſelbſt von allem Thun und Laſſen Rechenſchaft zu

geben ; man halte ſie an, bei allen Handlungen, in ſelbſt bei allen Wünſchen und

Neußerungen einer Willensneigung die Gründe hiervon zu erforſchen und in logiſcher

Gedankenfolge klarzulegen ; man laffe ein unmotiviertes „ Mögen oder Nichtmögen “

bei den jungen Weſen nicht hingehen, ſondern zwinge ſie ohne jedod ſie einen

Zwang fahlen zu laſſen - durch Frage und Antwort über die eigentlichen Urſachen

ſolchen Mögens oder Nichtınögens und bei Þandlungen über die Zwecke ihres Thuns

fidh ſelbſt klarzuwerden und eine klare Darſtellung hierüber zu geben . Auf dieſe Weiſe

wird die junge Seele allmählich daran gewöhnt, ihre oft nur ganz inſtinktiven

Willensimpulſe vor der eigenen Vernunft zur Verantwortung zu ziehen, Wünſche,

Neigungen und Beſchlüſſe auf ihre innere Berechtigung zu prüfen und ſich nicht von

unmotivierten und unmotivierbaren Launen und Einfällen leiten zu laſſen. Mit der

Gewöhnung, den Willen der prüfenden Überlegung und der aus dieſer Überlegung

gewonnenen Erkenntnis unterzuordnen , wird ſich aber gleidyzeitig die Kraft des

Charakters ſtählen , welche der Willenårichtung die Energie des Beharrens verleiht.

Und da, wie wir gezeigt haben , der Eigenſinn auf einer nicht von der Vernunft

geleiteten , ſondern von dieſer völlig unabhängigen Willensbethätigung beruht,ſo iſt in

der bezeichneten Methode zugleich auch das beſte Mittel zur Beſiegung des Eigenſinns

ſelbſt gegeben. Man verſuche es nur niemals, ihn mit Strenge und Härte zu bezwingen .

Der Strenge gegenüber, unter dem Drucke ciner ihm entgegengeſeßten Gewalt, verhärtet

cr ſid - ſelbſt wenn es in einzelnen Fällen gelingt, ihn gewaltſam zu brechen – und

das von dieſem Fehler behaftete Gemüt wird bitter und ſtörriſch. Nur mit Güte und durch

mit unendlicher Liebe und Geduld gepaarte ſanfte Entwicklung überzeugender Vernunft

gründe läßt er ſich bekämpfen. Und zwar iſt bei den meiſten derartigen Charakteren zur

Befänpfung des Starrſinns die Liebe noch mächtiger als die Vernunft, — wie überhaupt

alle Erzichung nur dann von Erfolg gekrönt wird, wenn ſie von Liebe beſeelt iſt.
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Das Bahlrecht der Frauen in Ångland.
Von

Hlice Zimmern (London) .

Nachdrud verboten .

3
m Dezember des verfloſſenen Jahres wurden zum erſtenmal in England die

Behörden gewählt, welche in Zukunft die Lokal-Angelegenheiten der kleineren

Städte und größeren Dörfer verwalten ſollen (Parish and DistrictCouncils).

Seit 1869 beſigen die größten Städte (boroughs) und ſeit 1888 die Grafſchaften

(counties) das Recht über ihre eigenen Bedürfniſſe ſelbſt zu entſcheiden ; ſie beſtimmen

die Steuern, die dieſen Zwecken dienen ſollen und haben die Aufſicht über Polizei ,

Straßenunterhaltung, Waſſer und Beleuchtung, Armen- und Geſundheitspflege, Stadt:

bibliotheken ſowie die Kontrolle über die öffentlichen Vergnügungslokale . Ühnliche

Rechte ſind nun auch den kleineren ländlichen Vorſtänden durch das neue Geſcß , das

im vergangenen Jahr vom Parlament angenommen wurde, zuerteilt worden . Der

Grund zu dieſen Neuerungen iſt in dem Anwachſen demokratiſcher Anſchauungen zu ſuchen ;

man will, daß jeder Bewohner des Landes an der Verwaltung ſeiner Stadt oder

ſeines Dorfes ein praktiſches Intereſſe zeigen ſoll. Durch dieſes neue Geſeß iſt es

dem Parlament ermöglicht, ſich ausſchließlich Reichsangelegenheiten zu widmen, was

nicht nur wünſchenswert , ſondern geradezu notwendig geworden war . Als nun das

neue Geſeß von dem Miniſterium dem Parlament vorgelegt wurde , galt es für die

Frauen ſich zu regen und nicht nur die alten Rechte zu wahren, ſondern neue Rechte

zu erkämpfen. Dank verſchiedenen Parlamentsmitgliedern, die für die Frauenfrage

eintraten , unter ihnen beſonders Mr. Walter Maclarren , der den Frauen immer mit

Rat und That zur Seite ſtand , iſt es ihnen gelungen, in dieſen neuen Körperſdaften

(Parish and District Councils) den Männern faſt gleichgeſtellt zu werden.

Ganz anders iſt es mit den Town and County Councils. Frauen haben wohl für ſie

das Wahlrecht und dürfen auch gewählt werden ; es ſtellte ſich aber heraus, daß das

Geſeß ihnen nicht das Recht giebt an den Sißungen teil zu nehmen, ſodaß damit

das paſſive Wahlrecht illuſoriſd gemacht worden iſt. Bekannt iſt ja , daß Lady

Sandhurſt und Miß' Jane Cobden in London gewählt wurden und in den erſten

Sißungen treffliche Dienſte leiſteten . Da erhob Mr. Beresford Hope, deſſen Kandidatur

geſcheitert war, gegen Lady Sandhurſt die Anklage, daß ihre Wahl eine ungeſebliche

geweſen ſei (election petition ) . Die Angelegenheit wurde gerichtlich verhandelt und zu

Gunſten Mr. Beresford Hope's entſchieden ; Lady Sandhurſt und Miß Cobden mußten

ſich beide von dem London County Council zurückziehen , und nun ſteht es feſt, daß

ohne Abänderung des Gefeßes keine Frau in dieſe Körperſchaften hinein gewählt

werden kann .

Es war deshalb von der größten Wichtigkeit, in der erwähnten neuen Gejek

vorlage für die Parish and District Councils von Anfang an die Stellung der

Frau genau feſtzuſtellen. Dies iſt nun auch geſchehen . Jede Frau, verheiratet oder

nicht, die zum Wählen berechtigt iſt, oder auch nur ein Jahr lang in dem Wahlbezirk

gewohnt hat, kann gewählt werden . Die Männer haben keine weiteren Vorrechte, und

die Frauen ſind ihnen demnady ganz gleich geſtellt. Auch darf eine Frau zum Vor:

fißenden (chairman ) gewählt werden , nur genießt ſie dann nicht, wie in ſolchem

Falle der Mann, das Redyt, als Magiſtrat ( Justice of the Peace) zu fungieren .
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Wer wählen darf, fann ſelbſt gewählt werden – das war leicht im Prinzip

feſtzuſtellen ; die Schwierigkeit war nur, die Bedingungen für das Wahlrecht zu

formulieren, und darüber wurde viel geſtritten. Die neuen Wahltabellen ſollten aus

den Regiſtern für die Parlamentswahlen und denen der lokalen Behörden zuſammen :

gelegt werden ( Parlamentary registers and local government). Frauen ſind aber

nur in die leßteren eingetragen. Das Wahlredyt für die Town and County Councils

beſißen nur ſolche, die Mieter oder Beſiger eines Hauſes ſind (householders ). Für

das Parlament dürfen aber auch Männer wählen, die in möblierten Zimmern zur

Miete wohnen (lodgers), aud) Söhne, die im Elternhaus für ihre Wohnung bezahlen,

aud männliche Dienſtboten (Service franchise). Da nun die Frauen auf dieſen

Parlamentstabellen fehlen, ſo wären ſie ohne Änderung des Geſekes von den Ver

günſtigungen ausgeſchloſſen geweſen. Auch' in anderer Hinſicht genügte das Lokal

regiſter nicht, da verheiratete Frauen, ſelbſt wenn ſie Miete und Steuern aus eigenen

Mitteln bezahlen, nicht wahlberedytigt ſind . Dieſe Verhältniſſc zogen ſofort die Auf

merkſamkeit der Vertreter der Frauenſache auf ſich. Mr. Maclarren , als Mitglied des

Vereins „ Society for promoting the return of women to all local governing

bodies iſt es zu verdanken, daß der Parlamentsbeſchluß durdiging, daß die Ver

heiratung einer Frau in keiner Weiſe ihr Wahlrecht beſchränkt , wenn ſie ſonſt die

erforderlichen Bedingungen erfüllt . Es heißt nunmehr:

1. Wer wählen darf, kann auch gewählt werden.

2. Eine verbeiratete Frau, die Hausbeſißerin iſt oder aus eigenen Mitteln

Miete und Steuern zahlt, hat dieſelben Rechte als ihre unverheiratete

Schweſter oder eine Witwe.

Das eifrige Streben der engliſchen Frauen geht nun dahin , daß dieſes

Wahlrecht auch auf die Town and County Councils ausgedehnt werden möge, ind

diejes Ziel dürfte wohl in Bälde crreidyt werden .

Wag überhaupt bis jeßt erreicht wurde, iſt folgendes:

1. Frauen haben das aktive Wahlrecht für alle Körperſchaften mit Ausnahme

des Parlaments. Folglid haben ſie in allen ſtädtiſchen Angelegenheiten

indirekt mitzureden , nur die Reichsangelegenheiten ſtehen ihnen wc fern.

Die wichtigſten dieſer Körperſchaften ſind: County Council, Town Council,

Parish and District Council, Schoolboard (Schulbelyörde) und Board

of Guardians (Armenpfleger).

2. Frauen können für Parish and District Councils, Schoolboards imd

Board of Guardians gewählt werden (paſſives Wahlrecht) und haben

in beiden leşteren Körperſchaften bereits gute Dienſte geleiſtet.

3. Es iſt der Anfang dazu gemacht, auch die verheirateten Frauen in den

Beſiß dieſer Rechte einzuſeßen.

Daß die Leiſtungen und Fähigkeiten der Frauen geſchäft und gewürdigt werden,

zeigt ſich in der Berufung dreier Damen : Lady Frederick Cavendiſh , Mrs. Henry

Sidgwick und Mrs. Bryant in die königliche Kommiſſion, die zur Zeit über die

höhere Erziehung beider Geſchlechter berät. Daß Männer ohne Zuziehung von

Frauen richtige Beſtimmungen über Mädchenerziehung treffen könnten , hielt man

geradezu für ein Ding der Unmöglichkeit. Die Zuziehung von Frauen zu dieſer

Rommiſſion iſt aber gerade in dem konſervativen England von beſonderer Sichtigkeit;

es iſt das erſte Mal, daß eine Frau direkt von der Krone berufen worden iſt. Damit

iſt die Bahn zu weiteren wichtigen Errungenſchaften gebrochen , ſo daß die engliſchen

Frauen mit Zuverſicht in die Zukunft blicken können.
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Die alte Gouvernante.

Erzählung

vont

I. Timkowski.

Autoriſierte Überſeßung von Adolf Garbell .

Nacydrud verboten .

Jeliſaweta Aleréjewna Jeróbin erhob ſids ein glühender Ofen, und Jeliſaveta Aleréjewna

ſtöhnend und ihre Sdwäche niederfämpfend meinte erdrüdt zu werden .

vom Bette und legte ſich ans Fenſter. In Mit erhißtem Geſicht wandte ſie ſid, vom

der Haltung ihrer nid)t großen, mageren Figur Fenſter ab. Jekt nach dem Anblic der Sonnen

lag etwas von weider Trauer. Ihr altes ſtrahlen ſchien ihr das Zimmer noch finſterer

Geſicht zeigte einen findlichen , unjduldigen als vorher. Dieſes möblierte Lody, für das

und zugleich nachdenklichen Ausdrud, und die fie jedys Rubel monatlich zahlte, war lang und

Falten , die es bedeckten , erinnerten an das eng und mit ſeinen zerriſſenen , in Stüden

leichte Gefräuſel, das manchmal auf der Waſſer- herunterhängenden Tapeten ſo unfreundlich

fläche zittert . und ungemütlich, daß es Zelijawéta Aleréjeina

Jeliſawéta Aleréjewna war niemals eine bei dieſem Anblicke ganz unheimlid) wurde .

Schönheit geweſen , doch lebte etwas in ihrem ,, Es iſt wie ein Sarg !" dachte ſie, auf die

Geſichte, das höher ſteht, als jede Schönheit, ſchmußigen Wände und die niedrige Dede
etwas ſo Sanftes, Reines ! Ihre Augen blidten blickend, in deren Eden ſich Spinngewebe feſt

ſo findlich treuherzig und dennoch ein ernſtes, geſeßt hatten. In einer diden Schicht lag der

inneres, ivenn auch ſehr zurüdgehaltenes Leben Staub auf dem Fenſterbrett, auf dem Tiſde

verratend, blickten mit einer ſo freundlichen und auf der zerfallenen, weitbaudrigen Kommode.

Strenge , wie es nur die Augen ſehr guter Sie ſtand auf, um einen Lappen zu nehmen

und ſehr reiner Menſchen thun . Das war und den Staub abzuwiſchen . Aber die Hände

jene geiſtige Schönheit, die den Menſchen audi und Füße zitterten ihr, der Kopf brannte, und

im Alter nidyt verläßt . Alle ihre Bewegungen, das Herz idlug aufgeregt in dieſer ſtidigen

der Ton ihrer Stimme, alles, was ſie ſprach Luft. Kraftlos ließ ſie ſich wieder in den

und that, trug den Stempel einer ſo herzlichen Seſſel ſinken und wußte nicht, was thun.

Weidheit, eines ſoldien Žartgefühls, daß jeder Sollte ſie Ariſda rufen , daß ſie ibr das

mehr oder weniger feinfühlende Menſch in ihrer Zimmer aufräume, oder ſollte ſie alles ſo geben

Gegenwart inſtinktiv alles Grobe und Aus- laſſen und ſid, wieder ins Bett legen ?

fallende vermied. Das Wort „ Greiſin ", das In der Rüdhe praſielte es in der Majdine.

etwas ſo Kaltes, Gefühlloſes, Abgelebtes in Auf dem Hofe ichimpfte ſich Ariſdja mit der

ſich trägt, paßte für jie ganz und gar nicht. Nadbarsfödyin der Wäſche wegen , Durd

Sie war eine prächtige, liebe alte Frau, die das Lärmen der Frachtfuhren hindurdy hörte

ein reines and tiefes Lebensgefühl ausſtrömte. man von der Straße her melancholiſche Laute

Vor dem einzigen Fenſter ihres Zimmerchens eines unangenehm eindringlid tönenden Inſtru

erhob ſich die hohe, ſteinerne Wand des gegen- mentes und den Klang der Glocke, die in der

über liegenden Hauſes. Es war gerade vier nächſten Kirche zur Veſper lautete . Mit ge

Uhr, und die Sonne ſtand genau auf dem ſenktem Kopfe, ihre kleinen Hände müde ge :

Himmelsfledden, das man von dieſem Fenſter faltet , jaß Jeliſaweta Aleréjewna da und

aus ſehen konnte. Jcliſawéta Aleréjewna ver- überließ ſich ganz der Herzbeklemmung, die ſie

ſäumte es nie, ſid) um dieſe Zeit an den in leşter Zeit immer öfter und öfter beimſuchte.

Sonnenſtrahlen zu erwärmen. Sie liebte die Schon ſeit anderthalb Jahren war ſie nady

Sonne mehr als alles andere in der Natur ihrem eigenen Ausdrud eine „, Gouvernante

und fühlte ſidy inſtinktiv zu ihren Strahlen außer Dienſten “. Sie hatte lange frank go :

hingezogen, wie zu allem Freundlidien , Hellen legen, drei Monate im Krankenhauſe zugebracht

und Warmen. Die Juliſonne war indeſſen und dann, als ſie es verließ, gefühlt, daß ihre

feine erivärmende, ſondern eine ſengende. Das Kraft gebrochen und ihr Lied zu Ende jei.

eiſerne Dach glühte. Die trođene, idhwüle Luft Es begann damit für fie ein dweres, ein:

war gleichſam erſtorben in Kraftloſigkeit , und ſames Leben, ein beſtändiges llmherziehen in

die ſteinerne Wand ſtrömte eine Hitze aus wie billigen Zimmern.

/
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Während ihrer vierzigjährigen Thätigkeit ,, Ariſcha !" rief ſie unentſchloſſen.

batte fie faſt nid )te für Unglüdstage geſammelt. Was wünſchen Sie ?" flang es ärgerlid)

Wenn ſie fich an einem Orte eingelebt hatte, zurück.

famen zu ihr , die Hintertreppe herauf, ver Jeliſaweta Aleréjewna trat dweigend

(diedene unbemittelte Leute, meiſt Frauen und zurüc. Sie bereute geſtört zu haben.
Kinder. Ihr frampfte ſich das Herz zuſammen, In der Thür erſchien ein breitſdultriges,

und in ihre Augen traten Thränen , wenn ſie barfüßiges Mädchen mit hochaufgeſchürztem

dieſe armen , blaſſen Kinder vor ſich fah , die Kleide und von der Hiße gerötetem Geſidyt.

feine Freude, keine ſorgloſe Luſt, feine mut- „ Was wünſchen Sie? " wiederholte Arijda.

willigen Kinderſpiele kannten. Verwirrt und Sie hatte ſich über die Schimpfreden der

erregt ſtedte ſie dann den Eltern Geld zu , Köchin noch nicht beruhigen fönnen und ſtand

liebfoſte und ermutigte die Kinder und ſudyte jekt vor Jelijawéta Aleréjewna mit einer

ſie fröhlich zu ſtimmen. Und zum Abſchiede Miene, als ob Jeliſawéta ſie zum Zweifampf
agte ſie manches Mal: „ Vielleicht hilft mir beraus gefordert hätte .

der liebe Gott, Ihre Angelegenheiten zu ordnen ." Ich möchte ein wenig ſpazieren geben ,

Dann machte ſie ſich energiſch auf, die Kinder Ariſcha !" antwortete ſchüchtern Jeliſawéta .

zu füttern , zu bekleiden , zu verſorgen und war ,,Spazieren gehen ? "

in ihren Bemühungen geradezu unermüdlich. Ja, Liebe! Es iſt hier ſo ſchwül !“

Sie hatte in ihrem Leben ſchon viele Kinder ,, Das iſt Verwöhnung, weiter nichts ! Id

vor Not und Sittenloſigkeit bewahrt und viel idimore dort an der Maſchine und erſtice dody

Sdweres ihretwegen erduldet. Doch dafür nicht !"

waren ihr ja zuiveilen Minuten jo reinen „ Ich brauche Luft! Ich kann hier nicht

Glüdes geworden , daß ſie alles Leid , alle atmen .'

Cuälereien darüber vergeſſen mußte. Hm . Hier nicht atmen ? Hm . Sie atmen

Jeßt , am Ende ihrer Lebenstage mußte doch ! Sehen Sie jene dort,“ ſie deutete mit

ſie ſich mühſam durdſchlagen und jeden Ko- dem Finger irgend wohin , „ die ſikt vom

pefen dreimalumdrehen, bevor ſie ihn ausgab . Morgen bis zum Abend und iſt ; ganz zu Fett

Seit ihrem Austritt aus dem Krankenhauſe iſt ſie geworden, wie, Gott verzeih mir, wie

bejđäftigte ſie ſich mit der Anfertigung von ein Mops, und atmet doch !"

Lampenſchirmen , die ſie gegen ein geringes Ariſha, meine Freundin, begreife dody,

Entgelt in einem Laden verkaufte. Aber der id bin ja hier wie lebendig begraben .“

vollſtändige Verfall ihrer Kräfte, der bisweilen „Haben Sie ſich da was ausgedacht , in

die äußerſte Grenze erreichte, zwang ſie, auch ſolcher Hitze ſpazieren zu gehen . Sie werden

diejc Beſchäftigung aufzugeben. Die lekten auf dem Wege ſterben .“

jipei Monate con lebte ſie nur davon , daß Jeliſawéta Aleréjewna wurde ärgerlich , dod)

ſie ihre Sachen und die verſchiedenen Ge- ſie beherrſchte ſich noch und ſagte in weichem

denke, die ſie von ihren Zöglingen und deren Tone :

Eltern zum Andenken " erhalten hatte , ver- „Ich langweile mid , Arijda ! Jd ſite

taufte und verſeßte. Die Not rüdte wie eine immer allein, und da überkommt midi ein

drohende Wolle immer näher heran und laſtete Schmerz, und mir iſt, als hätte man mich für
immer dymcrer auf ihrer Seele . Krant am irgend eine böſe That ins Gefängnis geſteckt.

Körper, aber feinfühlend und empfindlich von Ich möchte Menſchen feben !"

Natur, liebte fie immer noch das Leben und „ Wie weit werden Sie ſich ſchleppen !"

begebrte danach . Nach ihrem langen, einſamen ſagte Ariſd)a ungeduldig und horchte nach der

Umberziehen , nady dem Krankjein und Media Maſchine hin , ,,Sie werden auf der Straße

zinieren, den ſchweren Sorgen und nieder- binfallen und ſo in Sünden ſterben !"

drüdenden Gedanken , eingeengt in die Er- Nein , Ariſda, fürchte dich nicht! Ido

bärmlichkeit des eintönigen, alltäglichen Lebens, werde mich ſchon balten. Verjeße did body

in dieſem dywülen Loche, dieſer bettelhaften in meine Lage! Ich bin an Menſchen gewöhnt,

Ilmgebung ſehnte ſie ſich nach der friſchen Luft, habe mein ganzes Leben unter Menſchen zu

nach dem blauen Himmel, nach großen Näum- gebracht, ich liebe Rinder ! Id muß, id)

lichkeiten, nach Liebkoſungen, warmen Worten muß geben ! Jd bitte didy, plätte mir einen

und freundlichen Geſichtern . Lebhaft wünſchte Kragen ."

fie
, wennauch nur für kurze Zeit, ihrem Herzen ,,Wie habe ich jetzt Zeit, zu plätten ! Nur,

cine Erholung, wünſchte einmal noch den Puls : weil Sie nichts zu thun haben, kommen Sie

idlag bellen, erivärmenden Lebens zu empfinden. auf allerlei Únſinn !"

Jelijawéta Aleréjemna ſtand auf und öffnete „,Arijda, meine Freundin, id) bitte dich,

die nach der Rüde führende Thür. Vielleicht, bitte dich ſehr !"

daß fie mit Ariſcha ein Wörtchen nach ihrem ,,Das iſt nur ſo eine Laune !" brad Arijda

Geſchmade reden, ein teilnehmendes Wort von furz ab, „wenn Sie ſterben wollen, thun Sie

ihr hören fönnte . es lieber zuhauſe! Sonſt wird man Sie auf

.
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der Straße aufbeben und nad Gott weiß Kinderſtimme ihr entgegentönte ; ein mageres

weldem Krankenhauſe ſchleppen !" Geſichtdyen ſieht ſie dort mit großen, graublauen

Damit dloß ſie die Thür und war ver- Augen, die ſo vertrauensvoll und lieb zu bliden

dwunden. verſtehen , wie feine fonjt . Es iſt ihr, als ob

„ Habe ich denn Zeit zu plätten ? Hier die dieſe Augen ihr grade ins Herz, ihren ganzen

Maſchine, dort Wäſche, und bald wird auch die Kummer, ihre ganze Liebe ſehen. Das iſt

andere herauskriechen und eſſen wollen. Pfui!" Rólja Bojárinow , ihre Freude, ihr Troſt.

ſo hörte man ſie in der Rüche räſonnieren . ,,Roljúſcha, Roljúſda !" idreit ſie auf und

Und je ärgerlicher Ariſcha wurde, um ſo mehr - erwacht. Im Zimmer war es dunkel, wie

verlor Jeliſaweta Aleréjewna allen Mut. zuvor. Die Tapetenſtüde hingen nody ebenſo

„ In der That ,“ dadyte ſie, „ wohin ſoll ich traurig und unbeweglich von der Wand herab ,

gehen, zu wem ? Idy bin ja ganz verwildert und die Sonnenſtrahlen waren vom Fenſter

und zurüdgeblieben . . . Id werde allen zur aus nidyt mehr ſichtbar, denn ſie hatten fidy

Laſt fallen . Die Kinder werden ſich am Ende hinter die Mauer verſtedt. Alles ringsum tot,

gar vor mir fürchten ! Iſt es doch keineswegs unfreundlich und leer ! Auf der Diele bewegte

angenehm , auf eine Kranke zu blicken. Und viel- ſich etwas Schwarzes, das Jeliſawétas irrenden

leidyt bleibe ich wirklich irgendwo liegen . Nein, Blick auf ſich zog . Mühjam erhob ſie ſich im

da iſt es ſchon beſſer, in ſeinen vier Pfählen zu Bette, ohne ihr Auge von dem ſchwarzen Punkte
bleiben . Ad, Rinderden , Rinderchen ! Sie abzuwenden. Das Pünktchen blieb ſtchen .

gerne möchte ich euch ſehen ! Ach, wie mir das Eine halbe Minute lang ſah ſie wie erſtarrt

Herz ſchlägt. Die Füße wollen nicht vorwärts. darauf hin .darauf hin . Jeßt rührte es die Fühlborner

Doch was Nicht ich allein bin krank und und bewegte ſich langſam von der Stelle. Mit

arm . Es gab eine Zeit, wo auch id , unter "frecher Schärfe hob ſich das Tier von der Diele

Menſchen lebte und that, was meines Amtes ab und ſchlich gleichſam unhörbar zu ihr hin .

war. Jekt kann ich nicht mehr. Meine Kraft | Sie fühlte einen faſt ſchmerzhaften Widerwillen,

reicht nicht weiter. Es iſt Zeit, daß id) zur erbebte am ganzen Körper und wollte auf:

Ruhe eingehe. Ad . . . ad) . . . wie ſchwül ſchreien, doch der Atem verſagte ihr, und es
es hier iſt ! Es drüdt und drückt ! Wie mir entfuhr ihr nur ein ſonderbarer, gebrochener

dieſe Wand zuwider geworden iſt! Ich möchte Laut. Die Schwabe ſtand plößlich ſtill auf

init jemand ſprechen . Ich glaube, dann würde ihrem Flecke, kroch aber nach einigen Minuten

ich aufleben . Was ſoll ich nur thun ? Nein, weiter, immer auf Jelijawétas Bett zu. Zeit :

murren will id) nicht, o Herr !' Erleichtere weilig blieb ſie ſtehen , als ob ſie über ihren

meine Seele ! Ach, jekt wäre es mir wohl, Reiſeplan nadidächte. Jelijawéta Aleréjewnas

könnte id) einſchlafen für lange, meinetwegen Körper bedeckte ſich mit faltem Sdyweiß. Ein
für immer. Ad) , da innen zittert etwas . nicht zu beſchreibender, paniſcher Soreden ergriff

Jeliſawéta Aleréjewna hatte ſich mit Mühe ſie . Als aber die Schwabe eine ſchnellere und

wieder ins Bett gelegt und verfiel infolge entſchiedenere Bewegung ihrem Bette zu maďte,

ibrer Sdwädie in einen Zuſtand der Bewußt: da ſdyrie Liſawéta mit wilder Stimme auf,

loſigkeit . Ihr Blic haftete auf einem Punkt, denn ſie meinte ſchon auf ihrem Körper das

während ſie unbeweglid dalag. Vor ſidi ſah unheimliche Kriechen des Inſekts zu ſpüren .

ſie wie in einem Kaleidoskop eine Menge Dieſer Schrei klang jo erregt und ſdyredlidi,

Kindergeſichter, ladende, weinende, launen : daß Ariſca wie eine Bombe ins Zimmer flog .

hafte , mutwillige und traurige. Mit ihnen ,,Was iſt Ihnen ? Was iſt Ihnen ?" fragte

ergoß ſich in das Zimmer eine ganze Welle ſie erſdyroden auf Jelijawéta binſehend, die

geräuſdvollen Lebens, und es idjien zauberhaft beide Hände aufs Herz drückte und, halb vom

verwandelt . Die verblaßten gelben Blümchen Bette berabhängend, auf die Diele ſtarrte. Mit

auf der Tapete blühten auf; die mit Spinne- zitternder Hand deutete ſie jeßt auf die Sdwabe,

weben überzogene Dede nahm eine helle Farbe die ſid, augenblicklich nicht vom Plaße bewegte.

an und ſah einer weißen Wolfe gleid), die ,, Daß Sie gleich !" rief Arijda vor Arger,

langſam in die Höhe ſchwebte, und durchs „ ich denke , es iſt Gott weiß was geſdeben !"

offene Fenſter webte ein mutwilliges Lüftchen Nimm fie fort ! Um Gotteswillen, niinm

berein und ſpielte mit den Haaren der Kinder . ſie fort !"

Wir kommen zu Ihnen , Jeliſawéta ,, Die wird Sie auſfreſſen , nidyt wahr ? "

Aleréjewna , wir kommen zu Ihnen !" hörte fragte Ariſdia wütend, indem ſie ſiď ju der

ſie fröhliche Kinderſtimmen , und die Kleinen Sdwabe niederbüdte.

kletterten zu ihr aufs Bett. ,, Schneller, idhneller ! Nimm fie fort ! Sie

Aud id fomme zu Ihnen , Seelden ! wird ſich hier verfrieden , o Gott !"

Jeliſaweta Aleréjewna !" hört ſie eine zärtliche Die Sdwabe war Aríſcas Hand entidlüpft

Stimme ſagen , bei deren Klang ihr Herz füß und floh eilig unter das Bett.

erſdauert. Sie richtet ſich ein wenig auf und „ Sie iſt fort!" rief Jeliſawéta verzweifelt

blidt gierig nad der Gegend, aus der dieſe aus. „ Und du ſdämſt did nidt? Was madiit
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du mit mir, du Quälgeiſt ! D , mein Gott, D Gott, hilf mir !" Und Troſt und Mut

mein Gott! ſuchend, heftete ſie ihren Blick auf ein Bild,

Turch ihre Stimme klang eine Bereiztheit, das die Kreuzigung Chriſti darſtellte. Ein

die die unter dem Bette ſuchende Ariſcha empörte. Gedanke war es, der ihr ſtets in ſolchen

,,Was zanfen Sie mich denn eigentlich ?" Stunden, ſo auch jekt zum Troſt gereichte:

riei ſie, unter dem Bette bervorfriechend, „ , es das Bewußtſein , ihr Leben nicht nußlos ver

ijt ja joidon einerlei ! Wenn ich dieſe zertrete, bracht zu haben ! Hatte ſie doch die Herzen

ſo kommt eine andere herein . Ich habe ja in der Kinder durd jenes Lidit erleuchtet, deſſen

der Rüde eine ganze Menge! Clauben Sie, Strahlen in ihrem Lieblingsbuche, deni Evan
daß ich nur hier bin, um Ihnen die Zeit zu gelium, geſammelt waren . Dieſes Buch, in

vertreiben ? Sie thun ja nichts, als mich ohne einem altmodiſchen Ledereinband, hatte ſie noch

Grund von der Maſchine abzurufen !" von der Mutter geerbt. Sie bewahrte darin

3d fann es nicht länger ertragen ! Ich viele getrocknete Blumen und ausgenähte Leſe

gebe fort !" ſtieß Jelijawéta erregt hervor, zeichen auf und hielt es wie ein Heiligtum.

„ reide mir ... plätte mir ... ich gehe Der Inbalt dieſes Buches hatte ſich don in

gleid fort!" ihrer Kindheit ihr ins Herz gegraben und war

„ Was Sie ſagen ! Ich werde mich doch ihr zum hauptſächliden Lebensnerv geworden .

bres monatlichen halben Rubele wegen nicht Das gab ihr Kraft, die Unannehmlichkeiten

jerreißen." des Lebens geduldig zu tragen, und das

,, Ariſda, du wirſt grob !" tröſtete ſie in ſchweren Stunden. Wenn ſich
,, Bui!" Das Mädchen ſpie aus, ging nad in ihrer Seele zuviel des Kummers anhäufte,

der Küche und ſchlug die Thür hinter ſich zu. dann ging ſie zur Kirche und dort, vor dem

Jeliſawéia Aleréjewna bewegte ſich mit Kruzifir knieend, weinte ſie ihren Kummer aus.
ungewöhnlicher Sdnelligkeit nach der Kommode Ihr Herz wurde dann weid im Gebet.

und begann darin etwas zu ſuchen, wobei ſie Aber das, was ſie früher jo getröſtet hatte,

fortwährend vor ſid) hin murmelte : „Ich gehe erwies ſich jetzt plößlich als wirkungslos. Sie

fort ! Id gehe fort!" konnte nicht beten. Eine Todesfälte hatte ihr

Sie bolte ſtark getragene Manſchetten und Inneres erfaßt. Haſtig öffnete ſie das Evan

einen cbenſolden Kragen hervor. Einen Be- gelium und durdlas ihre Lieblingsſtellen.

ſuch zu machen in unordentlicher Kleidung, das Auch das war vergebens . Eine Stimme, vor

dien ihr geradezu unmöglich. Sie brach ein der ſie zurüdbebte, wiederholte ihr aufdringlid)

Stüdden Weißbrod und rieb den Kragen immer das eine: ,, du haſt die Kinder lieben

damit ab. Thränen traten ihr in die Augen, und Mitleid fühlen gelehrt ; wer aber liebt

dod ſie trocknete ſie eilig ab, damit ſie nicht dich jeßt und fühlt mit dir Mitleid ? Wäre

auf den Kragen fallen und ihn beidymußen es nicht beſſer geweſen , einen Notgroſden

könnten . Als der eine anſtändigere Farbe zurückzulegen , damit du dich auf dein Alter

bekommen hatte, machte ſie ſich an die Man- bequem hätteſt einrichten fönnen und den Reſt

chetten . Plößlich aber bielt ein Gedanke ſie deiner Tage nicht in Einſamkeit und ärmlicher

davon ab. Hatte ſie denn das Redit, in ſo Umgebung zu verbringen brauchteſt? Was

faſſungslos trauriger Stimmung vor Kindern hat dir deine ſchwere, vierzigjährige Thätigkeit

zu erſcheinen ? Hatte ſie nicht ſelbſt immer eingebracht ? Dein Körper ſchmerzt, das Herz

geſagt, eine Gouvernante müſſe ſtets in „voller zergrämt ſich, allen wirſt du fremd bleiben,

Rüſtung" vor den Kindern erſcheinen, ſauber und niemand bedarf deiner !" Dieſe Stimme

gekleidet und heiter, dürfe ihre verzweifelte erſchre& te Jeliſawéta Aleréjewna; ſie kämpfte

Stimmung nicyt zeigen , den Kindern nicht mit dagegen an, konnte ſie aber nicht zum

ihrem Grame das Herz dwer machen ? Sdweigen bringen . Sie ſuchte ſich ſo lebendig

Modten die Kinder fremdes Leid ſehen, ſidy als möglich die Leiden und Unterdrückungen

daran gewöhnen, es begreifen lernen und Mit- auszumalen , die Chriſtus erduldete, zitterte vor

gefühl dafür hegen, aber ſie, die Gouvernante, ſeinen Qualen , warf ſich aufs Bett und

durfte nicht ſolch verzweifelte Stimmung zeigen. preßte die Hände ans Herz . Nocy nie hatte

Das würde ja Sünde ſein ! Eine dywere ſie ſich ſo verwirrt gefühlt, wie jeßt . Niemals

Auſgabe ſtand Jelijawéta bevor : Die Not- war ihr das eigene Leben ſo nichtig erſchienen ,

wendigkeit, fidh ſoweit zu beherrſchen , um das ſo nichtig und zwedklos. „ Was iſt nur mit

Leid, das ihre Seele geradezu gebrochen hatte, mir ?" fragte ſie ſich verzweifelt und fand
nidt zu den Kindern hinzutragen . keine Antwort .

Ich werde mich auf dem Wege zerſtreuen Um das quälende Gefühl der inneren Leere

und beruhigen ," ſagte ſie zu ſich ſelbſt, fühlte zu betäuben , redete ſie zu ſich ſelbſt von chriſtlicher

aber dabei, wie ſich das Leid immer tiefer in Pflicht, von Selbſtaufopferung und von einem

ihre Seele ſenkte . „ Was geſchieht denn mit ehrlichen, pflichtgetreuen Leben. Doch wie zum

mir ? " flüſterte ſie und ließ die Hände ſinken, , Spott für ihre hohen Ideen zeigten ſich ihrem

,, man darf doch nicht ſo den Mut verlieren ! Auge jeħt lange, einſame Tage, an denen ſie

24
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niemand haben würde, um mit ihm ein Wort „3d, gebe fort!"

zu wechſeln , und lange, ſchlafloſe Nächte, in Sie werden auf dem Wege umkommen !

denen ſie Stunde um Stunde auf jedes Gc- Denken Sie daran , ich habe es Ihnen geſagt !"

räuſch lauſden würde. Ein ganzes Leben Als Icliſawéta Alcréjowna, nadirin is

lang eine Lehre im Herzen zu tragen und am ſich gewaſchen und angekleidet batte, burd die

Ende dieſes Lebens nichts zu empfinden, als Küche ging, blieb Arijda mit in die Seite

Kälte und Furcht ! Modyte fie in noch ſo ge- geſtemmten Händen ſtehen und fab ihr nadı,

hobener Stimmung ſein, es genügte, daß eine als wollte ſie ſie mit ihrem Blid ju Beben

Sdwabe vorüberfrod), daß eine Ariſcha ſtrecken . Die wohlbeleibte, fettige Wirtin, die

ſchimpfte, und alles Erhabene war aus ihrer an Aſthma litt , trat in die Rüde, und beide

Secle verídwunden . Ihr ſchien es jeßt, als beobadyteten nun, wie Jelijalvéta die Treppe

habe ſie ihr ganzes Leben lang ſich ſelbſt be- hinunterſtieg.

trogen , indem ſie die Erfüllung der Chriſtens ,, Da Ivanft ſie, dic Alte ! " ſagte mit böjeni

pflicht höher ſtellte als alles . Die Pflicht Lachen Ariſdia .

war erfüllt, aber ihre Seele war ſo kalt und Mein Gott, wie hält ſich nur die Seele

leer, wie nie zuvor, und es war ihr, als habc in dieſem Körper !" bemerkte die Wirtin , die

ſie mit den hohen Gedanken und heiligen Ge- jede Bewegung der Fortgehenden verfolgte.

fühlen jetzt nichts mehr zu daffen . Lebens ,,, dieſes halb frepierte Geſchöpf!" ärgerte

that, Pflicht, Steal , das waren ihr jeßt nur ſich Arijda, „ vozu lebt ſie denn eigentlic ?"

feierliche Laute, die hoch über ihr verflangen. ,Sie lebt nicht und ſtirbt nidyt !" bemerkte

Sic aber lag hier unten in dieſem ſargähnlichen apathiſch die Wirtin, deren Aufinertſamkeit jest

Zimmer und fühlte ſich einjam , verlaſſen unter von der Pfanne in Anſprud, genommen war

Fremden, gerade darum , weil ſie kein geliebtes „ Man möcyte etivas eſſen !" ſagte ſie, mie

Weſen um ſid , hatte, weil dieſe Wände ſo fahl nebenbin, und als ſie Arifdas ärgerliches Ge

undunfreundlich waren,weildieſc(d)mußige Decke ſidyt jah, fügte ſie ſcadenfroh hingu: „ Die

ſo niedrig über ihrem Ropje bing, und nichts, Alte ſchmort jeßt wie ein Apfel!"

nichts da war, ihre Seele zu laben. „ Und es geſchicht ihr redyt, der alten

,, Nur ſchneller, idyneller ſterben !" bachte Sünderin !" lachte jene ärgerlich, obgleid) TEC

Jeliſawéta, ſtüßte ſid , auf den Tiſch und be- durchaus nicht wußte, weldre Sünden Jelijawéta
deckte ihr Gejicht mit der Hand. ,, Alles in Aleréjewna begangen haben ſollte. Sie ver

mir iſt krank, und ich habe keine Kraft, mit achtete nur deren Hilfloſigkeit und Schwäác ,

dem Leid zu kämpfen ! Der Tod iſt nicht ihre wähleriſche Art, ihre Anforderungen an
ſchrecklich. Vielleicht erinnert ſich meiner dann Sauberkeit, ihre weichen Bewegungen und den

nod) jemand und weint an meinem Grabe . flchenden Ton, der oft durch ihre Stimme flang,

Vielleicht werden aud, die guten Kinder trauern ,,Papyros raucht ſie audy, ganz dünne

und, wenn ſie heranwadyſen, meiner mit einem (dloß ſie in dem Wunſche, die Abweſende jo

guten , freundlichen Worte gedenken . Koljuda weit als möglich herabzuſeßen .

wird ſidy zweifellos nach mir ſehnen ! Werde

ich ihn denn wirklich nicht mehr wicderjeben ?
II .

Ach, ich kann ihn nicht wiederſehen !" Jelijawéta Aleréjevna trat auf die Straße

Dieſer Gedanke zudte wie ein Blik durdy hinaus und begab jid zur Pferdebahn, die

ihren Kopf und erregte und belebte ſie aufs nad Sjokólniki fährt. Atemlos langte fic

neue. Shres ganzen Weens bemächtigte ſich beint Wagen an . Der erwies ſich als über:

der ficberhaft ungeduldige Wunſd ), aus dieſem füllt, und ratlos blieb ſic ſtehen .

finſteren Zimmer zu fliehen, wo ſie zum erſten Ich muß hinfahren !" jagte ſie ſich

mal volle Verzweiflung empfunden hatte, zu Es ſtand jemand auf und bot ihr ſeinen

flichen vor dieſer erhişten Mauer, vor dieſer Plaß an. Sie ſah nicht einmal, wer, und

ganzen traurigen Umgebung! Zu den Kindern vermodyte nicht zu danken . Da war aud

wollte ſie, fie ſehen, ſich mit ihnen freuen , don Sſofólnifi. Im Wagen hatte ſid

mit ihnen trauern, ihren Koljuſda wiederſehen Jeliſawéta ein wenig ausgeruht. Jegt jdritt

und ihn an ihr erkaltetes Herz drücken, um fie langſam dic Lidtung entlang und fchte

ſich noch einmal, wenn audy nur für eine ſich auf jede Banf. Mit Genuß atmete ſto

Stunde, als Menſch zu fühlen . Sie ergriff den Duft der Bäume ein und freute ſid, wie ein

ihre Manſchetten und didte ſich an , jie zu Kind am friſden Grün. Am meiſten aber freute

reinigen . Nachdem ſie das ſo gut als möglid) ſie ſich über die Kinder, die mit ihren Wärte:

gethan hatte, kleidete ſie ſich haſtig an, ſchüttelte rinnen ſpazieren gingen . Sie ſeşte fich zu

aber jedes einzelne Stück vorher aus, da ſie ihnen hin und lächelte ihnen freudig zu, und

befürchtete, es könnte ſich eine Schwabe darin dieſes Lächeln gewann ihr die Herzen der

eingeniſtet haben. Kleinen. Gefiel es ihnen doch ſehr, das que ſie

„ Gehen Sie wirklich fort?" fragte Ariſdha, „ Kinderchen “ nannte, und daß ſie jo flera

den Kopf durch die Thürſpalte ſtedend. und (dwächlid, war. Es dien ibnen, als ob
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jie für ſie ſorgen, ſie in ihren Schutz nehmen geliebt .geliebt . Mit verhaltenem Atem börte er ihrem

müßten , und in dieſer Rolle famen ſie ſich jo zitternden Geflüſter zu . ,, Jeliſawéta Aleréjewna,

glüdlich und ſo wichtig vor. Auf einer Bank er war ſo gut, ſo gut !" entrang es fid) ihm

geriet ſie jo mit den Kindern in Unterhaltung, endlich, und in begeiſterter Erregung warf er

daß die ſie nicht ſortlaſſen wollten . Als ſie die Bettdecke von ſich. Trat dann die Mutter

ging, begleiteten ſie ſie bis ans Ende der ein, ſo war das Geſpräch beendet; ſie befreuzte

Lichtung, füßten ſie zum Abſchied und baten, Rólja noch einmal und ging hinaus, ganz er

jie möge dod wieder auf dieſelbe Bank zurüd füllt von dem tiefen , lichten Gefühle der Liebe

tommen. An einer anderen Stelle bemerkten ju Chriſtus. Auch beſſen entfann ſie ſich noch,

die Kinder, daß ihr das Gehen ſchwer fiel, wie ſie Kólja am Vorabend ihres Namens

faßten das „ Großmütterdyen " an der Hand tages zur Abendmeſſe geführt hatte . Vor dem

und führten ſie. Da ſie aber weniger ſie großen , blendend ſtrablenden Bilde Nikolais,

fübrten, ale ſich an ſie hingen , fo eilte ibre des Wunderthäters, knieten ſie nieder . Es

Warterin berbei, um Jelijawéta von dieſen war ihr eine beſondere Freude, mit dieſem

findliden Dienſtleiſtungen zu befreien. Ein Kinde zuſammen zu beten .Rinde zuſammen zu beten . ,, Gebenebeiet jeiſt

flinter Knabe reichte ihr ſeinen Stod , daß ſie du , heiliger Vater Nikolai !" drang es zu

jid darauf ſtüße. Ein blaſies, mageres Mädchen gleich mit dem Dufte des Weihraudys zu ihr

wollte ſie durchaus mit nach Hauſe haben und hin . Sie ſah Kólja an. Er hatte ſich ganz

verfidyerte immerfort, daß ihr Papa und ihre in den Anblick dieſes glänzenden Bildes ver

Mama gute Menſchen ſeien. Alles das be- tieft, ſeine ſanften , gedankenvollen Augen

rührte Zelijawéta Aleréjewna woblthuend und leuchteten freudig, und ſie empfand den Wunſd),

machte ſie freudig erregt. Plößlich ſah ſie, dieſen lieben Jungen gleich jeßt zu füſſen.

wie ganz in ihrer Nähe eine Wärterin, die ,Geben Sie einem armen Jnvaliden cin

über die Launen des Kindes die Geduld ver- Almoſen !" hörte ſie plößlich cine Stimme.

loren hatte, dasſelbe ohrfeigte . Das kleine, Sie jdraf zuſammen und erwachte aus ihren

hilfloje' Geſchöpf erſtidte beinahe in ſeinem Träumen. Por ihr ſtand ein alter Soldat

Somery. Jeliſawéta erbebte am ganzen mit einem Arm und ausgeſtredter Hand. Seine

Körper vor Ünwillen und trat haſtig zu der kleinen Augen blidten beiter, ja, jogar nediſd),

Wärterin bin . Ihre Hand, ihre Stimme und als ob er ſich über die gewandt zuſammen

ibr alter, ſdwarzer Hut auf dem Kopje zitterten , geſtellte Phraſe amüſierte.

alo fie ihr mit ihrem Sonnenſchirm drohte. Mein Freund, " jagte Jeliſaweta Aleréjevna,

Lange fonnte ſie ſich nicht beruhigen und nicht die beim Anblick des Alten unwillfürlich lachen

zu Atem fommen. Als ſie ſich dann von der mußte, „ willſt du mir nicht deine hilfreidye

Bant erhob, wurde ihr ſo ſchlecht, daß ſie Hand geben ? Jd ſibe hier und kann nicht

beinahe hingefallen wäre. Sie wußte, daß weiter. Wirſt du mich bis zur Villa führen ?

die Villa Bojárinow hier in der Nähe ſein Id werde dir dafür dankbar ſein . "

müſſe, aber wo, deſſen konnte ſie ſich nicht „ Mit dem größten Vergnügen !" crividerte

entinen Aud verſagten die Füße ihr den der Soldat . Zu weſien Villa ? "

Dienſt . So ſaß ſie lange da, mit Kraft- „ Zu Bojárinow . Sie muß hier in der

loſigkeit fämpfend, wenige Sdyritte von ihrem Nähe ſein .“

Koljúſda entfernt und dody nidit imſtande, „ Ich kenne ſie , id fenne fie! Das iſt in

zu ihm zu gehen. Wic lebend ſtand er vor nädyſter Näbe. Id bitte ! " ſagte er und half

ibren Augen als fünfjähriges Kind, wie er ihr von der Bank aufſtehen.

damals war, als ſie eben erſt die Stellung bei ,,Nun , mit Gott ! Sie ſind idwach ge

Bojárinows angenommen hatte . So milde i worden, Herrin ! Das macht nidyts . Wir werden

und zutraulid ) hatte er ſie angeblickt und ſie ganz leiſe und langſam gehen. Es giebt Leute,

füſſen wollen . Seitdem war er ihr auf Schritt die ganz ohne Beine ſind und ſo dahinfrieden,

und Tritt gefolgt, da er ſie mit ſeinem ganzen aber aud) ſolche kommen an ihr Ziel . Hier

kindliden Herzen liebgewonnen hatte . Lebens- müſſen wir gehen, durd, die Seitengaſje. Thun

voll ſtanden jene Augenblicke vor ihrer Sccle, Sie nur feinen Fehltritt !" ermahnte der Alte

wo ſic ins Kinderzimmer fain, um ſich von vorſichtig, und Jeliſawéta ſpürte den Sdnaps -

Nólja für die Nadytzu verabſchieden . Er gerud, aus ſeinem Munde. „ Dort iſt ſie , dicje

idimiegte ſid, dann an ſie und wollte ſie lange Villa !" juhr er fort,
Villa !" jubr er fort , „ man vergißt hier des

nidit fortlaſien . Mit unaufbaltſamer Offen armen Mannes nicht . Man (denft nur Brot,

beit, wie ſie nur Kindern cigen iſt, erzählte er aber kein Geld . Da iſt aud) der kleine Herr.

ihr oder fragte ſie über Chriſtus, von dem er Was für ein lieber Menſd das iſt. Sobald

durd ſie zuerſt gehört hatte . Und ſie erzäblte er cinen ſicht , bringt er gleidh cin Bröddien .

ihm mit zitternder Stimme von Lazarus, von Nun, da ſind wir ja ſchon. Gott ſei gedankt.

der Heilung der Blinden und Lahmen , von Das iſt der Garten der Bojárinowſchen Villa .“

der Sanftmut Chriſti, und wie er die Kinder ( Schluß folgt . )

11
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in Ausgang des Mittelalters und zu Anfang der Neuzeit tummelte ſich und

ſpielte im Freien überall in Deutſchland jung und alt. Das iſt ſeitdem ganz

anders geworden, und erſt ſeit etwa zwanzig Jahren hat ſich das Jugendſpiel in Forin

der Schulſpiele von neuem entwickelt. Nach dem Kriege mit Frankreich wandte ſich

bei uns das allgemeine Intereſſe ſehr ernſtlich dem Gebiete des Erziehungs- und

Unterrichtsweſens zu , und mit der Einführung von Schulſpielen ſcheint man 1872 in

Braunſchweig den erſten Verſuch gemacht zu haben . Zwei Jahre darauf fam dort der

engliſche Fußball in Aufnahme, und man machte die Erfahrung, die ſich auf ſo manchem

deutſchen Spielplaß wiederholt hat, daß gerade beim Fußball in der des friſchen

Spiels im Freien entwöhnten Jugend am ſchnellſten wieder die Spielluſt erwacht .

Die große Beliebtheit , welche ſich dieſes Spiel während der beiden lebten Jahrzehnte

in zablreichen deutſchen Städten erworben hat , liefert den beſten Beweis, daß es

unſerer Jugend nidyt weniger zuſagt als der engliſchen.

Vor allen anderen Spielen hat der Fußball den Vorzug, daß er in einer Zeit

geübt wird, wo die übrigen zumeiſt feiern , in den rauhen Tagen des Winterhalbjahres,

ehe der Schnee zum Schlittenfahren oder die Eisdecke der Flüſſe zum Schlittſchuhlaufen

einladet , und dann wieder, ſobald der Froſt verſchwindet, im erſten Frühling. Dann

ſehen wir die Spieler Kopfbedeckung und Oberkleider ablegen und ſelbſt ohne Sceu

vor einem leichten Regen den Fußbal beginnen . Schon der erſte kräftige Lauf läßt

ein wohlthuendes Gefühl der Wärme ſie gleichmäßig überziehen ; ihre Lungen, die in

der dumpfen Stubenluft nur beklommen geatmet haben , kommen zu voller Thätigkeit

und werden bis in die äußerſten Spißen mit reiner Luft vollgepumpt, und das Blut,

das beim Stillſigen in Stockung geweſen war, durdyſtrömt friſch und kräftig den ganzen

Körper. Die Möglichkeit einer Erkältung, der übrigens in dieſer Zeit jedermann aus :

geſeßt iſt , läßt ſich nicht gänzlich ausſchließen,aberdie raſche Bewegung bietet einen

trefflichen Schuß dagegen , und bei gehöriger Vorſicht iſt nur der günſtigſte Einfluß des

Spiels auf die Geſundheit zu erwarten . Es ſcheint jedoch ratjan , den Fußball in

unſerem Klima auf die raubere Jahreszeit zu beſchränken und im Sommerhalbjahr

weniger anſtrengende Spiele dafür eintreten zu laſſen.

In Braunſchweig wurden die Jugendſpiele zu Oſtern 1878 von ſeiten der

Herzoglichen Regierung zu einer feſten Schuleinrichtung erhoben , in der Weije, daß

ein Nachmittag ohne Unterricht blieb , die Lehrer für die Aufſidyt bei den Spielen

förmlich verpflichtet und dafür von anderen Stunden befreit wurden und endlich ein

jährlicher Zuſcuß zu den Koſten der Spielgeräte bewilligt wurde. Im folgenden

Jahr wurde die Teilnahme daran für alle Schüler verbindlich gemacht. Dieſes Vor

gehen fand zwar vielfach Anerkennung, aber wenig Nachahmung. Zu Anfang des

nächſten Jahres folgte Düſſeldorf, und dann kam der Erlaß des preußiſchen Kultus

miniſters von Goßler, welcher der Sache volle Anerkennung zollte; duch gingen die

meiſten der vielen ſchönen Hoffnungen, die darauf geſeßt waren, nicht in Erfüllung.

Unter den Männern , die in Deutſchland am meiſten dazu mitgewirkt haben,

nimmt der Reichstagsabgeordnete E. von Schenckendorff die erſte Stelle ein , ſowohl

wegen ſeiner Thätigkeit in Görliß wie als Begründer und Leiter des Zentralausſchuſſes

zur Förderung der Jugend- und Volksſpiele . Von ihm ging auch die Anregung jur

' ) Prof. Dr. Koch : „ Die Entwicklung des Jugendſpiels in Deutſchland" (pamover: Linden ,Sange ).
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Einrichtung von Lehrgängen für die Ausbildung von Lehrern und Lehrerinnen in den

Spielen aus, wie ſie während der lebten Jahre in größerer Zabl ſtattgefunden haben.

Jene müſſen vor allem ſelbſt die Spiele gründlich lernen, die nötige Anweiſung

empfangen , wie ſie mit der Jugend einzuüben ſind , und endlich einen Hauch der Be

geiſterung in fich aufnehmen , ohne die eine Wirkſamkeit auf dieſem Gebiete nicht

jegensreich ſein kann.

Die Frage, wieviel Zeit dieſen Spielen einzuräumen ſei, läßt ſich unter den

jeßigen Verhältniſſen nicht leicht beantworten. Das ärztliche Gutachten über das

böhere Schulweſen in Elſaß -Lothringen von 1882 verlangte neben dem zweiſtündigen

Turnunterricht wöchentlich noch jedis Stunden Leibesübungen im Freien . Die eigent :

lichen Schulſpiele, d . h . die von der Schule angeordneten und in ihren Lehrplan auf:

genommenen, haben ſich bisher in weit engeren Grenzen gehalten und werden ſchwerlich

über zwei Nachmittage hinausgehen können . Darunter ſind auch andere im Freien

betriebene kräftige Leibesübungen zu verſtehen , wie das Werfen des Balls oder des

Gers, Springen, Hinken, Laufen und Ringen.

Da die Jugendſpiele zunädiſt als eine Ergänzung des Turnunterrichts in den

Sculen aufgetreten ſind, jo iſt ihre Entwiďlung durch die Rücſicht darauf weſentlich

bedingt, aber ſie bilden doch den zweiten Schritt, um in der Erziehung der Jugend

das Gleichgewicht der körperlichen und geiſtigen Arbeit wieder herzuſtellen . Das Turnen

allein iſt nicht im ſtande , die ganze Fülle der 316 Muskeln des menſchlichen Leibes

gebührend zu berüdſidytigen ; im lebhaften Spiele dagegen treten ſie alle in Thätigkeit .

Da gilt es , bald ſich ſchnell zu bücken, bald ſid, in die Höhe zu recen , ſich zu ſtemmen

und dann wieder nachzugeben, den Körper nach links oder nach rechts hinzuwerfen ,

im Sprunge nach dem Ball 311 haſchen , ihn im Fall nicht loszulaſſen , kurz zahlloſe

einfache und zuſammengeſette Bewegungen auszuführen . Und was beſonders wichtig

iſt , dieſe Bewegungen müſſen faſt durchweg einer plößlichen Willensregung entſpringen ,

während beim Turnen jede einzelne Bewegungsform durch den Lehrer oder Vorturner

oder beim Kürturnen durch die frühere Anweiſung genaubeſtimmt wird . Es ergänzt

aljo das Spiel den heiljamen Einfluß, den das Turnen erſtrebt.

Man hat es mehrfach für unnatürlid, erklärt , daß die Jugend zum Spielen

angehalten, ja ſogar gezwungen werden ſoll, és jcließe dies die Freude aus, da Spiel

und Zwang widerſprechende Begriffe ſeien. Nun iſt es ja ohne Zweifel ridytig, daß

es an ſich weit erfreulicher wäre , wenn man auf dem Spielplat ohne Zwang aus:

käme, auch erwedt man dadurdy leicht den Schein, als traue man den Spielen ſelbſt

zu geringe Anziehungskraft zu und wolle deshalb die Jugend mit Gewalt dazu beran

bringen . Im großen und ganzen ſpielen Knaben wie Mädchen recht gern , aber

gerade diejenigen pflegen ſich davon fern zu halten , welche die Bewegung im Freien

inmitten ihrer Altersgenoſſen am nötigſten hätten. Natürlich darf der Zwang nicht

unvermittelt auftreten , nicht erbitternd oder gar aufreizend wirken. Die Schüler ſelbſt

müſſen von vornherein empfinden , daß er nur zu ihrem Beſten und zum Gelingen der

Spiele wirken ſoll. Den ältern Schülern läßt ſich dies leicht verſtändlich machen ;

wenn dieſe aber ſich willig fügen , ſo wirkt bei den jüngern ſchon die Macht des Bei

ſpiels hinlänglich. Erſter Grundjag für die Leitung auf den Spielpläßen muß immer

jein, daß auf ihnen Fröhlichkeit herrſchen ſoll, denn nur dann bringt das Spiel

wahren Segen. Die Engländer, die doch ſonſt überall die Freiheit der Individualität

ſchonen, icheuen ſich nicht, von den Zöglingen ihrer öffentlichen Schulen regelmäßige

tägliche Teilnahme am Spiel unbedingt zu fordern.

Das lekte Ziel dieſer Beſtrebungen geht dahin, die Spiele in freier Luft in

Deutſchland wieder zur Voltsſitte zu machen. Unſer ganzes Volk, nicht bloß die

männliche, ſondern auch die weibliche Jugend, mit den Kindern zuſammen die Er

wachſenen , ſollen ſid , daran gewöhnen, möglichſt regelmäßig, ſoweit es die Jahreszeit

geſtattet, ſtatt wie bisher meiſt innerhalb der Stadtmauern in geſchloſſenen Räumen ,

ihre Erholung draußen im Freien zu ſuchen. Es werden ſchon ießt zahlloſe Turner

fahrten unternommen ; Taujende und Abertauſende erholen ſich in den Gebirgen ; das

Baden im falten Waſſer und das Schwimmen im freien Fluſie, das im vorigen Jahr
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hundert den Schülern allgemein ſtreng verboten war, iſt jeßt längſt durch die Sitte

geheiligt und wird ſogar den Mädchen geſtattet; Knaben, Jünglinge und Männer,

Mädchen, Jungfrauen und junge Frauen tummeln ſid, im Eislauf; im Sommer find

Flüſſe und Seen mit den Fahrzeugen der Ruder- und Segelvereine bededt ; die Kunſt

des Radfahrens verbreitet ſid immer mehr und mehr, und in den leßten Jabren

baben ſich viele Fußballvereine von Erwachſenen gebildet. Wir ſehen hier wie überal

die Anfäße zıl ciner gedeihlichen Weiterentwicklung.

Auch in England beſteht das rege Spielleben nicht länger als vierzig Jahre.

Schon die große Anzahl der Londoner Spielpläße läßt darauf ſchließen , daß nicht die

oberen Zelintauſend allein Criquet und Fußball ſpielen. Im Gegenteil, aud; kleinere

Kaufleute, Handiverfer, Arbeiter, Geſellen und Lehrlinge beteiligen ſid, mit größtem

Eifer . Gewöhnlich haben dieſe Leute ihre eigenen Vereine und beſtimmte Spielpläße ;

die Koſten bringen ſie durch Erhebung von kleinen Beiträgen und von Eintrittsgeldern

bei ihren Wettſpielen auf . In Deutſchland ſind wir den Engländern inſofern voraus,

als unſere zahlreichen Turnvereine allen Schichten der Bevölferung Gelegenheit zu

fräftiger Leibesbewegung bieten. Für den Arbeiter, der den ganzen Tag hindurch den

Lärm und Staub der Stadt hat ertragen müſſen , iſt es aber von beſonders hohem

Wert, wenn er dicje Bewegung in frijder Luft genießen kann. Auf dem Spielplat

iverden nudy die ſonſt im Leben idrofi trennenden Standesunterſdiede eine Zeit

lang vergeſſen.

Vielfach iſt die Beobaditung gemacht worden, daß die feit kurzem durch die

Geſevgebung eingeführte Sonntagsruhe nicht durchweg heilſam wirkt, ſondern die der
Scule entwadijene männlidie Jugend mehr zum Wirtshausbeſuch verleitet . in

Magdeburg hat die ſtädtiſche Lehrerſchaft die jungen Lehrlinge, mit denen ſie von der

Schule her noch in Verbindung ſtand, an jedem Sonntag im Sommer zum Spiel ,

im Winter zum Eislauf verſammelt. Sehr wünſchenswert wäre es , dies zu bere

allgemeinern , doch iſt die erſte Vorbedingung dazu , daß die jungen Leute ſchon in ihrer

Schulzeit die Spiele gründlid, erlernt und eifrig betrieben haben .

In England hat man mit Genugthuung feſtgeſtellt, daß dort ſeit den vier Jahr:

zehnten des blühenden Spiellebeiis eine Verbeſſerung der phyſiſchen Eigenſchaften in

den Mittelklaſſen der Bevölkerung deutlich wahrzunehmen iſt und daß dieſelbe zum

großen Teil dein wohlthätigen Einfluß der Wiederbelebung des athletiſchen Sports im

Freien zuzuſcreiben iſt. In den engliſchen Großſtädten giebt es überall zahlreide

Spielpläße , namentlicy in London, deſſen geſundheitliche Einrichtungen durd weg muſterhaft

ſind . Im Jahre 1891 waren nach einem amtlichen Bericht dort nicht weniger als

6700 Spielpläße für Criquet und 1000 für Fußball in ſtand gelegt und erhalten,

ſodaß auf je 5000 Einwohner etwa ein Fußball- und ✓ Criquetpläße fommen .

Es ſind großartige Summen , die dafür alljährlich von den engliſchen Städteverwaltungen

verausgabt werden , und ſollen ſidy in Deutſchland die Spiele zur Volfsſitte geſtalten,

ſu wird man nudy hier viele Tauſende für joldie Zwecke in Anſpruch nehmen müſſen .
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Stenographie als Frauenerwerb. 1 Soweit ſind wir freilich in Deutſchland noch

Bon H. Dehmle. nicht . Immerhin aber haben die Stenographinnen

jeßt ſchon in vielen größeren Comptoirs, techniſchen

Nadbrud verboten.
Büreaus u . 1. w . ihren Einzug gchalten , und die

In unſerem zeitarmen Jahrhundert, das ſich größte Vereinigung ſtenographierender Frauen, der

das Wort des Engländers „ time is money “ zur Berliner , Damenverein für Stolzeſche Steno

Hidtidnur zu madyen ideint, hat ſich naturgemäß graphie “ kann bei cinem Mitgliederbeſtande von

der Anwendungsbereich der Stenographie weit nahezu 400 Frauen bereits auf cine zehnjährige

über die Grenzen ausgedehnt, dic dieſer zeit- hödiſt ſegensreiche Thätigkeit zurüdbliden .

ſparenden Kunſt durch ihre Erdenker und Förderer Die Ausſichten ciner Stenographin in Deutſch

urſprünglich geſteckt waren . Gering iſt daher aud) land ſind je nach der Vorbildung und den übrigen

die Nachfrage nach Stenographickundigen , die ſich Kenntniſſen geringere, beſſere und beſte. In fauf

ihrer vornehmſten Aufgabe widmen , öffentliche männiſchen Geſchäften pflegen Anfängerinnen

Verhandlungen von Staatsangelegenheiten u. ſ. w . 60—90 Mark monatlid) zil erhalten . Das Ein

wiederzugeben, im Verhältnis zu ſolchen , die bereit kommen ſteigt jedoch bei hervorragenden Leiſtungen

find, ihre Renntniſſe den Erforderniſſen des oft bis auf 150 Mark und inehr. Schriftſteller,

praktijden Lebens zur Verfügung zu ſtellen. Dieſes Profeſſoren und andere Gelehrte beſchäftigen ſteno:

itets wachſende Bedürfnis nach Erleichterung aller graphiſche Schreibhilfe meiſt ſtundeiwcije. Das

arit Schreibwer! Belaſteten , ſowohl im Sandel Honorar richtet ſich auch hier nach den Leiſtungen .

und Verkehrsleben wie im Dienſte der Kunſt und Was die Gelegenheit zur Erlernung der

Wifien daft, legte es auch den Frauen nabe, fic Stenographie anbetrifft , ſo beſtehen heute nicht

mit der Stenographie vertraut zu machen und ſich nur in Berlin , ſondern auch in allen großen und

dadurd, in dem Kampfe um das tägliche Vrot cin kleinen Provinzſtädten ſtenographiſcc Vereine, die

vorzüglides Mittel zu ſichern . Unterrichtskurſe veranſtalten und Privatlehrer nach:

Die praktiſchen Amerikancrinnen vor allem wciſen . Dieſe Geſamtkurſe, an denen Herren und

wurden iqon vor längeren Jahren auf die Vor- Damen teilnehmen , finden in Berlin allmonatlid )

teile aufmerkſam , die die Stenographic den ſtatt und werden durch Säulenanſchläge be:

Erwerbebedürftigen bietet . In allen bedeutenden kannt gegeben . Der Unterricht, der zwölf Lehr:

Beſchäften, fotels u . 1. w . ſind Stenographinnenw . ſind Stenographinnenſtunden umfaßt, koſtet 6 Mark, das Lehrbuch

in großer Anzahl thätig . Bei den öffentlichen 1 Mark. Privatunterricht koſtet 25 - 40 Mark.

Prüfungen in der Stenographie behuis Zulaſſung Außer dieſen öffentlichen Kurſen wird in Berlin

zum Civildienſt ſind die Kandidaten ſtets zur in der Stenographie Unterricht crteilt : im Lettever :

Halfte Frauen, denen nad beſtandenem Eramen ein, Königgräßerſtraße 90, in Salomons Handels:

gut honorierte Ropiſtenſtellen offen ſtchen . Um akademie, Wallſtraße 25, in Strahlendorfis Schreib:

den Stenographinnen auch im Falle der Not eine ſchule, Beuthſtraße 10, ſowie in der Fortbildungs

Zufluchtsſtätte bieten zu können , hat der National: ſchule des kaufmänniſchen Hilfsvereins für weibliche

verein weiblicher Stenographen in Chicago ſich in Angeſtellte.

cinen Verein zu þilja- und Verſicherungszwecken um: Mit de.n theoretiſchen Unterricht iſt es natürlich

gewandelt. Dieſe Bercinigung, die der bekannten Frau nicht gethan. Nach beendetem Kurſus gilt cs zu

Potter - Balmer ihre Entſtehung verdankt, beabſichtigte nädiſt, das Wiſſen , das in dieſen 12 Stunden ge :

auf dem Rande ein þaus zu erwerben, wo die wonnen iſt, zu erweitern, und die techniſcc Fertig :

Stenographinnen ihre Ferien verleben und in Krank: keit, ſoweit von einer ſolchen überhaupt ſchon ge

beitsfällen Pflege und Unterſtütung finden können . iprodhen werden kann , durdunausgcicutc

.
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matiſch zu ſchulen und für das Leben tüchtig zu

machen . Die gewerbliche Ausbildung der Schule

geht von dem Bedürfnis des Hauſes im Schneidern ,

Wäſchefabrizieren, Nähen, Stopfen und Fliden aus

und führt die Schülerinnen in dieſen Fertigkeiten

zu der Vollkommenheit, daß ihre Fabritate fich

von denen guter Geſchäfte nicht unterſcheiden . Die

Schule bildet auch gewerblide Lehrerinnen , Stüßen

der Hausfrau und Direktricen für Geſchäfte aus.

Sie zerfällt je nach ihren verſchiedenen Zweden in

4 Abteilungen : eine Induſtrie dule, ein and

arbeitlehrerinnen - Seminar , eine Fort :

bildungsſchule und eine Zeichen : und Mal:

Schule. Vorſteherin der Anſtalt iſt Frau Eliſe

Gehrte :Wildhagen.

.

Übung zu vergrößern, um ſo die Sicherheit im

Sdireiben . und vor allem im Wiederleſen zu

gewinnen, die die unerläßliche Grundlage einer

praktiſchen Verwertung der Stenographic bildet.

Eine Dame, die Stenographie erlernt und ſich

nicht ſofort, friſch vom Kurſus kommend, täglich

mehrere Stunden im Schreiben und Leſen übt,

wird ebenſowenig eine brauchbare Stenographin

werden , wie eine angehende Klavierlehrerin , die ver

abſäumt , täglich mehrere Stunden Tonleitern zu

ſpielen. Zur Erlangung der weiteren Ausbildung iſt

cs erforderlich, ſofort nach beendetem theoretijden

Unterricht den ſich ran anſchließenden Fort :

bildungskurſus zu beſuchen , oder ſich einer ſteno

graphiſden Vereinigung anzuídließen , die ſämtlich

den gemeinnüßigen Zweck verfolgen , durch

Diftatſtunden , Breiswettigreiben und billigen Leſe :

ſtoff die ſtenographiſche Ausbildung zu erweitern.

Nach vollendeter Ausbildung bieten dieſe Ver:

eine Gelegenheit, die erlangten Kenntniſſe nuß :

bringend zu verwerten. Die Bedingungen der

Stellenvermittelung des erwähnten Damenvereins

in Berlin ſind koſtenfrei vom Büreau , Berlin C.,

Burgſtraßc 13, zu beziehen.

øervorragend befähigte Frauen, denen es an

Zeit, Geld oder Gelegenheit mangelt, Unterridits :

kurſe zu beſuchen, vermögen die Stenographie durdy

Selbſtunterricht zu erlernen . Zu empfehlen ſind

hierfür „ Briefe für den Selbſtunterricht von

Bädler und Stavemann ( Berlin , Mittler u . Sohn ,

Kochſtraße 68–70) . Jeder Brief koſtet 40 PF .;

6 Briefe ſind erforderlich. Nach dem Studium

dieſer Briefe müſſen wieder tägliche Leſe : und

Søreibübungen vorgenommen werden . Daran

müſſen ſid regelmäßige Schreibſtunden nach

Diftat anſchließen . Jedes Stenogramm muß

wiedergeleſen werden . Grundbedingung für

die Wiederlesbarkeit wie zur Erlangung größerer

Schnelligkeit iſt, ſich von Anfang an einer ſchönen

deutlichen Schrift zu befleißigen.

Wer ſich mit allen Feinheiten der Steno :

graphie vertraut gemacht hat, mindeſtens 150 Silben

in der Minute ſchreibt und Talent zum Unterricht

verſpürt, kann ſich durdy ein Eramen vor der

ſtenographiſchen Prüfungskommiſſion Berlin S.W ,

Abgeordnetenhaus , den Titel einer „ geprüften

Lehrerin der Stenographie " crwerben . Die Un

koſten, die dieſes Eramen macht, betragen ca. 3 Marf.

Die Kunſtgewerbe- und Kunſtſtiderei Sdule in

Wiesbaden,

die früher von Frau Bender geleitet wurde, iſt

ſeit 1888 in den Beſitz von Frl . V. Ridder

übergegangen. Der dort gebotene Kurſus in der

Kunſtſti bezweckt die Ausbildung von Fuc :

lehrerinnen und kunſtgeübten Sticerinnen und bietet

außerdem Damen Gelegenheit, einzelnc Techniken zu

erlernen . Es werden gelehrt : a ) Gleidſeitige Tech:

niken ; b ) Monogrammſtiderei; c) Leinwand- und

altdeutiche Stickerei, Durchbrudy ? c ., jede Weiß

und Rotſtickerei, Füllmuſter ; d ) à jour - Arbeiten,

arabiſche Technik, Applikation ; e) grob- und fein :

ſpanijde Stiderei ; f ) Blatt : und Fladſtickerei in

Seide ? c . , Phantaſie Arbeiten ; g) chineſiſde Flach:

ſtickerei, Nadelmalerei; h ) Goldſriderei in allen

Techniken und i ) Klöppeln. Preis je nach der Anzah!

der wöchentlichen Stunden 6–15 Mart inonatlid .

Die Kinderpflegerinnen -Schule des Berliner

Fröbel-Vereins

bercitet junge Mädchen zur Unterſtüßung der Haus:

frauen in der Wartung und Bejdäftigung der

jüngeren Kinder und in der wirtſchaftlichen

Thätigkeit vor . Sie pflegen neben freier Station

in den Familien jährlich 150-180 Mart zu er :

halten . Das Vorſtandsmitglied Frau Unglaube,

Sülowſtr. 55 ( Sprechſtunde 2–3, außer Sonntag

und Mittwoch ) iſt zu näherer Auskunft bereit .

Anfangs April beginnt in der Sdule ein neuer

einjähriger Kurſus . Das Sdulgeld beträgt

42 Mark für das Jahr. Mädchen, die beim Eins

tritt wenigſtens 15 Jahı alt ſind, erhalten, wenn

ſie durch Führung und Fleiß befriedigen , nad

einem Jahr ein Entlaſſungszeugnis als Fröbeliớc

Kinderpflegerin. Anmeldungen von Schülerinnen

nimit der Leiter der Scule Prof. Dr. Bappen

heim , Alerandrinenſtr. 70 ( 1-2 Uhr) an .

Die Wildhagenſdhe Frauen - Induſtries, Kunſt

gewerbe- und Mal - Schule in Halle,

die idon ſeit 1879 beſteht , hat den Zivec, durch

gründlichen theoretiſchen und praktijden linterricht

in den verſựiedenen Zweigen der weiblidhen Band:

arbeit die weibliche Jugend methodiſch und jujte:
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Frauenleben und -Streben.

Nadybrud rtur mit Quellenangabe geſtattet.

Der Vorſtand des Vereins der Freun

dinuen junger Mädchen" in Straßburg hat aus

ficherer Quelle erfahren, daß gegenwärtig im ſüd

lichen Deutſchland Geſchäftsagenten herumreiſen,

um junge Mädchen durch hohe Lohnverſprechen zu

verloden , als Dienſtboten oder Gouvernanten

namentlich in Wien , Peſt und Konſtantinopel

Stellungen anzunehmen . Zahlreid;c traurige Er:

fahrungen haben leider die Thatſache erwieſen ,

daß die meiſten dieſer Mädden nur in ihr Ver:

derben gcloďt werden und manche ganz ver:

dywinden. Es iſt alſo dringend vor der Annahme

Joldyer Stellen ohne genaue Erkundigung bei Be :

hördenoder zuverläſſigen Perſonen zu warnen . .

* Ein muſtergiltiges Arbeiterheim findet

jich , wie das „ Volkswohl“ berichtet, in Stocholm

in der Sibyllengaſſe, das von Frl. Lagerſtedt

geleitet wird, die einen Verein begründete, um das

von ihr in London bei Octavia Hill ſtudierte

Syſtem nad Stocholm zu verlegen. Das Arbeiter:

beim umfaßt 65 Wohnräume, Waſchküche und

Badezimmer, ſowie einen größeren Saal. Das

Banje befindet ſich in einem erſtaunlichen Zuſtande

der Ordnung; da ſind feine Riſſe in den Wänden

und auf den Treppen, kein Sæmuß auf den Höfen

oder in den Fluren . Der helle und luſtige Saal

zu ebener Erde wird teils zu Erbauungszwecken,

teils als Arbeitsſchule für die in dem Heim woh:

nenden Frauen und Kinder verwandt. Dieſer

Unterricht, der zweimal in der Woche ſtatt:

findet , wird gratis erteilt und umfaßt Hand:

fertigkeits: und Handarbeits -Stunden. Ungefähr

40 stinder und 26 Frauen genießen dieſe Unter:

weiſung. Das Internehmen folgt übrigens rein

geſchäftlichen Prinzipien und crhebt für die Woh:

nungen durd;aus angemeſſene Mieten , die regel

mäßig und pünktlich bezahlt werden. Nach den

Hohnungen iſt ſtets eine ſo lebhafte Nachfrage,

daß fie niemals leer ſtehen .

Ruſſiſche Aſtronomiunen . Wie die Peters :

burger Nowoje Wremja mitteilt, arbeiten gegen:

wärtig 5 ruſſiſche gelehrte Damen auf dem Ge:

biete der Aſtronomie, und ihre Arbeiten werden

der Afademie der Wiſſenſchaften zur Durchſicht

vorgelegt. Die erſte Aſtronomin iſt die Gräfin

Pobriniti, die der Aſtronomie nicht nur durch

cigene fleißigſte Arbeit dient, ſondern auch große

Beldopfer zur Förderung aſtronomiſcher Árbeiten

bringt. Drei andere Damen : Marimowa, Tepl

jakowa und Bronſkaja ſind mit Berechnungen der

Planeten beſchäftigt: die erſte hat ſich dem Pla:

neten „ Dido" gewidmet, die zweite dem Planeten

„ Jiabella " und die dritte dem Planeten ,, Iklea ".

Die fünfte Aſtronomin Frau Shilowa hat ſich im

vorigen Jahre mit der Sterngruppe ,, 20 Vulpecula "

beſchäftigt, deren Glanz ſie ſtudierte. Das Reſultat

ihrer meiſt photographiſchen Arbeiten war derartig,

daß es von der Akademie der Wiſſenſchaften mit

dem Prädikat ,,wichtig" belegt werden konnte.

Univerſitätsbildung für Lehrerinnen wird

in England mehr und mehr Sitte , wie eine Enquete

beweiſt, die fürzlich von Mrk . Sidgwick , der

Vorſteherin von Newnham - College angeſtellt wurde .

Von 667 Studentinnen von Newnham ſind 374

Lehrerinnen geworden ; 5 Ärztinnen , 2 Miſſiona :

rinnen ; cine iſt Vuchbinder und eine Handels:

gärtner. 122 leben bei ihren Eltern und 108

haben ſich verheiratet ; ihren Kindern wird die

gründliche geiſtige Ausbildung der Mutter wahr:

lich nicht zum Schaden gereichen.

* In Bukareſt ſtudierten im Jahre 1893-94

91 Frauen, und zwar 26 in der Faculté de

sciences, 47 in der Faculté de lettres, 11 Jura

und Medizin. Zur Vebung der Lage der

Frauen hat ſich in Jajin ein Frauenbund ge

bildet . Er beabſichtigt, verſchiedene Schulen ſowie

Bibliotheken und Leſehallen zu gründen und die

Veränderung verſchiedener Geſeke anzuſtreben, die

ſich auf die Stellung der Frau beziehen.

* Das von Bundita Ramabai , der mutigen

Vorfämpferin in der indiſchen Frauenbewegung,

zu Poona gegründete und mit einer Schule ver:

bundene Heim für vindu -Kind: Witwen , er :

freut ſich in neueſter Zeit immer größerer Aner:

kennung , jogar unter den orthodoren Hindus.

Der kürzlich verſtorbene Fürſt von Myſore hatte

die Zufluchtſtätte der unglüdlichen kleinen Witwen

beſucht und Ramabai 500 Rupies für die Anſtalt

geſchenkt. Das mit einer Kind-Witwe eröffnete

Heim zählt deren ießt fünfzig. Die Mittel dazu

werden aus Amerika von 75 Zweigvereinen ge:

(pendet, die ſich im Laufe der leßten Jahre der

,,Central Ramabai- Aſſociation “ zu Boſton ange :

ſchloſſen haben . (S. Pundita Ramabai von M.

v . Kraut, valle, Fride's Verlag . )

* Totenſchau. Vor kurzem ſtarb Miß Frances

Buß , eine Autorität auf dem Gebiete des engliſchen

Mädchenſchulweſens . Nach dem Muſter ihrer großen

Privatſchule in London wurden 1. 3. die engliſchen

High schools eingerichtet. Am 3. Februar

ſtarb in München Frl . Emilie Ringseis, die

ſich als Dichterin beſonderer Schäßung in

katholiſchen Kreiſen erfreute. Mrs. Mary

Thorneycroft , eine bekannte engliſche Bild:

þauerin, die vielfach für die engliſche Königs

familie arbeitete, ſtarb am 1. Februar 8. J.
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Franenvereine.

Du har

Nachdruc nur mit Quellenangabe geſtattet. þeim , cingetragene Genoſſenſchaft init beſchränkter

Die Genoſſenſdaft Frauenheim Haft, Berlin , Königgräßerſtr. 70.

crläßt folgenden Aufruf:

Bereits vor einigen Monaten waren wir in der Eine ,,Bereinigung techniſcher Lehrerinnen

Lage, die am 5. Oktober v. I. erfolgte Gründung iſt kürzlich in Berlin gebildet worden . Dic Bc :

des auf dem Borgsdorfer Terrain (bei Berlin ) zu ſtrebungen der Vereinigung ſind: Hcbung des

crrichtenden Standes der techniſchen Lehrerinnen und zwar ſo:

Frauenheim , wohl durch Fortbildung als durch Wahrung und

,, Lehr-, Benſions: und Verſorgungsanſtalt, cin : Förderung ihrer materiellen Intereſſen und Grün:

getragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haft“, dung einer Unterſtüßungsfaſſe. Die Lage der

zur Kenntnis unſerer Leſer zu bringen. Heute techniſchen Lehrerinnen iſt nicht nur in Berlin,

haben wir dic Genugthuung, den zahlreichen Inter- ſondern in ganz Deutiqland eine traurige, und

eſſenten mitteilen zu können , daß dic durd ,die zivar hauptſächlich deswegen, weil man die tech:

Initiative des Freiherrn von Broid), Geh . Ober: niſchen Stunden (beſonders Handarbeit und Turnen )

Regierungs -Rat und vortragenden Nat im Staats : gern den ſogenannten wifſenſchaftlichen Lehrerinnen

miniſterium , ins Leben gerufenc Genoſſenſchaft, überweiſt , um die dieſen zukommenden Stunden

ſowie durch den vor einigen Monaten erfolgten vielfadh durch Lehrer zu beſeßen. Den Beſtrebungen

Eintritt des Fräulein Luiſe Lehmann , bekannt des Vereins iſt daher beſter Erfolg zu wünſchen.

durd ihr langjähriges Wirken am hicſigen Lette : Vorſißende des Vereins iſt Frl . Ida Angely,

Inſtitut cine derart lebhafte Beteiligung zu : Schriftführerin Frl . velene Blum ,

nächſt vornehmer Frauen der Reſidenz herbeigeführt

worden iſt, daß nun bald daran gedacht werden Der Frauengewerbeverein zu Leipzig

kann, aus denſelben cin beſonderes Komitee für hat trop jcines verhältnismäßig ſehr geringen

einen öffentlichen Aufruf an die ganze deutſche Alters im lopten Jahre eine ſehr vielſeitige und

Frauenwelt zu bilden . Auch ſind die Pläne und glüdlicherweiſe ſehr erfolgreiche Thätigkeit ent:

Koſtenanſchläge für die zu crrichtenden Gebäulich: wickelt . Dic jeden Monat ſtattfindenden Vereins:

keiten fertig geſtellt, ſo daß auf Grund derſelben abende haben zwiſchen den Leipziger Mitgliedern

nunmehr die Beſchaffung einer Baugelder-øypothek cincn freundlichen und den Zweden des Vereins

in dic Band genommen werden kann. ſchr forderlichen Verkehr herbeigeführt. Die Be

Da die Erlangung der Teilhaberſchaft in jeder werbetreibenden beginnen die Stellenvermittelung

Wciſc crleichtert iſt, – das Eintrittsgeld beträgt des Vereins immer inchr zu beachten. Leider ſind

5 Mark, der zu erwerbende Geſchäftsanteil von für die Stellen nicht immer die geeigneten Kräfte

300 Mark kann auf einmal oder in beliebigen zu gewinnen, da es einem guten Teil der fico

Raten, jedod nicht unter 1 Mark monatlich ein : meldenden Mädchen noch an der notwendigen Bor :

gezahlt werden, ſo haben wir um ſo mchr Ver: bildung fehlt . Die dritte blühende Schöpfung

anlaſſung, auf cine große allgemeirie Beteiligung des Vereins iſt die Fortbildungsſchule, eine Abend

zu redynen, weil dic hier zu errichtende Erziehungs- ſchule, die ſchon 150 Schülerinnen zählt, obgleich

anſtalt die praktiſche Durchführbarkeit des vom ſie nicht viel länger als ein Jahr beſteht. Sehr

National-Verein zur Hebung der Volksgeſundheit erfreulich iſt es, daß auch viele ältere Mädden,

geplanten weiblichen Dienſtjahres nachweiſen bezw . welche ſchon lange einen befriedigenden Erwerb

bethätigen ſoll. haben, an den Stunden teilnehmen, nur um ihrem

Kräfte zur Verwirklichung dieſes ſchönenZweds ſtarken Drang nach geiſtiger Fortbildung zu

ſind in unſerem Vaterlande in ſolcher Fülle vor: genügen. Das neueſte Unternehmen des Vereins

handen, daß ein großes jegensreiches Werk er: iſt die Gründung ciner Verkaufsſtelle für gewerbs

wartet werden kann , iveun die Berufenen der liche und kunſtgewerbliche Arbeiten . Als ein

deutſchen Frauenwelt ihre Mitwirkung nicht ver: ſehr günſtiges Symptom iſt es zu betrachten , daſs

ſagen wollen. Intereſſenten ſteht jede beliebige Leipzigs Bürgerſchaft dieſem nur von Frauen

Anzahl von Proſpekten zur Verfügung, welche man geleiteten Verein wohlwollend gegenüberſicht und

frankó verlangen wolle; wer vertrauenswürdige demſelben Unterſtüpung nicht verſagt. So iſt es

Perſonen fennt, welche Zeit und Fähigkeit beſißen , möglich geworden , in der beſten Ocſcäjtélage

Mitglieder anzuwerben, wolle uns ſolche nennen . Leipzigs einen geräumigen Laden mit zwei großen

Dieſelben ſollen für ihre Anwerbungsdienſte be : Schaufenſtern zu mieten. Gebiegene ſelbſtgefertigte

zahlt werden. Briefe 2c . ſind zu richten an die gewerbliche und kunſtgewerbliche Arbeiten werden

Lehr-, Penſions : und Verſorgungsanſtalt Frauen: i hier aud) von auswärtigen Mitgliedern angenommen .

-
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( Mitgliedsbeitrag jährlich 1 Mart ) . Die Arbeiten wurde mit ſoldien beſcuit. Dann kamen der Zahl

Joerden nur in Kommiſſion genommen . Die nad Stellvertreterinnert der Hausjrau , Baus:

Arbeiterin ſelbſt iſt alſo dic cigentliche Verkäuferin. hälterinnen , Stüßen der Hausfrau ; Jungfern

Sic hat den Preis zu beſtimmen und 10 % des : ſchloſſen fid) an dieſe an , ſodann Geſellſchafterinnen

ſelben an die Verkaufsſtelle zu entrichten . Ganz und Pflegerinnen, Wciſzcugbeſ@ lieberinnen 2c . An

unbemittelte Arbeiterinnen fönnen aus der Dar: gut vorgebildeten Kräften iſt immer noch

lehnsłaſſe des Vereins auf ihre Arbeiten einen Mangel.

Porfuß erhalten bis zur pöhe von 50 Mark.

Scon ſind auch aus Berlin und anderen großen Der allgemeine öſterreichiſche Frauenvereint

Städten Arbeiten angemeldet, und da es in beabſichtigt, nad) dem Muſter der in Dresden,

Leipzig nicht an einem faufträftigen Publikum Berlin, München und Leipzig organiſierten Rechts :

jehlt, ſo erſdeint der Erfolg ziemlich geſichert. ſchugvereinc für Frauen , cine dieſen Vereinen

Die Preiſe dürfen weder herabgedrüdt, noch zu ähnlide Juſtitution ins Leben zi1 rufen. Dieſelbe

plößlid in dic þöhe geſchraubt werden ; dieſelben ſoll allen unbemittelten, verheirateten und unver:

müflen übereinſtiminen mit den Preiſen in den be : heirateten Frauen zugute kommen ; ſie ſoll ihnen

treffenden Geſchäften . Nähere Auskunft über die zur Schlichtung bei allen aus den ſozialen , ge

Berlaufsſtelle erteilt Frl. Cotte Dürr, Leipzig , ſchäftliden, ehelichen und außerehelichen Verhält:

Cuerſtraße 14. niſſen hervorgehenden Streitigkeiten behilflich ſein .

Es iſt der Vereinsleitung gelungen, cine Anzahl von

Der Berein für Hausbeamtinuen, Wiener Anwälten teils als juridiſche Beiräte,

der am 30. März 1894 in Berlin unter der Mit : teils zur Verfolgung der zur Kenntnis des Ver :

beratung der verſdiedenen Delegierten und Freunde eines gelangenden Streitfälle zu gewinnen , welche

des am 29. März daſelbſt geſchloſſenen „ Bundes ſich in uncigennüßigſter Weiſe dem Vereine zur

deutſcher Frauenvereine" gegründet wurde (vergl . Verfügung geſtellt haben .

Juli : Nummer des vorigen Jahrgangs) erläßt cinen Sur Amtshandlung iſt vorläufig ein Lofal des

Aufruf. in welchem er dringend um recht zahl : VII. Bezirkcs, Neubaugaſje Nr. 25, in Ausſicht

reigen Beitritt und um Gaben und Legate für die genommen , wo vom 1. Februar an jeden Freitag
pilfslaſſen bittet . Der Jahresbeitrag iſt auf nur von 5 bis 7 Uhr abends die Rechtſuchenden ihre

1 Mart feſtgeſtellt, um auch denjenigen, weldic Beſchwerden vorbringen können .

fdyon von vielen Vereinen in Anſprud; genommen Špenden für die Rechtsſdıug - Inſtitution nimmt

ſind, und den þausbeamtinnen ſelbſt , die Teilnahme entgegen die Vereins-Naſſicrerin Frau Anna Friſd ,

zu erleidstern . Die Mitglieder des Vorſtandes Wien, Verlagshandlung, 1. Bezirk, Wipplinger:

find bereit, auf Wunſd Statuten 2c . zuzuſenden ſtraße Nr. 21.

und Beitrittserklärungen mit Adreſſen und Bei

träge in Empfang zu nehmen, wofür dann dic Der deutſche Prager Frauenerwerbverein

Saiſiererin , Frau bauptmann Langerhannß, Berlin , hielt fürzlich unter dem Vorſit der Frau Pauline

Bülowſtraße 21, direkt die Mitgliedsfarten den von Dorinizer dic Generalverſammlung ab. Der

Gemeldeten zuſenden wird. Geſchäftsberidt crinnert an das 25jährige Beſtehen

Der Vorſtand ſpricht die Hoffnung aus, bei dieſes ſehr ſegensreich wirfenden Vereines. Aus

der großen Zuſtimmung, weldie die vorbereitenden dieſem Anlaſie wurden die Spenden der böhmiſchen

Scritte zur Begründung des Vereins gefunden Sparkaſſe zur Errichtung cincs Freiplaßes im

habent, bald in vielen Städten Lofalkomitees zur Frauenheim verwendet, weiter ein Kapital von

Mithilfe zu bekommen, namentlid, auch zur Ueber: 5000 fl . als Fonds zur Abfindung der dienſt:

nahme von Stellenvermittelung zur Ericidyterung untauglich gewordenen Lehrerinnen und Beamten

dci Sentral - Stellenvermittelungs - Bursaus in aus dem Vereinskapital nusgeſd ,ieden. Die Schulen

Berlin, weldes Frau Sdcpeler: Lette , Vor: des Vereins gediehen auch im leßten Jahre in

fipende des Lettevereins, im Lettehaus, König : ſehr erfreulider Weiſe. Das Vereinsvermögen

gräßerſtraße 90, übernommen hat . betrug am Jahresídhluſſc 36 348 fl. 50 '/2 kr . , die

Sofienſtiftung 531 fl. 86 kr. , der Vermögensſtand

Badiſder Frauenverein . des Frauenheims 17 266 fl. 91 kr . In den Aus:

Das Stellenvermittelungs - Burcau des Badiſchen chuß wurden wieder Frau Karoline Klaudi, Frau

Frauenvereins, Gartenſtraße 47 in Karlsruhe, hat Nora von Görner, Frl . Marie Unſchuld und die

auch dieſes Jahr ſich wieder bemüht, ſeiner Auf: Frauen Marie Wittmüß und Melanie von Zepba :

gabe gerecht zu werden, Frauen und Töchtern ge- rovich gewählt.

bildeter Stände einen entſprechenden Beruf zu ver

joajjen . Zwei Drittel der Stellenangebote famen Der Deutſche Berein zur Förderung des Wohles

aus Baden , die andern aus Preußen , den Rhein: und der Bildung der Frauen in Prag

landen, Elſaß -Lothringen und der Pfalz . Einige hat kürzlich ſeinen zweiten Jahresbericht heraus

Stellen wurden audy nadı Frankreid), der Schweiz, gegeben . Der junge Vercin hat eine ſehr rührige

Öſterreid ), drei ſogar nach Afrika und cine nach Thätigkeit entwickelt. Im April 1894 reichte er

Südamerika vermittelt. Zum größten Teil wurden dem öſterreichiſchen Abgeordnetenhaus eine Petition

die vermittelten Stellen mit Badnerinnen beſept , um Zulaſſung der Frauen zu allen Studien ein .

doch fanden Geſuche aus Preußen, Heſſen , Bayern, Er begründet dieſelbe voi ſittlichen Geſichtspunkt

Württemberg und der franzöſiſchen Schweiz gleiche wie von dem des immer ſchärfer zu Tage treten :

Berüdſidytigung, nur ſtellte ſich hier zuweilen die den ſozialen Notſtandes aus, der durch folgende

Entfernung zwiſchen Anbietenden und Suchenden Zahlen illuſtriert wird : Im Jahre 1890 war die

als vindernis entgegen. Die größte Nadifrage Žahl der Frauen in Öſterreich um 517 155 größer

war nach Erzieherinnen, Kinderfräulein und Kinder: als die Zahl der Männer. Die Zahl der erwach :

gärtnerinnen ; die väljte aller vermittelten Stellen jenen Frauen iſt relativ rod größer ; während auf
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1000 Männer 555,59 über 20 Jahre alte kamen, .

, o .
alte. Die Überzahl der erwachſenen Frauen gegen:

über den Männern vermehrt ſich noch dadurd), daß

die Sterblichkeit der Männer bedeutend größer iſt

als die Sterblichkeit der Frauen ; während im

Jahre 1891 auf 1000 weibliche Einwohner 957 männ :

liche entfielen , entfielen auf 1000 weibliche Geſtorbene
1048 männliche. Die Zahl der Eheſchließungen

nimmt immer mehr ab ; während im Jahre 1882

auf 1000 Einwohner in Öſterreich 8,21 Ehe

ſchließungen kamen, kamen im Jahre 1889 bloß

7,49, im Jahre 1890 7,55 Eheſchließungen auf

1000

reich 2 249 770 alleinſtchende über 25 Jahre alte

Frauen giebt (31. Dezember 1890), oder von 1000

über 25 Jahre alten Frauen ſind 290,56 allein

ſtehend. Da iſt es freilich an der Zeit, die Berufe:

ſperre aufzuheben ! Der Verein bereitet die

Gründungeines Lehrerinnenheims vor. Vortrags:

zyklen, Leſczirkel und eine Bibliothek dienen den

Bildungszweden des Vereins. Vorſißenbe iſt Frau

Wilhelmine Wiechowsky , Schriftführer verr

Dr. Karl Winterſtein.

Bü d e r ſ dj a u.
1

.

neue

„ Lieder -Symphonien“ von Sdulte vom

Brühl . ( Wiesbaden , Verlag der L. Schellen :

berg'ſchen Hofbuchdruckerei.) „ Otto Müller . Ein

deutſches Didyterleben “ von Schulte vom

Brühl. (Stuttgart, Adolf Bonz & Co. , 1895.)

Langjährige Freundſchaft hat Schulte vom Vrühl

mitdem trefflichen Romanſchriftſteller Otto Müller

verbunden und diejer Freundſchaft hat er nun ein

Denkmal geſeßt, indem er ſchlicht, eindringend und

wahrhaftig die Perſönlichkeit Otto Müllers zeich):

nete. Zahlreiche intereſſante Briefſtellen hat

Schulte vom Brühl in dem Büchlein veröffentlicht,

und die menſchliche und litterariſche Phyſiognomie

Müllers hat er mit wenig Strichen charakteriſtiſch

gezeichnet. Des Autors eigene Perſönlichkeit er:

ſteht dem Leſer dabei neben der des Freundes

eine liebenswürdige und abgeflärte Perſönlichkeit,

die ſich in den „ Lieder -Symphonien " nody ſchöner

gicst . Mit voller Beherrſchung der metriſchen

Form geſchrieben , ſind Sculte vom Brühls Ge

dichte voller Anmut und Grazie. Sie behandeln

die cwig alten Themata aller echten Lyrik wenn

die Weiſe des Verfaſſers auch nicht immer eine

jo iſt ſie doch immer eine perſönliche und

ſchlicht wahrhaftige.

,, Deutſche und Franzoſen .“ Biographiſche

Gänge, Aufjäße und Vorträge von Anton

Bettelheim . (Wien-Peſt - Leipzig , A. Hartlebens

Verlag , 1895. Preis : 3,50 Marf. ) Bettelheim, der

ciner der hervorragendſten von den deutſchen Kri:

tikern iſt , hat in dieſem Bande eine Reihe von

Eſſays veröffentlicht, die in ihrer Geſamtheit ein

Bild ' der zeitgenöſſiſchen Dichtung Deutſchlands

und Frankreichs geben und mit feiner biogra:

phiſcher Kunſt geſchrieben, in die Tiefe verſchieden :

artigſter litterariſder Produktion cinführen . Dieſe

Auffäße, die ſtiliſtiſch vornehm und in der Seelen :

analyſe ſcharfſinnig ſind, zu loben, iſt überflüſſig .

Umſo weniger iſt es überflüſſig, ſie zu leſen .

,,Meluſine und andere Novellen“ von Paul

Heyſe. (Berlin, Wilhelm Herz, 1895.) In dem

Mittelpunkt einer jeden der neuen Novellen von

Paul Heyſe ſteht ein Frauencharakter: ganz im

Gegenſaß zu Marie von Ebner - Eſchenbach hat

Heyſe das Eigentümliche ſeiner Frauencharaktere

in ihrer Weidheit, Zartheit und Hinfälligkeit ge:

funden. Sie erliegen faſt alleſamt ihrer Sinn :

lichkeit, die aber eine ſchöne Sinnlicykeit iſt. Und

meiſtens gelangt doch das beſſere Selbſt dieſer

Frauen zum Sieg, ſei es nun, daß finnlide In:

ſtinkte mit dieſem beſſeren Selbſt verbündet ſind,

wie in der „ Räderin “, ſei es, daß fich das

beſſere Selbſt, wie in „Meluſine" zuguterleßt

ſiegreich über die Sinnlichkeit erhebt. ýcyjes

ncuer Novellenband zeigt den Meiſter nad dem

Niedergang ſeines Scaffens in den leßten Jahren

wieder im Vollbeſig , oder dod nahezu im Voli:

beſit ſeiner künſtleriſchen Kraft. llnd in unſere

Zeit der Stil: und Gefühlswirrnið klingt dieſe

ſcelenkundige Weltweisheit veyſes, in ſpiegelklarem

ruhigem , tönendem Stile zum Ausdruck gebracht,

klärend und zu Selbſteinfehr mahnend binein .

„ Esther Waterg“ by George .coore.

2 vols . (Leipzig , Heinemann and Bilestier.

1894. Preis 3,20 Mart.) Moores neuer Roman

hat großen und breiten Erfolg gehabt ; in vierzig :

tauſend Eremplaren iſt die Originalausgabe allein

verbreitet. Und doch iſt Eſther Waters nur die

Geſchichte eines Dienſtmäddens.

All die kleinen Leidert , dic ein Mäddyen bei

fremder øerrſchaft zu erdulden bat , die Demütis

gungen und das Überanſtrengtiverden, al das, was

ihre Mitmädden ihrem Sdaingefühl und ihrem
religiöſen Empfinden zumuten , das alles iſt in

Moores neuem Roman verzeidinet. Und doch iſt

das Buch durchaus nicht tendenziös gefärbt, es iſt

eine groß angelegte, ernſte Dichtung. Ein Budy,

das feſſelt und nicht losläßt.

Es iſt die Geſchichte des Mäddens, dem die

Þeirat verſprochen wird , das dieſem Verſpređen

allzu gläubig traut und dann allein und gegen

alle berechtigten und unberechtigten Vorurteile der

Geſellſchaft für ihr Kind zu ſorgen hat. Es iſt

ein Leidensweg, den Eſther Waters zu geun bat.

Sie geht ihn froßig zuerſt und nachher mutig: die

Leiden feſtigen und ſtärken ihren Charakter. Der

Roman dieſes Dienſtmädchens iſt ein Buch iclichten

Heldentums.

Und in anderer Beziehung nod iſt Moores

neuer Roman intereſſant: er zeigt , wie der fran:

zöſiſche Naturalismus nac England þinübergewirkt

hat und wie der engliſche Geiſt auf ihn reagiert

hat. Denn dieſer naturaliſtiſdc Roman iſt dant

der Vertiefung der Charakteriſtik zugleich eine ilber:

windung des Naturalismus.
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!Die Bibliothet der fremden Zungen " ſchildern, erhalten einen doppelten Reiz, da wir

(Deutſde Berlags-Anſtalt) hat wieder intereſſante unwillkürlich mit durch das Auge des Kindes

Bändden berausgegeben : Gejdichte ohne Ende ſchauen. Von derſelben Verfaſſerin erſchienen :

von Richard Harding Davis , Alt Davan Eine von den Jüngſten “ und „ Die Aller

von W. Korolenko , Addio von Neera und jüngſte “. (Für die reifere weibliche Jugend.

An die Jugend von Emile Zola. Außer den Leipzig, Geibel und Brodhaus.) Dieſelbe Friſche

Titelnovellen enthält jeder Band noch eine Reihe der Auffaſſung und Anſchaulichkeit der Erzählung

vou Erzählungen : ſie zeigen die altbekannten Vor: machen auch dieſe Bücher zu einer das junge Volf

jûge : geſchmadvollc Auswahl und gute Ueber: ſicherlich anſprechenden Lektüre . Die Verfaſſerin

kennt Kinder; ſie vermag fich ſogar in die Scele

ihres Namens die „ Geſchichte ohne Ende. “ eines Sekundaners zu verſeßen , was garnicht ſo

Von padender Wirkung iſt „ Bei der Finnen : leicht iſt. Wir ſind ſicher, daß ſie auch ohne die

fir dye" von Magd. Thoreſen ; die ticfc Tragik leidigen Konzeſſionen an dem Badjiſdyroman das

im Leben des verlaſſenen und verratenen Mädchens, Intereſſe ihrer Leſerwelt feſtzuhalten vermöchte.

das nie erſchöpfte Gretchen - Thema, hat hier „Weiſen Tochter ?" Novelle von Helen

cinen crgreifenden Ausdruck gefunden. Von ähnlid Gardener. Überſekt von vanna Bieber :

ergreifender Wirkung iſt „ Ein Scelchen “ von Boehm . ( Berlin, Imberg u . Lefion , Preis 2 Maif.)

Louis Couperus ; es ſchildert die Leiden eines Wahrheiten, die in trockener Abhandlung nidit ein

Kindes, das ſeeliſche Vereinſamung in den Tod leuchten wollen oder nicht gehört werden , flüchten

treibt. ſich nicht ſelten mit Erfolg zur Dichtung. Niemand

„ Aus däniſder Zeit." Bilder und Stizzen wird ohne Ergriffenheit die ſchmucloſe Kleine No

von Charlotte Nieje. Geſamtausgabe (Leipzig , velle lejen , in der Helen Gardener für die geiſtige

fr. Wilh. Grunow 1894). Zuweilen empfindet Kameradſchaft des Mannes init der Frau, für ihre

man doch auď in unſerer haſtenden Zeit, die uns Gleidyberechtigung als Menſdy und Bürgerin cin:

gezählte Bücher, welche geleſen werden müſſen, tritt. Ihre Beweisführung iſt eine ſchneidende:

ju Tage fördert , das Bedürfnis nach einem Buch, ſie zeigt, wie die lare Moral, die dem Manne ſitt :

das niật geleſen werden muß , ſondern bei dem liche Vergehen nicht anrechnet, die ihn Gejec

man behaglic ausruhen kann . Da nehine man machen läßt, weldịc ſelbſt Kinder der Verführung

„ Aus dänijder Zeit“ zur Hand. Es iſt eine faſt preisgeben , ſich an ſcinein eigenen Fleiſd rächt:

verſchollenc , die Älteren unter uns doc) jo der Vater ſieht die eigene Tochter cin Opfer des

heimatlid anmutende Welt, in die uns dic Por: Geſcßcs werden , an deſſen Zuſtandekommen er

faſſerin führt. Die Zeit ſteigt vor uns auf, wo ſelbſt mitgewirkt hat, ein Geſeß, das eben „ für

die Kinder ohne Eramina groß wurden , wo ſie in die Töchter anderer“ gemeint war. Das Buch

goldener Freiheit den Reiz des Landlebens, der iſt für denkende Frauen beſtimmt.

Kleinſtadt auslofteten ; wo die Eltern Zeit hatten ; ,,Neue Gedichte von Helene Migerta.

tvo der Beamte ſein Amt noch gemütlich (Leipzig 1895, Georg Wigand.) Helene Migerka

ilahm und wo keinerlei ſoziale Fragen exiſtierten. geht in ihren Gedichten ihre cigenen Wege ; ihre

Denn wenn auch dic politiſchen Fragen – dic Ver- Lyrik meidet die abgetretene Fahrſtraße. Modernes

jaſſerin führt uns nach Schleswig- polſtein die Geſellſdaftsleben mit all ſeinen konventionellen

Großen ernſt genug berührten , ſo ließen ſie doch Lügen iſt es , das ihren Spott und ihre Laune

das Kindergemüt völlig rubig ; die treinen Er ; reizt . Aus luſtig ironiſcher Stimmung iſt ihr

jählungen und Skizzen , die das im höchſten Grade mand flottes Gediæt geglückt. Nur müßte ihre

originelle Leben weltabgeſchiedener Inſulaner Geſellſchaftsſatire perſönlider ſein.

,,Der Stein der Weijen.“

Illuſtrierte Halbionatidrijt für

Haus und Familic. (Wien, A. part :

leben, vierteljährlich) Florin 1,80 = Die dreigeſpaltene Nonpareille - Zeile (oder deren Raum ) foſtet 40 Pf.;

Mart 3.) Die Zeitſdrift bietet bei Wiederholungen wird Rabatt gewährt.

eine reide Fülle von Belehrung Anzeigen - Annahme bei allen Annoncenbureaut und in der Erpedition der Frau “ ;

aus allen Gebieten des Wiſſens. Berlin S., Stallſdreiberſtraße 34/35.

So enthält das fürzlid) erídicnene

3. bet cine Reihe gehaltvoller
Aktien -Geſellſdaft

Abhandlungen , unter andern :

,,Der Sternbaufen im Sternbilde H. Gladenbeck & Sohn Bildgiesserei.

des vertules " (3 Bilder) ; „ Grün Berlin W. Charlottenstr. 28.

Erin " (8 Bilder); „ Die Ver :
Ausſtellung und Berkaufsmagazin hervorragender Kunſtwerke in

bauung der Wildbäche im Gebiete
Brouce und Broncecompoſition.

der Etſc " (4 bilder) ; „ Farben :

harmonie". Unter den fleineren
Kunſtgewerbliche Bedarfs- und Jurusgegenſtände.

Beleuchtungskörper für Gas und electri [deo fidt.

Beiträgen (mit zuſammen 12 Ab Muſterblätter und Anſtläge koſtenfrei. [56

bildungen) neunen wir : Elektriſchc

Söråmoimaidine und clektriſche

Stoßbohrer , Das Cycloidoſkop,

Tief: ober nochbahn ? Der Haus

idwamm und die Mittel zu beſjen

Beſeitigung. Vullanide Bomben.

Die Zeitſrift verdient warme

De Anzeigen. s

vorm.

Mondamin Brown& Polson.
k.engl. .

Entöltes Maismehl. Für Kinder und Kranke mit Milch gekocht speziell

geeignet erhöht die Verdaulichkeit der Milch .

Empfehlung. 42 ] Drog - Handl. in Pack . à 60 und 30 Pfg.

In Kolonial- und
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Kleine Mitteilungen. Anzeigen.-

YANATAS.

TELL THE

You

Are

,, Streifzüge durch

Wald und Flur.“ Eine

Anleitung zur Beobach

tung der heimiſchen Na

tur in Monatsbildern.

Von Bernh. Lands

berg. ( Leipzig, B. G.

Teubner 1895, gebunden

Mark 2,80 . ) Für die

neue Methode des natur
GOOD NEWS

kundlichen Unterrichts,

die darauf hinausgeht,

die Schüler zur Auf:

To Y? FRIEND.faſſung des Lebens in

der Natur zu führen,

ſie ins Freie zu bringen, An emineat London Physician has, after several years of research

and trial, perfected an absolute preventative of Sca -sickoess and

anſtatt ihnen nur in der Traig -sickness. These distressing conditions arise from an irritation

Klaſſc einen rein ſyſte: of the poeumogastric serve acting directly through the bralo upon
the stomach . YANATAS tranquilizes the entire servous system

inatiſch morphologiſchen and prevents Sea - sickness. This is no mere theoriziag. Meay

Unterricht zu erteilen , iſt
members of the Royal Families of Eagland and most other

European Cougtries have repeatedly used YANATAS and beca

hiereinvorzüglichcsHilfs saved from Sea - sickness. A copy of one letter will suftice.

mittel geſchaffen . Es iſt
A ROYAL *

nicht nur den Lehrern , Now
ſondern auch den Müttern TESTIMONY. NEUES PALAIS

warm zu empfchlen .
DARMSTADT.

,,Das neue Bor: " Her Imperial Majesty

A ble the Tsarios of Russla

tragsbuch . “ Eine reiche
( Princess Alix of Hesse ),

Auswahl ernſter und heis Her Imperial Highness

terer Deklamationsſtücke, the Grand Duchess Serge

To of Russia , and Her Royal

herausgegeben von 2. Highoess Priocess Meary

Rosner. (Wien, A. Vart: of Prussia , bave found

YANATAS a perfect
leben , Preis geh . 2 fl. A void

remedy for Sea- sickacss."

3,60 Mark.) „ Das

neue Vortragsbuch iſt

eine geſchidt ausgewählte

Sammlung crnſter und

heiterer Vortragsſtücke,

die zum Teil ihre An

ziehungekraft ſchon be

währt haben, doch iſt auch

mandes Neue darunter.

Da Bücher dieſer Art be :
ſonders von den Vereinen may be had of all Chemists. Prices, 4/6 or 2/9.

Wholesale : Messrs . DAKIN BROS., 87a, Leadeoball
für ihre Produktions :

Street, London , E.C.

Abende ſtets willfommen

geheißen werden, dürfte

dieſe ungemein reid):

haltige Sammlung von

Vorträgen ciner freundlichen Auf

nahme in weiten Kreiſen ſicherſein .

M
I
C
I
Z
I
C
I
F
I
C
I

11

S ea - Sickness.

YANATAS

Alleinſtehenden Frauen ,Kleine Mitteilungen .

Alleinſtehende durdreiſende
die ihr Zinseinfommen erhöhen und ſich läſtige Vermögensverwaltung erſparcn oder

Damen, die nicht gern ein øôtel in
für ihr Álter forgen wollen ,wird der Avigluf einer Leibrenten - Verſicherung bei der

Preußiſchen Renten -Verſicherungs -Anſtalt in Berlin W. 41 empfohlen . Die Anſtalt
Berlin aufſuchen, auch die teuren beſteht ſeit 1839 unter beſonderer Staatsaufſicht auf Gegenſeitig !eit , gewährt

Preiſe der Großſtadtcheuen, finden
Dividenden , und svird billigſt verwaltet. Sie hat über (66

im Heim des Allgemeinen 70000 verſiderte Mitglieder 11. 89 Millionen Mark Vermögen,
Deutſchen Lehrerinnenv

er-
bietet alſo denkbarſte Sicherheit. Man verlange Proſpekt 2 von der Dircttion .

eins , Berlin W., Schelling -

ſtraße 1 III . gute Unterkunft und

Verpflegung für 2-3 Mark

täglich. Ebenſo bietet das Inter

nationale Heim , Berlin S.W. , Berlin W. (30 ) , Gleditſchſtr. 51 .

Enceplay II. von Frau Husbildung für Bühne und Konzerf.

Spranger begründet, durchaus Theoretijdie und praktiſdie Unterrichtskurſe für Lehrcriunen.

empfehlenswerte Unterkunft und

Penſion zu denſelben billigen
Methode: Julius Hey. = (R9

Breiſen. Hospitieren frei . Proſpekte gratis . Sprechzeit 11 llhr .

Geſangſchule : Schulte-Strelih .
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Stollwerck's

Herzfacao
Ueberall käuflich !

Dose - 25 Cacaoherzen - 75 Pfennig .

[60

Webe - Apparate
Grjinberin E. Wernicke,

Lederschnitt,

son, Johanna Helfer, Bucarestr.21.

Ferientarje in Greifswald .

In der Zeit vom 3. bis 31. Juli

dieſes Jahres werden in Greifs :

wald Ferienkurſe für Lehrer und

Lehrerinnen abgehalten werden;

und zwar ein franzöſijder, ein

deutider und ein geſchichtlich:
geographiſmer Kurſus. Wir

heben aus der Fülle des Gebotenen

folgendes heraus.

1. Franzöſiſcher Kurſus .

Phonétiqne expérimen

tale, Prof. Dr. Rouſſelot,

zweimal wöchentlid). Compo.

sition française, Lic. Gène:

vois , zweunal wöchentlid ).

L'établissement del'enseignr.

meut libre ; l'organisation de

l'euseignement général ; Je

mouvemeut politique des

partis en France ; le mouve

mentlittéraire contemporain,

Prof. Dr.Rouſſelot,wöchentlich

je cin Vortrag. Ein Kapitel

aus der franzöſiſchen Litteratur

des 19. Jahrhunderts, Prof.

Dr. Roldwiß, einmal wödyent

lidh. Gejdichte der Philoſophie

in Frankreid , Gch . Neg.:Nath

Prof. Dr. Schuppe, cinmal

wódyentlid . Grundzüge des

franzöfiſchen Berfaſſungsrechts,

Prof. Dr. Stocrt, zweimal

wöchentlid). Die franzöſiſche

Boltswirtſchaft,Prof.Dr.Fuchs ,

jweimal wöchentlich. Die Me:

thodif des franzöſiſchen IInter:

richts, Oberlehrer 4. Ohlert,

einmal wöchentlich. Außerdem

in beſonderen Zirfeln : Mündliche

franzöſiſche Spradübungen,

und Beſpređung der Werle der

mit dem Kurſus verbundenen

franzöſiſchen Lehrmittelaus :

ſtellung .

2.Deutider Kurſus.

Einführung in das Studium

der deutſchen Sprache und

Litteratur, mit Übungen, Prof.

Dr. Reifferidheid , viermal

wöchentlid . Neuhochdeutide

Grammatif, Prof. Dr. Siebs,

viermal wöchentlich. Die Haupt

dramen Lejlings, Privatdozent

Dr. Bruinier, zweimal wöchent

lich. Für Ausländer werden

in beſonderen Zirkeln : Praktiſche

mündlide undſdriftlicheSprach:

übungen veranſtaltet werden.

3. Weſchichtlich geographiſcher

Kurſus.

Einführung in das Studium

der deutſchen Geſchichte des

Mittelalters, Privatdozent Dr.

Altmann, zweimal wöchentlid ).

Anleitung zum Selbſtſtudium
über das Zeitalter Papſt

Gregor VII . und das Ver

hältuis von Kirche und Staat

Ilje -Gavotte.

von den bedeutendſten Zeitſchriften als

vorzüglich anerkannt, verſendet die

für Damen Frau

geb. von Hadewiß , Berlin W.,
Vreis : 30 , 20 , 13 Wk. Cijenacherſtr. 18. - Man fertigtdamit:

Sdnellſte, intereſſanteſte Arbeit,
Unterröde, Deden aller Art, Shawls,

leicht nach der Gebr. - Anweiſ. zu erlernen. Pelerinen , Portièren , Kinderſachen,

Smyrna - Teppiche und Kiſſen sc. aus

Mittelloſen ſchneller Verdienſt ! altem und neuem Material. [ 82

Bertha Ridyert's Unterr.s Metallätzen,

öhere Kurſe i. Koſtüme:Sdnei: Kerbschnitt,

dereif. Damen beſl. Stände Holzbrand etc.

beginnen 1. 11. 15. jed. Mts. Gobelin - Vernis - martin und aller

Berlin W., Kaiſ. Auguſtas Phantasie -Malereien. Unterricht,

ſtraße 73. Ausbildg. bis 3. Ausführung u . Entwürfe im Atelier

höchſten Boutoinmenheit. Berlin

eschmeida Anf. eig. Garderobe ge

ſtatt. Viele Anertennung .

Lehrplan frei. Stellenvermittlung 3

des Allg . Deutſch.Lehrerinnenvereins.

Seichtes Salonſtück . Sentralleitung : Leipzig , Pfaffendorfer

Neu ! Sehr gefällig :
ſtraße 17. Agentur für Berlin u. Proving

Brandenburg: Frl. Þübner , Berlin W.,

Lipowſtraße 60. [16

Preis i Marf.

Gegen Einſendung des Betrags franco . Internationales Heim,

Emil Sondermann , Dresden -N. Berlin SW. , Ende:Pla $ 7, II, didt

a. d . Friedridſtr., f Lehrerinn . u . Damen
In Freud und Leid .

beſl. Štände. Benſionspr. 6. geteilt . Zim .
Ein Blumenſtrauß religiöſer Gedichte

2 Mt., b. eigen. Zim . 2,50 Mi. bis 3 M.

alter u. neuer Zeit. Herausgegeben von
pro Tag. Liebev . Fürſorge w . jed. Dame,

der Diakoniſſenanſtalt Betbeoda.
ſei es auf längereod. türzere Zeit, von

Elrg. geb. mit Goldidn. 2,25 Mart.
der Vorſteherin Frau Wwe. Selma

Dieje Samml, mit Dichtung. von Geibel ,
Spranger zugeſichert. [76

Serot, Spitta, Sturm ac . eignet ſich bei .

als Konfirmationsgefch. Zu bez . U111111 III |||||||||

von der Bethesda Budhandlung,

Berlin S.W. , Wilhelmſtr. 2 .

Tödterpenſionat 28auer Berlin NW.

Dresden - A. [ 81
47 Unter den Linden 47

verzogen nad Werderstrasse 14 , I .

Morgenſonne, Garten und Spielplaß .
liefert Düber in allen Sprachen und auf

allen Gebieten der Litteratur.

Ernährungslehre .
Anleitung

zur häuslichen Geſundheitspflege.
Induſtrie , Kunſtgewerbe- u.

25 Vorträge Haushaltungsſchule

für Lyceen, Fortbildungs- , Haushaltungs- verbunden mit Penſionat

and Kodjdulen , Kurſe für häusliche
Wiesbaden , Adelheidſtr. 3. (49

Geſundheitspfleg
e
, ſowie zum Selbſt:

unterricht für Lehrerinnen, Hausfrauen
Gründliche Vorbereitung für

und Mütter das ſtaatlide Haudarbeitlehrerin.

Examen , weitere Ausbildung zur

Lina Morgenſtern . Jnduſtrielehrerin und in allen kunft.

Prämiiert auf den Weltausſtellungen für gewerblichen Techniken : Leder

Hygiene und Rettungsweſen in Berlin , dnitt , Brandmalen , . Sdnikon,

Brüſſel, Antwerpen , Amſterdam , Chicago
Zeichnen, Malen etc. Eintritt zu den

u . a . St. m . [ 72
Borbereitungsturſen Ottober und Januar.

Dritte umgearbeitete und Beſte Empfehlungen. Geſunde Wohnung

erweiterte Auflage.
und Verpflegung. Bermittelung dies :

S.W., Berlin 1895. Großbeerenſtraße 5.
bezüglicher Stellen .

Berlag der Näheres durch Proſpekte und durch

Deutſchen Hausfrauenzeitung. die Vorſteherin Frl. H. Ridder.

192TO B. Behrs Budhandlung

von
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Kindergärtnerinnen
Bildungss

ausführbar. GroßeGeld- 11.Beit

Gegr. 1865. Berlin, Elíaſjerſtr. 50. ( 91

A. Schulze ,Vorſt. Neuer Curj . beg. April.

Auch word . Famil. Sindergärtat. uadigen .

Serfelite Modiftin ( 83

für elegante und einfade Hoben

Fahreubruch, Berlin,Tempelherrenſtr.11.

pulikalien

Jede Nummer 10 Pfennig. Die

neuciten, beliebteſten Tänze ,Warloc,

Uebungssunb Salonſtücfe für

Klavier und Bioline. Bis jet 500 kr.

erſdienen . Kataloge gratis . 180

Bei A. Anader,

Papier- und Schreibwarenhandlung.
Berlin SW . , Königgräferſtr. 32 .

Lehr . Institut

f . wifenſchaftl. Sufneidekunſt f. Damen

und Herren Ausbildung als Directrice

oder Zuſchneider. .. Lederhanſe,

Berlin 0., Andreasſtr . 31, II. [86

Blutarwe, wache, nervöſe Perſonen

foliten Dr. Derrnehl's Eiſenpulver vers

fuden . Glänzend bewährt ſeit 28 Jahr.

iſt es das vorzüglichſte Kräftigung mitt

ſtå rtt Die Nervent, regelt die Sint

zirkulation ſtafft Appetit H. gefunbe

Ausjeh . Alle lob.es, tvie unzähl . Dant:

chreib, tägl . beweiſen . Sdr. 1,50 Or.

Erfolg nad s Schtln . Allein edit: Kgl.

priv . Apothele zum weißen Schwart,

Berlin , Spandauerſtr. 77 . [87

im Mittelalter, Prof. Dr. Wichtiger neuer

Bernheim , einmal wöchentlich ,

zweiſtündig . Einführung in das
Frau en erwer b .

Studium der neueren deutſchen
In der neuen , ameritaniſchen Kunſtſtiderei,

welche auf jeder Haus-Nähmaſdine aus :

Geſchichte, Prof. Dr. S.chmitt, führbar iſt und die ich aus Amerita in

einmal wöchentlid . Überblid Deutſæland eingeführt habe, eröffne ich

über die brandenburgiſch -
neue Lehrkurſe . Die Stiderei iſt mit

jedMaterial

preußiſche Geſchichte bis zum

Tode König Friedrich Wil erſparniß. amicerie 'und" ectora: ,
helms I. , derſelbe , dreimal

Tapificric .

tion ?c. Aufträge werden entgegenges
wöchentlich. Einführung in die nommen und billigſt ausgeführt. Viele

Geſchichte derpreußiſch-deutſchen Sülerinnen bereits ausgebildet und

Wirtſchaftspolitik, Prof. Dr.
erwerbsfähig gemacht. [78

Lehrkurſus 20 Mart.

Fuchs, zweimal wvöchentlich. Mathilde Mehger.
Die Vorleſungen finden täga Berlin , Friedrichſtr. 215., 9-3 llhr.

lid), außer Sonnabends, in den
Atelier für Monogramm u. Kunſtſtiderei

Vormittagsſtunden von 8-1 Uhr jeden Genres. Lehr- Juſtitut (74

ſtatt.
Frau Gegenmantel, geb.Engelhardt.

Das Honorar beträgt für alle
Berlin NW ., Lessingstrasse 33 .

drei Kurſe zuſammen 20 Mark.

Es ſteht jedem Teilnehmer frei,
In allen Buchhandlungen zu haben :

ſich aus der Geſamtheit der Vor Die Frauenbewegung

leſungen die ihm genehmen aus : als Ergebnis d. Kulturfortſdritts

zuwählen. nebſt einer phyſiologiſch = mediziniſchen

Schriftliche oder mündlide
Kritik der weiblidhen Inferiorität

von S. Neunreiter.

Anmeldungen nimmt Herr Prof. Vrlg.d. Bibliograph.Bureans, Berlin .

Dr. Koſchwit, Greifswald, Preis 50 Big . [54

Marktſtr. 3 , entgegen . Nähercs

ergeben die Proſpekte .

Alleſtein M. 3.75

Liſte neu erſchienener
Davidis 4.50

Kraft 4.50

Bücher. Leriton der Kochkunſt 2 Bbe . 20 .

Rottenhöfer 14 .

( Beſprechung nach Raum und Gelegen:
Scheibler. 4 ,

heit vorbehalten .)
Siegl 1.

,, Blaſicrt .“ Roman
Victoria 5.

Viola. (Berlin . Verlag des Bibliograph. Weber . 1.50

Bureaus .) Preis broch. 3 Mart. Franto - Zuſendung bei Einſendung
,,Blüten -Knospen .“ Gedichte von des Betrags. Alle literarijden Aufträge

Luiſe Birgfeld. ( Dresden. E. Pierſon's werden umgehend erledigt . Kataloge

Verlag .) Preis 5 Mart. gratis . (71
„ Liebesträume.“ Novellen von Ad. Dewald ,

Violetta. ( Dresden E. Pierſon's

Verlag. ) Preis 1,50 Mart. Buchhandlung,

,,Ein neucs Novellenbuch .“ Von Berlin S.W., Friedrid - Straße 210 .

Hans Grasberger. (Dresden . E.

Pierſon's Verlag .) Preis 3 Mart .

Frau Holding's Herz." Die Das Placicrungsbureau

(Geſchidyte einer Familie von Margarete von Frau Joh. Simmel,

Halm . ( Dresden. E. Pierſon's Verlag . ) geprüfte Lehrerin,

Preis 2 Mart. Berlin W., Liutſtr. 16

„ Aus Harlaub's Beim .“ Gebidyte vermittelt die Bejeßung von Stellen

von Frix Nobrer. (Dresden . für geprüfte Lehrerinnen , Erzicherinnen,

Pierſon's Berlag.) Preis 2,40 Mart. Kindergärtnerinnen , Kinderpflegerinnen
,,Die wahren Reichen ." Von und Hausperſonal.

François Topvée (Engelhorns Es werden nur Stellengeſuche mit

Romanbibliothek XI. 8) . Stuttgart. mehrjährigem , tadelloſem Zeugnis em

J. Engelhorn .' Preis 50 Pf. brody., geb. pfohlen.

75 Pf. Batanzen ſind ſtets zahlreich vors

,,Mäddenbriefe berausgegeben banden. Honorar22 % des erſten Jahr

von . Tagholm . (Neuwied. A. Fenjers gehalts . Šcine Einſchreibegebühr . [62

Verlag.) Preis 1,25 Mart.

Kochbücher!

11
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Zum 80. Geburtstage des

Fürfien Bismard

empfehlen wir als ganz hervorragend:

Adolf Graf von Weſtarp :

,,berzblut" ;

Adolf Graf von Weſtarp:

,, Deutſche Lieder" ;

L. Glüd : Von der Mark zum

Sachſenwalde.

Jeder Band ingebunden Mart 1,50,

bogeleg. geb... 2,60.

Zu bezieb . d . alle Buchholg. u. dirett

v . Verleger Paul Moedebeek .

Berlin W. 30, Motſtr. 7. 188

von Mar
11

1

11

von

Denſionat

für Töchter gebildeter Stände
m. Handarbeits:

und Haushaltungsſchule, höhers
Töchterichule Frau Direttor

Schmidt, Dresden , Roſenſtraße 30 ,

Proſpekte gratis u . franto.

Frau v . Mylke, (94

Stellen .Vermittelungs. Juſtilul
fitr das Lebr- , Erziehungs- und Wirts

ſchaftsfach . Berlin W. , Potsdamerſtr . 20.

Muſikalieu. Perland- Geldhäft

A. Reets, Berlin , Potsdamerstr. 139 .

Kataloge gratis und franto. [75

Unſere verehrten Abonnenten werden gebeten ihre Beſtellung auf ,,Die Frau " für das III . Quartal

(April - Juni 1895) noch im Monat März zu erneuern ; insbeſondere iſt zu beadyten, daß die Poſt

bei nicht rechtzeitiger Beſtellung bereits crſchienene Hefte nur gegen eine Gebühr von 10 Pi.

nadliefert. Preis pro Quartal durch die Poſt und den Buchhandel 2 Mark. Vei direfter Zuſendung:

In Berlin 2 Mark. Im Inland 2,30 Mark. Nach dem Ausland 2,50 Mark.

Alle für dieſe Monatsſchrift beſtimmten Sendungen (Bricfe, Manuſkripte, Bücher u. 1. w .)

ſind , ohne Beifügung eines Namens : An die Redaktion der „ Frau “ ( Verlag u . Mocſer

Hofbuchhandlung) Berlin S. 14, Stallſchreiberſtraße 34/35, zu adreſſieren. Uuverlaugt eingejandten

Manuſfripten iſt das nötige Rüd porto ( iu dcutſdon Briefmarken ) beizufügen. De

Berantwortlich für die Redattion : Helene Lange, Berlin. – Verlag : W.Moejer Hofbud bandung, Berlin S.

Drud : W. Moejer pofbuchdruderei, Berlin 8.
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in moderner Märtyrer.

Noman

von

Luiſe Weſtkirch.

Motto : Es giebt in der Weltgeſchichte tein

eigentlich wichtigeres Thema als die uralte Tragödie

von den Märtyrern, die den Sumpf bewegen

Naddrud verboten . wollen . Fr. Nicuíche.

ir ſtand und ſah unbeweglich in die Griechen . Eine Pappelallee begleitete das

Landſchaft hinaus. Nicht Italiens träg hinkriechende Flüßchen ; cine Windmühle

Cypreſſen , die unauslöſchlich ſeinem drehte das geſpenſtiſche Kreuz ihrer Flügel ; am

inneren Auge vorſchwebten, umgaben Rand eines gelblichen Wäldchens ſchimmerten

ihn hier ; nordiſche Fichten und Kiefern die roten Dachreihen einer Arbeiterkolonie :

drängten ihr ſchwärzliches Grün zwiſchen die ſonſt fahle, glatte Fläche, ſoweit das Auge

rohen Holz- und Eiſenkreuze des kleinen hoch- trug, einförmig wie das Meer, doch ohne ſeine

gelegenen Friedhofs, ſchloſſen ſich in düſterem Wellen, und drüber tief herabhängend der

Halbkreis um den friſch aufgeworfenen Hügel, ſchwere nordiſche Herbſthimmel. Im Weſtent,

von dem welfe Kränze mit verregneten Band : hinter den freijenden Mühlenflügeln färbten

ſchleifen tief hinabhingen in das regennaſſe Gras. ihn ein paar Streifen dwärzlich glühenden

Nicht blinkten, wie noch vor wenigen Tagen, die Rotes, gleich erlöſchenden Koblen, die die

zauberhaft blauen Augen der italieniſchen Seen zu | Fortſeßung der heutigen Regengüſſe ankündeten .

dem Sinnenden auf aus dem zadigen Kranz ihrer Ein trauriger Fled Erde ! Und doch! – und

Kalkfeljen, die rötlich erglühten im wunderbar doch — ! Wie hatte er, ſeit er denken konnte,

durchſichtigen Schimmer der ſcheidenden Sonne. dies öde Stückchen Welt geliebt, die Menſchen

Platt wie ein Teller breitete ſich die nordweſt- geliebt, die unter den roten Ziegeldächern hauſten,

deutſdie Tiefebene vor ihm aus im fahlen die Menſchen ,die er größtenteils nicht von Antlitz

Grün herbſtlicher Wieſen, mit ſpärlich keimender noch Namen kannte, die Felder geliebt, auf denen

Winterjaat beſtellter Felder ; von Dünſten und das Brot für ſie wuchs, die rubigen Mauern und

Nebeln überwvallt wie das Schattenreich der Cijen, in denen dies Brot erworben wurde! --

!
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matten Sonnenabglanz am Himmel. Zu

Grade dem Feuerſtreifen am Himmel | einzelnen, nach freier Bethätigung ſeiner ihm

gegenüber erhob fid, die dunkle Maſſe der angeborenen Fähigkeiten . Aus den blöden

Hochöfen, überwältigend, erdrückend hoch in Herden gehorchender Sklaven erhebt ſidy jchon

der ebenen Landſchaft, und die Funkengarben , hie und da cin menſchliches Antlitz mit eigenen,

die aus den Solünden der Eſſen brachen, die nur ihm gehörigen Zügen, und ſeine vont

Feuerſtröme, die die Gießhalle durdyrauſchten, Boden frei erhobenen Blice ſprechen : das bin

überſtrahlten in brennender Höllenglut den idy, ich keine Zahl, keine Nummer, cin Etwas

von eigener Art, ein Kunſtwerk, das in der

Füßen des Werks in einer Bodenſenkung lag ganzen Schöpfung ſo nur ein einziges Mal

das Dorf, an das Flüßchen geſchmiegt ; ſein vorkommt; als ſolches ſollt ihr midy aner:

kleiner Kirdyturm ragte faum empor bis zum kennen und meine Eigenart adyten !

Fundament des großen Schornſteins . Der Alte im Nebellande verſchließt Auge

hinter ihm in der Ferne, da, wo die bunſtige und Ohr dieſen Anzeichen und ihrem Gebot.

Erde und der wolfige Himmel in einander Wer an ſeinen Maſchinen arbeitet , iſt ihm

verſchwammen, tauchte ſchattenhaft ein neuer ſelbſt Maſdine, Ding, Nummer, cine

Wald von Eſſen auf ; er gehörte zu dem mit Nummer, die er als ſparſamer Wirtſchafter

der Eiſenhütte verbundenen Walzwerk, und vor dem Verderben ſüßt durch Aufbewahrung

auch dieſes war das Eigentum des Einſamen , in einem geeigneten Gehäuſe, Arbeiterwohnung

wie jedes Fledchen Land, jede Hütte und genannt, die er ſo gut fleidet und nährt, als

jeder Strauch, ſo weit die Blicke reichten. nötig iſt, um ſie funktionsfähig zu erhalten,

Wenn er Jahre lang all dieſem fern in der aus der er allen Nußen preßt , den ſie her:

Verbannung weilte --- nicht ſein Haß, ſeine Liebe geben will, gerade wie er keine Schlace weg

war's, was ihn hinausgetrieben hatte, ſeine wirft, die noch ein Körnden Gijen entbält.

Liebe zu den Leuten unter den roten Dächern . Damit ſeine Werkzeuge ſid, nicht vor der Zeit

Die hatte ihn vaterlandslos, heimatlos ge- abnußen, dreibt er ihnen ibre Lebensbedin

macht, hatte ihn im Herzen und räumlich ge Er beſtimmt , womit ſie ſids

trennt von dem Schläfer unter dem friſchen Sonntags amüſieren, wie viel Seidel Vier ſie

Hügel und den welkenden Kränzen, ſeinem trinken, was ſie nach Feierabend leſen dürfen .

Vater. Erſt vor drei Tagen, als die Nach : Er beſtimmt die Frucht, die jeder in ſeinem

richt von dem plößlichen Tode des Unermüd: Garten bauen, auch ob und wann der junge

lidhen ihn erreidyte, war er heimgekehrt. Er Arbeiter eine Familie gründen darf, ja

fand ſein Erbe in guter Drdnung. Ein ſogar mit welchem Weib . Fürchtet er eine

eiſernes Regiment hatte der Alte von ſeinem Verſchlechterung ſeiner Arbeiterraſſe durch die

Nechenpult aus geführt, und der Erfolg gab Veriniſchung der betreffenden Geſchlechter, ſu

ihm Recht . Hodhofen nad odhofen ward läßt er ſolche Ehe fo wenig zu , wie er als

gebaut, Grube um Grube erworben , das Landwirt duldet, daß ihm ſeine Kinderzucht

Walzwerk errichtet, der Grundbeſit erweitert; durch ungeeignete Kreuzung verdorben wird .

ſtetig mehrten ſich die roten Ziegeldächer der Die Augen ſtarr auf das in feinen Händen

gradlinig gebauten Arbeiterdörfer. Und wieder reißend zuſammenſtrömende Gold gerid: tet,

und wieder muß Erwin ſeines Vaters Werk weiß er's nicht, merkt er's nicht, daß er emſig

als Muſterſchöpfung preiſen hören, ein Zündſtoff zuſammenträgt und aufſdichtet zum

Preis, gemiſcht mit neugieriger Verwunderung, drohenden Weltbrand, der, wenn er ausbridi,

daß der einzige Sohn ſolches Mannes in frei- mit dem Sdiefen , Ungerediten und überlebten

williger Verbannung Jahr um Jahr im Aus- einer vergangenen Weltordnung aud ihre leben

lande weilt, ohne Verſtändnis, ohne Intereſſe ſtroşenden Errungenſchaften, die Kulturblüte von

für ſeines Vaters Genie. Er aber kann nicht Jahrtauſenden hinwegraffen wird, das koſtbare

bewundern . Das macht, er iſt der Bürger einer Erbteil noch ungeborener Geldlediter, denen

Zeit, die noch in Windeln liegt ; ſeine Dhren herrliche Frucht aus dieſer Blüte zureifen ſollte.

hören voraus . Es geht ein friſder Zug jeßt Vom Glück begünſtigt wie immer, bat er

durch die Welt nad höherer Entwvidung des den Ausbrud) des umgeheueren Feuerbrandes

gungen vor.
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nicht mehr crlebt . Die Ruhe eines heitern ſchwergeſogenen Zweigen der Föhren in den

Sommerabends lag über ſeinem Reich als er Sand. Öde, neblig, troſtlos, das Land heut

hinwegging; nicht einmal ein Wetterleuchten wie geſtern, gänzlich unempfindlich für ſeinen

verfündete das nabende Gewitter. Die Baro : neuen Paradieſesberuf, und die Mühſeligen,

meter aber , die Sturm anzeigten über die die unter den roten Ziegeldächern jeßt zum

ganze von Kulturvölkern bewohnte Erde, hatte Abendbrod rüſteten, ahnten ſo wenig wie das

er ſeinem Bezirk fern zu halten gewußt. Keine Land den Umſdwung, der ſich zu ihren

Stimme der Zeit drang in den abgeſchiedenen Gunſten vollzogen hatte, und daß ein Erlöſer

Bierch ; keine Zeitung außer dem Amtsblatt ihnen aufſtand in ihrem neuen Herrn .

durfte über die Sdwelle der Hütten kommen . Sdlürfende Sdiritte weten den Träumen

Und daß fein geſprochenes Wort Aufruhr und den . Den Mittelweg zwiſchen den Gräben

Empörung in die Gemüter trage, dafür ſorgte herauf wandelte mit Würde eine vornüber

ein bis ins Kleinſte organiſiertes Angeber- gebeugte Geſtalt in dunklem Winterüberzieher

ſyſtein, das den Arbeiter im Heiligtum ſeiner und abgeſchabtem Cylinderhut. Der Nahende

Hütte die Nede angſtvoll wägen ließ, damit hatte ein feiſtes, lächelndes Geſicht mit ſeltſam

nicht der eigene Sohn ihm zum Verderben ſie zurücktretendem Kinn und vorſtehenden, neu

weitertrage . gierig unterſuchenden Augen ; der Mund zog

Als Sieger war er geſchieden . Und ſo ſich über den zahnloſen Kiefern zuſammen, als

lag er auf ſeinem leßten Lager mit dem über- ſauge er beſtändig an einem Stückchen Zucker.

legenen Lädeln der Lippen, dem blauen Zu= „ Wünſche dem jungen Herrn einen guten

ſammenziehen der Augenlider, mit dem er Abend." Höflich nahm der Ankömmling den

ſeinen Lieblingsausſpruch im Kreis ſeiner Ver : Cylinder ab .

trauteſten zu begleiten pflegte: ,, Alles in allem , „ Guten Abend, Herr Paſtor ."

der Menſch iſt eine Beſtie; Futter und die Paſtor Mahrenholz ſah mit bedeutſamem

Peitſche die einzigen Gründe, mit denen man Blick von der Gruft auf den Erben . „ Es

ihn zivingt." freut mich, Sie hier zu finden . Sie ſind ein

Und jeßt ſtand einer an ſeinem Plag, der guter Sohn, Herr Helling. Oder darf id)

Gottes Abbild ſah in jedem unter die Füße ſagen Erwin ?"

getretenen Knecht , deſſen Seele ein neues ,, Nennen Sie mich , wie Sie wollen."

Paradies zu ſchaffen ſid, vermaß aus dieſem ,, Nun, das iſt lieb von Ihnen , Erwin.

modernen Bagno, eine Stätte maßvoller Frei- Das Herr Relling will mir Ihnen gegenüber

heit, geiſtigen Emporſtrebens, tüchtiger Arbeit nicht recht aus der Reble . Ich habe Sie ja

und reiner, menſdlich edler Freude; der die vom erſten Lebenstag an gekannt, ſozuſagen

ihm zugefallenc reiche Erbſchaft nicht anſah auf dem Arm getragen . Und meine liebe

als eine Luelle der Luſt für ſid), vielmehr als Frau wird noc jest nidyt müde zu erzählen,

eine dwerlaſtende Pflidit; nicht als ein Mittel was für ein föſtlicher kleiner Blondkopf Sie

zum Lebensgenuß, ſondern als eine Dornen : geweſen ſind, und immer artig, gar nicht wie

frone; aber eine Dornenkrone, die ihren Träger unſere Dorfrangen ."

ehrend hervorhebt aus der Menſchheit und die ,, Armer Bater," murmelte Gripin .

er nur mit dem Leben laſſen wird . „Ja, er hat einen ſchweren Baden irdiſcher

Still iſt's, feierlicy ſtill in dieſer Abend- Sorgen mit ſich hinübergenommen. Mögen

ſtunde. Nicht mehr rauſchen die Tannen auf ſie ihm die ewige Ruhe nid )t verkümmern !

dem Friedhof ; der Wind iſt eingeſchlafen . Die Um Sie hat er ſich Sorgen gemacht, kurz

Heuſdyreden im Gras (dyweigen, unfroh der ſichtiger Menſd), der beſtändig ſorgen mußte,

triefenden Näſje. Nur die uralten Eingeborenen um ſein Wert und wie Sie es weiterführen

des Landes , die großen, ſchwarzen Krähen würden. Ach, lieber Erwin, das Werk, das

rufen einander zu über die weite, öde Fläche, rollt wohl ſeinen Weg. Unerſeßlich war nur

verſtändigen ſich mit beijerem Krädyzen über einer von allen, die ein Weib geboren hat."

winkende Beute. Und ab und an fällt ein Erwin ſeufzte . „ Glauben Sie mir, ſein,

Nebeltropfen mit dumpfem Klatſchen aus den cinſames Alter laſtet wie ein Vorwurf auf

25*
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mir. Aber ich konnte nicht anders. Waz ſtanden, mit denen die treuſorgende Gattin den

nicht zuſammen paßt, das ſoll ſidy meiden . " Heimkehrenden crwartete, ſdyritt der neue Herr

Der Paſtor pußte ſeine in der Abendfühle auf der andern Seite den Eiſenbahndamm

beſchlagenen Brillengläſer und wiegte lächelnd entlang geradeaus nad Weſten demam

den Kopf. „ Nu , nu , nu , Sie ſind jung, Himmel verglimmenden Feucrſtreijen entgegen.

Erivin . Auf dieſer Welt kann ſich nicht alles Ein Zug raſſelte ſtoßend, holpernd an ihin

meiden , was nicht zuſammen paßt . Unſer vorüber, eine kleine, derbe Lokomotive, dic cine

Herrgott hat vicles fich Widerſtrebende durch Anzahl mit graubräunlichen Eiſenerzen be

einander gepflanzt auf dem Ader ſeiner Ge- ladener Wagen von den Gruben zur Hütte

meinde. Wenn ich da jedesmal Aber icy ſchleppte. Der Mann, der ſie führte, ſtarrte

ſehe, ich halte Sie auf, lieber Erivin . " im Vorbeifahren den Fußgänger mit blöder

Erwin bewegte in der That unruhig ſeine Verwunderung an . Dann faßte er langſam

Füße, ohne ſich doch von der Stelle zu rühren, nach der Müße . Der Zug war ſchon weit,,

da ſein Zartgefühl ihm verbot , den alten bis er ſie vom Kopf bekam , und noch weiter,

Herrn einfach ſtehen zu laſſen . bis er ſich zu dem hinter ihm Stebenden

,,Geſteh' idy's nur," erwiederte er , „ich wandte.

brenne darauf, eine Art Harun al Raſchid- ,, Karl, id ) glaube, das war er."

Rundgang durch mein Neich anzutreten .“ ,, Der ſieht ja ganz paßlich aus. "

„, Harun al Raſchid ? Hm war ein „ Was ſpirdelich, wie ? Ein Mildygeſichte!

weiſer Herr, aber als Vorbild möchte ich ihn Rein Blut, keine Knochen. Der Alte war dir

heutzutage nicht empfehlen. Wohin wollen ' ne andere Sorte Rater."

Sie denn rundgeben ', wenn die Frage er- Na, denn werden ja wohl nädyſtens bei

laubt iſt ?" uns die Mäuſe Hopſaſſah tanzen !"

„ Ich will meine Arbeiter in ihren Woh „ Ja, gewiſſe Leute ſchenieren ſich nu wohl

nungen aufſuchen ." gar nich mehr. “

„ So; ei, recht ſchön . So was madyt „ Wenn du mit das den Fahrke gemeint

immer einen guten Eindruck. Es ſind da ein haben ſollteſt, der hat überhaupt niemals gez

paar Muſterwirtſchaften, die den beſuchenden wußt, was ſcenieren für ' n Ding is . "

Fremden allemal gewieſen werden ; die Familie ,, Halt's Maul . Mich is allens Nurſdt .

Zieſeniß am Eingang des Dorfes gleich redits, Id thu' meine Arbeit. "

brave, chriſtliche Leute und nicht allzu ,, Na, ich doch auch ! Man redet dod blub

ſchmußig. - Id kann ſie Ihnen empfehlen ." 'nen Ton ."

,, Ich will alle meine Arbeiter beſuchen Erwin wanderte weiter auf dem jdlüpfe

und die elendeſten und bedrüdteſten zuerſt." rigen Lehmboden. Sdyon erhob ſich zu ſeiner

Der Paſtor jah Erwin an und lächelte. Rechten ein weitläufiges Gebäude, das Pum

Eine Einwendung ſdhwebte ihm auf den penhaus. Zwei mädytige Dampfmaſduinen

Lippen, aber er ſchluckte ſie hinunter. Seine hielten hier Tag und Nacht das Pumpwerf in

Art war, es dem lieben Gott zu überlaſſen , Bewegung, das aus den Erzlagern das Waſſer

Schiefes gerade zu richten . Er zog höflich hob und in den Fluß ableitete, um die Bruben vor

den Hut und empfahl ſich mit einem guten dem Erſaufen zu ſchüßen . Die Thür ſtand offen ,

Wunſch. „ Ein Heißſporn , “ dachte er , ,, ein Hinter den blißenden Stahlſtangen und Kurbeln

ganz gefährlicher Heißſporn ! ein verkappter der Dampfmaſchinen drehte ſich jd werfällig

Sozialiſt! Aber er wird ruhig werden . Natür- gleichmäßig das Schwungrad . Beim unge

lich ! Es ſind noch alle Sozialiſten ruhig ge- wiſſen Sdyimmer einer kleinen Petroleumlampe

worden , denen ſolch ein Eigentum in den war ein Mann mit Ölen beſchäftigt. Erivin

Schoß fiel.“ trat nicht ein, er wandte ſich links einen

Während der Pfarrer behaglich den Weg kleinen Abhang hinauf. Und icon flaffte

vom Hügel heruntertrottete zum Pfarrhaus, ſenkrecht vor ſeinen Füßen abfallend der Ab

wo ihm am fniſternden Küchenfeuer der grund, die breite, tiefe Spalte der Grube mit

wärmende Schlafrod hing und die Pantoffeln ibren phantaſtiſch zerklüfteten Wänder bol
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braungrauem Eiſenſtein, den willkürlich ein- Nee, jagen Se bloß, Zieſeniſſen, was hat

gedonittenen und geſprengten Terraſſen, er ſo in die Näſſe herumzuſtaken ?"

Stolen, Höhlungen, mit den mattglänzenden ,, Das is fein , “ erklärte die Gefragte . „ Er

Schienenſträngen unten auf der Sohle, den macht ſich Motſdyon , ſagt Zieſeniß . Das is

Bretterbuben und umherſtehenden Erzwagen. ſo Mode wo er herkommt. Dort giebts nichts

Zu beiden Seiten krabbelten wie Ameiſen wie Berge, ſo hoch, daß die Wolken ſich die

Meniden an dieſen Wänden, bohrten mit Najen dran ſtoßen . Und die Menſchen dort,

fpißer Reilhaue, mit ſcharfem Stichel Löcher was die Zugereiſten ſind, laufen immer bloß

für die Sprengpatronen, oder hacten das ge- die Berge rauf un runter, rauf un runter,

borſtene Geſtein mit wuchtigen Beilhieben her- rein zum Pläſier.rein zum Pläfier. Nu will Herr Relling das

ab und idyaufelten es in die bereitſtehenden hier fortſeßen .“

Wagen. Ein paar Aufſeher ſchienen noch zu „ Ja, mit Bergen fönnen wir ihm aber

redinen hinter den erleuchteten Scheiben eines nich aufwarten . Er muß ſonſt ſchon die

kleinen Häuschens am Eingang des Stollens, Grubenſtiege rauf und runter klabaſtern wie ' n

dem ſogenannten Bremsberg. Laubfroſch .“

Erwin ſtieg die ſchmale Holztreppe zur Die Frauen lachten . Der Garten der

Sohle der Grube nicht hinunter. Er wandte Zieſeniß hatte eineZiejeniſ hatte eine Holzeinfriedigung; die

ſich in einem Winkel zurück, den roten Dächern Peterſen ſtüßte ſich darauf und ſprach leiſer.

zu, die näher und höher aus dem Boden her: Na, und Ihr Karl is jetzt bei die Loko

vortvudſen . Wie unleidlich gleichmäßig dieſe motive ?

Þäusden geordnet ſtanden, aufmarſchiert wie „ Ja, er hat ja ſo ' n Hang für alles, was

eine Truppe Soldaten, Zweifamilienhäuſer Maſchine heißt, un Herr Fahrke mag ihm gern

cines wie das andere; die eine Hausthür links, leiden . Er is auch ' n anſtelligen Bengel .

die andere rechts, weil größtmögliche Ent- Na, un die Graupen im Kopfe vergehen ihm

fernung einer Hausfrau von der anderen der ſchon, wenn er tüchtig zu arbeiten hat .“

Erhaltung des Friedens ungemein förderlid; Die Peterſen hob, von der Anſpielung ge

iſt; auf der Grenzſcheide der Grundſtücke der kränkt, die Naſe in die Luft.

beiden Familien gemeinſaine Brunnen . Vorn ,Von wegen der Graupen, Zieſeniſſen, da

in den Gärten wudhjen Blumen , überall die mödit' ich Sie bitten , daß Sie ihren Karl

jelben; weiter zurück Kartoffeln, Kohl, Rüben . was mehr zu Hauſe hielten. Es wäre mich

Aleine Stallungen für eine Kuh oder einige nämlich nich lieb, wenn unſere Niefe mit dem

Ziegen waren den Häuschen angehängt, aus jungen Menſchen ins Gerede käme, indem an

denen ein mäßiger Wohlſtand ſprach, aber Heiraten ja dod) nich zu denken is — "

keinerlei Eigenart. Wer den Charakter ihrer Nich im ſiebenten Traume, Peterſen.

Bewohner kennen lernen wollte, mußte ihr Nehmen Sie ' s nich für ungut, daß ich Ihnen

Inneres betreten . das ſo geradezu ſage . Der Herr Relling

Vor einer der Hütten ſtand eine Frau und leidet ' s nicht, und wir aber auch nicht . Der

hielt die Hand über die Augen, aus Gewohn : Bengel is zu jung . Und uns krabbeln noch

heit ; die längſt untergegangene Sonne blendete fechſe auf der Diele . Erſt ſoll er uns die

ſie nid )t mehr. Lange ſtand ſie ſo . Dann Groſchens mal wieder einbringen , die er uns

wandte ſie ſid) und rief zum Nachbargarten gekoſtet hat, ſagt Ziejeniß ."

binüber, wo cine Frau auf den Knieen liegend ,, Dasſelbige predigt Peterſen unſerer Rieke

Kartoffeln aus der Erde grub. den geſchlagenen Tag . Der Karl Zieſeniß,

,, Sie ! Peterſen ! " jagt er, das is Kalbfleiſch. Da kann was

„ Was denn, Frau Zieſeniß ? " Gutes draus werden, und es fann aber auch

Guden Se bloß mal." was nich Gutes draus werden ."

Die andere richtete ſich auf, trat, die „ Da möcht' ich doch bitten ! Ein guter

Kartoffeln in der Schürze, ein paar Sdhritte Junge is unſer Karl nu wirklich. Ihre

vor, und beide ſahen Erwin zu , wie er über Rieke kann froh ſein, wenn ſie mal ſo einen

ben Moorboden daherwanderte.
kriegt.“
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„ Unſere Rieke is cine, die auf ſich hält," Lampenſchein zwiſdien den Kindern hin und

ſagte die Peterſen ſpiß . „ So 'n ſchönes GeſichtSo 'n ſchönes Geſicht her bewegte .

wie Ihre Olga bat jie ja vielleicht nich. Da- Einen Augenblick ſtarrte die Sdyar den

hingegen im Punkte der Ehrbarkeit, wo die Eintretenden an, ſtumm wie er . Dann knirte

Männer doch audy höllich figlich ſind, – nich die Schöne unter holdem Erröten . Unſer. „

an zu tippen . Das kann audy nich jede Mutter junger Herr ! Herr Relling !" Und ſie

von ihrer Tochter ſagen ." dob eilfertig eins der Kleinſten von ſeinem

„ Wollen Sie mich damit vielleicht zu ver- Stuhl , wiſdhte mit der Sdjürze über den

ſtehen geben, daß unſere Dlga Siß und lud den Gaſt ein , Plaß zu nehmen.

„ I, wo werd ich denn!An Ihrer Olga Frau Zieſeniß fam aus der Kammer ge
ihr Techtelmechtelinit dem Ingenieur Fahrke rannt. Sie trocknete ſidy noch im Laufen die

hab' ich noch gar nicy mal gedacht. Zieſeniß Hände ab . Herr Nelling möge es ja nid) t

wird ja wohl wiſſen, warum er da ein Auge für ungut nehmen, wie er es bei ihr antreffe.

zudrüdt. “ Sie ſei fo überraſcht! – Dabei trug ſie ein

Frau Zieſeniß war beängſtigend rot ge- Halstuch und eine Schürze , an denen nod

worden vor Zorn . Eine gepfefferte Ent: ſämtliche Knicke vom Plätten ſichtbar waren .

gegnung ſchwebte auf ihren Lippen, als ein Erwin achtete nicht darauf. Scine Augen

kleiner Fladıskopf, der Mutter Rodzipfel hingen an dem jungen Mädchen .

ſchüttelnd, meldete : „ Mutter! er kommt!" Es ,, Ihre Tochter ? " fragte er. Es war ſein

war ſein Amt, nahenden Herrſchaftsbeſuch recht erſtes Wort.

zeitig anzufündigen . Frau Zieſeniß lächelte verſtohlen. „ Unſere„

Die Frau ſchlug die Hände über dem Kopf Olga , Herr Relling, unſere Zweite. Karl,

zuſammen und ſtürzte davon in ihr Haus . was der Älteſte iſt, arbeitet dhon auf dem

Befriedigt dyaute die andere ihr nach. Werk. Diga ſoll nädſtens in der Stadt dienen .

Es is mich lieb, daß ich's ihr mal ordentlich Was will man machen ? Aufs Stühldhen

gegeben habe . Die wird ja rein unklug vor jesen fönnen wir unſere Mädchens nidh ; bazu

Hochmut mit ihrem Rarl !" haben wir's nich übrig ."

Aber auch ſie fehrte nicht zu ihren Rar- Ihr Mann arbeitet auf der Hütte, Frau

toffeln zurück. Wenn der neue Herr ſich her- Zieſeniß ?"

beiließ , perſönlich in den Hütten herumzu- „ Ja, im Möllerraum . Er verſteht was

ſtöbern, da galt's die Gelegenheit beim Schopf von die Erze , Herr Relling. Sic haben ihm

faſſen . Sie hätte lang ſdon gern einen da auch immer gerir leiden mögen. Er war

Hühnerſtall neben dem Ziegenſtall gehabt, gut angeſchrieben bei dem ſeligen Herrn .

und dann war das Dach über der Kammer Zweiundzwanzig Jahre und drei Monate, das

nicht ganz didit. Vielleicht konnte man das iſt faſt ein Menſchenleben. Aber Ziejenis is

zum Vorwand nehmen um noch einen Erfer für das Beſtändige, und ich bin aud nid für

aufſeßen zu laſſen für einen Logisburſchen . – den Wedſel , Herr Relling . Ganz fonder

Als Erwin auf ein freundliches Herein ! vativ , wie man ſo jagt . Bleibe im Lande

die Thür des Zieſenißichen Hauſes aufſtieß, und nähre dich redlich. Wenn's aud) manch:

ſtand er überraſcht wie vor einem Bild . Auf mal ſpac is mit das Nähren . Der Menid

der Diele, die Kücheund Vorraum zugleich lebt nicht vom Brod allein. Treu und Red
war, jaß eine Gruppe roſiger Fladysföpfe um lichkeit is fein leerer Wahn."

einen Tiſch. Grell vom Sdyimmer der Lampe Erwin fragte, ob die Frau mit ihrer Woh

beſtrahlt, hoben ſie ſich maleriſch ab von dem nung zufrieden ſei , oder ob ſie irgend eine

weidhen Hintergrund der faſt dunklen Winkel bauliche Veränderung wünſdhe ?

und Eden , aus denen nur hier und da ein ,, Nu, nee aber, Herr Relling ! Zu gütig

Meſſinggriff , ein funkelnder Blechtopf auf- ſind Sie . Sie machen einen ja ordentlidi

leuchteten. Was aber Erwin völlig bannte, ſchamrot. Aber wir ſind auch nicht aus :

war die Erſcheinung eines jungen Mädchens verſdämt. Nidy cin Nagel, nidy wahr, Clga ?

von verblüffender Schönheit , das ſich im Alles in ſchönſter Ordnung. Der alte Herr
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hat für uns geſorgt wie für ſeine Kinders, bei dem endloſen Wunſdyzettel des Weibes .

das is wahr.“ Sie führte den Zipfel ihrer Gewiß, er kam um zu geben , gleichwohl

Sd)ürze an die Augen , Da fragte eine weiche Stimme an ſeinem

Erwin hob den Fuß zum Gehen . Chr : ,, Ach , nicht wahr, Herr Relling, Sie

Die Frau ſah’s über den Schürzenzipfel finden uns recht unbeſcheiden ? "

hinweg und lenkte haſtig ein . ,Das heißt Olga ! Er hatte des Mäddyens vergeſſen

einzig und allein da an der Stubenthür über dem Geldwäß der Alten . „ Vielmehr,“

weil Sie mich ſo freundlich fragen , Herr erwiderte er, „ es betrübt mich, daß Sie all

Relling ! ſonſt würd ich mich nicht unterſtehen die Zeit ſo ſchlecht gewohnt haben .“

aber die Stubenthür, die klemmt ſich ein „ Sie müſſen Mutter was zu gut halten ,“

biochen, nicht wahr, Olga ? Wir hätten ſchon bat ſie. „ Sie iſt ſo furchtbar eigen , und mit

längſt zum Tiſchler geſchickt. Aber wo acht den vielen Kindern kann ſie wirklich nicht wie

Kinders ſind ! Es war nid übrig , Herr jie will."

Relling." Erwin lächelte ihr freundlid) zu. Das

„ Jd werde Ihnen morgen den Tiſchler Mädchen mit ſeinem rotflammenden Haar ,

diden. " ſeiner blühenden Geſicatsfarbe, ſeiner fäßchen

„ Ja und dann, - bloß weil Sie michbloß weil Sie mich artigen Anmut war das erſte Schöne, auf

gerade darauf bringen , Herr Relling, das das er in ſeiner Nebelheimat ſtieß.

Dady, das is wohl nich ſo ganz dicht. Unſrer Zutraulich fuhr Clga fort : „ Es ſind

Olga regnet es öfters mal aufs Bett, nicy Mutter hier viele neidiſch, meinen immer, jie

wahr, Clga ? " hätt ' was voraus, weil ſie ſich's ihr Lebtag

,,Ach, Mutter, was liegt an den paar hat ſaurer werden laſſen als andere. Ich bin

Tropfen ! Die ganze Kammer is ja voll auch redit froh, daß ich in die Stadt komme. “

Cdimmel." ,,Haben Sie denn auch Feinde ?" fragte

„ Dem muß ſelbſtverſtändlich abgeholfen Erwin beluſtigt.

fverden .“ ,, Nicht das Sdwarze unter dem Nagel

,, Viel wird da wohl nich an zu machen ſein, gönnen einem ja die Menſchen hier !" beteuerte

Herr Relling. Denn die Feuchtigkeit, die fie eifrig . ,, Nicht mal die paar Stüdden Coats

fommt eigentlich aus dem Keller . Ja, der aus den Maſchinen ! Herr Relling hat's doch

Keller, der liegt ein Spierchen zu tief - und erlaubt, daß wir ſie uns aus der Aſche leſen, da

in den Balken ſitt ja wohl der Schwamm in, wo die Arbeiter ſie ausſchütten. Wenn ich mich

weil daß es fein maſſives Haus nid is, Herr aber dort blicken laſie, ich kann's gar nicht ſagen ,

Relling, ſondern man bloß Fadwerk, was was für abſcheuliche Dinge ſie mir nachrufen ! "

lang ſo gut nid) halten thut . Und geworfen „ Da werde ich Sie alſo unter meinen

haben ſich die Wände auch all, fein Fenſter ganz beſonderen Schuß nehmen müſſen. -

ichließt und denn der Küchenherd, der Was iſt das für ein Feuerſchein da links . "

raucht – nur bei Weſtwind, Herr Relling, ,, Dort ?" Olga verzog den Mund. ,, Da

aber den haben wir ja nu mal hier das ganze wohnt Wehland, der Schmied ."

Jahr und in den Stall können wir ,, Führen Sie mich zu ihm ."

winters kein Vieh hineinſtellen , der is zu „ Zu Wehland ? "

kalt und denn is auch oben in der Kammer Warum nicht ?“

die Tapete — " „Ich dacht man ſo, weil Wehlands doch

„Ich werde das ganze Haus nachſehen Michaelis zodeln . Herr Relling hat ihn fort

laſſen, Frau Zieſeniß . Guten Abend . "

„Zu gut ſind Sie, Herr Relling ! Mid) „ Fortgejagt ?"

aud) ſchönſtens zu bedanken ! Olga, geh' Weil er die Leute verdirbt."

mal flink mit dem Herrn Relling mit. Er ,,So, deshalb. "

weiß nod fein Beſcheid mit die kolonie. " „ Ja, er lieſt ſo Blätter, wiſſen Sie . Und

Aufatmend trat Erwin in die feuchte dann hält er Neden . In der Kolonie will

Abendluft hinaus. Ihm war ſchwül geworden auch keiner mit ihm zu ſchaffen haben ."

11

1/

gejagt. "

/
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,, Führen Sie mich alſo zu Sdymied Guten Abend, guten ! mir ! - Guten !

Mebland. " Was iſt denn das für ein Narr, ber mir guten

,Ach ? Wirklich ? " Abend wünſcht ? "

Micy wird er wohl nicht verderben . " „,, Ihr Chef . Erwin Nelling."

Olga lachte fedt. ,, ' & iſt auch wahr. Jetzt wandte der Mann ſich haſtig um

Vielleicht iſt's mit dem Verderben überhaupt Erwin ſah in ein gebräuntes Geſicht, deſſen

nicht ſo ſchlimm .“ unteren Teil ein idywarzer Vollbart und deſſen

„ Sehen Sie mal an ! Sie ſind wohl ſelbſt oberen pechſchwarzes Haar in dicen Strähnen

ſo eine kleine Aufſäſſige?" verdeckte. Zwiſden beiden hervor fladerten

Olga legte beteuernd die Hand auf die idymale, ſchwarze Augen ihn an ; aber nur

Bruſt. „Nicht mal gegen den alten Herrn, einen Augenblic . Dann machte der ſehnige

gewiß und wahrhaftig , der doch oft ſtreng Arm eine Bewegung, die deutlicher als Worte

war und und wunderlich. Aber für Sie ſagte : „ Wozu gut ?ſagte : „ Wozu gut ? - Es lohnt nicht, das

für Sie würde ich geradewegs durchs Eiſen darum kalt werden zu laſſen ." Und

Feuer gehen ." der Mann kehrte ihm wieder den Rüden, that

Erwin lachte. Im Schatten der Dorf- noch ein paar wuchtige Sdíläge und ſtieß dic

ſtraße verſchwammen die Farben und Formen , aufziſchende Stange in das Kühlbeden. Dann

die ihn geblendet hatten . Er hörte nur das erſt wandte er ſich mürriſd .

ſchlau naive Mädchen aus dem Volk, das ſich „ Was wollen Sie von mir ? "

ihm angenehm machen wollte. ,, Ich beſuche alle meine Arbeiter, alſo and

„ Hier iſt ja wohl des Schmieds Thür. Sie . Wenn Sie Wünſche hegen in Bezug aui

Schönen Dank, Fräulein Olga." Stellung, Wohnung, Gehalt, jo finden Sie

Olga Zieſeniß wanderte langſam zwiſchen jeßt die beſte Gelegenheit, ſie mir perſönlid

den Häuſerreihen zurück. Sie wußte, daß aus vorzutragen ."

jeder Fenſterhöhle hervor ein Augenpaar ſie Wieder ſtarrte der Schmied einen Augen

neidiſch beobachtet hatte, während ſie neben blid unſchlüſſig den Redenden an , dann zudto

dem Herrn ſchritt, der mit ihr redete wie mit er kurz die Achſeln. „ Sie wiſſen ja, wir

ſeinesgleichen, ja, ihr ſogar zum Abſchied eine zodeln Michaelis ." Er z09 eine neue, rotzog

Verbeugung machte wie einer Dame. Sie glühende Stange aus dem Feuer.

freute ſich darüber. Als ſie an das Ende der Aber innerlich würgte ihn etwas. Und

Kolonie gelangte, bog ſie nicht zu ihrer Hütte Erwin hatte einige Nägel und Klammern

herum , ſondern tauchte in eine Bodenfalte, um zurückgeſdoben und ſich auf den Rand des

nach einigen hundert Sdiritten eilfertig und ver- ſteinernen Kühlbedens niedergejeßt. Das

ſtohlen die Richtung nach dem Werkeinzuſchlagen . weiße, ruhige Geſicht unter dem ſchlichten ,

Erwin trat derweil über die Schwelle ber blonden Haar forderte geradezu zu einer Nus

weit offenſtehenden Thür in die Schmiede. ſpradhe heraus .

Jhm den Rücken zukehrend, bearbeitete dort ,, Daß Sie nidyt denken, ' S is wegen;

ein ſtämmiger Mann mit helltönenden Hammer- meiner," ſtieß Wehland endlich hervor. „ Pog

ſchlägen eine glühende Eiſenſtange, die er Kuckuck ! Die Welt iſt weit, und arbeiten kann

mittelſt einer Zange auf dem Ambos hin und ich ! Und ob nun hier gerade das Himmelreid

her wandte . iſt, das iſt Anſidytsſache. Aber meine Alte !

„ Guten Abend," grüßte Erwin . Die Weiber hängen am Haus wie die Raßen.

Der Mann antwortete nidyt. Er wandte Und freilich gewöhnt ſich eine in fünfund

nicht den Kopf. Das flackernde Schmiedefeuer zwanzig Jahren. Dann ſind da auch die drei

warf ſeinen Schatten rieſengroß an Wand und Kreuze auf 'm Friedhof, wo unſere Kinder :

Decke. unter begraben liegen , all unſere Kinders !

„ Guten Abend, Webland," wiederholte Verſtehen Sie mich nur redyt, mid is aud

Erwin lauter.
das wurſchtig . Ich weiß wobl : wenn der

Zwiſchen den Hammerſchlägen ward ein Menſch tot iſt, dann iſt's aus. Aber dem

Knurren vernehmbar. Weibervolt machen die Piaffen ſo viel weis
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Micinc laßt ſidy's nicht ausreden , daß die drei Staunen . Warum trampelte der Neue ibu

Mopiden aus irgend einem Ausſchnitt im denn nicht unter die Füße wie der Alte, wo

blauen Himmel gerade auf ihre eigenen Gräber er's docy fonnte. Aber vielleidyt konnte er's in

herunterguden , wenn ſie ihnen Kränze darauf Wahrheit nid ) t ? Vielleicht war irgend ein

legt . Und da iſt ſie bange, ſie könnten's übel Punkt in ſeiner Stellung ſchwacy, und er

vermerken für ſpäter, für das Wiederſehen in mußte idymeicheln und ſtreicheln , wo ein

Wolfenkududsheim , verſtehen Sie ? - wenn kräftigerer Herr befahl ? Vielleicht hing er

die Kränze ausblieben . Quatſd)! Aber ſie dieſe Freundlichkeit gar nur wie eine Art

hängt nu mal dran . Und das iſt auch wahr, Sped in einer Mauſefalle auf ? – Etwas

und wenn Sie mich gar fragen , will idy war hier gewiß nicht wie es ſein ſollte !

mit der Antwort nicht hinterm Berge halten : Webland ließ die Eiſenſtange unbeachtet

behandelt worden ſind wir hier wic die verfühlen und ſchlurfte ſchwerfällig hinüber zur

vunde !" Küchenthür, die er zur Hälfte aufſtieß .

,, Erklären Sie mir das . " „,, Guſte ! Weißte das Neueſte ? - Es wird

Was ſoll ich ?" nicy gezockelt .“

„ Nichts. Reden Sie nur fort. " „ Ach nee, du !" Der Frau janken die

„ Wir werden alle hier behandelt wie die Arme am Leibe berunter. „ Js das auch ge

punde . ;Mit 'nem Maulkorb an leben wir; wiß ? Jeſus die Freud ' ! Die fährt einem ja in

wir dürfen nich mal unſere Augen brauchen ! alle Glieder. Wie is es denn nur möglich) ? "

Da hat ro'n Lausbub, ein nichtsnutiger : ,, Spaß ! Der Neue wagt's eben nicht,

Schuſterer, ein Kerl, dem der Mund wäſjerte uns zu daſſen ."

nach meinem Blas, der hat's dem Alten ge- Erwin dritt durch die Wieſen heim , dem

ſtedt, daß daß icy Na, furz und gut ! ſchlammigen Graben folgend , in dem das

ich lej noch eine Zeitung außer dem Amts : Grubenwaſſer in trägem Gefälle hinunterglitt

blatt."
zum pappelumkränzten Flüßchen . Während er

,,Sind Sie beswegen entlaſſen ? " ſinnend über das Erlebte hinwanderte, hafteten

„ jd leſe den Vorwärts, ja wohl. Aber ſeine Blicke mechaniſch auf einer weiblichen

das iſt mein gutes Recht als deutſơer Bürger. Geſtalt, die in einiger Entfernung vor ihm den

Was in ganz Deutſchland nid ) t verboten iſt, naſſen Wieſenpfad verfolgte, umkreiſt von

bas darf mir niemand nid) verbieten , Das einem munteren Terrier, - keine Arbeiterin,

is ungeſeßlich . Dumm iſt's noch dazu . Wenn keine Bäuerin nady Gang und Kleidung. Sie

Sie ganz Arnsjelde unter 'neGlasglocke feten , trug ein graues Herrenhütchen, einen hellen ,'

wir hören und ſehen dod, wie's anderswo knappen Regenmantel und feſte Lederſtiefel, in

zugeht und daß die Arbeiter überall anfangen benen ihre Füße ſo unbekümmert burd, die

die Nachtmüßen von den Ohren zu ziehen . Pfüßen und Lachen des Pfades ſtampften, wie

So, das wär meine Meinung. Steden Sie ſie die Füße einer ſportliebenden Ange

ſid hinter den Spiegel, Herr Relling, -- weil hörigen der oberen Klaſſen es über ſich ge

ich doch ſchon zodeln muß !" winnen. Wer war ſie denn, die Einſame in

Erwin ſtand auf. Wenn Sie ſich im der Abenddämmerung ?

Dienſt nichts haben zu Schulden kommen Jett blieb ſie ſtehen, ſie ſprad ), fie rief

laſjen, jo ſehe ich die Notwendigkeit nicht . zum Graben gebeugt. Sie ſchien in Ber:

Wegen ſeiner perſönlichen Anſichten entlaſſe legenheit. Richtig , der Terrier fehlte . Sie

ich feinen rechtſaffenen Arbeiter. Sagen Sie ſchürzte kurz entſchloſſen das Kleid und dien

das 3hren Kameraden und Ihrer Frau . " willens, in den Graben zu treten . Erwin

Webland jetzte zu einer Erwiderung an . war mit wenigen Schritten an ihrer Seite .

Aber che er ſeine Gedanken zu Worten formen ,,Erlauben Sie , daß ich Ihnen behilflich

fonnte, war Erwin weit. Da ſtrich der Mann bin . Unſereiner iſt auf Waſſertouren beſſer

ſid über die Stirn und dyüttelte den Kopf. eingerichtet.".

Eigentlich wollte er ſich freuen, und die Freude „ , Mein Hund muß ſich in den Binſen

fam nidt, nur ein dumpjes , miſstrauiſches verwickelt haben . Er kann nicht ans Land . “

nur
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„Ridytig , da zappelt der kleine Kerl. wenig Weſens von ihrer Driginalität. Etwas

Warten Sie. “ ungeduldig Nervöſes , Spöttiſches lag in ihrer

Mit einem Fuß ins Waſſer tretend packte Art ſich zu geben, ein Widerwille gegen voll

Erwin den Hund im Genic, hob ihn aus den tönende Worte , etwas wie Furcht vor der

ihn umſchlingenden Waſſerpflanzen und ſeşte Möglichkeit ſich zu begeiſtern .

den ſich Schüttelnden aufs Trodne . Erwin verhehlte ihr nicht, daß ſeine Hei :

,, Id danke Ihnen. Hoffentlich haben Sie mat ihm mißfalle .

bei dem Rettungswerk nicht zu viel Näſſe ab- ,, Ja, ich weiß, das Frojdparadies," nidte

bekommen ." fie, die Hände in den Taſchen ihres Mantels.

,, Naſſer als naß kann man glüdlicherweiſe Da wird Arnsfelde auch diesmal nicht lange

nicht werden . Und was in dieſer Beziehung das Vergnügen Ihrer Anweſenheit genießen ."

möglich iſt, hatte ich mir ſchon vorher in ,,Wieſo ? "

dieſem Froſdyparadies geleiſtet ." ,, Einfady, Sie brennen durdy, dorthin, wo's

Sie ſtand, den Kopf des Hundes ſtreichelnd, ſchöner iſt .“

dicht vor ihm und lächelte ihm zu . Ein eigen- ,,Von hier fort ? von meinen Leuten fort,

tümliches Geſicht, zartblühend, als wäre die dem Werk, das mein Vater geſchaffen hat ?

Färbung ſeiner Sammethaut aus Kirſch- und Fort aus meinem eigenſten Wirkungsfreis ?

Pfirſichblüten gemiſcht, ein Raſſegeſicht dabei, Lebendig nicht, gnädiges Fräulein .“

eigenwillig hochmütig ,hodimütig , die Brauen faſt Sie lachte. ,,Aud Sie !„Auch Wie alle

zum Halbkreis gewölbt , das Kinn breit her- allen gleichen ! Ähnlich wie Handſchuhe, alle

vortretend , die vollen Lippen wie in Verady: rechten überein , – überein alle linken . Ein

tung zuſammengezogen. Aber die Augen wenig Puß für uns Frauen ; für die Männer

widerſprachen dem Ausdruck der übrigen Züge. ein paar dicke Geſchäftsbüdyer, und das

Eine weiche Zärtlichkeit lag in ihren goldig Glüd iſt gebacken . "

braunen Tiefen , eine ſchweifende Sehnſucht, ,, Die Geſchäftsbücher intereſſieren mid

Gazellenaugen , aber eine Menſchenſeele nicht ſo ſehr als die Menſchen. "

ſprad) aus ihnen . ,Menſchen ? Kann man ſid, für die

Erwin zog ſeinen Hut. ,,Erwin Relling denn auch intereſſieren ? "

von der Arnsfelder Hütte." Aber mein Fräulein ! "

,, Florence Hadeln von der Zuderfabrif." „ Ja, ja, ich verſtehe icon ! Kinderkrippen,

„ Alſo Nachbarn ?" Sie ſdyritten Seite an Jünglingsverein, Strumpjſtriden, Bibelſtunden,

Seite. Suppenanſtalten - Brr ! "

,, Nicht ganz. Ich bin nur Beſuch, Beſudy ,,Mein Ehrgeiz iſt noch viel ausſchweijender.

meines Bruders; aber ein dauerhafter Beſuch . Ich ſuche die moderne Quadratur des Zirfels,

Id bleibe bis zum Frühjahr." die Löſung des Problems, meinen Arbeitern

„ Hier ? Das iſt aufopfernd." ein menſchenwürdiges Daſein zu ſichern , ohne

,, Garnid) t . Ich hab ' ſie gern, dieſe weiten die Konkurrenzfähigkeit des Betriebs preiszu

Haideflächen mit den am Horizont ver- geben. Theoretijd habe ich natürlic Boltes

ſdhwimmenden Gehölzen und den tiefbängenden wirtſchaft ſtudiert, manchen diden Folianten

Wolfen drüber. Es läßt ſich ſo viel dabei durchgeackert mit ſaurem Bemühen . Was ſich

denken und träumen . Sie freilich haben ſidy praktiſch von dem Wuſt verwerten läßt, muß

in Italien den Blid dafür verdorben ." ich jeßt erproben. Eins ſteht mir foſt: glüdlich

,,Rennen Sie Italien ? " machen will ich die Menſchen, die von mir

„ Wie jedermann. Ich bin einigemale abhängen ."Id

durchgereiſt worden. Das iſt Sitte bei uns ,, Nein , " ſagte ſie und ſah ihn ſtaunend

Zuckerrübenleuten ." an , „ Sie ſind doch anders als mein Bruder. "

Doch da er voll Intereſſe weiter fragte, ,, Danach dürfte ich auf Herrn Hadelns

wußte ſie überall Beſcheid. Wenn ſie paſſiv Mitwirkung bei meinen Plänen nicht rechnen ? "

gereiſt war, ſo hatte ſie doch aktiv gedaut, Sie dyüttelte den Kopf. „ Meinem Bruder

ganz mit eigenen Augen. Aber ſie madyte gelten ſeine Leute ſo viel wie ſeine Maſdyinen ;
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nein , ein bischen weniger, denn Menſchenfleiſch fühlt hatte, durchſtrömten ihn. Doch ſann er

ivädöſt von ſelbſt nady, die Siedfeſſel und vergebens nach einem Vorfall oder einem Wort,

Dampipreſſen aber muß er aus ſeinem eigenen das ihn beſonders beglückt hätte. Es war der

Beurel erſeßen. Wenn die Rüben nur genug Klang ihrer Stimme, ihres Lachens, der Blick

Zuder ausgeben und der Reichstag ihm die ihrer Gazellenaugen, war der Gegenſaß ihrer

Ausfuhrprämie nicht zu ſehr beſchneidet, iſt er kapriziös rüdſichtsloſen Art zu ſeiner etwas

puxmunter. Und meine Schwägerin wird nie pedantiſchen Bravheit . Ihr gefiel dieſe Gegend ?

begreifen falle nur nicht Butel oder Nuſda Er jah ſidy um . Aber ſie hatte recht! Es

zahnen oder den Schnupfen oder die Maſern lag Stimmung über dieſer grau in grau ge

haben , daß irgend was auf der Welt beſſer zeichneten Landſchaft mit den verſchwimmenden

ſein könnte.“ Hintergründen , den dunflen Föhrenſträußen

,,Sie aber haben gewiß ein warmes, und den ſteifen Pappelreiben am Fluß, eine

menſchenfreundliches Herz. " wunderbare, melancholiſch reizvolle Stimmung.

,, Id ? 3ch hab ' gar keines." Plößlich mußte er laut lachen über

„ Rein Herz ?" ſeine jähe Entdeckung und ſich ſelbſt. „ Zuleßt:

„ Nein .“ Bäume und Himmel, Land und Waſſer, was

„ Was denn ? " liegt daran ? " dachte er. ,,Die Menſchen ſind's,

,, Langeweile." die einen Fled Erde zum Himmel oder zur

Jeßt lachte Erwin. ,, ' s iſt immerhin etwas. " Hölle machen."

„ Furchtbare Langeweile ," beteuerte ſie. Arnsfelde dünkte ihm von heut ab fein

Und das iſt ganz natürlich. Ich ſtide nicht, düſteres Schattenreid) mehr.

ich ſinge nidyt, id) male nid )t; ich punze nicht

mal Leder."

,, Da hätten Sie cigentlich hübſch Zeit mir Da er jeßt ſcharf zur Hütte umbog,

zu helfen .“ frappierte Erwin abermals der Anblick ihrer

„ Ihnen ? Das wär' noch beſſer. Es iſt' . Glut- und Feuerſtröme. Wie oft er dies Bild

ja Unſinn, was Sie wollen . Man kann die von Kindheit an erblickt hatte, der Eindrud

Meniden nicht glüdlich machen . Wenn man's blieb der gleiche: der offene Rachen einer Hölle,

fönnte " - ſie ftodite - ,,wenn man's fönnte,„wenn man's könnte, geſpenſtiſd ), phantaſtiſch, wie keines Dichters

fönnt' ich's nicht! — “ Phantaſie fie auszudenken vermag , über :ſie

Vor ihnen lag die Wegſcheide. Florence wältigend in ihrer grauenhaften Großartigkeit.

blieb ſtehen. „ Aber Ihnen wünſch ich Glück, " Vier der ſechsundfünfzig Öfen der Coakerei

ſagte ſie mit gänzlich veränderter Stimme, und wurden eben ausgeſchoben “. Aus ihren

aus ihren wunderbaren Augen brach ein fo offenen Thüren rückten langſam die vier Meter

warmer Strahl, daß er ihrer Herbheit und ab : hoben Feuerberge hervor, burd ) einen unſidst

weiſenden Kälte vergaß . „ Es iſt ſo hübſch an baren Schild an ſtarker Zahnradſtange bewegt,

etwas zu glauben, auf etwas zu hoffen, ein- (dienen ſie aus eigener Macht zu wandern ,

mal im Leben nicht zu rechnen . Gute weißglühende Höllenbrände, die gierig umher

Nacht . -- Werden Eiſen und Zuder gute ſpürten nach Leibern Verdammter. Und gleich

Nadybarſchaft halten ? " Teufeln, unförmlid anzuſehen durch Sdyut

,,Das Eifen wenigſtens verſpürt die größte bleche an Köpfen und Füßen , umſprangen

Neigung dazu .“ dywarze Geſtalten die Flammenkegel. Schauer :

„ Alſo auf Wiederſehen !“ licy blißte das Weiße ihrer Augen vom grellen

,, Auf Wiederſehen." Feuerſchein getroffen auf; in den Händen

Sie ſchritt raſch und ohne ſich umzuwenden dwangen ſie fauchende Schlangen , ſtachliche

auf dem Wege zur Zuckerſiederei hin. Erwin SkorpioneSkorpione -- die langſteligen Eiſenhaken, mit

ſah ihr nadı, und ihm war zu Mut wie nach denen ſie die Glut auseinanderzerrten, die

cinem Bad in friſdwogender See . Etwas Schläuche der Dampfſprißen , deren ziſchenden

Laſtendes, Dumpfes war von ihm abgefallen. Strahl ſie gegen die fertigen Coafes richteten,

Lebenskraft und Lebensluſt, wie er ſie nie ge- um ſie vor fernerem Verglimmen zu bewahren.
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fläche eines dieſer Rinnfale aufgeſchürft. Ein Coaterei,ia, da find's drei Sdidhten.Wir

Die ganze Front des Windhauſes und der hat Ihr Herr Vater mid; durdy ſein Vertrauen

Hodhöfen erſchien glutübergoſſen , wie von beglückt und geehrt - ja, beglückt und geehrt . "

bengaliſchen Flammen beſtrahlt; in fahlem , Erwin dob dem Alten einen Stuhl bin,

unirdiſchem Schwarz zeichneten die unbe- auf deſſen äußerſte Kante dieſer fid halb

leudyteten Eden und Seiten fid in den ſchwebend fauerte, aus Gehorſam ; nicht zur

grauen Himmel. Eine Gidyt mußte eben be- Erhöhung ſeiner Behaglichkeit.

endet, die Gichtglocke über die Mündung des Der Chef jah in ſein Budy. „ Numero

Hochoſens herabgeſenkt worden ſein , denn eing“ Du lieber Gott ! was da wohl

bläuliche Flammen ſchlugen aus der Eſſe. nody für Nummern kommen würden !

In der offenen Gießhalle ſtand das Eiſen ,, Erſtens wollte ich Sie fragen , lieber

noch glühend in den Coquillen, ein weit- Winter : wie lang iſt der Arbeitstag unſerer

verzweigtes Net weißflüſſiger Höllenſtröme. Leute ? "

Durch die Unvorſichtigkeit eines Arbeiters war „ Zwei Schichten bei den Hodhöfen, Herr

nicht weit vom Stichlody die ſtocende Ober- Relling, Tag- und Nachtſchidyt. Aber in der

,

gigantiſches Feuerwerk praſſelte aus der Ver- haben das einführen müſſen. Es ging nicyt

leßung hervor bis zur Dedenwölbung der anders . Länger als acht Stunden halten die

Halle, eine rieſige Garbe von Leuchtkugeln, Arbeiter die Hiße nicht aus - nidt aus."

Schwärmern, Ähren ; wie Waſſerſtaub einen „ Und in den Gruben ?"

Springbrunnen, ſo umtanzten zarte acht- „ In den Gruben wird nur bei Tag ge

ſtrahlige Sterne in buntſchillerndem Gefunkel arbeitet.“

den mächtigen Strahl flüſſigen Eiſens . ,, In den Maſchinenräumen, in den Wert:

Erwin ſchritt an den Hochöfen vorüber ſtätten ? "

auf ein kahles Haus zu , deſſen unleidlicy „ Zwölf Stunden, Herr Relling, wie bei

regelmäßig angebrachte Fenſter durdy alle den Ofen. Überall zwölf Stunden ; nur bei

Stocwerke gleichmäßig erleudytet waren , was der Coaferei nicht. Es ging nid )t."

dem Gebäude das Anſehen einer großen ,, Zwölf Stunden iſt lang, wenn man

Laterne verlieh. Hier lagen die Arbeitsräume erwägt, daß die Leute zum Sclafen , für ihre

der Beamten. Erwin ſtieg die Treppe hinauf Reinlichkeit, für ihre Mahlzeiten, ihre Aus:

und betrat das ehemalige Kabinet feines bildung, das Leben mit ihren Familien doch

Vaters, das aud) er ſich zu ſeinem Arbeits- auch der Zeit bedürfen. Bitte, ſtellen Sie

zimmer auserſehen hatte . Er idloß ein Fadh unter Zugrundelegung der Bücher eine genaue

des Schreibtiſdes auf, nahm ein kleines Buch Berechnung an , wie hoch unſer Jahresüber :

mit Notizen heraus und drücfte auf den Knopf duß fich belaufen würde, wenn wir den

einer Klingel . Arbeitstag zu adit, höchſtens zu zehn Stunden

,, Iſt Herr Winter noch auf dem Büreau ? " anjeßten ? "

„ Ja. Der Herr Budhalter ſagte, er wolle „ Sehr wohl, Herr Relling, ich werde

auf Herrn Relling warten . “ Ihnen die Berechnung vorlegen . “

,, Bitten Sie ihn zu mir." „ Zweitens habe ich da einige von meinem

Ein Mann mit grauem Bart und Haar Vater geführte Büder und Verzeichniſſe durch

trat ein. Er ging ſehr leiſe und vorſichtig geſehen . Demnach ſcheint von dieſer Stelle

und lächelte in einer findlid verlegenen Art. aus ein ſehr weitgehender Zwang auf die

Neue Geſichter madyten ihn beklommen ; Ver- perſönlichen Angelegenheiten der Arbeiter aus:

änderungen regten ihn auf; er hatte noch einen geübt worden zu ſein, wie ? "

beſonderen Grund, jede Veränderung zu fürchten . ,,Aber nein , Herr Relling, das das

,, Ich möchte Sie Verſchiedenes fragen, kann man wirklich nicht ſagen . Der ſelige

Herr Winter. Sie ſind ſeit ſo vielen Jahren Herr bethätigte ein warmes Intereſſe für jeden

mit dem Werk verwad)ſen — " in feinem Brod ; das iſt wahr . Aber über die

„ Das bin ich, Herr Relling, ſeit fünfund- Fürſorge eines guten Vaters hinaus ging ſeine

dreißig Jahren. In guten und böſen Zeiten Bevormundung nicht .“
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..Zeitungen, zum Beiſpiel, durften nicht ge- Eltern eines Liebespaares mit der Heirat ein

leſen werden ? verſtanden ſind, wird von meiner Seite nie

,, Tas Amtsblatt, Herr Nelling, war jedem | mals ein Einſpruch erfolgen . Die Mädchen

geſtattet und uns Beamten auch die Kreuz- aber, die ſich dennoch vergeſſen , wollen wir

geitung und die Norddeutſde Allgemeine, ſehr verſuchen hier in ihrer Heimat, im Schutz ihrer

gute Blätter. Wir haben ſie uns öfter von Familie, wieder auf den rechten Weg zu

Herrn Werner, unſerem Chemifer geliehen, bringen . "

und der Sclige hatte nie etwas dagegen, nie- Der Budyhalter griff ſid) ſtumm an den

inals !" greiſen Kopf, der fünfunddreißig Jahre mit

,, Tas Recht cine Heirat zu bewilligen heißem Eifer nach einer Richtung bin denken

hat mein Vater ſidy audy angema- , vorbe- gelernt hatte und nun auf einmal binnen einer

balten . " Viertelſtunde umlernen ſollte nach der anderen .

Dem Budhalter ward ſchwül. Wo wollte Da wurde die Thür heftig aufgeriſſen , und

er denn hinaus, der Junge, in ſeinem unheim = | ohne Anfrage ſtürmte ein breitbrüſtiger Mann

lichen Neuerungsdrang ? Er, Winter, war ein ins Zimmer, das klein und niedrig zu werden

alter müder Mann und haßte Veränderungen . ſchien bei ſeinem Eintritt . Sein Geſicht war

Wozu Veränderungen , da alles vorzüglich ging ? von Sonne und Wind gebräunt. Sdlichtes

Ta Arbeitgeber und -nchmer zufrieden waren ! dunkles Haar von ungewöhnlicher Fülle fiel

,, Dic Leute haben ſidy gut dabei geſtanden ,“ auf eine feſtfnodige, glatte Stirn . Schmale,

ſagte er mit Ueberzeugung. braune Augen blidten lebhaft unter ſehr geraden

„ So ? Das wundert mich . Wo jungen, Brauen hervor, die Naſe war groß und

beißblütigen Menſden die Möglichkeit einer gerade, das Rinn maffig hervorgearbeitet, die

regelredyten Che abgeſdınitten wird, pflegen Lippen ungewöhnlich rot. Seine Stimme

ſich ſonſt leicht ordnungsloſe Vereinigungen zu | dröhnte laut, und er nahm ſid , nicht die Mühe

bilden. Kam das hier nid) t vor ? " ſie zu dämpfen.

„ Es kam ſchon vor. Aber der ſelige Herr ,,Da ſehen Sie's nun , Winter! Der Kerl,

hielt auf Zucht . Unmoralität hat er in Arns : der Peterſen , iſt doch ein Sduft! "

felde nie geduldet." Das verlegene Zwinkern und Winken des

„ , Sehr dön. Wie fing er es denn an , ſie Alten machte ihn endlich auf die Anweſenheit

zu verhindern ?" jeines Chefs aufmerkſam . Aber ſie verblüffte

Sobald ein Mädchen ſich vergab, mußte ihn nicht.

es fort." „ Bitt um Entſdyuldigung,“ brummte er .

,, Fort ? Wohin mußte es denn ?" Es klang eher wie Verdruß über die Unter

, in die Stadt." bredung ſeiner Rede denn wie eine Abbitte .

„ In welde Stadt ? " Erwins Haltung war eiſig. „ Wollen Sie mich

„ Wohin jede ſelbſt wollte . Darin ließ gütigſt mit dem Herrn bekannt machen, Winter. "

der Herr ihnen nun völlig freien Willen ." ,, Herr Ingenieur Fahrfe, unſer Hütten

„ Und was madyten ſie in der Stadt, inſpektor,“ ſtammelte der Buchhalter .

fremd, allein , unerfahren, mit einem hilfloſen Relling und ſein Untergebenermaßen ein

Kinde belaſtet ?" ander ſchweigend. Sie ſahen ſich zum erſten :

Dazu zudte der Buchhalter die Achſeln . mal . Denn Fahrke war bei der feierlidhen

Er wußte es nidyt, was ſie dort machten ; Beamtenvorſtellung am Tag zuvor in Geſchäften

oder eigentlich wußte cr's recht gut; aber es fern geweſen. Aber die unüberbrüdbare, im

giebt Sdlußketten, die man beſſer nicht zu tiefſten Inſtinkt begründete Abneigung, die

Ende denkt, wenn man darauf hält gut zu jeder von ihnen dem andern einflößte, ſprang

ſchlafen und mit Appetit zu eſſen. Er ſagte ſcharf und ſchneidend in dieſem erſten Augen

cinfad : ,, So welche durften in Arnsfelde blick der Bekanntidaft bervor.

nicht bleiben . “ ,, Herr Ingenieur Fahrfe, dies Zimmer

Erwins Lippen zuten. „ Wir wollen dieſe betritt feiner der Herren vom Werf ohne

Crdnung abändern, lieber Winter. Falls die | Meldung oder Anfrage."
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,,Weiter. ",,Schön , " ſagte Fahrfe mit einer Miene,

die deutlid ausdrüdte : ,,Abgeſchmackter Formel- , Weiter hat Peter Hinrichſen nid )ts ge

kram !" ſagt.“

„Ich nehme zu Ihrer Entſchuldigung an, Und das iſt alles, was Sie wiſſen ?"

daß Sie Wichtiges bringen. Was iſt's mit Nu nee, alles wohl nid)."

dieſem Peterſen ? " Was alſo noch ? "

Mit ironiſcher Steifheit meldete Fahrke : ,, Ch daß Hinrichſen das von den Sot

„ Habe zu rapportieren , daß der Hüttenarbeiter ſchaldemokraten ſagen that, da führte der

Klas Peterſen aus Wiſſelrode jidh unziemlid)e Peterſen ausverſchämte Reden und ſagte, wir

Reden über die Leiter des Werkes, ſo wie Auf- Arbeiter tvären dumm ."

beßereien ſeiner Kameraden hat zu Sdulden ,,Was heißt das ? "

kommen laſſen ; auch daß er verbotene Zeitungen „ Als wie wir wären dumm . "

lieſt und verteilt . Der Zeuge wartet draußen .“ Was meinte er denn damit ? "

,, Einen Zeugen haben Sie gleid mitge- Das wird Peterſen wohl wiſſen, was er

brad )t ? Das iſt praktiſch .“ damit meinen that."

„ Wer iſt's denn ? " fragte der Buchhalter „ Was denken Sie ſid, aber dabei ?"

balblaut. ,,Er hat geſagt, wir wären bumm . "

,, Nickel Firmus natürlidy . Der Kerl iſt Erwin fing an ungeduldig zu werden .

Goldes wert.“ Und zu Erwin zurückgewandt | „ Aus all dieſem können Sie doch nicht ſchließen,

mit einer Bonhomie, als wollte er ſagen : daß der Mann ein Sozialiſt und Heßer iſt!

Schon gut, Kleiner, ich trag ' dir's nicht nad Wenn Sie weiter nichts zu ſagen haben,

wie du mich empfangen haſt können Sie geben.“

,,Soll id ibn reinrufen ? " Nidel ſtand und ſtand . Er war kein

„Id) bitte darum . " Duſſel ; er wußte, was er wußte. Was aber

Der Arbeiter trat ein und zog verlegen thun, wenn ſo ein Herr nicht begreifen will ?

den Sdılapphut , ein hübſcher Burſch mit Ungeſchidt, ſtumm wühlte er in der Rocktajd ;c:

einem runden Geſicht und großen Schnurrbart. endlich zog er eine Hand voll zerknitterter

„ Wer ſind Sie ? " Papiere hervor, die er dem Chef reidyte.

Nickel malträtierte ſeinen Hut und idwieg . ,,Da ! und da !"

Das wußte er nicht . Das gehörte auch nicht ,,Was iſt denn das ?" Mit Widerwillen

entfaltete Erwin einige der Blätter, die unfrijd

Erwin verbeſſerte fid : ,,Wie heißen Sie ?" von den Griffen vieler idymußiger, ungelenfer

,, Nickel Firmus (dreib ' ich mich . " Finger waren. Er erkannte eine Nummer

,, Sie kommen, um uns Ihren Kameraden des ,,Vorwärts ," ein paar ſozialiſtide Bros

anzuzeigen ? " düren : Hilf Dir ſelbſt und Arbeiterkate

Nickel Firmus nickte und rib an ſeinem dyismus.

Sūnurrbart . Erwünſchte ſich fort . Deralte Herr, „ Gehören dieſe Schriften vielleidyt Re :

ja, der wußte einem braven Rerl die Zunge zu terſen ?"

löſen, daß die Angaben nur ſo hervorpolterten. ,, Alle miteinander.“

Der kleine Blonde da verſtand's nid) t . „ Wie kommen denn Sie dazu ?"

,, Was hat Peterſen verbrochen ? " Der Burſdı ſah ſtumm auf ſeine Fuß

Er is ' n Sotſdaldemokrat, Herr Nelling." īpiķen.

,Woher wiſſen Sie das ? " „ Hat Peterſen ſie Ihnen gegeben ?"

„ Nu ſo . Der Peter Hinrichſen hat zu ,,Nee, das nich ."

ihm geſagt – beim Aufſtidy wars ! Peterſen ,,Hat er öffentlicy, id) meine, in der Gieb

hat gerade den Schladenkloß in der Hand ge- halle, daraus vorgeleſen ?"

habt, um das Eiſen im Stichloch was zurück: Nur ein Kopfſchüttelit,

zuhalten, da ſagte Beter Hinrichſen ganz „ Dann gehören ſie ihm wohl garnicht ?"

laut zu ihm : Klas Peterſen, ſagt er, du biſt „ Und ob ! "

'n Sotidialdemofrat." „ Wieſo ?"

zur Sache.
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„ Er hatte ſie doch in ſeinem Brotbeutel Ebenſo entrüſtet wie ſein Arbeiter war

ſteden unter der blechernen Kaffeekanne . Und Erwin . „ Hat wirklich mein Vater öffentlich

da war ertra eine Taſdze für in . “ den Preis von einer Mark auf Spiteldienſte

,,Woher wiſſen Sie das ſo genau ?" geſett ? Und ſind die Leute hier ſo gemein,

,, Nu eben , ich bin beigegangen ." für dieſen Bettelpfennig ihre Kameraden ans

„ Bei Ihres Kameraden Brotbeutel?" Meſſer zu liefern ? "

„ Er lag ja dicht beim Ofengeſtell. Und „ Von dieſer Seite haben wir die Anord

Peterſen hatte doch mit 'n Aufſtid ) zu thun nung des ſeligen Herrn niemals angeſehen ,"

und mußte mit dem Schlackenfloß ſeine Ma- verſidyerte Winter crídyroden ; „ nicht wahr,

növers machen . Da konnte er nid) von weg Fahrfe, niemals ! Der Betrieb iſt ausgedehnt,

gehen . Nee, das konnte er nich ." Herr Relling. Wir haben zweitauſend Arbeiter

„ Und da benußten Sie die Zeit, während auf der Hütte, fünfzehnhundert in den Gruben,

deren Ihr Ramerad pflichttreu ſeiner Arbeit viertauſend auf dem Walzwerk, macht ſieben

oblag, um hinterliſtig ſich in den Beſiß ſeines tauſendfünfhundert,tauſendfünfhundert, -- und dann noch die

Eigentums zu jeßen ? " Familien , fünf , jedhs Röpfe im Durchſchnitt.

Nidel verſtand nicht, was der Neue meinte . Man kann nid) t überall zugleich ſein . Und

Er ſah nur, daß er „was heftig" wurde, und der felige Herr ſicherte ſich gern einen Über

wich unwillkürlid, ein paar Sdyritte zurüd. blick über das Thun und Treiben , die Art

„ Gehen Sie !" und Geſinnung ſeiner Leute ; die Entſcheidung

Dody Nidel ſtand und ſtand. Der Schlapp- lag ja dod von Fall zu Fall in ſeiner Hand .

but in ſeiner Rechten war (don zu einem form- Wir hatten beſoldete Aufpaſſer, die regelmäßig

lojen Knäuel zuſammengeknüllt. Bericht erſtatteten , und wer ſonſt von dem

,, Auf was warten Sie denn ? " andern etwas wußte, nun , dem wurde der

- Eine Mark hätt' ich zu friegen ." Weg und die Verſäumnis mit einer Mark ver

„ Eine Mark! Wofür denn ? " gütet. Ja . Es iſt ein ausgedehntes Werf,

,, ' n Sotſchaldemokraten 'reinlegen bringt Herr Relling ; viele unruhige Köpfe .";

in Arnsjelde eine Mark." „Ich hoffe, mit anſtändigeren Mitteln aus :

,, Ins Suchthaus bringt Sie's in Arns : zukommen. Nicht auf das Mißtrauen der

jelde , wenn Sie die Finger nicht von Leute gegeneinander , auf ihr Vertrauen zu

andrer Leute Eigentum laſſen ! Merken Sie mir, ihr Vertrauen in meine Rechtſd affenheit

ſidy das . Angeber haben von mir nichts und mein Wohlwollen gedenke ich meine

zu erwarten als Schimpf und Sdyande . Autorität zu gründen. Streichen Sie das

Hinaus !" Gehalt der Angeber und machen Sie dieſe

Nidel jah hilflos auf Winter, auf Fahrke. Maßregel allen Arbeitern auf dem Werk be

Erſt als der Ingenieur ihm einen derben kannt. Wie id ) Verrat belohne , wird der

Knuff gab, ging er widerwillig aus der Thür, Elende ſeinen Geſinnungsgenoſſen wohl mit

brummend, troßig, gefränkt in ſeinem innerſten teilen ."

Rechtsgefühl durch die Vorenthaltung der Sie haben ſich den Kerl zum erbitterten

wohlverdienten Mark. Er kam nicht wieder ! Feind gemacht, Herr Relling , " bemerkte Fabre

Da fonnte der Neue lange auf lauern ! Und trocken .

ein Dieb war er noch lang nicht, noch lang Erwin ſchob die entwandten Papiere in

nicht ! Er hatte gethan , was ihm Jahr und einen Umſchlag und dyrieb Klas Peterſen

Tag als Pflicht vorgepredigt worden war, darauf. ,,Geben Sie das dem Manne in

eine angenehme Pflicht, weil ſie etwas ein- meinem Namen zurück."

bradyte. Modyten die Herren es unter ſidy „ Dhne Kündigung ? "

ausmachen, was Redyt ſein ſollte. Sie hatten „ Ohne irgendwelche Bemerkung . "

da beſer Zeit zu als Nidel Firmus; aber ,, Dadurch werden Sie ſich den Sduft

dann mochten ſie audy gefälligſt dafür ſorgen, auch nicht zum Freunde machen,“ brummte

daß Recht Redt blieb und Nidel Firmus mit Fahrke . ,,So was iſt zu hoch für ſeinen

jeinem guten Zutrauen nicht hereinfiel. diden Schädel."
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Werb' ich denn um ſeine Freundſd)aft ? | fünjunddreißigjährigem Bebarren feſt ange

Ich thu' meine Schuldigkeit . " wachſen dienen, ſeine Verbannung aus dem

Fahrke ließ ſich niďt ſtören . ,, Die un Garten , deſſen Hoſen er alle ſelbſt okuliert

ruhigen , aufrühreriſchen Elemente hat der hatte, in dem ſeine Frau ihr in der ganzen

Chef des Werkes unter allen Umſtänden zu GegendGegend berühmtes Gemüſe zog ; ſeine Tren

Feinden ; dagegen hilft keine Nachſicht, kein nung von den Bäumen und Mauern, den

Edelmut, keine Geduld. Deswegen hielt der Gängen und Treppen, die gleidyſam vollgeſogen

ſelige Herr darauf, ſid, wenigſtens die willigen , waren mit dem friedlichen Glück diejer ſuni

lenfſamen Leute zu Freunden zu halten . " unddreißig Jahre, - den Winkeln, in denen

„ Es iſt gut. Id habe noch mit dem Herrn die Liebesworte ſeiner jungen Frau nodi

Buchhalter zu ſprechen ." wiſperten, den Dielen , in denen nod die erſten

„ Schön. Guten Abend . “ Sdritte ſeines Töchterchens nadigitterten . Er

Winter ſah Fahrfe mit Neid aus der Thür wollte nicht fort ! Er wollte einſdlafen in der

gehen. Was ſparte der Unberechenbare ihm ſonnigen Hammer mit der Ausſicht auf die

auf? Kam jeßt der wunde Punkt ſeiner Pappeln des Flüßchens; er wollte begraben

Stellung an die Reihe ? Er las mit Unbehagen ſein unter den Tannen und Föhren des kleinen

in Erwins Miene, wie ſehr der Hütteningenieur Friedhofes . Wenn es ſeinem Geiſt vergönnt

ihm mißfiel . Auch das war nicht gut. Ach , war dem Grab zu entſteigen, wollte er auf

alles ging ( chief an dieſem Unglüdsabend. | ſeinem eigenen Hügel ſißend hinüberſchauen

Er verſuchte einzulenken. nad den flammenden Ejjen des Werfs . Nur

,,Wenn Herr Relling den jungen Mann nicht fort ! Nur nidyt fort von dieſem Fled Erbe !

gütigſt nicht nad ſeinem heutigen etwas Aber ſein Chef wartete auf Antwort.

hm etwas unmanierlichen Auftreten beur- ,, Id fann's nicht leugnen, Herr Helling . "

teilen wollten ! Er iſt ein Arbeiter, wie man Er hatte Mühe, nicht aufzuſchludyzen bei dem

ihn ſelten findet, und ein guter Menſch, Herrn Geſtändnis.

Nelling unbedingt ergeben , unbedingt! Ein „Id, höre, Ihre Todyter hilſt jönen bei

Herz von Gold ! Manieren, ja, die hat er der Arbeit ?"

ja leider nicht . Woher ſollte er ſie haben ? „ Ja, ja, Herr Relling. Der ſelige HEIT

Seine Eltern waren einfache Landleute, er hat war ſo gütig , es zu geſtatten ſo gütig."

ſich herauſgearbeitet. Ein eminenter Ropf ! Er fuhr ſich mit dem Taſchentuch über die Stim .

Aber brüsk, plump, ſehr plump leider ! Ein „ Und unſer Mariechen hat ſich recht gut ein

ungeſchliffener Diamant, Herr Relling -- " gearbeitet . Ja, das heißt, Herr Relling, ivas

„ Beruhigen Sie ſich . Wenn der Mann ich irgend vermag, das erledige ich immer

ſich in ſeinem Fach tüchtig und gewiſſenhaft ſelbſt. Id - ic --- "_

erweiſt , werden wir uns über die Formen „ Es iſt nur natürlid ), daß Sic in ihren

unſeres Verkehrs miteinander ſchon verſtändigen. Jahren einer Stüße zur Entlaſtung bedürfen,

Es war etwas anderes , was id) mit Ihnen und gewiß arbeiten Sie lieber mit ihrer

beſprechen wollte, Herr Winter. Ihre Augen Todter als mit einem fremden dreiber."

laſſen ſeit einigen Jahren zu wünſchen übrig , ,, Herr Relling baben nichts dagegen

nicht ?" , wirklich nicht ?"

Barmherziger ! Da war's heraus! Dem ,, Aber lieber Winter, wie ſollt' id ? Die

alten Mann bebten die Kniee, und vor den Bücher ſind ſorgfältig geführt, Ihre Todoter

Augen, denen der Schreck für den Augenblick ſchreibt eine gute Hand, davon habe id , mid

alles Sehvermögen für die vorhandenen Gegen- ' überzeugt. Es iſt vielmehr inein Wund,

ſtände raubte, zogen in furchtbarer Deutlidyfeit , daß Sie alle mechaniſdien Arbeiten mehr und

die Bilder der drohenden Zukunft vorüber : mehr Ihrem Gehilfen übertragen , um mir

fein Auszug aus dem weinumrankten Häuschen um ſo fräftiger durch das unerjeblidhe und

gleich links an der Dorfſtraße, die Loslöſung einzige Gut Zbrer fünfunddreißigjährigen Er

all der von Alter und Erinnerung geheiligten fahrung in meinem Amt zur Seite ſtehen zu

Gegenſtände von den Wänden, an dic ſie in fönnen ."

11
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„ D , Herr Relling -- !“ Diesmal weinte ,, Das iſt nicht in der Ordnung . Vom erſten

der Budyhalter wirklicy. November ab wird Fräulein Winter das

„ Wieviel Gehalt bezieht Fräulein Winter ? " Gehalt eines zweiten Buchhalters beziehen.

„Keins, Herr Relling! im mindeſten keins ! Dieſen Poſten bekleidet ſie. Seine Einfünfte

Wie fämen wir dazu ? Sie fie iſt ja ein kommen ihr zu."

Teil von mir . Denn denn eigentlich „ D, Herr Relling! Herr Relling ! Wie ſoll

müßte doch id ſelbſt und ein Jüngerer ich denn ſo viel Güte ? Ich faſſe es gar

könnte das ja aud ). Aber, Herr Relling, nicht

wandern von einem Ort, an dem man fünf- Gute Nacht, Herr Winter. Ueberlegen Sie

unddreißig Jahre fünfunddreißig Jahre ! fich die Sache mit den hrigen. Es geht auf

' s iſt hart, nicht wahr ? Sie ſind ſo gut, neun . Ich habe Sie ſchon zu lange auf

ich danke Ihnen . Ich danke Ihnen. Sagen gehalten, gute Nacht ."

Sie nidots von Gehalt. " ( Fortſeßung folgt . )

Binterlaub.

Zerrault von Schnee- und zturmeswetter,

Do Matfert , runglig und durchnäſit,

Im knospenfriſchen Eidgeäſt,

Das dürre Laub der Winterblätter.

Wie oft es auch der Froſt durch Tchauert,

- In einem lichten Frühlingsfraum

Hat es, an hartgefror'nem Baum ,

Den langen Winter überdauert.

Wie kalt es auch der Sturm umgrollte,

- Die zähe Kraft verlieh es nie ,

Dies Blückchen Lenzespoeſie ,

Das gerne zweimal leben wollte.

Es harrt und harrte unverdrollen ,

Bis daß es endlich noch einmal

Mit ſeinem lebensmarmen Strahl

Ein neuer Frühling übergollen ;

Doch er läßt friſche Knospen ſprießen

Und drängt es fort von ſeinem Plak,

Und achtet nicht des alten Blatts ,

Das hinfällt, zu der Menſchen Füßen.

Um ſeine Strahlen aufzutrinken,

Erduldete es unverzagt

Des Winters Froli und Sturm und Nacht,

Der Frühling naht, und es muß ſinken .

Lou Andreas - Salomé.
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Suiſe Stto- Peters 1.

Nadbrud verboten .

I

m 16. März iſt ſie zur Ruhe gebettet worden , die Veteranin der deutſden

Frauenbewegung. Im Novemberheft des vorigen Jahrganges haben wir das

Vild und eine kurze Lebensſkizze der nunmehr Heimgegangenen gebracht; heute möchte

ich noch mit einem kurzen Wort deſſen gedenken , was ſie für die deutſchen Frauen

bedeutete.

Es kam ein neuer Pharao auf in Ägypten , der wußte nichts von Juſeplı ."

Das Wort fiel mir ein, als id; vor kurzem in einer Frauenzeitung las , daß die junge

Herausgeberin die erſte Frau zu ſein meinte, die jemals in einen Arbeiterverein

geſprochen habe . Wie eine Schuld empfand ich die Unwiſſenheit mcines Geidyleclyts

über das , was unſere Bahnbrecycrimnen für ins gethan . Verſchiedene Geſtalten

zogen an meinen Auge vorüber: Marie Hofmann , Gräfin Guillaume-Sdad,

Auguſte Schmidt und andere, die nicht nur zu Arbeiterinnen geſprochen , ſondern

warmherzig für ſie gehandelt haben . -Und am Anfang der Reihe ſtand die kleine,

unſcheinbare, gebeugte Geſtalt von Luije Otto ; ſie iſt bahnbrechend gevvejen audy

auf dieſem Gebiet. Zhr Roman ,,Schloß und Fabrik“ , der das Arbeiterleben im

Erzgebirge ſchildert, wurde ſofort nach ſeinem Erſcheinen konfisziert . Das Jahr 48

ſab ſie imermüdlid thätig in Arbeiterkreiſen und Frauenvereinen; dem jädſijden

Miniſterium rief ſie in einer Adreſſe zu : „ Glauben Sie nicht, die Arbeit vrganiſieren

zu können , wenn Sie nicht die Arbeit der Frauen mitorganiſierent. Und wenn alle

an ſie zu denken vergeſſen , ich werde es nicht vergeſſen . "

Es liegt ein Hauch von Romantik über den Achtundvierzigern, der mit ihrem

unverwüſtlichen Idealismus zuſammenhängt. Wer würde es heute nud mur verjudicit ,

Politik zu machen init Berſen ? Für jene Zeit aber gab Georg Herweghá:

„ Reißt die Kreuze aus der Erden !

Alle ſollen Schwerter werden ,

Gott im Himmel wird's verzeihn "

einen mächtigeren Impuls als heute Wahlreden . Das jubende: „ Und ein Frühling.

iſt im Lande, wie die Welt noch keinen jah " klang aynend vor, noc, ehe er fam , und

auf Herweghs Aufforderung:

„Aber wollen mid, die Männer

Nicht verſtehn , die dwer verirrten,

O, ſo höret ihr mid , Frauen ,

Traget ihr ein Sdwert in Myrten .

Denn mich dünket: Frau und frei

Nidt ſo fremd einander klingen

Dieſe Worte, dieſe zwci“

antwortete Luiſe Otto :

Und den Nuf hab ' ich vernommen

Aus dem fühnen Dichtermunde,

Und ich nahm das Wort zu Herzen ,

Nahm es für Prophetenkunde.

Fröhlich will das Sdwert idy tragen,
Darf ich für mein Volk es dwingen,

Jubelnd unſre Schladtenlieder

Unfrem Feind entgegenſingen ."

Derſelbe Idealismus, der ſie die wicderbolte Nonfistation ihrer Frauenzeitung

mit dem Motto : ,, Dem Reich der Freiheit werb ich Bürgerinnen " - , der Aus

weiſungen aus verſchiedenen Städten und unaufhörliche Polizeichikanen ruhig bin

nehmen ließ , ließ ſie auch ihre Hand der zum Tode verurteilten politiſden Verbreder"

Auguſt Peters als Sdriftſteller Elfried von Taura zur Verlobung reidicit.

11
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Elfried von Taura ! Wer in der Welt würde heute ein ſoldes Pſeudonym

wahlen ! Eine ganze Ritterburg mit Zinnen und Erfern ſteigt vor unſerem geiſtigen

Auge empor. lind wie aus den Zeiten Georg von Sturmfeders klingt denn auch die

Gejcidite dieſer Verlobung mit dem Zudythäusler, die ſieben lange Jahre dauerte.

Nur vier Beſudjátage im Jahr ivaren ihr gegönnt, um den Geliebtent in der

Zuchtlingsjade und mit geſchorenem Haar ' – zu begrüßen, jahrelang ohne ihm aud )

mr die vand reichen zu können , da duppelte Gitter ſie trennten . Die kurze Zeit

ihrer Ebe war reich an Leid , da das Zuchthaus die Kraft des Mannes untergraben

hatte , aber reid) aud an tiefſter Herzensbefriedigung.
Dieſe wenigen Züge kennzeichnen Luije Otto. Freibeit des Denkens und

idealismus ſind die Grundzüge ihrer Perſönlichkeit geweſen . Die Form , in der ſie

ibre Gedanken cuốſprad), iſt heute veraltet; wir, die wir eine andere Spradje ſprechen,

können faum noch daraus entnehmen , was ſie den Zeitgenoſſen bedeutete. Dic

Gedanken jelbſt aber ſind heute noch in der Frauenwelt nicht überholt. Unerſcroden

dachte ſie die Frauenbewegung bis in ihre lebten Konſequenzen zi1 Ende. „ Die

Frauen haben nidt mir das Recht , ſondern die Pflicht, ſid, um die Intereſſen des

Staats zu fümmern ," das war ihr Leitſprudy. Sie iſt bahnbrechend und anregend

geweſen für alles , was heute in der Frauenwelt der Vollendung entgegenreift. Wenn

Jüngere, eben erſt in die Frauenbewegung Eingetretene, ſie mit ihren Ideen weit

hinter ſich 311 laſien glaubten , hatte ſie nur ein gutmütiges Lächeln ; es war ihr ſo

gleidăgiltig, ob ſie Anerkennung fand , wenn nur die Sache vorwärts ging. Es

gehörte die große Denkweiſe Luiſe Otto's dazu , um im Allgemeinen Deutſchen Frauen

verein , den ſie gegründet hatte und deſſen Vorſit fie 30 Jahre lang führte, neben

der begabten Befährtin, Auguſte Schmidt, nad) außen zurückzuſtehen, und ein ſeltenes

Beiſpiel neidloſer Fralienfreundſchaft zeigte ſich in der Art, wie ſtets eine die andere

in den Vordergrund zu ſtellen bemüht war.

Sie hat niemals ſid, ſelbſt geſucht, ſtets nur die Sache: das iſt das ſchönſte

Wort, das wir ihr auf das Grab ſchreiben können. Und von dieſem Idealismus, dieſer

Selbſtloſigkeit , dieſer Fähigkeit , die eigene Perſon dem Dienſt der Idee unterzuordnen,

dieſer Freibcit von Menſdienfurcht und Menſchendienſt, die Luije Otto auszeidunete,

fönnen ivir alle lernen, alle .
Helene Lange.

Bon Frauen und über Frauen.

„ Ja , gewiß, es kann nicht geleugnet werden , das weibliche Geſdiledit iſt einer unendlichen

Vervollkommnung und ciner wahren, vielbedeutenden Größe fähig ; aber ſeit Jahrtauſenden unterliegend

dem Redyte des phyſiſch Stärkeren , mehr noch dem Vorurteile, als ſei das Weib nur des Mannes wegen da

und nur inſofern etwas wert, als es dem Manne gefalle und diene, iſt in ihm vieles unterdrückt und

gekridt, vicles unerkannt und unbemerkt zu Grunde gegangen . Doch ſo , wie man aus einem Torju

noch die cinſtige Schönheit des ganzen Körpers, aus einer Ruine die Pracht und verrlichkeit des chemaligen

Wunderwertes crfennt, jo ſchiminert auch durdy unſere jeßige Erniedrigung und Beſchränkung der angeborene

Adel unſerer Natur und die Hoheit unſerer Abkunft hervor. Dieſen Adel zu retten, ihn aufs neue

geltend zu machen , ſei die große Aufgabe für eine beſſere Menſchheit .“ Betty Gleim .

Man kann mit Empfindungen wie mit andren Gütern dylecht haushalten . Rabel.

Der Leute Geſprädie ſind gefährlich , die nur erzählen, nie ergründen , beurteilen, erwägen ,

bemerken ; ſic geraten ins Klatſchen , da ſie ſich und andere nur unterhalten wollen ; ſie haben nur einen

kleinen Zweck und zu dieſem kleinen Zweck nod kleinere Mittel. Rahel.
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Suſer Optimismus.
Bon

Paul Schettler.

Naddrud verboten .

irleben in der vergnüglichſten Zeit. Der Humor liegt nur ſo in der Luft. Jus
teile die Anſicht von Sir Edwin Arnold , des für Buddhismus ſchwärmenden

Dichter des ,,Light of Asia ," der in einem im vorigen Jahre in Birmingham gehaltenen

Vortrag öffentlich bekannte: „Id; bin froh, gelebt zu haben, und mit meinem Anteil

an Welt und Leben wohl zufrieden .“ Ich ſelbſt habe ſo eine Ahnung, daß, wenn ich

gleich dem engliſchen Poeten ſechzig Jahre alt geworden ſein werde, deſſen Be:

kenntnis dahin vervollſtändigen werde : Ich bin froh , in dieſer unſerer Zeit gelebt

zu haben .

Wie viel köſtlich humorvolle Dinge bringt jeder neue Tag ! Heute bittet ein

Abgeordneter des deutſchen Volkes den deutſchen Reichstag, den lieben Gott und die

Unſterblichkeit der Seele zu ſchüßen vor denen , die an jenen und an dieſe nicht zu

glauben vermögen . Morgen überfällt einen preußiſchen Staatsminiſter ein gar luſtiger

Redekoller, weil ein modernes Schauſpiel ihn geärgert und der Ärger ſeiner Bered

ſamkeit Schleuſen geöffnet hat . Únd geſtern fragte ein anderer fürnchmer teutſcher

Herr einen berühmten teutſchen Maler, ob er „ aucy" male. Vorgeſtern fonſtituierte

ſich eine Aktiengeſellſchaft mit ſechsundzwanzig Millionen Kapital , um die neue ET

findung des franzöſiſchen Chemikers Moiſſan , des Diamantenherſtellers, nämlid; den

Alkohol auf chemiſchem Wege aus mineraliſden Rohprodukten billiger herzuſtellen als

aus Getreide und Kartoffeln, produktiv auszunußen; und dabei tagen die Groß

Kartoffelbauer und Kartoffelſpiritusbrenner luſtig und abnungslos weiter und agitieren

für Zölle und Monopole. Ö Kanik ! Wenn die Sechsundzwanzigmillionengeſelligaſt

in Aktion tritt, haben all deine Anträge „ ka' Nüş ." Und übermorgen etwa ja

was kommt morgen und übermorgen ? So einen Hauptſcherz wie die Kommiſſions:

figung für die Umſturzvorlage vom 8. März, wo drei Parteien erſt einträdytiglich bei :

ſammen ſaßen, um für den berüchtigten § 130 zu ſtimmen und ſichwegen des Ratten:

königs von Unteranträgen und Amendements dann verzankten , daß ſie in der Weiſe

ſpielender Kinder: „ wenn ich das nicht bekomme, will ich audy das nicht haben“

ſchließlich den Paragraphen ſamt der ganzen Regierungsvorlage ablehnten -- jo einen

Hauptſcherz erlebt man nicht alle Tage. Aber der Humor liegt ja nur ſo in der Luft .

Galgenhumor ?

Beileibe nidit . Richtiger , echter, ſonnenheller Humor. Unſer Humor iſt

Weltanſchauung, iſt Optimismus. Es iſt nie eine Zeit optimiſtiſcher geweſen als die ,

in der wir leben, da wir dem Ende eines Jahrhunderts entgegenraſen , über die

Maßen froh, daß es Schlag auf Scylag zu Ende geht, weil wir vom neuen Jahr

hundert alles erhoffen .

An der Neige eines Jahrhunderts iſt die Menſchheit immer beſonders optimiſtijd

geweſen. Früher waren es chiliaſtiſche Träume, die ſich um die Jahrhundertwenden

der frommgläubigen chriſtlichen Welt bemädytigten . Als das Jahr eintauſend heran

brach, ſollte auch das tauſendjährige Reich der Apokalypſe hereinbrechen . Und der

Glaube an die nahe bevorſtehende Herabkunft des bimmlijden Jeruſalems auf die er :

neuerte Erde hat ſich faſt an jeder Jahrhundertwende wiederholt. Am Ende des neun :

zehnten Jahrhunderts erwarten wir vom kommenden zivanzigſten Jahrhundert aud

nichts mehr und nichts minder als ein himmliſches Jeruſalem auf Erden, in dem es
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feine ſoziale Not mehr giebt und Wiſſenſchaft und Technik das Leben bis zur

Paradieſesſeligkeit behaglich und ſdhlaraffenmäßig bequem geſtalten werden. Das Auf

treten des Antidyriſts aber, der dem tauſendjährigen Reich vorausgehen ſoll nach der

Cffenbarung, die Entfeſſelung aller böſen Mächte, die nennen wir heute ,, fin de siècle,"

und die böſen Mädyte ſind die ſogenannte „ décadence “ und die Umſturzvorlage und

der obenerwähnte unſterbliche Antrag. Die alten Kirchenväter, die ſich ſchwere Ge

danken über die dem tauſendjährigen Reiche der Glückſeligkeit voraufgehende vorüber

gehende Herrſd)aft des Böſen gemacht haben, ſie haben es ſich unmöglich vorſtellen

können , daß dieſe Zeit des Antichriſts ſo vergnügt ſein würde! Daß es eine Zeit voll

göttliden vumors, die vergnüglidie Zeit des wieder zu alleiniger und unumſchränkter

Herríđaft gelangten Optimismus ſein würde. Nie zwar hat es irgend einer Zeit am

Optimismus gefehlt . Er iſt ſtets und zu allen Zeiten die herrſchende , im Grunde ge

nommen die allein herrſchende Weltanſchauung geweſen. Und am meiſten meiſtens

dann, wenn Theoretiker des Peſſimismus auftraten. Es iſt nicht bedeutungslos, daß

zwei Peſſimiſten von der Kraft eines Schopenhauer und Tolſtoj am Anfang und am

Ende unſeres Jahrhunderts ſtehen, des optimiſtiſchſten ſeit den Tagen der Renaiſſance,

da þutten den Spruch in die Welt jauchzte : ,,Die Geiſter erwachen, die Studien

blühn, die Welt beginnt zu leben !"

Eigentlid, peſſimiſtiſch iſt wohl kaum eine Zeit geweſen, derart, daß der

Peſſimismus die allgemeine Weltanſchauung war ; es ſei denn die Mitte des vier

zehnten Jahrhunderts, als der ſchwarze Tod über die Erde ging und Europa von

den Klagen widerhallte , die an den Gräbern von 25 Millionen verzweifelt genug er

klungen haben mögen. Sonſt iſt der Peſſimismus immer nur Gemütsjache einzelner

geweſen . Und die ihn zu einer Art von philoſophiſchem Syſtem ausgearbeitet haben,

ſind darüber meiſt recht alte Herren geworden: Hobbes , Jean Jacques Rouſſeau,

Kant, Schopenhauer erreichten alle das Greiſenalter ; Tolſtoj iſt ein Siebenundſechzig

jähriger, der übrigens bei ſeinem asketiſchen Peſſimismus eine Jahresrente von

140 000 Rubel zu verzehren hat und in der Praris es feineswegs ſo gar ernſthaft

mit der Askeſe nimmt, die er predigt ; wie ein intereſſantes, eben erſt erſchienenes

Büchlein einer ganz naiv aus der Schule plaudernden Freundin des ,, Eremiten von

Jasnaja Puljana " ) erzählt . Danach ſcheint der Bauerngrafdem bibliſchen Spruche

nadyzuleben : Der Geiſt iſt willig, aber das Fleiſch iſt ſchwach); er predigt zwar den

Vegetarianismus, nächtlich aber, wenn er arbeitend und ſinnend durch die Zimmer

fludit ſeines Schloſjes wankt, macht er ſich mit Wohlbehagen über die Cotelettes und

Beefſteaks her, die ihm ſeine ſorgſame Gattin heimlich hinzuſtellen pflegt. Schopen

bauer, der peſſimiſt par excellence , hat bis an ſein Lebensende – und er trug ſich

zweiundſicbzig Jahre mit einem Leben , das ſeine Philoſophie längſt zum Tode ver

urteilt batte die optimiſtiſche Hoffnung gehegt, einen treuen Freund, einen

Menſchen " zu finden nach ſeinem Herzen, der ihm mindeſtens ſo viel wäre, wie ſein

viclgeliebter Köter . Bei Schopenhauers galliger Gemütsart — welch ein Optimismus! -

Einem ſo argen Gemütspeſſimiſten wie Hamlet, der im erſten Akt ſchon wünſcht:

,, dmölze doch dies allzu feſte Fleiſch,

Zerging' und löſt in einen Tau ſich auf!"

und über das ganze ,,ekle, ſchale, unerſprießliche Treiben dieſer Welt“ ein Pfui pfui“

ruft, im dritten Alt die Rechnung anſtellt: Sein oder Nichtſein -- das iſt hier die

Frage," und dann, als Ophelia dazukommt, dem Grafen Leo Tolſtoj die Tendenz der

Kreuzerjonate vorwegnimmt: „ Id jage , wir wollen nichts mehr von Heiraten wiſſen :

wer idon verheiratet iſt, alle außer einem (dem König, an dem er den Mord des

Vaters rädien will ) ſollen das Leben behalten ; die übrigen ſollen bleiben wie ſie ſind,"

(damit die böſe Menſdyheit ſich nimmermehr von neuem gebäre) Hamlet wird der

ichließlicie, unfreiwillige Abſchied vom Leben noch ſchwer genug, und er möchte noch

allerlei jagen und anordnen : ,,hätt' ich nur Zeit der grauſe Scherge Tod ver

haftet ſchleunig " ehe er reſigniert: „Der Reſt iſt Schweigen ."

-

Il

" ) Anna Seuron , Graf Leo Tolſtoj- Intimes aus ſeinem Leben . Berlin , S. Cronbach).
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Sv wenig, wie ein überzeugter Peſſimiſt je allein aus der Überlegung, daß

Nichtſein beſſer ſei als Sein , dahingegangen iſt, um ſid, ins Nichtſein zu flüchten, in das

große Schweigen hinüberzuretten , jo wenig alſo der Peſjimismus von ſeiner Perfeditern

jemals bethätigt worden iſt, jo wenig läßt ſich ſeine Wahrheit überhaupt beweijen.

Profeſſor Paulſen madyt cimnal den Vorſdılag, niady Art einer Geſdhäftsbilanz folgende

Rechnung zu verſuchen :

„ A. Luſteinnahme: 1. gut geſchlafen macht ſo und ſoviel Lufteinbeiten :

2. mit Appetit gefrühſtückt, ſoviel; 3. cin Kapitel aus einem guten Buch geleſen ,

ſoviel ; 4. einen Vrief von cinem Freunde erhalten , ſoviel u. 1. iv . ...

Gegenkonto :

„ B. Schmerzen : 1. eine widrige Geſchichte in der Zeitung geleſen madt jo

und ſoviel Schmerzeinheiten ; 2. durd, ein nad barliches Klavierſpiel geſtört, ſoviel;

3. cinen langweiligen Beſuch empfangen, ſoviel ; 4. angebrannte Suppe gegeſſen,

ſoviel, 20 . ,, Der Philoſoph wird gebeten , bei den einzelnen Poſten die

Zahlen einzutragen , " bemerkt er ironiſch dazii .bemerkt er ironiſch dazu. Die lInmöglicfcit dieſes llnternehmens

ſieht ja jeder ein .

Dahingegen meine ich, daß ſich die Berechtigung des Optimismus ganz guit

zahlenmäßig beweiſen laſſe. Es läßt ſid, durch die Statiſtik feſtſtellen, daß Krankheiten,

Verbrechen , Armut in beſtändiger Abnahme begriffen ſind. Im Durdyſdynitt beträgt

für jeden Menſchen die Zeit z . B., in der er frant iſt, nur noch ſechzehn Stunden

pro Dekade . Sechzehn Stunden förperlichen Leidens auf zehn Jahre des Wohl

behagens, das iſt gewiß crträglid)!' Von ciner Dekadenice der Menſdheit iſt keine

Rede, nidyt einmal von einer förperlichen. Die heutige Menſchheit iſt durdyjdmittlich

ſtattlider als ſie es einſt geweſen . Während die mittlere Größe eines dreißigjährigen

Mannes gegenwärtig 1,68 Meter beträgt, die einer Frau im ſelben Alter 1,58 Meter,

erreichte der Menſd der Quaternärepoche mur die Durch dnittshöhe von 1,62 Meter ; der

Mann der neolitiſchen Epodie war durdyſchnittlid) 1,61 Meter, die Frau jener vorzeitlichen

Epoche nur gerade anderthalb Meter groß . Jii der erſten biſtorijden Epoche zeigt ſid

bereits cine merkliche Größenzitnahme des Meuſdengeſchlechts: 1,65 Mieter maß der Mami,

1,55 Meter die Frau. Ilm drei Zentimeter iſt die heutige Menſchheit über die vor

fintflutlide hinausgewachſen . Broca, der berühmte franzöſiſche Arzt und Anthropology

zeigte , als inter Napoleon III. die alten Kirchyljöfe von Paris aufgeräumt wurden ,

daß an den Schädeln der legten ſechs Jahrhunderte cine relative Vergrößerung des

Schädelraumes von Jahrhundert 311 Jahrhundert wahrzunehmen iſt.

Überhaupt widerlegt die vergleidende Forſdung und die Statiſtik Sdiritt jur

Sdiritt die alte Annahme, daß Degeneration , mindeſtens förperlider Berfall , die

Gefolgſchaft der Kulturentwicklung ſei. Ein anderes Beiſpiel i10d): den modernen

Großſtädten hat man gewiß nicht viel Gutes nadigeſagt betreffs des gedeihlidyen Ein :

fluſſes auf die körperliche Entwicklung ihrer Bewolner. Nu crgiebt es lid gerade,
daß in London die Leute im Durcyjdnitt größer ſind, als in den englijden Pro

vinzen mit überwiegend ländlicher Bevölkerung, z . B. Wales. Und in Bezug auf

das Wachstum der Kinder zeigt ſich etwas ganz beſonders Auffälliges: die Kinder

Londons gedeihen heutzutage weſentlich beſſer als 10d) vor ſechzig Jahren ; im

Jahre 1893 jvog cin Arbeiterfind von neun Jahren durdyſchnittlidy bereits ſoviel wie

im Jahre 1803 ein Kind von zehn Jahren . Dabei muß man noch in Betracht zichen, daß

viele dieſer Arbeiterkinder heutzutage in Findel: und Armenhäuſern aufwadiſen, wo ſie

crwieſenermaßen kleiner und jdwächlicher bleiben müſſen als im elterlichen Hauſe.

Von einer moraliſchen Defadence iſt wody weniger die Rede. Wir triefen von

Moral und guten Sitten gegenüber der Rohheit und Sittenloſigkeit alter Zeiten .

Das ganze Mittelalter wody war beſtialiſch im Vergleich zu uns. Jodes Blatt der

Geſchichte erzählt es .

Sas die Tedynit beute erreicht hat , und was ſie in abſchbarer Zeit erreiden

wird , um uns das Leben in der Gegenwart im nächſten Zufmft ſo bequem aind

angenehm wie möglid) zu machen , iſt im Vergleich zu dem , was früberen Zeite 3

Gebote ſtand, einfach imvergleichlid ).
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Schopenhauer meinte , wenn man die Toten in den Gräbern fragen könnte, ob

fie 10d; einmal zu leben wünſchten , ſo würden ſie mit den Köpfen ſchütteln . Dem

widerſpricht erſtens der Glaube an die Wiedergeburt, dem viele Völfer anhingen und

nod; anhängen, ſie mußten doch wohl wünſchen, nocy einmal zum Erdenleben zurück

zufebrell: man glaubt, was man wünſcht; und zweitens würde ein Toter vom

Anfang des Jahrhunderts , der jeßt , am Ende des Jahrhunderts, aufſtehen fönnte, ſid)

höchlidiſt verwundert die Augen reiben über all das Neue, Großartige, das die Technik

der lepten fünfzig Jahre geſchaffen , und dann vergnügt und höchylicyſt intereſſiert dem

erſten Beften, der ihm aus dieſer neuen Welt entgegentritt, ſicherlich das Gegenteil

von dem Goetheſden Wort : ,,Weh dir , daß du ein Enkel biſt ! " zurufent. Wenn

Dubois-Reymond fein ſtark beſudytes naturwiſſenſchaftliches Publikum an der Berliner

Univerſität las, verſäumte er nie, bei Gelegenheit des Fortſdrittes der Beleuchtungs

technit auf die primitiven Thonlämpchen im Muſeum hinzuweiſen, bei denen cin Horaz

nod; feine lebensfreudigen Lieder ſchrieb. Sir Edwin Arnold entwarf in dem eina

gangi erwähnten Vortrag eine anſdaulide Sfizze cines heutigen Birminghamer vand:

werkers und meinte dann, ein König in alten Zeiten hätte nidyt im entfernteſten jo

föniglid, gelebt , gegeſſen und getrunken ivie jener. „ Alle Erdteile,“ ſagte er, „ füllen

dem beſcheidenſten Handiverfer von heute den Tiſch, mit den luuriöſeſten Dingen , wie

fie cin veliogabalus oder Lucullus niemals genoſſen haben." Thatſädylid, ſollte man

Sdropenbauers Frage an die Toten einmal an die Lebendigen richten und zwar an jene

alten Leute, welche übrigens zu allen Zeiten – die Bergangenheit auf Koſten der

Gegenwart zu loben, die ſogenannte „ gute alte Zeit“ gegen die böje neue auszuſpielen

jich gewöhnthaben, inan ſollte an ſie die Frage ſtellen, ob ſie nod, einmal jene „ gute alte

Zeit " zu leben wünſdyten, imd ſie würden allerdings alle , meine idy, mit deit

Köpjen idütteln. Schon Heſiod, der Zeitgenoſſe Homers, bat von der guten alten

Zeit geídwärmt, die er das „ goldene Zeitalter“ genannt hat, während er ſelbſt nur

nod; in einem eiſernen 311 lebeu vermeinte. Seitler bat fid) die Mär von der goldenen

Vergangenheit und der bledyernen Gegenwart bis auf die jüngſten alten Leute unſerer

Zeit verpflanzt. Es iſt das eine Art rüdwärtsgekehrten Optimismus. Auf einer

Thermometerſfala fönnte man dieſen Optimismus inter Null verzeichnen , den andern ,

in die beſſere Zukunft ſchauenden , über Null, und die vollſtändige Indifferenz, die

ſtumpfe Gleidigiltigkeit oder das im Ganzen Reſignieren " Goetbes ? wäre der

Nullpunkt.

Dieſer rückwärtsgekehrte Optimismus war allerdings einſt mehr, als nur die

Gemütsverfaſſung der grämlidien alten Leute. Er war Weltanſdauung noch bis ins

ſiebzehnte Jahrhundert hinein . Dieſes erſt begann damit, das goldene Zeitalter aus

der Vergangenheit in die Zukunft zu verlegen ; und im achtzehnten Jahrhundert

aud darin das Jahrhundert der Aufklärung gelang der erſte Nachweis, daß die

relative Vollkommenheit der Gegenwart als niederen Anfängen im Laufe einer una

gemein langen Entwicklung geworden. Es machte nun nichts mehr aus, daß die

Romantik das Thermometer der optimiſtiſchen Weltauffaſſung wieder inter Null Verab

zudrücken ſich bemühte, daß Schelling die Fabel von dem weiſen und vollkommenen

llrvolt erfand; James Watt heizte bereits ſeine Dampfmaſchine an , und Darwin lag

in der Wiege. Der Plus Optimismus, nicht jener tote, unfruchtbare, eingefrorene,

ſondern der lebendige, lebenweckende und lebennährende, der gegenwartfreudige und

zukunftgläubige, jener Optimismus, der John Stuart Mill ſagen ließ : „ Jede achtungs

werte Eigenſchaft der Menſchheit iſt nicht Ausſtattung der Natur, ſondern Ergebnis

der Kultur," ſiegte auf der ganzen Linie. In der Siegesfreude überpurzelte er ſidy

wohl gelegentlich. Der alte Karl Guſtav Carus, Profeſſor der Gynäkologie und

föniglich ſächſiſcher Leibarzt (geſtorben 1869 in Dresden ) z . B. glaubte nachweiſen zu

können , daß eine Flügelanheftung auf dem Rücken des Menſchen morphologijd vorge

ſehen ſei . llnd heute audy , jedesmal, wenn eine neue Findung oder Erfindung uns aufregt,

gerät unſer Optimismus ſtark an die Grenze der Siedetemperatur. Aber mag er doch !

Gerade dieſer höchſte Optimismus iſt ja göttlichen Urſprungs! Wenn man den

altteſtamentariſdien Geſchichtskundigen tranen darf, iſt er vor nunmehr 5655 Jahren
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erfunden worden . 5655 Jahre nämlich ſind nad, moſaiſcher Zeitredinung ſeit Erſchaffung

der Welt verfloſſen, und der Optimismus erblickte das Licht der Welt, gerade als das

Licht die Welt erblickte. Denn idyon am erſten Schöpfungstage , nadidem das Lici:

geworden, war es , da „ Gott ſahe , daß das Lidyt gut war.“

Und zum Schluß heißt es wieder vom Weltſchöpfer: „ Und Gott jahe an alles,

was er gemacht hatte , und ſiehe da , es war ſehr gut!" Der alte Verfaſſer der Geneſis

war demnad ein Optimiſt optima forma. Den Optimismus des Weltſchöpſers und den

eignen zugleich zeigte er hierdurch in einer ſo gewaltigen, imponierenden , monumentalen ,

kurz in einer ſo wahrhaft göttlichen Größe, daß allerdings nie wieder der Optimisinus

als Weltanſchauung dieſe Größe erreidyt hat, mit der er in jener dunkeln Zeit, die das

Licht ſchuf, aufſtand, ein eherner Koloß, um am Beginn der Menſchheitsgeſchichte der

werdenden Menſchheit zu weiſen , daß er die einzig wahre Art der Weltbe :

trachtung ſei.

in Mädchenhort.

Bon

Marie Hübner.

Nachdrud verboten .

Monate find vergangen , ſeit ich den Charlottenburger Mädchenhort beſuchte ;
aber die Bilder ſtehen mir noch ganz klar vor Augen .

Wie ein Schlinggewächs dehnt ſich die Großſtadt aus . Straße reiht ſich an

Straße , und die geſunden Ranken , die Straßen , in denen ein arbeitstüchtiges,

erwerbfrohes Bürgertum luftige und behagliche Wohnungen findet, ſtreden fidy nad

Weſten hin aus . Bis in den äußerſten Weſten aber ſind ſpillrige, gelbe Ranfen vor:

geſchoſſen , enge Straßen mit hohen nüchternen Häuſern , die den Dunſt der Großſtadt

gefangen halten und ihren Bewohnern nur ein kleines, ſchmales Stück Himmel gönnen

Straßen, die leider dazu vorherbeſtimmt ſind, der Arbeiterbevölkerung notdürftige,

enge Behauſung zu gewähren . Durdy eine ſolche Straße hindurch im äußerſten

Weſten der Vorſtadt Charlottenburg, über einen engen Hof, auf den die gedrängten

Fenſter von vier Stockwerken gläjern herniederblicken , durdy eine niedere Hinterpforte

und über den düſteren Flur einer Hintertreppe führt der Weg in den Charlotten

burger Mädchenbort.

Mit der Leiterin des Hortes durfte icy den Weg gemeinſam machen. Sobald

wir an der Klingel gezogen , hörten wir nabende luſtige Kinderſtimmen . Die Thür

wurde aufgeriſſen, und jubelnd hängten ſich die Kleinen an die Arme meiner Begleiterin .

Sich freuen können iſt ja das Vorrecht der Kinder - zumeiſt freilich auch ein Bor

recht der Kinder privilegierter Klaſſen .

Drei mäßig große Zimmer und zwei Küdyen , das ſind die Räumlichkeiten , über

die der Hort gegenwärtig verfügt. Das Zimmer für die Schularbeiten mit jeiner

kleinen , beſcheidenen Bibliothek fand ich leer; Weihnachten ſtand vor der Tyür, und

da hatten ſie ihre Schularbeiten zumeiſt zu Hauſe gemacht, um gemeinſam kleine Weih :

nachtsgeſchenke für ihre Eltern herzuſtellen. Sie ſaßen denn audy in dem größten

Zimmer um zwei lange Tiſche herum und baſtelten an kleinen Sticereien und Band

arbeiten .
Ilnd wo ſie in ihrer geſchäftigen, findlichen Unbeholfenheit nicht aus und

ein wußten - die Hilfe war bei der Hand . Hinter ihren Stühlen ſtanden die

Helferinnen des Vereins, junge Mädchen aus den beſten Ständen , die Fid berufen
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fühlten, an ernſter Arbeit teilzunehmen , und ſich ſelbſt wohl kaum bewußt waren,

wieviel ſie , die Lehrerinnen , hier zu lernen hatten. Aber mit jugendfriſcher Begeiſte

rung gingen ſie an ihre Aufgabe, das ſah man . Denn wenn ſich die Kleinen fragend

an ſic wandten, leuchteten die Kinderaugen ganz ſtolz; ſie wußten , ſie fanden ſorgendes

Verſtändnis. Und wenn von Zeit zu Zeit die jungen Lehrerinnen ein Lied anſtimnten ,

damn fielen die Kleinen herzhaft freudig mit ein .

Welches mag das Schickſal der kleinen, wertloſen Nichtigkeiten geweſen ſein , an

die die Kinder ſoviel Eifer wandten ? Im langen Laufe des Jahres waren die

Mädchen gewöhnt, ein zerriſſenes Kleidungsſtück, einen ſchadhaft gewordenen Rock von

Hauſe mitzubringen. Daran lernten ſie näben und flicken und nahmen auch der

Mutter eine Arbeit ab . Dam aber, vor Weihnachten, waren ſie mit Freuden auf

den ſchönen Gedanken eingegangen, etwas für ihre Eltern zu arbeiten . Ob die Eltern

alle ein Wort des Dankes fanden ? Ob einige wenigſtens das wertloſe Ding nicht in

den Winkel ivarfen und ſich dadurch den Weg zum Herzen ihres Kindes weiſen ließen ?

,, Stille Nacyt, heilige Nacht“ hörte id; es über den Flur hin von ganz ungeübten ,

zittrigen Kinderſtimmchen ſingen. Wir öffneten die Thür, da jaßen die ganz Kleinen

zuſammen. Die waren noch nicyt jo weit , um mit Nadel und Sdere umgeben zu

können. Sie waren der Dbhut einer gelernten Kindergärtnerin anvertraut, ſaßen um

einen Tiſch herum und machten Papierketten für den Weihnachtsbaum . Das war

eine ſchwere Arbeit! Sie mühten ſich ganz ſchrecklich damit ab , und ihre Bädchen

glühten , wenn ſie gelobt wurden .

Das Eigenartige und das Zielweiſende des Charlottenburger Mädchenhorts iſt

in ſeinen beiden Küden beſchloſſen.

In der einen , kleinen Rüche jah id ; eine Dame mit ihren beiden kleinen Adju

tantinnen, zwei Kindern des Heims, walten . Sie kochte das Abendeſſen für die kleine

Schar. Denn ebe die Mädchen nach Hauſe geſchickt werden , bekommen ſie zu eſſen ;

dadurch erſt fühlen ſie ſidi heimiſch in ihrem þeim . Und ein kräftiges, warmes

Gericht zweimal die Woche ſo oft öffnet ſich ihnen zur Zeit der Fort das iſt

für die meiſten garnidyt zu veradten. Auch bringt die Mahlzeit eine Fülle häuslicher

Arbeiten , die ſie lernen müſſen, ganz von jelbſt mit ſich. Da giebt's nadber Geſchirr

und Meſſer und Gabeln abzuwaſchen, und Küde und Zimmer bedürfen der Reinigung.

Dazu werden die Mädden methodiſdy und gründlich angehalten . Man hat in dem

Charlottenburger Mädchenhort offenbar die Kunſt gefunden, den Kindern gründliche,

ernſte Arbeit lieb zu maden .

Ju der anderen , weitaus größeren Küdie ſtehen zwei kleine Herde . Ein Geſchirr

ſdrank iſt da mit dem notwendigſten Gerät . An der Wand hängt eine Tafel ; weiter

Abbildungen der Tiere , die für die Südye in Betracht kommen, mit eingezeichneter

Einteilung, wie ſie zerlegt werden ; endlich eine Tabelle, die die chemiſchen Beſtandteile

der widytigſten Gemüſe und Kolonialwaren angiebt. lInter Anleitung zweier geprüfter

Rodylehrerinnen , die ſich abwechſeln , lernen hier die zwölf älteſten Mädchen des Heims,

Kinder von zwölf bis vierzehn Jahren , einfach kräftige Hausmannskoſt fochen.

Die Kinder ſind in zwei Gruppen geteilt, und je zwei thun fidh zum Kochen

zuſammen. Die Lehrerin giebt die nötigen Anweiſungen und ſieht gleichzeitig, ob

die Kinder ſie richtig ausführen. Sie fängt jedesmal ſyſtematiſch mit dem Feueranmachen

an ; iſt das Eſſen ſchon öfters gekocht, dann muß eins der Kinder verſuchen , ſelbſt zu

jagen , wie es zu machen iſt. Die Rezepte notieren ſich die Kinder in ein Buchy ; die

nötigen Einkäufe machen je zwei jedesmal ſelbſtändig . Und wenn die Lehrerin ein Ei

in den Topf thun läßt , dann erzählt ſie den Kleinen von Pflege und Wartung der

Hühner, und wenn die Mädchen das Fleiſch oder ein Gemüſe zurecht machen , dann

hören ſie von dem Nährwert und der chemiſchen Zuſammenſeßung. Der Kochunter

richt wird ummerklich mehr als bloßer Kochunterricht: mit Gartenbau und Gemüſe

pflege und Haustierwartung und einigen chemiſchen Kenntniſſen werden die Kinder

vertraut gemacht . Und ſie lernen nicht nur fochen: ſie lernen peinliche Ordnung und

häuslichen Sinn. Sie ſehen an Stelle ſozialer Gegenſäße ſoziale Fürſorge . Und wie

die Kenntniſſe, die der häusliche Beruf von der Frau fordert , ihnen langſam und
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liebevoll eingeprägt werden, ju prägt ſid , ihnen auch die Liebe zu hänzlicher Ordnung
ein . Und mand eine idon hat die Ordnung mit fanfter Band vom Lafter fern

gehalten , dem ſie ſonſt verfallen wäre.

Aus ganz individuellen Anfängen iſt der Charlottenburger Mädchenhortent:

ſtanden . Er iſt die Sdyöpfung von Frau Hedwig Heyl.

Als Gattin eines Fabrikbeſikers latte Frau Hedwig Heyl täglich Gelegenheit 311

ſehen, wie ſchwer, wie unmöglid ; beinale es für den Arbeiter iſt, für die Erziehung

ſeiner Kinder Sorge zu tragen. Er ſelbſt, in vielen Fällen audy ſeine Frau, iſt tags :

über in der Fabrik bejdväftigt. Die Kinder werden irgend einer Nachbarin anvertraut,

oder ſie ſind ſich ſelbſt ganz überlaſſen . llnd doc, weiß inan , daß die Eindrücke , die

ein Kind in den erſten Jahren in fidy aufnimmt, die entſcheidenden ſind. Wie

ſollen die Kinder z11 tüchtigen Menſden innerhalb der Grenzen ihres eigenen

Standes werden ? Wie ſollen ſie davor beivalrt werden , dem Proletariat

anheimzufallen ? Frau Heyl fühlte ſich für das Gedeihen der Kinder ihrer Arbeiter

verantivortlich .

Und ſie ließ die Kinder zu fid kommen ! Jil cinem hellen , freundliden Garten

haus verſammelte ſie die Kinder. Und jedes Stück und jedes Gerät in den Häuschen

zeugte davon, daß ein liebendes, jorgendes Auge es beſchafft und auégcſucht hatte.

Die geeigneten Kräfte zur Überwadyung und Anleitung fanden ſid . Zuerſt die Sdrul

arbeiten ! Damn wurden die Mädcbent, ganz wie es noch heute in dem Mäddyenbort

geſchieht, in allen unterrichtet, was zur Haushaltung gehört. Sic lernten Neinnladen

und Studien, und viele , die dieſe Sdule der Liebe durdigemadit haben, ſind trefflidie

Dienſtmäddyen geworden. Die Knaben erhielten Handwerksunterricht. Sie wurden

unterwieſen mit Hanımer und vobel, mit Nadel amd Sdere und mit der Eduterable

umzugehen . Zu ihrer Konfirmation befamen ſie wohl ein Stück Leder und wußten

ſidy dann ihr Scubzeng ſelbſt herzuſtellen . Sie lernten eben Handgeſchidlid feit und

Anſtelligkeit. Und das wvill etwas ſagen in unſerer Zeit, die in den meiſten nur einen

Musfel oder einen Verv musbildet, ſodaß nidyt mur Gebildete , auch viele Arbeiter

unfähig ſind , das Notivendige in der eigenen Wirtſchaft ſelbſt zii madjen .
Das kleine freundlide Gartenhäusdien ſteht heute leer . 2113 den Kindern

ivurden Erwadyſene, und da die Fabrik ihre alten Arbeiter feſthielt, fehlte der Tiad

wuchs. So wurde es ſtiller in dem Hausden, bis ſich ſeine Pforten ganz idyloſſen .

Aber die Idee des Ganzen, in der ſid; ein weiches Gefühl mit praktiſch-flugem

Gedanken vermählte, iſt nicht geſtorben . Die Stadi Charlottenburg nahm ſie auf,

und ſo entſtand nad dem Plan und unter der Leitung von Frau Hedwig þeyl der

Charlottenburger Mäddenbort.

Wer eine fruchtbare ſoziale Jdce gehabt und ſie unbekümmertium duinme

Anfcindungen und dummen Spott – beides fehlt ja nie – durchgelegt hat, der mag

es idymerzlich empfinden , ſie aus ſeinen ſorgenden Händen , ſei es auch nur teilweiſe,

311 entlaſſen. Das iſt wir natürlich. Aber Staat und Gemeinde Find mi cinntal

darauf angewieſen, von Ideenraub zu leben, und den Ideen ſelbſt dient die Übernahme

meiſt zum Vorteil . Es iſt als ob man ein Gewächs aus dem Topf nimmt und es in den

Garten einpflanzt: iſt es lebenskräftig, ſo muß es erſtarken und gedeihen . Und die

ſoziale Idee, die Frau Hedwig veil in dem Hort für die Kinder ihrer Arbeiter ver

wirklicht hatte , war lebenskräftig. Sie hat ſich nach zwei Seiten hin entwickelt: ſie

hat zii den Kinderhorten und zu den Haushaltungsſchulen die Anregung gegeben.

lind das eben iſt das Beadtenswerte an dem Charlottenburger Mädchenbort: er iſt

beides in einen , Kinderhort und Haushaltungsſchule.

Es fragt ſicly, ob dieſe Verbindung eine glücklidye iſt, und ich meine, ſie iſt ca.

Man muſſt, die Frau der niederen Stände zu einer ſtarken Bundesgenoſſin im

Kampfe gegen das Verbrecen und gegen den Alfobolismus 311 erzicben. Zumeiſt

aber berubt die Stärfe dicier Frauen darin , daß fie dem Mann und den beran
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wadjenden Kindern die Häuslichkeit lieb zu machen wiſſen. Dazu muß die Frau

vausfrau jein . Sie muß mit beſcheideneil und beſcheidenſten Mitteln den paar

Zimmern oder dem cinen Zimmer etwas Wohnliches zu geben imſtande jein , ſie muß

durd gute Zubereitung das cinfache Gericht ' idinadhaft machen fönnen. Das will

gelernt jein . Es will früh gelernt ſein.

.

1

Frau Hedwig Heyl.

Neben der Zahl der Frauen , die ſich verheiraten , ſteht die große Anzahl derer ,

die ledig bleiben . Ein Teil von ihnen id) rede von den unteren Volfs didten

werden Dienſtmädchen. Sie bedürfen dringend ſyſtematiſcher Sdulung in Haus

baltung und Kochen. Ilnd dieſe Ausbildung iſt auch für all die andern in hohem.

(Srade wünſchenswert. Das alleinſtehende Mädchen , die Fabrifarbeiterin und die
vu

Arbeiterin in der Konfektion, wird ſich ihr Leben geſünder und zweckmäßiger einrichten

können , wenn ihr die Grundbegriffe rationeller Haushaltung von früly auf feſt ein

geprägt ſind . Dic Forderung gründlider Schulung in dieſen Dingen iſt alſo cine

ganz allgemeine ſic darf deshalb der Müttern nicht überlaſſen werden . Sonſt



412 Ein Mädchenhort.

eben bleibt alles beim Alten. Das naturgemäße Poſtulat, meiner Meinung nach , iſt,

daß der Haushaltungsunterricht in das Lebrprogramm der Volksſchulen oder beſſer

noch : obligatoriſcher Fortbildungsſchulen aufgenommen werde. Einige mittlere Städte

Deutichlands find mit dieſer Reform bereits vorangegangen .

In anderen Städten , wie Bremen , hat man unabhängig und aus Mitteln

privater Wohlthätigkeit Haushaltungsſchulen cingeridytet . Jede Schülerin der erſten

Abteilung muß ein wöchentliches Schulgeld von 50 Pfennig , die der zweiten Abteilung

von 30 Pfennig zahlen . Die Schulen haben ſich bewährt, und H. D. Redderſen, der

ein gründlider Renner dicjer Fragen iſt, hat in ſeiner Schrift „ Þauswirtſchaftlidoc

Unterweiſung der Mädchen aus den umbemittelten Ständen “ (Bremen, G. A. v . Halem

1894 ) ausgiebig darüber berichtet. Er ſelbſt aber hat nicht umhin fönnen, die Tbat

jade einzuräumen, daß , nadidem der Reiz der Neuheit vorüber war, die Fabrit

mädden aus den Schulen fortgeblieben ſind. Will man alſo den Unterridit für die

geſamte weibliche Jugend nugbar machen , ſo muß man ihn nicht nady , ſondern

während der Schulzeit einſeßen laſſen .

Die Berliner Mädchenhorte (Verein „ Mädchenhort“, Verein „Kinderhort“ ,

Zentralverein „ Mädchenbort“ ) , die mit einem Koſtenaufwand von 32 000 Mark unge:

fähr 800 arme Schulkinder aufzunehmen imſtande ſind, beſdyränken ihre Thätigkeit

zumeiſt auf Pflege der Kinder und Ausbildung in Handfertigkeit. Der Charlottenburger

Mädchenbort ſucht , wenn auch vorerſt noch mit ſchwachen Kräften , die Lücke , die der

öffentliche Unterridyt läßt , auszufüllen . Und das Bedenken, daß die Mäddsen für

ſyſtematiſchen Koch- und Haushaltungsunterricht zu jung ſeien , iſt nicht ſower anzu

(dlagen. Zumal dann nid)t, wenn man das Syſtem von Frau Hedwig Heyl, in kleinen

Rationen für je zwei Perſonen zu fochen , annimmt. Die vortrefflichen Volka -Koch

bücher von Hedwig Heyl ( Berlin 1891 , Verlag von Karl Habel) ſind nach dieſem

Prinzip ausgearbeitet. Sie werden hoffentlich die Ideen und Prinzipien , die für die

Einrichtung des Charlottenburger Mädchenhortes maßgebend geweſen ſind, auch an

anderen Orten Wurzel faſſen und gedeihen laſſen. Die Verbindung von Mädchenhort

und Kochſchule iſt ſo lange ein glüdlicher Notbehelf, bis ſich die Aufnahme des Roch

unterrichts in den Lehrplan der Volksſchule durchgeſeßt haben wird .

Inmitten der ſchönen Anlagen für die Gartenſchule, die ein weiteres Verdienſt

von Frau Hedwig Heyl ausmacht, ſtand das Gartenhäuschen, in dem die Kinder ſidi

verſammelten. Großſtadtfindern pflegen Blumen und Pflanzen ein Sonntagsnachmittaga

Anblick zu ſein bier wurde ihnen eine Fülle von Anregungen und Natureindrüden

ganz von ſelbſt zu teil. Es iſt nicht unwichtig, daß ein Kind das Gemüſe wachſen

ſieht, das es zubereiten ſoll. Und im Prinzip iſt auch in dem neuen Mädchenbort

darant feſtgehalten , den Kindern ſoviel als möglid Anregungen zu geben . In den

ſdhcinbar beſcheidenen Gebiet, das Frau Hedwig Heyl für ihre Wirkſamkeit ſich aus

geſucht , hat ſie es ſich immer angelegen ſein laſſen , den Kreis zu erweitern , die

Grenzen hinauszuſchieben, Anregungen zu geben . Das iſt ein Zug ihres Weſens.

Und es muß das ein Grundziig aller Pädagogik werden . In dem Verzen des Kindes

ſind die Keime vieler Fähigkeiten : damit die berridende ſich voll entwickeln könne,

müſſen alle angeregt werden. Beſcheiden ſchien der Wirkungsfreis, den Frau Hedwig

Heyl ſich ausgeſucht : würden mehr Mädchen zeitig mit dieſen notwendigen Aufgaben

vertraut gemacyt, jo gäbe es vielleicht nicht ach! ſo viele Frauen, die ganz und gar
darin aufgeben.
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er frühere preußiſche Kultusminiſter von Goßler, dem die deutſchen Univerſitäten

990 jofür ſo manche Förderung zu lebhaftem und neulich durch die Ernennung zum

Doctor quadruplex ausgedrückten Dank verpflichtet ſind , hat ſich auch bemüht,

den Unterridt in der Geſchichte der Medizin an den preußiſchen Univerſitäten neu an

zuregen und zu erweitern . Dieſe Bemühungen ſind – man muß ſich darüber klar

jein, gleicgiltig, ob man es bedauern mag oder nicht – erfolglos geblieben , und es

iſt charakteriſtiſcy, daß ſogar der einzige ordentliche Lehrſtuhl für Geſchichte der Medizin,

der im deutſchen Reiche durch eine – reaktionäre Laune eines preußiſchen Kultus:

miniſters vor faſt 30 Jahren begründet war, nach dem Tode Auguſt Hirſchs nicht
wieder beſept worden iſt. Sind in der Zwiſchenzeit audy einige vortreffliche Einzel

ſtudien veröffentlicht worden, ſo machen ſich dod auch hier wieder und immer wieder

die öden Rompilationen breit, die ſich damit begnügen , aus 12 Büchern ein dreizehntes

zuſammen zu ſtoppeln . Äußere Gründe für dieſes Darniederliegen eines wichtigen

Zweiges der mediziniſchen Wiſſenſchaft, eines allerdings noch viel wichtigeren für die

allgemeine Kulturgeſchichte, anführen zu wollen, hieße den Kernpunkt der ganzen Frage

abſichtlich überſehen, denn es iſt klar, daß hierfür etwas anderes in Anſpruch ge

nominen werden muß, wir meinen den Gegenſaß zwiſchen naturwiſſenſchaftlichen und

hiſtoriſchen Disziplinen überhaupt, der ſich vor allem in der Methode der Behandlung

fund thut und für die in einer meiſterhaften Rektoratsrede Windelband die Kunſt

ausdrücke „ 110mothetiſc )" und „ idiographiſch)" eingeführt und begründet hat.

Dieſer Gegenſaß in der Behandlungsweiſe läßt es auch erklärlich erſcheinen, daß

die faftijdse Ausbeute aus hiſtoriſchen Studien oft für die moderne Medizin viel

geringer iſt, als man vermuten möchte , und es ſoll ausdrücklich hervorgehoben werden ,

daß man vom Eiſen, einem unſerer populärſten und nach ſeiner Verwendbarkeit be :

kannteſten Mittel, und ſpeziell von ſeiner innerlichen Anwendung, bei den alten Ärzten

nidyts findet und nur für die Anwendung des Eiſenvitriols als Wundheilmittel ge

legentlid Andeutungen erhält . Daß es für die Herſtellung chirurgiſcher Inſtrumente

angewendet wurde, verſteht ſich von ſelbſt und wird ja ausdrücklich durch jenes heroiſche

hippokratiſche Wort bezeugt, das Schiller ſeinem feurigen Jugendwerke als kraftvolles

Motto voranjeßte.

Wie es ſcheint, ſchulden wir die Einführung dieſes Mittels den Arabern , denen

wir überhaupt für ſo manche Förderung der Heilkunde verpflichtet ſind ; zu ſeiner

großen Bedeutung kam aber das Eiſen erſt, als auch im Blute Eiſen als konſtanter

und, wie es ſdien, weſentlicher Faktor nachgewieſen war. Seither iſt dieſes Media

fament, mit deſſen Geſchicken in neuerer und neueſter Zeit ſich die folgenden Zeilen

beſchäftigen ſollen , in Tauſenden und aber Tauſenden von Fällen angewendet worden,

und wenn man von jenen Arzneimitteln, die in erſter Linie als Genuß- und Nahrungs

mittel gebraucht werden und als ſolche ihre größte Bedeutung haben, abſieht, jo kann

man getroſt die Eiſenpräparate als die am meiſten gebrauchten Mittel unſeres Arznei

ſchakes bezeichnen .

Freilich zu den ſtets wirkſamen Mitteln hat das Eiſen nie gehört ; ſo unzählige

Präparate auch in den Handel kamen , bei feinem von ihnen konnte man mit jener

Sicherheit auf einen Erfolg rechnen , wie wir ihn bei Anwendung der Fingerhut
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präparate (Digitalis purpurea) für Herzkrankheiten oder beim Chinin für die Milan

ſtets antreffen ; id ) habe mandyen Kollegen getroffen – und es waren nidit die

idylechteſten unter ihnen – der von der übliden Anwendung des Eiſens gar niots

wiſſen wollte ; Anſchauungen , wie ich ſie noch jüngſt von einem älteren Arzte

ausſprechen hörte, er habe bei der Gijen - Therapie als einzige Wirkung nur – jdledite

Zähne geſehen , waren mehr, als Laien glauben mögen, verbreitet. Eine Zeit lang

fonnte es ſcheinen, als hätte dieſe Skepſis ihre wiſſenſchaftliche Beſtätigung gefunden .

Es iſt jeßt 40–50 Jahre her, daß die wiſſenſdaftliche Arzneimittellehre einen

ncuen Aufſchwung nahm , und es darf vielleidyt gerade in dieſen Tagen, wo der

Ruſſifikationsprozeß in den deutſchen Dítſeeprovinzen in ein leştes Stadium getreten

zu ſein ſcheint, beſonders hervorgehoben werden, daß dieſer jo verheißungsvolle Put

fdwung von der alten Dorpater vodyſchule aus ſtattfand . Nurwenige wiſſenſdaftlide

Arbeiten, wie die von Fontana über das amerikaniſche Pfeilgift und die von

Withering über die Digitalis, waren gleichſam wie Wegweiſer in ein zu entdedendrá

Land vorhanden , als dort, zur ſelben Zeit, wo in Berlin unter Johannes Müller :

Augen eine inzwiſchen berühmt gewordene Phyſiologengeneration beranwudhá, von

Nudolph Buchheim die wiſſenſchaftliche Pharmakologie begründet wurde.

Als bei der nun beginnenden ſyſtematiſchen Unterſuchung auch das Eijen in

den Kreis der Unterſuchungen gezogen wurde, ergab ſich die unerwartete Thatjache, daß von

dem medikamentös gereidten Eijen ſo gut wie nichts („ zum Glück für die Patientinnen "

ſagt mit Recht einer unſer beſten Chemiker) vom Körper aufgenommen, ſondern ſtets

alles vom Darm wieder ausgeſchieden wurde. Damit dien jener oben erörterten

Skepſis von wiſſenſchaftlicher Seite aus Recht gegeben zu ſein – aber im Ernſte

konnte ein vorurteilsloſer Kritiker doch nicht glauben , daß ein Mittel , das 10 un :

zählige Male gebraucht war und dem Sturme der Zeiten wie der Moden getrost

hatte, ſtets wirkungslos geweſen wäre, und die von Bunge aufgeſtellte øypotheſe ,

daß die Eiſenmittel eben während ihres Aufenthaltes im Darm und in der Ein

wirkung auf denſelben ihre heilſame Wirkung entfalten , war in der That geeignet, die

vorhandenen Schwierigkeiten bis zu einem gewiſſen Grade zu heben.

Freilich nur bis zu einem geiviſſen Grade, denn da der Organismus zu ſeinem

Aufbau des Eiſens dringend bedarf, er täglich auch Eiſen abſcheidet, ſo muß er zum

Erſaß auch Eiſen aufnehmen ; faktiſch enthalten es auch faſt alle unſere Nabrungs

mittel, und der von vornherein wahrſcheinliche Sat, daß eiſenfreie Nahrung jur

Friſtung des Lebens nicht ausreicht, wurde durch ſorgfältige Erperimente beſtätigt, die

auch die Nußloſigkeit der fünſtlichen Zugabe unſerer Eiſenpräparate evident dartbaten.

(Bunge-Socin.) Wir müſſen daher annehmen, daß das Eiſen in den Nahrung mitteln

in einer ganz beſonderen Form , in einer beſonderen Art dhemiſcher Bindung , für die

uns erſt die neuere phyſikaliſche Chemie die Erklärung geſchaffen hat, vorhanden iſt ,

Nur ſolches Eiſen alſo , wie es in den Nahrungsmitteln gegeben iſt, wird nicht im

Verdauungskanal zerſtört, ſondern, ohne Giftwirkungen hervorzurufen, vom Organismis

aufgenommen und zur Blutbildung verwertet.

Überſchauen wir nun die gebräuchlichen Nahrungsmittel auf ihren Eijengebatt ,

ſo fällt – und dies iſt ſicherlich vom allergrößten Intereſſe auf, wie der Eiſen

gehalt der Mild ein , abſolut und relativ genommen, kleiner iſt. Während die Aidyen

analyſen zu dem überraſchenden Reſultate geführt haben , daß das Verhältnis der

verſchiedenen anorganiſchen Stoffe zu einander in der Mild faſt genau dasſelbe iſt,

wie im Geſamtorganismus des Säuglings“ iſt der Eiſengehalt der Milch-Ajdhe ſedio :

mal geringer als der der Aſche des Säuglings. Würde der mit Milch aufgezogene

Säugling nur über das ihm darin gebotene Eiſenquantum verfügen, ſo müßte jeine

Entwicklung bald gehemmt ſein ; zum Glück – und dieſes merkivürdige Ineinander:

greifen verſchiedener Faktoren legt eine teleologiſche Deutung allzu nahe – verfügt

der Säugling nod; über eine ergiebigere Quelle, aus der er den für ſein Leben jo

notwendigen Stoff ſidy verſchaffen kann: die Leber des Säuglings nämli , iſt

ganz beſonders reich an Eiſen ; er bekomunt ſeinen Eiſenvorrat für das Badstum

ſeiner Organe ſchon bei der Geburt mit auf den Lebensweg. Dieſen Vorrat zehrt der
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findlide Organismus langſam in den erſten Lebensuntonaten auf, bis ihm ein Wechſel

in der Nahrung eiſenreichere Koſt zuführt. Am genaueſten läßt ſich dieſer wiederum

von Binge entdeckte Vorgang an Kaninden und Meerſchweinden verfolgen. Während

die Meeridweinden , die vom erſten Tage nach ihrer Geburt an Vegetabilien, ins:

beſondere die ſehr eiſenreiden grünen Blätter genießen , kaum eine Schwankung in

ibrem Eiſengehalte aufweiſen , nimmt derſelbe bei Kaninchen vom Tage der Geburt

anitetig in den erſten zwei Lebenswochen ab , um ſein Minimum in der dritten

Pebenawodye zu erreichen, wo aud, bei dieſen Thieren der Übergang von der reinen

Muttermild)-Nahrung zur vegetabiliſchen Koſt ſtattfindet. Im Weſen der Sache die

felben , natürlid ) nur zeitlich modifizierten Verhältniſſe treffen auch für den menſchlichen

Organismus zit, und wenn man dieſe ſorgfältige und jo wunderbar eingerichtete

fonomie überdenkt, ſo wird man darin nidyt nur einen deutlichen Beweis für die

wichtige Rolle erſehen , die das Eiſen im Haushalte des Organiêmus ſpielt, ſondern

van wird auch erkennen , von wie außerordentlichem Werte es für uns ſein muß, das

Eiſen ſo wie es in den Nahrungsmitteln vorhanden iſt und wie es in der Leber

(aud, bei Erwadiſenen ) deponiert wird , in einem künſtlichen Präparate, ſo zu ſagen

jur freien Verfügung, zu haben. Dieſes iſt nun in der That einem Pfadfinder auf

dem Gebiete der phyſiologiſchen Chemie - Schmiedeberg in Straßburg - gelungen ,

und wir dürfen die Syntheje des Ferratins als einen der ſchönſten Erfolge be

zeidien , die auf dieſem erſt in jüngſter Zeit angebauten Gebiete errungen ſind.

Ob und welche Erfolge vom Ferratin in der Behandlung von Krankheiten zu

erwarten ſind , ob man damit z . B. aucı jenen Störungen der Blutbildung, die jen

jeits der Darmwand ihren urſächliden Sif baben , wird beikommen fönnen , dies alles

jll crörtern , iſt hier nicht der Ort, dies alles gehört vor ein ärztliches Forum . Wohl

aber können wir hier darauf hinweiſen , welche Rolle das Ferratin bei jenen Störungen

zu ſpielen berufen iſt, die ſo zu ſagen innerhalb der normalen Breite liegen . Freilid),

genau fönnen wir die Bedeutung des Eiſens für phyſiologiſche Verhältniſſe noch nidyt

abídäßen ; nach den Unterſuchungen der Botaniker ( Molijd ) ideint es ein rechter

vans in allen Gaſſen zu ſein, und aus dieſer Allgemeinwirkung auf die Gewebe

wird ſich vielleicht auch jene Appetitſteigerung erklären, die nach Eiſendarreichung von

jeher beobadytet iſt, und die ich ganz beſonders auch beim Ferratingebrauch konſtatieren

fonte. Zukunftsmuſik iſt es auch nocy , ob man mit Rückſicht auf den geringen

Eiſengchalt der Mild) ſchon Säuglingen Ferratin reichen kann id ſelbſt habe midy

in einem Falle, wo ein Kind bei zu ausſchließlicher Milchnahrung recht herunterge

kommen war, von den oben dargelegten phyſiologiſchen Geſichtspunkten leiten laſſen

und einem noch nicht zweijährigen Knaben mit einem Erfolge Ferratin verabreid)t,

wie ihn in dieſer Weiſe ſicher kein anderes Eiſenmittel gezeitigt hätte.

Für eine andere Lebensperiode können wir aber auch heute ſchon dem Ferratin

eine ganz beſonders erfolgreiche Verwendbarkeit prophezeien. Jene Bleichſuditszuſtände,

die wir die Chloroſe der jungen Mäddyen nennen , ſind ſo außerordentlich verbreitet

und darum ſo allbekannt, daß wir ihre Schilderung hier uns füglich erlaſſen können ;

jie wurden auch von jeher ſchon als Symptome von Eiſenarmut gedeutet - der Chloroſe

verdankt ja die Eiſentherapie ihre Bedeutung. Im Lidste jener phyſiologiſdy-chemiſchen
Daten , die wir anführen , iſt dieſe Eiſenarmut nicyts underbares mehr: mit jener

Vorſorglichkeit, die wir ſchon oben bewundert haben, ſammelt der Organismus gleich

beim Eintritt in das jungfräuliche Alter Eiſen an , um damit in der Zeit der Mutter

ſchaft das werdende Kind fürſorglich ausſtatten zu können . Dieſes Lebensalter iſt

daher dasjenige, wo die Eiſentherapie bisher ihre rationellſte Indikation hat, und hier

wird auch jedes wahrhaft gute Eiſenmittel am beſten ſeine Wirkſamkeit entfalten

fönnen - und entfalten müſſen. Hoffen wir, daß auch das neueſte Eiſenmittel hier

zum reichen Segen lebender und kommender Generationen wirken wird.

lind wie jenen zwei Leuten, die der Eiſentherapie Deutung und Wendung ge

geben haben , den Profeſſoren Bunge und Schmiedeberg der Dank nicht nur der

wiſſenſchaftlichen Welt gebührt, ſo wird dieſer Triumph der phyſiologiſchen Chemie

hoffentlid, audy anders nod) zu denken geben. Es iſt ſicher kein Zufall, daß jene beiden
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Männer von Dorpat ausgegangen ſind, wo neben dem oben genannten Pharmakologen

Buchheim nod zurgleichen Zeit ein Phyſiologe wie Bidder und ganz beſonders ein
phyſiologiſcher Chemiker wie Carl Schmidt ºlehrten und wirkten . Wie die

mediziniſche Geſchichtsforſchung, wie auch die Hygiene vor kurzer Zeit noch eine Anregung

von der maßgebenden Behörde empfangen hat, ſo wird vielleicht und hoffentlich audy

die phyſiologiſche Chemie von eben dort her bald ſtetige Förderung erhalten ; daß ſie

ſich einer ſolchen würdig erweiſen wird, iſt nad, den ſchon errungenen Erfolgen mit

Sicherheit zu erwarten.

Das Preußiſche Abgeordnetenhaus und die Mößere

Mädchenſchule.

Nachdrud verboten .

I

Der Kanzler Axel Orenſtierna ſoll einmal zu ſeinem Sohne geſagt haben:
Mein Sohn , du weißt garnięıt, mit wie wenig Weisheit die Welt regiert

Wer der 31. und 32. Sißung des Preußiſchen Abgeordnetenhauſes beiwohnte

und die Debatte über das Höhere Mädchenſchulweſen hörte, wird ähnliche Empfin

dungen nicht haben unterdrücken können.

Man hegt ja freilich ganz beſondere Erwartungen , wenn dieſe Frage im

Abgeordnetenhaus angeſdynitten wird. Denn da die meiſten der Herren einmal eine

Tochter zur Schule geſchickt haben , ſo ſind ſie ja über die Mädchenſchulfrage auf das

eingehendſte orientiert. Nur ſcheint es faſt, als ob das Maß der Begabung der

eigenen Töchter - oder der Väter – den Maßſtab der Beurteilung für dieſe Fragen

überhaupt gäbe. Nur ſo läßt es ſich erklären , wenn wir auf der einen Seite hören,

daß eine Vertiefung des Unterrichts in den Höheren Mädchenſchulen dringend not

wendig ſei, auf der andern Seite dagegen auf die Gefahr hinweiſen hören , daß durdy

die weitgehende wiſſenſchaftliche Vorbildung in unſeren Mädchenſdulen ein weibliches

geiſtiges Proletariat herangezogen werde, eine Anklage, gegen die man unſere

unſchuldigen Mäddyenſchulen gewiß mit einigem Recht in Schutz nehmen darf. Einer

der Herren fand ſogar einen Kauſalnerus zwiſchen dieſer tiefgehenden Bildung und

der Gefahr , daß einmal weibliche Abgeordnete im Hoben Hauſe erſcheinen könnten .

Dem Zuhörer auf der Tribüne kam unwillkürlich der keßeriſche Gedanke, daß es

garnicht ſo übel wäre, wenn einmal eine vernünftige Frau , vielleicht die Mutter

einiger mitgiftloſer Mädchen, den Herren auseinandergeſegt hätte, was heute von der

Frau im Leben verlangt wird und welches Los ihrer wartet, wenn ſie ihm nicht

gerüſtet gegenüberſteht. Möglicherweiſe würde dadurch die „ große Heiterkeit“ , die auf

jede Trivialität über das Heiraten mit abſoluter Sicherheit erfolgte, etwas gedämpft

worden ſein .

Es war erfreulicy , daß die Vertreter der Regierung dem Ernſt der Lage in

der Frauenwelt mehr Rechnung trugen . Die feine Ironie , mit der der Miniſter

darauf hinwies, daß es auch Mädchen gäbe, die nicht beiraten, war wohl angebradit,

obwohl auch ſie nur Heiterkeit hervorrief, die eben im Abgeordnetenhaus von dem

Thema Frauenbildung untrennbar ſcheint .

Und die totgebeßten Vergleiche zwiſchen Sdyule und Familie , um zit beweijen ,

daß dem Lehrer die erſte Stelle an der Mädchenſchule gebühre! Vergleide, die nod

dazu auf der völlig fehlerhaften Annahme ruben , halberwachſenen Mädchen gegenüber

ſei der Einfluß des Vaters wichtiger als der der Mutter. Ein für allemal: der
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Lehrer bleibt in der Mädchenſchule immer nur Lehrer ; er kann auf ſeine Schul :

ingen väterlichen Einfluß üben , den Mädchen gegenüber verringert ſich dieſe Mög

lidfeit genau in dem Maße , als ſie ſich dem Jungfrauenalter nähern. Merkwürdig,

daß die Herren, die ſich ſtets an das Bild von der Familie anklammern, nicht konſe

quenterweiſe mütterlichen Einfluß im Gymnaſium verlangen !

Im Jahre 1888 äußerte Lord Granville, der Hanzler der Univerſität London ,

in einer Verſammlung, daß die höchſte Erziehung, die unter rationellen Bedingungen

den Frauen gegeben werde, ſowohl für dieje ſelbſt als für die menſchliche Geſellſchaft

ein Vorteil ſei. Und als Camille Sée das Geſeß für die Frauenlyceen einbrachte,

meinte er, daß dasſelbe die Zukunft und die Sicherheit Frankreichs beträfe , denn von

den Frauen hänge die Größe wie der Verfall der Nationen ab . Wenn wir daneben

Herrn von Eynern hören , der doch „vielfach ängſtlicy" wird bei der „weitgehenden

wiſſenſchaftliden Vorbildung " unſerer Töchter, jo - bleibt uns der Troſt, daß

Männer wie Herr von Eynern die Weltgeſchichte nicht aufhalten werden .

Aber ſo wenig man auch im ſtande iſt, das, was die Herren vorbrachten , ernſt

zu nehmen , ſo iſt die Situation ſelbſt wahrlich ernſt genug. Seit einer Reihe von

Jahren erleben wir genau dasjelbe Schauſpiel, ſobald im Preußiſchen Abgeordnetenhaus

das Thema „ Frauenbildung " überhaupt berührt wird. Einige wohlwollende Freunde

halten gutgemeinte, aber matte Programmreden; anderen Herren iſt die Gelegenheit

gerade gut genug zu flachen Wißen, für die das Haus noch nie eine energiſche

Ablehnung gehabt hat . Fühlen die Herren denn nidyt, daß ſie in ihr eigenes Fleiſch

dyneiden ? llnd wenn jelbſt die Herren Redner in der Lage ſind, ihre Töchter ſicher

zu ſtellen vor Not und Elend, bedenken ſie nicht, daß ſie die geſeßlichen Vertreter einer

großen , ſtets wachſenden Anzahl unverſorgter Frauen ſind, deren einziges Vermögen

eine gute Ausbildung iſt? Wenn die übrigen Nationen, welche die Angelegenheiten

ihrer Frauen mit demſelben Ernſt behandeln , wie die der Männer, es noch nicht gewußt

haben , jo fonnten die Verhandlungen vom 28. Februar und 1. März dieſes Jahres

es ihnen klar machen : daß auch die preußiſchen Frauen im Preußiſchen Abgeordneten

haus eine Vertretung ihrer Intereſſen haben ---- iſt eine Fiktion ..

Helene Lange.

JIG

prüche.

1 . 2.

Frauen giebt es wie Zimmerblüten : „ Jd möchte ach — ! “ wie klingt das ſchlimm ,

Sorgſam muß man ſie pflegen und hüten ; Muß Kraft und Saft verzehren .

Während ſich andere prächtig entfalten Was Sir erreichbar nun das nimm !

Einſam ind frei nur in Felſenſpalten . Was nicht - lern ſtill entbehren ;

3.

Lieber dem Feinde ins Antlitz (chauen ,

Lieber in Zorn mich und Glut verlieren ,

Als bei dem Gleichmut der ewig Lauen

Selber allmählich zu Eis gefrieren.

Gertrud Triepel.
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III.

antworten, begann aber ſtatt deſſen zu huften

Huf der geräumigen, von Epheu umrankten undmachte eine abwehrende Bewegung.
Terraſſe jaßen MárjaGawrilowna Bojárinow , Márja Gawrilowna führte ſie auf die

ihre fünfzehnjährige TochterLélitſchka und ihre Terraſſe, ſekte ihr einen Stuhl hin und bradie

Kouſine Sónja. Márja Gawrilowna, eine ihr ein Glas Waſſer. Jeliſawéta buſtete nod

hübſche, volle Dame in leichtem , üppigem lange und bemühte ſich vergebens, zu Atem

Koſtüm, nähte an irgend etwas .' Lélitſdfa , ein zu kommen. Lélitſchka jab ſie for dend mit

volles, ganz der Mutter ähnliches Mädchen, ihren großen , hübſchen Augen an , in denen

wiegte ſich leicht im Schaufelſtuhl, und die eine unruhige Neugier lachte. Die Rouſine

nicht mehr ganz junge Rouſine, die ſchon zu ver- legte ein Leſezeichen ins Buch, jbloß es, tvar

blühen anfing, las zerſtreut in einem franzöſiſchen ſidi in ihren Stuhl zurüd und blidte mit

Roman . Als ſie die Gartenthür knarren hörte, ſcheuem Mitleid zu Jeliſawéta hin. Jedesmal,

blickte Márja Gawrilowna von ihrer Arbeit auf. wenn ihr Blid auf das von Krankheit und

„ Es ſind Bettler ! " ſagte ſie, als ſie am Müdigkeit abgemagerte Geſicht fiel , hatte ſie

Eingange des Gartens den Soldaten mit der ein unangenehm beklenmendes Gefühl, und es

Alten ſah . drängte ſich ihr die Frage auf : „ Was werden

„ Gehen Sie in die Küche !“ ſchrie ſie mit wir denn mit ihr machen ?"

ihrem tiefen Kontrealt ihnen zu . Der Soldat Naddem Jeliſaveta Aleréjevna das Waſſer

nahm ſeine Müße ab und entfernte ſich. Die getrunken hatte und wieder zu Atem kam, jab
Alte ging in den Garten . ſie ſich ihre Umgebung an. In den auf ſie

Was iſt das ? “ fragteMárja Gawrilowna, gerichteten Blicken macyte ſich ein Etwas be :

betroffen und mürriſch auf die Kommende hin : merkbar, das ihr ein peinlides Gefühl ver
jehend . Die Rouſine führte langſam ihre urſachte. Um den Eindruck ihrer Erſcheinung

Yorgnette an die Augen. Indeſjen ſprang ein wenig zu mildern, ſuchte ſie einen beiteren,

Lélitſchka vom Stuhle auf und trat an die ungezwungenen Ton anzuſchlagen.

Stufen der Terraſje. Guten Tag, Márja Gavrilowna ," begann

,, Das iſt ja Jeliſawéta Aleréjewna !" rief ſie , ich wollte Sie ſo gerne einmal ſeben !

ſie verwundert aus. Guten Tag , Sonja Nikolajewna, Sie haben

Mein Gott, ſie kann ja kaum gehen !“ | ſich garnicht verändert ! Rchi, tchi..." huſtete

ſagte Márja Gawrilowna. ſie dazwiſchen . „ Seien Siegegrüßt, Lélitſdfa !"

„ Sieh mal hin, Sonja ; ſie iſt nidyt wieder Lélitſchka ſeşte fich neben fie, aber beim

zu erkennen !" Anblid ihrer zitternden Hände füßte ſie dieſelben

Die Kouſine ſah aufmerkſam durch ihre flüchtig und ſeşte ſich, ganz rot vor Verlegenheit,
Lorgnette . Lélitídla ſtand hinter dem Epheu wiederin ihren Schaukelſtuhl.

verſtedt und verfolgte mit ängſtlichem Blick Jeliſawéta überlief és kalt. Por ihrem

jede Bewegung Jeliſawéta Aleréjewna's. Geiſte taudyte die frühere Lélitſchka auf, ein

Márja Gawrilowna ſah immer unruhiger ihre einfaches, liebes, dienſtbereites Mädchen. ,, Wie

Kouſine an. ſie gewachſen, wie hübſd und – wie fremd

„ Jeliſawéta Aleréjewna , wie kommen Sie ſie geworden iſt, " badyte fie.

hierher ? " rief ſie mit jenem unbeſtimmten Lädheln, Verzeiben Sie, Márja Gawrilowna," fubr

mit dem Wirte einen unerwarteten Gaſt ſie in ihrem früheren Tone fort, bemüht, das

empfangen, wenn ſie nicht wiſjen, was ſie mit beklemmende Gefühl niederzudrüden , rid

ihm machen ſollen . „Was fehlt Ihnen ? Sie gehöre nady dem Waganjkowo'), und ſtati dejen

ſind frank ! Wie haben Sie ſich nur entidyließen mache ich Beſuche!"

können, hierher zu kommen ?" Selijawéta

Aleréjewna lächelte angeſtrengt, wollte etwas 1 ) Ein berühmter Sirahoj in Woštao .

11
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zur Wirtin :

I !

„ Hören Sie auf!" gab Márja Gawrilowna | jenes beſondere Gleichgewicht, das Leute haben,

zurüd und beugte ſidy noch tiefer itber ihre die ſid, nichts ſehr zu Herzen nehmen.
Sticerei, Alle ſdywiegen , und nur das Knarren des

„ Wer wird denn ſo den Mut ſinfen laſſen !" Sdaufelſtubles unterbrach die Stille. Als

fügte Sønja hinzu . Bei fid, aber dachte fie : Jelijawéta Lélitſdýfa anblickte, zog ſie infolge

Werde ich wirklich auch einmal in eine 10 eines ſonderbaren Gefühles ihre Füße an ſich

redliche Lage kommen ? " und das Kleid herunter. Jeliſawéta Aleréjewna

id bin ja immer frant!" ſagte Jeliſaweta, wandte mechaniſd ihren Blid ab und ſagte

hielt aber ſogleid) inne, da ihr gerade einfiel, wie dann leiſe auf franzöſiſd aud infolge

unangenehm alte Leute mit ihren Krankheiten eines fonderbaren Gefühls

anderen ſein können . „Hauptſäcılich iſt es ein ,, Finden Sie nicht, liebe Márja Gawrilowna,

Gefühl der Langeweile. Ich habe niemand, daß Lélitſchkas Kleid zu kurz iſt?"

mit dem ich ein Wort reden könnte. Id mag „Was fällt Ihnen ein , Jeliſawéta Alere

iQredlich gern Menſchen ſehen und mid ; zeigen !“ jewna ? " fragte Frau Bojárinow trocken zurück.

fie lachte auf und begann von neuem zu huſten. Ich kann es nicht ausſtehen, die Kinder älter

Die Wirtin antwortete ihr mit einem zu machen, als ſie ſind!"

ſcharfen Lächeln. Jelijawéta begriff, daß ihre Worte hier

„Ich habe mich ſehr nach Ihnen geſehnt, " nicht angebrad) t waren , fühlte ſich überhaupt
fuhr Jelijawéta fort , ,,nad Shnen ganz be- verwirrt und wußte nicht, wovon ſie ſprechen

jonders ! Sie fönnen ſich nicht vorſtellen , ſollte. Wäre ihr in dieſem Augenblick jemand

wie es mich hierher zog . Ich dachte mir : mag mit einem freundlichen Wort entgegen ge

es ſein , wie es will ; ich gehe hin !" kommen , ſo hätte ſie alles frei herausgejagt,

Wir ſind Ihnen ſehr dankbar, daß Sie ſich was ſich in ihrer Seele angeſammelt hatte, ſo

unſerer erinnern ,“ ſagte Márja Gawrilowna, aber war ihr , als ob ihr etwas die Kehle zu

ohne von ihrer Arbeit aufzuſehn. dynüre und ſie am Sprechen verhindere.

„Ady , wenn Sie wüßten - Ich bin in „ Id bin ſelbſt daran ſchuld,“ dachte ſie,

der lebten Zeit wie lebendig begraben ! " ent- „,wenn es den Leuten ſchwer wird mit mir

fuhr es Jelijawéta, doch ſchnell beherrſchte ſie umzugehen. In Geſellſchaft muß man lebhaft

fic . ,,Wie befinden ſich die Zbrigen " fuhr und munter ſein ! Welches Recht habe ich,

ſie fort, „ſind alle geſund ? " die Leute traurig zu ſtimmen ? Wer kann

„Ja, Gott ſei Dank! Ich bin darüber von denn an einer abgelebten Greifin Freude finden,

Herzen froh, denn das iſt ein ſo großes Glück.“ in deren Nähe einem Todesgedanken kommen ?

mit Pawel Michailowitſch zu Hauſe ?" Sie alle find jung und geſund, ſie zieht es

, Er iſt ſeit geſtern mit Sjerósha auf die zu den Lebendigen, Heiteren , und id, verderbe

jagd gefahren und muß bald zurüdfommen." ihnen die Stimmung! "

Und br kleines Töchterden ? " So beſchuldigte ſie fid ſelbſt und nur fidh

,, O, das iſt jeßt groß geworden, iſt ſchon allein . Nichtsdeſtoweniger regte es ſich bitter

vier Jahr alt . Sie wird mit Mademoiſelle in ihrem Herzen und frampfte ſid, in beleidigtem

Büdot auf dem Spielplaß ſein .“ Gefühle zuſammen.

,Mademoiſelle Büchot iſt jetzt die Shrige, Sonja Nikolajewna, die heimlich jede Be

und ich bin Jhnen fremd geworden !" entfuhr wegung des franken Gaſtes verfolgte, begriff

es einem falten Luftſtrom gleidh Jeliſawétas ſehr wohl, was in Jeliſaweta Aleréjewnas
Lippen . ,,Nun, wie iſt es denn, Lélitídka, Seele vorging. Doch ihre Empfindungen für
ſind Sie mit Ihrer neuen Gouvernante zu : ſie waren geteilte . Einerſeits fühlte ſie, wie

frieden ? Þaben Sie ſie lieb gewonnen ?" fragte Jeliſawétas Gegenwart ihre Nerven aufregte,
jie in immer wechſelndem Tone und ſelbſt und andererſeits that ihr die „ arme Alte “ leid,

erſtaunt, daß ſie ihre einſtige Schülerin mit und ſie ſagte ſich, daß man etwas freundlicher

„ Sie " anredete. mit ihr umgehen müſſe. Aber Wärme, Liebe

„ Ja , " antwortete Lélitſchka und blickte konnte ſie in fid nicht finden . Und deshalb

errötend zur Seite , ia, es iſt luſtig mit
beſchränkte ſie ſich aufs Fragen, da ſie meinte,

daß man ſo am beſten ſeine Teilnahme aus

„ Die Alten ſind immer ſtrenger als die drüden könne.

Jungen, nichtwahr, Lélitſdyka ? " fragte ſderzend „ Nun, wie leben Sie jeßt, Jeliſawéta

Jeliſawéta Aleréjewna. Aleréjewna ? " Sonja bemühteSonja bemühte ſich den

Lélitſka antwortete nicht, ſondern lachte trodenen Ton der Frage durdy ein liebens

nur unbeſtimmt. Gleichmäßig (daukelte ſie würdiges Lächeln zu mildern .

ihren blühenden, ſchnell entwickelten Körper Jelijawéta begann zu erzählen von dem,

und hielt dabei ihre hübſden Füße, die in was ſie gequält, als ſie allein in ihrem dunklen

reizenden Pantoffeln ſtecten, weit von ſich. Zimmer geſeſſen hatte. Dort hatte ſie den

Ihre ganze Erſcheinung atmete Geſundheit, unwiderſtehlichen Drang gefühlt, ihren Kummer
das rubige Bewußtſein der Sdönheit und jemand mitzuteilen, jeßt aber erſchienen ihr
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alle ihre Qualen ſo geringfügig und unbe- „Ach , mein Gott, wie das alles zu un

greiflich, und es war ihr, als müßten ſie allen gelegener Zeit kommt,“ ſagte ſie im Geben

nichtig und erbärmlich vorkommen. Geradezu leiſe zu Sonja. „Ich perſönlid habe ja nichts

ſchwer fiel es ihr, ihren Zuhörern von den dagegen, aber ich fürchte mich Rólja's wegen .

zerriſſenen Tapeten , von der Grobbeit Ariſha's Du weißt, wie empfindjam er iſt. Er zeig :

und von den übrigen Kleinlichkeiten zu ſprechen, eine ſo krankhafte Zuneigung zu Jeliſaweta

unter denen ſie nocy unlängſt ſo gelitten hatte. Aleréjewna. Wenn er ſie jeßt wiederfiebe ,

Und ſie ſchreďte vor dem Gedanken zurüd, in dieſem elenden Zuſtande, ich bin überzeugt,

hier ihre Seele zu enthüllen, ihre Wunden zu daß er die ganze Nacht nidyt ſchläft!"

öffnen , die ihr noch vor zwei Stunden ſo „ Ja .. vielleidt ..." ſagte nadıbent

weh gethan . lich die Rouſine. Übrigens, " fügte fie binzu,

Sie ſenkte plößlich den Kopf . Sie begriff „,iſt Jeliſawéta Aleréjewna ſo unglüdlich ge

mit einem Male, was ſie zu begreifen ſich ge worden , ohne daß man ſie dafür verantwort

fürchtet hatte : daß ſie hier eine Fremde und lidh machen kann."

daß ſie zu ungelegener Zeit erſchienen ſei. ,, Es macht ſie ja audy niemand dafür

Ihre Lage hatte jetzt eine beſtimmte Geſtalt verantwortlich! Möchte ſie dod aber dem

angenommen . Die andern dachten, daß ſie ſich Kinde nicht die Nerven aufregen !" ſagte ärger

bei ihnen einſchmeicheln wollte, um für einige lich Márja Gawriloina. Wie kann man

Zeit ihr Gaſt zu ſein, und deshalb erfolglos denn in ſolch einem Zuſtande zu Gaſte bleiben,

Verſuche machte, lebhaft zu erſcheinen . Sie noch dazu, wo Kinder ſind! Glaubſt du, daß

ihrerſeits wollte auch nicht länger vor ihnen ſie bleiben wird ?"

die Rolle der intereſſanten Geſellſchafterin ,, Id glaube, ſie iſt zu dieſem Zwed ge

ſpielen. Jeßt konzentrierten ſich alle ihre Ge- kommen . "

danken auf den Magneten, der ſie ſo gewalt- Sónja ſagte das in einem Tone, dem

ſam hierher gezogen hatte. Schon als ſie eben man unmöglich anhören konnte, ob ſie jeli:

auf die Terraſſe trat, hatte ihr die Frage auf ſawéta reditfertigen, oder ihr einen Vorwuri

den Lippen geſchwebt, die ſie jeßt - ſie wußteſie wußte machen wollte.

ſelbſt nicht, warum ſich nicht entſchließen 3d werde das nicht zulaſſen ! " bemerkte

konnte, ausſprechen. Nach allen hatte ſie ge- Márja Gawrilowna energijdı . ,,Wenn Sie

fragt, nur nach einem, nach Kólja, wagte ſie hier bleibt, ſo wird ſich Kolja während der

es nicht. Jedesmal, wenn ſie von ihm ſprechen ganzen Zeit aufregen . Entſinnſt du dich noch,

wollte, erbebte ihr das Herz, und ſie ſprach wie es war, als Jelijawéta Aleréjewna una

von etwas anderem . Alle wußten, daß Kólja damals verließ ? Und außerdem, bedenke , fie

ihr Liebling war, und niemand erwähnte ihn wird ſich hier ins Bett legen und Gott

mit einem Worte. Darin lag für ſie etwas verhüte es bei uns ſterben . Von den

Somerzendes und Sonderbares. War es Plackereien und Unannehmlichkeiten will ich

mütterliche Eiferſucht? War es ein dumpfes, noch garnicht reden, aber ſtelle dir nur vor,

unwillfürliches Mißtrauen der Gouvernante welchen Eindruck das alles auf Kolja maden

gegenüber ? Ja, was madyt denn Kólja ?"" | wird !"

fragte ſie endlich mit flangloſer Stimme. Sonja aber dachte daran , wie das alles

Alle hatten die Frage erwartet, gerieten in auf ſie ſelbſt wirken würde. Jett, naddem

Bewegung und ſahen einander an . ſie mit Jeliſawéta Aleréjewna erſt gegen eine

„Kólja lernt mit Andrei Iwánowitſch ſeine halbe Stunde zugebraďt þatte, fühlte ſie ſdon ,
Lektion !" antwortete Mária Gawrílowna, in : wie ihre Nerven darunter litten . Und wenn

dem ſie ſich eifrig an ihrem Arbeitskorb zu ſie nun bleiben würde ? Brauchte doch ſie,

ſchaffen machte. Sónia, nur erſt nervös zu werden , und alle

Jeliſawéta hatte ſchon am Ton erraten, jene häßlichen , trüben Gedanken würden ihr

welcher Gedanke jene immerwährend beun- von neuem fommen , widerwärtige, aufdring

ruhigte. liche Gedanken über verwelfende jugend, ver:

„Kólja iſt zu nervös ! " fügte Márja Gawrí- fehltes Leben , unerwviderte Gefühle ! Sie

lowna hinzu , und alle begriffen, warum ſie würden auf ſie einſtürmen , ſobald ſie nur ciut

das ſagte. wenig aus den regelmäßigen Geleije ibres

Jeliſawéta war es klar, daß ſchon vorhin, ſtreng abgemeſſenen , egoiſtiſch abgeſchloſjenen

als die Wirtin fie mit der Frage empfing, Lebens träte.

wie ſie hierher gekommen ſei, der Gedanke an Was beginnen ? " ſagte ſie naddenklid ),

Kolja ihr mütterliches Herz gegen ſie ein- mehr ſich ſelbſt als Márja Gawrilovna ant

genommen hatte . wortend.

„ Rann ich ihn ſeben ? " fragte ſie. „ Jd werde Rólja nicht zu ihr gehen laſſen,

Ich werde ſogleid) ſehen, was er madıt !" das ſteht feſt !" antwortete die Wirtin erregt.

Und Márja Gawrilowna ſtand auf und gab „ Idh glaube, ein Sohn muß der Mutter teurer

der Rouſine ein Zeichen. ſein , als alles andere. “
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ju ihr!"

I

Plößlid fam Lélitſchka ins Zimmer ge- „ Id habe den Rundlauf gelernt !" begann
laufen.

Rólja lebhaft, indem er ſid von der Hand

,,Mama, Mama !" begann ſie in lautem ſeiner Mutter zu befreien ſuchte.

Flüſterton, „ Jeliſaweta Aleréjewna weint ! ,,Sprich jest franzöſiſch, Rólja !" unter :

ich weiß nicht, was ihr iſt! Gehe dody brad ibn Márja Gawrilowna, die ihn feſt an

der Hand hielt.

Márja Gawrilowna wandte ſich nach der Sie ſchäßte die ausgezeichnete Ausſprache
Terrafie. Aber in demſelben Augenblic rief Jeliſawéta's ſehr hody und wollte daraus für

cine belle Kinderſtimme von oben : ,,Nadı ge- ihren Sohn den einzigen Nußen ziehn, den

thaner Arbeit iſt gut ruhn !" Haſtige Schritte man jeßt nod) von Jeliſawéta Aleréjewna
famen die Treppe herab, und Rólja ſtürmte erwarten konnte. Und noch eine andere Be

ins Gaſtzimmer. Márja Qawrílowna war rechnung hatte ſie dabei : Wenn Rólja fran

ganz beſtürzt und wollte ihn an der Hand zöſiſch ſpridyt, dachte ſie, wird er nicht ſo ſchnell

feſthalten . Kolja aber, der lange hinter ſeiner gefühlvoll und regt ſich weniger auf.

Leftion geſeſſen , glaubte, die Mutter ſpiele mit Wiſſen Sie, Jeliſawéta Aleréjewna, das

ihm, freiſchte luſtig auf und lief im Zimmer iſt jo luſtig, an dem Rundlauf zu laufen !“!

umber. Seine lebensvollen, freundlichen, blauen fuhr Rólja fort, ohne die Worte der Mutter

Augen leuchteten undfunfelten, und ſein Köpf- zu beachten . Ich werde es Sie unbedingt„

den auf dem feinen Halſe, um den ein großer lehren, es iſt garnicht ſchwer ! "“

Rragen ziemlich weit zurüdgeſchlagen war, „ Kólja , ſo ſprich doch franzöſiſch !“ befahl

drehte ſich ſo ſchnell von einer Seite zur ſtreng die Mutter.

andern, wie bei einem jungen Käßden, vor Kólja erzählte auf Franzöſiſch weiter, ver

dem man eine Feder oder ein Fädchen hin fiel aber alle Augenblide ins Ruſſiſche. Jeli

und ber id wingt. fawéta Aleréjewna hörte zu, ohne ihre Augen ,

Rolja, komm hierher ! " befahl ſtreng die in denen noch die Thränen nicht getrocknet

Mutter. Aber Kólia, der auf den Ton der waren , von dem Kinde abzuwenden. Alles,

Mutter nicht acht gab, dlüpfte aufjaudizend was ihr Rólja erzählte, alle Kleinigkeiten aus

an ihr vorüber und rannte, aus vollem valſe ſeinem Kinderleben waren ihr ſo nahe, ſo ver

lachend, auf die Terraſſe . Wie angewurzelt itändlich. Rólja fühlte, daß alle ſeine kleinen

blieb er ſtehen beim Anblick der Fremden. Freuden und Erlebniſſe bei ihr volle Teil

Dod das währte nur einen Moment. Seine nahme fanden , und hätte ohne Aufhören mit

Augäpfel vergrößerten fidy; eröffnete den ihr ſprechen mögen. Únd plößlich, im Sprechen,

Mund und zog frampfhaft die Luft ein, wie riß er ſich von der Mutter los, eilte zu Jeli

wenn er aufſdlucyzte, und plößlich ſtürzte er ſawéta hin , ſchmiegte ſich an ſie und unter

jid Jelijawéta an den Hals , jodaß er ſie bei : brach ſeine Erzählung mit dem Ausruf: „Ach,

nabe vom Stuhl geworfen hätte. meine liebe Selijawéta Aleréjewna!"

,, Jeliſawéta Aleréjewna, Herzchen !" brachte Márja Gawrilowna ſtieg mit unzufriedenem

er zwiſchen ſeinen Rüſſen hervor. Geſicht die Stufen zum Garten hinab, ſuchyte

„ Koljuſcha, Koljufda !" ſtammelte ſie, den die Rouſine auf und begann, in beſorgtem

Knaben an ihre Bruſt preſſend . Tone zu ihr zu ſprechen .

„ Genug, Kólja, genug !" rief Márja Ga- Als die Mutter gegangen war, chmiegte

wrilowna in ſtrengem Tone . fidh Rólja noch feſter anJeliſawéta Aleréjewna

Doch er hörte nicht, fuhr fort, Jeliſawéta an und ſagte, mit einem Ausdruck, als ob das

zu51 liebkoſen und bedeckte ihre Hände mit eigentliche Geſpräch zwiſchen ihnen erſt jeßt

Küſjen. beginnen folle :

,,Genug, Rólja ; genug, mein Lieber !" „ Jeliſawéta Aleréjewna, weshalb ſind Sie

jagte unter Thränen Jeliſawéta, als ſie den ſo lange nicht gekommen ? Idy babe mich ohne

Ilnwillen ſeiner Mutter bemerkte . Sie ſo gelangweilt! Sind Sie böſe auf mid ? "

,, Sie ſehen , wie nervös er iſt !" bemerkte Er blidtein ihre ſanften, von zarter Liebe

vorwurfsvoll Márja Gawrilowna und führte durchleuchteten Augen , und ohne eine Antwort

den Sohn an der Hand von ihr fort . abzuwarten , fuhr er fort:

Lélitſchfa, die von der Thür aus der „ Jeliſawéta Aleréjewna, meine Liebe, laſſen

Scene zugeſehen hatte, verſchwand im Zimmer. Sie uns, wenn ich herangewachſen bin, auch

Sonja Nikolajewna trat auf die Terraſſe, ſo ſißen !"

und als ſie ſich erinnerte, daß die Stunde ,,Wirſt du denn, wenn du herangewachſen

ihrer Abendmotion gekommen ſei, ging ſie biſt, nichts thun ? Wirſt du auf einem Flede

eilig in den Garten. fißen ? " fragte Jeliſawéta mit freundlichem

,,Nun, Koljuſcha, erzähle, wie du ohne Lächeln.

mich lebſt !" ſagte Jelijawéta in jenem herzlich Er war für einen Augenblick verdußt.

weichen Ton , der ihr immer ſogleich die Herzen ,Nein ,ich werde eine Gouvernante werden !"

der Kinder gewann. entſchied er nach einigem Schweigen .
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arm ?

clijaweta ladote auf. Ich werde Katja bitten , daß ſie Ihnen das

„ Gouvernante werden nur Frauen. Aber Bett weidy, recht weich macht! Dann fönnen

Erzieher kannſt du werden . " wir uns unterhalten ! D , das wird luſtig ſein !

„ So werde icy Erzieher !" wiederholte Mama! " rief er nod) einmal in den Garten

Kólja. „ Oder id ; bekleide ein Amt wie Papa, hinab. „Wiſſen Sie," fuhr er dann fort,

und wenn ich nach Hauſe komme, ſitze ich bei Sie werden ſich in mein Bett legen ! Ja,

Ihnen !" ſo iſt es ſdön ! Und ich liege auf dem Divan.

Felijaweta ſtrid über ein weiches Haar Sind Sie einverſtanden ? Sagen Sie mir,

und blickte mit trauriger Zärtlichkeit in ſeine Gute, Liebe, daß Sie einverſtanden ſind!"

reinen , tiefen Augen. Ungeduldig zupfte er an ihrem Kleide und

,, Wenn du erwacijen biſt ," entrang es ſich füßte ihre faltigen Wangen .

ihr unwillkürlich, 10 werde ich nicht mehr Nun gut, Rólja, “ antwortete ſie mit

am Leben ſein, Koljúſdya !" einem unterdrückten Seufzer, „ wir werden jeben ,

„ Wie das ?" fragte Rólja mit weit ge- nach her, nad ber !"

öffneten Augen. ,, Auf was für einem Bette dilafen Sie

„Ich bin ſchon alt und werde bald ſterben . denn zu Hauſe ?"

Wirſt du dann meiner gedenken ? " Und Rólja fragte ſie eifrig über alles aus.

Rólja drückte krampihaft ihre Hand . Und Jeliſawéta Aleréjevna vertraute ihm wie

Das dürfen Sie nicht! Das dürfen Sie einem Freunde alle Einzelbeiten ibres traurigen

nicht !" begann er in einem gedrückten Tone, der Lebens an . Alles, was ſie betrübte, aud

jeden Augenblick in Sdyreien übergeben fonnte. von den Schwaben, erzählte ſic ihm . Eng

Nun gut, Koljuſcha, gut!" verbeſſerte ſich (dimiegte er ſich an ſie an, und jedes ihrer
Jelijawéta Aleréjewna. ,, Ich werde leben, Worte drang ſichtlich tief in ſeine Secle ein .

lange, lange, bis du erwadijen und ein guter, Troßdem ſie im Alter um ein halbes Jahr

mitleidiger Menſch geworden biſt. Nicht wahr, hundert verſchieden waren, verſtanden ſie ein:

Koljujda ? "
ander ſo gut. Wie dieſer zarte, wißbegierige

Der Knabe antwortete nidit . Er jah, wie Knabe alle Unbill ihres Lebens begriff! Je

in ihren Augen Thränen zitterten . länger dieſe reinen, findlichen Augen, in denen

Jelijawéta Aleréjewna, Sie ſind jetzt eine ſo bewußte, dem Alter nicht entſpredende

Sie leben dürftig ? Beleidigt Sie Liebe leuchtete, auf ihr ruhten , je feſter dieſes

jemand ? " warme, lebensvolle Körperchen ſich an ſie

„ Nein , mein Lieber, es iſt nichts ! Es giebt ſchmiegte, deſto mehr erwärinte ſich ihr er ::

Leute, kolja, die viel ärmer ſind, als idy. " kaltetes Herz, und in ihre Seele kehrten neue

„Kennen Sie den Soldaten mit einem Kräfte zurück .

Arm ? Iſt er ärmer als Sie ? "

„ Ja, Rólja, er iſt ärmer als ich .“
IV .

Wohnen Sie jezt weit von uns fort ?" „,Weißt du mir nicht zu helfen ?" jagte

,, Nein , nicht ſehr weit." Márja Gawrilowna zu ihrer Rouſine. , 3d

,, Ich werde Sie beſuchen, Jelijawéta frage dich um Rat, und du bemübſt did , ju)

Aleréjewuna." idweigen ; als ob du hier fremd wäreſt und

Ja, komm ' zu mir, Rólia, meine Freude !" dich nicht in meine Lage verſeßen fönnteſt !“

Sie füßte zärtlid ſeine Augen und fühlte ſich „ Aber man muß ſich doch auch in die

faſt glüdlid) . Lage Jeliſaweta Aleréjewnas verſetzen !" be :

Wohnen Sie allein ? " fragte Rolja. merkte apathiſch Sonja.

,,Allein , du meine Freude." ,,Sdämſt du dich nicht ? " brauſte Márja

Ganz allein ? " Gawrilowna auf. Du würdeſt alſo mir und

Ja, Koljújda !" meiner Familie eine ganz fremde Dame vor.

,,Langweilen Sie ſich nict, Jeliſaweta ziehen ? "

Alerejevna ? Wohnen Sie dod lieber bei uns ! „ Garnicit! aber man muß doch den Anſtand

Bleiben Sie bei uns ! Ja ? Ady ja ! wahren !" ſagte ebenſo apathild die Kouſine.

Mamachen, Jeliſaweta Aleréjewna wird bei ,, Höre auf, dich zu zieren !" erregte ſide

uns bleiben !" rief er frohlodend in den Garten Márja Gawrilowna, ich weiß ſehr gut, daß

hinunter. dir dieſer Gaſt unbequem iſt und du frob

Jelijawéta ſah hinab und erblickte auf wäreſt, ihn los zu ſein ! Du willſt nur, af

einem entfernten Nieswege die ippige Figur es ohne dein Zuthun geſchehe !"

Márja Gawrilovna's und neben ihr Sonja, Prui!" Sonja runzelte verächtlid die

die ſid, mit ibrem Schirm vor den dyrägen Stirn. „ d glaube, darüber braudit man

Strahlen der Sonne idyützte. Sie jdrak zu- nicht weiter zu ſprechen !"

ſammen und ſah traurig auf Rólja. „ Norte richten hier nid) ts aus! Es kommt

„ In meinem Zimmer werden Sie idylafen, nur darauf an , wie wir ſie auf die eine oder

Jeliſaweta Aleréjewna," fuhr der Knabe fort. andere Art hinaustransportieren ! Ich wünid

1
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burdaus nicht, daß ſie bei uns zu Gaſte wandte er ſich an ſeine Frau , trat dabei in

bleibt." den Garten ein und begrüßte ſich auf dem

Das Wort „ hinaustransportieren “ ver- Wege mit Sónja.

anlaßte Sonja wieder zu einem Stirnrunzeln . Auf der Terraſſe war der Theetiſch ge

Sie trandte ſich ab und dwieg. Beide waren mit dedt . Der Sjámowar ſummte, und ein Imbiß

einander unzufrieden und gingen wortlos weiter. ſtand bereit. Mademoiſelle Büdyot war vom

Mic ärgerlid), daß mein Mann fortge- Spielplaß zurückgekehrt, jepte fidan den

jabren iſt! Männer verſtehen es, ſich nicht zu Tiſch und machte der Jenny, die ſid , im Lehn

genieren , nicht jo delikat zu ſein, wie unſereins .“ ſtuhl nicht zurecht zu ſeben verſtand , auf

Er fornmtgewiß bald !" unterbrach Sonja Franzöſiſd) Bemerkungen. Die junge Gouver:
Icbbait. Sie fühlte durch das unangenehme nante in ihrem modiſchen Kleide, mit ihren

Geipräd mit Márja Gawrilowna und durch beſtimmten Bewegungen, ihrer lauten, ſelbſt

den Stichuſten, der zuweilen von der Terraſſe bewußten Stimmebildete einen ſcharfen Kontraſt

berübertönte, ihre Nerven beeinflußt. Deshalb zu Jeliſawéta Aleréjewna. Die hübſchen,

flammerte ſie fid freudig an den Gedanken, blißenden Augen der Franzöſin ſtreiften ſchnell

daß Pawel Michailowitſd den gordiſchen Jeliſawetas rot gewordenes, erregtes Geſicht

Knoten zerhauen werde. Sie ſelbſt wolltenur mit dem findlich gerührten Lächeln und gingen

thun, was ihr Gewiſſen zuließ. Aber wenn ebenſo (dnell auf einen anderen Gegenſtand

ſie auch den Gaſt verteidigte, er würde ja über. Beim Erſcheinen des Vaters wurde

Felijawéta Aleréjewna dennoch hinaustrans- Rólja plößlich ſtill und trat ein wenig von

portieren . Auf dieſe Weiſe blieb ihr Gewiſſen Jeliſawéta zurüd, die ſich wie ſchuldig fühlte,

rein , und ihre Nerven würden troşdem Er- ohne recht zu wiſſen , warum .

leidyterung finden . Ady, unſere liebe Jeliſawéta Aleréjewna !"

„ Sieh dody! Ob ſie das nicht ſind ? " rief Pawel Michailowitſdý, in einem Tone, in
rief ſie , mit dem Scyirm auf eine heran- dem man mit Kindern und mit ſchwachſinnigen

nabende Staubwolke deutend. Alten umzugehen pflegt.

Eine Minute ſpäter fuhr ein leichter , offener Jelijawéta ſtredte ihm mit einem ſchuld :

Wagen am Gitterthor vor. Der Lidyatſch | bewußten Lächeln ihre Hand entgegen .

brachte das Pferd gewandt zum Stehen , und Nun, und du ? du Thränenjac ?" fragte

Sſerosha ſprang ſogleich heraus. Er war er Kolja und kniff ihn dabei feſt in die

ein breitſchultriger Knabe von ſechzehn Jahren , Wangen. Rólja blinzelte mit den Augen und

trug einen Matroſenanzug, hobe Jagdſtiefel, wurde ganz rot.

Gewehr und Jagdtaſche. Aus der letteren ,,Ady, du Sauertopi!" ſagte der Vater

jab Wild heraus. Nach ihm fam Jeck, ein und ging dann fort, um ſich zu waſchen.

hübſcher Raſſehund, der ſich ſichtlich von der Márja Gawrilowna, Sonja und Lélitſcıka

Jagd ſchon ausgeruht hatte, und dann Pawel ſtanden um Sjerosha herum , der auf den

Michailowitſch, ein Mann in den mittleren Stufen der Terraſſe jaß und das Wild aus

Jahren mit einem ganz roten , verbrannten der Taſde holte . In einem gemacht gleich

Hals . Auch er war im Jagdanzug und hatte giltigen Tone erzählte er davon, wie er

einen breitfrempigen Hut auf, den er mit geſdoſſen und wie Jed ſid ausgezeichnet

jugendlichem Chic zurüdgeſeft trug , was batte.

ſeinem noch ſehr friſchen Geſicht ſehr gut ſtand. „, Dieſe Schnepfe hier hat mir viel zu

Márja Gawrilowna begrüßte ihren Mann ſchaffen gemacht !" ſagte er . „ Hinweg, Jed !"

am Wagen und flüſterte ihm ſogleid) ins Ohr: ſchrie er drohend den Hund an, der den Vogel
„ Jeliſaveta Aleréjewna iſt gekommen ! faſſen wollte. Marid ! Sonſt werde ich die

Sie lebt kaum noch . Eh man ſichs verſieht, i Peitſche holen müſſen! Sechzehn Stüd !"

bright ſie zuſammen! Kólja iſt ſchyredlich auf ſchloß er und legte das Wild in die Jagd

geregt. Id weiß nicht, was ich anfangen taſche zurück .taſche zurück. ,,Wenn der Vater nicht ver

joll! So geht es nicht. Bringe du das irgend- i ſchlafen hätte, würden wir verteufelt viel ge

wie in Ordnung !" doſjen haben ."

Pawel Michailowitídy, bei dem die Ein- ,, Ich möchte nicht ſo vom Morgen bis

drücke der Jagd noch nicht ganz verwiſcht zum Abend in den Sümpfen herumwaten !"

waren , hörte ſeiner Frau nur halb zu . Ihm meinte Lélitſchka.

erſchien das, was ſie vorbradyte, als eine „ Ihr Mädchen verſteht davon nichts !" gab

Kleinigkeit, die man würde beſeitigen können, Sſerósha verächtlich zurück.

ohne erſt ſoviel Worte zu verlieren . Kolja trat mit verwirrtem Geſicht und den

,, Jean," rief er dem Kutſcher zu , ,, warten Spuren der väterlichen Finger auf den Wangen

Sie ein wenig !" an den Bruder heran und betrachtete ſchüchtern

„ Zu Befehl!" das Wild, das jener in die Taſche dob. Es

,,Nun, und jeħt gieb uns zu eſſen und zu fiel ihm auf, daß die Vögelföpfchen ſo hilflos

trinken ! Wir ſind hungrig wie die Wölfe!" baumelten.
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II

,, Thut es ihnen nicht weh, Síerósha ?" einen einzigen finden werden. Sie dürfen ſich

fragte er ſchüchtern. ihm ruhig anvertrauen ; ich kenne den Kutſcher

Pflanzt ſich der Sauertopfauch noch hier ſehr gut. Auch der Wagen iſt bequem und

auf!" rief ärgerlich Sjerosba, ſtand auf und ſchüttelt nicht."

ging nun ebenfalls Toilette zu machen . Das war ſo unerwartet und zu ſo unge

Die Damen nahmen ihre Pläße am Thec: legener Zeit geſagt, daſs alle ſoweigend zu

tijd) ein . Boden blidten . Jeliſaweta ging es wie ein

Pawel Michailowitſch hatte ſich umgekleidet Stich durchs Herz, und es wurde ibr dunfel

und trat jetzt am Arm eines hohen Blonden vor den Augen .

in einer Bluſe auf die Terraſſe hinaus. Das „ Ich danke Jhnen, Pawel Midyailowitſd),"

war Andréi Jwánowitſch, ein weitläufiger brachte ſie mühſam hervor, ,,das iſt ſehr liebens

Verwandter, der in einer Villa ganz in der würdig von Ihnen."

Nähe wohnte. Er verbrachte hier den größten Pawel Michailowitſch aß, als wäre nidts

Teil ſeiner Zeit, ging mit Kolja ſpazieren und vorgefallen; ſeine ganze Aufmerkſamkeit ſchien

beſchäftigte ſich mit ihm , denn er hatte den durch ſeinen Teller in Anſpruch genommen zu

ungewöhnlichen Knaben lieb gewonnen. ſein . Andrei Iwanowitſch ſtrid fich den Bart

,,Haben Sie geſehen, was für ein Blut- und ſah ihn fragend an . Márja Gawrilowna

vergießen wir angeridytet haben ?" ladite Pawel wandte ihre Augen nicht vom Theebrett ab,

Michailowitich. Lélitſdýka hatte ſich ins Anſdauen ihrer

Ja. Und das iſt ſchlimm !" ſagte Andréi Pantoffeln verſenkt, und Sonja rieb mit fieber

Swánowitídy, jedes Wort betonend. Kinder hafter Gile ihre Lorgnette ab .„

haben wenigſtens unſchuldiges Spielzeug, das ,, Bezahlen Sie den Rutider nidt, Jelija

Ihre aber iſt grauſam !" wéta Aleréjewna," jette Pawel Michailowitſch

,, Nun ja, ich wußte es ! Aber morgen , hinzu, ,, ich engagiere ihn immer für einen

wenn wir dieſes Spielzeug braten , dann Monat.“

werden wir ſehen, was Sie beim Mittageſſen ,,Merci !" ſtammelte Jelijaweta und blidte

ſagen !" Kólja an . Der Knabe jaß mit einem Stüdden

Sie wiſſen, ich eſſe dergleichen nidyt." Brot im Munde vor ſeiner unberührten Thee :

,, Ach ſo, ich vergeſſe, daß Sie Vegetarianer taſſe. Mit weit geöffneten Augen ſtarrte

find ! Nun, das iſt ja eine ernſte Sache !" er Jelijawéta an . Márja Gawrilowna be :

ipöttelte Páwel Michailowitſch, ſeşte ſich und merkte das .

zog ein Roaſtbeef heran . , Jeliſawéta Aleréjewna, iſt Thee gefällig ?"

„ Nach meiner Meinung iſt es einfach über- fragte ſie in liebenswürdigem Tone . ,, llid

ſpannte Verrüdtheit, ſich des Fleiſches zu ent- warum eſſen Sie nicht ? Nehmen Sie doch

halten !" bemerkte Sonja mit einem böſen ein Butterbrot. "

Klang in der Stimme. Jeliſawéta griff mit unſicherer Hand nady

Dieſer erregte Ton veranlaßte alle, ſich der Taſſe. Dabei" kam aus ihrem Ärmel die

nad ihr umzuſehn. Márja Gawrílowna fonnte unſaubere Manſdette zum Vorſdyein. Das

ſich eines feinen Lächelns nicht enthalten, denn brachte ſie vollſtändig in Verwirrung. Sie

ſie wuſste, daß ihre Kouſineſich an die Reſte ſetzteeilig die Taſſe hin und verſtedte ihre

der Jugend anklammerte und große Hoffnungen Hand . Es kam ihr plößlich ſo falt vor . Ein

auf das Roaſtbeef ſepte. unangenehmes Zittern überlief ihren Rüden.

,, Id eſje Fleiſch, weil ich gefund ſein will !" Der Gedanke, daß ſie unglüdlidy , clend und

fügte Sonja in heftigem Tone hinzu. unordentlid, ſei, daß ſie den Leuten zur Laſt

Sie kennen ja die Vorſchriften garnicht!" falle und ſich deshalb alle von ihr abwendeten ,

ſagte Andréi Jwánowitſch mit einem nach- hemmte alle ihre Bewegungen. Sie fürchtete,
ſidytigen Lächeln .

die Augen zu erheben, jab unbeweglidy und

Jelijawéta Aleréjewna !" rief er dann wünſchte nur, daß ſie niemand anſehen möge.

freudig aus, als er ſie hinter der Theemaſchine ,, Fahren Sie denn fort, Jeliſawvéta Alere

erbliďte. Id hatte Sie garnicht bemerkt. jewna ?" fragte kolja in ganz verändertem

Beſchäftigen Sie ſich noch immer mit der Auf- Tone.

klärung ?" „ Ja, mein Freund ! " antwortete ſie leiſe,

Jelijawéta öffnete den Mund, um zu ant- ohne aufzubliden. Kólja ſtieg alles Blut ins

worten, dody er fuhr ohne zu warten, fort : Geſicht. Seine Mundwinkel zitterten, und das

Die Erziehung iſt eine große Sadhe ! Id Stückchen Vrot , das hinter der Feuerroten

überzeuge mich immer mehr und mehr davon . Wange ſteden blieb, gab ihm ein nod clenderes

Wie herzlid freue id , midy, Sie zu ſehen , da und verwirrteres Ausſehen.

id ja in Ihnen eine Verbündete begrüße." ,, Fahren Sie nicht fort !" bradyte er nad

Apropos, Jeliſaweta Aleréjewna," unter- einer Pauſe faum hörbar bervor.

brad ibn Pavel Midyailowitid ), ,, id babe den Es geht nicht anders , mein Freund! Id

Kutſcher warten laſſen, da Sie hier faum muß fahren !" antwortete Jeliſaieta lcic, indem

„ llno
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„ Du

1

ſie ihre Hände unter dem Tijd) zuſammen zurüdgekehrt , bemerkte, daß der Streit ſid,
prebic juſpitzte. ,, Vergiß nicht, daß ſie ihm eine aus

Rölja fing ihren unglüdlichen, traurigen gezeichnete Ausſprache beigebracht hat, und
Blid auf und begann plötlid) bitter, bitter zu Rólja bei ihr ſo gern franzöſiſch ſpradh. Auch

weinen. Das waren nicht gewöhnliche, findliche Grammatit lernte er ſehr gut."

Ibränen ; bewußter Kummer und Beleidigung ,,Gewiß !" beſtätigte Sonja, die etwas zur

madten 'rich in ſeinem Weinen bemerkbar, Verteidigung des Gaſtes ſagen wollte, „ Jelija
dejjest Bedeutung nur Jelijawéta Aleréjewna wéta Aleréjewna hat Rólja viel Gutes er :

verſtand. wieſen , und wir müſſen ihr ſehr dankbar ſein.

„ Wirſt du aufhören zu weinen ! " ſagte in Rólja bat bei ihr ausgezeichnet gelernt."

ſtrengem Tone Pawel Michailowitſch. ,Das iſt nicht die Hauptſache," bemerkte

weißt, daß ich Thränen nicht leiden fann, du Andrei Zwánowitídy, ,,weder die Ausſprache,

clender Greiner ! Hörſt du ? Šogleidy biſt du noch die Grammatik. Wichtig iſt nur, daß
till ! Sonſt mußt du dich vom Tiſche ent- Jeliſawéta Aleréjewna in die Seele des Kindes

fernen !"
den Samen eines vernünftigen Lebens, einer

,, Hore auf, Koljúſdha ! Weine nicht, mein vernünftigen Erkenntnis gelegt hat. Wenn

Lieber. Sei ruhig!" ſagte Jelijawéta , die er: ſie nur das für Kólja gethan hätte, ſo würde

ſchroden und in tiefſter Seele erregt war. er dennoch ihr ewiger Schuldner bleiben . Es

„,Nun, Kindchen, rege dich doch nicht auf ! giebt kein Geld, womit man dergleichen be
Sei nicht traurig ." zahlen könnte !"

Aber Kolja fuhr fort , fonvulſiviſch zu weinen . „ Nun, entidyuldigen Sie," wandte Pawel

„ Hinaus !" ( drie Pawel Michailowitſch. Midailowitſch ein, jeder hat ſeine Anſichten !

Márja Gawrílowna nahm Rólja an der Ich . B. balte Ihre erbärmliche, ſogenannte

Hand und führte ihn ins Zimmer. Mademoiſelle „blutloſe Philoſophie" und Ihre ,, Vernünftig
Büdyot und Jenny folgten ihr. feit,“ die, dem Leben entrückt, in der Luft

Das ſind die Früdite Ihrer ſentimentalen dweben, für feinen Groſchen wert ! Das

Erziebung," ſagte Pawel Michailowitſch mit Leben, mein Verehrteſter, iſt fein Armen

(ďarfer Betonungzu Jeliſaweta. „ Sie ent- i haus, wo man über das Eitle der Welt nadh

wideln in den Kindern eine weinerliche Em- denkt und über ſeine Sünden ſeufzt! Das

pfindjamkeit, und daraus werden Leute, die Leben iſt ein Kampf der Geiſter, der Talente,

zum Leben untauglich ſind . Sie haben mir i der Leidenſchaften, der Hände und Kapitalien !

mein Kind verdorben !" Da iſt eine gewiſſe Portion Raubgier er

Jelijawéta erblaßte, wollte etwas jagen, forderlich , ein dreiſter Egoismus und eine

ließ aber ſtatt deſſen traurig den Kopf ſinken. feſte Hand. Sie aber mit Ihrer totgeborenen

„ Erlauben Sie,“ trat Andréi Iwanowitſch Moral werden immer jedem geſunden Menſchen

für ſie ein, „ Sie bringen da Jeliſawéta Aleré: zuwider ſein ! Jhre Moral iſt ein lebloſes,

jewna einen Schlag bei, den ſie garnicht ver- entartetes Produkt !"

dient hat . Ich kenne ſie ſchon lange. Sie Erlauben Sie, was nennen Sie Moral ?"

hat die Kinder immer gelehrt, heiter zu ſein, ereiferte ſich nun auch Andréi Jwánowitſch.

und hat ihnen darin ein Beiſpiel gegeben. Ich ſpreche nicht von Ihnen, ſelbſtver:

Schon durch ihre Perſönlichkeit allein hat ſie ſtändlich!“ bemerkte Pawel Michailowitſch mit

immer auf die Kinder einen ermunternden Ein- ſchlecht verhehlter Jronie . „ Sie kokettieren

druck gemacht." nur auf Ihre Art damit und werden es bald

„ ſpredie nicht von Jeliſawéta Aleré : als Gerümpel von fidy werfen . Wenn ich

jevna, ſondern von meinem Sohne, aus dem ſiebzig Jahre alt und ſchwachſinnig bin ,

ſie einen Weichling gemacht hat.“ werde ich vielleicht danach greifen ; jeßt aber

, Nein , ſie hat ihn gelehrt, zu lieben und fangen Sie mich nicht mit ihren erbärmlichen

Mitleid zu empfinden , und das iſt das Redensarten von einem glüdſeligen, friedlichen

Wichtigſte !" erwiderte Ándréi Iwanowitídy. Leben ! Ich will normale Menſchen um mich

Jeliſawéta ſah dankbar zu ihm auf. „ Ja, ſehen, d . h. gut organiſierte Tiere, und nicht

das iſt das Wid)tigſte im Leben !“ bekräftigte ſentimentale Rebellen , ſolche Subjekte, die nicht

fie innerlich und fühlte, daß ſie nicht ſo ganz von dieſer Welt " ſind !"

cinjam ſei . ,, Aber erlauben Sie, Pawel Michailowitſch,

„ Lieben! Mitleid haben !“ ſpöttelte Pawel Sie begreifen nicht .
Michailowitſch, „nein, vor allem muß man ein „Ich wünſche," fuhr jener fort, ohne zu

geſunder Menjd ſein mit geſunden Nerve hören, „ daß der Menſch dieſem ſaftigen Stück

Musfeln. Jd bin überzeugt, daß Nikolai Roaſtbeef ähnlich ſei . .

einer der unglüdlichſten und unnüßeſten Pfui!" rief Sonja .

Menſchen ſein wird !" Und Sie bemühen fidy, aus ihm eine

Du greifſt Jeliſaveta Aleréjewna zu ſehr abgebrühte Rübe zu machen! Das iſt ein

an, Pável,“ ſagte Márja Gawrilowna, die, | Gericht 'für zahnloſe Leute, wer aber Zähne
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hat ... Ad) , geben Sie dod mit Ihren Jeliſaweta kleidete fide cilig an . Pame!

Rartoffelideen !" Michailowitſch that, als ob er jehr beidātigt

In welch einem gaſtronomiſchen Jargon ſei . Sſerósha runzelte die Stirn und pfift

ſprechen Sie denn ? " fragte Sonja, die ſolde ' verächtlich vor ſich hin. Márja Gawrilowna

ſcharfen Ausdrüde nidyt leiden konnte. nötigte fortwährend den Gaſt zum Bleiben,

,,Sie haben ſich dermaßen an die alte und Andréi Iwanoitid blidte unentídloſien

Lüge gewöhnt, daß Sie für die Wahrheit nicht von einem zum andern , da er nid)t wußie,

zugänglich ſind,“ ſagte Andréi Iwanowitſch, was er thun folle und müſſe. Sonja jpielte
ſich beberrichend. nervös mit der Lorgnette. Es that ihr leid ,

,Sehen Sie , Jelijawéta Aleréjewna iſt daß ſie ſo wenig zur Verteidigung Jelijawetas

ſechzig Jahre alt und Ihr Sohn Sjerosha geſagt hatte. Mödyte nur alles idinell vor

ſeduzehn . Und dennoch haben ihre Anſichten über ſein !" dachte ſie, nur um ihre Neroen

über das Leben etwas Jugendliches, etwas beſorgt.

ewig Neues, das die Morgenröte eines neuen Als Jelijawéta jest begann, lid zu ver

Lebens verkündet ! Ihr Sohn dagegen macht abſchieden , wurden plößlich alle liebenstvürdig

den Eindruck des Alten , Abgelebten, troß und zuvorkommend .
ſeines blühenden Geſidytes und ſeiner roten ,, Nehmen Sie dieſes Tüdlein mit, Sic

Wangen ! " werden ſonſt frieren !" jagte die Mirtin

Nun hört auf zu ſtreiten !" legte ſich geſchäftig.

Márja Gawrilowna ins Mittel. ,,Beunruhigen Sie ſich nidit, es iſt ja

„Höre nicht auf dieſen Prediger !" ſagte warm !“

Pawel Michailowitſch und ſchlug dabei Sjerosha ,Es wird aber fühler, und vor allem iſt

kräftig auf die Sdulter, „er jdwaßt nach es feudot ! Nein, Sie müſſen ſich unbedingt

jeiner alten Gewohnheit dummes Zeug ! Sehen einwideln !"

Sie ſich doch, teurer Andréi Jwánowitſch, ein- ,,Um Gottestillen, beunruhigen Sie ſid

mal Sierósha an ! Dieſe Farben des Geſichtes, nicht! Ich komme ausgezeichnet an !" jagte

dieſe Muskeln und Schultern ; das iſt keine Jelijawéta, mit den Augen Kolja juhend .

abgebrühte Rübe, das iſt . , Nein , ich laſſe Sie niďt ſo ! Lélitídka,

,, Roaſtbeef !" fiel Andréi Iwanowitſd ein . geh' und hole das graue Tudo !"

Sjerósha fuhr auf und machte eine Lélitídyfa lief ins Zimmer.

drohende Bewegung. Der Vater hielt ihn „ Es iſt mir in der Tbat unangenehm , "

zurück . wiederholte Jeliſawéta, fidi noch immer nad

„Ich bitte Sie ergebenſt um eines," ſagte Rólja umſebend, „wie werde ich Ihnen das

er im Geſchäftstone zu Andréi Jwánowitſch, Tud) wieder zuſtellen ?"

„ predigen Sie Ihre Ideen, wo Sie wollen, 1. Iwan wird es morgen holen ! Cie

nur nicht in meiner Familie und in Gegen ſuchen etwas ?“

wart meiner Kinder ! Laſſen Sie Sjerósha in Pélitſchka brachte das Tudy.

Rube, und trichtern Sie vor allem dieſen zeit- Andrei Swánowitíd half Jelijawéta in

gemäßen Unſinn nidyt meinem Nikolai ein . den Wagen. Alle waren herausgekommen ,

Er iſt ohnehin ſchon verdorben , dank unſerer den Gaſt zu begleiten, nur Sjerosha nich .

lieben Jelijawéta Aleréjewna. Es fehlt nur Alle waren in peinlicher Stimmung.

noch Jiván Jáfowlewitid Roréidhin !" ,,Sißen Sie gut ?" fragte Márja (Gal

„ Leben Sie wohl!" ſagte Jeliſawéta mit rilowna.

zitternder Stimme . Sie batte ſich mit Mühe „Sehr gut ! Ich danke Sbnen ."

erhoben und ſtand auf die Lehne des Stuhles ,, Laſſen Sie, ich werde hnen die Füße

geſtüßt. Alle blickten jeßt aufihr von phyſiſchem einwideln !" erbot ſich die Hausfrau .

Schmerz entſtelltes Geſicht . „ Ja, die Hauptſade iſt, daß die Füßc

Wohin wollen Sie denn geben , Jeliſaweta nicht frieren !" fügte Sonja hinzu und bali

Aleréjewna ? " fragte Márja Gawrilowna ihrer Rouſine.

freundlich und zugleid verlegen. ,,Es iſt ja ,,Ad), bitte , beunruhigen Sie ſich nicht!

noch nicht ſpät! Fürchten Sie nichts, der Es iſt mir wirklich peinlid . 3d werde es

Kutſcher iſt uns bekannt. Bleiben Sie noch ſelbſt beſorgen. Ich danke jhnen !" wieder!

Sie haben doch keine Eile !" holte Selijawéta.

„ Nein, ich muß jeßt gehen !" ſagte Jelija- Es laſtete ihr wer auf der Seele, fic

wéta, mit den Bliden ihre Mantille ſudiend. dhämte, erregte und quälte ſich und wagte

,, Wenn Sie doch etwas eſſen möchten !" garnidit, die Umſtebenden anzuſehn.

bat die Hausfrau jeßt geſchäftig. Trinken „ Lelitichka, leben Sie wob !!" ſagte ſie, fide

Sie doch wenigſtens ein Glas Mild ! Das im Wagen umwendend.

ſtärkt ja vorzüglich !" Leben Sie wohl!" erwiderte Célitída;

„ Ich kann nicht, Márja Gavrilowna, ich ihre Stimme zitterte . „ Iwan fährt gut ! Sie

inag nicht !" werden bald zu Hauſe ſein ."



Dic altc Gouvernante. 427

,, Sei recht vorſichtig, wan !" ermahnte Das idymerzt nur . Nein, nein ! Id ver

Pavel Midailowitſch . urteile ihn ganz ohne Grund! Er iſt ein ehr

Sdjön! Sie können ſich darauf verlaſſen .“ licher, gutmütiger, ſympathiſcher Menſch. Nur

„ Jeliſaweta Aleréjewna, ſuchen Sie geſund ich ſelbſt bin unerträglich geworden, ſodaß es

zu werden ," ſagte Márja Gawrílowna freundlich. ihm wie den anderen ſchwer wird, mit mir zu

„ Schonen Sie ſichy; die Abende ſind jeħt | verkehren .“

jeudit ! Und ſchreiben Sie uns, wie Sie ſich Sie hatte es erraten . Andréi Iwanowitídy

fühlen .. dachte über das Leben und über ein Weſen

,,Vor allen Dingen eſſen Sie vernünftig ,“ | nadı , das ſid Jeliſaweta Aleréjewna nannte
fugte Pawel Michailowitid beſorgt hinzu . und mit ihm in der Auffaſſung des Lebens

„ Renne id euch doch, die ihr nicht von vollſtändig übereinzuſtimmen ichien. Sie

dieſer Welt ſeid ! Ihr denkt ewig an das war ganz unähnlich dieſer Zelijaweta Alere :

Herz und vergeßt darüber den Magen .“ jewna, die von einem inneren Weh, von einer

Jelijawéta lächelte gezwungen und be falten Vereinſamung gequält und von den

gegnete dem Blick des Andréi Iwanowitſch, Bojarinows to freundlich hinaustransportiert

der in qualvoller Unentſchloſſenheit daſtand wurde. Es war nicht dieſelbe, die vor ihm in

und nicht wußte, was er ſagen oder thunder Droſchke jaß mit eingewidelten Füßen ,
jollte . mit hoffnungsloſem Geſichtsausdruck und einem

„ Auf Wiederſehn , Jelijaweta Aleréjewna !" | gequälten Herzen, das krankhaft von einem

rief er plößlid ), erfreut darüber, daß er endlich leidenſchaftlichen Verlangen nach Teilnahme,

Worte jand , um ſeinen Gefühlen Luft zu nach Liebe durchzittert wurde . Er jah vor

machen. Er drückte ihr kräftig die Hand. ſeinen Augen etwas Helles, Großes, in dem

,, jd fühle, daß zwiſchen uns ein geiſtiges die Strahlen eines vernünftigen Lebens ſidy

Band, eine Art Seelenverwandtſdıaft beſteht, wiederſpiegelten, ein Etwas, das da lebte und

und ich weiß, daß wir beide an einer großen eriſtierte, ohne von Raum und Zeit begrenzt

Sadie, einer That der Liebe und des ver- zu ſein, ohne etwas gemeinſam zu haben mit

nünftigen Lebens arbeiten . Erlauben Sie mir, folch einem finſteren Loch, das man ein

Jhnen zum Abſchied mein innigſtes Mitgefühl Zimmer nennt, worin die Not, das Leid, die

und meine Hochachtung auszudrücken ! Der Vereinſamung ſich oft eine Stätte bauen, und
Allmädytige wird es uns vergönnen , daß wir wohin jeßt Jeliſaweta Aleréjewna die

einander noch öfter begegnen , und wir werden wirkliche zurüdfahren würde.

dann vieles beſprechen können. Id däße „Ich danke Ihnen , Andrei Iwanowitíd) !

Jhre reinen Anſichten und Ihren hohen Begriff Möge Ihnen Gott alles Gute geben !“ ſagte
vom Leben ſo ſehr . Laſſen Sie midy noch Zelijawéta, ihm noch einmal die Hand drüdend .

einmal Ihnen freundſchaftlich die Hand drücken !" „ Leben Sie wohl! Vielleicht ſehen wir uns

Jeliſawéta reidyte ihm ihre kleine, kalt nie mehr wieder .

geivordene Hand und ſah in ſeine ernſten, Weshalb denn ? " fragte Andréi Iwano

blauen Augen, und es war ihr, als ob er gar- witích, noch mit ſeinen Gedanken beſchäftigt.

nidit ſie anſehe, ſondern in den leeren Raum ,, Rommen aud Berg und Thal nicht zuſammen,

hinausſtarre, als ob er dieſe ſchönen Wortelo doch die Menſchen .“
nicht zu ihr gejagt, ſondern vor fid) hin ge- Weshalb jagt er das ?" bachte Jeliſaweta.

iproden habe. Dieſer ſonderbare Gedanke ,,Márja Gawrilowna, Sonja Nikolajewna,“

madyte ſie betroffen . Noch einmal jah ſie jagte ſie dann, „ ich danke Ihnen allen ..!

forſchend in ſein junges , hübſches Geſicht, und Verzeihen Sie einer alten Frau . . . . Id

wie ein falter Waſjerſtrahl traf es ihre Seele . bin vielleicht zu ungelegener Zeit gekommen
Vieles, das ihr bisher vollſtändig natürlich und dazu noch in folchem Anzuge . Ent

erſchienen, kam ihr plößlich abnorm und ſonder ſchuldigen Sie das, und tragen Sie es mir
bar vor. nidyt nad ."

,, Wie denn das ?" durdyzuckte es ſie, ,, eben ,,Was ſprechen Sie nur ? Wir haben

ſprach er noch ſo ſchön mit mir, trat für mich Ihnen zu danken ! " ſagte freundlich Márja

ein, und jeħt plößlich dieſer ſonderbare Blick, Gawrílowna.

als ob id ſchon nicht mehr hier und meine „ Au revoir !" rief Sónja . Sie wollte ihr

Perſönlichkeit ihm ſchon entrüdt wäre . Wie einen Handkuß zuwerfen, erinnerte ſich aber,

iſt das möglich? Warum ſpracyer denn zu | daß das nicht recht paſſend ſei und machte

mir wie ein Freund ? Doch das iſt ja einer- eine unbeſtimmte Geſte.

lei ! Ich fahre ſogleid fort und werde nichts Der Kutſcher jeßte ſich zurecht und nahm

mchr von ihm hören , wie er nicht von mir! die Leine.

Ich werde wieder allein und fremd ſein für ,,Vergeſſen Sie uns nicht , Zelijawéta

alle und auch für ihn . Aber warum drückt Aleréjewna !" ſagte Márja Gawrilowna, ,,wir

er mir denn die Hand, als ob er mich liebte, ſind ſo ſehr an Sie gewöhnt! Wir ſind

mnir jür etwas dankte ? Das iſt unnötig. | Ach !" unterbrach ſie ſich plötlid ), als ſie
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Rolja erblickte, der Hals über Kopf heran- Iwan klopfte ungeduldig an die Porte.

geſtürzt fam . Wer bort ? " rief eine ärgerlidie Stimme.

„ Wie ſonderbar von Mademoiſelle Büchot ! Ich bin es, Arijda!" ſagte Jeliſaweta

Man hat ihr doch geſagt ... mit Anſtrengung.

Ehe ſich noch jemand beſinnen konnte, hatte ,,Romm heraus ! Nimm die verrin in

Rólja idon Jeliſaweta umarmt und rief Empfang!" ſchrie Jwan . „ Dieſe Pladerei!"
cludend: brummte er vor ſich hin.

Jeliſaweta Aleréjewna ! Teure ! Liebe ! Ariſcha trat heraus und jah in die Drvſdhfe.

Seelden ! Fahren Sie nicht fort !" „ So ſteigen Sie doch aus !" rief fie .

„ Kolja, Kolja !" rief Márja Gawrilowna, „ Immer müſſen Sie einen beläſtigen ! Was

ihn am Armel zupfend. ,, Du wirſt Jeliſawéta ſiten Sie denn noch ? "

Aleréjewna umſtoßen ! Laß ſie doch! Sie Id kann nicht aufſtehen, Ariſda !" ſagte

muß nach Hauſe fahren, halte ſie nicht auf! Jeliſawéta leiſe . Für einen Augenblick war

Genug, genug !" Ariſcha ganz ſtarr. Dann hob ſie Jeliſaweta

„ Koljúſcha, du meine Freude ! du mein wie ein Kind aus dem Wagen .

Troſt!" brachte Jelijawéta hervor, während „ Das fehlte nur noch, verzeih mir Gott!"

ſie den Knaben mit Küſſen bedeckte. Jd rief ſie aus. Aber durdy den ärgerlidien Ton

werde nur an dich denken, dich herbeiſehnen, ihrer groben Stimme klang etwas, das ihr

du mein Schak, mein Teurer ! Du . Erſchrecken verriet und nod etwas anderes ,

du ... Ünd ein Thränenſtrom entſtürzte Undefinierbares.

ihren Augen .... Sie drüdte den Kopf des Als ſie Jeliſaweta Aleréjewna ins Zimmer

Kindes, der ganz heiß vom Weinen war und gebracyt hatte, legte ſie ſie aufs Bett und

noch Spuren der Eau de Cologne zeigte, wo- zündete ein Licht an .

mit ihn ſeine Mutter vorhin benett batte, feſt ,,Nun, da haſt du dir was Sdönes ge

an ihre ſchwache, alte Bruſt. holt !" ſagte ſie, in das blaſje, lebloſe ( eſidit

Sónja war zur Scite getreten und ſah der Kranken blickend . in diejem plöblichen

ſchweigend auf dieſe Scene hin. Sie fühlte Übergang zum „ du “ lag jeßt deutlid erkennbar

idon jeßt, daß ſie die Nacht nicht ſchlafen und Gutmütigkeit, Mitleid und das Gefühl des

am Morgen mit verſtimmten Nerven und Schredens

Ropfidimerzen aufſteben würde . Soll ich dir Waſſer reiden ? Oder ſoll

Páwel Michailowitſd pacte Rólja rauh an, ich die Theemaſchine anzünden ? Weshalb

riß ihn von Jelijawéta los und rief : Fahr dyweigſt du denn ? "

zu, Jwan !" Jeliſaweta drehte mühſam den Kopf und ſtieß

Der Kutſcher trieb das Pferd an , und der haſtende, unverſtändliche Laute hervor. Ariſcha

Wagen rollte davon. hörte ſchweigend zu und ſchüttelte dann den Kopf .

Rólja lief nach . „ Jelijawéta Aleréjewna !" Was ſprichſt du da ? Ad), du altes

rief er atemlos. ,, Fahren Sie nicht fort ! Weib du !"

fah . " er ſtolperte und fiel. Jeliſaweta „Ko . . . Ko ..." wiederholte Jelijawéta

ſdyrie auf und befahl zu halten . Ganz beſtäubt angeſtrengt.

und ſchmutig wollte Kólja ſchon in den Wagen ,,Was iſt denn das für ein Ro ?" fragte

ſpringen, als ibn Sjerósha auf Befehl des ſich Arijda, indem ſie ſich im Zimmer umjah.

Vaters ergriff und zurückzug. Ohne weitere ,,Was fürdy teſt du denn ?"

Anordnung abzuwarten, fuhr Iwan jetzt dinell „ Ko ... Ro ..." wiederholte Jelijawéta.

davon . Thränen liefen über ihre Wangen .

V. Ariſda beugte ſich über ſie und ſagte mit

„ Nun, gnädige Herrin, wir ſind ange- leiſem Vorwurf: „Dit haſt dir was geholt!

kommen ! Steigen Sie aus !" jagte Swan, als Was ſoll ich jeßt mit dir machen ? " Ihre

er vor dem Hauſe hielt, wo Jeliſawéta Aleré- Stimme klang dabei wie verbaltenes Soludyzen.

jewna wohnte. Wir ſind angekommen !" Sie ging eilig, die Schürze an die Augen

wiederholte er ungeduldig, denn er war müde, führend, nach der Küche, ohne zu wiſſen warumi.

hungrig und deshalb ärgerlich. ,,Was iſt ? Was iſt mit ihr geſcheben ?"

„,Längſt hätte ich zu Hauſe ſein müſſen !“ | fragte erſchrocken die Wirtin.

brummte er. „ Herrin, Herrin , hören Sie doch !" Sie ſchwakt unverſtändliches Zeug!

Was ?" fragte leiſe Jelijawéta, die aus Ro ...! weiter kann id nichts

einer Art von bewußtloſem Zuſtande erwadyte . verſtehen .“

„ Wir ſind da . Steigen Sie aus !" Was ſoll denn das heißen ? "

Sie begann ſich zu bewegen , vermod te Wie kann ich das wiſſen ? Sie fann

aber nicht ſid) zu erheben. Durch ihren ganzen nichts mehr ſprechen und bringt nur dieje

Körper lief ein Zittern . Laute hervor.“

Bitte, flopfen Sie und rufen Sie Arida !" „ Jit ſie vielleicht betrunken ?" fragte leiſe

bradyte ſie ſtöhnend hervor. die Wirtin .

ܪ

1

„ Ro .
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//Was fällt Ihnen ein ? " entgegnete Ariſcha haltener Stimme. „Soll ich den Geiſtlichen

unwillig. ,, Das kann Ihnen paſſieren. Sie bolen ? Was ? "

bat ſolde Anwandlungen nicht. Es muß ſie Jeliſawéta antwortete nicht . Sie lag auf

irool der Schlag getroffen haben .. der Seite mit weit geöffneten Augen . Ihr

Ariſcha ſchluchzte und rieb ihre rot gewordene erlöſchender Blid ruhte auf dem Kruzifir, deſſen
Naje. Borſidytig öffnete ſie die Thür zu ſilberne Einfaſſung im Spein des Lidytes trübe

Jelijawetas Zimmer und trat leiſe zu ihr hin . glißerte, und in dieſem Blicke lag ein Fleben ,

Die ängſtlid gewordene Wirtin folgte ihr, ein trauriges Bedenken ...

ſeufzte und dlug kleine Kreuze über der Bruſt. Arijda beugte ſidnud einmal über die

Jeliſawéta Aleréjevna, hören Sie doch ! Kranke . „ Sie ſtirbt !" ſagte ſie dann und

Jeliſaweta Aleréjewna !" rief Ariſcha mit ver- ſchlug ein großes Kreuz

iſelotte

Bont

Dr. Felix Poppenberg .

Naddrud verboten.

S
11 den Olymp des Sonnenkönigs Louis XIV. wurde 1671 eine fernig friſche,

unverdorbene, unverzierte Pfälzerin verſeßt. Liſelotte , wegen ihrer Aus

gelaſſenheit und ihrer tollen Knabenſtreiche das „ , Rauſchenblatten - Rinechtchen "

genannt, fam in den engen Schnürpanzer höfiſcher Etikette und wurde Herzogin von

Orleans oder , um es höfiſcher auszudrüden : Eliſabeth Charlotte , Tochter des Kur:

fürſten Ludwig von der Pfalz und ſeiner Gemahlin Charlotte von Heſſen -Kaſſel folgte

aus Staatsraiſon der Werbung Philipps V., der nicht nur Herzog von Orleans,

ſondern vor allem der Bruder des „ Herrn der Welt" , Ludwigs des Vierzehnten war.

Wer einnal ein Bild der Liſelotte geſehen , wer einmal einen Brief von ihr

geleſen , der muß ſie liebgewonnen haben . Sie gehörte zu jener Gattung der

„ Kreuzbraven ". Die modiſche Turmfriſur überragte bei ihr nicht ein zierlic, graziöſes

Puppenporzellanföpfchen, ſondern einen fräftig geformten , nidyt zu kleinen Kopf. Die

Stirn iſt hoch, die Augen blicken klug und unbefangen, frei- offen in die Welt. Um

den Mund zuckt Schalkheit und Wib . Das Doppelkinn ſchließt ſtattlich ab . Stattlicy

iſt auch ihre Figur. Vielleidyt ſogar forpulent, von Wespentaillenſchlankheit keine

Spur. Es iſt die Körperdimenſion, die Cäjar gerne um ſich ſeben wollte , jene behäg

lidhe Rundung, die jo gemütlich, jovial und ehrlich wirkt. Und ſo wie ſie ausſah, jo

war auch Liſelotte , und wie ſie war, ſo idrieb ſie auch . Dieſe Briefe , die, wenn.

man ſie iſoliert lieſt, größtes Vergnügen gewähren , werden zi1 ganz eigenartigen

Dokumenten , wenn man daneben andere Denkmäler aus derſelben Zeit legt.

Es iſt das lepte Viertel des 17. Jahrhunderts, die à la mode- Zeit, die Epoche der

Affektiertheit und der galanten Schnörkel, und in dieſe preziöſe Sprache hinein tönen mit

einem Mal unverfälſcyte, ungenierte Naturlaute, es wird munter von der Leber weg

geldwäßt. Liſelotte redet, wie ihr der Schnabel gewadijen iſt, und bis an ihr Lebens

ende zeigt ſie ſich völlig frei auch nur von der geringſten Anſteckung durch Konvention

und modiſches Weſen. Liſelotte war nicht nur eine berzhafte Plauderin , ſondern ein

ſtarker , cigner, ſelbſtändiger Charakter.

Die ſtattlichen Bände ihrer Korreſpondenz, wie ſie der Stuttgarter „ Litterariſche

Verein " bietet, ſind joeben durch ein neues Budy vermehrt worden , das bisher unbe

kannte Blätter der lieben Frau veröffentlicht. ') Sie erhalten beſonderes Intereſſe durch

,

1 ) Briefe der verzogin Eliſabeth Charlotte von Drleans an ihre frühere Hofmeiſterin A. K. v. Harling,

geb. v . Iiffeln , und deren Gemahl, Geh . Rat Fr. v . Harling zu Hannover. Herausgegeben voit

Dr. Eduard Bodemann, Kgl. Rat und Ober- Bibliothekar zu Hannover. Mit einem Vildnis der Herzogin

Eliſabeth Charlotte . Preis 6 Mr. Þannover und Leipzig, bahn'ſche Vuchhandlung.
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die Adreſſaten , Herrn und Frau v . Þarling . Frau v . Þarling war die Erzicherin

der ſpäteren Herzogin und ihre intimſte Vertraute. Jhr wurde alles rüdhaltlos mit

geteilt . Und als ſie tot war, rückte ihr Gatte in den vakanten Vertrauenspoſten .

So geben dieſe Briefe Allerperſönlichſtes.

* *

k

Mehr ein übermütiger Junge als ein ſittiges Mägdlein vertollte das ,, Kauiden

blatten -Knedytchen “ ſeine Jugendjahre in der frühliden Pfalz . Ein Sdređen ihrer

Gouvernanten . Die arme Jungfer Elg von Quadt, ihre erſte pojmeiſterin , war ihr

nidit im entfernteſten gewachſen. Die ſchon bejahrte Reſpeftéperſon wollte ſie einſt

wegtragen , um mit Rutenſtreichen die guten Lehren fühlbarer zu machen. Aber Liſelotte

begann in den altersſchwachen Armen der Duenna ein foldjes Zappeln und idlug lo

kräftig mit ihren jungen Füßen gegen die alten Beine, daß die Würdedanie mit

ihrer Laſt fiel. „Sie wollte derowegen nicht mehr bei mir ſein ; alſo gab man mir

Jungfer von Uffeln zur Hofmeiſterin , die man Uffeln ließ , und ſpäter zu Hannover

Herrn von Harling geheiratet.“ Mit ihr hat ſid, das ausgelaſſene Naturkind beſſer

vertragen. Die Jungfer Uffeln “ blieb , wie ſie Rauſchenblatten -Knechtebens Beſte

war, auch die berzliche Freundin der verzogin von Orleans.

Das fröhliche Lachen der Liſelotte verkehrte ſich in bitteres Weinen , da ſie „ ats

das politiſche Lamm für den Staat und das Land geopfert“ wurde und die verhafte

franzöſiſche Heirat cingehen mußte, die der Pfalz joviel Vorteile bringen ſollte und

ſpäter in Wahrheit nur Mord, Brand und Verwüſtung ſchuf . Neunzehnjährig verließ

die Prinzciſin November 1671 Deutſchland und alles, was ihr teuer war. Und wie

das, was ſie eintauſchte , neues Land und neue Sitten auf ſie wirften , das ſpridot

bitter genug einer ihrer erſten Briefe aus : „ Was das Lachen betrifft, ſo muß das
noch ein Reſt vom Lachen meiner Jugend ſein, denn jeßt ladie id) ſelten . Wer

das Lachen vertreiben will, mag fich nur in Frankreid; verheiraten, es wird ihm bald

genug vergehen .“ Von ihrem ehelichen Leben berichtet ſie wenig, und audy der Gatte ,

den ſie in den Briefen nur , Monſieur“ nennt, wird nur in gleichgiltigem Zujamnicn

hange crwähnt. Mit kräftiger Behaglichkeit und derber Luſt aber ſpridyt ſie von

ihren fünftigen Mutterfreuden : „D meine liebe Jungfer Uffel ! Wie kommt es einem

Rauſchenblattenknechtden ſpanijd vor, wenn man nicht laufen und ſpringen darf, aud

nicht einmal in einer Kutſche fahren, ſondern in einer Chaiſe muß getragen werden.

Und wenn es bald gethan wäre, ſo wäre es 110d) eine Sache, aber daß es ganze

neun Monate fortdauern muß, das iſt ein trübſeliger Zuſtand. ... Wem aber dies

Ei einmal ausgebrütet ſein ſollte, ſo wollte ich , daß icy es euch auf der Poſt nad

Osnabrück ſchicken könnte, den ihr verſteht euch beſſer auf dies Handwert, als alles

was hier im Lande iſt, und ich bin aus eigner Erfahrung verſidyert, daß es wohl

verſorgt ſein würde. Aber hier iſt kein Kind ſider, denn die Doktoren haben der

Königin idyon fünf in die andere Welt geholfen .“

Das Lachen lernte ſie ſcyon wieder, dazu hatte ſie ein zu fröhliches Gemüt.

Aber gegen franzöſiſches Weſen und Thun bewahrte ſie zeitlebens Mißtrauen und

Abneigung, und immer lobt ſie Deutſchland , Deutſchland über alles. Vor allem

kulturgeſchichtlich intereſſant iſt die Kritik über Frankreich und die Franzoſen . Da

müſſen in erſter Linie die Ärzte herhalten , jene Klaſſe der Purgiermänner mit widhtig

wallender Perücke und großknöpfigem Stod, die Molière zu unſterblicher Lädyerliditeit

geführt hat. Sie fannten nur eine Generalfur, und wie ſie gehandhabt wurde und

wie ſie dem Patienten bekam , das erzählt Liſelotte mit draſtiſcher Laune. Die Frauen

hatten damals in ihrer Ausdrucksweiſe und ihrem Stoffe eine größere, männlidie Frei

heit , und die Herzogin, die wie alle kräftig geſunden , robuſten Naturen in detben

Natürlichkeiten Gefallen fand, ſchöpfte in ſolchen Schilderungen dieſe Freibcit bis zum

Grund aus. Freilich fügt ſie, was höchſt komiſch wirkt, als Dilderung den „ dolli

Hiſtörgen“ ſtets gewiſſenhaft ein „mit Verlöff“ hinzu.

Nichts konnte dieſer graden Natur verhaßter ſein, als die kranke , perverſe Frivolitár

am Hof des „ Roi soleil" lind neben den Ärzten bekommen 63 gründlid die jungen
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Ceutte von Qualitet " zu hören . Sie giebt freilid zu , daß ,,diß Landt bir gar deuchtig

vor die jungen Leütte iſt, maniren zu lernen undt auch die Welt zu kennen, undt

kann man in dem Fall mehr hir einen Monat lehrnen , alß in andern Orten jahr

undt tag." Aber ſie warnt doc, davor, die Jungen nach Frankreich zu ſchicken , wo

„ die abſcheulicyſte Laſter in ſchwang gehen , ſo iman erdenken kann . Das iſt nun

die große mode leyder bey allen jungen Leuten zu Paris : weder ahn Gott noch abn

Teufel zu glauben , audy ideint es woll an ilrem dollen Leben , denn alles, was man

von dem Leben von Sodom und Gomorra verzehlt, jeindt Kinderſpiel gegen , was zu

Paris vorgeht “

Garnicht beruhigen kann ſie ſich über die Unſauberkeit und über die Unſicherheit in

den Straßen von Paris. Sie erzählt in anſchaulichen Bildern allerlei Mord- und Raub

gedichten und ſchildert als Zeitgenoſſin Naditſtücke, die an Scenen aus E. Th. A. Hoffa

manns Fräulein von Scudery erinnern: „ Geſtern hat man nocy vier friſch getötete

Körper in der Rue Quincampois in einem Ziehbrunnen gefunden .' Man hat vor acht

Tagen zwey Kerl gebrendt, deren Sünden jo abſdieulich undt gottsläſterlichy geweſen

ſeindt , daß der Greffier, jo es hat ſchreiben müſſen , übel darvon geworden ".

Dieſer offnen und rüdhaltloſen Frau iſt nichts lo zuwider als die Intriguen

und Ränke ihres neuen Vaterlandes. Und empört madt ſie ihrem Herzen Luft:

„ Nichts iſt lügenbafter, alß die Gazetten und Zeittungen ; wenn man hir in Frank

reich jemandts ein Stück ahnthun will, lest man auf ein Zettelgen ſchreiben , was

man zu wiſſen thun will , tvidelt einen Thaler drin und madyt die überſchrift: au

yazetier d'Holande, ſo iſt man gewiß, daß die Poſt hernach alles was in dem Zettel

geweſen, in den lyolländiſden Zeittungen ſtehet ." : . Die Gazetten müſſen alſo

wohl in Frankreich im siècle de Louis XIV. ebenſowenig, wenn auch in anderer

Weiſe, „ geniert“ worden ſein, als in Preußen in siècle de Frédéric le Grand .
* **

Intereſant iſt es zu beobachten , ivie die deutſche Prinzeſſin ihre Eigenart, mitten

binein in fremdes Weſen verſekt, bewahrt. Es iſt faſt einzig daſtebend, wie hier eine

feſt und ſtart in fidy gegründete Natur auch nicht eine Únze nellen Blutes in ſidy

aufnimmt, wie alle Strömungen wirkungslos von ihr abprallen . Die franzöſiſche

Herzogin von Orleans bleibt die alte deutſche Liſelotte. Höchſt markant iſt dafür, daß

fic , Mode und Konvention ein Schnippchen ſchlagend, ganz unverzaglich rüſtig weiter

deutic an ihre Landsleute direibt , nidit franzöjijd à la cour . Sie das mutig und

überraſchend war, geht daraus hervor, daß Herr von Þarling, der nad dem Tode jeiner

Gattin dieſe Korreſpondenz zur Weiterführung erbte , an die hohe Frau nur franzöſiſch

zu idyreiben wagte. Sie aber bittet ihni, doch lieber deutſch zu ſchreiben, ſie habe es

dodh nod nicht vergeſſen . Und zum Beweiſe „ damit ihr ſeht , daß id, ein beſſer

Gededytniß habe, alb ihr woll meint, jo jage ich mit einem Zitat aus einer alten

deutſden Poſle :

„ Herr Öllerian , Frau Schredtlin Margrettlin, herudt ihr durchrekels, herudt auß

den jamjdläger, tredt den därendecker ahn, nembt den Emerlin, thut Waterquatſchren

drin , denn dat rattenſtert hat die Vielheit in profoßhaus gebradit . “

Audy bei ihrem Pagen, dem jungen Harling, dem Neffen ihrer einſtigen Erzieherin ,

den ſie im Sündenbabel ſtraff an den Ohren hält, ſieht ſie ſorglich darauf, daß er

fein Deutſch nicht verlernt.

Ein Greuel ſind der deutſchen Frau die Toilettenfünſte der galanten Pariſerinnen,

ſie warnt die Deutſchen davor, dieſen Beiſpielen zu folgen, und noch als Greiſin jagt

ſie derb : „ ſie iſt im Leben mit feinem Geſdımier umgegangen , wird es auch im Alter

nicht anfangen, und lieber mit ihren Runzeln ausgehen , als weiße Sachen auf ihr

Gericht ſchmieren."

Die Liſelotte hat in ihrem maſſiven , geſundheitsvollen Weſen etwas Lutherſdies

und Frauratgoethiſches, in ihrer fröhlichen, herzenbeiteren Sinnlichkeit, die die guten

Dinge dieſer Erde luſtig genießt und ſich's gernwohl ſein läßt. Sie iſt kein Koſtverächter,

gute" und reichliche Magenfreuden finden ſie immer genußfähig. Aber französijde
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Speiſen , vor allem die Ragouts, weiſt ſie von fidy , und ihr größter Schmerz iſt, daß fie

in ihrer Verbannung das geliebte pfälziſche „ ſawerkraut“ entbehren muß. Wie herzlich

dankbar iſt ſie Harling , wenn er ihr Hannoverſche Mettwürſte ſchiđt: „Ich habe

gottlob noch einen guten deutſchen Magen, der alles wohl verdaut; alle Abend eſſe

ich ein Salatchen , ſo alle Franzoſen ſehr verwundert; ſie verderben ihre Magen , weil

jie dieſelben mittags und abends zil ſehr überladen ." Ja , ſie wirkt jogar refor :

matvriſd), und ſtolz fann ſie bald erzählen: „ Ich habe hier auch den rohen Sminken

in Mode gebradyt und viel andere deutide Eſſen als Salat mit Speck, braunen Kobl,

audy Wildpret, welches man hier faſt garnicht ißt , und Pfannkuchen mit Büding: dem

guten ſeligen König hatte ich dies Eſſen gelehrt, er aß es herzlich gern. Ich habe

mein deutſches Maul noch ſo auf die deutſchen Speiſen verleckert, daß ich kein einziges

franzöſiſches Ragout leiden noch eſſen kann, ichy elſe nur Rindfleiſch , Kalbsbraten und

Hammelſchlägel, gebratene Hühner, ſelten Feldhühner und nie Fajanen .“

Sie iſt eine geſellige Natur und liebt, frohe Menſchen um ſich zu ſehen ; allein

zu eſſen betrübt ſie.

*

11

Vor der Heirat hatte die pfälziſche Prinzeſſin zum Katholizismus übertreten

müſſen. Im Herzen aber blieb ſie einem einfady ſchlidyten Gottesglauben treu , einer

Vertrauensreligion , wie ſie ſolche einfachen unkomplizierten Naturen haben , ohne

Skrupel, Zweifel und Reflerionen , lutheriſch und frauratgoethiſd .

Mit einer ihr kongenialen Kraftperſönlichkeit, den tollen Chriſtian von Braun

ſchweig, ſagte ſie: „ Gottes Freund, der Pfaffen Feind .“

Konfeſſionellen Zank und Dogmenſtreit haßt ſie , ihr Troſt find Bibel , die

evangeliſchen Kirchengeſänge und Luthers Lieder. An dem intoleranteſten Hofe blieb

ſie duldjam , groß und freiherzig gegen Andersgläubige. Als der große Leibnitz

geſtorben war, ohne das Abendmahl zu verlangen , und die Geiſtlichen ihn bis in :

Grab hinein verfolgten, fann Liſelotte ihre Entrüſtung nicht lebhaft genug ausdrüden :

Wenn die Leute gelebt haben wie dieſer Mann und wie Herr von Harling mir fein

Leben beſchreibt, kann ich nicht glauben, daß er nötig gehabt hat , Prieſter bei ſid

gehabt zu haben, denn ſie konnten ihm nichts lebren, er wußte mehr als ſie alle.

Ich zweifle garnicht an des Leibniz Seeligkeit . “ Und wie überlegen die ſtartgeiſtige

Frau, rings umgeben von Bigotterie , über die Sündenvergebung durch Menſdienbände

dachte, lehrt die Briefſtelle : „ Wenn die Proteſtanten ahn die himmelsthür kommen,

wirdt ſankt Petrus vielleidyt auf dem grabat (Siedybett) liegen , alſo leidyt hinein

kommen können, ohne des Biſchofs abſolution ." Die alten Betſchweſtern am Hof, die

ihrer Maienblüte Sünden abzubüßen hatten, befreuzigten ſich vor der Abtrünnigen.

Šie mußte ja ſicher für die Hölle reif ſein, ſie, der nichts heilig war, nicht einmal

der durdy ehrwürdigſte Tradition ſanktionierte Geiſt Königs Franz I., der nadits um

die zwölfte Stunde ſein Grab verläßt und im grünſammtenen Edlafrod die Runde

durch die Gallerie des Schloſſes zu Fontainebleau macht. Das erlaucīte Geſpenſt

imponierte der kouragierten Liſelotte ganz und garnicht ; ſo ließ es ſich denn auch , da

es auf Gegenliebe kaum zu hoffen hatte, garnid)t erſt vor ihr ſehen : „id habe ojt

nachts in der Galerie ſpaziert, aber der gute Franz premier hat mir nie die Ehre getyan ,

ſich vor mir ſehen zu laſſen, hat vielleicht mein Gebet nidt für gut genug gehalten,

ihn aus dem Fegefeuer zu helfen , und hierin mag er wohl recht haben ."

Einfach, natürlich, geſund, wie ihr Weſen, ſo iſt audy ihre Lebensanſdauung,

die ſie an einer andern Stelle einmal kurz und bündig zuſammenfaßt: „ In dieſer

Welt wird man gebohren , um zu leyden ; iſt es nicht auff eine Manier, ſo iſt es auff

die ander. Daß beſte, wie mich deücht, iſt, ſeinen gerahten Weg fort zu gehen und

ſidy in Gottes Scur befehlen undt, wirdt man ahngefochten , ſich auff beſt zu wehren,

wie Ihr ſeht, daß ich gethan . Seydt in keinen Sorgen vor mich. dy bin zu alt ,Ich

umb mich was weiß zu machen laſſen. Ich glaube nidt, daß man mich mehr plagen

wird ; denn ich habe gar trocken geſagt , daß man mid mit Frieden laſjen folle, daß

man dod) nichts mit mir ausrichten würde; auch ſetyder dem lyat man mide aur
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gebetten , nicht davon zu reden, welches ich leicht akkordire ; den id ; gebe mich gar vor
feinen Apoſtel aus . “

**

**

Liſelotte war eine Lebenskünſtlerin. Auf einen Boden verſeßt , der für ihr

Naturell das ungeeignetſte Erdreid, war, faßte ſie feſten Fuß . Mitten in Freuden und

Vergnügungen, die zu verſtehen und zu genießen ſich ihr einfacher, geſunder Geſchmack

ſträubte, verlernte ſie troßdem das Fröhlichſein nicht . Sie ſchuf ſich eben andere

Interbaltungen oder koſtete die gründlich aus, die von den Zerſtreuungen à la mode

ibrer Neigung entſprachen . So ging ſie eifrig noch bis in ihr hobes Alter in das

Theater. Beſonders gern ſah ſie den Schauſpieler Michel Baron, und nicht genug

fan ſie rübmen , wie er den Miſanthrope geſpielt . Außer Molière ſind damals noch

Repertoirſtüde: ,, la mort de Pompée" von P. Corneille und „ Crispin rival de

son maistre" von Alain René Leſage .

Hauptvergnügen für die Herzogin, die eben zeitlebens Naturfind blieb , war

aber der Landaufenthalt. Die Stadt drückt und beängſtigt ſie: „Ich bin nicht gern

bier in Paris, denn wenn ich nicht jagen, ſpazieren gehen oder in die friſdie Luft

fann , thut mir die Milz wehe, ich bekomme Seitenſtiche und Ropfweh. " Die Jagd

iſt ihre Hauptpaſſion, im Aushalten von Strapazen läßt ſie ſid, von keinem Manne

beſdämen , und da ſie nun einmal, wie ſie es gern gewollt , ,, kein Mannesmenſch und

Kurfürſt“ geworden, will ſie zeigen, daß aud) dwache Frauen etwas leiſten können.

Im vorgerückten Alter noch macht ſie Wolfsheken mit, die ſechs Stunden dauern, und

jagt drei Stunden lang den Hirſch.

Liſelotte iſt nun bald ſechzig Jahr alt, und die Zeit iſt an ihr nicht ſpurlos

vorübergegangen. Sie entwirft ſelbſt ein verblüffend ungeſchmeicheltes Porträt, von

edit Lijelotteſder Ehrlichkeitskraft: „ Id bin braunrodt, voller Kinderblattermähler

und habe viel runkeln , drey an der Stirn , in den Eden von Mundt, abn den Eden

von den Augen , zwiſchen den Augen über der Naß daneben . Id habe einen kurzen

bals , dic Taille wie die Rübelreütter klein , breydt von arellen , habe umbs Geſicht

die Haar weiß wie ſilber!" Auf die Jagd muß ſie nun bald verzichten, da ſucht ſie

fidh andere Unterhaltung. Aus dem am Hof leidenſchaftlich getriebenen Spiel macht

ſie ſich nichts ; ſie iſt nicht reich genug, wie andere ihres Standes zu ſpielen , und zu

kleinerem Spiel hat ſie keine Luſt. Die Freude ihres Alters iſt ihre Medaillen

ſammlung: ,,ich habe eine zimblid ſchöne ſuite von goldenen Medaillen ; ma tante

hat mir auch ſilberne undt bronzene verehrt ; ich habe zwei oder drei hundert

gegrabene antique ſteine; ich habe viel Kupferſtück , die ich auch ſehr liebe. Sie

lernt audy ießt die Einjamkeit ſchäfen und findet an ſich ſelbſt vollauf Genüge. Beſchaulich

fißt ſie in ihrem Kabinett, freut ſich ihrer Ungeſtörtheit und Heimlichkeit. Neben

Lejen und Sammeln hat ſie ſich allerlei harmloſe ,, Divertiſſements “ erdadyt: „ Fliegen

jagd, da ergöß ich midy auch mit; ich klappe ſie aber nicht , ſondern habe zwey kleine

gläjernie Flejdygen auf meinem Tijd vor mir ſtehen , darin iſt bonig und Waſſer,

darinnen fangen fidy fliegen und mucen, das amuſirt mich recht.“

Und ihr lebter Wunſch iſt es , den Reſt ihrer Tage in Ruhe zu verbringen.

Die kernige Frau hing am Leben, aber ſie fürchtete den Tod nidyt, ſondern ſah ihm

offen und beiter mit einem Scherz auf den Lippen entgegen , genau wie Frau Rat :

„ ich wünſche noch fürchte den Tod nicht , alßo mag es gehii , wie Gott will." Als

jie krank wird, und ihr die Ärzte mit den bekannten Mitteln kommen, feuert ſie die

Herren energijd) hinaus: „ Man hat mich wollen wie eine Franzöſin behandeln und

man bedenkt nicht, daß einem deutſchen Rauſchenblattenknecht die franzöſiſchen Poſjen ,

Aderläſje ud Purgationen garnicht zukommen. Audy habe ich nun allem dieſem

Teufelswert abgejagt, ſeitdem befinde ich mich viel beſſer.“

Die Beſerung war nicht von langer Dauer. Die Reiſe nadı Rheims zur

Krönung Ludwigs XV ., Oktober 1722 , beſchleunigte ihre Krankheit, und am 8. Dezember

ſtarb jic. Fil der Königsgruft zu St. Denis jdläft ſie den legten Schlaf.
*

*
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Von Politik iſt wenig auf dieſen Blättern die Nede. Politiſieren war Liſe-:

lottens Sache garnicht: „wer all fein Leben ein Rauſchenblattenknecht geweſen, verſteht

ſich kein Haar auf Staatsſachen .“ Auf Ludwig XIV . hat ſie wohlthätig gewirft,

doch nur zu bald gelang es der Maintenon , dieſem Einfluß die Spiße abzubrechen.

Die Maintenon war denn auch die beſtgehaßte Feindin der Herzogin von Orleans.

Und als ſie ſtirbt, macht Liſelotte aus ihrer Freude kein Hebl : ,,Wir haben eine fromine

Seele zu St. Cyr verloren , nämlich die alte Maintenon; ein Donnerwetter iſt ſculd an

ihrem Tod. . Sollte man ſich in jener Welt kennen , ſo wird dort, wo alles gleich und

kein Unterſchied des Standes iſt, dieſe Dame zu wählen haben, ob ſie bei Louis XIV ,

oder dem lahmen Scarron wird bleiben wollen . Sollte der König dort wiſſen, was

man ihm in dieſer Welt verhehlt hat , wird er ſie dem Scarron gutwillig wieder

geben . · . Gott der allmächtige hat ganz Frankreich von einem böſen wütigen

Tier erlöſt, als er die Maintenon fortgeſchafft hat, ich kann nidt ſagen „ju ſid,

genommen , id ) finde dies zu zweifelhaft." Im Herbſt ihres Lebens, als Ludwig XIV.

geſtorben und Ludwig XV. unmündig unter der Regentſchaft ſtand, hätte Liſelotte als

Mutter dieſes Regentſchaftsvertreters noch eine politiſche Rolle ſpielen können . Sie

wollte es nicht, und ſie jagte mit einem goldnen Wort : „ Frankreich iſt leider nur gar

zu lange durch Weiber regiert und verdorben worden , es iſt nicht nötig, daß ich audy

daran künſtele ."

Dieſes Negative an Politik iſt uns und den Briefen zugute gekommen.

Kein Haupt- und Staatsaktionswerk rollt ſich vor uns auf , ſondern ein echtes

Menſchen- und Frauenbuch. Wir leſen nicht die offiziellen Sendſchreiben einer Fürſtin ,

ſondern die unverhüllten Briefe eines geſunden, an Körper und Geiſt rüſtigen Weibes .

Wir haben nicht Audienz bei der Herzogin von Orleans, ſondern plaudern mit der
Liſelotte.

1

Die Frau im Red t..

1 I.

Die Frau als Vormund.

Von

Nlfred Kurlbaum .

Nachdrud verboten .

2 .

Sieſer zweite Teil fann nad; dem Zweck der Aufſäße und dem zu Gebote

ſtehenden Raum kein Hilfsbüchlein für Vormünder ſein . Man darf desbalb

nicht eben einzelne gute Ratſchläge , Belehrungen im Speziellen, Anweiſungen

für verwickelte Fälle erwarten . Es kann nichts gegeben werden , als ein Einblid in

einen Teil unſeres Rechtsſyſtems, in dem auch die Frau kraft beſonderen Berufes

heimiſch werden kann. Wer einen guten Führer auf den oft dornigen Wegen einer

Vormundſchaftführung haben will , dem ſei das Buch über Nachlaßbehandlung und

Vormundidaftfaden von Märker empfohlen , das im vorigen Jahre in der

14. Auflage erſchienen iſt. Beſonderheiten für die Frau ſind jept wenige mehr hervor

zuheben, wohl nur, daß die Mutter als Vormund gewöhnlid, ein leichteres Amt þat,

als andere Vormünder.

$ 27 der Vormundſchaftsordnung ſagt : „ Dem Vormund liegt die Sorge für

die Perſon und die Vermögensangelegenheiten des Mündels, ſowie die erforderlid;c

Vertretung desſelben ob , ſoweit nicht für gewiſſe Angelegenheiten ein Pfleger be

ſtellt iſt. “

1
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Der Geſeßgeber hat in den Motiven zun Geſet ausdrüdlich hervorgehoben , daß

er bic Sorge für das perſönliche Wohl als die erſte Aufgabe des Vormunds be

trachte. Dit genug beſchränkt ſich ja auf ſie auch die ganze vormündliche Thätigkeit.

Der gewiſſenhafte Vormund wird ſich dieſe Sorge um ſo angelegener ſein laſſen , als

er vier am freiſten und unabhängigſten ſchalten kann . Die früher geltende Be

ſtimmung , daß er an das Gericht regelmäßige Erziehungsberichte einreichen müſſe, iſt

mit der Vormundſchaftsordnung gefallen . ) Für eine Nicytachtung dieſer ſeiner Pflicht

fann er freilid , vermögensrechtlich nicht haftbar gemacht werden , ebenſowenig wie ihm

in dieſer Hinſicht beſtimmende Vorſdriften zu geben ſind . Nur in betreff der reli

giöjen Erziehung hat er ſich an die geſeblichen Beſtimmungen zu halten. Es ſoll des

halb ſchon bei der Anſtellung des Vormundes auf das religiöſe Bekenntnis Rüdſicht

genommen werden . ')

Doch iſt er aud, in Erziehungsfragen immer noch dem Eingreifen des Gerichtes

aufgelegt.

Erſtens iſt zu einigen Handlungen, die die perſönliche Lebensſtellung des Mündels

beeinfluſſen, die obervormundſd)aftliche Genehmigung nötig. Dieſe ſind: die Ent

laſſung des Mündels aus der preußiſchen Staatsangehörigkeit, die Annahme des

Mündels an Kindesſtatt, der Eintritt des Mündels in die Einfindſchaft und - die

Heirat des Mündels. Nach preußiſchem Rechte bedarf jedes eheliche Kind ſolange bis

der Sohn 25, die Tochter 24 Jahre alt geworden iſt, zur Heirat der Genehmigung

des Vaters, nach deſſen Tode der der Mutter. Minderjährige Kinder, die unter Vor:

mundidaft ſteheii, müſſen die Zuſtimmung der Mutter, des Vormundes und des Vor:

mundſchaftsgerichtes, iſt die Mutter tot , die der beiden legteren nachweiſen . Die ver

weigerte Zuſtimmung des Vormundes fann durch Beſchluß des Vormundſchaftsgerichtes

erjegt werden . Sind Mutter und Vormund aber eine Perſon, ſo kann die mütterliche

Weigerung durch das Gericht nicht beſeitigt werden , auch nicht durch das Prozeß

gericht, denn auf Erteilung des Ehefonſenſes kann nur das großjährige Kind (unter 24

bez . 25 Jahren ) klagen .

Zweitens aber iſt der Waiſenrat verpflichtet, jein Augenmerk auf Erziehung und

perſönliches Wohl der Minderjährigen zu ricyten . Er hat insbeſondere Mängel oder

Pflichtwidrigkeiten , welche er bei der körperlichen oder ſittlichen Erziehung des Mündels

wahrnimmt, anzuzeigen . Direkte Zwangsmittel gegen den Vormund ſtehen dem Waiſen

rate nicht zu Gebote, er muß ſich immer an das Vormundſchaftsgericht wenden, dieſes

fann auch , wenn es auf anderem Wege zur Kenntnis ſolcher Fälle gelangt iſt, vom

Waiſeurate Bericht erfordern; das Gericht rügt alsdann , ſucht die Beſſerung durch

Ordnungsſtrafen zu erzwingen und ordnet ſchließlich die Enthebung des Vormundes

von ſeinem Amte an, die es bei groben Pflichtverleßungen auch ſogleid) eintreten laſſen

wird. Andererſeits aber fann das Gericht auch die Erziehungsrechte dem Vormunde,

wenn dieſer ſie mit der Mutter des Mündels zuſammen ausübt, allein übertragen ,

:) Vielleicht intereſſiert es, hier etwas über die religiöſe Erziehung der Kinder aus Miſdeben

zu erfahren. Die Beſtimmungen hierüber ſind lange verſchiedener Auslegung unterworfen geweſen, bis

der höchſte preußiſche Gerichtshof für dieſe Materie, das Kammergericht, die Handhabung der geſeßlichen

Voridriften feſtgelegt hat. Es gilt folgendes :

1. Grundſätlich ſind alle Kinder aus Miſchehen, Söhne ſowohl wie Töchter, in der Religion des

Saters zu erzichen. Eine Änderung der Religion des Vaters während der leßen Krankheit kommt hierbei

nicht in Betracht.

2. Dieſe Regel gilt „auch nad, dem Tode " der Eltern und kann niemals durch Verträge aus :

geſploſſen werden .

3. Abweichungen ſind nur in folgenden Fällen zuläſſig :

a ) Wenn während beſtehender Ehe die Eltern cinig ſind, (und ſolange ſie einig ſind) daß die

Kinder oder ein und das andere Kind in einer andern Religion als der des Vaters erzogen werden ,

ſo behält es dabei ſein Bewenden. Es kann alſo in diejem Falle, ſo lange eben die Eltern einig ſind,

während der Ehe von feiner andern Seite Einſpruch erhoben werden .

b ) Stirbt der Vater, ſo kommt es darauf an, ob er bereits ein ganzes Jahr oder noch nicht ſo

lange die Kinder in einer andern als ſeiner Religion hat erziehen laſſen ; in erſterem Falle bleiben die

Kinder in der andern Religion, im letteren Falle aber werden ſie wieder in die Religion des Vaters

zurüdgeführt. Bergl . Märfer 9. 384 u. 385.
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.

wenn der Mutter, was aus erheblichen Gründen geſchehen kann , das Erziehungsredyt

entzogen worden iſt.

Für den Fall der Vormundſchaft ohne Vermögensverwaltung alſo hat ſich die

Frau nur um die wenigen angeführten materiellredytlichen Beſtimmungen und um

einige Formalien bei Beginn und Ende der Vormundſchaft zu fümunern. Dieſe find

bei jeder Vormundſchaft zu erledigen und ſollen deshalb im Zuſaminenhange mit der

Vermögensverwaltung genannt werden . Im übrigen hat ſie volle Freiheit , ſidy der

Erziehung ihres Mündels, wie der eines eignen Kindes, anzunehmen. Die Verantwort:

lichkeit iſt demnach mehr eine rein moraliſde als eine rechtliche.

Anders iſt es , wenn mit der Vormundſchaft die Verwaltung von Mündelver:

mögen verbunden iſt. Hier erhebt ſich vor allem die materiellredytliche Verantwortlichkeit

für alle geſchäftlichen Anordnungen dem Mündel gegenüber. Dann unterliegt der

Vormund in erhöhtem Maße der regelmäßig ausgeübten Aufſicht des Gegenvormundes

und des Vormundſchaftsgerichts und iſt namentlich dem leßeren Rechenſchaft ſchuldig .

Die damit verbundene Verantwortlichkeit gegen dieſe beiden iſt formaler Natur; die

von ihnen erteilte Einwilligung und Genehmigung befreit den Vormund nicht von

ſeiner vermögensrechtlichen ħaftung gegenüber dem Mündel, denn wie weit jene für be :

gangene Verſehen haften , iſt eine vonder Verpflichtung des Vormundes ganz unabhängige

Frage . Nicht einmal wenn mehrere Vormünder nebeneinander beſtellt ſind, darf jid ,

der eine, falls er verklagt wird, der Einrede bedienen , daß er nur für ſeine Portion

belangt werden wolle , er muß ſich unbejdyadet ſeines Rückgriffsauf die andern

die Klage auf das Ganze gefallen laſſen . Ja ſelbſt die dem Mündel abgelegte

Schlußrechnung und die darauf von dieſem erteilte Entlaſtung läßt noch eine, wenn

auch beſchränkte , Haftung zu .

So liegt es nidyt nur im Intereſſe des Mündels, ſondern auch in dem des

Vormundes, daß dieſer ſich die Verwaltung des fremden Vermögens mit äußerſter

Sorgfalt angelegen ſein läßt, er muß auf ſie, nach $ 32 der V. D. dic Sorgfalt

erſtrecken, „ welche ein ordentlicher Hausvater auf ſeine eignen Angelegenheiten vera

wendet.“ Dies Verlangen kann an ihn geſtellt werden, weil er iin ganzen ,bis auf

beſtimmte Ausnahmen , in ſeiner Verwaltung ſelbſtändig iſt. Die Selbſtändigkeit aber

iſt ihm gegeben , damit er nicht unter der beengenden Aufficit des Richters eine ge

bundne, unerfreuliche Thätigkeit habe, bei der er nur ein Auge auf die Geidäfte,

das andere aber ängſtlich ſchielend auf die Behörde gerichtet hat . Die Einführung

der Selbſtverwaltung im Vormundſchaftsrecht hat anfangs allerhand Aufechtungen er :

fahren müſſen, bis man in allen Kreijen , denen der Mündel, wie des Vormunda, ein :

geſehen hat , wie viel erſprießlicher für beide Teile das ſelbſtändige Wirtſchaften iſt.

Inimerhin hat ſich der Vormund in geſeblich feſtgelegten Grenzen zu bewegen.

Deshalb iſt es nötig, daß er ſich vor allem mit den Vorſchriften der Vormundjdhaftsordnung

bekannt macht. Sie ſind klar und ausfülrlid) und geſtatten eine leichte Befolgung.

Sie weiſen auch zugleid , auf eine zweite Nichtſchnur für die Verwaltung hin : (S 36 )

hat ein Erblaſſer des Mündels über die Verwaltung oder Veräußerung der zit ſeinem

Nadlaſſe gehörigen Gegenſtände Beſtimmungen für den Vormund getroffent, jo ſind

dieſe zu befolgen . Eine Abweichung von diejen Beſtimmungen iſt init Genehmigung

des Vormundſchaftsgerichts geſtattet, wenn Umſtände eingetreten ſind , welche die Bea

folgung als nachteilig für das Mündel erſcheinen laſſen . Innerhalb dieſer Ein:

ſchränkungen daltet der Vormund frei . Er berechtigt und verpflidtet das Mandel

unmittelbar durch alle Reditsgeſchäfte, die er ausdrücklich oder im ſtillidyweigenden

gegenſeitigen Einverſtändnis für das Mündel geſd loſſen hat .

In Vormundſchaftsſachen immer im Namen des Mündels, nie im eigenen Namen

zu verhandeln, empfiehlt ſich auf das dringendſte. Die eigene Taſche und das freinde

Vermögen ſollen ſtreng getrennt bleiben. Es iſt dem Vormund verboten , Vermögena:

gegenſtände des Mündela in ſeinem eigenen Nußen zu verwenden . Dat er os dod

gethan, kann ihm das Vormundidaftsgericht die notwendige Verzinſung vom Nußungs

tage an auf 8 bis 20 Prozent fejtjeßen . Die Verpflichtung zur Aufſtellung des

Jnventars iſt ein weiterer Hinweis auf die übrigens ſelbſtverſtändlidye Empfebling,
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die Verwaltungen geſondert 311 halten . Der Vormund hat von dem bei Einleitungzu
der Vormundſchaft vorhandenen oder ſpäter dem Mündel zugefallenen Vermögen unter

Zuziehung des etwa vorhandenen Gegenvormundes ein genaues und volſtändiges

Verzeichnis aufzunehmen. Das Inventar iſt die unentbehrliche Grundlage jeder

ordentlichen Vermögensverwaltung.

Die vom Vormund zu berückſichtigenden geſeblichen Beſchränkungen in der freien

Verwaltung ſind nun folgende . Er darf das Geld, das nicht zu den laufenden oder

zll andern durch die Vermögensverwaltung begründeten Ausgaben erforderlic) iſt, nur

in beſtiminter, das Vermögen des Mündels nicht gefährdender Sicherheit anlegen . Im

$ 39 der Vormundſchaftsordnung finden ſich die Staatspapiere, Rentenbriefe, Schuld:

verſchreibungen von Kreditanſtalten, Hypothefen und Grundſchulden aufgezählt, die

„mündelſicher “ oder „pupillariſch“ ſicher ſind. Gelder, die nicht ſo angelegt werden

können, find bei der Reichsbank oder bei öffentlichen , obrigkeitlich beſtätigten Sparkaſſen

zinsbar zu belegen .

Weiter darf der Vormund für das Mündel keine Schenkungen vornehmen ; nur

die übliden Gelegenheitsgeſdenke ſind geſtattet.

Ergänzend und beaufſichtigend tritt ferner der Gegenvormund ein . Es giebt

Menſchen , die Aufſicht in irgendwelcher Form , die nicht von einer vorgeſepten

Behörde ausgeübt wird , nicht vertragen zu können glauben . Solche Vormünder

werden ficy ftets mit dem Gegenvormund in den Haaren liegen. Am meiſten hat

dabei das Mündel zu leiden . Auch hier gilt der ſchöne Saß von der Eintracht und

der Zwietracht . Übrigens iſt dem Gegenvormund, dem ja die Einſicht in alle Geſchäfte

zuſteht und der dieſelbe Verantwortung wie der Vormund trägt, ebenfalls zu raten,

jein Amt zweckmäßig zu verwalten , indem er wohl ſeine Pflichten gewiſſenhaft wahr

nimmt, ſich vom Chikanieren und Nörgeln aber frei hält und den Vormund nicht unnötig

bejdränkt. Entgegenkommen von beiden Seiten und bereitwillige Offenbeit von ſeiten

des Vormunds wird am eheſten zum gewünſchten Erfolge führen . Der ausdrücklichen

Genehmigung des Gegenvormundes bedarf es nur in drei Fällen, nämlich zur Ver

äußerung von Wertpapieren, zur Einziehung, Abtretung oder Verpfändung von Kapi

talieni , ſofern ſie nicht bei Sparkaſſen belegt ſind , und zur Aufgabe oder Minderung

der für eine Forderung beſtellten Sicherheit. Können ſid; die Vormünder nidyt einigen ,

jo entidyeidet das Vormundſchaftsgericht.

Diejes ſelbſt endlich hat zu einer ganzen Reihe von Geſchäften ſeine Einwilligung

zu geben , als da ſind : Erbauseinanderſeßungen , alle Geſchäfte mit unbeweglichen

Sachen , Abſchluß von Vergleichen , Ausſtellung von Wechſeln , wenn nicht dazut, als

zum Geſchäftsbetrieb erforderlich, allgemein Erlaubnis gegeben iſt, Vornahme mit

ganzen Erwerbsgeſchäften , Prokuraerteilung , Aufnahme von Darlehen , Übernahme

fremder Verbindlichkeiten und Erbſchaftsentſagung. Wie man ſieht, alles Vornahmen

von weitgehender Bedeutung. Vor Erteilung der Genehmigung hat das Gericht den

Gegenvormund, bei Veräußerungen von Erwerbsgeſchäften auch das über 18 Jahre

alte Mündel zu hören. Die Geſchäfte ſind im $ 42 der Vormundſchaftsordnung

näher verzeichnet. Erwähnt ſei nocy , daß der Vormund bei Verwaltung eines erheb

lichen Vermögens zur Stellung einer durch richterliches Ermeſſen beſtimmten Sicherheit

angehalten werden kann.

Gänzlich verſchieden von der Verwaltung iſt nun die Rechenſchaft über die Ver

waltung. Sie wird geſchuldet dem Gegenvormund, dem Gericht und dem Mündel.

Sie wird ſich am beſten aus einer kurzen Darſtellung des äußerlichen Ganges einer

Vormundſchaft ergeben .

Das Gericht ladet den Vormund zur Beſtellung und verpflichtet ihn durch

Þandſchlag . Von dieſem Augenblicke beginnt ſeine Haftung . Dann erhält der Vor

mund ſeine (dyriftliche Beſtallung. Unter Zuziehung des Gegenvormundes ſtellt er

das Inventar auf und reicht es mit der von beiden abzugebenden pflichtmäßigen Ver

ſiderung der Richtigkeit und Vollſtändigkeit dem Gericht ein. Iſt vom Erblaſſer die

Offenlegung des Inventars verboten, ſo wird das verſchloſſen eingereichte Inventar

eingeſiegelt. Alljährlid fordert das Gericht Rechnungslegung über die Vermögens
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verwaltung . Bei Verwaltungen von geringem Umfange fann , wenn die Redming

des erſten Jahres gelegt iſt, der Termin für die folgenden auf 2-3 Jahre beſtimmt

werden . Die Rechnung muß ſorgfältig und nach den geſeßlichen Vorſdriften ange

fertigt werden , weil ſie ſonſt iinbarmherzig zurückgegeben und neu verlangt wird

keine Chikane, ſondern eine notwendige Ordnungsvorſchrift . Es ſind der Redning

ein Vorbericht über Ab- und Zugang des Vermögens und die Belege beizufügen

Unter der Rechnung verſichert der Dormund, daß er alle Einnahmen verrechnet habe

und außer den in der Rechnung aufgeführten vormundſchaftlichen Vermögensſtaden

keine verwahre. Die Rechnung wird vom Gericht geprüft. Iſt ein Gegenvormund

da, ſo muß ihm die Rechnung unter Nachweis des Vermögensbeſtandes vorgelegt

werden . Er macht dann ſeine etwaigen Bemerkungen dazu und fügt ſeine Unter

ſdyrift bei .

Die Vormundſchaft endet dadurd , daß das Kind ſtirbt oder großjährig wird ,

oder daß der Vormund aus dem Amte entjeßt oder entlaſſen wird. Das leştere fann

bei einer Frau eintreten , wenn ſie ſich verheiratet . In dieſem Fall iſt erſt der Ehe

mann zu hören , von deſſen Einwilligung die Fortdauer der Vormundidaftsführung

in erſter Linie abhängt, dann Verwandte oder Verſchwägerte des Mündels, ob ſie die

Beibehaltung wünſchen, und erſt dann entſcheidet der Richter.

Am Ende der Vormundſchaft muß der Vormund dem Mündel, deſſen Redito

nachfolger oder, wenn ein neuer Vormund eintritt, dieſem das verwaltete Vermögen

herausgeben und binnen zwei Monaten Sdylußrechnung legen . Auch dieſe Necnung

geht durch die Hände des Gegenvormundes, der außerdem zu jeder Auskunft über die

Verwaltung verpflichtet iſt. Die Rechnung wird dem Gericht eingereicht, dieſes lent
ſie dem Mündel oder deſſen Rechtsnachfolger oder dem neuen Vormund, denen aud

Einblick in die Vormundſchaftsakten zu geben iſt, vor, und führt, wenn Einwendungen

nicht gemacht werden, die Entlaſtung berbei. Iſt dieſe gegeben , jo haftet der Vor

mund nur noch für Jrrtümer oder Betrug. Nun giebt der Vormund ſeine Beſtallung

zurück, und damit iſt die Vormundſchaftsführung erledigt .

Dies iſt der regelmäßige Gang einer Vormundſchaft, in der dem Vormimde

keine Erleichterungen geſtattet ſind . Sehr häufig aber, und namentlich falls der Vor:

mund eine Frau iſt, iſt er von zahlreichen Pflidyten befreit . Die Befreiung iſt

teils geſeblich, teils muß ſie durch den Vater oder die Mutter angeordnet ſein . So

ſind die Mutter, der Ehemann (bei Vormundidaft über Großjährige) und die Groß

eltern von der Rechnungslegung, dieſelben mit dem Gegenvormund von der Sider

heitsſtellung befreit. Eine Schlußrechnung aber muß jeder Vormund ablegen . Wenn

ferner die Mutter mit ihren Kindern in fortgeſepter Gütergemeinſchaft lebt , wie es

nach vielen deutſchen Statutarrechten der Fall iſt, die Mutteralſo den Nießbrand dea

ganzen Vermögens geſeßlich hat , ſo iſt ſie nicht einmal zur Einreichung eines Inventars

verpflichtet. Übrigens jei ihr empfohlen, ein ſolches doch für ſich anzufertigen ; es

giebt geſeßlide Beſchränkungen im Verbrauch der Vermögensſubſtanz audy pier, und

wenn ſie ſich auch der Einwilligung ihrer Kinder ſicher fühlt, ſo fann ihr dow

niemand für den zufünftigen Schwiegerſohn ſtehen . Auch muß ſie ja jedenfalls eine
Schlußrechnung legen.

Schließlich aber giebt es eine Reihe teſtamentariſcher Befreiungen , die ganz gewöbulid

der Mutter durch den Gatten zugeſprochen werden . Die Vormundſchaftsordnung jagt

ausdrüdlich , daß der Vormund von der Notwendigkeit der Genehmigung des Gegen

vormundes und des Gerichts befreit werden kann , ſoweit es ſich um geſchäftlice

Anordnungen handelt.

Außerdem aber fann der Teſtator noch beſtimmen , daß die Beſtellung eines

Gegenvormundes überhaupt, die Dffenlegung des Inventars, die Pflicht jährlider

Rechnungslegung und die Rautionsbeſtellung verboten werde, und durch beſtimmte

Anordnung jogar erlauben, daß das Vermögen ſeiner Kinder in anderen als mündcl:

ſicheren Papieren angelegt werden ſolle. Damit iſt die möglichſt große Befreiung des
Vormundes eingetreten .
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Dic Maſſage als Frauenerwerb .

Haddruid verboten.

Obichon in der Regel in Fällen, in denen

Maſſage notwendig erſcheint, der behandelnde Arzt,

bezin , die Ärztin ſie ſelbſt ausüben ſollte, jo giebt

es doch Fälle, in denen die Zuziehung einer Maſſeuſe

unumgänglich nötig wird, trofdem ihr eine voll:

ſtändige mediziniſche Bildung abgeht. Das iſt vor

allen Dingen der Fall, wenn es ſich um weibliche

Patienten handelt , die einen männlichen Arzt ge :

brauden . Sie verlangen meiſtens ſelbſt nach einer

Maſſeuſe; darauf weiſt u. a. Prof.Dr. Dujardin :

Beaumes bin in ſeiner Einleitung zu der franzö

fiiden ilberſeßung des Werkes : Die Majo :

therapie oder die Maſſage als Behandlung &

methode, von William Murrell , Profeſſor

am Weſtminſter -Hoſpital, London, Examinator am

Royal College of Physicians.

Die Maſſage iſt ein Beruf, der die auf eigenen

Erwerb angewieſene Frau in den meiſten Fällen

bei mäßigen Anſprüden vollkommen ernährt, und

auch durch ſeine Erfolge Befriedigung gewährt.

Notwendig iſt dazu allerdings, daß der Beruf mit

Sicherheit, mit voller Erkenntnis ſeiner Tragweite

und nach gründlicher Erlernung ausgeübt wird.

Betanntlich jehen viele die Maſſage und alles,

was zu ihr gehört, mit großem Mißtrauen an und

nicht ganz mit Unredt, nicht als ob die Maſſage an

und für ſid nicht leiſtungsfähig wäre, ſondern weil

fie leider ſo häufig in Fällen angewendet wird,

wo ſic eben gar nicht am Plaße iſt. Es wird

fein Unterſchied gemacht, ſondern ſie wird bei allen

Arten chroniſcher Leiden zu þilfe gezogen. Das

iſt ein großer und bedauerlicher Fehler. Man

betradytet ſie als ſpezielles Behandlungsſyſtem ,

während ſie in Wirklickeit nur eines aus der

Zahl der therapeutiſchen Agentien iſt, über die

jeder Arzt disponiert. Man übt ſie ohne Kenntnis

und ſtiftet oft unberechenbaren Schaden . Es iſt

nicht angenchm , von einem Aneurysma oder einem

Magengedwür zu hören, das durch die An :

ſtrengungen eines allzueifrigen Maſſeurs geborſten

iſt, aber ſolche Unglücksfälle ſind nicht ſo ſelten.

Der ſogenannte Maſſeur oder die Maſſeuſe, die im

Lande umherreiſen mit einem Zeugnis, das nur

die Beſcheinigung für eine bezahlte Tare iſt, ſind

eine Schande und haben es dahin gebracht, daß

eine berechtigte Behandlungsmethode in Verruf ge

kommen iſt, ſo heißt es in dem Vorwort zur 4.

Auflage des ſchon erwähnten Werkes von Dr.

W. Murrell. Das mögen ſich Frauen und Mädchen

merken, die ſich dem Beruf der Maſſage zuwenden

wollen und der naiven Anſicht ſind, daß ſie nach

einer 4–6 Wochen langen Erlernung der Hand:

griffe der Maſſage ſich ſelbſtändig zur Bchandlung

anbieten können, wie dies ja leider oft genug ge

ſchieht, gewiſſenlos, aber billig . Billig , das

iſt aber die Loſung bei dem großen Publikum ; es

ahnt nicht, wie teuer, wie ſchmerzlich teuer einem

armen Patienten hinterher die billige Maſſage:

behandlung zu ſtehen kommen kann . Die heil

bringende Hilfeleiſtung einer erfahrenen Maſſeuſe

fann nicht gar ſo billig ſein .

Dr. Murrell ſagt in Bezug auf die Frage,

wer ſoll denn nun die Maſſage ausüben : „ Es

wäre ſchwer anzunehmen , daß eine ſo delikate Ver:

richtung einer unerfahrenen oder ungebildeten

Perſon anvertraut werden dürfe. Für Frauen

und Kinder iſt es weſentlich, eine ganz vollkommene

Maſſeuſe zu haben. Sie muß eine gebildete Frau

ſein, (ich gebrauche dies Wort mit Fleiß) die in

den verſchiedenen Methoden durchgebildet wurde,

welches Studium zum mindeſten zwei Jahre er :

fordert . (Ein Ideal, aber wie alle Ideale ſchwer

erreichbar .) Sie muß eine ſolche Kenntnis der Ober:

flächen und Eingeweide , der Anatomie und der

Phyſiologie haben, daß ſie imſtande iſt, die Vor:

ſchriften des Arztes mit Verſtändnis auszuführen.

Es iſt nicht nötig, daß ſie phyſiſch ſtark ſei ;

Geſchidlichkeit und Intelligenz ſind wichtiger .

Sie muß eine feinfühlige Frau ſein , und der Be:

ſiß eines angenehmen Temperaments wird den

Wert ihrer Dienſte erhöhen. Sie muß eine gute

Geſundheit haben, kräftige Muskeln , ein fröhliches

Temperament, kein unangenehmes Geſicht und gute
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Manieren, eine weiche, biegſame, feſte øand, eine unentgeltlich . Ohne verbürgen zu fönnen , daß die

gute Erziehung und ein gewiſſes Feingefühl. leitenden Ärzte aller nachbenannten Inſtitute über :

Kenntnis der Grundzüge der Anatomie, wie die haupt und unter gleichen Bedingungen Unterricht

der Lage der verſchiedenen Teile, der Lage und des erteilen , nennen wir noch folgende Anſtalten : für

Verlaufs der größeren Arterien, Vcnen und Nerven, Breslau , Dr. Kurznigli ; Dresden , Dr. v .

und Kenntnis gewiſſer phyſiologiſder Thatſachen, Reißer ; Frankfurt a./M ., Dr. Nebel , ýam :

wie der Funktionen der verſchiedenen Organe, der burg , Dr. Qaſebrod ; Leipzig , Dr. Ramdohr ;

Vorgänge der Zirkulation und der Ernährung und Wiesbaden , Dr. Staffel. Auf eine einfadye

endlich Bekanntſchaft mit den durch die verſchiedenen brieflidịc Anfrage erhält man die gewünſchte Aus :

Manipulationsformen hervorgebradyten Wirkungen, kunft. Schließlich gereicht es uns zur Genug:

mit der Reihenfolge, in der dieſe verſchiedenen thuung in dem Organ „ Die Frau" gerade eine

Formen angewendet werden ſollen, um gewiſſe all : Frau als beſonders tüchtige Lehrmeiſterin für

gemeine Wirkungen zu erzielen, mit dem Schaden , Maſſage und ſchwediſche geilgymnaſtir empfehlen

der angerichtet werden kann durch unrichtige zu können . Frl. Lina Neumann , Inhaberin der

und unordentliche Ausführung, und eine praktiſche Anſtalt Dresden -A., Kohlichütterſtr. 6 erteilt

Fertigkeit in ihrer Anwendung, die nur durch Lehrkurſe von 4 und 8 Wochen, entweder nur in

Unterricht bei einem erfahrenen Lehrer Maſſage oder mit vinzunahme von ſchwediſder

erreicht werden kann . Die Maſſage iſt eine Heilgymnaſtik. Frl. Neumann þat vor Begründung

Kunſt und muß als ſolche durch Studium und Praxis ihrer Anſtalt die eingehendſten Studien gemact.

unter maßgebender Leitung erworben werden . Nach einer gründlichen Vorbildung in ciner großen

Faſt ſcheint es unglaublich, daß die erſte Anſtalt Deutſchlands, ging Frl. N. nad London,

Grundlage eines in ſo viele Gebicte übergreifenden um ſich in der Anſtalt des Sdweden Kellgren die

Berufes durch einen Lehrkurſus von 6 Wochen ge- Kenntnis der ſchwediſchen þeilgymnaſtik und

legt werden könne, und doch iſt dem ſo . Wer einige Maſſage nach dem Syſtem des Dr. Mezger anzu -

Kenntnis von den Grundſäßen der Stenographie eignen, verblieb dann in ſelbſtändiger Ausübung

hat, wird das begreifen. Auch hier iſt das Syſtem noch 2 Jahre nach ihrer Lehrzeit in London und

in einer verhältnismäßig unglaublich kurzen Zeit gründete dann die Anſtalt in Dresden . Anmeldungen

dem Laien begreiflich zu machen , und doch, welche ſind zu richten an das Inſtitut für þeilgymnaſtik

Übung, welch ernſten Fleiß erfordert es hinterher, und Maſſage, Dresden - A ., Kohlidütterſtr . 6 .

ein braucıbares Stenogramm zu liefern ; auch hier

redinet die Lehrzeit nach Wochen, die Übung bis Die Kunſtſtiderei-Sdulc zu Köln

zur Fertigkeit nach Jahren. bildet in dreijährigem Kurſus Frauen und Mädchen

Die Maſſage war in primitiven Formen ſchon aus, welche die Stickerei als Beruf zu wählen

den Alten bekannt ; ein Eingeben darauf würde hier beabſichtigen. Das Lebrziel der Soulc iſt die Bez

zu weit führen. In den erſten Jahren unſeres fähigung nicht nur zu ſelbſtändiger Anfertigung

Jahrhunderts wurde ſie nach langer Vergeſſenheit von Kunſtſtickercien, ſondern auch zur Seitung von

zuerſt in Frankreich von neuem ausgeübt und zeitigte Stickereigeſchäften und zur Schrbefähigung auf dem

in der Mitte des Jahrhunderts die erſten wiſſen : Gebiete der Kunſtſtickerei . Der Lehrſtoff umjaft

ſchaftlichen Werke bedeutender Ärzte darüber. In: die verſchiedenen Arten und Tedynifen der Kunſt:

zwiſchen ſind neben der manuellen Behandlung die ſtickerei, ſowie den für die Erreidung obiger Zicle

medico -mechaniſchen Inſtitute mit den Zander'iden notwendigen Unterricht im Fachzeichnen .

Apparaten ins Leben getreten, deren Deutſchland werden gelehrt : Die gleichſeitigen Techniken, als :

ießt ſchon 25 beſikt. Lehrkurſe werden an allen volbeintechnik, gleich ſeitiger italieniſder Krcuzſtiđ ,

größeren Inſtituten erteilt, und alle größeren Städte Doppelplattſtich ; die einfache Weißſtiderei, per :

weiſen deren auf. ſtellung von Flachknoten und Macramé-Arbeiten,

An dem medico -mechaniſchen Inſtitutin Berlin W. die Leinenſtickerei und der Leinendurdybrudy; die

Leipzigerſtr. 130 erteilt verr Dr. Sdüt Lehrkurſe. Aufnäharbeit ( Applikation ), die Nadelmalerei,

Ein ſolder tritt nach vorhergegangener Anmeldung Bild- und Wappenſtickerei, ſowie die verſæiedenen

von 6-8 Damen ins Leben, dauert 6 Woden bei Arten der Goldſtickerei und Interweiſung im

wödyentlich viermal 11/2-2 Stunden und koſtet Fad zeidynent. Weitere Auskunft erteilt die Leiterin

einhundert Mark. Nad abſolvierter Lehrzeit erhält der Kunſtſtiderci - Sdule, Frl. Fanny Graeff, Köln,

die Schülerin ein Zeugnis, das ſic beredtigt, unter Brandenburgerſtraße Nr. 13. Die Schule ift

Aufſicht und nach ärztlicher Verordnung ihren Ve durch einen Verein begründet worden , deſſen Vor:

ruf auszuüben. Die Erlernung der vandhabung ſigende Frau Eugen vom Rath , geb. Stein, iſt.

und Bedienung der Zanderſchen Apparate geſdieht

*

-
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Nahorud nur mit Quellenangabe geſtattet. Langguhl , Sarne, Rawitic , Dubin , Nikolaifen ,

* Ueber die Fabritarbeiterinnen und die Weichſelmünde, Oliva, Karthaus, Dirſchau ,Stargard

jugendlichen Fabrifarbeiter im Deutſchen Reich (Preußen) ichwanken die Beſoldungen zwiſchen 600

enthält das vierte Heft des Jahrgangs 1894 der und 660 Mark jährlich, wobei entweder ein unzu :

Vierteljahrshefte zur Statiſtik des Deutſchen Reichs reichender Zuſchuß zur Wohnung und Feuerung

eine auf Grund der Gewerbe : Inſpektionsberichte geboten wird oder beide in natura zur Stellung

für 1893 angefertigte Überſicht. Danach wurden gehören oder ſogar, wie in Rawitich, von dem

in Fabrifen und dieſen gleichſtehenden Anlagen, die färglichen Einkommen, 675 Mark jährlich, beſtritten

den Gewerbe-Aufſichtsbeamten ( Fabrikinſpektoren) werden müſſen. Über die Beſchaffenheit der ihr

unterſtellt ſind, 219 781 jugendliche Arbeiter im angewieſenen Dienſtwohnung liefert eine Lehrerin

Alter von unter 16 Jahren (gegen 220 174 im in Oberſchleſien folgende Schilderung: „ Meine

Jahre 1892 ) beſchäftigt und zwar im Alter von Dienſtwohnung beſtand in einem Stübchen im

unter 14 Jahren 3 730 (7 426 ) Knaben und ( Giebel eines Bauernhauſes ; Wände und Dede weiß

2 181 (3913 ) Mädchen , im Alter von 14 bis getündt, leştere mit der ausgeſtreckten Hand be:

16 Jahren 140 695 ( 139 513) Arbeiter und quem zu erreichen . Ein ebenfalls getünchter Lehm

73 265 (69 322) Arbeiterinnen . Die Fabrikarbeit herd verengte den Raum , den zwei kleine, ſchlecht

von Kindern iſt nach dieſen Zahlen ſeit 1892 ſchließende, auf das Dach des Nachbarhauſes, in

wicder in erheblidhem Maße zurückgegangen, nämlid) dem ſich eine Schlächterei befand, hinausgehende

um 48 Prozent. Unter den im Jahre 1893 be : Fenſter nur notdürftig erbellten ."

chäftigten 616 620 erwachſenen Arbeiterinnen Die Pojener Zeitung (Nr. 187 ) der wir

waren 249 209 oder 40,4 Prozent 16 bis dicje Angaben entnehmen, macht dazu die ſehr

21 Jahre, 367 411 oder 59,6 Prozent über richtige Bemerkung: ,,Es klingt wie eine Satire

21 Jahre alt. 305 175 oder 49,5 Prozent der auf die ſonſt immer von Behörden, Ärzten und

Gejamtzahl waren in der Tertilinduſtrie, 84 876 amtlichen Vorgeſeßten aufgeſtellte Behauptung von

oder 13,8 Prozent in den Gewerben für Nahrungs- der geringeren phyſiſchen Leiſtungsfähigkeit der

und Genußmittel beſchäftigt. Lehrerinnen, wenn man ſicht, wie deren Höchſtge

* Lehrerinnengehälter. Die „ Blätter für ſo : halt von Staat und Gemeinden in Fernen gerückt

giale Braris" (Nr. 106) berechnen , daß die Berliner wird, welche nur unter Vorausſeßung der vollen

Bolts dullehrerin durchſchnittlid in Wirklichkeit ca. männlichen Kraft die Möglichkeit gewähren, das

1119 Wart, nady Verhältnis der zu leiſtenden Endziel nicht nur zu erreichen, ſondern auch das

Stundenzahl ca. 700 Mark weniger als der Lehrer ſo idwer errungene, annähernd ausfömmliche

erhält , das iſt etwa fünf Actel des durchſchnitt: Gchalt noch einige Jahre zu genießen. Für die

lichen Lehrergehalts. An der Hand von zuverläſſigen Mehrzahl der Lehrerinnen bleibt ein ſolches eine

Zahlen wird ferner an einem ausführlich darge- lockende Fata Morgana in der Wüſte ihres ent:

ſtellten Beiſpiel bewieſen , daß eine Berliner Ge : behrungsvollen Lebens, die ihnen ihre kümmerlide

meindeſchullehrerin auf mittlerer Gehaltsſtufc, ſelbſt Lage nur drüdender macht, weil das bittere Gefühl

bei günſtigen häuslichen Verhältniſſen mit ihrem erlittenen Unrechts hinzutritt. In vielen Orten

Gehalt nicht auskominen könne, ganz abgeſehen wird den für ſchwächer gehaltenen Lehrerinnen auch

davon , daß viele Lehrerinnen Verpflichtungen gegen dasſelbe Arbeitsmaß zugewieſen, wie es von den

Angehörige haben, denen ſie ſich weder entziehen Lehrern verlangt wird. In Bogdanowo, Garki,

fönnen noch wollen . Oliva,Schwerſong, Ohra, Stallupönen, Pr. Holland,

Weit ſchlimmer ſteht es freilich noch mit der Tolkmit, Elbing, (800—1400 Mark in 30 Dienſt

Vejoldung der Voltsídullehrerinnen in den öſtlichen jahren) und Beuthen, Oberſchl., ſind die Lehrerinnen

Provinzen . So bezieht eine Lehrerin in Garfi bei vokationsmäßig zu 28—30—32 Unterrichtsſtunden ,

Adelnau, Provinz Poſen, ein Anfangsgchalt von die ſie in meiſt überfüllten Klaſſen zu erteilen

600 Marf, das in 40 Dienſtjahren und 8 Stufen haben , verpflichtet. 80 Kinder in einer Klaſſe iſt

auf 1090 Mart ſteigt. Die außerdem für Wohnung Norm , die Zahl 100 wird oft überſtiegen . So

und Feuerung bewilligten 260 Mark dürften kaum teilt eine Lehrerin aus Oberſchleſien mit , daß ihr

zur Beſtreitung dieſer Bedürfniſſe ausreichen. Nach auf einer Landſtelle im Klaſſenunterricht 115 , im

zehnjähriger Thätigkeit kommt die ſtaatliche Alters: Induſtrieunterricht 208 Schülerinnen zugewieſen

julage von 40 Mark hinzu, die in fünfjährigen wurden. Wo bleibt da die Rückſichtnahine auf die

Stufen auf 350 Mart ſteigt. Und dieſe Beſoldung ſchwächere weibliche Kraft?"

ſteht in Dít: und Weſtpreußen , Poſen und Schleſien * In England iſt bekanntlich im Kirdyſpiel:

nicht vereinzelt da. In den Orten Bogdanowo, gejek vom März 1894 das Wahlrecht und die



442 Frauenvercine.

Wählbarkeit für Kirchen ., Schul- und Armenräte

nicht nur den ledigen Töchtern und Witwen ,

ſondern audy allen verheirateten Frauen zuge:

ſprodhen worden, die ein beſonderes Eigentum be :

ſißen. Zu der erſten Wahl nach dieſem Geſeke,

die im vergangenen Dezember ſtattfand, ſtellten ſich

458 weibliche Kandidaten , und von dieſen ſind 391

gewählt worden, die nunmehr in den Kirden-, Schul:

und Arinenräten von England und Wales fißen .

* Dic Belgiſche Liga für Frauenrechte hat

cinen Aufruf an die großen Geſdäfte in Briiſſel

erlaſſen , mit der Bitte, ihre Inhaber möchten ihre

weiblichen Angeſtellten mit Sißen verſorgen ,

damit ſie ſich wenigſtens zeitweiſe ſeßen können.

Die Ladenbeſißer haben ſich jedoch geweigert, da

nach ihrer Behauptung ihre reichen Kundinnen

daran Anſtoß nchmen würden. Da die Liga

dieſen Grund nicht für genügend hält , läßt ſie

nun unter den Brüſjeler Damen ein Zirkular

berumgehen, in dem ſie ſie auffordert, die Ge :

ſchäfte zu boykottieren , die ſich dem Vorſchlag

widerſeßen .

* An der fiunländiſchen Univerſität Helſing

fors giebt es gegenwärtig 105 weibliche Stu :

dierende (unter 1921 Studierenden) gegen 73 im

leßten Semeſter. 47 ſind davon in der hiſtoriſch:

philologiſchen Fakultät und 45 in der mathemati

idien eingeſchrieben, ſieben Damen ſtudieren Jurig:

prudenz, fünf Medizin und eine Theologie .

* Auch in Island macht die Frauenbewegung

Fortſchritte. Eine der Führerinnen beabſichtigt

ießt Monatshefte unter dem Titel ,, Das Frauen:

blatt " herauszugeben , das alle Frauenintereſſen

vertreten ſoll , beſonders auch Erziehungs- und

Unterrichtsfragen. Es wird ſưon im nächſten

Monat ins Leben treten .

* Ju Amerika empfangen etwa 50 000 Frauen

Univerſitätsbildung; von dieſen gehören 11 992

den nur für Frauen beſtimmten Univerſitäten an.

Von den 4 leitenden Univerſitäten hat Wellesley

700 Studentinnen , Smith 696 , Vaſſar 430 und

Bryn Mawr 194.

* Mrs. Cleveland , die Frau des Präſidenten

der Vereinigten Staaten , iſt Mitglied des Frauen :

Mäßigteitsvereins (Womens' Chriſtian Temperance

Union ) geworden .

* Das Franeuſtimmredit iſt nach dem Bei:

ſpiel von Neu -Seeland kürzlich gleichfalls in Süd:

Auſtralien eingeführt worden. In Neu -Seeland

betrug nach ciner neuerdings veröffentlicten

Statiſtik bei den erſten Parlamentswahlen die

Zahl der eingeſchriebenen Wahlberechtigten 302 997,

davon 193 536 Männer und 109-461 Frauen .

An der erſten Abſtimmung beteiligten ſich 129 792

Männer und 90 290 Frauen. Da die Zahl der Frauen ,

die Anſpruch auf das Wahlrecht hatten , 130915 be :

trug, ſo ergiebt ſich , daß 78,2 Prozent der wahl:

berechtigten Frauen aus eigenem Antrieb ihre

Einſchreibung in die Wählerliſte verlangten ; unter

den Eingeſchriebenen haben dann 83,18 Prozent

ihr Wahlrecht wirklich ausgeübt, von den Männern

nur 67Prozent. Dieſes Ergebnis widerlegt jeden

falls die Behauptung, daß die Frauen das

politiſche Stimmrecht nicht wollen oder daß ſie es,

wenn ſie es haben, nicht benüten. Uud in

Amerika ſtand das Frauenwahlredyt fürzlich wieder

auf der Tagesordnung einer geſeßgebenden Ber:

ſammlung. Die Legislatur der engliſchen Kolonie

Neu : Braunſchweig , Canada, hat einen Geſek :

entwurf, der den Frauen von gewiſſem Vermögen

oder Einkommen das parlamentariſche Stimmrecht

erteilen wollte , nur mit einer Majorität von vier

Stimmen abgelehnt .

* Totenſchau. In Chriſtiania ſtarb am

6. März im 82. Lebensjahre Camilla Collet ,
eine der hervorragendſten Søriftſtellerinnen

Norwegens und die erſte Vorfämpferin für die

Frauenſache. Sie war eine Sdweſter des Didyters

Henrik Wergeland. 1841 verheiratete ſie ſich mit

Profeſſor Collet , und nun begann ſie ihre idrift

ſtelleriſche Thätigkeit, in der ſie mit ihrem Vaupts

werk „ Die Töchter des Amtmanns“ das größte

Aufſehen erregte . Ýier warb ſie im Sewande des

Romans für die „ Freimachung der Frau ", indem

ſie gegen die konventionelle Ehe proteſtierte und

für das Recht der Liebe eintrat. Nach dem Tode

ihres Gatten hielt ſich Frau Coliet viel im Auš :

lande, jo audy in Deutſchland auf.

Frauenvereine.

Nadbrud nur mit Quellenangabe geſtattet. Oberſtaatsanwalt Hamm jepte zunächſt die zwede

Ein Frauen- Fortbildungsverein des zu begründenden Vereins auseinander : die

hat ſich vor kurzem in Köln gebildet . Die Frauen : Bildung der Frauen und ihre Förderung in den

bewegung hatte bis dahin in der alten Handels- ibnen oſien ſtehenden Verufszweigen. Er legte dar,

ſtadt wenig Wurzel faſſen können. Einige energijdie wie es den Frauen ſelten oder nie gelinge, in

Frauen , an ihrer Spitze die Frau Oberbürger: einem Beruf zu voller Entfaltung ihrer Kräfte zu!

meiſterin Beder , Frl. Mathilde v .Meviſien kommen, da die höheren , beſſeren Stellen , die

und Frl . v . Mumm waren in Verbindung mit neben pefuniären Vorteilen eine größere innere

Derrn Oberſtaatsanwalt Hamm dem Gedanfen Befriedigung und Berufsfreudigkeit gewähren, von

näher getreten , auch in Köln einen Frauenverein Männern beſept würden . Den ſtrebjamen, begabten

ins Leben zu rufen , der in erſter Linie die Fort = | Frauen nun sine geeignete Vorbildung für die

bildung der Frauen zu idealen und praktiſchen oberen Stellen, beſonders im Þandlungômeſen und

Zwecken ins Auge faſſen ſollte . Ende November im Lehrfach 311 verſchaffen , das ſei die praktiſe

fand zur Anregung weiterer Kreiſe für dieſe Idee Aufgabe des Vereins. Audy folle eine paushaltungs:

ein Vortrag von Helene lange ſtatt, am 28. De : cule für die Frauen und Töchter weiterer Kreiſe

zember die konſtituierende Verſammlung. Herr gegründet werden.
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Da der Gedante der Begründung einer kauf Der Bolfsbildungsverein

mannijden Fortbildungsſchule am meiſten Anklang in München hat eine Haushaltungsſchule ins

fand , ſo wird der Verein zunächſt eine ſolche ins Leben gerufen , die ſich die Aufgabe ſtellt , den

Peben rufen. Es würden folgende Lehrfächer ins Schülerinnen planmäßig praktiſche und theoretiſche

Auge zu faſſen ſein : Buchführung, faufmänniſches
Anleitung und Unterweiſung in allen Haus:

Nedinen, geſchäftliche Aufſäße und Korreſpondenz, haltungsgegenſtänden zu gewähren und zugleich

pandelslehre, Warenkunde, Franzöſijd), Engliſc , den Sinn für eine geordnete paushaltsführung zu

Kalligraphic und Stenographie. Die Kurſe werden pflegen. Die Anleitung, Unterweiſung und Übung
don ; Cſtern ins Leben treten . Weiterhin werden wird ſich auf alles erſtreden , was Gegenſtand der

dann Fortbildungsfurſe für Lehrerinnen geplant, Fürſorge ciner Frau in cinem bürgerlichen Haus :

für die ſich gleidfalls lebhaftes Intereſſe zeigte.
halte iſt, ſomit auf Ernährung, Kleidung und

Der Verein zählt heute schon 5—600 Mit: Wohnung. Zu Grunde gelegt wird hierbei der

glieder . Borſißende iſt Frau Oberbürgermeiſter Haushalt einer Familie des kleineren oder mitt

Beder , zweite Vorſigende Frl . v . Meviſſen ,
leren Bürgerſtandes . Der praktiſche Unterricht in

Schaßmeiſterin Frl . v. Mumm , Særiftführer Herr der Schule erſtreďt ſich auf Kochen und alle damit

Dr. jur. G. Mallinckredt. im Zuſammenhange ſtehenden Arbeiten; auf Be :

ſchaffung und Behandlung der Bekleidungsgegen

ſtände ſowie der Tiſch: und Bettwäſce; auf Ein
Der Berein „ Lehrerinnenheim “

richtung und Inſtandhaltung der Wohnräume.

u Berlin ( Zlveigverein des Allgemeinen Deutſchen Der theoretiſche Unterricht umfaßt Lebensmittel:

Lehrerinnenvereins) macht bekannt, daß die Leitung lehre und im Anſchluſſe hieran Haushaltungsrechnen

des Heims ( Berlin, Schellingſtraße 1 III) vom und hauswirtſdaftliche Buchführung ſowie Ge

1. April dieſes Jahres ab Frl. Eliſe Streckfuß ſundheitslehre . Die Gemeinde hat das Haus

übergeben wird. Er bittet die Verbandsvereine, Nr. 18 an der Burgſtraße dem Volksbildungs

unter ihren Mitgliedern dieſe Nachricht zu ver- verein zur Einrichtung der Scule überlaſſen.

breiten und ſie zu veranlaſſen , auch in ihrem Be :

lanntenfreije auf das þeim aufmerkſam zu machen,

da es nur bei genügendem Zuſpruch dauernd ge- Der Frauenbildungsverein zu Breslau

balten werden kann. Der Penſionspreis beträgt
hat auch im vorigen Jahre ſehr erfreuliche Re:

bei geteiltem Zimmer 15 Mart pro Woche, ſultate ju verzeichnen gehabt. Die nachfolgende
60 Mart pro Monat; bei Privatzimmern je nach Tabelle gewährt einen Überblick über die ver:
der Größe von 70 Mart monatlich an. Der

ichiedenen Anſtalten des Vereins und die Frequenz
Tagespreis für Durchreiſende beträgt bis zu drei derſelben .

tägigem Aufenthalt bei vollſtändiger Penſion täg A. Lehranſtalt für Frauenarbeiten
563

lid 2,50 Mark; Penſion ohne Mittageſſen 2 Mart. B. Fortbildungsſchule 277

Nadtquartier und Frühſtüc 1,50 Mark. Das C. Kinderpflegerinſchule 81

ộcim nimmt nicht nur Lehrerinnen, ſondern auch Volkskindergarten 119

andere durchreiſende Damen auf kürzere oder D. vandarbeitslehrerin -Seminar 24

längere Zeit auf. Meldungen ſind an die neue E. yandelsídule 26

Borſteherin zu richten. F. Hochſchule . 128

G. Haushaltungsſchule 81

H. Photographiſche Lehranſtalt
Der Frauenbildungsverein zu Frankfurt a . M.

Somit beſuchten insgeſamt 1319

bielt fürzlid; unter dem Vorſiß von Frau Rojalie Schülerinnen die verſchiedenen Abteilungen . Der

Teblée ſeine Generalverſammlung ab. Wie aus Verein zählte im vorigen Jahre 144 Mitglieder.

dem erſtatteten Bericht hervorging , zählt der Der Vorſtand beſteht aus folgenden Perſonen :

Verein 704 Mitglieder. Die Zahl der die Anſtalt
Frau Anna Simion , Vorſißende. Frau E.

beſuchenden Schülerinnen betrug für ſämtliche Õelsner, Frau Th. Jente, Stellvertreterinnen .

Fächer 773, und zwar im Winterhalbjahr 360, Moriß Müller , Kaſſenwart. Frl . C. Hofmann,

im Sommerhalbjahr 413. Von den 11 Schüle: Stellvertreterin. Frl . y . Glod , Sdriftführerin .

rinnen, welche ſich zur Prüfung als Handarbeits Frau Pinder, Stellvertreterin. Frau Alwinc

lehrerinnen vorbereiteten , haben 9 ihr Eramen Böttcher. Frau Geheimrat Brie. Frau

im Frühjahr in Wiesbaden und eine im Herbſt Pauline Drechsler. Frau Gertrud Friederici.
an der Eliſabethſchule mit Noten für höhere Frau Agnes Kruſemark. Frau Prorektor

Sơulen beſtanden ; 3 davon haben bereits Stellen
Maaß. Frau Geh . Kanzleirat Sơirmer. Frau

an Sdulen erhalten. Eine Schülerin iſt im Malwine Sachs. Frau Profeſſor Schönborn.

Unterricht verblieben . Der neuſprachliche Unter: Geh. Juſtizrat Viernady. Fabrikbeſißer Rodſd.

ridt erfuhr eine Umgeſtaltung nach der neuen Dr. Malo chow sky.

Methode. Die Zahl der Penſionärinnen war 10.
Der Kindergarten war durchſchnittlich von

54 Kindern beſucht, die Bildungsanſtalt für Der Rechtsicußverein zu Dresden ,

Fröbelſche Kinderpflegerinnen von 9 Schülerinnen.

Die Familie Rießer ſpendete 1 000 Mart zu einer
der am 17. Januar 1894 ſeine Sprechſtunden er :

Pauline Rießer-Stiftung, aus deren Zinſen eine öffnete, iſt im erſten Halbjahr von rund 400 Per

Sdülerin unentgeltlich unterrichtet wird. Die
ſonen in Anſpruch genommen worden. Das zweite

Nu@ gaben des Vereins beliefen ſich auf 25585 Mark,
Halbjahr vom 1. Juli bis 31. Dezember 1894

die Einnahmen auf 26 392 Marf.
weiſt dem gegenüber eine entſchiedene Abnahme

der Frequenz nach, ſo daß das Geſamtergebnis

des Jahres 1894 ſich auf 628 Perſonen belief .

20
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Dieſes ſcheinbar ungünſtige Verhältnis findet

cinerſeits durch die großen Gerichtsferien ſeine Er:

klärung, andererſeits wird ſich aber auch die Ab :

nahme ſolcher Fälle mit der Zeit noch mehr be:

merklich machen, die eine Vermittelung ſeitens des

Vereinsals ziemlid; ausſichtslos erſcheinen laſſen .

Hierzu ſind in erſter Linie die Ehefdheidungen und
die Alimentationsforderungen für unchelide

Kinder zu rechnen , und hier iſt bereits ein Rück:

gang dos prozentualen Verhältniſſes zur Ge

ſamtzahl zu konſtatieren. Während in dem erſten

Halbjahr Eheſcheidungen ca. 28 Prozent und

Alimentationsforderungen für unchclidc Kinder

10 Prozent der Geſamtzahl betrugen, ſind dieſe

im leßten valbjahr auf ca. 27 , reſp . 9 Prozent

zurückgegangen . Im Gegenſaß zu der geringen

Abnahme dieſer Fälle iſt eine deſto ſtärtcre Zu :

nahme der Erbſchaftsſtreitigkeiten und Schuld

forderungen zu konſtatieren , die von 20 Prozent

auf 26 Prozent der Geſamtziffer geſtiegen ſind ,

während Mietſtreitigkeiten mit 7 Prozent und

vermiſchte Fälle mit 31 Prozent partizipicren . Vor

ſißcnde des Vereins iſt Frl. Cäcilic Doje ,

Dresden, Winkelmannſtr. 111.

Büderich an.

,,Das Buch der Frauen .“ Von Laura Mar : Strindberg nehmen und an ihm beweiſen, „ daß der

holm . (Paris und Leipzig, Albert Langen 1895.) Mann des Weibes iſt . " Es giebt immer Naturen ,

Für die Gefühle, aus denen das vorliegende Buck, deren Gedanken ſich ausſchließlich um das andere

wie es ſcheint, hervorgegangen iſt, in denen es Geſchlecht drehen , deren Angelpunkt das Gefühls:

ſchwelgt , die es verherrlicht und die es uns als leben iſt; am häufigſten findet man ſie unter

die Quinteſſenz des modernen ,,Weibempfindens" genialen, künſtleriſch angelegten Menſchen. Und

hinſtellen möchte, hat die Pathologie einen Sammel: das bringt uns auf die größte logiſche Schwäche

namen : hyſteriſd . Was bei hyſteriſchen Frauen des Marholmſchen Buches. Die ſechs Frauen , die

eine ganz gewöhnliche Erſcheinung iſt, tritt uns fie uns vorführt, ſind durçaus nidyt charakteriſtiſch

hier auf jeder Seite entgegen : das Geſchlechts- für die moderne Frauenbewegung. Große, geniale

leben iſt Mittelpunkt des Denkens, ſelbſt die Bilder Schriftſtellerinnen, Schauſpielerinnen, Materinnen

und Gleichniſſe werden ihm entnommen . Das ſind zu jeder Zeit ſporadiſch aufgetaucht, und ſelbſt

geiſtige Streben der Frau , ihr Ringen nach cigener die Kowalewska hatte ihre Vorgängerin in Sophie

Perſönlichkeit wird als Abirrung von der cinzigen Germain . Charakteriſtiſch für beute ſind die

Beſtimmung, die ſie hat, hingeſtellt: „ dem Gottes : Frauen , die ihr Denfen nicht auf ſid , jondern auf

dienſt der Myſterienfeier zu lauſchen ," , des Mannes die Menſchheit gerichtet haben : Florence Nightingale,

zu ſein " und darin aufzugehen. Um ihre Theorie Octavia Hill, Mrs. Child, Mrs. Beedyer-Stowe,

zu erhärten , wählt die Verfaſſerin ſechs Frauen Lucy Stone, Frances Willard. Wie, wenn die

aus, die ſie für Vertreterinnen par excellence der Verfaſſerin einmal verſudite, dieſe in ihr Protruſtes:

modernen Frauenbewegung hält. Es ſind MarieEs ſind Marie bett zu ſpannen ? Aber ſie ſind leider nirgends

Baſdkirzeff , Anna Charlotte Edgren : von der Gefühlshyſterie angetränkelt und darum

Leffler , Eleonore Duſe, Mrs. Egerton , nach Laura Marholms Theorie keine Vertreterinnen

A inalie Skram und Sonja Kowalewska. moderner Weibnatur ." An intellektueller Be :

In all dieſen Frauen ſteckt, wenigſtens nach der deutung und fünſtleriſcher Begabung können ſie ſide

Marholmſchen Darſtellung, ein Stück Hyſterie, ein allerdings mit 2. Marholms fechs Frauen nidt

Stück der „ Dränge und Verſdwiegenheiten “ des meſſen, aber ob verheiratet oder unverheiratet, pie

modernen Weibes, wie das Vorwort ſo unnach- umſchloſſen außer dem engen Kreiſe von Menſden,

ahmlich deutſch ſagt, die nac; der Anſchauung der der ihnen perſönlich nabeſtand, mit ihrenı perzen

Verfaſſerin ſeine Eigenart ausmachen. Wer ſie die, für die niemand ſonſt ſorgte, ſie lebten für

nicht aufweiſt , wird aus der Liſte bedeutender eine Idee . „ Den Frauen die Liebe, " das Wort

moderner Frauen geſtrichen. George Sand, George der Marholm würden auch ſie unterſchreiben , aber

Eliot, Marie Ebner: Ejdenbad) überwundener neben der Geſchlechtsliebe die Liebe zur Menidbeit,

Standpunkt. Sie ſind keine modernen „ Weibnaturen ", zu den Verlaſſenen, den Armen und Unterdrüdten,

d . H. mit anderen Worten : ſie ſind zu geſund. dem rechtloſen eigenen Gejchlecht und darum Be :

Es iſt eine höchſt bequeme Art der Beweis : teiligung am öffentlichen, am Menſcheitsleben : das

führung, die ſich Laura Marholm ausgeſucht hat . iſt der Sdıladıtruf der modernen Frau ,

Aus der Fülle geſunder Erídyeinungen der Gegen : So iſt „ Das Buch der Frauen " in Bezug aui

wart wählt ſie ſechs mehr oder weniger innerlich das, was es beweiſen ſoll, total verfehlt . Daß es

angefränkelte, um an ihnen zu beweiſen , was ſie nebenbei einige Kinderkrankheiten der Frauenbe:

eben beweiſen will. Man könnte umgekehrt etwa / wegung richtig charakteriſiert, maďt das Bud um

11
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ſo gefährlicher, weil es dadurdy und durch die

propbetiſd ſelbſtſichere Art, in der die Verfaſſerin

auftritt, mande über ſeine innere pohlheit wegtäuſchen

wird . Alles in allem genommen , glauben wir,

daß die Frauen , denen bei der Lektüre des Mar:

holmíchen Buges die Schamröte ins Geſidyt ſteigt,

mehr von echtem „ Weibempfinden “ in ſich, haben,

als die, welche mit der Verfaſſerin übereinſtimmen .

Has aber auď denen, die von einer Ausdehnung

des Birlungsfreiſes der Frau über die Familie

hinaus nichts tviſſen wollen, die Augen über den

Bert und die Richtung des Marholmſdyen Buches

öffnen muß, iſt: daß das tiefſte Myſterium im

Veben des Weibes, das heiligtum der Mutterſchaft

und Mutterliebe darin nicht die geringſte Rolle

ſpielt . Wir fönnen nur bedauern, daß eine Frau

von der intellektuellen Bedeutung einer Marholm

ihr eigenes Geld ledit in ſolcher Berzerrung auf :

faßt und darſtellt und es wagt, dieſe verſchwommene

Erotit für das innerſte Weſen des Weibes zu er :

klären . Jede geſund empfindende Frau und Mutter

wird dagegen proteſtieren .

,,Standesgemäß " . Roman aus der Gegen

wart von biſa Weiſe (E. Liß - Blanc) (Berlin,

Gebr. Paetel , 1894 ) . Die in den leßten Jahren

ichnell bekannt gewordene, beliebte Erzählerin ,

( deren Roman „ Moderne Menſchen “ demnächſt in

däniſder Sprache erſcheint ) behandelt in ,,Standes:

gemäß" ein ſehr zeitgemäßes Thema. Die kleinen

Künſte einer verarmten aðligen Familie, die durch

eine reide Şeirat ihren zerrülteten Verhältniſſen

aufzuhelfen hofft, und die fraſtvolle, energiſche

Selbſthilfe, init der ein „ entartetes " Mitglied

dieſer Familie ſich ſelbſt ſein Schickjal ſchafft, ſind

geſchickt zu einander in Gegenſaß gebracht. Un :

gezwungen treten am Sdluß die Tendenzen her :

vor, denen die Geſtalten des Romans dienen :

Nicht durch Geburt, ſondern aus ſich ſelbſt heraus

wird der Menſch niedrig oder vornehm und :

„ Die Gegenwart hat keine Ahnung, was ein Weib

leiſten, was ſie mit ihrer raſden Faſſungsgabe

und ihrem warmen verzen dem öffentlichen Leben

nüßen kann ! Weil dic Frau von gemeinnüßigem

Wirken ſtaatlich, offiziell ausgeſchloſſen iſt, darum

iſt unſer öffentliches Leben ſo verroht, von Egoismus

zerfreſſen ; es wird ihm ein zu gewaltiger Zuſat

von Menſchenliebe entzogen .“ Für die Verbreitung

dieſer, noch immer als koķeriſch angeſchenen Wahr

heiten iſt die künſtleriſche Darſtellung ein mächtiger

Bundesgenoſſe.

e xNnzeigen.
9

vorm .

,, Deutſche Bürgerkunde " .

Einführung in dic allgemeine

Lehre vom Staate, in die Ver

faſſung und Verwaltung des Die dreigeſpaltene Nonpareille - Zeile oder deren Raum ) toſtet 40 P .;

Deutiden Reidyes und des
bei Wiederholungen wvird Habatt gewährt.

Preußiſchen Staates und in die
Anzeigen - Annahme bei allen Annoncenbureaur und in der Erpedition der „ Frau " ;

Berlin S., Stallidreiberſtraße 34/35 .

Elemente der Volfswirtſchafts:

lehrt. Bon Dr. A. Gieje , Ober:
Aktien -Geſellſdaft

lehrer in Berlin (Leipzig, R. !

Voigtländer, 1894. Preis geb. H. Gladenbeck & Sohn Bildgiesserei.

1,25 Mart ) . Das kleine Buch
Berlin W. Charlottenstr. 23.

orientiert in knapper, überſicht:

lider Weiſe über die im Titel Ausſtellung und Verkaufsmagazin hervorragender Kunſtwerke in

aufgeführten Stoffe und iſt nicht
Bronce und Broncecompoſition.

nur Sdülern ſondern auch Er :
Kunſtgewerbliche Bedarfs- und Luxusgegenſtände.

wachſenen warın zu empfchlen.
$ cleud tungo körper für Gas und electriſdeš Lidt.

[ 56

Beſonders möchten wir dic Frauen
Muſterblätter und Anjdläge koſtenfrei.

darauf hinweiſen , da die höhere

Mäddenſmule es in den ſeltenſten

Fällen zu ihren Aufgaben rednet,

ihre Schülerinnen über die

Staatseinrichtungen der Gegen : „ Kindergarderobe ,,Kindergarderobe“
hat bereits über hat bereits über

wart und nun gar über volls

wirtid;aftliche Dinge zu unter :
90,000 90,000

Abonnenten ! Abonnenten !

weiſen, während die Verfaſſung

des Servius Tullius immer ihre welche für ihre Kinder unmodern gewordene oder abgenutzte Kleider

Rolle noch nicht ausgcſpielt hat . verwerten und die Kleinen “ handarbeltlich beschäftigen und unter

halten wollen durch Selbstanfertigung von Sichelchen aus unbrauch

Es iſt daher keine Seltenheit, baren Gegenständen , wie Wollresten, alten Garnrollen , Zundholz

daß ein junges Mädchen , ſelbſt schachteln u . 8. w. finden Gewünschtes in dem im Verlage von John

in Berlin , von unſeren Staats :
Henry Schwerin , Berlin W. neu erscheinenden concurrenzfreien Blatte :

cinrichtungen nicht das geringſte

weiß und Reichstag und Ab

geordnetenhaus nur nach ihrer Illustrierte Monatsschrift m . Zuschneidebogen zur Selbstanfertigung

Lage unter dyeiden kann . Aus
der Kinderbekleidung und Zeitschrift zur handarbeitlichen Beschäftigung

und Unterhaltung der „ Kleinen " , mit der Beilage „ Für die Jugend “ .

vorliegendem Budy iſt die uns
Vierteljährlich 60 Pt. [ 98

entbehrliche Grundlage zu ge: Zu sämtlichen Kinder ·Costümen vollständige Schnitte ?

winnen, auf der dann weiter:
Abonnements zu 60 Pf. vierteljährl . b . all. Buchhandign . u . Postanst .

gebaut werden kann.
- Gratis-Probenummerı durch die Buchhandlungen und durch

die Expedition der Kindergarderobe“ , Berlin W. , Magdeburger Platz 5.

Von grösstem Nutzen !!

Mütter,

„ Kindergarderobe
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YANATAS

You

und

Are

Now

1

M
I
C
I
Z
I
C
I
F
I
C
I
I

To

,, Erziehung und

Ausbildung derMäd

chen .“ Teil I. Das

Studium der Frauen:

ſeele . Teil II. Die

Erziehung und Aus :

bildung der Mädchen

TELL THEim Elternhauſe und in

den Schulen . Von

Albr. Goerth. (Leip

GOOD NEWSzig , Julius Klinkhardt,

1894) . Das Buch

bewegt ſich in den

To Y? FRIEND.merkwürdigſten Wider:

ſprüchen . Auf der

einen Seite tritt der Ao eminent London Physician has, atter several years of research

Verfaſſer
aod trial, perfected an absolute preveolative of Sea -sickness and

für die
Train -sickaess. These distressing conditions arise from an irritation

modernen Beſtrebun of the preumogastric serve acting directly tbrough the braia upoo

the stomach . YANATAS tranquilizes the eatire servous system

gen in Bezug auf and prevents Sea -sickness. This is so mere tbeoriziag. Maay

Frauenbildung
members of the Royal Families of England and most other

European Cougtries have repeatedly used YANATAS and beco

Zulaſſung der Frau zu saved from Sea - sickness . A copy of one letter will soffice .

böheren Berufen ein,
A ROYAL *

auf der andren eifert

er in maßloſen Aus: TESTIMONY. NEUES PALAIS

drücken gegen die DARMSTADT .

Weiber“ , die dasſelbe " Her Imperial Majesty

A ble the Tsarios of Russia

thun. Er ſtreitet den ( Priocess Alix of Hesse ),

Frauen den Mut ab, Her Imperial Highness

für eine Idee einzu:
the Grand Duchess Serge

of Russia, and Her Royal
treten und hilft ſich Higboess Princess Henry

angeſichts des gerade
of Prussia, bave found

augenblicklich von
YANATAS a perfect

remedy for Sca- sickaess."

einem großen Teil der

Frauenivelt aufges

nommenen Kampfes

für Jdeen init dem

geídymadvollen Sat :

ſtreitſüchtigen

Weiber namentlich

alte verbiffene Jung :

fern, alte Lehrerinnen

und Erzieherinnen

welche in den leßten
may be bad of all Chemists. Prices, 4/6 or 2/9.

Wholesale : Messrs. DAKIN BROS. , 878, Leadeoball

Jahrzehnten ſich durdy Street, London , E.C.

ihre Schimpfercien in

Journalen hervorge :

than haben, kämpfen
nicht um Ideen, Yan atas in Berlin zu beziehen von F. L. Harnisch , Hoflieferant

ſondern befriedigen Ihrer Königl. Hoheit der Frau Prinzessin Friedrich Leopold von Preussen,

nur ihre Zanf- und Potsdamerstrasse No. 22.

Skandalſucht und maß:

loſe Eitelkeit." Dazwiſchen von den bedeutendſten Zeitſdriften als

Be
Erfinderin

über Erziehung, für Damen frau Prof. E. Wernicke,
Mädchenlektüre und dergl .; her geb. von ýadewiß, Berlin W.,

vorzuheben iſt ein kräftiger
Vreis : 30 , 20 , 13 Wk. Eiſenadieritr. 18. – Man fertigt damit:

Feldzug gegen die Badfiſch
Sonellſte , intereſſanteſte Arbeit,

Unterröde, Deden aller Art, Shawls,

litteratur .

leicht nad der Gebr.- Anweiſ. zu erlernen . Pelerinen, Portièren , Kinderjadien,

Alles in allem , Smyrna - Teppide and Miſien x. aus

fürchten wir, wird die in der
Mittelloſen ſchneller Verdienſt ! altem und neuem Material.

Vorrede mit aller Naivetät aus :

geſprochene Zuverſicht des Ver :

faſſers, daß der erſte Teil ſeines

Werks , in der Zukunft von der Svamburg, Grindelhof 35 a .

Geſchichte der Pädagogik als ein

bahnbrechendes Wert bezeichnet
Husbildung für Bühne und Konzert.

werden wird" , arg getäuſcht Theoretiſche und praktiſche Unterrichtskurſe für Lehrerinnen.

werden .
Methode : Julius Hey. =

pospitieren frei . - Proſpekte gratis . – Spredzeit 11 llbr .

A void

Sea - Sickness.

„ Die

YANATAS

-

inden fic recot verſtändige resten Webe-ApparateWebe -Apparate

Geſangſchule: Schultze-Strelit.

-
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Mondamin Brown& Polson. k.engl.Hofl.

Liſte neu erſdienener

Büdjer.

( Bripreuung nag Kaum und Gelegen:

beit vorbehalten .)

Piia -Maich. “ AllerleiGefdichten

ronobert undwary Wiſd. Berlin .
Bibliogr. Bureau ) Breis Martbrod).

Der Miniſterialerlaß vom 31. Mai

für das höhere Mädcheniqulweſen.

Bon G. Nobl. (Nanpieds Berlin . Geujers

Berlag.) Breis 50 Vi.

Das Wert der Lebenden . Roman

vont Anna Vogel vom Spielberg.

Wien , Verlag der Literarijden Geſell

daft [Clefdäftsleitung M. Breitenſtein .))

Preis für Mitglieder brod. 3,50 Mart.

für Nidtmitglieder Preis broc). 4,20 geb.

Mart.

,,Auf Dionyjuspjadeu ." Berichte

bont Paul Panity. ( Leipzig. Robert

Glaukners Verlagsanſtalt.) Preis broc ).

Wart

,,Eine neue Zeit ." Schauſpiel aus

der Xcionisationsjett in 4 Atten . ( Leipzig .
Mob. Clausnars Verlagsanſtalt.) Preis

brod. Mart.

„Morphium .“ Novellen von A dine

(Hemberg. (Berlin . S. Fiſcher .) Preis

3 Mart.

,, Irama cines Kindes. “ Von

Etabeth Meier. (Berlin . S. Fiſcher .)

"Preis i art.

Chriftliches Penſionat 1. Ranges

für junge Wadden . Steglik , 15 Minuten

von Berlin. Hab. d. Proſpekte . ( 97

A. Sennedte, yohenzollernſtraße 2 .

Entöltes Maismeh) . Zu Milchspeisen , Puddings, Sandtorten , zur

Verdickung von Suppen , Saucen , Cacao vortrefflich. In Kolonial

u. Drog.- Hdig. in Pack. à 60 u. 30 Pfg. [ 39

Schlafe patent, raumsparend u.bequem auf
Jaekel's

Patent- Bett - Sofa

„UNICUM “ .

Bestes Bett-Sofa d. Welt mit

Sprungfdr.-Matratze 11. gross.

Raum f. d . Betten am Tage.

Ebenso Patent - Bett - Stühle

von 25 Mk, an . Patent-Bett

Schränke , Chaiselongue etc.

Abteilung II .

Eiserne Betten ,

Englische Betten ,

Kinder-Betten ,

Amerikanische

Stahldraht

Matratzen .
lorials

Zusammenleg

bare Betten f.

Dienstboten ,

Gute Verpackung nach auswärts . [ 100

Preislisten bitten über Patent-Möbel u , eiserne Betten etc. besond . za verlangen.

R. Jaékel's Patent - Möbel - Fabrik ,

Grösste Special -Fabrik , Berlin SW., Markgrafenstrasse 20, Ecke Kochstrasse.

Alleinftchenden Frauen,
Hlufik -Shule47
* und Seminar

jur Ausbildung von Gejang- und

Klavierlehrerinnen.

Erfurt, Neuwertſtraße 19.

Befondere Kurſe unter günſtigen

Bedingungen für Lehrerinnen und Ers

zieherinnen .

19] Direttorin Frl. A. Heffe.

Metallätzen,
Kerbschnitt,

Holzbrand etc.

Gobelin - Vernis - martin und aller

Phantasie -Malereien . Unterricht,

Ausführung u . Entwürfe im Atelier

für Hausfrauen !

LE
ederschnitt,

die ihr Zinscintommen erhöhen und ſid läſtige Vermögensverwaltung erſparen oder

für ihr Alter ſorgen wollen , wird der Abſchluß einer Leibrenten -Verſicherung bei der

Preußijden Renten -Verſicherungs-Anſtalt in BerlinW. 41 empfohlen. Die Anſtalt

beſteht ſeit 1838 unter bejonderer Staatsaufſicht auf Gegenſeitigkeit , gewährt

Dividenden, und wird billigſt verwaltet. Sie hat über [66

70 000 verſicherte Mitglieder u. 89 Milliouen MarkVermögeu,
bietet alſo dentbarſte Sicherheit. Man verlange Proſpett 2 von der Direktion .

G. Winckelmann's

Buchhandlung u . Antiquariat
Annahme alter Wolljaden aller

Art gegen Lieferung von Kleiders, Berlin W.

Interrod . und Mantelſtoffen , Damen

tuchen , Budstins, Stridwolle, Por :
14 16 Oberwallſtraße 14 16

tièren , Sdilaf. und Teppiddeden, in Lager von
den neueſten Muſtern zu billigen Preiſen ,

durd R. Eichmann,

Ballenstedt am Harz.

Leiſtungsfähigſte Firma. (31 und

Muster umgehend franco .

Nuſikalien

Jede Nummer 10 Pfennig. Katalog über Lehrmittel, ſowie Lager's

Die neueſten , beliebteſten Tänze , fatalog und Antiquariatstatalog Nr. VII

Märche , uebungs- und Salons (Kunſtlitteratur) ſieht gratis und franto

ſtüde für Klavier und Violine. Bis jeßt zu Dienſten. ( 103

500 Nr. erſchienen . Kataloge gratis.

Bei A. Anader, (85
Mme. Ailland prend étrangers voulant

Papier- und Søreibwarenhandlung.
se perfectionner dans la langue

Berlin SW . , Königgräßerſtr. 32 .
française pour 150 frcs. p . m . 82, Bd.

Montparnasse Paris. Références :

Lehr- Institut Mlle. M. Guthe. Rinteln a . d . Weser.

f . wiſſenſbaftl. Zuidneidekunſt f . Damen

und berren . Ausbildung als Directrice Perfefite Nodiftin [83

oder Zuſchneider. a . Lederhauſe, für elegante und einfade Roben

Berlin 0. , Andreasſtr . 31 , II. [86 Fahrenbruch, Berlin , Tempelherrenſtr.11.

Lehrmitteln
vonsul Johanna Helfer, Butobestr.21 .

Handelsinſtitut für Damcu

.

Anſdauungsbildern.

.

102 ] von Frau Eliſe Brewiß ,

gepr. Lehrerin undgevr. Þandelslehrerint,

Berlin W., Blumenthalſtr. 2 II.

Rurfe und Einzelunterricht. Näh. Proſp .

Das Placierungsbureau

von Frau Joh. Simmel,

geprüfte Lehrerin ,

Berlin W., Liutſtr . 16

permittelt die Beregung von Stellen

für geprüfte Lehrerinnen, Erzieherinnen ,

Kindergärtnerinnen , Stinderpflegerinnen

und ansperſonal.

Es werden nur Stellengeſuche init

mehrjährigem , tadellojem Zeugnis em

pfohlen.

Balanzen ſind ſtets zahlreich vors

handen. Sonorar22% des erſten Jahr
gebalts . Scine Einſdreibegebühr. [62

Künſtlerinnen Verein München.
Damen :Akademie .

Stellenvermittlung 12

des Allg. Deutſch .Lehrerinnenvereins.

Sentralleitung: Leipzig , Pfaffendorfer:

ſtraße 17. Agentur für Berlin u . Provinz

Brandenburg: Frl . übner, Berlin W.,

Litowſtraße co. ( 16

Summerſemeſter 1. April - 31. Juli. " usbildung im Figurenjaơ , Landſchaft

und Stilleben , Modellieren, Illuſtrieren unter bewährten und hervorragenden Lehr :
träftent. Anmeldungen zu adreſſieren :

Sekretariat des Künſtlerinnen - Vereins , Türkenſtraße 89 , Roky.

Inſcription 1. und 2. April, von 9–12 cbendaſelbſt. [ 101
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Soeben eridien :Leichtes Salonſt ück .
Neu ! Sehr gefällig :

Ilſe - Gavotte.

Ratſchläge

für deutſche Erzieherinnen in England
Freis 1 Rark. [96

(Segen Einſendung des Betrags franco .

Emil Sondermann , Dresden -N.

In Freud und Leid .

Ein Blumenſtrauß religiöſer Gedichte

alter u . iteuer Zeit. Herausgegeben von

der Diakoniſjenanſtalt Betbesda.

Eleg. geb. mit Goldſton. 2,25 Mart.

Dieſe Samml. mit Dichtung. von Geibel ,

Gerot, Spitta, Sturm ac . eignet ſich beſ .

als stonfirmationsgeſw . Zu bez .

von der Bethesda Buchhandlung,

Berlin S.W. , Wilhelmſtr. 2 .

idwađe,

Dr. Derriehl' Eiſenpulver vers

ſuchen . Glänzend bewährt ſeit 28 Jahr.,

iſt es das vorzüglichſte Kräftigungsmitt.,

ſtärkt die Nerven, regelt die Blut:

kodbücher !
[92

Blutarme, derfonen fouten

.+7

PY

ausführbat. Große Geld- ul. Beit

bat erſparnis.Ausſeh. Alle lob. es, wie unzähl. Dant:

idreib. tägl . beweiſen. Sætl. 1,50 Or.

Erfolg nadı 3 Schtln. Allein echt: Kgl.

priv. Apotheke zum weißen Schwan ,

Berlin , Spandauerſtr. 77. (87

B. Behrs Budhandlung Berlin,Batammerjor.10il,5-3 upr.

Berlin NW.

47 Unter den Linden 47

liefert Bücher in allen Sprachen und auf

allen Gebieten der Litteratur.

von

Helene Adelmann

Preis 40 Bj.

Zu beziehen durd jede Budhandlung oder gegen Einſendung des Betrages
von 45 Pi. direkt vom Verleger.

Berlin S. 14. W: Morſer Hofbandhandlung.

Wichtiger neuer

Fra u e n e r wer b. Alleſtein N, 3.75

In der neuen , amerikaniſchen Kunſtſiiderei , Davidis
4.50

welche auf jeder Haus-Nähmaſdineaus: Kraft 4.50

führbar iſt und die ich aus Amerita in Lerilon der Stochtunſt Dec. 20.

Deutſchland eingeführt habe, eröffne ich Rottenhöfer

neue Lebrkurſe. Die Śtiderei iit mit Scheibler.

jed . Sicgi
1.

Bictoria 5 .

Weber . 1.50

Tapiſſerie und Dekora- Franko - Zuſendung bei Einſendung

tion 2c . Aufträge werden entgegenges des Betrags. Alle literariſchen Aufträge

nommen und billigſt ausgeführt. Viele werben umgebend erledigt. Kataloge

Sưülerinnen bereits ausgebildet und gratis. [71

erwerbsfähig gemacht.
(78 Ad. Dewald ,

Lehrkurſus 20 Mark.
Buchhandlung

. Berlin S.W., Friedric - Straße 210 ).

Puttkammerſtr 14 III 9—3

Frauenarbeit in Deutiqland

von Bina Morgenſtern.

Anſtalt . Preisgetrönt in Chicago.

Gegr. 1865. Berlin , Elíaſſerſtr. 30. [91 I. Teil : Beidhidhte d . deutſdien Frauen .

A. Bolte, Vorſt. Neuer Curj. beg. April. bewegung und Statiſtil der Frauen

Auch tverd. Famil. Kindergärtn. nachgew . arbeit auf allen Gebieten, namentli

in Induſtrie, Handel, Erziehung und
Atelier für Monogramm u . Kunſtſtidcrei Krantenpflege.

jeden Genres. Lehr - Inſtitut [ 74 II . Teil : Abrcfbuch und Statiitit

Frau Gegenmantel, geb.Engelhardt. der Frauenvercine in Deutiqland

Berlin NW ., Lessingstrasse 33 . (6000 Adrejſcu ) .

Juduſtrie-, Kunſtgewerbe- u.
Dic frauen des 19. Jahrhunderts.

200 biographiſche und tuturbiſtoriſde
Þaushaltungsſchule Zeit: und Charafter - Gemälde

verbunden mit Penſionat von Lina Morgenſtern.

Wiesbaden , Adelheidſtr. 3. [49
Mit 21 Porträts . 17 :

Gründliche Vorbereitung für
3 Bände hodelegant geb. 24 Mart.

das ſtaatliche Handarbeitichrerin .
Brig . d . Deutidenþausfrancugeitung,

Examen , weitere Ausbildung zur
Berlin & W., Großbeerenſtr . 6 .

Induſtrielehrerin und in allen kunft

gewerblichen Teduiker : Leder
Muſikalien : Perland- Gefdäft

[ dhuitt, Brandmalen , Sdniken , A. Reet, Berlin, Potsdamerstr. 139.
Zeichnen , Malen etc. Eintritt zu den

Vorbereitungskurſen Ottober und Januar,
Kataloge gratis unb franto . [ T5

Beſte Empfehlungen. Gefunde Wohnung

und Verpflegung. Bermittelung dies Internationales Heim ,
beziiglicher Stellen .

Berlin SW.. Ends: Plas 7 , II, didt

Näheres durch Proſpekte und durch a . d .Friedridſtr., 1. Lehrerinn. u. Damen
die Vorſtcherin Frl . H. Ridder. belj . Štände. Benſionspr. 6. geteilt.Zim ,

2 Mr., 6 eigen . Sim . 2,50 Mt. bis 3 Mt

Frau v. Mylke, [ 94 pro Tag. Liebev. Fürſorge w.jco. Damic,

Steffen . Bermitteſungs - Inſtitut jei es auf längere ob. türzere Zeit, von

für das Lehr-, Erziehungs- und Wirt- der Vorſteberin gran Wie. Selma

daftsfach . Berlin W , Potsdamerſtr. 20 . Spranger zugeſidert. (76

Kindergärtnerinnen Bildungs

Neuestes WerkfürDamen !

Von 11. Klemm's vollständiger

„ Schule der Damenschneiderei"

zum gründlich . Selbstunter

richte erschien die ganz nach

neuster Mode gezeichn , 17. Aufl.

mit 700 Schnittfig. u . Skizzen ,

broch . 8 Mk. , fejn geb. 10 Mk. [95

Prospecte gratis und franco .

Dresden , I. Klemm’s Verlag .

000000

cohere

Bertha Ridert's Unterr .:

derei j . Damen beſi. Stände

beginnen 1. u . 15. jed. Mits .

Berlin W., Kaiſ. Auguſta

ſtraße 73. Ausbildg. bisg.

böchſten Vollkommenbeit.

Tschneidd unf. eig. Garderobe ge

Schule) ſtait. Viele Anerkennung.

Lehrplan frei .

Mit vorliegendem Heft beginnt das (3. ) Quartal: April bis Juni 1895

unſerer Zeitjďrift. Die verehrten Abonnenten, welche die ,, Frau " durd eine Poftanfalt zu begichen wünchen ,

aber erſt nadı dem 1. April beſtellen, wollen die Lieferung des April- geftes ausdrüdlich fordern unter Zahlung

der feſtgelegten Nadlieferungsgebühr" von 10 Pfennig .
Preis pro Quartal durch die Poſt und den Buchhandel 2, Mart, bei diretter Zuſendung: 3n Berlin

2 , -- Mart. Im Inland 2,30 Mart. Nad dem Ausland 2,50 Mart.

Alle für dieſe Monatsſchrift beſtimmten Sendungen (Briefe, Manuſkripte, Büdyer u . 1. w.)

ſind, ohne Beifügung eines Namens : An die Redaktion der „ Frau “ (Verlag W. Moeſer

Hofbudhandlung) BerlinS. 14 , Stallſchreiberſtraße 34/35, zu adreſſieren. Unverlangt eingeſandten

Manuffripten iſt das nötige Rüfporto ( in deutſchen Briefmarken ) beizufügen.

Verantwortlich für die Niedattion : Belene tange , Berlili. - Verlag : w. Pioejer gofbuwandlung , Berlin S.

Drud : . Pioeier Quibu ddruderei, Berlin S.
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DieFrau
Monatsschritt für das gesautteFrauenleben

UnseretZeit.. D.O.

Herausgegeben

von

Helene Lange.

Verlag :

W. Moeſer Hofbndhandlung.

Berlin s.

Mün d e ner Tage.

Von

Helene Lange.
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ünchener Tage ! Sonnenglut, Kunſtgenüſſe bei den Sezeſſioniſten auch

mandmal das Gegenteil engliſcher Garten , Iſarluſt, eine Alpenreije in

Ausſicht, das iſt jo ihr herkömmliches Milieu. Aber diesmal war

die Kuliſſe eine andere: das Münchener Arbeiterinnenheim mit ſeinen freundlich :

ernſten Räumen, die Laub- und Tannengewinde ſchmückten und von deren Wänden

die Bilder der Begründerinnen: Gräfin Butler -Haimhauſen und Frau Betty Naue

herabidauten. Draußen wehte ein eiſiger Wind; drinnen aber tagten , warm von

eifriger Arbeit, die Delegierten all der Vereine , die zuſammen den Bund deutſcher

Frauenvereine ausmachen.

Viele Leſerinnen der Frau werden bis zum heutigen Tage von der Eriſtenz

eines Bundes deutſcher Frauenvereine wenig oder nichts gewußt haben . Es iſt ihnen

wohl kaum zu verdenken , denn der Bund iſt ſehr jung: er wurde im April 1894 nach

dem Vorbilde des nordamerikaniſchen National Council of Women gegründet. Auch

von dieſem iſt nur ſpärliche Kunde über den Ozean gedrungen, und ſo bot Frau

Anna Simſon aus Breslau in ihrem Vortrag : Was der Bund deutſcher

Frauenvereine will und was er nicht will, auch mander Delegierten etwas

Neues, als ſie ein Bild des Wirkens dieſer imponierenden amerikaniſchen „ Sdweſter

ſchaft“ mit ihren 700 000 Mitgliedern entwarf. Seine Ziele und Arbeitsgebiete hat

der National Council ſelbſt in einem im vorigen Jahre erſchienenen „ Bundeskatechismus“

29
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ſkizziert . Es heißt darin : Was iſt der Zıvec des National Council of Women ? "

Die Antwort lautet: „Das weitere Publikum mit dem großartigen Umfange imd det

Mannigfaltigkeit der Frauenbethätigung zum Wohl der Menſchheit beſſer befannt zu

machen “ ferner : „ Frauen aus allen Arbeitsgebieten zuſammenzubringen " und cudlid; :

„ den vereinigten Einfluß aller dieſer Frauen ſolchen allgemeinen Arbeitsgebieten zuzil:

wenden , zu denen alle von Herzen ihre Zuſtimmung geben können – such as all

can heartily agree upon .“

Das Wort iſt das A und D des Bundes. Obwohl daher die meiſten Vorſtands::

mitglieder Anhänger der in Amerika ſo weit verbreiteten Mäßigkeitsbewegung oder des

Frauenſtimmredits oder beider ſind, ſo tritt dod; der Bund ſelbſt ist keiner Weiſe

dafür ein , weil er weiß , daß hier die allgemeine Zuſtimmung verſagen würde.

Bei der Eröffnung des National Council i. 3. 1891 erzählte Miss Frances

Willard, ſeine Präſidentin , ein „ adidenkliches “ Geſchiditchen von einein Kölner

Maurer. Als der crſte Gottesdienſt in dem vollendeten Dom gefeiert wurde, ſagte

er mit lauter Stimme, hingeriſſen von der Feierlichkeit des Moments : „ Hätten wir je

gedacht, daß wir etwas jo Großartiges zu ſtande bringen würden !" Natürlich wurde

er zunächſt zur Ruhe verwieſen ; nachher aber fragte inan ihn , was er mit ſeinen

Worten gemeint habe . Er antwortete: „Id habe jahrelang drüben über der Straße

den Mörtel gemiſcht. Hatte der Mörtel nidts mit dem Dom zu thun ?"

In dieſem Geſchichtchen liegt das Geheimnis all folder Verbindungen wie der

Bund deutſcher Frauenvereine eine iſt. Der Mörtel, der ſie zuſammenbält, iſt die ſtille,

unſdheinbare, im Geiſt echter Aufopferung ſich Tag für Tag vollziehende Arbeit; es

iſt der Geiſt der Liebe und Selbſtverleugnung. Dieſe Auffaſſung zur Geltung zu

bringen , war eine Hauptaufgabe der diesjährigen Verhandlungen , da Auffaſſungen zu

Tage getreten waren , nach denen die Aufgabe des Bundes in erſter Linie darin beſteben

follte, die ganze Frauenfrage im Geſchwindſdyritt und unter lebhaften äußeren Kund:

gebungen zu ihren letzten Konſequenzen zu führen. In dieſer Beziehung wirkte der

Vortrag von Frau Simſon befreiend und klärend .

Der Bund hat im vorigen Jahre ſeine Kräfte beſonders an zivei Aufgaben

geſekt:. die Kinderhorte zu fördern und die Einführung weiblidher Fabrifinſpektoren

vorzubereiten. Die diesbezüglichen Petitionen haben zwar bisher keinerlei poſitive

Reſultate bringen können , ohne Zweifel ſind aber – beſonders für die Fabrikinſpektion

durd, Frauen manche maßgebende Krciſe gewonnen . Die Weiterführung dieſer

Aufgaben wird eine der weſentlichſten Arbeiten auch im nächſten Jahre ſein . Frau

Anna Simion und Frau Jeannette Sdwerin wurden als die am meiſten

kompetenten in erſter Linie mit den weiteren Schritten zur Vertretung der Forderung:

weibliche Fabrikinſpektoren betraut.

Wem neben dieſen umfaſſenden Aufgaben nodi einige von der ungeheuerſten

Wichtigkeit in Angriff genommen werden ſollen , ſo täuſchte man ſich in der Ver:

ſammlung keineswegs darüber, daß wirkliche Erfolge auf den in Rede ſtehenden Gez

bieten erſt mit der Zeit und vermutlich unendlich langſam erreicht werden würden.

Aber hier gilt es, Schleiermachers Wort zu beherzigen : „ Dazu iſt die Zeit noch nicht

reif , jagen ſie immer. Soll es deswegen unterbleiben ? Was noch nicht ſein fanu ,

muß wenigſtens immer im Werden bleiben . “

Es ſind die denkbar ſchwierigſten Fragen , um die es ſich handelt: die Sittlics

keits- und die Mäßigkeitsfrage. Selbſt wenn der Petition, dic der Bund um ?b:
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ichaffung der gewerblichen Proſtitution an den Reichstag richten will, nur der moraliſche

Wert eines Proteſtes gegen die empörenden Zuſtände, die das ſittliche Leben unſeres

Voltes untergraben, beigelegt werden ſollte, ſo muß eben dieſer Proteſt geſchehen.

Die Fetition ſelbſt betont drei Punkte : Die Widerrechtlichkeit der Entwürdigung eines

Teiles der Staatsangehörigen zur Ware ; die Unmöglichkeit, durch die jeßigen

Maßregeln die Durchſeuchung des deutſchen Volkes zu verhindern, und die ſittliche

Sdädigung und verabwürdigung, die auch das männliche Geſchlecht durch die jeßigen

Zuſtände erfährt.

Es war bezeichnend, daß das von der Vorſißenden des Bundes, Auguſte

Schmidt , gehaltene Referat, daß die Petition ſelbſt keinerlei Widerſpruch erfuhr . Vor

etwa zwanzig Jahren wurde jedes Vorgehen nady dieſer Richtung hin geächtet. Heute

erkennen die deutſchen Frauen an, daß, wenn ein großer Teil unſerer Geſchlechts

angehörigen im Schmuß verſinkt , es nicht vornehm heißen darf : wir wollen unſere

Hände nicht mit dem Schmuß beſudeln. Was Joſefine Butler – gewiß auch

anfänglich mit Widerſtreben – in England gewagt und mit ſo vorzüglichem Erfolge

durdygeführt hat, das muß auch die deutſche Frau in die Hand nehmen. Zu entſeßlich

laut ſpredjen die ſtatiſtiſchen Erhebungen ; zum Himmel ſchreien vor allen Dingen die

Zuſtände in den großen Städten . Frau Hanna Biber- Böhm hat nach dieſer

Ridytung in ein umfangreiches Material zuſammengetragen, das als Anlage der

Petition beigegeben werden ſoll und wahrhaft erſchütternde Details enthält .

Wenn die fittlichen Zuſtände unſer Volt zerrütten , ſo nicht minder die Trunk:

judyt . Fräulein Ottilie Hofmann, die dem Vorſtand des Bremer Vereins gegen den

Mißbrauc geiſtiger Getränke angehört, führte Details an , die mit der ſchwerſten Be

jorgnis für die Zukunft erfüllen können . Deutſchland wird danach im Alkoholkonſum

nur noch von Belgien, Dänemark und Nußland übertroffen. Auf den Kopf der Bez

völkerung, Frauen und Kinder initgezählt , kamen 1885 nady Dr. Sdyolzs Angabe

jälırlidy 10 Liter Branntwein ; 1893 nach Dr. Bodes Bericht 13,2 Liter ; außerdem

an Bier 107,8 Liter, an Wein 6,44 Liter . Die jährliche Ausgabe für dieſe Getränke

beträgt in Deutſchland 21/2 Milliarden, d . h . die berauſchenden Getränke koſten unſerem

Volt ca. jedis mal ſo viel wie das ganze Militärbudget. „ Welche eine Welt von

irdijden und geiſtigen Schäfen iſt in dieſem Alkoholmeer verſunken !" ſo durfte die

Berichterſtatterin mit Recht ausrufen .

Es iſt ferner ſtatiſtiſd) erwieſen , daß wenigſtens 10 der Gefängniſſe, der Armen

und Krankenhäuſer durch Opfer der Trunkſudt gefüllt werden , für die die Mäßigen

als Steuerzahler aufkommen müſſen. Verringerung des Alkoholfonſums bedeutet Vera

ringerung der Verbreden , das hat die Kriminalſtatiſtik flar bewieſen . So lank während

der Wirkjamkeit Father Mathews in Irland der Schnapsverbrauch in zwei Jahren

von 11 quf 6 Millionen Gallonen und die Zahl der Unterſuchungsgefangenen von

36 392 auf 21 790.

Der ſicherſte Weg, dem entſeglichen Laſter beizukommen , iſt: den guten Willen

der einzelnen zu gewinnen. Dieſe Überzeugung hat denn auch überall zur Bildung

von Vereinen gefülirt , die ihr Augenmerk vor allen Dingen der heranwachſenden

Jugend zuwenden. Dieſen Weg beſdiluß auch der Bund einzuſchlagen und durch ein

ausführliches, von Fräulein Hofmann vorgelegtes Anſchreiben an die Vorſtände von

Knabenhorten, Fortbildungsſchulen und anderen Unterrichtsanſtalten dieſe für die von

den Mäßigkeitsvereinen vertretenen Ideen zu gewinnen.
29*
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Die großen Benachteiligungen, die verſchiedenie Paragraphen des Familien- und

Eheredits im Entwurf des neuen bürgerlichen Geſekbuches der Frau in Ausſidyt ſtellen ,

haben bereits verſdjiedenc Frauenvereine: den Allgemeinen Deutſchen Frauen :

verein , den Verein Frauenwohl in Berlin , den Rechtsſchußverein in Dresden

ernſtlich beſdäftigt . Eine Menge Material iſt bereits geſammelt. Der Bund beſdiloß

die Einreichung einer diesbezügliden Petition an den Reichstag umd crnannte zu dem

Zweck eine Kommiſſion, die ſich zunächſt mit der nocymaligen Sichtung und Bearbeitung

des Materials zu beſchäftigen haben wird.

Das waren die Gegenſtände, um die ſich allerlei innere Angelegenheiten ab :

gerechnet die Verhandlungen des Bundes vorzugsweije drehten. Selbſtverſtändlid)

kamen mancherlei Gegenſäße dabei zum Ausdruck , da die in München vertretenen

Vereine den allerverſchiedenſten Tendenzen und Arbeitsgebieten angehören . Dank der

milden , huinanen , gerechten und parlamentariſch unanfechtbaren Leitung von

Auguſte Schmidt, die bei dieſer Gelegenheit wieder die ſeltenen Geiſtes: und

Charaktereigenſdiaften bekundete, die ſie an die Spiße der deutſchen Frauenbewegung

geſtellt haben, kam es zu keinem verleßenden Aufeinanderplaßen der Meinungen ; zum

Schluß wurde ſtets eiri befriedigendes Reſultat erzielt. Wenn auch einzelne der in

ſolden Bewegungen ſtets nach einiger Zeit auftauchenden „ Jungen “ (nicht immer an

Jahren, ſondern an Erfahrung) hier und da ein wenig an Goethes Baccalaureus

erinnerten („ Wer außer mir entband euch aller Schranken philiſterhaft einklemmender

Gedanken .... Die Welt, ſie war nicht, eh ich ſie erſchuf,“ und wie die unſterblichen

Worte des alten Weiſen von Weimar alle heißen) , ſo wirkt ja ſo ein wenig

Baccalaureustum immer ganz anregend und erhält bei yumor.

An die Delegiertenverſammlungen ſchloſſen ſich noch zwei Vortragstage an , die

von den regſamen und warm für die Frauenſache begeiſterten Münchener Vereink:

vorſtänden, an ihrer Spiße Frau Dr. Betty Naue, veranſtaltet waren , um weitere

Kreiſe für die neuen Ideen zu gewinnen ; die warme Aufnahme der Vorträge bewicz,

mit wie großem Erfolg !

Der Bund deutſdyer Frauenvereine iſt ein entſchiedener Fortſdritt . Er will die

einzelnen Vereine von ihrem Vereinsegoismus, der ſie häufig von jeder Teilnahme an

nicht in ihrer Richtung liegenden Intereſſen ausſchließt, befreien und den großen Gc

danken gemeinſamer Aufgaben und Ziele pflegen . Es wäre lebhaft zu wünſdien, daß

ſich den 60 Vereinen, aus denen er jeßt beſteht, in reicher Anzahl weitere anſchlöſſen .
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Der Ceßte Wille.
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in tüchtiger , aber etwas wunderlicher Rechtslehrer pflegte ſeine Vorleſungen

über Erbredit damit einzuleiten , daß er an ſeine Hörer die Frage richtete,

ob vielleicht einer der Herren zu ſagen vermöchte , wodurch ſich der Menſch

vom Tiere unterſcheide . Wenn dann eine Reihe von Antworten erfolgte, ſchüttelte der

Profeſſor nur lächelnd den Kopf . Der aufredyte GangDer aufredyte Gang - die Sprache die Ver:

munft - : das waren ſeiner Anſicht nach Höhepunkte einer Entwidlung , deren Vor:

ſtufen fich auch bei Tieren fänden ; Quantitätsunterſchiede , nichts weiter . Was aber

den Menſchen qualitativ weſentlich vom Tiere unterſcheide, das ſei die Fähigkeit, ſeinem

Willen über den Tod hinaus zwingende Geltung zu verſchaffen, den Überlebenden ver:

möge des Teſtaments den Stempel ſeiner Perſönlichkeit aufzudrücken.

Ferdinand Laſſalle bezeichnet das Buch mit den ſieben Siegeln ' ) als ,,die römiſche

Unſterblicfeit" : gewiß im Sinne jenes römiſchen Juriſten , der feinen anderen Troſt

für den Tod fannte als die voluntas ultra mortem den Willen über den Tod

hinaus . Ein Triumph des Geiſtes über die Materie : das iſt die Bedeutung des legten

Willens , und man begreift was einer lebensfroben Jugend oft unverſtändlich

erſcheint - , daß Menſchen in reiferem Lebensalter ſich mit Vorliebe der Erwägung

hingeben , wie es nach ihrem Tode gehalten ſein ſoll: nicht weil ſie gern an den Tod

denken , ſondern weil das Verfügungsrecht über den Tod hinaus dem finſteren

memento mori etwas Tröſtliches giebt. Das Ausdenken, Abfaſſen und Umändern des

legten Willens wird nicht ſelten zur Lieblingsbeſchäftigung des Alters ; ja , es giebt

Naturen , bei denen das Teſtieren zum leidenſchaftlichen Sport ausartet, nicht anders

als Kartenſpiel und Pferderennen .

Dieſem Spielen mit dem leßten Willen leiſten ſolche Geſekgebungen Vorſchub,

die wie die franzöſiſche und öſterreichiſche die bloße Niederſchrift und Unter

ſchrift für ausreichend bezeichnen , um den Anordnungen des Erblaſſers Kraft zu geben .

Mit Recht bemerkt der bekannte Juriſt Dernburg: „Bei einem jo bedeutungsvollen Akte

iſt Gewidyt darauf zu legen , daß der Wille ein geſammelter und ernſter jei, und daß

jeder Zweifel möglichſt abgeſchnitten werde, ob es ſich um einen bloßen Entwurf und

um ein vorläufiges Projekt des Erblaſſers, oder um einen beſtimmten Entſchluß handelt.“

Von dieſem Geſichtspunkt aus iſt der ſtrengen Form des preußiſchen Landrechts der

Vorzug zu geben. Danad, muß der Erblaſſer ohne Unterſchied des Geſchlechts

entweder ſein Teſtament zu gerichtlichem Protokoll erklären oder – und dies iſt das

Übliche – das bereits geſdyriebene und eigenhändig unterſchriebene Teſtament in einem

Couvert perſönlich dem Amtsgerichte ſeines Wohnorts in Verwahrung geben . Die

Strenge dieſer Form , die Fragen, welche der Richter an den Teſtator ſtellt, um ſich

von ſeiner Zuredinungsfähigkeit zu überzeugen, der Hinweis , daß die Noterben [d. h.

Ehegatten , Kinder und, wenn Kinder nicht vorhanden ſind , Eltern] im Teſtamente

bedacht ſein müſſen – das alles bietet Gewähr dafür , daß nicht jedes beſdyriebene

Blatt Papier, welches ſich im Nachlaß findet, für ein Teſtament ausgegeben werden

kann, und daß ein Vorkommnis, wie das folgende, welches ſich im Gebiete des fran

zöſiſchen Rechtes ereignet hat, unmöglich iſt :

In dem Nachlaſſe einer Schauſpielerin, welche vor Jahren dem Elternhauſe den

Rücken gewandt hat, um ſich der Bühne zu widmen , findet ſich ein Zettel mit den

1 ) Eine alte Form des römiſchen Teſtaments .
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Worten : Meine geſamte babe vermade id ) meinem lieben Hund Mopſus als dem

jenigen Geſchöpfe, welches ſich allein als treu erwieſen hat . Meine Dienerin Anna S.,

welche eine Summe von tauſend Mark erhält, ſoll gehalten ſein, Fürſorge zu treffen,

daß mein Hund Mopſus bis an ſein Lebensende ſtandesgemäß verpflegt wird. Zu

Teſtamentsvolſtreckern ernenne ich meine Dienerin und den berrn Es folgen

Anordnungen über Anlage des Vermögens und die Unterſchrift. Zum Glück lebte der

Vater der Erblaſſerin , welcher die Nichtigkeit des Teſtaments geltend machte , weil ſein

Noterbenrecht verleşt, ein Hund nicht erbfähig, ſeine Todter nicht bei Sinnen geweſen

ſei . Sämtliche Gründe trafen zu .

Es kann nicht geleugnet werden, daß den Vorteilen der ſtrengen Form erhebliche

Nachteile gegenüber ſtehen . „ Raſch tritt der Tod den Menſchen an“ : wenn jemand„

ſich entſchließt, ſein Teſtament zu machen, iſt es ihm vielleicht nicht mehr möglid ), die

erforderliche Form zu erfüllen. Ein Teſtament ſchreiben und unterſchreiben : das würde

er noch zu ſtande bringen . Aber Krankheit feſſelt ihn ans Bett, und der Tod wartet

nicht , bis die Gericyts-Deputation ſeinem Erſuchen , zu ihm in die Wohnung zu

kommen , Folge leiſtet. Da iſt es denn nur ein ſchwacher Behelf, wenn das Landrecht

den Erblaſſer über den zwanzigſten Teil ſeines Nachlaſſes durch bloße Schriftform

[Kodizil] verfügen läßt . Geſeßgeberiſch war offenbar der Gedanke maßgebend, daß

inan in geſunden Tagen ſein Teſtament erridyten ſolle . Körperlidie Leiden behindern

nicht ſelten die freie Dispoſition. Rückſichten leiten den Kranken , die in geſunden

Tagen in Fortfall kommen . Kaptationen und Erbſchleichereien der Umgebung ſollen

vermieden werden. So kehrt denn in modernem Gewande derſelbe Gedanke wieder,

der jenem alten , deutſchen Stammesrechte zu Grunde lag , wonach jemand, der ſid)

gewiſſer Güter begeben wollte, erſt eine Probe ſeiner Rüftigkeit dadurch ablegen mußte,

daß er freihändig und ohne fremde Hilfe auf ein Pferd ſprang. Angeſichts dieſer Kraft

probe wird die Anforderung des preußiſchen Landrecyts gewiß nid)t übertrieben erſdeinen.

Aber freilich : was in vielen Fällen geredyt iſt, kann in anderen zu Härten führen.

Ein Ehemann, deſſen Bemühungen, eine leitende Stelle im Hauſe einzunehmen ,

an der Entſchloſſenheit ſeiner Ehefrau geſcheitert waren, hat auf Gericht ein Teſtament

deponiert, in welchem feine Kinder aus zweiter Ehe erheblich vor den Kindern aus

erſter Ehe bevorzugt waren. In ſeiner legten Krankheit regt ſich das Gewiſſen , und

er macht eine ſchriftliche Verfügung, in welcher es heißt : ,,Das Teſtament, weldes

id auf Geridyt niedergelegt habe, entſpricht nicht ſowohl meinem Willen als vielmehr

demjenigen meiner lieben Chefrau. Ich widerrufe dasſelbe hiermit ausdrüdlid und

beſtimme, daß nach meinem Ableben die geſekliche Erbfolge eintritt.“

Dieſer erſte und legte wille war nicht imſtande, das einmal errichtete Teſtament

zu entkräften ; denn wie die Errichtung des Teſtaments, ſo iſt auch ſeine Aufhebung

an ſtrenge Formen gebunden. Nur die Rücknahme des deponierten Teſtaments oder

die förmliche Errichtungeines neuen , das alte aufhebenden , vermag cin giltig errichtetes

Teſtament wieder umzuſtürzen.

Aus den Härten , welde die Formenſtrenge zur Folge hat , iſt dem Geſetgeber

kein Vorwurf zu machen . Er hat bei der Frage, ob Formenzwang oder Formenfreiheit,

nicht zwiſchen Gut und Übel, ſondern wie ſo oft nur von zwei Übeln das

kleinere zu wählen. Bei der Unzulänglichkeit alles Irdiſchen kann eben auch das

Recht zum Unrecht werden. ,, Fiat justitia pereat mundus ! “ Das Wort des

Kaiſers Ferdinand iſt impoſant und demütig zugleidy: „ Das Recht muß ſeinen Gang

haben , und ſollte die Welt zu Grunde gehen !“

Inſoweit das Teſtament ungiltig, oder, wenn keines vorhanden iſt , tritt die

Inteſtaterbfolge ein. Indem das Geſep die fehlende Verfügung des Erblaſſers erſeßt,

ſtellt es ſid ) als ſeinen präſumtiven Willen dar. Denn wenn auch im allgemeinen

das Gefeß die Aufgabe hat, einen Ausgleich zwiſchen dem Egoismus des cinzelnen

und dem Intereſſe der Allgemeinheit herzuſtellen , ſo iſt doch bezüglich der Erbfolge ein

Gegenſatz zwiſchen Individuum und Staat nicht vorhanden: beiden kommt es darauf

an , daß das Vermögen der Familic erhalten bleibt. Jene ſoziale Bewegung, deren

Ziel es iſt, daß das Bermögen des Erblaſſers der Geſamtheit zugewendet werde, rüttelt

3
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an dem Grundpfeiler des Staates, an der Familie. Die Aufhebung der erbrechtlichen

Beziehungen zwiſchen den Familiengliedern würde eine gefährliche Loderung des

Familienbandes bedeuten. Wenn der Mann, den heute das Vewußtſein beſeelt, daß

die Früdyte ſeiner Arbeit dereinſt Frau und Kindern zu gute kommen, in Zukunft nur

für Unbekannte arbeiten ſoll, die ſeine Habe unter dem Titel der allgemeinen Brüder

lichkeit in Anſpruch nehmen : es würde die Luſt an der Arbeit und damit die Leiſtungs

fähigkeit ſchwinden und das Intereſſe an der Familie um ein Erhebliches vermindert

werden . Aber die Rechnung, welche die ſoziale Frage mittels eines allgemeinen Erb

rechytá löſt , hat mindeſtens einen bedeutenden Faktor überſehen: das natürliche

Empfinden des Menſchen .

Soll nun die geſeßliche Erbfolge als Erſaß und Ergänzung des leßten Willens

betrachtet werden , ſo taucht ſogleich die Frage auf: wober die vielen Teſtamente,

welde die Erbfolge abweichend vom Geſeke beſtimmen ? Entſprädien die Geſeķes-

vorſchriften dem Volksbewußtſein, ſo würde gewiß die Zahl der leßtwilligen Ver

fügungen eine geringere ſcin. Aber wir Modernen haben ja nod, immer unter Gefeßen

311 leiden, die nadigerade ein Alter von anderthalb Jahrtauſenden erreicht haben. In

dem Lande, welches heute unter dem Zeiden des Halbmonds ſteht, konnten Rechts

normen fodifiziert werden , denen zufolge jeder, aus der entfernteſte Verwandte, zur

Erbjolge berufen wurde, nur der Ehegatte nicht ! Der kam erſt an die Reihe, wenn

es feinen von jenen „ Verwandten “ gab, deren Verhältnis zum Erblaſſer audy dem

Juriſten erſt verſtändlich wird, nachdem er die Anzahl der dazwiſchen liegenden Grade

vermöge cines fopfbrecheriſchen Erempels feſtgeſtellt hat . War ſo einer vorhanden ,

dann mochte die Witwe ſehen , wie ſie fertig wurde: von Rechts wegen durfte ſie

betteln geben . Es wollte wenig bedeuten , daß der Kaiſer Juſtinian aus Mitleid mit

der „ armen Witwe“ [mulier inops] ihr in gewiſſen Ausnahmefällen ein unentziehbares

Anredyt auf den vierten Teil des Nadılaſſes gab . Dieſes unglüdſelige Viertel“) hat

auf die deutſdien Gefeßgeber alter und neuer Zeit eine Art Zaubermadit geübt ; in

Landredyten , Provinzial- und Lokal-Statuten ſpuft es verhängnisvoll umher. Schade,

daß der Kaijer Juſtinian die Beſtimmung des preußiſchen Landrechts , wonad der mit

Kindern erbende Ehegatte höchſtens ein Viertel und, wenn mehr als drei Kinder vor

banden ſind, gar nur einen Kopfteil erhalten ſoll, nicht mehr erlebt hat ! Er würde

dieſe Beſtimmung ſowie den $ 1971 des Entwurfs zum bürgerlichen Geſeßbuch, welcher

den Ehegatten, wenn Abföminlinge miterben, gleidyfalls zu einem Viertel beruft, viel

leicht als eine erfreuliche Entwidlung jeines römiſchen Rechts begrüßt haben . Aber

der moderne Deutide bat denn dod andere Begriffe von der Innigkeit der ehelidyen

Gemeinſchaft als die alten Römer und die Türfen, und went das Verhältnis der

Familienglieder zu einander den Maßſtab bildet, nady welchem die Erbfolge zu be

ſtimmen iſt , ſo iſt keiner eher und zu einem größeren Anteile zu berufen als der,

welcher gemeinbin die längſte Zeit mit dem Verſtorbenen zuſammen geſpart und die

Sorgen des Lebens geteilt hat .

Ein heilſames Gegengewicht gegen das dürftige, römiſche Viertelsredyt bieten die

mannigfachen Formen der germaniſchen Gütergemeinſchaft, wie ſie die deutſchen Lande

in einem Geltungsbereich von etwa elf Millionen Seelen beherrſchen , ") indem ein Zu :

ſammenfließen der eheliden Vermögensmaſſe bewirkt wird, derart , daß nach dem Tode

des einen Gatten der Überlebende häufig die øälfte des gemeinſchaftlichen Vermögens

erhält : häufig ; denn das eheliche Güterrecht iſt ungemein verſchieden im deutſchen

Vaterlande, wediſelt von Provinz zu Provinz, oft von Meile zu Meile, in , von einem

Bauerngut zum andern ! Nirgends entfaltet ſidy der ſprichwörtliche Partikularismus

der Deutſchen zu jo reicher Blüte, wie auf dein Gebiete des ebelichen Güterrechts;

man mödyte es mit einem Gewande vergleichen , in welchem vor lauter Lappen und

Fliden der Grundſtoff kaum noch zu erfennen iſt. Künftige Kulturhiſtoriker werden

1 ) Dic quarta statutaria, auch ſtatutariſche Portion genannt.

2) Allgemeine Gütergemeinſchaft beſteht z. B. überwiegend in den Provinzen Poſen , Oſt- und

Weſtpreußen, Pommern; auch in Lippe, Bremen und Hamburg; in Teilen der Provinzen Hannover und

Schleswig, der Königreiche Baiern und Württemberg.
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ſid verwundert fragen , wie es möglidy war, daß am Ende des neunzehnten Jahr :

hunderts im Deutſchen Reiche eine ſolche Zerſplitterung des Hedts verricen tonnte.

Dankbar wird die größere Einheitlichkeit empfunden werden , welche der Entwurf einci

bürgerlichen Geſekbuchs für die nad ſeiner Einführung geſchloſſenen Ehen verſpriot.

Wo die eheliche Gütergemeinſchaft nicht herrſcht, da iſt die überlebende Battin

nicht ſelten in einer bemitleidenswerten Lage, wenn ſie nicht etwa durch Verträge vor

oder während der Ehe für den Todesfall ihres Mannes fichergeſtellt iſt. Hat ein

armes Mädchen einen reichen Mann geheiratet , ſo wird ſich nach dem Tode des

Mannes der Unterſchied in den Lebensverhältniſſen bitter fühlbar machen . Eine

öſterreichiſche Witwe muß es als eine beſondere Gnade des Geſetgebers empfinden ,

wenn ſie überhaupt das römiſche Viertel zu Eigentum erhält : ſind nämlich weniger

als drei miterbende Kinder vorhanden, dann erhält ſie lediglich die lebenslänglide

Nugnießung dieſes Viertels. Geradezu grauſam behandelt Frankreid , ſeine Witwen ;

und die unter der Herrſchaft des code lebenden Rheinländerinnen haben alle Ber :

anlaſſung, dem franzöſiſchen Geſeße gram zu ſein ! Der überlebende Gatte bat

nämlich überhaupt kein Recht auf den Nachlaß, es ſei denn , daß Blutsverwandte bis

zum zwölften ( ! ) Grade nicht vorhanden ſind. Da mag denn oft genug die Witwe

auf den guten Willen der Erben angewieſen ſein und in die traurigſte Abhängigkeit

geraten . Muß ſich nicht in Anbetracht ſolcher Kulturzuſtände die ſittliche Entrüſtung über

jene Barbaren, welche alle Bedenken über das Erbrecht der Gattin dadurch erledigen,

daß ſie die Witwe zum Scheiterhaufen führen, in redt beſcheidenen Grenzen halten ?

Von den Syſtemen der Gütertrennung wird das in einem Teile der Marf

Brandenburg ') herrſchende Geſeß dem überlebenden Ehegatten nod) am meiſten gerecht.

Er hat , wenn er erben will, ſein eigenes Vermögen in den Nadlaß einzuwerfen und

von dem Ganzen die Hälfte zu nehmen. Daß aber auch dieſe Art der Erbregulierung

nicht ſonderlich populär iſt, dafür ſprechen die vielen , von beiden Eheleuten unter:

ſchriebenen , ſogenannten gemeinſchaftlichen Teſtamente , in denen ſich beide gegenſeitig

auf's Ganze einſeßen, mit der Maßgabe, daß die Kinder nur erhalten ſollen , was nad

dem Tode des Lehtlebenden übrig iſt . Dieſe eigentümliche Verfügung beſteht aus zwei

Teſtamenten in einem Schriftſtück, deren jedes mit dem anderen ſteht und fällt. Sie

entſpridyt ſo recht der Vorſtellung des Deutſden von der Innigkeit der Ebe . Das

Sprichwort ,,Mann und Weib – ein Leib “ heißt auf's Erbrecht übertragen : Mann

und Weib – ein Teſtament.

Die wenigſten der waderen Eheleute , die ſich ſo gegenſeitig auf's Ganze ein

feßen, wiſſen , daß ihr Teſtament ungiltig iſt ! Aber der Rechtsverſtändige , der

ihnen das Teſtament aufſeßt , weiß, daß der Anſprudy, den die Kinder auf den Nadlar

des erſtverſterbenden Elternteils haben, verlegt iſt; darum vergißt er nie, dem Teſtament

einen lebten Paragraphen des Inhalts anzuhängen: „ Falls eines meiner Kinder mit

den Beſtimmungen dieſes Teſtaments nicht einverſtanden iſt, wird es auf den Pflidit:

teil geſeßt." Da hütet ſich wohl ein jeder , das Teſtament anzufediten ; wenn nidit

aus Pietät und um des lieben Friedens willen , ſo dod , weil er ſich mit der Ausſidt

getröſtet, dereinſt erheblich mehr zu erhalten , als jeßt , wo er nur ſeinen Pfliditteil

beanſpruchen könnte.

Man ſieht: das Leben findet Mittel und Wege , um das ſtarre Geſetz zu durdı :
brechen . Tote Buchſtaben ſind kein Bollwerk , das imſtande wäre , dem Strome der

Zeit zu widerſtehen . Auch in Zukunft wird die Praris es verſtehen , ſid, über die

Schwierigkeiten hinwegzuſeßen , die der Entwurf eines bürgerlichen Geſepbudis ihr

bereiten möchte : er will die gemeinſchaftlichen Teſtamente abſchaffen. So legt er auf

der einen Seite die Art an eine altbewährte deutſde Recytseinridytung; auf der anderen

Seite tritt er mit dem römiſchen Viertelserbredt des Ehegatten ſelber ein Stüd

römiſcher Erbſchaft an , als wollte er das Wort des Didyters und Juriſten illuſtrieren:

Es erben ſich Geſeß und Rechte

Wie eine ew'ge Krankheit fort.

' ) aud in Berlin .
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Vom alten Erbredyt des Kaijers Juſtinian behaupten ſelbſt Liebhaber nidt, daß es

die Krone feiner Sdöpfung geweſen ſei . Möge das zu erwartende deutſche Erbrecht

folchen Leuten , die das Bedürfnis haben , alles Menſchliche zu vergleichen , die Arbeit

nicht zu leicht machen!

Vielleicht iſt es gerade die häufig beliebte Errichtung gemeinſchaftlicher Teſtamente,

welche vielfad, den Glauben erweckt, als könnten Frauen allein und ſelbſtändig left

willige Verfügungen überhaupt nicht errichten . Begünſtigt wird dieſe Vorſtellung durch

die Beſdyränkungen in der Handlungsfähigkeit, denen die Frauen noch heute in

Deutſchland unterworfen ſind. Der Jahrhunderte währende Freiheitskampf, in welchem

cs der Frau geglüdt iſt, die Feſſeln der Geſchlechtsvormundſchaft abzuſtreifen , hat aus

der einſtigen Sklavin zwar eine Genoſſin gemacht, aber keine gleich berechtigte

Genoſſin. „Der Mann iſt das Haupt der ehelichen Geſellſchaft, und ſein Entſdluß

giebt in gemeinſchaftlidyen Angelegenheiten den Ausſchlag." ") Und allerdings iſt es

undenkbar, daß ſich bei Angelegenheiten , die nur eine einheitliche Regelung zulaſſen ,

wie z . B. in Wohnungs- und Erziehungsfragen entgegengeſeßte Willensäußerungen

der Gatten mit gleichem Erfolge geltend machen. Aber das Gefeß hat audy ſolche

Angelegenheiten zu „ gemeinſchaftlichen “ gemacht, die an ſich lediglich den einen Ehe

gatten , nämlich die Frau, betreffen und daher einer einheitlichen Regelung ſeitens des

Mannes feineswegs bedürfen : an dem Frauengut fteht, ſoweit es nicht zum Vor:

bebaltenen gehört, nicht der Frau, ſondern ausid ließlich dem Manne die Verwaltung

zu. Jit er leidtſinnig oder hat er Unglüd, dann wehe der Frau ! Das beſchränkte

Einſpruchsrecht, welches ihr die Geſeße geben, kann ſie vor den Folgen der Handlungen

ihres Mannes nicht ſchüßen ; ihre Eriſtenz iſt in ſeine Hand geſtellt . Durch notarielle,

beziehungsweije gerichtliche Verträge kann der Frau Verwaltung und Nießbrauch ihres

Vermögens erhalten werden : aber wie viele ſchließen denn Verträge ? Pflicht des

Gejesgebers wäre es, ein geſeßliches Syſtem der Verwaltungstrennung aufzuſtellen ,

demzufolge jeder der Gatten das ihm gehörige Vermögen frei und unabhängig verwaltete.

Dann erſt wird es möglich ſein, der Frau eine Handlungsfähigkeit einzuräumen , die ihr

beute um deswillen verſagt oder doch nur in beſdyränktem Maße zugeſtanden iſt, weil

follidierende Verfügungen über die in der Hand des Mannes vereinigten Vermögens:

majien vermieden werden müſſen.

Dieſer Grund für die Beſchränkung der weiblichen Handlungsfähigkeit kann

natürlidy nur für die Dauer der ehelichen Gemeinſchaft, nicht aber für eine Zeit in

Betracht kommen, wo von „ gemeinſchaftlichen Angelegenheiten “ nicht mehr die Rede
iſt. Von Todeswegen kann daher die Frau – auch ohne Wiſſen und Willen des

Mannes -- über das ihr zuſtehende Vermögen frei verfügen, wobei ſie die über die

Errichtung des legten Willens vorgeſchriebenen Formen zu wahren und das Pflichtteils:

recht der nächſten Angehörigen zi1 berückſidytigen hat. Sie iſt ſonach nicht anders

geſtellt als eine unverheiratete weibliche Perſon, die gleid)viel ob ſie noch unter

väterlicher Gewalt ſteht oder nicht hinſichtlich der Erridhtung eines leßten Willens

in feiner Weiſe behindert iſt, es ſei denn durch die Beſtimmung des Landrechts , daß

Minderjährige zwiſchen vierzehn und achtzehn Jahren ihr Teſtament nicht verſiegelt

dem Geridyt übergeben dürfen , ſondern zu Protokoll erklären müſſen.

So wird denn der Frau angeſichts des Todes die Gleichheit im Rechte zu teil,

welche ihr im Rechtsverkehr unter Lebenden zur Zeit noch verſagt iſt. Aber die

Entwidlung drängt mit Macht auf eine privatrechtlidie Gleichſtellung der Geſchlechter

bin. Nicht was die Menſchen trennt, ſondern was ſie verbindet, die Gleid beit der

Art, nicht die Verſchiedenheit des Geſchlechts wird die Grundlage fünftiger Rechts

entwidlung ſein . Dann wird das Recht ſeinen oberſten Grundja : ,,Vor dem Geſebe

ſind alle gleicy" nidyt mehr durch Ausnahmen durchbrechen , welche die Frau auf dem

Gebiete des Privatrechts anders ſtellen als den Mann und jenes Wort zu einer

papierenen Wahrheit machen .

1 ) § 184 II , 1 des Aug. preuß. Landrechts.
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Nachdrud verboten . Fortſeßung von Seite 401 .

Taumelnd idwankte der Budhalter die thür drang der Klang jugendlicher Stimmen ,

Treppe hinunter und über die Schwelle des helles Lachen. Der Tiſch war mit einem

Hauſes. Erſt draußen, inmitten der Feuer- feinen Damaſttuch bedeckt. Wurſt, Braten,

ſtröme rechts und links, bei dem Sauſen und im Haus gebackener Kuchen ſtanden darauf .

Stampfen der Dampfmaſchinen, dem Gebimmel Der blanke Theekeſſel fang leiſe über einer

der Glodenſignale, die den Aufzug der Trans : bläulichen Spiritusflamme. Hinter ihm in der

portwagen zur Ofenmündung verfündeten, bei behaglichen Sofaede ſaß ſeine Alte, das

dem Praſjeln der Kohlen , die aus plößlid) Stricfzeug in der Hand, ihr gutes Lächeln auf

aufklappenden Handkarren in die oberen Öff- dem friſchen, unter den grauen Scheiteln und

nungen der Coafsöfen polterten, dem Hämmern, Lödden doppelt friſch erſcheinenden Geſicht.

Feilen, Raspeln in den Reparaturhallen, dem Ein kräftig gebauter junger Mann mit glatt

drillen Pfeifen der kleinen ſtämmigen Berg geſchorenem Kopf in einer Art Joppe und

lokomotiven , -- inmitten dieſes ohrbetäubenden, bohen Stiefeln ſaß ihr zur Seite, Doktor

ihm jedoch durch lange Gewohnheit vertraut Werner, der Chemiker des Werfes. Seine

gewordenen Lärms, febrte dem durch die wider : Kameraden nannten ihn Sdynecke, feiner wußte

ſtreitendſten Empfindungen verwirrten Manne recht warum . Jedenfalls waren die Rundung

das klare Denkvermögen wieder. Es war und das blühende Fett ſeine einzige Ähnlich

dunkel geworden . In den kleinen , netten feit mit dieſem Schaltier. Dann kam Marie,

Häuschen des Dorfes rüſteten die Bewohner des alten Paares einzige, ſpät geborene Tochter.

teilweiſe ſchon zur Ruhe . Aber ob die Menſden Obgleich ſie kaum adytundzwanzig Jahre

ſdliefen, das Werk jdlief nicht . Tage und zählte, war auch ihr Haar ſchon ergraut . Sie

Nächte ohne Unterbrechung feuchte ſein fauchen- trug e$ hochaufgeſteckt mit einem Ringel:

der Atem über die friedliden Felder und das lödchen an jeder Seite, eine Friſur aus der

ſtille Dorf. Empirezeit. Zu den ungewöhnlich blühenden

Winter faltete die Hände in überſchwäng- Farben ihrer Wangen und Lippen nahm es

licher Seligkeit. „ Herr Gott, ich danke dir ! ſich aus wie gepudert und gab ihren energi

Wie gut er iſt! hätt's ihm nicht zugetraut. idhen Zügen etwas vom Charakter eines alten

Mar ſo ' n eigener Jung' Gar kein Kind, Familienbildes.

verſdiloſſen und wunderlid ), wollt immer was An Frau Winters linker Seite ſaß verr

Beſonderes. Wunderlich iſt er ja noch); recht Seeger, ein kleiner Schwarzer mit tadelloſem

wunderlich. Ja ! - aber gut! gut !. zu Sdheitel und Shlips, der Ingenieur der

gut hm , zu gut Was liegt Waſſerwerke und Bahnanlagen, Sieſel

daran ? Ich bleibe!" hießen ihn ſeine Freunde . Mit übereinander:

Gaſtlich ſtrahlte ihm der erleuchtete Flur gedylagenen Beinen dehnte ſich Friß Helmke,

ſeines Hauſes entgegen, als er durch den der Grubeninſpektor, ein hagerer Flachsblonder,

kleinen Vorgarten ſchritt. Seines Hauſes ! in einem Dhrenſeſſel . ZweiStühle warteten leer,

Ihm war, als hätte er’s eben neu geſchenkt Weiße Gardinen verhüllten die Fenſter,

bekommen. Aus der offenſtehenden Stuben Photographieen und kleine Bilddien bededten
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die lidten Blumen der Tapete. Der Kanarien „ Nid)t ausſtehen konnt' ich ihn."

vogel auf dem Nähtijd vor den mit blühenden „ Das iſt aber anders geworden .“

Pflanzen verſtellten Scheiben war durch ein „, Natürlich. Der kriegt jede herum und

dunkles Tuch ſorglich vor dem Licht geſchüßt. jeden, wie er will."

Dicht neben ſeinem Käfig hatte die graue „ Aber Fräulein Mariedjen ! Sie und

þausfaße ſich auf der weichen Tiſchdece zu jede ! _"

ſammengerollt. Ein Zottiger, braun und ,, Ihnen hätte ich überhaupt nicht zugetraut,

weiß gefledter Jagdhund lag quer über dem daß Sie ein Herz an ſich entdeden würden."

Eingang . ,,Das ſag' id) ja ! Wie id) vor acht Monaten

Tiefatmend ſtand der alte Herr auf der hier eintrat, der Reſpekt, den ich gleich vor

Sdwelle ſtill. Immer von neuem empfand Fräulein Winter kriegte ! Die reine Eisjung

er woblig das Behagen, die ſonnige Heiterkeit, frau . Brunhilde mit Hojotoho“ Geben

die überſprudelnde Lebensfreude, die abgeben Sie mir eine Taſſe Thee zum Auftauen .“

möchte allen und jedem in ihrer frohen Satt- „ Schweigen Sie ſtill, Wieſelchen . Sie

heit, die undefinierbare Miſchung von Wohl: ſind doch bloß neidiſch auf Fahrke. “

wollen, Güte, Nachſicht, Tapferkeit und Humor, ,,Aber feſte ! Das ſind wir alle !"

die aus allen Eden und Winkeln des be- Der Dicke im Sofa ſagte nichts. Er

dränkten alten Hauſes aufſtieg, aus jeder Vor- ſeufzte.

hangfalte lugte und in wärmſtem Strahl aus Aber der hagere Grubeninſpektor brummte

den Augen ſeiner langjährigen Lebensgefährtin melancholiſch . „ Soll ein Menſch nicht neidiſch

leuchtete. Nicht er allein empfand es ſo . Es werden, wenn ihm das beſte Stück Ruchen vor

war der Zauber, der all die alleinſtehenden der Naſe weggeſchnappt wird !"

jungen Beamten in dem großen Betrieb wieder Sogleich ergriff Marie den Kuchenteller

und wieder und faſt allabendlich wie in ein und bot ihn dem Grollenden. „ Da liegen

Vaterhaus in die Familie des alten Buch noch ein paar hübſche Stücke, Herr Inſpektor. "

Die waſſerblauen Augen im wetterge

Aber Frau Winter hatte den Schritt ihres bräunten Geſicht des Langen hoben ſich mit

Mannes durch das Lachen und Schwaben der komiſdem Sdmachten zu dem Mädchen auf.

Jungen erkannt. Sie nidte ihm zu. ,, Den Kuchen hab ' ich nicht gemeint! Dieſer

,, Du kommſt ſpät, Vater." Kuchen Pah ! _ "

Marie war aufgeſprungen, hing ſeinen Hut Wenn Sie ihn nicht mögen. - "

an den Haken und half ihm mit raſden, ent- Er hielt eilig den Teller feſt. „ Laſſen Sie

ichiedenen Bewegungen den Mantel ausziehen . nur. Man behilft ſid ." Seufzend griff er

„ Iſt Fahrfe noch nicht hier, Mariecien?" tief in den auſgeſchichteten Kuchenberg und

„ Was ? Seid Ihr nicht mit einander auf- nahm ſchwermutsvoll ein Stück nach dem

gehalten worden ? Ich werd' ihn aus : andern .

delten ." „ Herr Relling hat lange mit dir geredet,

,,Nu, nu , vielleicht hat er zu thun. Viel- Wilhelm ," ſagte unterdeſſen Frau Winter über

leicht. Der eine Ofen will nicht wie er ſoll. den Tiſch und die ſcherzende Jugend weg zu

Hm und der Chef ja, hm — " ihrem Mann . Ein Anflug von Sorge lag in

„ Hat er Fahrke heut geſehen ? Wie ging's dem Ton.

denn ? " In dieſem Augenblic ſprang Marie vom

,, Je nun, hm . So ſo lala, ſo fo lala . " Stuhl auf und lief, den Anweſenden Schweigen

,,Er mag Fahrke wohl nicht ? Sag's nur zuwinkend hinter die nädyſte Thür. Mylord,

gerade zu, Väterdhen . Das thut nidts. Id der Jagdhund, hatte mit leiſem Knurren den

hab ' ihn auch zuerſt nicht leiden mögen.“ Kopfgehoben . Jeßt unterſchieden auch

Darüber brachen die jungen Leute in ein Menſchenohren Schritte auf den Steinplatten

Jubelge dyrei aus . des Vorgartens .

,,Wen mochten Sie nicht leiden , Fräulein „ Guten Abend , " ſagte Fahrke eintretend

Winter, Fahrte ?" und hängte ſeinen Hutan den Zapfen.

balters zog .

/
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Sie

„ Guten Abend, Mama Winter." Er jah ver- ganz aus freien Stüden , ja ! D, der iſt gut .

wundert um ſich. „ Wo iſt denn Marie ?" Für den leg ' ich die Hand ins Feuer."

„ Weg," erklärte der Inſpektor ſtockernſthaft. Davon kriegen Sie nichts als Blaſen ,"

„ Eins, zwei, drei, Geſchwindigkeit iſt keine brummte Fahrke.

Hererei,“ lachte Seeger. „ Die Spukgeiſter, Wollen Sie mir wohl gratulieren, Philipp !

an die Sie nicht glauben wollen, haben ſie Buchhalter ! Hören Sie doch, zweiter Budy

geholt, Stachelſchweinchen .“ halter!"

Winter rieb ſich vergnügt die Hände; er Fahrke beidhäftigten andere Gedanken.

liebte allen Scherz. „ Ja, ja, mein Beſter! ,,Weiß er – von Ihren Augen ?"„

Die Weiber, ja, die Weiber ! Wenn man's ,, Das iſt's ja ! Ich ſoll mid ſchonen,

mit den Weibern verdirbt !" mir's bequem machen , ſo bequem ich nur

,,Unſinn ," brummte Fahrfe und zog mit kann ia, um den unerſeglichen, einzigen

dem Fuß einen Stuhl heran. „ Geben Sie Schaß meiner Erfahrung ihm zur Stüße

mir lieber was zu eſſen. Id hab ' einen möglichſt lange zu erhalten. Das hat er

Mordshunger." Er griff nad Eiern und wörtlich geſagt, wörtlich! ein lieber Herr !"

Braten . ,,Mamachen Winter, eine Taſſe Thee ! „ So ," murmelte Fahrke, „ ſo ."

Nicht voll! ich helfe mit Cognac nach.“ „ Wundert Sie's, lieber Fahrfe ? Ja, mich

Jeßt trat Marie zürnend aus ihrem Ver- hat's auch gewundert. Lieber Gott ! ich er

ſted hervor. „ Ungeheuer! pa&t ſich den Teller wartete ja meine Entlaſſung."

voll, ohne ſich nad mir nur umzuſehen ." ,,Aber Papa Winter !" riefen die jungen

„Ich finde es bequemer, wenn Sie ſich Leute einſtimmig. ,,Was für ein Einjall ! Ein

nad mir umſehen . Thun Sie mir noch einThun Sie mir noch ein ſo alter Beamter! "

bischen Zuder in den Thee, ja ? " Papperlapapp ! Die alten Hunde jagt man

,,Arſenik !" am cheſten vor die Thür. Neue Herren , neue

,Damit würd ich nun warten, bis Sie Diener. Aber unſer Herr iſt von anderem

mit ihm verheiratet ſind ,“ ſchlug Seeger vor. Schlag. Gott ſei's gedankt !"

„ Wo bleibt ſonſt die Steigerung ?" „ So gratulieren Sie mir endlicy , Herr

„ Es iſt wahr, wir ſind noch nicht einmal Kollege,“ drängte Marie und berührte mit

richtig verlobt." der Fingerſpiße ungeduldig Fahrkes Sdulter.

Hierzu jeufzte Frau Winter tief und Des Ingenieurs Augen blißten auf. ,, Papa

dwer.
Winter, wenn die Ausſidyten ſo gut ſind, ſo,

„ Sei ruhig , Mutter,“ verſicherte Marie, id meine, ſo fönnten Sie uns wohl endlich

„ wir kommen bin . " richtig verloben -—"

Fahrke jagte nichts ; er faute. ,, Bravo, Stachelſchweinchen ! Hurrah !" rief

„ Meinen Sie etwa nicht ? " drängte ſic. der lange Grubeninſpektor. ,,Dann aber aud

Er hob raſch den Kopf. ,, Was hatte der„ gleich Verlobungstrinkgelage. Sie brauchen uns

Chef Ihnen eigentlich zu ſagen , Winter ? Sie nidyt mal erſt einzuladen. Wir ſind vollzählig

fürchteten dod oder dürfen wir nicht verſammelt."

darüber reden ? “ Der Budyhalter erſchrat vor dem plößliden

„Wohl, wohl ,“ rief der Alte ſtrahlend . Verlangen ; er wehrte ſidy, ſo gut er fonnte.

„ Eine gute Nachricht! Marie, Mamachen , ,, Aber Kinder ! liebe Kinder ! Es iſt zu früh .

eine gute Nachricht! Das Rind kann ſich jeßt Gut geht's, wohl; gut für mich. Aber

die Ausſteuer ſelbſt verdienen . Vom erſten hm Sie ſind doch der Bräutigam ,

November ab iſt ſie zweiter Budyhalter ! Fahrke — "

Zweiter Bud halter !" ,, Wollen Sie ſagen , für mich geht es

„ Was ſagſt du, Vater ? Jeßt erſt ſagſt ſchledyt ? “ Die Zornadern an der Stirn des

du’s ? Iſt's gewiß ? Seit wann weißt du's ? Mannes ſchwollen. ,,Haben Sie kein Zutrauen

Woher ? "

„ Vom erſten November ab mit vollem „ Wie Sie das nun auffaſſen ! Dben hin :

Gehalt. Der Herr Relling hat es mir geſagt, aus ! immer oben hinaus ! 3d halte dafür,

1
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daß wer ein Haus gründet, feſten Boden unterden mit Würde. ,,Meine Frau und ich find wahrs

Füßen haben muß. Ich und meine Frau, wir lich nicht Menſchen, deren Zuneigung wechſelt,

haben's zum wenigſten ſo gehalten, nicht Rieke ? " je nachdem der Wind weht . Vorſichtig, ja,

„ leg' ein gutes Wort für uns ein, das bin ich . Wer langſam baut, baut feſt.

Mutter," flüſterte Marie. Und, lieber Himmel ! alte, altmodiſde Leute

Die aber wollte nicyt . Viel lieber hätte ſind wir auch, finden und mühſam in die raſd ):

ſie ihr einziges Kind dem Chemifer gegeben, lebige neue Zeit . Aber Niedrigkeit der Ge

der ernſt und in ſich verſunken neben ihr ſaß, ſinnung finden Sie bei uns nicht."

deſſen Leid ſie nachfühlte tief im Herzen. Er Er nahm Fahrfes und Mariens Hände

war guter Veute Rind, ſelbſt brav und recht- und legte ſie ineinander. „ Ihr wollt es .

ſchaffen. Er liebte ihr Mariechen , ſie ſchien Möge es cudy zum Heile gereichen, Kinder.

jeine Neigung zu erwiedern ; alles war auf Gott ſegne euch und wende unſer unzuläng

gutem Weg geweſen, als wie ein Wirbelwind liches Thun zum Beſten. Nehmt einander,

dieſer Fahrte ihr zwiſchen all ihre keimenden habt einander lieb und ſteht zu einander in

Hoffnungen fegte, dieſer Kraftmenſch aus der guten und böſen Tagen, wie meine Frau und ich

Hefe des Volte, ohne Manieren, ohne Schonung, es gehalten haben . Ein Wort iſt ein Wort, hier

ohne Rückſicht. Der riß ihres Kindes Herz an oder am Altar ; der Drt thut nichts zu nod) ab .

ſich , wie ſeine plumpen Finger alles an ſich Wie ihr euch Treue haltet, ſo ſegne euch Gott."

riſſen, was ihnen begehrenswert ſchien . Als Seine Stimme zitterte von verhaltenen

Erſaß für den erkrankten Hüttenmeiſter, als Thränen ; Frau Winter (dluchzte, während

Aushilfe für einen beſcheidenen Poſten, war er Fahrfe ſeine Heftigkeit mit ſeiner Liebe zu ent

vor vier Monaten eingetreten, und im Umſehen ſchuldigen ſuchte.

hatte er den Ingenieur der Schmelzöfen aus Den übermütigen Jungen aber wurde des

dem Sattel gehoben, ſidh's bequem gemacht in Ernſtes ſchon zu viel .

ſeiner warmen Stelle, die redyte Hand des Wieſelchen ſchleppte Gläſer aus dem Edt

alten Herrn war er im Begriff zu werden, als ſdyrank auf den Tiſch , während Werner

deſſen Tod noch ſtolzeren Hoffnungen ein ſchweigend die Teller zuſammenräumte. Der

Ende machte. Sie liebte Fahrke nicht, ſie war lange Inſpektor batte den Kellerídlüſſel vom

zu ehrlidy, ihm Zuneigung zu heucheln . Haken genommen ; er fannte ihn wohl, dieſen

Aber die jungen Leute beſtürmten den intereſſanteſten Schlüſſel des Hauſes , und

Buchhalter mit jubelndem Leichtſinn . Und gerade als die Rührung überzuquellen drohte,

Fahrke ſelbſt ſprach das entſcheidende Wort, erſchien er mit zwei Flaſchen Sekt, die von

biſſig, rauh und herriſch . des Buchhalters Geburtstag her dort lagerten .

„ Ich verſtehe! Sie ſind vorſichtig, Winter . Bald begleiteten launige Trinkſprüche das

Ihre Aktien ſteigen - meine fallen." Klingen der Gläſer.

„ Pfui !" ſagte Werner mit Nadybrud . Als Werners Glas das Mariens berührte,

,, Ei was, zum Kudud ! Betteln hab ' ich ſagte er einfach : „ Möge es Ihnen gut gehen

nicht gelernt. Alles hier auf dem Wert ſcheint jeßt und immer, " tranf es auf einen Zug leer

ja in der Brühe der Menſchenfreundlichkeit des und warf es auf den Boden. Dann ging er

neuen Chefs zu ſchwimmen, Kerls und Beamte ! mit weiten Schritten zum Kleiderſtänder, nahm

Nur mich trägt dieſe Bettelſuppe nicht! Ich ſeinen Hut und ohne Entſchuldigung und ohne

bin der ausgeſpieene Kloß, der ſchwarze Bock | Gruß verließ er das Zimmer.

unter lauter weißen Lämmerchen ! Immer zu ! Verblüfft, verdüſtert ſchauten die Zurück

Wenn Sie bei einem Schwiegerſohn, wie ich bleibenden ihm nach. Marie war ſehr blaß

bin, Ihre Rechnung augenblidlich nicht zu geworden ; Frau Winter ſeufzte, Fahrke runzelte

finden glauben , Herr Winter , ſagen Sie's ! die Stirn . Vergebens ſuchte der lange In

Id dynüre mein Bündel - ſpektor durch einen gewagten Wiß Behagen

,,Wilder ! däm' dich !" mahnte Marie . und Humor in die verſtörte Geſellſchaft zurüd

Der Buchhalter war rot geworden. „ Sie zubringen. Wieſelchen ſah nach der Uhr, er

mißverſtehen meine Bedenken völlig, " ſagte er klärte, es ſei ſpät, und die Gäſte gingen.

/
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Marie lehnte fid zärtlich an Fahrkes III .

Sdulter, der, den Kopf auf die Hand geſtüßt, Die Peterſen hatte ihr dreiediges Tuch um

finſter dreinjah, gar nicht wie ein beglückter die Sdultern geſchlagen, einen großen alten

Bräutigam . ,, Trägſt du mir's nach ?" fragte Henkelforb an den Arm gehängt, und fam aufs

ſie leiſe, demütig. ,, Gewiß, id) hatt' ihm„ Werk . Hinter der Mauer des Keſſelhauſes

keinen Anlaß gegeben ." warteten ſchon fünf Weiber, Frauen von

„ IdAch, der Narr! Ich dacht' an unſere Arbeitern, denen das Recit zuſtand, ſich die

Zukunft. Dein Vater kann einen ja ordent- unverbrannten Coatsſtücke aus der Afde auf

lich graulid maden mit ſeinem Unkenruf." zuleſen, welche die Heizer aus den Vorwärmern

,,Haſt du feinen Mut ? Du ! Lieber, es der übrigens durch die Gaſe der Coakerei und

regnet ja Gold auf uns herab . Denke nur, der Hodhöfen geheizten Dampfkeſſel, oder aus

meine Stellung ! Ind Herr Relling! Ja, den Feuerkaſten der Lokomotiven und Lofo :

was iſt denn das ? " mobilen an dieſer Stelle ausſchütteten . So :

Was ? " bald ein Mann mit ſeiner Paſt eridien, ſtürzten

,,Auf deiner Sdulter." die Weiber ſich darauf, riſſen mit Schaufeln ,

„ Was denn ? " Holzſtüden, mit den Händen, die noch glühenden

Sie ergriff etwas, hielt es in den Licht- Schladen an ſic). Was jede padte, gehörte

ſchein der Lampe und ladyte : ihr ; ſie modyte es in Gemädlichkeit verleſen ,

,, Aber buchſtäblid ): es regnet Gold . " Inzwiſchen wurde geſchwatt. Das Coats :

Das Ding war ein rotes, goldglänzendes ſammeln war die Börſe der Weiber ; die öffent :

Menſchenhaar. „ Sieh doch! geſponnenes liche Meinung von Arnsfelde wurde hier geprägt .

Gold." „ Morgen,“ grüßte die Peterſen herzutretend.

Eine Flamme ſchlug in Fahrkes Geſidyt. ,,Morgen, Peterſen. Warum find Se nid)

da hat der Kerl der Theobald was zeitiger gekommen ?" ſagte die Kollmann,

beim Aufſtich Gieb mir eine Bürſte." eine rundliche Dide . „ Sie hätten fönnen

„, Trägt Theobald das Haar ſo lang ? " Wehlanden ſehen nach 'n Werke ſtiebeln ."

Fahrke legte die Bürſte, die er in der Dunner, ja ! da wird die Wehlanden ja

Hand hielt, nieder ; ſeine Augen blißten wie nächſtens wohl vor Hochmut berſten . Did

Dolce . „Soll das heißen, das du mir nicht näſige Trine! Alle Naſelang 'ne neue Müße,

trauſt ?“ ein neues Umſchlagetuch und dann in der

Was denkſt du auch gleidy, Hißkopf ? | Kirche immer dicht vor'n Herrn Paſtor gejeki

Warum ſoll id; dir nid) t trauen ? Es giebt und gefnirt und die Augen verdreht."

ſo viel Mädchen in der Welt, döner, reider, Wo der Mann mit Revelutſchon und Un

glänzender als ich. Wie fämſt du dazu, der botmäßigkeit umging. Was manche für ' n

armen Marie Winter zu ſagen du hätteſt jie Glück haben Ich ſage -

lieb, wenn's nicht wäre ? " Ein hübſcher junger Menſch, das blühende

Er füßte ihre Lippen . ,, Du darfſt mich nie Geſicht von Nuß geſchwärzt, dleuderte den

durch Argwohn fränken , hörſt du ? " Inhalt eines Blechkaſtens mit fühnem Schwung

„ Weiß ſdon, weiß ! Du biſt ein un- vor die Füße der Frauen. ,,Uffgepaßt !"

bändiges Füllen , eiferſüchtig auf deine Freiheit . Wie eine Schar Krähen auf eine Beute

Ad , das ſeid Ihr Männer alle ! Dody ſieh, ſdoſſen die Vetteln auf die am Boden liegende

was du mir nid) t ſagen willſt, Canadh werd ' Aſche. Ein paar Sekunden lang hörte man

idy dich nimmer fragen. Daß du mid liebſt, nur kraten und ſchrappen . Dann hatte jede

haſt du mir geſagt, das weiß ich. Ach und ihr Teil errafft.

id) närriſches Ding, will ja nichts wiſſen als „ War das nich Zieſeniſſens Karl ? " fragte

das eine !" die Ballin , eine hagere Zahnloſe.

Auf der Tijddede lag das Goldbaar wie „ Ja ; der kommt nu auch in die Sabre ."

ein feines, gleißendes Sdlängelden. Fahrke ,, Denken Sie, Rollmannen ," beklagte fid

ſtarrte darauf hin , während er zerſtreut die Hand die Peterſen , ,, Firmus hat meinen denn auds

der Braut ſtreidvelte : „ Meine gute Marie ! " reinlegen wollen . Aber das fam anders "

Il
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,, Der Neue , das ſoll ſo'n Leiſetreter ſein . ,, Ich hätte dem Herrn auch gern was aus :

Die Ziejeniſſen kann gar nich genug erzählen : gerichtet ," meinte die Peterſen . „ Aber unſere,

ordentlich beklommen iſt ihr geworden, ſo Kinder müſſen arbeiten ."

juderjüß hat er gethan und immer ja, ja ! zu Dlga ſtredte ihr Stumpfnäschen hodi in

allem , was ſie vorbringen that. Vom Keller die Luft. ,, In die Zuderfabrif, wie Ihre Rieke,

bis zum Dache wird er hergehen und ihr das darf ich nid geben . Das leidet Vater nich."

Haus auf neu zurecht machen laſſen ." ,, Unſere Riefe hat nocy nidyts Sdiledytes

„ Die Zieſeniſſen weiß zu kören und auf bei Herrn Hadeln geſehen . “

ihren Vorteil zu laufen . Für die fallen , bewahre! Ganz im Gegenteil , ſogar

immer Streifen von anderer redyt was Hübſches," lachte Olga fredy und

Leute Fell ab." Die Peterſen war bitter ging vorüber . Die Weiber ſchimpften ihr nach.

neidiſch, denn der Neue hatte ſie noch nicht Aber droben an der Rampe beim Bahn

heimgeſucht, um ihr das gewünſchte Stockwerf übergang, da Olga eben mit zuſammenge

auf ihr Häuschen ſeben zu laſſen . zogenen Brauen nach der Gießhalle hinüber:

Aber jeßt bekam ſie den ſpißen Ellenbogen ſtierte, packte ihr großer Bruder Karl mit

der Mieke Ballin in den Rippen zu fühlen. ſchmerzhaftem Griff ihre Hand .

,, Baſſen Sie Adytung . “ ,,Was haſt du da eben von Nieken geſagt,

Olga fam den Weg herunter in blendend Kaße ?"

weißer Sdyürze, mit ausgeſchnittenen Sduben „ Hab' did bloß nid ! Mutter leidet's ja

und weißen Strümpfen , das dreiedige Um- doch nich, daß du dich mit 'nem Fabriklottchen

dlagtud loſe um die Schultern gelegt, den gemein madiſt."

großen, braunen Korb läffig am Arm ſchlenkernd. „ Scandmaul !"

Hinter ihr zog ein halbwüchſiger Junge einen „ Brauciſt ja nich auf mich zu hören . “

Handwagen voll Kartoffeln. Karl überlegte . „ Es giebt 'nen Haufen

,,Guten Morgen, Digadjen ," grüßte die Kerle in der verdammten Fabrik. Haſt du ſie

Kollmann, ,,ein bischen ſpazieren gehen, ja ? " mit einem zuſammen geſehen ? Id laß mich

„ Jd; gehe zu Herrn Relling hinauf. Hab ' nicht zum Narren halten !“

ihm eine Beſtellung von Mutter auszurichten . " „ Meinſt du, die Rieke wird auf dich, warten ,

Es war Frau Zieſeniß eingefallen, daß ſie bis ſie graue Haare friegt ? “ höhnte Olga.
ſtatt des Hühnerſtalls lieber einen Kuhſtall Karl ballte ſeine hartgearbeiteten Fäuſte, zu

haben wollte , und ſie ſchickte ihre Älteſte wütend, um ſprechen zu können .

deswegen . Wozu hat eine hübſche Kinder, „ Zieſeniß ! He ! Fahren wir heut, oder

wenn ihre Hübſchigkeit zu nichts nuts ſein fahren wir nich ?" ſcrie in dieſem Augenblick

joufoll ? - der Heizer von der Lokomotive herüber. Der

Olga wandte ſich zu ihrem Bruder. „ Friß, Zug ſtand zum Abgang nach den Gruben

nu ſchiebſte die Kartoffeln ordentlid in die fertig . Mit einem Fludſprang der Führer

Röhre und machſt feſte zu . Und wenn andere an ſeinen Plat, und mit ſdyrillem Pfiff wand

Leute verſuchen ſollten dich da weg zu drängeln , ſich die lange Schlange leerer Wagen in weit

dann ſtehſt du feſt und leideſt es nich . Du ausholender Kurve zwiſchen den Gebäuden des

biſt gerade ſo gut wie andere . " Werks hinaus ins Freie.

Der Junge zog brummend einen Schieber Olga tänzelte anmutig, die zierlichen

auf und ſchob ſeinen Waſdykeſſel voll Kartoffeln ſchwarzen Schuhe ſchonend, von Stein zu Stein

in die Abzugsröhre der Coakerei, in deren durch den tiefen Schmuß den Abhang hinab

warmen Dämpfen die Leute vom Werk das zum Haus des Chefs . Aber Erwin war

Futter für ihr Vieh zu kochen pflegten. Er nicht dort.

ärgerte ſich, daß fein einziger Freund zugegen Er lebte, aß und ſchlief jeßt in ſeinem

war, mit dem er, bis ſein Geridyt Kartoffeln Büreau . Das Fieber aller Reformatoren

gar wurde, hätte klidern fönnen um Stahl- | brannte ihm im Blut,brannte ihm im Blut, das Fieber des

federn oder eine Verſteinerung, aus den Theoretikers, der darauf brennt, die Richtigkeit

Gruben. ſeines wohl ausgeklügelten Erempels durch die

/
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Praris beſtätigt zu ſehen ; das Fieber des Sie warteten , nadidem Werner längſt zu

ſtark wollenden Mannes, deſſen lebenslang Ende geleſen hatte , immer nodi auf den

gewaltſam aufgeſtaute Thatkraft plößlich über Schlußſat , den Grund zu dieſem Entgegen

den niedergeſtürzten Damm bricht, um ſich kommen , die Falle, die hinter dieſem Köder

auszutoben, auszuraſen, in wenigen Augen- zuklappte, auf den Schwanz, in dem , wie

blicken zu ſchaffen und zu zerſtören mit der beim Skorpion , das Gift ſteckte. Denn 10

Gewalt von fünfunddreißig Jahren, in hatte harte Erfahrung ſie gelehrt : für nichts

Tagen nachzuholen die Verſäumnis eines ganzen iſt nichts. Wer freiwillig Nedite auſgiebt,

Men denalters. Wie hätte er nicht eilen bezweckt damit, ſich größere anzumaßen .

follen ? Er hielt ja das Glüc in Händen, Aber der Chemiker ſtieg ruhig vom Stuhl

das Glück für Tauſende ! Und es ſengte ihm und nagelte das Blatt an den Thürpfoſten

die Finger. Jede Minute, die er zögerte es über die alte Arbeitsordnung, die dort ange

auszugießen, ſchien ihm ein Verbrechen . ſchlagen hing. Keine Lohnherabjeßung , teine

Er hatte den alten Winter und ſeine Entlaſſungen , - nichts ! nur die trockene

Tochter raſtlos angeſpornt, all die Beamten Meldung , daß heut zum erſtenmal um vier

des Werks erbarmungslos abgehegt, und heute Uhr Feierabend gemacht werde .

war's fertig, das neue Schema der Glüdſelig- Da löſte ſich die Spannung , da flogen

keit . Kurz vor der Mittagspauſe rief der Ton die Müßen in die Luft unter lauten Hurrah,

einer Glode, die nur bei beſonderen Feierlich- und die von der Coafsernte herbeigeeilten

keiten geläutet wurde, ſämtlidhe auf dem Weiber ſdrieen am unbändigſten. Ervin, der,

Werk anweſende Arbeiter in die Frühſtückshalle. um ſich für die Mühe der vergangenen Tage

Der Raum war zu klein ſie zu faſſen ; ein zu belohnen , an dieſem Mittag zu einem

Teil drängte ſich vor dem Eingang zuſammen. erſten Beſuch auf der Zuderfabrik hatte an :

Auf einem Tiſch vor der geöffneten Thür ſpannen laſſen , bekam als Abſchlagszahlung

ſtehend, verlas Werner, der Chemiker, des für ſeine Edelthat ihren Jubel mit auf den

Herrn Willen :
Weg . Sie erkannten das Fuhrwerk auf der

,, Die Arbeitsſtunden ſind auf dem ganzen Chauſſee, liefen herzu, hemmten die Pferde,

Werk auf acht herabgeſeßt, drei Schichten in den Wagen umwogend wie eine hrenfeld,

den vierundzwanzig Stunden anſtatt zweier. in dem der Wind ſpielt. lind jede Ähre war

Der Chef begiebt ſich ſeines Rechtes , die ein glüdlicher Menſch, und zwei ſtrahlende

Schließung einer Ehe zu beanſtanden . Jedem Augen ſchauten aus jeder zu Nelling auf .

Arbeiter iſt geſtattet zu freien , wann und ,, Hoch ! Hoch! Hoch unſer Chef ! Und

wen er will, entſprechend dem allgemeinen nochmals hodi!" Wie Donner rollte der

Landesgeſet . Ruf über die weite Ebene. Olga Ziefeniß

Keine politiſche oder religiöſe Überzeugung aber , die immer früher aufſtand als die

foll verfolgt werden, die Zeitung keiner Partei übrigen , hatte aus Erwins eigenem Garten

den Arbeitern des Werks verboten ſein . flink ein paar Herbſtblüten zuſammengemauſt.

Niemand, der eines Kameraben Vergeben Die warf ſie zu zierlichem Sträubchen ge :

anzeigt, hat für dieſe Handlung Beförderung bunden dem neuen Herrn zu, der tief gerührt

oder Lohn in irgend welcher Form zu er : die eigentümliche Spende in ſeinem Knopflode

warten . “
befeſtigte. So fuhr er, das Herz bewegt von

Wie eine Bombe dlug in die Schar der eigner und fremder Freude, vor der Billa des

durch Jahrzehnte geknedyteten Männer dieſe Zuckerfabrikanten vor.

Botſchaft , die mit einem Haud all das hin : Sie lag ein wenig abſeits von den Siede :

wegblies, wogegen die Kühnſten unter ihnen reien ; von ihren Fenſtern mußte man weit

kaum im engſten Kreis ihrer Meinungs- hinausſchauen können über das fladie Land.

genoſſen zu murren wagten, wahr und wirklich Nachdem Erwins Kutſcher eine Weile mit der

mad )te, was die Vorgeſchrittenſten kaum als Peitſche geknallt hatte , erſdien ein Tiener,

fernes Endziel aufzuſtellen wagten . Ginen der im Herbeilaufen feine Livree uknöpfte,

Augenblick ſtanden ſie ſtarr, ſie begriffen nid )t. I öffnete haſtig den Schlag und lub den Beſuch
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zum Eintreten ein . Er lief dann Erwin kein Einſeben ? Die Bande ſtieblt mir das

voran die Treppe hinauf, öffnete eilfertig ver : Hemd vom Leibe ! Die Butter vom Brot !

diedene Thüren , hinter denen niemand ſich Nadjuchen ! Nachſuchen ! Alle Häuſer

ju befinden ſcien, um ſdyließlid) zu verſidyern , durchſuchen !durchſuchen ! Jeden Verſchlag. Ich komme

er wiſie nicht, wo Herr und Frau Hadeln ſelbſt herunter. "

ſeien , ſie würden wohl nädyſtens kommen . Und wieder nahm Erwin ſeinen Hut .

Cb er den Herrn zum gnädigen Fräulein „ Unter dieſen Umſtänden hat Ihr Herr

führen dürfe ? Und eilig - denn der ſchrilledenn der ſchrille Bruder wirklich keine Zeit –

Ton einer ungeduldig gezogenen Klingel ,, Wenn Sie auf günſtigere Umſtände

dien ibn jdon wieder nach einer anderen warten wollen , können Sie Ihren Beſuch nur

Seite des Hauſes zu rufen ſtieß er vor überhaupt aufſteden. Die Arbeiterwohnungen

dem Gaſt die Thür eines dreifenſtrigen Salons werden täglich durchſucht, und jeden Tag macht

auf. Erwin ſtand vor Florence . Oswald einigemal Banfrott . Das gehört hier

Ihre Augen leuchteten auf bei ſeinem zur Geſundheit. "

Kommen . „ Das iſt hübſch, daß Sie Wort „ Wie boshaft Sie ſind !"

halten , " ſagte ſie, ihm die Hand ſchüttelnd. ,, Nein, ich bin nicht boshaft, ich langweile

„Ich ſcheine allerdings Tag und Stunde mich nur. Und alle Tage einen toten Neffen

nicht günſtig gewählt zu haben .“ und alle Tage einen bankrotten Bruder , das

„Doch , doch. Mein Bruder und meine iſt auch nicht amüſant.“

Schwägerin haben immer zu thun , daran ,, Gleichwohlwollen Sie den Winter hier

müſſen Sie ſich gewöhnen. Gemütlicy tverden ausbalten ? "

ſie nur bei den Mahlzeiten . Ich habe deſto „ Warum nicht ? Ich langweile mich

mehr Zeit . – Sie bleiben natürlich zu Tiſd ? "? anderswo auch . 3d langweile mich überall ,

Erwin verſuchte abzulehnen . überall ! Es iſt meine Krankheit. Langweilen

,, Nein, wirklidy, hier bleibt alles zu Tiſch ," Sie ſich nie ? "

verſicherte Florence . „Ich ſage Ihnen ja , die Nein !"

Mahlzeiten ſind das einzige Band , das die Er jah ſie an , wie ſie ihm gegenüberſaß,

Hausgenoſſen auf eine halbe Stunde zu : hoch und ſchlank gewachſen, rötliche Lichter

janimenhält." auf dem welligen , braunen Haar, mit einer

In dieſem Augenblick ward auf dem Flur Sammethaut, durch deren reines Weiß er meinte

eine Frauenſtimme laut: ,, Friedrich ! Friedrich ! das rote Blut fließen zu ſehen , mit großen,

Anſpannen ! Zum Medizinalrat fahren ! Bugel findlichen Augen , die den Spott der hodh

iſt frank ! todkrank! Sie müſſen ihn mit- mütig geſdürzten Lippen Lügen ſtraften durch

bringen , den Medizinalrat! Lieje , Dora ! ihren Blick voll fdlafender Leidenſchaft , voll

Maſier ! Tropfen ! - Er ſtirbt – Mein Bußel unbewußter Sehnſucht . Seltſame Augen , die

ſtirbt !" jünger ſchienen als der Mund , Augen voll

Betroffen griff Erwin nach ſeinem Hut. föſtlicher Unſchuld, während das übrige Geſicht

„ Da ſtöre ich aber doch wirklich — “ von vorzeitiger Erfahrung und früher Welt

„ Wieſo denn ? Bußel ſtirbt täglich drei- verachtung redete .

mal . Daran müſſen Sie ſich auch gewöhnen . Er ſchüttelte den Kopf . „ Wie können Sie

Heut hat er ſich heimlich über meine Bon- ſich langweilen ? "

bonnière hergemacht, und das iſt meinen Pra- ,, Weil id, normal ausſehe und eine leidliche

linees und dem Buben gleich ſchledyt bekommen. Partie bin ? Meinen Sie das ? Aber das

Zu Tijd aber erſdeint er , munter und ge- iſt auch langweilig. Immer hübſch Mittel

fräßig wie immer." jorte ! nichts drunter, nidts drüber , nichts

Und abermals erfüllte eine Stimme das Großes, Einziges ! Die Welt iſt ſo platt,

Treppenhaus mit lautem Schall, diesmal ſag' id) Shnen , widerlich und dumm , voll

eine Vannesítimme. „ Wenn das kein Ende„ Wenn das kein Ende gepfropft mit zwedloſen Geſchöpfen wie ich."

nimmt, ſo bin ich bankrott ! bankrott ! 3ch „ Was hindert Sie , ſich einen Wirkungs

balt'ă nicht länger aus ! Hat denn die Polizei | freis zu ſchaffen ?"

1
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II

„Soll ich ſpiritiſtiſches Medium werden ? das ſind die Arbeiter; alles Herde, Maſſe,

Soll ich Bettelkindern franzöſiſche Ronverſation Nummern. Bei allen die gleichen Wünſdhe,

beibringen ? Ich kann mir nichts weismachen Inſtinkte, Hoffnungen, die gleichen Züge ſogar,

- ich will's auch nicht! Sich ſelbſt belügen die Züge ihres Standes. Rennt man

iſt das Abgeſchmackteſte. Ich mag nicht die einen davon, kennt man alle. Ich bin kein

Füße bewegen und mir einreden, id liefe . Herdentier, obgleid) als Weib geboren, das

Was Rechtes muß es ſein , wenn ich arbeiten heißt als Herdengeſchöpf par excellence. Id

ſoll! Da fönnt' ich daffen für drei. Aber paſſe in keinen der vielen Pferdhe. Das iſt

was Rechtes giebt's nicht für meinesgleichen ." mein Stolz und - mein Unglück."

Es gäbe es wohl — " ,,Nach dieſem erwartete ich eigentlich, daß

Sie unterbrad ihn . Und dann müßt Sie ſich mir als Vorfämpferin für die Rechte

ich etwas von Herzen lieb haben, einen der Frauen vorſtellen würden . "

Glauben, einen Menſchen , ein Ideal, ein Ziel ! ,,Kämpfen ich ! Und für die Frauen !

Und ich glaube nid )ts. Ich habe auch die anderen ! Was kümmern mid die ? Was

nichts lieb . Nein , wirklich nicht ! Wenn Sie kümmert mid ) die Herde! Ad), Sie ber

mich auch anſehen mitleidig wie ein verlorenes ſtehen mich nicht."

Schäfchen. Ich habe in dieſen Tagen viel an ,, Vielleicht lern' idy's noch . Müſjen nidyt

Sie gedacht – darauf brauchen Sie ſich gleich die Geduld verlieren . " Er lächelte fein,

nichts einzubilden , ich hab ' Zeit , an alles und ſeine Augen hingen faſt ein wenig zu

Überflüſſige zu denken . – Und ich hab' Sie unverwandt an dem Mädden. Aus ihrem

beneidet. Sie glauben Sie wollen. Blick, aus dem tiefen Orgelklang ihrer Stimme,

Es iſt ja Unſinn, was Sie wollen der ſtolzen Anmut ihrer Bewegungen ſchuf er

,,Danke ergebenſt.“ ſich ein Bild von ihr, das nichts gemein hatte

,, Das thut nichts. Sie glauben dran. mit der Karikatur, die ihre eigenen Lippen

Der Glaube iſt alles." entwarfen. Aber er wollte noch klarer in ihrer

,, Dies Bekenntnis würde PaſtorMahrenholz Seele leſen. Unmerklich wandte er das Ge:

ſehr erfreuen ." ſpräch auf ihre Jugend, ihre Eltern . Ihre

,, Lachen Sie nur ! Mofieren Sie ſich nach Mutter entſtammte einem alten Grafengeldledyt .

Herzensluſt über die merkwürdige Zwieſprache, Vielleicht hatte Florence es ihr im tiefſten

die wir zwei mitſammen führen und über die Herzen bis zur Stunde nicht verziehen, daß

meine Schwägerin ficher die Hände ringen ſie ihr zum Vater einen Induſtriellen gab, und

würde. " Ihre Augen ſahen wieder in endloſe jedenfalls war ſie ſelbſt in den ungeivohnten

Fernen mit jenem ſehnſüdytigen Blick, der Verhältniſſen niemals froh und heimiſd ge

immer von neuem den brennenden Wunſch in worden . Sie ſtarb , zweiundzwanzig Jahre alt,

Erwin entfachte, dem Suchen dieſer Seele ein bei der Geburt der Tochter, der ſie als Erb

Ziel, dem ihr ſelbſt unklaren Verlangen Er- teil das vornehm hochmütige Geſicht ihrer

füllung geben zu dürfen . - ,Wenn's draufWenn's drauf Ahnen und ihre eigene, unbefriedigt jdyweifende

ankommt, ich kann auch korrekt reden, drei Sehnſucht zurüdließ . Florences Erziehung war

Stunden immerlos und nicht einen eigenen eine richtige Odyſſee geweſen , jedes Syſtem

Gedanken, ganz wie die hübſch aufgezogenen und jede Methode waren an ihr erprobtworden .

Uhrwerke, unſere jungen Mädchen Zu Bonnen und Gouvernanten aus aller Herrn

Ihnen hab' ich geſprochen wie ein Menſch zum Länder und von jedem Grad von Klugheit

Menſchen, weil Sie ein Menſch ſind, eine und Verſchrobenheit hatten ſich an der Auſgabe

Perſon für ſich, ein Individuum , etwas mit ihrer Heranbildung verſucht. Sie hatte and

eigenem Willen und eigenem Empfinden. Die ein halbes Jahr lang eine Tödyterſdule beſucht

anderen kommen mir immer vor wie Charakter- und verſdhiedene Penſionate; ſo war ſie groß

masken , Typen ihres Standes. Der gute geworden, erzogen nicht

Paſtor Mahrenholz, das iſt eben der Paſtor; Kurz vor zwei Uhr erſchien ber yausherr,

meine Schwägerin, das iſt die Mutter; mein dieſer feines Vaters edyter Sohn , ein

Bruder iſt der Fabrikant; die Arbeiter, nun , ſtämmiger Mann mit rotem cſidyt und
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fajerigem Sdnurrbart . Er begrüßte den Nach „ Das iſt mir lieb . Aber ſolche Schnäcke

barn mit derber Herzlichkeit, wiederholte ſeiner ſind gefährlich. Nehmen Sie mir’s nicht übel .

Sdweſter Einladung zu Tiſch und fuhr da- In unſerer Zeit muß Herr zu Herr ſtehen .“

zwiſchen fort ſich die Seele leicht zu ſchimpfen . ,,Ein Tier der Herde zum andern , " dachte

Dieſe verdammten Poladen ſtahlen wie die Erwin, und ſeine Augen begegneten denen

Raben, ohne Anſehn der Dinge, was ſie er: Florences .

wiſchen können, brauchbar oder nicht, lediglich Jetzt kam auch Frau Hadeln im hübſchen

um zu ſtehlen . Die Blumen aus dem Garten , Hauskleid, rundlich und roſig, an der linken

den Handſchuh, den die Frau verlor, das Hand Nuſcha, das Mädchen , an der rechten

Spielzeug der Kinder,Bänke, Gläſer, Petroleum , Buşel, den Helden, der einmal wieder den
Seife hatten ſie ihm geſtohlen, Seife ! und Tod überwunden hatte . Sie entiduldigte ihr

fie wuſchen fid doch nicht. Er wußte nicht, Ausbleiben . Eine Mutter habe immer zu

ob ſie ſie vielleicht auffraßen . Wenn er ſich ſchaffen. Aber ſie erachte es für ihre oberſte

auf ſein Eigentum drauf jeßte, ſie ſtahlen es Pflicht, das Gemüt ihrer Kleinen zu bilden .

ihm unter dem Leibe weg . Der Herr Nachbar Dazu verſäume ſie keine Gelegenheit, und nie
würde da nod Dinge erleben ! mals überlaſſe ſie die holden Kleinen fremdem

Erivin hatte die Unvorſichtigkeit zu fragen , Einfluß . Bußel bewies auch ſogleich ſein ge

warum Hadeln denn mit Poladen arbeite bildetes Gemüt, indem er Erwin heimlich

ſtatt mit einheimiſchen Leuten ? Da kam er Senf an den Rockärmel wiſdyte .

gut an . Paſtor Mahrenholz kam pünktlich mit dem

Aus der Frage ſehe man , daß der Herr Schlag der großen Wanduhr. Er aß häufig

von auswärts komme. Mit Einheimiſchen ! bei Hadelns . Aber heute war er nervös .

Lieber wolle er ſeine Bude gleich ſchließen . Nur zerſtreut erledigte er die üblichen Er :

Samen die Leute wohl ſich für einen civilen kundigungen, Fragen, Klagen und Tröſtungen

Lohn zu verdingen ? Proſte Mahlzeit! Höchſtens und kam ſchon beim zweiten Löffel Suppe auf

īdhidten ſie ihre Weiber und Kinder. Die Erwins gewagtes Erperiment zu Arnsjelde,

Männer, nich rühr an ! vagabundierten lieber, von dem er am Morgen vernommen hatte,

ſtahlen unſerein Herrgott den Tag . Zu heiß und das ihm gewaltig im Ropf herumging.

war's ihnen in den Siedereien, zu heiß ! Die „ Ein Wagnis, lieber Erwin, ein gefährliches

Yuft nicht gut genug . Beſſere Ventilation Wagnis ! Ich wollte, Sie hätten ſich vorher

verlangten ſie. war um die Motten zu mit Sachverſtändigen darüber ausgeſprochen .

kriegen . So 'ne Anſtellerei! Jählings : Hören Sie nur, lieber Hadeln _ "

fuhr der Zürnende herum , rot im Geſicht wie Der Hausherr horchte finſter auf die Aus

ein ergrimmter Puter. einanderſeßung, wurde ſehr rot, (dluckte, ſchien

,, Florence, haſt du hier einheizen laſſen ? eine lange Nede reden zu wollen und ſagte

Bei der Hiße ! So 'ne Unvernunft! Zich doch ſchließlich nur das eine: „ Sie ſind doch ein

den Ofenſchirm vor ! Die Fenſter auf ! IchIch Sozialdemokrat. "

erſtice. Id idymore ! - Verzeihen Sie, lieber ,,Reineswegs. Nicht Revolution, Refor :

Nadybar, aber ſoldeine trockene Djenglut, die mation iſt mein Ziel . Id liebe unſere müh

fann ich nun mal nicht vertragen !" ſam errungene Kultur und ich würde es als

,, Vielleicht verträgt unſere Landbevölferung einen unerſetzlichen Verluſt betrachten, wenn

ſie aud nicht." der elementare Ausbruch der Maſſenverzweiflung

,, Wieſo ? Wieſo ? " ſie wegidywemmen ſollte, wie ein über

Die Hiße an den Siedfeſſeln, mein idh." ſchäumender Gießbach ſorgſam auf den Fels

Oswald Hadeln ſtellte ſich vor ſeinen Gaſt, getragene Aderkrume. Gerade um dies Un

die Hände in den Taſchen, und ſah ihm ſteif glück zu verhüten, halte ich es für notwendig,

in die Augen. ,,Sind Sie vielleicht ein der Arbeiterklaſje die Muße und die Mittel

Sozialdemokrat? Bitte, dann ſagen Sie's zu gewähren, dieſe Kultur kennen zu lernen .

lieber gleich." Sie iſt gerettet, wenn ihre Segnungen erſt in

„Bis jeßt nicht." die Hütten bringen , wenn ſie dem Volt jo

/
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mein

ſind ."

unentbehrlich geworden iſt wie uns . Und Hadeln ſagte gar nichts. überlegene

ſagen Sie ſelbſt, wer iſt mehr geeignet, wer Duldung im Blick der vorſtehenden Augen,

iſt mehr berufen als wir, die Höhergeſtellten hörte der Paſtor zu, bloß dann und wann

und darum Weiterſchauenden, die Befehlenden durch ein leijes Ropfſchütteln ſeine Nidytüber

und darum Mächtigeren, die Feuer, die plan- einſtimmung andeutend. Endlid, rüdte er mit

los , verderbendrohend allerorten heimlich ſeinem eigenen Plan heraus . Er erbot fidy,

glimmen, zuſammenzufaſſen zu einer ge- Bibelſtunden einzuführen in Erwins Intereſſe,

bändigten und darum ſegenbringenden Kraft ? im Intereſſe der bedrohten Ordnung. „Ja,

Der drohenden Erploſion vorzubeugen, indem ja, mein lieber Erwin, das iſt eine alte Regenten

wir den aufgeſtauten Leidenſchaften ein Ventil weisheit : Gebet und Arbeit ſind die beiden

öffnen. Wenn wir das Verbotene zum Er- Zäume der widerſpenſtigen Menſchheit. Wenn

laubten umprägen, wie ich es heute that, Sie den einen lockern, müſſen wir den andern

nehmen wir ihm den Reiz des Verbrechens und um fo feſter anziehen ."

ſeinen Fluch und machen es harmlos .“ Aber Erwin ereiferte ſich : „Ich brauch '

„ Þarmlos, die Schreiberei und Heßerei der gar keinen Zaum. Befehl ich Beſtien ? Idy

verdammten Preßpiraten ? Nein , mein bilde mir ein , mit geſitteten Menſchen zu

Beſter! Gott verzeih' Ihnen ; Sie wiſſen ſchaffen zu haben, mit Menſchen, die dem

gar nicht, was Sie geſündigt haben. An Gebot der Vernunft zugänglich ſind." —

Ihres Vaters Inſtitutionen, die Sie leichtherzig Als er aufbrach, brüdte Florence ihm feſt

niederreißen , beſaß die ganze Provinz ein Boll: die Hand. „ Rommen Sie bald wieder, Sie

werk gegen die Sozialdemokratic. " ſind ein merkwürdiger Menſch . Es iſt als ob

,, Das giebt's ießt nirgends in der Sie einem immerzu Märchen erzählten. Ich

Welt." langweile mich faſt gar nicht, wenn Sie da

„Ja, es iſt eine ſchauberhafte Zeit."

„ Es iſt eine große Zeit ! eine Frühlings- Erwin ladyte. ,,Die Einladung iſt unge

zeit des Werdens ! Neue Gedanken, neues heuer ſchmeichelhaft. “

Keimen, neues Wachſen und Wollen überall. Aber er war überzeugt , daß er ſehr bald

Alle Verhältniſſe brechen die Jahrhunderte wiederkommen würde, während er im Wagen

lange Erſtarrung. Das Größeſte wie das lehnte, den Kopf ein wenig idywer von den

Kleinſte ringt nach Neugeſtaltung . Es iſt ausgezeichneten Weinen , die Hadeln zum

ſchön, jeßt zu leben, jeßt mitzuthun . “ Friedensſchluß hatte aus dem Keller holen

,,Den Rudud auch ! Wo die Schönheit laſſen..

ſtedt, feh ' ich nicht. Aber daß den Fabrikanten ,, Denn ſo bin ich nu mal, " ſagte der

von Zucker und von Eiſen die alte Zeit be- Zuckerfabrikant, ,, ein grundgutmütiger Kerl.

fömmlicher war, das weiß ich ." Ich kann nicht böſe ſein , einem Nachbarn und

„ Was Zucker und Eiſen ! Die Menſchen, Berufsgenoſſen nun mal garnicht,

die Bürger, all ſeine Bürger und ihr Wohl, allerwenigſten einem unglücklichen. Ja, Lieber,

das iſt der Zweck des Staates. " Sie ſind ein verlorener Mann. Sie wollen's

Erwin begann ſid, über ſeine Pläne, ſeine nicht glauben ? Die kränfiten Men den

Hoffnungen zu verbreiten . Er wurde lebhaft, ſind die, die ihre Krankheit nicht merken . Sie

ein leichtes Rot trat auf ſeine Wangen ; die werden ſie merken . Das geht wie mit dem

Worte floſſen von ſeinen Lippen . Die heutigen Fieber. Jeßt ſehen Sie lauter ſchöne Dinge,,

Reformen waren nur der erſte Schritt, die die angenehmſten Phantaſien umgaufeln Sie .

Ebnung des Bodens. Er gedachte Fachidulen Aber die Ropfichmerzen hinterdrein ! Der

für die jungen Arbeiter in Arnsfelde ſelbſt Raßenjammer! Au !" –

einzurichten , Rodyſchulen für die fünftigen Und als Erwin eine lebhafte Verteidigung

Hausfrauen. Die Betriebsleiter und Inſpektoren ſeiner geiſtigen Geſundheit nicht unterdrüden

würden demnächſt auf dem Wert ſelbſt aus : konnte, erwiderte Hadeln nur : , Armer Kerl !"

gebildet werden , aus dem Schoß der Arbeiter: Seine Augen ſchwammen dabei, als glänzte

ſchaft zu leitenden Poſten hinaufſteigen . eine Thräne barin . Erwin fand den vier :

1

am
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ſchrötigen Diden , der ihn beweinte, ungeheuer Der phlegmatiſche Wirt lehnte am Thür

fomido . pfoſten , die Hände in den Taſchen . „Mich

Aber Florence hatte es ihm angethan, ihre kann's recht ſein .kann's redyt ſein . Wünſche bloß , daß das

Herbheit, ihre Bitterkeit , die den ſchärfſten dide Ende nich nachkommt."

Stachel gegen das eigene Herz zu kehren Er war früher Grubenarbeiter geweſen,

ſchienen. Er wunderte ſich nicht länger , daß hatte verdient und eine Wirtſchaft aufgemacht.

ſie geworden war, wie ſie war. Er wunderte Jeßt ſah er im Geiſt eine weite Perſpektive

ſich nur, daß es nicht mehr ihresgleichen fetter Wochen ſich aufthun. Die Geldkaße um

unter den alleinſtehenden, vermögenden und ſeinen Leib idwoll in ſeiner Phantaſie zu

darum zur Unthätigkeit verdammten Mädchen beängſtigender Dide . Aber er ließ ſich nichts

gab . Aber freilid ), ihre großangelegte Natur, merken. Er traute bein Wind nicht. Winde

ihr ſcharfer Verſtand drängten zur Klarheit wechſeln, Herrenlaunen noch raſcher. Der

und jahen, wo minderbegünſtigte Mitſchweſtern Neue war neu. Man mußte abwarten,

eine Binde um die Augen trugen. lavieren . Inzwiſchen ſchaute er behaglich wie

„ Ein Opfer der ſozialen Stellung des ein fatter Kater auf die drei Feldwege, die
Weibes , “ dachte Erwin , den ſein Herz zu vor ſeiner Thür zuſammenliefen und auf denen

allen Unterdrüdten hinriß . „ Gewaltſam legen gleich Zügen von Ameiſen, ſchwarz und dicht,

wir Fähigkeiten und Thatendrang der einen die Arbeiter von Arnsfelde, von Wiſſelrode

Hälfte der Menſdybeit in Retten , beſchneiden und Edeſſe daberwimmelten in ſein Haus.

ſie, erſtiden ſie, oder gönnen ihnen ſtatt zied, : Jeßt aber nahte einer , der hatte keinen

bewußten Sichauslebens nur ein unnüßes Sonntagsrod an, ein Nothaariger in Schlapp
Spielen und Tändeln .

Wie wundern wir hut und zerriſſener Joppe , ein Bündel auf

uns dann , das geſunde Säfte zu Gift ver- dem Rüden .

bittern und kräftig erkeimte Pflanzen zu wüſtem , ,, Nanu," inachte Ladewig und zog die

unfruchtbarem Gerant entarten ? Wir wollten Augenbrauen in die Höhe. Er hatte dem

nicht, daß ſie ſich entfalten ſollten nach ihrer Rotkopf ſchon einigemal die Thür gewieſen.

Art . Sie entfalten fid) troß uns, aber zu ,, Das wiſſen Sie doch, Jakob Schmalz, daß

Krüppeln . Unſer iſt die Schuld . Den unge: für Ihresgleichen hier feine Stühle ſtehen ."

heueren Lebenstrieb , den wir nicht töten Aber der Burid warf, an dem Abweh

konnten, haben wir frank gemacht ." renden vorübertretend, ſein Bündel auf den

Aber in dieſem Fall hoffte er auf Heilung. Tiſch und lachte frech : „ Denn geben Sie mir

Dieſe ſollte lieben und glauben lernen , an ' nen Seſſel. Mir auch recht! Hier bin ich,

die Liebe glauben . Audy arbeiten ſollte ſie hier bleib ' ich ! Ich nehm' Arbeit auf dem

lernen , dies dritte , von dem ſie nichts wiſſen Wert .“

wollte, und das dod vielleicht der einzige ,, Dazu wird Herr Relling auch noch ein

Weg war, auf dem man zu den beiden andern Wörtchen mitreden .“

gelangte . - ,,Wird er nich ! Gehen Sie hin , leſen

um fünf Uhr an dieſem Tage ward es Sie die neue Arbeitsordnung. Wegen ſeiner
in Ladewigs Hüttenſchenfe lebhaft. Reinerlei politiſchen oder religiöſen Überzeugung foll

Verabredung war getroffen worden . Aber kein Arbeiter gemaßregelt oder benachteiligt

die überzeugung wurzelte in allen Arbeiter : werden . Benachteiligen Sie mir nich, Ladewig !

herzen , daß Freiheit nimmer wachſen und ge- Ich verlang' Bier .“

deihen könne, falls ſie nicht nach Gebühr mit Wenn das ſich ſo verhält, dann meinet

Trunk begoſſen würde . Wilm Tönniges wegen ! immer 'ran !"

brachte die Ziehharmonika gleich unter dem ,,Siehſte wie du biſt! Dider, wir trinken

Arm mit. „ Rein Vergnügen ohne Damens ,“ noch Brüderſchaft.“

meinte er auf Ladewigs Vorſtellung, daß Tanz Aber der Wirt bradyte nur ein Seidel.

nur Sonntag nachmittags und auch da nicht | Immer hübſch abwarten.

immer erlaubt ſei. ,,Mit der Knechtſaft, mein ' Rings um den neuen Ankömmling ließ

id ), hätten wir heute in Arnsfelde aufgeräumt." man Erwin Relling hoch leben , hod und
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nochmals hod). An dem Tijd links ſaßen ,,Was ich ſage ? Je, Wehland, garnidits

die Tonangebenden unter den Arbeitern, Zie- jag ' ich. Ich warte auf das Ende . Auf das

ſeniß, der Vielerfahrene, und Peterſen , der Ende. Verſteben Sie ?"

immer eine Naſelang hinter ſeinem findigen ,,Kräht nur nich zu laut, Jungens. Die

Kameraden herkeuchte , und dem das Fleiſch Vögel, die zu früh ſingen, holt die Kate."

(con völlig von den Knochen gefallen war Aber Peterſen wollte einmal im Leben

vor Neid und Eiferſucht und dem raſtlos nagenden eine eigene Meinung haben und wirklich , er

Verlangen , es dem Nadybarn einmal gleich : war dem Neuen dankbar. „ Beſcht's von

zuthun. Diesmal geſellte ſich auch Wehland, welder Seite ihr wollt : jo einen Herrn wie

der Schmied, zu ihnen, vormals gemieden wie unſern, den ſoll man mit der Laterne ſuchen !

ein Ausjäßiger; aber heute beſtritt ihm nie- Er hat's doch in feiner Weiſe nötig , uns

mand ſeinen Plat . Dieſe Männer rebeten derart entgegenzukommen . Er legt das Geld

mand vernünftiges und gewichtiges Wort für die vier Arbeitsſtunden bar und blant

von der Veränderung der Zeiten , der Herr bei . So was muß man anerkennen . "

Relling Rechnung trage . Sie , die Klugen, Doc Jakob Schmalz, der Rotkopf mit

rühmten Erwins Klugheit, während die Jungen , dem Bündel, ſchrie jeħt laut lachend über den

llnerfahrenen an den anderen Tiſden mit Tiſch : ,, Nicht nötig ! nicht nötig ! So'n Un

großem Aufwand von Lungenkraft ſein gutes finn kommt auch nur euch Roblſtrünfer im

Herz prieſen . So ſinnig und fittig begann Miſtbeet des alten Relling in die verdummten

die Feier , daß jogar Peterſen und Firmus, Köpfe ! Nicht nötig ! - Hat das große

der Zuträger , einander über den Tiſch weg Schwungrad nötig ficy zu drehen , wenn ihr
die Hände ſchüttelten , nachdem Firmus ſeine Dampf dahinter macht , oder nich ? Unb

Entſchuldigung vorgebracht hatte . wenn's rechts herum jauſt, könnt ihr's links

Nichts für ungut, Peterſen. Das von berumſauſen machen mit euren Händen ? Der

neulich kommt meinerſeits nich wieder vor . Geiſt einer Zeit , das is audh jo 'ne Art

Wenn Herr Relling nid mal 'ne lumpige Dampfkraft, die den Menſchen treibt , ob er

Mark dafür übrig hat, gut bedient zu werden, will oder nicht. Das neunzchnte Jahrhundert,

dann hab ' ich mit deinem Brotbeutel nichts das Jahrhundert der Aufflärung (auſt rechts

zu ſdhaffen . Id miſdhe mich nich in andrer herum , und nicht der alte und nicht der junge

Leute Dummheiten , wenn da nichts für midy Herr Relling drehen's links herum , wenn ſie

bei zu holen is . “ ſich auch mit ihren Leibern baran hängen

Aber der Wirt ging jeßt zwiſchen den wollten . Lidt thut cuc not ! Licht ! Licht

Tiſchen ab und zu und warf halbe Worte Lidyt ! Ihr armen Tröpfe könnt ja nod

und vieldeutige Reden gleidhjam als kleine ab- nicht einmal einen richtigen Gebrauch von

fühlende Waſſerſtrahlen in die auflodernde curen euch angeborenen Augen machen . Da,

Begeiſterung, Worte, bei denen man ſidy geht her ! zündet eud 'ne Laterne an !"

nichts und alles denken konnte ; Reden , für Er griff in die Taſde und ſchleuderte

die fein Staatsanwalt Rechenſchaft zu fordern einen Haufen Schriften auf den Tiſch. ,, Sebt

imſtande war. Da ihm die Einnahme des mid an ! Durdy ganz Deutſchland bin ich ge :

Tages je länger deſto beſſer gefiel, jann er walzt , durd) Sadyſen , Thüringen , Bayern,

auf Mittel, ſeine Gäſte möglichſt häufig in hinauf bis ins Öſterreichiſche und hinunter bis

gleicher Anzahl herbeizulocken ; er wußte aber ins Medlenburgiſche . Wo ich einen geidheiten

aus Erfahrung, daß zufriedene Menſden lange Gedanken aufgeſdyrieben fand, da hab ' id mir'n

kein jo ſideres Schenkenpublikum abgeben wie mitgebracht . Leſt! und thut den Erbfehler von

unzufriedene; darum war er beſtrebt, das Wifjelrode von euch ab, eure Dummheit. "

Wohlbehagen nicht einen zu hohen Grad er : Schon griffen die Jungen neugierig nach

reiden zu laſſen. den Papieren . Ziejeniß düttelte mißbilligend

,, Ja, meine Herren, der alte Relling , das den Kopf. Der alte Reſpekt jaß ihm noch in

war ' n Fudis . Aber der junge – der junge den Knochen. ,,So was follt' in Wirtszimmer

· paſſen Sie Adytung! der iſt ihm über." nid geduldet werden , Ladewig !"
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Der Wirt zudte die Adfeln. ,,Wenn der Clga ſchielte mit etwas unchrerbietigem

Herr feinem das Maul verbietet , wie fann Spott der Mutter in das verwitterte Geſicht,

nad ber idy's ?" aber ſie wagte nicht ihren Zweifel laut werden

Zieſeniß beharrte. „ Wenn er jo anſtändig zu laſſen .

is , uns nid das Maul zu verbieten , dann „Herr Relling is ' n umgänglicher Herr,"

verlangt derſelbige Anſtand dod wohl von fuhr Frau Zieſeniß fort . ,,Wenn du nid) 'ne

uns, daß wir's nich gegen ihn aufreißen ." Pute biſt, läßt er uns ſider den Kuhſtall

,,Ne," ſagte Webland und ſchlug auf den bauen . Und wenn Vater denn alle Tage

Tiſch , das ſeh ' id nich ein . Wenn er uns vier Stunden länger Zeit hat, denn muß er

die Freiheit nur zum Schein und Ornament ordentlich heran, das Vieh beſorgen und den

geben wollt, denn hätt' er’s beim Alten Garten umgraben. Es wurde mich ſchon

lajien ſollen ." lange ein bischen viel."

Und Firmus, in dem der Zorn gegen „, Den Kuhſtallbauen ,“ lachte Dlga ver

Ertvin unvermindert fodhte, ſtimmte ihm bei . ächtlich und ſtieß mit der Spige ihres Tanz

„Iſt der ganze Sums eitel Dunſt und Falſch ſchuhes ein Steinchen weg , das ihr im

heit, denn is es dem Neuen grad redyt. Denn Weg lag . Wenn ich weiter nichts aus :

mag er die Suppe ausfreſſen, die er ſich ein- richte."

gebrodt hat." „ Madi' mich bloß keine Dummheiten ,

Die Jugend ſtand jeßt auf. In der Mädchen ," mahnte die Mutter. „Ich muß

Hinterſtube hatte Tönniges einen Tiſch an die dich das ſagen, denn ich bin deine Mutter,

Wand gerüdt, einen Stuhl darauf geſtellt, und feine andere ſagt es sich nich. Und

und ſich mit ſeiner Zichharmonika und ſeinem ſchrei' auch nicht Hering, eh daß du ihn am

Bierſeidel hinauſgeſchwungen, denn allgemach Schwanze padit. Mit Fahrfe haſt du das

fanden ſich nun auch die Frauen ein, die erſt auch nicht richtig angefangen, ſonſt hätte der

nod in der Gile das Haus beſtellt und den ſich nidyt an Buchhalters Marie gehängt. Ich

Pug aus den Truhen geframt hatten. Die hatte mich das ganz anders vorgeſtellt. Aber

Häuschen der Kolonie Wiſſelrode lagen wie die Mannsleut' ſind glatt wie die Aale.

ausgeſtorben. Ein paar Großmütter hüteten Wenn eine das nicy klug anfängt – "-

die Wiegenfinder. Diga fuhr wie von einer Solange ge

Frau Zieſeniß , deren brennender Ehrgeiz | ſtochen herum . „ Da brauchteſt du mich nich

ungern Zeit verſäumte, benuşte den Weg von an zu erinnern, Mutter, dem Fahrke gedent

Wiſſelrode bis zur Schenfe, um Diga mütter: idi's !"

lice Lehren zu geben . Sie ſtanden jeßt vor Ladewigs Schenke.

Mädchen, madı ' midy keine Dummheiten, in der Hinterſtube piepte und wimmerte

bas ſage ich dich. 3d hab' immer nach das Wilms Ziehharmonika. 3m wirbelnden

Höhere geſtrebt, und deshalb wäre es mich Staub ſtampften die tanzenden Paare . Tabaks

nic lieb, wenn meine Älteſte ſich mit einem qualm erfüllte die Vorderſtube. Die Häupter

ganz gemeinen Hüttenarbeiter verplemperte. der Männer verſchwammen darin wie in

Was hat denn nu eigentlich Herr Relling Wolken. Durch die Lücken glühten ihre Ge

zu dich geſagt?“ fichter röter von Trunk und Reden, als ſie

,, Danke, hat er geſagt, als ich ihm das über dem flüſſigen Eiſen und am Schlund

Bouquet in den Wagen reinſchmiß. des Hochofens zu glühen pflegten. In den

,, Danke - weiter nichts ? " Winkeln, den Gängen, hinter den herbſtlicy

„ Was ſoll er denn ſonſt ſagen ? " gelichteten Büſchen des Gartens fanden Paare

„ Nee, das is wahr. Mädchen, id ſage ſich zuſammen , koſend , ſtreitend , ſich ver

dich bloß das eine : häng ' dich an keinen föhnend.

Kerl . So wie eine das thut, is ihr der Ver- Aud Rieke Peterſen war nach vollendetem

ſtand wie weggepuſtet. Wenn ich denke, was Tagewerk auf der Zuckerfabrik zum Tanz an

aus mich hätte werden können , wenn idy getreten . Aber Karl empfing ſie mürriſch .

mich nich von Vater hätte bereden laſſen .“ Der Schweſter Worte bohrten in ſeiner

11
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Lärm ,

Seele . Warum hielt ſie's mit einem andern ? und dem Behagen der lavendelduftenden

War er ihr nicht gut genug ? Oder hatte ſie Schränke und leuchtend weißen Scumdeden .

kein Vertrauen zu ihm ? Nieke, eine Blonde, Draußen atmete er auf. Stände er fich nur

Schmalbrüſtige, die immer leiſe redete, immer ein klein bischen beſſer mit dem neuen Herrn, er

die Augen niederſchlug und ſich dabei auf wollte den Kuduc thun und die Buchhalters

ihren Vorteil beſſer faſtverſtand, als ſelbſt Mutter tochter freien ! Verdammtes Bech , das ihn

Zieſeniß, hütete ſich wohl, den Freier abzu- verfolgte ! Er war ſo gut im Sattel gevejen

leugnen, den einzig die Bosheit ihrer fünf- bei dem Alten ! und der ungeheure Betrieb

tigen Sdwägerin ihr anerſchaffen hatte . Da mit ſeinen rieſigen Dampfmaſdinen , ſeinen

doch zwiſchen ihnen beiden nichts werden mächtigen Hochöfen , ſeinen Flammen, ſeinem

fönnte, murmelte ſie ergeben, ſo ſei es am den Tauſenden bienenge dhäftiger

beſten, raſd und mit eins von einander zu Menſchen, die darin wirften, war ein Reidi,

gehen . Das meinten ihre Eltern auch. in dem ſeine Herrídfreude und Madytbegier

Karl, der ſie im Geiſt ſchon fich entriſſen ſich mit Wolluſt tummelten . Aber bei deru

ſah, padte mit beiden Händen ihre Schultern , Neuen, dem Schwächling, dem Idealiſten und

damit ſie ihm bleibe . Warum denn nichts Sozialiſten wollte es ihm nicht glüden . Ter

werden ? Wieſo denn ? Der Neue ließ ſeine verwarf ihn, Thor, der er war ! Ihn, ſein

Leute freien wie ſie wollten. Wer ſagte ihr Widerſpiel, der ihn ergänzte mit all den

denn, daß er ſie nicht freien wollte ? Eigenſchaften, die ihm fehlten, und ihm da

Rieke ſeufzte. Dergleichen beteuerten junge durch von unberechenbarem Nußen fein

Burſdie wohl. Aber ſpäter käme da nichts konnte.konnte . Bosheit des Geſchids! Sollte et

nach. Und ſie wäre ein ehrbares Mädchen, wirklich , er mit ſeiner Rieſenkraft, ſeinem

worauf Karl ſchwur: Vater und Mutter ſollten Rieſenwillen, den Fähigkeiten und Fertigkeiten

ihn nicht mehr hindern ſie zu heiraten , als hinter ſeiner Stirn, in ſeiner Bruſt, den baar :

die piepſenden Spaßen auf dem Dach. Dem ſcharfen Sinnen, verdammt ſein , in der Enge,

war nicht ganz ſo, vielmehr ſchlug das Herz der Niedrigkeit weiter zu feuchen, in der er

ihm unruhig, wenn er an ſeine „nady das geboren war ?

Höhere ſtrebende" Mutter dachte. Er erreichte Wuchtigen Schrittes trat er in die Sdent

aber dadurch, daß die ſpröde Rieke ſich willig (tube. „Ich denk' , Sie ſehen zum Nedten ,

von ihm küſſen ließ . Und als er ſie mit zwei Ladewig,“ ſagte er ſtirnrunzelnd, die Ber:

Seideln Bier traktiert hatte, geſtand ſie ihm ſammlung mit den Augen überfliegend.

errötend, ſie möge im Grund nur ihn leiden ,, So viel es geht, Herr Ingenieur. So

und mit dem anderen wär's bloß Unſinn ge- viel es angeht."

weſen. Da ſchlug Karl voll männlichen „ Unſinn,“ ſagte Fahrke unwirich. „ Es

Selbſtbewußtſeins auf den Tiſch: geht gerade ſo viel wie Sie wollen . Sic

,, Dummes Ding ! wir können alle Tage ſind verantwortlich für das Betragen der

heiraten. Da hab ' man keine Bange. Das Leute. "

geht niemand was an als uns beide !" Er ,,Da ſei Gott vor, Herr Ingenieur ! ich

war aber beim achten Seidel . nich. Die neue Arbeitsordnung _ "

Als der Abend vorrückte, ging Fahrke zum ,, Papperlapapp ! Sdwagen Sie mir fein

Arbeiterfeſt. Ein Vernünftiger muß doch Blech vor, hören Sie ! Bei mir zieht das

aufpaſſen ", ſagte er zu Marie, die ihn gern nicht.“

bei ſich zurüdgehalten hätte . „ Kannſt dich bei Er trank ſein Bier aus , trat in den

deinem Abgott, dem Relling, dafür bedanken . Tanzſaal und muſterte die Paare . Seine

Ohne ſeine hirnverbrannten Neuerungen fönnt' Blicke leuchteten auf. Das war noch ein

ich heut Abend bei dir bleiben . " Weib, dieſe Olga ! Wie ſie ſic drebte, das

3m Grund jedoch war er froh, aus dem die feinen Knöchel unter den fliegenden Röden

weinumrankten Häuschen loszukommen , los ſichtbar wurden . Wie gemeißelt jedes Glied,

von den Hunden, Vögeln und Eichhörnchen, feſt und ſchlank! Nacken und Arne, von bei

Mariens Lieblingen, fort aus der Ordnung leichten Bluſe freigelaſſen, lebendiger Marmor !
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Und das ichimmernde Rot des Bluts in den ,, Weiter geh ' ich nicht . Sagen Sie mir hier,

Wangen und ein Stüdchen Hals hinunter ! was Sie mir zu ſagen haben ."

Und das leudytende Gold des Haares brüber ! Im Augenblick ſchloß er ſie in die Arme

Die Braut daheim war der Winter mit ſeinem und erſtic'te fie faſt mit Rüſſen.

Sdnee und ſeiner Rühle , dieſe hier der Sie ſchrie auf ,, Das iſt dhändlic ! Laſſen

lachende Sommer mit ſeinem leuchtenden Sie mich los ! Id rufe um Hilfe ! Sie

Saatengold, ſeiner ſprühenden Farbenpracht. wollen mir etwas ſagen und dann

Seine Augen weiteten ficy, er dwelgte. ,,Sagen ? Ich ? - Biſt du aber dumm !

Clga that, als jähe ſie ihn nicht, obgleich ihr Was ſollt' ich dir denn ſagen ? Was hätt'

Kleid ihn faſt ſtreifte. Er merkte es und id; dir zu ſagen ? "

lächelte. „ Nichts ? Wirklich nichts ! — Wie ſchlecht

Zum nächſten Tanz engagierte er ſie . Der Sie ſind . Sie verſicherten mir einmal, Sie

Burſche, der ſie in den Armen hielt, wagte hätten mich lieb und und am ſelben Abend

nicyt, fie dem gefürchteten Ingenieur Fahrke verlobten Sie ſich mit Fräulein Marie ! Ich

zu verweigern . Mit blöder Schüchternheit bin nur ein armes Mädchen, aber ehrlich und

ließ er ſie ſich entführen. unbeſcholten, und – und es iſt wohl nicht

,, Ich tanze nicht," ziſchte Olga, und ihre Überhebung, wenn ich mir einbildete, Sie würden

Augen junkelten den Reden an . fich wenigſtens entſchuldigen

,, Ach !" Er hielt ſie umſchlungen und drehte ,, Willſt du ein goldenes Kettchen zu dem

ſich mit ihr, daß ihr der Atem verging. Un- Medaillon ? Das Band iſt eigentlich ſchade

möglich, ſich loszureißen ; ſeine Arme hielten auf ſolchen Hals . "

ſie feſt wie eine eiſerne Falle. Olga wandte ihm den Rüden . Er hajdyte

„Ich tanze nur mit ledigen Herrn ," wehrte ihren Arm und hielt ſie feft. ,, Sei nicht lang„

ſie atemlos . „ Und für Sie – für Sie ichidt weilig . Es muß doch nid )t immer gleich darauf

ſich das gar nicht, Herr Fahrke ! " losgeheiratet ſein . überhaupt , was hat

Er führte ſie zu einem Tiſchden . „ Willſt,,Willſt Heiraten für einen Wert ? Man heiratet aus

du Limonade oder Bier ? " Vernunft, um ein Haus zu gründen, um Ver

„Ich will, daß Sie midy in Ruh laſſen . “ bindungen zu bekommen , aus Berechnung, aus

,,Kraßt Kätden ?" Fahrke griff in die Laune, weil's Mode iſt. Liebe, das iſt ganz

Taſche und zog ein kleines Medaillon an etwas anderes. Die hat keinen Grund. Und

jdywarzem Band hervor. ,, Artig ſein, Räßchen ." wenn man eine lieb hat, dann thut man ihr

,,Sie haben ſchlecht an mir gehandelt, ctwas zu Gefallen , bringt ihr hübſche Saden

Herr Fahrke “, ſagte Olga mit Würde, ,,und mit, die ihr Freude machen , nimmt ſie in

jeßt handeln Sie ſchlecht an Ihrer Braut.“ Schuß, wendet ihr kleine Vorteile zu

Aber während ſie ſprach, folgte ihr Blick be- Diga richtete ſich zornig auf. „Ich braud)

gehrlich den Bewegungen des Schmuckſtücks, Ihren Schuß nicht, Herr Fahrke ; Gott ſei

das Fahrke leiſe auf und nieder ſchaukeln ließ . Dank, mich ſchüßt einer, der ſo hoch über

,,Halt' ich nicht, was ich verſprochen habe ? Ihnen ſteht wie Sie über mir ! "

Sieh, wie es funkelt ! " Und nadidem ſie, dieſen Trumpf ihrem

,, Sie haben mich tief gefränkt, Herr Gegner ins Geſicht ſchleudernd, ihrem Rache

Fahrfe .“ verlangen endlich genug gethan hatte, riß fie

,,Komm mit in den Garten . Ich erkläre die Thür auf und ſtürmte ungeſtüm in den

dir dort 3ch fann doch nicht hier vor all Flur.

den Menſchen — Dort ſtand gerade Rollmanns Friß mit des

Die Luſtigkeit, die Ausgelaſſenheit hatten alten Rademachers Ida in einer dämmerigen

einen Grad erreicht, daß niemand auf den Ecke und verſuchte ihr des neuen Herrn Ver

Nachbarn achtete. fügung in Bezug auf Liebesleute ins Hand

Diga trat mit ins Freie, ins Dunkel der greifliche zu überſeßen. Die brüske Störung

Nacht, doch nur wenige Schritte. Es war ergrimmte den halb Betrunkenen . Er gab

fälter geworden ; Milliarden Sterne funkelten. Olga eine Ohrfeige.

11
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Als wäre dies ein Signal geweſen , ſo ,, Fräulein Olga ! Steben Sie auf . Das

wurde im Augenblick die Balgerei allgemein . geht hier vor ?
geht hier vor ? - Niemand joll Ihnen ein

Geſchrei, Püffe, Wutgefreiſch pflanzten ſich mit Leid thun ."

raſender Eile von einem Ende von Ladewigs Aber das Mädchen klammerte ſich an

Schenke zum andern fort, gleich Wellen, die, ſeinen Arm. „ Verlaſſen Sie mich nicht!"

von einem Steinwurf aufgewühlt, haſtig ans Todesangſt brannte in ihren Augen. Ebre

ferne Ufer ſchlagen . Auf dem Flur und in Hand, ihre Stirn waren blutig .

der Hinterſtube ſchlug man ſich um ,, Steigen Sie in den Wagen. Sie kommen

Mädchen , in der Vorderſtube um eine künſtige i mit mir. “ Er wandte fid zu den Ringenten

Weltordnung, und weder die Weltordnung noch „ Sie aber ! Schämen Sie ſich !
,, Geben Sie

das Mädchen waren der wirkliche Grund der nach Hauſe . Sofort nady Hauſe. Jd werde

Erregung. Es war einzig der Taumel, der morgen den Vorfall unterſuchen."

in raſender Anſteckung ein Gehirn nach dem Man hörte ihn ſchon nicht mehr .

andern ergriff, der Taumel des Neuen , der „Iſt denn niemand hier um Crdnung zu

Freiheit, der Muße, des Alkohols. Die Bande ſtiften ? Der Wirt ! Rutſcher ! rufen Sie

waren dem lang gefeſſelten Rieſen von den den Wirt. 3d balte die Pferde."

Gliedern gefallen . Er mußte ſie recen, dehnen , ,, Ladewig !" ſchrie der Kutſcher. ,, Ladeivig !

gleichviel, was er damit zerſchlug, einfach um Du ſollſt herauskommen zum Herrn ! La-- de --

ſich der neuen Bewegungsfreiheit bewußt zu wig !"

werden . Aber der Wirt fand es unter den ob .

Als Erwin, das Herz voll ſeliger Träume waltenden Umſtänden richtiger, taub zu ſein;

von Liebe, von Erfolg, ſich der Kolonie Wiſſel- auch war er gerade beſdhäftigt, alle noch beil

rode näherte, ſcholl ihm ein Gejohl entgegen , gebliebenen Seidel im Glasſcrant zu ver:

vor dem die Wagenpferde ſid kerzengerade ſchließen.

aufbäumten, das Klirren zerſchlagener Gläſer, ,, Das hilft denn nich, Herr Relling,"

das Krachen zerbrochener Stühle. Unter der erklärte der Kutſcher. „ Das Beſte iſt, Sie,,

fladernden Laterne über der Thür drängte ſich ſteigen wieder ein ; die haben all' den Koller.

eingefeilt ein wüſter Haufen. Leib an Leib Und bis ſie den nich ausgeſchlafen haben, is

rangen Zieſeniß und Wehland, und die ſchweren mit die Geſellſchaft nir anzufangen .“

Glasſeidel dwirrten wie Sdyneeballen durch Angewidert und verlegt folgte Erwin dem

die Luft und ſchlugen auf die Köpfe nieder, die vernünftigen Rat. Er haßte Lärm , Aufläufe,

zu eng aneinander gepreßt waren , um ſich aus : Raufereien, Betrunkenheit.

weichend zur Seite biegen zu können . Vom In den Köpfen der Zunächitſtehenden

Garten her aber wälzte ſich ein zweiter Schwarm : dämmerte inzwiſchen eine matte Erinnerung an

Burſche und Mädchen mit ausgeſtreckten Armen , die Begeiſterung des Morgens auf . Halb

mit frallenartig ausgeſpreizten Fingern , geifernd, mechaniſch ſchrieen ſie dem abfahrenden Wagen

brüllend, kreiſchend, und vor ihnen auf flog nady : „Hoch ! hodh Herr Relling !" Und die

eine weibliche Geſtalt, in hellem , zerfektem | Betrunkenen im Hintergrund der Schenfſiube

Kleid, mit zerzauſt flatterndem , rotem Haar, die i wiederholten den Ruf, ohne zu wiſſen um was

Hände an den Kopf gepreßt, wie um ihn vor es ſich handelte, nur gleidjam als Dank für

hinterrüds geführten Streichen zu ſchüßen . den vergnügten Abend. Aber Jakob Sdmalz,

Erwin ließ halten, ſprang aus dem Wagen . dem ſeine roten Haare bereits wie die Struwel:

Da warf das Mädchen ſich ihm zu Füßen. peters um die blaſſe Stirn ſtanden, über die

,,Um Gotteswillen ! Schüben Sie mich, von der Anſtrengung des Schreiens das

Herr Relling ! Sie wollen mid) morden !" Waſſer in bellen Tropfen berabrieſelte, über

Reſt der Ehrfurdt, die Erwins Vater brüllte alle : „ Es lebe die Anardic ! "

unantaſtbar gemacht hatte, überdauerte nod Der leşte Laut des Tojens und Sdreien

im Gemüt des Robeſten . Berblüfft ſtanden
Verblüfft ſtanden erreichte den Wagen nicht mehr, der rajo

die Verfolger . Den Herrn erkennend, zogen unter den flimmerndenflimmernden Sternbildern

ſie verlegen die Müten . ſchwarzen Himmelswölbung hinrolite , alá
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Erivin fich zu dem leiſe weinenden Mädchen und Karbolwaſſer herzu und unterſtüßte Rar :

tvandie. line in der Pflege der Wunden , die ſich als

Haben Sie Schmerzen ? Sein Sie unbedeutende Schrammen erwieſen . Dann

rubig, Rind. Meine alte Karline weiß mit überließ er Olga der Obhut der alten Dienerin .

Wunden umzugeben ." Sie lag in dem blütenweißen Bett der

Clga haſdite die Hand ihres Netters und Fremdenſtube, in den ſpißenbeſeßten Kiſſen ,

brüdte ihre brennenden Lippen darauf . „ Chne unter den ſeidenen Deden, ſorglich verbunden ,

Sie hätten die ſchändlichen Menſchen mich um- mit offenen Augen vor ſich hinträumend die

gebracht! " -- Schluchzen ſchüttelte ſie ; die Angſt, ganze Nacht. Ein Fieber brannte in ihrem

die Aufregung zitterten mächtig in ihr nach . Blut , das nicht von den unbedeutenden Ver

,,So ſchlimm würde es wohl nicht ge- leßungen herrührte. Sie befühlte das feine

worden ſein . Und jeßt ſind Sie in Sicherheit ." Linnen der Tücher, den Stoff der Deden .

,, Ady, Sie wiſſen nicht, wie ſchlecht die Ihre Augen ſchweiften begehrlich über die

Peute hier ſind! wie ſchlecht! Ich hab ' doch altertümlichen Schränke , den Divan , die

keinem Menſchen je was gethan ! " Plötzlich Sammetdecke des Tiſches. So wollte ſie's

erichrat ſie ſo heftig, daß ſie aufhörte zu einſt auch haben ! So mußte ſie's haben ! Es

flucizen. — ,, Ach Gott ! und zum Dank für„ war der Rahmen , der ihrer Schönheit ge

Zhre Gutheit beidhmiere ich Ihnen noch die bührte ! Dazwiſchen ſah ſie noch immer

dönen Wagenpolſter mit Blut!" die offene Schenkenthür, vollgepfropft mit ſich

Darüber mußte Erwin lachen . Und mit balgenden Männern ; ſie hörte das Pfeifen,

dieſem Lachen ſchwand die laſtende Verſtim: Kreiſchen, Johlen hinter ſidy. Und im hellen

mung , und ſein natürlicher Humor gewann Glanz des aus dem Flur bredenden Lichts

die Oberhand . erblidte ſie das weiße Geſicht, den flaren,

Der alte Winter riß den Schlag des milden Blick ihres Beſchüßers. Wie ein

Wagens auf. „ Gott ſei Dank, daß Sie da Gott inmitten einer Hölle entjeſjelter Teufel

find, Þerr Relling ! und unverleşt ! Was hab ' hatte er vor ihr geſtanden , hilfreich und

id mich geängſtigt !" machtvoll wie ein Gott , gütig , licht und

Ja, dieſer erſte Tag unſerer neuen Welt- heiter wie ein Gott . Sie war ihm ehrlich

ordnung (dhließt nicht ſehr ermutigend," ſagte dankbar. Sie fühlte, daß er anders war als

Erwin . ,, Nun, auch dies Meer wird ſich die Männer, die ſie bislang gekannt hatte .

glätten, und ſind wir thöridyt geweſen, werden Etwas wie Wärme entzündete er in ihrem

wir lernen . Iſt ein Beamter zur Hand ? kalten, eitlen Herzen. llnd bieſe unbeſtimmte

Senden Sie ihn nach Ladewigs Schenke. Ich Empfindung des Wohlgefallens an dem

laſje Feierabend bieten .“ Menſchen verſcwamm mit dem ſehr aus :

„ Das wird nicht nötig ſein. Unſer Ma- geprägten Wohlgefallen an Reidytum, Glanz

riechen , Herr Relling , ſteht ſchon ſeit zwei und üppigkeit in ihrer Seele zu einem ge

Stunden an unſerem Speicherfenſter und ſieht bieteriſchenbieteriſchen Begehren , einer wilden , phan :

mit einem Feldſtecher hinüber . Vor fünf taſtiſchen Hoffnung, die ihr den Schlaf

Minuten iſt's ganz dunkel bei Ladewig ge- raubten bis zum lichten Tage .

worden.“

,,Um jo beſjer. So werden ſie ausſchlafen .
IV .

Und das wollen wir auch ." Er half ſeiner Am nächſten Morgen, als Wiſſelrode aus :

Begleiterin aus dem Wagen . „Ich bringe geſchlafen hatte , rieb es ſich verwundert die

eine Patientin mit." Augen ob des Geſchehenen . Die Angeſehenſten

„ Dlga Zieſeniß ?? " Der Budyhalter der Arbeiter thaten ſich zuſammen und ent

brummte es, die Lippen verziehend, als wär' ſandten unter Vater Ziejeniſ Führung eine

ibin was Saures zwiſchen die Zähne ge- Deputation zur Abbitte an den beleidigten

kommen . Dann empfahl er ſich. Herrn .

Erwin leitete das noch immer zitternde Es ſei ihnen von Herzen leid, daß ſoldes

Mädchen in ſein Haus. Er trug Heftpflaſter vorgekommen wäre, und Herr Relling möchte
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ihnen die Ungebühr nicht nachtragen. Und „ Wie Sie befehlen . Dann darf die Tanzcrei

wegen der Anſtifter, die würden ſie ſelbſt gern für nächſten Sonntag wohl auch nicht unter :

beſtraft ſehen und würden ſie dem Herrn ſagt werden ? "

Relling ſicher namhaft machen , wenn ſie ſie „Rein Vergnügen, wo ich zu beſtimmen

wüßten . Aber ſie hätten wohl alle mitgethan, habe . So lange die Welt ſteht, haben die

und könne feiner ſagen , wer der erſte ge- Menſchen ſich zu wenig gefreut ; es iſt ihr

weſen ſei. Der Herr Relling möge deswegen Erbfehler . Lernen wir beſſer uns freuen, Tu

aber beileibe nicht glauben , ſie erkennten's verlernen wir anderen wehe zu thun. Dieſe

nicht an, was er aus freien Stüden ihnen Anſicht eines großen Menſchenkenners hab ' id

zugewendet habe , und es wäre etwa Ge- zu der meinigen gemacht, Herr Ingenieur ."

häſſigkeit oder Undankbarkeit oder Auflehnung Innerlich knirſchend blieb Fahrke zurüd.

bei dem Radau mit untergelaufen. Das nicht . D blindes Schidſal! Warum die Macht, die

Die reine Freude und überraſdung hätte herrliche, koſtbare, die göttliche Macht dieſem

ihnen in den Köpfen geſpuft, und eine Philoſophen in den Schoß werfen, denn die

unbändige Freude fönne einen Menſchen Seligkeit des Befehlens fremd war, der den

ebenſo verdreht machen wie ein ſchwerer Rauſch der Herrſchaft nicht fannte, freiwillig

Verdruß ihre Zügel von ſich werfen konnte ! Er

Erwin, der die Reuigen in der Gießballe bätte an ſeiner Stelle ſtehen ſollen !

empfing, winkte Fahrfe herbei. „ Jd höre, Als Erwin nach Haus kam , fand er Olga

Sie waren bei dem Feſt zugegen . Konnten zum Heimweg fertig in ſeinem Arbeitszimmer

Sie denn nicht der Wüſtheit ſteuern ? " ſeiner barrend. Er hatte das Mädden faſt

Fahrke hatte dieſe Interpellation den vergeſſen .

ganzen Morgen ſchon kommen ſehen und war ,, Sieh da, Fräulein Diga . Wie geht's !„ ?

entſchloſſen , ihr durch Dreiſtigkeit die Spige Was ſagt der Arzt ?"

abzubrechen. ,, Id darf nach Haus ."

,,So wenig wie Sie ſelbſt, Herr Relling," ,, Das freut mich ."

erwiderte er keck. ,, Aber erſt wollt' ich Ihnen danken . "

Wieder maßen die beiden Männer ſich mit ,, Es iſt ja nicht der Rede wert. Haben

den Augen . Dann wandte der Chef ſich zu Sie denn alles hier nach Wunſch gehabt ?"

der Deputation zurüd. ,,, Herr Relling, es war wunder

,, Id habe Ihnen Freiheiten eingeräumt," wunderſchön ! Wie in einem Königsſchloß ."

ſagte er einfach, ,,weil ich Sie für vernünftige Erwin dacyte an ihren Sdirect, an ihre

Männer hielt . Geſtern haben Sie ſich als Verwundung, und da er es aufgegeben hatte,

folche nidyt erwieſen. Id hoffe, Sie thun es den Sduldigen zu beſtrafen, hielt er es für

künftig .“ feine Pflicht, ſie in anderer Weiſe zu ent:

Das war alles. Er war kein Redner, ſchädigen . Er nahm ein hübſches Perlmutter:

ein Schauſpieler ſchon gar nid)t. Aber die käſtchen von ſeinem Schreibtiſch und legte ein

Arbeiter ſchieden enttäuſcht. Das Volk liebt Goldſtück hinein.

dramatiſche Auftritte, aufregende Schau- ,, Ich möchte, daß Sie ein kleines Ana

ſtellungen. War die Unart des geſtrigen denken an den geſtrigen Abend mitnehmen .

Abends keinen größeren Aufwand von Ent- Aber in einem Junggeſellenhaushalt findet

rüſtung wert, ci, weshalb hatten ſie ſich über: ſich nichts für Sie Geeignetes. Suậen Sie

haupt ein Gewiſſen daraus gemacht ? - ſich ſelbſt aus, was Sie erfreut."

Fahrke wandte ſid) an den Chef. „Soll Sie ſtand, ohne die Gabe zu nehmen , jah

Jakob Schmalz wirklid) angeſtellt werden, ihn an , und plößlich warf ſie ſich vor ihm auj

Herr Relling ? " die Knie und bedeckte ſeine Hände mit Küſſen.

Wenn er gute Zeugniſſe vorweiſt." ,, Stehen Sie doch auf, Kind . Was fällt

„ Er hat ſich geſtern bei Ladewig ſehr Ihnen ein ? "

mauſig gemacht ." Das Haus lag tief an einen Abhang;

„ Geſtern iſt abgethan .“ ſogar zur Mittagszeit erſchienen die im unteren
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Stod gelegenen Stuben dämmerig . Seltſam | Geſchöpf, auf dem ſeine Augen mit fünſt

phosphoreszierten des Mädchens Augen durch leriſchem Wohlgefallen ruhten, ſo frühreif ! ſo

das fable Licht; ihre Stimme klang ab: bewußt nichtsnukig ! jo bar aller mädchen

gebrochen, atemlos. haften Scheu ! Mußte denn jede ſeiner Gut:

„3ch mödyte ich möchte etwas anderes, thaten ihm dieſen bittren Nachgeſchmad zurüd

jerr Relling. " laſſen !

,,Was denn ?" So oft er bei ſeinen Wanderungen durdy

„ Behalten Sie mich bei ſidh, Herr Relling .“ | die Stube an der Stelle vorbeifam, auf der

„ Bei mir ?"
Dlga geſtanden hatte, meinte er im Teppich

„Der Rarline zur Hilfe, als Hausmädchen. die Eindrücke ihrer Füße zu ſehen, ihrer Kniee,

Ich bin geſund und flink und ſtark. 3h ſoul als ſie vor ihm auf der Erde lag . Es war

ja doch dienen, ſagt Mutter. Ich diene aber wie die Hallucination von einem Flec , von

bei niemand lieber als bei Ihnen, Herr etwas Unreinem . Schließlich ſtreute er die

Relling, bei niemand !" - Ajdhe ſeiner Cigarre auf die Stelle und

Wie haſtig die überroten Lippen das klingelte : „ Nehmen Sie den Schmuß da fort. “

bervorſprudelten ! In den Augen, die weit Dann wurde ihm behaglicher. Er warf

geöffnet ihn anſchauten , brannte noch ein ſich in den Seſſel vor ſeinem Arbeitstiſch und

Reſt von Fieber, brannte die volle Leidenſchaft dachte an Florence .

eines heißblütigen Weibes . Dieſe Augen Aber ſchon führte Karline den Paſtor

redeten eine Sprache für ſich ; ſie erzählten Mahrenholz herein. Der Alte hielt an ſeiner

ganz etwas anderes als die Lippen , fein Idee der Bibelſtunden feſt und hatte be

Sterbenswörtchen von pflichttreu wiſchenden ſchloſſen , ſie mit dem techniſchen Fortbildungs

Staubtüchern und ehrbar glättenden Bügel- unterricht, den Erwin plante, in Zuſammen

eiſen . Der Traum der Nacht loderte aus hang zu bringen.

ihnen hervor. „ Wenn Sie das Chriſtentum nicht zur

Unwillkürlich wich Erwin einen Schritt Baſis ihrer menſchenfreundlichen Schöpfungen

zurüd, aber er lächelte gütig. Seiner zart nehmen, werden Sie nichts erreichen , mein

empfindenden Natur widerſtrebte es, zu ver- lieber Erwin. Glauben Sie einem alten

leßen . Selbſt den Tadel kleidete er gern in Mann. Was nicht auf dieſem Grundſtein

ein freundliches Gewand. „ Das wird ſich aufgeführt wird , das hat keinen Beſtand.

nicht machen laſſen, mein Kind . Wollen Sie Chriſtus iſt noch immer das A und D.

dienen, ſo muß es bei einer Hausfrau ſein. Drehen Sie ſich, wie Sie wollen , nennen

Ein ſo hübſches, anmutiges Mädchen wie Sie Sie Ihr Thun mit den weltlichſten Namen -

cadet ſeinem Ruf, wenn es bei einem Jung- Sie fönnen nichts erſinnen dem Nächſten zu

geſellen in Stellung tritt. “ Lieb ' und Frommen, das nicht er geboten

„Ach, wenn es das allein iſt — ! " Ihr hätte."

Geſicht ſtrahlte; ſie hörte in der Zurückweiſung Relling ließ ſich bereden und willigte

nur die Schmeichelei. „ Deswegen brauchen drein, daß die techniſchen Stunden jedesmal

Herr Relling fich keine Gedanken zu machen durch eine kurze Andachtsübung eingeleitet

Er runzelte die Stirn . „Vorläufig be- werden ſollten. Aber als dann Mahrenholz

dürfen Sie noch der Aufſicht Ihrer Mutter. " ſich empfahl, bereute er ſeine Nachgiebigkeit.

Sie jūraf zuſammen, ſie verſtand endlich; Der Zwang dieſer obligatoriſchen Andachts :

die Worte erſtarben ihr auf den keden Lippen. übungen ging wider ſeine Ueberzeugung . Das

Einen Augenblick ſtand ſie ſtarr. Dann ſchlug Beſte, das Höchſte ſollen die Menſdhen mit

ſie die Hände vor ihr brennend rotes Geſicht heißem Bemühen ſuchen . Es verliert an

und ſtürzte ohne Gruß aus der Thür. Wert , wird es ihnen aufgedrängt. Und

In unbehaglicher Stimmung blieb Erwin wirklich ! es war der Heilsbotſchaft des

zurüd . Ihm war, als hätte er in einer föſt: Chriſtentums unwürdig, Suchende und Nicht

lichen Blume unvermutet ein häßliches Inſekt ſuchende damit zu überſchütten . Chriſtus ging

gefunden. Dies Rind, dies bildſchöne, graziöſe in die Wüſte und in die Einſamkeit der
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Berge, und die ihn hören wollten, folgten Leute bereitet, den er im Frühſtücsjaal er :

ihm nach . Die Aufdringlichkeit, mit der ſein öffnete. Aus einem ehemaligen Warenhaus

Wort heutzutage mitten in den Lärm des ließ er mitten im Winter eine Heimſtätte her

Alltagslebens hinein Willigen und Unwilligen richten für dieſe meiſt von auswärts zu :

vorgepredigt wurde, war ſider feine der ge- gezogenen Elemente, die bisher in den einzelnen

ringſten Urjadien , die den Arbeiter mehr und Arbeiterhäuſern auf Logis gelegen hatten . Die

mehr von dem Evangelium zurüdſcheucten. Familien ſollten unter ſich ſein in ihren eigenen

Nun, das war geſchehen und nicht rück- Räumen. Der fremde Mann zwiſchen ihren

gängig zu machen . Um ſo eifriger arbeitete heranwachſenden Töchtern taugte nicht. Er

er an den übrigen Verbeſſerungen , die er be- nahm den Kindern den Plak, dem Familien

abſichtigte. tiſch die Gemütlichkeit und oft die Würde.

Er hatte aus dem benachbarten Städtchen Für die Witwen und unverſorgten Mädden

Lehrer für den Zeichen und Rechenunterricht (duf Erwin einen neuen Erwerbszweig : das

geivonnen , tüchtige Werfmeiſter für die Nähen der Kittel und Hemden für den Konſum

praktiſche Unterweiſung. Auch die Ingenieure verein , den ſchon der alte Relling am Eingang

des Werks wurden zu einzelnen Vorträgen der Kolonie eingerichtet hatte . Ihm war die

herangezogen . Das Verzeichnis der Kurſe und Kolonial- und Kurzwarenhandlung eine er :

der Stundenplan eines jeden hingen neben giebige Einnahmequelle geweſen ; dem Anſtands :

der Arbeitsordnung. Teilnehmer meldeten gefühl ſeines idealer angelegten Nachfolgers

ſich in hellen Haufen . Es fehlte an Raum , widerſtrebte es, daß er ſich an ſeinen eigenen

die Wißbegierigen unterzubringen. Bereit : Leuten bereidyern ſollte, und er ließ an :

willig räumte Erwin zwei Stuben ſeines fündigen , daß der Reinertrag des Unter

eigenen Hauſes dazu ein . „ Im Frühjahr nehmens als Dividende unter die Arbeiter des

bauen wir , “ tröſtete er die über den ins Haus Werks verteilt werden ſollte.

getragenen Sdmut rebellide Karline. ,,Er eifert wie der Apoſtel Paulus," ſagte

Er richtete eine Koch- und eine Nähídule Paſtor Mahrenholz zu ſeiner Frau .

ein für die fünftigen Frauen und Mütter und ,,Er raſt wie ein Kind, das ſein neueſtes

Schneiderkurſe für die, welde nidit in die Ehe Spielzeug zu Schanden ſpielt , " knurrte

zu treten gedadyten . In der Rodſdule wurden Fabrfe.

die Speiſen für den Tiſch der ledigen jungen ( Fortierung folgt . )
7

rühling.

Im Herzen pocht's ſo eigent .

Und als die Nachtigall erwacht,

Da füſſen ſich zwei Lippen jacht,

Und Wort und Wunſch er dyweigen .

Hufſchlägt

Im Walde

Frühling ſein Jelt ;

Nun trägt,

Wie balde,

Feltidimuf die Welt .

Wie dön

Erklinget

Vogelgelang,

Die Höh'n

Umſchlinget

Grünes Gerank.

Am Bach

Im Röhricht

flüſtert der Wind ..

Wie ſchwach ,

Wie thöricht

Die Menſchen ſind .

Doch leis im Baum ſingt ein Vögelein ..

Wie ſüß, wie herrlich muß Liebe ſein !

Richard Bopzmann.

Nun pilgert durch das blüh'nde Land

Die junge Liebe Hand in Hand,
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Iathilde Weber.

Naddrud verboten .

ie moderne Frauenbewegung ſtrebt nicht, wie ſo gern behauptet wird, nach

Gleichmachung der Geſchlechter. Sie iſt ſich wohl bewußt, daß Arbeitsteilung

auch in Zukunft die Loſung ſein wird, nur will ſie die Grenzlinie anders

ziehen . Dieſe Linie kann nicht mehr wie bisher zwiſchen Haus und Öffentlichkeit

binlaufen , überhaupt nicht beſtimmte Gebiete in zwei Teile teilen , ſondern ſie wird die

Thätigkeit erſt da abgrenzen, wo die natürlichen Anlagen ſidy ſcheiden , und jo dazul

beitragen , daß die Arbeit beider Geſchlechter ſid glücklicher als bisher ergänzt.

Wie jegensreid; eine ſolche Neuteilung der Arbeitsgebiete wirken wird, zeigt ſichy

ichon jeßt auf ſozialem Gebiet , und hier wiederum in erſter Linie bei der Armen

pflege. Die Frauen haben von jeher eine große Rolle darin geſpielt ; unſere Zeit

iebt ſie organiſatoriſch auftreten , und gerade hier zeigt es ſich , wie die individuali

ſierende Methode der Frau mit der generaliſierenden des Mannes zuſammen erſt ein

Ganzes ſchaffen kann.

Eine der Frauen, die den Beweis dafür geliefert haben, die nebenber auch

gezeigt haben , daß eine vielbeſchäftigte Hausfrau ein Herz und eine Hand für die

Tauſende von Darbenden außerhalb ihres Verdes haben kann, iſt Frau Mathilde
Weber.

Wer ſie je auf einem Frauentage hat ſprechen hören, der weiß, daß ſie Süd

deutſche iſt durch und durch), nicht ſowohl durch ihren Dialekt , als durch die Be

weglichkeit ihres Weſens, die warme Teilnahme, mit der ſie ihre Aufgaben erfaßt, die

ehrliche Herzlichkeit, mit der ſie auftritt. Er weiß ferner , daß ſie keine Frau der all

gemeinen Theorien iſt, ſondern die praktiſche Hausfrau, die mitten im Leben ſteht

und aus ihren Erfahrungen heraus die Ideen gewonnen hat, denen ſie ihr Leben

weiht . Ihre ganze Erziehung hat ſie zu ihrer Rolle prädeſtiniert . Als Tochter eines

Landwirts (fie iſt 1829 auf Sdweizerhoff bei Ellwangen geboren) wurde ſie in

„ ſpartaniſcher Einfachheit “, aber glüdlicher Freiheit erzogen . Früly lehrten ſie die

Eltern Arbeit und Arbeiter ſchäßen; auch den Wert des Erwerbs lernten die Kinder

frühzeitig kennen , da ſie ein kleines Taſchengeld durch Hilfeleiſtungen in Haus und

Garten verdienen mußten . Der Vater, ein Mann , der die Unabhängigkeit über alles

liebte , unterrichtete die Kinder ſelbſt; im freie Hand darin zu haben, hatte er das

Lehrereramen abgelegt . – 1851 heiratete Mathilde; einige Jahre ſpäter ſiedelte das

junge Paar nach Tübingen über, wo Profeſſor Weber eine landwirtſchaftliche Profeſſur
erbalten hatte .

Teils auf ihrem Landgut Bläſieberg in der Nähe Tübingens, teils in der

Stadt felbſt fand Frau Weber reichlich Gelegenheit zu ſozialen Studien. Dem

Wunſch , ihre Kräfte zur Förderung ihrer Mitmenſchen zu benußen , wurde eine

beſtimmte Richtung gegeben durch ihre Bekanntſchaft mit dem Allgemeinen Deutſchen

Frauenverein . Die empfangenen Anregungen fekte ſie nach ihrer praktiſchen Art

dinell in Thaten um . Sie begründete eine Frauenarbeitsſchule in Tübingen und

beteiligte ſich lebhaft bei bereits beſtehenden Wohlfahrtseinrichtungen. Die für ſic

darakteriſtiſde Leiſtung aber iſt die Begründung des Armen- und Beſchäftigungs:

vereins, der ſpäter die Rechte einer juriſtiſchen Perſon erhielt . Es war der erſte von

Frauen organiſierte und geleitete Armenverein, der die Privatarmenpflege beſorgte , um

den Hausbettel abzuſchaffen. Die Vertreter der ſtädtiſchen und firdýlichen Armenpflege
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traten ſehr bald mit dem Vercin in Verbindung, und eben dieſe Zuſammenarbeit erwies

ſid; als Vorbedingung eines günſtigen Erfolgs.

Eine Reihe weiterer gemeinnübiger Gründungen folgte : ein Sonntagsverein, der

den Armen im Winter in gut durdwärmiten Näumen eine Sonntagsunterhaltung

ſchafft, ein Frauenbildungsverein u . a . verdankt ihr ſeine Entſtehung. Daß heute eine

Straße Tübingens nach dem Weberſchen Ehepaar - der Mann nahm bis zu ſeinein

1891 erfolgten Tode den regſten Anteil an allen dieſen Veſtrebungeni benannt iſt,

daß Alt und Jung ehrfürchtig grüßt, wenn die Frau Profeſſor durch die Straße

ſchreitet , und die Kinder herbeicilen , ihr die Hand zu reichen , mag ihr eine

warm empfundene Befriedigung ſein ; ſtolz hat es ſie ſicher nicht gemacht. Mathilde

Weber gehört zu den Frauen, die nicht ſich ſelbſt ſuchen.

Neben dieſer vielſeitigen Thätigkeit' trat die imermüdliche Frau auch ſchrift:

ſtelleriſd, für ihre Ideen ein . Dem praktiſchen Bedürfnis und der Erfahrung entſprangen :

,, Über die ſozialen Pflidten der Familie“ , ,, Die Miſſion der Hausfrau ", über die

hauswirtſchaftliche Erziehung der Mädchen weniger bemittelter Stände " " und ein

,, Leitfaden für Dienſtboten ". In die Zukunft aber wies hinaus die heute bereits in fünf

Auflagen vergriffene Broſchüre: „Weibliche Ärzte, eine ethiſdie und ſanitäre Not:

wendigkeit“. Die hierin ausgeſprochenen Ideen hat die Verfaſſerin mit Energie und

Glück auf verſdiedenen Frauentagen vertreten ; die Schrift wurde der erſten Petition

des Allgemeinen Deutſchen Frauenvereins (Mathilde Weber war inzwiſden in den

Vorſtand des Vereins eingetreten) in der Ärztinnenjache als Begleitſchrift beigegeben,

und die ſchlichte, warme, auf Erfahrung und tiefer Überzeugung beruhende Darſtellung

hat der Sache manchen Anhänger gewonnen.

Mit gleichem Freimut wie in der Ärztinnenfrage ſprach ſidh Frau Weber aud

über das Thema aus : „ Warum fehlt es an gebildeten Diakoniſſinnen und Pflege

rinnen ?“ Mit regſtem Intereſſe nimmt ſie ſo an allem teil, was die Frauenwelt

angeht und bewegt; auch ,, Die Frau " hat ſich ihrer lebhaften Teilnahme zu erfreuen

gehabt. Der Aufſaß von Frau Jeannette Schwerin über ,,Armut und Armenpflege“

hat ſie zu einer Reihe von Äußerungen veranlaßt, zu denen wir ihr im nachfolgenden

nud, ſelbſt das Wort laſſen :

„ Es iſt ein großes Unrecht, wenn man dem gedrückten Weibe der Armut, dem

ratloſen Mädchen , dem verwilderten Kinde den Einfluß und Verkehr mit verſtändnis :

vollen , gebildeten und wohlwollenden Frauen entzieht.

Es iſt eine verweigerte Gabe, welche nicht durch die zum Schalter des Vereins

zimmers herausgereichte Mehl- und Brodmarke oder durch den gutgemeinten Zuſpruchy

des Armenpflegers erjeßt werden kann. Ihm werden ſie nie ſo rückhaltslos ihre Bes.

drängniſſe mitteilen oder gar Rat in mütterlichen , häuslichen oder wirtſchaftlichen
Sorgen bei ihm bolen .

In ſeinem Privatleben überläßt der Armenpfleger dieſe Pflichten ja aud ſeiner

Frau . Warum ſollte er im Hauſe der Armen dieſe Aufgaben zweckdienlicher und beſſer

beſorgen als ſie ?

Der Vorwurf, Frauen könnten nicht objektiv genug ſein, erweiſt ſic; auch als

unbegründet. Jin Gegenteil wirken ſie vielfach unparteiiſch , ausgleichend, vermittelnd

und verſöhnend, in Fällen , wo ſonſt hodigebildeten und charaktervollen Männern durd

leidenſchaftliche politiſche, öfters noch kirchliche Stellungnahme das objektive Urteil in

Armenſachen ſich trübt. Mancymal in erregten politiſden Zeiten hört man von einzelnen

Heißſpornen Ausſprüche wie: „Ich will und werde nichts in Armenſachen tyun ,"

,,hungern ſollen ſie , warum ſtimmen ſie nicht mit uns “ und dergleichen mehr.

Leiſe möchte man da des öftern an die gerühmte männliche Objektivität erinnern ,

und ihnen ſagen , daß es dud) ein gar mittelalterlicher Gedankenzwang ſein würde,

wollte man die Armen durch die Not zur Aufgabe eigener Anſchauungen zwingen .

Im Gegenteil, nur vergrößerte Nächſtenliebe und Fürſorge laſſen den durch ungünſtige

Lebensſchidjale oder Aufbeßereien verbitterten Teil der menſchlichen Geſellſchaft den

beſtehenden Verhältniſſen gegenüber gerecyter und in ihrer eigenen Lebensſtellung zu :

friedener werden .
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Gottlob ſind aber die Armen und Unglüdlichen unſeres Volkes traditionell

daran gewöhnt, daß gerade durch Frauenhilfe in ſo manches glückverlaſſene Haus

wieder Troſt, Friede und Wohlſtand kommt, ſo daß ſie dieſen Beiſtand ſchmerzlid ver

miſſen, wo er bei einer ſyſtematiſchen Neuorganiſation der Armenpflege in den Hinter

grund gedrängt wird . Sollte denn die erhöhte Bildung und Erziehung der Neuzeit

Si
s

Frau Mathilde Weber.

ju ſpurlos an unſerem Geſchlecht vorübergegangen ſein , daß wir zu1 ciner ſyſtematiſd) -

geregelten ſozialen und humanen Thätigkeit nidyt befähigt wären ?

Steine Zeit vor uns hat auch nur den hundertſten Teil auf dem Gebiete der

Wohlthätigkeit geleiſtet als die Gegenwart, und doch nimmt die Verbitterung imd die

gegenſeitige Entfremdung der Stände immer mehr zu . Da darf man wohl fragen ,

könnte bei den reichlich geſpendeten Mitteln nicht Befriedigenderes geleiſtet werden ,

namentlich in idealer und ethiſcher Beziehung ?

Sollten z . B. die verſdjiedenartigen humanen Vereine nicht viel häufiger nur die

Vermittlerrolle für die aktive Familienthätigkeit übernehmen , ſtatt dieſe immer mehr

31
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auf nur paſſive Geldbeiträge für fremde Menſdien zu beſchränken ? Die Vereins

thätigkeit würde freilich dadurch eine noch viel ſchwierigere und aufopferungsvollere,

wenn ſie nur die Brücke bilden wollte für einen regeren perſönlichen Verkehr von

Hütte und Palaſt, aber je häufiger und unmittelbarer er ſtattfände, je größer wäre

der moraliſche Gewinn für beide Teile.

Leider ahnen ſo manche Menſchenfreunde, die durch ihre Verhältniſſe den unteren

Klaſſen fernſtehen und alle ihre reichen Gaben aus Gewohnheit, Schüchternheit oder

Bequemlichkeit durch die Vereine gehen laſſen , nicht den mächtigen Einfluß, welden

der Gebildete durch ſeine Perſönlichkeit ſelbſt auf den ſcheinbar Roheſten auszuüben

vermag, durch den Zauber eines freundliden Blickes, durch den Klang eines herzliden

Wortes .

Auch denjenigen , welche ſich , verlegt durch das viele Schlechte und Rohe , das

inns täglich vor Augen tritt, in ſich ſelbſt zurückziehen möchten, könnte man zurufen:

Es iſt trofdem bei ernſtlichem Willen leichter als es ſcheint, Menſchen zu finden und

Seelen zu gewinnen .

Auch für den Reiden erſchiene es uns als ethiſcher Verluſt, wenn es ihm immer

leichter gemacht würde, ſich mit ſeinen Vereinsbeiträgen von aller perſönlichen Für

ſorge und Teilnahme für das Elend loszukaufen. Es ginge und dadurch ein nicht zu

unterſchäßendes ſittliches Moment unſeres Volkslebens verloren , wenn es nicht mehr bei der

Privatarmenpflege nach dem ſchönen Spruche heißen dürfte: Dem Armen , dem du

dein Brot bridît, reiche auch deine Seele dar. '

Mit Recht hebt Lorenz v . Stein hervor : Der Ungebildete, wenn er geſunken

iſt, kann ſich nur init Hilfe des Gebildeten wieder emporheben . Dieſe Art innerer

Miſſion gehört zu den ſchwierigſten Aufgaben der Armenpflege , und gerade hier ſind

die Frauen am Plaß . Der praktiſche Engländer hat ſchon längſt vffiziell die Frauen

in der Armenpflege verwendet; achten die deutſchen Männer ihre Frauen weniger als

die Nachbarvölfer oder haben ſie neben ihren Berufsgeſchäften ſoviel Kraft, Zeit und

Talent, ſich nach dem Elberfeldſchen Syſtem jedem einzelnen Falle menſchlichen Elends

eingebend zu widmen ?

Die ſpezifiſchen Eigenſchaften der Frau befähigen ſie gerade für dieſe Art Armen

pflege ganz beſonders, ſo daß ſie in erfolgreichſter Weiſe die Thätigkeit des männlichen

Arnienpflegers zu ergänzen imſtande iſt. Die Frau wußte ſchon oft nod) Rat und

Hilfe , wo der Mann verzagte . Noch öfter bradyte ſie in die verkonimenſte Häuslichkeit,

welche durch die Lethargie und Mutloſigkeit des verſchuldeten Elends verloren ſchien,

mit ihrer aufmunternden Güte und Energie Ordnung, Frieden und Fleiß , indem ſie

init den Hilfámitteln ihrer Bildung und Erziehung dem armen unwiſſenden Weibe aus

dem Volke treulich zur Seite ſtand . "

Das ſind nicht Phraſen, das ſind Erfahrungen . Die dieſe Worte geſprochen ,

hat ihre Wahrheit an ſich ſelbſt erfahren , ſich und andren zum reichen Segen. Wir

können nur wünſchen, daß ihr noch eine lange Wirkjamkeit im Dienſt der guten Sache,

beſchieden ſein möge.
H. T.
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Äthetiſche Gedankenloſigkeiten.

Ein grämlicher Streifzug durch unſere tägliche Umgebung.

Bon

Hans Schliepmann.

Nagdrud verboten.

„ Heyd) , dieſe nichtsnußigen Säkerhetsſchachteln !" gab mir ein guter Freund zur

Antwort, als id, ihn nach der Urſache ſeiner grauſam verbrannten þand fragte .

„Wieſo ?"

„ 3, ich will mir eine Zigarre anſtecken, nehme die Schwedenſchachtel, reiße ein

Holz an, jo : da geht die ganze Beſcherung in die Luft, und die Flamme ſchlägt mir

in die Hand! ... Darüber lachen Sie noch ?"

„ Ja, daran ſind doch aber nicht die nichtsnußigen Schweden' ſchuld, ſondern ,

mit gütigen Verlaub, Ihre eigene Unvorſicht, beſſer eigentlich Gedankenloſigkeit!"

Wenn ich mir audy crſt noch beim Streidyholzanſtecken etwas denken ſoll!“

„ Þin, man braucht ja wahrhaftig nicht die tauſend Gedanken des Kollaborators

vom ſpredjeligen Verthold Auerbach zu haben : aber einmal ſollte man auch den

Nebenſächlichkeiten des Lebens Aufmerkſamkeit ſchenken und fich's überlegen, welches

Syſtem für die mechaniſche Aneignung ſolcher Verrichtungen das praktiſchſte iſt. Ich

verbrauche alle drei Tage meine Schachtel Schweden. Aber ich ſchiebe ſicher erſt ganz

mechaniſch die Schachtel zu , ehe ich anſtreiche, idy ſtreiche ſicher immer von mir weg ,

um keine Funken auf die Kleider zu bekominen, und ich ſtreiche ſicher nicht über die

ganze Reibfläche, in großem Schwunge, als ob ich nun ganz was Wichtiges zu

crſinnen oder zu entſcheiden hätte, ſondern quer zur Hauptrichtung, damit ich mich

nidt ſchon nach dem zwölften Streichholz zu ärgern habe, daß die Reibmaſſe ver
braucht iſt. "

,, Sie ſind eben cin inausſtehlicher Pedant !"

„Daß ich Raucher bin , ſpricht ſchon dagegen . Aber, die Anweſenden natürlich

ausgeſchloſſen : id wundere mich allerdings über mancherlei Gedankenloſigkeiten der

lieben Nädyſten , die troß aller Vernachläſſigung des Nebenſächlichen doch auch nicht

einmal große Gedanken produzieren , die vielmehr alle ihre Aufmerkſamkeit immer nur

auf irgend eine aber auch immer nur eine nicht einmal weſentliche Sache

ihres Alltagsſtrebens richten und deshalb unendlich viel Ungereimtes, aber durch die

Gewohnheit Vertrautgewordenes gar nicht mehr als ungereimt oder gar verwerflich

wahrnehmen ."

„ Und Sie alter Doftrinär wollen kein Pedant ſein ?" brummte mein Freund.

Jch bot ihm eine Zigarre und führte ihin lächelnd meine ,gedankentiefe' Streich:

holzentzündungsmethode vor. - Der Rauch ſtimmte ihn bald milder. Ich ſtellte

zwei Aidbecher vor ihn : „ Welcher gefällt Ihnen beſſer ? “ fragte ich höflichkeitshalber.

„ Iſt ja vollkommen egal ! "

„ Das nun gerade nicht!“ warf ich ein , über meine hofmeiſterliche Widerſpruchs

luſt nun doch ſelbſt lächelnd.

„ Soll ich mir dabei auch wieder was denken ?"

,, nun , dabei fann man ſich ſogar ſehr viel denken , wenn man will ."

„Ja, wenn man will ... auch über ein Mückenbein “

„ Ganz gewiß ! Idy muß ſogar immer wieder über dieſe Gedankenloſigkeit

nadidenfen, denn ſie ärgert mich !"

31 *
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„ Und da ärgern Sie wieder – mich zum Beiſpiel ?"

,,Nein, das nicht . Wenigſtens rede ich nicht nur, um zu ärgern . Aber

wär's nicht gut , wenn die Leute ſich bei jeder Sade erſt einmal ſelbſtändig ctwas

dächten , ehe ſie ſich zufrieden geben ? Das koſtete meiſt nicht einen Augenblick Zeit

mehr, denn dieſe Ärgerniserreger haben einfach gar keine Gedanken, aljo aud teine

Zeit zum Denken zu verlieren ! So ein Kerl , der Aſchbecher macht oder

verkauft, ſollte doch wenigſtens was von Ajchbechern verſtehen, mit einem Wort, über

ſie nachgedacht haben , wenn id; auch einmal über die Käuferthorheit fortjehe, die

aber eigentlid, alles Elends Quelle iſt, inſofern nämlich lediglich der Mangel an Ver

ſtändnis und Warenkunde den Pfuſchern , Ramſdybazarſchwindlern und ſolchem Gcliditer

zum Geſchäftmachen “ verhilft . Warum ſind wir ſo unglaublich unwiſſend und thöright,

daß wir uns jeden Schund in die Hand ſtecken laſſen , von dem der Verkäufer mit

dummer oder gut geheuchelter Ehrlichkeit behauptet, er ſei geſchmackvoll', modern oder

praktiſch oder wohlfeil ? Iſt nicht jeder modiſche Aberwit auf ſolche Gedankenloſigkeit

zurückzuführen, die ſich alles aufreden läßt, ſtatt ſelbſt zu prüfen ?

Hätte man nur immer eine Ahnung, wie ſo eine Mode entſteht, man würde fich

ſchämen , das nacizumachen , was irgend ein ſpleeniger Engländer oder eine Pariſerin

von nur allzu eindeutigem Rufe aus Aberwiß der Langeweile ausgeheckt!“

„ Weiß ſchon , weiß ſchon ! Nun kommen wieder Ihre Lieblingsgeſchichten von

König Midas, deſſen Eſelsohren zur Erfindung des Turbans führten, von der flump

füßigen Königin Jes- jas -nee oder wie ſie heißt , um derentwillen alle Chineſinnenfüße

noch heut verkrüppelt werden , von den Koſtüm - Frechheiten der Pompadour und

Dubarri, die von ehrbaren Frauen gedankenlos nachgeahmt wurden, und von Lord

Känguru, deſſen Füße zu der Schöpfung der modernen Gigerlſtiefel geführt haben ."

„ O, ich will es gar nicht ſo ,en gros machen ! Das ſind nur ſo einige Perlenicty '

aus der Weltgeſchichte des Blödſinns. Aber das iſt meiſt ſchon lange her, und

mandimal habe ich ſo eine halbe Hoffnung, als könnte dergleichen Ungeheuerliches

bei uns und im XIX. Jahrhundert nidt mehr Wurzel faſſen . Über Kleidertborbeiten

fann man ja ſowieſo milder denken . Das ſind heutzutage nur Schmerzen einer

,Saiſon '. Denn wie ſagt der unſterbliche Eberhard Treubier, der hoffentlich auch

Ihnen bereits längſt der Troſt aller trüben Stunden iſt ?

„ Beſtänd'gen Umſturz nur die Parze ſchürzt:

Lenz ſtürzt den Winter, Winter ' n Sommer ſtürzt;

Was faul iſt ſtürzt , und jede Nuß , die taube ...."

Einfadı genial ausgedrückt, nicht wahr ?

Ja, wenn nun aber dieſe tauben Nüſſe als „Kunſtwerke aufbewahrt werden ,

dann fängt die Thorheit an , bedenklich zu werden . - Sehen Sie dieſe Ajdbecher,

von denen unſer Geſpräch ausging .... Warten Sie, ich will Jhuen meine ganze

Sammlung zeigen, „Zeichen der Liebe' obenein; aber Zeichen von Geſdmad ?.

Hier ein vierblättriges Kleeblatt aus Bronze; ſieht, mit Aſche bepadt, äußerſt

glücverheißend aus ! — Hier ein Fuchskopf, der auf den Spißen der Dhren und der

Sdnauze aufgeſtellt wird, um in ſeiner Höhlung den Aſchbecher zu tragen ; etwas für

Tierfreunde und Jagdliebhaber, nid)t wahr ? – Hier eine Trommel ohne Fell, mit
übergelegten Klöppeln, äußerſt praktiſch zum Zigarrenabſtreichen. Hier eine edite

Muſchelſchale, mit einem dicken Niet auf hohem Nickelfuß befeſtigt: ganz geeignet, die
Aſde einer ganzen Wodie zur ſchönſten Zimmerdurchdüftung zu bewahren . Hier

ein Krokodilkopf, aufzuklappen, ſo daß die Ache ſogar aufgefreſſen zu werden ſcheint .

Sünſchen Sie noch mehr ?"

,,Genug, genug; aber lieber Himmel," ladyte mein Freund abwehrend , was

wollen Sie ! Ein Aſchbecher entſchuldigen Sie, eine Aſchſchale, denn ich ſehe 3hren

Widerſpruch ſchon emporſteigen, iſt eben ein halber Lurusgegenſtand, ein Bibelot, an

dem ſich die ſpielende Phantaſie zu ſchaffen macht.“

,,Was ? Spielende Phantaſie ? Die phantaſielojeſte, kopfloſeſte Sucht iſt das ,

durd, etwas um jeden Preis Neues, nod nie Geſehenes Gimpel zu fangen ! Aber das

Mittel verfängt eben, wie Sie ſehen, denn die meiſten . . . Die meiſten denken eben
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nur böchſtens einen Gedanken , und auch den nur halb ! - Ad der niedliche Fudys:

topf! Das genügt. Jſt's was beſonders Bedachtes, ſo heißt's womöglid): Und

gar noch als Aſchbecher zu brauchen! Wie praktiſd ! Es iſt ja rein , um aus

der vaut zu fahren ! Hat denn nicht auch ein Aſdybecher ſozuſagen Lebensbedingungen ?

Ja, Sie laden ! - Iſt es denn nidit für einen Feinorganiſierten widerlich , Ajde in

folden ſüßen Bibelots zu ſeben ? Die Aide überhaupt 311 fcben ? Ein Aichbecher

muß alſo von Rechts- und Geſchmackswegen durchaus geſcluſjen, ein Becher ſein,

um häßliche Überreſte zu verſieden . Er muß feſtſtehen, nidyt wadelig wie dieſer

Fuchskopf, damit jedes Verſtreilen ausgeſchloſſen iſt; cr muß eine Vorrichtung zum

Abſtreichen haben und eine tridhterförmige Öffnung, jo groß, daß auch der nach

läſſigſte Raucher nichts vorbeiſchüttet. Das iſt doch der Zwed , der muß doch zuerſt

und allermindeſtens erfüllt werden, ehe man einen Gegenſtand kauft .

Meinen Sie denn nun wirklich, es ſei nidyt bezeichnend für unſere äſthetiſche,

ja allgemeine Gedankenloſigkeit, daß ſie einen ſolchen vernünftigen Ajchbecher

überhaupt nirgends kaufen können ? Oder meinen Sie , ſolche Narreteibe

idrante ſich auf dies hübſche Beiſpiel , das mir gerade zuerſt in die Finger fiel ?

Meinen Sie, daß nicht wirklich für neun Zehntel aller Menſchen das Ábſtruſe der

cinzige Reiz iſt, der ihre Geſdmadsthätigkeit wenigſtens einen Moment lang in ſchwer

fällige Scwingungen verſekt ? Sehen Sie ſich doch nur eine moderne Schreibtiſch

garnituran , oder gar erſt einen Bazar von latest noveltiesvon latest novelties oder hautes

nouveautés, denn um derartige Dummheiten ſelbſt zu machen , ſind wir lieben

Deutſden wahrhaftig obenein noch wieder – zu dumm !

Ahnen Sie auch nur, auf was für Dingen ein unglückſeliges Thermometer

ſeine chrlichen Strecübungen machen muß? Oder in was für Gehäuſen eine Dame

ibr Briefpapier unterbringt, oder ihre Süßigkeiten ? Oder was alles als Brief

beídywerer amtieren muß ? Haben Sie noch nie eine ekelhafte Spinne, in Brillanten

nachgebildet , im Haar einer Dame funkeln ſehen ? Oder eine Reitgerte als Armband

ſchief um ihr Handgelenk gewickelt ? Bewunderten Sie nicht den Stalleimer, den ein

Offizierkaſino als Bowle benußt, während eine Jockeymüße, von einer Peitſche um

ſdlungen, den Löffel dazu bildet ? Gerade der Sport, deſſen Pflege wir in anderer

Beziehung ſo ſehr nötig haben, da wir nicht länger ein Volk von Stubenhockern

ſondern von wetterfeſten und kraftbewußten fröhlichen Thatmenſchen ſein ſollten

gerade der Sport hat uns einen wahren Herenjabbath der Geidymadloſigkeiten

beraufbejdworen , obenan das Hufeiſen , das ja freilich als Glücksſymbol mit dem

edlen Borſtentier um den Preis der Schönheit wetteifert, das man aber nun feines

wegs etwa idealiſiert, ſondern womöglich bis auf den Stallgeruch getreu nach

bilden möchte.

3ch fönnte vielleicht mit cinigen ähnliden geiſtvollen Ideen dem bankerotten

Kunſtgewerbe wieder zu herrlicher Blüte verhelfen. Warum werden Taſchenuhren für

Damen unter zwanzig Jahren nicht als Velociped, für ſoldie über zwanzig nicht als

Sdmedenhäuſer gebildet? Gäbe es etwas Sinnigeres für Vorſtandsdamen von Wohl

thätigkeitsvereinen als Riech fläſchchen in Form von Proletarierſtiefeln ? – Regenſchirm

griffe in der rundlichen Form von Kröten : welch Behagen, ſie anfaſſen zu dürfen , da

man weiß, daß ſie nur ſo thun '! Lampenfüße in Geſtalt von Pinguinen würden unſere

Bildungsfortidyritte gegen die Eskimos, welche dieſe armen Vögel bekanntlich nur

mittelſt hindurchgezogenen Dodytes als Lampe benußen, ſehr geiſtreich ins hellſte Licht

fcßen . Eine Briefmappe in Erbbegräbnisform für heimliche Liebesbriefe, ein Juwelen

(chränkchen als ſilberne Mäuſefalle, ein Portemonnaie als Revolver mit verſdiedenem

Kaliber für die einzelnen Geldſorten zum Vorſchießen geeignet – welche- :

unbeimlic packenden Wiße! Ja, Sie laden ! – Iſt das alberner als eine

Zigarrenſpiße mit einem Menſchenkopf, als ein Schweizerhaus zur Aufbewahrung von

Briefpapier, als ein Pantoffel aus Rohrgefledyt zur Aufnahme von Blumen, als ein

Negerkopf, dem ſtatt der Haare - Kreſſe aus dem Schädel wächſt ? Das alles und

tauſendmal mehr derartiges können Sie in Berlin nicht nur ausgeſtellt , ſondern audy

bewundert und gekauft ſehen dic cdten Gedanken der Gedankenloſigkeit! Illud
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was antwortet Ihnen der auf der Höhe der Gegenwartskultur ſtehende Ladenjüngling,

wenn Sie etwa einmal ſolchen Mummenſchanz im Kunſtgewerbe zurückweijen ?

,Ja,' ſagt er, mit erhabenem Lädeln die Adjeln zuckend , das iſt Geſdymadáſadye !

Es iſt das Allerneueſte und wird ſehr viel gekauft ! Sie ſind der Ingebildete, mein

Lieber, mit Ihrer Philiſtroſität und Ungebildetheit, Sie der Sie nicht wiſſen, daß , Fein

ſein' Glauben heißt, Glauben an alle Ferereien , die ein müdes modernes Viru

ausgebrütet hat oder ,lovely ' findet, das zufällig in der großen Welt irgend eine

Rolle ſpielt !"

„ Aber das alles geſchieht doch eigentlid, nur in Kreiſen , die mit der wirklid,

guten Geſellſchaft, der Ariſtokratie der Herzensbildung, nichts zu ſchaffen haben !"

Meinen Sie ? – Als ob nicht die kaufkräftigſten Kreiſe die Produktions:

weiſe bedingten ! Die aber haben zumeiſt eben die Bildung des Geldjades ! Sie be

kommen ja in den Läden gar nichts anderes als das Modernes, wenn Sie nidt

unter dem Fluche der Lädierlichkeit nachhaltig auf Ihren ,veralteten Geſchmadloſigkeiten

beſtehen ! So gut Ihnen jeder Schuſter ein Paar plattfüßige Kähne als neueſten englijchen

Chic aufredet, ſo gut bekommen Sie z . B. Briefumſchläge und Viſitenkarten augen:

blicklidy faſt nur noch in dem langen, wie auf den Kopf geſdılagen ausſehenden und

durchaus zu der ganzen Gigerſproportion paſſenden Form , die bald noch vollſtändig
dem Fidibus gleichen wird. Können Sie um anderes zil wählen denn wirklid)

nody anſtändige , d. h . geſchmackvolle und gediegene Bronzegegenſtände bekommen ?

Entweder müſſen Sie ein Vermögen aufwenden, und zwar für franzöſiſche Ware, oder

Sie erhalten ſchlecht gegoſſene und kaum ziſelierte Nachbildungen verſdınörkelter Pracht

ſtücke, die nur der robeſte Geſchmack mit Kunſt in irgend einen Zuſammenhang

bringen fann. Aber kauft nicht auch die wirklich gebildete Dame lieber Rokoko

Photographierahmen ..da , auch bei mir ſteht natürlich ſo einer, denn wer zer

trümmert gleich geſchmadloſe Geidenke ? ſtatt eine einfache, aber wirklich gediegene

Leiſte zu wählen ?

Giebt es denn aber ein deutlicheres Zeichen, daß man bei ſolchen Gegenſtänden

nicht denkt, wenigſtens äſthetiſch nicht denkt, ſondern nur oberflächlich ein wenig

dämmert ? „Es ſieht doch ganz nett aus, von weitem . Und aus der Nähe: ady, was

wäre da wohl überhaupt noch zu ſehen ? So viel füminert man ſich doch gar nicht

um – Künſtleriſches !

Kann aber dabei nun wirklich Künſtleriſches erſtehen ? Wer verdenft es dem

Kunſtgewerbtreibenden, wenn er das Scheinende verfertigt, da das Echte von den

wenigſten nur erkannt und gewürdigt wird ? Es iſt mindeſtens ebenſoſehr die Schuld

des Publikums, das keine Warenkenntnis, keine Ahnung von den Anforderungen beſikt,

die man an künſtleriſche Gegenſtände ſtellen ſollte, als die Schuld unſerer Kunſt

gewerbtreibenden, daß vor aller Modeſucht noch nicht einmal die Gegenſtände unſeres

täglichen Gebraudies eine ſinngemäße Form und damit den einzig richtigen Anfang zu

äſthetiſd, vollendeter Durchbildung zeigen . Die Gedankenloſigkeit fördert ja erfahrungs:

mäßig ſchließlich mehr als das Grübeln, das viel Zeit foſtet; Zeit aber iſt Geld!

Wenn wir uns nicht jchon ſo ſehr an alle ſolche Thorheiten gewöhnt hätten ,

wenn wir etwa wie ein wieder auferſtandener Griede in unſere Umgebung träten, lo

würden wir über die techniſchen Fortſchritte der Gegenwart nid)t mehr ſtaunen als

über die Unfähigkeit, dieſen Fortſchritten künſtleriſch nachzukommen . Sehert wir uns

nur um: wir haben nicht weit zu ſuchen ! Da, das Vuffet , unſeres Heiratsgutes

Prunkſtück ; id habe es weder gezeichnet nody ausgeſucht, muß ich im voraus

bemerken . Iſt es nicht geradezu läppiſch, die Thüren wie einen Tempel mit

Säulen einzufaſſen , mit Säulen, die ſich beim Öffnen gemütlich mit der Thür berum :

drehen, ſtatt den Aufbau zu tragen ? Vermuten Sie, daß hier dieſes große, aus:

ladende Profil, am oberen Abſchluß des Unterbaues, Schubladen hinter ſich verbirgt?

Iſt es menſchenwürdig, daß einer ſtumpfſinnigen Symmetric zuliebe hier redits im

Unterbau die Thür in drei wagerechte Abſchnitte mit drei falſchen Schlüſſelblecien

gegliedert iſt, weil links drei Schubladen vorhanden ſind ? Auf ſolche Fineſſen iſt jo

ein Tijdıler noc obencin ſtolz !
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Seben wir weiter ! Haben Sie ſchon einmal eine geiſtreiche Studierlampe

geſehen ? Ich nicht ! Alle Ausbildung beſchränkt ſich auf den Fuß , für den man in

hilfloſer Weiſe bald einen großen Topf, bald eine Säule, bald einen Gildenhumpen

als Vorbild wählt; Brenner und Glockenaufhängung ſind nur technijd), nie künſtleriſch

durdigebildet. Dafür hängt man ja nun freilich neuerdings die mit Hecht ſo beliebten '

farbigen ſeidenen Lampenſchleier über das Ganze ; das giebt wenigſtens noch einen

Farbenfled in der Innendekoration , frech wie ein Judyzer bei Schluß einer Kirmeß,

und eine Proportion, als ob ein Kind ſtatt eines Hutes ein Mühlrad aufgeſeßt härte !

Ja, entzückend geſchmadvoll !

Dabei möchte ich Sie doch gleich noch beſonders auf den Gipfel der Vornehin

heit in der Beleuchtungstechnik aufmerkſam machen : ,Glühlichtwachskerzen “. – Kennen

Sie nicht ? Etwas Feingefühl, etwas Geiſt und Phantaſie , dann kommen Sie von

ſelbſt darauf! Wadhskerzen waren doch früher das Vornehinſte'. Aljo Wachskerzen

mußte ein feiner Kronleud ,ter baben . Als dann das Gas kam , inachte man lange

Tüllen für die Brenner und ſteckte Porzellancylinder darüber : Gottlob : das vornehme

Wachslicht war anſcheinend wieder da ! Jeft erfand man das Glühlidt; die Tedynik

läßt die denkbar freieſte Ausbildung zu , denn man bedarf nur der Glasbirne und des

Leitungsdrabtes. Unter ſolchen Umſtänden iſt es ſogar unſerer ' an äſthetiſchen Er

findungen jo ungeheuer armen Zeit gelingen, wahrhaft entzückende Ausbildungen von

Veleudtungsförpern zu ſchaffen . Aber die Vornehmheit? Sucht ſie etwa in beſonders

zierlicher Ranken glühender Wunderblumen ſich hervorzuthun ? Reineswegs! Die

Engländer haben es richtig fertig gebracht, die Glühlichtbirne auf eine ſteife weiße

Glasröhre zil idhmelzen , und das alte Wachslicht, diesmal mit einer Art Seifenblaſen

haut über der Flamme, iſt wieder gerettet ! Lehrt das noch nicht, daß man ſelbſt

mit einem Spaßengehirn noch vornehm thun, Vornehmes ,erfinden kann ?

Und nun zum Sdiluß möchte id) Ihre Aufmerkjamkeit noch auf einen beſonderen

Liebling der Grazien und Muſen lenken : das Klavier in ſeinen beiden Abarten Pianino

und Flügel. Tonfülle und Mechanik haben ſeit den Zeiten Mozarts unvergleichliche

Fortſchritte gemacht: ob man aber in ein Kunſt-Gewerbemuſeum der Zukunft ein ein :

siges der modernen Gebilde um ſeiner äußeren Erſcheinung willen ſtellen würde ? Der

einzige Ehrgeiz eines modernen Flügels beſteht darin, ſchwarz, glatt und blank aus:

zuſehen , damit die Hausfrau mur ja jede Sdramme mit unverſiegbarem Kummer be :

tradyten muß ! - Hat man aber jemals Unpraktiſcheres, Widerſinnigeres geſeben als

die Pedalanordnung ? Statt zu zeigen , daß ſie am Kaſten des Flügels hängt, daß

ſie alſo nach oben hin Steifigkeit beſißt , geſtaltet man ſie als eine auf einem in der

Luft ſchwebenden Kaſten itehende Lyra, die man dann meiſt nach hinten durch

cinen häßlichen dicken Meſſingſtab verſteifen muß !

Aber da hatte , als man noch drei und mehr Pedale anbrachte , ein geiſtreicher

Meiſter die Rieſenidee , daß man die Zugdrähte ja mit den Saiten einer Leier ver

gleichen förne – o wie ſinnig muſikaliſch ! die Leier wurde ein inal gemacht:

und trat als großartiger Wit der Gedankenloſigkeit ihren Siegeszug durch die ganze

Welt an ! Daß ſie wadelt, gar nicht zu dem Flügelfaſteit gehörig erſcheint : wer ſieht

das ? Nur die Nörgler, nicht wahr?

Was nun die Notenaufſtellung und deren künſtliche Beleuchtung anlangt, ſo ſind

hier nicht einmal die praktiſchen Anforderungen gelöſt. Giebt es denn eigentlich etwas

Primitiveres als dieſe Klappen im Pianodedel oder dieſe ewig ſchwankenden, bedroh

liden Pulte der Flügel ? - Aber es ſcheint , als ob der Ärger über dieſe Dinge nun

einmal notwendig ,dazugehöre“. Nun gar die Lichtträger !
Überall bat die Lampe

das fladernde, dünne Licht der Kerze verdrängt; zum Leſen frauſer Notenföpje halten

es die Herren Pianofortefabrikanten immer iwch für allein bewährt! Oder iſt das

etwa eine künſtleriſche Löjung, wenn neuerdings in die dünnen Lichtarme kleine

Petroleumlampen geſteckt werden, um dort zu balancieren, wie ein Kürbis auf einer

Thonpfeife , deren Mundſtück, man weiß nidyt wie , mit der Gebäujewand durch irgend

cin ſcheußlich ziſeliertes Broncegefröſe verbunden iſt ?
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Oder wollen Sie endlich jene, an Sefährlichkeit (dier mit Dynamitbomben wett

eifernden „Klavierlampen' billigen, die krahnartig über einem ſehr ſchweren Fuß nad
vorn zu aufgebaut ſind ?

Das alles ſind Gedanken der Gedankenloſigkeit, und icy könnte Sie nod lange

mit ähnlichen Beiſpielen - ärgern.

Ich meine aber, folche Beiſpiele ſollten uns eben alle ärgern. Wir inübtcu

ſie ſehen , fühlen, nicht ausſtehen und daher beſeitigen lernen ! Dann fingen wir viel

leidyt einmal an, über das Thörichte hinweg zu vernünftigen Ausgeſtaltungen unſerer

Kunſtgewerbsgegenſtände zu kommen . Denn erſt über die Vernunft gelangen wir zur

Schönbeit, das iſt ganz ſicher. Audy die Freiheit der graziöſen Caune, der man

durchaus ihr Recht laſſen ſoll , kann erſt dann anheben , wenn ſie genau weiß, mit

welchem vernünftigen Gedanken ſie tändelt und wie weit ſie geben darf , ohne ins

Läppiſche oder Widerwärtige zu fallen ! "

Weshalb ich mir erlaubt habe, dieſe ſtark junggeſellenhafte Plauderei weiblichen

Augen zu unterbreiten ?

Alle Gründe will ich nicht verraten ; ich hoffe immerhin , daß es nicht durdoweg

auch eine äſthetiſche Gedankenloſigkeit geweſen . Aber ich kann jeßt doch mit der Miene

unſchuldvollſter harmloſigkeit verſidern, daß ſo ein Geſpräch nur unter Männern

möglich), weil unter Damen eine ſolche — Abgeſtumpftheit gegen äſthetijdhe Gedanken :

loſigkeiten in unſerer täglichen Umgebung nicht denkbar wäre. Sejdimad iſt ja dic

eigentliche Domäne der Frau, während der Mann ſich berechtigt bält, den einen Ge

danken an ſeinen Beruf fortzuſpinnen und ſich gegen alle übrigen zu verſchließen

wobei er dann oft genug aud) den Berufsgedanken jo mechaniſch fortſpinnt wie mein

guter Freund ſeine lebensgefährliche Streichholzentzündungsmethode.

Die Frau hat für viel mehr Dinge auf einmal Auge und Dhr. Sie bevált

jämtliche Toiletten einer großen Geſellſchaft und weiß nach Monaten noch genau , wie

das Service, die Tiſchläufer, der Blumenſchmuck u . 1. w . ausgeſeben und auf jeden

einzelnen Gaſt gewirkt haben.

Vor allem aber beſikt die Frau , gerade die deutſche Frau nad Ausſage jämt

lider im Buchhandel gangbaren Didyter , Sinnigkeit ' . Das hängt mit Sini ju

ſammen. Sie alſo iſt beſonders berufen, den Unſinn aus ihrer Umgebung zu ver :

bannen, den tieferen Sinn aller Menſchenſchöpfungen , und der künſtleriſchen gan;

beſonders, zu erfaſſen und nachzufühlen .

Und da lediglich durch die Schuld gedankenloſer Männer, wollen wir hoffen

eine gewiſſe Reinigung unſerem Kunſtgewerbe ſehr von Nöten iſt, ivie idilad

gewieſen zu haben glaube, jo möchte ich mein feſtes Vertrauen darauf ſeßen , das es

nur einer Berufung an das weibliche Feingefühl bedarf, um den ganzen Trödelfram

äſthetiſdier, Gedankenloſigkeiten aus unjeren modernen Zimmern ſchleunigſt hinweg.

zufegen und Raum zu ſchaffen für cine --- ſinnigerc Kunji !

Frage.

Wirir wanderten ſtill durch die ſonnige Haide

In tiefem Sinnen zum Städtchen zurück.

Altweiberſommer wehte wie Seide

Dir blitzende Fäden ins blonde Genik.

Ein Käblein huſchte grad zwiſchen uns beide . .

Wem iſt's zu leide ?

Wem bringt es Glück ?

Ludwig Jacobowski.
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Ber Sen Herrn Baron beweinte .

Eine kleine Geſchichte

vont

Rit. Hndrea.

Nachdrud verboten .

Ein alter Junggeſell, der Herr Baron, Ob der Herr Baron, der mitten in dieſem

mißtrauiſd ), menſchenſcheu , nörgelig, für ge- Reichtum von Poeſie alt und grau geworden ,

wöhnlid geizig , in Ausnahmefällen ein vor- das je empfand ? Wer wußte es ! Die Leute

nehmer Menſch. Sein ſchönes Rittergut im Dorf ſicherlich nicht.

durdjdhnittlid Weizenboden ; fruchtbare Wieſen ,, So'n oller, gnietſchiger Junggeſell !" be

dazu und üppige Waldungen , in denen das merkten verſteckt die Frechſten unter ihnen ,

Wild faſt zahm ſpazieren ging. Das alte wenn der Baron mal grade ein unangenehmes

SQhloß im Park, ſeit mehr als zwei Jahr- Madytwort geknurrt hatte. „ Starven möt hei

hunderten Stammſitz der Herrn von Soundío, doch as we gemeenen Lüd , und weinen thut

verwittert , ruinenhaft, romantiſch im Didicht kein Menſd nich um ihn.“ Sahen ſie ihn

von wuchernden Sdylingpflanzen , umfriedet aber von weitem kommen, dann riſſen ſie die

von mächtigen Eichen und Buchen. Die Wirt : Müßen vom Kopf und machten einen Kaßen

ſchaftsgebäude mit der Brennerei moridy, arm- budel. Die Buben auf der Straße liefen davon ,

ſelig ausgebeſſert und an allen Eden und wenn es hieß : „ Doa fümmt de Herr Baron ! "

Kanten geſtüzt; der große Cylinderſchornſtein | Sie folgten ihrer natürlichen Eingebung.

allein noch gerade -- weil er den Einſturz Eine dorfbekannte Liebhaberei hatte der

bereits hinter ſid, hatte und im vergangenen Herr Baron : ſeinen Part. „ Weil der ihm

Herbſt neu aufgebautworden war. Das Dorf kein Geld koſtet,“ ſagten kritiſche Geiſter, wie

mit dem Pfarrhauſe ein Haufen Verfall: ſchiefe der Herr Schulmeiſter. Was wuchs und blühte

Giebel , ſchäbige Strohdächer, brödelndes und wucherte da nicht alles bunt durcheinander!

Mauerwerf. Neubauten oder gründliche Aus- Bäume von allen Gattungen , Prachtețemplare ;

beſſerungen vorzunehmen, fiel dem Herrn Baron Laub- und Nadelholz ; wildes Geſtrüpp und

nicht ein : er knauſerte mit jedem Ziegelſtein, Zierſträucher. Auf den Teichen niſteten Schwäne

jedem Pfennig . und wilde Enten ; an den Tümpeln pfiff die

um ſo freigebiger ivar die Natur. Den Rohrdommel und quakten die Fröſche ; in der

ganzen Trümmerhaufen von Dorf hüllte ſie grünen Lichtung äſten unbefangen die Rebe ;

in Laub, Blumen, Duft und Sonnenglanz ein, in den Tannen flogen fnarrend Faſane auf ;

beſonders im Frühling, wenn die Roßkaſtanien im Unterholz lagerten Völker von Nebhühnern.

mit den weißen Kerzenblüten ihre Zweige Die Nachtigallen erſt! Den ganzen Park über

breiteten , wenn die Linden Knospen ſchlugen , ſchwemmten ſie, ohne Rüdſidht auf das Sdyloß

der Flieder blühte , und aus jeder Spalte und den Herrn Baron . Das Singen und

weiße und gelbe Blumen hervorgudten ; wenn Trillern und Glucjen nahm kein Ende. Wenn

der Park ſeine grünen , vielfach ſchattierten der Baron Ruhe vor ihnen haben wollte,

Kuliſſen vorſchob und ringsherum die jungen mußte er die Fenſter ſchließen. „Dummes,,

Saaten emporſchoſſen einer Märchenland | Vieh !" murrte er einmal um das andere.

daft glich es dann ! Die herrlichſten Phanta : Aber die Nachtigallen madyten ſich nichts

ſien ſah man förmlich in der Luft fliegen ; man daraus. Sie ſangen deſto ſchöner, und jeden

hätte zum Dichter werden können . Frühling kamen ſie zahlreicher wieder.

n
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Wollten ſie dem Herrn Baron die Grillen verrüdt ! " brummte er und deuteie nach der

vertreiben ? Er hatte nämlich welche - wovon Thür. Mamſell fannte das : es half nidts

wäre er ſonſt ſo grämlich und menſchenfeindlich Sie mußte troſtlos abziehen . Im Wirtídajts

geworden ? Vielleicht auch, daß er zuviel über hauſe ſhüttete ſie der Inſpektorsfrau ihr Herz

die Vergänglichkeit der Dinge grübelte. Wenn aus : jeßt fündigte ſie dem Herrn Baron, gan

es wahr war, was die Leute ſagten, ſo hatte gewiß ! Sie ließe das Wurm , die Mieze, nidt

er Grund dazu . Seine Vorfahren, alte echte umkommen in dieſer hartherzigen Welt . Nein

Feudalherren , ſollten das ſchöne Rittergut ſie fündigte !

ſtückweis an ſich geriſſen und die Bauern, Sie that dies nämlich jedesmal, wenn ſie

ihre Hörigen, verjagt haben . Shr lebtes Opfer ſich über den Baron ärgerte: es waren dabei

dileuderte einen Fluch auf ſie : in der fünften: bald fünfundzwanzig Jahre geworden .

Generation ſollte das Geſchlecht der Herrn Fünf Minuten ſpäter beſtellte der Diener

von Soundſo ausſterben, ihr alter Stammſiß des Herrn Baron , Mamſell ſollte morgen die

verfallen , ihr Name erlöſchen und vergeſſen Göre, die Mieze, holen laſjen ! Sie fönnte

werden bleiben, bis man ſie dem Waiſenhaus einver

Der Herr Baron war der einzige männa leibe . Der Herr Baron verbäte ſich indes,

liche Sprößling aus der fünften Generation, daß Mieze je ſeine Augen oder Chren be

nie vermählt geweſen, und gegen den Verfall läſtigte, ſonſt müßte ſie ſich mit ſamt der Tante

ringsumber verſchmähte er ſich zu wehren . Mamſell zum Henker ſcheren.

Dennod ), er hätte an ſeine Erben denken Mieze fam . Ein füßes , dwarzäugiges

können ! Seine einzige Schweſter, Witwe eines Ding, blondlodig dabei, und zart wie ein

franzöſiſchen Diplomaten, beſuchte ihn jeden | Lilienblatt. Sie lachte über das ganze Geſicht:

Sommer mit ihren beiden reizenden Töchtern , chen, als Mamſell ſie von dem alten, flappe

obgleich regelmäßig beide Teile froh waren, rigen Wirtſchaftswagen hob .

wenn man ſich nachher auf die nächſten elf „ Jotte doch das Viehchen fann nod

Monate verabſchiedete. In den leşten beiden vergnügt ſein , bei all das Glend. Und die

Jahren verzichtete der Baron auf den Beſuch, Mutter tot und ſo'n Vater ! "

ſeiner Kränklichkeit halber. Mieze ſtrahlte wie die Frühlingsſonne,

Eines ſchönen Morgens im Mai ließ der Herr Was verſtand ſie von dem Glend der Welt

Baron ſeine Wirtſchaftsmamſell vor ... Sie Sie war da um ſich zu freuen und jeden Tag

hatte eine halbe Stunde darum betteln müſſen . ihres kleinen Lebens von

Was wollen Sie don wieder ?" werden .

Mamſell fuhr mit dem Schürzenzipfel in „ Nun bleib ' ich immer bei meiner Tante

ihrem roten Geſicht herum und zeterte und Mamſell, " zwitſcherte ſie. „ So viele ſpone

ſtöhnte eine Geſchichte ab von ihrer einzigen Blumen ſind da, und grüne Bäume, die wi!

Schweſter, die plößlich geſtorben, vor Gram, Mieze alle lieb haben . Und ein Häschen hab

natürlich über einen Taugenidyts von Ehe- ich geſehen . Darf Mieze es greifen ?"

mann, der ſie verlaſſen hatte, um unter die „ Bei Leibe nicht !" warnte Mamſell. Aud

Seiltänzer zu gehen – von der kleinen Mieze, keine Blumen abpflüden, kein Gräsden - ja

dem Wurm, das mit ſeinen knapp fünf Jähr- nicht! Das gehörte alles dem Herrn Baron.

dhen hilflos in der Welt zurüdgeblieben . Kurz Der litte es nicht.

und gut - damit der Jammer über ihre ein- Mieze nahm es ſich zu Herzen ; aber in

zigen Verwandten ihr nicht das Herz bräche den Park zu laufen fürchtete ſie ſich nidl.

- ob der Herr Baron gütigſt erlauben wollte, Tante Mamſell unterwies ſie genau , wie ſe

daß ſie die kleine Mieze, das Wurm, zu ſich es machen mußte, um dein Herru Baron nich :

nähme, wenn audy nur ſo lange, bis ſie ein in die Hände zu fallen : vor allen Dingen

anderes Unterkommen bei barmherzigen Seelen immer hübſch hinten herum gehen und nios

gefunden hätte . dem Schloß zu nahe kommen !

Der Baron würdigte weder die Mamſell noch Mieze hatte auch ſo reichlid genug Part.

ihre Rührung eines Blides . „ Sie ſind wohl | Den ganzen Tag tummelte ſie ſich unter der
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„ So

-

Bäumen, und wenn ſie müde wurde, ſchlief ſie | Weſen der Frühling ? War es die Jugend,

auf dem grünen Raſen ein. Am liebſten lag wie ſie am ſchönſten lächelt und ſtrahlt ? Ady,

fie in der Lichtung, um die das Buchenwäldchen auch er hatte einſt eine Jugend gehabt, einen

ichattige Mauern zog, und ſah die Rehe äſen Frühling . Kurz waren ſie geweſen, längſt

in dem hohen Graſe und die Schmetterlinge, dahin . Der Staub des Lebens hatte ſich auf

bunte und weiße, fich auf den Halmen ſchau- fie gelegt und auf ſeine Erinnerung, in die er

feln : den Kudud hörte ſie da rufen , die Droſſel ſie eingeſchloſſen . Ein Seufzer ſtreifte ſeine

pfeifen, und wenn es Abend wurde, ſchrien die ſchmalen, herben Lippen die ſo wenig in

Käuzchen ... vielen, vielen Jahren gelächelt hatten . Er

Der Herr Baron hatte keine Ahnung mehr zupfte einen Grashalm und warf ihn adıtlos

von dem Daſein dieſes Kindes . Damals, als fort : ſo, ein Leben wie das ſeine, wie von

Mamſell ſich bei ihm bedanken wollte für die Hunderttauſenden !

,, gütige Erlaubnis", brummte er haſtig : „ Du, du ! " machte Mieze warnend.

„ Gut, gut ! Aber feinen Lärm , keine Un- ,, Das gehört alles dem Herrn Baron . Der

arten ! Sorgen Sie dafür. " leidet es nicht."

Im Juni, als die Nachtigallen nod ſangen haſt du ihn geſehen ? "

und die Linden ſcyon blühten, ging der Herr „ I wo . Mieze is artig . Nach dem

Baron einſt zufällig über Mittag durch den Schloß, wo der Herr Baron wohnt, geht ſie

Barf . Es war ſchön warm - ſo recht mollig nicht. Tante Mamſell hat es verboten. Die

für ſeine alten, morſchen Glieder. In der Kinder im Dorf laufen fort , wenn er kommt.

Lidhtung bei den Buchen äſten Rehe ; nicht Du auch ?"

weit davon gudte ein blondes Kinderköpfchen ,, Nein ," ſagte er, mit einem eigenen Zucken

aus dem Graje. Als der Baron näher fam , um ſeinen herben Mund. „ Ich kann nicht

liefen die Rehe fort und das belle Köpfchen laufen . Ich bin ja der Baron . "

tauchte in die Höhe . Zwei erſtaunte, glänzende Mieze riß die blanken Gudaugen noch

Kinderaugen richteten ſich auf den fremden weiter auf. Sie hatte ſich den Herrn Baron

Mann. ſchlimmer vorgeſtellt. Dann lächelte ſie zu :

„Nun ſind ſie weg, die hübſchen Rehe !" traulich: „ Nicht böſe ſein auf Mieze, bitte,

ſagte Mieze mit Bedauern . ,,Wenn einer ſo„ Wenn einer ſo Herr Baron !"

ankommt, dann fürchten fie ſich. Sachte mußt Nein, nein ," ſagte er und berührte flüchtig

du geben , jo !" ihr helles Röpfchen.

Sie machte es dem Herrn Baron vor, wie Er ging fort, und Mieze legte ſich zufrieden

man auf den Zehenſpigen zu trippeln hätte, ins Gras .

damit die Rehe nicht verſcheucht würden . Zu Hauſe bemerkte fie : ,,Du, Tante Mam:

Mit großen Augen muſterte der Baron ſell ! Der Herr Baron iſt garnicht böje ."

das reizende Geſchöpfchen. „ Was machſt du ,,Er hat aber ſeine Muden !" meinte die .

hier ? " brummte er nichts weniger als leutſelig . Eines Nachmittags jah Mieze den Baron

„Na, ich ſehe zu . Da die vielen kommen – wieder in der Lichtung. Sie lief

Schmetterlinge ; die Rehe die kommen ihm entgegen und machte einen zierlichen Knir.

wieder. Vor Mieze haben ſie keine Bange . ,,' Tag, Herr Baron ! Heut ſind keine Rehe da . “

Mieze hat ſie ſo ſehr lieb . Drüben hat das „ Schade, " ſagte er.

Häschen ſein Neſt. Da mußt du ganz leiſe ,, Sie haben ſich neulid vor dir gefürchtet,

gehen, ja ? Horch - was da ſo ſchön ſingt, Herr Baron ! Ich werde ihnen aber ſagen,

das iſt die Nachtigall !" daß ſie nicht dumm ſein ſollen . Du biſt ja

Der Baron ſchaute noch immer in das ſüße ein ganz guter Herr Baron ."

Geſichten mit den ſtrahlenden Augen. Und ,,Schön - -

die kleine Stimme wie das Läuten von Sie trippelte dicht an ſeiner Seite neben

Glodenblumen im Märchen berührte ſie ſein ihm her.

altes Herz, das ſich leiſe zu regen begann wie „Erlaubſt du wohl, Herr Baron, daß idy

unter einer Staubſchicht. War dies kleine mir ein paar Gänſeblümchen pflüde ? "

I/
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,, Ja. “

"

miſchen ? Nimmer ! Sie würden ihm aus der

,, Ach, da ſtehen auch die ſchönen Gloden : Ewigkeit berüber gedroht und ihren eigenen

blumen . Die darf Mieze aber nicht abpflüden, Staub über ſein Glüd geſchüttet haben . Er

nein ?" entſagte. Ein echter Edelmann muß alles

,, Hole ſie dir nur !" können , ſein Herz opfern , einjam leben - und

Mieze hüpfte hin. Unterwegs ſah ſie fid unbeiveint ſterben ..

ein paarmal nach ihm um und lächelte ver- Er hörte Mieze zurüdkommen ; aber er regte

gnügt : „ Dir bring ich die allerſchönſten mit ! " ſich nicht. Die Erinnerung hielt ihn feſt in

Wirklicy, er bekam ſie . ,, Da , “ ſagte Mieze. ihrem Banne.

Stelle ſie zu Hauſe in deine Blumenvaſe, ,, Rein Häschen ," flagte Mieze . Gewit

ſonſt verwelken ſie : das iſt gerade, als wenn bätte die Haſenmutter den Kleinen beut nidit

Mieze großen Durſt hat und ſterben muß . “ erlaubt, in den Garten zu kommen .

,, Danke ! " ſagte der Baron. Es war ein ,,Ady" - Jeßt bemerkte ſie erſt, daß der

leiſer, langer, weicher Laut . Baron die Augen geſchloſſen hatte . Sie ging

,,Bitte !" knirte Mieze. Dann ſprang jie ganz leiſe heran und fauerte ſidy zwiſden ſeinen

ein Stückchen voraus . Knieen an die Erde. Im Gebüſc ſang die

„ Hordy!" rief ſie ihm zurück: „ Da pfeift Nachtigall. Sei ſtille, liebe Nachtigall !"

der Vogel Bülow . Dann giebt's RegenDann giebt's Regen ... flüſterte Mieze . ,, Der Herr Baron till

Ad ), lieber Herr Baron , darf ich mir ein ſchlafen . “ Sie lehnte das Köpfchen gegen ſein

Häschen greifen ?" Knie, und als die Nachtigall ihre nädöſten

„ Wenn du fannſt Noten in die blaue Luft dimetterte, war Mieze

Der Baron folgte ihr . Sie ſchlängelte ſich eingeſchlafen .

wie ein Räßchen durch das Gebüſch), bis nad Aber der Baron ſchlief nicht. Er träumte

dem Tümpel, wo die Nadytigallen ſchlugen . nur ſtill und tief, wie die Einſamen , die

Am Wege, unter einer rieſigen Platane, ſtand Schwermütigen träumen, die nie das Glüd im

eine Banf. Leben finden .

„ Da kannſt du dich hinſeßen, Herr Baron ! " Endlich machte Mieze die Augen auf. Sie

flüſterte Mieze verſtohlen, damit das Häschen waren voll von dem unbewußten Lächeln der

es nicht hörte . „ Aber geh nid t fort ! Nein, Unſchuld.

lieber Herr Baron ? Ich will dir das Häschen ,, Haſt du gut geſchlafen, lieber Herr Baron ?"

zeigen .“ ,,Sehr gut," ſagte er freundlid , einen

Er feßte ſich auf die Bank, während Miezens | Wiederſchein derWiederſchein der Erinnerung auf ſeinem

Lodenköpfchen im Gebüſch unſichtbar wurde. Antlik ..

Da wehten die weichen Lüfte den Staub von Als Mieze den Abend zu Bette gebract

ſeinen Gedanken : ſie wadyten alle, alle auf wurde, fragte ſie :

und trugen ihm die Erinnerung zu . Damals Geht der liebe Herr Baron nun audi

als er jung war, hatte er das blonde Förſter- . ſchlafen, Tante Mamſell ? "

töchterchen geliebt, tief in dem Grunde ſeines ,,Ne, fo'n Küken ! " ſagte die nadber zu

Herzens. Niemand wußte es. Sie ? Dann der Inſpektorsfrau:

hätte ſie es aus ſeinen Augen leſen müſſen . ,, Alle Leut' heißt ſie lieb . Auch den Herrn

Geſagt hatte er es ihr nie . Wenn ſie ſein Baron . Der ſollte das man hören ! "

Weib geworden wäre , die Liebliche! Dann Eines Tages kam der Diener in die Rüde,

wäre er jeßt nicht einſam , verbittert, entlaubt, wo Mamſell grüne Bohnen ſchnitt .

wie der Baum im Spätherbſt. Dann umſpielten ,,Wiſſen Se, Mamſellchen, mit wem der

ihn holde kleine Weſen mit ſchwarzen Augen Herr Baron ſpazieren geht ?"

und ſonnenlichtem Haar, wie dieſe kleine, zwit- ,,Wo call id allens weiten ?"

idyernde Mieze. „ Mit Ihrer Mieze."

Aber - die Herrn von Soundſo wären Ad du meine Güte!"

um ihre Ruhe gekommen in ihren zinnernen Sie wollte hinausſtürzen, das Kind zur

Särgen : ihr edles Blut ſich mit plebejiſchem Ordnung zu rufen ; aber der Diener ſagte:
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„,, Loaten's man fin, Mamſellfen ! ' t is dem ,, Unſinn !" brummte der Gnädige. Für

Herrn Baron ſien Pläſiervergnäugen. Kinners un Quadjalbereien unnüş Geld ausgeben ." Dabei

Jungveih fün de Sägen von uns Herrgott ." .. blieb es .

Der Herr Baron und Mieze blieben gute Der Winter nahm endlich ein Ende. Mieze

Freunde. Das Kind durfte ungehindert im durfte bei gutem Wetter in den Garten . Weit

Umfreis des Soloſjes ſpielen . Es geſchah ging ſie aber nicht, nur bis ans Sūloß ; da

jogar das Unerhörte, daß der Baron ſie mehrere blieb ſie ſtehen und guckte zu den Fenſtern

Male bereinrief. hinauf. Einmal erſchien dort der Baron . Sie

Im Herbſt, als es falt wurde, bekam der rief ihn mit ihrem feinen Stimmchen . Gleich

Herr Baron einen Schnupfen ; er ließ ſich darauf holte der Diener ſie zu ſeinem Gnädigen

lange nicht draußen blicken . Mieze ſpielte im herauf. Von der Zeit an mußte ſie jeden Tag

Garten , wenn das Wetter es erlaubte . So kommen. Mamſell brachte ſie hin und der

oft fie in die Nähe des Sdloſjes fam , ſchaute Diener nach Hauſe .

ſie hinauf nach den verhangenen Fenſtern. „,Mieze ſchall Melk drinken , “ ſagte er ge

Eines Mittags padte der Diener den Herrn legentlich : ,, Der Herr Baron hat es befohlen ."„

Baron in Pelzdeđen und ließ ſeinen Wagen Ja, der Winter war der Kleinen ſchlecht be

vorfahren. Der Herr Baron wollte endlich kommen . Ihr Geſicht, ſchmal und durchſichtig,

wieder an die frijde Luft. Es ging zunächſt ſchien aus Lodenhaar undGlanzaugen zu beſtehen.

in den Park. Richtig -- in der Kaſtanienallee „ So 'ne hübſchen, klugen Kinners warn

vergnügte Mieze ſich mit dem Aufhäufen des nich grot,“ ſagten die Leute zu Mamſell. Dic

trocenen Laubes . Sie trug ein geſtricktes fand das ganz richtig. Ihre Schweſter ſelig

Müßchen auf dem kleinen Lodenkopf. Ihr war ja auch jung geſtorben, obgleich ſie lange

Geſiditchen darunter fah dimal und zart aus ; nidit ſo ſchön und klug geweſen wie Mieze .

ihre Händchen waren gerötet von der ſcharfen Luft. Als es wärmer wurde und Mieze länger

Der Baron ließ halten . Der Kutſcher im Garten ſpielen konnte, wurden ihre Wangen

mußte mit der Peitſche knallen . Das hörte friſcher. Sie hielt ſich gewöhnlich unter den

die Kleine . Sie ſchaute auf, und ihr weißes Fenſtern des Barons auf. Wenn er oben an

Geſidtchen begann zu leuchten. ,, Ady, lieber die Scheiben klopfte , ſah ſie in die Höhe und

Herr Baron ! " Sie war an den Wagen ge- ladte und freute ſid . Einmal fam ſie aus

laufen und ſtredte die roten Händchen nad dem Park gelaufen, als der Baron ein wenig

ihm aus . „ Nun biſt du nicht mehr krank, das Fenſter geöffnet hatte : ,,Ad), lieber Herr

lieber, guter Herr Baron ! Sdau doch -- alle Baron, die Veilchen blühen ſchon !" Sie

die hübſchen, bunten Blätter ! Wenn ſie lange pflückte ihm einen Strauß. Der Diener mußte

an der Erde liegen, dann werden ſie ſchwarz . ihn in ein Gläschen ſtellen : eine Blumenvaſe

Rommſt du jeßt wieder in den Park ? " hatte der arme Baron nicht. Mieze ſaß bei

Der Kutſcher mußte Mieze in den Wagen ihm und erzählte von dem Frühling und den

heben , und der Baron nahm ſie unter ſeine Vögeln, die wiedergekommen waren.

Pelzdede . Dann fuhren ſie hinaus auf das Je dumpfer und öder es im Zimmer des

Feld und in den Wald, wo der Wind durch Herrn Baron wurde, deſto lichter und duftiger

die kablen Bäume jauſte und ihnen zuſdyrie, wurde es draußen. Mieze hielt es nicht mehr

daß es vorbei wäre mit den Blumen und dem lange bei ihm aus . Wann er gefund würde,

Sonnenſchein draußen . fragte ſie täglich. Wann er hinaus käme .

Dieſen Abend ließ der Baron Mamſell Die Rehe wollten ihn ſehen, die Blumen, der

ſagen, ſie ſollte beſſer für das Kind ſorgen. ſchöne, blaue Himmel.

Es fähe fränklid) aus. Einmal meldete ſie freudig :

Im Winter wurde der Herr Baron recht ,, Die Nadytigall iſt wieder da, Herr Baron !

grau und gebrechlich. Nun mußt du aber in den Garten kommen.

,, Er hat das Reißen !" ſagte der Diener. Was willſt du in deiner Stube ? Draußen

Der Oberinſpektor erlaubte ſich gelegentlich, iſt es viel ſchöner : da kannſt du tief, tief in

dem Baron einen Arzt vorzuſchlagen . den Himmel gucken ."
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Er lächelte matt : „ Grüße die Nachtigall folgten, außerdem eine kleine Anzahl adeliger

und die Sonne! Sie ſollen noch ein wenig Gutsbeſißer aus der Nachbarſchaft. Die beiden

auf mich warten " reizenden Nichten mit ihrer gnädigen Frau

Mieze bradyte ihm einen Strauß Himmels: Mutter waren auch gekommen. Sie trugen

ſchlüſſel Sie hatte ſie im Park gepflückt. ganz ſchwarze Trauerkleider; aber mit zum

Es waren die erſten. Friedhof gingen ſie nicht. Der Diener be :

„ Eine ſollſt du in dein Knopfloch ſtecken , hauptete, es wäre nicht vornehm, daß Damen

lieber Herr Baron ! " Seine Finger waren aber der Leiche folgten.

ſo ſteif, daß er nicht damit zu ſtande fam . Für die Leute war es ein Feiertag : fie

Mieze mußte es thun . brauchten nicht zu arbeiten, und hatten was

,,Ad, das ſieht ſchön aus!" rief ſie froh, zu gaffen und zu ſchwaßen.

und bewunderte ihn mit ſtrahlenden Augen. Gegen Abend fuhren die fremden Herr

„ Paß 'mal auf, jeßt wirſt du gleich geſund ; ſchaften wieder fort. Die beiden reizenden

ja, lieber Herr Baron ?" Nichten mit der gnädigen Frau Mutter blieben

Er ſtreichelte ihre warmen, weichen Bädden . da - ſie waren die Erben des Herrn

Seine ſteife, kalte Hand zitterte dabei . Sie Baron .

erhob ſich auf die Fußſpißen , und ihre Händ- Als die Dorfſtraße wieder ſtill und leer

chen auf ſeine Knie ſtemmend, bot ſie ihm das geworden , lief Mieze mit einem großen Strauß

Mündchen zum Ruß . Zitternd an allen Flieder nach dem Rirchhof. Die große Pforte,

Gliedern beugte der Baron ſich herab und durch die man den Herrn Baron getragen
küßte ſie: es war das erſte und einzige Mal hatte , ſtand noch offen. Auf dem ſchmalen

in ſeinem Leben, daß er ein weibliches Weſen Wege zu dem Erbbegräbnis waren Tannen

liebkoſend berührte . zweige geſtreut. Mieze ſah es von weitem

Mieze neſtelte ſich an ihn und lächelte ſelig . liegen, das alte, verroſtete eiſerne Gitter

Plößlich breitete ſie ihre Ärmchen weit aus: recht unter dem großen, glühenden Abendrot.

einander : ,,So, ſo lieb hab ' ich dich !" rief ſie. Zwei Edeltannen wuchſen zwiſchen den ver:

,,Nun mußt du aber mit in den Garten fallenen Gräbern, denen ſich jeßt das eine

kommen , ja, lieber, guter Herr Baron ?" friſche Grab angereiht hatte .

,,Morgen ," ſagte er lächelnd - mit ſchwerer Mieze lugte durch die Gitterſtäbe mit

Zunge.. großen, ängſtlichen Augen : grüne Kränze und

Als den Abend der Diener fam, den Baron Guirlanden bedeckten den Erdhügel, unter dem der

auszukleiden, fand er ihn im Lehnſtuhl ſißen, Herr Baron nun ewig ſchlummern ſollte. Warum

den Kopf zurückgelegt; die eine Hand um hatten ſie ihm keine Blumen übergeſtreut ?

ſpannte die Seitenlehne, die andere hing ſchlaff „ Da, lieber Herr Baron !" flüſterte die Kleine

herunter – in ſeinem Knopfloch ſtaf eine welke und warf den loſen Fliederſtrauß über das

Schlüſſelblume. Er zuckte nicht mal mit der Gitter. Er fiel zu kurzEr fiel zu kurz – zerſtreut blieben

Wimper, als der Diener ihm mit der Rerze in die kleinen Zweige auf den verfallenen Gräbern

das Geſicht leuchtete . Seine Augen , halb ge- liegen : der Herr Baron bekam keine Blumen.

öffnet, ſtarrten unverrückt ins Leere – in eine Da brach Mieze in ein leiſes, herzzerreißen:

weite, weite Ferne, und um ſeine ſchmalen des Weinen ausdes Weinen aus – drüben, in den Heden :

Lippen ſpielte ein Kinderlächeln . Mieze hatte roſen, fing die Nachtigall an zu ſingen.

es ihm gegeben, als er ſie küßte . Jeßt war ,,St ! St!" madyte Mieze – „der Herr

es mit ihm erſtarrt ---- im Tode . Baron iſt tot ! Keine einzige Blume hat er be

Der Herr Baron war geſtorben und wurde kommen, der liebe, gute Herr Baron ."

begraben in der Umfriedung der Herrn von Die Nadytigall verſtummte einen Augenblic,

Soundío, auf dem kleinen Dorffirchhof. Auf dann ſchlug ſie von neuem an, leiſe, ſanft: es

der Straße ſtanden die Leute und ſaben dem war eine Totenklage , in der ihr Soludozen

feierlichen Leichenzuge nady. Sämtliche Beamte, ſich mit Miezens Thränen vermiſchte, und

ſowie das ganze Hofperſonal des Herrn Baron ſo wurde der Herr Baron beweint.
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Ayin den Jahren 1891-94 tagte in London eine königliche Kommiſſioni, aus Staats

männern , Gelehrten , Beamten , Arbeitervertretern und Großinduſtriellen zuſammen

geſeßt, der die Aujgabe geſtellt war, die Arbeitsverhältniſſe des Landes nac;

allen Seiten hin zu prüfen , um zu beurteilen , ob und in weldier Richtung ſie

durch gejeßgeberiſche Maßregeln zu beeinfluſſen wären. Bei den Erhebungen, die von

der Royal Commission on Labour“ 311 dieſem Zweck veranſtaltet wurden , ſind

verſchiedene Methoden in Anwendung gebracyt worden. Teils hat ſie Fragebogen zur

Beantwortung an die Berufsverbände der Arbeiter und Arbeitgeber geſandt, teils deren

Vertreter mündlich vernommen oder ſolche Perſonen zur Zeugenausſage herangezogen ,

von denen man eine Kenntnis der fraglidhen Verhältniſſe erwarten durfte . Da aber,

wo Kreiſe der arbeitenden Bevölkerung ins Spiel kamen , für die eine autoritative

Vertretung garnicht oder nur in geringem Maße eriſtiert, wurde von der Kommiſſion die

Ermittelung der dort herrſchenden Zuſtände einem Stab von Sachverſtändigen übertragen.

Sowohl die Unterſuchung über die Lage der ländlichen Arbeiter, als über die

der gewerbthätigen Frauen iſt von ſogenannten „ Assistant Commissioners' ausgeführt

worden , die das vermittelnde Glied zwiſchen der Kommiſſion und der betreffenden

Arbeiterſchaft zu bilden hatten . Zwar waren von mehreren Sekretärinnen von Frauen

gewerfvereinen umfaſſende Mitteilungen über ihr Gewerbe gemacht worden , im

allgemeinen ſind jedod, nur wenige weibliche Berufsverbände in der Lage ein aus:

reichendes ſtatiſtiſches Material zu ſammeln. Es fehlt ihnen dazu ſowohl an Mitteln

als meiſt auch an den geeigneten Kräften . In der Mehrzahl der Frauengewerbe fehlt cs

aber überhaupt nody an jeder Organiſation , und die alleinſtehende Arbeiterin iſt einerſeits

zu unwiſſend, um zuverläſſige Ausſagen machen zu können , andererſeits fürchtet ſic, in

ihrem Arbeitsverhältnis zu leiden , wenn ihre Enthüllungen einen für den Unternehiner

ungünſtigen Charakter tragen. So wurde es für die Kommiſſion unerläßlich, die Ju

formationen, die ſie ihrer Natur nach nicht ſelbſt gewinnen konnte, durch geeignete

Bevollmächtigte ſammeln zu laſſen .

Sie fand dieſelben in vier Frauen , die ſich auf dem Gebiet der Sozialpolitik

bereits ausgezeichnet hatten. Am 7. März 1892 erhielten Miß Orie, Miß Collett,

Miß Abraham und Miß Jrwin ihre Juſtruktionen als Hilfskommiſſare; am

26. September 1893 übermittelte die Erſtgenannte, welcher als ſogenannter Senior

Uſſiſtentin die Kontrolle und Gegenzeichnung der geſamten Berichte übertragen war,

dieſelben an die Kommiſſion. Sie gehören zu dem wenigen Wertvollen in den 67 did

leibigen Publikationen, mit denen die Labour -Kommiſſion unter einem Koſtenaufwand

von einer Million Mark die parlamentariſche Bibliothek bereichert hat .

Die Größe der Arbeitsleiſtung iſt erſtaunlich . Man bedenke nur, daß ſich die

Unterſuchung über das geſamte Königreich erſtreckte und beinahe jede Vranche gewerblicher

Frauenarbeit einſchloß . Die Lage der Kellnerinnen , der Ladenmädchen und Wäſcherinnen ,

wie die der Frauen , die auf Koſten ihrer Geſundheit in den Töpfereien und in den

Zündholzfabrifen arbeiten , die Lage der Heimarbeiterinnen, die ſich vom Geſchäfts

komptoir oder beim Zwiſchenmeiſter die Näharbeit, die Federn zum Kräuſeln, die

künſtlichen Blumen und Spißen zum Fertigſtellen abholen oder in den Hütten des

ſogenannten black - country mit ihrem Manne zuſammen am glühenden Ofen die
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Nägel ſchmieden, wie die der Fabrikarbeiterinnen, die in den großen Etabliſicments der

Tertilinduſtrie und Konfektion , in den Kakao- und Mineralwaſſers, in den Sduh- und

Papierfabriken beſchäftigt werden, iſt eingehend geprüft worden , je nach den Geſichts

punkten, die ſich aus der Natur der verſchiedenen Gewerbe ergeben.

Die Anweiſungen , die man den Konimiſſarinnen mit auf den Weg gegeben hatte,

waren freilich ſehr vager Natur: Die Unterſchiede in der Bezahlung von Mann und

Frau (für deren Feſtſtellung vorerſt die Löhne der männlichen Arbeiter genau bekannt

ſein müßten ), die Gründe, aus denen Frauen von Gewerben ausgeſdyloſjen find, die

fic ihrer Natur nady ausüben könnten , und der Einfluß der Beſchäftigung auf

Geſundheit, Moral und Familienleben der Frau ſollten die leitenden Geſichtspunfte

bei ihren Unterſuchungen ſein. Damit war aber kein genauer, ausführbarer Arbeits

plan, waren keine feſtbegrenzten Fragen gegeben, für die man das Material nad

einheitlicher Methode zu ſammeln vermag, und in Ermangelung dieſer hat ſich jede der

Damen einfach den Arbeitsgebieten zugewandt, deren Studium ihr am wichtigſten

erſchien , um , abſehend von ehrgeizigen Verallgemeinerungen, über den Thatbeſtand ſo

genaue Aufnahmen zu machen , als es bei der Kürze der Zeit möglid war. Jít nun

dadurch für den Fachmann eine Fülle wertvollen Materials zu Tage gefördert worden,

ſo hält es doch ſchwer, allgemeine Ergebniſſe daraus zu ſummieren , mit denen einem

weiteren Leſerkreis gedient wäre . Von Intereſſe aber dürfte es für viele jein , den

Frauen bei dem Gang ihrer Arbeiten zu folgen . Es ſei mir darum geſtattet auf die

Thätigkeit zweier etwas näher einzugehen , wobei ich perſönliche Mitteilungen ll

Grunde legen fam .

Miß Clara Collett ( ießt Beamtin des königlichen Arbeitsamtes, als welcher

ibr obliegt , alles auf Frauenarbeit bezügliche Material zu bearbeiten) hatte ſidy

während ihrer Thätigkeit als Lehrerin in einer Provinzialſtadt für die Univerſitätē:

prüfung vorbereitet und in London in „ Moral Sciences“ , unter weldie auch die

Nationalökonomie fällt, graduiert . Darauf unterrichtete ſie an einigen High Schools

for Girls in ihrem Fach, das in den Lehrplan derſelben aufgenommen iſt und der

jüngſten Generation Englands eine volkswirtſchaftliche Bildung gegeben hat , wie ſie

bei uns nur in ſeltenen Ausnahmefällen zu finden iſt. Doch bald erging an ſie die

Aufforderung des großen Statiſtikers Charles Booth, in die Reihe der männlichen und

weiblichen Mitarbeiter zu treten , die ihn bei der Abfaſſung ſeines Werkes „ Life and

Labour of the People“ unterſtüßen ſollten, jener großen ſozialpolitiſchen Analyje

der Londoner Bevölkerung, die in ihrer wiſſenſchaftlichen Genauigkeit und Unparteilichkeit ,

verbunden mit einer wahrhaft dichteriſchen Kraft der Darſtellung, ein unerreichtes

Muſter in ihrer Litteraturgattung bildet . Nachdem ſich ihre Kraft da bewährt hatte,

wurde ſie zei der Arbeit herangezogen , bei der wir ſie hier kennen lernen wollen .

Miß Collett hat ſich zumeiſt mit den kleinen zerſtreuten Frauengewerben bejđäftigt,

deren Schauplaß das Haus und die Werkſtatt bildet . Man kann ſich leicht vorſtellen,

mit welchen Schwierigkeiten es häufig verknüpft iſt, die betreffenden Arbeiterinnen

ausfindig zu machen und ihre Ausſagen oder die der Arbeitgeber zu kontrollieren . Ju

der Haušinduſtrie insbeſondere wird die ökonomiſche Lage der Arbeitenden ſo ſehr von

perſönlichen Verhältniſſen beſtimmt, daß es doppelt ſchwer fällt, in der Mannigfaltigkeit

des Einzellebens das herauszufinden , was als typiſd für alle Angehörigen eines

Gewerbes zu gelten vermag . 3. B. eine Arbeiterin , welche ſtolz auf ihre Tüchtig:

keit iſt, giebt an , daß ſie fähig ſei, in acht Stunden ein Dußend von einer beſtimmten

Ware herzuſtellen ; ſie vergißt aber anzuführen , welche Handreichungen ihr dabei von

einem Familienmitgliede gemacht werden, das außerdem nod, die Sachen einholt und

fertig im Geſchäft abliefert und ihr die Gänge erſpart, die den anderen Frauen nog

zwei Stunden ertra koſten . Oder eine andere behauptet , Tag und Nacht für

einen Unternehmer zu arbeiten und doch keinen entſprechenden Verdienſt zu haben ; (9

läßt ſich aber nicht feſtſtellen , inwieweit ſie häusliche Beſchäftigungen dazwiſden in

Anſprudy nehmen. Ohne Berückſichtigung dieſer Umſtände aber würde in beiden Fällen

die Veredinung von Arbeitslohn und Arbeitszeit zu falſchen Ergebniſſen geführt baben .

Darum iſt es aud immer Miß Colletts Beſtreben geweſen , das ganze Milicu bei
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Menſchen zu erfaſſen , den ſie auszufragen hatte, um das Zufällige abſondern zu können ,

das jeine wirtſchaftliche Lage beeinflußt. Wir ſehen audy in all ihren Berichten , daß

fie verſucht , die Zeugen in ihren geſamten Lebensverhältniſſen zu ſchildern und jedes

Sdabloniſieren derſelben beinah zu ängſtlich vermeidet. Ilm das zu können , dazu

bedarf es natürlich eines gewiſſen Eindringens in die Perſonalien des einzelnen.

Miß Colletts Prinzip war dabei, ſtets direkt und ohne Umidweife um die nötigen

Auskünfte zit bitten, denn die Arbeiterinnen fühlen ſid, naturgemäß ſehr unangenehm

berührt, wenn man unter Vorwänden ihre Freundſchaft geſudyt hat und ſie nachträglich

merken, daß es um eines andern Zwedes willen geſchal). Ebenſo proteſtiert ſie auch

gegen die Ausfüllung der ungemütlichen Fragebogen während des Geſpräches, da

dadurdy den Erzählenden die Unbefangenheit genommen würde. Um ihr Gedächtnis

ill unterſtüßen, machte ſie bei der nächtlichen Heimkehr (denn der größere Teil der

Thätigkeit fiel naturgemäß auf den Abend, wo ſich die Arbeiterin allein freimachen kann )

im Wagen oder Coupé die nötigen Notizen, um dieſelben dann zu Haus in ein aus

führlides Tagebuch einzutragen , aus dem ſie ſchließlid, die offiziellen Berichte auszog.

Dasſelbe Prinzip der Offenheit beobachtete ſie auch den Arbeitgebern gegenüber,

welche übrigens die Unterſuchungen meiſt für ſehr harmlos halten , wenn ſie ſicher ſind ,

daß man nicht Schäden ihres Betriebes aufdeden will, um damit zu agitieren. So

ſchen wir î. B., daß Miß Collett in den beiden größten Zündholzfabriken Londons,

die durch die Konflikte mit ihren Arbeiterinnen bekannt geworden ſind (bei denen das

Publikum lebhaft für die Arbeiterinnen Partei nahı ), auf das zuvorkommendſte in alle

Einridytungen eingeweiht wurde. Nachdem ſie ſich zuerſt mit den Angaben der Preſſe

über die Zuſtände in der betreffenden Induſtrie vertraut gemacht und Rückſprache mit

der Vorſisenden der ,,Match -makers' Association " genommen hatte (damals jeden :

fallo nod Mrs. Beſant, die bekannte Sdriftſtellerin und Philanthropin , die 1889

unter den ſtreifenden Zündholzarbeiterinnen cine kräftige Organiſation ins Leben

gerufen hatte) , ging ſie, natürlich ohne vorherige Anmeldung, in die Fabriken. Dort

nimmt ſie aufs genaueſte von dei Ventilationsapparaten , den Waſcheinrichtungen , der

Cage der Arbeitsräume, in denen die geſundheitsſchädlichen Stoffe verarbeitet werden,

und den dabei nötigen Handgriffen Kenntnis . Sie erhält von der größten Firma, die

in verſchiedenen Stadtteilen Zweigetabliſſements beſißt , die Adreſſe des Arztes, weldier

die firdytbare Necroſe oder den Kieferfraß unter ihren Arbeitern behandelt, eine Krankheit,

der trop aller Vorſichtsmaßregeln noch immer ein gewiſſer Prozentſaß zum Opfer fällt;

cbenjo erfragt ſie den Aufenthalt einiger früherer und gegenwärtiger Patienten. Sie

beſucht dieſelben , erfälyrt ihre genaue Krankheitsgeſchidte und beobachtet zugleid , daß in

einer der Zweigfabrifen die Fälle von Necroſe bedeutend häufiger ſind, als in den anderen .

Daraufhin viſitiert ſie dieſelben ein zweites und drittes Mal, um ausfindig zu

machen , auf welche Abweichung in der Einridytung der Etabliſſements dieſe Erſcheinung

zurüdzuführen fci, und kommt ſchließlich zu dem Reſultat, daß bei einer beſtimmten Wind

richtung die Dämpfe aus den Räumen , in denen die Hölzer in Phosphor getaucht und

getrodnet werden, zu den in anderen Abteilungen beſchäftigten Frauen dringen können.

Gleichzeitig aber haben die Frauen, weldie MiB Collett beſuchte , ihr Mitteilung

von Erkrankungsjällen unter früheren Arbeitsgenoſſen gemadt, denen ſie nachforſcht.

Sie ſtellt feſt, daß dieſelben in Betrieben vorgekommen ſind , in denen angegeben

wurde, daß Necroſe unter dem Perſonal nicht mehr aufgetreten ſei . Bei der Un

zuverläſſigkeit dieſer Angaben läßt ſich alſo der Prozentjaß der Erfrankungen nicht mit

abſoluter Sicherheit feſtſtellen . Hervorgerufen werden dieſelben immer wieder aufs neue

durdy Vernadıläſſigung der Zähne und der Reinigung von Mund und Händen vor der

Mahlzeit, jowie durdy ungenügende Ventilationseinricytungen in den Arbeitsräumen .

In anderen Arbeitszweigen iſt die Art der Unterſuchung ſelbſtverſtändlich eine

abweidende. Bei den Ladengehilfinnen, die eine ſo lange Arbeitszeit haben , daß in

den zabllojen religiöjen, geſelligen und Fortbildungsklubs, die London und die übrigen

Großſtädte aufweiſen, nur ſehr wenige zu finden ſind, und unter denen alle Organi

ſationsbeſtrebungen bisher geſcheitert ſind (zumeiſt durch das Living - in -system , d . h .

Wohnen und Eijen beim Arbeitgeber, durch das die Mädchen in abſoluteſter Ab

32
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hängigkeit vom Prinzipal gehalten werden ), iſt auch die Gelegenheit Auskünfte zu cr

halten verſchwindend klein .') Eine Auffordering, dic Miß Collett unter ihnen zirkulierci

ließ mit der Bitte , ſie an einem beſtimmten Sonntage aufzuſuchen, blieb imbcrüdſidhtigt ,

vbgleich ſie von der „ Early Closing Society “ unterſtüßt wurde, die ſchon ſeit Jahren

für früheren Ladenſchluß agitiert. Doch lief daraufhin der Brief ciner früberen An

geſtellten aus Irland ein, die über 16 Londoner Läden vertrauenswürdige Ausſagen madte,

aus denen ſid ), zuſammen mit den Angaben von 11 anderen Mädden, ein einigermaßen

treutes Bild über die Lage der weiblichen Handlungsgehilfen entwerfen ließ .

Andere Sdwierigkeiten ergaben fidy wiederum bei den Pußmacherinnen , Mäntel

näherinnen, Schneiderinnen . Die hauptſächlichſten Klagen galten hier den ungejunden

Berhältniſſen in den Werkſtätten , ihrer Überfüllung während der Saijon und dem

Mangel an Wärme im Winter, die, wie die Leiterin eines Arbeiterinnenheims angiebt,

zuweilen überhaupt nur durch das Brennen des Gaſes und das Zuſammenjein vieler

Menſchen in einem Raume erzeugt werde. Dann aber auch den Überſtunden , die

häufig garnidyt oder mit einem niedrigeren Stundenlohn als dem gewöhnlichen bezahlt

werden. Inwieweit dieſe Überzeit aber illegal geweſen ſei , vermögen die Arbeiterinnen

nicht zu ſagen , da ſie ſid) über die geſeblichen Maßregeln, die für ihren Sdut be

ſtehen , meiſt ganz im unklaren befinden , ſelbſt wenn ein Auszug daraus den

Vorſdriften gemäß an der Wand ihrer Arbeitsſtuben hängt. Su erzählt Miß Collett

von einem jungen Mädchen , das aufs wärmſte für ſeinen Prinzipal Partei ergriff und

meinte, wenn ſie derſelbe in der Saiſon Überſtunden arbeiten ließe , ſo geſchäbe es, weil

er durch das Fabrikgeſep dazu gezwungen wäre ! So iſt es nicht leicht über das Inne:

halten der geſeblichen Arbeitszeit Gewiſſes in Erfalrung zu bringen . Jedenfalls aber

bedürfte es, um dieſelbe zu ſichern, ciner größeren Zahl von Gewerbeinſpektoren.

Folgen wir noch Miß Collett während einer viertägigen Unterſudung der Strob

hutinduſtrie in Lutton und Umgegend. Nach vorheriger Orientierung durd, die

Handelskammer über die allgemeine Lage des Gewerbes , das durch den Import aus

China, Italien und der Sdweiz ſehr geſchädigt wird, beſucht ſie Fabriken , Werkſtätten

und zahlloſe ſogenannte häusliche Werkſtätten. Auch in letteren ſind die Arbeite :

ſtunden der Kinder und jugendlichen Perſonen durd, die engliſche Schußgcſesgebung

geregelt , gleichviel ob dieſelben Mitglieder der Familie ſind oder nicht , und wenn audy

vielleicht hie und da eine derſelben dem Fabrikinſpektor entgeht, ſo findet doch in all

gemeinen eine Kontrolle ſtatt. Auf dieſe iſt es wohl aud zurückzuführen, daß eine

beſondere Ausbeutung jugendlider Arbeitskräfte für die Beobadyterin hier nid)t hervor

trat . Da es in dieſer Branche vor allem wichtig iſt, jedem Wechſel der Mode

folgen zu können , und die ländlidie Bevölkerung ineiſt nicht die Fähigkeit jdneller

Anpaſſung beſikt, ſind jept von ciner Behörde Lehrkräfte angeſtellt worden, um

das Strobflechten als Beſchäftigungsmethode in die Elementarſchulen einzuführen, um

ſchon den Kindern eine gewiſſe Gewandtheit in der Anwendung ncuer Muſter zu geben.

Dic kläglichſteit Erwerbsverhältniſſe treten Miß Collett bei dem kleinen jelbft

ſtändigen Mciſter entgegen , der ſich mit Familie gewöhnlid, auf die Herſtellung weniger

Artikel ciuridtet, obnie Rückſicht auf die Nachfrage produziert und die Ware jdließlido

zu jedem Preije losídlagen muß. Er kennt nicht die Abjaßverhältniſſe, denn zivijdon

ihm und dem Markt ſteht der kapitalfräftigere saufmann, von dem er trop ſelbſtändigen

Ein- und Verkaufs vollſtändig abhängig iſt , umſomehr, da er ihm von der toten

Saiſon ber oft tief veriduldet iſt. Er kann dieſe überhaupt nur dadurd überſtehen,

daß er Frauen und Kindern feinen feſten Lohn zu zahlen braucht. In einer der

Fabriken iſt die Herſtellung von Filzhüten eingeführt worden, die den Strohhut:

arbeitern zu einer anderen Zeit des Jahres ergänzende Arbeit gewährt, aber für die

meiſten Angehörigen des Gewerbes tritt jährlid) eine lange Zeit der Beſchäftigungs :

loſigkeit ein , in der nur von dem Erſparten gelebt werden kann. Fortbildungeidulei,

1 ) Im Gegenſat hierzu vergleidhe man die Art, wie der vilfsverein für kaufnränniſdịc Angeſtellte

in Berlin das Berufsintereſſe ſeiner Mitglieder zu vertretenvermag,daer in der Lage iſt, authenti per
Material über ihre Arbeitsverhältniſie zu ſammeln. Sein Vorſiyender konnte daher von der Königlimen

Kommiſjion für Arbeitsſtatiſtik bei ihren Beratungen hinzugezogen werden .
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um dieſe lange Ferienzeit der jungen Lentie nüßlich auszufüllen , eriſtieren nid) t .

Nirgends, ſelbſt nicht in den am ſchlechteſten gelobnien Frauengewerben, fand Miß

Collett daber ſoviel Immoralität als gerade hier .

Es wäre intereſſant, Miß Collett noch weiter nach Liverpool zu folgen und die

darakteriſtiſchen Verhältniſſe der großen Hafenſtadt fennen zu lernen, die idwankenden

Arbeitsgelegenheiten , durch die Tauſende von Frauen auf die unſicherſteit Eriſtenz

bedingungen angerviefen find . Oder mit ihr nad Birmingbam zu geben , deffen

Induſtrien die Mädchen durdweg in Produktionsprozeſſen beſchäftigen, deren Kenntnis

für das häusliche Leben durchaus unfruchtbar iſt, ſo daß ſie demjelben völlig entfremdet

werden und auch als Familienmütter und ohne den Zwang der Not die Fabrif dem

Hauſe vorziehen . Aber ſo reich auch die Ausbeute an ſtatiſtiſchem Material und an

pſychologiſchen Beobachtungen hier wäre , wir müſſen es uns verſagen darauf einzu :

gehen , um niody einen Blick auf Miß Abrahams Thätigkeit werfen zu können.

As dieſelbe, dreiundzwanzigjährig, zur Kommiſſarin ernannt wurde, hatte ſie

als Sekretärin von Lady Dilfe ſchon erfolgreich in die Gewerkſchaftsbewegung einge

griffen. (Durch ihre Thätigkeit vornehmlid war ſeinerzeit cine Organiſation der

Londoner Wäſchereien mit Zweigvereinen in verſchiedenen Stadtteilen zu ſtande ge

fommen .) In ihrem Amte ſehen wir nun Miß Abrabam trog Jugend und Zartbeit

zu jeder Tages- und Abendſtunde in Fabriken, Armenquartieren und Hospitälern ihre

Unterſudungen machen . Sie hat die Lage der Arbeiterinnen in Süd-Irland in den

engliſchen Bleiwerken, den Strumpfwirfer- und Spigeninduſtrien und in einigen kleinen

Gewerben unterſucht, den Hauptteil ihrer Zeit aber den Erhebungen in den großen

konzentrierten Induſtrien Nordenglands, der Baumwoll- und Wollmanufaktur, gewidmet.

Für die großen fabrifmäßigen Betriebe, in denen ſid , hier die Arbeit abſpielt, kommen ,

trop großer individueller Verſchiedenheiten, die ſie aufweiſen, doch immer die gleichen

Geſichtspunkte in Betract. So ſehen wir, daß Miß Abraham in den diesbezüglichen

Berichten unter die vier Rubriken :

1. Strafen und Abzüge;

2. Konflikte;

3. Konkurrenz zwiſchen Männern und Frauen ;

4. Einfluß der Arbeit auf Geſundheit, Moral und häusliches Leben ;

das geſamte Material in überſidytlidyſter Weiſe einordnen kann .

Als Anhang des Tertes iſt ſtets eine Tafel mit folgender Einteilung gegeben :

Numiner

dos

Zeugen .

Be:

chäftigung

des

Zeugen .

Nummer

der

Firma.

Pobie. Strafen.

Sanitäre Be

dingungen .

Schuß der

Maſchinen.

Allgemeine

Be

merkungen

Arbeiter 13 Weber Fort Cloſet bei den langſame Web :

durch während Ställen ; von ſtühle .

ſchnittl. 12 auferlegt Männern und Frauen

Schilling. und ſdwer. benußt und von

Männern der benach !

barten Firma.

17 Arbeit: 22 Weber Beſtimmt 'Getrenntfür Männer Schuß des Zieht

geber. durch- der Auf: und Frauen. Webeſchiffchens Frauen den

donittl. 18 jeber. an einigen , aber Männern

Sdilling . nicht allen vor

ſchnellen Web: ,,weil

ſtühlen. leichter zu

be

handeln ."

Die laufenden Nummern des Zeugen und der Firma korrespondieren mit denjenigen, die in den

Privataufzeichnungen der Kommiſſarin mit Hinzufügung des vollen Namens und der Adreſſe vor :

handen ſind.

32*
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Außer einer großen Zahl von Arbeiterwohnungen hat Miß Abraham in Nort

ſhire 70, in Lancaſhire und Cheſhire 170 Fabriken beſucht und inſpiziert , und um

bei der Kürze der Zeit eine wirklich repräſentative Auswahl unter den Betrieben 10

treffen , die beſten, die mittleren und die ſchlechteſten unter ihnen gleidhmäßig kennen

zu lernen, ſich dabei nad dem Rat von Fabrikinſpektoren , Arbeitgebern und Arbeitern

gerichtet. Die weitverbreitetſten Klagen unter den Arbeiterinnen gelten dem erſten

Punft, den Strafen und Abzügen. Erſtere ſind teils disziplinärer Art für eine Bei

ſpätung von 5 Minuten haben Stüd: wie Zeitarbeiter gewöhnlid I d ; 3-6 d bei

größerer Unpünktlichkeit zu zahlen ,') teils bedeuten ſie einen Sdadenerjat für fehler:

bafte Arbeit . In Bezug hierauf berrſcht aber in den ineiſton Fabrifeit die voll

ſtändigſte Willkür. Weder wird berückſichtigt, ob die Fehler aus einem Verichen des

Mitarbeiters oder aus der Qualität des Materials entſtanden ſind , nod beſteht ein

feſter Maßſtab für den Schadenerſak ; vielmehr iſt die Höhe desſelben jebr häufig

das Ermeſſen des Aufſehers geſtellt, welcher die gewebten Stüde durdjiebt. In vielen

Fällen erreidyt er die volle Höhe des Lohnes . So wurden von einer Firma einet

Weberin 6 Schilling, der volle Betrag deſſen , was ſie für das Stüd zu fordern hatte ,

abgezogen, weil der Jaquard 10 mal, und zwar durch Schuld des ,,tuner," berabge:

fallen war; in den zwei folgenden Wodien wurde 11 Šdrilling 6 d , jedesmal der

volle Stüdlohn, zurüdbchalten, in Summa aljo 29 Schilling. Die dreifraglid ,en Stide

paſſierten nach dem Walken als „ tadellos " , und die Weberin ſuchte ihr Geld ju

reklamieren . Es wurde, ihr erlaubt, das erſte Stück, auf welches ſie die Forderung ron

6 Sdrilling hatte , käuflich zu übernehmen ; für die beiden andern erhielt ſie anſtatt der

23 Schilling nur 10 Schilling zurück. Auch die Abzüge , weldie für Reinmachen ,

für das Delen der Webſtühle 2c . gemacht werden , erſcheinen als imgerechtfertigt, um

ſomehr, wenn die Summe, die dadurch zuſammenkommt, den Lohn des für dieſe Arbeit

Angeſtellten weit überſteigt und einen Profit für die Firma nbwirft. Miß Avrabım

äußerte mir gegenüber die Anſicht , daß dieſe Umſtände die Einkommensverhältniſſe der

Arbeiterinnen ſehr weſentlid, becinfluſſen . Aus den Lohnliſten der Arbeitgeber fömne

man ſich darüber häufig fein rechtes Bild maden , da Strafen und Abzüge vou

manchen Firmen in beſonderen Büchern geführt werden. Als cinzig ſichere Cuelle für

das thatſächliche Arbeitsverdienſt betrachte ſie deshalb die Lohnbücher der Leute ſelbſt.

Natürlich ſind die hier berührten Verhältniſſe die Urſache fortwährender Neibereien

zwiſchen den Firmen und dem Perſonal, die in den gut organiſierten Diſtrikten meiſt

durch die Verinittlung der Facyvereine beigelegt werden, in anderen aber zu Arbeits

einſtellungen führen. Was in die lepteren betrifft, ſo gingen von drei Streits, über

die Miß Abraham in Lancaſhire berichtet, und bei denen Frauen beteiligt waren , zivci

daraus hervor, daß fid, die weibliche Arbeiterſchaft gegen die Immoralität der Au

ſeher auflehnte. Von einer der Firnien wurde der Schuldige erſt dann entlaſſen, ils

er vom Gericht beſtraft worden war; in dem zweiten Falle übertrug man das Sdicos

richteramt drei Geiſtlichen , welche der Verurteilung des Angeklagten einen dringenden

Appell an die Arbeitgeber hinzufügten , ſich ihrer angenſcheinliden Verpflidytungen auf

dieſem Gebiete mehr bewußt zu werdeii. Das Schriftſtück kurſierte gedrudt unter at

Arbeiterſchaft in Nelſon und ſoll die Zuſtände nady gewiſſer Nichtung hin geveſjert haben .

Einen andersartigen Konflikt erwähnt der Bericht in Halifar, wo in einer Teppid

weberei die Männer einer Lohnreduktion widerſtehen wollten , aber durch grouen tr

ſeßt wurden , die nun den Arbeitszweig übernommen haben , welcher bis dabin ale una

geeignet für ſie gegolten hatte .

Dieſe Tendenz, die männlichen Arbeitskräfte durch die billigerent weiblichen zul

erſeßen , tritt überall da hervor, wo die gleiche Leiſtung ungleid , bezahlt wird.

Diſtrikt von Huddersfield eriſtiert eine Lohnſkala , nady welder Frauen un li bis

50 Prozent niedriger als Männer bezahlt werden ; ihre Zahl wächſt jcbr (dnell und

4). Eine Schneiderin in Leeds erzählte mir perſörlid), daß in der großen Konfektionsfabril, 111

welcher ſie arbeite, ein junger Menſch angeſtellt ſei , welcher die Strafgelder für Zuſpătfommen cinju :

ſammeln habe und daraus eine Tantieme von ſo und ſo viel d pro £ beziehe. Ausdieſem Beiſpiel ten

man entnehmen, in welcher Weiſe die Disziplin von manden Firmen gehandbabt wird .
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an einigen Stellen werden bereits die Männerlöhne nadı der Frauenjkala bemeſſen .

Dem entgegenzutreten iſt Sadie der Arbeiterorganiſation ; um aber die übrigen

Bedingungen des Fabriklebens für Frauen und Kinder zu heben , fordert Miß Abraham

eine gründlichere Inſpektion, wie ſie nur einem vermehrten Beamtenſtabe möglidy iſt.

Im allgemeinen erwacyjen ja aus den Maſduinen keine Gefahren für die Tertil

arbeiterinnen (abgeſehen von dem Herausſpringen des Webeſchiffchens, durch das in

der Stadt Todmorden z. B. allein 8 Perſonen innerhalb von 18 Monaten das Augenlidt

verloren batten ; leider iſt bisher nod fein Schußapparat erfunden worden, welcher

derartig ſider und praktiſch wirkte, daß jede Fabrik zu ſeiner Anwendung gezwungen

werden fönnte.) Sicher aber, wenn auch langſam , wirken die ſonſtigen Schädlichkeiten

in den Betriebsvorgängen : der üble Gerud , der ſidy beim Sortieren der Lumpen

in der Sboddyfabrikation entwickelt, die Luft an den Gasflammen , durch welche die

Seidenfäden geben müſſen, damit die loſe Faſer abgebrannt wird ; die von Staub

angefüllte Atmoſphäre in den Kardenſtuben und ihre foloſſale Hiße und die fünſtlid)

hergeſtellte, oft weit über das geſeßlidhe Maß hinausgehende Feuchtigkeit in den

Spinn- und Weberäumen . Dazu geſellt ſich der beſchleunigte Gang der Maſchinen ,

welcher eine wachſende Intenſität der Arbeit und übermäßige Nervenanſpannung

erfordert. Und dicien ungeſunden Einflüſſen kann der Körper, dem keine regelmäßige

und angemeſſene Ernährung zu teil wird, nicht die nötige Widerſtandskraft entgegen

leben . Vorridytungen zum Wärmen der Mahlzeiten, oder gar behagliche Aufenthalts

räume während derſelben gehören aber noch immer zu den Ausnahmen ; in den

Fabriken in Yorkſhire fehlt es ſogar häufig an heißem Waſſer, und der am Abend

vorher bereitete und in Blechkannen mitgebrachte Thee muß kalt getrunken werden .

Ebenſo ſicher aber und ſchädlid) wirken andere Einflüſſe auf die moraliſde Geſund :

heit der Arbeiterſchaft; gewiſſe Einrichtungen, die jeder guten Sitte Hohn ſprechen ,

das Anſtandsgefühl' idon bei dem Kinde abſtumpfen und den Verkehrston zwiſchen

Männern und Frauen init Notwendigkeit verſdylechtern.

Fragt man aber nach dem Eigentümer der Fabrik , ſo wohnt derſelbe häufig

an einem entfernten Ort, zahlt dort ſeine Beiträge zu Hospitälern und Rettungshäuſern

und weiß nicht oder will nicht wiſſen, daß ſich in ſeinem eigenen Unternehmen die

Bedingungen finden , welche Krankheit und Immoralität entwickeln müſſen. Speziell

dieſen Seiten des Arbeitsverhältniſſes hat Miß Abraham ihre ganz beſondere Auf

merkjamkeit zugewandt, und die ſchnelle Orientierungsgabe, die ſie dabei zeigt, das

ſcharfe Sehen und Beobachten wie die Gewandtheit und der Takt im Umgang mit

den verſdiedenen Perſonenflaſien machen ſie ſchon jeßt zu einer wabrhaft idealen

Fabrifinſpektorin. Obgleich ihr als Kommiſſarin keinerlei polizeiliche Vollmachten zu

Gebote ſtanden , iſt Miß Abraham nur ein einziges Mal von dem Eigentümer einer

Fabrif der Zutritt zu derſelben verweigert worden ; daß aber ſie und ihre Kolleginnen

die ridvtige Annäherung an die Arbeiterinnen 311 finden, ihr Vertrauen zu gewinnen

und ſich zum Organ ihrer Wünſche zu machen wußten , darin dürfte überhaupt die

erſte Vorausſeßung für die Löſung der ihnen geſtellten Aufgabe, der ſpezifiſche Wert

ibrer Berichte zu ſuchen ſein . Gewiſſe Seiten der Recherchen , Erhebungen über Lohn

verhältniſſe , Arbeitszeit 2c . bätten ja ſelbſtverſtändlich von jedem Fachmann erfolgreich

durchgeführt werden können . Wenn aber trozdem die Kommiſſion die Unterſuchungen

über das weibliche Erwerbsleben in die Hand von Frauen legte, jo geſchah es in der

Erkenntnis , daß ein Teil der zu erforſchenden Fragen nur ihnen zugänglich ſein

würde ; daß Einſichten in die ſanitären Angelegenheiten der Werkſtätten , in die

Rückwirkung der Arbeit auf Geſundheit, Moral und Familienleben der Frau am erſten

durd die Frau zu gewinnen ſeien , die ſchon vermöge der gleichen Natur der Lage

der Arbeiterin das größere Verſtändnis entgegenbringt und der gegenüber jede Äuße

rung mit rūdhaltsloſer Offenheit erfolgen kann. Außer dieſen gewiſſermaßen natür

lichen Qualifikationen aber brachten die Kommiſſarinnen noch andere — erworbene

jür ihre Aufgabe mit. Wir meinen die Kenntnis der ökonomiſchen Entwicklung, der

ſozialen Gejevgebung und Inſtitutionen und die wiſſenſchaftliche Methode, ohne die

auch der größte Fleiß und die wärmſte Philanthropie nidyts Brauchbares zii Tage
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gefördert hätten . Und in dem Beſig einer derartigen Bildung ſtehen ſie, wie oben

ſchon hervorgehoben wurde, unter den engliſchen Frauen durchaus nicht vereinzelt da .

Vielmehr ſehen wir dieſelben die gleichen Kenntniſſe auf den verſchiedenſten Gebieten

der praktiſchen und theoretiſchen Sozialpolitik bethätigen. Wir begegnen ihren wert

vollen Arbeiten in der Fachlitteratur und auf den Spezialkongreſſen id erinnere

nur an die Schriften von Mrs. Sidney Webb, Mrs. Fawcett, Mrs. Scans X.

wir ſehen ſie in den Fragen der Fabrikgeſeßgebung und der Gewerbeinſpektion eine

wirkjame Agitation im Intereſſe der Arbeiterinnen entfalten und in der weiblichen

Gewerkſchafts- und Genoſſenſchaftsbewegung eine leitende Stellung einnehmen , nidt

als gutmütige Dilettantinnen oder einflußreiche Patroninnen mit in den Kauf

genommen , ſondern von der Arbeiterpartei ſelbſt als verſtändnisvolle Führerinnen

geſucht und anerkannt. Wir müſſen uns eingeſtehen , daß dieſe Wirfjamkeit einen

beſonderen vorbildlichen Wert für die deutſche Frauenbewegung beſikt.

Gerade den Stimmen gegenüber, welche ſtets unſere Stellung im öffentlidyen

Leben mit der vorgeſchritteneren des weiblichen Geſchlechtes in England vergleichen , iſt

es notwendig , auf dieſe Leiſtungen hinzuweiſen , Leiſtungen, zi denen ſich , neben

den Errungenſchaften auf dem Gebiete des höheren Bildungsweſens, die vielſeitigſte

und fruchtbarſte Arbeit im Gemeindeleben geſellt. Denn dieſe Leiſtungen ſind es,

welche die Frau in England zu einer ſozialen Macht erhoben haben. Und, wie

Carlyle ſagt: „ Rights are correctly articulated Mights“. die formalen Rechte

fallen ihr allmählich ganz von ſelbſt zu, als Sanktion einer Thätigkeit, die ſidy durdy

die Erfahrung als in ſich billig, angemeſſen und wertvoll erwieſen hat.

Nicht, daß es der Liebesthätigkeit an Anerkennung fehlen ſollte, die auch bei

uns auf ſo manden Gebieten von tüchtigen Frauen geübt wird ; wenn auch vieleidt

jeßt an mancher Stelle ihre Fürſorge wegfällt, wo ſie vor der Emanzipation der

Arbeiterklaſſe durch die engere Zugehörigkeit des Dienenden zu der Sphäre des Hauſes ,

durch die näheren Beziehungen der Stände ganz von ſelbſt ſich ergab. Vielleicht wird

auch die Pflege der Kranken und Bedürftigen nicht mehr ſo unbedingt als in früheren

Tagen zu den Tugenden gerechnet, die das Frauenideal der Zeit ausmaden. Jeden

falls aber geht unſeren Frauen bei ihrer gemeinnützigen Arbeit zu ſehr das Verſtändnis

für den urſächlichen Zuſammenhang der Erſcheinungen ab , die ihnen Hilfe beiſchend

entgegentreten. Wir ſehen bei uns Fleißige und gänzlich ſyſtemloſe Einzelhilfe, und wir

ſehen zahlloſe Vereine, in denen gegen Notſtände gearbeitet wird, die ſich immer wieder

erneuern müſſen, weil man die Symptome und nicht den Anlaß der Krankheit befämpft.

Die ökonomiſchen Urſachen, aus denen ſich größtenteils die phyſiſche und fittliche

Verkommenheit der Arbeiterin ableitet , werden auch von der helfenden Frau aus den

oberen Ständen meiſt nicht verſtanden. Sie kennt nicht die Bedingungen, unter denen

ſich die weibliche Lohnarbeit vollzicht, und noch weniger die wirtſchaftliden und ſozialen

Gefeße , nach denen dieſe ſich beſtimmen. Für eine Löſung der Arbeiterinnenfrage fehlt

es bei uns noc, an der allererſten Vorausſebung, an der genauen Einſicht in die Lage der

Proletarier- Frau und an dem theoretiſchen Vermögen , dieſe als ein Glied der allgemeinen

ſozialen Frage zu erfaſſen und in ihren tieferen Zuſammenhängen zıl ftudieren.

Richtige Renntniſſe auf dieſem Gebiete zu erlangen, das bedeutet ſehr viel ; ibre

Veröffentlichung allein genügt ſchon mandimal, um Übergriffen und Ungerecytigkeiten

zu ſteuern . Richtige Kenntniſſe bedeuten eine richtige Grundlage für die Geſep:

gebung, und wenn ſie eine ſachgemäße Beurteilung durcy Frauen erfahren, ſo iſt aud

die Garantie gegeben , daß den ſpezifiſch weiblichen Intereſſen dabei Rechnung getragen

wird. Nidtige Kenntniſſe bedeuten die Möglichkeit ridytig zu helfen, und gerade

jolche Frauen ſollten ſich dieſelben anzueignen ſuchen , die durdy Muße und Mittel dazu

befähigt ſind , die geſchichtliche Bildung und die Einſicht ins öffentliche Leben zu

gewinnen , um ſie zui geeigneten Führerinnen derjenigen zu machen, die zu hilflos und

unwiſſend ſind, um ſich aus cigener Sraft 311 Helfen : ſie würden damit eine bedeutſame

und dringende ſoziale Pflidt erfüllen. – Deum mir weil ſie auf der Arbeit jenter anderent

ſtehen , haben ſie die Früchte einer höheren Bildung und Kultur erlangen können. Sic

ſollten ſie auch wiederum in ihren Dienſten zu verwenden ſuchen .
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Frauenerwerb in der Kunſt.

Bon pelene Lobedan .

.

Katornd verboten.

I.

„Meine Todter iſt ſehr talentvoll ! Sie möchte

Malcrin werden . Wo kann ſic ſich ausbilden ?"

To beginnen unzählige mündliche und briefliche

Anfragen , die an mid) gerichtet werden .

Nehmen wir an, daß nicht nur mütterliche

Eitelkeit eine gewiſſenhafte, aber erquälte Nach

bildung von Vorlagen ſchon für Talent hielt .

Seten wir voraus, daß die Tochter wirklich von

der Natur fünſtleriſche Begabung mitbekommen

hat und zugleich den Fleiß beſitt, ohne den auch

bas größte Talent nichts erreichen kann . Denn

der Altmeiſter unſerer Kunſt ſagt : „ Das Talent

iſt die Eins, der Fleiß ſind die Nullen, die an :

gehängt werden müſſen , um cine große Zahl

hervorzubringen ."

Aber ſelbſt wenn beides, Talent und Fleiß,

bei cinem jungen Mädden vorhanden ſein ſollte,

ſo iſt cin drittes nötig , das bei dem Entſchluß,

Die fünſtleriſde Laufbahn zu ergreifen, von Frauen

jelten genügend hodi veranſchlagt wird : Zeit ,

viel Zeit. Dieſer Punft iſt ſo wichtig, daß wir

die Frage, welcher Lehrgang zu wählen ſci, zunächſt

noch unberüdſichtigt laſſen wollen .

Man findet es ganz in der Ordnung, daß ein

junger Mann fünf oder ſieben Jahre auf Kunſtſchulen,

Afademien oder in den Privatateliers berühmter

Meiſter ſtudiert, und zweifelt nicht, daß noch einmal

etwas Rechtes aus ihm wird , wenn man auch

höchſtens ſeine Arbeiten auf Schülerausſtellungen

zu ſehen bekommt.

Stellt man cine gleich lange Lehrzeit für ein

junges Mädden in Ausſicht, die eine ausge

(procenc Begabung für das Porträtfach hat, ſo

hält ſie ſelbſt oder ihre Familie dieſe Forderung für

übertrieben . Meiſt erhält man zur Antwort, die

Mittel reichten höchſtens auf zwei bis drei Jahre,

nadher müſſe die angchende Künſtlerin ſelbſt

,,etivas" verdienen . Es iſt auf dem Gebiet der

Kunſt dasſelbe Elend in dieſer Veziehung wie auf

den andren Gebieten des Frauenerwerbs: man

möchte von den Frauen dasſelbe verlangen wie

von den Männern , ihnen aber nicht dieſelben Aus

bildungsmöglichkeiten gewähren. Das Studium

foll ſo wenig Zeit und Geld wie möglich koſten .

Da beziehen dann die von auswärts kommenden

Kunſtjüngerinnen billige Penſionen, die keine gute

Verpflegung geben können . Zu der mangelhaften

Ernährung kommt die ſißende Lebensweiſe oder

das nicht minder anſtrengende Stehen beim Malen .

Der ganze Tag iſt durch das Studium ausgefüllt.

Nach kurzer Mittagspauſe wird bis tief in den

Abend bei fünſtlicher Beleuchtung weiter gearbeitet.

Nur ein kräftiger und gut genährter Körper kann

auf Jahre hinaus ſolche Anſtrengungen ertragen ;

bei zarter Geſundheit oder unzureichenden Mitteln

ſollte der Verſuch von vorn herein unterlaſſen

werden.

Noch ſchwieriger geſtaltet ſich das Leben für

die Kunſtjüngerin, die vor Beendigung ihrer Aus:

bildung zum Erwerb gezwungen iſt. Nehmen wir

an , daß es ſich um eine junge Porträt- oder

Figurenmalerin handelt. Es iſt ſelbſtverſtändlicy,

daß eine Anfängerin nur ausnahmsweiſe einen

Porträtauftrag crbält ; im Glücksfall verſchafft ein

gelungenes Vild ihr wohl weitere Beſchäftigung ;

meiſt muß ſie auf andere Einnahmequellen bedacht

ſein . Das Kopieren in den öffentlichen Gallerien

iſt zwar erlaubt, aber die Verwertung der Kopien

z . B. nach Gemälden der Nationalgallerit in

Berlin nur in Ausnahmefällen mit Zuſtimmung

der Künſtler oder deren Rechtsnachfolger ſtatthaſt.

Da die berühmteſten modernen Bilder in guten

wohlfeilen Farbendruden vorhanden ſind, werden

auch ſchon aus dieſem Grunde wenig folder

Kopien verkauft . Nicht ſehr viel günſtiger ſteht es

mit Kopien nach den Meiſterwerken aus dem

Alten Muſeum, wenn auch der Verkauf hier uns

beſchränkt geſtattet iſt.

Anfängerinnen werden auch nur ſelten Be

däftigung bei den illuſtrierten Zeitſchriften oder

in der Luruspapier: oder Farbendrud Fabrifation
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erhalten. Leştere Kunſtinduſiric beſchäftigt für oder längerem Beſudy der Kunſtzentren benust

den heimiſchen Bedarf und noch weit mehr für werden können , ſo daß eine fünſtlerijde Fort:

den Erport Hunderte von Malern und Malerinnen bildung nicht ausgeſchloffen iſt.

zur Herſtellung der Originale, und dieſe Arbeiten

werden, je nach den Leiſtungen und Namen , gut, Koſtbare Fächer von der Hand unſerer beiten

zuweilen ſehr hoch bezahlt. Den Anforderungen Künſtler und Künſtlerinnen an den Sdaufenſtern

an überaus ſorgfältige Ausführung, welche hier der großen Handlungen oder auf den Kunſtaus

geſtellt werden müſſen , vermögen jedoch Anfänger ſtellungen haben im Publikum die Vorſtellung er:

nicht zu genügen . zeugt, daß die Fächermalerci eine gewinnbringende

Am erſten glauben Anfängerinnen durdy Er: Beidhäftigung ſein müſſe . 3n einzelnen Fällen

teilen von Unterrichtsſtunden in ihrem ſpeziellen wird in der That der Künſtlernamų entſprechend

Fach oder, wenn ihr Publikum anſpruchslos iſt, bezahlt ; auch auf Weihnachtsmeſſen und Bagaren

in cinem , as ſie ſelbſt nur beiläufig geübt haben, finden clegante, gut komponierte und gemalte

zu cinein Erwerb gelangen zu können. Das be : Fächer Abnehmer zu angemeſſenen Preiſen . Fächer:

deutet zunächſt eine Zerſplitterung , denn die malcn aber als Erwerbszweig iſt Herſtellung elend

Sdülerinnen pflegen z . B. bei der Blumenmalerei bezahlter Dußendware, ſo hübſch viele dieſer an :

vorauszuſcßen, daß die Lehrerin mit den Techniken mutigen Gebilde ſich auch hinterher in der Hand

aller möglichen kunſtgewerblichen Arbeiten vertraut einer Ballſchönheit ausnehmen mögen. Eine An:

ſei , obwohl die ſichere Beherrſdung jeder einzelnen fängerin , ſelbſt wenn ihr von einer freundlichen

ein eingehendes Studium erfordert . Die junge Kollegin alle die kleinen ýilfsmittel gezeigt werden,

Malerin iſt demzufolge genötigt, alle dieſe Techniken die ſchnelleres Arbeiten crmöglichen , verdient bei

oberflächlich kennen zu lernen , während der junge zwölfſtündiger Arbeitszeit 1 Mart 75 Pi. bis

Maler ſich ausſchließlich ſeinem Fach widmet. 2 Mark täglich. Denn die Fächer in einfachem

Überdies aber iſt es keineswegs leicht, Schülerinnen Blumengenre , 3. B. mit Fliederſträußen und

zu erhalten . Nehmen wir aber ſelbſt den günſtigſten Veilchen werden mit 2 Mark bis 2 Mart 25 Pi.

Fall, hat die junge Künſtlerin Familienanhalt das Dußend bezahlt . Durch allerlei Kniffe dridt

oder gute Empfehlungen oder iſt ihr Name durdy der Fabrikant oft den urſprünglich ausbedungenen

Mitſchülerinnen , welche hervorragende Begabung Preis noch auf drei Viertel oder die välfte herab ,

meiſt neidlos und warm anerkennen , in weitere abgeſehen davon, daß die wechſelnde Konjunktur

Kreiſe gedrungen, hat ein Gemälde von ihr Beifall auch dies Geſchäft großen Shwankungen unter:

gefunden, ſo ſtellt ſich wohl ein allmählidy an : wirft . So verdiente eine mir bekannte, ſehr be :

wachſender Kreis von Scülerinnen und damit gabte Malerin , deren Kompoſitionstalent fie ganz

eine cinigermaßen regelmäßige Einnahme ein . beſonders für dieſes Genre befähigte und die ebenjo

Aber neben dem Unterricht bleibt nur wenig Zeit idnell als andauernd arbeitete, anfänglich bei 12

zu weiterem Studium , und das kann begreiflicher: bis 14 ſtündiger täglicher Arbeitszeit 12 Mart für

weiſe unter ſolchen Umſtänden nicht dieſelben Fächer mit reichen Decors von Blumen ; ſpäter

Reſultate geben , als wenn ihm Zeit und verdiente ſie in der gleiden Zeit nur 7 Mart

Kräfte uneingeſchränkt gewidmet würden . 20 Pf. , obwohl die Arbeit ſelbſt infolge der größeren

Solche günſtigen Fälle ſind überdies ſelten . Übung nod; beſſer gelang. Fächer mit Figürlichen

Die Konkurrenz der zahlloſen Privatzirkel macht Darſtellungen werden mit 3 bis 24 Mart pro

cs den Anfängerinnen , beſonders den fremden , Dußend bezahlt ; doch wird von der teureren Warc

immer ſchwerer, Boden in der Großſtadt immer nur wenig im Laufe der Saiſon beſtellt.

ſpreche zunädiſt von Berlin zu gewinnen , und Bei eiligen Aufträgen muß oft dic Nadit ju þilfe

dod, wollen faſt alle hier bleiben , weil ſie die An- genommen werden, und ſelbſt bei ſehr großer

regung nicht entbehren mögen , die Berlin ihnen übung und ungewöhnlicher Geſchidlichkeit kann die

für ihre künſtleriſde Weiterbildung bietet . Sie Malerin nur 60 bis 70 Pf. in der Stunde ver:

überſehen dabei, daß viele von ihnen bei dem dienen ; viele kommen nicht über 25 Pf. hinaus,

ſchweren Kampf um das täglide Brot wenig von der Durchidhnitt crzielt 30 bis 40 Pi. Und mit

folder Anregung haben , während ſie in den anderen Erwerbszweigen in der Kunſt iſt cô nidt

großen und mittleren Städten , namentlich, wenn beſſer beſtellt.

ſie dort Familienanhalt haben, bei der geringeren Das Retouchieren von Photographien bringt

Konkurrenz leidster Beſdýäftigung finden. Mögen beſtenfalls 3 Mark den Tag ; Ausnahmen giebt es

Unterridyt oder fünſtleriſche Aufträge nicht ſo hod; allerdings auch hier . Das übermtalen von Photo:

bezahlt werden wic in Berlin, das wohlfeilere graphien wird ein wenig beſſer bezahlt ; in einzelnen

eben ermöglicht cher Erſparniſſe, die zu fürzerem Fällen, bei denen aber auch idyon cine große fünſt

ich

1
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Ieriide Siderheit vorausgeſeßt wird und die in : eine künſtleriſch ausgeſtattete Neuheit Anklang im

felgedeffen die Arbeit von Anfängerinnen aus- Publikum , jo verlangen die Händler plößlich alle

ichließen , iſt die Bezahlung eine gute. Aber ſolche etwas Ähnliches. Bald iſt es Gobelinmalerei, oder

Aufträge lommen nicht oft, und die großen Photo: was ſonſt zum Schmuck der Wände dient, þaus

graphen beſchäftigen einige wenige Kräfte, die auf ſegen und Sprüche, bald originell dekorierte Blumen :

dieſe Art der Arbeit eingeübt ſind. Photographien vaſen, ſeidene Dedchen, Bänder, ſogar bemalte

für den Maſſenverbraud, werden für ſehr niedrige Kleider, und der Verdienſt iſt unter Umſtänden

Preiſe hergeſtellt. Für eine ſorgfältig ausgemalte nid )t idlecht. Aber es iſt keine Arbeit, durch die

Kabinetphotographie wird durchſchnittlich nur 60 fünſtleriſce Förderung zu erreichen wäre , aucy

bis 70 Þj . gezahlt ; für ein figurenreiches Genre: kann ſolche Thätigkeit keine Befriedigung geben .

bild von ungefähr 26 bis 30 Centimetern im Geviert So ſteht es alſo mit den Erwerbsmöglichkeiten

2 Mart 50 Pf.; bei großer Geſchidlichkeit lernt für Künſtlerinnen , die verdienen müſſen , ehe ihre

man deren zwei bis drei an cinem Tage kolorieren . Ausbildung recht vollendet iſt. Einigen wenigen

Das klingt nidyt jo übel, wenn man das ganze gelingt es auch unter fo dwierigen Verhältniſſen

Jahr hindurd Arbeit haben könnte; aber das iſt ſich in die Höhe zu arbeiten und ſpäter ganz und

ebenſo wenig wie bei der Fächermalerei der Fall. mit Erfolg der Kunſt zu leben, aber daß unter

Mandynal iſt gar kein Bedarf ; dann drängt ſich dieſer fabrikmäßigen Arbeit für den Erwerb die

die Arbeit auf furze Zeit zuſammen und zwar künſtleriſche Durchbildung leiden muß, liegt auf

häufig in die Sommermonate, weil dann die Verleger | der vand.

das Weihnactsgeſchäft vorbereiten müſſen. Die : Ich habe bei allen meinen Mitteilungen nur

jenigen Malerinnen , deren Hauptbeſchäftigung ſo diejenigen Kunſtjüngerinnen im Auge gehabt, die

in den Sommer fällt, ſind infolgedeſſen gehindert, thatjächlich Begabung beſiken und nur durd)

ſich eine Sommererfriſchung zu gönnen ; ſie ſind widrige Verhältniſſe gezwungen werden , unter :

ebenfalls verhindert eine der Sommerſtellen als gcordnete Arbeit zeitweiſe anzunehmen . Für talent

Lehrerin im Blumen- oder Landſchaftsmalen, auch loſe Stümper iſt das Vorwärtekommen erſt völlig

gelegentlich für das Porträtfad anzunehmen , die ausſichtslos, und das Schidſal, das ihrer wartet,

jekt häufig angeboten werden . Freilich auch mit ein ſo trauriges, daß immer wieder auf die

dieſen Stellen iſt es ſchlechter geworden. Während Notwendigkeit ernſter und wiederholter Sclbſt:

früher außnahmlos außer dem Reiſegeld wenigſtens prüfung hingewieſen werden muß, ob der cinmal

ein beſdheidenes ponorar für den zu erteilenden ergriffenc künſtleriſche Beruf auch dauernd feſtzu -

Unterridt gezahlt wurde, bieten jeft viele Familien halten iſt, oder ob ein Wechſel geboten ſei.

nur Reiſegelb und freie Station . Sie machen

dabei geltend , daß die Malerin neben dem Unter: Der Beſuch von Schneiderkurſen

richt Gelegenheit zu Naturſtudien habe, cine illu- wird mit Recht mehr und mehr als ein notwendiger

( oriſche Vorausſeßung, da beides nur in den ſeltenſten Teil der Ausbildung unſerer Töchter betrachtet.

Fällen vereint werden kann . Jedenfalls iſt die Fähigkeit, ſich ſelbſt und den

Über die Ausſichten, welche die Porzellan-, Glas : weiblichen Familienangehörigen cin gut fißendes

und Majolikamalerei bieten, hat Fräulein Emmi Kleid zu verfertigen, für die meiſten Haushaltungen

Luthmer in der Oktobernummer 1894 dieſer Zeit- weit wertvoller als die Beſchäftigung mit „ feinen

ſchrift in fachkundiger Weiſe berichtet. Für den Handarbeiten " , imer noch eine viel zu große

Privatunterricht iſt die Kenntnis dieſer verſchiedenen Rolle im Leben unſerer jungen Mädchen ſpielen .

Malweiſen von großem Wert ; einen Erwerbszweig Auf verſchiedene Anfragen hin weiſen wir unſere

an und für ſich können ſie nur in Ausnahmefällen Leſerinnen , abgeſehen von den rühmlichſt bekannten

bilden . Ähnlich verhält es ſich mit den anderen Vercinskurſen ( Lettevercin u . a . ) , auf die Höhere

Liebhaberkünſten : dem Kerbſchnitt, Punzen von Z uſd neideſchule von Frau Bertha Johanni:

Metall und Leder, dem Brennen auf Holz und Richert , Berlin W. , Kaiſerin Auguſta - Straße 73,

Leder. Deßeres hat in jüngſter Zeit häufig Ver: part . hin. Es werden dort nicht nur berufsmäßige

wendung gefunden , und die Erfindung von Muſtern Schneiderinnen ausgebildet, ſondern es wird auch

für den Gebrauch der Dilettanten aud mancher Anleitung erteilt, die eigene Garderobe geſchmack

Künſtlerin Beſchäftigung gegeben. . voll und billig herzuſtellen . Als langjährige

Die Abhängigkeit von der ſchnell wechſelnden Lehrerin der Berliner Sdneiderakademie und der

Mode verlangt von denjenigen, die auf den Er : Gewerbeſchule des þeimatshauſes für Töchter

werb aus folden kunſtgewerblichen Arbeiten bedacht höherer Stände hat Frau Richert Gelegenheit ge :

ſein müſſen, eine große Geſchidlichkeit, ſich den habt , reide Erfahrungen zu ſammeln .

veridiedenſten Tednifen anzupaſſen . Findet irgend
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Frauenvereine.

Nachdrud nur mit Duellenangabe geſtattet.

Der Verein Mädchenhort in Berlin

kann in ſeinem 11. Jahresbericht über eine erfreu

liche Weiterentwicklung berichten. Im September

1894 eröffnete er einen neuen, den 7.Mädchenhort ;

Januar 1895 den achten und in kurzem wird ein

ncunter eröffnet werden. 450 Mädden haben

während des Jahres in den Horten Aufnahme ge :

funden. Durch eine Spende von 4000 M. , die

dem Verein zur Verfügung geſtellt wurde, war es

möglich, den kränklichen Kindern ſämtlicher Þorte

den Aufenthalt in einer Ferienkolonie zu ermög:

lichen . 25 ſfrophulöſe, zum Teil ſchwer kranke

Kinder wurden in die Kinderheilſtätte nad Colberg

geſchigt, für 31 andere wurde im Medlenburgiſchen

eine beſondere Ferienkolonie eingerichtet. Die Er :

folge waren vorzügliche.— Vorſigende des Vereins

iſt Frau Emilie Moiſe, Leipziger-Plat 15.

Der Hausfrauenverein zu Magdeburg

crließ kürzlich ſeinen Jahresbericht, dem wir fol

gendes entnehmen. Das von dem Verein errichtete

Lehrerinnen- und Damenbein , in dem jeſt alle

Räume beſeßt ſind , bietet für 36 Damen in

25 Zimmern Unterkunft. Die Zimmer ſind ſämt:

lich freundlich und behaglidy eingerichtet. Alles,

was an die Weiſe des Gaſthofs erinnert, iſt ver :

mieden , alles, was das Gefühl des Daheimſeins

weden und erhalten kann , erſtrebt worden. Der

Preis für die Wohnung mit voller Penſion beträgt

nach der Größe, Lage und Ausſtattung der

Zimmer 50 bis 65 Mark monatlich . Auch durch

reiſende Damen können im Heim Wohnung nehmen.

Die Zahl der Penſionärinnen belief ſich im ver:

floſſenen Jahre auf 62 ; der Paſſantinnen auf 55 .

Mit dem Heim iſt eine Baushaltungsſchule ver

bunden , die den Zweck verfolgt, junge idul

cutlaſſene Mädden jeden Standes in dem zu

unterweiſen, was ihnen für die ſelbſtändige Füh

rung eines Haushalts zu wiſſen nötig iſt. Alle

Schülerinnen der Haushaliungsſchulehaben Woh

nung und Koſt im Hauſe und zahlen dafür je

nad den Verhältniſſen 15 bis 25 Mark monatlich ;

für ganz Unbemittelte giebt es auch Freiſtellen.

Die paushaltungsſchule war von 73 Schülerinnen

beſucit. Auch mit ſeinen Volksküden erzielte der

Verein , deſſen Vorſißende Frau bermine Pilet

iſt , außerordentlich gute Erfolge .

ſigenden war zu erſehen , daß der im Mai 1894

gegründete Verein ſich erfreulich vergrößert und

der Ausſchuß eine eifrige Thätigkeit entfaltet hat .

Bei den Beratungen über die Prinzipien , die

bci Begründung der Schule maßgebend ſein ſollten ,

ſtanden ſich zwei Nichtungen gegenüber: die einen

ſuchten die Majorität für vierklaſſige Gym -

naſialkurſe im Anſchluß an eine Töchterícule

zu gewinnen, mit dem einzigen Zweck des Gymnaſials

abſolutoriums als notwendige Vorbedingung zum

Univerſitätsſtudium . Die andern forderten dieGrün:

dung cines auf die Volksſchule baſierten Vollgym :

naſiums, da ſie als Hauptzweck die allgemeine

Bildung anſehen . Leştere Anſicht gelvann die

Oberhand, und es wurde mit überwiegender

Majorität beſchloſſen , ein achtklaſſiges hus

maniſtiſches Gymnaſium zu errichten, ähnlid

den Knabengymnaſien, jedoch mit gewiſſen Modifi :

fationen. Dabei wird beabſichtigt, den Lehrplan

ſo einzurichten , daß nach dem 4. Sđuljahre etwa

cin gewiſſer Abſchluß erreicht wird, um den

Mädchen , weldie nunmehr vom Univerſitätsſtudium

abſehen ſollten, cine ſolide Grundlage mitzugeben,

ſei es für das Leben in der Familie, ſei es zum

Eintritt in eine techniſdie Fachſchule. Der Verein

wird zunächſt die unterſte Klaſſe errichten und

rechnet für die Folge aufdas dauernd rege Interciſe

und die wachſende Teilnahme weiterer Kreiſe. -

Der Jahresbericht erwähnte ſodann danfond des

Herrn Üniverſitätsprofeſſor Dr. Theodor Lipps,

der mit dem Ertrag einer Reihe von philoſopbijden

Vorträgen einen Bauſtein zur Gründung des

Mädchengymnaſiums in Münden geliefert hat.

In den Vorſtand wurden gewählt: Frau Obers

bergrat Siđenberger ( 1. Vorſitende); Geheim :

rat Profeſſor Dr. v . Windel ( 2. Vorſigender );

Frau Anna Steidle ( 1. Schriftführerin ); Pro

feſſor Dr. Schcibin a y r' ( 2. Særiftführer); frau

Direktor Thieme (Sdaßmeiſterin) ; Frau Berta

Eyfoldt; Dr. Paul Heyſe. Die Vereinsabreſic

iſt: München, Burgſtr. 12, II .

Der Verein Frauenwohl

in Königsberg hat nach ſeinem 5. Jahresbericht

recht befriedigende Erfolge im vergangenen Ber :

einsjahr gehabt . Die Handelslehranſtalt þat tm

Laufc ihrer vier Kurſe 122 Damen für den fauf :

männiſden Beruf ausgebildet , von denen der

größte Teil fid in guten Stellen befindet. In

der Krankenpflege wurden in dieſem Jahre wieder

mehrere Damen in den IIniverſitätstlinilen aus:

gebildet ; eine derſelben befindet ſich in ſelbſtändiger

Štellung in einer auswärtigen Klinit , anders

haben in Privathäuſern oder Strankenanſtalten

Der Verein zur Gründung eines Mädchen :

gymnaſiums in München hielt am 20. März im

Feſtſaale der ſtädtiſchen Handelsſchule ſeine 2. Þaupt

verſammlung ab . Aus dem Jahresbericht der Vor:
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Beidhaſtigung gefunden. Die Fortbildungsídule

wurde vom Dhober 1893–1894 von 117 Schüle:

rinnou beſudyt. Vorſißende des Vereins iſt Frau

Pauline Bohn.

Badiſcher Frauenverein.

In der Gemeinde Friedridsjeld, Amt Schweßingen ,

iſt ein Frauenverein ins Leben getreten, der ſich fol :

gende Aufgaben geſtellt hat: Die Einführung einer

geordneten Krankenpflege, die Leitung und Unter:

ſtüßung der Kleinkinderſchule , die Förderung des

Handarbeitsunterrid ;ts in der Induſtrieſchule und

die Veranſtaltung von Weihnachtsfeiern für die

Kleinkinderſchule. Der Verein zählt 130 Mitglieder.

Der neue Verein wurde auf ſein Anſuchen als

Zweigverein in den Landesverband aufgenommen.

franenleben und -Streben .

*

Raterd nur mit Quellenangabe geſtattet.
würdig frauenhaft, nady Sympathie oder Antipathie.

Die erſte Dberlehrerinnenprüfung wird im Sie finden auch mit wenigen Ausnahmen nicht die

Monat Juni in Berlin abgehalten werden. Zeit, um ſich mit der einſchlägigen Litteratur be :

Der „Reichs- und Staats - Auzeiger“ fannt zu machen. Jede Erfenntnis, die der Menſd)

veröffentlicht folgende Bekanntmachung: Es wird beſitt, legt ihm aber bekanntlich Berpflichtungen

hiermit zur öffentlichen Renntnis gebracht, daß der auf, und einer Frau, die von der Notlage Tauſender

Frauen und Mädchenbildungsverein des arbeitenden ihrer Mitſchweſtern durchdrungen iſt und ihre Mit
Boltes für Berlin und Umgegend und ſeine teilungen attenmäßig belegen fann, ciner Frau, die

Filialen auf Grund des S 8 des Vereinsgejetes als Menſch die ſittliche Verpflichtung fühlt, Zeugnis

vom 11. März 1850 vorläufig geſchloſſen ſind. davon abzulegen , kommt gar nicht mehr der Ge
jede fernere Beteiligung an dieſen Vereinen oder danke, ob ,es ihr wohl anſtcher, mit der Nede

an etwaigen Neubildungen , welche ſachlid) als Gewalt an die berzen zu rühren , oder ob ihre

Fortſeßung des Frauen und Mädchenbildungs- Berufung' dafür von der allgemeinen Zuſtimmung

vereins oder ſeiner Filialen erſcheinen , wird nach abhängig zu machen ſei.“

$ 16 a. a . D. mit Geldſtrafe von 15 bis 150 Mark * Frl. Käthe Sdirmacher ausDanzig, agrégée

oder mit (Vefängnisſtrafe von acht Tagen bis zu der Univerſität Paris , hat fürzlicy in Zürich den

drei Monaten beſtraft. Berlin, den 26. März philoſophiſchen Doktorgrad erworben, magna cum

1895. Der Polizei Präſident. Freiherr v. Richt : laude. Jhre Arbeit behandelte den Dichterphilo:

hojen. – Es iſt das die zweite Schließung eines ſophen Théophile de Viau .

Berliner Arbeiterinnenvereins in kurzer Zeit. Man Der Sdweizer Frauenbildungsverein

mag über die Thätigkeit der betreffenden Vereine Reform hat für den Kanton Zürich Frauen

denken wie man will, jedenfalls weiſen ſolde als Gerichtsfunktionäre gefordert . Der Verein

Soließungen auf eine Gefahr hin , die allen erſuchte den Kantonsrat, Frauen mit juriſtiſder

Frauenvereinen droht , die ſich nicht rein auf Bildung zur Advokatur zuzulaſſen und die Gerid te

Wohlthätigkeit beſchränken. Der Begriff „ politiſch " zur välfte mit Frauen zu beſeßen. Die Petition

d . 1. doch im Grunde der Begriff „ öffentlicher wurde zur Berichterſtattung an den Regierungs:

Intereſſen“ , auf den ſich obige Verfügung ſtüßt, rat verwieſen.

iſt ein jo dehnbarer, daß er mit Leichtigkeit auch Zur bevorſtehenden Wiedereröffnung der

auf andere als ſozialdemokratiſche Vereine an : höheren weiblichen mediziniſchen Kurſe in Peters

gewendet werden kann. Inzweifelhaft beſchäftigen burg teilt die ,, Now . Wr." mit, daß ſelbſt Feld

ſido 3. B. die Lehrerinnenvereine auch mit öffent- ſcherinnen, welche den vollen Kurſus mit den

lichen Intereſſen . Ob man in der That die Kritik Rechten einer Arztgehilfin abſolvierten, nur nach

der öffentlichen Zuſtände durch die Frauen fürchtet, beſonders beſtandener Maturitäts: Prüfung in die
daß man einen Paragraphen aufrecht erhält , der höheren weiblichen mediziniſchen Kurſe aufgenommen

nicht nur heute veraltet iſt , ſondern immer ver- werden ſollen . Da ſdon jeßt ein ſchr großer An:
altet war ? drang zukünftiger Zubörerinnen herrſcht, ſo ſoll

* Ihren 100. Geburtstag feierte vor kurzem den Frauen das Recht zugeſtanden werden , die

die Sdyriftſtellerin Frau Henriette Mühling | Vorleſungen an ſämtliden Univerſitäten zu be:

(Offers) in voller Friſche und Rüſtigkeit. ſuchen, welche mediziniſche Fakultäten beſißen . Die

* Auf dem evangeliſch-ſozialen Kongreß , der höheren weibliden mediziniſchen Kurſe werden

vom 4. bis 6. Juni in Erfurt ſtattfinden wird, wahrſcheinlich ſchon zu Beginn des ſommenden

iſt auch ein Referat über die ſoziale Lage der Lehrjahrs eröffnet werden .

Frauen von Frau 6. Gnaud - Kübne vor- In Japan ſind Frauen als Regierungs

geſchen . Es iſt das erſte Mal, daß eine Frau auf beamte bei der Poſt angeſtellt; einem weiblichen

dem Kongreß zu Worte kommen wird. In den Advokaten Frau Tel : Sino iſt das Recht zu

,, Mitteilungen “ des Kongreſſes äußert Landgerichts- praktizieren erteilt worden .

rat v. Dergen dwere Vedenken gegen diejen * Die kleine Stadt Nelion in Neu -Seeland

Scritt , die von Frau Charlotte Broicher in mit an . 7000 Einwohnern beſißt ein Mädchen :

höcyſt würdiger, aber beſtimmter Weiſe zurück- gymnaſium , das 80 Sdülerinnen zählt, das heißt

gewieſen werden. Mit Recht bemerkt ſie : „ Unſere 3—4mal ſo viel als Berlin bei der 250 fachen

Männer urteilen in der Frauenfrage noch merk: Einwohnerzahl.
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„ Die Dſterinſel“ . Roman von Adolf Wil :

brandt. (Stuttgart 1895 ; J. G. Cottaſche Buch

handlung, Nachf.) Wilbrandts neuer Noman iſt

wie cine Bekenntnisſchrift : Wilbrandt hat ſich darin

mit der Niede chen Bhiloſophie auseinandergejest.

Die Oſterinſel iſt die öftlichſte Inſel Ozcaniens.

Ihre Klima iſt milde und ihre Vegetation iſt üppig.

Auf ihr ſoll das Menſchengeſdylecht ſid, aus ciner

Ausloſc ſtarker Naturen verjüngen To träumt

der Philoſoph Hellmut Adler. Und dieſe Ver

jüngung der Menſdyheit ſoll ſich auf den gründen ,

dic Nieķiches Philoſophemen ähneln .

Aber der Traum von der Oſterinſel verwirklicht

ſich nicht. Je mehr ſid Adler ſeinen Gedanken

anhcimgicbt , deſto wilder wird der Wirbel, in den

die Ideen ihn hineinreißen . Er verfällt in Größen :

wahnſinn , verſtößt den wahren Freund um einen

falſchen an ſich zu zieheni, begeht beinah einen

Totſdlag und geht an ſeinen Jdeen zu Grunde.

Und die Oſterinſel wird zum Symbol. Sie

crſteht in ſeiner Tochter und dem Mann, den ſie

liebt, vergeiſtigt wieder. Und die Gedanken kehren

wieder, aber ſie ſind andere geworden . An Stelle

brutalen Seinwolens iſt ſtill innerliches Werden ,

an Stelle des Übermenſchentums ſchlichtes Menſchen :

tum getreten. Zeitgedanken wandeln ſich in Ewig:
keitsgedanken .

Wilbrandts neuer Roman iſt eine gedankentiefe

Dichtung; die Charakteriſtik iſt realiſtiſch darf und

dabei innerlich und tief. Mit ſeinem neuen Roman

hat Wilbrandt wieder den Höhepunkt dichteriſchen

Schaffens erreicht, den ſein „ Hermann Ifinger"

bezeichnete. Die Oſterinſel iſt ein Buch, in dem

ſich ein Teil der Kämpfe unſerer Zeit abſpiegelt ;

aber dieſe Kämpfe ſind verklärt in einer vornehm

heiteren, weisheitsvollen Weltanſchauung .

„ Pfadjucher “. Vier Novellen von Maria

Janitidek. ( Berlin 1894 ; G. Groteſche Verlags:

buchhandlung. Preis : geb. 4 M.) Es iſt ein

Kämpfen um die Kraft, das in dieſen vier No :

vellen , die ſich zu einem Ganzen vereinen , dar:

geſtellt wird. Und es iſt ein Siegen der Kraft, die

ſich im Dulden bewährt , des Chriſtentums. Die

„ Pfadſucher“ bezeichnen eine neue Phaſe in der

Entwidlung Maria Janitſcheks.

Zuerſt das Hohclied der Kraft, die ſich ſelbſt

als Geſeß ſegt ! Ein italieniſcher Bube, der ganz

für ſich aufwächſt und den die Leute Il pensieroso

nennen , weil er über vieles anders denkt als die

andern, tötet ſeinen Freund, cinen jungen Geiſtlichen,

weil er ihn dahinſicchen ſieht , weil er in ſeiner

jungen Kraftherrlichkeit den Todesqualen des

andern ein Ende jeßen will. So bethätigt er ſeine

Licbe, denn auch ſeine Liebe iſt Kraft. Und die:

ſelbe Liebe der Kraft weiſt auch die cine Frauen

geſtalt des Buches auf : ſie erobert ſich den Mann ,

den ſie liebt, ſie bridit alle Bande, um ihm an:

gehören zu können und fragt nicht nach flaatlider

oder kirchlider Sanktion ihrer Liebe , weil ſie die

Kraft in fich fühlt, ſich das Herz des Mannes für

immer zu erhalten . lind dann ſiegt doch über ſie

alle der arme Prieſter, der ermordet wurde. Die

Leute des Dorfes feiern ihn als einen veiligen,

weil ſein vorbildliches Dulden ihnen die Leidens :

kraft giebt, ihr Leben zu leben .

Dic ,, Pfadſucher" legen von großem finnſtleriſchen

Können Zeugnis ab, das ſelbſt da bezwingt, iro

es nicht ganz überzeugt. Die Menſden treten

plaſtiſdi vor den Leſer hin, die Sprache iſt von

großer dichteriſcher Schönhcit. Maria Janitſchel

iſt noch keine fertige Schriftſtellerin , aber ſie iſt

cine werdende Künſtlerin .

„Mafartbouquet und Blumenſtrauß." Von

Lichtwark. München, Verlagsanſtalt für Kunſt

und Wiſſenſchaft.) Lichtwart iſt nicht nur der be :

kannte Direktor der Hamburger Kunſthalle, jouderu

auch einer der geiſtvollſten Köpfe unter unſern

jüngeren Kunſtkritifern . In der Form einer

leichten Plauderei geißelt er mit ironiſchem yumor

die „ altdeutſchen " , überladenen , ſchmutfarbenen

Einrichtungen und ſchildert die mannigfadyen Ana

regungen , welche der neu erwadyte Sinn für ab:

geſchnittene, frei und natürlich geordnete Blumen

mit ſich führt und führen wird . Zu einer etwas

einſeitigen Beziehung auf die noch unter den

Marſdıbauern erhaltenen altmodiſchen Gärten er:

läutert er das Weſen des regelmäßigen, d . h .

künſtleriſchen Gartens und wirft einen poffnungs:

blick auf den „ Garten der Zukunft“ , wic eine

eſoteriſche Gemeinde ihn ſchon lange erträumt.

In dieſem Schriftchen wie auch in ſeinem andern:

„Wege und Ziele des Dilettantismu ."

wendet er ſich ausdrücklichan die Frauen, über:

weiſt ihnen eine größtenteils indirefte , aber wich

tige Rolle in der Entwicklung der deutſchen Kunſt

und des deutſchen Gewerbes . Im þauſe muß der

Keim zu ciner Verfeinerung des Geldimads gelegt

werden, welcher Deutſchland jährlid um Millionen

bereichern fönnte. Der Farbenſinn, der Formen :

ſinn muß und kann bei Kindern gewedt und ges

pflegt werden. Ebenſo wie die Muſik nur burd)

das zahlloſe veer guter Dilettanten gchoben

wird, ebenſo bedarf die Malerei der Interlage

des empfänglichen, verſtändnisvollen Dilettantismus.

Aud) darf die ethiſdie Seite des Dilettantismus

nicht unterſchäßt werden. Lichtwarls Bemerkungen

über dic anſpruchsloſe, ſich innerhalb gewiſſer

Grenzen haltende Ausübung, über die liebe und

II

11
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verſtändnišvolle, von Nörgeln weit entfernte geſellſchaftlichen Lebens und des inneren Lebens

Verjenfung in die Kunſt der Meiſter ſind gleich: iſt ganz ſcarf undglänzend geſchildert. Koopſtad iſt dic

falls fein empfunden. Der künſtleriſche und große, kleine Stadt, die allerOrten und nirgends liegt.

kunſtgewerblide Dilettantismus ſpielt eine ſo über- Und von dieſem ſatiriſchen vintergrundc hebt

aus große Rolle im heutigen Leben , daß dieſen ſich die rührende, tragiſche Geſtalt des Helden ab.

tutzen Schriftchen die weiteſte Verbreitung zu Ais Kind iſt ihm , der beſtimmt iſt große Reich

wünſten wäre. M. v . B. tümer zu erben und an die Spitze des größten

,,Gottes Narr“ , Roman in drei Teilen von Handelshauſes zu treten, von ſeinem kleinen Stief:

Maarten Martens. ( Berlin , Köln, Leipzig 1895 . bruder ein Blumentopf auf den Kopf geworfen

Velag von Albert Ahn .) Maartens iſt einer der worden. Zuerſt hat er das Gehör verloren, dann

führenden Geiſter der jungen holländiſchen Litte- iſt er erblindet , und ſcließlich geht ihm die ganze

ratur. Aber er ſchreibt nicht nur in der Sprache Außenwelt verloren . Er iſt nur auf ſein Seclen:

ſeines Landes . Er hat ſeine erſten Erfolge in leben angewieſen. Und dieſes Seelenleben bleibt

engliſcher Sprache und bei dem engliſchen Publikum das eines Kindes, ſein Herz bleibt weich wie ein

errungen . In dem vorliegenden Roman, der auch Kinderherzdyen. „Was thöricht iſt vor der Welt,

zuerſt engliſch erſchienen , wendet er ſich nun in das hat Gott erwählet.“ Seine Thorheit, die

eigener îlberjeßung an das deutſche Publikum. voller Weisheit iſt, im Gegenſat zur berechnenden

Maartens iſt eine höchſt intereſſante litterariſche und ſich verrechnenden Schlauheit ſeines Stiefbruders

Berſönlimiteit. In ſeinem „ Gottes Narr " ſcheint und der ganzen Roopſtader Geſellſchaft bildet recht

Thaderan wieder aufzuleben. Mit bitterer und eigentlich den Kern des Romans. Spannende

ſtets geiſtreider Satire iſt das „ Hoopſtader " Leben äußere Vorgänge lagern ſich um dieſen Kern .

geldildert, und Roopſtad iſt ein neues Seldwyla. Der Gottes -Narr von Maartens iſt ſo ziemlich

Die Rlatidſudyt und bas Wägen nach dem allei- das erſte Buch der jungen holländiſden Litteratur,

nigen (Sewidt des Goldes, das Streben aufwärts das in Deutſchland Einlaß begehrt. Es verdient

d. h. nad; dem Reichtum und das Verdorren des i freudig aufgenommen zu werden .

„ Schauen und Sinnen.“ Ein

Syruq büflein von Wolrad

Eigenbrodt. ( Vaſel. R. Reich,
1895 , 1,20 Mark . ) Nur ein Die dreigeſpaltene Nonpareille - Zeile (oder deren Raum ) foſtet 40 Pf.;

Spruchbüchlein , aber gewiß der
bei Wiederholungen wird Rabatt gewährt.

beſten eins. Beſcheiden tritt es
Anzeigen - Annahme bei allen Annoncenbureaug und in der Erpedition der „ Frau " ;

Berlin S., Stallſchreiberſtraße 34/36 .

in die Welt, aber es erobert ſich

dic Herzen . Es bringt nicht

Fremdce, Zuſammengetragenes,

es giebt das feine Empfinden Aktien -Geſellſdaft

eines edlen Gemütes , die kräf =

tigen Gedanken eines geſunden H. Gladenbeck & Sohn Bildgiesserei.
Geiſtes, cs giebt Lebensweisheit Berlin W. Charlottenstr. 23 .

und Lebensrat, es giebt Lebens Ausſtellung und Verkaufsmagazin hervorragender Kunſtwerke in
wahrheit , die wir ja alle wiſſen Bronce und Broncecompoſition.

fönnten und wiſſen ſollten und Kunſtgewerbliche Bedarfs- und Luxusgegenſtände.

die uns in den guten Stunden Beleuchtungskörper für Gas und electriſde * lidt.

unſeres Lebens auch wohl gegen: Muſterblätter und Anſchläge koſtenfrei. (66

wärtig iſt, die man aber verliert

in des Lebens Drang und Not.
0

Der Verfaſſer verſteht es , für

jeine Gedanken jedesmal die ent

(predjende Form zu finden , ſodaſ

fie im Gedächtnis haſten . Be :

ſonders für Konfirmanden möchte
„ Kindergarderobe“ „ Kindergarderobe“

hat bereits über

ſichy die kleine Gabe eignen.
90,000

E. L.
90,000

Abonnenten ! Abonnenten !

„ Unjere Mutterſprache. 3hr

Werden und ihr Wcſen .“ Von welche für ihre Kinder unmodern gewordene oder abgenutzte Kleider

Prof. Dr. O. Weiſc. (Leipzig.
verwerten und die Kleinen “ handarbeltlich beschäftigen und unter

halten wollen durch Selbstanfertigung von Sächelchen aus unbrauch

Teubner. 1895.) Die vorliegende
baren Gegenständen , wie Wollresten , alten Garnrollen , Zündholz

Shrift fann auf das wärmſte schachteln u . . w. finden Gewünschtes in dem im Verlage von John

jedem empfohlen werden , der ſid ) Henry Schwerin , Berlin W. neu erscheinenden concurrenzfreien Blatte :

mit dem Werden und Weſen der

deutſ@en Spradje bekannt machen

will. Von dem Sdleiderſden Illustrierte Monatsschrift m . Zuschneidebogen zur Selbstanfertigung

Bude unterſcheidet ſie ſich durch
der Kinderbekleidung und Zeitschrift zur handarbeitlichen Beschäftigung

und Unterhaltung der „ Kleinen “ , mit der Beilage ,,Für die Jugend “ .
die gemeinverſtändlichere Be

bandlung und dadurch, daß ſie
Vierteljährlich 60 Pf. [ 98

Zu sämtlichen Kinder Costümen vollständige Schnitte !

die Sprache mehr im Zuſammen : Abonnements zu 60 Pf. vierteljährl. b. all . Buchhandlgn. u . Postanst.

þang mit dem Vollstum betrachtet Gratis-Probenummern durch die Buchhandlungen und durch

undmehr Wert auf die Vedeutung die Expedition der Kindergarderobe “ , Berlin W., Magdeburger Platz 5.

der Wörter legt.

vorm .

Von grösstem Nutzen !!

hat bereits über

Mütter,

„ Kindergarderobes
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YANATAS.

cin

TELL THE

u . a .

GOOD NEWS

To Y? FRIEND.

You

An emincat London Physician nas, after several years of research

and trial, perfected an absolute preventative of Sea -sickness and

Train -sickness. These distressing conditions arise from an irritation

of the paeumogastric acrve acting directly through the braio upoo

the stomach . YANATAS tranquilizes the entire aervous system

and preveots Sea -sickness. This is no mere theoriziag. Maay

members of the Royal Families of England aod most otber

European Countries have repeatedly used YANATAS and been

saved from Sea -sickness . A copy of one letter will suffice.

A ROYAL *

A re

„ Engelhorns Au

gemeine Roman:

bibliothek“ (Stutt:

gart, 3. Engelhorn ),

die ihren zehnten Jahr :

gang beendet hat und

alle 14 Tage

Bändchen à 50 Pf. er :

ſcheinen läßt , brachte

kürzlich
dic

reizenden Sfizjen von

François Coppée:
Diewahren Reichen ,

in denen der geivandte

Schriftſteller die uralte

Wahrheit des Göthe :

ichen Schatzgräbers 10

anmutig zur Dar:

ſtellung bringt. AIS

ein beſonders glüd:

licher Griff muß auch

die Veröffentlichung

der Amicisſchen

Schultragödie be:

zeichnet werden, ſowie

des kleinen Romans

von Beatrice Har :

raden : Schiffe , die

ſich nachts begeg :

nen , der in England

ein ſo berechtigtes Auf

ſehen erregt hatte . Es

erſchienen ferner :

Mademoiſelle von

F. M. Peard , Zwei

Herren von B. M.

Crofer,Simſon und

Delila von Annie

Vodk , Verloren von

HenriOréville, die

gelbe Roſe

Maurice Jókai,

Kosmopolis

Paul Bourget und

Eine churrige

GeſchichtevonFrant

Stocton.

TESTIMONY.Now

A ble

NEUES PALAIS

DARMSTADT.

" Her Imperial Majesty

the Tsariga of Russia

(Priacess Alix of Hesse ),

Her Imperial Highness

the Grand Duchess Serge

of Russia , and Her Royal

Highaess Princess Heory

of Prussia , bave found

YANATAS a perfect

remedy for Sea-sickaess."

To

A void

Sea-Sickness.

YANATASvon

von may be bad of all Chemists . Prices, 4/6 or 2/9.

Wholesale : Messrs. DAKIN BROS. , 87a, Leadeobal

Street, London, E.c.

Y an atas in Berlin zu beziehen von F. L. Harnisch, Hoflieferant

Ihrer Königl . Hoheit der Frau Prinzessin Friedrich Leopold von Preussen,

Potsdamerstrasse No. 22.

Liſte neu erſchienener Webe -Apparate
Bücher. für Damen

von den bedeutendſten Zeitſchriften als

vorzüglich auerfarint, verſendet die

Erfinderin

Frau Prof. • Wernicke,

geb. von ýadewik, Berlin W. ,

Preis : 30 , 20 , 13 Nk. Eiſenacherſtr. 18. - Man fertigt damit

Sơnellſte , intereſſanteſte Arbeit,
Unterröde, Deđen aller Art , Shawls ,

leicht nað der Gebr. - Anweiſ. zu erlernen . Pelerinen , Portieren , Kinderjachcu.

Šmyrna - Teppiche und Nifíeu : c, aus

Mittellojen dneller Verdienſt ! altem und neuem Material [84

(Beſprechung nach Naum und Gelegen

beit vorbehalten .)

Gedichte von Anna Ilie . ( Leipzig ,

Verlag von Georg Wigand 1895.)
Preis geb. Mart.

Ein Beitrag zur Geſchichte der

zeitgenöſſiſchen Kunſtpflege, Bd. I. ,

von K. W. Diefenbad . (Wien , Selbſt :

verlag des erfaſſers .) Preis broch.

2 Mart.

Johanna Ambroſius, eine deutſche

Boltsdichterin von Karl Scretten :

thal. (Preßburg, G. þedenaſt's Nach

folger ) Preis brod . 3 Mart, geb.

4 Mart.

Geſangſchule: Schulte-Strelit.
Hamburg, Grindelhof 35 a .

Husbildung für Bühne und Konzerf.

Theoretiſche und praktiſche Unterrichtskurſe für Lehrerinnen .

Methode : Julius Hey. = ( 89

Hospitieren frei . Proſpekte gratis . Sprechzeit 11 Ilhr.
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Mondamin Brown&Polson.

Schlafepatent, Jaekel's preisgekröntem

Entöltes Maismehl . Für Kinder und Krankemit Milch gekocht speziell
geeignet erhöht die Verdaulichkeit der Milch . In Kolonial- und

42 ] Drog - Handl . in Pack. à 60 und 30 Pfg.

raumsparend u. bequem auf

Patent- Bett - Sofa

UNICUM “ .

Bestes Bett- Sofa d. Welt mit

Sprungfdr.-Matratze u,gross.

Raum f. d . Betten am Tage .

Ebenso Patent -Bett - Stühle

von 25 Mk. an . Patent-Bett

Schränke , Chaiselongue etc.

Abteilung II
Eiserne Betten ,

Englische Betten , OG

Kinder-Betten ,

Amerikanische le

Stahldraht

Matratzen . Solole

Zusammenleg.

bare Betten f.

Dienstboten.

Gute Verpackung nach auswärts. ( 100

Preislisten bitten über Patent-Möbel u . eiserne Betten etc. besond . zu verlangen .

R. Jaekel's Patent.Mobel - Fabrik ,

Grösste Special-Fabrik, Berlin SW. , Markgrafenstrasse 20 , Ecke Kochstrasse .

Univerſal - Kochbud

für Geiude und Kranke

Den

Lina Morgenſtern .

Prävitert in der Wusſtellung für Hygiene

Jens mit der golinen Medaille, in den

Roolunſtaueftellungent %. Berliit, Leipzig,

Oambury, Cottbus mit derſelb. Medaille,

in ben 3nt. Ilusſtellungen v . Amſterdam,

Prüffel H. Chicago mit dem Ehrenbiplom .

Dies ho giebt juſtematiſme, llar

berftandlide Anteilung j. praft. Unterricht

th Rouidule, wie zum Selbſtunterricht

# 1 2. Familie u .j. Diñtin d . Krankenpflege.
Bierte Auflage. [ 108

Herlin Sw. , Berlag der Deutſchen

Hausfrauenzeitung, Großbeerenſtraße 5 .

im Schallſden Penſionat,

Endiopſal 5 II

fins zum 1. Mat einige Pläne frei.

Monatlidier Preis 60 Mark.

Defte Referenzen . ( 110

Sroebelde

Lehr- und Befdäftigungsmittel

Tapiſericianufaktur.

Frocbellatalog gratis .

Klara Vartmann , Berlin W.

Potobanterjtr. 125 . [ 109

Handſdrift - Deutung

geg . Cinjend. Quisreid ). S driftprobe 80 Pi.

(mit Begründung 1,20 Mt.) 1. Nüdporto

ant Frl. S 23. 23ieland

106 ) Tübingen, Hölderlinſtr.

Chriftlides Penſionat 1. Ranges

für junge Mädten . Steglit , 15 Minuten

Bont Serlin . Nah. d . Proſpekte. [ 97

A. Sennedie, Hohenzollernſtraße 2 .

Bildungs

Anſtalt.

Begr. 1865. Berlin, Elíaſſerſtr. 30. [ 91

4. Bolxe, Borít . Neuer Curſ beg. April.

Nucy tverd. Famil. Kindergärtn . nachgew .

Atelier für Monogramm u. Kunſtſtickerei

jeden Genres . Lehr - Inſtitut

Frau Gegenmantel, geb.Engelhardt.

Berlin NW ., Lessingstrasse 33 .

Bertha Ridert's Unterr .:

Koher Kurie i. Stoſtüme:Sdnei:

dererf . Damen befi . Stände

beginnen 1. u . 13. jed . Mits .

Berlin W., Naij. Auguſtas

traße 73. Nusbildg. bis z.

bodyſten Politommenheit.

Schacide ynf. cia. Garderobe ge

ftatt . Viele Anerkennung.

Lehrplau frei .

Class.Q.mod.:-0.4bdg.

Ouvt. , Lieder, Arien etc.

alische Universal

Bibliothek .800N. n .

Jede Nr. 20 Pr. Na rev. Aufl. Vorzgl.

Stich u . Druck , starkes Papier. Elegant ausgest.

Albums á 1,30.Gebd. Verke. Heitere Musik .

Verzeichning0 gratia und franko vom

Verlag der Musikalischen Universal- Bibliothek,

Leipzig , Dorrienstr. 1.

Alleinftchenden Frauen,
die ihr Zinseinkommen erhöhen und ſich läſtige Bermögensverivaltung erſparen oder

file ihr Alter forgen wollen , wird der Abſchluß einer Leibrenten -Verſiderung bei der

Preußiſchen Renten-Berſiderungs- Anſtalt in Berlin W. 41 empfohlen . Die Anſtalt

beſteht ſeit 1838 unter bejonderer Staatsaufſidit auf Gegenſeitigkeit, gewährt

Dividenden , und wird billigſt verwaltet. Sie hat über [66

70 000 verfidyerte Mitglieder u . 89 Millionen Mark Vermögen,
bietet alſo bentbarſte Siderheit Man verlange Proſpett 2 von der Direťtion.

Kindergärtnerinnen unitat

( 74

ooooooooooooo

Ratſdläge

für deutſche Erzieherinnen in England

Soeben erſchien :

von

Helene Ndelmann

Preis 40 Pf.

Zu beziehen durch jede Buchhandlung oder gegen Einſendung des

Betrages von 45 Pj. direft vom Verleger.

Berlin S. 14. W. Moeſer Hofbudhandluug.

mocowowo

Musik
Bad Schwalbadh .

Penſion Tannenburg,Tannenburg, inmitten der Kuranlagen, zwiſden
Kurſaal und Badehaus, gleich nahe beiden Trinkbrunnen . Möblierte Zimmer mit

Penſion. Fürſorge für junge Mädchen gern übernommen .

107 ] Frau Sanitätsrat Fribe , geb. voepfner.

mpany's Erziehungsanſtalt für junge

SjebigFLEISCH EXTRACT

NURAECHT, Lidice in

Internationales Heim ,
Berlin SW. , Ence: Platz7, II , dicht Billa þohenborn, Bad Pyrmont.
a. d . Friedrigſtr . , f. Lehrerinn . u . Damen

beſi. Stände. Benſionspr. b . geteilt.Zim .
Erſte Lehrkr ., tomj . Gcim, ausgez.

2 Nt. , b. eigen . Zim. 2,50 Mt. bis 3 Di.
Empfehl. Proſp . d . d. Vorſteherin

pro Tag. Liebev . Fürſorge w . jed . Dame, Frl . 6. Birtholz .
ſei es auf längere od . türzere Zeit , von

wenn jeder Topfden Namenszug in blauer Farbe tragisc Sprangerzugeſichert.
der Vorſteherin Frau Wwe. Selma Audi Kur- od . erholungsbed . Damen

[76 werden aufgenommen . [ 105
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Le
ederschnitt,

von Johanna Helfer, Berlin.w ;

jes.Watérie:Große Geld-u.Zeit

.

B. Behrs Budhandlung Berlin, Spandauerſtr. 1 !4

W.SPINDLER

Töchterpenſionat 25auer
Metallätzen,

Kerbschnitt,

Dresden - A. Wichtiger neuer[81 ug Holzbrand etc.

verzogen nad Werderstrasse14,1. Gobelin - Vernis - martin und aller Frauen erwer b .

Morgenſonne, Garten und Spielplat. Phantasie-Malereien . Unterricht,

Ausführung u. Entwürfe im Atelier In der ncuen , ameritaniſden Runjifridtti,

Frau v . Mylke, [ 94
welche auf jeder paussNähmaſchine quês

Stellen.Vermittelungs -Inſtitut , 21.
führbar iſt und die id) aus Antenta in

für das Lebr- , Erziehungs- und Wirt Deutſchland eingeführt habe, eröfine id

waftsfach . Berlin W., Potsdamerſtr. 20 . Ferfelite Modiſtin [83
neue Lehrluríc. Die Suideret tit mit

für elegante und einfache Roben

Wulikalien
Fahrenbrud), Berlin ,Tempelherrenſtr.11.

ausführbar.

Jede Nummer 10 Pfennig .
Induſtric-, Kunſtgewerbe- u .

erſparnis. vedi contigi.Sonjcttion .
Die neueſten , beliebteſten Tänze,

Tapifíerie und Tetora

tion ac. Aufträge werden entgegenges

Märíve , Uebungs- und Salons Haushaltungsſchule nommen und billigſt ausgeführt. Bicto
ît ice für Klavier und Violine. Bis jeßt verbunden mit Penſionat Sdülerinnen bereits ausgebildet und
600 Nr. erſdienen . Kataloge gratis. Wiesbaden , Adelheidſtr. 3. [49 erwerbsfähig gemacht. (78

Bei A. Anader, [85
Gründliche Vorbereitung für

Lehrkurſus 20 Marl.

Papier- und Screibwarenhandlung.

Berlin SW . , Königgräßerſtr. 32 .
das ftaatlide Handarbeitlehrerin- Mathilde Metger.
Eramen , weitere Ausbildung zur

Lehr - Institut Induſtrielehrerin und in allen kuuſt.
Berlin , Puttrammerſtr. 14 ÚL, 9–3 Uhr .

f . iviſienſchaftl. Zuſchneidekunſt f . Damen
gewerblichen Techniker : Leder

und þerren . Ausbildung als Directrice (huitt , Brandmalen , . Schnißen , Blutarme , Perſonen ſollten
ichwade, nervoſe

oder Duſchneider. A. Sederhauſe, Zeichnen , Malen etc. Eintritt zu den

Berlin 0. , Andreasſtr. 31 , II. [68 Borbereitungskurſen Ottober undJanuar. Dr. Derrnehl's Eifenpulver per :

Beſte Empfehlungen . Geſunde Wohnung ſuchen . Glänzend bewährt ſeit 28 Jahr..

und Verpflegung. Vermittelung diess iſtes das vorzüglichſte Kräftigung mitt

Handelsinftitut für Damen bezüglider Stellen. ſtärkt die Nerven, regelt die Slute

102 ] von Frau Eliſe Brewis , Näheres durch Proſpekte und durch zirkulation . dafft Appeti: u . geſundes

gepr. Lehrerin und gepr. Handelslehrerin , die Vorſteherin Frl. H. Ridder. Ausſeh . Alle lob. es , wie unzähl. Dant:

Berlin W., Blumenthalſtr. 2 II. ( chreib . tägl. beweiſen . Schl. 1,50 (Sr.

Kurſe und Einzelunterricht. Näh. Proſp . Erfolg nam 3 Schtin. Allein echt: Kgl.

priv. Apotheke zumt weißen Sawan,

Das Placierungsbureau 187

von Frau Joh. Simmel ,

geprüfte Lehrerin,
Berlin NW.

Berlin W. , Lintſtr . 16
47 Unter den Linden 47

vermittelt die Befeßung von Stellen

für geprüfte Lehrerinnen , Erzieherinnen , liefert Bicher in allen Sprachen und auf

Kindergärtnerinnen , Kinderpflegerinnen allen Gebieten der vitteratur. [77

und Hausperſonal.

Es werden nur Stellengejude mit

mehrjährigem , tadelloſem Zeugnis ein- Leichtes Salonſtück . Berlin C, und

pfohlen.
Neu ! Sehr gefällig : Spindlersfeld b . Coepenick,

Vatanzen ſind ſtets zahlreich vors

handen . Honorar 21/29% des erſten Jahr:

gehalts . Keine Einſchreibegebühr . [62 Färberei [22
Preis 1 Wark.

Stellenvermittlung

Gegen Einſendung des Betrags franco.

des Allg. Deutid .Lehrerinnenvereins. Emil Sondermann , Dresden : N.

Zentralleitung : Veipzig , Pfaffendorfer

ſtraße 17. Agentur für Berlin u. Provinz
von Damen- und Herren

Brandenburg: Frl . Gübner, Berlin W., Neue Bahnen Kleidern , sowie von Möbel

Lüpowſtraße 60 . ( 16 stoffen jeder Art.
Organ des Mugemeinen Deutſchen

Frauenvereins.

Herausgegeben von [40
Wasehanstalt für

Luiſe Otto u . Augufte Scmidt. Tüll- und Mull -Gardinen ,
Alleſtein . W. 3,75

DasBlatt ſtehtbereits im 29. Jahr: echte Spitzen etc.
Davidis 4.50 gang und vertritt die Futereſſen der

fraft Frauen -Bewegung init der gleichen
Lexikon der Kodfunſt 2 Bde .

Reinigungs - Anstalt für
Begeiſterung und Treite und in dem:

Kottenhöfer ſelben Verlag . Wie es für die Mits Gobelins, Smyrna-, Velours

Scheibler glieder des obigen Bercins ein uns und Brüsseler Teppiche ete .
Siegl

entbehrlides Vindemittel geworden,
Bictoria

5.- ſo iſt es auch allen , die ſich mit

Beber . Färberei und Wäscherei1.50
dieſen die Gegenwart immer mehr

Franto - Zuſendung bei Einſendung erfüllenden Intereſſen des Frauen für Federn und Handschuhe.
des Betrags. Alle literariſchen Aufträge i lebens bejdäftigen wollen , gu

werden umgehend erledigt. Kataloge empfehlen .

gratis .
( 71 Das Blatt erſdeint 14 tägig und

Ad . Dewald, loftet pro Jahr (24 Nummern ) 3 Dit.

Buchhandlung,
durd) Poſt oder Budybandel.

Berlin S.W., Friedrich -Straße 210 .
Leipzig . Biorik Schäſer.

Auf wiederholte Reklamationen aus unſerm Leſerkreiſe bemerken wir ergebenſt, daß jede Buch:

handlung in der Lage iſt , die „ Frau“ in den erſten Tagen des jeweiligen Monats zu licfern,

vorausgeſeßt, daß ſie rechtzeitig ihre Beſtellung zu Beginn das Quartals aufgiebt.

W. Mocier bofbudbandlung.

Alle für dieſe Monatsſchrift beſtimmten Sendungen (Briefe , Manuſkripte, Büdyer u. 1. w . )

ſind , ohne Beifügung eines Namens: An die Redaktion der „ Frau “ (Verlag W. Moeſer

Hofbuchhandlung) Berlin S. 14 , Stallſchreiberſtraße 34/35, zu adreſſieren. Unverlangt cingejandten

Manuſkripten iſt das nötige Rücporto ( in deutſchen Briefmarken) beizufügen. 13

Verantwortlich für die Redaktion : Helene Lange , Berlin. – Verlag : W. Moejer Qof budyand fung . Derlin S.

Drud : W. Doejer Hofbuchdruderei, Berlin s.

Ilſe -Gavotte.
( 96

und Reinigung

Kochbüdjer!

1 4.50

20.

14 .

.

1.

Färberei.
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in moderner Märtyrer.

Noman

von

Luiſe Weſtkirch .

Naddrud verboten. Fortſeßung von Seite 478.

In Erwin war eine Schaffensfreude, eine gehabt über dies alles zu denken . Und er ſtieß

Thatenluſt , die ihn jedes Hindernis ſich nicht an der ſchroffen Originalität ihrer

überfliegen ließ , jede Mühewaltung Anſichten. Sympathiſch noch in ihren Aus

zum Genuß verklärte . Und brummte wüchſen war ihm die herbe Wahrhaftigkeit

ihm je einmal der Kopf von allem Denken, bis zur leßten Konſequenz, die den Grundzug

Tüfteln und Berechnen, dann ließ er anſpannen dieſer Natur ausmachte, der Stolz, der die Lüge

oder wanderte auch zu Fuß das pappelumfränzte verabſcheut, und wäre ſie des Lebens Be

Flüßchen entlang zur Zuckerfabrik. In dem tiefen dingung, die angeborene Vornehmheit jedes

Ausbau mit den Bogenfenſtern war ſein Er- Inſtinkts. Seltſame Anziehungskraft der

holungspläßchen , ſeine grüne Daſe in der Widerſprüche! Ihn, der ſich in ſtrenger

Wüſte von Sorge und Verantwortung.Da Selbſtzucht hielt, der ſchulmeiſterlich an ſich
badete er ſich den Arbeitsſtaub von der Seele herumbildete, der gewohnt war, weit mehr

im Geſpräch mit dem wunderbaren Geſchöpf, der andern Wohlfahrt zu berückſichtigen , als

das willkürlich und ſelbſtherrlich war wie die das eigene Begehren, ihn entzückte, berauſchte

Natur ſelbſt, üppig und phantaſtiſch wie die die abſolute Rüdſichtsloſigkeit, mit der dies

wilden Ranken am Bach , die nie eine Mädchen ſich auslebte, furchtlos, ſkrupellos,

Menſchenhand beſchnitten, an den ſteifen Stock ohne Reue und ohne Bedauern, in der groß

der Sitte gebunden hat. In den niedrigen , artigen Unſchuld ihres Egoismus, der nur

bequemen Seſſel Florence gegenüber gelehnt, ſich ſah und keinen andern .

plauderte er von allem , was ſein Gemüt be Er war nicht blind gegen die Fehler ihrer

wegte, den kleinen Intereſſen des Tages und Vorzüge . Mandmal, während er durch die

den ewigen der Menſchheit. Sie hatte Zeit Abenddämmerung heimivanderte , wiederholte

33
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er ſich ihre Reden , ſie begleitend mit all den | Übel nicht. Und was ſoll denn aud ſonſt

Kommentaren, die ehrenfeſte Durchſchnitts- werden ? Unſer Volf, das ſagen Sie ſelbſt,

menſden daran knüpfen würden . Gewiß, ſie iſt zerriſſen in zwei Völker. Oben ein fleiner

hatte keine Grundfäße, nur Inſtinkte , nur Teil, der genießt, ideell wie Sie, oder materiell

Leidenſchaften. Sie ſtrebte nicht , ein be- wie mein Bruder, unten das Gros , der

ſtimmtes Ideal von Sittlichkeit durch ſich zu Kern der Armee, hungernd, frierend, neidiſd

verwirklichen . Es genügte ihr, die zu ſein, hinaufichielend zu den Bevorzugten und bereit,

die ſie war , zufällig war ; ſie wußte den ſich voll heißer Gier auf ſie zu ſtürzen .

Grund nicht, ſie fragte auch nicht darnad ). Zwiſchen beiden der Abgrund. Sollen wir

Sie war keine Muſterjungfrau, ſie würde nie uns gegenſeitig zerfleiſchen ? Nein , licber

eine Muſtergattin werden . Sie war gefährlich, laſſen Sie den Krieg kommen, den friiden,

gefährlich wie das Meer, wie der Vulkan , fröhlichen Krieg ! Unter ſeinem Zauber Find die

wie die Flamme ; unberechenbar und morallos oben und die unten mit einem Schlage wieder

wie irgend etwas Elementares, das ſein Geſet ein Volf, haben eine Hoffnung, ein Ziel, ein

in ſich trägt und nur aus ſich nimmt, und Vaterland. "

die guten Philiſter thaten recht, ſich vor ihr ,,Das ſagen Sie leidythin , weil hnen

zu befreuzen. Und dann lachte er ſtill vor kein naber Verwandter mit ins Feld zicht ,

ſich hin . Auch die Sonnenſtrahlen hatten Denken Sie an die Frauen, die Mütter. "

keine Grundfäße; es lag nicht für einen „ Glauben Sie, ich würde meines Sohnes

Pfifferling Moral in der ſüßen Weiſe eines ſchonen ? meiner ſelbſt? Iſt das Leben über:

Liedes, die das Herz bewegte, in den Linien haupt ein ſo koſtbares Gut ? - Nein , wenn

eines Kunſtwerks, das Aug ' und Sinn ent- ich je etwas geträumt, gewünſcht habe, wenn

zückte. Schönheit iſt ſich Selbſtzweck, ihre etwas, ſeit ich denken kann, mir als unüber

Miſſion iſt erfüllt, ſobald ſie gefällt. Ihm trefflich ſchön vorſchwebte dieſes tvar's

aber gefiel dieſe wie keine, Leib und Seele . Auf dem Rüden eines mutigen Pferdes Tißen

Er liebte ſie. Er ſagte es ſich mit dürren durch die Luft ſchmettert ein frijder Marid ,

Worten und erſchrat nicht vor der Thatſache. die Kugeln pfeifen rechts und links, und vor:

Vielleicht erwiderte ſie ſein Gefühl, vielleicht wärts ! vorwärts ! auf das feindliche Karree!

auch nicht; das änderte nidyts an dem ſeinen. Sehen Sie, das iſt Leben, Glüd! Und

Erwiderte ſie es aber, warum ſollte er, der wollen Sie den beklagen , den mitten in

keuchende Arbeiter im Weltgetriebe, der den ſitt- ſolchem Rauſch von Seligkeit die tödliche

lichen Zweck und Wert jeder ſeiner Hand- Kugel trifft ? Er hat ſein Daſein ausgekoſtet

lungen mit der Goldwage abwog, nicht ſich bis zur Neige ! Er hat gewollt und ſeinen

zur Luſt die Schönheit in fein Haus tragen, Willen durchgerungen. Was famn einer mehr !

die zwedloſe, die nicht ſtrebt, ſondern iſt; um Die That macht das Leben, und füllte ſie

an ihr ſich zu erholen von der Unzulänglichkeit nur Minuten ! nicht die Jahre, die Jahre

alles Wollens und Rechnens, alles Jrrens dumpfen Vegetierens !"

und Treffens, alles Vollbringens und ,, Nicht alles Große läßt fids mit einer

Scheiterns ? – Er fühlte ſich ſtark genug, ein einzigen That, gleichſam im Sprung abthun .

Weib wie Florence zu verſtehen, zu dulden, | Vieles, und nicht das Solechteſte, muß im

auf ſtarken Armen durchs Leben zu tragen . Lauf von Jahrzehnten mit unabläſſiger

Eines Tages, als ſie lange mit einander Mühe und unendlicher Geduld auſgebaut

geſtritten hatten, fragte ſie plößlich, unver- werden ."

mittelt: „ Glauben Sie, daß es Krieg geben „ So taugt es nicht für midy! – Glüd,

wird ? " Liebe, Sieg, - was ich nicht im Sprung er:

„ Wie kommen Sie darauf ? " haſche, erhaſche ich nie !"

„Ich wollt's ! " Wie ſie vor ihm ſtand mit glühenden

,,Sie wollten, daß es Krieg gäbe ?" Wangen und leuchtenden Augen, idon und

„ Ja gewiß ! Sehen Sie midy nur nid) t ſtolz wie eine Siegesgöttin, hätte er ſie am

ſo ſtrafend an . Der Krieg iſt das größte liebſten in die Arme genommen und zur
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Ruhe gefüßt . Aber er zwang fich zur Vor: ,, Meine Schwägerin fönnte ſich hier ſehr

ſidot. Nicht ſcheu machen ! Schwerlich war nüßlich machen , " flagte auch Frau Hadeln .

er der Mann, dem die Liebe einer Florence „ In einem Haushalt mit Kindern giebt's

im Sprung zuflog.zuflog . Langſam , unmerklich immer zu thun , ich ſelbſt komme den ganzen

mußte er darum werben . Er durfte dabei mit Tag nicht von den Füßen . Aber ſie ſpielt ſich

auf die Gunſt der äußeren Umſtände redinen . auf wie eine Prinzeſſin , bloß nicht ſo wohl :

Das ſchöne Mädchen hatte keine Heimat, und erzogen . Sie mag keine Kinder leiden, ſagt

in Stunden der Weid beit aber ſie faſt ſie mir ins Geſicht. Denken Sie , einer

frant vor Sehnſudyt nach einem Fledchen Mutter ! Nein , ſehen Sie, eine weibliches

Erde, wohin ſie gehörte, wo man ſie lieb hatte . Weſen , das feine Liebe zu Kindern hat, das

Ihr Bruder und ihre Schwägerin duldeten ſie das iſt in meinen Augen gar kein

jo willig, wie etwa eine Schar wilder Enten Menid !"

einen unter ſie verirrten Sdywan. Die zürnende Frau haſtete eilig aus der

Einmal erleichterte Hadeln ſein Herz dem Thür, denn Bußels Gebrüll erſcholl nerven

Nachbarn gegenüber. aufregend aus der Ferne.

,,Die ledigen Frauenzimmer haben alle Hadeln ſchüttelte ſeufzend den Kopf. ,, Da

einen Vogel, ſehen Sie ; meine Schweſter aber, wären wir wieder einmal am Anfang vom

die bat 'ne ganze Volière. Ohne Spaß ! Es Ende. Meine Frau und meine Schweſter !

iſt mir ordentlich genierlich, daß ich gezwungen - Id , lieber Himmel, ich bin ein guter

bin , Sie jo oft mit ihr allein zu laſſen, denn Kerl ; da müſſen die Graupen icon ganz

Sie müſſen ſich ja grauſam dabei langweilen . toll kommen, bis ſie mich genieren, ich bin

Sie haben zwar auch einen Sparren , auch wenig zu Haus . Aber ſie, Fifi ! "

nehmen Sie mir's nicht übel, daß ich das ,, Ich begreife nicht Ihr Fräulein

fage , id) rede immer geradezu . - Aber mit Schweſter iſt doch ein ungewöhnlich begabtes

einem Mann, ſelbſt einem mit einem Sparren, und feſſelndes Mädchen ," warf Erwin hier

läßt ſich immer noch ein vernünftiges Wort vorſichtig taſtend ein .fid

ſprechen ; bei den Weibern geht's ſogleich Hadeln ſah ihn nachdenklid) an . – „ Ge

über Erd ' und Himmel weg . Und dann thut fällt ſie Ihnen wirklich ? Nun, meinen

fie mir wieder leid , denn eigentlich iſt's ja Segen hätten Sie) Verſtehen Sie mich

nicht ihre Schuld allein . Unſer Vater hat ſie nicht falſch , lieber Nadbar, das da iſt

feſte verzogen , und dann ging er aus der natürlich ein Scherz. Aber an Florences

Welt und ließ midi ſiken mit der Göre . Ich Hochzeitstag, wenn ich ihn erlebe, ſchenke ich

und eine halbfertige junge Dame nadyträglich er- dreitauſend Mark an eine milde Stiftung.

sieben ! Lieber Himmel! eher fönnt ' ich meinen Sie wiſſen nicht, wie mir das Sdicial des

Polagen das Mauſen abgewöhnen ! Meine armen Dinges auf der Seele liegt. Ich hab '

gute Frau hatte auch das Zeug nicht dazu, ihr einmal wieder eine Penſion vorgeſchlagen,

und unerzogen, wie ſie war, wollte ſie ſie eine recht fidele! - Aber, denken Sie, fie

nicht um ſich haben. Da kam das Mädel will nicht ! Hier will fie bleiben , den ganzen

denn in eine Penſion zum Anſtandlernen Winter ! hier bei uns auf dem Lande, wo ſie

und dann wieder zu uns. Und wie das
nicts ſieht wie Kräben ! Aber ſie will! Und

nicht ging, wieder in eine Penſion zum Fifi, die jeßt ſchon dwierig wird - "

Tanzen, zum Reiſen - und dann wieder zu ,, Id denke, Frau Hadeln und Fräulein

uns . Und nun wechſelt das immerlos Florence ſehen einander halbe Tage lang

ſchönſtens ab, und jedesmal, wenn ſie in nicht ? "

Penſion kommt, hoffe ich, daß ein braver ,, Natürlich nicht. Aber was wollen Sie ?

Mann ſich für ſie findet, denn das Nötige Fifi ärgert ſich trosdem, durch die Wände

hat ſie ja und immer, wenn er ſich ge- hindurch ſozuſagen . Und wenn die Frau fich

funden hat , dann will ſie ihn nicht und ärgert , lieber Nachbar, na , Sie haben

kommt ledig zu uns zurüc, bloß mit noch keine! wenn gar eine Frau fich ärgert, die

einem Piepmaß mehr im Kopf." ſoldy eine gute Mutter iſt, die ſich im Haus

33 *
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halt für unſer Wohl reinweg aufreibt na krabbelte ! Wie ſie ſich abidəleppten an dweren

kurzum ! Ich weiß nicht, haben Sie nicht | Laſten , zu zweien, zu vieren , zu ganzen Haufen!

hier herum einen Aſdenbecher geſehen ?" Sie liebte den Lärm der Maſchinen nicht, ſie

,,Es ſteht keiner hier . " Erwin griff nachErwin griff nach verabſdheute den Schmuß und Staub induſtrieller

dem Klingelzug; aber Hadeln hielt erſchrođen Anlagen. Aber dieſe Menchen hier intereſſierten

ſeinen Arm feſt. ſie, die Menſchen , für deren Glüd ihr wunder:

„ Um Gotteswillen ! Fifi nimmt alles lider Freund ſich mühte und ſorgte .

perſönlich. Etwas fehlen ! Und gar in Gegen- In der Gießhalle blieb ſie ſtehen ; da war

wart eines Beſuchs ! Die Nervenzuſtände! der Schwarm beſonders didit. Von ibrem

Ich danke ! – Ich benuße den Blumenunter: Fenſter aus ſah ſie dieſe hochgelegene Halle

fak ; man muß ſich zu helfen wiſſen." oft geſpenſterhaft durch die Nacht ſtrahlen,

„ Wer begießt denn Ihre Blumen ?" während drüben aus den Schlünden der Hoch:

,, Fifi. D, die iſt eine Gärtnerin par ex- öfen die blauen Flammen zuďten . Nun machte

cellence. " es ihr Freude, die ſpufhaften Feuerſtröme in

,,Aber dieſe herrliche Palme iſt gänzlich der Nähe zu betrachten . Sie ſtand und wartete,

vertrocknet . “ daß ſie die in den Boden gehöhlten Minnen

„ Meinen Sie ? Ja, wahrhaftig, ſie iſt zu ihren Füßen füllen möchten. Arbeiter mit

vertrocknet. Thut nichts.Thut nichts. Laſſen Sie nur Schußblechen an Füßen und Röpjen hielten

Fifi nichts merken . Sie iſt ſo empfindlich, ſich in ihrer Nähe unbeweglich und ſchienen

man muß ſie beſtändig loben . Es iſt wahr, gleich ihr zu barren . Aber es kam niđặts.

ſie giebt ſich 'ne heilloſe Mühe, möchte alles Rein Eiſen, kein Schlackenfluß, nichts. Die

perſönlich thun . Da verlangt ſie denn Gruppe um den Ofen wurde unruhig . Zum

natürlich audy, daß man's ſchön und recht zweitenmal fuhr die ſpiße Hacke in das Stid :

findet, wie ſie's thut . Mich hat ſie gut ge- lochlody. Jekt ! – ein dünner, zäber Strahl von

zogen . Wenn ſie morgen die Bettlaken auf blutig trübem Rot, der langjam , widerwillig

den Tiſch legt und die Servietten ins Bett, floß und zu fahlem Schwarz erſtarrte, lange

ich mudje nicht. Man muß nachſichtig ſein ehe er ihren Standpunkt erreichte. Gewiß, da

gegen kleine Schwächen . Ja.“ war etwas nicht, wie es ſein ſollte.

Erwin ſprach lächelnd ſeine Zuſtimmung Ein Arbeiter fam an ihr vorüber. Fräu:

aus . Im Herzen war er der Frau dankbar, lein ſollten da weg gehen , “ murmelte er.

daß ſie mit ihren Mägden um die Wette wirt- Warum denn ? Der Plaz war ungefährlid,

daftete, und dem Manne, daß er den langen und ſie hinderte niemand. Sie blieb .

Tag hinter ſeinen diebiſchen Poladen herlief, Jeßt fam Fahrfe des Weges . Er war

und beiden mitſammen, daß ſie Florence bas wütend. Seine Zähne knirſchten auf einander ;

Haus nicht eben zum Himmelreich machten. ſeine Fäuſte waren ingrimmig geballt. Das

So konnte er ungeſtört mit dem geliebten Eiſen floß nicht mehr. Der Dien ,,bing ſick,"

Mädchen plaudern , ſo ſtieg der Wert der wie der tedyniſche Ausdrud lautete ; er ver:

Heimat, die er ihr zu bieten hatte, in ihrer ſtopfte ſich mehr von Tag zu Tag. Heut ivar

Schäßung. ein Teil der durch die erſtarrenden Erze im

Vorſichtig und ſtetig ſuchte er ihr Intereſſe Innern gebildeten Konſole herabgeſtürzt. Die

für ſeine Reformen zu erwecken und zu nähren , kunſtvoll geſchichteten Erz- und Coatslagen

und als ſeine Neuſchöpfungen bis zu einem polterten regellos nach in die Tiefe . Un :

gewiſſen Grade vorgeſchritten waren, überredete genügend geſchmolzen, verſtopften ſie die Form :

er Florence, fie in Augenſchein zu nehmen. öffnungen, durch die das rieſige Gebläſe ben

Sie fuhr eines Tages mit ihrem Bruder nötigen Wind eintrieb in des Diens Schadt.

nach Arnsfelde hinüber. Während Hadeln Und jett war dieſer in ſeinem unteren Teil

ins Rontor ging umum Erwin aufzuſuchen, dem Erlöjdhen nabe . Adittauſend Zentner Eiſen

wanderte ſie langſam über das Werk. Dieſe ballten ſich da zu einem gigantiſden Klumpen

Ameiſenregſamkeit der fohlengeſchwärzten Ge: zuſammen, einem Kloß, der nicht widy, nidt

ſtalten ! Wie das durcheinander wimmelte und wankte, auf mechaniſchem Wege von ſeinem
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Plat niemals entfernt werden fonnte. Das ihn ! über ihn ! weil ihm ein paar gefällige

Eiſen war zum Teufel und der Djen mit ihm , Formen fehlten !

wenn es nicht in leßter Stunde gelang, die Hätte er's erſt gehört, wie ſie über ihn

erlöſdiende Glut anzufachen , die ungeheuere lachten an dem feſtlich blinkenden Frühſtüds

Maſſe von neuem zum Schmelzen zu bringen.tiſch, an dem Erwin in frohem Glück zum

Daß ihm das begegnen mußte ! ihm ! ihm ! — erſtenmal die Geliebte bewirtete ! Wie ſie ſich

Es fonnte jeden treffen, es war nicht ſein Ver- luſtig madyten, die in Reichtum und Stellung

ſchulden . Aber der Neue, der vom Betrieb Geborenen, über den unge dyliffenen Parvenü!

wenig verſtand und ihm perſönlich nicht wohl: Florence trug, dichteriſch ausgeſchmückt mit

wollte, würde dies Mißgeſchick ihm auf die der draſtiſchen Komif, die ſie durch zwei Worte

Rechnung ſchreiben . Er hatte ſchon gewähnt jeder Schilderung zu geben verſtand, ihr

den Fuß auf der Leiter zu haben, und nun Abenteuer vor. Erwin gab ſeinerſeits ein paar

wurde die Leiter ſelbſt ihm weggeriſſen. geniale Taktloſigkeiten ſeines Ingenieurs zum

Jählinge ſtußte er. Vor ihm ſtand ein beſten .

fremdes Mädchen und ſah mit fühlem Staunen „Ich ertrag' ihn ,“ ſagte er, „meiner kleinen,

ſeinem Fehlſchlag zu . Ein ſinnloſer Zorn tüchtigen Budhalterin zu lieb, die ſeltſamer:

padte ihn . weiſe Geldmac an dem zuwidren Narren

,, Gehen Sie weg da ," ſdrie er brutal . findet und ihn heiraten will . Sie und ihr

Fremden iſt das Betreten der Hütte unterſagt. " Vater preiſen mir ſeine Tüchtigkeit in allen

„Ich bin eingeladen ," entgegnete Florence. Tonarten, ich weiß nicht warum . Vielleicht

„ Überall ſonſt, wo Sie wollen. Die Gieß- nur weils eine ſo feierliche Beſtie iſt, immer

halle iſt mein Departement. Hier hab ' ich zu geladen, immer pathetiſch, ohne das ärmlichſte

beſtimmen ." Körnchen Humor. Id glaube, in ſeinen Selbſt

Florence hob den Ropf und ſah ihn unter geſprächen ſiezt er ſich . "

hodgezogenen Brauen hervor unbeſchreiblich Nach dem Frühſtüd ging's zur Beſichtigung,

hochmütig an. „Ich dädyte, zu beſtimmen hätte erſt über das Werf, für deſſen Betrieb Hadeln

überall Herr Relling ." Dann wandte ſie ſich ſich lebhaft intereſſierte . . Florence preßte die

langſam und jQhritt Erwin entgegen, der mit Lippen zuſammen, raffte ihr Kleid ſorgfältig

ihrem Bruder eben den Schienenweg zwiſchen vor dem Staub und Schmuß auf und ſagte nichts.

der Gießballe und den Coafsöfen freuzte. Dann ging's durch die Kolonie, anderen

Fahrke ſchlug ſich vor die Stirn . Das ſämtlichen Wohnungen gebaut wurde, zum

batte noch gefehlt ! Dieſes vornehm ver- Sdyulhaus, wo die drei kurze Zeit dem Gewerbe

ächtliche Geſicht hatte er doch ſchon geſehen ? unterricht beiwohnten, und weiter zur Rocha

Natürlich . Es war Fräulein Hadeln . Er und zur Nähſchule.

hatte ſid , nid )t um ſie gefümmert. Er fümmerte ,, Das wird Sie mehr intereſſieren ," tröſtete

ſich nicht um über ihm ſtehende Weiber. Daß Erwin, peinlich berührt von Florences Teil

ſie über ihm ſtanden, verleşte ſchon ſeinen Ge- nahmloſigkeit . Die Schülerinnen mußten ihre

ſdylechtsſtolz. Seine Erziehung hatte ihn nicht Säume, ihre Rappnähte vorweiſen . „ Nun,

befähigt mit ihnen umzugehen, und nun redete was ſagen Sie ? Wir machen Fortſchritte, nicht?“

er ſich ein , ſein Mannesſtolz verbiete ihm um Sie nidte zerſtreut. „ Es iſt eine abſcheuliche

ihre Gunſt zu werben . Stön war dieſe, Luft in all dieſen Stuben . Laſſen Sie uns

föniglich in ihrem Auftreten . Die Vornehmheit, hinausgehen .“ Und da ſie die Enttäuſchung

die für den armen Bauernſohn ewig unerreid)- in Erwins Mienen las, bat ſie: „ Nicht böſe

bare, imponierte ihm , wie er ſid) ſträuben ſein ! Ich bin nun wie ich bin . "

mocyte. Dod wie ? Hatte nicht um ihre ,,Haben Sie denn nicht ein bißchen Intereſſe

Mundwinkel ein faum verhaltenes Spottlachen für dieſe Menſchen, die, wie Sie ſelbſt ſagen,

gezudt . Spott! Hölle und Mord ! Spott über ſich demnächſt in ihrer Verzweiflung auf uns

ihn, der hundertmal mehr wert war als dieſe Bevorzugte ſtürzen werden ? “

impertinente Arabesfe am Bau der Menſchheit! „Ich will Ihnen etwas erzählen . Als ich

Dieſe unfruchtbare Stachelranfe! Spott über ein Kind war, bekam meine Tante es auch ab

1
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und an mit der Menſccnlicbe, - nicht dyroniſch Ein Zuſammenlauf an der Gießhalle ließ

wie Sie, rudweiſe, und immer um Weihnachten, ſie das Geſpräch jäh abbredien und ihre

wo ja überhaupt die Wohltätigkeit epidemiſdy Schritte beſchleunigen . Leitern lehnten am

wird. Einmal beſcherte ſie einem armen Nach- Geſtell des franken Hochofens . Und während

barkind, was ein Menſch ſich denken kann, die Feuerbäche aus dem geſunden, fid in das

warme Kleider, Kuchen, entzückendes Spielzeug . Kanalneß im Boden ergießend, die eine Hälfte

Aber das Wurm drückte nur immerfort eine des Raumes mit Höllenglanz erfüllten, ſtand

ſdheußliche alte Puppe an die Bruſt. Wir eine rußgeſdywärzte Geſtalt auf der oberſten

wollten ſie verbrennen, denn ſie war wirklich Sproſje der Leiter, die Spitzhade íchwingend

nicht mehr appetitlich. Nun aber das Gebrüll . mit wuchtiger Fauſt, daß die ungeduldigen

,,Meine Puppe ! Meine Puppe ! Id will Schläge das Raſſeln und Schnurren der

meine Puppe ! Du kannſt deinen Kram be- Maſchinen übertönten .

halten . Meine Puppe!" – bis meine Tante „Was iſt geſchehen ?" fragte der Chef den

beide vor die Thür jeßte, das Balg und die nädyten Arbeiter.

Puppe. Des Menſchen Wille iſt ſein Himmel- ,, Herr Fahrke ſchlägt ein Loch in den Dien ,

reich." daß wir da wieder Wind reinfriegen . Sonſt

„ Id verſtehe Sie nicht ganz. “ giebt's 'ne Erploſchon . "

„ Id meine, man kann keinem Menſchen Fahrke war's ſelbſt. Er ließ es ſich nicht

ſein Glück ſchenken . Sie wollen alle ihre nchmen , mit eigner Hand die Operation auf

Puppe, ihre, nur ihre ! und fragen nichts nadı Tod und Leben an dem Patienten zu voll:

unſern Bejderungen." ziehen. Ohne den Kopf zu wenden, hämmerte

,, Ich will den Leuten ja ihr Glück nicht er, riß am Dfenmantel, ſprengte, bieb mit dem

ſchenken , nur den Weg ebnen, auf dem ſie ſtarren Ernſt und Eifer, der wuchtigen Plump

vielleicht dazu gelangen könnten . " heit eines Gyklopen . Plötzlich dlug glühende

,, Die laufen doch ihren eigenen ." Lohe aus der Öffnung, das Gefickt des Mannes

Nach einer Weile jedoch, während er ver- dwärzend; er zuckte faum .

leßt (dwieg, zum erſtenmal erwägend, daß doch ,, Den Düſenſtock erhöhen ! Formöffnung

vielleicht ein unüberbrüdbarer Abgrund ihn einführen !“ hallte ſein Kommando. „Merl,

trenne von dieſem Weltkind, ſchlug ſie von wirſt du den Waſſerſchlaudy anſchrauben , tvie

ſelbſt ihm einige praktiſche Änderungen vor, ſidy's gebört ! – Ho ! hoch ! höher ! -- Vor

die bewieſen, daß ſie mit Verſtändnis geſchaut wärts ! Herzhaft angepadt ! Mehr nad

und gehört hatte . links neigen Fertig !"

Shn beglüdte die Entdedung; verſöhnt bot Die Formöffnung ſaß . Das Gebläſe trieb

er ihr die Hand. „ Bravo ! Lachen, ſpotten ſauſend den Wind in die verſladende Glut:

Sie über mein Unternehmen und mich nach hölle. Der Ofen atmete wieder ; unregelmäßig

Herzensluſt, aber – helfen Sie uns." nody, mit ſchnaubendem Röcheln fog er die

„Vielleicht thu' idy's,“ erwiderte ſie ernſt- Luft ein und ſtieß ſie aus ; aber es war doch

haft . „ Nicht aus Menſchenliebe, gar nicht. wieder Leben , Hoffnung .

Sie wiſſen, ich bin ohne Herz . Aber es iſt Langſam wandte Fahrke ſich, und der Blid

etwas Neues. Ich hab ' das noch nicht ver- ſeiner finſter und energiſch aus dem ruß

ſucht . “ geſdwärzten Geſichtſpähenden Augen traf

Er nickte zufrieden . ,,Es gilt . " Er glaubte voll in die Florences. Eine Weile ſaben die„

ihren Worten nid) t . Die Raltherzigen zichen beiden Augenpaare ſich troßig an . „ Cade

ſo gern eine Schutzwand blumiger Phraſen doch über mich !" grollten des beleidigten

von Uneigennüßigkeit, Barmherzigkeit und Groß- Mannes Augen. Und die des Weibes ant:

mut um die leere Öde ihres Empfindens;Öde ihres Empfindens; worteten : „ Id lache nidyt.“

warum ſollte ein heiß und zart fühlendes Dann ſprang Fahrke die Leiter hinunter.

Gemüt nicht ſeine hilfloſe Empfindjamkeit ,, Die andere Seite !"

hinter einer Stachelbecke von Spott und ,,Glauben Sie, daß Sie den Ofen burde

Menſchenverachtung zu verbergen ſuchen ? dieſe Maßregel retten ? " erkundigte ſich Relling .
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Überflüſſige Frage eines Verſtändnislojen. ,,Id muß . "

Nar er allwiſſend ? Konnte er durch den „ Sie ſind dumm !"

metersiden Ofenmantel die Vorgänge im Meinen Sie ?"

glühenden Bauch des Ungeheuers überſehen ? „ Und Sie werden's bereuen !"

Er bezwang ſeine Ungeduld. „ Ich hoff cs, ,, Vielleicht.“

Herr Nelling . " ,, Sie finden nirgends in der Welt folch

„ Heut hat er ſeinen großen Tag ,“ ſagte eine Schnepfenjagd."

Erivin im Weiterſchreiten zu Florence, „ und „Ich werde vieles nie und nirgends ſo

wir alle werden dafür zu zahlen haben . Glüdt wiederfinden ,“ ſagte Werner, mit umflortem

ihm das Erperiment, ſo iſt er acht Tage lang Blick Haus und Garten und das Mädchen

ungenießbar vor Hochmut, und mißglückt's umfaſſend, „ vieles nicht. – Eben darum muß

ihm , vier Wochen lang vor Ärger.“ ich fort."

Aber Florence dwieg. - „ Und Ihr Sojaedchen und unſre gemüt

An dieſem Nachmittag nahm Werner lichen Abende, und der Kreis fröhlicher Kame

Feinen Abſchied. Er war Volontär ; er konnte raden, -- ja, meinen Sie, daß es das noch

gehen, wann es ihm beliebte, und er hörte einmal giebt in der Welt ? – So'n Un=

nicht auf Erwins Vorſtellungen, der den ge- verſtand ! Können Sie großer , vernünftiger

idyidten Chemiker gern dauernd gefeſſelt hätte . Menſch nicht mein guter Kamerad und Freund

Frau Winter war die einzige, gegen die er bleiben wie bisher ? "

ſich über den wahren Grund ſeines Scheidens „ Es ſcheint nicht. Leben Sie wohl,

ausſprach, und dieſer brauchte er ihn faum zu Fräulein Marie." Er nahm ihre Hand und

nennen. drüdte ſie feſt und lange . „Leben Sie

,,Sehen Sie, Mutterdhen, ich hatte mir glüdlich. "

immer gedadht, das Baterhaus, das ich nie ,,Leben Sie wohl," ſagte ſie falt und zog

gefannt habe, hier zu finden . dh glaube, id) ihre Hand zurück wie in Erbitterung über

beſiße Anlagen zu einem ganz paſſablen Sohn, ſeinen Eigenſinn. Aber plößlich ſchoß ihr

und mit der Wahl meiner Eltern wäre ich auch das Waſſer verdunkelnd in die Augen, die

recht zufrieden geweſen . Nun, das fam anders. dem großen breitſdyultrigen Geſellen nach :

Ich bin fein Neidhammel und kein rührſeliger ſchauten, wie er langjam , etwas gebeugt, den

Menſch. Aber nun , Sie begreifen , Gartenweg hinaufidhritt. Sie mußte das

Mutterchen, - ſchließlich iſt man doch audy Taſchentuch vors Geſicht preſſen, ſtromweis

nicht von Holz. Ich wünſche, daß Fräulein brachen die Thränen hervor.

Marieden glüdlich wird und
und er ,, Sie närriſcher Menſch! daß ich um

meinethalben dazu ! Aber es mit anſehen, das Ihretwillen noch heulen muß !"

Glüd – nein ! - Sie verſtehen, Mutterchen - " Er wandte ſich am Zaun und nickte

Mutterdhen weinte ſchon lange. „Ach,,,Ach, zurüd. Er patſchte den Zottigen Jagdhund,

wär's gekommen, wie Sie ſagen . Sie wären der ihm das Geleit gegeben hatte, ſeinen fröh

mir ein lieber Sohn geweſen !“ Sie fürchtete lichen Gefährten bei manchermander Streiferei,

ſidy insgeheim vor Fahrke. Mit ſtillem dymeichelnd auf den klugen Kopf, einmal,

Widerſtreben nur vertraute ſie ihm ihr Kind. zweimal, dreimal; er konnie nicht ſprechen.

,,Machen Sie's gut, Mutterchen. Adieu ." Und ſo ging er endlid ).

Werner ging in den Garten . Marie war Marie nahm ſtill das Eichhörnchen von

dort mit ihrem Getier beſchäftigt. Sie hatte ihrer Schulter und ſtecte es in den Käfig,

den Futterplat für die Vögel geharkt und ge- ging ins Haus, feßte ſid) vor den Nähtijd)

glättet , das zahme Eichhörnchen aus dem und ſchluchzte bitterlich. „ Mutter, das iſt doch

Käfig gelodt und belohnte es mit Nüſſen und furios. Da hab ' ich nun ſelbſt nid)t gewußt,

Zuderſtückchen. wie viel ich von dem Menſchen hielt."

Werner ſtand, ſah ihr zu und ſchwieg. Doch als ſie Fahrkes Schritt auf den

Sie blidte über die Schulter nach ihm zurück. Steinplatten erkannte, trodnete ſie erſchrocken

„ Sie wollen fort ?" ihre Thränen , hauchte auf ihr Tud und
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preßtec8 auf die Augen, um die Spur zu Aucrodys gegen eine Stechfliege. Er konnte

verwiſchen. nicht kämpfen mit den Waffen der Vor

Er entdeckte ſie dennoch. Er fam vom nehmen ; die Flügel fehlten ihm und der feine

Ofen in übelſter Laune. Stachel, die geiſtige Gewandtheit und die ge

,, Abſchied gefeiert ?" fragte er höhniſch. fällige Form . Er konnte nur wie ein Nil:

„Ach, ſei doch nicht ſo ! Werner iſt ein pferd unter die Füße trampeln, was ſich ihm

prächtiger Menſch." in den Weg ſtellte. Er ſtampfte ſeine Bahn

So ?" durchs Leben wie ein Didhäuter, ſchwer ſelber

„ Ja, an dem mancher ſich ein Beiſpiel und alle Dinge ſchwer nehmend, die großen

nehmen könnte." wie die kleinen . Erwin charakteriſierte ihn

„ Ei, ſo heirat ihn.“ richtig: er war eine feierliche Beſtie. Aber

Marie ſchlang die Arme um Fahrkes keine lächerliche! Mit ſeiner gigantiſchen

Hals . „ Du liebes Ungeheuer ! biſt du eifer- | Willenskraft, mit ſeinem herkuliſchen Körper:

ſüchtig ?" bau, dem geſunden Bauernverſtand und den

Er ſah ſie an, ihr längliches Geſicht, die bedeutenden Fachkenntniſſen , die er ſelbſt um

rotgeweinten Augen, und er dachte an das ſo höher anſdlug, je mühſamer er ſich zu

vornehme Mädchen mit den vollen, hochmütig ihnen hatte durchringen müſſen, fühlte er ſich

geſchürzten Lippen, mit dem Blick voll ver- ſeinem Herrn überlegen, ſeinen Genoſſen über:

haltener Glut. So ſahen die Weiber aus, um legen, den Weibern allen, allen, mit denen

die die Herren warben – und ſo die anderen, ſein Schickſal ihn in Berührung gebracht

die für ihn, für den Knecht blieben . Eifer- hatte . Er war einer der wenigen , die

füchtig ? Eiferſüchtig ! Und doch, wo er konnten ; ein Menſch ohne Ermüdung, ohne

herrſchte, duldete er keinen neben ſich . Mit Willenszerſplitterung . Die, denen ſolch glüd

einem Fluch riß er ſich los . Sie ſolle Fertig liches Erbteil nicht in die Wiege gelegt worden

trauern um den andern ! Er wolle ſie nicht war, ſollten ihm Raum geben, freiwillig zurüd

ſtören. treten vor ihm . Daß fie's nicht thaten, daß

Er rannte in ſeine Wohnung, er wußte, ſie feſthielten an ihrem Beſit von toter Habe,

wenn ſie jeßt weinte und weinen würde ſie dem ihre Perſönlichkeit kein Leben einzuhauchen

jo war's nicht um den Geſchiedenen . vermochte, empfand er als ídwere perſönliche

Vor dem abgenußten Schreibtiſch in ſeiner Kränkung.

Stube warf er ſich auf einen Stuhl, die Während er jo dajaß, zog ſein vergangenes

Ellenbogen aufgeſtemmt, den Kopf in den Leben an ihm vorüber. Sein Vater war ein

Händen. D , des Fluchs der Armut! der armer Rätner, der im Sdweiße ſeines An

Niedrigkeit! Heut padte ihn einmal wieder geſichts ſchaffte , ſo lange die Sonne ſchien.

mit elementarer Gewalt der Grimm , die Wut, Seine Mutter ging in Tagelohn . Er ward

die Empörung des gefeſſelten Titanen, die als kleiner Junge ſchon zum Gänſehüter der

Verzweiflung des ſelbſtbewußten Menſchen ,ſelbſtbewußten Menſchen , Ortſchaft erkoren . Aber in ſeiner Ungeduld

dem die Möglichkeit abgeſchnitten wird, ſich und ſeinem jungen Herrſcherübermut zerbrad

auszuleben, und der befürchten muß, daß er er ſeinen Unterthanen mit dem Steden die Flügel,

nie in ſeinem Daſein Zeit und Gelegenheit alſo daß er mit Schimpf und Prügeln von

dazu finden wird. Sie lachten über ihn ! O, ſeinem Amte kam . Doch der Schulmeiſter,

er ſah's wohl, das ſchöne Mädden und er, der auf den Knaben hielt, weil er auf dem

der zu ſeiner Dual ſein Chef war, der zarte, Chor laut und nicht allzu falſch ſang, nabm

blonde Mann mit der leiſen Stimme und dem ihn in ſein Haus zur Hilfe in Feld, Garten

fühlen Gleichmut, der ein Lächeln fand, wo er, und Küche . Und Philipp Fahrke wartete der

Fahrke, ſdhäumte. Er fühlte ſie wohl, die Frau Schulmeiſterin Jüngſte, riß den Gloden :

Jronie , die in der eiskalten , überlegenen ſtrang an Feſttagen , grub und hadte in der

Höflichkeit lag, mit der Erwin ihm begegnete . Woche, hungerte bei den Mahlzeiten und las

Sein Verſtand, der durchdringend war, fühlte nachts bei geſtohlenen Lichtſtümpfchen mit

ſie, aber er war ſo machtlos dagegen , wie ein brennender Stirn die Bücher ſeines Brodherrn .
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Aus dieſem leßteren Grunde redeten die niederzichn durch ihre Sdwere! - Er ſtudierte!

Eltern und der Pfarrer ihm zu , auch Lehrer mit Feuereifer. Er rang nad Wiſſen, nach

zu werden . Als ob er zum Schulmeiſter ge- Können. Er hungerte, er fror ; er gab Unter

taugt, als ob ſolch ein Poſten ſeinem Heiß- richt die Stunde zu fünf Groſchen , er behan

hungrigen Ehrgeiz genügt hätte ! Er wolle delte ſeine Schüler wie ſeine erſten Untergebenen,

Sploſjer lernen, erklärte er nach ſeiner Ein- die heimatlichen Gänſe, und verleşte oft den

jegnung mit Entſchiedenheit. Schloſſerei hängt Stolz der Eltern durch ſein brutales Herrſcher

mit Maſchinen zuſammen, der Weg zur Herr : gebahren . Langſam rückte er vorwärts. Er

idaſt geht heutzutage über die Maſchinen. fand eine lohnende Stellung . Und nun würde

Das hatte er ſich in ſeinem harten Bauern- er der alten Frau wohl einen behaglichen

dädel zurechtgelegt, während er Kartoffeln Feierabend geſchaffen haben . Nur hatte das

ſtedte oder das Wiegenband zog . Rein feſter Mütterchen nicht auf ſeinen guten Willen ge

Plan, der unfehlbare Inſtinkt der unverdorbenen wartet. Es war früher eingeſchlafen, hatte

Naſſe leitete ihn . Alſo kam er in die Stadt ſich längſt zurückgezogen in ſein eignes

zu einem Meiſter. Unmenſchlich harte Lehr- Rämmerdyen unter dem ſdylidyten Holzkreuz des

jahre für den Mittelloſen folgten . Als ſie zu Gatten, die Wohnung, die niemand ihr über

Ende gingen , war er ein Schloſſergeſell wie dem Kopf weg verkaufen konnte. Es war eine

hundert andere, nicht mehr, nicht weniger. peinliche Geſdyichte, Philipp dachte nicht gern

Vom Maſchinenbau verſtand er nidyts ; er daran . In den leßten Jahren ſollte es der

taugte nicht einmal zum Monteur . Wiſſen Alten recht erbärmlich gegangen ſein. Er in

koſtet Geld ; wer kein Geld hat, gelangt nicht deſſen ſtieg, er kam empor. Wie ein Elefant

dazu . Nicht ein Titanenwille, nicht eine brach er ſich ſeinen Weg aufwärts durch

phänomenale Begabung genügen , wo die Geld- Heden und Mauern. Was er niederriß und

mittel fehlen . Aber da der junge Streber ficy ſtieß, was er zertreten auf ſeiner Bahn zurüd

eben ingrimmig den Kopf zerbrach, woher er ließ, er ſah es nicht. Er ſah nicht zurück,.

Geld nehmen ſollte, viel Geld, Geld genug, nicht zur Seite ; er ſah vorwärts auf ſein Ziel :

um wenigſtens ein Jahr davon zu leben und werden, in den Augen aller Menſden das

auf einer Hochſchule zu lernen, ermaß Vater werden , als das erſcheinen, was er in ſeinen

Fahrte, daß er nun lange genug auf fremden cigenen war.

Schollen ſich gemüht habe . Er ſehnte ſich Und jetzt hing ſeine ganze, mühſam er:

nach einem Stüdden eigener Erde, – wär's rungene Stellung an der Geſchidlichkeit des

auch nur ein Fleckchen von ſieben Schuhen Windes, eine erlöſchende Glut wieder anzu

auf dem Friedhof ſeines Dörfchens – undແ blaſen . Er konnte nichts dazu thun, er mußte

ſtarb. Philipp verkaufte ſofort das Häuschen. zuſchauen mit gekreuzten Armen. Ging der

Die Mutter hätte es gern behalten ; die närri- Ofen in die Brüche, ſo hielt ihn hier auf

dhe Frau ſteifte ſich darauf, einzuſchlafen wo Arnsfelde höchſtens der Einfluß ſeines künftigen

ihr Alter eingeſchlafen war. Aber der Sohn Schwiegervaters, ſeiner Braut. Er ſelbſt hatte

war der Anſicht, daß man das Einſchlafen an keinen ! feinen ! Das machte ihn knirſchen.

jedem Ort gleich gut beſorgen könne und daß Seine Braut! Vor ſeinen Augen ſtand

der gefühlvollen Grille einer Greiſin nicht die Florences königliche Geſtalt. Er war ein

aufſtrebende Jugend zum Opfer fallen dürfe. Kenner von Frauenſchönheit. Wie tief er die

Um zu werden,was er werden wollte, brauchte Weiber verachtete, ſeineWeiber verachtete , ſeine Sinne bedurften

er Geld . Er nahm's. Er überredete ſeine ihrer. Hübſche Fabrikmädchen hatten Reiz für

Mutter zu ihrer Schweſter zu ziehen, die ihr ihn, er war nachſichtig gegen ſie, er ſah ihnen

ein Rämmerchen ablieb, – bloß für einigebloß für einige durch die Finger. Auch deswegen ſchon ſtand

Jahre, tröſtete er die Weinende. Sobald er er ſchlecht angeſchrieben beim Chef, bem wunder

jein Ziel erreicht hätte , würde er für ſein lidhen Heiligen ohne Leidenſchaften , dem

Mütterchen ſorgen, glänzend, überreidy. Nur Demokraten auf dem Herrſchaftsſik, der eiſerne

jeßt, jeßt konnte er ihr nichts geben ! Jeßt Selbſtzucht übte, von allen Gebietenden ver

durfte ſie ſich nicht an ihn hängen, ihn her= | langte, und nur dem gehorchenden Plebs die
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Zügel locerte bis zum Wahnſinn. Die ſchöne V.

Dlga Zieſeniß hatte ihn während vierzehn • Der Herbſt ging in den Winter über, der

Tagen bis zur Willenloſigkeit berauſcht. Aber Winter in das Frühjahr, und Erwins Re-:

bei dieſer Fremden wirkte ein nie zuvor ge- formen kamen in Gang, lebten ſidh ein , gefielen,

koſteter gefährlicher Zauber: ſie ſtand über ihm . | mißfielen , und die Meinung über ihn und die

Er mußte ſie erſt zu ſich herabreißen , ſich zum Achtung, die er in den Herzen ſeiner Arbeiter
Herrn über ſie hinaufidwingen. Und unter genoß, ſchwang um wie die Jahreszeit . Das

den ſcharf gewölbten , unſagbar hochmütigen kam ganz unmerklich . Zuerſt war's eitel Be :

Brauen hervor ſchienen ihre Augen ihn troßig wunderung und Dankbarkeit. Jede Hausfrau

herauszufordern : „ Verſuch'8 !" ſpottend über in Wiſſelrode jah jeben ihrer Wünſche erfüllt,

die Möglichkeit ſold verwegenen Traumes. - als hätte ſie eine Zauberrute im Beſik. Für

Als Erwin, der ſeinen Gäſten ein Stück jede zerſchlagene Fenſterſcheibe und jeden

Weges das Geleit gegeben hatte , durch die brüchigen Dachziegel ward des Herrn Hilfe

Kolonie zurüdkehrte, ſah er in der Dämmerung und Beutel in Anſpruch genommen . Die

eine Geſtalt vor ſich aufhuſden, jo haſtig, als Kinder gewöhnten ſich daran, ihm ihre Wünſche

ob ſie vor ihm flüchyte. Befremdet bog er ihr für den Weihnachtsmann vorzutragen . Sie

folgend um eine Ece herum in einen Weg, ſahen ſein weißes, ſtilles Geſicht faſt täglich.

der, wie er wußte, keinen Ausgang hatte . In Wind und Wetter ging er zu Fuß durch

Richtig, dort ſtand ſie atemlos trokig an die die Straßen von Arnsfelde und Wiſſelrode,

Hede gedrückt – Olga Zieſeniß. Er hatte das und freundlich hörte er groß und klein , -

Mädchen ſeit Wochen nidyt geſehen , ſeit ihrem ganz anders als ſein Vater, von dem die

ſeltſamen Abſchied in ſeiner Stube nicht, und troß Arbeiterfamilien hödöſtens einigemale mit Mühe

des ungewiſſen Zwielichts ſchien ſie ihm verändert . und Liſt die Naſenſpiße erſpähten, wenn er in

„ Fräulein Olga – guten Abend. Es iſt geſchloſſenem Wagen vorüberjauſte, und zu dem

eine Weile her, daß wir uns nid) t begegnet der Weg durch ſo viele Bureaus und Ver

ſind. Hoffentlich ſind Sie ganz geſund, Ihre ſtuben ging, daß männiglich ſich hütete ihn

Wunden geheilt ? " anders als im äußerſten Notfall anzutreten .

,, Die Wunden," ſagte ſie ihn anſehend, , ' n recht umgänglichen und leutſeligen

fahrig, „, die Wunden D die ! D derent- Herrn ,“ lobte die Zieſeniß im November beim

wegen — ! “ Jhre Augen ſtanden voll Thränen, Coaksſuchen, „nich ein bißchen hoơnäſig .“

ihr Atem ging feuchend . Aber im Februar zuckte ſie die Achſeln . Shr

,, Was iſt Ihnen ? " Kuhſtall ſtand, und ſie ſchäşte ſeinen Wert

Sie machte eine abwehrende Handbewegung. genau nach der geringen Mühe, die es ſie ge :

Es liegt nichts dran . " koſtet hatte, ihn zu erlangen.

„ Kann ich Ihnen helfen ? " „ Schweigen Sie man ſtill," grollte die

Nein. Es iſt nun ſchon alles einerlei. “ Kollmann. „Ich hab' bei die dumme Kocherei

„ Vertrauen Sie mir. Ich dädyte , Sie und Bauerei bloß meinen Loſchiburſchen ein

wiſſen, daß ich Ihr Freund bin . " gebuttert. Ich kann Sie ſagen, die paar

Sie ! Sie ! mit Ihrer Groſchen fehlen mich eklig .“

Freundidaft ! " - Ein bittres, wildes Lachen, ,,Na, wiſſen Sie," parierte Mutter Zieſeniß,

das in ein Scludizen ausklang. ,, Wenn Sic's ,,am leßten Ende nußt einen ein Kuhſtall audy

denn wiſſen wollen Sie ſind Schuld dran ! nich ganz viel, wenn man da keine Kuh herein:

Sie, Sie allein an allem an allem ! Und zuſtellen bat . Und wo ſoll die berfommen,

jeßt iſt's zu ſpät! -- Laſſen Sie midy."“ wenn die Mannsleute alle Abend ſo ' n

Sie drängte an ihm vorüber , fuhr die Poſten Geld verſaufen ! "

Hauswand entlang und verſchwand blitzſchnell „ Ja, " fiel die Peterſen ein, ,,was hab' ich

in den Gäßchen der Kolonie. mir über den Achtſtundentag gefreut. Aber

Erivin daute ihr betreten nady. „ Jd bin nu wollt' ich heilig, meiner müßt' ſchaffen bis

Schuld -- ſagte ſie . Id) ?. Ja, an was Mitternacht. Ich möcht' wiſſen, was ſo'n

bin ich denn Sduld ? " Herr ſich denkt. Wenn der Lohn nid) ver :

1 /

11

11

„ Sie ?
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doppelt wird, woher ſollen denn die Groiden

fommen für all das Bier ?"

Dem ſtimmten alle bei . „ Die Väter lernen

das Sauſen, wo ſie's noch nich gefonnt haben,

und was die Söhne ſind, die friegen den

Heiratsdujel, ſtrads nach der Einſegnung ."

„ Ja, wenn die Eltern werden dumm genug

fein !" erklärte die Ballin, eine lange Streit

bare. ,, linſer Fritz quäſt mir alle Tage was

vor wegen einem Mädchen. Jung', hab' ich

ihm geſagt, rechts und links fannſte welche

von mich friegen, jag' ich, aber 'ne Braut, da

werd' gefälligſt erſt mal trođen hinter deine

Dhren ."

,, Das nußt Sie nichts . Kolbens ihrer is

zu Herrn Relling gegangen."

,, Was ſagt einer ? Zum Herrn !"

„ Er, Kolbe, is ganz desperat. Sieben

kleine Kinder ! Und Chriſtoph brachte ihnen

einen hübſchen Taglohn heim . Er lernte aud)

gut Maſchinen . Nu hat er den Kopf voll

Liebesgrappen ."

„Ach wo, mit der Lernerei iſt es audy man

Blat . Ein Arbeiter bleibt ein Arbeiter. Das

zu braucht er ſich doch nid) erſt den Kopf dumm

ju ſtudieren . “

,, Das kommt bloß Herrn Relling zu gute. "

,, Unſer Karl geht gar nich mehr hin , " er :

klärte die Ziejeniſ . ,, Der Herr Paſtor fragt

die jungen Leute den Katechismus ab . Weißte,

ſagt Karl, wenn ich Bibel hören will, dann

fann ich ja man Sonntags in die Kirche

gehen . "

„ Herr Relling wird wohl wiſſen, warum

daß er das Chriſtentum mit der Maſchinen

montierung vermengeln thut .

,, Durch das Gerede von himmliſcher Glüd

ſeligkeit ſoll unſereinem bloß das Maul ge

ſtopft werden über den irdiſchen Jammer."

„ Nein, nu aber, Religion muß ſein . "

,, Das is Anſicht, ſagt unſer Karl."

,, Sie haben ja einen Verein unter ſich

gemacht, " erklärte die Kollmann , ,,Wo ſie

in Bücher leſen . Der rote Schmalz hat gleich

' ne ganze Bibeltek mitgebracht, und unſer Friş

jagt , jeħt kriegte er erſt einen Schimmer von

wirkliche Bildung und wie's in der Welt zu

geht, was ein junger Menſch dod wiſſen muß."

„ Meiner Seel ! das hätt ' der Alte erleben

ſollen !"

„ Was beun ? Seine freie Zeit wird ein

Arbeiter doch anwenden können wie's ihm

paßt . Wir müſſen ſo genug ſchuften." -

Es war die allgemeine Stimmung in

Wiſſelrude, die aus den Reden der Weiber

| wiederflang, wenn ſie beim Coatsſuchen auf dem

Werk oder beim Wäſcheaufhängen an den

Zäunen ihrer Gärten plauderten. Wie der

dywere Winternebel aus Feldern und Wieſen,

ſo ſtieg Unzufriedenheit ſtetig auf aus dem

Boden der wohlgemeinten Neuerungen, ver

dichtete ſich langſam wadyfend, bis ſie den

ganzen blauen Himmel des Glüds und alle

Horizonte buntfarbiger Hoffnungen mit ihrem

undurchdringlichen Grau verhüllte. Geboren

war dieſe allgemeine Unzufriedenheit vielleicht

aus dem kleinen Bündel, das der rote Jakob

Schmalz am Abend nach der Verleſung der

neuen Arbeitsordnung und unter ihrem Sdhutz

auf Ladewigs Wirtstiſch aufband . Sie fand

günſtige Wachstumsbedingungen in der ganz

gewöhnlichen Gemeinbeit der menſchlichen Natur,

die in einem Schlaraffenland üppiger und

freder ſich zu entfalten pflegt als anderswo.

Jedes bißchen Wohlbehagen aber, das un

verdorben und unverdient auf einen Menſchen

niederregnet, iſt ein Stüdchen Schlaraffenland.

Es ward den munteren Burſchen eng in

den hohen, luftigen Zimmern, die ſie zu je

zweien im Junggeſellenheim bewohnten. Aus

der Gleichmäßigkeit ihrer Lebensbedingungen

ſehnten ſie ſich zu dem unbequemeren, aber

abwechſelungsreicheren Aufenthalt in den

Familien, wo ſie zwiſchen Thür und Angel

oder auf der Dorfſtraße mit den Mädden ihren

Spaß hatten, nun mit dieſer, nun mit jener.

Sie waren alle zur Hand. Das Arbeiterheim

lag abſeits . Die Mädchen waren fern . Die

Regel herrſchte, nicht der Zufall, die Willfür,

die Laune. Sie ſchwänzten die gut beſepte

Tajel im EBjaal des Werks und bufen ſich lieber

in der Frühſtückspauſe einen Pfannkuchen auf

der glühenden Schlade, die aus dem Scyladen

ſtichloch des Hochoſens bei jedem Guß ausſloß,

in Kübeln aufgefangen und auf das Sdlacken

feld hinausgefahren wurde, wo die aus den

Gefäßen geſtülpten Klöße gleich rieſenbaften ,

von ſpielenden Kinder aus Sand geformten

Topffudien , in Reih und Glied lagen , in ſich

fortglühend bis zum dritten Tag .

U
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Sie ſchwänzten die für ſie eingerichteten Aber Herr Relling lähe ein, daß ſie ſich widt

Fortbildungsſtunden. Die Stunden koſteten ausbeuten zu laſſen brauchten. Sie wollten

ja nichts ! Kann Wert haben, was umſonſt heiraten, waren als ehrliche Rerle dazu ver:|

geboten wird ? Aus Leichtſinn, aus Bequem- pflichtet, und alſo ſei kein Wort weiter darüber

lidyfeit blieben ſie einigemale fort ; dann ver- zu verlieren . Schließlich forderten ſie mehr

loren ſie den Faden und die Geduld . ,,Wenn oder minder verblümt vom Herrn die Aus:

der Relling euch nid )t dafür bezahlt , warum ſteuer, die beide Elternpaare verweigerten. Er

wollt ihr euch zwei Stunden länger plagen ?“ hätte ihnen das Heiraten ja erlaubt ; da ſei es

höhnte Jakob Schmalz. Lieber ſtiegen ſie den doch auch ſeine Schuldigkeit, es ihnen möglich

Mädchen nach . Heiraten war erlaubt . Man zu machen .

genierte ſich nicht. Ging's ja ſchief, jo fam Stündlich wurden folch wunderliche An:

der Paſtor und rückte die Sache ins Gleiche. ſinnen an ihn geſtellt. Ohne Sdham , ohne Reſpekt

Aber die Eltern empörten ſich. Ihnen wimmelten forderten die Leute, und in ihren Geſuchen, in

die Stubenböden noch von jüngſtem Nachwuchs . der Art ſie anzubringen, lag ein leiſer Anflug

Und Kind iſt Kind. Koſteten die kleinen, ſollten von Mißachtung, gleichſam als habe ihr neuer

die großen erwerben . Faſt in jedem Haus Herr ihnen Verſprochenes nicht gehalten, und

gab's Zank und Hader über dieſen Punkt, ſie entſchuldigten ihn als vernünftige Menſchen ,
Haß, Erbitterung bei den Alten und bei den die nicht alle Phantaſtereien cines unpraktiſchen

Jungen . Die Familienbande lockerten fich Schwärmers voll einzukaſſieren verlangen .

Öfter und öfter entwichen die Väter dem » un- Im Geſchäft reihte ſich Verbruß an Ber:

behaglich gewordenen Heim und tröſteten ihre druß, Schlappe an Schlappe. Die Zölle, die
Seele bei Ladewigs friſchem Faß. Er legte Fracyttarife waren verändert worden . Die

jeßt ſehr oft ein friſches auf, und es war Eiſenpreiſe ſanfen. In Wochen verlor Grtvin

ſonderbar: je länger die Reihe leerer Fäſſer Tauſende. Die Berechnungen, die ihm der

auf ſeinem Hof ſich dehnte , um ſo fürzer alte Winter in Mariens ſauberer Handſchrift

reichte der Wochenlohn in allen Haushaltungen vorlegte, zeigten mit erſchreckender Klarheit, daß

von Wiſſelrode und Arnsfelde. Darüber ſeşte er zu teuer produzierte, daß er, falls fein Um

es viel böſe Reden und Unfrieden mit den ſchwung eintrat, den Kampf mit der Konkurrenz

Hausfrauen . nicht würde aushalten können . Von außen

Erwin, der faſt täglich ſeinen Nundgang ſtand kein Umſchwung zu erwarten . Durfte

durch die Kolonie, durch die Unterrichtsjäle er ſeinen Arbeitern mit der linken Hand

machte, ſah beſtürzt die wachſende Verlotterung . nehmen, was er ihnen mit der rechten gegeben

Er fab die von ihm ſorgfältig nach den hatte ? Er zögerte . Inzwiſden verſchlimmerte

Wünſchen ihrer Bewohner ausgebauten Häus- ſid, ſeine Lage .

den verwahrloſter als da er ankam , ſah die Der alte Relling, ein findiger Kopf von

Menſchen, die vier Stunden Zeit gewonnen i faſt unfehlbarem kaufmänniſden Inſtinkt und

hatten, zu träge, einen verwitternden Zaun verwegenem Wagemut, hatte nur das aller:

auszubeſſern oder das Unkraut aus dem Weg notwendigſte Reſervekapital für den ungeheuren

zu harken ; er ſah das Wirtshaus täglich mehr Betrieb angehäuft. Was irgend abkömmlich

überfüllt, die Bänke ſeiner mit Koſten und ſchien, ſtegte in neuen Unternehmungen, in

Mühe geſchaffenen Gewerbejdule täglich leerer dem Walzwerk in Wehlhaide, in dem balb

werden . vollendeten Bau eines neuen Hodofens, in

Die Unſittlichkeit, der er durch die Freigabe dem neuen verbeſſerten Apparat zur Wieder

der Heiraten zu ſteuern gehofft hatte, wuchs | erwärmung, der Unſummen foſtete. Erwin ,

auf eine beängſtigende Weiſe . Täglich kamen ohne praktiſche, faufmänniſde Erfahrung und

blutjunge Burſchen zu ihm in die Spredyſtunde, den jähen Sturz der Eiſenpreiſe nicht ver

die er eingerichtet hatte, und erklärten, ſie mutend, hatte , um ſeine menſdenfreundlide

wollten beiraten . Verwies er ſie an die Neuerung zu ermöglichen, dies Reſervefapital

Eltern , ſo erwiderten ſie, die würden ſie für angegriffen in der ſicheren Erwartung, daß er

ſich arbeiten laſſen, bis ſie graue Haare hätten . die Anleihe aus dem Reingewinn dieſes ſelben
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Jahres würde erſeßen können . Nun zogen Schütten Sie aus, lieber Winter, ſchütten

die von ihm Beſchenkten wenig Nußen und Sie Ihren Eimer Bech aus . 3d fange nach :

Freude aus den aufgewandten Summen, ihm gerade an mich daran zu gewöhnen .“

aber fehlten ſie in empfindlichſter Weiſe . ,,- Haben Sie die Zeitungen denn nicht

Immer enger ſchloß die Sorge ihren geleſen , Herr Relling ?"

drückenden Ring um ihn, und der Zweifel Nein . "

geſellte ſich zu ihr. Er war nidit der Mann, ,, ' s iſt wegen der Kohlen — “

für jeden Fehlídlag den Unverſtand, die Un = „ In Gottes Namen , “ dachte Erwin mit

dankbarkeit der Menſchen anzuflagen. Bei ſich dem Humor, der ihn in widerwärtigen Lagen

ſelbſt, in der eigenen Unzulänglidykeit, ſudyte auszeichnete. „ Wenn id) mid gedulde, werde

er die Urſache ſeines Schiffbruchs. JenenJenen ich bis zum Abend mein neues Mißgeſchick

zürnte er nicht. Was fonnten ſie für ſeine wohl kennen . ""

Haſt, für das ungcſtüme Übermaß ſeines guten ,,Die werden teuer werden , Herr Relling,

Willens, der ſchenken , beglücken wollte um die Kohlen - "

jeden Preis und nicht fragte, ob der Beſchenkte ,, So. "

auch nur fähig wäre, die Gabe zu empfangen „ Wenn ſie nämlich überhaupt zu bekommen

und als Glück zu begreifen . Das neugeborene ſind, Herr Relling - "

Sind lernt langſam ſehen ; der zeitlebens Blinde, „ Ja ?"

dem unvermittelt, plößlich, die Nacht von den ,, Ady Gott ! id; weiß gar nicht, wie ich es

Augen fällt, wird gewiß zunädſt mehr Schaden Ihnen nur ſagen ſoll. Der Streit iſt aus :

als Freude vom Gebrauch des neuen Sinnes gebrochen in den Rohlengruben des Saar

haben . Die Freiheit iſt auch eine Art Lidit. gebietsgebiets - in allen Gruben. Ganz plöblich.

Der Knecht muß ſie langſam ertragen lernen . Dreißigtauſend Bergleute ſind heut nicht an

Er jaß in ſeinem Büreau, die Brauen zu- gefahren . In drei Tagen werden es hundert

ſammengezogen, vor einem Bad Zeitungen in tauſend ſein . Der Verſand der Rohlen wird

ungelöſten Kreuzbändern und grübelte . Auf morgen eingeſtellt - wird eingeſtellt -"

dem lebensgroßen Ölbild über dem Schreibtiſch Mit einem unartikulierten Laut ſprang

ſchien der alte Relling mit herabgezogenen Erwin auf ſeine Füße . Wohl hatten des

Mundwinkeln zu ſpotten über die Verlegen- Alten Lippen fid ſträuben mögen , folche Bot

heiten ſeines Sohnes. ſchaft zu verkünden . Die Kohlen wurden dem

Sieh, was du angerichtet haſt," ſagte Werk täglich neu geliefert . Der Reſervevorrat

jcin Lächeln . reichte knapp für eine Woche; ſo ſchon bededte

Aber Erwin troßte : „Zuleßt haſt du's er faſt einen Morgen Land. Mehr Raum

angerichtet, Vater ! Warum hinterließeſt du konnte in der Nähe der Hütte nicht entbehrt

mir ſolche Sllavenherde, dreißig Jahre zurück werden . Was nun wenn die Kohlen

in Intelligenz, Wollen und Empfinden hinter ſendungen ausblieben , wenn der Vorrat auf

den Arbeitern anderer Betriebe ? Du haſt gezehrt war, das Werk ſtand ? Wenn es auf

ihre Leiber notdürftig genährt ; dafür zwangſt Tage feierte, all die Millionen feierten, die in

du ihre Seelen zu verkümmern. Ich ernte den gigantiſchen Arbeitsmitteln ſteckten, den

nur deine Saat." modernen Gößen, die wie einſt die phöniciſchen

Da öffnete ſich nad leiſem Klopfen die Molochbilder täglich ihre Portion menſchlicher

Thür . Der Budyhalter ſteckte ſeinen weißen Lebenskraft einſchlingen mußten, oder, wenn ſie

Ropf herein. ihnen verſagt blieb, ihre gierigen Zähne gegen

,,Stör' ich, Herr Relling ?" ihren Herrn und Beſißer kehrten, Sins und

Sie niemals, lieber Winter . Was bringen Kapital wegfraßen , ſelbſt verðarben und zu

Sie ? " Grunde gingen durch ihre bloße Unthätig

„ Jd wollt, ich brächt Beſſeres . " keit ?

,, Eine neue Schlappe ?" Zum erſtenmal richtete ſich rieſengroß vor

Winter nidte. Er zitterte . Er fand die Worte Erivins Blid das Geſpenſt empor, deſſen Vor

nicht. Erwin fing an nervös zu werden . handenſein und Umgeben im Werk er bis jeßt
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nur dumpf geahnt hatte : der drohende Ban
Da ſtanden die Weiber idyon vor ihm,

kerott , die Möglichkeit , daß die Schöpfung allen voran die Zieſeniß, hager, ſpinös, um

ſeines Vaters ſich gegen ihn empören und ihn halbe Kopfeslänge ihn überragend, hinter ihr

hinausdrängen könnte, hinweg von der Stätte die Peterſen, dunkel, mit der Geſichtsfarbe der

ſeines Wirkens, aus der Thätigkeit ihn ſchleu= Leberfranken, die kleine, runde Kollmann und

dern könnte, die er begehrt hatte, ſeit er einen Frau Wehland in dem düſteren Trauerficid,

Gedanken zu formen vermodyte. In dieſer das ſie bei feſtlichen Gelegenheiten ihren ge

Sekunde zum erſtenmal ſah er dieſem Geſpenſt ſtorbenen Kindern zu Ehren trug.

ins höhniſch grinſende Antlik, und von Grauen Guten Tag audy, Herr Relling ", grüßte

geſchüttelt, pacte er des alten Mannes Schulter. die Ziejeniß.

„ Winter! was Sie da ſagen , iſt der
Er bot der Geſellſchaft keine Stüble an.

Nuin !" Zwijden ihren Geſichtern durch und über ſie

Er fragte es wie in Hoffnung auf Wider- weg meinte er immer das verödete Vergwerf

ſprud ). Aber der Alte fand keinen . Seine
und ſeine leer gähnenden Kohlenbehälter zu

blöden Augen ſchwammen in Thränen, un- ſehen. Er wünſchte ſeine Beſucherinnen zur

getrocknet liefen ſie die runzligen Wangen Eile zu veranlaſſen .

hinunter; plößlicy ſchüttelte ihn lautes Sdylud zen . Herr Relling , nehmen Sie's nid für

Dieſer Ausbrud bradote Erwin zur Be ungut, " begann die Wortführerin .Wortführerin . „ Sie

ſinnung . Es ſteckte etwas von altſpartaniſdem haben für unſere Männer ſehr honorig geſorgt.

Stoizismus in dem zarten blonden Sdwärmer.
Nu möchten wir Sie bitten, daß Sie wollen

,,Romm was mag, wir müſſen durcy!" die Güte haben und uns Frauen auch be :

rang er das Geſpenſt nieder, das ihn zu er : herzigen -

ſticken drohte . ,, Erzählen Sie mir das Nähere, ,, Es is Sie nämlid wegen das verfluchtige

Winter.“ Wirtshauslaufen ", fiel die Peterſen ein . Und

Während der alte Mann ſtammelnd und alle drien durdyeinander, dabei könnten ſie

ſtockend das erhaltene Telegramm verlas und nicht heraus.

aus einem Zeitungsbericht ergänzte, meldete Ja, crwiderte Erwin , aud) er halte über :

der Diener eine Deputation von Arbeiter- triebenen Wirtshausbeſuch für ein Unglüd,

frauen, die dem Herrn ein Anliegen vorzu- und er habe darauf geredynet, daß die Frauen

tragen wünſchten. ihren Einfluß brauden würden , um ihre

„, Von Arbeiterfrauen -- Laſſen Sie ſie ein ." Männer davon zurüdzuhalten .

,,Wollen Sie jest , jeßt in dieſem Aber die Weiber erklärten cinſtimmig, das

Augenblick -- " ſtammelte der Buchhalter . fönnten ſie nicht, das fönne nur Herr Helling

„ Wir können in dieſem Augenblick nidyts Darauf rüdten ſie mit ihrer Forderung heraus .

thun , lieber Winter. Oder ja ! ſehen Sie im Der Adytſtunden -Arbeitstag ſei gewiß gut ge

Katalog nad) . Telegraphieren Sie an ein meint geweſen, aber Herr Nelling wiſie eben

engliſches Bergwerk." nicht , wie es in ihren Familien hergebe .

„ Aber die Koſten ! Die Koſten . Der Müßiggang ſei aller Laſter Anfang. Die

Transport! Die Preisſteigerung. Wir arbeiten Mannsleute langweilten ſich daheim . Sic

mit Unterbilanz, Herr Relling." wären's einmal nicht gewohnt, ſich mit den

„ So müſſen wir unſern Kredit anſvannen Kindern abzugeben oder einen Handſdlag im

bis zum leßten Pfennig. Ein Zurüc giebt's Haushalt zu thun. Sobald ſie die Arbeit auf

nidyt . Wir müſſen burd ) !" dem Werk geſchafft hätten, das mödyten nun

An dem kopfſchüttelnd aus der Thür acht oder zwölf Stunden geweſen ſein , maden

gehenden Budihalter vorüber trat die De- die Arbeiter Feierabend. Da ließen ſie ſich

putation ein . von niemand bedeuten . Nein , wenn verr

,,Wir müſſen durdy", wiederholte Erwin Nelling wirklich ihr Beſtes wolle, dann möge

fid in Gedanken . Es war ihm eine Er- er ſchleunig wieder zwölf Arbeitsſtunden den

leichterung , dies Loſungswort gefunden zu Tag anſeßen und lieber für die vier zuſäßliden

baben. ,, Wir müſſen durch !" jedem ein Drittel Lohr auflegen . Damn

11
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könnten die Mannsleute ſich einen vergnügten

Tag machen , ohne daß fie Weib und Kind

bas Notwendigſte abzwadten, und zu dem

Scandicben, wie ſie's jeßt führten, würde

ihnen keine Zeit bleiben .

Erwin war nidit in der Stimmung, über

dieſe neue Unverfrorenheit zu laden . Er hatte

nicht den Mut, den Weibern Vernunft zu

predigen . Er verſprach ihren Vorſchlag zu er:

wägen und entließ ſie ſchweren Herzens.

Wiederum ein Fehlſchlag, wiederum ein

Mißgriff. Die Maßregel, die beſtimmt war,

das Familienleben zu fräftigen, zu verinnerlichen,

indem ſie dem Vater Muße ſchaffte ſich den

Seinen zu widinen , ſie diente nur dazu die

Familienglieder einander zu entfremden , war

der Grund zu Verſdwendung und Zwietracht .

Lag ein Flud auf allem , was er unternahm ,

oder hatte der Spötter Hadeln recht ? Verſtand

er die Menſchennatur nicht ? War er der

Narr einer Theorie ? Der Gefoppte eines

Ideals ? Ein Verrüdter, an deſſen Utopien

die Welt lachend vorüberging ihren alten,

tauſendjährigen Gang ? – Nein, das nicht.

Dieſe Enttäuſdungen waren nur das Lehrgeld,

das nodalle Reformatoren zahlen mußten ,

ein teures Lehrgeld, das unter anderen Zahlungs

mitteln immer mit einem Stück vom Herzen

abgetragen wird. Aber er würde lernen , er

würde flug werden . Schon jah er klar ſeinen

Fehler. Galt dieſe Erkenntnis nicht als An

fang der Weisheit? - Zwar gewaltſam zurüd

nehmen, was er freiwillig auſgegeben hatte,

fonnte er nicht. Aber er würde zu den Leuten

reden , ihnen ſeine Lage auseinanderſeßen. Er

war ſich eines guten Willens ohne Grenzen

für ſie bewußt, hatte dieſen Willen zweifellos

bethätigt . Sollte nicht ein dywacher Abglanz

von ſo viel Wohlwollen ihm zurüdſtrahlen aus

dem Herzen der Männer, die ihm beim Erlaß

der neuen Arbeitsordnung ſo freudig zugejauchzt

hatten, daß er die Wärme ihres Dankes noch

jeßt zu ſpüren meinte ? Gewiß, ſie würden,

ſobald ſie die Gefahr erkannten , die der Kohlen

ſtreif dem Wert erſduf, freiwillig mehr als

ihre Sduldigkeit thun, ihm zu lieb ! würden

in der Stunde der Not zu ihm ſtehn mit all

ihrem Können und all ihren Kräften, zu ihm

und zu der Hütte . Er mußte mit ihnen reden,

beute noch ! Den Aus direitungen vor

zubeugen, über die die Weiber ſich beflagten , lag

in ſeiner Hand . Er war befugt, dem Wirt

auf ſeinem Grund und Boden die Feierabend

ſtunde vorzuſchreiben. Bisher hatte er es

unterlaſſen in tiefgewurzeltem Widerwillen

gegen jede vermeidliche Beſdhränkung des per

ſönlichen Selbſtbeſtimmungsrechts. Aber die

Leute waren für ſolche Freiheit nidyt reif. Heute

faßte er die Zügel feſter.

Er gab die nötigen Anordnungen, und dann

ging er hinaus, hinüber zur Zuderfabrik, zu

Florence . Er ſuchte Mut, er ſuchte die Freudig

keit, die ihm abhanden zu kommen drohte .

Bei ihr, der jeglicher Sentimentalität Welten :

fernen, fand er wohl beides ; bei ihr ſpracy er

fidh die Seele leicht, wie ſchon oft.

Er traf ſie vor der Thür, den Herrenhut

auf dem Kopf, in einer eng wie ein Reitroc

andließenden Jade, die Hände in den weiten

Tajden . Sie freute ſich über ein paar Marien

blümchen und frühe Anemonen.

„ Sehen Sie, die Pappeln am Fluß dlagen

ſchon aus . Bald werden wir aud Veilchen

bekommen ."

Er nickte ihr lächelnd zu ; ihr Anblick that

ihm unbeſdreiblich wohl.

Wollen Sie zu Oswald hinauſgehen ? Er

frühſtüdt, hält Ihnen alſo eine Viertelſtunde

ſtill. Oder kommen Sie mit mir über Feld ? "

„Ich ziehe vor, Ihren Herrn Bruder in ſo

ernſter Beſchäftigung nicht zu ſtören . Auch

fönnte mich der Anblick ſeines wohlbeſeßten

Frühſtücstiſches melancholiſch machen . Nein,

ich lache gar nicht. Die Magenfrage iſt ernſt

haft. Wenn das noch eine Weile ſo weiter

geht, wie's angefangen hat, werde ich mir

das Frühſtücken abgewöhnen müſſen und das

Mittageſſen dazu ."

,, Was heißt das ?"

„ In Arnsfelbe iſt der Teufel los."

,,Mit Ihren Neuerungen ? Das ließ ſich

erwarten .“

„ Ja, weiſe Sibylle, die Leute ſind un

zufrieden vom Werkmeiſter bis zum Poch

jungen. Sogar die Frauen haben heut auf

gemudt. "

,, Das geſchieht Ihnen ganz recht!"

,, Ihr Mitleid rührt mid tief."

, 3d babe feins Wer Bed angreift, be

ſudelt ſich ."

܀



528 Ein moderner Märtyrer.

,, Bech ? Ach ſo, das Pech ſind meine ich gemacht habe, nicht dankbar ſein wollen ?

Arbeiter . Pardon ! id) fann mich in Ihre Sie ſind für Nadifalmittel.“

feudale Denkweiſe manchmal nicht gleid) ,, Die Dummheiten , die Sie gemacht haben !"

hineinfinden . Übrigens ganz gemeines Pech Florences Augen blikten.Florences Augen blitten . ,, Die ſehen Sie

iſt auch dabei . " Er erzählte vom Streif im mal wieder ! – Für den Unbank, die Nieder:

Saar- und Ruhrgebiet. tracht, die Gemeinheit, mit denen ihnen ver :

Iſt das ſehr ſchlimm für Sie ?" golten wird, haben Sie keine Augen . Shre

„Ich weiß nicht, wie ſchlimm Sie es Dummheiten ! Aber für jede einzelne Follten

finden würden, wenn id in die Lage kommen die Schufte Ihnen doch kniefällig danken !

follte, mich bei Ihrem Herrn Bruder gehorſamſt Dumm ſind Sie nur für ſich ſelbſt. Warum

als Rübenarbeiter zu melden .“ ſchielen Sie beſtändig nach andern ? Kein

„Still ! Machen Sie einen nicht graulich | Menſch iſt’s wert, daß man ihm Opfer bringt.

an folch ſchönem Frühlingsmorgen ." Sich ſelbſt muß man durchſeßen, ſeinen eigenen

„Ich bin in der Hand meiner Arbeiter," | Spaß und ſein eigenes Glück. Die andern

ſagte Erwin. ,, Willigen ſie ein, während der„
pab !"

Kohlenverteuerung zu ermäßigten Löhnen zu ,, Zu dieſem Rezept bin ich leider mir nidyt

arbeiten mir zu Liebe, geht's gut. Weigern intereſant genug ausgefallen. Denken Sie

ſie ſich, fliegt die Hütte auf. “ doch die Verdammnis für einen braven , mittels

Der Wind wehte in friſchen Stößen durch mäßigen Menſchen, nichts denken, hoffen, er:

die noch kahlen Zweige des kleinen Gehölzes . ſtreben zu dürfen als : wie ſchaff' id ) mir mal

Leichte weiße Wölkchen jagten über den blauen wieder einen glatten Tag ? EB' id; heute lieber

Himmel, ab und zu über die Sonne hin : Schweins- oder lieber Kalbsbraten ? Fahr' ich

huſchend, daß ſie gedämpft dahinter hervor: lieber oder geh' ich lieber ? Möchte ich ein

ſchien, als verſtece ſie ihr Strahlengeſicht Schauſpiel ſehen oder eine Oper ? und ſo fort

hinter einem Fächer aus weißen Straußen- mit Grazie . Und wenn man ſich davonläuft,

federn. Eine Weile ſcritten ſie ſchweigend ſo läuft man eben zu den andern, das iſt un

nebeneinander über den im Grün des Früh- vermeidlich und verdient keine Dankbarkeit. “

lings üppig dywellenden Waldboden . Und „ Und wenn Sie zum Lohn die verlieren ,

Erwin fühlte es wohl, in den kurzen, herben, für die Sie ſorgen möchten ? Die Mittel ver:

ſpöttiſchen Reden des Mädchens an ſeiner lieren für ſie zu wirken ? Sie werden ſie

Seite lag mehr chrliche Teilnahme, mehr | verlicren . “

Verſtändnis für ſeine Not als die gefühlvolle Da ſtand es wieder vor ihm , das böhnende

Frau Hadeln in einer halbſtündigen Kondolenz- Schreckgeſpenſt, das er mehr fürdytete als das

rede über ihn auszuſdyütten vermocht hätte . Knodengerippe des Tubes . Und diesmal ab

Florence ſtarrte ins Weite, zwiſden den nid) t ct's allein . Er fand keine Erwiderung .

Stämmen durch geradeaus nach einem unſicht- Florence brad plößlich unvermittelt in

baren Ziel. Er büdte fid) und brach eine Thränen aus .

Anemone, die ihre weiße Blüte aus dem Überraſcht, bewegt faßte er ihre Hand.

grünen Moos bervorrecte. „ Florence! liebe Florence !"

Sie paſſen nid)t auf, gnädiges Fräulein. Es fann nichts fübides , midits

Jbre Vaſen haben den Sdaden davon . " Seltenes auf der Welt beſtehen ! Die Meuſden

„ Laſſen Sie doch die dummen Blumen ! " müſſen alle werden wie mein Bruder und

Sie ſchleuderte zornig ihren Strauß zu Boden . ſeine Frau ! D, die Nid )tswürdigen ! Die

Id,, Ich meine – wenn die Bande feine Raiſon Nichtswürdigen !"

annimmt, und ſie wird keine annehmen, Und überwältigt von ihrem Gefühl Ichnte

dann müſſen Sie ſie zwingen ! Dann ſie ihre Stirn an ſeine Schulter und jæludýzte,

müſſen ſie nach der Stadt ſchicken, Militär von leidenſchaftlichem Schmerz geſchüttelt.

requirieren und - Eine tiefe Glüdſeligkeit gob fid burdy des

,,- Und die Unverſchämten niederſchießen Mannes Seele, zu tief, zu unermeſſen zu lautem

laſſen, weil ſie mir für die Dummheiten, die Wort. Mit dhüdyterner Hand ſtreichelte er die

1 /
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braunen Wellen ihres Haars und flüſterte ihr angeputt, hab ' die Beſcherung geleitet, obgleich

ins Ohr : ich dieſe Wohlthätigkeitschriftfeiern noch von

,,Envas Hübſches bleibt, für mich das meiner Kindheit her haſſe. Du wirſt mich

Hübſcheſte : daß wir zwei zuſammen gehören dahin bringen, daß ich alle Monate ein Balg

über Glüd und Unglück, über Gelingen und über die Taufe halte und der Mutter die

Scheitern hinaus. Daran wird mich nun Suppe einlöffle ."

nichts mehr irre machen ." Aus Liebe zu mir ? Damit könnt ich

Sic fand ſich nur mühſam aus ihrer Ver- zufrieden ſein .“

fvirrung zurüc. Die Augen trodnend fragte ,, Jedenfalls nicht aus allgemeiner Menſchen

ſie: ,,Dann wären wir zwei ſozuſagen Ber : liebe . Allgemeine Menſchenliebe ; Liebe aller

lobte ? "
zu allen ! Schauberhafte Verſtellung ! Wer

,,Sozuſagen. Falls du nidyt widerrufſt." nur zuerſt auf den Blödſinn verfallen iſt !"

Sie ſah ihn an und ſchüttelte den Kopf. ,,Schilt nicht . Ich erlaub's dir großmütig,

Marme Zärtlichkeit lag in ihren Augen und mich ganz allein zu lieben . Sag' mir’s ein

ein klein wenig Verwunderung. „ Nein. Nicht, einziges Mal mit Worten : Haſt du mich lieb,

wenn didi's glüdlich madyt. Ich würde, ich Florence ?"

tveiß nicht was thun, dich froh zu ſehen Sie nahm ſein Geſicht zwiſchen ihre beiden

Und doch 3d hab ' mir's anders ge- Hände und ſah ihm tief in die Augen .

dacht. Wenn ich liebte, meint idy, das Gefühl ,, Du wunderlicher Menſch, - ich glaub's."

müßte wie ein Feuerſtrahl vom Himmel auf ,, Und willſt die ſchlimme Zeit mit mir

mich niederfallen, ſo wie ein Kugelbliß auf durchkämpfen ? "

zuden und einſchlagen . Krach !Krach ! Parbaug ! Sie verzog die Lippen . Sturm und

Flieg ' in Splittern was mag ! – Und dannUnd dann Kampf ſind's nicyt, was ich fürchte, du weißt's .

dacht' ich, würd ' ich jemand ganz Unmögliches Mein Unglück mein Lebtag war die Wind

lieben , einen Mann, über den meine gute ſtille, die Öde, die Erbärmlichkeit, die Lange

Schwägerin ihre kunſtvollſte Friſur zerzauſen weile. "

und ſogar Nuſche und Bußel in ihren Wiegen Das Hadelníche Wohnhaus lag vor ihnen .

Zeter ſchreien würden ; einen Räuberhauptmann, „Ich komme mit hinauf und ſage deinem

oder einen Tenor, oder einen Clown, - eine Bruder ein Wort. "

Liebe über Abgründe und Hochgebirge und „,Nach der Etifette ", nickte ſie. „ Mündig

zehn Ungeheuerlidykeiten hinweg . Und jeßt bin ich ſonſt . Und dreinreden laß ich mir

bleib ' ich artig auf der Chauſſee, nehm' einen aud nicht."

Mann, dem man die Ertravaganz nicht ein : Nad; einigem Suchen fanden ſie, durch den

mal von außen anſieht , davon er vollſtedt, Schall ſeiner Stimme geleitet, Hadeln . Er

einen Mann, dem meine geſamte Familie mich hielt einen Poladen am Kragen, der, um die

mit Handkuß giebt . Ich weiß nicht, hab ' id). , im Frühjahrsfrieden ruhende Zuckerfabrik

mid ſelbſt nicht gekannt ? Oder haſt du meine ſchweifend, eine vergeſſene Schachtel Streich

eigenſte Natur umgezaubert ? " hölzer geſtohlen hatte .

Sht grauſam ehrliches Bekenntnis gab ihm Sein Erſtaunen war groß, ſeine Freude

einen Stid durchs Herz. „ Reut's dich ?"Reut's dich ?" nody größer. „Alle guten Götter ſeien gelobt!

fragte er traurig. Möchteſt du zurück ?" Ich mady' eine Stiftung, eine Gedenkſtiftung!

,,Als ob's in meiner Wahl ſtände ! Du wahr und wahrhaftig ! – Und fold eine verſolch

haſt mir die Seele bollgepfropft mit deinen nünftige Partie haſt du dir ausgeſucht? –

Sorgen, deinen bunten Seifenblaſen. Ich ſteh' Da fällt mir ein Stein von der Seele . Id

damit auf und geh damit zu Bett . Ganz leg ' tauſend Mark auf das Stiftungskapital!

hinterliſtig haſt du von mir Beſitz genommen , Soviel Verſtand hätt ' ich dir wirklich nicht

in aller Stille, ohne Warnung. Das war zugetraut."

deine Stärke . Darauf war ich nid)t vor- Wundere dich lieber, daß er mid ausgeſucht

bereitet, darauſ mußt ich hereinfallen. Ich hat.bat . So wie er iſt, müßte er mid) eigentlich

babe deinen Arbeiterrangen den Chriſtbaum / haarſträubend finden .“

n
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,, Die Lippen ſind wirklich manchmal ſchlimm ," Unmündiger zu , und er ſei erſt neunzehn.

bekannte Erwin . Aber wenn ſie's zu toll Sie möge es mit ſeiner Mutter ins reine

treiben, idließt man ſie einfach und unterhält bringen ; dafür würde er ihr noch ertra dant

fich mit den Augen. So." Er füßte ſie . bar ſein .

„ Erwin , betrag ' dich nicht ſo über- Die Peterſen war eine mit Haaren auf

mütig in fold feierlichem Augenblick !" den Zähnen. Sobald ſie aufgewaſchen hatte,

Während Fifi ihre Schwägerin umarmte, -- ging ſie zu der Nachbarin hinüber.

recht herzlich, denn ſie wurde ſie nun endgiltig ,, Ich wollte Sie bloß jagen, Zieſeniſſen,

und mit guter Manier aus dem Hauſe los, das fann nid länger ſo angehn. Ihr Karl.

ſprach Erwin zu Hadeln über ſeine Lage . muß jeßt ſeine Schuldigkeit thun. Und ich

Der Zuckerfabrikant nahm ſie leicht. Er möchť Sie ernſtlich bitten, daß Sie ihm da

hatte ein gutes Zutrauen zu dem gigantiſchen nich länger im Wege ſtehen . ".

Unternehmen , das er bei Anlage ſeiner Zuder- Die Zieſeniß begriff ſofort . Mit rotem

fabrik vorgefunden und unter des alten Relling Ropf ſprang fie von den Knieen aui, den

energiſcher Leitung Jahr um Jahr hatte wachſen | Lappen beiſeite werfend, mit dem ſie einen

und um ſich wurzeln ſehen. Eine Klemme, Kupferkeſſel blank rieb . „ Seine Sduldigteit,

wie ſie geſchäftliche Zufälle öfters im Gefolge Peterſen, gehört denen da ! Zählen Sie nad) !

hätten . Darüber käme man hinweg, wo der Eins zwei drei vier fünf Stüd

Untergrund eines Betriebes geſund ſei wie hier. frabbeln mir nod) auf der Diele . Die Älteſte

Mit ſeinen Leuten würde Erwin auch fertig kommt nächſte Dſtern aus der Sdule. do

werden. Die Zügel ſtrammer ; gelegentlich habe nichts gegen Shre Rieke, Peterſen, aber

mal tüdytig zuſammenreißen. Sein Vater hätte warten muß ſie, bis die da aus dem Diditen

das aus dem F F verſtanden . Er würd's auch heraus ſind . Warten .“

lernen . Was, Kukuck ! Der Humanitätsduſel Das thut mid) leid . Warten fann ſic

macht ſich ſehr ſchön in einem Leitartikel oder nich."

auf der Rednertribüne . In Wirklichkeit fäme Sie ſollten ſich was ſdämen , Peterſen !"

man einer aufſäſſigen Bande von ſiebentauſend Junge Leute, Zieſeniſſen . "

Röpfen gegenüber damit in die Brüche . ,, Ab- ,, Fabrikmädchens ! " Die Ziejeniß war

gemacyt ! wenn das Geſindel rebelliert, komm ' wütend.

ich herüber und helf Ihnen es zur Raiſon ,,Mandymal geht's anderen audy nic bejjer,"

bringen . Mit den goldumränderten Verlobungs- ziſchte die Peterſen aus zuſammengefniffenen

anzeigen fönnen wir ja warten, bis die An- Lippen .

gelegenheit im klaren iſt, wie ? " Das mödyt id doch ſehen !"

An dieſem ſelben Nadymittag fam es zwiſchen ,, Denn brauchen Sie ja nid teit zul

der Peterſen und der Zieſeniß zu offenem ſuchen .“

Streit. Eine Mißſtimmung dywebte ſchon Die Ziejeniß griff nach einem Bejen .

lange zwiſchen den beiden Familien der jungen Wollen Sie vielleicht durd, 'n Scornſtein

Leute wegen . Peterſens Rieke wollte heiraten hinausmachen auf die Herenwieſe ?" böhnte die

und Karl Zieſeniß ſollte nicht . Aber heut Peterſen. „ Sonſt laſſen Sie das Gerät man

wurde die Frage brennend, denn Rieke weigerte an ſeinem Ort . Sie können mid leid thun .

fid ferner in die Zuderfabrik zu gehen, wo Die Rieke is ein dummes Tier, und Peterſen

Burde und Mädden ihren Spott mit ihr und ich haben ſie braun und blau gehauen .

hätten, und Mutter Peterſen mußte zugeben , Aber Karl is doch aus ihrem Stand und

daß man das nicht von ihr verlangen fönne. ledig, und ſie trägt ſeinen Ring am Finger.

Sie nahm alſo Karl Zieſeniß ins Gebet. Karl Mit 'nem Ingenieur und Bräutigam hält's

verwies ſie an ſeine Alte. Was ihn angche, meine Tocyter nich."

er heirate lieber heut als morgen. Er wiſie, Der Hausfrau entfiel der Befen vor

was er verſprochen habe, und er habe die Sdred. Sie jand nicht Atem zu lauter Rede.

Riefe gern . Aber ohne die Einwilligung der ,, Peterſen ," kniridhte ſie hervor, wenn das,

Gltern laſie das Standesamt fein Aufgebot was Sie mid dazu verſtehen geben, ſid

„ He ?
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anders verhalten ſollte benn, 10 würg' ,,So ? Meinſte, die Geſchichte koſtet unſern

id Sie mit dieſen meinen Händen zu Tod !" nichts ? Woher bezieht er denn ſeine Kohlen,

Sie denn ? Sie werden doch he ? Un wenn er nu keine kriegt ? Oder er

geſbeit ſein ! Sie und Ihr Mann hören ja's muß ſie doppelt ſo teuer berappen ? he?"

Gras wachſen . Ich mödyte Sie bloß zu be- ,, Dunner ja ! Die Rohlen ! Das is wahr ! "

denken geben, daß es nich ſchön wär', wenn ,,Das giebt denn ein ekliges Loch in den

die Leute auf zwei von Ihre Kinder mit Beutel . Und Kapitaliſte is Kapitaliſte. Der

Fingern weijen müßten . Überlegen Sie ſich | Flicken für das Loch wird aus unſerm Fell

das mit Karln . " geſchnitten, allemal !"

Als Siegerin zog die Peterſen ab, Ver- „ Oho ! Oho ! da werden wir auch noch ein

wirrung und Entſeßen auf dem Schlachtfeld Wort mitreden . Lohnherabſeķung is nich.

zurüdraſſend. Und Überſtunden erſt recht nich !"

Diga ward aus der Rammer hervorgezerrt, „ Na, nu thut man nich ſo großſpurig.

verhört, gcohrfeigt, und heulte. Werdet ſchon klein werden, wenn er hergeht

Vater Zieſeniß dinitt heimkehrend ſofort und wirft ein paar hundert von euch auf die

einen feſten Haſelſtock vom Buſch und zerdroſch Straße. “

ſeine Älteſte nach der Regel, ohne Übereilung, ,, Nu aber ! Er hat uns die Häuſer ja

forgfältig, wie er alle Arbeit that . Als er erſt auf neu zuredyt machen laſſen ."

verſchnaufend den Stock in die Ecke ſtellte, Dann ziehen die Polacen da um ſo lieber

war die Familie jo flug wie vorher . herein . Gebt acht! die machen's billig ."

Zwiſchen Schluczen und Heulen ſtotterte ,, Unſerer is fein ," miſchte Ladewig ſich ein,

Olga : ,, Er - weiß - vielleicht -- " den beſchäumten Bierfrug vor den neuen An

Dem Arbeiter leuchtete das ein . Das is kömmling hinſebend. „ Die Gruben ſind

jo . Du fannſt mich den Sonntagsrock heraus: fiskalſch. Un was ſo'n richtigen Beamten is,

bängen , Lieſe. Ich werd ' ihm das mal ſelbſt die haben Scheuklappen vor den Augen un,

vorſtellen ." ' n Brett vor'n Koppe. Die was zu verlieren.

Zunächſt aber ging er zu Ladewig; Ärger haben, paſſen auf, woher der Wind bläſt. Zuleßt

madt Durſt. fommt's auf dieſelbe Niederträchtigkeit heraus."

Die Tiſche in der Vorderſtube waren voll ,, Du weißt was Beſtimmtes, Ladewig .

beſeßt . Der rote Jakob ſprang vor ſeinem Erſten hat ein Ingenieur mit dir geredet."

Plaß herum wie ein Barſd an der Angel . „ Erfahren müſſen Sie’s alle, meine Herren .

,,Schodíchwerenot! was is denn los ? " Und bedanken mögen Sie ſich bei Ihren Haus

fragte Ziejeniß in der Thür. frauen .“

,, ' S braut was," murmelte Ladewig. ,, ' s is wahr,“ ſagte Peterſen, „ felbfünft

Jakob Schmalz hatte ein Bündel Brief- ſind ſie im Gänſemarſd) zum Relling hinauf

ſchaften und Blätter vor ſich liegen. Er er : geſtiegen . Deine, Ziejeniß, wackelte voran, un

zählte vom Ausſtand der Bergleute, von den denn kam meine, und Wehland ſeine war da

geringen Löhnen, den Bedrückungen durch die auch bei."

Beamten . Zehntauſend Mann ſtreiften, dreißig- ,, Heilig Donnerwetter ! Werden denn jetzt

tauſend, fünfzigtauſend. Die Zahlen, die Orts : die Weibsbilder auch rebellſch ? "

namen idwirrten durcheinander. Es war, als Ladewig zudte die Adſeln. ,, Um zehn Uhr

wär' er dabei geweſen . ,, Diesmal geben die„ ſoll ich Feierabend anjagen. Dieſe Neuerung

nic klein bei . Dadrauf könnt ihr eud hängen wird doch wohl das Weibliche ausgebedt haben ."

laſſen !" Ein Sturm des Widerſpruchs erhob fidi.

So'n Ausſtand, " ſagte Peterſen bedädytig, Sie waren freie Männer. Niemand batte

is ' n ſchwer Ding für ' nen Familienvater. ien zu befehlen , wann ſie nach Haus geher

Out, daß wir ſo was nicht nötig haben ." ſollten ! Fing der Neue auch don an mit

,,Šo was kann jedem jeden Tag nötig Maßregelungen, mit Chikanen ? Man würde

werden." es ihm weiſen , ihm und den auffälligen Weibern.

,,Na nu, hier doch man nich." Sie gingen nid)t.

1
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„ Ich darf's nicht dulden , " erklärte Ladewig, Gruben an Saar und Ruhr, das über Städte

, Er nimmt mich ſonſt die Konzeſchon ." und Länder oſtwärts 309 um ſich in dieſem

Um zehn drehte erpflichtſchuldig die Weltwinkel zu entladen . Der wunderlide

Lampen aus . „ Mit Verlaub." Er hatte aber Spuk und Poltergeiſt ging durch die Reiben,

vorgeſorgt durch Reden und Getränke . Im der Putſche entſtehen läßt, kein Menſch weiß

Handumdrehen waren alle Lichter von den warum ? Der die fehlenden Gründe aus dem

Gäſten wieder angezündet. Boden ſtampft, der Bedrüdungen aus der

Phlegmatiſch, die Hände in den Taſdien, Luft greift, der giftige Worte, die nic ge

fah Ladewig zu. Diesſelbe darf ich nicht ſprochen wurden, von Mund zu Mund trägt ,

bulben , meine Herren . " um Menſchen raſen zu machen und ſelbſt zu

,, Da duldeſt du es eben nicht . Geh raſen, die Spannung zu entladen , irgendwie

hinaus. “ und gegen irgendwen , die in den Gemütern

„ Geh hinaus !“ ſchrien alle. vorhanden iſt, geboren aus irgendwelchem un :

Seine Wirtſchaft läßt einer doch nidy geſtalteten Unbehagen in den unerforſchlichen

gern im Stich Abgründen der Seele, die das Bewußtſein

„Himmeljakrament ! Denkſt du , wir mit ſeiner Fackel nicht mehr erleucitet.

naſjauern ? Nu aber raus ! Wir ſind ehrliche Vielleicht war's hier der jähe Wechſel, das

Rerle . ' s trinkt keiner dir 'n Seidel weg, eh unvermittelte Hinaustaumeln aus thatſächlidem ,

daß er nich ſeinen Nidel da hier auf den wenn auch nicht ſo benanntem Sklaventum in

Schenktiſch legt. “ die Freiheit unabhängiger Perſonen , das dieſe

Die Jüngſten rollten ſchon ein friſches Männer im Innerſten verſtörte, unſider,

Faß vom Hof herein . „ Löwenbräu ! Brüll' , phantaſtiſch madyte. Die ſchändlicyſten , ver

Wirt, brüll '! Desmal is es kein Sdwindel! derblicyſten und unſinnigſten Abſichten wurden

Desmal wird wirklich ein friſches Faß an- dem neuen Herrn untergeſchoben und geglaubt .

geſtochen .“ Es genügte, daß einer ein drohendes Unheil

Wenn Sie mich freilich zwingen, meine nannte : Entlaſſung, Lohnverfürzung, jechzehn

Herren " ſtündige Zwangsarbeit, Polizeiaufſicht, - und

„Jawohl, du Haſenfuß! Gezwungen wirſte !" brüllend ward es von allen als bevorſtehend,

Sie faßten den gemütlichen Dicken bei den als gewiß, als in des Neuen jeſuitiſdi ver

Händen und leiteten ihn manierlich ins Hinter- borgenen Plänen liegend, proklamiert!

zimmer. Das machte, fie fannten ihn nidt. Sie

„ Ja, wenn Sie mich Gewalt anthun ! | verſtanden ihn nicht. Den Alten hatten ſie

Wenn Sie drohen die Wirtſdaft zu demo- begriffen . Der war Fleiſch von ihrem Fleijd ,

lieren " Geiſt von ihrem Geiſt. Wo ſie ihn haften,

„ Jawohl! Wir demolieren !" durdiſchauten ſie ihn noch, bewunderten ſie ihn .

,, Wenn Sie mich gar feſtbinden " Der Neue mit ſeiner rätſelhaften Güte, die

,, Ja, feſte binden wir dich !" ihn Unſummen koſtete, und ſeinem willkürlichen

Meine Herren ! Sie alle ſind Zeugen, Feierabendbieten , das ihm nicht einen Pfennig

ich weiche der Gewalt." einbrachte, war ihrem Herzen und Hirn un :

Sein Kopf verſchwand im Thürrahmen, begreiflich. Man kann das Unbegreifliche nicht

begleitet vom jubelnden Laden der Gäſte, die lieben, nur ihm mißtrauen, es fürchten, es

des Hallunken Schlauheit, ſich für alle Fälle verabſcheuen . Dieſer Mann hatte nichts ge

den Rücken deden zu wollen , während er mein mit ihnen. Sie verſtanden ihn nid )t.

ihnen zu Gefallen handelte, als köſtlichen Spaß Folglich war er ein Narr oder ein Böſewicht.

würdigten. Um elf fand ſich das ganze männliche

Nun erſt wurden die Köpfe heiß, die Stimmen Wiſſelrode in Ladewigs Gaſtſtube zuſaminen :

laut. Ein Hauch des Aufruhrs, der Unbot- gepfercht; keiner verſtand den andern mehr,

mäßigkeit ſtieg aus dem Fußboden auf, ſenkte und alle brüllten, und alle ſchlugen mit den

ſich von der Stubendece herab, ein Fluidum , Händen durch die Luft und auf den Tijd,

bergeweht aus den dunklen Sdylünden der und jeder war überzeugt, daß allen insgeſamt

mei
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„ So. "

und ihin insbeſondere jďweres Unrecht wider: ! haben. Haß oder Radyſudit trägt mir wohl

fahren ſei und ídywereres bevorſtände . Die nicht ein einziger entgegen . Warum ſoll ich

ruhige, vernünftige Arbeiterſchaft von Wiſſelrode mit den Leuten nicht ein paar verſtändige

war zur Zeit eine Horde von Tollhäuslern. Worte ſprechen über die bevorſtehende ſchwere

Am Fenſter ſeines Arbeitszimmers auf dem Zeit, die auch von ihnen Opfer fordern wird,

Mert ſtand Erwin neben ſeinem alten Buch- und die wir Schulter an Schulter in gegen

halter. Er hielt ein Fernrohr in der Hand ſeitigem Vertrauen durchkämpfen müſſen , wenn

und ſah hinüber nach den nicht erlöſchenden das Werk beſtehen bleiben ſoll, das ſie und

Lidtern in der Schenke. Wenn er den Flügel mid ernährt."

öffnete , quoll mit dem friſchen Frühlingswind „ Das wollen Sie den Wahnſinnigen ſagen ?

das ferne Brauſen und Zohlen der Volksmenge Jeßt ? Jeßt ? Aber hören Sie ſie denn

zu ihm in die Stube . nidyt toben ?"

,, Sie wiſſen beſtimmt, Herr Winter, daß ,, Sie kennen mich doch ."

Feierabend auf zehn Uhr angeſagt iſt ? " ,, Ja ! liebſter Chef und Freund, ſie kennen

„Ich bin ſelbſt drüben geweſen , Herr Sie - leider ! Wenn ich es ſchon ſagen muß -

Relling ." ſie kennen Sie viel zu gut. Wer Verehrung

von Menſchen fordert, muß ihnen ſein wie ein

Der Buchhalter wiſdite ſich die Stirn . Gott. Ein Gott bleibt unnahbar, unergründ

Er war ängſtlicher Natur und unter des alten lich fern . Sie aber haben mit unſern Leuten

Relling Regiment an Aufruhrſcenen nicyt ge- geſprochen wie mit ihresgleichen . “

wöhnt. Erwin hatte den Hut ſchon in der Hand .

„ Wieviel Uhr iſt's jeßt ? " Er wandte ſich ſchmerzlid berührt von dem

Dreiviertel auf elf, Herr Relling .“ Vorwurf, deſſen Gewicht er nicht von der

„ Das zeigt meine Uhr auch . Natürlichy Seele ſchütteln fonnte.Seele ſchütteln konnte. ,,Was ? Was ?„ So

muß der einmal gegebene Befehl aufrecht er : genügt es nicht, guten Willen zu haben ? Man

halten werden. Haben Sie eine Ahnung,Haben Sie eine Ahnung, muß auch noch dazu böſen ſchauſpielern ?

was die Leute ſo rabiat macht?" Komödie ! Komödie überall und mit allen und

,, Ady, Herr Relling, darüber ließe ſich viel zu jeder Zeit ! - Winter, Winter ! ſind Sie

jagen, viel – und nichts.". nun ein tiefer Menſchenkenner, oder nur

,,Aha, meine Neuerungen , die nie Ihren ein Menſchenverädyter ? "

Beifall fanden . " „, Liebſter Herr Relling !"

,, Herr Relling, die Menſchen vertragen's ,,Nein , id) geh ' . Nur Rettenhunde find

nidyt, wenn's ihnen zu gut geht." boshaft ; dieſen hab ' ich die Kette gelöſt .“

„Meinen Sie?" Erwin ſah ihn gedanken- Einen Augenblick ſdhwankte der Buchhalter.

voll an . „ Meinen Sie das wirklich ? Es Dann baſtete er feuchend in ſein Zimmer, nahm

fönnte auch ſein, daß der Streik in den Koblen Hut und Mantel vom Nagel und eilte ſeinem

gruben ſie aufregt, – tvie ? " Herrn nach. Aber er holte ihn nicht mehr ein .

,, Vielleicht ſagen ſie ſich, daß das Werk Als Erwin die Thür zur Gaſtſtube auf

unter dieſen Umſtänden mit einem Arbeitstag ſtieß, verſtummte auf einen Augenblick das

von acht Stunden nicht beſtehen kann. Für wahnſinnige Johlen und Brüllen . Verblüfft,

das, was ihnen fatal iſt, haben die Burſche wortlos gloßten die dwer Betrunkenen. Der

eine untrügliche Witterung ." kleine, blonde Mann mit dem weißen , ruhigen

Erwin legte das Fernrohr nieder. „ So Geſicht, dem ſchlichten Haar und den blauen

will ich hinübergehen und mit ihnen ſprechen . " Augen, war jedem von ihnen ſo bekannt, daß

„ Sie ? Sie ? jeßt ? Sind Sie von ſein Bild ſogar die Nebel des Rauſches durch

Sinnen ? " Winter hielt Erwin am Arm feſt. drang. Was aber wollte er bei ihnen ? Er

,,Nein ! id leid's nicht! Das leid ' ich nidyt ! hatte ſie beleidigt durch ſein Feierabendgebot.

Das - das iſt Selbſtmord !" Es war eine Unverſchämtheit, hier einzutreten ,

,,Selbſtmord ? - Daß ich ihnen wohl- wo man ſeit Stunden auf ihn ſchimpfte. Viel

will, glaube ich meinen Arbeitern bewieſen zu leicht war's gar eine Herausforderung !

1/
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Guten Abend “, grüßte Relling . falten Waſſers ! nur Ladewig ſdalt und dies

Da war der Bann gebrochen . „ Feier- mal nicht zum Schein .

abend frei! " ſcholl es ihm hundertſtimmig ent- Erwin ſtand noch einen Augenblid be:

gegen . wegungslos, ſtumm ; nur ſeine Lippen bebten,

„ Es iſt allerdings mein Wunſch, daß Sie ſeine Augen ſchweiften weit geöffnet über die

nach Hauſe gehen - ." vielföpfige, ſchreckgelähmte Verſammlung. Dann

,, Feierabend frei !" wandte er ſich langſam , ſchwerfällig, wie über:

,, Aber zuvor habe ich Ihnen einiges zu müdet und ſchritt ohne ein Wort aus der Thür.

ſagen . In den Kohlengruben iſt ein Streik Hinter ihm brady der Höllenlärm von

ausgebrochen . Auch unſerm Werke ſteht da : neuem los, leidenſchaftliche Anklagen, heftige

durdy dywere Zeit bevor. Ich habe das Zu- Entſchuldigungen. Niemand wollte das Seidel

trauen zu Ihnen --" geſchleudert haben, niemand die Verantwortung

„ Feierabend frei ! Keine Lohnverkürzung für den Auftritt tragen . Der Neue hatte ſie

Reine Überſtunden ! Wir laſſen uns nid)laſſen uns nidy ſo eigen angeguckt aus ſeinen tiefen, idelt

(difanieren, wir laſſen uns nich backmeiern . “ fremden Augen. Und dann es war

Einer fing an, die Wacht am Rhein zu immerhin der Chef ! Und dem Chef ein

brüllen, um Erwins Stimme zu übertönen . Bierſeidel an den Kopf werfen , gehörte ſich

Erſt erſchraken die andern, dann fielen ſie ein . einmal nicht . Man kannte Leute, die das ver

Der kleine Blonde war ja ſo geduldig, ſo flucht krumm nehmen würden . Wie dieſer es

urgemütlich; jeder hat die Behandlung, die er nahm , würde ſid, morgen ausweiſen. Nicht

verdient. ein Sterbenswörtchen hatte er geſagt, nicht

Erwins bleiches Geſicht rötete fidy jeßt vor einmal die Hand gehoben, um das Blut ab

Erregung. „ Id fehe , Sie ſind jetzt nicht zuwiſchen, das ihm von der Stirn rieſelte.

fähig, mich zu verſtehen. Gehen Sie nad | Das war ſchlimm . Hunde, die nicht bellen ,

Hauſe ; Ladewig, veranlaſſen Sie die Räumung beißen .

des Lokals." Ganz ſadyte leerte ſich das Lokal ; einer

Brüllendes Gelächter, während der Wirt nach dem andern ſtahl ſich fort. Sie brauchten

unter einem Schwall von Entſchuldigungen nicht einmal den Kopf unter die Pumpe zul

ſeine gefeſſelten Hände emporhob. legen. Sie waren mit einem Schlag ganz

„ Wenn's uns paßt, nicht wahr ? — WirWir nüchtern.

ſind freie Männer. Kleener, haſte keinen Ein paar Schritte vor Wiſſelrode traf

Sdjandarm in der Taſche ? He ? Lieb ' Vater- Erwin auf Winter, der ihm nachgeeilt war .

land, fannſt ruhig ſein — " ,,Mein lieber Herr Relling! Gott jei

,,Aber, fo geben Sie doch , meine Herren !" Dank ! - Sie kommen mit heim , nicht wahr? "
, ?

dywaßte dazwiſchen Ladewig. Sie hören„ ,, Ja ; geben Sie mir Ihren Arm. "

dod ), was der Herr Chef jagt! Ich bitte Sie zittern ja ! Was iſt Ihnen ? Gott !

Sie, meine Herren , bringen Sie 'nen armen Was iſt Ihnen ? "

Mann nid in Verlegenheit. Db jie wohl „ So viel wie nichts . Ich habe Nerven.

hören ! 's ,is nidy meine Schuld , Herr Lärm, Geſdrei thun mir förperlichweh . Eine

Relling - lächerliche Schwäche für den Chef eines jolden

,, Drehen Sie die Lampen aus, Ladewig ! Werfs . Sprechen Sie nicht darüber.“

Auf der Stelle wird das Lokal geräumt! Winter hörte den fortdauernden Lärm in

Hier iſt mein Grund und Boden. Ich will's ! der Schenke. Er wagte nicht zu fragen, was

Ich befehl's ! – Hinaus! hinaus! alle !" ſein Vorgeſetter ausgerichtet habe. lind jener

Ein Wutgeheul, ein Aufbäumen gleich dem ſprach auf dem langen Weg nicht eine Silbe.

des ſturmgepeitſchten Meeres . Auf einmal Als ſie in den Lichtſdein der Goaferei

faufte ein Seidel durch die Luft. Es ſtreifte kamen, in der eben einige Öfen ausgeidoben

Erwins Sdläfe. Er blutete. wurden , ließ Erwin Winters Arm los . Der

Und wieder jähe, unheimliche Stille. Die Budyhalter drie auf.

Wahnſinnsthat wirkte ernüchternd wie ein Guß Sie bluten ! D , die Böſewichter !"

/

11

1

1 /



Ein moderner Märtyrer. 535

- „ Sie

,, Still dodi ! " Erwin zog ſein Taſchentuch nicht geſehen ! Jd bin dumm dumm

hervor und preßte es an die Schläfe. ,, Das dumm ! " Er drüdte auf den Knopf der Klingel .

braucht niemand zu ſehen ." ,,Von Anfang an hab ' ich alles falſdh gemacht!

Wieder gingen ſie ſchweigend bis zu Karoline, eine Flaſche Burgunder für Herrn

Erwins Wohnbaus. Winter und mich."

,,Gute Nadt, lieber Freund," ſagte Relling. ,, Aber Herr Relling es geht auf

„ Nein , ich komme mit Ihnen ." Mitternacht. Meine Frau und Marieden

,,Wie Sie wollen . " warten "

,,Vor allen Dingen müſſen Sie verbunden Wir müſſen uns ſtärken, lieber Winter,

werden ." ſtärken für morgen . Er ſchenkte ein und

„ Wozu ? Die Sdramme iſt nicht der Nede ſprach weiter , haſtig wie im Fieber , ſeine

wert." Augen ſaben über den Alten weg.

Als der Lampenſchein des traulichen Ge- haben recht behalten, Winter, -- und haben

mades die beiden Männer beleuchtete, erſchraf doch nicht ganz recht. Sie kennen dieſe

der Buchhalter abermals vor der geſpenſter Menſchen ; ich kenne die Menſchen, dieje

haften Bläſſe feines Chefs, die das blutige kenn' ich nicht. Das iſt ein beſonderer Schlag.

Mal ſchauerlich hervorhob. Jn nervöſer Un- Sie ſind auch nicht ſo aus der Hand der

raſt wanderte Erwin im Zimmer auf und Natur hervorgegangen. Sie ſind verkrüppelt

nieder, auf und nieder . durch ein langes Kettenhundleben. Ein Menſch

Mein Gott ! – Mein Gott ! - Sie ſind hat das aus Menſchen gemacht. Aber nun

frank !" fenn ' ich ſie nicht . Und das iſt ſchlimm . Was

„ Nein ." ſoll ich ihnen künftig ſein und geben , wenn ſie

„ Sie müſſen Pflege haben . IchId rufe midy haſſen und idy ſie nicht kenne? Id muß

Karoline.“ mir das überlegen . Es iſt furchtbar. Und

,, Nein . " Und weiter haſtete der Unglück: ich kenne meine Leute nicht . So wahr ich ein

liche freuz und quer durch die Stube. Nach ehrlicher Menſch bin ,ehrlicher Menſch bin , --- ich kenne jie nicht!"

einer langen Weile blieb er vor Winter Dem Buchhalter ward es ſo unheimlich, daß

ſtehen er die Flucht ergriff, ſeinen Burgunder im

„Warum haſjen dieſe Menſden mich ? " Stich laſſend .

„ Aber Herr Nelling ! " „ Paſſen Sie auf den Herrn , “ raunte er

„ Ja ja ! Sie haſſen mich . Ich hab's Karlinen zu. „ Er er hat einen Unfall er:

nicht gewußt – nidyt gedacht – Aber heut litten, -- eine Gehirnerſchütterung| ich weiß

bab idy's geſehen . Sie haſjen mid )." ſelbſt nicht. Id laſſe anſpannen. 3d ſchide

,,Die Leute ſind wie die Kinder, Herr zum Medizinalrat."

Relling, unbändig, rob ; - das iſt kein Haß."; Erwin blieb allein . Er merkte es kaum .

Es war Haß . “ Gleid wohl hatte er keine Gehirnerſchütterung

Wieder eine lange Pauſe, in der dem davon getragen , die äußere Verwundung war

Budyhalter ſchwül wurde. Dann hob Erwin unbedeutend. Aber in der Seele des hoch

wieder an. gemuten Idealiſten war eine Saite geſprungen,

„ Alle Kettenhunde find bösartig, aber als er in dieſes Meer von Augen ſchaute,

auch nur die Kettenhunde deren jedes auf ihn gerichtet war, jedes ein

„ Ich verſtehe Sie nicht . Wenn Sie ſich zelne mit der giftigen Tüde, dem gewaltſam

zur Ruhe legten - " und doch unvollkommen niedergehaltenen Haß,

Aber wenn ich einem alten Kettenhund ber Radgier gezähmter Beſtien in einemRachgier

die Freiheit gebe, ſo hört er darum nicht auf Eiſenkäfig ; dieſe Augen , in deren Blick er

ein Rettenhund zu ſein .. - Da liegt der Dankbarkeit und Vertrauen zu leſen erwartete,

Fehler.“ erwarten durfte!

„ Herr Relling, id ) ſchicke zum Arzt.“ O, der Gemeinheit! D, des Efels !

„ Da liegt der Fehler. Und ihn nicht zu Weh über ſeine lang genährten Pläne, das

ſehen ! Fünfzehn Jahre gelernt und ihn Paradies, das er in dieſer Öde zu ſchaffen
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hoffte, das Paradies, döner als das erſte, in Al' dieſe Hoffnungen durchſchnitt die

dem die Natur zwar ſtroßte in prangender Scherbe, die ſeine Schläfe traf, und wie ein

Fülle, die Menſchen jedoch ſich darſtellen nadt, Knabe um einen zerflederten Schmetterling

unwiſſend, zugänglich jeder Verſuchung. Er hätte Erwin weinen können um ſein ent

hingegen hatte ſich vermeſſen, Menſchenſeelen färbtes und zerfektes Ideal .

zu bilden, die würdig wären eines Paradieſes . (Fortſegung folgt . )

Altes und Neues zur Frauenfrage.

Von

Helene Lange.

Nadbrud verboten.

zine kindliche Geſchichtsauffaſſung ſept große Bewegungen und Umwälzungen

gern in Zuſammenhang mit äußeren Ereigniſſen , die ſie im Ernſt für ihre

Entſtehungsurſache hält . Das bekannte Glas Waſſer, das ſchiefe Fenſter in Trianon,

den Apfel Newtons nehmen wir mit Vater Becker oder Nöſſelt als Kinder für bare

Münze. Ein gut Stück dieſer Naivetät bleibt uns für das ſpätere Leben. Wir halten

die Geſchichte häufig noch für eine Reihe von Einzelhandlungen und äußeren Ereigniſſen,

von denen eins das andere wie zufällig veranlaßt hat, und erſt eingehende Studien

führen uns auf die freie Höhe, von der Ranke uns die Geſchichte in Lichte evolutio :

niſtiſcher Auffaſſung zeigt : als Entwicklungsprozeß der Menſchheit, der hier und da

durd) äußere Ereigniſſe und einzelne Perſönlichkeiten beſchleunigt oder zurückgehalten

wird, im ganzen aber unbeirrbar ſeinen großen Gang geht und auf die Dauer äußeren

Ereigniſſen nicht dienſtpflichtig iſt, ſondern ſie ſich dienſtbar macht .

Auf dieſer Höhe hören wir denn auch auf, blöde Verwunderung oder Spott 311

äußern ; wir verſuchen einfach die Erſcheinungen zu verſtehen, d . h . ihre innere Tendenz

zu erfaſſen , in ihr Prinzip einzubringen. Von dieſer Auffaſſung der Geſchichte hatte

noch das vorige Jahrhundert kaum eine Ahnung; das unſrige hat eine ganze Reihe

von Wiſſenſchaften gezeitigt, die wir unter dem Namen Nationalökonomie und Staats

wiſſenſchaften zuſammenzufaſſen pflegen , und die , abgeſehen von ihren praktiſchen

Zwecken, als Hilfswiſſenſchaften einer derartigen Geſchichtsauffaſſung bezeichnet werden

können .

Wie tief aber die alte Anſchauung von der Zufälligkeit und inneren Zuſammen :

hangloſigkeit der Ereigniſſe nod in vielen Köpfen wurzelt, davon iſt vielleicht das

lehrreichſte Beiſpiel die große Frauenbewegung unſerer Zeit . Es hat lange gedauert,

bis man erkannt hat , daß fich in ihr ein notwendiges Stück Menſchheitsentwidlung

vollzieht, daß ſie ein Segment des ſozialen Prozeſſes iſt; bis man über die findliche

Auffaſſung hinauskam , etliche Hyſteriſche, Ausſchweifende, naſeweiſe Halbdenkerinnen,

Mannweiber, geiſtige Monſtroſitäten u . 1. w . , “ wie einwie ein Rüdſchrittler noch im

Jahre des Heils 1894 ſdyreibt, hätten die Frauenbewegung in Scene geſegt,
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dis nun mit dem bekannten, von emancipatio gebildeten Adjektiv , vor dem noch heute

jedem Philiſter grauſt, gebrandmarkt wurde.

Tiefer greift ſchon die Auffaſſung, die Frauenfrage und Frauenbewegung für ein

Produkt der Not erklärt , jener Not, als deren Urheberin die Maſchine gelten muß.

Nur daß eben auch die Maſchine ein notwendiges Glied in der Entwidlung der

Menſchheit iſt, daß ſie, die für den Augenblick Millionen von Händen lahm legte ,

einen Triumph des menſdlichen Geiſtes bedeutet , der nur vorübergehend verderbliche

Wirkungen ſchaffen kann. Eben die Not , die mit dem Umſichgreifen der Maſchinen

arbeit, mit der Veränderung aller häuslichen Arbeit , mit dem Lahmlegen der Hände

verbunden war, hat in der Frauenwelt als Gelegenheitsurſache einen Prozeß aus

gelöſt, der ſich bei einzelnen, glüdlich beanlagten Individuen ſtets vollzogen hat, dem

Geſchlecht als ſolchem aber fremd war : die Entwicklung zu eigener Individualität,

zum Bewußtwerden eigenartiger Eigenſchaften , die einen wertvollen Beitrag zur

Kulturentwidlung der Menſchheit zu bilden vermöchten und doch in ihr bisher nicht

zur Geltung gekommen waren .

Das iſt die innere Bedeutung der Frauenbewegung im Licht der Geſchichte, ob

ſie den einzelnen zum Bewußtſein kommt oder nicht. Vielleicht glauben die meiſten

nur dem eigenen Lebenszweck zu dienen, wenn ſie den Weg in einen Beruf zu er

zwingen ſuchen, der als „männlich " abgeſtempelt war; in Wirklichkeit dienen ſie, ohne

es zu wollen, der Idee, die am fürzeſten auf die Formel zu bringen iſt: In der

Kulturentwidlung der Menſchheit, die bisher einſeitig das Gepräge des

Mannes trug, joll auch die Frau ihre eigenartige Begabung zum Aus

drud bringen.

Wie kommt es nun , daß ein ſo be.echtigtes Beſtreben, dem nur die blindeſte

Voreingenommenheit die Sympathie verſagen kann, überall zuerſt auf Widerſtand ſtieß ,

daß es ſpeziell bei uns, im Lande der „Dichter und Denker“ – wie man troß aller“

Gegenbeweiſe der lezten Jahrzehnte noch zu ſagen liebt – die hartnäckigſte, kränkendſte

und hodymütigſte Zurückweiſung erfahren hat ?

Der þauptgrund liegt klar auf der Þand. Ein Geltendmachen der eigenen

Perſönlichkeit in unſerem Sinne iſt immer nur möglich in Form einer Leiſtung vor

der Öffentlichkeit, ſei es innerhalb eines Berufs , eines Amtes oder einer Kunſtübung .

Überall, wo eine Perſönlichkeit ſich durchſeßt, verdrängt ſie eine andere. Es iſt die

ganz gemeine Konkurrenzfurcht, die den Hauptwiderſtand gegen die Frauenbeſtrebungen

bewirkt hat . Die Beweiſe dafür ſind leicht zu erbringen . Nur einer für viele . Als

in England über die Zulaſſung der Frauen zu den Univerſitäten abgeſtimmt wurde,

ergab ſich , daß die Stimmberechtigten der als Arts and Science bezeichneten Fakultäten

(in England werden dieſe Fächer weit weniger als bei uns als Brotſtudium betrieben ),

bei weitem die größte Liberalität zeigten; den größten Widerſtand leiſteten die Mediziner,

d. h . diejenigen, denen ihr Studium thatſächlich den Lebensunterhalt geben ſollte. In

Arts ſtellte ſich das pro und contra wie 80 zu 20 , in Science wie 89 zu 11 ; in

der Medizin hingegen wie 21 zu 79 .

Aber es iſt nicht die Konkurrenzfurcht allein geweſen, die den Widerſtand hervor

rief . Vielfach waren die Frauen ſelbſt ſchuld daran. Ein Prozeß, wie der hier

gezeichnete, verläuft naturgemäß lange Zeit unter der Schwelle des Bewußtſeins. Ein

unbeſtimmtes Gefühl ruft allerlei Taſtbewegungen inſtinktiver Art hervor, die ſich in

ihrem Ziel vielfach vergreifen müſſen, ehe bewußte Abſicht ihnen den rechten Weg weiſt.
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Die Frauen jahen das andere Geſchlecht im Beſiy aller Redite , voller Freibeit der

Bewegung; ſie vermochten nicht gleich das formale Prinzip von der zufälligen Er:

ſcheinungsform zu fondern, ſondern glaubten vielfach, in männlidien Alüren , in der

Nachahmung der Eigenart des anderen Geſchlechts , der Löſung des dunkel in ihrem

Bewußtſein ſchlummernden Problems auf die Spur zu kommen . Dine von der , einen

jugendlichen Stadium abſtrakten Philoſophierens entſpringenden Auffaſſung des Ariſtoteles

Kenntnis zu haben , die Frau ſei ein unausgebildeter Mann, handelten ſie ihr ent :

ſprechend, und ſuchten das minus eifrig auszugleichen , iminer ihre Leiſtung an Männer:

leiſtungen meſſend. Und die Männer ſelbſt machten es nicht anders, obivobl bier und

da ein Feinfühliger eine Ahnung von der Verkehrtheit der Methode zeigt . Sdion

Herder jagt gelegentlich bei einer Kritik der Gedichte der Sophie Mereau , uur männ :

lichen Maßſtab an Frauenleiſtungen anlegen, jei „mindeſtens ein Unbenehmen . "

Aber dies erſte, inſtinktive Stadium iſt vorüber. Wohl giebt es noch Frauen,

die die vorhin gekennzeichnete Auffaſſung feſthalten : ſie ſind leicht ad absurdum zu

führen . Hat die Frau nur die Eigenſchaften des Mannes, aber abgeſchwächt, in die

Kulturarbeit einzuſeßen, ſo wird dieſe weit beſſer von den Männern allein weiter

beſorgt . Die ganze Stärke der Frauenbewegung liegt einzig und allein in der Auf :

faſſung, daß die Frau, wie ſie anatomiſch bis in die Zehenſpiße anders geartet iſt als

der Mann , es auch pſychiſch iſt, daß ſie alſo andere, bisher gering oder garnicht ver

tretene Eigenſchaften für die Entwicklung der Kulturmenſchheit dienſtbar machen kann .

Dieſe Erkenntnis beginnt ſich denn auch langſam durchzujeßen. Seine Scit bat

ſoviel Bücher über die Frau und ihre Eigenart produziert wie die unſere. Die

modernſten unter ihnen fußen auf phyſiologiſchen Thatſachen , d . h . die Verfaſſer, denen

für eine richtige Pſychologie des Weibes eine weſentliche Quelle fehlt : die Selbſtbeob

aditung , konſtruieren ſidy das Weib aus phyſiologiſchem Material; da ſie nicht genau

wiſſen fönnen , wie es iſt, ſo ſuchen ſie auf dieſem Wege zu erfahren , wie es ſein

muß. Daß dabei manche Mißkonſtruktion mit unterlaufen muß, liegt auf der Hand.

Auch das ſtatiſtiſche Material, das in zweiter Linie und als ſchwerſtes Geſchüt auf

gefahren wird, kann bei genauerer Betrachtung oft wenig imponieren ; mit Zahlen läßt

ſich bekanntlid, trefflich ſtreiten . Den größten Mißbrauch mit dieſen Methoden trieb

ja vor kurzem Lombroſo in ſeiner donna delinquente; der luſtige Unſinn, den man

da manchmal zu hören bekommt, verdient eine ernſtlidie Widerlegung kaum . Weit

ernſthafter ſind die Unterſuchungen zu nehmen, die Dr. Havelock Ellis unter dem

Titel : Mann und Weib kürzlich veröffentlicht hat und die audy icon in einer

deutſchen Ueberſeßung vorliegen .') Zwölf Jahre lang hat Elis poſitive Daten über die

ſekundären Geſchlechtsunterſchiede zwiſchen Männern und Frauen geſammelt. Er zer

ſtört eine Menge von Vorurteilen, die ſich teils ohne jede greifbare Urſache , teils auf

Grund einſeitiger Unterſuchungen voreingenommener Forſcher weithin verbreitet hatten.

In erſter Linie intereſſieren natürlich ſeine Schädelmeſſungen. Er kommt zu dem

Reſultat, daß ſich aus der Unterſuchung des Schädels kein triftiger Grund ergebe, dem

einen Geſchlecht eine höhere morphologiſche Stellung einzuräumen als dem anderu.

,,Der Mann (deſſen Schädel ſid, dem ſenilen, dem Greiſentypus nähert) darf," meint

er, „ wenn er pbariſäiſch geſtimmt iſt, Gott danken, daß ſein Sädeltypus ſo weit

von dem kindlichen entfernt iſt, und ganz ebenſo ſteht es dem Weibe frei, dankbar

' ) Leipzig , Georg Wigand, 1894 .
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dafür zu ſein, daß ihr Schädel den ſenilen Typus fernſteht . “ Was aber das Gehirn

betrifft, ſo kommt er zu dem Sdhluß : „ Vom gegenwärtigen Standpunkt der Hirn

anatomie und Hirnphyſiologie aus hat man keinen Grund anzunehmen , daß ein

Geldledyt irgendwelche Superiorität über das andere beſäße . “ Sein Geſamtreſultat

iſt von dem Lombroſos weit entfernt, da er zwei Klippen vermeidet, an denen Lombroſo

ſcheiterte : einmal ſondert er vorſichtig fundamentale, in der Natur begründete Gejdylechts

unterſd ,iede von erworbeneni, im Laufe der Menſchheitsentwicklung entſtandenen , und

zweitens zieht er nicht ohne weiteres, wie Lombroſo, aus dem jugendlichen Typus des

Weibes den Schluß auf ſeine Inferiorität; es würde ſidy nach Ellis jogar eher eine

Superiorität daraus folgern laſſen , da der ſpezifiſch menſchliche Typus beim Kinde

am allerdeutlichſten auftritt und die ganze ſpätere Entwickelung in ihren äußeren

Formen eine Annäherung an den ſenilen und den Affentypus zeigt . Vom zoologiſchen

Standpunkt aus würde alſo die weitere Entfernung des Mannes vom jugendlichen

Typus nur als ein weiteres Þineinwadijen in die Degeneration zu bezeichnen ſein .

Praktiſche Folgerungen zieht der Verfaſſer aus dieſen Säßen nid)t ; ſie ſind aber

intereſſant, weil ſie zeigen, zu wie verſchiedenen Folgerungen die gleichen Thatſachen

reihen führen können .

Wenn man nun dieſe Bücher und eine ſchier endloſe Reihe von Abhandlungen

und Broſchüren überſieht, die ſich teils auf Grund ſtatiſtiſchen und naturwiſſen

idyaftlichen , teils auf Grund gar keines Materials , nur in munterem Rede- oder

Phraſenturnier, mit der Frage beſchäftigen : fönnen die Frauen dies oder jenes ?

wenn man dann ſieht, wie in anderen Kulturländern die Frauen friſch und fröhlidy

eine Thätigkeit entfalten, über deren Möglichkeit bei uns die Debatten nicht aufhören,

jo mödyte man beinahe annehmen , daß unſer Volk insbeſondere dem ſenilen Typus

ſich nähere. In Amerika üben an 2 500 weibliche Ärzte ihre Praris aus, in Rußland

zwiſchen 5 und 600, in England 140 und entſprechend in den übrigen Kulturländern ;

England zählt 1 340 weibliche Apotheker, Holland 313, Brüſſel 5 , Gent 5, anderer

Berufe garnicit zu gedenken. Überall haben es die Nationen, anſtatt mit der grauen

Theorie, mit der ewig jungen und friſchen Volfsweisheit gehalten : „ Probieren geht

über Studieren. “ Und iſt nicht in der That mit dieſem Wort die ganze Frauen

und Studienfrage zu löſen ? Am Schluſſe ſeiner Unterſuchungen kommt auch Ellis,

wie die jugendlich praktiſchen Völker alle, zu dem Reſultat:

„ Wir haben kein Recht, im geſellſchaftlichen Leben feſte, die Geſchlechter ſondernde Schranken zu

errichten . Inwieweit das eine oder das andere Geſchlecht für irgend eine Art von Arbeit oder irgend

ein Vorrecht beſonders qualifiziert iſt, darüber kann nur eine auf unbeſchränktem Experimentieren

beruhende Erfahrung entſcheiden, und da die Bedingungen für derartige Erperimente in jedem einzelnen

Verſudy beſondere ſind, ſo darf cine cinzelne Erfahrung nie ein für allemal entſcheiden. Ergiebt ein

derartiges Erperiment ein günſtiges Reſultat, um ſo beſſer für die Menſchheit; iſt es ungünſtig, ſo

leibet darunter die Minorität, die ein Durchbrechen der natürlichen Geſeße verlangt hat. Es iſt durch:

aus unnötig, übereifrig vor einer Verſündigung gegen die Natur zu warnen ; die Welt iſt nicht ſo leicht

umzuſtürzen, und wir können mit völligem Gleichmut den Verſuchen ſozialer Neubildungen und An :

paſſungen zuſchauen . Derartige Beſtrebungen ſind entweder Bethätigungen eines geſunden natürlichen

Inſtinkts, und dann kann der ſoziale Körper durch ſie nur gewinnen, oder ſie werden , wenn ſie es nicht

ſind, das organiſche Leben der Menſchheit nicht becinfluſſen."

Draſtiſcher hat eine Frau einmal die völlige Gefahrloſigkeit dieſer Erperimente

mit dem Wort bezeichnet: „ Laßt ſie Schiffăkapitäns werden , wenn ſie wollen “ . In

der That ſdywimmen verſchiedene Boote mit weiblichen Führern den Miſſiſſippi auf

I
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und ab, und die ſittliche Weltordnung iſt dadurdy ebenſo wenig erſchüttert worden ,

als durch das Waſchen , Kochen und Schneidern der Männer . Die Konkurrenz,

die dieſe den Frauen in jenen ſpezifiſch weiblichen Beſdhäftigungen machen, wird

entſchieden immer ſtärker ſein als die, welche die Männer durch weibliche Schiffs:

kapitäne zu erfahren haben .

Dem unbefangenen Denken will in der That nichts weniger einleuchten , als daß

man einen Menſchen hindern will, die in ihm liegenden Fähigkeiten auszubilden und

zu dieſem Zweck zunächſt zu verſuchen , welche Fähigkeiten er denn eigentlid, hat.

Eigentümlich erſcheint aud), daß man die Fähigkeiten der Frau gerade nur zu den

Berufen anzweifelt, die Geld und Ehre bringen, während ſie die ſchwerſten Anſtrengungen

in Berufen untergeordneter Art ruhig auf ſich nehmen darf . Von den höheren

„ Berufen “ hat man aber wiederum einen der Frau geöffnet, und ſie hat ſid nicht

ſchlecit darin bewährt: den , der alle andern in fidy faßt, ſie überſieht und bcherrſcht:

den Beruf der Regentin . Das iſt mit das ſeltſamſte Stück Logik in der an ſoldien

Dingen ſo reichen Geſchichte der Frau.

Wie ſehr übrigens alle dieſe Dinge Sache der Gewöhnung und Anpaſſung find ,

davon überführt uns am beſten ein Blick auf das Leben primitiver Völker . Im öft

lichen Zentral-Afrika iſt z . B. die Näherei durchaus Männerarbeit; nach einem Beridot

Macdonalds darf ſich eine Frau von ihrem Manne ſcheiden laſſen, wenn ſie einen

ungeſtopften Riß in ihrem Rock nachweiſen kann '). Und wie mannigfaltig und

ausgedehnt das urſprüngliche Arbeitsgebiet der Frau bei den Urvölkern iſt, geht aus

dem Ausſpruch eines auſtraliſchen Kurnai hervor : „Der Mann jagt, fiſdyt, kämpft

und ſißt herum ; das übrige iſt Sache der Weiber . " 9) Einen höchſt anſchaulichen Bericit

über weibliche Induſtrie bei primitiven Völkern giebt Ortis Maſon , der Kurator der

ethnologiſchen Abteilung des National Muſeums der Vereinigten Staaten . Er hat

dabei vorzüglich ſeine Beobachtungen über die Indianerſtämme Nordamerikas zu

Grunde gelegt?) .

„ Folgen wir der Frau des Wilden bei ihren täglichen Verrichtungen, um die Rolle zu verſtehen ,

die ihr auf ſo niedriger Kulturſtufe zufällt . Der Augenblick, wo das erlegte Tier vor ihre Höhle , ihre

Vuſdyhütte, ihren Wigwam geworfen wird, mag der Ausgangspunkt der Unterſuchung ſein . Sie ſchlägt

ſich einen ſcharfen Feuerſteinſplitter ab , den ſie als Meſſer verwendet, und wird so der erſte Meſſer :

ſchmied, der wahre Begründer von Sheffield. Mit dieſem Meſſer nun häutet ſie das Tier ſorgfältig

ab, wobei ſie ſich nicht fräumen läßt, das ſie dadurch zum Schußpatron aller künftigen Fleiſcher wird .

Dann rollt ſie das Fell auf, räuchert es , klopft es, bearbeitet es mit Knochen und Steingeräten ,

unter viel Mühe und Sdweiß, bis ſie ſich mit Stolz den erſten Gerber nennen kann . Mit Nadeln , die

aus Knochen, mit Fäden , die aus Schnen hergeſtellt ſind , und einer Schere aus Feuerſtein verfertigt

ſie mit großer Mühe aus dem harten Leder die Kleidung für ihren Gebieter, für ſich und die Kinder ;

kein Sdild iſt über der Hüttenthür, aber darinnen wohnt der erſte Schneider. Aus bejonders zu :

bereitetem Leder ſchneidet und näht ſie die Mokaſſins für ihren Mann . Mit kleinen Stüdđen Pelz

und Federn, mit bunten Muſcheln, Steinchen oder kleinen Samenkörnern pugt ſie Puppen aus für ihre

Kinder. Mit den Überreſten des Leders madit ſie den Kopíput für das nächſte Tanzfeſt oder ſie ſchmüdt

die Wände ihrer armſeligen Wohnung damit aus und ſchafft mit einem Schlage ein Dußend moderner

Induſtriezweige; ſie iſt Spielzeugfabrikant, Puşmacherin, Modiſtin , yutmacher, Tapezierer und Deforateur

zugleich . Sie war und iſt noch der Koch für alle, ſorgt dafür, daß die Nahrungsmittel nicht verderben

und konſerviert das Leben des Mannes. Aus den Knoden des Tieres endlich macht ſie Nadeln und

Schmudſachen, aus dem Gras, das ihre Hütte umgiebt, flicht ſie Matten für den Fußboden , Matraßen

1 ) Mann und Weib . Von Dr. Havelock Ellis . S. 5. — 2) Mann und Weib . S. 1 .

3 ) Mann und Weib . S. 7 ff .
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Rörbe, Talden, Segel . Sie iſt die Mutter aller Spinner, Weber, Tapezierer und Segelmacher. Indem

ſie verſợiedene Stiche erfindet und bald hier, bald da cin klein wenig ſchwarz oder blau, gelb oder rot

in ihrem Geflocht anbringt, wird ſie der erſte dekorative Künſtler; von ihr ſtammen all die Ornamente

und Dekorationen ciner ſpäteren Kunſt. Nun bindet ſie ſich mit einem um die Stirn gehenden Riemen

einen Korb oder Beutel um und geht ins Feld hinaus, wo ſie im Schweiße ihres Angeſichts arbeitet ;

ſie iſt das erſte Laſttier, das ſeinen Rücken je unter einer Bürde gebogen hat. Wenn ſie dann mit

threr Ladung von Eideln, Wurzeln und Samenkörnern heimkomint, macht ſie ſich daran, dieſelbe in

einer Art von Mörſer oder auf einer Steinplatte zu zerquetſchen ; hierin zeigt ſie ſich deutlich als der

erſte Müller . Oder vielleicht legt ſie die Sanienförner in einen flachen Trog und ſucht mit Hilfe des

Kindes oder cincs heißen Steincs die Hülſen zu entfernen ; hier beginnt ihr erſter Verſuch im Dreſchen.

Mit einem Stoc, deſſen Ende im Feuer gehärtet und zugeſpißt iſt, gräbt ſie Wurzeln aus der Erde,

jätet Unkraut aus, das zwiſchen nüßlichen Pflanzen wächſt, oder gräbt Löcher, um Bohnen, Kürbis :

oder Maišſamen hineinzuſtecken, und während wir ſie beobachten, ſehen wir dem erſten Gärtner, Bauern

und Feldarbeiter zu . Vielleicht findet ſie auf der weiten Ebene oder dem angeſchwemmten Flußufer

leine Höhle zum Schuß für ſich und ihre Kleinen ; dann wird es gewiß nicht lange dauern, und der

weibliche Korbmacher und Gerber von vorhin baut aus Naſen oder Häuten eine ſchüßende Hütte und

wird ſo der Architekt der Urzeit . Das jedoch ſteht feſt, daß alle Formen, alle Dekorationen in der

Töpferei dem Weibe ihren Urſprung verdanken . In dem Kampf ums Daſein, der unter den mannig

fachen Beſchäftigungen ebenſo beſteht, wie unter Individuen und Arten, nahm allmählich die Kriegführung

nicht mehr den ganzen Mann in Anſpruch. Die von der Frau geſchaffenen Künſte entwickelten ſich und

wurden durd; die Mitarbeit des Mannes gehoben und verbeſſert . Ihr alter Grabſtock iſt heutzutage

der Pflug; der drüđende Tragriemen um ihre Stirn der Eiſenbahnzug, ihr Boot der Djeandampfer,

ihre ſteinerne vandmühle die komplizierte Dampfmühle von heute . Aus ihrem einfachen Inſtrument

zur Bearbeitung von Häuten haben ſich die großen Gerbereien und Schuhfabriken entwickelt, aus ihrem

Spinnroden und Webſtod der moderne große Webſtuhl ; ihr Thon und weißer Sand iſt heute die Dreh

heibe der Töpfer, ihr zugeſpißter Stock und ihr Haarpinſel der ganze Apparat der Plaſtik und Malerei.

In den früheren Epochen der Kunſt, der Sprache, des ſozialen Lebens, der Religion, bilden die Frauen

die induſtrielle, arbeitjame, konſervierende Hälfte der Geſellſchaft. Ade friedlichen Beſchäftigungen von

heut bildcten cinſt das ſpezielle Gebiet der weiblichen Thätigkeit ; die Frau fann als der Pionier,

Erfinder und Schöpfer aller Induſtrie gelten ."

Auf dieſein primitiven Unterbau erhebt ſich der gewaltige Bau der Kultur, der

in ſeiner Größe, aber audy mit ſeinen Mängeln , ein Werk des Mannes iſt. Denn

zum Dank für das, was die Frau einer primitiven Kultur und Induſtrie geleiſtet hat,

iſt ſie, wie in der bekannten Fabel vom 3gel und Þamſter, allmählich faſt auf

allen Gebieten wieder aus der Kulturarbeit, ſoweit ſie ſich nicht in der Stille

des Hauſes vollzog, herausgedrängt worden . Das Mittelalter iſt voll von

Kämpfen der Zünfte gegen die Frauen , die aus der Haušinduſtrie in das Gewerbe

übergegangen waren ; vom Ende des 17. Jahrhunderts an iſt in der Hauptſache

der Ausjdluß der Frauen aus allen Gewerben vollendet. Erſt das Fabritieſen

fchafft ihnen wieder Eingang; freilich nicht aus philanthropiſchen , ſondern aus egoiſtiſchen

Gründen .

(Schluß folgt . )
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Sebensverſicherung und Altersverſorgung.

Ihre Bedeutung für Frauen .

Von

H. Marmetſchke.

Nachdrud verboten .

Hür jeden Menſchen, deſſen Zukunft nicht vom Spiele des Glückes abhängig ſein,

ſoll, iſt die Vorbedingung des Erfolges im Leben eine gute Erziehung und

Sdulbildung und vor allem eine gründliche Vorbereitung für den einzudlajenden

Beruf. Aber die beſte Erziehung und das beſte Wiſſen genügen heute oft nicht mehr,

Karriere zu machen ; ſie müſſen durdy materielle Mittel unterſtüßt werden, und erſt

dann , wenn man auch über ſolche verfügt , kann man der Zukunft vertrauen.

In dieſer Erkenntnis darbeit und ſparen viele Eltern für ihre Töchter und bringen

ihre erübrigten Pfennige Monat ein , Monat aus zur Sparkaſſe, damit für die

Jungfrau dereinſt ein kleines Kapital, ſei es zur Ausſtattung, ſei cs zur Vegründung

einesgeſchäftlichen Unternehmens, vorhandenſei. Der Bann,derauf aller gewerblichen

Thätigkeit laſtet, erſdwert ihnen dieſes Liebeswerk, und ſind erſt mehrere Sprößlinge

da, oder zieht gar Sorge um den leiblidhen Unterhalt oder die augenblidliche Wohl:

fahrt in die Familie ein , dann iſt es mit dem begonnenen Sparen vorbei , und iduell iſt

das mübjam Errungene von der Kaſſe zurückgeholt und verbraucht .

Um wie vieles praktiſcher und zielſicherer iſt es da nicht , für das Kind eine

Sparkaſſenverſicherung zu nehmen, d . h . mit einer Verſiderungsanſtalt einen Vertrag

abzuſchließen , kraft deſſen man gegen Zahlung von jährlichen oder vierteljährlidyen

Beiträgen nach einer beſtimmten , ſelbſt zu wählenden Reihe von Jahren eine gewiſſe

Summe herausgezahlt erhält . Iſt man dieſen Vertrag erſt eingegangen , dann giebt

es kein Zurück mehr; will man nidyt materiellen Schaden erleiden, muß man aus:

halten, pünktlich die Spareinlagen machen, die Prämien zahlen , und hat dafür die

Gewißheit, daß man ſein Ziel erreidyt und die gewünſchte Summe erhält . Stirbt das

verſicherte Kind vor dem Fälligkeitstermine des Kapitals , damn lanten die Verſidyerungs:

bedingungen in der Regel jo , daß die eingezahlten Prämien ſofort unverzinſt zurüd

erſtattet werden. Auf jeden Fall muß man über dicje oder eine ähnliche Tragleite

des gewählten Sparkaſſentarifs ſidy vollſtändig vor Abidluß der Verſicherung ver :

gewiſſern; man muß ſich die Bedingungen der betreffenden Anſtalt geben laſſen und

fie genau durdyleſen . Die Erfolge einer ſolchen Sparkaſſen- , Ausſteuer-, Studien-:

geldverſicherung, oder wie man ſie jonſt nennt, ſind nicht unbedeutend höher, wie bei

ciner gewöhnlichen Sparkaſje.

Den alleinſtehenden Frauen und Mäddyen ſteht genau derſelbe Weg zuun Sparen

offen, wie er oben gezeichnet worden . Der Eintritt in dieſe Art von Verſicherung iſt

ja nidt an ein beſtimmtes Alter gebunden , feſt iſt nur die Beitragsdauer. Je fürzer

man dieſe wählt, je früber das Kapital alſo fällig werden ſoll, im ſo höher ſind

naturgemäß dic Prämien . Man muß ſich in der Wahl des Tarifs daber nadı ſeinen

Einkünften richten und nidyt Verpflichtungen eingehen , die man nicht leidt und

nicht immer erfüllen fann . Wollte z . B. eine Fünfundzwanzigjährige mit ihrem

45. Jahre 5 000 Mark eripart haben,jo müßte ſie im Durdyjdhnitt bei den deutiden

Lebensverſicherungsgeſellſchaften 20 Jahre hindurcy jährlich etwa 185 Marf, im ganzen

aljo 3 700 Mart, einzahlen und gewönne damit zugleich das Anrecht auf Beteiligung

am Gewinn, welcher einen erheblichen Teil der Verſicherungsſumme auēmacht . Läßt fic
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ſid von vornherein von dieſer Gewinnquelle ausſchließen , ſo ſtellt ſich die jährliche

Prämie etwas niedriger .

Ob die Gegenleiſtung der Verſicherungsgeſellſchaft in Form einer einmaligen

Kapitalzahlung den Zwecken der verſicherten Perſon am angemeſſenſten iſt, bedarf jedoch

einer vorſichtigen leberlegung, bei welder die perſönlichen Verhältniſſe der Verſicherungs

nehmerin in Betracht zu ziehen ſind . Wem es darauf ankommt, im Alter ein feſtes,

regelmäßiges Einkommen zu haben, thut am beſten , anſtelle der Sparkaſſenverſicherung

in deit Jahren der Arbeitskraft eine Verſicherung auf eine aufgeſchobene Leibrente ab:

zuidyließen . Bei der allgemeinen deutſchen Penſionsanſtalt für Lehrerinnen hätte

3. B. die 25 jährige, welche mit dem 50. Jahre eine jährliche Rente von 100 Mark

beziehen will, dafür jährlich) bis zu ihrem 50. Jahre 32,40 Marf zu entrichten . Stirbt

die Verſicherte vor dem erſten Rentenempfange, ſo ſind die eingezahlten Prämien der

Bant verfallen ; die Erben gehen leer aus, wenn nicht ausdrücklich beim Verſicherungs

beginn die Bedingung der Prämienrückgewähr geſtellt iſt und dafür ein entſprechend

böherer Beitrag bezablt wird.

Daß man eine ſoldie Rentenverſicherung auch erſt im Alter eingehen und als

cinmalige Einzahlung dafür ſeine Erſparniſſe oder ein durch eine Sparkaſſenverſicherung
erworbenes Kapital verwenden kann , iſt durchaus nicht ausgeſchloſſen . Ueberließe

etwa die oben crivähnte Verſiderungsnehmerin, welche mit ihrem 45. Jahre 5 000 Mark

ausgezahlt erbält , dieſes Geld à fonds perdu der Geſellſchaft, lo ſtände ihr dafür

nach einem Jahre cine jährliche Rente von etwa 331 Mark zu. Schiebt ſie den crſten

Rentenempfang nocy um 10 oder 15 Jahre hinaus , Tu erhielte ſie alsdann eineſo

jabrliche Rente von etwa 688 beziv . 1 092 Mark.

Auf jolde Weiſe fönnen viele Frauen ſich der Sorge um ihren ſpäteren Unterhalt

entheben und ihr Kapital am beſten ausnügen; die 7 bis 13 Prozent, welche ſie jo

je iad; dem Alter beim Neutenbeginn erzielen, bringen ihnen ſonſt weder Hypothefen

noc Wertpapiere; der ſinkende Zinsfuß, das unregelmäßige Eintreffen der Zinjen

fann ſie überdies unbekümmert laſjen .

Auf dem Wege der Verſicherung würden auch die Herrſchaften am beſten für ihre

Angeſtellten ( Erzieherinnen , Bonnen u . 1. w .) ſorgen können . Anſtatt ihnen zu Weihnachten

Tand oder Kleider zu idenfeit, zahlten ſie jährlich eine Summe für eine etwa mit

dem 50. Jahre beginnende Rente für ſie cin . Die nächſte Dienſtherr dajt jepte dics

Werk fort, und nur in den ſeltenſten Fällen hätte die Angeſtellte ſelbſt für die Ein

zahlung zu ſorgen. Um wie viel freudiger, ſorgenfreier geſtaltete man ſo nicht das

Cos von Hunderten und erzielte dadurch ein erſprießlicheres Verhältnis zu den Inter

gebenen. Wenn auch dieſe Modifikation der Altersverſorgung neu wäre, ſo iſt der

Weg dazı doch ſchon in dem verwandten Prinzip der ſtaatlichen Altersverſicherung der

Dienſtboten vorgezeichnet, und es finden ſich Fälle genug, in denen man bewährte

Perſonen auf ähnliche Weiſe ſicher ſtellte. Fil der Familie eines Bankbeamten z. B.

ſtand 25 Jahre lang cin Fräulein dem Hausweſen vor und hatte ſich in dieſer Zeit

die unbedingte Licbe und Berehrung der Familienglieder erworben . Da ſtirbt der

gausherr. Bangend ſicht die alte Dame der Teſtamentseröffnung entgegen ; ob ſie

wohl auf ihre Erſparniſſe angewieſen ſein wird oder ein kleines Kapital ausgeſept

erhalten hat ? Thöridyte Sorgen ! Es findet ſich eine Rentenpolice im Nachlaß , nach

welcher ſic vom Tode des Hausherrn an eine jährliche Rente von 5 000 Mark bis

an ihr Ende erhält . Eine edle Belohnung fürwahr für treue Dienſte !

Welche Verſiderungsanſtalten nun zu empfehlen ſeien, läßt ſich im allgemeinen

nidit entſcheiden, da für eine Verſicherungsart dieje , für die andere jene die meiſten

Vorteile gewährt. Dank der Aufſicht , welche die Regierung über die jährliche Rech

nungalegung der Anſtalten ausübt, iſt jede deutſche Geſellſchaft als ſicher zii bezeichnen ,

ſo daß man ihr vertrauen darf . Im ganzen wird der Sag gelten : je größer die

Bejellidaft, deſto mehr Vorteile fann fie gewöhnlich audy den Verſicherten bieten .

Man muß ſicly nur über die beiden Hauptklaſſen von Verſicherungsanſtalten klar ſein ,

nämlidy wiſſen , daß alle ſid) ſcheiden in Aktien- und Gegenſeitigkeitsgeſellſchaften ; bei

dei crſteren ſind die Aftionäre, bei den zweiten die Verſiderten die Eigentümer der
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Bank. Während bei den Aktiengeſellſchaften die Beiträge und entſprechend die Gegen:

leiſtungen (die Renten 2c . ) feſt ſind, alſo genau ſo bleiben , wie ſie in der Police ver:

brieft ſind, nimmt bei den Gegenſeitigkeitsgeſellſchaften der Verſiderte an den Geſdhäfts

erfolgen unmittelbar teil ; cr zahlt alſo für ſeine Verſiderung je nach den Umſtänden

eine höhere oder niedere Prämie, oder empfängt bei gleichbleibendem Beitrage eventuell

eine reduzierte Rente. Nach unſerem Dafürhalten ſollte jede Dame, welche eine

Verſicherung anſtrebt, an einen im Fach Erfahrenen ſich wenden und genaueſte
Auskunft über die gervählte Art der Verſicherung einholen . Nur ſo bleiben Ent:

täuſchungen erſpart, nur ſo behält man die Zuneigung zu einem Geſchäftszweige , weldier

nach Anſicht der berühmteſten Sozialpolitiker ein ſtarker Hebel für Moral und Wohlſtand
des Volkes iſt.

Sin 3 ahr.I

Träumende Blumen, nickendes Gras,

Von Käfern ein gülden Gewimmel,

Gin Rauſchen mie rieſelnder Blätter Hall,

Und drüber der blaue Himmel.

*

Am Boden flimmerndes Bilber verſtreut,

Die Sträuche in weißen Schleiern,

Kein Windhauch , kein wachender Dogellaut ,

Hichtendenwollendes Feiern .

*

Es klopft wie mit Kinderfingern

Ans Tonnenlaue Gis ,

Und in den nallen Zweigen ,

Da regt ſichs fragend leis ...

*

Um Roſen braune Falter,

Gin Beigen von Aft zu Mp,

Die Blüten voller Honig,

Die Veſter voll junger Laſt.

*

Und wieder träumende Blumen ,

Der Käfer gülden Gewimmel,

Der müden Blätter Rieſeln,

Und drüber der blaue Himmel ...

Maria Janitſchek.
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in den deutſchen Didyterwald iſt die Trauer eingekehrt jeit dem Abend des

30. April: an dicſem Abend iſt eine ſeiner ſtolzeſten Kronen umgeſunken

Guſtav Freytag iſt neunundſiebzigjährig geſtorben . Jin deutſden Didterwald iſt etwa

ſeit einem Jahrzehnt ſo viel Neues geworden , das pietatlos über alte Stümpfe

emporwuchs, die einſt hochberühmte Bäume geweſen ; aber da ſtanden immer nody in

einer ſtillen Waldede ein paar Baumrieſen , zu denen das fecke junge Geſchlecht in

Ehrfurcht aufſdauen mite. Und ciner dieſer Rieſen war Guſtav Freytag .mußte

Guſtav Freytag hat zu jenen Alten gehört , die in Zeitläuften, da täglich ein

anderes Neues galt , doch nicht veraltet ſind ; er hat Blüten gezeitigt, die ſo bald noch

nicht verblühen werden . Sein Roman ,,Soll und Saben " iſt – faſt möchte ich ſagen.

- das deutſdie Haus- und Volksbuch geworden; imd ſein Luftipiel , Die Journaliſten “,

das in den wenigen Litteraturgeſchichten, in denen die deutſche Litteratur mit Goethes

Tode nod; nicht als auf immer entichlafen gilt , als das „,feinſte deutiche Luſtſpiel des

neunzehnten Jahrhunderts " bezeichnet wird, iſt noch heute ſo lebensjähig, jo friſch und

cindrucksvoll , wie es Anno 52 war, da es an die Bühnen ging. Woran liegt das ?

Wenn Freytag mit der ganzen Feinfühligfeit des mitten im Gegenwartsleben

ſtehenden Dichters die Stimmung ſeiner Zeit getroffen und ſie muſtergiltig zu faſſen

gewußt hat , dann bleibt immer 110d) die Frage, weshalb in Freyting: Werfen nod, ſo

viel von dem Stimmungsgehalt unſerer Zeit lebt. Die Stimmung der Zeit, die

damals Gegenwart war, hat er allerdings wie kein anderer getroffen. In einem

Jahre, als Freytag noch ein Anfänger war - er war nur erſt Dramatiker und hatte

gerade ſein drittes Stück, die ,, Valentine" geſdyrieben , im Jahre 1846 – ſchrieb der

Litterarbiſtoriker Joſef Hillebrand am Ende ſeiner , deutiden Nationallitteratur“ : „ Die

wahrſte Lehre der Geſdyicyte iſt, daß derjenige redyt hat , der die Zeichen der Zeit

fennt und ihren Forderungen Redynmg trägt . Niemals aber dürfte cine Zeit ihre

Zeiden jo klar und lesbar an der Stirn getragen haben , als die unſrige, namentlich

in Deutichland." Kurz zuvor batte der berühmte Gervinus, der Klaſſiker unter jenen

Litterarhiſtorikern , denen die deutſde Litteratur mit Goethes Tode zu Ende iſt, ernſt

haft geraten , „ an ſolle den Mut haben , das poetiſch-litterariſche Feld eine Weile

bracy liegen zu laſſen , um dagegen den Grund unſerer öffentlichen Verhältniſſe, auf

dem alles wurzelt, was ein Volk hervorbringen ſoll, neu zu beſtellen .“ Er hatte ſich

nicht denken können , daß nidyt allein die „öffentlichen Verhältniſſe“ der Grund aller

Poeſie und Kunſt ſind, ſondern auch, daß umgekehrt Poeſie und Kunſt erſt wieder neue

und beſſere öffentliche Verhältniſſe zit daffen haben , daß ſie eine treibende Kraft ſind ,

den alten , ſtodenden Grund umzupflügen und neuen Saft in den dürr gewordenen

Baum des öffentlichen , geſellſchaftlichen wie politiſchen Lebens zu treiben . Guſtav

Freytag aber hatte das begriffen, und weil er den Geiſt der Zeit begriff, ließ er das

poetiſch -litterariſche Feld keineswegs brachliegen , ſondern ging keck an die Sdilderung

ſeiner Zeit, an die Geſtaltung der treibenden Ideen ſeiner Epodie .

Die Romantik ſpukte noch in den Köpfen, aber die Romantik, welche in Heinrich

Heine zum Leben gelangt war, als er die eigentliche Romantik totzuſchlagen unter:
35
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nahm : die ſich in gemütvoller Jronie, in ſpotteifriger Blaſiertheit äußerte, die Nomantik

der „ lachenden Thräne“.

Mit dieſer nun verband Freytag einen ſo ſtark realiſtiſchen Sinn, cin jo lebhaftes

Empfinden für alle noch ſo unbedeutenden Äußerungen der Wirklichkeit, ein jo

ungewöhnliches Geſtaltungsvermögen, daß ein eigentümlidies Mittelding von Romantik

und Realiſtit herauskam , etwas , das den wachſenden Wirklichkeitsſinn muenaliloš

befriedigte und ihn noch heute befriedigt, und das zugleid, den romantiſden Neigungen,

die noch heute ebenſo in iins allen ſtecken wie ehedem , vollauf Rechnung trug.

So entſtand die Figur des überlegenen , allen Wechſelfällen des Lebens jouverän

gewadiſenen, ewig ſpöttelndçı , aber unter dem Spott Gemütstiefe verbergenden, das

eigene Leben und oft aud das der anderen ſcheinbar rückſidytslos verachienden, aber

dabei ſu rückſichtsvollen , fo zartfühlenden , ſo opferbereiten ,' ſtets ſiegħaften, belden

mütigen Mannes, der häufig von Adel oder doch von bedeutenden Herkommen iſt.

Er heißt in der „ Valentine“ Georg Wienegg , iin „ Grafen Waldemar" iſt es der

Titelheld des Schauſpiels , in ,,Soll und Haben “ heißt er þerr von Finf, und nur

in den ,, Journaliſten " iſt er ein emporgekommener Mann, der Paſtorajohn Ronrad Bol;.

Jmmer iſt er aus ſeiner Art geſchlagen . Mit jeder neuen Arbeit bringt der Dichter

dieſen Tipus reiner zur Erſcheinung, am geklärteſten wohl im Journaliſten Bolz.

Dieſen Typus hat Guſtav Freytag neu geſchaffen , und dieſer hat vielleidit am

meiſten daran Anteil gehabt, daß Freytag der populärſte und geleſenſte unter den

Projaautoren der leßten fünfzig Jahre geworden iſt. Denn es iſt der Menſd), der

wir in unſern ſtillen Wünſden auch heute immer noch am liebſten ſein möchten , es iſt

gewiſſermaßen der Idealtypus Mam , den umſere Zeit ſich erträumt.

Jhm gegenüber ſteht das ſtolze, ſich nicht unter die Madyt des heimlich geliebten

Mannes beugen wollende, gleidyfalls ſcheinbar rückſichtsloſe, gleichfalls ironiſch über :

legene, gleichfalls unter dem falten Lächeln Gemütstiefe und Leidenſchaft bergende,

kühne, heldenmütige, gleidfalls ſiegbafte Weib, das lieber ſeine Liebe opfert , als daß

es dem heimlich Geliebten ſie verrät. Sie heißt zuerſt Valentine Frciin von Geldern ,

dann, allerdings nur mit einem Teil der Eigenſdhaften , Georgine Fürſtin Udaidhfin ,

dann, wieder mit dem Volgehalt jener Eigenſdaften , Lenore Baroneß von Notjattel ,

dann Adelbeid von Runeck.

Es iſt nicht Zufall, daß Freytag faſt in jedem ſeiner Werfe den betreffenden

Kraftmenſchen jemand retten läßt . Ju der ,, Valentine“ wird erzählt , daß die FreundinIn „

der Baronin , die Lady Penelope, beim Baden an der italiſchen Küſte von einer

Sturzwelle gefaßt wird, den Grund verliert und daß die Varonin ſie mit eigener

Lebensgefahr rettet . Ju „Soll und Haben“ rettet ſowohl Herr von Fink als audy

Baroneß von Rotſattel jemand aus dem Waſſer. In den , Journaliſten " erzählt

Konrad Bolz , diesmal nicht, daß er gerettet hat, ſondern daß er gerettet wurde, und

zwar aus Feuersgefahr. In der „ verlorenen Handſchrift“ rettet das Raſſeweib“

Ilie ihre kleinen Geſchwiſter vor räuberiſchen Zigeunern. Und dieſer eigentümlide

Zug bei Freytag ſcheint mir durd;aus mit zu dem Vilde zu gehören , das der Dichter

von ſeinen ſtarken Naturen entwirft. Es iſt auch kein Zufall , daß Menſden tvie

Wienegg oder Fint ſich im freien Amerika tüdytig mit dem Leben herumgeſchlagen

haben , che ſie zu den geiſtig freien, den vorurteilsfreien Perſönlidyfeiten geworden

ſind , als die ſie im alten , morſchen Europa auftreten.

Überhaupt iſt das Typiſche der Freytagiden Figuren die Kraft, die körperliche

wie geiſtige. So erzählt Georg der Valentine, daß deren Freundin, die vorbin er

wähnte Lady , und ihr Gemahl das glücklichſte Leben imter der Sonne jühren .

Valentine antwortet darauf:. ,, Ja, ſie ſind glüdlidy, weil ſie gut ſind ." Worauf
Georg entgegnet: „ Weil ſie ſtark ſind , gnädige Frau.“ Stark auch namentlich den

Vorurteilen der Zeit gegenüber; kühn und rückſidytslos müſſen ſich ſeine Ausnahme

naturen über die Philiſtroſität der Mitwelt, über die geſellſchaftlichen Schranken bin

wegſeßen ; gegebenenfalls mit Formen und Feſſeln brechen . In dieſem Sinne iſt Freytag

ſu modern, wie mur einer unſerer Neueſten ; in dieſem Sinne führt er das Bürgertum ,

zu dem damals auch noch der einfache Arbeitsmann zählte , in „Soll und gaben "
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ſiegreich gegen den degenerierten Adel ins Gefecht, in dieſem Sinne zeigt er überall

das - nad Berthold Auerbachs feinſinniger Bemerkung „ aus dem Frauenlos

herausſtrebende Weib . “

Wenn je ein deutſcher Dichter für die Loslöſung der Frau aus der Vevor:

mundung des Mannes und aus der beengenden Feſſel der bis dahin als unantaſtbar

geltenden Sitte, aus dem Zwange thörichter Anſchauungen einer ſogenannten Geſell

ichaft, eingetreten iſt , ſo iſt es Guſtav Freytag. Auch in den weichen , zärtlichen

Frauencharakteren, die er ſeinen ſtarken Raſſeweibern jedesmal gegenüberzuſtellen

pflegt - der Prinzeß Marie in der , Valentine," der Gärtnerstochter Gertrud Hiller

im ,,Grafen Waldemar," der Sabine, des Großfaufinanns Sdyröter junger, haus :

mütterlicher Schweſter in „ Soll und Haben ,“ der gehorſamen Oberſtentochter Ida in

den „ Journaliſten ," jelbſt in dem nediſchen Töchterchen Laura in der ,, Verlornen Hand

ſchrift" - in ihnen allen kommt noch ein gut Teil Kampf gegen das Althergebrachte,

gedankenlos Überlieferte, die freie Entwicklung und Selbſtbeſtimmung Hemmende zum
Ausdruck.

Immer aber rein künſtleriſch, losgelöſt aus dem Tendenziöfen und erhoben zum

Typiſchen . Und das iſt das Bleibende in Guſtav Freytags Dichtungen. Er fämpft

immer und überall für ganz neue, höchſt moderne Ideen, aber derart , daß er ſie als

den Ausfluß der einzelnen Charaftere darſtellt. Dadurdy freilich, daß er mit allen.

ſeinen Charakteren , auch mit den Hunderten aus dem Kleinbürger- oder Gelehrtenleben,

die er mit zwei Strichen plaſtiſd) hinzuſtellen weiß, irgend einen Mangel feiner Zeit

kennzeichnen will, der ihm verwerflich oder lächerlich erſcheint, konnte ſich ſeine Charakteriſtik

in den meiſten Fällen nicht zu der Feinheit der pſycjologiſden Deutung ausbilden, die

die Errungenſdaft der Modernen iſt. Inſofern ſcheint er hier und da veraltet . Vielleicht

audy hat ihn das Beſtreben, eine vielverſchlungene Handlung zu erfinden , veranlaßt,

von dieſer feinſten Seelenſchilderung weniger zu geben , als ſein in jeder Beziehung außer :

ordentliches Können es vermodyt bätte . Denn er ſagt einmal in ſeiner , Tedinit des

Draması : „ Dem Deutſchen wird es ſchwerer, zu den tief empfundenen Charakteren

die Handlung aufzubauen, dem Romanen verſchlingen ſich leicht und anmutig die

Fäden derſelben zu einem kunſtvollen Leben .“ Deshalb mochte er immer mehr danach

geſtrebt haben, ein „kunſtvolles Leben " darzuſtellen , das jo fein gearbeitet war, wie

kein Romane es vermodhte, als die in allen Fällen mit äußerſter Gegenſtändlichkeit

geſchauten Charaktere auch mit vollkommener ſeeliſcher Vertiefung zu zeichnen .

Aber am Stoffliden , an der kunſtvoll gebauten Handlung erfreut ſich ja ein

weiteres Publikum mehr als an gar zu tiefſinnig begründeten Charakteren ; und weil vor

allem Guſtav Freytags ,,Soll und Haben " das im höheren Sinne ſtofflich intereſſanteſte

Buch ſeiner Zeit geweſen iſt, ſo iſt es das nocy immer unverdrängte Hausbud, des

deutſchen Volkes geworden . Es ſoll es bleiben ! Wie wenige Künſtler, hat der eben

entſchlafene Didyter die Zeichen der Zeit erkannt und ihren Forderungen vollfünſtleriſdy

Rechnung zu tragen gewußt!

17
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icht jedem iſt's gegeben, ſeine ganze Kraft einzuſeßen im Kampf um die hödyſten

Güter des Lebens; groß iſt der Kreis derjenigen, die nur mit warmer Sympathie

dem geiſtigen Ringen der Stärkeren zuſchauen, unthätig im Gefühl eigenen

Nichtkönnens. Und das iſt gerade jeßt bei uns Frauen unendlich oft der Fall, lahm

gelegt einerſeits durch den Mangel einer gründlichen , zielbewußten, geiſtigen und

ſozialen Vorbildung, andrerſeits durch die Schlagwörter „ Häuslichkeit, Familienſinn “,

Begriffe, die leider nur zu häufig Kleinlichkeit und Engherzigkeit mit einjdließen . Es

giebt Zeiten im Leben des Weibes, in denen der vielleicht uns angeborene, jedenfalls

emſig großgezogene Hang zur Verſenkung in das abſchließendſte Gefühlsdaſein nicht

nur erklärlich und verzeihlidy, ſondern auch anſprechend und rührend erſcheint . Die

Braut, die junge Mutter laſſe man den neu gewonnenen Reichtum an Liebe genießen

bis zur Weltvergeſſenheit. Hat aber der Zeiten ſtiller Lauf leiſe und ſtet die Eindrücke

befeſtigt, iſt der Beſit zur lieben, ruhigen Gewohnheit geworden, ſo kommt aud für

die Frau die Pflicht zu weiterer Arbeit. Es gilt für ſelbſtverſtändlich, daß der Mann

ſtets und überall ſeinem Berufe lebe, daß er daneben nod; manche Stunde öffentlichen

Angelegenheiten widme in Gemeinde und Verwaltung. Und die geſunde, geiſtig friſche

Frau aus dem begüterten Mittelſtande ſollte in der Führung ihres dody meiſt einfachen

Þaushaltes das einzige Ziel ihrer Thätigkeit jehen ? Kein Wunder, daß ihr dann bald

das Mittel zum Zweck wird, daß ihr mehr und mehr der Sinn, die Ruhe und die

Zeit für jede abſtrakte Beſchäftigung, zur Aus- und Weiterbildung ihrer 'Kenntniſſe

und Talente abbanden kommen, wenn keinerlei äußerer Zwang oder innerer Ehrgeiz

ihr der Stunden Einteilung und Wertſdäßung notwendig macht . In der engliſchen

Frauenwelt iſt es, teils aus religiöſen Beweggründen, teils ais praktiſcher Anlage

ganz Sitte geworden , außer den eigenſten Pflichten noch andere zu übernehmen in

Armen-, Kranken-, Schul- und Betriebsweſen. Die engliſche Hausfrau zieht ſich

ſelbſtändige Kinder, gut geſchulte Dienſtboten ; die Ernährung iſt kräftig , aber einfach

und zeitſparend in der Zubereitung da bleibt Muße auch für Beſtrebungen im

Dienſt der Allgemeinheit.

Und die denkende deutſche Frau fann audy in unſeren Verhältniſſen mitarbeiten

in mancherlei Weiſe, ſelbſt wenn ſie nad freilid nicht berechtigtem landläufigen Vor

urteil ganz und gar nicht heraustreten will aus dem eignen behaglichen Heim, das ein

gütiges Geſchick ilir bereitete . Wie die Sonne nichts von ihrem Glanze verliert, wenn

ſie ihre Strahlen erleudytend und belebend in die Weite jendet, ſo wird auch eine

trauliche Häuslichkeit nicht ärmer an Liebe und Wärme, wenn ſie den draußen

Stehenden mandymal Teilnahme gönnt an ihrem harmoniſchen Zuſammenleben . Da

iſt eine Gelegenheit geboten, den jegensreichen Einfluß der gebildeten Frau auf weitere
Kreiſe wirkſam zu madjen, ohne Kampf und Geiſtesanſpannung nicht einmal eine

eigene, beſonders ausgeſprochene Perſönlichkeit gehört dazu , nur ein ehrliches Wohl

wollen, ein freundliches Eingehen auf fremdes Empfinden, Denken und Anſchauen.

Auch größeren Koſtenaufwand erfordert es faum . Im Gegenteil; die Bewirtung ſei

einfady, am Familientijd) finde der Gaſt ſeinen Blaß und ein herzliches Wilkommen !

Infolge der immer ſchwierigeren Erwerbsverhältniſſe ſchiebt ſich das üblide

Heiratsalter der Männer mehr und mehr hinauf. Der Bekannten- und Freundeskreis
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jeder Familie zählt manche Einzellebende, ſeien es nun Studenten , junge Beamte,

Juriſten oder kaufleute, denen in den Abendſtunden meiſt nur die Wahl bleibt

zwiſchen der einſamen Arbeitsſtube, dem Biertiſch und zweifelhaften „ Kunſthallen " .

Auch der einſamen Frauen giebt es viele . Mit großer, foftſpieliger Geſelligkeit, wo

jedes Haus mehr oder weniger ſein eigenes Gepräge verliert - ausgeräumte boble

Zimmer, grelles Kronleuchterlicht, die Aufmerkjamkeit der Wirte zerſplittert in dem

Vielerlei der Verpflichtungen wird nichts erreicht. Aber einige Stunden geſpart

beim Leſen, Ankleideii, Spazierengeben, Beſuche maden u . . w . , und leicht find freie

Abende gewonnen zu ungezwungenein Stelldichein für ſolche beiniatloſen Gäſte.

Die kleineren Kinder idlafen dann ; dem Badfiſch ſchadet es nichts , wenn er

eine Stunde mit ſeiner Handarbeit beſchäftigt dabei ſigt; der Gymnaſiaſt thut nad

dem ermüdenden Schuleinerlei mandy zukunftsfrohen Blick in die Arbeitswelt det

Älteren , und die erwadiſene Tochter findet in der gewohnten einfachen Umgebung das

ungezwungene Zuſammenſein , den freundlichen und oft freundidaftlichen Austauſd ),

den die unruhige Stimmung der Feſtabende , die überhißte Balljaalluft jelten oder

nie zuläßt.

Solcher Verkehr kann nur Gutes ſchaffen . Das Mädchen lernt Achtung vor

der Arbeit und Trieb zur Ausnußung der eigenen Kräfte , der Mann findet mitteilend

Verſtändnis für ſein Thun'und Treiben, Aušruhn und Anregung in einem anderen

Gedankenkreis , als dem ſeines täglichen realen Lebens ; die Frau des Hauſes, mag ſie

nun jung oder alt ſein , kann mit beobachtendeni, mütterlichen Blid , milde und rubig

ihren Einfluß ausüben , ihre Anſchauungen geltend machen , ſei es auf eigene

Erfahrungen , ſei es auf die ihres (Gatten geſtüßt, und ſo eine veredelnde Einwirkung

auf weitere Kreiſe üben, als ſie vielleidyt ſelbſt abnt. Sie erſpart ihrem Gaſt mehr als

eine Verſuchung langer Abende des Sidyſelbſtüberlaſſenſeins , ſie öffnet ihm das Ber:

ſtändnis für ein geregeltes, rubiges Glück, ſie verfeinert ſeinen Sinn für den Umgang

mit gebildeten Frauen; die reinere Atmoſphäre ruft die frohe Kinderzeit, ideale Jugend

erinnerungen wach , wedt vielleicht in mandhem , durch) ugeeigneten Umgang troß guter

Anlage cyniſch gewordenen Herzen eine gewiſſe Scheu, ein Verantwortlichkeitsgefühl

ſo wird wohl indirekt manche verirrte Scweſter vor tieferem Falle beivabrt , manche

unbeſdüßte Mädchenleben dem Verſucher entzogen .

Liegt doch in der Schwierigkeit , in der ſich weite Sdichten gerade der gebildeten

Männerwelt befinden , harmlos mit Frauen ihrer ſozialen Stufe umzugehen, gerade in

der Zeit , wo ſie das Elternhaus verlaſſen haben und noch nicht imſtande find sinen

eigenen Herd zu bauen , der Hauptgrund, der ſelbſt feiner empfindende Naturen dazu

zwingt, mit leidyter zu erreichenden weiblichen Weſen der niederen Klaſſen zu verkehren.

Dieſer Zuſtand muß naturgemäß zu Verhältniſſen führen , deren offenkundige Gefabren

hier nidyt erſt weiter beſprochen zu werden brauchen.

Es muß heutzutage ſelbſt harmloſen Gemütern in ſtill umfriedetem Daſein auf:

fallen , welch eigentümlicher Zug in dem geſamten Geiſtesleben der Gegenwart su

finden iſt, in Malerei und Plaſtik, in Didytkunſt und Tagespoſſe, ein Zug, der geſund

empfindende Naturen abſtößt, nervöſe, ſenſationsſuchende neugierig grübeln läßt auf

unerfreulichen Gebieten und den Scwachen durdy bequeine Philoſophien die legte

Widerſtandskraft raubt gegen das Überwiegen des animaliſden jdi.

Ein heißer, tief aufiühlender Kampf iſt entbrannt gegen dic fittliden Sdjäden

der menſchlichen Geſellſchaft , ein Gigantenkampf für Gerecytigkeit und Frieden auf allent

Gebieten des Lebens der Völfer, der Klaſien, der Geſchlechter. Das alte Wort

Antigones: „ nicht mitzuhaſjen, mitzulieben bin ich da _ " mag auch jeßt wieder ein :

mal die deutſche Frau dazu ſtühleii , mutig und ernſtlich wollend mitzuarbeiten, jede

nach Maß ihrer Kräfte, auf ihrem eigenſten Wirkungsfelde.

stado
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।nter dieſem Titel iſt vor kurzem im Verlag von F. W. Grunow in Leipzig ein

Buch erſchienen , das der Beachtung in weiteſten Kreiſen zu empfehlen iſt. Sein

Verfaſſer iſt ein Arzt ; ihm lag daran zu beweiſen, „daß man ein guter Chriſt ſein

kann und doch den Beſtrebungen der Arbeiterpartei ſeine Anerkennung nicht verſagen

darf, zumal da die Brüderlid)feit, der ſittlidie Gebrauch des Reidytums, die Milderung

des irdiſchen Elends, die Barmherzigkeit echt dyriſtliche Ideen ſind . “ Ohne jede Vor

eingenommenheit hat er ſich in den Arbeiterkreiſen, in die ſein Beruf ihn führte,

umgeſehen, und es ſind herzergreifende Schilderungen , die er von den entſekliden

Zuſtänden giebt , die þunger, Krankheit, Mangel an Erziehung und das nur zu häufig

auf dieſe Faktoren zurückzuführende Laſter unter den Arbeitern hervorgebracht haben.

Mit derſelben Vorurteilsloſigkeit, die der Verfaſſer der Arbeiterfrage entgegenbringt,

ſtellt er ſich der Frauenbewegung gegenüber. Die ſdyreiende Ungerechtigkeit des

modernen Staats den berechtigten Forderungen der Frauen gegenüber, die in Deutſch

land am fraſieſten uns entgegentritt, geißelt er eben ſo ſcarf , wie das „ blöde

Bergnügen der Wigblätter, über die alten Jungfern unaufhörlich die verleßendſten und

plumpſten WSite zu reißen, obgleich manches ältere Mädchen verſtändiger iſt als die

Herren, die mit ihren albernen Foppereien einen Ulk zu vollführen meinen. Es iſt

viel incur Grund vorhanden, ſich über die Beſdränktheit der jungen und alten Herren

luſtig zu machen, die noch immer in dem lächerlichen Dünkel durch das Leben ſtolzieren,

das Weib ſei nur für dic Launen und die Müßiggängerei der Männer da . “

Wir entnehmen dem Kapitel über die Stellung der Frau “ zu weiterer Empfehlung

des Buches zwei Ausführungen , die eine allgemeinerer Art, die zweite die Arbeiterinnen

betreffend.

Vis jeßt weigert ſid) der Staat und ſtellt ſid, unerfahren , die Menſchenrechte

der Frau anzuerfennen , er läßt das ſchwache Geſchlecht mit ſeinem zarten Leibe die

gröbſten Knechtsdienſte in der Landwirtſchaft, in der Induſtrie, im Hausweſen ver

richten, aber zu den höheren Berufen , die weniger Kraft und Überwindung vom
Körper verlangen , dazu ſoll die Frau fein Recht und keine Befähigung haben . Nur

in einein Punkte hat unſer Staat mit größter Klarbeit ohne weitere Bedenken die

Gleidybered tigung der Frau vollfomnien erkannt – beim Steuercintreiben. No eine

Danie die Gärtnerei , die Kaufmann daft oder ſonſt ein ſelbſtändiges Geſchäft betreibt ,

ſogleich wird ſie ſo voll genommen wie der Mann. Mit gutem Redte ſpricht man

dem Weibe die Fähigkeit ab , über einen Mann ein richtiges Urteil fällen zu fönnen ,

aber über die Frau dürfen nie weibliche Gejdworene den Sprudy abwägen , ſie jou

nie einen Anwalt aus ihrem Geſchlecht bekommen , der ihre Beweggründe, ibre

Empfindungen am beſten verſtehen könnte; man dente nur an die Kindesmorde und

ähnliches . Wir in Europa haben faum eine Erfahrung, was ein Mädchen alles leiſten

fann, da bei uns die alten Vorurteile eben noch wie Geſpinſte der Dummheit die

Männerwelt umſtriden ; in Amerika hat man ſchon die allerbeſten Erfolge erzielt,

cs giebt dort in allen Berufsarten Vertreter der Weiblichkeit, Advokaten, Ärzte,

Photographer, Chenifer, Kaufleute, Prieſter, Lehrer , Univerſitätsprofeſſoren , Architekten,

Tedynifer u . i . w . Auf der Chicagver Weltausſtellung erhielten drei weibliche

Arditekten für ihre Bauten und Pläne hohe Preiſe . Das Patentamt hat unter

andern ein Patent für unterfeciſche Teleſkope und eins für ein Verfahren , das

Rupfer zu ſchmieden , an amerikaniſdie Damen verliehen. In einigen Gemeinden der
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neuen Welt haben die Frauen an der Gemeindeverwaltung, an den öffentliden

Ämtern vollen Anteil, und man iſt mit dieſer Einridytung fo zufrieden , daß die be

treffenden Vertreterinnen immer wieder gewählt werden . Ja jogar in den höchſten

geſeßgebenden Körperſchaften nehmen ſie ihren Siß ein . Die Männer brauden ſid

nicht zu fürdyten, daß dann auch Weiber in den Kaſernen in Uniform berumlaufen

werden , dies wird keiner einfallen , aber einiges wird anders iverden : die Sdule

wird beſſer eingeriditet jein , die Verderbnis und blinde Leidenſd aft im öffentlidicul
Leben wird ſich mindern, die Bordelle werden ſich leeren , und die Kriege immer

ſchwieriger werden. Jeßt erlaubt unſre Sitte und unſer männlicher Berſtand dent

andern Geſdhledyt großmütig, daß es die Kinder groß zieht, ſie fäugt , kleidet und

wartet, die größten Sorgen und Mühen an ſie wendet, um ſie dann zum Maſſenmorde

abrichten zu laſſen. Die Frauen dürfen die Verwundeten und Kranken im Kriege

pflegen, ſie dürfen um den Ernährer, den Gatten, den Vater, den Bruder und

Bräutigam, den Sohn weinen , wenn er im Felde gefallen iſt, und mit ihm allen

Lebenshalt verlieren, aber miiſtimmen bei der Entſcheidung, ob die Menſchen fich
gegenſeitig zerfleiſchen ſollen , dürfen ſie nicht . Das würden unſere männlichklugen
Kriegsphiloſophen nie zugeben , denn ſie wiſſen ja nichts Beſſeres, als daß die Bölfer:

kämpfe notwendig und äußerſt wünſdenswert ſeien ; dieſer hehren Anſchauung buldiger

beſonders die Erleuchteten, die noch keinen Krieg erlebt haben und nichts aufs Spiel
jeben

Die zweite Stelle findet ſich Seite 209 f.

,,Die Arbeit in den Fabriken wird nad dem allgemeinen Grundjaß, daß die

Frau minderwertig ſei, von den Brotherren gering bezahlt; die Mädchen machen dem

Arbeiter hierdurch ſchlimme Konkurrenz. Die Frau muß arbeiten , weil der Lohn des

Mannes zur Lebensfriſtung nicht ausreicht , und weil ſie billiger arbeitet , drüdt fic

zur Freude der Fabrikanten und Verkäufer den Lobit noch mehr herunter.

14. Mai 1885 wurde der Reichstagsbeſchluß gefaßt , feſtzuſtellen , welche Lohnbeträge

den Frauen gezahlt werden. Dabei fand fidy, daß z . B. Berliner Fabriknäberinnen

15 bis 20 Mark für den Monat „ verdienten " ; in der Damenkonfektion wurden

8 bis 10 Mark monatlidy, für Nähen von Kinderhoſen u . i. w . wurde für das

Dußend 3 bis 5 Mark , für Nähen von Arbeiterhoſen 1 bis 2 Mart bezahlt

(macht für die Hoſe 13 bis 16 Pfennige !). Ein Dußend Knopflöcher zu machen

bradyte 10 Pfennige ein !! Dabei ſind die Abzüge wegen zurücgewieſener Stüde ,

nidit Innehalten der Zeit , wegen verbrauchter Nadeln und Zwirne noch nicht berüd

ſichtigt. In einer Strobbutfabrik wurde den Arbeiterinnen 2 bis 3 Mark, in ciner

königlichen Buchdrucerei 5 bis 6 Mark Wochenlohn gewährt. Wie bedeutend die

weibliche Arbeitsbeteiligung iſt, ſieht man in England, wo 2 % , Millionen Frauen

beſchäftigt ſind . In 44 Erwerbsarten überwiegen dort die Weiber die Männer. In.

Deutſchland wurden 1882 9814 Betriebe mit 551 000 Arbeiterinnen gezählt . NoWo

bleibt da das Ideal der Familie, die Frauen- und Mutterpflicht ? Wenn die Familie

die Grundlage des Staates, der menſchlichen Geſellſdaft ſein ſoll, jo bat ſich unſer

Induſtrieſtaat ſelbſt ſein Urteil geſprochen , denn ſolange er den Männern nicht

genügenden Lohn giebt, daß ſie ihren Hausſtand allein erhalten, muß die Zerſeßung

der Familie, der Grundlage der Gemeinſchaft, fortſchreiten ."

*

*

Soweit der Verfaſſer des betreffenden Buches . Zur weiteren Jluſtration des

Arbeiterinnenelends fügen wir einige Zahlen aus Berliner Verhältniſſen hinzu .

In der Blunen und Pußfederbranche betragen die Monatslöhne bei

9 ſtündiger Arbeitzeit 6 bis 50 Mark monatlich . Die Arbeiterinnen nehmen aber dann

noch Arbeit mit nach Hauſe, da ja ſonſt ihr Verdienſt durchaus ungenügend wäre. Die

tägliche Arbeitszeit überſchreitet daher die oben angegebene bei weitem . In der Haus:

induſtrie, wo Affordlöhne eintreten, kann eine ganz tüchtige Arbeiterin bei 14—15ſtün

diger Arbeitszeit nur 2 bis 2,50 Mark verdienen . Die Arbeit iſt überdies ſehr ungeſund,
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da zur Konſervierung der Federn und Vogelköpfe Arſenik verwandtwird, ebenſo ſind

auch die Blumen und Blätter in ihren Farben teilweiſe gifthaltig . Viele Arbeiterinnen

fallen daber auch der Sdwindſudt zum Opfer .

In der Mäntelbrandse beträgt der Wochenverdienſt 6 bis 15 Mark, die Arbeits

zeit in der Saiſon durdiſdhnittlich 14 bis 18 Stunden täglich ; dazu kommt nody

Sonntagsarbeit. Für beſſere Mäntel zahlte man noch vor einigen Jahren 3,50 bis

5 Marf, heute 1,75 bis 2 Marf. Für ſogenannte Stapeliare zahlt man noch weit

ſchlechter; für ein Jaquet 3. V. 25 bis 90 Pfennige. Dieſes Fallen der Löhne iſt

zum größten Teil durch die Zwiſchenmeiſter und die Haušinduſtrie veranlaßt worden.

Dazu kommt nody, daß 6 Monat im Jahre nur wenig Arbeit vorhanden iſt.

giebt 18 bis 20 000 Mäntelnäherinnen in Berlin , davon ſind die meiſten ſo ſchlecht

geſtellt, daß ihre Nahrung faſt nur aus Brot und Kaffee beſteht. Bleichſucht und

Schwindſucht ſind daher auch unter ihnen zu Hauſe.

In der Kürídnerbrande betragen die Wochenlöhne 9 bis 16 Mark, der

Höchſtlohn iſt für Majdinennäherei. Arbeitszeit 10. bis 11 Stunden täglich .

Mindeſtens 3 Monate im Jahre feine Beſchäftigung. Die Hauptſaiſon der Pelz

branche ijt im Sommer; das Trocknen der naſſen , ausgeſpannten Felle geſdieht an

eiſernen Öfen in demſelben Raum , in dem Arbeiter und Arbeiterinnen zuſammen

bejdyäftigt ſind. Die Glut der Öfen und das Einatmen der umher fliegenden Tier

haare wirken auf die Geſundheit äußerſt ſchädlicy. Lungenkrankheiten und Bleichſucht

finden ſich daber auch bei dieſen Arbeiterinnen bäufig ; wenn ſie zum Arzt kommen,

heißt es : fräftige koſt und geſundere Beſchäftigung !

Unter den Tabac arbeiterinnen erhalten die Cigarrenarbeiterinnen 10 – 15 Mark,

die Wickelmacherinnen 9 Mark, die Sortiererinnen 13 Marf, jugendliche Arbeiterinnen

3-5 Mark. Die Arbeitszeit iſt in den Fabriken 10-11ſtündig, in der Hausinduſtrie

unbegrenzt, gewöhnlid, aber nidit unter 18 Stunden . In der Tabadinduſtrie giebt es

eigentlich keine Saiſonarbeit . Aber im Winter erwächſt den Arbeiterinnen durch die

Frauen der arbeitsloſen Bauhandwerker eine gefährliche Konkurrenz.

In der Wäſchcbrande giebt es nur Akkordlöhne. Der Wochenverdienſt der

Majdinennäherinnen auf Kragen und Manſchetten, überhaupt auf Herrenwäſche, beträgt

bis 12 Mark, der der Vorrichterinnen 3—4 Mart, die Arbeitszeit in der Fabrik iſt

10 Stunden ; dazu kommt aber noch Hausarbeit, ſo daß der angegebene Verdienſt erſt

in etwa 12 Stunden zu erreichen iſt. Die Haušinduſtrie hat auch hier gewaltig auf

die Preiſe gedrückt . Nun muß die Näljerin aber noch das Garn, Beleuchtung und

Wohingsraum ſowie die Abnußung der Maſdyine redynen; beim Liefern vergehen auch

immer einige Stunden. Da muß denn die Maſchine von 6 Uhr früh bis 11 Uhr

abends raſſeln , und dann werden noch bis nad Mitternacht die Handarbeiten vorgerichtet.

Lungenſchwindſudyt und Krankheiten der Unterleibsorgane ſtellen ſich denn audy früh

zeitig ein.

Wir können dieſe Zahlen und Thatſachen für ſich ſelbſt reden laſſen . Nur auf

eins möchte ich hinweiſen : daß die Frauen , welche in Schleudergeſchäften kaufen und

dort wo möglich noch am Preiſe der Ware abhandeln, am Herabdrüden der Arbeits

Löhne ihr Teil Sduld mittragen . D. H.



554

Schulden .

Von
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/
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Anton batte ſeine Eltern früh verloren . jeden Monats dem Gläubiger jll übergeben.

Ihr einziges Vermächtnis, das ihm auf dem Freilich, die rotbraune Farbe war ciner tranten

Herzen lag, ihm keine Ruhe ließ bei Tag und Bläſſe gewiden , die Augen hatten viel von

Nacyt, waren Schulden . Sterbend hatte der ihrem Feuer verloren . Als ſchöner Freier er:

Vater ihn gebeten : „Reinige mein Andenken; ſdien er dem armen Liesdhen nid)t mehr, wenn
decke meine Schulden ; führe das Werk zu Ende, er abends in ihre Hütte kam , wo ſie mit ihrer

von dem ich abgerufen werde. " Mutter wohnte und von früh bis ſpät Spißen

Schon als Kind hatte er nach Kindesart klöppelte .

das kleine blonde Lieschen mit den blauen Einmal erſchrak ſie wahrhaft, als er müde

nachdenkenden Augen geliebt und ſie im Spiel zu ihr eintrat und ihr beim matten Fladern

ſeine kleine Frau genannt. Doch war ſie des Ollämpchens das gealterte darfe Geſicht

ebenſo arm wie er geweſen, und darum hatten mit den glanzloſen Augen zeigte.

die Eltern nicht anders gedadt als daß ſie es ,, Anton ," ſagte ſie traurig und um dloß

bei dieſem Kinderſpiel bewenden laſſen ſollten. die ſchwielige Hand, „ und zu alledem dilt

Wovon wollt ihr denn leben !“, hatte einſt mich noch die Mutter. Id hätte geſtern reid,
Der Vater den Achtzebujährigen barſdange- werden fönnen , hätte ihr für immer ein ſorgen :

fahren, als er mit ernſtem Geſicht vor ihn hin- freies Leben verſchaffen können .“

tretend ihm geſagt hatte : ,, Lieschen will." „ Wie meinſt du das ?"

Wovon wollt ihr denn leben ! " dicſe Der Karl von dem reichen Böhne ivar

Worte ſchnürten ihm immer aufs neue das geſtern hier und hat mich gefragt, ob id ſeine

Innere zuſammen, wenn er von dem Kirchhof Frau werden wollte. Er ſagte mir, er wäre

zurückkehrte, wo ein kleines Holzkreuz mit der mir immer gut geweſen , hätt's aber nidit

Aufſchrift Franz und Marie Schönthal' die ſagen können , weil ſein Vater mid nidit ge

gemeinſame Ruheſtätte der beiden bezeichnete, wollt hätte. Natürlid), weil ich jo arm bin .
die im Leben keine Ruhe gefunden hatten ; die Aber weil un der Alte geſtorben iſt, wollte

nur die Ruhe gekannt hatten, die von allen er mich holen . "

die rubelojeſte iſt: die Ruhe der Arbeitloſiga Nun und ? "

keit. Zur Verzweiflung war ſie dem Fabrit- ,, Und ?" ſagte Lieschen etwas erſtaunt über

ſchloſſer geworden, ſie hatte ihn in die Arme die Frage ; ,, id ſagte ihm , daß id bid ja

des allverhaßten reichen Bauern Böhme ge- liebte. Wie er mid , da anſah daß id; mid

trieben, des Reichſten im Dorfe, der ſich etwas beinah vor ihm fürchtete. Aber dann mit

darauf zu gute that , der Gläubiger der einem Mal ſah er ganz anders aus, grad' jo,

Ärmſten im Dorfe zu ſein . als ob er mid) auslachen wollte : Du wirſt

So kehrte der Verwaiſte auch heute vom es bereuen ; wovon wollt ihr denn leben ! "

Kirchhof zurüd, und das Wort des Vaters Das hörte ich noch als er die Thüre binter

klang ihm durch die Seele : „ wovon wollt ihr ſich zuſchlug."
denn leben ?" Bereuen !" wiederholte Anton und ſtand

Von meiner Arbeit, " antwortete er ſidy auf. „ Ja, Lieschen, wirſt du es bereuen ?

und richtete ſich, wie um ſich ſelbſt zu ermutigen, Sage es mir lieber gleich." Ein Zittern über

in die Höhe . Nur erſt die Vergangenheit die ganze ſchon etwas gebeugte Geſtalt bez

zudecken . Gott, wenn ich es fertig brädyte, gleitete die haſtigen Worte.Ø ,

die beiden Alten da draußen zufrieden zu Statt aller Antwort fühlte er ſich von

ſtellen !" ren Armen umſchlungen. ,,Anton, warum

Drei Jahre ſind vergangen , Jahre harter, thuſt du mir ſo weh ?" fragten die blauen
ununterbrochener Arbeit. Er iſt, wie ſein ver- Augen, die ſich zu ihm aufrichteten .

ſtorbener Vater , Schloſſer in einer Fabrik. Ein Händedruc und er trat aus der

Vom täglichen Lohn hat er ſid, einen Teil am Hütte in den warmen Sommerabend hinaus.

Munde abgeſpart, um ihn am Ende eines Die ſehnigen Arme ſtreckten ſid . Eine neue
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Rraft regte ſich darin . „ Sie wird es nicht die ganze Geſchichte des eben Vorgefallenen

bereuen , Böbme!" rief es in ihm . wieder las .

Mit crncuter Hingebung machte er ſich an Er ſprang auf und faßte ſie bei der Hand.

die Arbeit. Ein Monat nach dem andern ver : „ Du biſt mein ,“ rief er . „ Was trennt

ging ; pünktlich mit dem Ende eines jeden dich von mir ? "

ſtellte er ſidy in dem Bauernhofe ein. Und Die Schulden ," antwortete ſie tonlos.

wirklich cines Tages ſtand er da – er Die Schulden," kam es von ſeinen Lippen,

hatte der Vergangenheit ihren Tribut gezahlt . und ihre Hände trennten ſich.

Endlich, endlich durfte er an ſich denken, an Dreihundert Mark !" ſtöhnte er. „ Mein

die Gegenwart und Zukunft. Gott,das geht über meine Kräfte ."

Jeßt wanderte der Erlös nicht mehr in ,,Glaubſt du nidt, daß Rarlaud ohne

die Hände des Gläubigers; er trug ihn auf die Greihundert Mark leben könnte ?“ Und die

die Sparkaſſe, daß er ſich mehrte, ihm verhalf, blauen Augen ſahen ihn fragend an .

ſich und Liesden cin Heim zu gründen. Freilich aber mein Gelöbnis, das

Glüdliche Tage der Erwartung. muß ich doch halten, nicht wahr ?"

Es war am Morgen des Hodizeitstages, als „ Gewiß, ja ja ," ſagte ſie bitter .

er cố an ſeine Thür klopfen hörte . „Lieschen ! " Was ſagt deine Mutter ?" fragte er.

rief er freudeſtrablend. Er machte die Thür Die Mutter, " ſagte ſie gedehnt, und

weit auf. Vor ibm ſtand der Bauernſohn . wieder war der bittere Ton da, mit dem ſie

Ein zeitiger Hodizeitsgaſt, dad te Anton die Stimme der Alten nadyzuahmen dien :

bei ſich . Nun er wird wohl ſeine eignen „ Warum warſt du ſo dumm und haſt den

Gefühle bei der Sache haben. Rarl laufen laſſen ! Das war alles, was

„ Sei willkommen." ſie für mich übrig hatte. "

Rarl erwiderte nicht den Gruß. Stumm ,, ja, deine Mutter iſt eine kluge Frau,

überreichte er ihm ein Papier. cine ſehr fluge Frau ;“ ein müdes Lächeln glitt

„ Was ſoll das ?" fragte Anton zurück- über ſein Geſicht. Und dann wieder : ,, Liesdien ,

fahrend. du weißt, wie lieb ich dich gehabt habe. Ich

,, Nur ein Sduldidyein ," war die voll- werde dich auch, ſolange ich lebe, nicht ver

kommen rubige Antwort. Er iſt noch nicht„ geſſen . Du ſiehſt aber, es iſt nicht möglich,

quittiert, weil bis heut unbezahlt ge- daß wir uns angehören. Laß uns vernünftig

blieben iſt ." ſein wie deine Mutter iſt.“

Was ? Ich denke, es iſt alles erledigt? " Er wunderte ſich über ſeine eigene Ruhe.

rief Anton entſegt . Abgewendet ſtand er da, damit er den blauen

„Bis auf dieſe dreihundert Mark alles, Augen nicht begegnete . Nur ihre Stimme

mein Freund." Die Kaltblütigkeit des Bauern- hörte er :

ſobns brachte Anton zur Verzweiflung. ,, Anton, es iſt ja nicht möglid) ! Sollen

Wie kommt es , daß ihr ihn bis heut wir jeßt jo auseinander gehen ? "

unterſdlagen habt ? Warum hatte ich denn „ Wir haben ja ſchon ſo viel gekonnt,

feine Ahnung davon ? " Lieschen . Glaube mir, wir werden auch dies

„ Weil ich dir den Sdyred bis auf den Leste und Sdywerſte noch fönnen ."

bcutigen Tag erſparen wollte, Sqlaukopf," ,, Dies Lente und Schwerſte, " hörte er

war die Antwort . fflaviſch wiederholen.

Anton fühlte ſeine Sinne dwinden . Dem Die Thür fiel zu. Anton war allein .

waren ſeine Kräfte nicht gewachſen. Die

Niejenarbeit der letten Monate hatte doch auch

an ihm gezehrt .

Als er wieder erwachte, jah er fid ) auf Nach einigen Tagen waren die paar Möbel

ſeinem harten Bett liegen . Lieschen ſtand, mit verkauft und der Erlös wanderte in die Hände

dem Rüden gegen ihn gewandt am Fenſter . des Gläubigers .

Sie hatte alles erfahren und ſah in den Anton arbeitete in der Fabrik, raſtlos, als

goldnen Frühlingsmorgen hinaus . wollte er das Verlorene wieder gewinnen .

Und er hatte alles vergeſſen und ſah von Obſidy ſeine Wünſche wirklich ſo hody ver

ſeinem Bett aus auch in den Frühlingsmorgen ſtiegen ?

hinaus. Er betrachtete die ſchlanke Geſtalt, ,, Kriege ich es noch zuſammen ?" überlegte

die da am Fenſter ſtand und das blonde er ſid), als er eines Abends in ſeine Hütte
vaar, das, vom Sonnenlicht umglänzt, das beimfebrte. „ Wie lange muß ich da noch

Köpiden wie in einen Heiligenſchein rahmte . leben ?

,, Liesden ," rief er mit einer Stimme, über Als er die Hausthür öffnete, trat ihm ein

deren Schwäche er ſelbſt erſchraf.
Mitbewohner entgegen .

Sie fuhr zuſammen und wandte ihm ein Die Mutter von deinem Lieschen war
!

Geſicht zu , in deſſen totenbleichen Zügen er da," ſagte er .

*
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Anton hatte monatelang nichts von Lies : Nur wenige Wochen vergingen, bis eines

den geſehen . Das Herz ſchlug ihin laut bei Morgens, als Anton in die Fabrik ſdhlicy, die

der Erwähnung des Namens. Kirchenglocken läuteten. Mechaniſd griff er

„ Was wollte ſie ?" fragte er faſt un : nach der Arbeit, und immerfort läuteten dieſe

hörbar. Glocken, als wollten ſie ihm zurufen : „Konımſt

,,Dir ſagen , daß Liesden ihr endlichihr endlich du nicht aud) zur Brautſchau ?"

nachgegeben hätte und den Böhme heiraten „ Ja, ja, ja," murmelte er. „Ihr ſollt es

wollte . " ja haben, euer Geld . Nur Geduld . Ich bringe

„ Den Böhme heiraten wollte ? " es euch, wenns ſo weit iſt. Damit ihr luſtiger

,,Armer Rerl," ſagte der andere und ging leben könnt.“

an ihm vorüber. Luſtig !

Selle und Srganismus.

Von

Prof. Dr. Franz Keibel.

Nachdrud verboten.

U

S

tehen wir vor einem großartigen Bauwerk, in dem ein genialer Gedanke zum

Ausdruck kommt, jo denkeit wir nidt an die Steine, das Gebält und den

Mörtel, aus denen das Gebäude mühſelig zujanunengefügt iſt, ſondern das

Gebäude madit uns den Eindruck einer unzerſtörbaren Einheit . Gelingt es der

Baufunſt nur ausnahmsweiſe und auf der Höhe ihrer Vollendung einen ſolchen Eindrud

hervorzurufen, ſo ſehen wir den gleichen Eindruck in der Natur in jedem Organismus,

in jedem Tier, in jeder Pflanze erreidt, am vollkommenſten im Meniden . Man ſpricht

hier von den Individuen, und dod iſt jedes dicſer Judividuen , Pflanze , Tier und

Menſch aus unzähligen Einheiten aufgebaut, die erſt in ihrem harmoniſchen Zuſammen:

wirken das Ganze ausinaden . Dieſe Einheiten ſind die Zellen . Die Entdeckung und

Erforſdung der Zellen , dieſer Bauſteine der organiſchen Welt, iſt imſerem Jahrhundert

vorbehalten geblieben. Erſt die in den dreißiger Jahren lyergeſtellten adromatijden

Mikroſkope machten die Entdeckung der Zelle und ihre Erforſchung möglid . Die

pflanzliche Zelle wurde durch Hugo von Mohl und durch S dyleiden ,die tierijche Zelle

durdy Schwann entdeckt ; die Erforſchung der Zelle iſt heute noch lange nicht vollendet.

Eine große Anzahl von Forſdern arbeitet mit den komplizierteſten Inſtrumenten, init

Herbeiziehung aller Hilfsmittel, weldie ihnen Phyſik und Chemie bieten , daran , die

Fragen zu löjen, welche ihnen die Zelle aufgiebt, und „ Zellſtudien " ſind heute durdaus

an der Tagesordnung. Das Verdienſt diejer viclen Forīder und Entdeder zal

würdigen, die Fragen, welche ſie ſich ſtellen , z11 crörtern, davon darf ich füglid) all

dieſer Stelle abſehen. Nur eines muß ich noch vorwegnehmen und betonen. Die

Zelle erſcheint nach der herrſchenden Anſicht heute als Lebenseinheit. Es giebt auf

die Dauer kein Leben, das nicht an die Zelle geknüpft wäre. Von der Selle aber giebt

es keine Brücke zum Anorganiſchen. Auch bei der Zelle giebt es keine Urzeugung.

Weder kann der Forſcher, wie Wagner ſeinen Homunculus, die Zellen in Tiegel oder

Retorte darſtellen, noc findet irgendwo in der Natur heutzutage cine Entſtehung von

Zellen aus totem , anorganiſcyem oder auch organiſchem Material ſtatt. Im Anſchluß

an Harvey, der eine entſprechende Theſe für alles Lebende ausſpracy , hat Virchow ,

der in dem Kampf um dieſe Frage der Rufer im Streite war, dieſe Thatjachen ju :

ſammengefaßt in dem Saße „omnis cellula ex cellula ,“ eine Zelle fann nur

aus einer Zelle entſtehen .

Doch was iſt eine Zelle ? Der Name Zelle iſt, wenn wir das ins Auge faſſen,

was wir heute unter Zelle verſtehen , nicht glücklich gewählt; dod cr gehört der Gc
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ſdichte an , und wir werden ihn deswegen nicht beſeitigen fönnen oder wollen . Bei

dem Worte Zelle könnte der Uneingeweihte an die Zellen einer Bienenwabe, an die

Zellen eines Kloſters oder eines Gefängniſſes denken; er würde aber dabei in den

meiſten Fällen irre gehen. vergenommen iſt der Name „ Zelle " freilid ) von Zellge

bilden, welche einen ſolchen Vergleid, nahe legen. Die Zelle iſt bei den Pflanzen ent

deđt worden, und die Zellen der ausgebildeten pflanzlichen Organismen haben den

Entdeder den Namen Zelle wählen laſſen. Bei dieſen pflanzlichen Zellen tritt die

Wand der Zelle, die Zellmembran, in den Vordergrund, und man hat die Zellmembran
deshalb lange Zeit als einen weſentlichen Beſtandteil der Zelle aufgefaßt. AU

mäblich aber erkannte man , daß nur ein Klümpchen ſchleimiger Subſtanz, gewöhnlicy

Protoplasma genannt, und darin ein Kern etwas anderer Subſtanz der Kern" zum

Weſen der Zelle gehören . Punktiert man init Tinte ein kleines unregelmäßiges Feld

und macht man etwa in der Mitte desſelben einen Kleds, jo hat man ein Schema

für die Zelle , ſo gut und ſo ſchlecht, wie es viele Lehrbücher über dieſen Gegenſtand

haben . Natürlichmuß man ſich dieſe Abbildung dann in das Körperliche übertragen.

Aljo Zellleib , Protoplasma," und Zellfern bilden eine Zelle; dazu kann

allerdings noch eine Zellmembran kommen , ſie iſt aber prinzipiell von untergeordneter

Bedeutung. Solche einfachen Zellen , für weldie die eben gegebene Definition nicht

nur mitumfaſſend, jondern ſoweit uns das hier intereſſiert, erſchöpfend iſt, finden ſich

auch im menſdlidyen Drganismus, und zwar im menſdylidhen Blute, es ſind die ſo

genannten weißen Blutkörperchen. Das Blut beſteht aus einer Flüſſigkeit , in der

förperliche Elemente ſuspendiert ſind , die Blutförperchen. Von dieſen Blutkörperchen

geben die zahlreichen roten Blutförperchen dein Blut die Farbe, die weißen, deren idy

eben Erwähnung that, ſind viel geringer an Zahl . Es giebt übrigens auch ſelb

ſtändig lebende Weſen, welche nur aus einer einzigen, ſo einfach gebauten Zelle be

ſtehen , ,,die Amöben .".– Über die chemiſche Zuſammenſeßung des lebenden Protoplasmas

läßt ſich nichts Sicheres ſagen. Das Leben , wenn man will, die Seele , iſt in der

einzelnen Zelle ebenſowenig mit der Pincette zu faſſen oder mit Hilfe des Mikroskops

zu ſehen, als das Leben und die Seele eines ganzen Tieres oder einer ganzen Pflanze.

Genauer ſind wir über die Geſtaltveränderungen der Zelle während des Lebens unter

richtet, über die Morphologie der Zelle. Beſonders der Zellkern zeigt im weſentlichſten

bei Tieren und Pflanzen ein typiſches Verhalten, und ſolche weitgehenden Überein

ſtimmungen wollen wir feſtſtellen , ohne auf Einzelheiten einzugeben . Es ſind baupt

ſädlich, nur das ſei noch hervorgehoben, die Vorgänge bei der Zellvermehrung, welche

in allen wichtigen Punkten bei Pflanze und Tier übereinſtimmen.

Bevor wir die Betrachtung der einzelnen Zelle verlaſſen, ſei noch hervorgehoben ,

daß es eine einzige Zelle zur Höhe eines Drganismus bringen kann. Es giebt

einzellige Tiere, welche weit über den ſchon erwähnten Amöben ſtehen . Die höheren

einzelligen Tiere, die Infuſorien z . B. , find ſo compliziert gebaut, daß man bei ihnen,

troßdem ſie doch nur aus einer Zelle beſtehen , ſelir wohl von Organen ſprechen kann.

Doch wir wollen hier nicht die Differenzierungsvorgänge in den Zellen betrachten,

ſondern den Differenzierungen der Zellen gegeneinander, wie ſie bei den höheren

Organismen eintreten, wollen wir uns zuwenden.

Jedes organiſche Weſen , jede Pflanze und jedes Tier, mag es ſpäter noch ſo

fompliziert gebaut, noch ſo hodi organiſiert ſein , macht ein Entwicklungsſtadium durch ,

auf dem es nur aus einer einzigen Zelle beſteht. Alle Zellen , welche wir bei den

ausgebildeten Organismen finden, ſind alſo auf eine einzige Zelle zurückzuführen , die

wir als die Urmutterzelle aller Zellen des betreffenden Organismus anſehen müſſen ,

To verſchieden dieſe Zellen auch geſtaltet jein mögen, und wie verſchiedenen Funktionen

fie aud vorſtehen . Es handelt ſich man kann das wohl in des Wortes voller

Bedeutung vertreten bei den höheren Organismen um einen Zellenſtaat, deſſen

einzelne Mitglieder ſich den verſchiedenartigſten Funktionen und Lebenslagen angepaßt

haben . Wie kommt dieſer Zellſtaat zuſtande ? Die Entwicklungsgeſchichte und die

vergleichende Anatomie giebt uns die Antwort. Durch Differenzierung , die wohl un

zweifelhaft durd; Arbeitsteilung bedingt iſt, jedenfalls Hand in Hand mit ihr geht,
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entſtehen aus den in frühen Stadien gleichartigen crſten Abfömunlingen der Urmutter

zelle immer mehr und mehr verſchiedene, verſchiedenen Funktionen angepaßte Zellen.

Fallen wir die Wirbeltiere ins Auge, ſo ſehen wir, wie zunächſt eine Anzahl

von größeren Zellgruppen fidy gegeneinander abgrenzen, und wie dann ſpäter in

dieſen größeren Compleren in ganz gcſegmäßiger Weiſe ſid, die Anlagen der einzelnen

Organe mit ihren beſonderen Zellforinen herausbilden . Im Entwicklungsgange der

Säugetiere und nud; beim Menſchen kommit cntſprechend wie bei niederen Wirbelticrest

ein Stadium vor, in welchem die Embryonalzellen in drei Gruppen geſondert ſind .

Man ſpricht, da dieſe drei Zellgruppen in großen und ganzen wie drei Blätter über

cinander angeordnet ſind, von den drei Keimblättern, dem äußeren, dem inittleren und bei

inneren Kcimblatt. Scon in dieſer frühen Gliederung iſt die Entwidlungaridytung

der einzelnen Zellgruppen feſtgelegt. Aus dem äußeren Keimblatt entſteht das ge

ſamte Nervenſyſtem , ſowohl das Schirn und Rückenmark, wie die peripheren Nerven,

dann in engſter Bezichung zum Nervenſyſtem die Organanlagen , wveldie das Nerveis

ſyſtem in Beziehung zur Außenwelt ſeßen, die Anlagen der Sinncsurgane. Außer

dicſen Organen entſtchen aus dem äußeren Reimblatt die Schuşorgane der Körper

oberfläche : die Epidermis der Haut, mit þaaren , Nägeln und den Drüſen, weldic der

Haut angehören , alſo die Organe , welche uns gegen Wärme und Sälte, gegen

Trockenheit und Feuchtigkeit ſchüßen. Aus dem mittleren Keimblatt citſteben die

Stüşſubſtanzen, d . h . das den ganzen Körper als ein feines bindendes und flüßendes

Gerüſt durchzichende Bindegewebe, der Knochen und der Knorpel. Es entſteht

ferner aus dem mittleren Reimblatt das Muskelgewebe, das Fettgewebe und das Blut ;

neben dieſen Geweben aber auch Drüſengewebe. Die wichtigen Nicren haben ihren

Urſprung im mittleren keimblatt. Aus dem inneren Seimblatt ontſtchn der zellige Überzig

des Darms und mannigfache Drüſen . Dieſe Zellen haben die Aufgabe, die Nahrung

für die Aufnahme in den Körper vorzubereiten, ſie aufzunchmen und zii ajſimilieren.

Von den hicrhergehörigen Drüſen nenne id) nur die Leber und die Bauchſpeicheldrüſe .

Durch dieſen Überblick iſt kurz die große Verſchiedenheit der Funktionen , welde

die Abfömmlinge ciner einzigen Zelle im ausgebildeten Körper der höheren Tiere

und des Dienſchen zu verrichten haben, angedeutet. Die Formmannigfaltigkeit

iſt cine entſpredyend große. Von dieſer Fülle der Formgeſtaltung iſt es natürlich

ſchwer ein Bild zu geben . Immerhin mögen einige Andeutungen verſudyt wverdcit .

Neben Zellen, welche im großen und ganzen den Ürtypus der Zelle bewahrt haben ,

wie den weißen Blutkörperchen, finden ſicly im Blut des Menſdien viele kleine, gefärbte ,

bifonkave Plättchen , die roten Blutkörperchen, die ſoweit degeneriert ſind , daß man in

ihnen feine Spur des Kerns mehr findet. In anderer Beziehung ſind dieſe roten

Blutkörperden ſehr hoc entwickelt , der Farbſtoff, der in ihnen entſtanden iſt, illid dem

das Blut jeine Farbe verdankt, iſt vorzüglich geeignet den Gasſtoffiediſel des Körpers

zu unterhalten . Die roten Blutkörperchen geben in den Lungen Kohlenſäure ab und

nehmen Sauerſtoff auf. Zu den Geweben geben ſie den Sauerſtoff ab und beladenIn

ſich wiederum mit der Rohlenſäure, wvelde bei den Lebensprozeſſen durch Verbrennung

des Sauerſtoffs dort entſteht . In der Oberhaut, der Epidermis , finden wir in den

tieferen Sdichten Zellen, welche dem Urtypuis der Zelle fich nähern , an der Cber:

fläche fernloſe, verhornte Schüppdien, welche in jeder Beziehung degeneriert ſind, daber

aud, täglich und ſtündlid, in großer Menge abgeſtoßen werden, die aber in einer sc:

ziehung vorzüglich angepaßt ſind . Dieſe Scyüppchen bilden nämlich ein þornlager, das

uns trefflich gegen die Unbilden der Außenwelt ſchüßt , wie man das ſofort erfährt ,

wenn man vielleicht durch eine Verbrennung einmal auch nur an ciner fleinen Stelle

des Körpers dieſes Schußes verluſtig gegangen iſt. Zellen , welche cine ertrem andere

Formausgeſtaltung erfahren haben , ſind die Ganglienzellen des Zentralnervenſyſtems,

alſo des Rückenmarfs und des Gehirns, imd dod ſind dieſe Zellen ihrer Abſtammung

nach ſogar nähere Verwandte der Epidermisſchüppchen; ſie ſtammen wie dieſe vom

äußeren Keimblatt.

Dic Geſtalten der Ganglienzellen ſind von wunderbarer Mannigfaltigkeit; neben

außerordentlich großen Elementen kommen audy recht kleine zur Beobadytung. Alle
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Ganglienzellen haben den Zelldarafter deutlich bewahrt, aber ſie haben ihn in ganz

beſonderer Weiſe inodifiziert. Das Charakteriſtiſche der Ganglienzellen ſind die Fort

fäße, die ſehr mannigfady und reich geſtaltet ſein können; aus beſonderen Fortſäßen

der Banglienzellent entſteben die Nervenfaſern , welche die Nervent bilden . Da nun

die Nerven vom Rüdenmark bis zu den Fingerſpigen reſp . vom Rückenmark bis in

die Spiteit der Zehen reiden ich greife hier nur die ertremſten Fälle heraus - muß

68 Ganglienzellen geben, deren Fortjäße vom Rüdenmark bis in die äußerſten Spißen

der Gliedmaßen reichen , Fortſäße alſo, die eine außerordentlich große Länge haben .

Wenn man aum erfährt, daß dieje Fortjäße durch Herauswadyfen aus dem Rückenmark

cruiſtanden ſind , da drängt ſich einein unwillkürlich die Frage auf, wie haben dieſe

außerordentlid, langen Fortſäße den richtigen Weg zu dem ihnen beſtimmten Ort der

Peripherie gefunden ? Jd will dieſe Frage offen laſſen und nur bemerken , daß ja

beim Embryo die Entfernungen nicht ſo groß ſind als beim ausgebildeten Menſchen ;

troudem aber iſt die Frage ſo ſchwierig , daß ein hervorragender Forſcher auf

dieſem Gebiet an Leibnit ' präſtabilierte Harmonie erinnert. Wie die Vervenzellen ſo

fund auch die Zellen aller anderen Gewebe in beſonderer Weiſe an ihre Funktion

angepaßt, und dieſe Anpaſſung kommt oft in ſehr charakteriſtiſcher Weiſe in ihrer Ge:

ſtait zum Auádruck. Es gilt das für die Zellen der Sinnesorgane, die Zellen des

Bindegewebes, des Knorpels und Knochens.

Eine beſondere Würdigung mögen mur noch die Fettzellen erfahren. Die Fett

zellen gehören ilrer Abſtammung nad derſelben Geivebogruppe an wie Knorpel und

Knochenzellen. Während aber Knochen und Knorpelzellen noch verhältnismäßig pri

mitive Charaftcre bewahrt haben , ſo iſt die ausgebildete Fettzelle zur Karikatur einer

Zelle geworden . Die in früheren Entwidlungsſtadien ziemlich indifferenten Fettzeilen

ſammeln fleine Fetttröpfchen in ſich auf; die an Zahl immer mehr zunchmenden Fett :

tröpfchen verſchmelzen ſchließlid ) untereinander und bilden eine Kugel. Durd, dieſe

Fettfugel wird der Rern und das Protoplasma der Fettzelle ganz an die Wand der

Fettzelle die Fettzellen beſigen eine wohl ausgebildete Membran – gedrängt und

jo in die Enge getrieben , daß es oft idywer iſt, den Stern wahrzunehmen.

Die Aufgabe der Fettzellen für den Haushalt des Körpers iſt eine doppelte :

erſtlich iſt die Fettpolſterung medyaniſd ſehr wichtig . So ſind unſere Handteller und

Fußſohlen mit einer wahren Fettmatraße gepolſtert, die uns dauernd die beſten

Dienſte leiſtet, und deren Abnahme und nach langem Krankenlager das Gehen fo

ſchmerzhaft macht . Auch unſer Auge bewegt ſids auf einer Fettunterlage. Außer

dieſer mechaniſden Aufgabe aber haben die Fettzellen cine andere nicht minder wichtige

Funktion. Die Fettzellen ſind die Banquiers des Körpers. Sic ſpeichern den Über:

duß an zugeführter Nahrung in ſid, auf, um ihn in Notſtänden wieder abzugeben .

Hier iſt der Körper glüdlider als der Stant , fcinc Kapitaliſten fönnen nicht

auswandern und werden in Notſtänden unbarmherzig, oft bis zur Erſchöpfung be

ſteuert . Nach langem Siechtum bekommt man dam Fettzellen 311 Geſicht, deren Fett

faſt ganz gejdwunden iſt, und die mit ihrer zuſanmmengefallenen Membran und ihrem

trüben Inhalt dem Mikroskopiker wirklich einen traurigen Anblid gewähren .

Hoffentlid) genügt dieſer kurze Überblick, um wenigſtens cinen Begriff von der

Mannigfaltigkeit der Bauſteine des menſchlichen Körpers zi1 geben und auf den innigen

Zuſammenhang von Geſtalt und Funktion hinzuweiſen. Der Stoff iſt lange nidyt cr

ſchöpft, nur einige wenige Beiſpiele ſind heranegegriffen ; ich hielt es für gewagt, ohne

Abbildungen weiter auf Einzelheiten einzugehen. Verſuchen ivir cs, fo gut es gehen

will, auf das Mitgeteilte weitergehende Betrachtungen zu gründen . Jd habe die

Organismen nuit Staaten verglichen . Wir wollen dieſen Vergleidy nur für den

tierijdien oder den menſdlichen Organismus, dem ja audy im weſentlichen die hier

aufgeführten Beiſpiele entnommen ſind, weiter durchzufülyren verſuchen. Der Vergleidy

des menſchlichen Organisinus mit einein Staate iſt nicht neu . An' Menenius Agrippa

will ich nur erinnern .

Um weiteſten durchgeführt iſt der Vergleich von Schäffle, einem bekannten Na

tionaløkonomen . Freilich iſt er hier anders gewendet. Schäffle vergleidt nicht den

-
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tieriſchen Organismus mit dem Staat, um die Verhältniſſe des tierijden Organisuus

zu verdeutlichen , ſondern er verſucht im Gegenteil den ſozialen Organismus durch den

Hinweis auf den tieriſchen verſtändlich zu machen. Ich will hier auf eine Kritif des

Schäffleſchen Vergleichs nicht eingehen, ſondern unabhängig von Schäffle den Vergleich

in meinem Sinne durchführen. Er wird ſchon deswegen anders ausfallen müſſen,

weil es ſich umgekehrt wie bei Schäffle um die Erläuterung des tieriſchen Organismul

durch den ſozialen handelt.

Ich möchte die Zellen des menſchlichen und tieriſchen Organismus mit den 3n

dividuen vergleichen, welche den ſozialen Organismus, den Staat, zuſammenſeten.

In frühen Entwicklungsſtadien find alle Individuen, welche den Staat bilden belfen ,

gleichartig; erſt mit zunehmendem Alter differenzieren ſie ſidy, je nach den äußeren und

inneren Einflüſſen , die auf ſie einwirken , je nach Erziehung, Neigung und ſozialen

Verhältniſſen. Bei dieſen Prozeſſen bleibt nun aber das Individuum nidt vereinzelt.

Immer eine größere Anzahl von Individuen der gleichen Intereſſenſphären ſchließen

ſid) zu Geſellſchaftskreiſen zuſammen . Dieſe Geſellſchaftskreiſe gruppieren ſich wieder

zu Ständen , und dieſe erſt bilden den Staat . Ganz ähnliche Verhältniſje finden tvir

im tieriſchen und menſdlichen Organismus. In frühen Stadien ſind alle Zellen ,

welche ihn aufbauen, gleichartig , erſt ſpäter differenzieren ſie ſich, und aud die

differenzierten Zellen bleiben nicht vereinzelt; um ihre Stellung im Organišnius aus

zufüllen , müſſen ſich die gleichartigen Zellen zu Geweben anordnen . Die Gewebe

ordnen ſich zu Organen, die Summe der Organe bildet den Organismus.

Es liegt auf der Hand, daß der Vergleich zwiſchen Staat und Organismus bei

dem alten , ſtreng ſtändiſch gegliederten Staat weiter und leichter durchzuführen iſt, als

in dem modernen Staat, wo die Übergänge zwiſchen den verſchiedenen Geſellidafta

kreiſen und -ſtänden weniger ſcharfe werden ; aber auch für ſolche Übergänge laſſen ſich

Vergleiche im tieriſchen Organismus finden .

Wie verhält es ſich nun aber mit der Lebensbethätigung der einzelnen Eleinente des

tieriſchen Organismus, der Zellen , gegenüber dem Geſamtorganismus ? Läßt ſich auch

da der Vergleich mit der Bethätigung der Einzelindividuen im Staate durchführen ?

Es ſcheint ſo. Man könnte ſogar darüber ſtreiten , ob es nicht eine perſönlide

Freiheit im Zellſtaat giebt. Wenn man unbefangen das Leben und Treiben der

Zellen im Organismus beobachtet, ſo erkennt man ebenſo wenig, als wenn man auf

das menſchliche Getriebe ſieht, immer Grund, Zweck und Ziel aller einzelnen Bor:

gänge. Erſt wenn wir unſeren Blick därfen , erkennen wir, daß auf die Dauer doch

nur dasjenige in ſeinen Grenzen gedeihen kann , was ſeine Aufgabe an jeder Stelle

erfüllt und ſo dem Ganzen dient. Das Gleiche aber dürfte dody wohl aud für den

ſtaatlichen Organismus gelten, und die Vergeltung trifft in ſtaatlichen wie imi tieriſchen

Organismus häufig nidit das Individuum ſelbſt, das den Fehltritt begangen bat ,

ſondern oft erſt ſpätere Generationen .

Wenn nun aber ein ſtaatlicher Organismus durch äußere Unglüdsjälle zu Grunde

geht , z . B. durch Krieg , ſo bleiben doch ſeine Individuen zum großen Teil erhalten,

ſie überleben den Staat.' Gilt denn audy das für den Zellſtaat ? Unzweifelhaft.

Nadıdem die Atembewegungen, nachdem der Herzídlag des Organisnuus aufgehört þar

nachdem alſo der Tod eingetreten iſt, können die einzelnen Zellen des Körpers noch

viele Stunden lang leben . Ja, die Zellen können ſidy wohl audy nady dem Tode des

Organismus eine kurze Zeit noch durch Teilung vermehren , ſodaß , wenn id ließlich

aud, die einzelnen Zellen abſterben, nicht immer diejenigen Zellen dahinſterben , welche

zur Todesſtunde des Körpers lebten , ſondern erſt eine ſpätere Generation . Ja , einzelne

Zellen und Zellkomplere, welche alsbald unter günſtigen Lebensbedingungen in einen

anderen Organismus gebracht werden fönnen, brauchen troß des Todes, des Orga:

nismus durchaus nicht dem Tode zu verfallen . Überträgt man von einem: friſdi

getöteten Tier Epidermisſtückchen auf eine frijd der Epidermis entblößte Hautſtelle

cines anderen Organismus derſelben Gattung und Art , jo heilen die übertragenen

Epidermisteile ein und bleiben leben . Das iſt aber nicht nur auf die Epidermis

beſchränkt. Knochenbaut, Perioſtſtückchen , von einem Tier auf das andere verpflanzt,.
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ſterben , wenn ſonſt die Ernährungsverhältniſſe günſtig ſind, nicht nur nicht ab , ſondern

können in dem neuen Organiểmus ſogar Knochen produzieren . Läßt man einen Hund

friſche Perioſtſtüdchen vom Perivſt eines anderen, eben getöteten Hundes einatmen ,

ſodaß die Perioſtpartikelden in die Lunge kommen , jo leben ſie dort weiter, und nach

einiger Zeit kann man an den Stellen, an welchen ſie ſich angeſiedelt haben , feine

Knochenplättchen finden . Dieſe intereſſanten Thatjaden werden auch in der Heilkunde,

vor allem in der Chirurgie, praktiſch verwertet. Iſt bei einem Kranken durch Ver

brennung etwa oder durch Lupus eine größere Epidermisfläche zu Grunde gegangen,

jo wird von einem anderen Individuum Epidermis auf die wunde Stelle hinüber

gepflanzt und gedeiht dort . - Eine richtige Überwanderung von einem Staat in den

anderen mit Verleihung des Bürgerrechts. – Natürlich kann man die nötige Epidermis

auch unter Umſtänden, wenn ſich kein aufopferungsvoller Freund findet , demſelben

Organismus entnehmen . – Da hätten wir dann nur eine Überwanderung aus einer

Provinz des Zellenſtaates in die andere. So wäre z . B. die Bildung einer künſt

liden Naſe aus der Haut des Armes oder aus der Haut der Stirn aufzufaſſen , eine

Operation, die ſich einer alten hiſtoriſchen Tradition und großer Berühmtheit erfreut.

Sie ſtammt von den alten 3ndern .

In dieſe Klaſſe der operativen Eingriffe gehört aud; die Transfuſion des Blutes

von einein Organismus in den anderen . Theoretiſch ſteht dieſer Überleitung des

Blutes eines Tieres in die Blutbahn eines anderen nichts im Wege – wohl ver

ſtanden immer nur , wenn es ſich um Tiere derſelben Art handelt - praktiſch

aber iſt man der Schwierigkeiten, welche vor allem durch die Gerinnung des Bluts

bedingt werden, bisher noch nicht vollkommen Herr geworden .

Haben wir bis dahin die Zellen und Zellgruppen in ihrem Verhalten zum Zell

ſtaat, zum Geſamtorganismus betrachtet, ſo wollen wir uns jeßt zu dem Verhalten

der einzelnen Zellen und Zellgruppen zu einander wenden.

Da herrſcht nun ebenſo wenig wie im ſozialen Staate Þarmonie und einträchtiges

Streben zum Wohle des Ganzen , ſondern überall finden wir einen erbitterten Kampf

um das Daſein . Zelle kämpft gegen Zelle , Gewebe gegen Gewebe, Organ gegen

Organ, und aus dieſem allgemeinen Kampfe reſultiert dod, beim geſunden Organismus

das Gedeihen des Ganzen , denn jede einzelne Zelle, jedes Gewebe und jedes Organ

fann doch ſchließlich nur mit dem Ganzen gedeihen. Dabei ſind die Arbeitsleiſtungen

und die Lebensdauer der verſcriedenen Zellen ſehr verſchieden bemeſſen. Die aus dem

äußeren Keimblatt ſtammenden Hornſchüppchen der Epidermis ſind ganz kurzlebige

Elemente , die in Erfüllung ihrer Pflicht bald auf- und abgerieben werden.

Ganglienzellen des Gehirn- und Rückenmarks, die gleichfalls aus dem äußeren Keim

blatt ſtammen , ſind wohl die langlebigſten Elemente des Organismus.

Aber auch der Wert der verſchiedenen Zellen für den Organismus iſt ein ſehr

verſchiedener . Ohne Schwierigkeit wird der Verluſt von Millionen von Epidermis

zelleni, von vielen Millionen von Blutzellen in verhältnismäßig kurzer Zeit erſeßt .

Der Erſaß einer Ganglienzelle dagegen ſcheint für den ausgewachſenen Organismus

unmöglich zu ſein. Es bleibt nad einem ſolchen Verluſt immer ein Defekt. – Freilid,

fann man auch einem Organismus ſoviel Epidermiszellen rauben , ihm ſoviel Blut

abzapfen, daß er nicht mehr imſtande iſt, den Schaden wieder gut zu machen , ſich zu

erholen . - Wieder gilt da dasſelbe für den ſozialen und den tieriſchen Organismus.

Ein genialer General iſt wohl ſoviel wert und mehr wert als eine ganze Armee,

aber ohne Armee iſt auch der beſte General und der beſte Generalſtab lahm gelegt .

Gerade ſo verhalten ſich die Ganglienzellen zu den übrigen Zellen des Körpers .

Wir ſind durch dieſe Betrachtungen auf eine andere wichtige Frage geführt

worden. Auf welche Weiſe werden eintretende Verluſte im tieriſchen Organismus

ergänzt , geheilt ? Betrachten wir zunächſt die grob äußerlich wahrnehmbaren That

jaden, ſo ſehen wir, daß bei niederen Organismen , bei Polypen z. B. Teile des

Organismus ſich zum ganzen Organismus ergänzen können. Je höher wir in dem

Tierreiche aufſteigen , deſto beſdhränkter werden aber die Regenerationsvorgänge.

Immerhin ſollen ſich auch bei Reptilien noch der Schwanz und ganze Ertremitäten

36
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neubilden können . Das iſt nun leider bei den Säugetieren und beiin Menſchen niot

mehr der Fall, aber immerhin finden wir auch noch beim Menſchen ausgedehnte

Regenerationsprozeſſe . Der Regeneration der Epidermis und des Blutes habe idy

ſchon gedacht, aber auch das Epithel des Darmes, das Bindegewebe, der Knorpel,

der Knochen , der Muskel können ſich noch beim erwachſenen Menſchen regenerieren;

nur, wie' id, ſchon hervorgehoben habe , die Nervenzellen ſcheinen ſich nicht mehr

regenerieren zu können . Nervenfaſern freilich wachſen wieder, ſolange nur die ſie

beherrſchende Ganglienzelle intakt iſt .

Wie findet nun aber dieſe Regeneration ſtatt ? Da können wir feſtſtellen , daß

im ausgebildeten Organismus der höheren Tiere gleichartige Gewebe immer nur

gleichartige hervorbringen können. Ein Verluſt an Epidermis fann nur durch Epi:

dermiszelien erſeßt werden, Darmepithelien nur durd, Darmepithelien , Musfelzellen

nur durch Muskelzellen, Bindegewebe nur durch Vindegewebe. Eine Zeitlang nahi

man an , daß die weißen Blutkörperchen, die ich ja ſchon verſchiedeneinale genannt

habe , zur Regeneration verſchiedener Gewebe beitragen könnten , aber dieſe Annahme

bat durch neuere und gründliche Unterſuchungen mehr und mehr an Boden verloren .

Übrigens dürften wir audy hier den Vergleich des tieriſchen und des ſtaatlichen

Organismus im allgemeinen wohl durchführen können. Stirbt ein Juriſt, ſo wird er

meiſt nur durch einen Juriſten erſebt , ein Verwaltungsbeamter durch einen Ver

waltungsbeamten, ein Militär durch einen Militär. Ja, man nimmt, was noch viel

auffallender iſt, an , daß eine Arbeiterbevölkerung, die vom Ackerbau zum Handivert

oder zur Fabrikarbeit übergegangen iſt, ſich ſpäter nie mehr der Landarbeit anbequeme.

Freilich hinkt auch dieſer Vergleich wie alle Vergleiche. Die widtigen Einflüſſe der

Erziehung und des Unterrichts dürften im Zellſtaat ſchwer nachzuweiſen ſein.

Wie iſt es aber in früheren Entwidlungsſtadien des Organismus? Wir machen

im Staat die Erfahrung, daß der Sohn eines Bauern , eines Arbeiters eint aus:

gezeichneter Beamter, ein genialer General, ein trefflicher Miniſter werden kann .

Sollte die Prädeſtination im ſtaatlichen Organismus geringer ſein, als im tieriſchen ?

Es will faſt ſo ſcheinen . Sobald nur die erſten Stufen der Gewebebildung über

ſdyritten , die drei Reimblätter als äußeres, mittleres und inneres Keimblatt angelegt

ſind , ſcheint der Entwicklungsbahn jeder Zelle nur ein geringer Spielraum gelaſſen zu

fein. Dieſe Prädeſtination iſt freilich, wie man durch Heranziehung früherer Stadien

ſieht, auch im Zellſtaat keine abſolute. Jedenfalls ſcheint ſie noch nicht im ein- und zwei:

zelligen Stadium des Organismus zu beſtehen. Es gelang fürzlich einem Forider (Drieſd) ,

die beiden erſten Zellen von Seeigeln Echinodermen zu trennen und jede Zelle

des zweizelligen Stadiums einzeln für ſich zur Entwicklung zu bringen . Driejd erzielte

bemerkenswerterweiſe aus jeder dieſer Zellen ein ganzes , wenn auch kleines Tier.

Vielleicht iſt aber dieſes Verhalten nur auf die niedrigſten Tiere , die ja auch ſonſt

ein ſehr ausgeſprochenes Regenerationsvermögen haben , beſchränkt . Rour wenigſtens,

der ähnliche Erperimente idon vor längerer Zeit an ganz jungen Froſchlarven im

2. und 4. Zellenſtadium angeſtellt hatte , erhielt , und 3/4 Tiere. Es liegt hier eine

Frage vor, welche durchaus weiterer Unterſuchungen bedarf. Gerade die neueſten

Unterſuchungen ſcheinen darauf hinzudeuten, daß auch für die Wirbeltiere im Prinzip

dasſelbe gilt , wie für die wirbelloſen .

Haben wir bis dahin die Zellen im geſunden Organismus betracytet, ſo wolen

wir zum Sdluß noch einen Blick auf das Verhalten der Zellen im franken Drganiemus

werfen. Wohl in jedem, auch im ideinbar geſundeſten Organismus giebt s franke

Zellindividuen, alte , elende und Krüppel. Dieſelben werden aber normaler Weiſe

durch den Kampf ums Daſein bald ausgeſchieden . Bei Erkrankung einer größeren

Anzahl von Zellen werden ſich die Störungen ſehr verſchieden früh und ſtart geltend

machen . Während eine Erkrankung von verhältnismäßig wenigen Ganglienzellen ſchon eine

ſchwere Gefahr für den Organismus bedingen kann, können ſchon viele Bindegewebe

zellen , viele Blutzellen erkrankt ſein , bevor die Gefahr die gleiche Höhe erreicht.

Aber natürlich kann auch eine ſolche Krankheit eine bedrohliche Höhe erreichen und

zum Tode führen. Wie im Staate die Korruption des Beamtentums ſchon bei ver



Selle und Organismus. 563

hältnismäßig geringem Umfange verderblich hervortritt, einige hundert Lumpen und

Vagabunden aber ganz gut und leicht unſchädlid gemacht werden können , kann

dem Staate natürlich auch bei geſunden Beamtentum ſchwerſte Schädigung und Auf

löjung drobent , wenn die breiten Schichten der Handwerker und Arbeiter entarten .

Ja, dieſe Erkrankung iſt für den Staat jdwerer, weil die höheren Stände wohl aus

den unteren ergänzt werden können, aber nie das Umgekehrte ſtatt hat . Beſonders

intereſant für den Vergleich des tieriſchen Organismus mit dem ſozialen Organismus

ſind eigentümliche Erkrankungen der tieriſchen Gewebe, die man als Geſchwülſte

Tumoren - bezeicynet . Aus dem Heer der Geſchwülſte ragen vor allen das Car.

cinom , der Krebs, und das Sarcom hervor. Das Carcinom entſteht durch abnorme

Wucherung von ſogenannten Epithelien, von den Epidermiszellen der Haut oder durch

die Wucherung der Darm- und der Drüſenzellen ; auch von den epithelialen Gebilden des

mittleren Keimblattes kann es ſeinen Urſprung nehmen . Das Gleicygewidt im Kampfe

um das Daſein iſt hier geſtört; rückſichtslos wuchern dieſe Zellkomplere gegen das ſie

begrenzende Bindegewebe, gegen Knochen und Knorpel, alles zerſtörend, was ſich ihnen

cutgegenſtellt . Aber nicht nur an dem erſten Orte ihrer Entſtehung ſind die Carcinome

verderblich . Sie brechen in die Blutbahn ein , kleine Teile von ihnen werden durch

den Blutſtrom fortgeſchwemmt, ſiedeln ſich an entfernten Teilen des Körpers an , um

auch dort Verbeerung und Vernichtung zu bringen . Ganz das Gleiche wie von den

Carcinomen gilt von den Sarcomen , nur daß dieſe Gejdywülſte eine andere Herkunft

haben . Sie ſtammen vum Bindegewebe ab , können aber in derſelben verderblichen

Weiſe gegen alle anderen Gewebearten wüten und ſchließlich durch den ganzen Körper

verſcleppt werden . Iſt dies geſchehen , ſo iſt der Körper dem ſicheren Verderben

preisgegeben . Mit dem Geſamtorganismus müſſen dann ja auch freilich die Geſchwülſte

ſterben , oder ſie überleben ihn doch nur um Stunden . Heilbar ſind dieſe verhängnis:

vollen Gejdwülſte überhaupt nicht , wie das auch der berühmte Kliniker Nothnagel in

ſeinein Vortrag über die Grenzen der Heilkunſt " in geiſtreicher Weiſe auseinander

gcjeßt hat . Sir müſſen froh ſein , wenn wir dieſe entarteten Bürger des Zellſtaats

in frühen Stadien vernidyten können . Gegen dieſe Geſchwülſte feiert das Meſſer und

das glübende Eijen des Chirurgen ſeine größten Triumphc.

Der Vergleich mit den Erkrankungen des ſozialen Organismus liegt auf der

Hand. Auch im ſozialen Organismus können einzelne Geſellſchaftsklaſſen in kurz

ſidytiger Verkennung, daß ihr dauerndes Wohl und Gedeihen nur im Gedeihen des

Gejamtorganismus begründet liegt , rückſichtslos nach dem nächſtliegenden eigenen

Vorteil ſtreben und ſo den Staat untergraben und vernichten . Auch hier iſt es nicht

eine Geſellſchaftsklaſſe, von der das Verderben auégehen kann, ſondern auch der Staat

fann von den verſdjiedenſten Seiten von inneren Feinden bedroht werden .

Hoffentlich lehren uns Medizin und Nationalökonomie nod mildere Mittel gegen

dieſe Erkrankungen des Staates und des Organismus kennen , als Feuer und Schwert.

Wir ſind ſo zum Schluſſe unſerer Betrachtungen gekommen ; ich hoffe , daß es

mir gelungen ſein wird, wenigſtens einen Begriff zu geben von dem Verhältnis der

Zelle , die man auch mit dem Namen des Elementarorganismus geehrt hat, zum

Geſamtorganismus und dem Verhalten der Zellen und Zedkomplere zu einander. Der

Ort , an dem ich dieſen Aufſaß veröffentliche, legt die Frage nabe, ob die erörterten

Verhältniſſe nicht audy zur Frauenfrage Bezichungen haben. Es dürfte nicht ſchwer

ſein , ſolche zu finden , wenn man ſie finden will. Auch Mann und Weib ſind Ele:

mentarorganismen dem Staatsorganismus gegenüber, die Differenzierung in ihrer

Funktion iſt cine recht weitgehende, und der abweichenden Bethätigung entſpricht die

morphologiſche Abweichung des Körperbaues . Es will mir ſogar ſcheinen , daß bei

den kultivierieren Nationen und hier wieder bei den höheren Ständen die ſekundären

Geidylechtecharaktere ſtärker quegeprägt find als bei den niederen Raſſen und bei den

niederen Ständen. Es würde hieraus folgen, daß mit zunehmender Kultur dieſe

Differenzen zwiſchen Mann und Weib gewachſen ſeien , und iſt dies der Fall, ſo liegt

die Annahme nahe, daß ſich die weitere Entwidlung in den gleichen Bahnen vollziehen

wird. Liegen die Dinge jo , jo würden ſie dem Verhalten im Reiche der Organismen
36*
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entſprechen , wo wir immer den Fortſchritt im anthropozentriſchen Sinne abhängig
finden von höherer Differenzierung . In den Reichen der Zellen finden wir eine immer

weitergehende Arbeitsteilung, eine dementſprechende Differenzierung, die in geſunden

Organismen immer verbunden iſt mit einheitlichem Zuſammenwirken. Ein ſolcher

Vergleich würde allen Beſtrebungen der Frauen ungünſtig ſein , welche ini weſentlichen

darauf hinaus gehen , ſid; im Staatsorganismus dieſelbe Stellung zu erkämpfen,

welde die Männer innehaben . ) Troßdem ich auch aus anderen Gründen dieſe Anſidyt

vertrete , möchte ich doch hervorheben, daß ein bindender Beweis für dieſe Auffaſſung

der Frauenfrage durdy den vorliegenden Auflag natürlich weder geliefert iſt,nod audi

geliefert werden ſollte. Gerade um das zu betonen , habe ich zum Schluſſe die Frauen

frage noch direkt herangezogen und ſo hoffe ich , daß weitergehenden Deutungen vor

gebeugt ſei. Daß es natürlich auch eine Frauenfrage giebt in anderein als in dem

obenangedeuteten Sinne, daß man die Frauenerziehung und Bildung, daß man die

Stellung der Frau fördern und beſſern kann, ohne daß man daran denkt, ihre

Stellung der des Mannes ſchlechtweg gleidy zu machen, das brauche ich hier nicht weiter

auszuführen, ebenſowenig, wie ich es zu betonen braudie, daß es die Pflicht jedes

Mannes iſt, dem die Zukunft ſeiner Nation am Herzen liegt , in dieſem Sinne zu wirken .

Masfeuerung in der Küche.
Bon

Richard Goehde.

Nadbrud verboten .

ie Berliner Stadtverordnetenverſammlung hat vor kurzem beſchloſſen , den Preis

des Gaſes für Leucht- und Heizzwecke auf 10 Pfennig pro Kubikmeter herab

zuſeßen ; der Beſchluß wird vermutlich bald ins Leben treten , und andere

ſtädtiſche Verwaltungen werden ohne Zweifel dem Beiſpiel folgen. Damit ſeint der

Augenblick gekommen, wo man die Gaskochfrage ernſtlich zu erwägen beginnen follte.

Daß man damit ſo lange gezögert, lag wohl einerſeits in dem Umſtand, daß die

deutide Hausfrau Neuerungen überhaupt nicht leicht zugänglich iſt, hauptſädlich aber

an der linvollkommenheit der meiſten bisherigen Gasapparate und an hoben Gaspreis

der früheren Jahre . Die beiden legteren Übelſtände ſind nun beſeitigt. Es giebt jest

Apparate, von denen jeder einzelne in erſter Linie den praktiſchen Bedürfniſſen , demi

gewohnheitsmäßigen Gebrauch der deutſchen Küche in jeder Beziehung angepaßt iſt,
und welche ſelbſt der einfältigſten Röchin die richtige Handhabung vom erſten Augen

blick an klar zeigen . Ebenſo iſt der hohe Gaspreis geſchwunden .

Es iſt eine weit verbreitete, aber vollſtändig irrige Anſicht, daß das Kochen mit

Gas nur für den reichen Mann beſtimmt wäre. Im Gegenteil gerade der kleinſte

1

) Wir möchten doch darauf hinweiſen, daß gerade die durch unſeren geehrten Mitarbeiter

entwickelte Theorie den Beſtrebungen der Frauen außerordentlid günſtig zu ſein ſcheint. Xud wir

glauben an eine fortſchreitende Differenzierung von Mann und Weib; je weiter aber dieſe fortíớreitet,

um ſo unmöglicher wird es für das eine Gefdlecht, ſich ganz in die Lebensbedingungen des andren
hinein zu verſeßen ; um ſo notwendiger, daß beiden Geſchlechtern die Freiheit gegeben ſei, fid gemäß

den ihnen innewohnenden Lebensbedingungen zu entwickeln , wie das den Zellen im tieriſden

Organismus auch möglich iſt. Die „ Stellung im Staatsorganismus" iſt dod nur ein Nahnien ;

Mann und Weib werden ihn mit verſchiedenem Inhalt erfüllen, und ſoll der ganze Drganismus

gedeihen , ſo ſcheint es nicht richtig, die größere Hälfte ſeiner Zellen durch Machiſprüdie an freier

Entwidlung zu hindern. Nur in der Freiheit kann ſich zeigen, welches die Eigenart und die Grenze

dieſer Entwičlung iſt. Daß in den Staatsorganismen der Gegenwart ſo vieles todkrant iſt, jweint

nicht eben dafür zu ſprechen , daß die heutige Verteilung der Arbeit die abſolut richtige iſt.
Die Redaktion.
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Bürgerſtand, der Arbeiterſtand partizipiert in erſter Linie an der Gaskochfrage. Es

dürfte wohl ſchwerlich eine andere Feuerungsart ausfindig gemacht werden, welche an

Billigkeit der Unterhaltung mit der Gasfeuerung in der Küche jeßt noch konkurrieren

könnte. Zu dieſer Billigkeit geſellen ſich dann noch Vorteile, denen thatſächlich kein
Einſichtiger ſein Ohr verſchließen darf.

Es unterliegt daher für uns Fachleute keinem Zweifel, daß die Zeit bereits

begonnen hat, in welcher das Gas anfängt, das bisher gebräuchliche Heizmaterial der

Küde, wie Holz, Koble, Briketts, vollſtändig zu verdrängen . Das Gas tritt damit in

die zweite Epoche ſeiner Kulturmiſſion , aus der es innerhalb weniger Jahre nicht

minder glänzend hervorgehen wird als aus der erſten , in welcher es der Welt mehr

Licht gab . Wir Fachleute ſind daher auch berufen , auf die Vorteile , die das Gas

für die Küche bietet, hinzuweiſen und die Vorurteile dagegen zu zerſtreuen.

Was nun die Vorzüge der Gasfeuerung anbelangt, fo erwähne ich zunächſt die

Reinlichkeit: keine Ajdhe, kein Ruß, fein Raudy; alle Kochgeſchirre bleiben ſtets rein

und appetitlid . Dann die Bequemlichkeit: man zündet ein Streichholz an , dreht den

Hahn auf, und der Apparat reſp . Herd iſt im Betrieb. Das langwierige Anmachen

GREAT

Zweiloch - Gaskodplatte.

des Kohlenfeuers vor dem Gebraucy, das Schüren und Nachlegen während des

Gebrauchs, das unnötige Brennen nach dem Gebrauch kommt alles in Wegfall.

Zu jeder Tages- und Nadytzeit ſtehen die Apparate zu jedem Zweck zur Verfügung.

Hat man Kranke oder Kinder während der Nacht mit warmen Getränken zu verſehen,

jo giebt es nichts Bequemeres als einen Gasapparat.

Sodann iſt nidit zu unterſchäßen die Regulierbarkeit und Ausnußung der Wärme.

Jeder gewünſchte Wärmegrad kann durch einfache Drehung des Hahns ſofort erreicht

werden , folglich jede Speiſe und vor allem jeder Braten auf Stunde und Minute

hergeſtellt werden . Da das Feuer hierbei ſtets gleichmäßig weiter brennt, ſo braucht

man ſich ſpeziell um den Herd als ſolchen gar nicht zu kümmern.

Audy erwähne icy ſchließlich noch die Raumerſparnis. Jeder Gasherd, ſowie

jeder Einzelapparat beſchränkt ſich auf das kleinſte Maß , was für kleine Küchen

verhältniſſe ſehr wichtig ſein dürfte . Der Kohlenraum wird ebenfalls überflüſſig, weil

Transport und Lagern der Kohlen ſelbſtverſtändlicy fortfällt.
Die Köchin findet bei den neuen Gasherden in gewohnter Weiſe obenauf die

geſchloſſene Rochplatte mit Ringöffnungen, auf der ſie ihre Rochtöpfe mit leichter Mühe

bin und herſdieben kann . Man braucht nicht für jeden Kochtopf ein beſonderes

Gasfeuer anzuzünden, ſondern ſtellt zwei, auch drei Töpfe um je ein Feuer herum und

läßt auf dieſe Weiſe jämtliche drei Töpfe gleichmäßig langſam weiter kochen. Dieſe
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Art der Handhabung iſt beſonders zu empfehlen , weil man hierdurd die Verbrennunge

produkte der Gasfeuerung beſtens ausnußen , alſo mit dem ſparſamſten Goverbrauc

arbeiten kann. Außerdem gewinnt ja gerade durch das gleichmäßige, langſame Haiza

kochen jede Speiſe bedeutend an Wohlgeſchmack. Die Erfahrung hat daber gelebri,

daß die Köchin überall, wo derartige Gasberde bis jeßt aufgeſtellt wurden, bereits i

zweiten Tage mit der Sandhabung der Majdine nicht nur vollſtändig vertraut war,

ſondern auch ſehr zu würdigen wußte, welche Erleichterung der bisherigen Kohlenfeuerung

gegenüber ihr gewährt wurde.

Ein weiteres Bedenken bei der Gasfeuerung glaubt das große Bublifum in der

Erploſionsgefahr zu erbliden . Jedes Feuer iſt gefährlicy, die Gasfeuerung – nod

dazu mit derartigen Sicherheitsvorrichtungen die denkbar ungefährlidite. Ein Gas:

herd iſt jedenfalls weit weniger gefährlich, als eine gewöhnliche Koblenjeuerung, bei

welcher die Köchin mit der Petroleumflaſche nachhilft, wenn das Feuer ſid , nicht ſchnel

genug entfachen will . Ich erinnere nur an die vielen Unglüdlichen, welche gerade

durch dieſen leichtſinnigen Gebrauch des Petroleums ihr Leben eingebüßt haben ; ferner

an die vielen Brände, welche tagtäglich nur durch die Küchenfeuerung entſtehen . Dem

gegenüber iſt der Einwind der Gefährlichkeit bei der Gasfeuerung als null und nidytig

zu erklären . Die cinzige Vorſicht, welche bei der Gasfeuerung zu beachten iſt, beſteht

darin, daß man , wie bei einer gewöhnlichen Leudytgasflamme, das Gas anzündet,

wenn man den Hahn geöffnet hat.

Ferner fürchtet man irrtümlicherweiſe, daß durch die Verbrennungsprodukte des

Gaskochbrenner die Luft in der Küde verdorben und jogar geſundheitsidädlich würde.

Durch jeden guten Gaskochapparat wird das Gas vollfommen verbrannt, und bei

diefer vollkommenen Verbrennung entwickelt das Gas Waſſerdampf, etwas Kohlenſäure

und Stickſtoffgas, welche Gaſe alle miteinander für den menſdlichen Organismus an

und für ſich unſchädlich, auch geruchlos ſind . Troudem wird jeder verſtändige

Fabrikant die Verbrennungsprodukte bei größeren Gasapparaten in den Scornſtein

leiten , weil ſonſt beiſpielsweiſe bei einem Rüchenherde durch die Entwidlung des

Waſſerdampfes das blanke Geſchirr an den Wänden zu leicht anlaufen würde. Bei

kleineren Gaskochapparaten, deren Verbrennungsprodukte frei in den Kaum treten , iſt

der Verbrauch derartig gering, daß die Verbrennungsprodukte als ſolche ſo gut wie

gar keinen Einfluß auf die Luft des betreffenden Raumes auüben .

Dagegen vergegenwärtige man ſicy die glühende Herdplatte des bisherigen Koblenz

herdes und die rauchige Küche, wenn im Sommer bei ſtarker Sonnenbite der Luft

auftrieb im Schornſtein wegen zu hoher Außentemperatur fehlt, oder wenn der Schorn

ſtein zu niedrig und der Wind drückend auf denſelben einwirkt, der Raud in die

Küche hineingetrieben , anſtatt herausgeſogen wird. Abgeſehen von dieſen böswilligen

Zufälligkeiten des Kohlenherdes werden durch die permanent ſtrahlende Hiße desſelben

allein, namentlich in den Sommermonaten , jeder Hausfrau während der Zubereitung

des Mittagbrotes Strapazen auferlegt, durch welche ihr die Luſt am Eijen nachber

geradezu verleidet wird . Dies fällt beim Gaskocher fort; man arbeitet während des

Kochens in der Küche bei faſt derſelben Temperatur, welche die übrigen Räume haben .

Dabei genießt man überdies noch den wichtigſten Vorzug, - d. i . die tägliche-

Erſparnis an Zeit .

Während man bisher gewohnt war, um 10 Uhr in die Küche zu geben, um

das Mittageſſen bis 1 Uhr fertig zu ſtellen, braucht man nun erſt um 12 lihr mit

derſelben Arbeit zu beginnen. In einer Stunde ſtellt man jeden Braten , ſowie alle

Speiſen her, welche der tägliche Mittagstiſch eines bürgerliden Haushalts erfordert.

Selbſtverſtändlich muß alles vorher koch : reſp. bratfertig zurecht gemacht jein . Fleiſd

ſuppen erfordern natürlich längere Zeit. Dieſe tägliche Zeiterſparnis bildet bei der

Gaskochfrage ein wirtſchaftliches Moment von weſentlicher Tragweite. In einer

gutſituierten Beamtenfamilie, beſtehend aus Mann , Frau und einer erwadjenen

Tochter, iſt beim Gebrauch eines Gaskochherdes oder einer Gaskochplatte mit Bratrohre

die bis dahin gehaltene Köchin vollſtändig überflüſſig geworden, da Frau und Todter

ießt die einfache und ſaubere Rocharbeit allein ausführen können , ohne ſid ksi
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derſelben auch nur im geringſten den Finger zu beſchmußen . Für die ſchwerere

Hausarbeit genügt eine einfache Aufwärterin. Die mit der Entlaſſung der Köchin

erzielte Erſparnis an Lohn und Koſt abzüglich der Löhnung für die Wärterin

beträgt im Jahre 350 Mark. Dabei ſind die Koſten für die Gasfeuerung nicht

höhere als die für die frühere Sohlenfeuerung, und ſomit komme ich zum Schwerpunkt

aller Vorurteile gegen die Gaskochfrage – zum Koſtenpunkt.

Man vergleidyt vielleicht in erſter Linie das Gas mit dem Petroleum und ſagt

ſich, daß , weil das Petroleum – als Licht verwendet – in jedem Haushalt ſic jebr

viel billiger ſtellt als das Gaslicht, das Gas als Feuerung in der Küche doch erſt

recht teuer ſein muß. Das iſt aber nicht richtig , denn das Gas als Lichtquelle ſteht

zum Petroleum als Lichtquelle im umgekehrten Verhältnis, wie das Kochen mit Gas

zum Kochen mit Petroleum. Man kann bei einem Petroleumlicht mit einer ſehr kleinen

Flamme arbeiten und doch noch ſein Lichtbedürfnis befriedigen . Beim Gaslicht geht

das nicht . Umgekehrt muß man aber beim Kochen mit Petroleum eine große Flamme

haben , um überhaupt kochen zu können, wogegen icy midy beim Kochen mit Gas

mit einer ſehr winzigen Flamme begnügen kann . Der Beweis hierfür iſt ſehr leicht

geliefert : ein Liter Waſſer unter völlig gleichen Verhältniſſen, in demſelben Gefäß,

mit derſelben gleichen Anfangstemperatur auf 100 ° C., d . h . zum Kochen gebradit,

erfordert nach dem gegenwärtigen Marktpreis :

29 g Petroleum = 0,61 Pf. und

30 1 Gas 0,30

Demnad iſt bei dem jeßigen Gaspreiſe das Kochen mit Petroleum 100 Prozent teurer

als das Kochen mit Bas. Vom Spirituskocher nicht erſt weiter zu reden , denn dieſer

gebraucht 30 g Spiritus zu 1,55 Pf., iſt alſo 500 % teuerer. Mit dieſem kleinen

Gaskocher kann man täglich 1 Liter Kaffee- oder Theewaſſer fochen und man

gebraudt dann im ganzen Monat nur für ca. 10 Pf. Gasfeuerung. Um die erſtaunliche

Billigkeit der Gasfeuerung vollends vor Augen zu führen , wird folgendes Beiſpiel

herausgegriffen , das die geringen Koſten des geſamten täglichen Kochbedarfs für eine

bürgerliche Familie von vier Perſonen zeigen ſoll. Dieſe vier Perſonen gebrauchen täglich :

I. Frühſtüd.

1 Liter Waſſer für Kaffee, Thee
30 Liter Gas

1 Milch aufkochen
30

II . Frühſtüd.

0

.

Gier 2c . 60
77

420

140

140

80

11

70
1

Mittag .

Suppe 3 Stunden zu fochen

Kartoffeln / Stunde zu fochen

Gemüſe /2 Stunde zu kochen

Kotelettes

4 Liter Aufwaſchwaſſer

Nachmittag :

Kaffee oder Thee

Abend :

Gebratenes, Eier 26. 3/4 Stunden

1 Liter Theewaſſer 2c.

Aufwa dwaſſer

30

11
80

30

50

1160 Liter Gas 11,60 Pfennig.

Täglich ca. 11/2 PF. Im Monat ca. 3,45 Mark.

Dieſe Billigkeit der Gasfeuerung erklärt ſich dadurch , daß man bei einem Gas

kocher nicht das reine Leuchtgas , ſondern ein Gas- und Luftgemiſch verwertet, welches

qus 1 Teil Gas und 3 Teilen Luft beſteht.

Aber es wird noch mehr geleiſtet. Die Gaskocyfrage iſt berufen, für alle Schichten

der Bevölkerung als kräftiger Hebel zur Volkswohlfahrt zu erſcheinen. Dies bezieht
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ſich hauptſächlich auf den kleinſten Bürgerſtand, auf die arbeitende Klaſſe. Man ſieht

aus der Zuſammenſtellung des täglichen Kocbedarfs einer Familie, daß für die Her:

richtung des Mittagbrots allein , alſo für eine Fleiſchſuppe, für Gemüſe , Fleiſch

und Kartoffeln, rund 700 Liter Gas = 7 Pfennig erforderlich ſind, wobei überdies

noch der ſparſamſte Gebrauch einer Gaskochplatte vorausgeſeßt iſt. Dasſelbe Ejjen

ſtellt man her , und zwar im äußerſten Falle mit 180 Liter Gasfeuerung = 1,8 Pfennig,

durch die Selbſtkochapparate. In einem derartigen Kochtopf dieſer Selbſtfodapparate

braucht nämlich jede Speiſe nur fünf Minuten hindurch anzukochen, dann wird der

Topf mit ſeinem ſiedenden Inhalt ſofort in den Apparat gejeßt, die Speiſe ſich ſelbſt

überlaſſen und nach gewiſſer Zeit in muſtergiltiger Weiſe gargeſtellt. Den wiſſenſdaftlichen

Vorgang hierbei begreift man ſofort, wenn man ſtatt , kochen “ garmachen ſagt. Das

=

Richard Goehdes Selbftkoch - Apparat .

Garmachen erfolgt bei jeder Speiſe durch ein Produkt von Wärme und Zeit . Nindfleiſd,

braucht beiſpielsweiſe 3 Stunden Zeit , um gar zu werden. Bei dieſem Garprozeß

ſtehen nun Wärme und Zeit in einem ganz beſtimmten Verhältnis, d . 1. mit einer

beſtimmten Wärmemenge ſtellt man in gewiſſer Zeit jede Speiſe gar. Das Maß dieſer

zum Garmachen erforderlichen Wärme wird aber bei der bisherigen Kochmethode ſtets

übertrieben und zwar zum Nachteil faſt ſämtlicher Speiſen. Man bildet ſich eben ein ,

daß jedes Gericht unter ſtark wallenden Kochblaſen hergeſtellt werden muß. Nun

wird aber beiſpielsweiſe eine Fleiſchſuppe nur bei ganz gelindem Feuer gut. Ebenſo

wird Gemüſe 2c. am ſchmadhafteſten , wenn dasſelbe ganz langſam und gleidımäßig

weiter focht. Aber ſelbſt die bisher bereits angewendete gelinde Hiße, welche ſich nod

dazu bei einem Kohlenfeuer ſehr jdwierig gleichmäßig unterhalten läßt, iſt immer noch

viel zu intenſiv für die beſte Herſtellung der Speiſen .

Dieſer Selbſtkochapparat bezwedt daber, das richtige Maß der erforderlichen,

geringſten Hiße zum muſtergiltigen Garmachen ſämtlicher Speiſen ſtets gleichmäßig

und ſelbſtthätig inne zu halten . Was iſt denn eigentlich das richtige Maß der
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erforderlichen Hiße ? Das iſt nicht der permanente Siedepunkt, wie man denſelben

beim Kochen bisher gewohnt war, und der bekanntlid, bei 100 ° C. liegt ; man kann

vielmehr ſchon bei 90 ° , 80 ", ja bei 70 ° C., mit anderen Worten in einem guten

Heißwaſſerbade jede Speiſe garſtellen. Es iſt nur folgendes dabei zu beachten : die

Speiſe muß zuvor angekocht jein, d . h . den Siedepunkt erreidyt haben, weil beiſpiels

weiſe bei jämtlichen Hülſenfrüdyten erſt mit dem Siedepunkt das Stärkemehl gelöſt

wird. Seßt man nun den Kochtopf mit ſeinem ſiedenden Inhalt in ein zweites

Gefäß, beiſpielsweiſe in einen gut verſchließbaren Waſſerkeſſel, welcher mittelſt einer

kleinen Flamme die niedrige Temperatur von 90 ° reſp . 80 ° reſp . 700 dauernd

und alljeitig unterhält, ſo ſtellt man nach gewiſſer Zeit auch mit dieſem Ver

fahren jede Speiſe gar. Selbſtverſtändlich muß man bei 70 ° länger warten

als bei 80 und bei 80 ° länger als bei 90. Ganz dasſelbe erreicht man mit

dieſem Selbſtkoch apparat, und zwar ohne heißes Waſſer und ohne Feuer . Ich

erwähnte vorhin , daß jede Speiſe zuvor angekodt ſein müßte, um dann erſt in

dieſen Behälter geſeßt werden zu können . Mit dieſer ſo aufgenommenen Siede

biße arbeitet die Speiſe in dem Apparat bis zur Garſtellung ruhig weiter. Der

äußere Mantel, Boden und Deckel des Behälters ſind nämlich derart konſtruiert, daß

im Laufe von jehr vielen Stunden nur ſehr wenig Hiße verloren geht . Die Tempe

ratur der Speiſe ſinkt allmählich nun vom Siedepunkt, alſo von 100° auf 90 °, dann

auf 80 ° und nach 5–6 Stunden auch auf 700. Völlig gargeſtellt wird jede

Speiſe innerhalb 3 Stunden,alſo in der bisher gewohnten Kodizeit. Um aber ganz

ſicher zu geben , empfiehlt es ſich, alle Gerichte 1/2 bis 3 Stunden länger ſtehen zu

laſſen . Denn der größte Vorzug bei dieſem Verfahren iſt, daß die Speiſen ebenſo

gut nach 3 Stunden, 4 Stunden, 5 Stunden, ja nach 6 Stunden Kodyzeit gegeſſen

werden fönnen , ohne daß ſie zerkochen , oder im geringſten an Geſchmack ein

büßen . Dies erklärt ſich daraus, daß die Speiſen einerſeits luftdicht abgeſchloſſen

ſind, andererſeits durch die andauernd gleichmäßige Temperatur ſtets friſch erhalten

bleiben . So können dieſe Apparate allen Schichten der Bevölkerung in thatſächlich

ungeahnter Weiſe zu gute kommen. (Schluß folgt . )
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Richard Goehdes transportabler Gas- Kod , Brat- und Back - Apparat mit vier offenen Kodfeuern .
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Frauenerwerb in der Kunſt . den Aufgaben der ebenen Geometrie und mit den

einfachſten Begriffen der Perſpektive. –
Von velene Lobedan .

$ 4.

Nachdrud verboten .
In der Prüfung für höhere Mäddeníchulen

II.
werden die oben in § 3 unter 4 und 5 auf:

geführten Forderungen dahin verſchärft, daß bei
Die Zeichenlehrerin .

4 auch Bekanntſchaft mit den Hauptmomenten der

Die einzige künſtleriſche Ausbildung, deren Zeit : allgemeinen Kunſtgeſchichte; bei 5 Verſtändnis der

dauer angegeben werden kann, iſt die der Zeichen- wichtigſten Regeln der Parallel - Projektion und

lehrerin. Die Befähigung zur Erteilung von Zeichen:
Schatten -Konſtruktion verlangt wird. Außerdem

treten hinzu : 6. eine Aufgabe im Zeichnen von
unterricht, und zwar a) an mehrklaſſigen Volks- und Ornamenten nach plaſtiſchen Vorbildern in

mittleren , ſowie b) an höheren Mädchenſchulen wird ſchattierter Ausführung ; 7. eine Aufgabe im

durch Ablegung einer Prüfung erworben . Zu dieſer Zeichnen (bezw . Malen ) nad lebenden Pflanzen

Prüfung werden in Preußen nur ſolche Bewerberinnen
oder anderen einfachen farbigen Gegenſtänden.

(Stillleben ).

zugelaſſen, die das achtzehnte Lebensjahr (vom
Bei Fleiß und Begabung pflegen die Schüle:

1. Oktober 1897 ab das neunzehnte ) voll
rinnen in zweijährigen Kurſus (das Schuljahr

endet haben und ein Zeugnis darüber bei
vom Oktober bis Juli gerechnet) , das Ziel zu er

bringen, daß ſie die erſte Klaſſe einer höheren reichen. Die Prüfungen finden meiſt im Juli
Mädchenſưule wenigſtens ein Jahr lang beſucht ſtatt

. Bei nicht beſtandener Prüfung darf ſich die
haben . Der Meldung zur Prüfung ſind nach der

Bewerberin noch einmal für den nächſten Termin
Prüfungsordnung beizufügen :-)

melden ; auch kann ſie nach Befinden der Kommiſſion
1. eine kurze Darſtellung des bisherigen

Lebensganges ; 2. ein Zeugnis über die em
von einzelnen Fächern dispenſiert werden , für die

pfangene Schulbildung ſowie über die früher etwa ſie bei der erſten Prüfung entſpredende Be :

beſtandenen anderweiten Prüfungen ; 3. der Nach: fähigung nadygewieſen hat. Es pflegt auch eine

weis, daß die Bewerberin ihre Studien im Zeichnen Prüfung in Bezug auf die allgemeine Bildung der

an einer geeigneten Lehranſtalt oder ſonſt in aus :
Bewerberinnen ſtattzufinden .

reichender Weiſe gemacht hat, unter Vorlage von

Probezeichnungen ; 4. ein Zeugnis über ihre fittliche Gute Stellen an Sculen ſind für Zeidens

Führung . Lehrerinnen noch nicht allzu zahlreidy. Am be

Für die Leiſtungen gelten folgende Be :
gehrteſten , aber ſchwer zu erlangen, ſind Stellen

ſtimmungen :

$ 3 .
an ſtädtiſchen Sculen , die Penſionsberechtigung

In der Prüfung für Volks- und Mittel: gewähren. Es wird dort vielfach der Nadweis

ſchulen haben die Bewerberinnen nachzuweiſen : 1 . der Befähigung für den Turn- und Handarbeits

hinreichende Fähigkeit im Zeichnen von Flach : unterricht verlangt.

Ornamenten, im Umriß nach Vorbildern und aus

dem Gedächtniſſe (auch im Ergänzen, Verändern,
Das Gehalt der feſt angeſtellten Zeichen :

Kombinieren ſolcherOrnamente); 2. desgleichen im lehrerinnen beträgt bei 24 Stunden wöchentlid

Zeichnen einfacher Körper nach Modellen ; 3. ebenſo von 800 Marť bis zu 2500 Mark ; in einzelnen

im Zeichnen an der Schultafel, verbunden mit
Fällen auch noch etwas mehr. Die Verhältniſſe

methodiſchen Erläuterungen ; 4. Bekanntſchaft

mit
ſind in verſdiedenen Provinzen und Schulen icht

den wichtigſten Hilfs- und Lehrinitteln

des Zeichenunterrichts und mit den Grund- ungleich ; doch überall hält es ſchwer, cine ders

zügen der ornamentalen Formenlehre; 5. Sicher- artige Stelle zu erlangen . Die Ausſichten für Zeiden :

heit in der Handhabung des Reißjeugs, der Lehrerinnen werden noch dadurch beridlechtert,

Schiene und des Dreiecks ſowie Vertrautheit mit
daß der Zeichenunterricht in Privatidulen häufig

1 ) Beſtimmungen über das Mädchenſchulweſen , die Lebrea nicht beſonders dafür ausgebildeten Lehrerinnen
rinnenbildung und die Lebrerinnenprüfungen . Berlin , W. Gertz.

übertragen wird.1894 .

1
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Die Lehranſtalten, welche für die Vorbereitung Königlichen Kunſtakademie in Königsberg i . Pr .

in Berlin in Frage kommen , ſind die Königliche eine Kommiffion zur Prüfung für Zeichenlehrerinnen,

Kunſtſchule und die Zeichenſchule des Vereins der aber kein Kurſus für die Ausbildung, welche die

Künſtlerinnen. Die Königliche Kunſtidule , zu : Bewerberinnen deshalb zum größten Teil privatim

Rädoft zur Unterweiſung von Kunſthandwertern erwerben müſſen . Die Koſten ſtellen ſich dann

beſtimmt, bildet in dieſer Vezichung die Vorſchule höher als der Beſuch eines der vorher erwähnten

für die Intertid tsanſtalt des Kunſtgewerbe : Seminare, verbunden mit einer wohlfeilen Penſion .

muſeum (Brinz Albrechtſtraße) ; ſie dient ferner Ähnlich verhält es ſich in den anderen Provinzen

zur Vorbercitung von Schülern für die Kunſt- des preußiſchen Staates. In Düſſeldorf iſt eben :

ałademien, ſowie von Zeichenlehrern und Lehre: falls den Damen weder die Teilnahme an dem

rinnen in dem bereits erwähnten Seminar. Mit Klaſſenunterricht der Königlichen Kunſtakademie

reiden ſtaatlichen Mitteln und großen Sammlungen geſtattet, noch iſt ein Seminar zur Ausbildung von

von Vorbildern ausgeſtattet, vermag ſie die beſten Zeichenlehrerinnen vorhanden . In Caſſel giebt

Lehrkräfte zu gewinnen. Das Schulgeld beträgt es zwar auch kein Seminar für Zeichenlehrerinnen ,

dabei für Vollſdüler nur 80 Mark jährlidy, und aber an der Königlichen Kunſtakademie iſt den

der Zudrang zu dein Zeidyenlehrerſeminar iſt dem- Damen die Teilnahme an ſämtlidhen Unterrichts:

entſpredend ein ſehr großer, obwohl die Ausſichten gegenſtänden geſtattet; ſie brauchen daher für die

für ſpätere Anſtellung für die Zeichenlehrerinnen Zeichenlehrerinnenprüfung ſich nur in einzelnen

an ſtaatlichen und ſtädtiſchen Anſtalten , wie be : Fächern privatim vorzubereiten.

reits bemerkt, nur geringe ſind .

Wenn ein Privatinſtitut, wie die Zeichenſchule Im Königreich Bayern beſteht ein vom Staat

des Vereins der Künſtlerinnen ( Potsdamerſtr. 39) eingerichteter Lehrkurs für Zeichenlehrerinnen an

gleichfalls ein Seminar für die Vorbereitung zum der Königlichen Kunſtgewerbeſchule in München.

Zeichenlehrerinneneramen unterhält, jo geſchieht dice Außerdem bieten auch verſchiedene Frauenarbeits:

nicht nur um derjenigen Schülerinnen willen, die culen in Bayern Gelegenheit zur Ausbildung für

an der Königliden Anſtalt keine Aufnahme ge- Fachlehrerinnen .

funden haben, oder weil man eine langjährige Ein: Zur Darlegung der Befähigung als Zeichen :

richtung nicht aufgeben mag . Das Beſtreben , Lebrerin an Boltsſchulen , höheren Töchterſchulen ,

möglichſt dieſelben oder wenigſtens ähnlich gute Lehrerinnenbildungsanſtalten, Frauenarbeitsſchulen

Lehrkräfte zu bieten , verurſacht vielmehr große ( Fachſchulen für weibliche Handarbeit) findet jedes

Koſten, und obwohl die Schule auf jeden Gewin : Jahr eine beſondere Lehramtsprüfung für Zeichen :

aus dieſen Klaſſen verzichtet, beträgt troßdem das lehrerinnen ſtatt. Die Zulaſſung dazu iſt In

Sdulgeld für das Jahr 140 Mark. Wenn deſſen wie Ausländerinnen gleichmäßig und ohne Rück:

ungeachtet dieſe Klaſſen der Zeichenſdule gut be : ſicht auf die von den Kandidatinnen vorher be :

ſucht ſind, iſt es dem Umſtande zuzuſchreiben, daß ſuchten Lehranſtalten wie auf die Art und Dauer

die Schule von Anbeginn unter weiblider Leitung ihres Studienganges geſtattet. Dicjelbe hängt

geſtanden hat, von 1867-1892 unter Fräulein allein von der ausreichenden Erfüllung der Forde:

Antonie Eichler, ſeitdem unter Fräulein rungen der Prüfungsordnung ab.

Margarete önerbad , die bereits ſeit vierzehn Die Prüfung kann für zwei Grade der Be:

Jahren an der Anſtalt thätig war. Legen ſchon fähigung abgelegt werden , nämlich für Erteilung

die in Berlin wohnenden Eltern der Schülerinnen des Zeichenunterrichts an Volksſchulen , höheren

auf dieſen Umſtand Wert, ſo iſt es für die Auss Töchterſchulen , Lehrerinnenbildungsanſtalten und

wärtigen noch viel wichtiger, die ihre Töchter jung Frauenarbeitſchulen (Elementarklaſſen) oder außer :

und unerfahren in die Großſtadt geben müſſen dem noch für Erteilung des Zeichenunterrichts

und bei beſchränkten Mitteln nicht wähleriſch in an Frauenarbeitſchulen ( Fachklaſſen ) und kunſt

der Art ihrer Unterbringung ſein können. So gewerblichen Fadichulen. Die allgemeine Prüfung

wohlwollend die Geſinnung der Direktoren und umfaßt: 1. drei Aufgaben aus dem techniſchen

Lehrer an den großen Kunſtinſtituten ſein mag , fic Zeichnen (ebene Geometrie, Projektionslehre und

fönnen ſidy außerhalb des Unterrichts doch wenig Perſpektive) ; 2. zwei Aufgaben aus dem Drnament:

um die Schülerinnen kümmern, noch ihnen ſpäter zeichnen (Zeichnen nach dem Runden und Entwerfen

bei ihrem Fortlommen mit Rat und That behilf : eines Ornaments ); 3. zwei Aufgaben aus dem

lich ſein . Figurenzeichnen ( Ausführung einer Büſte und Um

Die Bewohner der preußiſchen Provinzen ſind riß einer Figur nach dem Runden) ; 4. eine Auf

meiſtens gezwungen , ihre Töchter nach Berlin zu gabe aus dem Blumenzeichnen ( Zeichnen nach der

(diden . Dennis beſteht zivar z . B. an der Natur) ; 5. einige Fragen aus dem techniſchen



572 Frauenvereine.

Zeichnen (ebene Geometrie, Projektionslehre und ſich an ein vorhergehendes allgemeines Studium

Perſpektive); 6. einige Fragen aus der Stillehre im Zeichnen an , deſſen Wiederholung, bezichungo :

und der ornamentalen Formenlehre; 7. einige weiſe Ergänzung unter þinzutritt beſonderer Schr :

Fragen aus den wichtigſten Methoden des Zeichen- fächer er umfaßt. Seine Dauer iſt auf neun

unterrichts, zugleich Demonſtration an der Tafel Monate beſchränkt, vom Beginn des Souljahred

zur Darlegung methodiſcher Unterweiſung. zu Anfang Oktober bis zum Beginn der Prüfung,

Die beſondere Prüfung umfaßt außerdem : einige Anfang Juli .

Aufgaben und Fragen aus dem ſpeziellen Gebiet

der von der Kandidatin angeſtrebten Lehrthätigkeit, Im Königreidy Sachſen beſtehen feine ſtaat:

welche ſich entweder nur auf Fachunterricht im lichen Vorbereitungsanſtalten für Zeichenlehrerinnen.

kunſtgewerblichen Muſterzeichnen ( für weibliche Die Ausſichten aber ſind nicht ſựlecht, da an allen

Handarbeit, Tertilinduſtrie und Keramik) oder auf öffentliden Anſtalten ausſchließlich geprüfte Zeiden:

Fachunterricht im dekorativen Zeichnen und Malen lehrerinnen angeſtellt werden . Die empfehlens :

( inkl. Porzellan- und Fayence Malen ) wie auch auf werteſte Vorbereitungfür dasEramen bietetdie Zeichen: :

beide gemeinſam erſtrecken kann . Außerdem iſt Ein- ſchule des Frauenerwerbsvereins in Dresden : N. ,

reichung von Probearbeiten für die entſprechenden Ferdinandſtraße 13. Die Vorbereitung zu dieſem

Fächer erforderlich. Eramen dauert mindeſtens 2 /2—3 Jahre. Zu

Der Lehrkurs an der Königlichen Kunſtgewerbe: derſelben iſt notwendig a) der Beſuch der Gewerbe:

ſchule umfaßt außer den im allgemeinen Studien: zeichenſchule der vorgenannten Lehranſtalt, b) der

plan der Anſtalt enthaltenen Lehrgegenſtänden noch Kurſus im Linearzeichnen, c) im figürlichen Zeichnen

folgende Spezialfächer und Übungen: a) Er: auf mindeſtens ein Jahr, d) Methodik und

ziehungslehre, b ) Methodit des Zeichenunterrichte, Pädagogik, e) der Beſuch der kunſtgeſchichtliden

verbunden mit Übungen, c) Übungen im a tempo Vorträge während zweier Winterhalbjahre. Die

Zeichnen und Tafelzeichnen, ſowie in der Demonſtration | Prüfungsanforderungen weichen etwas von den

an der Tafel, d) Übungen im praktiſchen Unter: in Preußen geſtellten ab . Nähere Auskunft durd

richten (wöchentlich 3 Stunden ). Dieſer Kurs ſchließt die oben genannte Fraueneriverbsidule.

Frauenvereine.

Nachdruď nur mit Quellenangabe geſtattet.

Der Lette - Verein

zu Berlin erließ ſeinen 22. Rechenſchaftsberidt.

Die Zahl ſeiner Mitglieder beträgt 1 233, davon

824 in Berlin . In ſeinen Sculen waren im ver:

gangenen Jahr belegt 1 918 Kurſe, und zwar in der

Handelsídule 225, in der photographiſchen Lehranſtalt

87, in der Gewerbeſchule 1 606. Von dem Umfang

der Regiſtraturarbeiten kann man ſich einen Bez

griff madjen, wenn man hört, daß die Zahl der

eingegangenen Briefe ſich auf 3851, der aus:

gehenden Briefe , sektographien und Drudſachen

9 595 betrug. Durch die Haſſe gingen 169 606

Mark 22 Pf. Das Viktoria : Stift wurde 1894

von 166 Damen bewohnt. Im Stellenvermittelungs :

bürcau meldeten ſich 6 836 Stellenſudiende, 5 840

Stellenbietende ; beſept wurden 3 045 Stellen . Die

Zahl der hier abgeſandten Briefe und Drucjachen

betrug 21 900, die ber eingegangenen 17 098.

Das Reſtaurant und die Kodſdule verabreichten

an ſpeiſende Damen 34 972 Mittagsportionen.

Die Zahl der Kochſchülerinnen betrug 217 .

Die Waſch- und Plättanſtalt wurde von 157

Schülerinnen beſucht , die ein Honorar von 3 710

Mark 50 Pf. zablten. Das Kunſthandarbeits

Atelier ſieht auf das glänzendſte Jahr ſeines Be

ſtehens zurück. Das Sticken von Fahnen trug ihm

eine belobende ſchriftliche Anerkennung des Kriegs

miniſters cin . Die Einnahmen des Ateliers be

trugen 26 115 Mark 36 Þf. gegen 25 274 Mark

77 Pf. Ausgaben (darunter 2 000 Mart für An :

kauf von Konſols ). Die Darlehnstafſe gab

58 Darlehen und 4 Nähmaſchinen.— Die Seperinnen:

ſchule beſchäftigte 34 Šeperinnen. An Löhnen wurden

ca. 22 000 Mart gezahlt . Die Zahl der Penſios

närinnen der Haushaltungsídule betrug 117. Ale

dieſe Zahlen geben einen Begriff von der ſtets

wachſenden, großartigen Thätigkeit des Vereins .

Bereis der Künſtlerinnen und Kunſtfreundinnen

zu Berlin.

Am 21. April d. J. fand in der Zeichenſchule,

Potsdamerſtraße 39, III die 28. Generalverſamm :

lung des Vereins ſtatt. Die Vorſigende, Frau

Staatsminiſter Delbrüd, erſtattete deit

Jahresberict , Frau Gräfin Poſadowity den

Bericht über die Vereinsfaſſe - und die Kaſſe der

Scule, über welche geſondert Budy geführt wird,

Frl. Stoid über die Bilfe und Darlehnsfaſſe,

Frau Profeſjor Büchmann über die Penſiones

kaſſe, die nach zehnjährigem Beſtchen im Oltober

ihre Zahlungen beginnt. Die Zeidenſchule unter

der Leitung von Frl. M. yönerbad) þat naty

deren Vericht 22 Klaſſen , dic in dieſem Jahr von

315 Schülerinnen beſucht werden . Frl . 9. Pobedan

berichtete über den ſehr günſtigen Perlauf der

letten Weihnachtsmeſſe. Alle Zweige des Vereins

lebens zeigen kräftiges Gedeihen. Bei Gelegenbeit

der Generalverſammlu
ng

waren die Einſendungen

für die Landidyaftskonkurr
enz

, 19 Delgemälde, aus
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geſtellt, die das lebhafte Intereſſe der zahlreich Eva Stort und Frl. Luiſe Follmann. Die
berjammelten Mitglieder erregten . Die Juryy, be: Geſamtſumme der Preiſe beträgt 500 Mark.

beſtehend aus den Malerinnen Frl. M. v. Keudell, Ein Reiſeſtipendium von 300 Mark wurde ver:

Frau E. þedinger und den Herren Profeſſoren lieben ; um alljährlich ein ſolches verleihen zu

Sradt , Woldemar Friedrich und Skarbina, können, ſoll der Stipendienfond durch den Ertrag

hatte vier Preiſe und eine chrenvolle Erwähnung eines Koſtümfcftes im nächſten Winter erhöht
puertant und zwar an Fil. Emmy Liidke in werden . Ein zweites Stipendium von gleichfalls
Münden, Frl. Anna Gerresheim in Ahrenshoop 300 Mark verleiht alljährlich die Malerin Fräulein

(Medlenburg), Fri. Eliſabeth v . Eiten , Fri. Sophie Döhner in Hamburg .

Frauenleben und -Streben.

Fadcrud nur mit Duellenangabe geſtattet. * Das Mädchen -Gymnaſium in Karlsruhe

* Die Berliner Bolfsküchen (begründet durch hat von der Regierung ſoeben eine ſehr wichtige

Frau Lina Morgenſtern ) haben im Laufe des Zuſicherung erhalten. Auf eine Anfrage des Vor:

vorigen Vereinsjahres 1 696 681 Portionen Eſſen ſtandes des Vereins „ Frauenbildungsreform " hat

ausgegeben. Es waren 15 Volfsküchen und " 1 das badiſche Unterrichtsminiſterium geantwortet,

Frauenküche im Betrieb. daß es bei regelmäßiger weiterer Entwidlung des
Der Berliner Frauenverein zur Erziehung Karlsruher Mädchen - Gymnaſiums keinen Anſtand

minorenner Mädchen für die Hauswirtſchaft nehmen werde, ſeinen Zöglingen nach Vollendung

hielt Ende April ſeine Generalverſammlung ab. ihrer ordnungsmäßigen Studien die Zulaſſung zur

Seit April 1893 ſind 25 Mädchen neu auf: Reifeprüfung zu gewähren .

genommen, ſeit 1887 deren 101. In den leften
* Die Schriftſtellerin Frau Siddy Eiſenſchik

beiden Jahren konnten 23, ſeit 1887 64 Mädden

nad vollendeter Ausbildung in Dienſt gebracht
(Wien) wurde, nachdem ſie alle ſchriftlichen und

werden. mündlichen Prüfungen mit vorzüglichem Erfolge

• Armenfinderpflege durch badiſche Frauen.
beſtanden, in Bern zum Doktor der Philoſophie

Auf der vorjährigen Verſammlung der badiſchen
promoviert. Den größten Teil ihrer Studien ab

Frauenvereine in Donaueſchingen wurde beſchloſſen ,
ſolvierte ſie an der Wiener Univerſität, wo ſie

daß die Frauenvereine die Aufſicht über die auf
gleichzeitig Medizin ſtudierte. Sie gedenkt auch das

öffentliche Koſten in Pflege und Erziehung ge
mediziniſche Doktorat zu erwerben und ſich dann

gebenen Kinder übernehmen wollten . Es liegt be :
nach dem Orient zu wenden und dort als Frauen

reits ein Bericht über dieſe neue Vereinthätigkeit
arzt zu wirken . Sie wäre die erſte Frau, welche

aus þeidelberg vor. Es ſind dort 800 Kinder in
dieſe beiden Doktorwürden vereinigte .

106 Gemeindert untergebracht; dieſe wurden bisher * Der Univerſität Durham (England) iſt durch

von den betreffenden Bezirksräten mehrfach im die Königin das Recht verliehen worden, alle ihre

Jahre beſucht. Jeßt beſorgen das die Frauen aus Grade,mit Ausnahme der theologiſchen, auch Frauen

den Bereinen, und zwar mit vorzüglichem Erfolg, zu verleihen .

jo daß man ſich von ihrer weiteren Thätigkeit

viel Segen für die Kinder verſprechen darf.
* Ein internationaler Kongreß für die Ge

in den Pfingſttagen wird der Allgemeine
ſundheitspflege des Kindes und für den Kinderſchuß

Deutſche Lehrerinnenvercin ſeine Generalverſamm :
foll im Laufe dieſes Jahres in Florenz ſtatt

lung in Darmſtadt abhalten. Der Verein katho :
finden. Die Gegenſtände, die hier erörtert und

liſder deutſcher Lehrerinnen tagt zu der :
gefördert werden ſollen , ſind hauptſächlich: 1. Kinder:

ſelben Zeit in Limburg a . d . Lahn.
ſpitäler, 2. Taubſtummenweſen, 3. Fürſorge für

3n Göttingen ſtudieren in dieſem Sommer
blinde und geiſtig zurückgebliebene Kinder und

nahezu 20 Frauen (als außerordentliche
Idioten, 4. Verſorgung von ſkrophulöſen und

Förerinnen ſelbſtverſtändlicy). Sie haben ſich be
rhachitiſchen Kindern , Kinderaſyle, 5. Krippen,

ſonders dem Studium der Mathematik und der
Kinder: Bewahr- und Beſſerungsanſtalten, 6. Für:

Naturwiſſenſchaften zugewandt, doch ſtudieren ver : ſorge für Findelfinder, 7. Ferienkolonien und

diedene aud Nationalökonomie, Germaniſtik und
Kindergärten , 8. Waiſenverſorgung und Kinder

fleuere Philologie. Eine von ihnen , Frl. This :
verpflegung durch Gemeinden.

holm , hat kurzem die Doktorprüfung * Das Sdukalter für Mädchen iſt im Staat

magna cum laude beſtanden ; ſie hatte Mathematik Colorado in Nordamerika auf 18 Jahre erhöht

als ýauptfady, Phyſik und Aſtronomie als Neben: worden. Das Haus, das 3 Frauen zu ſeinen

fac ſtudiert. Zum leßen Mal ſind in Göttingen Mitgliedern zählt, ſtimmte dafür, es auf 21 Jahre

1874 zwei Damen zu Doktoren der Philoſophic feſtzuſeßen; der Senat ſeşte es auf 18 herab.

promoviert worden, allerdings ohne vorher dort Ebenſo hat Miſſouri es von 14 auf

ſtudiert zu haben ; dagegen hat Dorothea Scylözer, 18 Jahre erhöht. Im Hauſe ſtimmten 11 Männer

die 1787 in Göttingen den Doktor machte, dort dagegen, im Senat nur 3. Gouverneur Stone

aud Univerſitätsvorleſungen gehört. Vor hundert unterzeichnete die Bill , ſo daß die Verführung

Jaþren ſcheint man nicht weiter zurück geweſen zu eines Mäddens unter 18 Jahren ießt als Ver

ſein als heute! brechen beſtraft wird .

vor



574 Anzcigen .Kleine Mitteilungen .
-

Ar Anzeigen. %
Die dreigeſpaltene Nonpareille - Zeile (oder deren Raum ) loftet 10 Bj.;

bei Wiederholungen wird Rabatt gewährt.

Anzeigen - Annahme bei allen Annoncenbureaur und in der Erpedition der Frau“ ,
Berlin S., Stallſchreiberſtraße 34/35.

vornt.

Kleine Mitteilungen .

31 Jena finden im Auguft

dieſes Jahres Ferienkurſe ſtatt.

Eswerden Vorleſungen in Natur:

wiſſenſchaften , Hygiene,

Pſychologie und Pädagogik

und Sprachkurſe für Aus:

länder , litteratur und Ge

ſchichtegeboten. An die littera

riſchen Vorträge ſollen Beſuche

der klaſſiſchen Stätten in Weimar

und Jena angeſchloſſen werden .

Die Kurſe beginnen am 5. Auguſt

und dauern bis zum 17., bezw .

25. Auguſt . Die meiſten dieſer

Kurſe ſind auch Danten zugänglich .

Nähere Auskunft ertheilen Pro :

feffor Detmer und

Profeſſor Rein in

Icna .

Aktien -Geſellſchaft

H. Gladenbeck & Sohn Bildgiesserei.
Berlin W. Charlottenstr . 23.

Ausſtellung und Berkauf&magazin hervorragender Kunſtwerke in

Bronce und Broncecompoſition .

Kunſtgewerbliche Bedarfse und Luxusgegenfände.

Beleud tungskörper für Ga# und electrifde. Lidit.

Muſterblätter und Anſchläge foſtenfrei. (58

YANATAS.
,,Textil

TELL THE

GOOD NEWS

To Y? FRIEND.

You

Are

Now

Der Handwebe:

apparat

Eugenia “ , auf den

wir bereits in der

Oktobernummer dieſes

Jahres hinwic en, bat

ſich überall, wo er ein

geführt worden iſt, als

ſehr praktiſch und viel

ſeitig verwendbar er:

wieſen. In vielen der

beſten Zuduſtrieſchulen ,
An eminent London Physiciao nas, after several years of research

3. B. in der des Lette sad trial, perfected an absolute preventative of Sea -sickness and

vereins iſt die vand
Trata -sickness. These distressing conditions arise from an Irritation

of the preumogastric derve acting directly through the braio apoa

weberei als Lehrgegen the stomacb . YANATAS tranquilizes the eatire nervous system

ſtand eingeführt wor:
And prevents Sea- sickness. This is ao mere theoriziag. Many

members of the Royal Families of England and most other

den. Die Arbeit iſt ſo European Countries have repeatedly used YANATAS and been

leicht ausführbar, daß
saved from Sea- sickaess. A copy of one letter will suffice.

ſie Kinder begreifen A ROYAL +

ind ſpielend ausführen
TESTIMONY. NEUES PALAIS

können. Man fertigt DARMSTADT.

auf dem Apparat : " Her Imperial Majesty

Unterröcke , Decken A ble the Tsariaa of Russia

aller Art, Shawls, (Priocess Alix of Hesse ),

Her Imperial Highness

Portièren , Smyrna: the Grand Duchess Serge

Teppiche und Kiſſen . of Russia, aod Mer Royal

Die Preiſe der Appa
Highoèss Priacess Heary

of Prussia, bave found

rate , die von der Er: YANATAS a perfect

finderin , Frau Pro remedy for Sea - sickness . "

feſſor E. Wernice,

BerlinW., Eiſenacher :

ſtraße 18, zu beziehen

ſind, belaufen ſich auf

30, 20 und 13 Mark.

Eine große Sammlung

der mit dem Webe :

Apparat gefertigten

Sachen wird gezeigt

und auf Wunſd auch
may be bad of all Chemists. Prices, 4/6 or 2/9.

Unterricht erteilt ( pro
Wholesale : Messrs. DAKIN BROS ., 87a, Leadeoball

Stunde 1 Mark). Ge : Street, London , E.C.

brauchsanweiſung und

Muſterbuch, in weldem

20 verſchiedene Muſter

beſchrieben ſind , liegen Yan atas in Berlin zu beziehen von F. L. Harnisch, Hoflieferant

jedem Apparat bei . Ihrer Königl. Hoheit der Frau Prinzessin Friedrich Leopold von Preussen,

Potsdamerstrasse No. 22.

To

Avoid

Sea- Sickness
Ə

YANATAS
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Nur bei direfter Beſtellung zu

berabgefesten Preiſen bis

1 , oftober d. J.:

Von grösstem Nutzen !!
Die Frauen „ Kindergarderobe

hat bereits über

90,000

Abonnenten ! Mütter,

„ Kindergarderobe

hat bereits über

90,000

Abonnenten !

welche für ihre Kinder unmodern gewordene oder abgenutzte Kleider

verwerten und die Kleinen “ handarbeitlich beschäftigen und unter

halten wollen durch Selbstanfertigung von Sachelchen aus unbrauch

baren Gegenständen , wie Wollresten , alten Garnrollen , Zundholz

schachteln u . 8. w, finden Gewünschtes in dem im Verlage von John

Henry Schwerin , Berlin W. nen erscheinenden concurrenzfreien Blatte :

des

19. Jahrhunderts.

Biographiſche und talturhiſtoriſche

Jeit- und Charattergemälde

von

Lina Morgenftern .

Wit Juuſtrationen ( 21 Porträts ), 3n

dret Practbånden.

Berlin sw., Berlag der Deutſchen

þausfrauenzeitung .

Statt 30 Mt. 20 W. Jeder Band

einzeln 7 Mr.

Ties Wert, welches den Anſtoß und

die Entwidlung der Frauenbewegung

während ganzen Jahrhunderts

dittert und 200 internationale Lebens

bilder berühmter und einflußreider

Frauen bringt, ſollte in leiner Haus

bibliothet fehlen . [ 112

„ Kindergarderobe

Illustrierte Monatsschrift m.Zuschneidebogen zur Selbstanfertigung

der Kinderbekleidung und Zeitschrift zur handarbeitlichen Beschäftigung

und Unterhaltung der „ Kleinen “ , mit der Beilage „ Für die Jugend“.

Vierteljährlich 60 Pf. [98

Zu sämtlichen Kinder- Costümen vollständige Schnitte !

Abonnements zu 60 Pf. vierteljährl. b. all. Buchhandlgn. u. Postanst.

Gratis- Probenummern durch die Buchhandlungen und durch

die Expedition der „Kindergarderobe“ , Berlin W., Magdeburger Platz 5 .

für Hausfrauen !

Bad Schwalbach .

Penſion Tannenburg, inmitten der Ruranlagen, zwiſchen
Kurſaal und Badehaus, gleid nahe beiden Trinkbrunnen . Möblierte Zimmer mit

Penſion . Fürſorge für junge Mädchen gern übernommen .

107 ] Frau Sanitätsrat Fribe, geb. Þoepfner.

Mondamin Brown& Polson.

Annahme alter Wolljaden aller

Art gegen Lieferung von Kleider .,
Unterrod . und Mantelſtoffen , Damens

tudien , Budotins, Stridwolle, Por .

tieren , edlaj. und Teppidydeden , in

den neueſten Muſtern zu bíligen Preiſen,

surd R. Eichmann,

Ballenstedt am Harz.

Leiſtungsfähigſte Firma. [31

Muster umgehendfranco.

Im Schallſchen Benſionat,

Endieplak 5 II

filed zum 1. Suni einige Pläße frei .

Monatlicher Preis 60 Marh .

Bejte Referenzen. ( 110

Chriflides Penfionat 1. Ranges

für junge Mädden. Steglit, 16 Minuten

von Berlin . Näh . d . Proſpekte. (97

a. Sennede , Hohenzollernſtraße 2 .

Froebelrihe

Schr-undBerdäftigungsmittel

Tapiſſeriemanufaktur.

Froebelfatalog gratis .

Klara Hartmann, Berlin W.

Potsdamerſtr. 125. ( 109

Atelier für Monogramm u . Nunſtſiiderei

jeden Genres. Lehr- Juſtitut [74

Frau Gegenmantel, geb.Engelhardt.

Berlin NW ., Lessingstrasse 33 .

, nervöſe

Dr. Derrnehl's Eiſenpulver ver:

ſuchen. Glänzend bewährt ſeit 28 Jahr. ,

iſt es das vorzüglichſte Sträftigungsmitt.,

järlt die Nerven, vegelt die Blut:

zirkulation. ( dhafft Appetit u. geſundes

Ausſeh . Ale ob. es, wie unzähl . Dant:

treib. tägl . beweiſen. Soil. 1,50 Gr.

@rjolg nach 3 Scytin. Allein edt : Ngl.

priv. Apotheke zum weißen Schwan ,

Berlin, Spandauerſtr. 77 . (87

Bertha Ridert's Unterr.s

kohere Kurje i. Stoſtüme Schneis

dereif. Damen befi. Stände

beginnen 1. u . 16. jed . Mts.

Berlin W., Kaij , Auguſta

ſtraße 73. Ausbildg . bis g.

höchſten Bolllommenheit.

schneid, unf. etg. Garderobe ge
Shule) ſtatt. Viele Anertennung.

Lehrplan frei .

Entöltes Maismehl . Zu Milchspeisen , Paddings, Sandtorten , zur
Verdickung von Suppen , Saucen , Cacao vortrefflich. In Kolonial

u. Drog. -Halg. in Pack . à 60 u. 30 Pig . (39

Schlafe patent, raumsparend u. bequem auf

Patent- Bett - Sofa

„ UNICUM "

Bestes Bett -Sofa d . Welt mit

Sprungfdr.-Matratze u. gross.

Raum f. d . Betten am Tage.

Ebenso Patent - Bett - Stühle

von 25 M k . an . Patent-Bett

Schränke , Chaiselongue etc.

Abteilung II.

Eiserne Betten ,

Englische Betten, Koy
Kinder-Betten ,

Amerikanische Postele

Stahldraht.

Matratzen . 1000-130

Zusammenleg

bare Betten f.

Dienstboten.

Gute Verpackung nach auswärts. ( 100

Preislisten bittenüber Patent-Möbel u . eiserne Betten etc. besond . zu verlangen.

R. Jaehel's Patent- Mobel - Fabrik ,

Grösste Special - Fabrik , Berlin SW. , Markgrafenstrasse 20 , Ecke Kochstrasse .

Blutarme , Perſonen fouten

.

Geſangſchule : Schulte- Strelit.
Samburg, Grindelhof 33 a .

Husbildung für Bühne und Konzerf.

Theoretiſche und praktiſche Unterridhtskurſe für Lehrerinnen .

= Methode: Julius Hey. = [89

ospitieren frei. - Proſpekte gratis . – Sprechzeit 11 Uhr.
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Lederschnitt, Alleinfchenden Frauen,

Webe -Apparate

B. Behrs Budhandlung

Metallätzen,

Kerbschnitt,

" Holzbrand etc.

Gobelin - Vernis - martin und aller

Phantasie -Malereien. Unterricht,

Ausführung u . Entwürfe im Atelier

von Johanna Helfer, Berlin W. die ihr Zinseinkommen erhöhen und ſich läſtige Vermögensverwaltung erſparcn oder
. 21

für ihr Alter ſorgen wollen, wird der Abídlus einer Leibrenten Berfiderung bei der

Preußiſden Renten-Verſicherungs -Nnſtalt in Berlin W. 41 empfohlen . Tre Anſtalt
Perfekte Modiſtin [83

für elegante und einfache Noben
beſteht feit 1838 unter beſonderer Staatsaufſiot auf Gegenſcitigteit , gewährt
Dividenden, und wird billigſt verwaltet. Sie hat über [66

Fahreubruch, Berlin , Tempelherrenſtr.11.

70 000 verſiderte Mitglieder u. 89 Millionen Mark Vermögen,
Induſtrie-, Kunſtgewerbe- u . bietet alſo dentbarſte Siperheit. Man verlange Proſpekt 2 von der Direftior.

paushaltungsſchule

verbunden mit Penſionat
von den bedeutendſten Zettſdriften als

Wiesbaden , Adelheidſtr. 3. [49

Gründliche Vorbereitung für
Erjinberin E. Wernicke,für Damen Frau Prof.

das ftaatliche Handarbeitlehrerin geb. von Hadewit , Berlin W.,

Eramen , weitere Ausbildung zur Preis : 30, 20 , 13 Nk. Cijenacheritr. 18. - Man fertigt damit

Induſtrielehrerin und in allen kunſt Sanellſte, intereſſanteſte Arbeit,
Unterröde, Deden aller Art, Shawls,

gewerblichen Tegniken : Leder leicht nad der Gebr. - Anweij. zu erlernen. Pelerinen, Portieren , Kinderjaden ,

[anitt , Brandmalen , Sdniken, Smyrna - Teppide und Hifien it. aus

Zeichnen , Malen etc. Eintritt zu den Mittellojen ihneller Verdienſt ! altem und neuem Material.

Vorbereitungskurjen Ottober und Januar.

Beſte Empfehlungen. Geſunde Wohnung Das Placierungsbureau

Internationales Heim ,und Verpflegung. Vermittelung diess von Frau Joh . Simmel,

bezüglider Stellen . geprüfte Lehrerin, Berlin SW., Ende:Plat 7, 11 , biti

Näheres durd Proſpekte und durd
Berlin W., Linkſtr. 16 a . d . Friedrigſtr., f. Lehrerinn. u . Damen

die Vorſteberin Frl. H. Ridder.
vermittelt die Belegung von Stellen befi. Štände. Benſionspr. 6. geteilt . Zun.

fiir geprüfte Lehrerinnen, Erzieherinnen , 2 MI., 6. eigen . Sim . 2,50 NC 6 3 ML.

Kindergärtnerinnen , Kinderpflegerinnen pro Tag. Liebev . Flirſorgew. jeb. Dame,

und vausperſonal. ſei es auf längere od. türzere Srit, von

Es werden mur Stellengeſuche mit der Vorſteherin rau tre. Sclina

mehrjährigem , tadelloſem Zeugnis em- Spranger jugeſidert. 176

Berlin NW. pfoblen.

Batanzen ſind ſtets zahlreich vors
Erziehungsanſtalt utenfür

47 Unter den Linden 47
banden. Honorar 21,1% des erſten Jahrs

.

liefert Büder in allen Spraden und auf gebalts. lieine Einſchreibegebühr. [62 Billa Hohenborn, Bad Pyrmont.

allen Gebieten der Litteratur. [ 77 Erſte Lehrlr., lomf. Beim, ausge ;.

Handelsinftitut für Damen Empfeyi. Proip. t.D. Sorteperun

Leichtes Salonſtüc .
102 ] von Frau Eliſe Brewis , Frl. E. Birfholz.
gepr . Lehrerin und gepr. Handelslehrerin ,

Neu ! Sehr gefällig : Berlin W., Blumenthalſtr . 2 II.
Aud Kur- od . erholungsbed. Tamen

Kurſe und Einzelunterridt. Näh . Proſp.
werden aufgenommen . ( 105

Wreis 1 Wark .
Töchterpenſionat Sauer[96

Gegen Einſendung des Betrags franco . Dresden - A. ( 81

Emil Sondermann , Dresden - N. verzogen nach Werderstrasse 14,1 .
Alleſtein .

Davidis 4.50

Morgenſonne, Garten und Spielplat.
Kraft

Wichtiger neuer Frau v. Mylke, (94 Leriton der Kochinnſt ? Bbe .

Stellen . Vermittelungs- Inſtitut Rottenhöfer

Frauen erwer b . für das Lebr-, Erziehungs- und Wirts Socibler .

In der neuen, amerikaniſchen Kunſtſtickerei,
jd ;aftsfach . Berlin W. , Potsdamerſtr. 20 . Siegl

Victoria
welche auf jeder Haus-Nähmaſdine aus:

Beber .Qulikalien
1.50

führbar iſt und die ich aus Amerita in

Deutídland eingeführt habe , eröffne ich Jede Nummer 10 Pfennig .
Franto - Zuſendung bei Einſendung

neue Lehrkurje. Die Śtidorei iſt mit Die neueſten, beliebteſten Tänze, des Betrags. Auc literariſchen Aufträge

jed.Material Große Geld- u. Beit
Märíde, levungs- und Salon werden umgehend erlebige Kataloge

ausführbar. ſtüde für Klavier und Violine. Bio jeft
gratis.

500 Nr. erſchienen . Nataloge gratis .erſparnis. Boditia I,Sonjcttion, Ad. Dewald ,
Tapiſſerie und Dekora

Bei A. Anader, [85 Buchhandlung.
tion 2c . Aufträge werden entgegenge- Papier- und Streibivarenbandlung. Berlin S.W. , Friedrid - Straße 210 ,

nommen und billigſt ausgeführt. Viele
Berlin SW . , Königgrägerſtr. 3 % .

Sdülerinnen bereits ausgebildet und Stellenvermittlung

erwerbsfähig gemadt. [78 Lehr - Institut des Allg . Deutid . Behrerinnenvereins

Lehrkurſus 20 Mart.
f. wiſienſchaftl. Zuidneidekunſt f . Damen Zentralleitung : Leipzig , Pfaffendorict:

und Qerren . Ausbildung als Directrice ſtraße 17. Agentur für Berlin u. Itoviny

Mathilde Mekger. oder Zuſơneider. A. Lederhauſe, Brandenburg: Frl. $ übner , Berlin W

Berlin , Puttfammerſtr. 14 III, 9-3 libr. Berlin 0. , Andreasſtr. 31, II. [68 Lüxowſtraße 60 .
[ 16

Unſere verehrten Abonnenten werden gebeten ihre Beſtellung auf „ Die Frau “ für das IV . Quartal

( Juli -September 1895) noch im Monat Juni zu erneuern ; insbeſondere iſt zu beachten, daß die Poft

bei nicht rechtzeitiger Beſtellung bereits erſdienene vefte nur gegen eine Gebühr von 10 Pi.

nadhliefert. Preis pro Cuartal durch die Poſt und den Buchhandel 2 Mart. Bei direkter Zuſendung:

In Berlin 2 Mark. Im Inland 2,30 Mark. Nach dem Ausland 2,50 Mark.
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Mädßenerziehung im Backfiſchalter ..
Von

NI ma Bau e r .

Nachdrud verboten.
I.

ür die Mädchenerziehung pflegt in erſter Linie die Mutter verantwortlid)

gemacht zu werden. Selten nur wird man dem Vater gleichen Anteil der

Schuld beimeſſen , wenn aus der Tochter nichts Redytes geworden iſt, beſonders dann

nicht , wenn ſie der Kenntniſſe, Fertigkeiten und Charaktereigenſchaften ermangelt, die

man vom Weibe beanſpruchen zu dürfen glaubt. Jede Mutter ſollte dieſe Forderung

der Geſellſdaft ſich klar machen und die Erziehung ihrer Töchter mit Ernſt und Eifer

beſonders in den Jahren leiten , die für den werdenden Menſchen weiblichen Geſchlechtes

jo widytig ſind, ich meine in den ſogenannten Badfijdjahren .

Was iſt ein Badfiſd )? Vor unſerm geiſtigen Auge ſteigt es empor blond und

roſig, mit Hängezopf und lachenden Augen, erfüllt von koloſſalem Selbſtbewußtſein und

geringer Hochachtung vor den Anſichten -erfahrener Leute, wenig aufgelegt zu ernſter

Arbeit und höchſt eingenommen für Tanzen , Eisſport und neue Moden , oft „ himmel

hochjaudyzend“ , nod; öfter „zum Tode betrübt ,“ dabei in hohem Grade liebebedürftig,

mitteiljam , najeweis, mit dem Mäulchen voriveg . Trifft die Charakteriſtik

einigermaßen zu ? - Und wenn dies der Fall, iſt es dann nicht begreiflich, daß ein

leijes Grauen die Mutter befällt, ſieht ſie riach der Konfirmation der Tochter ſich in

die Lage verſekt, cin ſo widerſpruchsvolles, dwieriges Weſen in alleinige Hut und

Pflege zu nehmen ? Zum guten Teil aus dieſem Grauen heraus erklärt ſich die

Bereitwilligkeit der Mütter , den Backfiſch einer Penſion anzuvertrauen , in der laut

Proſpekt für ſo und ſoviel Marf pro Jahr nicht nur in den Wiſſenſchaften und
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Künſten alles und noch einiges gelehrt wird, ſondern auch þauswirtſchaft nebſt

Herzensbildung, Nähmaſchinenverſtand und angenehme Umgangsformen. Wer wolte

eine ſo günſtige Gelegenheit ſichy entgehen laſſen , beſonders wvenn das nötige Klein:

geld keine Rolle ſpielt .

Und doch , wie ſelten entſpridyt der Erfolg den gehegten Erwartungen ! Sehr

natürlich . Die Erwartungen waren eben zu hohe, ſowohl die Anſprüche an die).

Penſionsmutter, wie die an die Leiſtungs- und Aufnahmefähigkeit des Badfiſches.

Der kommt nach Jahresfriſt um einige lückenhafte Kenntniſſe bereidhert þeim , in

großen und ganzen aber iſt er genau ſo der Erziehung und der Anleitung in allen

Dingen bedürftig wie zur Zeit, da er „ über den Rhein flog “. Die Arbeit, welche die

Mutter von den eigenen Schultern auf fremde legen wollte, bleibt ihr nach wie vor,

ſie iſt in auch „ die Nächſte dazu “ , würde Friş Neuter geſagt haben - und es fragt

ſicly für ſie: worauf hat die Mädchenerziehung im Backfiſchalter ihr Augenmerk 311

richten ? — Wir glauben, der gewiſſenhaften Mutter ein dreifaches empfehlen zu dürfen :

1. Sie ſoll die Tochter für den Hausfrauen- und Mutterberuf vorbilden , 3!!

deſſen Erfüllung jedes Mädchen tüchtig gemad ;t werden muß, gleicviel ob es in die

Lage kommt, ihn auszuüben oder nicht .

2. Sie ſoll die geiſtigen Kräfte der Tochter nicht brach licgen laſſen und ihr

nad Maßgabe der vorhandenen Fähigkeiten Gelegenheit zur Fortbildung geben .

3. Sie ſoll in dem Kinde die Charaktereigenſchaften zu entwickeln ſuchen , die für

den Kampf mit dem Leben befähigen , ohne doch die Gemüts- und Herzensbildung zu

vernachläſſigen .

II .

Alſo : hauswirtſchaftliche Ausbildung heißt zunächſt die Loſung. Sol das

Backfiſchchen den Haushalt gründlich erlernen, ſo dürfte es ſidly empfehlen, für die

Dauer der Lehrzeit das Dienſtmädchen abzuſchaffen und nur die groben Arbeiten

durch eine Aufwärterin beſorgen zu laſſen . Denn wir vermögen allein die Arbeit

ridytig zu beurteilen, die wir ſelbſt praktiſch ausgeübt haben. Audy wird ein junges

Mädchen, welches cigenhändig fodte, plättete , Zimmer reinigte, Geſchirr wuſd , fegte

und pupte, gegebenen Falls ihren Dienſtboten eine gerechtere, humanerc þerrin ſein ,

als die , deren lauswirtſchaftliche Ausbildung ſich auf Thceaufgießen , Staubiviſden

und ein wenig Nachſchen in der Küche beſchränkte. Nicht nachſehen ſoll das Mädden

lernen, ſondern arbeiten, ſelbſtändig und zielbewußt arbeiten .

Zuviel des Neuen auf einmal darf dem Anfänger allerdings nicht zugemulet

werden . Ähnlich wie im wiſſenſchaftlichen muß es auch im hauswirtſchaftliden

Unterricht heißen : vom Leichteren zum Schweren , vom Bekannten zum Unbefannten .

So kann das immerhin ſchwierige Kochen im erſten halben Jahre weggelaſſen :verden ,

und die Unterweiſung auf ſauberc Inſtandhaltung des Hauſes, Plätten und Nähen

inkluſive ſich richten. Hier machen wohl alle Mütter die gleichen Erfahrungen. Der

Badfiſch findet anfangs die Geſchidyte „ furchtbar einfad }" und nach einiger Zeit , wenn

es gilt, dieſelben Pflichten jeden Tag gewiſſenhaft zu erfüllen, „ ſcheußlich langweilig" ,

daher bald ſich einſtellende Unluſt und das Beſtreben, ſich um die Pflicht berum :

zudrücken . Poetiſch veranlagte Mädchengemüter pflegen in dieſem Stadium den ver:

ſchwiegenen Blättern ihres Tagebuchs bittre Klagen anzuvertrauen über die Proſa

des Lebens, in der „ alles Hölere “ untergehe, und über des Schickſals raube Þand, die
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ihnen , gerade ihnen Magddienſte zumutet. Nun , die Elegien iverden verſtumu,

wenn das Vadfiſchlein merkt, die Mutter ſelbſt legt Wert auf das ſogenannte „ Höhere" ;

wid was das Bewußtſein von der rieſigen Einfachheit der Wirtſchaftsführung anlangt,

ſo pflegt es dem jungen Mädchen in dem Maß zu ſchwinden, als es von der Mutter

mit allen Zweigen des Haushalts bekannt gemacht wird und einen Einblick in das

komplizierte Räderwerk erhält, das alſogleich mißtönig zu knarren beginnt, iſt auch

nur ein Rädlein ſchlecht geölt, oder läßt es gar ſich einfallen, nicht gehen zu wollen .

Die Unterweiſung des Badfiſchchens wird etwa beginnen mit der Reinigung der

Zimmer. Es lernt die einſchlägigen Arbeiten in gehöriger Reihenfolge verridyten ,

crfährt, wie die Öfen, Fenſter, Thüren, Fußböden zu behandeln ſind und weld

erbitterten Kampf die Hausfrau gegen Staub und Spinnweben führt , wie das ein

malige Abſtauben nicht genug hilft, ſondern dem Feinde zwei, dreimal an einem Tage

zu Leibe gegangen werden muß. Dann wird es mit der Behandlung der Wäidye

vertraut gemacht. Es lernt ſie ſadygeinäß einweichen, bleibt am erſten Waſchtage mit

der Mutter im Waſchhaus, um das Kochen zu überwadien , ſieht wie die Wajdrau

vcrfährt und verſudyt an leichteren Stüden ein wenig initzuthun. Am zweiten Tage

legt 63 Band an beim Spülen und Aufhängen , lernt dann in Geſellſchaft der Mutter

die getrocknete Wäſche ſauber legen , geht mit auf die Mangel, zimnädyſt zum Zuſcheni,

ſpäter zum ſelbſtändigen Aufdocken und wird ſchließlicy im Schweiße des Angeſichts No

wäide, cingeſprengte, in jogar rol geſtärkte Wäſche plätten lernen . Aries Badfijdel!

Und doch fomimt „ das dide Ende " erſt noch nach die Ausbeſſerei . Sie iſt

der Þorror aller jungen Mädchen , der dunkle Punkt auch im Badfiſchdaſein . In

vielen Familien hat darum die Gepflogenheit ſid , ausgebildet, die Mutter den Kampf

gegen defekte Strümpfe und ausgeriſſene Knopflöcher, ſchadhafte Gardinen und durc

geſeſſene Hoſenböden allein ausfechten zu laſſen , während die liebe Tochter den Häkel

Inken jdwingt, Leder punzt, Emaille malt oder künſtliche Blumen anfertigt. Richt

nachdrüdlich genug fann ſolche Mißerziehung getadelt werden . Jedes Mädchen muß

nudbeſſern lernen , nicht nur auf dem Stopftuch in der Nähidhule, ſondern daheim an

den zerriſſenen Sachen der teuren Familienangehörigen , und zwar muß alles Vor

fonmende dem Kinde in die pand gegeben iverden . - Selbſtverſtändlicy iſt auch die

Anfertigung neuer Wäſche in den Bereidy der Unterweiſung zu ziehen . Die Tochter

lerie erſt einfache , dann kompliziertere Stücke zuſchneiden und ſei gehalten, ſie eigen

händig fertig zu ſtellen. Es empfiehlt ſich nicht, wenn im Anfang der Lehrzeit,

Mutter und Tochter an demſelben Gegenſtand arbeiten . Unwillkürlid, nimmt alsdann

die Mutter den ſchwierigeren Teil der Aufgabe in die Hand, und das Kind hat

niemals das fröhliche Bewußtſein , ein bisher Unbekanntes völlig erfaßt zu haben.

Die Forderung der Erzichung zur Selbſtändigkeit muß wie ein roter Faden ſich

durdy den hauswirtſchaftlichen Unterricht unſerer jungen Mädden hindurdyziehen. Nicht

darauf kommt es an , daß die Tochter der Mutter helfen lerne, ſondern darauf, dajj

fie leitend an die Spiße eines Þaushalts zu treten vermöge.

Ganz beſonders gilt dieſe Forderung in Bezug auf die Küche . Verſteht das

junge Mädchen nur ein Dußend idmachafter Gerichte ohne Hilfe zu bereiten , ſo iſt

es bereits in der Lage, die abweſende Mutter zu vertreten oder im Hauſe befreundeter

Familien , denen der kochende Hausgeiſt zcitweiſe abhanden kam , helfend einzuſpringen .

· Ilm Selbſtändigkeit zu crzielen , muß die Mutter vom crſten Tage der kulinariſchen

Interweiſung an ſyſtematiſch zu Werfe gehen, die Todter nicht nur Peterſilie wiegen
3+
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und Kartoffeln ſchälen laſſen , alle wichtigeren Handgriffe aber ſelbſt thun wollen,

ſondern ihr, als Zuſchauerin zunächſt, einen vollen Einblid gewähren in die Bereitung

der Speiſen und ihre Zuſammenſepung, ihren Nährwert, die Zeit und den grad der

Ofenbiße, deren ſie zuin Garwerden bedürfen, ſowie den Preis, für welchen ſie ſich

herſtellen laſſen . Nach mehrmaligem Zuſehen laſſe ſie ſelbſtändige Verſude anſtellen,

fahre nicht aus der Haut, wenn das Bacfijdchen ſich himmliſch ungeſchickt anſtellt,

und unterdrüde den gerechten Zorn , ſollte in der Hiße des Gefechts einmal die Butter

anbrennen , denn der Neuling darf nicht verſchüchtert werden. – Empfehlenswert iſt

die Anlage eines eignen Kochbüchleins, in welches nach der Mahlzeit alles am Vor:

mittag Erlernte eingetragen wird . Einmal kocht der Badfiſch gern nach ſeinem cignen

Opus, das ihm verſtändlider iſt, als das gedruckte, zum andern erſpart dieſes Ver

fahren der Mutter viel Wiederholung des oft Geſagten.

Die Abſolvierung eines mehrmonatlichen Kurſus in der feineren Küche, demi

Einmachen und Baden iſt dem jungen Mädchen, das bei der Mutter bürgerlid koden

lernte und bereits Übung auf dieſem Gebiete erlangt hat, zu empfehlen . Doch liegen

dieſe Kurſe ebenſo wie die für Schyneidern und Bußmachen mehr jenſeits der Backfijd

jahre, daher an dieſer Stelle nicht näher darauf einzugehen iſt.

Zur Hauswirtſchaftlichen Ausbildung gehört auch, daß das junge Mäddyen mit Geld

umgehen lerne, nicht nur mit dem eignen Taſchengeld, über welches behufs Erziehung

zur Ordnung und Sparſamkeit Rechnung zu legen iſt, ſondern gewiſſermaßen audy

mit dem Wirtſchaftsgelde der Mutter. Die Tochter erhalte, nachdem ſie ſämtliche

Lebensbedürfniſſe, Kleider und Wäſche inkluſive , mit allen von der Mutter erprobten

Vorteilen einkaufen lernte , einen Einblick in deren Ausgabebuch. Daraus erſieht ſie,

wieviel eine beſtimmte Anzahl Perſonen bei der im Elternhauſe üblichen Lebensweiſe

für Nahrung, Kleidung, Feuerung, Beleuchtung, Wäſche u . ſ. w . monatlich braucht ,

welche Ertrabedürfniſſe vorkommen , und wie man es etwa anzufaſſen hat, um die

Ausgaben mit den Einnahmen in Einklang zu ſeßen . Auf Grund dieſer praktiſch ge

wonnenen Anſchauung wird ſie im ſpäteren Leben größere und kleinere Verhältniſſe

richtig zu beurteilen vermögen und gegebenen Falls im eignen Haushalt ſowohl als allein :

ſtehend geordnete Finanzwirtſchaft führen, – ein Segen, der ſehr hod) anzuſclagen iſt.

Fernier : eine Tocyter, welche ganz genau weiß, wie der Vater lavieren, die

Mutter ſidy den Kopf zerbrechen muß, um allen pekuniären Anforderungen des Lebens

gerecht zu werden , wird ſchwerlich für ihre eigne kleine Perjon mehr verlangen, als

die Finanzlage des Hauſes zu geben geſtattet. Ich meine, ſie wird früh lernen, in

Bezug auf Toilette und Vergnügungen ſich beſcheiden mit dem Erreichbaren und Ver

zicht leiſten auf das Streben , es beſſer Situierten gleicy thun zu wollen .

Warum ſind Tauſende junger Mädchen ſo ſehr unbeſcheiden in ihren Anſprüchen ?

Nicht aus Eitelkeit und Großmannsſucht allein , ſondern weil ſie der Erkenntnis vom

Wert des Geldes völlig ermangeln, und weil ſie niemals angeleitet wurden , einzuſeben,

was für einen beſcheidenen Faktor die Rubriken „ Kleidung “ und „ Vergnügen " im

Geſamtbudget eines vernünftig geführten Haushaltes nur bilden dürfen.

(Weitere Artikel folgen . )
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denn wir den geſchichtlichen Entwidlungsprozeß verfolgen, ſo iſt es nicht ſawer,

zu erkennen , wie das alles ſo gekommen iſt. Zu der phyſiſchen Überlegenheit,

or die dem Manne zu den erſten Privilegien verhalf, geſellte ſich bald eine erworbene

intellektuelle. Er allein hatte – wenige Kulturepochen ausgenomunen , die die Frau vorüber:

gehend auf einen hohen geiſtigen Standpunkt hoben - Muße zur geiſtigen Ausbildung,

da die Frau für die materiellen Bedürfniſſe ſorgte . Die Eigenſchaften, die ſpezifiſch

männlich ſind , waren in der wverdenden Kultur die notwendigſten ; ſie gaben dein

Viann ein Übergewicht, das zur Unterſchäßung weiblicher Art und Gaben führen

muſic. Jn ſteigender Differenzierung gewann der Mann , was erſt den Menſchen

ausmacht: individuellen Charakter ; die Frau blieb im allgemeinen Gattungsweſen .

In den handarbeitenden Ständen waren dieſe Unterſchicdc nur in ſofern bemerkbar,

als idyon das Bewußtſein, dem „ edleren Gejdylecht" anzugehören, und die Möglichkeit ,

ſeine Eigenart im Hauſe durdyzujeßen , dem Manne einen entſchiedeneren Charakter

verlieh ; in den höheren Ständen hat die ſteigende intellektuelle Kultur der Männer

zwiſchen ihnen und den nur in der Kindheit unterrichteten Frauen heute bei uns eine

Kluft aufgeriſſen, die nur eine Verſtändigung über materielle Dinge crinöglicht ; geiſtig

ſind vielfach Männer und Frauen desſelben Standes , ſind ſelbſt Ehegatten häufig ſo

getrennt, als ob ſie zwei verſchiedene Sprachen redeten . Daß das Gefühl, die Liebe ,

häufig eine Art von Verſtändnis vermittelt, täuſcht vielfach darüber hinweg. Wie

ſehr inan bei uns Furcht davor yat , dieſe Kluft zu beſcitigen , das beweiſen die geiſt

vollen Erörterungen , dic ſeiner Zeit im preußiſchen Abgeordnetenhauſe über die „weit:

gehende wiſſenſchaftliche Vorbildung “ unſerer höheren Mädchenſdzulen ſtattfanden.

3m Grunde haben die Herren einen richtigen Inſtinkt gezeigt . Alle , die den

heutigen Stand unſerer Kultur und unſerer öffentlichen Angelegenheiten für vollkommen

halten , ſollten ſich hüten , den Frauen weitere Bildung gelegenheiten zu erſchließen .

Sie müßten dann freilid; konſequent ſein und ſie überhaupt vom Schulbeſuch aus

ſchließen. „ Sollten Frauen das Alphabet lernen ? " iſt der Titel einer kleinen engliſden

Broſchüre, die da zeigt, daß die Erlaubnis dazu die Freigabe aller Studien nad, ſidy

ziehen müſſe. Die Frau unſerer Zeit fühlt inſtinktiv, daß nur eine vertiefte Bildung

ſie den gewaltigen Vorſprung einholen laſſen kann , den der Mann vor ihr hat ; daß

nur die Zucht vertiefter Kultur die Eigenſchaften zu voller Entfaltung bringen kann,

die ihre weibliche Eigenart ausmachen und die ſie für die weitere Kulturentwicklung

einſeßen kann. Darum in allen Ländern die Erſcheinung, daß die Frauen die Zu

laſſung zu den höheren Bildungsanſtalten verlangen , die , aus den Steuern beider

Geſchlechter unterhalten , bisher nur dem einen Geſchlecht ſich öffneten. In der Er

wartung, daß man die Zeit des Fauſtrechts als abgeſchloſſen anſehen würde, ſtanden
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die Frauen an der Pforte . Daß die Unritterlid )feit des Mannes oder ſein Egoismus,

feine Überhebung, die iln im Mittelalter ſpekulieren ließ , OG Frauen überhaupt

Menſchen ſeien , ihnen dieſe Pforte ſchloß , hat dem Verlangen niady tieferer Bildung

zum Teil etwas Fieberhaftes gegeben. Aber in unſerer Zeit , wo der Idealismus faſt

geſchwunden iſt, gewährt dieſer Wiſſensdurſt , dieſer Drang nady Ausbildung der

cigenen Perſönlichkeit , dieſer Dienſt einer Idee doch wieder einen unbeſdireiblid ,

rührenden Anblic . Jene Indierin Anandibai Jojhen , die, um ihren Genoſſinnen

in den Zenanas beizuſtehen , mit ſchwachen und frankem Körper ilt aufreibender

Thätigkeit ſich die Kenntnis der Medizin erwirbt, um ſterbend in ihre Heimat zurüd

zukehren, ſie hat nicht umſonſt gelebt . Der Enthuſiasmus, der ſie trieb und dem ſie

zum Opfer fiel, iſt dennod bahnbrechend geworden für die Sache, die ſie vertrat.

Daß eine Kriſe , wie die , welche gegenwärtig unſer Geſdylecht durchmacyt, nicht

ohne Entwidlungskrankheiten abgeht , ſollte eigentlich nicht überraſchen. Der mehr

komiſchen als ernſt zu nehmenden Nachahmungen männlicher Alüren iſt ſchon gedadit

worden . Andere Krankheiten liegen tiefer . Die einſeitig geſteigerte Intellektualität

ruft Neaktionen hervor, die in merkwürdigen und ſehr wenig behaglichen Erſcheinungen

zu Tage treten . Dahin rechne ich beiſpielsweiſe ein Budy, wie das von Laura Marholm

kürzlid herausgegebene „ Budy der Frauen ". Selbſt von der Syperkultur angefränfelt,

die unſere Zeit auszeichnet, ſchwört ſie dem Intellekt ab und wird, wie eine Rezenſion

ſie richtig bezeichnete, zur „ Prieſterin der Hyſterie“ . Es werden inzweifelhaft 110d )

ähnliche litterariſche Erzeugniſſe auftauchen , wic Vlaſen , die eine Gährung aufwirft,

und die mit dem Gährungsprozeß verſchwinden.

Man nennt dieſen Gährungsprozeß ,, Emanzipation ". Er iſt in der That eine

ſolche. Er ſoll uns emanzipieren von allerhand Eigenſchaften, die durdy lange Unter:

drückung, eine gänzlid, vernachläſſigte Erziehung, Vererbung und Anpaſſung uns auf:

gedrängt, nicht aber von der Natur uns verliehen ſind : Kleinlichkeit, Menſdienfurcht,

Trivialität. Große Gedanken und große Zwecke ſollen uns davon loslöjen ; von den

Eigenſchaften aber , welche die Natur uns gab , fann keine Emanzipation und löſen ;

vertiefte Kultur fann ſie nur ſtärken und in der gegebenen Richtung weiter entwickeln

und uns helfen, ſie im großen der Menſchheit zu luge zu machen, wie wir cs bisher

im kleinen in der Familie gethan haben .

Und welches ſind dieſe Eigenſchaften ? Was haben wir für die Menſcheits

entwicklung einzuſeßen ? Id kann nicht beſſer darauf antworten, als indem ich Mar

Dreßler zitiere, der im Januarheft der „ Preußiſden Jahrbücher" init der feinen

Intuition des Dichters den uralten Mythus von der Schöpfung des Weibes beleuchtete.

Der Mann iſt zuerſt geſchaffen ; wie ſtellt er ſich nun der Analyſe dar ? Was thut

ſeine Seele ?

„ Sie ſchaut die ſie umgebende Welt, ſpeziell dic Tierwelt an, und giebt ihr Namen . Sie

ſtaunt nicht über die Fülle der prädytigen Erſcheinungen ; ſie freut ſich nicht über die Schönheit des

reicy belebten Gartens ; ſie fühlt den Gott nicht, deſſen Stimme ſic hört ; Andacht durch dauert fie niďt ;

Demut beugt ſie nicht; Jubel erfüllt ſie nid)t ſie thut alles nicht, was menſdlich wäre, bis auf das

cine : ſie giebt dem Tierreich Namen . Entfernen wir uns von dem ſchlichten , dod bezcicnenden Wort

des Dichters und umſchreiben wir den lakoniſchen Ausdruck, ſo werden wir beſſer verſtehen , worin die

Thätigkeit der „ lebendigen Seele" beſteht, und werden ihren Begriff auf" ein Wort reduzieren, das ihrem

Weſen entſpricht, es vollſtändig in ſich begreift, auf das Wort : Verſtand. Denn welche Thätigkeit

kennzeichnete cinen Verſtand beſſer als die angeführte, einer ihm durch die Sinne als Objekt dargebotenen ,

mannigfachen, bunten Wirklichkeit ordnend gegenüberzutreten ? . . Dieſer zweibeinige Verſtandeo:
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mechantsinud konnte Gott nid)t befriedigen ; das war nicht der Vollmenſd , den er ſid) gedacht hatte .

Er braucht ſeinem Treiben auch nur cin kurzes Weilchen zuzuſchen, um zu der Überzeugung zu kommen , daß

dieſes Weſen Stüdwerk ſei, und er ruft aus : Es iſt nicht gut, daß der Menſc allein ſei ; ich will ihm

cine Ochilfin machen , die um ihn ſci . Ein lebensfähiger Organismus und ein reiner Verſtand geben

zuſammen nod feinen Menſchen, es muß noch eine ncue Sphäre ſeinem Weſen , gleichſam zur Hilfe ,

binjugeſdaffen werden ."

Der Mythus läßt ſie erwachſen , das Weib oder die weibliche Sphäre des

Menſden , aus dem Teil des Körpers , der von jeher dem Volfe als Symbol des

Gefühls galt . Mit der Schöpfung des Weibes zum Manne tritt der fühlen,

verſtandesmäßigen Betrachtung die äſthetiſdie Anſchauung der Welt zur Seite : der

Egoismus hört auf, und dic Liebe beginnt.

„ Jeßt erſt, nadidem wir jaben, was der Mann durch das Weibliche geworden iſt, erkennen wir

klar , was er ohne diejes war : reine Mathematik. Sehen wir nur zu, was der Verſtand aus der Welt

macht, was er ſchließlich allein aus ihr machen kann . Fortfahrend in ſeiner Arbeit, die Außenwelt

naturwiſſenſdaftlich zu ſichten und zu zergliedern, fommt er bei den Thatſachen der Molekularbewegung

an , die uns heute allen ſo geläufig ſind ; die ganze Mannigfaltigkeit und Buntheit der Außenwelt löſt

fid in ein Gewirr von Schwingungen kleinſter Teile, verſchieden nady Größe und Dauer ; und auf die

gleiche Zeiteinheit berechnet, iſt es ſchließlich nur die Schwingungsgröße, die , den einzelnen Körpern

veríďieden zugemeſſen, alle Unterſchiede in der wahrgenommenen Welt ausmacht, verhindert, daß ſie

daotijd , undifferenziert, ein graues Meer vor uns liege. Da den ſchwingenden kleinſten Teilchen

jūließlich auch keine Realität zuerkannt werden kann, vor allem keine ſolche, die eines vom andern

unterſd cide, ſo bleibt als leßte Beſtimmung der Außenwelt die Schwingungsgröße; da auch dieſe an

und für ſid ), als cine betrachtet, keine reale Bedeutung hat, ſo bleibt als lcgtes Kennzeichen unſerer

bunten und bewegten Wirklichkeit nur das Verhältnis der einzelnen Sdwingungsgrößen zu einander,

d. h . ein Bruch übrig; beiſpielsweiſe liegt die lette Realität von Rot und Blau ſchließlich in dem

Schwingungsverhältnis Billionen . Es fehlt heute nicht, und hat in der Geſchichte der Philoſophie

nicht an Männern gefchlt , die in einem Syſtem von Zahlen das leßte Geheimnis der Welt zu finden

glaubten ; ſo lehrte ſchon in den älteſten Zeiten der Grieche Pythagoras . Möglich auch, daß es Menſchen

giebt, die jenem erſterſchaffenen Verſtandesmenſden nod heute jo völlig gleichen, daß ſie die Auflöſung

aller Welt in ein Zahlenverhältnis befriedigt ; für andere die zugeſtanden imponierende

Rechnung aber nicht ohne Reſt auf, und dieſer Reſt heißt Weib . Wären wir auf jenem erſten Menſchen :

ſchöpfungszuſtand ſtehen geblieben , fein Zweifel, daß wir unſere Aufgabe durd reine Mathematik ohne

Reſt gelöſt hätten ; wir könnten , als fleißige Schüler, mit umjerm Rechenheft vor den verrgott treten

und getroſt ſagen : Du haſt uns die Welt und alle Tiere vor Augen gebracht, daß wir ſie nennen

ſollten ; wohlan , wir haben die Aufgabe gelöſt; hier ſind die legten Namen , die unſer Verſtand uns

verſtattet, allen Dingen zu geben ; weiter können wir nicht mehr gehen ; wir ſind am Ende . Und er

könnte uns nicht ſchelten . Jeßt aber, nachdem uns Gott das Weib, als Gehilfin unſeres Verſtandes

gegeben , genügt dieſe Löſung der Aufgabe nicht mehr. Durch das Weib hörte die Welt auf, nur

Mathematik zu ſein ; wer aber bei ſeiner Weltberechnung einen Faktor ignoriert, der nun einmal da iſt,

wird nie ein vollgiltiges Neſultat erzielen. Es wiſſen's die Propheten und wiſſen's die Philoſophen ;

ſie laſſen die Wirklichkeit Mathematik ſein, und ſtellen dahinter, ins öeldunkel transzendentaler Myſtik

gehüllt, ein Gefühl „ nenn's Liebe, Freiheit, Wille Gefühl iſt alles ."

Man würde den Männern ſehr unrecht thun, wenn man ihr inneres Leben auf

„ reine Mathematik“ zurückführen wollte. Dreßler nimmt offenbar Mann und Weib

als Symbole; im Mann iſt etwas von der weiblichen Sphäre und im Weibe etwas

von der männliden . Ja, es giebt Männer, die in ihrem ganzen Weſen das Beſte

und Edelſte, das Dreßler der Frau zuſdyreibt, zur Darſtellung bringen , und Frauen ,

die nichts ſind als reine Mathematik; nur beſchäftigen ſie ſich freilich nicht mit der

Beredinung von Molekularſchwingungen, ſondern von Haushalts- und Toilettenkoſten ,

von Einnahmen und Ausgaben, und bei all ihrein Rechnen werden Mann und Kinder

ihres Lebens nicht froh . Aber wenn wir die Geſchlechter im großen ins Auge faſſen,

633
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ſu hat Dreßler joinc Unterſdeidungslinien doch nicht inrichtig gezogen. Und wenn

wir ſtatt der Weltberechnung uns einmal die Weliverwaltung anſdauen, die der Mann

allein beſorgt, ſo wird uns das klar genuig . In der Geſeßgebung, in der Sdabloni:

ſierung aller Verhältniſſe, in der immer mehr mecaniſierten Jugenderziehung, in der

Verbannung des Individualismus aus allen öffentlichen Dingen , ja felbſt in der

Wohlthätigkeit wie viel reine Mathematif! Und wenn , um Dreßlers Bild weiter

auszuführen , der Mann, ſtolz auf dieſe Weltverwaltung, vor den Herrgott träte und

ſeine Formeln und Tabellen und Regiſter zeigte , und unſer Herrgott jähe daneben al

die Kinechtung berechtigter Eigenart, die Thränen der Elenden , den Mangel an Gefühl,

an Liebe und Wärme, der ſich überall geltend macht, ſo würde er ihn fragen müſſen :

Wo iſt die Gehilfin , die ich dir gegeben habe ? Warum ordneſt du deine Welt olne

ſie ? Deine Liſten und Tabellen ſtimmen und mögeri nötig und nüglich ſeini ; was

aber fehlt , kann ſie nur geben , die ich dir zur Seite ſtellte. Gab id; dir größere

Produktivität, ſo ihr größere Empfänglichkeit; gab ich dir Kraft, ſo ihr die Weidyþcit.

Sdyweift dein Blick über die Menge hin und zählt kaum die Häupter, ſo ſieht ſic dem

einzelnen ins Auge und fühlt, weſſen er bedarf. Warum glaubſt du, nur deine Art

ſei berechtigt , weil du nur deine Art verſtehſt? Nur zuſammen könnt ihr aus der Erde

und der Menſchheit ſchaffen , was ſie zu werden beſtimmt iſt. “ Und der Mann würde

verſtummen müſſen, denn ſeine eigene Welt würde wider ihn zeugen .

lind das Weib ? Wohl hat ſie die Gaben, die die Natur ihr ins Herz gelegt ,

den Jhren gegeben : Wärme, Liebe, Aufopferung. Aber für alle, die draußen ſtehen ,

die nicht zıır Familie gehören , hat ſie keine Gedanken. Zu oft hat man ihr wieder

holt, daß die Frau nur dem Hauſe gehöre ; künſtlich hat man ſo ihren Intereſſenkreis

verengert, künſtlicy ihre Aufopferunga fähigkeit auf den nächſten Kreis der Angehörigen

beſchränkt , künſtlich die Ausbildung ihrer edelſten Anlagen gehemmt. Mandver:

krüppeltes Reis, manchen wilden Schößling hat ihre Natur getrieben , denn alles Edle

gedeiht nur in der Freiheit . Viele der Aufgaben , zu denen die Natur ſie beſtimmt

hat , hat der Man in die band genommen , damit ſie nicht ungethan bliebent . Soll

die Frau erfüllen , was die Natur mit ihr gewollt hat , ſoll ſie die Eigenſchaften, die

jeßt nur den Ihren zu gute kommen , für die Welt im großen in die Wagſdale

werfen , ſo gewähre man ihrer Entwicklung freie Bahn . Was ſie dann ſelbſt der

Wiſſenſchaft werden fann, hat Buckle cinmal in einem feinen kleinen Eray über die

deduktiven Denkgewohnheiten der Frauen nachgewieſen , auf den ich hier nur hingedeutet

haben will .

Aber fragen wir, um mun auf konkrete Verhältniſſe zu kommen : weldie Frauen

ſollen denn nun – ganz abgejeben vom Berufsleben, das ja ein Gebiet für ſich iſt --

ihre Gaben in weiterem Kreiſe für die Menſchheit nugbar machen , und in welder

Form foll das geſdiehen ? ſo iſt die Antwort auf die erſte Frage : Wenn auch in

erſter Linie auf die vielen gerechnet werden muß , die Zeit und Kraft ganz zil eigner

Verfügung haben , ſo ſollte und brauchte ſich doch niemand den Anforderungen der

neuen Zeit ganz z11 entziehen . Induſtrie und Maſchine, Handel und Gewerbe haben

unſre Zeit in einer Weiſe entlaſtet, daß auch die beſchäftigtſte Hausfrau nid) t annähernd

das leiſten muß, was die Hausfrau alten Schlages, die zugleich Produzentin war, zu

leiſten hatte . Muß doch überdies aud der Mann , den Amt oder Geldjäſt bis zur

Erſchöpfung in Anſpruch nimmt, ſeinen Pflichten gegen das Gemeinweſen genügen.

Wir aber haben , und das iſt eine Schuld imres Geſchlechts, die Zeit, die uns
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dic Maſchine freigendt, mit Nichtigkeiten ausgefüllt. Wir haben uns cinen künſtliden

Fireis von Pflichten , geſelligen Pflichten, Hepräſentations- und Etikettepflichten geſdaffen,

die mit den darum und daran hängenden Toilettenſorgen die Zeit hinnehmen , die wir

unjern Mitmenſchen ſchulden . Wir empfinden oft ſelbſt das Drückende dieſer ſoge:

nannten Pflichten, die in Deutidland eine Ausdehnung haben wie kaum irgendwo

anders, und die uns in materielle Sorgen ſtürzen und uns ſo den Sinn immer mehr

verengen ; eine ernſtliche Reaktion dagegen, die in erſter Linie von den Frauen aus

gehen müßte, findet nirgends ſtatt. Eine ſpätere Zeit wird einmal hart mit uns

darüber ins Gericht gehen. Die ſoziale Frage ſtände weniger bedrohlich vor uns,

wenn wir, wie die alte Kirche den Zehnten für die Armen forderte, auch nur ein

Zehntel unſerer Zeit, auch nur cine Stunde des Tages, den häuslichen und geſelligen

Pflichten abmüßigten und den Armen und Elenden gäben .

Aber ſchon iſt die Vereinsthätigkeit der erſte Fingerzeig für den Weg heraus

aus dem Egoismus, mit dem wir gegenwärtig nur uns leben . In weitere Formen

des Handelns werden und müſſen wir hineinwachſen. Es unterliegt nicht dem geringſten

Zweifel, daß ſich mit der Zeit auch im öffentlichen Leben der Rahmen für die Thätigkeit

der Frau finden wird. Die geſchichtliche Entwidlung drängt dahin ; in andren Kultur

ländern hat ſich der Prozeß bereits vollzogen. Daß auch bei uns die Erkenntnis :

die Wirkjamkeit der Frau kann ohne Schaden für die Geſamtheit im öffentlichen

Leben nicht entbehrt werden , im Fortſchreiten begriffen iſt, das beweiſen die

Äußerungen des württembergiſchen Pfarrers Guſtav Gerok (Die Welt der Frau ,

Stuttgart, Greiner & Pfeiffer ) über das Stimmrecht: „ Wenn in Deutſchland aus :

nahmslos jeder Staatsbürger nur 25 Jahre alt zu ſein braucht, um zu wählen, dann

würden audy viele Frauen das richtige Verſtändnis dazu haben. Manche Fragen

könnten ſogar die Mitwirkung der Frauemvelt ſehr wohl brauchen . Sie würden z . B.

über die Beſteuerung von Tabak und Schnaps viel vorurteilsloſer urteilen als die

Männer; Schulfragen geben die Frau jo nahe an als den Mann. Sie würden wohl

auch den ſchönen Gedanken eines Weltfriedens, cin Widerſpiel der Amazonen des

Altertums, viel raſder zur Verwirklichung helfen , und hätten doch ein Redyt mitzu

ſprechen , wenn ſie ihre Söhne hergeben ſollen auf Nimmerwiederſehen .“ Dieſe Dinge

ſind im öffentlichen Bewußtſein auch bei uns im Fluß . Db wir aber ctwas früher oder

ſpäter zu den legten Konſequenzen kommen , iſt für die Entwidlung der Menſchheit von

viel weniger Bedeutung als daß dieſe Entwicklung in ruhigen Bahnen verläuft; jeder

Verſudy zur Verfrühung ſchafft nur Verwirrung. Berufsleben und Thätigkeit in der

Gemeinde ſind überall bei geſunder Entwicklung Vorſtufe und Schulung für weitere

Pflichten und Rechte geweſen . Suden wir dieſe Schulung auch den deutſchen Frauen

zu verſdjaffen ; die Arbeit wird dann nicht auf ſicy warten laſſen.

Denn wohin wir ſehen im öffentlichen Leben , fehlt die Hand der Frau : in der

Armen- und Krankenpflege, in der Zwangserziehung, im Sculweſen , in den Gefängniſſen.

Vor furzem ſah ich in einem Frauengefängnis zwölfjährige Mädchen in der Zelle.

Männer, bei denen „ die weibliche Sphäre“ , um mit Dreßler zu reden, ſtärker aus:

gebildet iſt als ſonſt bei ihrem Geſchlecht, ſegen jeßt ihre ganze Kraft daran, das

empörende Geſeß, das ſo etwas möglich inacht, zu ändern und die Grenzen der Straf:

mündigkeit hinaufzuſeßen. Wären Frauen bei der Abfaſſung der bezüglichen Be

ſtimmungen beteiligt, das Geſeg hätte überhaupt nie in Kraft treten können . Aber

wie die Dinge bei uns liegen , wiſſen die meiſten Frauen garnicht einmal, daß man
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zivölfjährige Kinder ins Gefängnis ſperrt, anſtatt ſie zu erzichert. Dieſe Iluwiſſenheit

aber iſt aud; ein Vorwurf, der uns trifft.

Hoffentlich aber trifft er uns nicht lange ichr. Vorzuenthalten iſt der Frau

die ihr im Menſchheitsleben gebührende Stellung auf die Dauer nid) t . So ſider dic

Menſchheit aus der Periode phyſiſdier Kraftentwidlung in die intellektueller Kultur

übergetreten iſt, ebenſo ſicher wird der Augenblick kommen , wo ſie ſelbſt dauad; ver :

langen wird , auf allen Gebieten menſchlider Thätigkeit zur Geltung kommen 311

ſehen , was die Eigenart des Wcibes ausmacht, ohne die auf die Dauer das Menſdyycits :

leben ſo öde, kalt und gemütlos iſt, wie das Leben in einem Hauſe, dem die Mutter

fehlt . Bis dieſer Augenblick gekommen ſein wird, nügen wir unſere Zeit, inadyen wir

uns frei von dem , was nicht weiblid), ſondern wcibiſd) iſt, und öffnen wir unſer Herz

den großen Intereſſen der Menſdyheit, die es tauſendmal reicher madyen als die kleinen

Sorgen um das eigene Idh.

>
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in dem großen Weltſyſtem , in das der Menſch mit geringem Können und unermeß

lichem Verlangen als ein unvollkommenes, zeitweiliges Lebeweſen cingefügt iſt,

herrſchen ewige Gefeße, die in dem Willen des Schöpfers ihren Urſprung, ihre

Beſtimmung und unabänderlidhe Durdyführung finden. Dieſe Geſeke richtig zu er:

kennen und zu verſtehen , iſt die vornchmſte Aufgabe des menſchlichen Geiſtes, und in

der einſichtsvollen Anpaſſung imjerer Perſönlichkeit an ihre ſtoffliche Verwirklichung, ill

der geſchickten Einfügung in das Triebwerk der rcalen Notwendigkeit liegt die einzige

Möglichkeit für die Erlangung jenes Nubezuſtandes, den wir auf jeeliſchem Gebiet als

Glück und Zufriedenheit, auf förperlicheni mit Geſundheit und Wohlbehagen bezeichnen .

Zur Erlangung dieſer koſtbarſten Lebensgüter ſind im Umſchwung der Jahr

hunderte die wunderbarſten Probleme aufgeſtellt und zu löſen verſucht worden , man

hat den Stein der Weiſen über und unter der Erde geſucht; man hat mittelſt Sdımclz

tiegel und Retorte jede greifbare Geſtaltforin geprüft und zerlegt ; man hat die Wahr:

nchmungsfähigkeit der Sinnesorgane durd) Mikroſkop und Mikrophon geſteigert und

dadurdy glänzende Entdeckungen gemacht ; aber für die Beantwortung imſerer Kardinal

fragen nach Glück und Geſundheit iſt nur wenig dadurdy gewonnen .

Während des leßten Jahrhunderts ivaren die Hoffnungen auf Löſung der

materiellen Aufgabe hauptſächlich auf die Chemie gerichtet ; aber ſie hat die auf fie

geſeßten Erwartungen nid)t erfüllt, wie der Prorektor der Univerſität München, Profeſſor

Baver, bei dem lebten Kongreß für innere Medizin ſich nicht deute, offen zu befeninen.

And in den Errungenſchaften der Neuzeit liegt der Keim weittragender von :

nungen, und in den Laboratorien der Medizin herrſcht augenblicklich eine fieberhafte

Thätigkeit, um aus neugewonnenem Material den möglichſten Nugen zu ziehen. Es

handelt ſich dabei um die Begründung der Organſafttherapie , durch welche der tieriſdie

Körper gegen die Madit ſpezifiſder Krankheit gifte gefeit, immun gemacht werdeu joll .

Schwindſucht, Diphtherie, Cholera , Krebs, Wundroje und Tollwut ſollen auf dieſe

Weije in ihrem Furienkampfe gegen die Menſchheit zu Boden geworfen werden. Es

zeigt ſich da ernſtes Ringen und edles Wollen; aber ſelbſt mit Berüdſichtigung und

Anerkennung der vortrefflichen Abſidit darf man doch nicht unterlaſſen , frühzeitig ſeine
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waruende Stimme zl1 cileben , wenn Bedcnfen gegen die Verſuche aufſteigen, namentlich

wenn ein förperlicher Sdyaden dadurch verurſadyt werden kann. Nil nocere, „nicht

(daden " muß immer der oberſte Grundíaß jeder Behandlung ſein.

Die furze Lebensgeſchichte des Kodſchen Tuberkulin darf wohl als warnender

Beleg in unſer Gedächtnis zurückgerufen werden. Von maßgebender Autorität, von

einem Gelehrten, der durch epocicmachende Arbeiten über die Natur kleinſter Krankheits

erzeuger einen Weltruf erworben hatte , cines unbeſtreitbaren Vertrauens genoß, wurde

ein Mittel empfohlen, welches das mörderiſchſte Leiden tilgen und verringern und bei

jeiner Anwendung keinen weiteren nachteiligen Einfluß auf den Körper ausüben ſollte.

In mediziniſden Verſammlungen wurden die Kranken gezeigt und beſprochen, bei denen

nach Einverleibung des Tuberkulins die Hautaffektionen beinah geheilt und Lungen

crſcheinungen faſt beſeitigt waren . Dod) allmählich famen audy die Berichte von

Mißerfolgen; ſie konnten nicht ausbleiben , und was noch ſchlimmer war, die Be

idleunigung des unheilvollen Verlaufs bei Anwendung des neuen Mittels konnte

nicht von der Hand gewieſen werden. Der Hoffnungsrauſd war nur zu ſdynell ver

flogen , nidyt ohne bittere Enttäuſchung in vielen hinterlaſſen zu haben .

Ähnlich geht es wahrſcheinlich mit dem Diphtherie-Heilſerum . Zwar ſind dar

über die Aften noch nicht vollſtändig geſchloſſen ; aber auch hier regt ſich das Bedenken,

ob jeine angenommenen günſtigen Wirkungen nicht in natürlicher Beziehung zu der

Gutartigkeit der gegenwärtigen Epidemien und dein Umſtande ſtehen , daß das Mittel

unter dem Bedingnis der Frühanwendung häufig in Fällen benußt wird, bei denen es

ſich garnicht um die eigentliche Diphtherie handelt . Dadurch kommt es leidyt zur Ver

ſdiebung der ſtatiſtijden Überſicht zu Gunſten des angeprieſenen Heilfaktors .

Mit den großartigen Erfolgen der modernen Chirurgie , welche die gebildeten

Kreiſe mit Erſtaunen und ſtillem Grauſen erfüllen und ſo oft zu intereſſanten Unter

haltungen in Zeitungen , Bier- und Kaffeegeſellſchaften den Stoff hergeben müſſen,

verbält es ſich leider nicht viel anders. Es iſt ja kein Zweifel, daß die Technik der

Operationen zu einer Höhe gebracht iſt, welche die höchſte Anerkennung verdient;

außerdem ſind die Gefahren für das Leben bei Vornahme einer Operation unter

ſtrenger Anwendung antiſeptiſcher Regeln weſentlich verringert worden. Aber abgeſehen

von jenen Unglüdsfällen, wo ein ſicheres cirurgiſches Eingreifen einzig und allein

Hilfe und Rettung bietet, ſteht inſonderheit bei den bösartigen chroniſchen Krankheits

formen , bei denen es ſich um die Entfernung pathologiſcher Produkte in einem bereits

ergriffenen und geſlörten Organismus handelt, der Nußen der örtlichen Entfernung des

Übels nur ſelten im günſtigen Verhältnis zu den dadurch bedingten Opfern. Die

Eröffnung der Gehirnhöble, die fünſtlidie Nachbildung eines Kehlkopfes, die Ausſchalung

erfranfter Magen und Darmſtücke und vieles andere veranlaſſen hochintereſſante

Schauſtellungen in den üblidyen chirurgiſdyen Wanderkongreſſen und erfüllen die jüngeren

Söhne Äskulaps mit ſtolzer Genugthuung, während der erfahrene Meiſter trübe das

þaupt dyüttelt, tvenn er Umſchau bält, um auf die naheliegende Frage Antwort 311

geben : war deine geſchickte band auch eine heilbringende ? – Dabei ſoll aber nochmals-

ausdrüdlicy hervorgehoben werden , daß die Chirurgie in gewiſſen Fällen allein im

ſtande iſt, Rettung zu bringen. Nur muß der Operationswut, der Polypraginaſie,

Einbalt geboten werden .

Wenn ein rüſtiger Wanderer auf mühevollem Gebirgspfade vorwärts ſtrebt,

ichon ſo manche Schwierigkeit überwindent, Tomande Höhe erklommen hat, aber

plöglich durch eine ſchroffe Felswand gehemint wird, ſo erwägt er , wohin er nun ſeine

Schritte zu lenken habe, um zum erſehnten Ziele zu gelangen . Dabei läßt er an

ſeinem Ociſte vorüberziehen , was er idon früher von erfahrenen Menſchen über ſeine

Route gehört hat , und mit Aufmerkſamkeit betrachtet er ſeine Umgebung, jo wie jedes

Zeichen und jedes Merkmal, welches ihn auf die rechte Straße zurüdführen fönnte.

So iſt es auch manchem forſchenden , vorwärts drängenden Mame in dem

Klippenlabyrinth der mediziniſchen Wiſſenſchaft crgangen , und Freude erfüllt ſein Herz ,

wo er glaubt , ſich auf gangbareren Bahnen zu wiſſen , die auch ſchon früher von

andern beſchritten waren und zum glücklichen Ausgang geführt hatten .
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Dieſe Sondergruppe in der heutigen Krankenpflege beanſprudyt inſofern nicht

den Ruhm der Neuheit, als ſie fich auf das klaſſiſche Altertum ſtüßt, auf die uner

ſchütterlichen Grundſäße des Hippokrates zurücgreift, und ſich mit den Beſtrebungen

eines Soranus, Carteſius, Boerhaave, Fufeland und manchen andern Vorgängern

identiſch fühlt , iſt aber inſoweit modern, als ſie, mit Ausnußung jeder neuen Er:

rungenſchaft ohne Berückſichtigung ihres Urſprunges, einen unbefangenen Skeptizismus

gegenüber den herkömmlichen Zunftgebräuchen zu üben beſtrebt iſt, eine gründlide

Tempelreinigung von autoritativem Phariſäertum anſtrebt, die Arzneikunde von allem

überflüſſigen Ballaſt und Abſurditäten zu befreien ſucht und last not least der

Kathederdoktrin der Hochſchulen den Krieg erklärt , die ſie in ihrer jeßigen Verfaſſung

nicht für berechtigt hält, die Führerſchaft im Heilweſen zu übernehmen. Während die

alte Schule von ungefähr 60 000 Krankheiten und den entſprechenden Kurmethoden

mit einem Heer unzuverläſſiger Mittel zu erzählen weiß, ſucht die neuere Richtung

nachzuweiſen, daß es überhaupt keine ſpezifiſchen Krankheiten giebt und infolgedeſſen

nud keine ſpezifiſchen Medikamente geben kann. Sie kennt mur kranke Menſchen,

eventuell nur krankhafte Zuſtände , welche durch einen Reiz im Organiêmus erzeugt

werden und je nach den Bedingungen , welche obwalten, die mannigfadyſten Modi

fikationen erfahren können . Krankheit und Geſundheit ſind daher keine ſcarfen egen

fäße , die ſich von einander trennen laſſen , ſondern Spielarten des Lebensprozeſics, dic

in einander übergreifen , in derſelben Weiſe wie Lidt und Dunkelheit, Wärme und

Kälte nur graduell ſich unterſcheiden und nur in den Ertremen ſcharfe Gegenjäße

bieten . Selbſt bei den ſogenannten Infektionskrankheiten wie Typhus, Malaria ,

Cholera, Diphtherie, Scharlach, Maſern und dergleichen, wo cs ſich um Einverleibung

eines beſtimmten Bazillus und eine gewiſſe Auêdrucksform ſeiner Schädlichkeit handelt,

licgen ſo verſchiedentliche Komplere vor, daß es unmöglich iſt, ein einheitlidies Ganzes

herauszuſchälen und gleichſam wie eine Statue aufzuſtellen. Die zufällige Verlegung

durch einen Splitter, welcher unter die Haut gedrungen iſt, mag zur Verdeutlichung

der Reizwirkung dienen . In dem einen Falle wird er nur eine geringe Reaktion,

eine Abſonderung von Blutzellen, einen gutartigen Eiterungsvorgang verurſachen , durdy

welchen der Fremdkörper herausgehoben wird, obne daß ſein Träger dadurch weſenta

lid, beläſtigt wird . Welche bedrohlichen Erſcheinungen können aber in einem andern

Falle durch den gleichen Anlaß erzeugt werden ! Die heftigſten Entzündungen der

ůmgebung unter maßloſen Schmerzen ſchließen ſich an , die entzündeten Teile drüden

in Schwellung aufeinander, Brand kann erzeugt und ſeine giftigen Endprodukte zlı

cdleren Organen geſdywemmt und ein elender Zuſtand bedingt werden , weldcm crſi

der herbeigeſehnte Tod ein Ende macht. Dieſe Verſchiedenheit des Verlaufa, bedingt

durch eine Kette von Verwidlungen und körperliche Grundeigenſchaften ſpielt ſich bei

äußeren Einwirkungen ab und bedeutet eigentlich nichts anderes als eine verſchiedene

Funktionsthätigkeit des Organiêmus gemäß ſeiner Fähigkeit und Kraft . Aus dein

angeführten Beiſpiel ergiebt ſich mit Evidenz, daß nicht der irritierende Faktor, der

Splitter, den Unterſchied des Ausfalls bedingt, ſondern die Feſtigkeit der Konſtitution,

die Arbeitsenergie des betroffenen Körpers . Bei einer herrſchenden Voltsjeudie ſtehen

alle Bewohner des heimgeſuchten Landes unter der Einwirkung des vergiftenden

Agens ; aber nur diejenigen werden davon hingerafft, deren organiſche Thätigkeit zu

dwach iſt, die feindlichen Reime auszuſchalten.

Es iſt alſo die Beſchaffenheit des Leibes, ſeine Widerſtandsfähigkeit gegen äußere

Neize, welche im weſentlichen bei den Lebenserſcheinungen in Betracht komt. Auf

die Feſtigung des Organismus muß daher auch einzig und allein , da ſich die Reise

nicht aus der Welt idaffen laſſen , die Aufgabe einer erſprieblichen Heilslehre geriditet

ſein . Dabei kann natürlich nur die Geſamtheit des zu beeinfluſſenden Mejens ins

Auge gefaßt werden und zwar kann man nicht durch ſchematiſche Vorſdıriften , ſondern

nur durch ſolche, welche der Leiſtungsfähigkeit des einzelnen , der jeweiligen India

vidualität entſprechen , Abhilfe ſchaffen . Daß dies möglich iſt, ja init fiderer Bereds:

nung erreicht werden kann, erweiſt ein Blick auf das Kulturverfahren der Landwirte

und Tierzüchter, bei dem es ſic ebenfalls um organiſche vegetative Prozeſſe handelt
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und wo ſowohl im Pflanzenwachstum , als auch in der Viehzucht namentlid durdy

Modifikation der Ernährung günſtige Reſultate erzielt werden . Aber audy di nügt

nicht ein idablonenhaftes Vorgehen, ſondern die Berückſichtigung aller eigenartigen

Verhältniſſe, und es ſind mehr denn hundert Dinge, welche ein praktiſcher Landwirt

im Auge behalten muß, um mit reicher Ernte abzujdließen. Um wie viel mehr noch

iſt das crforderlich in der Pflege des Menſchen, bei dem nicht nur die rigtige materielle

Verſorgung, ſondern auch die Sicherſtellung der Erforderniſſe von Geiſt und Gemüt

311 berüdſichtigen iſt. Lähmt doch ſo oft die Sorge um die notwendigſten Bedürfniſſe,

der Kummer um das Liebſte jede impulſive Kraft, verzehrt dody Ehrgeiz , Neid, Miß

gunſt und Gewinnſudyt jeden ſtoffliden Reſerveſdjak, zerrütten dod niedrige Leiden

jchaften die Spannfähigkeit jeder Fajer, bedingen doch üble Gewohnheiten in ſcheinbar

unjdyuldiger Form Veränderungen in den wichtigſten Lebensfunktionen. Der Über

genuß ſelbſt deſſen , was mit Maß genoſſen Nugen bringt, kann unnennbaren Schaden

ſtiften . Da bedarf es wohl der Genialität eines Künſtlers , um ein geknicktes Leben

wieder aufzurichten , den gehemmten Fluß der Säfte zu befreien und die hinfälligent

Kräfte zu ſtählen . Da helfen nicht von der Arzneiwiſſenſchaft vorgeſchriebene Rezepte,

ſondern ein eingehendes Vertiefen in die Individualität des Kranken und das von

flarer Einſicht geleitete Beſtreben , die gerade für ihn günſtigſten Verhältniſſe zu

ſchaffen.

Die Vertreter dieſer neuen wiſſenſchaftlichen Richtung, unter denen ſich unter

anderen Profeſſor Schweninger, der langbewährte Berater des Fürſten Bismarck,

Profeſſor Roſenbach in Breslau, Dr. Lahmann in Dresden befinden, huldigen in der

Wahl ihrer Heilmittel im allgemeinen dem Molièreſchen Sak : Je prends mon bien

où je le trouve, bevorzugen aber doch meiſt die ſogenannte natürliche, phyſiatriſche

Bebandlungsweiſe. Möglichſt vollkommene natürliche Verhältniſſe herzuſtellen iſt ihr

Beſtreben , iind nur mit den natürlichſten Maßnahmen ſuchen ſie umzugeſtalten und zu

heilen . Sunne, Luft, Waſſer, Nube und Thätigkeit ſind wichtige Hilfskoeffizienten .

Eine vollſtändige Veränderung der Verhältniſſe des Kranken wird zur Einleitung der

Kur vorgenominen ; alles wird ſtreng vorgeſdyrieben und beobachtet, die Ernährungs

weiſe geregelt, die Thätigkeit, die Ruhe des Tages geordnet. Dann wird ſich bald

herausſtellen , wo thatſächliche Funktionsſtörungen vorhanden ſind, und in welcher

Weiſe der Körper durch das eingeleitete Regime berührt wird. Von Stufe zu Stufe

wird man durdy Zuſpißung der Vorſchriften oder durch Abänderungen je nach

Bedürfnis vorwärts kominen , bis das Ziel erreicht iſt . So wird die große Zahl der

Krankheiten geheilt , die in der Anwendung medikamentöſer Gifte oder in einer ge

fährlichen Betäubungstherapie oft noch Vorcub fanden.

Dic Fruchtloſigkeit der bisherigen Meditation iſt wohl auch der Grund geweſen,

weahalb ſich jo vicle Kranke von der Lehrmedizin abgewandt und ihr Heil bei

Pujdern geſucht und gefunden haben, die mit einer gewiſſen Routine nach irgend

cinem Naturprinzip cine Umſtimmung der Körperfunktionen zu erreiden wußten. Da

aber jenten Leuten jedes innere Verſtändnis fehlt, ſo iſt dadurch audy viel Schaden

angerichtet worden . Dies muß und wird beſſer werden . Freilich wird es immer

Fälle geben, wo in bereits fertigen Verbildungen förperlicher Organe eine Korrektur

des Gewebes nicht nehr zu leiſten iſt, aber immerhin wird es angängig ſein , die beſt:

mögliden Bedingungen für das Fortleben durch eine richtige Beeinfluſſung z11 (dyaffen .

Leidet z. B. jemand an einem Herzklappenfehler, ſo laſſen ſich zwar bei demſelben die

ſchadhaften Klappen nid)t erneuern , wohl aber dürfte es gelingen , eine Menge von

Reizen auszuſchalten und dadurch ein relatives Wohlbefinden und ſomit auch eine ge

ſteigerte Widerſtandsfähigkeit gegen idädliche Einflüſſe zu erwirken .

Selbſt in einem ſolchen Einzelfalle, wo unter erſchwerten Bedingungen ein

Funktionsausgleid des Organismus, eine Anpaſſung an die Erforderniſſe des äußerni

Milieu gewonnen wird, kommt alsdann jenes große Darwinſche Geſeß zur Geltung,

weldes in der Attlimatiſation den Fortbeſtand von Art und Gattung geſichert ſieht.

Altlimatiſation bedeutet aber für die geſamte Menſchheit die Gewöhnung an alle

Schädlichkeiten , welche in Form von Krankheiten einen nachteiligen Einfluß ausüben .
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Die Faſſung dieſer Lehre und ihre Praris hat für die Frauenwelt eine doppelte

Bedeutung , da das weibliche Geſdiledit im allgemeinen zarter organiſiert, alſo für die

Unbill des Lebens weniger widerſtandsfähig, andrerſeits durch ſeine auscrleſene

Stellung in der menſchlichen Geſellſchaft beſonders befähigt iſt, die angeführten Grund

fäße für das Geſamtwohl zu verwerten . Manche von unſeren Leſerinnen wird

vielleicht für das eigne Leiden Hilfe ſuchend dem neuen Verfahren näher getreten ſein

und ſeine erfolgreichen Wirkungen beſtätigen können . Denn unter der Diagnoſe

Bleichſucht, Nervoſität verbergen ſich eine Menge Fälle von Ernährungsſtörungen; die

vergeblich mit Chinin und Eijen , oder mit Antipyrin , deſſen Subſtraten, und Brom

präparaten behandelt werden und erſt durch eine gründliche Umgeſtaltung der Lebens

vorgänge Beſeitigung finden .

Andrerſeits hat die Frau durch ihre intuitive Anlage, durdy ihren darfen Blic

für Perſonen und Verhältniſſe eine beſondere Befähigung für die Aufgaben einer

individualiſtiſchen Behandlung. Alle jene kleinen Zeichen , welche auf eine vorhandene

Störung hindeuten, entgehenihr bei denen , welche ihrer Obhut anvertraut ſind, nicht

leidyt, und ihr guter Blick fann, wenn er erſt die notwendige Übung erhalten hat , nur

dazu dienen , die ſcheinbar unweſentlichſten , und doch bedeutungsvollen Erſcheinungen

heraus zu finden. Außerdem iſt ja auch die Frau durd, ihr geſchicktes Anpaſluge:

vermögen, durch ihr leichtes, nicht ſtörendes Handeln berufen , Krankenpflegerin zu ſein .

Eine beſonders hohe und lohnende Aufgabe fällt aber der Frau als Mutter zu ,

indem von ihr gefordert wird, ihre Kinder niady ftreng hygieniſchen Vorſdyriften und

zum Teil den bisher geübten diametral gegenüberſtchenden heranzubilden, durch eine

reizloje, nährende Koſt zu kräftigen , durch Leibesübungen und Abhärtungsmaßnahmen

zu ſtählen , durch Wahrung einfacher Sitten vor ſündhaften Verirrungen zu jQüßch .

Nur unter ihrer Mitwirkung kann die neue Vewegung der Heilwiſſenſchaft auf die

Verwirklichung ihrer idealen Beſtrebungen zum Wohl der geſamten Menſchheit redynen.

Dann hat der legte Ruf des großen Friedrich, auch hier ſeine bedeutſame Gelting:

Cela va bien , la montagne est passée .

4

Rote Rolen.

4as hat das Schickſal weiſe überlegt ,

Als es in deinem Untlitz, deinem Denken ,

Den tiefen Zug der Trauer ausgeprägt,

Um mir für dich den Uebermut zu ſchenken .

Von dir ſollt ' ich der Güter höchſte nehmen ,

für die ich keine Gegengabe fand,

Drum Drüßt das Schickſal, mich nicht zu beſchämen ,

für dich mir rote Roſen in die hand.

Doch ſelbſt dies wenige, das ich übrig habe,

für alles, was mir deine Freundſchaft iſt,

Es iſt im Grunde nur erſchlich'ne Gabe,

Da du der Gärtner meiner Rojen biſt.

So kehrt dein Eigen nur zu dir zurück,

Wenn alles Liebe, das du mir bereitet ,

Jn meinem frohen Sinn und hellen Glück

Äls Lädzeln über deine Jüge gleitet.

Ipu Andreas - Salome.
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VI. Arnsjelde der rote Jakob und Schmied

Am nächſten Morgen wurde in allen Webland .

Fabrifräumen eine neue Arbeitsordnung ver- Im Frühſtüdsſaal über den blechernen

lejen . Der Achtſtundentag habe ſich während Kaffeekannen ward's ausgeheďt und mit Blißes

der drohenden Kriſe als undurchführbar cr- ſdynelle zum Entſchluß erhoben : man beugte

wieſen. Die Zahlung erfolge fünftig ſtunden : ſich nid )t. Der Achtſtundentag blieb und der

weije, der volle Lohn für zwölfſtündige Schicht, alte Lohnſaß auch . Der Neue, der ſchon der

für adytſtündige nur zwei Drittel. Ausgenom : ſchüchternen Bitte eines Kindes kein Nein ent

men von dieſer Beſtimmung ſeien die gegenzuſeßen wußte, ſollte wohl zu Kreuz

jungen Burſche unter achtzehn Jahren . Da friechen vor dem vereinigten Willen einiger

jern ſie die Gewerbeſchule beſuchten, ſollten tauſend entſchloſſener Männer! - Das Wort

die darauf verwandten zwei Stunden ihnen lief von Dien zu Ofen, durch den Möllerraum ,

als Arbeitsſtunden angerednet werden . Lade- das Windhaus, es ſprang über den Hof zu

wig, der Schenkwirt in Wiſſelrode , habe den Coatsöfen, hinunter zu den Dampffeſſeln

mit dem Glodenſchlag zehn das Lokal zu und hinauf zu den Dienſchlünden . In weniger

ſchließen. Beim erſten Uebertretungsfall werde als einer Stunde war das Werk leer, öde,

die Wirtſchaft aufgehoben und in Wiſſelrode verlaſſen ; die Coaksberge brannten zu Aſche

keine neue eröffnet werden . In Kraft träten und erloſchen ; niemand füllte nach, niemand

alle dieſe Beſtimmungen kontraktgemäß binnen ſchob aus . Die Erze ſtauten ſich in Dfen

acht Tagen, am Tage nady dem nädſten und verdarben, weil feine Hand das Stidlody

Lohntag, damit jedem Arbeiter, der ſich ihnen aufſchlug .

nicht unterivcrfen wollte, Friſt zu rechtzeitiger Es war Jakob Sdmalzens Rat. Sic

Kündigung gegeben werde . wollten dem Herrn auf dem Fled einen Beweis

Es war die Sprache unbedingter Autorität, ihrer überlegenheit geben. Wenn die Hoch

der zu gehorchen dieſe Geiſter ſich durch Jahr: öfen, die ſeit neun Jahren ohne Unterbrechung,

zehnte gewöhnt hatten. Auch erhob ſich zu- brannten, zu erlöſchen drohten , würde der

nächſt kein Widerſpruch. Die Leute lauſchten Kleine ſid, wohl nicht lange auf die Bedin

in dumpfem Schweigen ; in dumpfem Schweigen gungen des Friedensſchluſſes beſinnen .

gingen ſie an die Arbeit. Erwin ſah die Menſchenmaſſen vom Werk

Aber in der Frühſtücspauſe brach der abziehen . Eine grauenvolle Nacht lag hinter

Troß, der Widerſpruch hervor. Zu tief idyon ihm , eine Nacht, in der er gerungen hatte mit

war die Macht des Chefs untergraben, oder all den Höllendämonen , die das Gemüt und

vielmehr, ſie war aus ſeiner Hand in andere das Gewiſſen junger Reformatoren anfallen,

Hände übergegangen. Denn der Inſtinkt der mit dem Zweifel an ſeiner Miſſion und ſich

Herde verlangt nach dem Herrn . Zum Ge- ſelbſt, dem Zweifel - nicht bloß am Erfolg,

horchen geboren, pfeift ſie auf Selbſtbeſtimmung nicht bloß an Kraft und Glüd,, nein, an

und läuft dem nady, der am lauteſten und der Heiligkeit und Herrlichkeit ſeines Strebens

rüdſichtsloſeſten befiehlt . Und das waren in ſelber, dem Zweifel am Wert und der Er:
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ziehungsfähigkeit derer, für die er arbeitete, aus dem Walzwerk alle irgend Abkömmlichen

dem Zweifel ſogar am Ideal . Und dazu die herüberzuholen , ſamt einem Dußend Poladen,

quälende Selbſtanklage um begangene Thor: die noch von der Herbſtzuđerkampagne arbeit

heit, deren Erkenntnis doppelt drückt, weil es los im Städtchen herumlungerten. Usern

zu jeder Änderung zu ſpät iſt! Die folternde außerdem Kutſder, Diener, Knedit und Miaga,,

Reue um nimmer gut zu machendes Ver- jede Perſon, die die Hände rühren fonnte, ku

ſchulden ! - Auch jener glatte Verſucher war griff, ſo mochte das Äußerſte, das Erlöiden

an ihn herangetreten, der jedem Herkules an der Öfen abgewandt werden .

der Wegſcheide auflauert, um Titanenwillen in Pfarrer Mahrenholz fam in Eile und Ent

Kinderſpott zu verkehren, der Herr der Welt feßen, die Perrüde ſchief unter dem bohen

und ihrer Herrlichkeit. Höhnend wies er auf Cylinderhut, und erbot ſich, ſeinen Pfarrfindeta

den dynöden Lohn für freiwillig erwählte ins Geiviſſen zu reden. Doch hörte niemand

Mühjal hin , auf die unfruchtbare Dornenkrone auf ihn . Denn der neue Chemifer crzállte

des Märtyrertums und raunte dem Ningenden eben, die Nacht werde ídlimin werden ; er jer

ſeinen lođenden Rat ins Herz: „ Warum dich drüben bei Ladewig geweſen, habe die freden

länger herumſchlagen mit Ungeheuern und für Reden gehört. Am richtigſten ſei es don ,

Ungeheuer im düſtern Nebelland ? Verkauf! Militär zu requirieren .

dieſe Scholle ſamt den Tauſenden, die an ihr Doch dazu fonnte Erivin ſich nicht ent

kleben ! verkauf ſie an den erſten beſten jener ſchließen. Er jab, den ſchmerzenden Kopf in

Chemiker, die Gold deſtillieren aus Menſchen : die Hand geſtüßt, eine falte Kompreſije aui

mark; - Gold geben dieſe her, dazu taugen ſeiner Stirnwunde, und ſtarrte ſtumm über

ſie! Liebe nicht! Dankbarkeit nicht! – nicht das leere, ſtumme Werk weg ins Leere. Nur

menſchliches Denken, nicht menſdhliche Würde wenn das Hin und Her der widerſtreitenden

wird in ihnen geboren . Gieb ſie denn hin Meinungen um ihn zu laut wurde, ſagte er

dem einzigen Zwed, dem ſie dienen können . nervös : ,,Rein Militär ! Nein , meine

Ihr Kaufpreis macht dich noc jeßt zum Herrn Herren, kein Militär ! "

aller Lebensgüter. Nimm dein Lieb in den Aber - was ſie anfangen ſollten ?

Arm , flieh mit ihr ins Land der Sonne, der Mein Vater iſt dod mit dieſen Leuten

Schönheit. Berauſche dich an dem Reiz ſeiner ohne Soldaten fertig geworden. Warum

Blumen und lebe wie eine Blume, ohne Ver- fönnen wir's nicht ? Wenn man ſie nur

antwortung, ohne Sorge, ohne Enttäuſchung kennte ! Jd fenne ſie nid)t. Das iſt mein

dir, deinem Glüd, dem Sonnenſchein ." Unglüd. - Rennt ſie denn feiner, feiner von.

Er aber rang den Verſucher nieder. Er Ihnen ?"

wollte nicht, den Schild zurüdlaſſend, von der Man fenne ſie gut genug, ward ihm zur

Wahlſtatt flieben ; er wollte nidit ſein ewiges Antwort . Auf einen groben Kloß gehöre ein

Teil hinwerfen für das lachende Glück dieſer grober Reil . Es gebe nicht ohne Waffen

Zeit. Bleiben wollte er, wo er gewurzelt gewalt .

ſtand, ſich ausleben nach ſeiner Art; ſchaffen Aber Erwin verſteifte ſich. Jede Fiber an

für die da kommen ſollten und ſtehen und fallen ihm zitterte vor nervöſer Überreizung. „ do

mit dieſer ſeiner Schöpfung . Es gab nichts | laſie nicht ſchießen ! und wenn das Wert in

anderes für ihn. Feuer aufgeht ! – Kugeln reißen Löcher, nicht

Als der Morgen graute, war der Kampf bloß in die Körper. Herr, mein Gott ! find

ausgefämpft. Fieber tobte in Erwins Adern , wir denn zwei feindliche Raſſen, von denen

ſein Kopf ſchmerzte zum Zerſpringen. Aber eine die andere niederringen muß, weil fie

an ſeinem Entſchluß würde kein Schidſal und nicht neben einander exiſtieren fönnen ? Handelt

keine Verſuchung jemals wieder rütteln. es ſich um ein Rudel Wölje ? - Es ſind bod

Als die Arbeitermaſſen vom Werk abzogen, Menſchen ! falſd, behandelte Menjden , das iſt

berief er die Beamten zur Beratung. Helmke, wahr! toll, verrüdt jeßt ! aber doch nur durd

der Grubeninſpektor warf ſich ſogleich aufs falſche Behandlung verrüdt geniao!! Durdy

Pferd und ritt nach Wehlheide hinüber, um mich , meine Herren ! Sagen wir's nur

-
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gerade heraus! durch mich. In guter Abſicht, Roffer.. Die Stunden ſeines Bleibens in

in der Abſicht wohlzuthun, ja ! Aber was Arnsfelde waren gezählt , ſo dünfte ihn .

hilft das ? Sie haben keine Wohlthat ver- Daß der Chef ihn von der Beratung in

ſpürt. Soll ich ſie jett niederſchießen laſſen , äußerſter Not ausſchloß, wenn auch unter

weil ich mich in der Weiſe, fie glüdlich zu böflidyſter Form , zeigte klar Rellings Ge

machen, vergriff ? Weil ſie nicht glüdlich ſein ſinnung gegen ihn . Aber ſelbſt wenn dieſer

fvollen nach meinem Rezept ? Das wäre un- ihn bevorzugt hätte, ſeine Entlaſſung war un

geheuerlich . - Nein, keine Soldaten ! -- Wer abwendbar. Nidyt des Schidials Tücke allein,

ſie fennte, dieſe Leute, müßte ſie mit einem die eigenen Leidenſchaften, die wilden Triebe

Wort zur Vernunft bringen können . Id fenne ſeiner ungebändigten Natur ſtanden auf gegen

ſie nicht. Mir glauben ſie nicht. Ich ver- den jungen Streber. Vor zehn Minuten war

ſtehe nicht mit ihnen umzugehen . Das iſt Vater Zieſeniß aus jener Thür gegangen ,

Talent, Genie, eine Himmelsgabe . Mir ward nadidem er Fabrke die Frage vorgelegt hatte,

ſie nicht in die Wiege gelegt. Darum bin ich auf die er und ſeine Familie keine Antwort

machtlos . " wußten, die Frage : was nun ?

,, Herr Relling," ſagte hier Winter , den Fabrke batte den Dreiſten gehörig zurecht

ein tiefes Erbarmen mit ſeinem Chef er : geriſſen mit ſeiner Hurrahſtimme, ſeinen

finderijd machte, - Erbarmen mit Erwin und mädytigen Armbewegungen und der glüdlichen

zugleid, das brennende Verlangen, die dywierige Gabe, ſich bei jeder Streitigkeit leidenſchaftlich

Stellung ſeines fünftigen Schwiegerſohnes zu im Recht zu fühlen, wenigſtens ſo lange er

verbeſſern, - „ dies Talent, dies Genie, wie dem Gegner ins Auge ſah.

Sie es nennen , beſikt Fahrke." Warum paßten die Heuochſen nicht beſſer

,, Fabrke ?" auf ihre Familien auf ? Hatte das Mädel

Erwin batte den Hütteningenieur unter keine Mutter ? He ? Keine Religion ? Keine

cinem Vorwand von der Beratung aus- Erziehung ? Zu folchem Handel , wie er

geſchloſſen. Das Weſen des Mannes war ihm jeßt webflagend vorhielt, gebörten doch

ihm zuwider. Er glaubte nicht an ſeine zivei ! Mesbalb in drei tauſend Teufels

Fähigkeiten . Namen ließen ſie ihre Töchter den geſchlagenen

Aber der Chemiker beſtätigte des Buch Tag auf dem Wert um die jungen Burſche

halters Ausſpruch. „Fahrfe ? Ja, da haben herumſtreichen ? Er ſei kein Mönch. Be

Sie recht .“ dweren ? Was ? Beidweren ! Ob

,, Die Leute hören auf ihn ? " ſich wolle auslachen laſſen ? Er ſolle das

„ Mehr als auf einen von uns . Er redet Mädchen in die Stadt ſchicken und das Maul

ihre Sprache. Sie laſſen ſich auch mehr von halten . Da fönne ſie in vornehmen Familien

ihm gefallen als von uns. " eine Mafie Geld verdienen . Die Mittel zur

,,So rufen Sie Fahrke hierher." Reiſe wolle er ihr allenfalls noch geben und

Winter ſtand idyon an der Thür. damit hollah !

Philipp Fahrke ſaß in dieſem Augenblick Vater Zieſeniß war nur Tyrann der unter :

in ſeinem Zimmer im Erdgeſchoß, erfüllt von geordneten Klaſſe der Weiber gegenüber. Bei

der verhaltenen Wut, die ihm ſeit Monaten ſeinem eigenen Geſchlecht genoß er den Ruf

im Blut wühlte . Während er halblaut großer Umgänglichkeit und Verſtändigkeit.

Schimpfreden über ſeines Herrn und Gegners Zudem behält, wer nur ſehr laut ſchreien kann,

,, künſtliche Gewächshaus - Menſchenglücs : ſtets bis zu einem gewiſſen Punkt recht, und

Kultur “ murmelte in grimmer Schadenfreude ein braudbarer Rat und eine thatſächlide

über den fläglichen Mißerfolg, den ſie in dieſem Hilfe frönten immerhin das Gebäude von

Augenblid erlitt, ließ er ſeine Augen die Wände Grobheiten .

entlang ſchweifen über ſeine wenigen zerleſenen Zieſeniß nahm die paar Goldſtüde und die

Bücher, ſchlechten Photographien und billigen Adreſſe, die Fahrke auf ein Blatt Papier

Zierate, den Wandſchmud eines armen Mannes, warf, und ging grollend. „ Js doch ' ne

und packte in Gedanken jedes Stück in den häßliche Geſchichte, Herr Ingenieur.“

er
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Ja, eine grundhäßliche Geſchichyte! und ſie ,, Herrn Oberſt des 13. Ulanenregiments,

würde ruchbar werden . Alle bäßlichen Ge- Hannover.

ſchichten drängen zum Licht. Mariechen Winter Arbeiterputid ausgebrochen. Bitte um

würde davon erfahren, der puritaniſch ſtrenge Truppen zu Schuß von Leben und Eigentum

Chef – ebenſogut, er packte zuſammen und um elf Uhr Elf Uhr nachts Ja, das

fuhr gleich heute zur Stadt. Wozu ſich erſt iſt gut.

duhriegeln laſſen ? Da trat Winter ein .
Erwin Relling. Arnsfelder Hütte ."

Unwillkürlich zudte Fahrke zuſammen . Platte „Es geht los heute Abend ?"

jeßt ſchon die Bombe ? Seeger meint's."

Du ſollſt zum Chef kommen, Philipp ." Da Helmke mit den Poladen hier ein

,, Natürlich !" gezogen iſt , unabwendbar. Geh, Papa,

„ Da iſt Holland in Not _ " frag ' Herrn Relling, ob er auf meine Bedin :

„Ich kann's vor dem Erſaufen nicht be- gungen eingeben will !"

wahren .“ Ich weiß doch nicht, lieber Sohn - G

„ Das wird aber gerade von dir erwartet. iſt dody ſonderbar, daß bu dem Chef Bedin

Hör' doch nur zu .“ Er entrollte ein Bild der gungen ſtellſt. "

bisherigen Beratungen. Fahrke lauſchte an- Was er jetzt von mir forbert, ſteht aud

fangs zerſtreut, dann mit Spannung. Ein nicit in meinem Kontrakt . Geh ' nur ! Geh !"

eigentümliches Blinken trat in ſeine Augen, Ein wenig ſtotternd, gewunden und mit

ſeine Naſenflügel bebten . Land ! Rettung ! Entſchuldigungen verbrämt, überbrachte Winter

Mehr: der feſte Punkt, den einſt Archimedes Fahrkes Verlangen.

begehrte, um die Welt aus den Angeln zu Erwin nidte mübe. ,,Wenn er Ordnung

beben ! Aber er ziveifelte noch dhafft, was hätt ' ich zu wählen ? - de

„ Mich will er haben, Schwiegervater? kenne meine Arbeiter ja nicyt, ich weiß ſie

Mich ! " nicht zu nehmen, zu leiten. Warum joll ido

,, Es iſt wahr, ich habe ihm dieſe Wahl in eine Komödie aufführen, als wüßt' ich's, als

den Mund gelegt, habe für dich geſprochen, könnt idy's ? Ich bin kein Romödiant."

verſprochen ſogar. Aber nicht zu viel ! Du Fahrke kam

machſt mit den Menſchen , was du willſt. ,,Was ſoll geſchehen, Herr Fahrte ?"

Wenn du dir ein Ding in den Kopf ſeķeſt, „Vorläufig nichts, wenn Sie mir glauben

dann drüdſt du's durch. Nimm dich zu wollen, Herr Relling . Die Leute müſſen uns

ſammen. Hier ſteht viel auf dem Spiel, auch kommen, und ſie werden kommen . Inſpektor

für dich ." Helmke hat die Arbeiter aus Wehlheide ber

,- Militär muß herbei. " teilt ; ſie genügen , um die Öfen vor dem

,, Das gerade möchte Herr Relling ver- Erlöſchen zu bewahren. Der Wind iſt balb

mieden ſehen. “ abgeſtellt. Ich bitte um Erlaubnis meine Vor

Verſteht ſich ! Wajdy' mir den Pelz und bereitungen treffen zu dürfen .“

madh' mich nicht naß ! Das iſt ganz er ! ,,Darf ich ſie kennen ? "

Laß mich denken Ja - ſo ! Natürlich ,,Es läßt ſich nicht viel darüber reden.

müſſen wir die Schweinehunde unterkriegen , Das Beſte muß der Augenblick geben . Aber

gründlich! ein- für allemal! Aber dazu muß zu Kreuz kriedyt die Bande."

er mir freie Hand laſſen, völlig freie Hand ! ,,Sie glauben ?"

So ſo was von Diktatur. Dreinreden „Ich bin davon überzeugt. Ich ſtebe

geht nicht. Id will für den Erfolg ein- dafür. “

ſtehen Aber er muß auf ein paar Stunden ,,So lege ich für die nächſten vierundzwanzig

abdanken . Er und ich das thut's nicht ! Stunden den Oberbefehl in Ihre Hände."

- Und dann Militär bm vom Fahrke rannte zwei Stufen auf einmal die

Militär braucht er vorläufig nichts zu wiſſen ." Treppe hinunter und über die Straße. Aber

Er warf eine Depeſche auf ein Blatt er befann ſich, kehrte um und ſtieß die Gitter

Papier: thür zu Winters Vorgarten auf.

---
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Marie !" lobten zu durchleben. Mit einem Freudenruf

Sie war zu Haus. Alle Angeſtellten ging Erwin ihr entgegen. Ihr kommen war

feierten an dieſem Tag der Verwirrung. der erſte Sonnenſtrahl, der an dieſem trüben

„ Marie, komm mal her . “ Tag ſein Herz traf, ein lichtes Morgenrot in

„Was ſoll fie denn ? " fragte die Mutter . der Nacht ſeiner Verzweiflung.

Er antwortete gar nicht. „ Marie, fannſt Sie aber ſtußte bei ſeinem Anblic. Ihr

du für midy nad Mehlheide hinüberlaufen ?" Jdeal war der altfranzöſiſdhe Adel 1793, der

„ Jeßt gleich ?" zum Schaffot ging, ein Wißwort auf der

„ Auf dem Fled ." Zunge, ein Lächeln um die Lippen . Und nun

„ Wenn's ſein muß." dies gelblid blaſie Geficht mit der weißen

,, Meine" - er verbeſſerte ſich," „ unſere Binde um die Sdyläfen, den tiefen Schatten

Zukunft hängt daran." um die Augen ! Sie hatte einen Helden zu

„ Alſo ſag ." finden erwartet, feſtſtehend auf ſeinem guten

„ Bring die Depeſche aufs Telegraphen = Recht, voll heiligen Zorns über erlittene Unbill,

amt. Da !" voll Kampfesmut und Kampfesluſt. Shr

„ Aber du fönnteſt doch von hier aus ſelber blißten die Augen , ihre Wangen

telegraphieren ". - Marie las und erbleichte. - glühten, das Blut von Generationen mutiger

„Will Herr Relling wirklich auf die unglück: Krieger tanzte in ihren Adern vor Freude an

lichen Menſchen ſchießen laſſen ? " der Gefahr.

,,Nein, er nicht; aber ich. Drum muß es ,,Warum biſt du nicht draußen bei den

heimlid) ſein. Alſo plauſdh' nicht." Öfen ?"

„ Philipp !" Man hat mich hier zur Ruhe geſchickt.

,, Id trag ' die Verantwortung für den Ich bin überflüſſig ."

Ausgang . Mady', daß du fortkommſt." Sie konnte die Augen nicht abwenden .

Zitternd lief ſie zum Ständer auf dem ,,Nimm mir's nidyt übel - Wirklich, du ſiehſt

Flur und nahm Hut und Mantel herab . aus wie ein Huhn, das den Pips hat."

,,Philipp, ' s iſt nicht, daß ich dir drein reden Er lächelte melancholiſch. ,, Eine Schwäche

will, aber bedenk's ! Wenn's ein Unglück giebt, dieſes Gehäuſes von Staub . Ich glaube, es

du wirſt im Leben nicht wieder froh . " wäre ein Leichtes mich umzubringen ohne Gift

Er lachte ingrimmig , verächtlich. „Geh' und Doldy, rein von innen heraus. "

nur !" „,, Binde nur wenigſtens das redliche(

Über die ſchönen Seelen, die den Erfolg Tuch ab ! “

wollten und nicht das Mittel ! Biegen oder „Ich habe Migräne, Schaß .“

brechen heißt es im Rampf des Lebens ! Dann nimm einein Brauſepulver oder

Wenn er ſich heut Abend aufſchwang zum Antipyrin. Es giebt Tage und Stunden, an

thatſächlichen Herrn und Meiſter in Arnsfelde, denen man geſund ſein muß, muß ! muß ! - "

die blutenden, zuđenden Leiber von ein Erwin füßte zärtlich ihre Hand. „ Jeanne

paar niedergeknallten Aufrührern ſollten ihm d’Arc !“

die Freude daran nidyt verderben ! Shr aber war's leid, daß ſie gekommen

Er machte ſich auf dem Wert zu ſchaffen, war. Konnte es ſein, daß der Mann, dem ſie

ſchickte Späher nach Wiſſelrode, arbeitete eigen- ſich zu eigen geben wollte, Furcht empfand,

händig am Hodofen, einzig um die Zeit hin- gemeine, feige Furcht ?

zubringen. Zu Relling kehrte er nicht zurüd . Hadeln trat jeßt ein . „ Für die Nadyta

Eine Krankenſtube, eine Weiberſtube da drinnen, ſchicht iſt geſorgt, lieber Relling, und für

die Höhle eines Sdwädlings! einen Teil des nächſten Tages auch. Mady'

Gegen fechs Uhr fam Hadeln mit allen keine Redensarten. Unter Nachbarn ſteht

bei ihm abfömmlichen Arbeitern ſeinem man zu einander. Du haſt mich zwar ver

fünftigen Schwager zu Hilje . Er brachte flucht geärgert mit deiner verzwidten Arbeits

Florence mit, die darauf beſtanden hatte, die ordnung : Achtſtundentag! Monſtrelöhne!

Stunde der Gefahr an der Seite ihres Ver- War nicht kameradſchaftlich. Hab ' dirs aber
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nie nachygetragen. Wußte ja , was nadifam , Herenmeiſter, der fie zur Ruhe beidywören

und daß die Seifenblaſe bald plaßen müßte.

Nun haſt du den Kladderadatich! Na, darüber ,, Ein netter Herenmeiſter !"

fommt man auch weg . – Sag' mal, du ſiehſt ,, Muß doch wohl. Florence, Lieb ', willſt

aber garnicht gut aus . Biſt du krank ? " du mir die Schaditel da vom Tijd geben ?

„ Seine Rolle in dem Spektakelſtück heut Ich nehme, deinem guten Rat folgend, jeħt

madit ihm noch zu ſchaffen ," jagte Florence. das dritte Antipyrinpulver und verſude belden :

Er hat Lampenfieber. “ Sie wußte es nicht, haft auszuſehen .“

daß für Erwin die Sdılacht längſt geſchlagen, Sie blickte zerſtreut über ihn weg . ,, Ein

das Beſte, das er zu verlieren hatte, ichon merkwürdiger Menſch.“

verloren war. Wer ? Fahrke ? “ fragte Hadeln . „Kennſt

In dieſem Augenblick kam Fahrfe herein , du ihn ? "

das Geſicht gerötet von der friſchen Luft, mit „Ich bin ihm neulid zwiſchen den Pappeln

lebhaftem Blick, ein Bild blühender Geſund- am Fluß begegnet . Da blieb er ſteif wie ein

heit und brutaler Kraft neben dem zarten Stock ſtehen und ſtarrte mich an . Grüßen -

Hausherrn. Und ſeine bräunlichen Wangen fiel ihm nicht ein , nur anſtarren , immer bloß

erglühten tiefer, und ſeine dunklen Augen anſtarren ! Jdh war ſchon fünfzig Schritt weg,

ſtrahlten , als er Florences anſichtig wurde . da ſtarrte er immer noch. Manieren hat er

Unſchlüſſig verharrte er an der Thür. wie ein Indianer."

Treten Sie näher, Herr Fahrke ," forderte Die Flüchtlinge rückten ein . Man börte

Erwin ihn auf. ,, Ich hoffe, Sie ſind heute das Trappeln ihrer Füße auf der Dicle und

Abend mein Gaſt. Sie ſehen , es haben ſich im Erdgeſchoß, das Rutſchen und Sdjieben

noch einige treue Freunde eingefunden, die die ſchwerer Gegenſtände, dazwiſchen die Stimme

Gefahr mit uns zu teilen wünſden." Fahrfes, der die bewaffneten Männer an die

„, Die Hausthür muß verſchloſſen werden ,“ | verſchiedenen Fenſter verteilte und den Frauen

ſagte Fahrke haſtig, „verrammelt ſogar ! Sie und Kindern gefahrloſen Aufenthalt in den

kommen .“
Hinterzimmern anwies. Der Buchhalter führte

,, Himmelkreuzdonnerwetter !“ fluchte Hadeln . Frau und Tochter herein. Frau Winter

Was wollen die Rerls eigentlich ? " ſqlud)zte . Mariens Wangen waren ſo weiß

„ Sie wollen die alte Arbeitsordnung." wie ibre Loden .

,, Relling wird ihnen was pfeifen . - Sollen ,, Das iſt ſeine Braut," dađite Florence,

wir ihnen entgegen gehen ?" die Augenbrauen in die Höhe ziehend. ,,Wie

„ Nein , Herr Hadeln . Herankommen laſſen . ſie ſich fürdytet! Wie ſie ſich alle fürchten !"

Immer heran und mit dem Schädel gegen die Sie irrte ſich. Die kleine Budyhalterin

Wand, bis er mürbe iſt! Ich komme nur war von denen , die, ohne mit der Wimper zu

zu fragen, Herr Relling, ob Sie, ehe das Haus zuđen, zum Speiterhaufen und zum Richtplay

geldloſſen wird, einige Familien mit hereinſdyreiten für ihre Meinung. Für das, was

nehmen wollen ? " heute hier geſchah, hatte ſie keine Meinung.

„Selbſtverſtändlid ). Ordnen Sie alles, wie, Ihre Ohren hörten im voraus das Klappern

es Shnen gut ſcheint. " der Pferdehufe, das Knallen der Musketen .

Fahrke ſtampfte hinaus. Man hörte im Ihr Auge ſah das Blut fließen hüben und

Haus ſeine laute Stimme Befehle erteilen . drüben, und jeder Tropfen davon fiel, cine

„ Ihr habt wohl die Rollen getauſcht ? “ ſchwere Verantwortung, auf den Mann, den

erkundigte ſidy Hadeln. „ Der Vogel madyt ſie liebte.

ſich ja hölliſch mauſig." Jeßt ſtampfte Fahrke wieder herein. Hinter

„ Wir führen den Goetheſchen Zauberlehr- ihm fam Karline, die meldete, daß ange:

ling auf," antwortete Erwin , den ſchmerzenden richtet ſei .

Ropf in die Ecke des Divans gedrüdt. „ Id Sie gingen in den Efſaal hinüber.

bin der Lehrling, der die Geiſter, die er rief, ,, Daß Sie ans Eſſen gedacht haben, Kara

nicht wieder los werden kann , er der alte line!" wunderte ſich Erwin .
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,, No , ich hab ' doch dem Herrn Hadeln die menſch amüſierte ſie. Alles amüſierte ſie hier,

Tbür auſgemacht !" nur nicht der Mann ihrer Wahl. Der

Hadeln lachte dröhnend. „ Sie kennt midy ! ging ſchon wieder zur Waſſerſchale und legte

- Stimmt, Karline. Eſſen und Trinken hält eine neue Kompreſſe auf die Stirn .

Leib und Seele zuſammen und den Helden- Draußen Geſchrei, Schimpfreden , das

mut warm . Was haben Sie denn Schönes Schlurfen flüchtiger Füße: die von den Öfen

gedichtet? Ha ha ha !" Er band ſich die Ser : vertriebene Bedienung ! Und nun wälzte die

viette um den Hals und ſchenkte ein . „ Blauer aufrühreriſche Schar ſich den Hang hernieder,

Rarpfen ? Ronnte ſchlimmer fommen . " ein Meer von ſchwarzen Wellen , das wild

Erwin fand eine Gelegenheit, verſtohlen brauſend den Raſen vor Rellings Haus, die

Florences Hand zu drüden . forgjam beſtellten Beete überflutete.

„ Daß du heut, jeßt ! zu mir gekommen mehr noch drängten nady, mehr noch immer!

biſt, vergeß' ich dir nie ! " mehr ! – Sie füllten den Abhang, das Thal .

„Haſt du dran gezweifelt ? Brauchſt SieSie huben an zu ſingen -- oder war's Ges

dir übrigens nid) ts darauf einzubilden. Die heul ?heul ? -- wilde Lieder, Spottlieder. Über den

Geſchichte macht mir ja einen diebiſchen Spaß. dichtgedrängten Köpfen fuhren die hellen Fäuſte

Revolution babe ich noch nie erlebt." ſprunghaft, regellos hin und her wie weißer

Der Hausherr hatte das Tuch abgelegt, Sprühidaum über dunkler Flut .

fidh mit übermenſchlicher Anſtrengung zwingend Karline zog Fahrke den Fiſchteller unter

den Kopf aufrecht zu halten . Er hatte auch den Händen fort und ſeßte Schinken in Bur

ſein Glas gefüllt. Zum Schein nahm er Fiſch gunder mit Trüffeln auf. Sie wußte, was

und Kartoffeln. Dann ſaß er ſtarr brütend ſie einem Kenner wie Hadeln ſchuldig war.

vor den unberührten Speiſen. Und eigentlich war's das Verlobungsfeſtmenu,

Hadeln und Winter führten die Unters das ſie heimlich und in Treuen ausgearbeitet

haltung. Fahrfe ſchlang ſtumm wie ein hatte . Denn Karline war eine, die das Gras

Dreſcher. Einmal ſtieß Florence ihren Ver- wadijen hörte .

lobten an . „ So ſieh doch, Erwin !" Und da Dody Hadeln zögerte . ,, Scheußliche Tafel

er nicht ladyte, nicht einmal lächelte: „Ich muſik ! – Was ſagen Sie, Herr Fahrke ?"

bitte didy, nimm die Farce bloß nicht tragiſch ! Fahrke aß ſchon wieder mit Überzeugung.

Trint! Trink ! Auf frohen Sieg ! – " Die rote Burgunderſauce lief ihm am Bart

Aber Erwin dlug das Herz bis in den herunter.

Hals, fein Ohr bordite geſpannt hinaus, ſeine Nun, wenn Sie meinen ," beruhigte ſich

Augen durchwühlten die Nacht. Aufſpringend der Zuderfabrifant zulangend.

warf er die Serviette hin . ,,Sie ſind da !" „Herr Reliing raus ! Herr Relling raus ! "

Durch die offene Balkonthür ſah man hin- brüllte unten der Haufe . „ Wir ſind ' ne Depu

auf nach dem höher gelegenen Werk. Schwarze tation hier, Herr Relling ! Er hört ja 10

Geſtalten wie die Teufel eines Schattenſpiels gern auf Deputationen , ſogar Weibsdeputa

tauchten über dem Höhenrücken auf, zeichneten tionen ! Wir wollen Herrn Relling was

ſid ), von den grellen Lichtrefleyen aus Coakerei ins Ohr ſagen . “

und Gießhalle überſtrahlt, edig und ſcharf gegen Die Fenſter Flirrten von dem Geſchrei.

den tiefblauen Nadtbimmel ab . ,, Sdließen Sie die Balkonthür, Karline,"

Fahrke warf einen Blick hinaus, einen auf brummte Fahrke zwiſchen zwei Biſſen .

feine Uhr und nahm gleidhmütig eine neue Jemand rüttelte an der Hausthür. Ein

Portion Fiſch). Stein flog gegen die Wand.

Wenn Sie meinen ," ſagte Hadeln ver- ,, Sie ſtürmen ," rief Florence von der

ſtändnisvoll und ließ ſich, dem Beiſpiel des Balkonthür her.

andern folgend, wieder nieder . Die Weiber freiſchten auf. Erwin ſtand

Florence bot dem Ingenieur ſogleich zum wie ein Bild der Verzweiflung.

drittenmal die Fiſdidhüſſel. ,,Wirklich ! Sie ,, Wenn hier überhaupt jemand eingreifen

laſſen ſich nötigen , Herr Fahrke!“ Der Natur: | will, “ meinte Hadeln , nun auch nervös werdend,
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,, ſo weiß ich nicht, worauf zum Kudud ge- „ Nelling ! Biſt du toll! Ich bitte dich !"

wartet wird !" Er ſtand vom Tiſch auf. , Nein . Sie ſollen ihren Willen haben.

„ Rehrücken, Karline ? Danke. Iſt gut ich geh ' hinaus."

gemeint – aber " In dieſem Augenblick ſtand Fahrke neben

,, Sie holen Fadeln ," berichtete Florence. ihm . Sie gehen nid ) t ! Ich3d verbiet's

„ Fackeln und Ärte ! Das giebt was. " Shnen !"

Einen Augenblick wurde es ſtill draußen , „ Sie ? "

dann jäh ausbrechend ein lautes Beifalls: „Ja, ich. Sie haben den Oberbefehl auf

gekreiſch ! und wie Teufel jagten die Schatten vierundzwanzig Stunden mir übergeben .

den Berg hinan, hinauf zum Werf, das dunkel Treten Sie zurück von der Thür. Zeßt haben

und ſchweigend lag . Aber vom Maſchinenhaus wir Recht. Und jeßt iſt's Zeit."

züngelte jeßt ein feiner Lichtſtrahl auf wie ein Er riß mit einem Ruck beide Thürflügel

Bliß und wie nachrollender Donner hallte das auf und ſprang hinaus, die Serviette in der

Aufſchlagen der Ärte hinterbrein . Hand. Der Flammenſchein des brennenden

,, Sie haben das Haus drüben angezündet, " Maſchinenhauſes übergoß ihn mit Tagcshelle,

ſagte Florence . ,,Sie wollen die Maſchinen und ſeine Donnerſtimme übertönte die Brandung

zerſchlagen ." des empörten Menſchenmeeres .

,, Fahrke !" Erwin faßte die Schulter des „ Ihr verdammten Sdyweinehunde! Nun

gemächlich Eſſenden und rüttelte ihn . ſagt mal: was wollt ihr hier ? "

„Laſſen Sie nur. Das gehört dazu . “ Es wurde ſtill. Ein Murmeln lief durch

,, Die Zerſtörung des Werks?!" die Reihen . „ Herr Fahrke ! Fahrke ! -

,,Was ſie zerſchlagen , ſollen ſie erſeßen . Herr Fahrke !" Und dann ein tauſend

Wir müſſen das Recht auf unſerer Seite haben . ſtimmiges Brüllen : „ Unſer Recht! Polađen

Cher iſt nichts zu machen . " raus ! Achtſtundentag! Wir ſind freie

,, Das Recht ?“ fragte Florence neugierig. Arbeiter . "

„ Ja, Fräulein, das Recht. Herr Relling Fahrke überſdrie ſie. „ Verſoffene Luder

hat den Kerls Vergünſtigungen zugeſtanden . Die ſeid ihr ! Mordbrenner und Zudythaus:

fönnen wir ihnen nicht ohne weiteres wieder kandidaten !"

nehmen. Sie müſſen ſich ſelbſt drum bringen." „Oho ! Dho !"

Von neuem , ſtärker, anhaltender erſcholl „,,Heuochſen ihr ! – Wer hat cudy euere

das Brauſen und Toben . Wiederum wälzte Löcher ausgebaut wie Paläſte ? Wer hat euch

die Sdar ſich hinunter in das Blumenparterre vier Stunden alle Tage geſchenkt und bezahlt

der Villa . dazu zum Faullenzen, Saufen und euch die

„ Relling raus ! Seßt ihm den roten Hahn Röpfe dick zu ſchimpfen ? He ? – Wer hat

auf's Dach! Räuchert ihn aus ! Hurrah ! ſich bemüht eueren dummen Jungens Wiffen

Raus ! Raus ! Raus !" ſchaft und Manier einzutrichtern, wie's feinem

Die belle Lohe ſchlug aus dem Dach des Arbeiterkind in der weiten Welt geboten wird ? -

Maſchinenhauſes. Die Fenſterleiſten des EB- Zu gut iſt Herr Nelling gegen euch geweſen.

zimmers zeichneten ſich als jdwarze Kreuze Das verträgt ſo ' ne Lumpenbagage wie ihr

auf der Glutwand ab . Ueber dem Kredenz- feid, nicht! Aber jeßt werden wir eud 'nen

tiſch die Uhr ſchlug halb elf . andern Tanz aufſpielen !"

,, Das halt ich nicht länger aus,“ ſagte Wiederum erhob der Haufe feine Stimme,

Erwin . Er war grün im Geſicht. Seine verſuchend mit aller Kraft ſeiner Lungen den

Augen lagen tief in den Höhlen. Sprechenden niederzubrüllen. Das war aber

,, Haſt du keinen Revolver ?“ ſchrie Hadeln bei Fahrfe kein leichtes Ding .

aufgeregt, in allen Eden ſuchend, wo Waffen ſidy „ Kontraktbruch ? Was ?! Wer hat cudy

unmöglich befinden konnten . ,,Einen Revolver !" Himmeljakramentern den kontrakt gebrochen ?

„, Das braucht's nidyt! Ich madı ' ein Ende, Die Ordnung iſt euch geſeßmäßig angefündigt

ſo oder ſo ! Ein Ende !" Taumelnd griff worden . Wem ſie nicht paßte, der fonnte ſein

Erwin nach dem Drüder der Balfonthür . Bündel ſdynüren. Statt deſſen feßt ihr uns
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den roten Hahn aufs Dach ! — Was ſagſt du, | Da wären ſie, die Bedingungen : löſchen, was

mein Sohn ? Haus ſtürmen ? Wir hätten brenne, bezahlen , was ruiniert ſei. Danach

nur ein Leben . O , bu Schafskopf! Hinter möchten ſie in Gottes Namen morgen jeder

dem Haus und uns ſteht das Geſet und die einzeln zu Herrn Relling kommen und nach

Obrigkeit, die Armee, Kaiſer und Reich. Das fragen , ob der ſie zu den Bedingungen, die

werdet ihr Jammerlappen wohl nicht alle Herrn Relling paßten und die keinesfalls die

mitjammen über den Kaufen rennen . Und alten ſein würden, behalten wollte oder nicht ?

jeßt jag ' id euch - Marích ! fort nach Wiſſel- Es würde wohl ein ganzer Haufe verabſchiedet

rode ! Badt euere ſieben Plünnen zuſammen und werden . Er fönne auch nicht verſprechen , daß

dann 'raus aus den Häuſern, die Herrn Relling der Chef einen einzigen Mann wieder ein

gehören ! Raus ! Raus alle Mann ! -- Da ſtelle.

ſoll auch nicht ein Widelfind von euerer Raſſe Dem widerſprachen einige noch . Aber die

drin bleiben !" Fernerſtehenden liefen ſchon nach Kübeln und

„Herr Fahrte ! Wir wir haben das Fäſſern . Die erſten Waſſerſtrahlen ziſchten in

Majdinenbaus nicht mit Fleiß in Brand ge- die Flammen. Und diejenigen, die Nachtſchicht

ſtedt. Das - das war'n Zufall !" hatten, traten ohne weiteres an ihre Pläße,

Die Näherſtehenden begannen ſchon ſich einander in Pflichteifer überbietend . Der

merklich ernüchtert zu fühlen . Fahrfe mit ſeinen Raum vor dem Hauſe war faſt leer , als der

großen Bewegungen, den rollenden Augen, den Hufſchlag der héranrüđenden Reiterabteilung

buſchigen Haaren, mit der groben Stimme, die wirklich vernehmbar wurde und die leßten in

nicht niederzuſchreien, nicht zu erſticken war, ichleunige Fludit trieb.

Fahrke, der ihre Sprache redete, war ganz „ Alle Wetter ! " wunderte ſich Hadeln . ,,Das

der Mann, Volfsmaſſen anzufeuern und zu mit den Ulanen war alſo keine Flunferei ?

bandigen nad ſeinem Willen . Wer hat denn den geſcheiten Einfall gehabt ? "

Und jeßt ſpielte er ſeinen leßten Trumpi ,, Ich ," ſagte Fahrfe. Er entſchuldigte ſich

aus. „ Ihr Ungeziefer ! Was haltet ihr Maul- nicht bei Erwin wegen dieſer Übertretung

affen feil ? Denkt ihr, wir machen hier noch ſeiner Vollmacht. ,, ' s iſt vorüber, Herr

Späßchen mit euch ? Ei , da lauf bod einer Relling. Wir können die Thür wieder öffnen ."

auf die Landſtraße nach Wehlheide und leg' Er ging hinaus.

ſein Ohr auf den Boden, ob er nicht den ,, Doch 'n famoſer Rerl!" lobte Hadeln ihm

Trab der Schwadron hört, die von Hannover nachblickend.

herbeſtellt iſt, um euch zodeln zu helfen ?" Florence ſagte nichts. Die ganze, lange

Ein Wut- und Angſtgeheul, ein Jammern Zeit hatte ſie neben der offenen Balkonthür

wie um Hilfe, das auf einen Augenblic jeden geſtanden, im roten Fladerſchein des brennen

andern Laut verſchlang. Wie eine Springflut den Maſchinenhauſes bald auf Fahrke, bald

brandete die Menſchenwoge an das Haus, auf die empörte Flut zu ſeinen Füßen ſchauend.

dlug gegen die Thüren. Je lauter draußen, deſto ſtiller war es in dem

Erwin war aufgeſprungen . In atemloſer Gemach, auf deſſen fröhlich ſchimmernder Tafel

Spannung lauſcyten die Perſonen im Hauſe. der letzte Gang des feierlichen Abendbrotes

Und wieder Stille; ein angſtvolles, ge- unberührt erkaltete, denn auch der Ingenieur

ſpanntes Horchen. Durch das Schweigen der hatte nun keine Zeit mehr. Marie hielt den

Nacht glaubten einige den Hufſchlag der Gäule Kopf der leiſe ſchluchzenden Mutter im Schoß.

zu vernehmen. Ein wildes Gedränge entſtand, Winter ſaß vom Fenſter abgewandt mit auf

Hilferufe, Shmerzensgefreiſch. Einer der einanderſchlagenden Zähnen, zitternd für das

Führerſchrie durch den Lärm zum Balkon Werk, für ſeine Liebſten, und für den Erfolg

hinauf, Herr Fahrfe möge des Chefs Bedin: des Reden, der auf ſeine Veranlaſſung hier

gungen nennen, ſie wollten unterhandeln . die Leitung der Dinge in die Hand genommen

Ein Sturzbad von Schimpfreden praſſelte hatte . Erwin , deſſen Kopfſchmerzen kein Anti

auf den Sprecher herab . Ob ſie Herrn Relling pyrin heilte , weil ſie aus der Verzweiflung

für einen Narren hielten ? Bedingungen ? ſeiner enttäuſchten Seele geboren waren, hatte

A
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nun

die Stirn gegen die Lehne des Ruhebettes ge- Was für eine kapitale Lunge," dachte er

preßt und ſtöhnte leiſe auf, ſo oft ein neu bewundernd, während er die Treppe hinunter

ausbrechender Lärm draußen ihm wie ein ſtieg, und was für ein Aplomb im Schimpfen !

Hammerſchlag in ſein wehes Gehirn fuhr . Der Menſch hat keine einzige meiner Maß

Wenn ein Aufflackern des Feuerſcheins Flo- | nahmen gebilligt, er kann mich nicht ausſtehen ;

rences Geſicht traf, ſah er ihre vor Erregung dabei hat er für ſie und mich mit einer Glut

brennenden Wangen, ihre großen, leuchtenden der Überzeugung geeifert, daß id; mir beinahe

Augen. Es ängſtigte ihn , ſie ſo nahe der ſelber gefallen hätte in der Beſpiegelung.

Thür zu ſehen, jedem Steinwurf ausgeſeßt. Muß einer ſo ausſehen und ſo – dreien,

Er rief fie ; aber ſie hörte ihn nicht einmal. damit ihm die Menſchen vertrauen ? Das

Es war wie eine Verzauberung, die ſie im lern' ich nicht ."

Bann hielt, unwiderſtehlich, übermächtig. Sie

dachte, fie erwog nidyt mehr ; ſie wollte, wählte VII.

nicht. Sie ſtand und ſah, und all ihr Leben Der Flammenſchein erlojd ; in ſich zu :

war in ihren Augen. Als die leßten brunten ſammen ſank die Glut. Die Maſchinen des

enteilten, als lauter und lauter der Hufſchlag Werks ſchnurrten ihr altes Lied. Still ward's

der einrüdenden Truppe durch die ſtille Nacht draußen. Still ward's im Haus . Dic

hallte, erwachte ſie mit einem Seufzer wie aus Mannſchaften waren in den Parterreräumen,

einem Traum . Einen Augenblick begegnete in den Häuſern der Beamten untergebracht.

ihr ſtrahlendes Auge dem Fahrkes, einen kurzen Im Eſjaal ſeşte Karline friſche Teller. Der

Augenblick, dann war der Ingenieur an ihr unberührte Rehrücken kam zu hohen Ehren

vorübergecilt. Mit einem tiefen Aufatmen bei dem Lieutenant und dem Nittmeiſter, bei

wandte ſie ſich ins Zimmer zurück. Und alles dem Paſtor Mahrenholz, der über Shlimmes

idien ihr verändert, kleiner der Saal, banaler zu tröſten kam und Gutes teilte.

der Tiſch mit ſeinen altväteriſden weißen Während der Gefahr hatte ſeine ſorgliche Ehe :

Damaſtgedecken ; kleinlider , erbärmlicher die gattin ihn vorſichtig innerhalb der Mauern

Menſchen . Groß , rieſenhaft, begeiſternd groß desdes Pfarrhauſes gehalten . Hadeln und

war nur der eine auf dem Balkon, im Flam- Fahrke machten die Honneurs, während Erwin

menſchein , über der tobenden Menge; die ſich beurlaubte, um endlich ſeinen idmerzenden

andern alle Zwerge, kalt, fremd . - Ropf zur Ruhe zu betten .

Erwin raffte ſic) mühſam zuſammen , riß Das Geſchwiſterpaar hatte eingewilligt, bis

die Binde vom Kopf und ſtellte ſich auf ſeine zum Morgen in Arnsfelde zu bleiben , weil

Füße. eine Fahrt durch das Dunkel bei der Auf

,, Ich muß ſelbſt mit dem Rittmeiſter regung der Hüttenarbeiter nicht rätlid idien .

ſprechen. Sind die Leute fort ? Alle ? „ Schlaf ſanft die erſte Nacht unter meinem

Gott ſei Danf! Wir wollen die Mannſchaften Dady," flüſterte Erwin Florence zu .

über Nacht hier in Arnsfeide behalten . Gut, Sie nidte nur. Ihre Wangen waren blaf,

daß ſie nicht zehn Minuten früher famen . ihre Finger eiſig ; ſie glid) einem wandelnden

Was für ein Unheil hätte der Heißſporn mit Steinbild . Seit einer halben Stunde hatte

feiner Depejde anridten fönnen . " fie fein Wort geſprochen . Und da er ihr jet

„ Er hat uns gerettet ! " rief Florence ent- die Hand bot, ſah ſie ihn mit großen Augen

rüſtet. an, mit dem ſchmerzlich geſpannten Ausbrud

Erwin nickte ihr lächelnd zu wie einem eines Tiers, das ſprechen möchte, und dem dodo

geliebten, verzogenen Kinde . „ Er war der die Macht der Sprache nicht gegeben iſt, idüttelte

Ritter ohne Furcht und Tadel, nicht ? - Du, den Kopf und wandte ſich langſam zur Thür.

ſorg’, daß ich nicht eiferſüchtig werde.“ ,,Es hat did angegriffen ," ſagte Erwin

Aber er war nicht eiferſüchtig, auf Fahrke mitleidig . „ Kein Wunder. Schlaf aus, Lieb !

nicht. Als echter Mann verfannte er völlig, Gute Nacht. "

welche Art von Mann einer Frau gefährlich Ihr Bruder brachte ſie bis zur Thür ihres

werden konnte . Zimmers.
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,, Ein toller Abend, Florie, was ? Dein mel; wartete -- und wartete umſonſt. Ihr

Kleiner iſt noch ein bischen Pimpelfriße. Na, Herz blieb ſtill und falt. Kein Sturm und

er lernt's wohl. Red ' ihm zu, daß er den keine Flamme; der Nebel der Langeweile oder

Fabrte zum Betriebsleiter macht. Der Kerl die ſtechende Sonne der Übervernünftigkeit.

hat, was ihm fehlt : Rüdgrat, Ellenbogen ." Und jeßt, unvermutet und unerfleht, jeßt,

Florence antwortete nicht. Vor der Thür da ſie für immer darauf verzichtet hatte, ſdlug

ihres Zimmers warſ jie plößlich die Arme um der Blig in ihr fühles Herz, und die Flamme

den Hals des Bruders, lehnte den Kopf an lohte, und der Sturm raſte. Er trug ſie zur

ſeine Sdulter und brach in wildes Sğlucizen Hölle, nicht zum Himmel . Die erſehnte Leiden

aus . idhaft fam ihr zum Fluch, nicht zum Segen .

,, Florie ! Mädel ! -- Was iſt denn das ? Aber wählt, wer in ſolchen Wirbel ge

Nun, da haben wir's ! Jeßt kriegt die auch ſchleudert wird ? Das losgelöſte Blatt, das der

Nerven . Ich werd' Karline rufen — " Sturm in die Wolken freifelt, oder in den Ab

,,Niemand ! Niemand ! Schweig' ſtill. grunb peitſcht, kann es ſprechen : ,,Sturm , du

Sag' kein Wort." follſt mich dieſen Weg treiben, nicht jenen ? "

Sie glitt aus ſeinen Armen haſtig in die So hatte ſie's verlangt, geträumt. Keine

Thür ihres Zimmers. Hadeln hörte ſie den Vernunft endlid , tein Wille mehr ! Müſſen !

Riegel vorſchieben, den Schlüſſel umdrehen . Müſſen gegen Pflicht, Willen und Vernunft.

,, Die wird dem guten Erwin noch 'mal Es lag Wonne darin, aber eine grauenhafte

Nüſſe zu fnaden geben ,“ dachte er. „ Na, das, Wonne . Und wenn ſie an Erivin dachte,

ſind meine Sachen nicht.“ empfand ſie ein idneidendes Weh, eine Pein,

Florence kleidete ſich aus . Es dauerte etwa als ſolle ſie einem treuen Hund mit

lange . Immer wieder hielt ſie die Hände ſtill eigener Hand das Meſſer in die Bruſt ſtoßen,

im Schoß und jah gradeaus . Sie ſah ſtets während ſie doch feſt überzeugtwar, ſie werde

dasſelbe ; dasſelbe ſogar bei geſd loſſenen Augen : es thun . – Dabei war ihr Empfinden ohne

den fladernden Flammenſchein , in dem die Ziel, ohne Hoffnung. Sie war gebunden ;

Sterne am Himmel erloſchen und die Schatten Fahrke -war längſtFahrfear längſt gebunden . Erziehung,

auf der Erde wunderliche Geſtalt annahmen, Familie, Rang, Pflicht, alles ſchied ſie. Das

und neben ihr auf dem Balkon den einen, Verbrechen lag auf dem Weg zwiſchen ihm

einſam der heulenden Meute gegenüber, die er und ihr, ein doppeltes Verbrechen . Sie ſagte

bändigte, er allein ! durch ſein Wort, ſeinen ſich das . Sie ſagte es laut und fühlte dabei

Blid, ſeinen eiſernen Willen. Dann ſchrať mit heimlichem Entzücken, wie die Gewalt des

ſie auf, ſah zitternd um ſich und regte die Sturmes in ihrer Bruſt ſie ohne Stoden hin :

Finger in fieberhafter Geſchäftigkeit. wehte über Verbrechen und Pflicht: ,,das giebt's

,,Das iſt nicht -- ! Das kann nicht ! nicht in den Höhen, in denen wir jegeln ."

Das darf nidyt !" Daran ermaß ſie ſeine Rraft.

Und wenige Minuten ſpäter ſaß ſie wieber ,, Es iſt ein Nachtſpuf," ſprach ſie vor fidh

bewegungslos und ſah ihn, ihn, ihn, nur hin . ,, Oder id werbe berrüdt. "

ihn ! Sie hörte ſeine Stimme ; jedes Wort, Sie wußte aber ſehr wohl, daß ſie nicht

das er geſprochen hatte . Es war wie ein verrüdt war, und daß der Spuł nicht ſchwin

Beſeſſenſein. Sie konnte ſidy der Gewalt nicht den würde mit der ſchwindenden Nacht .

entziehen. Sie ſah, ſie dachte, ſie wußte nichts Sie hatte endlich den Kopf auf das Kiſſen

anderes . Seit ſie die Kinderſchuhe vertreten gelegt. Die Sterne waren erblichen . Der

hatte, wartete ſie auf das Große, das kommen Mond ſchien taghell und zeichnete das Viereď

follte, ſie zu erlöfen aus der Öde, der Dumpf- des Fenſters auf den Stubenboden . Die Ge

heit, dem Ekel, der Gleichgiltigkeit; wartete danten raſten durch ihren Kopf wie ein Eilzug :

auf das eine übermächtige Gefühl, den un- ,, Bin ich Florence Hadeln ? Iſt dies meine

widerſtehlichen Wirbelwind der Leidenſchaft, Hand ? Sind das meine Zöpfe ? Bin ich vor

der ſie paden und emporreißen ſollte über fünfundzwanzig Jahren in Kaſſel geboren als

das Gemeine zur Höhe hinauf, in ihren Him- die Tochter eines ſehr vernünftigen Vaters
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und einer Mutter, die noch viel vernünftiger zukehren, auf den Balkon hinauszutreten, zu

war, denn ſonſt hätte ſie meinen Vater ſtehen , wo er geſtanden hatte, hinabzuſchauen

nicht geheiratet. Bin ich Florence, die Eis- in den leeren Garten, den vor wenigen Stunden

königin der Raſſeler Bälle ? Die Sdwägerin tobende Banden erfüllten .

einer Frau wie Fifi, die Tante von Bußel Sie zündete ein Licht an . Geräuſchlos

und Nuſcha ? Bin ich's, die durch die Welt glitt ſie den Flur entlang, trat in die Stube .

lief, lechzend nach einem echten Gefühl, nach Sie war leer. Sie ſeşte das Licht auf den

einer Hoffnung, einem Zwed , nach einem halbabgeräumten Eßtiſch und öffnete die Balfon

Ding, das der Mühe lohnt, es zu wünſchen ? thür . Kein Flammenſchein jeßt ; der Vollmond

Und ich empfinde das ? Ich kann das ſchien ihr ins Geſichtmit ſeinem flimmernden,

empfinden ? _" tollmachenden Glanz. Ein ſchwacher Raud

Die ſchweigende Nacht beantwortete ihre ſtieg von den geſchwärzten Mauern auf.

Fragen nicht . Aber der Mond, der viel- Ihre Finger zitterten, und Sdwindel umflorte

erfahrene, verzog ſeinen breiten Mund zu ihre Augen . Hier war's ! So war's !"

ſpöttiſchem Grinſen . Könnte ſie die Erinnerung jemals aus ihrem

,, Wie du mich dauerſt, Erdenkind ! " ſdien verzauberten, unterjochten, bezwungenen Hirn

er zu murmeln . Wen denn ſoll ſinnloſe und Herzen bannen , — welches Glüd ! Welde

Leidenſchaft erfaſſen, wenn nicht dich und Erleichterung! – Und doch hätte ſie lieber

deinesgleichen ? So völlig ohne Maß und ſterben als ſie miſſen mögen .

Zügel ſeh ' ich einzig die im Müßiggang weich Da fuhr ſie zuſammen. Laute Spritte !

gebetteten Töchter aus reichen Häuſern empfinden, Sie wandte den Kopf . Er ! – Nein, das

überſaftige Schößlinge in üppigſtem Erdreid ), war ein Spuk. Ihre Phantaſie ſah ihn in

deren ſtrokende Lebenskraft ftođend ſich auf der offenen Thür des Balkons, und jeßt

ſtaut Jahr um Jahr, unverkümmert durch ſtand ſein Bild auch in der Thür zum Flur !

Entbehrung, unverbraucht durch Arbeit, un- Sie rührte ſich nicht. Sie ließ den Spuf

gebändigt von der großen Menſchenbändigerin, herankommen, willenlos ergeben. Einer Ver :

der Sorge . In euch findet die Leidenſchaft zauberung entflieht man nicht.

jungfräulichen Boden, nur bei euch ſeh ich ſie Aber der Spuk redete, ſtodend, ungeididt:

ſich entfalten zu der ſchaurigen Pracht, vor „ Vergebung - Fräulein -- id war im Be :

der die abgeheşten Arbeitsmenſchen mit ihren griff fortzugehen, das Haus zu ſchließen

ſtumpf gewordenen Trieben verſtändnislos die da ſah ich eine Geſtalt an der Treppe id)

Hände ringen . -- Nicht viel Neues erblice abnte ja nicht ichy ich bitte um Ver:

ich auf meiner täglichen Wanderung . Du biſt gebung.“

mir nichts Neues . Staunſt du über didy, Ihr Herz dlug auf einmal ganz ruhig .

Eintagsfliege ? Idy, der Alte, ſtaune nicht." Wie ſie reglos vor ihm ſtand, lag in ihrer

Florence verſtand nicht ganz was er meinte; Erſcheinung eine ſtille Hoheit, die Hoheit einer,

aber er wurde ihr unerträglich mit ſeinem die erleidet, was ſie nicht ändern fann, und

ſtarren Hohnlächeln, wie ein Menſch, der ſie zu ſtolz iſt zu klagen oder zu lügen .

in ihrer Einſamkeit belauſcht hätte . Sie ſtand ,, Bleiben Sie ", ſagte ſie langſam.

auf; ſie kleidete ſich an, ſteckte ihr Haar auf. freut mich, daß ich Sie heut nod febe, denn

Eine unbezwingliche Unraſt war über ſie ge- id) möchte Ihnen danken _"

kommen . Sie öffnete das Fenſter und ſah ,,Aber -- Fräulein id that dody nur

hinaus. Draußen war's ſtill. Auch im Haus meine Schuldigkeit .“

wurde es ſtiller und ſtiller. Ihr Bruder war „, Dafür danke ich Ihnen auch nicht; ſondern

im Zimmer nebenan zur Ruh gegangen . Die dafür, daß Sie mir etwas Seltenes gezeigt

Gäſte, müde vom langen Ritt, lagen wohl haben, etwas, das ich über alles jäße: einen

längſt im Sdilar. In der Rüde wuſden die Mann . “

Mädchen auf; ſie vernahm ihre gedämpften Sie zog einen Ring vom Finger. „ Id

Stimmen . Ein unwiderſtehliches Verlangen bitte Sie, Herr Fahrke, geben Sie dieſen Ring

ergriff ſie, noch einmal in die Ebſtube zurück | Shrer Braut von mir. Wie ich dieſen Abend

1
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nic vergeſſen werde, ſo möchte ich, daß auch Fahrke aber ſtand, ihr nadſtarrend, eine Weile

ſie feiner ſtets gebente ." wie vom Donner gerührt, gelähmt von den

Jhn verwirrte ihr Ernſt, ihre Milde . „Ich Empfindungen und Gedanken, die gleich einem

weiß wirklich nicht — " , ſtieß er hervor. Mühlrad ſich ihm durdy Ropf und Herz wälzten.

„ Was ? " Dann blies er das Licht aus, das Florence

„ Ob Sie ſich über den Tölpel luſtig auf dem Tiſch vergeſſen hatte, und ging leiſe

machen, – wie Sie pflegen, Fräulein .““ pfeifend hinunter, hinaus .

Erſtarrte ſie unter zuſammengezogenen Aber er ſchlief wenig, und als er gegen

Brauen hervor an , mißtrauiſch, unſicher und Morgen einnigte, ſpann ſein Traum ſeine Er

doch ſchon ein wenig als Herr und Gebieter, wägungen fort . Er träumte, er läge im Bett

als Mann das Weib, das er im Mondſchein, und Florence fäße auf dem Bettrand vor ihm

zwei Scritte abſeits von Sitte und Herkommen und lächelte ihn an, erſt ganz ſtill, ſanft und

antrifft, von der darum die Etiketten der von geduldig ; dann ſpöttiſch mit hochgezogenen

der Geſellſchaft aufgeklebten Rangordnung Brauen . Und auf einmal ſtand ſie auf, ſagteB
abgefallen ſind, in der er nur eine des andern mit ihrer weichen Altſtimme laut und deutlich:

Geſchlechts erblickt, eine zur Knechtſchaft Vor: „ , Du biſt ein Narr ,“ und ging aus der Stube .

berbeſtimmte, und trüge ſie den Fürſtentitel ! Da wachte er auf.

nidits als eine Sklavin , die den Herrn ſucht, Nein, wachend war er kein Narr, am aller:

und deren Unterwerfung anzunehmen er bereit iſt. wenigſten kleinen Mädchen gegenüber, die ſeinem

Mit brutaler Frage ließ er ſeinen Blick Bannkreis ſo unvorſichtig nahe famen wie dieſe .

bis auf den Grund des ihren binabtauchen . Er war am Himmel der Galanterie ein ſchwer

Sie aber fonnte der grauſamen Ausforſchung fälliger Firſtern, der ſich nicht gern vom Fled

nicht wehren , konnte die verräteriſchen Augen rührte.rührte . Kam aber ein keck umherfahrendes

nicht abwenden, nicht ſenken, obgleich ſie fühlte, Kometenweibchen , ſeiner Unbeweglichkeit ſpot

daß ſie zu ihm redeten wider ihren Willen und tend, übermütig dahergetollt und berührte nur

ihre Mädchenſcheu. Ihre Wangen waren in den weit ausgedehnten Bezirk ſeiner An

Purpur getaucht, das Blut jauſte ihr in den Ohren. ziehungskraft, da half kein Sträuben, es mußte

Ihr war, als blättere er ihre Seele um und heran . Kein Meteorſtein iſt je mitleidloſer

um, gründlich , ohne Eile und idyone auch das von Sonne und Mond eingeſchlungen worden .

geheimnite Blatt darin nicht. Aber ſie ſtand Das war ein Fatum – bes Meteorſteins und

hilflos und mußte es leiden . des Weibes . Er wäre nie auf den Gedanken

Endlich die Zeit dünfte ihr ſtill zu gekommen, ſid , ein Gewiſſen daraus zu machen.

ſtehen – ſtredte er langſam die Hand aus Die närriſchen Dinger ! Warum hatten ſie

nad dem Ring, den ſie ihm entgegenbielt. keine Flugkraft ? Warum widerſtanden ſie

Und als er die zitternden Finger ſtreifte, die nicht ? Und konnten ſie's nicht, was beklagten

falt waren wie Stein im Nachttau und weich ſie ſid ) ? Er fragte auch nicht danach, ob

wie Taubengefieder, faßte er ſie und den Ring ſie zu Grunde gingen . Er fragte nie mehr

in ſeine beiden Fäuſte und preßte in Sieger- nach etwas , das einmal ſein war. Meteor

wonne feine Lippen darauf wieder und wieder ſteine ſchmelzen in der Sonne. Was kann die

und immer wieder. Sonne dafür ? Es war keine Bosheit und

„ Florence!" fein Haß dabei . Er handelte ganz naiv, dem

„ ,,,Gute Nacyt“, ſagte ſie ſehr ſanft, zog ihre unbewußten Egoismus ſeiner Natur gemäß,

Hand zurück und ging an ihm vorüber hinaus der grenzenlos war. Dies ſtolze Weib mit

über den Flur ihrer Kammer zu . dem Antliß von Milch und Blut , mit dem

Dort überwältigte ſie von neuem das königlichen Anſtand reizte ihn wie keine zuvor.

Sdludzen, eine unſagbare Traurigkeit. Shr O, dieſe hochgewölbten Brauen , dieſe ſpöttiſch

war zu Mut wie den armen Herlein des Mittel- vollen Lippen ſein nennen , da vor ſidy haben

alters, wenn ſie ihre Seelen dem Teufel ver- widerſtandslos, wehrlos, und ſie füſſen , un

idrieben hatten. Und ſie weinte bis zum barmherzig küſjen, bis ſie nicht mehr den Mut

lidten Morgen. haben, zu ſpotten und zu lachen, nur demütig
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willig den ſeinen ſich darbieten . Es war nidyt Ergänzungen deiner Maſchinen , Motoren mit

Liebe allein , auch der Haß hatte ſeinen Anteil ein bischen Hirn ſozuſagen. Dabei wirſt du

an der Leidenſchaft, die ihn jählings erfaßte, dich und werden ſie ſich ganzvorzüglich ſtehen .

der Haß des Plebejers gegen die angeborenen GlaubGlaub du meiner Erfahrung : für jede

Vorzüge des Ariſtofraten, die er nie erwerben Schwärmerei, um die deine Phantaſie ärmer

kann und deshalb zu ſich in den Staub | wird, wird dein Beutel reicher ."

ziehen möchte. Und er hielt ſein Begehren ,, Du erinnerſt mich an eine Schaumünze ,“

nicht für hoffnungslos. Er würde jedem ins erwiderte Erwin, „ die id) von meinem Vater

Geſicht gelacht haben , der ihm von Unmög: geerbt habe . Auf der einen Seite zieht ein

lichkeit bei einem Weibe geſprochen hätte. Jüngling mit troßig erhobenem Haupt in die

Das Frühſtück in Rellings Hauſe verlief Welt hinaus, um ſein Glück zu ſuchen ; auf

ſchwül und unbehaglich . Der Rittmeiſter war der anderen kehrt ein müder Greis mit krummem

mit ſeinen Leuten vor Tagesgrauen aufge- Rüden heim. ,Es hat mir nicht wollen glüden,

ſeſſen. Florence erſchien nicht am Tiſch. da hab ich mich müſſen büden ', ſteht drunter.

Erwin war gedrückt und ſchweigſam . Nur Ich werde mir die Münze als Sinnbild über

Hadeln ſchwaşte. meinen Schreibtiſch hängen . “

„ Hätte das Mädchen nicht mitbringen „ Um alles in der Welt, alter Junge, werde

follen : Mulier taceat in ecclesia, was ich nicht ſentimental ."

überſeße : bei Revolutionen bleiben die Weiber Hadeln ließ den Reſt aus ſeinem Liför

zu Haus . Aber giebt's eine Möglichkeit, wenn glaſe durch die Gurgel gleiten und ſtand auf

die ſich etwas in den Kopf geſeßt hat ? - Der Wagen war vorgefahren.

Gut , daß wir mit den Verlobungskarten ge- Erwin hob Florence hinein. Sie ſagte

wartet haben . Zu Sdhäferſtunden wirſt du wenig und dies wenige leiſe und ſeltſam ge

vorläufig keine Zeit und keine Laune finden . halten.

Muß auch ſolche Zeiten geben . – Sag' mal,. ,Es geht dir beſſer. Das freut mich."

haſt du ein Faſtengelübde abgelegt ? Noviziat Und dann, als die Pferde ſchon anzogen :

für La Trappe ? - Wieder Kopfſchmerzen ? ,, Romm , ſobald du kannſt. Id – ich?

Das iſt aber unangenehm . Du ſollteſt einen gleichviel! Komm ! Ich bitte didy, konım ."

Arzt konſultieren ." Die mutigen Pferde griffen aus, und vor:

,, Nein, es geht mir gut . 3d überdenke über flogen die Baulichkeiten der Hütte, die

nur meinen Tag." Häuschen von Arnsfelde. Florence jah jedes

,,Das macht ſich alles von ſelbſt. Ich war aufmerkſam an und ſah feines, denn ſie alle

im Maſchinenhaus . Diesmal kommſt du mit verdywammen ihr in einem Nebel von Thränen,

einem blauen Auge davon . Einige Tiſche ſind die ihre Augen füllten, bis ſie überhaupt

verbrannt, die Dachſparren angefohlt. Mit nichts mehr unterſchied. Als Hadeln ſich mit

ein paar hundert Marf iſt der ganze Schaden einer Bemerkung zu ihr wandte, ſah er über

gededt." raſcht zwei große Tropfen über ihre Wangen

Erwin, dem zu Mut war wie einem Land- rieſeln .

mann, dem Hagelſchlag jeden Halm ſeiner Verdrießlich ſchob er ſich in ſeiner Ede

Ernte zerdroſchen hat, ſeufzte : „ Wär's nur zurecht . Hatte man je ſolche Siegesſtimmung

das !" erlebt ? Das Liebespaar mit ſeiner larmovanten

Was ?" fragte Hadeln . Haben die Gefühlsduſelei fonnte ihm im Mondſdein be

Sdufte noch mehr ruiniert ?" gegnen ! Er ſchloß die Augen und verfürzte

„ Greifbare Dinge nicht. Aber was ſoll ſich den Weg durch Mutmaßungen, was die

nun werden ? " auf ſeiner Fabrik noch vorhandenen Poladen

,, Lieber Junge, das iſt ganz einfady: du ihm in ſeiner Abweſenheit wohl wieder ge

machſt es genau wie alle andern, hörſt auf ſtohlen haben würden .

vernünftigen Rat, behandelſt die Leute vom Erwin ging auf ſein Büreau und liej

Werk nicht wie verkappte Halbgötter, ſondern Fahrke zu ſid rufen . Der kam mit ver

wie das, was ſie ſind : brave Arbeitstiere, ſchobener Halsbinde, im Gehen die Knöpfe
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ſeiner Weſte zuneſteind. Winter hatte den muß, ihnen weniger zu bieten, weniger noch

hoffnungsvollen Swiegerſohn mit ſeiner als mein Vater bot."

großen Botſchaft aus dem Bett holen müſſen. ,, Sie brauchen ſich deswegen nicht zu

„Ich habe geſehen, daß Sie unſere Arbeiter genieren, Herr Relling. Wem der Lohn bei

lennen und die Gabe beſißen , mit ihnen zu ver- uns nicht paßt, der bleibt weg. Der Kon

fehren “, ſagte Erwin . „, Dementſprechend möchte traft iſt gebrochen . Wir zwingen keinen . Ich

ich Ihre Stellung einflußreicher und für Sie meine aber, es wird ein jeder ſich's als be

günſtiger geſtalten. Id denke an einen Poſten fondere Vergünſtigung anrechnen, dem wir

als Leiter des Betriebes, als eine Art Vize- nach geſtern Abend erlauben, zu irgend einem

dhei. Ich ſelbſt bin Land und Leuten fremd Lohnjat in Arnsfelde zu arbeiten . So viel

geworden und werde mich daher häufig auf Verſtändnis getrau ich mich ſchon in ihre

Ihr Urteil beziehen müſſen . " dicken Schädel hineinzubringen . Soll ich die

Fahrfe verneigte ſich. Er kannte ſeinen Liſte der Arbeiter haben ?"

Wert. Daß ihn endlich auch der andere be- Erwin reidyte ſie ihm . Fahrke zog einen

griff, fand er nur in der Ordnung. Die Rang: Blauſtift hervor und ſtrich raſch und mit

und Gehaltserhöhung überraſchte ihn kaum, feſter Hand Namen um Namen . Es waren

beute, da ſein Geiſt ſich mit weit ſtolzeren Hunderte, Schmied Wehland und der rote

Hoffnungen trug. Jakob an der Spiße ; es waren alle darunter,

„ Sie ſollen ſich mit großer Entidhiedenheit denen der Ingenieur perſönlich nicht wohlwollte .

dagegen erklärt haben , daß ich liquidiere ", Und Relling entſeşte ſich über die große

fuhr Erwin fort . „Iſt es Ihre aufrichtige Zahl ; er marktete um jeden einzelnen . Was

Meinung, daß wir Hütte und Walzwerk halten hatten dieſe Hunderte Schlimmeres verbrochen

fönnen ? Vielleicht ſehen Sie lieber erſt dieſe als alle die anderen ?

Beilagen durch, ehe Sie ſich endgiltig aus- Aber Fahrke blieb unerbittlich : „ Wenn

ſprechen . “ Herr Relling mir das Amt eines Betriebs :

,, Das braucht's nicht, Herr Relling. Ich leiters übertragen will, ſo übernehme ich damit

kenne das Wert, und ich weiß, es muß ſich eine Verantwortung . Mit Sozialdemokraten

rentieren, ſobald wir nur billig genug pro- | kann icy nichts anfangen . “

duzieren .“ ,,Soll id) ihnen denn das Recht freier

Billig ? — Aber die Kohlen werden teurer . “ Meinung und Forſchung , das Recht der

,, Die Koblen ; das madyt nichts ." Koalition, das ich ihnen eben zugeſtanden habe,

,, Hm. Da die Kohlenpreiſe ſteigen , die wieder wegnehmen ? "

Ergpreiſe nicht ſinken , ſo heißt billig produ- „Ja, das iſt unbedingt notwendig .“

gieren für uns: geringe Löhne zahlen ." „ Hungerlöhne und Maulkorbzwang. Da

,, Ja, gewiß ." wären wir wieder hübſch auf dem alten Fleck ."

,, Ich habe verſudyt, den Lohn auf den Fahrke ſagte nicht, was er dadyte, daß es

früheren Stand zurüdzuſchrauben." geſcheiter geweſen wäre, dieſen Standpunkt

„ Das genügt nicht. Wir müſſen die nie zu verlaſſen ; er ſagte einfach : „ wir ringen

Arbeit noch billiger haben . " um unſere Eriſtenz , Herr Relling , um die

Erwin ſtand auf. Dieſer Menſch mit Eriſtenz des Werks in einer ſdweren Kriſis.

ſeinem fategoriſchen Muß und Muß, ſeiner Wenn das Werk zu Grunde geht, ſind die

ganzen brutalen Art fiel ihm jedesmal auf Leute noch viel ſdylimmer dran."

die Nerven. Er bezwang ſich gewaltſam . ,,Jawohl ! erſt das heiße Fieber der Reform ,

„ Es iſt von Alters her mein Wunſch, mein dann das kalte der Reaktion . Und id, vermaß

Zwed und das Ziel meiner Arbeit geweſen, midy, dieſen Menſchen ein Arzt zu ſein !"

meinen Leuten möglichſt viel von den Früchten Aber fein Widerſtand war gebrochen. ,,Seßen

ihrer Mühen zufließen zu laſſen, ihnen und Sie die neue Arbeitsordnung auf, Herr Fahrke,

ihren Familien ein menſchenwürdiges und nicht nady Ihrer Einſicht; legen Sie ſie mir vor

aller Freude bares Daſein zu ermöglichen . und verhandeln Sie mit den Leuten . Ich will

Sie begreifen, was mich der Entſchluß koſten mich der Notwendigkeit beugen, bis ein guter
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Stern mir wieder erlaubt, meinem Willen zu Hinter dem Vorhang verborgen ſtand

folgen." Erwin , ſchaute und konnte die Augen nidt

Fahrke verneigte ſich mit überlegenem abwenden, von Qual gebannt. Jin yerjen

Lächeln. Roſte nur erſt die goldenen Früchte des Betrübteſten unter allen irar mebr

dieſer Notwendigkeit ,“ dachte er verächtlich, Sonnenſchein , mehr Mut der Hoffnung als

,, ſie werden dir ſo wohl munden , daß du dein in ſeinem . Aber er ſchritt nicht ein. Fahrte

Lebtag nach nichts anderem verlangſt ." hatte ſein Ultimatum geſtellt: „ Sie oder ich !

Er war ein großer Mann an dieſem Tag . Nebeneinander haben wir nicht Raum . Er

Ale Bureaus hallten wieder von ſeiner Donner: mußte nachgeben. Mit idineidender Bitterteit

ſtimme; alle Treppen krachten und ächzten unter fühlte er es : er konnte dieſen Menſchen nichts

ſeinen ſtampfenden Füßen. Um Mittag war die ſein . Seine Leutſeligkeit weckte nicht ihr Ver :

neue Arbeitsordnung fertig, und Erwin ſah trauen , nur ihre Geringſdjägung ; fein guter

von ſeinem Fenſter aus die Sdaren der Wille entfeſſelte ihre Bosheit . Wem nicht die

Arbeiter heranziehen ; geſenkten Hauptes, mit feierliche Geberde und das volltönende Wort

verſtörten Mienen einen nach dem andern ſich zu Gebote ſtehen , ohne welche des Voltes

aufſtellen vor dem Eingang von Fahrkes Phantaſie ſich keinen Helden träumt, der meide

Bureau, bis ein dichter Knäuelſtummer , ge des Volkes Augen, dafern er als Held ange
brochener, ſorgenvoller Menſchen ſich zuſammen ſehen werden will. Wollte er fid den Ne

ballte; verſchieden, o wie ſehr verſchieden von ſpekt erhalten , deſſen jeder Chef bedarf, ſo

der wutentbrannten Schar, die geſtern vor dem mußte er in Zukunft wie ein Gott in Wolfen

Wohnhaus des Chefs lärmte und troßte ; ver: über jenen thronen. Die Lehre war bitter.

ſchieden auch von jener, die müßenſchwenkend Aber er lernte. Er lernte raſch unter den

mit Hurrah die erſte Arbeitsordnung begrüßte ! brennenden Peitſchenhieben des Mißerfolgi

Einen nach dem andern ließ Johann ein, und der kränkenden Erfahrung. Und feſter

und er kehrte nach wenigen Minuten zurüd, und unerſchütterlicher nur iuds ſein Ent

erleichtert, als Begnadigter, oder in blöder ſchluß in den Höllenqualen dieſer Stunden :,

Zerknirſdung und ſtumpfem Grimm, wenn des er wollte bleiben . Was auch in ihm und um

Unerbittlichen Urteil auf Verdammnis gelautet ihn darüber breche, er wollte bleiben, fein Ne:

hatte. formationswerk von vorn beginnen mit vor:

Sdywer bedrückte der Anblick der Jammer- | fichtigerer Hand und beſſerem Glüd , jum

geſtalten des jungen Reformators Herz . Er Heil derer, die ihn heut verfluchten .

fühlte in ſeinem Gewiſſen die Not jedes ein- Auch dieſer Tag ging zu Ende. Und

zelnen und jedes einzelnen Schuld als die Erwin gedachte an Florence Hadelns Bitte :

ſeine. Sie waren arme Thoren, die blind „ Komm ! Komm , ſobald du kannſt. ",, Er fam

ihren eingeborenen Trieben folgten ; er war gern . D, Wohlthat ! endlich auszuruben von

ein Wiſſender und hatte ſich doch geirrt der Marterung dieſes Tages in der Treue des

ihrem Fluch! Wohl dem , der ſelbſt die einzigen Geſchöpfes, das zu ihm gehörte, feinen

Folgen ſeiner Narrheit trägt, am eigenen Leibe müden Kopf an das Herz des lieben Mäddens

und allein ! Andere darunter feuchen und ſich zu lehnen, das ihn verſtehen würde auch ohne

winden ſehen, das erſt iſt Verdammnis. Worte . Einmal, ein einziges Mal die ſtreng

Die Verabſchiedeten gingen nicht heim . geſchloſſenen Lippen zur Klage öffnen zu dürfen ,

Sie lungerten an den Thüren der Bureaus, wär' es nur zu einem Seufzer ; einmal die

neben den Schienen , auf den Höfen in brennende Stirn an ihrer Hand zu fühlen ,

Stellungen der Verzweiflung . Einige ver: ihre Stimme ſprechen zu hören : ,, Vergiß das

langten laut , den Chef ſelbſt zu ſprechen, Schickſal, das did; verfolgt, die Menſden, die

andere ballten die Fäuſte und murrten über dich haſſen. Ich liebe dich."

Ungerechtigkeit. Wieder andere ſtarrten in. Mit dieſer lechzenden Sehnſucht im Herzen

dumpfer Ratloſigkeit vor ſich hin . Und ſie fam er. Atemlos, wie das gehefte Tier ſeinet

gingen nicht. Weiber , Kinder kamen herzu, Höhle zuflüchtet, in der es die treue Gefährtin,

hingen ſich an ſie, ſchluchzten und wehklagten . / weiß, die ſchmeichelnd ihm die draußen davon

ju
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,,Erwin,
1/

Teppido; ſielas nicht, fie arbeitete nicht, alles ob ichlieber ſterbenwolle

getragenen Wunden pflegt, jo floh der Unglück- Worte in ſeinen Dhren nach

lide den Weg zur Hadelnſchen Villa. ſie iſt da . “

,,Wen meinſt du ? "

Florence ſaß am Edfenſter der großen ,, Es iſt mir leid um did ), glaube mir, ſo

Stube , allein , wie ſie pflegte. Eine Hand- leid, daß, wenn es in meiner Macht geſtanden

arbeit lag auf dem Tiſch , ein Buch auf dem bätte ja, wenn mich jemand gefragt hätte,

, aber das

wie ſonſt. Nur der Ausdruck ihrer Augen ſteht in keines Menſchen Wahl. Id hab ' ſie

war ein fremder ; fremd war auch die Roſen nicht gerufen , das ſchwör ich dir !' – Ich hab '

glut, die bei Erwins Eintritt ihr Geſicht über: ſie nicht erwartet, nein, im Leben nicht mehr.

flutete. Nie zuvor hatte ſein Anblick ihr das Sie iſt gekommen. Und nun iſt ſie da. Ich

Blut in die Wangen getrieben . muß es leiden und du du mußt es

„. Id danke dir, daß du gekommen biſt,“ auch leiden .“

ſagte ſie haſtig aufſtehend. Komm mit hin- Was meinſt du denn, mein Liebling ? "

aus. Hier iſt's zum Erſticken . " Sie ſah ihn verwundert an. „ Du ver

Es war ein ſchwüler Frühlingsabend. In ſtehſt nicht ?“

der weichen, feuchten Luft meinte man das Nein ."

Aufſpringen der Knoſpen zu hören , ihr Wachs- „Ich dachte, du müßteſt's beim erſten Wort

tum zu fühlen . Sdwere, phantaſtiſch getürmte begreifen . Ja, wie ſoll ich dann – ? Es iſt. ?

Wolfengebildetrieben langſam am Himmel, lo dywer vielleicht verſtehen wir uns

die Ränder gerötet vom Widerſtrahl der überhaupt nicht. "

ſinkenden Sonne . Im erſten , blaſſen Grün ,, Ich denke dodh, mein kleiner Troßkopf,

der Pappeln am Fluß zwitſcherte ein ver : jo im großen , ganzen." Er nahm ihre

ſpäteter Buchfink, und das langſam gleitende Hand.

Waſſer warf wie ein blankpolierter Spiegel Sie zog ſie haſtig zurück. „ Nein ! IdIch

das umgekehrte Bild der ſchlanken Bäume und habe mich geirrt, aber ſchlecht bin ich nicht.

den roſigen Himmel zurüd. Es muß beraus Erwin, ich habe did )

„Ich hab' mit dir zu reden ,“ ſagte Florence ſehr lieb, lieb wie meinen Bruder, viel,

im Gehen. viel mehr als ihn ! So lieb, daß die Furcht, dir

Und Erwin erwiderte: ,, Ja, ſprich zu mir wehe zu thun, midy zum erſtenmal im Leben

von dir, von uns . Mir thun Herz und Kopf feige macht. Aber ſagen muß ich's! -- Seit

weh vom Denken an andere." geſtern weiß ich, was Liebe iſt ."

Am Fluß lag ein gefällter Pappelſtamm Erwin war aufgeſprungen . Die erſte

wie eine Bank. Darauf festen ſie ſid nieder . Ahnung des Kommenden riß wie ein Schwert

Florence jah auf ihren Schoß und fand kein durch ſein Herz . Es war die äußerſte Qual,

Wort. Auch Erwin idwieg. Und faſt ſchwieg die in dem Schrei von ſeinen Lippen brach :

das Web in ſeinem Herzen, zur Ruh ge- ,,, jag bloß du dich nicht von mir los !

idmeidelt von der tiefen, tiefen Abendſtille Du ! Du auch !"

ringsum , die auch nicht das Klappern eines „ Höre mich an . Ich bin dir ein offenes

Rades, das Stampfen einer Maſchine durch- Bekenntnis duldig, das ſiehſt du ein . “

brach, nichts als das Zwitſchern des kleinen, ,, Nein ! nein ! nein ! " Erwin hatte ihre

verliebten Kerls im buntleuchtenden Hochzeits- | Hände gefaßt und hielt ſie feſt, als könne er

fleið auf dem ichwanken Zweig der Pappel. mit den Händen die Seele halten, die ſic) von

Das Herz ſelbſt ward ſtill in ihm . Gleich) ihm losrang. Ihr aber war die Zunge ge

dem roſigen Duft, der den fernen Horizont löſt; die Worte ſprudelten von ihren Lippen .

umſchleierte, legte eine unbeſtimmte, aber föſt- ,, Seit ich denke, feit ich empfinde, habe ich

liche Hoffnung ſich verſchleiernd um das harte, nach Liebe gelecyzt. Verſteh mich recht: nicht

icharfedige Zukunftsbild in ſeiner Seele. geliebt zu werden ; zu lieben ! Aufzugehen in

„ Erwin , " begann Florence da leiſe, und einer großen, ganzen Empfindung, die alles

nad Jahren nody flang der Ton dieſer andere in ſich ſchließt, die dem ärmlichſten
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Worte Wert giebt, der alltäglichſten Handlung | ſah die Herrlichkeit des geborenen Herrſchers,

Reiz und Adel. Einmal den Jubel ſolcher fühlte ſie zitternd mit der gebändigten Maſſe

Leidenſchaft in mir zu fühlen ! Ja, wär's nur der Aufrührer drunten . Das Gefühl jener

einen Tag , nur eine einzige Stunde, zu Stunde kann ich aus meinem Herzen nicht

jauchzen oder zu vergeben in ihrer Glut, - mehr reißen . So wie ich ihn da geſchaut

das war meine höchſte Sehnſucht . Id ver- habe, wird er immer vor meinen Augen ſtehen .

zweifelte daran, fie je erfüllt zu ſehen . All- Was willſt du ? Ich verlange ja nichts von

täglidyfeit, Langeweile, Kleinheit überall! Es ihm. Id hoffe nichts. Und wenn id mich

war wie ein Fluch. Da traf ich dich. Du jeħt losreiße von dir, ſo geſdieht's nicht

warſt anders als die andern alle, großdenkend, um ſeinet-, ſondern um deinetwillen , weil idy

ſelbſtlos; und da du um mich warbſt, begann dich lieb habe, Erwin ; weil du cine beſſere

id zu hoffen . O, wie hab ich geſtrebt dich Frau verdienſt und weil ich dir nicht

zu lieben ! Aber es war immer nur Mond- lügen will."

ſchein . Geſtern hab ich die Sonne geſehen : ,, Nein" , ſagte Erwin, „ich nehme die Löſung

den Mann, den Gebieter, den Herrn, der nicht an, ſo nicht ! Ein Narr wär' id und

nicht will nur, der kann ; der nicht wirbt, der ein Elender dazu, ließ ' ich dich aus meinen

zwingt, der nimmt Armen um ſold) ein Hirngeſpinnſt. Sieh der

Fahrke ! " Vor Erwins AugenAugen | Ausgeburt deiner kranken Phantaſie ins Antlig.

tauchte blißartig der geſtrige Abend auf, der Ich bin geduldig ; ich warte. Hätte ein körper:

Flammenſchein , die brüllende Menge, der liches Siechtum dich befallen, ich müßte ja aud)

Hütteningenieur auf dem Söller und Florence, Geduld haben, dich hegen und warten und

deren Augen an ihm hingen wie gebannt. ſchonen . Lerne den Mann kennen, den du zu

„ Fahrke! Nein, nein ! Das iſt Verblen- lieben wähnſt. Sieh ibn genau , täglid,

dung ! Wahnſinn ! - Fahrke und – du ! ſtündlid ). An ſeinem Anblick wirſt du genejen.

du ! – Komm zu dir ſelbſt. Nie findeſt du Nein , dau nicht mit fold zorniger Verachtung

das Glück bei ihm ." auf mich herab, weil id midhnidyt wie der

,,Das Glüd ? – Da ſiehſt du's, wie wenig edle Don Quirote vor dem Willen meiner

wir uns verſtehen . Glüd ! Jag ich denn Herrin verneige und meiner Wege gebe . 30

dem Glück nach ? Frag ich nur danach ? Ich liebe dich, Mädchen, mit einer Liebe, die feinen

liebe ! Ich muß , ohne Wahl , mit Natur- Stolz und keine Empfindlichkeit fennt, liebe

gewalt . Und dies Müſſen ſelbſt iſt Glüd, - dich, wie man ſein einziges auf der Welt liebt.

das einzige, das ich begreife." Und wenn du's vermagſt, dich von mir loss

,, Florence ! Florence ! Id, rede jeßt nicht zureißen , gehe ich als ein armer Mann von

für mich, obgleid) - obgleich ! – Doch das hier, ärmer als einer der ausgewieſenen Arbeiter,

möchte ſein , wär' er der Mann, der Held, den die heut von Wiſſelrode obdachlos, beimatlos

du träumſt . Aber das iſt Fieber, Krankheit . in die weite Welt ziehen , denn Frau und

Du ſiehſt nicht, was iſt. Du liebſt auch nicht Kinder begleiten jene. Geh nicht von mir,

ihn, nur das Gebilde deines Fiebertraumes. Florence, ich bitte dich ! Verlaß mich nicy!!

Wach auf, mein Liebling. Denk, wie herzlich Mich haben ja alle verlaſſen . Auchumi

wir über ihn gelacht haben, deines eigenen meinetwillen ſei barmherzig. Weißt du, was

Spottes gedenke ! du mir anthuſt ? – Du glaubſt an Liebe und

Sie hielt die Hände vor die Ohren und Leidenſchaft nur bei rollenden Augen , bei

ſchüttelte den Kopf. „Ich glaube an ihn! Id | Hallender Stimme und feierlichen Geberden .

glaube ! Idy weiß nicht mehr, ich denke nicht Weißt du's nid )t, du Überfluge , daß das

mehr. Wie hat’s mir wehgethan, das Wiſſen, reidyſte Gefühl über die ärmſten Worte verfügt?

das Denken mein Lebenlang ! Denn was Ich liebe dich als ein Meiſterſtüd der Natur,

man weiß, iſt Erbärmliches, was man denkt, ſo wie du biſt, mit all deinen frauſen Ein

iſt grauſam . Endlich iſt der Friede, die ſelige fällen, mit deinem raſchen, heißen Empfinden,

Sicherheit des Glaubens über mich gekommen. deinem aufbrauſenden Stolz, deinen Thorbeiten

Ein Wunder, eine Offenbarung war's . Id und deiner Anmut, eines mit dem andern ;
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zu ſehr, um an dir zu meiſtern und zu erziehen . getroffen, als hätte eine Reule ihn geführt und

Jd liebe dich bis zur Sdywäche. Sogar nach nicht ein Wort aus Mädchenmund. Die

dem tollen Geſtändnis deiner unſinnigen Ver- Grenze ſeiner Leidensfähigkeit war über :

irrung lieb ich dich nody ! Ich habe nichts ſchritten . Eine Art Fühlloſigkeit kam über

auf der Welt je geliebt wie dich ! Und gehſt ihn . Regungslos ſaß er da, faſt gedankenlos,

du von mir, jo liegt ein einſames, liebeleeres bald das blanke Spiegelbild des rötlichen

Leben vor mir, denn ich bin einer von denen, Himmels im wellenloſen Fluß anſtarrend und

die jdwerfällig empfinden und darum ſchlecht bald den Buſch dunkler Tannen, die auf dem

vergeſſen . Bleib bei mir, Florence." Hügel über den Heimgegangenen von Arns

Sie ſah ihn an , und ihre Lippen zogen felde rauſchten und ſichfelbe rauſchten und ſich vom leuchtenden

ſich zuſammen in ſtolzem Unwillen . Wie„ Wie HimmelHimmel abzeichneten wie ein ungeheuerer

magſt du mir das jagen ? Jeßt noch !" dwarzer Federbuſch auf einem Leichenwagen .

„ Aber was willſt du denn ?“ rief er außer Der Buchfink hatte ſein Liebeslied beendet,

ſid . ,, Er iſt ja gebunden ! Durch Neigung, der Tau ſank eiſig herab . Den Einſamen

Dankbarkeit, Ehre unlöslich gebunden ! Durch fröſtelte endlich. Langſam ſtand er auf, und

alles , was einen redytſchaffenen Menſden ein Erinnern zog durch ſein Gehirn ; ſeine

bindet, Was nüßt dir deine Freiheit ? Lippen bewegten ſich murmelnb .

Bleib bei mir, Florence. Bei mir iſt deine ,, Ein Paradies ein Paradies für

Heimat . Dich liebt keiner ſo wie ich, keiner Menſchen . Wollt ich nicht das ſchaffen ?

mit ſo viel Geduld . Wir wollen zuſammen Hab' ich mich nicht deſſen vermeſſen ? Id

trauern , mein Liebling , bis wir zuſammen wollt's ! und die Hoffnung meines Lebens,

lächeln fönnen über deine Thorheit. Florence, meinen Glauben an die Menſchheit und mich,

ſei mein Weib trofdem ! trozdem die Ruhe meines Gewiſſens hab' id) gelaſſen

„ Pfui!" Ihre Empörung fand nur dies bei dem Verſud . Jeßt auch noch meine

cine Wort . Mit flammenden Augen wandte Liebe und mein Glück. Einjam bin ich fortan .

ſie ihn den Rücken und ſchritt zum Haus zurück. Kein Eremit in ſchneeverwehter Höhle iſt je ſo

Er rief ihr nadı vhne Stolz, ohne Würde, einſam geweſen , denn mit dem iſt ſein Gott

flebend, mit umflortem Blick und ſeine Hoffnung . Ich bin allein . Und

,, Florence! Florence! - Sollen wir denn ſo ſieht mein Paradies aus ſo ! ſo !

wie zwei Unſinnige unſer Lebensglüc in einer Es iſt was dran am Mythos vom

einzigen , tollen Minute zerſchmettern ! Gönn' Prometheus! -- Es iſt was dran ! -- "

dir Zeit ! Gönn' mir Zeit ! – Aufſchub Karline, die Haushälterin, erzählte ſpäter,

Überlegung hab ' Erbarmen mit uns beiden ! ſie habe an jenem Abend gleich gewußt, daß

Gehnidyt jo ! – nidit fo !"ſo es nicht richtig mit ihrem Herrn ſei. Über

Sie wandte den Kopf nicht mehr. Viel : die Schwelle ſei er geſchwankt wie ein Be

leicht wäre das Feuer der Entrüſtung in ihrem trunkener, den Hut ( dhief auf dem Kopf, und

Gemüt rajd niedergebrannt, hätte ſie den Aus- dann habe er ihre Hand gefaßt und immer

drud hoffnungsloſer Trauer geſehen, mit dem los gebeten : ,,Scheud ' mir den Geier fort,

er ihr nachſtarrte. Aber ſie fadyte es ab : Florence! Bleib ! - Ich fürcht' mich allein

ſichtlich an Sie traute ſich ſelbſt nidyt . Er idy fürdyt mich vor dem Geier ! Flo :

war ihr wert geweſen , der Mann dort ; ſo

wert , daß ſie das Band zwiſden ihm und Nun, wenn ein Menic fie, die alte Kar

ſich nicht löſen konnte, ſie mußte es zer- line, für Fräulein Hadeln nahm , und die

reißen. Arnsfelder Spaßen für Geier, dann war's am

Erwin war auf den Pappelſtamm zurüd- Ende kein Wunder, daß ein hißiges Fieber

geſunfen , benommen von dieſem leßten Sdlag, ihn ſtrads vier Wochen lang aufs Kranken

als wäre ſein Hirn und nicht ſein Herz davon lager warf. ( Fortſeķung folgt . )

rence, bleib !"
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Yas deutſche Saheim “ in London und ſeine Begründerin.
Bon

Eliſabeth Winter.

Naddrud verboten .

Is vor kurzem der Allgemeine Deutſche Lehrerinnenverein in Darmſtadt tagte ,

da ſtand vor dem wundervollen Marmorbilde der Großherzogin Alice in

CHO* Mauſoleum in dankbarem Gedenken auch eine Frau , die vielen Tauſenden

ihres Geſchlecht: die Wege gebahnt hat im fremden Lande, und der zu Anfang ihrer

Laufbahn, als 11ody Urwald und Didicht vor ihr lag , dieſe Fürſtin , die ein ſo warmes

Herz für die Frauen, einen ſo idealen Sinn und ein jo jelbſtändiges Urteil hatte , die

Hand gereicht und Bahn hatte brechen helfen . Die jeßt den Lorbeer dafür an ihrem

Grabe niederlegte , war Helente Adelmann.

Wenn es der Menſchheit gut geht, ſo iſt ſie geneigt zu denken , daß es immer

ſo geweſen ſei und daß ſie eigentlich nur nach Verdienſt und Würdigkeit behandelt

werde. So mag auch manche unter den Hunderten von Englandluſtigen , die all

jährlich über den Kanal ſchiffen, in Viktoria Station ein Cab nehmen und es nad

Wyndham Place 16 beordern , denken, daß es ſid, eigentlich ſo gehöre, daß die beutide

Erzieherin gleich bei der Ankunft ein wohnlidies Dad, über dem Haupte finde , ſido im

gedeckten Speijczimmer niederlaſien könne -- NB. wenn ihre Zeugniſſe zur Aufnahme

genügt haben ! – ein Sanatorium vorfinde, wenn ſie crkranft und ein Rekonvales

zentenheim , wenn ſie ſid, erholen will. Und hie und da macht es auch eine Er:

zieherin , wie das verwöhnte Rind eines reichen Bauſes: es dankt der kaum , die für

alles geſorgt , die das alles erſt ins Leben gerufen hat und der entſeßliden Unſicherheit

ein Ende gemacht, der dereinſt die deutſche Erzieherin in England entgegenging.

Denn vor etwa zwanzig Jahren ſah es gewaltig anders aus für die Deutide,

die ihr Brot in England ſuden mußte, als jeßt . Es ſtand cin Agentenunwejen in

Blüte, von dem wir uns in Deutidland kaum einen Begriff machen können. Gerade

die ſchlechten Stellen, die immer wieder vergeben werden mußten , da niemand lange

blieb, waren der Agenten fetteſte Pfründe. Wer ihnen vertrauensſelig in die Hände

lief, war ſchlimm daran ; vor Gericht konnte die , häufig aucy ſprachunkundige Er:

zieherin nichts gegen ſie ausrichten, da ſie, gewohnt immer an der ſcharfen Kante des

Geſeßes zu leben , mit allen Schlupfwinkeln bekannt waren . Auch rechneten ſie mit

der Furchtſamkeit ihrer Opfer, die vor einem öffentlichen Skandal im Gerichtshof und

in den Zeitungen zurückſdyrecten.

Daß es gegen die jchamloſe Ausbeutung der Agenten nur einen Ausweg gab:

feſten Zuſammenſdluß der deutſchen Erzieherinnen und Selbſthilfe - das war der

Gedanke, den Helene Adelmann, als ſie 23 jährig nach England kam und das

Agentenunweſen aus eigner Anſchauung kennen lernte, erfaßte und troß unglaublider

Schwierigkeiten glücklich zum Siege führte . Sie ſuchte zunächſt in cinem kleinen Leica

zirkel von 14 Mitgliedern zil wirken; von dort aus zog ſie weitere Kreiſe . Der

Gedanke zündete, und am 15. November 1876 wurde der Bund zu gegenſeitiger Hilfe

bei eintretender Stellenloſigkeit: der Verein deutſcher Lehrerinnen und Er :

zieherinnen in England, gegründet.

Mit der größten Energie arbeitete niun Fräulein Adelmann an ſeiner Förderung.

Ein mächtiger Schritt dazu , beſonders dem engliſchen Publikum gegenüber, war die
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Protektion der Großherzogin Alice von Heijen , der Tochter der engliſchen Königin ,

die dieſe dem jungen Verein, der noch keine Probe ſeiner Lebensfähigkeit hatte ablegen

können, gegen alle Etikette, nur im Vertrauen auf die Leiſtungsfähigkeit ſeiner

Führerin und die Siegeskraft der Idee gewährte.

Schon im zweiten Jahr war die Zahl der Vereinsmitglieder auf 400 geſtiegen ,

heute beträgt ſie 720. - Dá ſich bald herausgeſtellt hatte, daß der Verein nur dann

Helene Adelmann .

den Erzieherinnen eine wirkliche Stüße ſein könnte, wenn er ihnen im eigenen þauſe

ein Obdach zu bieten im ſtande ſei, jo machte ſidy Fräulein Adelmann daran, die zur

Durchführung dieſes Gedankens nötigen Summen zu beſdhaffen. Der Nachdruck, init

dem ſie audy in der deutſchen Heimat ihre Sache zu vertreten verſtand, brachte goldene
Früchte: ihre Vaterſtadt Speyer, die hohe Protektorin , das deutſche Kaiſerpaar

ſpendeten die erſten Summen . Die deutſche Rolonie in London wurde durch einen

treuen Freund des Vereins, Herrn Fuhrken, gewonnen , der in kurzer Zeit die Summe

von 18 000 Marf jammelte. Zwei Konzerte, die Joachim für den Verein gab, und

39 *
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andere Veranſtaltungen brachten weitere Suimen , ſo daß man ſdon im Jahre 1879

das in der Mitte des Weſtends von London ſehr günſtig gelegene Haus Wyndham

Place 16 (Bryanſton Square) mieten , ſpäter kaufen konnte ; da die Räume fid bald

als zu klein erwieſen , wurde das Nebenhaus hinzugefügt.

Die Nieſenarbeit, die mit der Begründung und Auegeſtaltung des Vereins ver

bunden war, hatte Fräulein Adelmann lange Zeit im Nebenamt geübt ; ſie hatte iiady

wie vor als Erzieherin gewirkt . Auf die Dauer ließ ſid, die Arbeit in dieſer Weiſe

nicht mehr erledigen , ſo daß ſie im Jahre 1883 ganz in das „ Daheim “ einzog, dem

ſie ſeit der Zeit in Gemeinſdyaft mit dem ihr eng verbundenen Fräulein Magdalene

Gaudian, die inzwiſchen dem Verein als Hausvorſteherin und Stellenſefretär ge

wonnen war, ihre ganze Thätigkeit widmet.

So iſt denn heute die deutſche Erzieherin nicht mehr genötigt, in den Vor

zimmern der Agenten oder der Brotgeber mit zahlreichen anderen „ zur Auswahl“ auf

Einlaß zu warten ; fie ſieht die Mutter ihrer fünftigen Zöglinge zuerſt im eigenen

Heim . Hier, im Vereinshaus, Holen ſich die hohen und höchſten Familien des Landes

heute ihre Erzieherinnen , da ſie ſicher ſein können , durch den deutſchen Verein tüdytige ,

geſchulte Kräfte zu bekommen . Daß andere nicht gebraucht werden können , hat

Fräulein Adelmann ſelbſt im Oktober- und Novemberheft dieſer Zeitſchrift eingebend

erörtert. ) Die Zeiten , wo „reines hannoveriſches Deutid " indetwas Klavierſpiel

den Engländern genügten, ſind ein für allemal vorüber, und der Verein muß, um ſidy

ſeinen guten Ruf zu erhalten , ſtreng in ſeinen Anforderungen fein . Er nimmt daber

auch keine Lehrerinnen auf, die ſich nicht perſönlich auf dem Vereinsbüreau vorſtellen ,

um ſo weniger, als doch keine engliſche Familie daran denken würde, eine Erzieherin

zu engagieren , die ſie nicht geſehen hat.

Weldi ein Segen für die Vereinsmitglieder dies eigene Heim iſt, das

ihnen nicht nur Sduß und Schirm , ſondern eine wirkliche, traulidie deutſche Heimat

in der Fremde bietet , das empfinden alljährlich Hunderte mit dankbarem Herzen, be :

ſonders um die Weihnachtszeit , in der nach wenig erfreulicher engliſcher Sitte ſidy

ihnen vielfach das Haus ihrer Brotgeber ſchließt und der deutſche Weihnachtsbaum

freundlich durch die Fenſter von Wyndham Place 16 in die engliſche Winternadot

hinausſtrahlt . Die beiden Häuſer faſſen die Fülle der Gäſte nicht ; zahlreide Zimmer

aus der Nachbarſchaft müſſen requiriert werden .

Es ließe fidy noc ſeitenlang erzählen von alledem , was noch in den letten

Jahren geleiſtet worden iſt; von dem ſchönen Nekonvaleszentenheim in Caſtle Hill,

vom Beſuch zweier deuticher Kaiſerinnen im ,, Daheim ", von der Wirkſamkeit der

Vereinsbegründerin im Allgemeinen Deutſchen Lehrerinnenverein. Aber das Geſagte

iſt genug und übergenug, um zu erweiſen, mit wie genialem Blick und warmem

Herzen Helene Adelmann ihre Sadie geführt hat und wie ihr ganzes , den deutſchen

Lehrerinnen geweihtes Leben nur eine Verkörperung ihres energijden , lakonijden

Wahlſpruchs iſt: Durch !"

-) Der Artikel iſt inzwiſchen als Separatabdruck erſchienen . (Ratſchläge für deutſche Er

zieherinnen in England. Von velene Adelmann. Verlag W. Moeſer Hofbuchhandlung, Berlin S. 14 .

Preis 40 Pf.)
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Die Frau im Recht.

III .

Die elterliche Gewalt der Nuffer.

Nach dem Entwurf eines bürgerlichen Geſeßbuches.

Bon

Emma Behring.

H

Nachbrud verboten.

1 .

fie Stellung, welche der Entwurf eines bürgerlichen Geſetbuchs für das deutſde

Reich der Frauenfrage gegenüber einnimmt, tritt naturgemäß nirgends deut

licher hervor als in dem Abſchnitte, welder vom Familienrecht handelt. Der Entwurf

räumt der Frau im großen ganzen freilich noch nicht den Plaß ein , der ihr gebührt,

und der von uns Frauen angeſtrebt wird, aber ein Fortſchritt für uns iſt immerhin

zu verzeichnen ; und wir müſſen auch das geringſte Zugeſtändnis gern entgegennehmen,

in der Hoffnung, daß die Zukunft die Erfüllung unſerer weitergehenden Wünſche nicht

verſagen wird.

Wie gering noch in Geſeßgebungen der neueſten Zeit über die geiſtigen und

geſchäftlichen Fähigkeiten der Frauen gedacht wird, dafür bietet der Paragraph 858

der im Jahre 1879 in Kraft getretenen Zivilprozeßordnung ein draſtiſches Beiſpiel,

in welchem es bei Aufzählung derjenigen Perſonen , die als Schiedsrichter abgelehut

werden fönnen , wie folgt heißt: „Frauen, Minderjährige, Taube, Stumme und

Perſonen , welchen die bürgerlichen Ehrenrechte aberkannt ſind, können abgelehnt werden . “

Juwelche Geſellſchaft ſind wir armen Frauen da geraten ! Der Gefeßgeber muß

wahrlic traurige Erfahrungen mit den Frauen gemacht haben , daß er ſie nicht nur

mit Minderjährigen, Tauben und Stummen auf eine Stufe ſtellt , ſondern es ſogar

wagt, die Frau mit ſolchen Perſonen , denen wegen ſchwerer Verbrechen die bürger

liden Ehrenrechte aberkannt ſind , in einem Atem 311 nennen ! Da der Blinde in

dieſem (dymeichelhaften Gefolge der Frau nicht aufgeführt iſt, ſo darf man wohl

annehmen, daß ein ſolcher vom Geſeßgeber zuin Schiedsrichter für geeigneter gehalten

wird als eine verſtändige, leiblich und geiſtig klarblickende Frau, deren es dod ,

Gottlob, mehr auf der Welt giebt , als mancher annimmt, der für das heutige Streben

der Frau nur ein mitleidiges Lächeln hat .

Nad; Vorſtehendem muß es gewiß angenehm , ja wohlthuend berühren , wenn wir

in den Motiven des Entwurfs (Bd. 4 S. 736) folgendes leſen : „ Der Entwurf iſt

bei der Entſcheidung der Frage, welche Stellung der Mutter gegenüber ihren Kindern

nach dem Tode des Vaters einzuräumen iſt, davon ausgegangen, daß mit der grund

fäßlich anerkannten vollen Handlungsfähigkeit der Frauen auf dem Gebiete des Privat

rechts zunächſt jede Nötigung wegfällt, den Frauen da, wo ſie nach den natürlichen

Verhältniſſen zum Handeln berufen ſind , dieſes Handeln zu verſagen ."

Aber, um – durch dieſe unerhörten Zugeſtändniſſe an die Frauen ! nur ja

nicht in den Verdacht zu kommen, die heutige Frauenbewegung gut zu heißen, ſagt

der Verfaſſer gleich nacher (S. 737) : Dem Entwurfe liegt nichts ferner, als der

Gedanke der ſogenannten Emanzipation der Frauen ." Unter dem Eindrucke dieſes

Sages, welcher freilich vor zu weitgehenden Erwartungen ſchüßt, ſoll in den folgenden

Zeilen unterſucht werden , wie die elterliche Gewalt der Mutter ſid nach dem Ent

wurfe geſtalten wird.
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Was haben wir im juriſtiſchen Sinne unter „elterlicher Gewalt “ überbaupt zu

verſtehen ? Die Antwort darauf findet ſich in S 1502 ) des Entwurf , weldier alſo

lautet: „ Die elterliche Gewalt begründet für den Elternteil, weldem ſie zuſteht ( In

baber der elterlichen Gewalt):

1. Die Pflicht und das Recht , ſowohl für die Perſon als für das Vermögen

des Kindes zu ſorgen ;

2. das Recht der Nugnießung an dem Vermögen des Kindes (elterliche Nuß

nießung). "

Der eigentliche Inhaber der elterlichen Gewalt iſt der Vater . Die Mutter hat

aber auch während des Beſtehens der Ehe neben dem Vater Pflidt und Redit für

die Perſon des Kindes zu ſorgen. Die geſeglidie Vertretung, das iſt die Vertretung

des Kindes bei Rechtsgeſchäften und in Rechtsſtreitigkeiten, ſteht der Mutter aber nicht

zil (S 1506 ).

Nach dem Tode des Vaters geht die elterliche Gewalt in ihrem vollen Umſange

auf die Mutter über . Die Mutter hat alsdann nicht nur die Pflicht und das Redit

für die Perſon des Kindes zu ſorgen, ſondern ſie übernimmt aud; die Sorge fürdas

Vermögen des Kindes, wird deſſen geſeblicher Vertreter , und ihr fällt audy die Nutz:

nießung am Kindesvermögen zu. Auf die ihr bei dem Tode des Vaters zufallende

elterliche Gewalt fann die Mutter nicht verzichten ; docy find, im Hinblick auf die oft

mangelnde Geſchäftskenntnis der Frau, im Geſet drei Fälle vorgeſehen, in welchen ihr

ein ſogenannter Beiſtand beigegeben werden kann.

Nach S 1538 des Entwurfs erhält die Mutter einen Beiſtand :

wenn der Vater dieſes lcßtwillig angeordnet hat ,

wenn die Mutter es beim Vormundſchaftsgericht beantragt,

endlich , wenn das Vormundſchaftsgeridyt mit Rücjidit auf den Ilmfang der

Vermögensverwaltung oder ſonſt im Intereſſe des Kindes einen Beiſtand für nötig

erachtet.

Die elterliche Gewalt der Mutter tritt mit Eingelung einer neuen Ehe in ihre

alten Grenzen zurück, d . 5. ſie beſchränkt ſich wieder lediglich auf die Sorge für die

Perſon des Kindes ohne die geſeßliche Vertretung. Außerdem hat in dieſem Falle der

Vormund das Redyt , die Mutter als Beiſtand in der Sorge für die Perſon des Kindes

zu unterſtüßen und zu überwachen .

Ein Blick auf die wichtigeren zur Zeit in Deutſchland herrſchenden Rechtsſyſteme

wird zeigen, daß der Entwurf der Frau ihren Kindern gegenüber eine würdigere und

freiere Stellung einräumt, als es bisber der Fall war. Das ältere römiſde Redut

fonnte der Frau auch nach dem Tode des Ehemannes eine Bewalt weder über die

Perſon, noch über das Vermögen des Kindes einräumen ; denn die Frau ſelbſt war

und blieb zeitlebens ſchuß- und hilfsbedürftig. Aus der Gewalt des Vaters ging ſic

in die des Ehemanns über, und an des lepteren Stelle trat nad) ſeinem Tode der

nädyſte männliche Verwandte eventuell alſo der eigene Sohn als Vormund.

Dieſen Standpunkt hat allerdings das ſogenannte , gemeine Recht", d . 6. das in

Deutſchland geltende Privatrecht römiſchen Urſprungs, welches eine Gejdlechte :

vormundſchaft nicht kennt, aufgegeben. Aber auch nach gemeinem Recht gebt nady

dem Tode des Vaters wohl die Erziehungsgewalt, das Recht und die Pflicht für das

geiſtige und körperliche Wohl des Kindes zu ſorgen , im weſentlichen auf die Mutter

über, dagegen wird die Verwaltung des Kindesvermögens einem Vormunde übertragen .

Ähnlich liegt die Sache nach dem Allgemeinen Preußiſchen Landrecht; aud das

kennt eine elterlidie Gewalt der Mutter nicht, vielmehr iſt während Beſtebens der Ebe

der Vater der alleinige Inhaber derſelben . Nach dem Tode des Vaters ſtebt der

Mutter wohl ein Erziehungsredyt zu , aber nur imter Aufſicht eines Vormunds, der

1 ) Der oben zitierte Paragraph bezieht ſich auf den Entwurf erſter Leſung. Wir zitieren

nad dieſem Entwurf, da eine amtlid ) e Veröffentlichung der zweiten Leſung zur Zeit der Drudlegung

dieſes Artikels nod) nid)t ſtattgefunden hat. Durdy die inzwiſchen beendete zweite Leſung des Familien :

rechts iſt in der Rechtsſtellung der Mutter nidts geändert worden .
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zugleich geſeßlicher Vertreter des Kindes iſt und das Vermögen verwaltet. Im

günſtigſten Falle kann die Mutter ſelbſt durch die Obervormundſchaftsbehörde zum

Vormunde berufen werden und dadurch mittelbar die Befugniſſe erlangen, welche der

Bater bereits fraft Elternrechts beſigt.

Nach dem franzöſiſdien Recht (code civil) , weldies auch heute noch , ſoweit es

hier in Betradit kommt, im ſüdweſtlicyen Deutſchland ( Rheinpreußen, Rheinheſſen,

Rheinpfalz, Baden und Elſaß : Lothringen ) gilt , übt während Beſtehens der Ehe der

Vater allein die elterliche Gewalt aus , dagegen werden die elterlichen Rechte der

Mutter injojern anerkannt, als in den Artikeln 371 und 372 ausdrücklich geſagt wird,

daß das Kind der Gewalt der Eltern (père et mère) unterworfen iſt und ihnen

Aditung und Elrerbietung ſchuldet . Sobald die Ehe durch den Tod des Ehemannes

aufgelöſt wird, iſt die Frau ,,kraft Gefeßes " ebenſo wie im umgekehrten Falle der

Ehemann – Vormund ihrer Kinder und hat als ſolcher nicht allein für die Perſon ,

ſondern auch für das Vermögen derſelben zu ſorgen ( Artikel 390). Der Thatſadje

aber, daß den Frauen heutzutage leider noch ſehr häufig die zur Verwaltung eines

größeren Vermögens nötige Geſchäftõkenntnis fehlt, trägt das franzöſiſche Recht dadurch

Rednung, daß es der Mutter – aber nidyt dem Vater -- erlaubt, die Vormund:

idyaft abzulehnen Artikel 394) ; auch kann der Vater ſeiner Frau für den Fall, daß

jie die Vormundidyaft übernimmt, leßtwillig einen Beiſtand ernennen (Artikel 391 ) .

Die preußiſche Vormundſchaftsordnung vom 5. Juli 1875 hat die Stellung der

Frau in der Rheinprovinz leider wieder inſofern verſchlechtert, als die überlebende

Mutter zwar das Redit der Erziehung behalten, aber die Stellung eines geſeglichen

Vormundes verloren bat .

Die beute herrſchenden Geſeße ſtimmen aber alle darin überein , daß während des

Beſtehens der Ebe nur der Vater das Recht hat, die elterliche Gewalt auszuüben .

Wenn auch die thatſächliden Verhältniſſe es mit ſich bringen , daß der Mutter vor

dem Vater die Sorge für das körperliche und geiſtige Wohl des Kindes zufällt, ſo iſt

doch der Vater der alleinige Inhaber der elterlichen Gewalt, nicht nur in betreff der

gejeßlichen Vertretung, der Sorge für und der Nußnießung am Vermögen des Kindes ,

ſondern audy in betreff der ganzen Erziehung desſelben.

Demgegenüber iſt als ein Fortſdyritt zu begrüßen, daß der Entwurf in $ 1506

die Mutter auch während des Beſtehens der Ehe ausdrüdlidy für verpflichtet und

berechtigt erklärt , neben dem Vater für die Perſon des Kindes zu ſorgen. Dieſe

geſebliche Anerkennung der elterlichen Gewalt der Mutter neben der des Vaters wird

jedenfalls, wie die Motive richtig bemerken (S. 755) , dazu beitragen , die Stellung

der Mutter den Kindern und dritten gegenüber zu einer ſelbſtändigeren zu machen und

die Autorität der Mutter zu ſtärken . "

Die elterliche Gewalt der Mutter bei Lebzeiten des Vaters umfaßt alſo die

Pflicht und das Recht, mit demſelben gerneinſam dem Kinde eine ſeinen Fähigkeiten,

Anlagen, Intereſſen und den ſonſtigen Verhältniſſen entſprechende Ausbildung zu geben .

Die Mutter iſt demnach neben dem Vater befugt, auf die Erziehung des Kindes nicht

nur in förperlicher und ſittlicher, jondern auch in geiſtiger Beziehung beſtimmend ein

zuwirken. Mit dem Recht geht aber die Pflicht Hand in Hand wer Rechte hat ,

hat auch Pflichten und jo fällt auch der Mutter nicht nur das Mitrecht an der

Erziehungsjorge, ſondern audy die Mitpflicht daran zu , d . h . die Mutter iſt geſeßlicy

verpfliditet - ebenſo wie der Vater - , dafür Sorge zu tragen , daß das Kind eine

ſeinen Fähigkeiten und den Verhältniſſen entſprechende körperliche und geiſtige Erziehung

erhält .

Kraft eigenen Rechtes “ iſt die Mutter auch zur Züchtigung des Kindes befugt,

fie fanii ebenſo das Kind jedem , der es ihr vorenthält, abverlangen (S 1504 und

1505) , dod darf ſie dieſe Rechte nur im Einverſtändnis mit dem Vater ausüben,

während lepterer der Einwilligung der Mutter zu ſolchen Befugniſſen nicht bedarf .

Dies führt zu dem Ergebnis , daß obgleich die elterliche Gewalt in Bezug auf die

Perſon des Kindes beiden Eltern gemeinſam zuſteht dod die väterliche Gewalt

die entſcheidende iſt. Die elterliche Gewalt der Mutter als die geringere muß der des
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Vaters weidien, d . 1. bei Meinungsverſchiedenheiten der Eltern giebt immer der väter

liche Wille den Ausſchlag, ob aber mit Recht und immer zum Vorteil des Kindes, iſt

eine andere Sache, namentlid) was die Erziehung unſerer Töchter anbetrifft. Die

Mutter iſt doch unzweifelhaft beſſer imſtande als der Vater, ihre Tochter zu verſtehen ,

ihren Intereſſen das richtige Verſtändnis entgegen zu bringen, warum ſoll ſie nicht das

entſcheidende Wort bei der Erziehung der Tochter ſprechen ? Wir brauchen hier nur

daran zii erinnern, daß die Todyter naturgeinäß größeres Vertrauen zii der Mutter

als zum Vater beſikt, um uns darüber klar zu ſein, daß z . B. bei der Wahl eines

Lebensberufes oder bei der Verheiratung einer Tochter nicht dem Vater, ſondern der

Mutter das ausſchlagende Wort zufäme! Wir möchten hier dem Wunſche Ausdrud

geben, daß Abſaß 2 des Paragraph 1506 dahin abgeändert würde, daß bei Meinungs

verſchiedenheiten in betreff des Sohnes der Vater, in betreff der Tochter die Mutter

zu entſcheiden habe, können uns aber nicht verhehlen, daß dieſer Wunſch einſtweilen

wenig Ausſicht auf Erfüllung hat .

Anne Charlotte Seffler und Sonja Kovalevsky.
Von

Elen Key.

Autoriſierte überſeßung von Thereſe Krüger.
1

Nachdruc verboten .

Die Biographie Sonja Kovalevskys von Anne Charlotte Edgren - Leffler iſt durch

die 40 Pfennig-Ausgabe in Philipp Reklams Univerſal-Bibliothek in aller Hände gelangt und das

Urteil über die große Mathematikerin als Frau damit für viele endgiltig feſtgeſtellt. Und doc ift

manches in dieſer Biographie einſeitig und lüdenhaft; zwei weſentliche Grundzüge in Sonja Rovalevsky:

das wiſſenſchaftliche Genie und die Mutterſďaft treten völlig zurück gegen das erotiſche Moment. Was

hier ſchon verzeichnet erſcheint, iſt geradezu verzerrt in Laura Marbolins Schilderung, die gleichfalls

in ſo weite Kreiſe gedrungen iſt. Wir glauben daber unſern Leſern eine willkommene Ergänzung zu

bieten und eine Ehrenpflicht gegen eine der hervorragendſten Frauen unſerer Zeit zu erfüllen, wenn

wir nachſtehend ein Kapitel aus Ellen Reys : Anne Charlotte Leffler, Duchesſa di Cajanello

zur Mitteilung bringen.

1.as Bild von Sonja Kovalevskyy, das A. Ch. Leffler mit unparteiiſder

Klarheit und Ehrlichkeit und dabei mit außerordentlichem Talent, übrigens aud

im großen ganzen mit ſympathiſcher Hingebung ausgeführt hat, iſt mit dem

Bemühen gezeichnet, die Freundin ſo menſchlich und lebendig darzuſtellen, wie es bei

ihrem in Worten nur ſchwer wiederzugebenden Weſen nur möglich war : ein Weſen ,

zugleich (dwer, melodiſch und funkenſprübend, wie jene Queckſilberfontänen , welche die

Paläſte der Mauren jdmüdten.

Sonja Kovalevski) war aus den widerſprechendſten Gegenfäßen zuſammengeſept:

eine ganz außerordentliche Kultur und eine große , wilde Naturkraft ; ſie war unendlid

zerſplittert , nuanciert, eindrudsfähig und dabei doch im höchſten Grade energiſch, ein

heitlich, intenſiv ; ſie beſaß eine moderne, analyſierende, beobachtende Intelligenz und

eine morgenländiſch fruchtbare Phantaſie; ſie war ein erakter Mathematiker und eine

idealiſtiſche Träumerin . Wenn man alle dieſe Gegenſäße aufgezählt hat, ſind nod

Hunderte ungenannt geblieben , und es will einen bedünken, als hätte man noch nichts

über dieſe Perſönlichkeit geſagt , deren außerordentlicher, Sympathie erweckender Rei ;

vielleidt zum großen Teil gerade in der Vereinigung dieſer ſonſt unvereinbaren Gegen:

jäße lag , eine Perſönlichkeit, deren Reichtum man nidt erſchöpfen , deren Weſen man
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nicht ergründen konnte, ausgeſtattet mit der dreifach problematiſchen Natur des Genies,

der Frau und der ſlawiſden Race .

Auch traute A. Ch . Leffler ſich keineswegs zit , dieſes Problem gelöſt zu haben ;

indeſjen griff ſie dieſe Aufgabe an, wie ſie ihre dichteriſchen Aufgaben angriff: ſie wollte

den Menſchen erklären . Eine Idealiſierung ſdien ilr nicht der richtige Weg zur

Erklärung zu ſein ; vielmehr die Sympathie, aber nicht jene perſönliche, die ſich nur

von dem Verwandten angezogen fühlt, ſondern die , welche von innen heraus die Ge

ſtalten eridaut , die ſie ſchildert, die ſie verſteht und kennt . Je einfacher und aus

einem Guß man eine Figur hält , je leichter wird ſie verſtanden ; je mannigfaltiger

man ſie wiederzugeben beſtrebt iſt, je mehr verwirrt ſich der Eindruck, je unſiderer
wird der Lejer, deſſen Gedanken dadurch hin und hergezogen werden, wie wenn man

eine Spur im Sande ſuct.

Mit dieſem Grundjag vor Augen und mit der Gewißheit, dieſe Unſicherheit beim

Leſer hervorzurufen , zeichnete A. Ch . Leffler das Bild Sonja Kovalevskys . Die

Biographie iſt im Anfang, wo Sonjas eigene Schilderungen den Stoff bilden , und

im Schlußkapitel, wo A. Ch. Lefflers eigener Kummer die Darſtellung hebt, wirklich

das geworden , was Jbſen meinte, als er ihr riet, die Aufgabe dichteriſch zu löſen.

3m mittleren Teil aber haben der Mangel an Geſchmack, den wir bereits erwähnten,

und das Unvermögen eine ſichere Wahl zu treffen zwiſchen dem wahrhaft oder nur

ſcheinbar Charakteriſtiſchen, zwiſchen Weſentlichen und Zufälligem , die Darſtellung

geidädigt, indem das Zufällige oft in eine Reihe geſtellt wurde mit dem Weſentlichen.

Das wirft verwirrend, und zwar in viel höherem Grade, als die Mannigfaltigkeit in

Sonjas Natur in richtigerer Darſtellung hätte wirken brauchen .

Deshalb hat die Biographie Sonja Kovalevskys von A. Ch. Leffler neben

großen Lobpreiſungen auch die härteſten Urteile, ſowohl über die Schildernde als über die

Geſchilderte hervorgerufen ; um beider willen ſind einige Berichtigungen wohl angebracht .

A. Ch. Leffler ſelbſt hat in der Einleitung alle Anſprüche auf eine vollſtändige,

objektive Biographie abgelehnt, und dies iſt das erſte, was man bei einer Beurteilung

feſthalten muß. Sie hat nur, wie ſie in einem Brief ſchrieb, eine „ihrer liebſten und

teuerſten Pflidten erfüllen wollen“ : all das Intereſſante, was ſie über die Perſönlid )

feit Sonja Kovalevskys wußte, zu ſammeln, „um es der Zukunft zu erhalten , die

ſicherlich Sonja Kovaleváky einen Plaß in der Geſchidyte ihrer Zeit aniveiſen wird . “

Bei der Erfüllung dieſer Pflicht iſt A. Ch. Leffler von der Gewißheit durch :

drungen geweſen, daß es nicht inöglid, fei, von Sonja ein ſympathiſcheres Bild zu

geben “ als das, welches ſie zeichnet, und demzufolge ſdyrieb ſie, als ſie die Schilde

rung beendigt batte :

,,Id weiß, daß mich die ganze Zeit während ich an dieſer Biographie ſchrieb,

ein ſo lebhaftes Gefühl von Pietät geleitet hat, daß ich bei jedem Wort gleidjam

verſucht habe, die innerſten Gedanken Sonjas zu erlauſchen, und ſie ſo darzuſtellen,

ivie ſie dargeſtellt ſein wollte – daß id) mich von ihr, nur von ihr habe leiten laſſen .

Nody iſt ihr Geiſt über mir, und ich habe es deshalb thun können. In wenigen

Jahren hätte ich es nicht mehr gekonnt, hätte ich kein Wort hinzufügen können , ohne

den Geiſt des Ganzen zu zerſtören .“

A. Ch . Leffler legte, indem ſie über Sonja ſdhrieb, dieſelbe große , männliche

Offenheit an den Tag, mit der ſie über ſich ſelbſt geſchrieben haben würde. Sie hat

es dennoch nicht erreicht, Sonja in jeder Hinſicht ſo darzuſtellen, wie dieſe „dar :

geſtellt ſein wollte“ . A. Ch. Leffler überlegte ſich nicht , daß die komplizierten

Stimmungsmenſchen nicht mit ganz denſelben Mitteln begreiflidy gemadyt werden

fönnen, wie die einheitlichen Charaktere .

Denn wenn eine Menge kleiner, pſychologiſch eigentümlider Züge dem mit der

Perſönlichkeit unbekannten Lejer entgegentreten , unvermittelt durch den Reiz des Lächelns,

des Blics, der Stimme und den für Sonja jo eigentümlichen Humor, und wenn ſie

aus dem Zuſammenhang mit der Umgebung, den Ereigniſſen und der Zeit geriſſen

werden , ſo erhalten ſie eine ganz andere Beſtimmtheit und ſcheinen weit größere

Dimenſionen gehabt zu haben, als es in Wirklichkeit der Fall war.
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Dadurdy, daß man im Druck jeden Gemütswechſel eines Stimmungsmenſden

firiert, alle ſeine Einfälle und Widerſprüche, gerät man leidt dahin , ſie unfreiwillig

zu kriſtalliſieren und dem feſte Umriſſe zu geben, was in der Wirklichkeit die leidyten,

reizvollen und fließenden Formen der Wolken beſaß .

Deshalb teilte ich A. Ch . Lefflers Anſichten nidyt ganz, weder in Bezug auf

die Abfaſſung der Biographie, nocy insbeſondere auf die Zeit für ihre Herausgabe.

Für die mit der Perſönlidifcit nur wenig oder gar nicht befannte Mitwelt, iſt ein

plaſtiſches Vorgehen das einzige, das für das Bild eines Stimmungsmenſchen paßt ,

ein Vorgehen , weldies das Zufällige beijeite ſchiebt und das Weſentlidye hervorhebt .

Ill einer gewiſſen Entfernung iſt die Statue das einzige Kunſtwerk, das eine große,

eine bedeutende Wirkung hervorbringt, und daher geeignet iſt, eine bedeutende Per

fönlichkeit wahr wiederzugeben.

Wiederum liefert für die Zukunft, die – parador ausgedrückt - näher kommt,,

indem die Entfernung größer wird , die pittoreske Methode, wie ſie A. Ch. Leffler

wählte, das wertvollſte Bild. Das im Alltagsleben ſtudierte , in ein intimes Milieu

gebradite, in allen Details genau ausgefülyrte Portrait wird einer kommenden Gene:

ration immer das intereſſanteſte ſein , ſowie es ſympathiſchen und intelligenten Augen

ſchon in der Mitwelt das teuerſte iſt und es wäre zu wünſchen geweſen , daß Sonja

Kovalevákys Biographie nur folden Augen begegnet wäre.

A. Ch . Leffler verſtand vieles aber in einigen Hauptpunkten verſtand ſie

wenig oder nichts, und gerade in dieſen Punkten haben die Farben des Vildes nidt

die rechten Werte erhalten. Zum Teil beruht dies nur auf einem bei A. Ch . Leffler

ganz natürlichen und von ilir ſelbſt erkannten Unvermögen , die wiſſenſchaftliche Seite

von Sonjas Perſönlicykeit zu beurteilen. Die Liebe zur Wiſſenſchaft war entidieden

das, was dieſer Perſönlichkeit ihre Höhe und Feſtigkeit gab , ſo zu ſagen ihr geiſtiges

Rücgrat. Und wenn durd ' A. Ch. Lefflers Entſchluß, die Darſtellung vollkommen

ſubjektiv zu halten – Sonjas Verhältnis zur Wiſſenſchaft nur in ſtarker Unterordnung

hervortritt, ſo wirft dadurch die ganze Perſönlichkeit in der Biographie viel weniger

kräftig und einheitlidy , als ſie es in der Wirklidyfeit that . Sonjas wiſſenſchaftlige :

ſchulte, durd,ſichtig klare, folgerichtige Denkungsart, die einen ſo ſtarken Einfluſs auf

ihre Dichtung , ihre Lebensanſchauung. ihr Gefühlsleben hatte , iſt dadurch nidyt zal

ilrem Redit gekommen ,und demzufolge and nicht die eine große Seite ihrer

Genialität. A. Ch . Leffler wollte und mit vollem Recht die Frau in

Mathematiker zeigen ; ſie hat aber nicht den Mathematiker in der Frau gezeigt ,

außer in einem Falle, wo ſie wieder in gewiſſer Weiſe der Wiſſenſdaft einen viel

zu großen Raum in Sonjas Leben gab , ein Fall, auf den ich ſpäter nod) zlırüd

kommen werde.

Eine andere Seite von Sonjas Vegabung, der für ſie ſo eigentümlidie Humor,

iſt von A. Ch. Leffler, der jeder Humor im eigentlichſten Sinne des Worts fehlte ,

ebenfalls nidt ſtark genug betont worden . Unzählige Male nalı Anne Charlotte

Sonjas Scherz für vollen oder halben Ernſt , jo z . B. als dieje ihre Triumpbe als

Sportsweib ſchilderte, oder ihr „ Verliebtſein “ in dieſe oder jene Perſon, oder ihren

„ , Abidyeu " vor dieſem oder jenom . Das Gewicht, das in der Biographie auf derlei

Zufälligkeiten gelegt wird, trübt das Bild . Der alltäglichſte Menſch würde, wenn

ſeine Einfälle und Inkonſequenzen dieſelben Proportionen erhielten wie feine

Handlungen , als bizarr dargeſtellt werden können, wie viel mehr wird das der

Fall ſein bei einer Ausnahmenatur!

Was nun die Schlußfolgerungen betrifft, die A. Ch . Leffler ſelbſt über Sonja

macht, ſo hat ſie den Inhalt ihrer Worte nicht ſo genau auf die Wageſchale gelegt ,

wie es 311 wünſchen geweſen wäre; ſie iſt dadurch teils in Widerſpruch mit ihren

eigenen Ausſprüchen geraten , teils hat ſie Urteile gefällt, die ſie ſelber zu berichtigen

die erſte geweſen wäre, hätte ſie gelebt imd erfahren, in wie abſoluter und einſeitiger

Wcije ihre Worte aufgefaßt wurden .

Das iſt z . B. der Fall mit den Bemerkungen zu Sonjas Schilderung ihrer

Gefühle während der Fahrten zwiſchen Stocholm und Malmö.
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Man erhält durd ) dieſe Bemerkungen den Eindruck einer tiefen Bitterkeit gegen

Sdweden, die durchaus nicht eriſtierte. Im Gegenteil, mehr als einmal äußerte Sonja

eine warme Dankbarkeit gegen das Land, das ihr eine Heimat und eine Thätigkeit

gegeben, und dieje Äußerung hat ſie nicht allein ſchwediſden Freunden gegenüber ge

thair , ſondern auch Ausländern gegenüber. Ihre Einwendung gegen Stocholm iſt die

ſehr berechtigte, daß man fid, dort in einer Kleinſtadt befände, wo ſidy jeder in die

Angelogenbeiten des anderi miſce, und wo man nie die Perſon von der Sadie

trennen fönne. Sie fand – und das ebenfalls mit vollem Redt – daß der geiſtige

Horizont in Stocholm eng ſei und demzufolge die Toleranz mittelalterlicy, Urteile,

in die A. Ch . Leffler willig einſtimmte. Aber gleichzeitig war Sonja vollkommen

geredit gegen die guten Seiten der Sdweden .

Die Äußerung über Sonjas nur „ ſcheinbare " Anſpruchsloſigkeit gehört ebenfalls

zu dieſen unüberlegten Urteilen . Flire Anſpruchsloſigkeit war , ebenſo wie Anne

Charlottes eigene, echt, aber deshalb doch nicht dumm. Daß ſie ihre Überlegenheit

erkannte und einjah), war ſelbſtverſtändlich, und das hat mit der Anſpruchsloſigkeit

durchaus nid) ts zu thun. Die Anſprudysloſigkeit des Genies iſt dieſe: weder ſeine

Überlegenheit zu überſchäßen nod; andere zu überſehen , 110dh ſie als Veranlaſſung zu

benußen, ungereimte Forderungen an andere zu ſtellen. Das alles war bei Sonja

nidyt der Fall. Eher inter: als überſchäßte ſie ihre Begabung; die cinfachſten

Meniden intereſſierten ſie, und ſie war rückſichtsvoll ſelbſt gegen den unbedeutendſten ;

fic war ebenjo rührend dankbar für die geringſte Gefälligkeit und Freundlichkeit, wie

ſie vorſichtig war, ſolde von anderen als wirklichen Freunden anzunehmen . Und,

obgleid) es vollkommen wahr iſt, daß ſich ihr Streben nidt auf die bürgerlichen

Tugenden richtete, jo war ſie doch weit davon entfernt ſie gering zu (däßen . Im

Gegenteil bedauerte ſie oft, daß ihr nicht Zeit bliebe , die Pflichten des Alltagslebens

jo zil crfüllen , wie ſie es wohl geivünſdt hätte. Beſonders in einem Verhältnis, das

die Viographie faſt ganz übergeht, dem Verhältnis zur Tochter, beſaß ſie viel mehr

von der Liebe einer Mutter, als die Schilderung einem Anlaß zu glauben giebt .

Wenn auch ihre Zeit nicht ausreichte, um ſich der Entwidlung der Tochter 10 zu

widmen , wie ſie gewünſcht hätte , ſo gab ſie derſelben doch während der kurzen

Stunden, in denen ſie ſich mit ihr beſchäftigte, mehr Zärtlichkeit, mehr Verſtändnis

und geiſtige Einwirkung als viele der eremplariſden Mütter, die an nichts anderes

denken als an ihre Kinder, ohne ſie darum auch nur um einen Schritt geiſtig z11

fördern .

Die Haupturſache, weshalb Sonja in der Biographie von A. Ch . Leffler auf

viele ſu unſympathiſch gewirkt hat , iſt darin zu ſuchen , daß man in ihr nicht nur

einer cigentümlichen Perjönlichkeitbegegnet, ſondern einer eigentümlichen Nationalität,

oder beſſer gejagt einer Miſchung von Nationalitäten : ſie iſt eine Deutſche, Zigeunerin ,

Polin, aber vor allem eine Nuſſin . Die Eigenart dieſes ihres Nationaldarakters,

der von dein unſern jo abweidend iſt , iſt von der Biographin in feiner Weiſe be

leuchtet worden. Mandes, das uns überrajdyt , läßt ſich von dein Standpunkt der

Hanje aus erklären , wenngleidy es den Germanen ſdwer wird es zu verſtehen. Das

Temperament der Nuſjin - jo audy Sonjas -ſo iſt eine Iſotherme, weldie bald hochy

über, bald weit unter den Parallelzirkeln geht , die dem nordiſchen Frauenideal oder

dem Ideal der Frauenſache gezogen ſind .

3n Rußland hingegen iſt die Biographie obgleid) Sonjas perſönliche

Freunde der Veröffentlichung derſelben nidyt ganz beigeſtimmt haben als ein

geniales pſychologiſches Bild des ruſſiſchen Temperaments geſcäßt worden, troßdem

dieſes Temperament in der Biographie nidyt genau charakteriſiert worden iſt.

Insbeſondere iſt es ein ganz beſtimmter ſlawijder Zug in Sonjas Gemüt, der

in der Biographie nur einen unvollkommenen Ausdruck erhält, wenn es heißt, daß ſie

eines beſtändigen Wechſels, eines beſtändigen Stimulus bedurfte. Dies war im

gewöhnlichen Sinn des Wortes – nicht der Fall . Sie konnte ſich während ganzer.

Halbjahre bei wahnſinniger Arbeit iſolieren . Aber die Arbeit war dann für ſie,,

was in einer anderen Periode die Geſelligkeit oder die Freundſchaft oder die Liebe

3
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war : der Reiz , durch den ſie fühlte, daß ſie lebte . Der Slawe hat das Be.

dürfnis, in jedem Augenblick ſein eigenes Daſein energiſch , leidenſchaftlich zu empfinden ,

gerade weil er weiß, daß im nächſten Augenblick der geiſtige Tod – jene Neigung

zum Nirvana, zur thatenloſen Melancholie, zum willenloſen Stillſtehen, die ihren

erſchöpfendſten dichteriſchen Ausdruck im Oblomow - Typus gefunden hat auf

ihn lauert, dieſer Zuſtand, der für den Slawen, Halborientale wie er iſt , zit einer

beſtändigen Möglichkeit werden kann. und in dieſem ſeinem Bedürfnis nad

Intenſität wird er ruhelos und rücfjichtslos; nur in dieſem Sinne war es , daß Sonja

keine Mittel ſcheute um ihr Ziel zu erreichen .

Der Slawe geht zum Ertrem , ſei es, daß er ſich auf die Wiſſenſchaft tvirft oder

auf die Religion , auf den Genuß oder die Askeſe , auf den Nihilismus oder in die

Geſelligkeit, auf die Liebe oder die Entſagung, um das Daſein ſo intenſiv als möglich

zu empfinden , denn dies iſt das tiefſte Bedürfnis ſeines Lebens.

Dieſe ganze echt ruſſiſche Seite von Sonjas Weſen war von A. Ch. Leffleri

Natur ſo verſchieden wie nur möglich. Sie war ebenſo maßvoll und biegſam , ebenſo

ſehr imſtande, ſich den Verhältniſſen anzubequemen , wie Sonja in Lebensfragen intenſiv

war. A. Ch . Leffler beſaß in ihren Entſchlüſſen die Langſamkeit des Germanen,

Sonja die gewaltſame Impulſivität des Slawen; A. Ch . Leffler beſaß die ihrer Kaſſe

angehörige Ausdauer; Sonja die plößlichen , unmotivierten Übergänge und Wedyſel

von einem Seelenzuſtand zum andern, von äußerſter Heiterkeit zu tiefſter Melancolic,

von wildeſter Arbeit zur gemädlichſten Rube. A. Ch . Leffler war eine lichte

Opportuniſtin ; Sonja eine gewaltige Idealiſtin wie ihre Naſje es ja auch iſt –

eine Idealiſtin , die unaufhörlich mit dem Kopf gegen die Wirklidykeit ſticß.

A. Ch . Leffler gehörte durch ihr ganzes Temperament zu denen, die ohne Schwierigkeit

einſehen :

„ Die Sterne, die begehrt man nicht“ ,

Sonja wollte nichts anderes als die Sterne. Ihr Ehrgeiz war nicht der trođene,

heiße, galliſche Ehrgeiz , auch nicht der grübleriſche, ſchwere, nordiſche; er war verwandt

initmit jenem Märchendurſt - dem Märchendurſt der Orientalen — nach dem Wunder:

baren . Hatte ſie ihr Ziel erreidyt, jo beſaß es für ſie keinen beſonderen Wert mehr ;

ſie verfolgte dann ein neues – weniger von Ehrgeiz getrieben als von ihrer glühen

den Phantaſie . Beſtändig wurden neue Gedanken , neue Arbeitspläne und Einjälle in

ihrer Feuerſeele geboren und ſtrömten , ohne ſcheinbaren Zuſammenhang, aus ihrer

Nede hervor. Anne Charlotte erfaßte oft aus dieſer Flut von Mitteilungen nur einige

Momente, und nidyt immer die bedeutendſten . Das Grenzenloje im ſlawijden

Temperament war vor allem anderen das Bezeichnende für Sunja, und deshalb ſind

beſtimmte Begrenzungen nur imſtande,den Eindruck ihrer Perſönlichkeit zu verringern.

Und doch hatte ſich A. Ch. Leffler eine ſolche Begrenzung zur Aufgabe geſcut ,

als ſie es unternahm , Sonja hauptſächlich von dem Standpunkt des Weiblichen , des

Algemeinmenſchlichen zu ſchildern. Denn auch als Weib, auch in ihren crotiſchen

Erlebniſſen war Sonja gleichzeitig das Genie und die Ruſſin , und hält man nidt

beides feſt, wird ſie einem als Weib unverſtändlich.

Sonja Kovalevsky und Anne Charlotte Leffler hatten , wie ſo viele andere

begabte Frauen aus der Jeştzeit , den Weg nicht von „womanhood to selfhood "

gemacht , ſondern umgekehrt. Zure menſdylid -perſönlichen Anſprüche auf Entwidlung,

ihre intellektuellen Bedürfniſſe waren geweckt und befriedigt worden, ehe ſie zu fühlent

begannen , daß dies doch nicht das Zentrale in ihrer Perſönlichkeit ſei ; daß es ihnen

nicht genug ſei , den Männern Arbeitsgenoſſen zu ſein oder von ihnen geiſtig als

ihresgleichen angeſehen zu werden . Als dieje neue Erkenntnis in A. Ch. Lefler er:

wachte, war es , weil die Liebe ſie ſuchte ; Sonja hingegen ſuchte die Liebe. In dieſer

Grundverſchiedenheit ihres Schickjals lag die Urſache, daß A. Ch. Leffler in diejem

zarten Punkt fein volles Verſtändnis für die Freundin beſaß .

Troydem iſt es der crotiſche Konflikt Šonjas, der ihre Biographin vor allem

intereſſiert. Aus dieſem Grunde bat ſie die Unruhe, den Wankelmut, die Schwermut und

den Schmerz der legten Jahre ſo ſtark betont, daß ſie ſowohl die ſtille Arbeitsfreude

r
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und den freundſchaftlichen Austauſch der früheren Jahre – wo der Wein bei ihren

geiſtigen Gaſtmälern Sonja war und das Brot Anne Charlotte – gänzlich in den

Scatten ſtellen , wie auch ſo manche andere Züge , die zu den eben erwähnten ein

Gegengewicht bildeten, und ohne die Sonjas Bild einſeitig wird. Es kam nod) hinzu,

daß die beiden Freundinnen ſich während der leßten Jahre nur wenig ſahen , daß

Sonja lange Zeit nidt an Anne Charlotte ſchrieb was dieje , die ſelber große

Rückſicht auf die Gefühle anderer nahm , nidyt begreifen konnte – und daß Sonja,

die ſich überhaupt in Bezug auf ihre erotiſchen Erlebniſſe ſehr verſchloſſen zeigte , dies

ganz beſonders gegen Anne Charlotte war. Denn teils ſcheute ſich Sonja, ihren

Sdyatten in den Sonnenſchein anderer zu werfen , teils ieinte ſie, daß „der Satte

den Hungrigen doch nicht verſtehen könne. "

Freilich, war dies eine Unterſchäßung des ſympathiſchen Vermögens der Freundin ,

aber es ſteht doch feſt: je aufgeregter und inbaltsreicher ihr beiderſeitiges Leben ſich

geſtaltete, je weniger verſtanden ſie ſid). Die Ungleichheit zwiſchen der weichen Natur

der einen und der ſtolzen der anderen trat unabläſſig bervor. A. Ch . Leffler konnte

es nicht begreifen, daß Sonja keinerlei Kompromiſſe eingehen , daß ſie ihre Forderungen

nicht herabießen wollte . Sie ſchob dies auf Sonjas anſpruchsvolles Temperament

fie bat damit aber keine befriedigende Erklärung gegeben . Sonjas Forderungen

waren ſicherlich grenzenlos – ſie war aber auch fähig grenzenlos zu geben , und es

war nicht ilir Ehrgeiz oder ihr Unvermögen , im Gefühl ganz aufzugeben , was in

dieſem beſtimmten Falle ihre Glücksmöglichkeiten zerſtörte.

In Bezug auf einen Gegenſtand, über den Sonja ſelbſt ſo zurüdhaltend war,

bätte ihre Biographin es vielleicht ebenfalls ſein müſſen . Vielleicht auch nicht . Denn

niemand weiß, welche Auslegungen ihre Liebesgeſchichte ſonſt erfahren hätte, und Anne

Charlottes Darſtellung beſißt immerhin mehr Innerlichkeit, als eine falte litterariſche

Sd;ilderung hätte geben können. Dadurch aber, daß Á . Ch . Leffler ſo von ihrer

eigenen , glüdlichent erotiſchen Erfahrung, von ihrem Gefühl der Stärke weiblicher

Þingebung in Anſpruch genommen war, mißverſtand ſie in doppelter þinſidit die

Freundin . Sie glaubte in ihr mehr Leidenſchaft und iveniger Hingebung zu finden,

als ſie in Wirklichkeit beſaß .

In alem, ſo audy in der Erotik, profiliert ſich Sonjas Bild in der Biographie

mit viel ſchärferen Eigentümlichkeiten, als wenn es auf dem Hintergrunde ihres

Nationaldarakters gezeichnet worden wäre. Sonja hatte in ihrem Gefühlsleben die

jelben Züge , die die ruſſiſche Litteratur uns in ihren beſten Frauentypen gezeigt hat:

fühle Sinne und ein feuriges Herz, unendlichen Seelenadel und opferwillige Kraft,

im Verein mit unerhörten idealen Forderungen : eine Kette von goldenen und purpur

roten Fäden , in der dann ſpäter das jdwarze Garn der Melancolie und das bunte

der Stimmungen den Einſdlag bildeten. A. Ch . Leffler ſah in Sonjas Temperament

mehr von dent individuellen Einſchlag als von der nationalen Kette.

Das zeigt ſich ſchon bei der Auffaſſung von Sonjas erſter Che, die ſo viele

verwidelte pſychologiſche Momente beſaß , daß man den Knoten durchaus nicht löſt,

indem man ihn, wie A. Ch. Leffler, mit einem kurzen Urteil, daß Sonja ,, beſißen wollte,

ohne ſich beſißen zu laſſen ", durchaut. Der Mangel an innigem Zuſammenleben mit

Sonja während der lezten Jahre, das eigentümlich Aufgeregte in Sonjas Leben , als

fie ſich die leßten Male trafen, ſowie A. Ch. Lefflers eigene, jeßt vom Erotiſchen ganz er:

füllte Lebensanſdyauung, haben ebenfalls dazu beigetragen , daß ſie in Sonjas ſpäterem

Leben viel zu ſehr nur das Erotiſche ſah .

Es war ſicherlich während der lebten Jahre ein Intereſſe in ihrem Daſein ge

worden , aber die Wiſſenſchaft, die Dichtung, ihre Mutterſchaft hatten deshalb dochy

feineswegs an wirklichem Intereſſe für ſie verloren, obgleid, das alles, wegen des

großen Konflikts für kurze Zeit - beiſeite geſchoben werden konnte . Und

Sonja jelbſt war der Meinung, daß die Intenſität ſtets , jo auch in der Liebe , im

Verhältnis ſtebe zu den Schwierigkeiten , die man zu überwinden bat; ſo meinte ſie

ſelbſt, daß, wenn das Ziel einmal erreicht wäre , ihr das Glück, das unerreicht ſo

groß erſchien, dennoch keine volle Befriedigung gewähren würde; jedenfalls würde es

1
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ihr auf die Dauer nicht die Liebe zur Wiſſenſchaft und Kunſt oder zum Kinde crjeßen
können .

Es handelte ſich nicht um einen Konflikt zwiſchen Ehrgeiz und Liebe, ebenſowenig

zwiſchen der männlichen und weiblichen Art zu lieben ; auch nicht zwiſchen der ver

ſchiedenartigen Liebe dieſer Frau und dieſes Mannes. Um was für einen Konflift

es ſich handelte , erhellt am beſten aus der einzigen Mitteilung, die als authentiſch

angeſehen werden kann, einer Mitteilung nämlich aus dem Munde des beteiligten Mannes.

Er jah in Sonja nicht das in ſich ſelbſt konzentrierte Genie, das als Scib

,,beſißen wollte, ohne ſidy beſißen zu laſſen . Sie teilte nach ſeiner Anſidyt das

Schidjal unzähliger, nicht genialer Frauen, ein Schicjal, deſſen lebte Urjadien in

jedem Falle verſchieden ſein müſſen und tief im geheimnisvollen Schoße der Natur

verborgen liegen, das aber, von außen geſehen , einfach und alltäglid, iſt.

Der betreffende Mann hatte 311 wiederholten Malen, getrieben von Sympathie
und Freundſchaft, aber nicht von Liebe, Sonja gebeten ſeine Battint zu werden . Nie

hatte er ſie oder ſich ſelbſt über die Art ſeines Gefühls getäuſcht, auch hatte er fidh

durd, ihre abſchlägige Antwort nicht verleşt gefühlt, weil er einjah , daß eine jo ent

wickelte weibliche Perſönlichkeit, und noch dazu eine ſo große und reiche wie Sonja

Kovalevskys, ſid, nicht damit begnügt, da ſtückweiſe zu empfangen, wo ſie ganz und

voll giebt. Ebenſowenig mißverſtand er mit kleinlidem Sinn das Gefühl , das er

nicht teilte , ſondern ſprach von Sonjas Liebe als der größten, der er in ſeinem Leben

begegnet ſei . Und er mißdeutete ebenfalls nicht die Leiden , die ſeine Aufrichtigkeit ihr

verurſachte. Im Gegenteil nahm ſeine tiefe Bewunderung, Achtung und Sympathie

beſtändig zu, indem er klar die Bedeutung der Urſachen erkannte, auf die ſie ihre

abſchlägige Antwort gründete. Sicher, in gegenſeitiger Liebe ein Glück geben und

empfangen zu können, hätte ſie der Forderung dieſes Glüds alles hingeopfert, aud)

ifre Wiſſenſchaft, wenn er es verlangt hätte .

Aber er hat dies nicht verlangt ; nur daß ſie , wenn es ſid) als abſolut notwendig

erwicſe, ihren Plaz an der Stocholmer Hodídule aufgeben ſollte. Indeſſen wollte

ſie nid)t die eigene Zukunft und diejenige ihres Kindes in einer Ehe aufs Spiel jeßen ,

imm deretwillen ſie vielleidyt ihre Stellung aufgeben mußte, ohne die volle Gewißheit

zu beſißen , daß fie es nidyt eines Tages bitter bereuen würde, die Möglichkeit einer

Unabhängigkeit für ſich und die Tochter verloren zu haben dieſe kleine Tochter,

die der Mutter ſo innig am Herzen lag, daß ihr Gefühl für fic und ihre Erziehung in

der Motivierung ihrer Weigerung beſtändig wiederkehren. Als aber Sonja ſchließlich

nach jedem erneuten Zuſammenſein die darauffolgende Trennung idwerer zu ertragen

fand, begann ſie – mit Hintanſeßung der eben beſprochenen Bedenken, fidi nit

dem Gedanken ciner möglichen Veränderung ihres Lebens vertraut zu maden .

Ihr Eifer während der lebten Krankheit, bald wieder geſund zu werden, ſtand

in naher Verbindung mit dieſen Zukunftsplänen.

Der Tod trat dazwiſchen und verhinderte ſie daran , ein Kompromiß einzugehen

zwiſchen der abſoluten Forderung des Idealismus und den Lebensverhältniſſen, wie

ſie vorlagen ; ein Kompromiß, das bei ihrer Natur ganz ſicher ſchickſalsſchwanger

geworden wäre.

Der Tod gab ihr dann, was das Leben ihr nidit inehr geben konnte: den erſten

Plaß in der Erinnerung und dem Leben des Hinterbliebenen .

„ Der Tod, der Befreier,“ den ſie abnend erſcaute, als ſie George Eliot

ſchilderte, wurde folcherweiſe auch für ſie ein Erlöſer von dieſem wahrſcheinlich ulos:

baren Konflikt.

In dieſem Gedanken ſuchten und fanden Anna Charlotte Leffler und Sonjas

übrigen Freunde einigen Troſt für ihren bitteren, perſönlichen Scymerz über den Berluſt

von Sonja Kovalevsky. Niemand ahnte damals, wie bald auch Anne Charlotte

Leffler von einem ebenſo plößlichen und faſt noch beklagenswerteren Todé ereilt

werden ſollte.
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Stigje nach dem Leben .

Bon

F. Dit mer.

Nachybrud verboten .

Wie vit bin ich in der Dämmerſtunde bei eine Viſitenkartenſchale, ein kleines gemaltes

ihr eingetreten – jahrelang hat ſie neben mir Brett und eine jener Muídeln , die als An

gewohnt, fern von Geräuſch der Großſtadt, denken aus Oſtende mitgebracht werden . 31

dem ausgedehnten Privatgarten gegenüber, ihren lebten Jahren famen noch zwei Photo

der meine Freude und Erquidung iſt und die graphien hinzu , die ihrer Urenkelin und die

ihre war, wenn ſie aud) nur die würzige Luft ihres jüngſten Enfels, beide im Säuglingsalter

genießen konnte, die er ihr in die Parterre: aufgenommen .

zimmer wehte . Fliederduft ſandte er ihr im ,,Guten Abend, Frau Winter."

Mai , dann ſchwebte wie eine Wolke der
Sie horchte auf. Das weiße Haupt

dwere Geruch des Olbaums herein, ihm folgte wandte ſich nach der Richtung meiner Stimme.

der ſüße des Jasmin , der feine der Afazie . Wie geht es heute ?"

Wenn aber die Linden blühten, wurde alljährlich „ Ad), Sie ſind's, Miki!" ſagte ſie und

der Roffer auſgepackt, und die alte Frau reiſte ſtredte mir die Hand entgegen. Und halb

fort zu ihren Kindern nad Oſterreidy, tief ins zögernd und verſchämt:

Gebirge hinein, wo die hellen Forellenbäche „ Haben Sie vielleicht etwas zum Vorleſen

fließen und die Berge in den Himmel ragen. mitgebracht ? "

Wenn ſie wiederfam , dann konnte ſie des Er- Ja, das hatte ich.

zählens kein Ende finden, wie ſchön es dort ſei . Ich zog mir einen Stuhl an den Tiſch und

Im Winter aber fand ich ſie ſtets auf ſeşte mich ihr ſchräggegenüber .

ihrem Plaß . Ich fannte ihre Stunden. Mit Id weiß es noch ganz genau , das leßte,

der Regelmäßigkeit einer Uhr ſpielte ſich ihr was ich ihr vorgeleſen habe, war Fuldas

Leben ab . Tag für Tag im ſelben Augen- ,, Talisman ", in der Dämmerſtunde des

blick fonnte ich ſie am Arm ihrer Geſellſchafterin Sylveſtertages. Ihr Fräulein hatte ſich Urlaub

das Haus verlaſſen ſehen und dann wieder: erbeten es war lautlos ſtill um uns her.

fommen. Inzwiſchen war ſie rechts um die Mit gefalteten Händen lauſchte die faſt Sieben

Ede in den Tiergarten eingebogen und dort undjiebzigjährige den klingenden Verſen des

rüſtig auf- und abgeſchritten, oder ſie hatte anmutigen Märchenſpiels . Ich unterbrad, midy

ihrer Schweſter, der mehr als adytzigjährigen , bie und da, um ein erklärendes Wort einzu:

einen Beſuch gemacht . Hierauf nahm ſie das fügen, denn ich bin durdaus keine Meiſterin

Mittagsmahl, hielt ein Sdläiden, und dann im Vorleſen und es fiel mir ſchwer, die ver

kam ich . ſchiedenen Stimmen auseinander zu halten.

An die Schmalſeite des Tiſches, der in der Dody ſie hatte immer verſtanden ; es war

Mitte des tiefen Zimmers ſtand, war ihr wirklich merkwürdig und rührend zugleich, wie

großer brauner Lederjeſjel gerückt, in dem ſie ſie am Gehörten teilnahm , wie ſie ſich die

bequemzurückgelehnt ſaß . Die ſtattliche Geſtalt Fähigkeit des Genießens bewahrt hatte und

meiſt dwarz gekleidet, auf dem ſchneeweißen , Freude fand an den bunten Geſtalten des

dichten Speitel eine ſchwarze Spißenſd leije, ſaß Dichters . Bunt! für ſie war nur noch bunt,

fie im tiefen Schatten des grünen Schirms, was ihr inneres Sehen vor ihr erſtehen ließ,

der zwiſchen ſie und die blanfgepugte Lampe die körperliche Welt war in Nacht für ſie ge

gerüdt war. Die noch immer ſchönen, wohl- taudyt, ſie war vollſtändig erblindet. Aber wie

gepflegten Hände läſſig im Schoß oder mit ertrug ſie's ! Wer ihr ſo gegenüber jaß und

dem Striden eines jener Seiflappen beidäftigt, das ſchöne, aufmerkſame Geſicht ſich zugewendet

mit denen ſie ihre zabireide Familie verſorgte . ſab, auf dem ein tiefer Friede lag, der konnte

Auf dem Tiſch vor ihr über einer bunten Plüſch- es kaum glauben , daß die dunklen Augen nid ) t

bedecin geſtidter Läufer , darauf ſymmetrijd ſahen. Die Täuſchung wurde dadurch be

geordnet neben der Lampe und dem Sdirm ſtärkt , daß ſie ſich in den Räumen der,
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kleinen Wohnung mit ziemlicher Sicherheit nicht mehr ſchaffen, niemand mehr nüßen kann

allein bewegen konnte . Wenn ſie ſich nachy wozu noch leben ?"

einer meiner Vorleſungen erhob und mich bat, Nein , das fonnte ſie nicht verſteben ! Wojn

mit ihr Thee zu trinken , ſo hatte id) Mühe, leben ? Des Lebens wegen, um alles, was

ſie zum Voranſchreiten zu bewegen; ſie machte das Leben nod, bot, aud ihr nod bot, und
noch immer die Honneurs ihres Hauſes nach nun gar ihrer Schweſter, die ja die döne

den peinlichen Regeln einer altmodiſchen Welt noch ſehen konnte .

Höflichkeit. Daß ſie ſie nicht mehr ſah, das ertrug nie

Über dem Eßtiſch brannte die Lampe; | heldenhaft, ohne eine Spur von Ungeduld

alles, was auf ihm ſtand, war von leuchtender oder Verbitterung, und doch war ihr ibre

Sauberkeit. Ich weiß heute noch nicht, wie Blindheit in ihren lebten Jahren ein brennender

die alte Frau es machte, aber, obwohl ſie Schmerz um eines Kindes, um ihris

nicht ſehen konnte, bin ich nie in einem ſo jüngſten Enkels willen . Als er die jeinen

reinlichen Haushalt geweſen wie der ihre es aufſchlug, war das Lidt ihrer Augen bereits

war. Ein überaus feiner, ja pedantiſcher erloſchen, ſo hat ſie ihn nie geſchen , den

Ordnungsſinn war ihr eigen, ſie fühlte inſtinktiv, Spätling, den einzigen ihres Neſthäfdens,

wenn etwas nicht an Drt und Stelle war, ihrer Lieblingstochter Margarete .

und zahlloſe Male hat ſie ein weniger ge- Das überwand ſie nicht.

naues Dienſtmädchen dadurch in namenloſe Und doch , was hatte die Frau alles erlebt

Verwunderung verſeßt, daß ſie ihm die Stelle und verloren und war darüber nicht nur zur

deutete, von der der Staub nur mangelhaft Ruhe gelangt, ſondern hatte ſich eine Lebens:

entfernt war. Sie führte ihren Haushalt freudigkeit bewahrt, die kaum immer der jon :

noch ſelbſt, ſaß auch noch zuweilen in der nigſten Jugend eignet.

Küche und ließ eine Speiſe nad, ihren Angaben In einer kleinen Stadt, als Todyter eines

fertigen und wußte ſtets genau , wie es um ehrenwerten , wenn auchwenn auch wenig begüterten

die vorhandenen Vorräte beſtellt ſein mußte. Kaufmanns aufgewachſen , war ſie durch ihre

Ihr Intereſſe hatte in nichts nachgelaſſen, und Schönheit und eine gewiſie Vornehmheit, die

ebenſowenig ihre Genußfähigkeit. Wie ſie ſich fie, trop der einfachen Verbältniſſe, in denen

eines ſchönen Didytierfs erfreute, wie ſie Anteil ſie erzogen wurde, umidwebte, der Mittelpunkt

nahm an den Leiden und Freuden aller um ihrer Familie und auch des Kreiſes geworden,

ſie her, ſo machte ihr aud) ein gut zubereitetes in dem ſie lebte . Sie wurde anders behandelt

Gericht geradezu findliches Vergnügen . Nie und gehalten, als ihre Sdyweſtern niemand

bin ich bei ihr geweſen, ohne daß ſie ſich nach hätte zu ſagen gewußt, warum dieſe ihr alles

meinen fernen Lieben erkundigt hätte, und es Schwere abnahmen und ſie ſchonten und hüteten

gab kein Ereignis in der großen Welt und im ſo gut ſie konnten . Zur vollen Reife erblüht,

kleinen Bekanntenkreiſe, an dem ſie nicht die reichte ſie einem Manne die Hand, zu dem ſie

lebhafteſte Teilnahme bekundet hätte. Immer die volle Neigung ihres Herzens hinzog

war ſie liebenswürdig und wohlwollend, dant- feine Stellung im Leben war keine glänzende,

bar für jede Aufmerkſamkeit, die man ihr er war Reifender für ein großes idilcftides

erwies. Selbſt die weibliche Eitelkeit hatte Fabrikhaus ; aber felten bat die Welt ein

ſich in ihr erhalten, mit einem verſchämten döneres Paar geſehen als die beiden est

und doch befriedigten Lächeln ſuchte ſie es ab : waren .

zuwehren , wenn man ihr davon ſprach, daß In einer der nüchternen Straßen des alten

jemand ihre Schönheit geprieſen habe. Nur Berlin richteten ſie ſich den einfadyen Haus:

eines war ein Zeichen ihrer hohen Zabre: es halt ein , nur das Notwendigſte, aber dieſes

verſtimmte ſie ſichtlich, wenn man ihr vom fo feſt und gediegen wie ſie ſelbſt, ſo daß ich

Tode einer gleichaltrigen Perſon iprach),ſprach, fünfzig Jahre ſpäter nody Stück für Stüd

während ihr der eines jüngeren Menſchen ihres Hausrats ſauber und unverſehrt aus der

keinen tieferen Eindruck machte . Sie genoß legten Wohnung der alten Frau (daffen jah .

das Leben nod), darum fürchtete ſie den Tod. Mit der peinlichſten Sparſamkeit wurde gewirt:

Uns Jüngeren hätte ſie das ja faum offen (daſtet, eine Magd als einzige Hilfe, aud nod

zugeſtanden, ihrer greiſen Schweſter gegenüber ſpäter, als Kind auf Kind dem Bunde entſprok,

brachte ſie es einmal zum Ausdruck. Es wäre und dod blieb die junge Frau auch in dieſen

wohl ein Vorwurf für einen Maler geweſen, Verhältniſſen vornehm in der äußeren Er:

die beiden uralten Frauen , die da neben- ſcheinung und in ihrem inneren Empfinden.

einander ſaßen und in deren Angeſichtern der Ihr Mann trug ſie auf Händen , auch er bea

Gegenſatz ihrer Naturen ſich deutlid) ausprägte. handelte ſie wie ein anders geartetes Weſen ,

,,Ach, Riefdhen ," jagte die Blinde, id) dem man Leib und Sorgen fernhalten mußte;

fürchte mich ſo vor dem Tode!" fogar jeden Ärger ſudyte er ihr zu verſüßen

,, Aber, Bertden, wie kann man ſich vor Sein Beruf hielt ihn viel vom Hauſe jem ;

dem Tode fürdyten, wenn man, wie wir zwei, ſo oft er wieder fam , war's ein Feſt für fie
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beide . Langeweile empfand ſie auch in der ſtrählchens. Was nun folgte, war Entſagung

Zwiſchenzeit nicht, denn bald hatten ſie das und Entbehrung.

Haus voll Kinder, da hieß es doppelt thätig Nun zeigte ſich, daß Bertha Winters

und ſparſam ſein. Zwei Töchter wurden ihnen Pflichtgefühl, das ſidy bisher nur in den kleinen
in furzem Bividenraum geboren und dann und kleinſten Dingen des Lebens zu erweiſen

Zwillinge, darunter zu ihrer namenloſen Freude gehabt hatte , ihr auch in ihrem großen
ein Sohn. Auf den häuften ſich von vorn- Ccymerze über das Sdywerſte hinweghalf.

herein aller Ehrgeiz , alle Zukunftspläne. Die Frau, der bisher alle Entſchließung, aller

Siegmund Winter ging ſeinem ſchweren Beruf | Kampf abgenommen war, nahm mit Energie

freudig nady, ſein Junge ſollte es aber dereinſt die notwendig gewordenen Änderungen und
beſſer baben, der ſollte ſtudieren, ein Gelehrter Einſchränkungen vor die Penſion, die ſie

werden ; ſo viel würde der Vater bis dahin zu beanſpruchen hatte, war karg für vier Köpfe .
rvoblertvorben haben, um ihm die Wege zu Eine billigere Wohnung in einer häßlichen

ebnen ins Reich der Wiſſenſchaft. Auch die Proletarierſtraße wurde bezogen - für ſie ein

Mutter hängte ihr ganzes Herz an den einzigen . großes Opfer , denn ihr Schönheitsſinn, ihr

So lebte die Familie dahin, einfach und ausgeprägter Zug zum Vornehmen wurde von

beideiden und doch glüdlich. Auch an Ge- der neuen Umgebung täglich und ſtündlich auf

jelligkeit fehlte es ihnen nicht, ſelbſt die reiden das Empfindlichſte gekränkt. Auch ihren

Leute, die ihre Brotgeber waren, verkehrten Schmerz um den geliebten Mann, der ihr in
mit ihnen ; daß es auf völlig gleichem Fuß ſeinen beſten Jahren entriſſen worden war,

geldah , darüber wachte die Frau eiferſüchtig. ſuchte ſie zu bemeiſtern. Sie wußte, daß es

Das erfuhr jeder, der einen Verſuch madyte, ihrer ganzen, ohnedies nicht übermäßigen Kraft
fie ſeine Übermacht an irdiſchem Beſit fühlen bedurfte, um tapfer weiter leben zu können ;
ju laſſen . und leben mußte ſie, um ihrer Kinder willen,

Noch einmal kehrte das Glüd bei ihnen und ſie wollte es auch, um ihrer ſelbſt willen,

ein. Nach fünfjähriger Pauſe wurde ihnen denn ihr war der Glanz des Tages, die Wonne

abermals ein Tödyterchen geboren . Als der des Frühlings, das Behagen am häuslichen

Vater von einer ſeiner Berufsreiſen zurüdf- Herde troß des herben Schlages nicht erloſchen .

fehrte , legte man es ihm in die Arme. Sie war ein Weltkind, das das Leben liebte.

„ Sonnenſtrählden " nannte er es, und es be- So vermied ſie es, in ihrer Wunde zu wühlen .

bielt den Namen und verdiente ihn audy . Wie Sie gehörte dem Leben laſſet die Toten

ein munteres Geiſtchen tanzte die kleine Mar: ihre Toten begraben ".

garete durchs Haus und lachte jeden mit den Die Kinder folgten ihrem Vorbild . Der

großen Augen an ; ein ſchönes, ein reizendes Sobn entjagte ſchweren Herzens der ihm vom

Kind . Dody merkwürdig , ſie wie die Geſchwiſter Vater beſtimmten , von ihm ſelbſt mit leiden

ſtanden von flein auf der Mutter gegenüber ſchaftlicher Liebe eingeſchlagenen Laufbahn und

wie alle es gethan hatten, die je mit ihr in begann ſich auf den faufmänniſchen Beruf

Berührung gekommen waren : ſie ſchonten und vorzubereiten, gleichzeitig ſudyte er durch Er

hüteten ſie, ſie bemutterten ſie förmlich, als teilen von Privatſtunden etwas zu erwerben ;

ob nicht ſie die Kinder wären , ſondern die ſeine Zwillings dyweſter erſtrebte unter unſäge

Mutter ihr Kind . lichen Mühen die Reife für das Lebrerinnen

Die beiden älteſten Tödyter fanden , kaum eramen , und das arme Sonnenſtrählchen nahm

den Kinderſchuhen entwachſen , brave Männer, die Laften des Haushalts auf ſeine jungen

denen ſie freudig nach Öſterreich folgten . Die Schultern . Freilich unter der unausgeſetzten

anderen blühten geſund und fröhlich heran . Aufſicht der kranken Mutter, die aber keinen

Dann aber fing der Horizont an ſich zu trüben . Unterſdied fannte zwiſchen großen und kleinen

Die Mutter begann zu kränkeln, an einem Pflichten und die Erfüllung beider gleich ge

jdmerzhaften, heimtüdiſchen Leiden . Dem Mann wiſſenhaft von ſich und anderen verlangte.

war kein Dpfer für ſie zu groß, fein Bad zu Der Geiſt der Ordnung, den die Frau als

teuer der Sonnenſtrahl wurde ihr als Be- beſtes Erbteil ſchon aus ihrem Elternhauſe

gleitung mitgegeben – nidyts half! mitgebracyt hatte, ſchwebte auch jeßt über

Bald darauf kehrte Siegmund Winter von allem , und wer die Witwe am Arm ihrer

einer eben angetretenen Reiſe heim , todkrank. Jüngſten, die zu einem zierlichen Mädchen ge

Während die Mutter ſich auf ihrem Lager | worden war, dahinwandeln ſah, kein Stäubchen

quälte, pflegte die faum erblühte Margarete auf der tadelloſen Kleidung, wohlgepflegt und

den angebeteten Vater. Durch drei ewig lange ruhigen Ausdrucks, hätte kaum ahnen können,

Nächte wadyte ſie allein bei ihm ; in der dritten daß ſie und die Ihren wußten, was der Kampf

glitt der Kranfe aus ihren zu jdywachen Armen ums Daſein bedeute. Und body wie ſehr

auf den Boden Tags darauf war's zu wußten ſie es !

Ende ; auch zu Ende für immer mit der Es waren Jahre des härteſten Kampfes,

Heiterkeit, mit dem Frohſinn ſeines Sonnen- dody ſie wurden erhellt durch den Gleidimut
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der Mutter, welcher auch nicht ins Schwanken | Doch das didjal hatte ihr für ibre

geriet, als ſie ein perſönlicher unerſeßlicher ' lekten Lebensjahre nod des Schweren mehr

Verluſt traf ganz plößlid erblindete ſie aufgeſpart. Zuerſt erkrankte ihr zweites Auge.

auf dem einen Auge. Sie trug es ſtill, ob- Wochen des Stilleliegens retteten, was vodi

wohl ſie wußte, daß das zweite nun auch in zu retten war, dody war's mit jeder Thätigkeit

iteter Gefahr dwebe. für immer vorbei. Und als ſie endlid zum

Um dieſe Zeit kam aber von anderer Seite erſtenmal die Stube verlaſſen und ſid in die

her allmählich wieder Sonnenſchein in ihr freie Luft begeben durfte, ſtürzte ſie aus dem

Leben . Die Zwillingsjdyweſter, die ihr Lebre- Wagen und brach beide Handgelenke .

rinneneramen beſtanden hatte, vermählte ſich, Auch daß es mit ihrem Augenlidt, ſebr

und der Sohn, der allmählid aufwärts ge- allmählid freilid ), abwärts ging, empfand ſic

kommen war, erwarb nun ſo viel, um der wohl, dody ſuchte ſie es vor Sohn und

Mutter und Grete ein behaglicheres Leben Tochter zu verbergen ; aud; einen anderen

bieten zu können . Vor allem verließen ſie die Kummer verſchloß ſie in ſich : daß dieſe beiden,

bäßliche Gegend und bezogen eine luftige an denen ſie am meiſten hing, zum alten

Wohnung, die über Fluß und Stadt einen Hageſtolz, zur alten Jungfer werden zu wollen

weiten Ausblick gewährte. ſdienen. (Soluß folgt . )

Bon Thymian Suftet Sie Salde.

@ch ſchaue weit in das Land hinein ,

Von der grauen Burg auf dem Felsgeſtein,

Es laſtet dunkel des Himmels Rund,

Doch unten blißen die Ströme im Grund,

Von Thymian duftet die Halde.

Es macht der Duft mir die Seele ſchwer,

Als ob ein Zauber darinnen wär' ;

Es duftet jo heiß und ſo ſommerfroh,

Vor Zeiten, Säucht mir, duftet es jo :

Von Thymian duftet die Halde .

Es war vor Jahren, - id ging durch den Hain ,

Und er ritt daneben , als müßte es ſein ,

Und als er endlid von dannen ritt,

flog mein Herz wie ein jauchzender Vogel mit!

Von Thymian duftet die halde.

Was willſt du heute, begrabner Traum ?

Wer hat did gerufen durch Zeit und Raum ?

Du ſiehſt mir fragend ins blaſje Geſicht,

Jd möchte lächeln und kann es nicht ;

Von Thymian duftet die halde.

C. Ient.

1
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Gasfeuerung in der Küche..
Bon

Ridhard Goelde.

Nadbrud verboten .

w

(Fortſegung von Seite 569 und Soluß .)

o bleibt im Winter aber bei der Gasfeuerung die warme Küche? Diejer mehr

oder weniger berechtigte Einwurf löſt ſich in folgender Weiſe :

Ich habe die Küchen aller Haushaltungen jahrelang ſtudiert und dabei gefunden ,

daß die eigentliche Heizung der Küche ſid auf höchſtens 3 Monate im Jahre be

idränkt, und während dieſer Zeit tritt die Notwendigkeit der Heizung auch nur des

Abends ein .

In jedem Haushalt wird bis zum Nachmittag gearbeitet, und während dieſer

Zeit behilft man ſich mit der geringen Wärme, welche das Kochen als ſolches

hervorruft .

Bei dieſen Herden wird durch die geſchloſſene Kochplatte die Heizung der Küche

weſentlich unterſtüßt, weil ſelbſt beim Betriebe einer Kochflamme der umliegende Teil

der Platte durch die Abgaſe mit erhißt wird. Infolge deſſen ſtrahlt die Kodyplatte

eine ſtete gelinde Wärme aus, weldje im Winter der Küche zu gute kommt und im

Sommer nicht im geringſten beläſtigt.

Will man nun aber die Küche thatſädylich heizen, ſo wäre es ſehr unrationell,

hierzu den Kohlenherd zu benußen, weil, wie jdon erwähnt, damit eine 311 große

Kohlenvergeudung verbunden iſt. In dieſem Fall ſtellt man ſid richtiger für die

wenigen Monate cinen kleinen Kanonenofen reſp. Gasufen auf. Für denjenigen aber,

welder dic ſparſame Küchenfeuerung zum Kochen, wie zum gleidyzeitigen Heizen haben

will, iſt ein Gas-Kochapparat in Verbindung mit einem Grudeofen ſehr zu empfehlen.

Id komme nunmchr auf die volkshygieniſche Bedeutung einer richtigen Koch

und Bratweiſe und beleudste in dieſer Beziehung zunächſt das Selbſtkochverfahren.

Eine rationelle Ernährung hängt nicht nur von möglichſt guten Nahrungâmitteln

ab, ſondern vielmehr davon, daß beim Kochen die Nährwerte der Speiſen in einem

für den Magen leicht löslichen Zuſtande erhalten bleiben. Hierdurch wird der Nähr:

gehalt in den Speijen verdaut und vom Körper thatſächlich aufgenommen.

Troßdem jede Hausfrau nadı Kräften beſtrebt iſt, dieſem Umſtande Rechnung zu

tragen und für die Ihrigen ein möglichſt nahrhaftes Eſſen auf den Tiſdy zu bringen ,

1o werden dod täglid in der Küche nur durd, die unrichtige Kochweiſe Verſtöße ge

inadt, durd, welche die Speiſen direkt am Nährwert Einbuße erleiden . Dieſe falſde

Stocweiſe beſteht darin , daß jämtliche Speiſen, wie bereits bemerkt, dauernd einer viel

zu ſtarken Hiße ausgelegt werden.

Dieſe zu ſtarke Erwärmung hindert beiſpielsweiſe beim Fleiſdykochen die Auf

löjung des Zellengewebes und der Mué feln derart, daß ein wirkliches Erſdyließen aller

Nährſtoffteile unmöglich wird.

Najd gefuchytes Fleiſd) iſt trocken und imanſehnlicy; langſam erhißt wird es

ſaftig und bell .

Wenn man wie bisher Suppe kocht oder Gemüje mit Fleiſcy oder ſonſt welche

Speiſen , ſo wird dris Waſſer, mit dem die Speiſen aufgeſept ſind, ſo lange abgedampft,

bis wieder frijdes Waſſer nachgegoſſen werden muß. Daber erklärt es ſicy, dil ,

10*
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wenn man heute ein Küchentreppenhaus hinaufgeht, man ganz genau weiß , was in

jedem Geſchoß zu Mittag gegeſſen wird .

Ganz anders iſt es bei dem Selbſtfodhverfahren :

Dasjenige Quantum Waſſer, mit dem man die Speiſen von vornherein aufſeßt,

behält man auch, ohne daß irgend welche Verdampfung eintritt. Wenn man von

1 Pfund Fleiſd nur 4 Teller Suppe haben will , ſo bekommt man dieſelben auc .

Beim Fleiſchkochen dringt das Waſſer ganz langſam in die feinſten Fleiſchfaſern

und löſt alle Ertraktivſtoffe. Bei Früdyten dringt dasWaſſer ebenfalls ſehr viel beſſer

in das Innere und ſdyließt dadurch jedes Stärketeilchen derſelben auf. Hülſenfrüchte

werden daher auch bei dieſem Verfahren weit voluminöſer und ergiebiger, weil die

ſelben viel mehr aufquellen , als bei dem bisherigen Kochverfahren . Außerdem ſchmecken

jämtliche Speiſen ſehr viel beſſer, weil durch den luftdichten Abſchluß während des

Kochprozeſſes keine Orydation der aromatiſchen Beſtandteile aller Gerichte ſtattfinden
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Neuer Gas -Grilltopf ohne Fuß für Kodplatten und Herde.

kann , weshalb man auch während der ganzen Dauer der Herſtellung nicht den

geringſten Berud wahrnimmt.

Ich komme nun zum Bratverfahren .

Wir wiſſen alle, daß ein Stück Fleiſch am Spieß gebraten, was Saftigkeit und

Wohlgeſchmack anbelangt, der koſtbarſte Leckerbiſſen, dieſe Art der Zubereitung die

vollendetſte iſt. Troßdem hat ſich unſere deutſche Rochweiſe im Laufe der Jahre leider

derart verſchoben, daß uns das Verſtändnis für die Vorzüge eines Spießbratens voll:

ſtändig verloren gegangen iſt, weil die hierzu erforderlichen Einrichtungen in unſeren

Küchen faſt gänzlich verſchwunden ſind. Die praktiſchen Engländer und die Amerikaner
ſind uns Deutſchen auch in dieſer Hinſidyt um 50 Jahre voraus . Wir Deutſche

legen unſern Hauptwert auf eine gute Bratenſauce , jene aber auf ein ſaftiges

Bratenfleiſch.

Nun kann man wahrlich nicht verkennen , daß der dauernde Genuß eines im

vollen Saft erhaltenen Stück Fleiſches in ſanitärer Beziehung ſehr wertvoll iſt. Ab:

geſehen von dem größeren Nährwert, iſt ein ſaftiges Stück Fleiſch für den Magen

auch viel leichter löslicy. Die Saftigkeit erhält der Spießbraten bekanntlich durch dic

intenſiv ſtrahlende Hiße, weldie verhältnismäßig ſchnell die Poren des Fleiſches jậließt ,
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den wunderbaren Wohlgeſchmack aber dadurch, daß das Fleiſch während der ganzen

Dauer der Herſtellung ſtets von friſcher Luft umgeben iſt.

Bei den neuen Gas-Bratapparaten wird nun überdies jedes zu bratende Stück

Fleiſch , ſei es am Spieß, auf dem Roſt oder in der Pfanne, vom erſten Augenblick

an durch eine allſeitige Hiße beſtrahlt. Mit dieſer allſeitigen , augenblicklichen Hiße

erreiche ich bei jeder Bratweiſe; daß das Eiweiß des Fleiſches an der ganzen Ober

fläche ſofort gerinnt und damit eine undurchdringliche Schicht bildet, welche zunächſt

den Saft zurüchält.

Beim Weiterbraten verwandeln ſich die Waſſerteile im Innern des Fleiſches zu

Dampf, welcher durch die geſchloſſene äußere Eiweißſchicht nicht entweichen kann.

Diejer Dampf treibt das Fleiſch hoch), zerſprengt die inneren Fleiſchfaſern, madt

das Fleiſch alſo mürbe, und jedes Stück Fleiſch wird muſtergiltig gebraten, d . h . in

Rela
ted

FAHAaudott

0
0
0
0
0
9
4

Neuer Gas -Spielbraten -Apparat mit Uhrwerk .

ſeinem eigenen Saft gedämpft. Wertloſes Fleiſch erhält man z . B. , wenn man in

der Kohlenbratröhre den Braten anfangs mit zu ſdywacher Hiße behandelt. Der Braten

iſt in dieſem Falle nach den erſten 10 Minuten , wie der Koch zu ſagen pflegt, aus :

geſuppt. Stromweiſe kann man hierbei den Saft aus dem Innern des Fleiſches

herausquellen ſehen . Man bildet ſich dann ein , eine ſchöne Sauce zu bekommen , und

behält weder dieje , weil im Laufe der längeren Bratzeit der Saft aus der Pfanne

wieder verdunſtet , noch ein gutes Stück Fleiſch . Die Hiße iſt eben nicht ſtark genug

in ſolchem Fall, um die erwähnte geſchloſſene Eiweißſchicht zu erzeugen. Die äußere

Haut des Fleiſches bleibt durchläſſig, wodurch der ganze Saft des Bratens verloren

geht . Ganz anders verhält es ſich aber mit jeder dieſer Gasbratröhren . Nady

10 Minuten Anheizen ſteht eine derartig gleichmäßige intenſive Hiße zur Verfügung,

daß es faſt unmöglich gemacht iſt, den Braten zu verderben , weil die zum guten

Vraten notwendige viße durch den Apparat von vornherein vorgeſchrieben iſt. Das

Eiweiß des Fleiſches gerinnt im Moment, wo dasſelbe in die Bratröhre geſdyoben

wird , und der natürliche Saft des Fleiſches bleibt vom erſten Augenblick an jedem
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Braten auf das vollkommenſte erhalten. Dazu kommt nocy, daß bei dieſer intenſīven,

allſeitigen Hiße das Fleiſch ſtets friſcher Luft zugänglid , bleibt, welche einen wohl

thätigen Einfluß auf den außergewöhnlich reinen Wohlgeſchmack eines ſolchen Vratens
ausübt.

Ohne daß das Fleiſch gewendet zu werden braucht, kann man durdy die leichte

Regulierbarkeit der Hiße die für jeden guten Braten To charakteriſtiſche, ubere aromas

tiſdic, kraſſe Kruſte vorzüglid, herſtellen . Brät man nun ein Stück Fleiſch naturgemäß.

und focyt dasſelbe nicht durch ſtetes Zugießen von Waſſer, wie dies unjerc deutſchen

Hausfrauen leider ſo gerne thun , ſo ſchafft man ſid) einen Braten, der ſelbſt in der

Pfanne im wahrſten Sinne des Wortes ſpießbratenartig zubereitet iſt . Die Art und

Weiſe zu braten bleibt ganz dieſelbe, wie in der bisherigen Kohlenbratröhre, d . h . man

begießt fleißig und fügt, wenn das Fett anfängt, ſich ſtärker zu bräunen, nad) und

nach etwas Waſſer zu. Schließlich ſeßt man die Sanice kurz vor Fertigſtellung des

Bratens ganz nach ſeinem Geſchmack an .

Einen gleich guten Braten erreicht man in der Rohlenbratröhre nie , da man

ihn dort ſeinen cigenen Fettdünſten überlaſſen muß, ohne ſtets friſche Lufi zuführen

zu können , wodurd, der reine Wohlgeſchmack leidet. Ändrerſeits und dies bitte

ich ganz beſonders zu beachten – erhalte ich jedes Stück Fleiſd, in dieſer Baábrat:

röhre in 15 Prozent mehr im Gericht, als in dem beſten Kohlenherde bei der beſten

Zubereitungsweiſe .

Dicje 15 Prozent Mehrgewicht repräſentieren ausſchließlich den Saft, den Nähr

wert des Fleiſches, wvelder durch eine Kohlenbratröhre mehr verloren geht . Dies liegt

aber daran, daß ich bei der Gasbratröhre durch die intenſive gleichmäßige Hiße nidyt

nur im Augenblick ſämtliche Poren des Fleiſches ſchließe und damit den Saft von

vornherein mehr zurüdhalte, ſondern auch vor allem darin , daß die Hiße in der Gao :

bratröhre mit heißem Waſſerdampf verſehen iſt. In der Kohlenbratröhre arbeitet inan

mit trockener Hiße , die begierig dem Braten Feuchtigkeit entzicht und das Fleijd,

ſehr leidit trocken macht. Dies fällt bei einer Gasbratröhre durch die feuchte õige

fort, weshalb es ſich erklärt, daß ein zehnpfündiger Braten nach Fertigſtellung in ciner

Kohlenbratröhre 6 Pfund, in einer Gasbratröhre 7 Pfund idywer iſt.

Es handelt ſich bei dem „ Kochen mit Gas " nicht um cine Küchenrevolution ,

ſondern vielmehr um eine Reform, welche allerdings auch nichts Geringeres zum End

zweck hat, als die deutſche Küche in Bezug auf Schmadhaftigkeit und ſanitären Nußen

der Speiſen auf das nach dem Stande imſerer heutigen Kulturmittel hüdyſtmögliche

Niveau zu bringen .
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Erwerbsthätigkeit.

Frauenerwerb in der Kuuſt. die größte Anziehungskraft ausübt. Die Zeichen :

Bon Kelene Lobedan. und Malſchule des Künſtlerinnenver eins ,

Potsdamerſtr. 39, zählt jeßt 22 Tages : und Abend :
Radybrud verboten .

klaſſen . Sie wurde vor achtundzwanzig Jahren
III .

vom Verein der Künſtlerinnen und Kunſtfreundinnen

chranſtalten für fünſtleriſche und funſt begründet, um den kunſtbegabten Frauen Erſat

gewerblide Ausbildung.
für das ihnen verſagte Studium an den Kunſt:

Mit Ausnahme der Königlichen Kunſtakademic akademien zu gewähren. Außer den Elementar:

in Kaſſel, welche den Damen den Beſuch ſämtlicher furjen , dem Drnamentzeichnen, dem Zeichnen nach

Zeichen : und Malflaſſen geſtattet, ſchließen alle der Antike, dem lebenden Modell, Anatomie und

ſtaatlichen Kunſtakademien in Deutſchland zur Zeit Proportion, dem Aftzeichnen und den øilfswiſſen:

noch die Frauen von der Teilnahme am Unterricht ichaften bietet ſie Klaſſen für Blumenmalen und

aus . Jedoch iſt ihnen in Preußen der Beſuch Stillleben, landſchaftlic ;es Zeichnen und Malen ,

einiger der großen ſtaatlichen kunſtgewerblichen Malklaſſen für Porträtſtudien, ſowie eine Koſtüm :

Anſtalten erlaubt, die als Vorſtufe für den ata : klaſſe und Unterricht im Zeichnen und Malen nadı

demiſchen Unterricht dienen . In neuerer Zeit geben der ganzen Figur. Zur Zeit zählt die Anſtalt

viele und gewichtige Stimmen dieſer Vorbildung 380 Schülerinnen . Im Sommer findet der Unter :

für den Künſtlerberuf ſogar den Vorzug vor der ridt im Landſchaftszeichnen im Freien ſtatt.

rcin akademiſchen Bildung; es würde indeſſen zu Das Beiſpiel der Berliner Künſtlerinnen bat

weit führen, bie Gründe dafür und dawider hier in anderen Städten Nachahmung gefunden . Seit

ju erörtern . Jedenfalls machen in Berlin eine 1885 beſteht in Karlsruhe unter dem Protektorat

große Zahl von Kunſtjüngerinnen, abgeſehen von der Großherzogin von Baden eine Malerinnen :

den angehenden Zeichenlehrerinnen, Gebrauch von ſchule mit jeßt 80 Schülerinnen unter Leitung

der ihnen gebotenen Gelegenheit, in der König : der Maler Remmer und Roman , die ſich eben :

lichen Runftídule , Kloſterſtr. 75 und in der falls die Aufgabe ſtellt, dem weiblichen Geſchlechte

Lehranſtalt des Kunſtgewerbemuſeums vor: dieſelben Vorteile zur Ausbildung in der Malerei

züglichen Unterricht für ein ſehr mäßiges Schul: zu verſchaffen , wie ſie den Schülern der Kunſt :

geld zu crhalten . Dazu genießen ſie noch die Vor: akademie geboten werden , damit 1. der Beruf zur

teilç der Vereinigung dieſer Königlichen Inſtitute Kunſt demſelben ermöglidt, 2. ihm für das Leben

mit großartigen Sammlungen und Bibliotheken . cine durch das Studium der Kunſt geläuterte An :

Dic Sdülerinnen können teilnchmen : am Muſter : (dauung zu teil werde. Der Unterrichtéplan

zeichnen , am Unterricht im Modellieren , im Figuren : umfaßt Gipsklaſſen, Figurenklaſſen, Zeichnen und

zeichnen und Malen, an den Klaſſen für Radierung, Malen nach der Natur, landſchaftliches Zeidnen

Kupferſtich, Schriftzeicynen und an allen þilfa : und Malen nach Vorlagen und der Natur, Blumen

fächern, und ſich in den Zeichen: und Malflaſſen und Stillebenklaſſen, Kompoſitionsübungen ſo wie

dicſelbe Ausbildung ancignen, wie dic angehenden die Hilfsfädycr.

Sdüler der Alademic. Ihre weitere Ausbildung, Der Künſtlerinnenverein in Müncıon hat gleich :

falls ſie ſich ganz der Kunſt widmen wollen, falls cine Damenakademie (Türfenſtr. 89) be :

inüſſen ſic dann nach freier Wahl ſuden , entweder gründet, die unter der Leitung dieſes Vereins ſteht

in Berlin in den Malklaſſen des Künſtlerinnen : und ſidy regen Beſuchs erfreut. Die Vorbereitungs

vereins, oder in den Privatkunſtidulen und Ateliers, klaſſen umfaſſen : Zeichnen nach dem Gipsmodell,

die zu zahlreide ſind, um ſic hier anzuführen, oder Modellieren nadı dem Gipsmodell, Zcidnen in der

an anderen Kunſiſtätten, von denen München jeßt Landſchafts- und Stilllebenklaſſe . Außerdem ſind
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Klaſſen für Kopfzeichnen nach dem lebenden Modell, Zu dieſen Anſtalten gehört ferner bie Frauen :

für Aftzeichnen, für Zeichnen nach bekleideter Figur, arbeitsſchule in München ſowie die Königlid

für Landſchaft, Blumen, Anatomie und Perſpektive Preußiſche Zeichen akademie in Hanau , die

eingerichtet, ſeit kurzem auch ein Jlluſtrationskurſus. ſeit 1889 zu einer Fachichule zur þebung der ein :

Die Korrektur wird in ſämtlichen Kurſen zweimal heimiſchen Edelmetallwareninduſtrie umgeſtaltet iſt.

wöchentlich erteilt, im Sommer findet der Unter: Außer einer Fadyklaſſe für Kunſtſtiderei ſind für

richt für einzelne Klaſſen in der Umgegend von Schülerinnen geſonderte Kurſe im Zeichnen, Malen

München ſtatt. und in den Hilfswiſſenſchaften eingerichtet . Soul:

Über die Zeitdauer, welche eine künſtleriſche geld für Deutſche 75 Mark, für Ausländerinnen

Ausbildung erfordert, läßt ſich keinerlei auch nur 300 Mark. Zweck : Lehrerinnen auszubilden, die

annähernde Angabe machen. Man wird vielmehr bei vollſtändiger Beherrſchung der techniſchen

an den hervorragendſten Künſtlerinnen wie Künſtlern Schwierigkeiten der Handarbeiten imſtande find,

beobachten, daß ſie die eigene Ausbildung niemals neue geſchmackvolle Muſter zu entwerfen. - Ferner

für abgeſchloſſen halten, ſondern immer weiter iſt neuerdings mit der Frauenarbeitsſựule in

daran arbeiten , ſei es durch das Studium der Stuttgart ein kunſtgewerblicher Kurſus zur

älteren oder der modernen Kunſt, oder indem ſie künſtleriſchen undkünſtleriſchen und techniſchen Ausbildung von

noch zeitweilig direkte Unterweiſung bei einem Stickerei- und Zeichenlehrerinnen verbunden .

Meiſter ihres Fachs ſuchen. Mehren ſich ſo die Gelegenheiten der Aus:

Es handelte ſich hier in erſter Linie um cinen bildung für das Kunſtgewerbe – ein þinweis auf

yinweis auf die größeren Lehranſtalten, die den die vielen , alljährlich noch vermehrten Privataus:

Frauen für ihre Ausbildung zur Zeit zugänglich) bildungsanſtalten iſt hier unmöglid , ſo wenig wic

ſind, und zwar dienen die größten derſelben , wie es möglich iſt, die vielen Vereinsanſtalten auch nur

man geſchen haben wird, mehrfachen Zwecken : annähernd zu nennen , -- ſo iſt auch auf dieſen Ges

ſowohl der Ausbildung für Kunſtgewerbe und den bieten die ſpätere Verwertung ſchwierig. Bei

Lehrberuf, wie der Vorbildung für den Künſtler: gleicher Begabung und Ausbildung iſt das weib

beruf. liche GeſĐledyt im Nachteil gegen die Mitſchüler,

In ſehr vielen Fällen bringen es nun aber die von denen viele erſt ein Handwerk gelernt haben,

peluniären Verhältniſſe mit ſich, daß ein junges, oder aus den Kreiſen der Gewerbtreibenden ſtammen ,

künſtleriſ :ly beanlagtes Mädchen den Künſtlerberuf und teils größere techniſce Vorkenntniſſe mit:

als ſchließliches Ziel im Auge hat, aber ſich dic bringen, oder dieſe leichter zu eriverben vermögen.

Mittel dafür erſt erwerben und zunächſt an eine Nidt Hochmut oder Bildungsdiinkel hält die jungen

lohnende Beſchäftigung denken muß . Mädchen ab , ſich in den Werkſtätten umzuſdauen

Aus dieſem Grunde möchte ich hier noch einige und praktiſche Erfahrungen zu erwerben, ſondern

Lehranſtalten anführen, welche zwar vorwiegend die Abneigung der betreffenden Induſtriellen, ſie

die kunſtgewerbliche Ausbildung im Auge haben , auch da, wo es möglich wäre, dicſe Kenntniſſe er:

aber als Vorſtufe immerhin in Erwägung zu ziehen werben zu laſſen . Bei den Anſtellungen maďt ſid

ſind, umſomehr, da bei der Privatlehrerin , namentlich dieſes Vorurteil erſt recht geltend . Doch ſoll nidt

für Blumen und Stillleben , die Kenntnis ver: verkannt werden , daß zuweilen räumlidye Verhält :

ſchiedenartiger Techniken vorausgeſeßt zu werden niſſe mitſprechen , die für einen jungen Mann tein

pflegt . Es kann ſich bei dieſer Aufzählung wiederum Hindernis bieten .

nur um die großen Anſtalten handeln, welche der Die Dilettantinnen.

Staat oder Frauenvereine gegründet haben, leptere vaben wir uns bisher ausídlieflid; mit den:

um die Erwerbsfähigkeit der Frauen zu befördern . jenigen Frauen beſchäftigt, welche die Kunſt beruja :

Von dieſen Anſtalten kommt für Berlin die mäßig ausüben oder lehren, ſo jei auch noch deret

Zeichenidule des Lette vereins, König- gedacht, für die ſie nur ein Schmuck des Lebens

gräßerſtr. 90 in Betracht, welche außer Klaſſen für ſein ſoll. Sie bilden in den Kunſtſchulen sinen

Ornamentzeichnen und Komponieren, Gipszeichnen anſchnlichen Vruchteil , in den Privatateliers die

und Zeichnen nach dem Leben , ſowie dem Unter: Mehrzahl der Schülerinnen , und von ihnen rühren

richt in den Hilfswiſſenſchaften der Anatomie und die beträchtlichſten Einnahmen der Privatlehrerinnen

Perſpektive und in der Porzellanmalerei, auch einen her. Schon deshalb gehören ſie in das Kapitel

Kurſus für Photographie eingerichtet hat . vom Frauenerwerb in der Kunſt. Aber auc nod

Die bereits erwähnte Zeichenſchule des aus einem idealeren Geſichtspunkt: ſie ſuid ge :

Frauenerwerbsvereins in Dresden , eignet, eine der Verbindungen zu bilden , durch bie

Ferdinandſtr. 13 bildet außer den Zeichenlehre : das Verſtändnis für die Kunſt und die Freude an

rinnen auch Muſterzeidnerinnen aus. der künſtleriſchen Geſtaltung unſerer Umgebung in
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die breite Maſſe des Publifums eindringen kann .

Die Teilnahmloſigfeit der großen Menge an fünſt:

leriſchen Angelegenheiten wird von Künſtlern und

Kunſtinduſtriellen bitter empfunden . Woher ſoll

die Beſſerung kommen ? etwa durch eine plößliche

Erleuctung durch Zeitungôkritiken oder theoretiſche

Unterweiſung, oder allein durch einen Aufſchwung

der wirtſchaftlichen Verhältniſſe ? Audiegt wird

viel Geld für Lurus ausgegeben, und viele reiche

Frauen bezahlen für Bußgegenſtände Summen ,

für die ſie ein Kunſtwert haben könnten, und

dulden in ihren Salons Schauſtücke aus dem

Dreimarkbazar. Es ſchon ein Fortſchritt, wenn

dieſe durch die vielbeſpöttelten Kunſterzeugniſſe der

Tödter verdrängt werden, und jede weitere Ge

neration wird höhere Anſprüche an den künſtleriſchen

Sciud ihres geims maden.

Wie wäre das Muſikleben unſeres Volks denk

bar ohne die weitgehende Teilnahme der Dilettanten ;

ein analoges Verhältnis könnte für die bildende

Kunſt wie das Kunſtgewerbe nur von Vorteil ſein .

Der Dilettantismus iſt bei uns eine der be:

liebteſten Zielſcheiben für den Spott ; man ſieht

nur ſeine gelegentlichen Unarten , die niemand

leugnen wird : ſeine Eitelkeit und ſeine Sucht ſich

an Aufgaben zu ' wagen , die er nicht bewältigen

kann. Solcher Anmaßung möge man im einzelnen

ſcharf oder ironiſch entgegentreten, aber wo der

Dilettantismus ſich in ſeinen Grenzen hält, ſollte

man ihm nicht die Freude an der Kunſt ſchmälern,

welche der Urgrund ſeines Weſens iſt. Man nehme

es aber auch nicht oberflächlich mit dem Unterricht

der Dilettantinnen und betrachte ſie nicht nur als

den unvermeidlichen Ballaſt der Ateliers . Der

Ernſt der Kunſt, der bei gewiſſenhaftem Unterricht

den Dilettanten entgegentritt, das beſte Mittel,

der Selbſtüberhebung und dem Dünfel zu ſteuern .

Es iſt das ſchönſte Vorrecht der Frauen, die

in der Kunſt nicht zugleich einen Erwerb ſuchen

müſſen, ſie zu eigener Freude zu üben und den

Sinn dafür in ihren Kreiſen zu verbreiten ; daß

jedoch eine derartige Beſchäftigung nicht zum Vor:

wand genommen werden darf, um ſich egoiſtiſch der

Arbeit für das Wohl der minderbegünſtigten Mit

ſchweſtern zu entziehen , braucht in dieſer Zeitſchrift

nicht weiter erörtert zu werden .

Frauenvereine.

keine größere pädagogiſche Befähigung zugeſprochen

werden kann als den Lehrerinnen . Am bedenklichſten

aber iſt der gänzliche Mangel ſtaatlicher Veran

ſtaltungen zur Vorbildung von Oberlehrerinnen.

Da eine ſofortige Vorſtellung gegen die eben erſt

feſtgeſtellten Beſtimmungen ausſichtslos ſein würde,

ſo wurde beſchloſſen eine Kommiſſion zu ernennen,

welche die Angelegenheit durchberät, dauernd im

Auge behält und erforderlichen Falls die ges

eigneten Sdritte einleitet.

Der Verein beſchloß ferner ein Stipendium

von 400 Mark für Lehrerinnen , die ſich zum Ober:

lehrerinnenexamen vorbereiten, einzurichten .

Rabdrud nur mit Duellenangabe geſtattet.

Der Allgemeine Deutſche Lehrerinnenverein

hielt vori 2. bis 4. Juni ſeine 3. Generalver :

ſammlung in Darmſtadt ab. Die Teilnahme des

Großherzogs und der Frau Großherzogin

jowie ihrer fürſtligen Gäſte, des Kronprinzen und

der Kronprinzeſſin von Rumänien , der Frau

Prinzeſſin Battenberg, Protektorin des heſſiſchen

Lehrerinnenvereins, ferner die offizielle Begrüßung

jeitens eines Vertreters der Regierung wie der Stadt

machten die Verſammlung zu einer beſonders bedeut:

ſamen. Außer internen Angelegenheiten beſchäftigten

den Verein beſonders : Der Anteil der Lehre :

rinnen an der Voltoidule und die wiſſen :

daftliche Ausbildung der Oberlehrerin.

In Bezug auf die erſte Frage wurde beſchloſſen , an

die deutſchen Regierungen mit einer Petition heran:

zutreteni, daß bei Begründung von Volksmädchen

culen in erſter Linie Lehrerinnen anzuſtellen ſeien

und daß durch Begründung ſtaatlicher Seminare

für deren ausreichende Vorbildung zu ſorgen ſei.

- Die wiſſenſdaftliche Ausbildung der Ober :

lebrerin erſcheint bis jeßt noch wenig geſichert;

die Verfügungen vom 31. Mai 1894 laſſen noch

idweren Bedenken darüber Raum . As die

jcwerſten erſcheinen 1. die Verbindung zweier ver:

ſchiedener Bildungsgänge ( die Abſolvierung des

auf ſeminariſtiſcher Ausbildung beruhenden erſten

Lehrerimenegamens iſt Bedingung für die Zu :

laffung zur Oberlehrerinnenprüfung); 2. die Be :

îtimmung, daß zwiſchen dem 1. und 2. Eramen

eine praktiſche Thätigkeit von 5 Jahren liegen

müſſe; eine Beſchränkung ähnlicher Art beſteht für

die Lehrer nirgends, obwohl dieſen dod ſicher

.

Der Verein Viktoriahaus

für Krankenpflege (unter dem Protektorat der

Kaiſerin Friedrich) zu Berlin hielt vor kurzem

ſeine Generalverſammlung ab. Die Zahl der

Schweſtern des Þauſes iſt im lekten Jahre von

180 auf 200 geſtiegen. Zur Zeit ſind in ſtädtiſchen

Dienſten 116 Schweſtern thätig , 64 wirken im

Krankenhaus am Friedridyshain , 40 in dem am

Urban . In denUniverſitätsklinikenwaren 8, im Kaiſer

und Kaiſerin Friedrich-Kinderkrankenhaus 17, in

den Breslauer Univerſitätskliniken 5 , auf ſonſtigen

Stationen 8, in der Armenpflege 5 Schweſtern

thätig ; 14 Schweſtern ſtanden für Privatpflege,

die an 115 Kranken ausgeübt wurde, zur Ver:

fügung. Die Einnahmen des Vereins beliefen ſich

mit Einſchluß des Beſtandes auf 152 735 Mark,

die Ausgaben auf 124 205 Mark. Der bisherige

Vorſtand wurde wiedergewählt.
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ſtraße 21. þerr Direktor Sdöne , Greifsivald .

Herr Prof. Zimmer, Herborn , Kr. Wiesbaden.

ýcrr Prof. T. Ziegler , Straßburg i . E.

Der Bonner Verein zur Förderung der Frauen

bildung

hat mit ſeinen Handelskurſen für Frauen im ver:

gangenen Vereinsjahr gute Erfahrungen gemacht.

Von den in den Kurſen ausgebildeten jungen

Mädchen fanden eine Anzahl in Bonn Anſtellung.

Auch von auswärts liefen cine Ncihe von Anfragen

nach kaufmänniſd ausgebildeten Damen ein . Der

Verein trat mit dem Sekretär der Handelskammer

in Verbindung behufs Vereinigung der Kurſe für

Frauen mit ciner von der Handelskammer pro:

jeftierten kaufmänniſchen Schule für junge Leute .

Die Verhandlungen ſind bisher zu keinem Ab :

ſchluſſe gediehen . Zur finanziellen Sicherung

ſeiner bisherigen Unternehmungen in erſter

Linie der Handelsſchule ſind dem Verein im

Laufe des Jahres an einmaligen Geſchcniken

1 967 Mart, an Jahresbeiträgen 672 Mark zu :

gefloſſen. Dem Vorſtand gehören wie bisher Frau

Gandtner und Frau Hüffer als erſte und zweite

Vorſißende,Frau Krukenberg als Schriftführerin

und Frau Strauß als Raſſiererin an.

.

Der þausbeamtinnenverein

(zum Wohle der Stüßen, Hausdamen , Kinder:

fräulein 2c . ) hielt in Leipzig ſeine erſte General:

verſammlung ab. Es wurden nach gründlicher

Beratung die bei der Gründung des Vereins im

März 1894 nur proviſoriſc entworfenen Statuten

definitiv ausgearbeitet. Wir entnehmen denſelben

folgendes : I. Zweck des Vereins. a) Þebung der

Berufsbildung. b ) Förderung des materiellen

Wohles der Angeſtellten. II. Ziel des Vereins .

a) Einrichtung ciner geordneten Stellenvermittelung.

b ) Begründung von Zweigvereinen , weld en die

Aufgabe zufällt, 1. die Stellenvermittelung ihres

Bezirkes zu bejorgen, 2. Einrichtungen für die be :

rufliche Ausbildung zu gründen , Darlehns :

und Hilfskaſſen einzurichten , 4. die Altersverſorgung

durd) eigene þeimſtätten und Alterskaffen zu

fördern . c) Stellenſuchende, welche ſich nidt zu

Hausbeamtinnen eignen , zur Erlernung eines

anderen Berufes anzuregen . In dem Bericht über

das erſte Jahr betonte die Vorſigende, daß , wenn

man audy keine großen , ſichtbaren und materiellen

Erfolge zu verzeidynen habe, die Beſtrebungen des

Vereins troß der allgemeinen Vereinsmüdigkeit dody

überall in Deutſdıland. Wurzc! gefaßt haben. Der

Verein zählt (dyon über tauſend Mitglieder und

verſchiedene Zweigvereine und Lokalfomitecs.

„ Wir haben ," ſo berichtete die Vorſißende, ,, in

dicſer kurzen Zeit ſo viclen ſtillen Jammer und

Kummer, oft verzweiflungsvollc Not und Ver :

bitterung kennen gelernt, daß wir bedaucrn müſſen ,

dieſen Verein nidyt (dion Jahrzehnte früher ge

gründet zu haben .“ Nähere Auskunft und

Statuten bei jedem der unterzeidincten Vorſtands

mitglieder.

Frau Prof. Mathilde Weber , Vorſißende,

Tübingen . Frau Prof. Neumann , Stellvertreterin,

Tübingen. Frau Sauptmann Schmidt, Kaſſiererin

und Leiterin der Centrale, Leipzig , Grafjiſtr. 33.

Frau Fauptuanil Borg , 2116bad: Fräulein

Droyíon , Deplow bei Franzburg ( Pommern ).

Sverr Verlagábudhändler Jeuer, Köpenick Berlin .

Frau Gauptiann Langerhaun , Berlin, Vilow :

Ter Töditerhort,

unter dem Proteltorat Ihrer Majeſtät der Kaiſerin

ſtehende Stiftung für verwaiſte Töchter von Reiche :

Poſt: und Telegraphenbeanten, hat den Geſchäfts:

bericht für 1894 kürzlich veröffentlicht. Danad iſt

die Entwidlung der jungen Stiftung (errichtet

1890 aus freiwilligen Beiträgen von 57852 An:

gehörigen der Reichs - Poſt : und Telegraphen :

verwaltung mit einem Kapitalgrundſtod von

109 089 Mark) audy im abgelaufenen Jahr cine

erfreuliche geweſen . Das Kapitalvermögen bat

gegen 1893 cinc Steigerung um faſt 60 000 Mart

erfahren ; es betrug Ende 1894 : 348 418 Mart,

worunter 107 849 Mart Anteil der Unterbeamten .

Die beſonderen Zuwendungen aus Konzert-Eins

nahmen u. dergl. haben 1894 die Höhe von

7 108 Mart erreicht, die weiteren einmaligen

Spenden 5 466 Mart (einſdließlid 3 000 Mart

von Privatperſonen ) ; an fortlaufenden Bois

trägen ſind 87 919 Mart aufgekommen , mitbin

an Spenden insgeſamt 100 493 Mart. Die gins:

cinnahmen der Hauptkaſſe von 10 068 Mart treten

hinzu . Die fortlaufenden Spenden rühren von

43 657 Perſonen ber ( 1893 : 40 425 ), und ztrar

baben 18 216 Beamte 55 141 Mark gezahlt, 25 441

Unterbeamte 32 778 Mart, in durdſnittliden

Monatsbeträgen von 25 '/ Pf. bezw . 109/ Pf .

An Unterſtügungen ſind 1894 aus Töditerhort:

mitteln 1 186 in Geſamthöhe von 48 251 Mart

gezahlt worden . Von don im Jahre 1894 ge

zahlten Unterſtüßungen en !ficlen auf Beamteile

waiſen, und zwar unter hauptſädlicher Berüdſid :

tigung der Töchter geringer befoldcter Beamten ,

470 mit 24 265 Mart, auf unterbcamtenwaiſon

über das für Unterbeamte in den Saßungen

Gewährleiſtete crheblich hinaus – 716 mit 23 986

Mart. Dic Geſamthöhe der ſcit Anbeginn der

Unterſtüßungäthätigkeit (März 1891 ) bis Ende

1894 aus Töchterhortmitteln erfolgten Bewilligungen
beträgt 111 652 Mark: ein Beweis für die Bes

deutung, welche die in einmütigem Zuſamment:

wirken von Veamten und Unterbeamten begründete

und verwaltetc Stiftung bereits erlangt hat.

Schulvercin für Beamtentödhter in Wien .

Der unter dem Proteftorate der Frau Erz .

Herzogin Maric Thereſe ſtehende Stulverein jur

Bramtentödytor hielt vor furzem unter dem Vor.

fille ſcines Präſidenten , Dr. Konrad Ritter

von Zdefauer, ſcinc diesjährige, zahlreich beſudyte

Jahresverſammlung ab. Dem Recycuſdaftaberidte

iſt zu entnehmen, daß der Verein in ſtetig zu.

nchmender Entwidelung begriffen iſt auid der Meſud

der Bildungsanſtalten des Vereins midts ju

wünſchen übrig läßt . In dem Töchstbeim janden

32 Zöglinge Aufnahme. Dic drcillajjige þöbere

Töditeridule wird von 206, die zivcifiniſige Handcie :

idule von 90 Schülerinnen beſucht , außerbeut

friquentierten 25 Scyülerinnen die verſchiedenen

Spezialfurſe. Die Wohlthätigkeitsausgaben dea

Vereins beziffern ſich in dem ablaufenden Jahre auf

nahezu 6000 fl.
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Radarud nur mit Cuellenangabe geſtattet.
aufgabe iſt , Studierende bei ihren erſten prat:

Die Zulaſſung zur Maturitätsprüfung tiſchen Arbeiten im zoologiſchen Laboratorium zu

wurde vom preußiſden Rultusminiſter einer jungen unterſtüßen.

Sdlcfierin, die augenblidlid, in Zürich ſtudiert, zu : * Aus London meldet ein Telegramm der

geſidcrt. Central News of Germany: Nach dem ſoeben

• Auf dem evangeliſch ſozialen Kongrele, erſdienenen Klaſſenprotokoll der Univerſität Cam :

der zu Pfingſten in Erfurt tagte , kam zum bridge haben dieſes Semeſter wiederum zwei

crſtenmal cine Frau zul Wort : Frau E. Gnaud: Damen in den klaſſiſchen und abſtrakten Wiſſen:
Rübne ſpraď über die ſoziale Seite der Frauen: ſchaften einzig und allein die Eramina mit A No. 1

frage. Durch den großen , unbeſtrittenen Erfolg, cum laude beſtanden : Miß Yemmett und Miß

den ſie errang, hat ſie eine große Anzahl von Namſay.

Männern, die bisher der Frauenbewegung jo feind : * Einen neuen Erwerbazweig haben ſich dic

lid gegenüber ftanden, daß ſie eine Frau nicht Frauen in England erobert. Weibliche Handlungs:

einmal in ihren Kreiſen öffentlich zu Worte kommen reiſende durchreiſen nach allen Richtungen das

laſſen wollten , für dieſelbe gewonnen. Dieſer Land und ſollen vorzügliche Erfolge erzielen. Sie

glänzende Sieg beweiſt, wie die Wucht der That : vertreiben faſt ausſchließlich Artikel, welche in das

jacen , aus denen die Frauenfrage erwuchs, überall Gebiet der Hauswirtſchaft oder das der Damen:
crídyüttert, wo ſie zu Gehör gebracht werden . - moden gehören, ſo daß ſie bei ihren Geſchäftsreiſen

Wie bei ähnlichen Gelegenheiten , jo trat auch hier meiſt nur mit Damen zu verkehren haben. Ver:
die völlige Unbekanntſchaft vicler deutſcher Männer ſchiedene engliſche Zeitungen behaupten , daß gerade

mit den allerelementarſten Thatſachen der Frauen : die Damen der gebildeten Stände ſich mit Vorliebe

bcivegung hervor, eine Unbekanntſchaft, die um jo an die weiblichen øandlungsreiſenden wenden.

verblüffender wirkt, als dieie Thatſachen offen vor * Die bevorſtehende Eröffnung des „ Weib:

aller Augen liegen . Es ſcheint , als ob jede rein lichen mediziniſchen Inſtituts" in Rußland regt

afademiſche Frage in Deutídıland cifriger ſtudiert ießt auch in Deutſchland zu Erörterungen darüber

wird, als die ſchr reale Frage, die die größere an, daß Rußland uns in dieſer Frage vorangeht.

Hälfte des Menſchengeſchlechts umfaßt. Es iſt Charakteriſtiſch iſt es, aus welchen Gründen man
daher auch nicht zu verwundern, daß in die Dis: ſchließlich die betreffenden Maßregeln gut heißt .

fuſſion fein großer, freier Zug tommen wollte . Da leſen wir : „ Wir wollen uns nicht auf philo:

Man empfahl : Abgrenzung der männlichen und ſophiſche Erörterungen einlaſſen, über das Recht
weibliden Berufe ſtatt freier Entwidlung ( die Ab : der Frauen , ſich gleich den Männern dem

grenzung würde dann natürlich Sade der Männer Univerſitätsſtudium widmen zu dürfen, ſondern nur

ſein ); Errichtung beſonderer Frauenhodídulen 2c . bemerken,daß die Wiederer öffnung des „Weiblichen

Man berichtete von „ fürchterlichen " Folgen der mediziniſchen Inſtituts“ cine für die ruſſijden
freien Entwidlung in Amerila . Bis jeßt iſt Verhältniſſe gute und praktiſde Maßregel bedeutet.

offenbar die ilberzeugung von der Notwendigkeit In dem Innern Rußlands herrſcht ein geradezu
ciner Gejledtavormundidaft im Deutſchen noch furchtbarer Mangel an Ärzten , da die jungen

jo feſtgewurzelt, daß er dieſe Vorinundichaſt wohl Mediziner, welche die Univerſitäten abſolviert haben ,

unter ciner etwas erreiterten Form ausüben, nicht esmeiſtvorzichen,in den größeren Städtenfunger:
aber aufgeben will. jahre durchzumachen, che ſie hier zu ciner Praris

Als erfreulich muß, im Gegenſaß ju der frivolen kommen, als daß ſie ſich im Innern desReiches auf dem

Behandlung, die die Frauenfrage im Reid,stag zu Lande niederließen, wo ihrer eine ſchwere aufreibende

crfahren pflegt, der Ernſt bezeichnet werden, mit Arbeit harrt und dafür bei der Armut der bäuerliden

dem man im Kongreß an ſie herantrat. Ein wirk: Bevölkerung eine dürftige materielle Entidjädigung .

licher Kenner der Frauenbewegung, Profeſſor Die Frau iſt ſtetsgenügſamer als dermännlicheKollege,

Pierſtorff ( Jena ), der zugleich vor einer Ver: und zudem licgt gerade in der ruſſiſchen Frauen:

quidung der Religion mit allen rein wirtſchaft- natur ein Stück opferfreudigen Heroismus, ſo daß

licen Fragen warnte , 30g auch die leßten Ron: die wenigen weiblichen Ärzte, die Rußland aus dem

fequenzen: er trat für das Frauenſtimmrecht cin . alten liberalen Regime nody beſißt, es faſt ausnahms :

Frl . Marianne Blehn iſt in dieſen Tagen los für das größte Glück gehalten haben, ſich in :

auf Grund ihrer Diſſertation über „ Neuc Poly: mitten der armen, unwiſſenden Bauern anzuſiedeln,

claden " in Zürich zum Dr. phil. promoviert Schritt für Sdritt deren Mißtrauen gegen die

worden. Fil. Plehn hat cine böchſt angeſehene „, Doktorin " zu bekämpfen und ſich ſo ſchließlidy

Aſſiſtentenſtelle in Zürich inne. Ihre Haupt: einen befriedigenden Wirkungskreis zu erobern ."
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bürfen.Frauen piedigin ſtudieren! Wir hoffen, übereiften helpenfier" iſtbis jeħtnochnicht
Alſo da den Ärzten die Landſtellen nicht genügen ,

daß . — In Eiſenach ſtarb, in

man in Rußland über dieſe Fragen etwas weniger alter, die einſt hochangeſehene Blumenmalerin

engherzig denkt, als die deutſchen Korreſpondenten. Emmeline Humblot. Ihr hatte Lenau bereinſt ,

* Die Zahl der Lehrerinnen wächſt in entzückt von einem ihrer Bilder, das bekannte

Amerika ſtetig, während die der Lehrer fich ver: Gedidt : „, An cine Blumenmalerin " gewidmet.

mindert . Der Staat beſchäftigte 1880 43 Prozent Sie war eine tiefinnerliche Natur und deswegen

männliche Lehrkräfte, 1890 nur 33 Prozent . Gegen- wenig geeignet, in der Welt ihr Glüd zu maches.

wärtig ſind 224 342 von 368 791 Lehrkräften Wer ſie aber fannte, mußte ſie als Menſ wie
weiblichen Geſchlechts. Der Grund für dieſen als Künſtlerin gleich hoch halten. In beidelberg

Stand der Dinge iſt freilich nur ein ökonomiſcher. ſtarb Frau Fanny Weber , geb. Treurd , eine

Die Männer erhalten durchſchnittlidi 48 Dollars Ungarin, die ſich in Amerika eine hervorragende

Monatsgehalt, die Frauen nur 25, obwohl ſie Stellung in der Frauenbewegung erworben hatte.
genau dieſelbe Arbeit thun. Im Staat Indiana, Ihre Hauptſchöpfung war die Women's legal

wo nach dem Wert der Arbeit und nicht nach dem Education Society " in NewYork, die fid unter

Geſchlecht bezahlt wird, d. Ģ ., wo die Gehälter ihrer Leitung o entwidelte , daß gegenwärtig all:

beider Geſchlechter ſo ziemlich gleich ſind, iſt auch jährlich eine Anzahl von Frauen dort öffentlid
der Prozentſa der angeſtellten Lehrer und als Advokaten promovieren. Die Verſtorbene

Lehrerinnen der gleiche. wurde nach New -York überführt, um an der Stätte

* Totenſchau. Marie von Bord , die be: ihrer einſtigen edlen Wirkſamkeit die legte Rube

kannte Ibſenüberſekerin , ſtarb vor kurzem , wenig zu finden . Aber ihre Schöpfungen werden forts

über 40 Jahre alt, im Lazaruskrankenhauſe in leben und ebenſo ihr Andenken bei jenen Zahlloſen,

Berlin. Ihre Übertragung der „ Wildente“, der welche ſie gekannt, geliebt und bewundert haben.

Bit der Idau.

„Algemeines Gartenbuch .“ Praktiſche An- einem Grabe werden liebevoll ins Auge gefaßt . —

leitung zur Anlage und Pflege des Zier- und Der zweite Teil des erſten Bandes iſt der Topi:

Zimmergartens, des Gemüſe und Obſtgartens für blumenzucht gewidmet. Wieder wirb zuerſt dic

Gartenfreunde und Gärtner von Theodor Anlage, vor allem Erdarten und Dünger, be :

Lange. (Leipzig 1895. Otto Spamer. 2 Bde. ſprochen ; dann werden die Pflanzen cingeln in ihren

Preis pro Band 7,50 Mark.) Nicht nur Gärtnern und Lebensbedingungen behandelt, und zwar ſind die

Gartenbeſißern , einem jeden, der Blumen lieb hat Topſgewächſe, je nachdem ſie für warme tentpe

und ſich nicht damit zufrieden giebt, die Geburts: rierte fühle Näume geeignet ſind, klaſſifiziert.

tags : Trcibhauspflanze einem frühen Tode ent- Die Vermehrung der Topſgewächſe, bae lin:

gegen zu züchten , wird dies Buch ein treuer pflanzen, Beſchneiden, Begießen, mit einem Wort

Ratgeber, vielleicht mehr , ein Freund werden. alles , was zur Pflege und Erhaltung gehört , ſowie

Für den praktiſchen Gebrauch iſt das Buch ein Monatskalender für die betreffenden Arbeiten

geſchrieben, aller unnötige Ballaſt iſt über Bord und Winke für die Bezugsquellen bildet den Søluß

geworfen! Aber es läßtauch nirgends im Stich. des erſten Bandes.

Wer es beſorgt nachſchlägt, wie er das Somerzens: Analog iſt das Material im zweiten Wande :

kind , die Kamelie, zu hüten hat, findet erprobten ,, Gemüſebau " und „Obſtbau“ gegliedert, nämlic

Rat. Und wer mit ſeinen Blumen das ganze nady Anlage, Material, Pflege und Erhaltung,

Jahr hindurch lebt , dem wird alle nötige Aus- Ich nenne nur die einzelnen Paragraphen in dem

kunft. Die Erde , die den betreffenden Pflanzen Kapitel, das der Pflege des Gemüſegartens ge :

not thut , der Dünger , der ihnen forthilft, die widmet iſt: die Ausſaat des Gemüſeſamens, das

beſten Bezugsquellen und die geeigneten Arrange: Pikieren der Sämlinge, das Auspflanzen der Se :

ments ſind vorgeſehen. Die höchſt praktiſche Ein- linge , das Gießen, das Behacken, das Bebăufeln,

teilung macht das Buch für fortlaufende Lektüre das Bedecken des Bodens, das Jäten , Varten :

und als Nachſchlagebuch gleich empfehlenswert. Unkräuter , Krankheiten , Gemüſeſamienzuďt. Se:

Der erſte Band , der für Großſtadtmenſdhen vor müſeernte, Aufbewahrung der Wintergemüſe, Ertrag

allem in Betracht kommt, behandelt den Zier- des Gemüſebaues, Nußungskalender, Arbeits:

garten und die Topfblumenkultur. Zuerſt wird kalender. Für den Obſtbau ſind die Ratidlage

die Anlage des Gartens im allgemeinen erwogen. für die Auswahl der Obſtſorten von beſonderem

Es folgen ich nenne nur das Wichtigſte Wert ; Obſtneuheiten werden geprüft ; der Pflege

Anweiſungen über Bodenverbeſſerung, die Gehölz- und Behandlung iſt natürlich dieſelbe Sorgfalt

partien, den Raſen , die Blumenbeete und Schmuck gewidmet. Dabei tragen die jedem Bande bei:

ſtücke und den Lauben- und Pavillonbau. Die gefügten ausführlichen Regiſter außerordentlid jur

Gewächſe marſdieren ihrer Größe nach auf : praktiſchen Verwendbarkeit des Buches bei .

Bäume und Sträucher (1., 2. , 3. Größe) , Stauden, Etwas anderes noch kommt hinzu , das dem

einjährige Pflanzen ; dazu die Verwendung des Vuch von Theodor Lange einen eigenartigen Wert

Pflanzenmaterials. Der Pflege und Erhaltung giebt : die Perſönlichkeit des Verfaſſeri . Demt ger

des Ziergartens iſt ein weiteres Kapitel gewidmet: ſamten Werk iſt als einleitendes Kapitel eine He :

ſogar die Kindergärtchen und die Gärtden auf | trachtung: „ die Pflanze als lebendes Weſen “ voran:
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gedit. Eindringende Renntnis der organiſchen

Lebensbedingungen der Pflanzenwelt ſpricht aus

dieſen Ausführungen, und man fühlt es, es iſt ein

Mam , dein ſelbſt die Blumen and Herz gewachſen

Find und der ihrer Pflege ſein Leben gewidmet
hat, der hier ſpricht. Und dies perſönlich liebens:

würdige Moment beſchränkt ſich nicht auf das eine

Kapitel. es macht das ganze Werk zu mehr als

cinem nüßlichen Ratgeber zu einem lieben

vausfreund. E. H.

,,Dämon Aleijt ." Novellen von Georg

Hitidfeld. (Berlin 1895. S. Fiſcher, Verlag.

Preis 2 Mart.) Der junge Autor , deſſen Drama

,,Die Mütter" jüngſt bei der Aufführung der

Freien Bühne " ſo großen und zum Teil berech:

tigten Erfolg gehabt, bietet in den beiden vor:

liegenden Erzählungen intereſſante pſychologiſche

Studien. Stimmungen, die zum Teil ſelbſt erlebt

ſein mögen, werden mit künſtleriſchem Feingefühl,

wenn aud noch unſicher in den Perſonen, wach

gerufen ; ſo wachgerufen, daß der Leſer, fie mit:

Lebt. In einem jungen Menſchen, der noch das

Gymnaſium beſucht und deſſen Jugend ſchwer und

ſonnenlos iſt , erſteht aus begeiſterter Liebe zu dem

Didter beinrid) Kleiſt die beiße Sehnſucht, ſelbſt

nach dem Lorberkranz des Dichters zu greifen und

eine Kleiſtdichtung zu ſchaffen . Seine Nerven ſind

jertüttet; er iſt ein einſamer Menſch. Die Geſtalt

des Dichters wird ihm zum Dämon, zum ,,Dämon

Kleiſt" und lodtihn auf gefährlichen Bahnen weiter

und weiter bis hin in den Tod. Am Grabdenkmal

Aleiſts nimmt er ſich das Leben . Die Erzählung iſt

ſpannend geſchrieben und in der Charakteriſtik der

Perſonen bekundet fid treffſicheres Talent . Die

innere Entwidelung iſt nod; ſprunghaft, doch in

großen Zügen folgeridtig. - Die zweite Erzählung

bes Bandes „ Bei Beiben " iſt minderwertig.

,,Der Richter zwiſchen Mann und Weib .“

Von Natalie v. Milde. (Weimar, verm. Wriß

bach , 1893) . Die Verfaſſerin nimmt in der Frauen:

bewegung eine vermittelnde Stellung ein. Sie

erkennt mit Recht in dem Kampf, der zwiſchen den

Geſchlechtern um dieſer Frage willen entbrannt

iſt, cin Zeichen von Unnatur, von Mangel an

Verſtändnis und gutem Willen auf beiden Seiten .

Der Richter aber zwiſchen Mann und Weib wird

das Kind ſein. Um ſeinetwillen muß die Frau

alles das verlangen, was ſie zum Teil auch ihrer

ſelbſt willen verlangt : eine gründliche Geiſtes:

bildung, die ſie zur Erzieherin auch über das erſte

Kindesalter hinaus befähigt, die ihr eine eigene

Weltanſchauung ermöglicht und ihr zu der inneren

Selbſtändigkeit verhilft, ohne die eine tiefgründige

Erziehung undenkbar iſt. Von dieſem Geſichts

punkt ausgebend, kommt die Verfaſſerin zu den un

entrinnbaren Folgerungen ,zu denen jeder konſequente

Denker in der Frauenfrage gelangen muß: was

fie dein eigenen Kinde ſchuldet, ſchuldet ſie auch

den Kindern da draußen. Wie ſie Liebe den Ihren

giebt, ſo ſoll ſie auch denen Liebe geben, für die

niemand ſorgt: die Frau hat auch Pflichten für

die Öffentlichkeit. Die kleine Broſchüre zeugt

von eignem Denken und Herzenswärme.

„ Geſammelte Gedichte von Emma Matthys.

(Bern , Nydegger und Baumgart). Man kann auf

zweierlei Art Gedichte genießen. Die einen packen

uns durch ihre geniale Kraft ; fie reißen uns hin

durch das ewig Rätſelhafte, Elementare, das den

cigentlichen Didatergenius ausmacht ; in den andren

erfrcut und der Blick in cin reines Menſchenherz .

Von der leşteren Art iſt der vorliegende ticine

Band, dem in ſeiner engeren Şeimat die idle

Perſönlichkeit ſeiner Verfaſſerin viele Freunde cr :
worben hat.

Ade Nnzeigen .
Die dreigeſpaltene Ronpareille- Zeile ( oderderenNaum) loftet 40 Pf.;

bei Wiederholungen wird Rabatt gewährt.

Anzeigen - Annahme bei allen Annoncenbureaur und in der Expedition der „Frau“ ;

Berlin S., Stallſdreiberſtraße 34/35.

,,Die Belt derFrau .“ Gin

Portrag bon Guſtav Gerok.

2. Auflage (Stuttgart, Greiner

und Pfeiffer ). Es iſt recht be:

zeichnend, daß neuerdings Geiſt:

lide ſich mehrfad; mit der Frauen:

frage beſchäftigt und ſid ihr

vorurteilsloſer gegenüber geſtellt

haben , als es ſonſt bei deutſchen

Männern üblich iſt . Zu 30 :

bannes Gamper ,

Ririns geſellt ſich nun auch ein

ſüddeutider Pfarrer in Guſtav

Berot. Zur Charakteriſtik der

leſenswerten Broſchüre diene der

Sdlußia : Je mehr die Frau

in der Welt zu Hauſe ſein wird,

deſto mehr wird das Haus wieder

und in vollem Sinne die Welt

der Frau werden ."

Weiß ,
Von grösstem Nutzen !!

„ Kindergarderobe“
hat bereits über

90,000

Abonnenten ! Mütter,
welche für ihre Kinder unmodern gewordene oder abgenutzte Kleider

verwerten und die Kleinen “ handarbeitlich beschäftigen und unter

halten wollen durch Selbstanfertigung von Sächelchen aus unbrauch

baren Gegenständen , wie Wollresten , alten Garnrollen , Zündholz.

schachteln u . $. w . finden Gewünschtes in dem im Verlage von John

Henry Schwerin , Berlin W. neu erscheinenden concurrenzfrelen Blatte :

„ KindergarderobeLiffe neu erſthienener

„ Kindergarderobe“

hat bereits über

90,000

Abonnenten !

Bücher.

(Beſpredjung nad Raum und Gelegen:

bett vorbehalten.)

Loſe Blätter. Neue Novellen von

Torie freiint. Spättgert. (Leipzig.

7. A. Berger.) Breis brod . 2 Mart,
geb. 3,25 Mart.

Sie lebt" . Ein Frauenjớidjal von

Diariesilling. ( Leipzig. F A. Berger.)

Preis broch, 2,50 Mart, geb. 3,75 Mart.

Illustrierte Monatsschrift m.ZuschneidebogenzurSelbstanfertigung

der Kinderbekleidung und Zeitschrift zur handarbeitlichen Beschäftigung

und Unterhaltung der „ Kleinen “ , mit der Beilage „ Für die Jugend" .

Vierteljährlich 60 Pf. (98

Zu sämtlichen Kinder- Costümen vollständige Schnitte !

Abonnements zu 60 Pf. vierteljährl . b . all . Buchhandlgn , u , Postanst.

Gratis -Probenummern durch die Buchhandlungen und durch

die Expedition der „ Kindergarderobe“, Berlin W. , Magdeburger Platz 5.
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Mondamin Brown& Polson.

vorm .

1.

YANATAS

TELL THE

Beſtrebungen für Frauent

erwerb. Das Voltswohl"

bringt folgende Mitteilung, die Entöltes Maismehl . Für Kinder und Kranke mit Milch gekocht speziell

uns ſehr beachtenswert erſcheint. geeignet erhöht die Verdaulichkeit der Milch . Ju Kolonial. und

Die deutſchen Frauenvereine,
42] Drog . - Handl , in Pack. á 60 und 30 Pfg.

welche ihrein Geſchlechte lohnenden

Arbeitsverdienſt daffen wollen,
Aktien -Geſellſchaft

thun dics gewöhnlich in der Weiſc,

daß ſie eine beſondere Verkaufs : H. Gladenbeck & Sohn Bildgiesserei.

ſtelle für weibliche Handarbeiten Berlin W. Charlottenstr. 23.

eröffnen. Einen anderen Weg hat
Ausſtellung und Berkauf&magazin hervorragender Kunſtwerke in

der Bremerhavener Frauenverein
Bronce und Broncecompoſition .

betreten . Erhat ſich zunächſt mit 5, Kunfgewerbliche Bedarfs- und Jurusgegenfände.

ihm als reell bekannten Kaufleuten Beleud tungskörper für Gas und electriſde lidt.

in Verbindung geſeßt . Dieſe liefern Muſterblätter und Anſchläge loſtenfrei. (D6

ihm nur tadelloſes Material zur

Verarbeitung . Durch

Bekanntmadjung in den

Zeitungen erbietet ſich

rodannderVerein ,weib

lichen Mitgliedern der

Gemeinde Handarbeit

zu vermitteln und for:

dert ſie auf, in dem Ge :

meinbezimmer fidein

zufinden. Beſtimmte
Mitglieder des Vor:

GOOD NEWS
ſtandes vergeben dort

die Arbeit, nehmen die

angefertigten Gegen: To Y! FRIEND.
ſtände in Empfang und

zahlen dort den Arbeits

lohn aus und zivar
An enjoeot Loodoa Physiciao nas, after several years of research

cod trial, perfected an absolute preventative of Sea-sickness and

einen ſo hohen , daß
Tralo - sickness. These distresslag conditions arise from an Irritation

eine geſchide und
of the pheumogastric perve acting directly througb the braio upoa

the stomach . YANATAS tranquilizes the cotire servous system

fleißige Arbeiterin da :
and prevents Sea - sickness. This is do mere theorizing. Macy

members of the Royal Families of Eagland and most other
von leben kann. Den European Coultries have repeatedly used " YANATAS sad been

Berlauf der Gegenſtän :
saved from Sea - sickness. A copy of one letter will suffice.

de haben jene Kaufleute A ROYAL *

übernommen , und zwar

für den Preis, den das TESTIMONY. NEUES PALAIS

DARMSTADT.

verbrauchte Material

und der Arbeitslohn
" Her Imperial Majesty

the Tsarida of Russia

ausmacht. Sie begnü (Princess Alix of Hesse ),

gen ſich mit dem Ver:
Her Imperial Highnese

the Grand Duchess Serge

dienſt, ben ſie am Mate : of Rossia , and Her Royal

rial haben . Sie führen Highness Princess Heory
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wie früher, weiſen nur A void remedy for Sca-sickness."
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ſchenkt oder zu billi
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deđt und dadurch reich : Street, London, E.C.
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nende Arbeit über: Ihrer Königl . Hoheit der Frau Prinzessin Friedrich Leopold von Preussen,

wieſen wird. Potsdamerstrasse No. 22.

You

A re

Now

A ble

To

Sea-Sickness.
-

YANATAS



Anzeigen. 639

Geſangſchule: Schulge-Strelit.

[89

Penſion Tannenburg, inmitten der Ruranlagen , swijgen

befoluen B. Behrs Budhandlung
[83

Ilje - Gavotte.

Frau v. Mylke , (94

Stellen - Permittelungs- Inſtitut

für das Bebrs, Erziehungs- und Wirts

Qaftsfach . Berlin W., Potsdamerſtr. 20 .
Samburg, Grindelhof 33 a.

Atelier für Monogramın u. Kunſtſtiderei

Husbildung für Bühne und Konzert. jeden Genres. Lehr- Inſtitut

Tbeoretijdhe und praktiſche Unterrichtskurſe für Lehrerinnen.
Frau Gegenmantel. geb.Engelhardt.

Berlin NW ., Lessingstrasse 33.

Methode : Julius Hey. Froebelſdhe

Lehr- und Beſdäftigungsmittel

pospitieren frei. -- Proſpekte gratis. Sprechzeit 11 Uhr. Tapiſſeriemanufaktur.

Froebeltatalog gratis.

Klara Hartmann , Berlin W.

Bad Schwalbach .
Botsdamerſtr. 125 . [ 109

der Kuranlagen, zwiſden Erziehungsanſtalt en behageMäddelt .

Kurſaal und Vadehaus, gleich nahe beiden Trinkbrunnen. Möblierte Zimmer mit
Billa Bohenborn, Bad Pyrmont.

Benfiont. Fürjorge für junge Mädchen gern übernommen . Erſte Lehrtr., tomf. Heim, ausgez.

1071 Frau Sanitätsrat friye, geb. voepfner . Empfehl . Proſp . d. d. Borſteherin

Frl. E. Birkholz.

Blutarme , verjonen fouten
Auch Kurs od . erholungsbeb. Damen

werden aufgenommen. ( 105

Dr. Derrneh ! ' . Cijenpulver vers

ſuden . Glänzenb betvährt ſeit 28 Jahr., Perfekte Wodiftin

iſt es das vorzüglichſte Kräftigungsmitt., Berlin NW. für elegante und einfache Noben
ſtartt die Nerven , regelt die Blut.

Jirtulation, ſchafft Appetit u . gefundes
47 Unter den Linden 47

Fahrenbruch, Berlin,Tempelherrenſtr.11.

Nutſch. Aue lob . es, wie unzähl. Dant- liefert Bücher in allen Spraden und auf Das Placierungsbureau

reib, tägl. beweiſen. Soul. 1,60Gr. allen Gebieten der Litteratur. (77 von Frau Joh . simmel ,

Erfolg nad 3 Satirt. Allein edt: Kgl. geprüfte Lehrerin,

priv . Apothcte zum weißen Sdiwan, Berlin W., Lintſtr. 16

Berlin , Spandauerſtr. 77. [87 Leichtes Salonſtück . vermittelt die Belegung von Stellen

für geprüfte Lehrerinnen , Erzieherinnen ,
Neu ! Sehr gefällig :

Chriflides Perfionat 1. Ranges
Kindergärtnerinnen , Kinderpflegerinnen

und Hausperſonal.
für junge Bädden. Steglik, 15 Minuten

Es werden nur Stellenſuchende mit
von Berlin. Näh. D. Proſpekte. (97 Preis 1 Mark. [96 mehrjährigem , tadelloſem Zeugnis ems

2. Sennedre, bohenzollernſtraße 2 . Gegen Einſendung des Betrags franco. pfohlen .

Emil Sondermann , Dresden . N. Valanzen ſind ſtets zahlreich vors

Metallätzen, banden . Honorar 22 % des erſten Jahrs
Kerbschnitt,

Juduſtrie-, Kunſtgewerbe- u.
gehalts. Seine Einſchreibegebühr . (62

ug Holzbrand eto.

Gobelin - Vernis - martin und aller maushaltungoicule

Phantasie - Malereien . Unterricht, verbunden mit Penſionat

Ausführung u . Entwürfe im Atelier
Wiesbaden , Adelheidſtr. 3. (49

Berlin Alleſtein M. 3.75

Oründlide Vorbereitung für Davidis 4.50

das ftaatlide Handarbeitlehrerin . Kraft 4.50

Eramen , weitere Ausbildung zur Leriton der Rodytunſt 2 Bde. 20.

Im Schallſdheu Beuſionat, Induſtrielehrerin
und in allen kunſt- Hottenhöfer

14.

Endicplah 5 II gewerblichen Tedniken : Jeder. Socibler .

fund gam 1. Juli cinige Pläge frei. dnitt , Brandmalen , Schniken, Siegl 1 ,

Monatlicher Preis 60 Mark.
Beignen, Malen etc. Eintritt zu den Victoria 5.

Beſte Heferenzen . (110
Vorbereitungsturſen Ottober undJanuar. Beber . 1.80

Beſte Empfehlungen.Geſunde Bohnung Franto - Zuſendung bei Einſendung

und Verpflegung. Bermittelung diess des Betrags. Alle literariſchen Aufträge

Wichtiger neuer bezüglider Stellen . werden ungehend erledigt. Kataloge

frauen erwer b .
Näheres durd Proſpette und durch gratis. (71

die Vorſteberin Frl. 9. Ridder. Ad. Dewald,
In der neuen , ameritaniſden Kunſtſtiderei,

telde auf jeder Baus-Rähmaſdine aus:
Nuſikalien

Buchhandlung
führbar iſt und die id aus merita in Berlin S.W., Friedrich - Straße 210.

Deutídland eingeführt habe, eröffne ich
Jede Nummer 10 Pfennig .

neue Lehrturſe. Die Štideret iſt mit Die neueiten , beliebteſten Tänge,

.
Märide , nebungs- und Salons

ſtüde für Klavier und Bioline. Bis jest

500 Nr. erſchienen . Kataloge gratis.

Bei A. Anader,Tapiſſerie Delora
+8 und Scminar

[85

tion ac . Aufträge werden entgegenge- Papier- und Screibwarenhandlung. jur Ausbildung von Geſangs und

nommen und biuigſt ausgeführt. Viele Berlin SW. , Königgräßerſtr. 32. Klavierlehrerinnen.

Sülerinnen bereits ausgebildet und Erfurt, Neuwertſtraße 19 .
crwerbsfähig gemacht. (78 Lehr . Institut

Lehrkurſus 20 Marl. f. wiſienſdaftl. Zujūneidekunſt f. Damen
Beſondere Kurſe unter günſtigen

und Herren . Ausbildung als Directrice
Bedingungen für Lehrerinnen und & r .

Mathilde Mehger . oder Zuſchneider. A. Lederhauſe,
gieberinnen.

Berlin , Puttfammerſtr. 14 UI, 9-3 Uhr. | Berlin 0., Andreasſtr. 31, II. (68
Direttorin Frl. A. øefic.

von den bedeutendſten Zeitſdriften als Bertha Richert's Unterr.

vorzüglich anerkannt, verjendet die coheren Kurje i. Stoſtüme: Sonei

derei f. Damen beil. Stände

für Damen beginnen 1. u . 15. jed. Dits .

geb. von Hadewiß , Berlin W., Berlin W., Hail.Auguſtas

Preis : 30 , 20, 13 Nk. Eiſenacheritr. 18. - Man fertigt damit: itraße 73. Ausbildg.bis 3.

Sanellſte , intereſſantejte Arbeit,
Interröde, Deden aller Art , Shawls, högſten Boutommenbeit.

schneid . Ánj. eig. Garderobe gesleiớt nad der Gebr. - Antveiſ. zu erlernen . Pelerinen , Portièren , Kinderjachen,

Smyrna - Teppiche und Kiſſen ac.aus ſtatt. Viele Anertennung .

Mitteltojen idueller Berdienft! altem und neuem Material. (82 Lehrplan frei.

L
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.
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Alleinſtehenden Frauen,

Musik

von

Internationales Heim ,
Berlin Sw., Ence- Plak 7, II, diæt

a. d . Friedrichſtr., f. Lehrerinn. 1. Damen

beſl. Štände. Penſionspr. b . geteilt.Zim .

2 Mt., b. eigen . Sim. 2,50 Mi. bis 3 M.

pro Tag. Liebev. Fürſorge w. jed. Dame,
die ihr Zinseinkommen erhöhen und ſich läſtige Bermögensverwaltung erſparen ober

jei es auf längere od. türzere Zeit, von
der Vorſteherin Frau Wwe. Selma

für ihr alter ſorgen wollen ,wird der Abſchluß einerLeibrenten -Berſiderung bei der

Preußiſchen Renten -Verſicherungs-Anſtalt in Berlin W. 41 empfohlen . Die Anſtalt
Spranger zugeſichert. [76

beſteht ſeit 1838 unter beſonderer Staatsaufſicht auf Gegenjeitiglett, gewährt

Dividenden, und wird billigſt verwaltet. Sie hat über ( 66

Erziehungs- und Unterrichtsanfalt 70000verfiderte Mitglieder u. 89 Millionen MarkPermögen,
zu Şalberſtadt am þarz .

bietet alſo dentbarſte Siderheit. Man verlange Proſpekt 2 von der Direktion .

Schulpflichtige Töchter gebildeter

Stände finden zu jeder Zeit freundl. Class . u.mod. :-0.41dz.

Aufnahme. Beſte Empfehlungen. Oart, Ljeder , Irira etc.

Alles Nähere durch die Vorſteherin
alische Universal

Nur bei direkter Beſtellung jul

113]
Sofie Alfeis . herabgelegten Preiſent bio Bibliothek . 8005.1..

1. Oftober d. J .:
Jede Nr. 20 Pt. Nu re . laf Tarzgl.

Stieli u. Druck , starkes Papier. Elegant sosgest.

Handelsinftitut für Damen Die Frauen Albums à 1,50. Gebd. Terke. Heiter usik .

Verzeichnisse gratis und franko roma

102] von Frau Eliſe Brewiß ,
des Verlag der Masikalischen Universal-Dilliothek

gepr. Lehrerin undgepr. Handelslehrerin , Leipzig , DOrrlener. 1.

Berlin W., Blumenthalſtr. 2 II. 19. Jahrhunderts.
Kurſe und Einzelunterricht. Näh. Proſp.

Biographiſche und kulturbiſtoriſche Neue Bahnen
Stellenvermittlung

Zeit- und Charaktergemälde
Organ des Allgemeinen Deutſden

des Aug. Deutſch . Lehrerinnenvereins. Frauenvereins.

Zentralleitung : Leipzig, Pfaffendorfer Lina Morgenftern . Herausgegeben von ( LO

ſtraße 17. Agentur für Berlin u. Proving

Brandenburg: Frl. ☆ übner , Berlin W.
Mit Illuſtrationen ( 21 Porträts) . Jn Luiſe Otto u. Augufte midi,

Lüßowſtraße 60. [ 16
drei Pracytbänden. Das Blatt ſteht bereits im 29 Jahr:

Berlin SW . , Verlag der Deutſdien
gang und vertritt die Intereſſen der

Hausfrauenzeitung .
Frauen - Bewegung mit der gleichen

Statt 30 Mr. 20 Mt.

Begeiſterung und Treue und in dans

Jeber Band

Das beſte Geſcent für þausfraucu
ſelben Verlag. Wie es für die Mit:

einzeln 7 Mr.
glieder des obigen Vereins ein uit

iſt das wegen ſeiner praktiſchen Eiu. Dies Wert, welches den Anſtoß und entbehrliches Bindemittel geworden,

richtung , ſowie ſeines anerkannt ge. die Entwidlung der Frauenbewegung ſo iſt es auch allen , die ſich mit

dicgenen Inhalts halber vielbeliebte während bes ganzen Jahrhunderts dieſen die Gegenwart immer mehr

ſchildert und 200 internationale Lebens- erfüllenden Intereſſen des Frauen
bilder berühmter und einflußreider lebeng beſchäftigen wollen , zu

Frauen bringt, ſollte in feiner Haus: empfehlen.
für bibliothek fehlen . [ 112

Das Blatt erſmeint 14 tägig und

junge Hausfrauen loftet pro Jahr (24 Nummern) 8 M.

nebſi volſtändigen Kilcenzettel für jeden durd Poſt oder Buchhandel.

Tag des Jahres Leipzig . Fiorik Schaſer.

Henriette von Wädįtrr. XOXO
2. Auflage. 26Bogen 89. Preis brochirt

Dit. 3.- Elegant in Ganzleinwand Soeben erſchien :

gebunden MI. 3.75 . Ratſdläge
Dieſes Kochbuch, obwohl zunächſt für an .

gchende Hausfrauen geſdrieben, bietet für deutſche Erzieherinnen in England
aber auch Erfahrenen eine ſorgſame

Anleitung zur ſparſamen Führung der
bon

einfaden ſowohl, wie der feineren Küche. Helene Adelmann
zu beziehen durď jede Buchhandlung.

Gegen franco Einſendung des Betrages Preis 40 Bi.

an die unterzeichnete Verlagshandlung
Bu beziehen durch jede Buchhandlung oder gegen Einſendung des

erfolgt umgehend portofreieZuſendung. Betrages von 45 Pf. direkt vom Verleger.

Berlin, S. 14., Stallſdreiberſtr. 34/35 .

W. Moeſer Hofbudhandlung.
Berlin S. 14. W. Moeſer Hofundlandlung.
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Mit vorliegendem Heft beginnt das (1. ) Quartal : Juli bis September 1895

unſerer Zeitſchrift. Die verehrten Abonnenten, welche die ,,Frau " durch eine Poftanſtalt zu beziehen wünſchen,

aber erſt nach dem 1. Juli beſtellen, wollen die Lieferung des Juli-Heftes ausdrüdlich fordern unter Zahlung

der feſtgeſetten ,,Nadlieferungsgebühr" von 10 Pfennig.

Preis pro Quartal durch die Poſt und den Buchhandel 2 , – Mart, bei diretter Buſenbung : 31 Berlin

2,- Mart. Im Inland 2,30 Mart. Nad dem Ausland 2,50 Mart.

Alle für dieſe Monatsſchrift beſtimmten Sendungen (Bricfe, Manuſkripte, Bücher u . 1. w .)

ſind, ohne Beifügung eines Namens : An die Redaktion der „ Frau “ (Verlag W. Moejer

Hofbuchhandlung) Berlin S. 14 , Stallſchreiberſtraße 34/35, zu adreſſieren . Unverlangt eingejandten

Manuſkripten iſt das nötige Rüd porto ( in deutſchen Briefmarten ) beizufügen.

Verantwortlico für die Redaktion : Helene Lange , Berlin . - Verlag : W. Moeier Huibudhandlung, Berlin 8.

Drud : 2. Moejer ofbu oruderri , Berlin S.
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Nieu -Seeland und ſeine Frauen

Von

Mrs. Chatterton (Heu -Heeland ).

Nachbrud verboten .

eu - Seeland iſt für die Kultur noch ein neues Land, und ſo iſt es nicht

zu verwundern , daß man im allgemeinen in Europa über ſeine Verhältniſſe

nicht allzu genau unterrichtet iſt. Es ſei daher geſtattet, einige orientierende

Bemerkungen voraus zu ſchicken .

Neu - Seeland liegt etwa 1200 engl. Meilen von Auſtralien entfernt. Die Über

fahrt von dort , die meiſt ſehr ſtürmiſch iſt, dauert vier bis fünf Tage. Die Haupt

maſſe von Neu -Seeland wird von zwei Inſeln gebildet , von denen jede etwa 500

engl. Meilen lang iſt und deren Grundfläche ungefähr der von Großbritannien gleidy

kommt. Da ſie ſich im ganzen über 1000 engl . Meilen von Norden nach Süden

erſtreden , ſo ſind ſie den verſchiedenſten Klimaten unterworfen. Im Norden ſind

Klima und Vegetation halb tropiſch ; große Kamelienbäume wachſen im Freien .

Magnolien , Azalien, Rhododendren und viele andere Blumen, die man in Europa

ſelten anders als in Treibhäuſern findet , blühen das ganze Jahr über in den Gärten.

Araufarien werden dort große Bäume; Palmen , Baumfarne, Citronen und Orangen

gedeihen in Fülle. Kommt man weiter nach Süden , ſo findet man auch europäiſche

Bäume, Tannen , Buchen , Fichten u . ſ. w . Tauſende von Morgen ſind durch herrlice

Wälder einheimiſder Bäume bedeckt, die mit ihrem üppigen Untergrunde eine der

hervorragendſten Schönheiten Neu - Seelands bildeit , aber von Jahr zu Jahr weiter

vor der Civiliſation zurückweichen müſſen.

Neu -Seeland wurde im Jahre 1642 durch den holländiſchen Seefahrer Tasman

entdect; die kriegeriſche Haltung der Eingeborenen machte es ihm aber unmöglich zu
landen . 1769 landete Kapitän Cook als erſter Europäer, und es glückte ihm , mit

den eingeborenen Maori in freundliche Beziehung zu treten . Später beſuchten

Walfiſchjäger Neu -Seeland dann und wann, umd 1814 wagten es drei Miſſionäre,

41
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Neu - Seeland und ſeine Frauen.

ſich mit ihren Familien an der Inſel-Vai niederzulaſſen. Allmählich trat det größte

Teil der Bevölkerung zum Chriſtentum über, und die barbariſden Sitten der Mendica

freſſerei u . a . verſchwanden. Nach und nady breiteten ſich die Koloniſten über das

ganze Land aus. Leider waren vielfach unmoraliſche und zügelloſe Elemente darunter;

auch nahmen Abenteurer die gute Gelegenheit wahr, den einfältigen Eingeborenen für

einige Gewehre und wollene Decken einen großen Teil des Landes abzuſchwindeln,

Vald erkannte man die dringende Notwendigkeit, die Maori gegen ſid ſelbſt zu jdügen.

So wurde im Jahre 1840 die Annerion des Landes durch Großbritannien beſdilojen ,

das dort eine eigene Regierung einſekte. Trotz mehrfacher Empörungen und Kriege

iſt von dort an ein ſtetiger Fortſdyritt in der Koloniſation und Civiliſation zu ver

zeidynen . Es entſtanden die Städte Audland , Wellington, New Plymouth,

Nelſon , Chriſtchurch und Dunedin . Seit 1876 bildet Neu -Seeland einen einbeit

lichen Staat mit der Hauptſtadt Wellington . Der Gouverneur wird von der Königin

von England auf fünf Jahre ernannt; er hat den geſeßgebenden Körperſchaften gegen

über das Recht des Veto, von dem er aber ſelten Gebrauch macht . Das Land bat

ein Herrenhaus und ein Abgeordnetenhaus. Die Einwohnerzahl beträgt gegenwärtig

700 000 .

Unter den erſten Koloniſten befand ſich eine Reihe hochgebildeter, bedeutender

Männer, die bei aller Anhänglichkeit an die Traditionen ihres Vaterlandes dennoch

der feſten Ueberzeugung waren , daß in einem neuen Lande, deſſen Lebensbedingungen

in jo hohem Maße von denen der alten Welt abwiden , eine gewiſſe Anpaſſung er

forderlich ſei, um das Volk zur vollen , gedeihlichen Entwiďlung zu führen. Mit der

Vergangenheit wurde nicht gebrochen , aber man ordnete fidy ihr auch nidyt ſtlavijo

unter. In erſter Linie erkannte man es als notwendig, allen Schichten der Bevölke

rung eine gute Erziehung zu geben. Jede Provinz richtete zunädiſt die Sache nach

cigenem Ermeſſen ein . 1877 wurden dann die verſchiedenen Syſteme, die meiſt auf

ſehr liberaler Baſis ruhten, einem allgemeinen Staatsſyſtem einverleibt.

Die Schule iſt obligatoriſd ), frei und ohne jeglichen Religionsunterricht. Wo

auch nur zehn bis zwölf Kinder in irgend einem abgelegenen Ort zuſammenzubringen

ſind, iſt die Negierung verpflichtet, eine Schule zu errichten. Das ſind die Elementar:

ſchulen der Rolonie, die von Kindern aller Stände beſucht werden . In den größeren

Städten giebt es Gymnaſien für Knaben und Mädden ; die Kinder der Boltsjoulen

fönnen Freiſtellen darin erlangen , wenn ſie bei der Konkurrenz den Preis gewinnen.

Die Mädchen ſtehen den Knaben an Eifer und Wiſſensdrang nicht nads ; aus den

jährlichen Konkurrenzen gehen ſie nidyt ſelten als Sieger hervor. Fui dieſen Gymnaſien

wird ungefähr dieſelbe Bildung geboten wie in den bekannten engliſden Schulen

Eton , Rugby u . a . In der Stadt von 7000 Einwohnern , in der ich lebe (Nelſon),

giebt es ein Knaben- und ein Mädchengymnaſium , deren jedes ungefähr 80 Sdüler

zählt. Zwiſchen beiden Schulen beſteht eine freundſchaftliche Rivalität. Alljährlid

um die Weihnachtszeit findet in Gegenwart der Eltern und Freunde der Schüler und

zahlreicher, lebhaft intereſſierter Zuhörer die Preisverteilung ſtatt. Die Lehrer und

Lehrerinnen fißen in ihrer akademiſchen Tracht auf dem Podium ; die Rettoren halten

Anſprachen ; der weibliche Rektor hat das Vorrecht, zuerſt zu ſprechen. Die Reden ſind

meiſtenteils ſehr intereſſant und der Gelegenheit vorzüglich angepaßt. Die Bezablung

an den Gymnaſien iſt eine recht gute; die Rektorin erbält 6-7000 Mart jährlid

Wie groß der Fortſchritt in Bezug auf die Bildungsverhältniſſe in verhältnis

mäßig ſehr kurzer Zeit geweſen iſt, vermag ich aus meinem eigenen Sưulbeſuch ;u

beurteilen . Die beſte höhere Töchterſdyule der Stadt wurde damals von einer Dame

gehalten, die ſie ohne beſondere Qualifikation eröffnet hatte, weil ihr Mann falliert batte.

Aber auch die hier gebotene Bildung war noch unendlich viel höher, als die , welde

bei Begründung der Kolonie, ſozuſagen zwiſchen Kartoffelſchälen und Fußbodenſchauern,

den Kindern von ihren Müttern gegeben wurde. 3d entſinne midi der Entelin cines

engliſchen Grafen, welche die feinſten ariſtokratiſchen Manieren hatte ; ale fie id mit

einem Offizier der engliſchen Armee verlobte, mußte ſie den Sergeanten des Regiment:

bitten , ſie beimlich dreiben zu lehren, um ihre Liebesbriefe abfaſſen zu können.
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lInſere Ausbildung bört nicht mit dem Gymnaſiuun auf; wir haben in Neu

Seeland auch eine Ilniverſität, die auf Grund abgehaltener Prüfungen an Männer

und Frauen akademiſche Grade verleiht , die denen der großbritanniſchen Univerſitäten

völlig gleichſtehen und in allen britiſchen Beſikungen geführt werden dürfen . Die

Koſten der Graduierung ſind ſehr gering, ſodaß jeder, der die Befähigung hat einen

akademiſchen Grad zu erlangen , ihn auch erlangen kann . Alljährlich werden viele

männliche und weibliche Studenten immatrikuliert. Ein anſehnlicher Teil von ihnen

erreicht die verſchiedenen Grade.

Es iſt eine bemerkenswerte Thatſache, daß die Zahl der Mädchen, die an dieſer

höheren Bildung teilnehmen , von Jahr zu Jahr wächſt. Man macht dabei die Er

fabring, daß die Konkurrenz mit den Mädchen für die Sinaben und die jungen Leute

ſehr vorteilhaft iſt. Sie haben natürlich die größte Hochadytung vor denen, die ſie

möglicherweiſe aus dem Sattel heben könnten . Oft iſt das in der That der Fall, da

ſelten Mädchen, die nidyt wirklid arbeiten wollen , die Univerſität beſuchen , während

bei uns wie anderswo die jungen Männer häufig ohne beſondere Neigung zum

Studium auf die Univerſität geſchickt werden und darum ihre Zeit nicht ausnußen.

So dürfen wir in unſerer Fernen Kolonie im ganzen mit unſeren Bildungs

verhältniſſen wohl zufrieden ſein, und beſonders wir Frauen erkennen mit Dant, wie

große Vorteile ins geboten werden . Dennoch iſt auch bei uns noch mancherlei zuaudy

ändern. Die achtzehnjährigen Erfahrungen , die wir nun in unſern Volksſchulen mit

der gänzlich religionsloſen Erziehung gemadyt haben , ſind nicht unbedenklicher Natur .

Während viele fich ſcheuen, irgend welche Anderung eintreten zu laſſen , fühlt eine

wadijende Anzahl, daß die Erziehung unvollſtändig iſt, die weder Moral noch Religion

lehrt , und erſtrebt wenigſtens einen fonfeſſionslojen Religionsunterricht. Wir ſind der

Überzeugung, daß man von Kindern, die ohne Glauben an Gott auferzogen werden,

wie es bei der mangelhaften häuslichen Erziehung bei ſo vielen geſchieht, kaum erwarten

fann, daß ſie ſtrenge Ilnterſchiede zwiſchen Gut und Böſe machen . So hat in der

Schweſterkolonie Vittoria das jugendliche Berbrechertum bedenklich zugenommen ; ſowohl

die Preſſe wie die einſichtsvollſten und gebildetſten Elemente der Stadt machen die

religionsloſe Erziehung dafür verantwortlich und dringen auf einen konfeſſionsloſen

Religionsunterricht.

Es ivar natürlich leichter, in einem neuen Lande geſeßgeberiſche Erperimente zu

machen als in einem älteren . Schritt für Schritt iſt dem Verlangen nach demokratiſden

Grundjäßen nadigegeben worden. Manche Träume europäiſcher Sozialiſten ſogar ſind

in Neu -Seeland verwirklicht. Der Arbeiter hat den achtſtündigen Normaltag für

hoben Lohn. Für gewöhnliche Handarbeit wird pro Tag 6 Marf gezahlt. Die

Leute wohnen gut, eſſen gut leider trinken ſie audy oft zu gut - und ſind gut

gekleidet . Die Ladenbedienſteten beiderlei Geſchlechts ſind geſeblid berechtigt, einen

Radmittag in der Woche frei zu haben. Außerdem ſelbſtverſtändlich vollkommene

Sonntagsrube. Weiblicher Bedienung in den Läden muß die Möglichkeit gegeben

werden , ſid, zu legen.

Das legte geſebliche Erperiment, das zugleich uns Frauen am meiſten intereſſiert ,

fand im Jahre 1893 ſtatt : die Ausdehnung des Stimmrechts auf alle Frauen über

21 Jahre .

Wie kamen die Frauen zum Stimmrechyt? Viele Jahre hindurc gab es im Neu

ſeeländer Parlament eifrige Perfechter dafür. Von einer Siķung zur andern brachten

ſie die Sache zur Sprache und fepten ihre ganze Beredſamkeit dafür ein . Die Haupt

leiter dieſer Bewegung waren Sir J. Hall, Sir H. Atkinſon und Mr. Ballance,

Männer von hohem Geiſt und ungewöhnlicher Begabung. Audy außerhalb des

Hauſes intereſſierten ſich viele für dieſe Frage, ſie erzogen die Maſſe durch Debatten

und legten dem Parlament Petitionen mit zahlreichen Unterſchriften vor . Es eridien

den Anwälten des Frauenſtimmrechts ſehr ungerecht, daß jeder Mann von 21 Jahren,

gleichviel ob er ungebildet oder verrufen war (wenn er ſid, nur nicht gerade im

Gefängnis oder in ciner Jrrenanſtalt befand ), ſein Stimmrecht gebrauchen durfte, ſobald

er ſich zwölf Monate in der Kolonie imd drei Monate hintereinander an einem und

41 *
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demſelben Orte aufgehalten hatte während keine Frau , mochte ihre Bildung noch

ſo hoch , ihr Ruf tadellos , mochte ſie noch ſo reid jein , das Recht beſaß, denjenigen

zu wählen, den ſie für geeignet hielt, die Intereſſen des Landes zu vertreten . Man

fühlte, daß männliche Wähler allein dem demokratiſchen Gedanken – „ die Regierung
des Volfes , für das Volt nicht entſprachen, denn die Frauen gehören aud) zum

Volke . Wenn daher jedem Manne als einem aus dem Volt das Recht zuſtebe, ſeine

Stimme abzugeben , ſo müſſe dies Recht audy jeder Frau zuſtehen .

Die Bewegung fand große Unterſtüßung durch die Temperenzgeſellidjaft. Das

Geſet ging aud verſchiedene Male im Unterbauſe durch , wurde aber jedesmal vom

Oberhauſe abgelehnt. Endlich erlangte die Vorlage auch im Oberhauſe eine Stimme.

Majorität ( 1893) – im Unterhauſe ging ſie wieder mit großer Majorität durch --

und wurde dadurch Geſek .

Fragt man nun : eignen ſich die nieu -ſeeländiſchen Frauen zur Ausübung des

Stimmrechts ? ſo iſt die Antwort: viele , ia, aber eine größere Anzahl durdaus nidt. Genau

dasſelbe aber muß man von den Männern ſagen ; viele haben bis jeßt weder eine

Ahnung von der Verantwortlichkeit, die ihnen ihr Stimmredyt auferlegt, nocy üben ſie

dasſelbe mit Intelligenz aus. Man weiß ja, daß, ſolange inan dem Volfe feine Ver

antwortlichkeit giebt, es auch nidt dafür geeignet erſcheint ; ſobald es aber eine jolde

erhält , erwacht in ihm der Wunſch dazu heranzureifen. Das aber fann natürlich nur

allmählidy geſchehen .

Ehe das Geſek durchging, hörte man natürlidh auch in Neu -Seeland die alten

Argumente gegen das Frauenſtimmrecht: „ Die Frauen werden es garnidit ausüben

es wird nur Zwieſpalt in die Familien bringen außerdem ſchickt es ſich nicht für

Frauen , Stimmlokale zu beſuchen “ 24 .

Wie verliefen nun die Dinge in Neu -Seeland ?

Sobald das Geſeß durchgegangen war, trug ſid ein verhältnismäßig ſelir

großer Teil der Frauen in die Wahlliſten ein. Ain Wahltage ſelbſt war das Ber:

hältnis der in die Wahlliſten eingetragenen Frauen, die ihre Stimmen abgaben, dem

der Männer faſt gleicy.

In der ganzen Kolonie ſprady man davon , wie regelrecht der Wahltag ſelbſt

verlaufen ſei . Aus Auckland berichtete man :: ,, Alles vollzog ſich ſo, als ob die

Frauen das Wahlrecht ſo lange befeſſen hätten, wie unſere Kolonie eine verantwortlide

Regierung beſißt. Kein einziger Trunkenbold war tagsüber zu ſehen , und die Frauen

gingen in den Wahllokalen aus und ein, ohne irgendwie beläſtigt zu werden . “ Audi

in unſerer Stadt habe ich die gleiche Erfahrung gemadyt. Die Hauptwahllokale

waren den ganzen Tag üler gedrängt voll, das Intereſſe für das Wahlergebnis war größer

als gewöhnlich); dennod, ging alles feinen geordneten Gang, und den Frauen fiel das

Wählen nicht ſchwerer , als wenn ſie ſonſt irgend welche Angelegenheiten an öffentlidier

Stelle zu erledigen haben.

Die Wahl ſelbſt iſt gehein und niemand daher gezivungen, den Namen jeines

Kandidaten zu nennen. Ich kenne verſchiedene Fälle , wo die Frauen der Familie

anders geſtimmt haben als die Männer. Mit der Zeit werden die Männer auch eins

ſeben , daß es nur gerechtfertigt iſt, wenn ihre Frauen und Töchter, ihren Söbuen

gleidy, ſich ein unabhängiges Urteil über öffentliche Angelegenheiten bilden und für

dasſelbe eintreten . Zur Zeit aber müſſen ſie zu dieſer Anſicht noch erzogen werden.

Im ganzen werden freilid, diejenigen redyt behalten , die da annehmen , daß die

Männer, die Frauen und Töchter haben , um die Stimmen ihrer weiblichen Familien:

mitgiieder verſtärkt werden. Aber dieſes Argument, das ſo gern gegen das Frailent

ſtimmrecht ins Feld geführt wird, iſt in Wahrheit ein ſtarkes Argument dafür. Der

fraglide Fall wird am meiſten in den Familien eintreten, deren Glieder innig mit

einander verbunden ſind, und da die moraliſche Stärke eines Landes zum größten

Teil von der Feſtigkeit der Familienbande abhängt, ſo iſt es von hoher Bedeutung,

daß die Familie als ſolche in Parlament ſtark vertreten iſt. Früher hatte jeder

Faullenzer, dem das Wohl der Kolonie durchaus gleichgiltig war, oder ſelbſt jeder,

der ſich zufällig zwölf Monate in der Rolonie aufhielt , eine ebenſo gewichtige Stimine
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in der Gefeßgebung des Landes wie ein Familienoberhaupt troß unſeres Wahl

rechts betrachten wir den Mann als ſolches – mit all den Intereſſen und der

ganzen Verantwortlichkeit ſeiner Stellung; heute hat die Familie den ihr gebührenden

größeren Einfluß.

Ehe die erſten Wahlen ſtattfanden , wurden in verſchiedenen Städten Frauen

verſammlungen abgehalten, in denen Frauen die Rechte und Pflichten , die das neue

Privilegium mit ſich bringt , ihren Mitſchweſtern auseinanderſeßten und es ihnen

dringend ans þerz legten, ihr Votum gewiſſenhaft und treu abzugeben. Das Haupt

gewicht legten ſie darauf, daß die Frauen nur ſolchen Männern ihre Stimme geben

ſollten , die wertvolle Charaktereigenſchaften haben und ein rechtſchaffenes Leben führen.

Auf dieſe Weiſe glaubten die Rednerinnen den Intereſſen und der Wohlfahrt des

Staats am beſten zu dienen und dazu beizutragen , ein neues moraliſches Element in

die Politit einzuführen. Der „ Sydney Morning Herald“ bemerkt nach dem Schluß

der Wahlen : ,,Die Verfechter des Frauenſtimmrechts meinten , daß dieſes dahinführen

würde, eine entſchiedene Läuterung in die Politik zu bringen . Das iſt auch geſchehen .

3m großen und ganzen haben die Frauen der Kolonie den perſönlichen Charakter

über die Partei geſtellt und haben in den meiſten Fällen für Männer von gutem

Charakter ind tadelloſem Ruf ihre Stimme abgegeben. Das Reſultat davon iſt, daß

dieſes Parlament unſtreitig ein beſſeres Gepräge hat als das vorige . Es wird ein

hervorragend thätiges , geſchäftskundiges und würdiges ſein . "

Selbſtverſtändlich iſt es unmöglich vorauszuſehen , welche endgiltige Wirkung

das Frauenſtimmredyt auf unſere Kolonie ausüben wird. Das Ergebnis einer einzigen

Wahl genügt dazu um ſo weniger, als den Frauen keine Zeit gelaſſen war, ſich

genügend auf die Ausübung des neuen Rechts vorzubereiten . Ebenſo wenig iſt jeßt

die Frage zu beantworten , ob es jemals dahin kommen wird, daß Frauen in das

Parlament gewählt werden , wie man ſo oft gefürchtet hat . Ich halte ſolchen Fall

nidt für unmöglich, wenn auch vorläufig für ſehr unwahrſcheinlich ; es ſei denn, daß

einige hervorragend für ſolche Stellung begabte Frauen vielleicht eine Stimmenmehrheit

erhielten .

Dieſe Stimmenmehrheit könnte durch die Frauen allein nicht herbeigeführt

werden ; es bedürfte der Mithilfe , alſo der Überzeugung der Männer. In London hat

man mit großer Majorität Frauen in die Schulkommiſſion gewählt, da man erkannt

hatte, daß ihr Einfluß und ihre Erfahrungen für die Geſtaltung der Schulverhältniſſe

von großem Wert ſeien. Da nun die Geſeßgebung ſich mit vielen Dingen zu befaſſen

hat , die das moraliſche Wohlbefinden von Frauen und Kindern betreffen, ſo dürfte

die Zeit kommen, wo die Männer es für einen Gewinn halten werden , wenn in

dieſen Fragen beſonders geeignete Frauen mit ihnen wirken . Immerhin wird es ſich

nur um Ausnahmefälle handeln, und die abſurden Karikaturen von Frauenparlamenten,

welche die Witblätter gelegentlid) bringen , ſind wahrlich zu findiſch , um ſich dabei

aufzuhalten. -

Nicht in der Betonung unſrer Rechte , ſondern in der treuen Erfüllung unſrer

Pflichten werden wir Frauen am beſten der Wohlfahrt unſres Landes dienen .

Jis
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Zur Sygiene des Schulkindes.

1. Schule und Haus.

Bolt

Dr. Heinridi kraft.

D

Nadbrud verboten .

ie einſdyneidende Bedeutung des erſten Ganges zur Schule liegt auf zwei ge

trennten Gebieten . Die Eltern geben ihr Kind aus dem engen Kreis das

Hauſes, des Familienlebens, in dem erziebliche Grundſäße und Wahl des Umganges

weſentlich in ihrer Hand lagent , hinaus in die ihrem direkten Einfluß faſt völlig

entzogene Gemeinſchaft der Schule , in der des Lehrers Geiſt als ein zunädit fremdet

über das Kind einen beſtimmenden Einfluß gewinnt, in der aber auch mit jedem ein

zelnen Mitſchüler, in ſeiner nocy ſu unausgeſprochenen Eigenart, ein unberechenbarer,

nicht willkürlich zu beſeitigender Faktor für die Entwidlung von Kopf und verz des

Kindes dazu gegeben iſt. So iſt der erſte Gang zur Scule recht eigentlid, der erſte

Sdiritt ins Leben, der an ſich ſchon bedeutjam genug wäre, wenn aud nur die

pädagogiſche Frage dabei in Betracht fäme. Judeß nicht allein Charakter ind (Heiſt

des Kindes werden da ganz neuen Einwirkungen unterivorfen , es iſt nidyt minder der

in der Entwidlung begriffene, gleich beeinflußbare Körper, der unter ganz andere Bo

dingungen fommt.

Der Weg vom Spiel des Hauſes zum Ernſt der Schule führt aus einer großen

Freiheit körperlicher Bewegung zu einem ebenſo großen Zwang zeitweiligen Stilles

ſibens; an Stelle liebevoller Sorgfalt für das einzelne Kind tritt die ſtrenge Ordnung

für alle. Körperliche Triebe im Bedürfniſſe finden jeßt cine viel ernſtere Regelung

wie im Þauſe; dabei wird es ſich fragen , ob nicht pädagogiſchen Lichtſeiten hygieniſde

Scattenſeiten entſprechen. Solche müßten aber bejeitigt werden , denn ein Verſtoß

gegen die Geſeße der Hygiene in den Jahren der Entwidlung rädyt ſid, durd, das

ganze Leben. Unſeren Sculen ſollen nicht Menſchen entwachſen , deren geiſtige Aus:

bildung auf Koſten der körperlichen Geſundheit und Leiſtungsfähigkeit erfolgt iſt, die

dod, die Grundbedingung für ein zufriedenes, erfolgreiches Leben bildet . Gilt bei

uns von Gefeßes wegen der Schulzwang, jo hat das õaus das Recht, an die Soule

hygieniſdie Anforderungen zu ſtellen , die eine geſundheitliche Schädigung der Kinder

durd, irgendwelche, mit dem Schulbeſuchy gegebene Verhältniſſe, thunlichſt hindern.

Entſpricht die Schule unter einſichtiger Leitung dieſen Bedingungen , ſo wird ſie um

gekehrt günſtig auf das Haus zurückwirken ; ſie wird verlangen fönnen , daß von dem

Þaus die hygieniſchen Bedingungen, die für das Wohl des Kindes in Scule und

vaus eine gleiche Giltigkeit haben, in gleider Weiſe erfüllt werden . Sollen dicie

gemeinſamen Bedingungen in weiteren Artikeln ihre Würdigung finden , ſo ſei in dieſem

einleitenden Aufſak denjenigen hygieniſchen Fragen Raum gegeben , die aus dem Ilm

ſtand hervorgehen , daß mit dem Eintritt in die Schule das Kind zu dauerndem Zu :

ſammenſein mit einer großen Anzahl Kameraden behufs gleichmäßiger geiſtiger Aus:

bildung in dazu beſtimmten Räumlichkeiten genötigt iſt, daß es alſo nidyt nur Lidyt

und Luft mit ihnen teilen, ſondern auch zu einem gedeiblichen Schulbeſuch in ſeinen

geiſtigen Fortſchritten mit ihnen auf gleidher mittlerer Höhe bleiben muß.

Da iſt denn eine der erſten Fragen , die an das Haus herantreten , die iſt unſer

Nind körperlich und geiſtig genug entwidelt, um mit gleichaltrigen Schülern in den

linterricht einzutreten ? Hand aus Herz – wie viele Eltern baben das nad allen

Seiten reiflich überlegt und zur dyließlichen Entſdeidung den Rat eines vertrauten
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Hausarztes erbeten ? Der maßgebende Geſichtspunkt iſt nur zu oft die mit Beendigung

des jedysten Lebensjahres beginnende Schulpflicht. Die Erwägung, daß infolge eines

ſpäteren Eintritts der Knabe beſonders fich von den Altersgenoſſen, die rechtzeitig be

ginnen , den Rang in fünftigen Lebensſtellungen abgelaufen ſehen möchte, überwiegt

über die Bedenken, ob nicht die zarte, ſchwädyliche Konſtitution des geiſtig vielleicht

recht reifen Kindes unter dem Schulbeſuch leiden , ob nicht die häufig nötige Schul

verſäumnis das Kind mehr zurüdbringen dürfte , als ein ſpäterer Eintritt bei gefeſtigter

Geſundheit . Gerade jene zarten , blaſſen , großäugigen , frühflugen Kinder aus Familien

mit tuberkulöſer Veranlagung, und jene ebenſo zarten, lebhaften, übererregbaren Spröß :

linge aus Ehen, in denen der eine oder andere Teil Anomalien des Nervenſyſtems

zeigt , gerade fie müßten vor den falſchen Konſequenzen der allgemeinen Schulpflicht

mit vollendetem ſechsten Jahr geſchüft werden; ihnen kann ein Jahr der Schul

freiheit mehr im Hauſe unter günſtigen hygieniſchen Bedingungen ein Überwinden der

ererbten Dispoſition ermöglichen . Sie kommen ein Jahr ſpäter hinaus in den Kampf

ums Daſein, aber ſie haben in dieſem Jahr für ihr ganzes Leben vielleicht jene Kraft

gewonnen, die ihnen zu einem ſonſt durd Krankheit und Schwäche verſagten Sieg

verhilft. Im Kanton Zug ſind die Konſequenzen dieſer Erkenntnis ſeitens der Re

gierung gezogen worden. Dort werden alle Kinder vierzehn Tage nach dem Eintritt

in die erſte Sdulklaſſe von einem Arzte unterſucht; derſelbe bezeichnet der Schul

bebörde erſtens diejenigen Kinder, welche infolge inangelhafter körperlicher oder

geiſtiger Entwidlung noch ein Jahr zurückzuſtellen ſind, zweitens diejenigen, welche

wegen körperlicher oder geiſtiger Fehler aus der Schule entlaſſen werden ſollten.

Damit iſt von Seiten einer Regierung mit einer Einrichtung vorgegangen , für

die der verdiente Kinderarzt und Kinderfreund Baginsky längſt mit einem gleichen

Maß von Gründen und Wärme eingetreten iſt; wir ſehen hier einen Arzt mit einer

der wichtigſten Funktionen eines Sdularztes betraut; die Regierung tritt für das Kind

mit einer Maßnahme ein, die das þaus nur zu oft verabſäumt. Baginsky hat aber

ſehr richtig erkannt, daß noch weitergegangen werden müßte, indem von einem amt

liden Schularzt jedem Kind beim Eintritt gleichſam ein Geſundheitspaß ausgeſtellt

würde, worin die Größe des Kindes, ſein Gewicht, ſeine Rörperhaltung, ſein Er

nährungszuſtand, Impferfolg, Zuſtand der Augen , Ohren zu verzeichnen und Bemer

fungen über konſtitutionelle Erkrankungen und ſonſtige krankhafte Befunde beizufügen

wären . Blieben die Kinder einer regelmäßigen, etwa monatlichen Kontrolle ſeitens

des Schularztes unterworfen , ſo müßte notwendig mit dieſer Einricytung die Möglicy :

keit geboten ſein , die Entwicklung der Kinder in die günſtigſte Bahn zu lenken . Wie

manche ſcheinbare Unart, Zerſtreutheit würde auf ihren wahren Grund, leichte Erſchöpf

barkeit des Nervenſyſtems, Schwerhörigkeit , Siurzſichtigkeit u . 1. f . rechtzeitig zurück

geführt. Der Sdwerhörige würde dem Katheder des Lehrers , der Kurzſichtige der

Schultafel näher geſeßt, und manche Störung des Unterrichtes, manche dauernde

Geſundheitsſchädigung wäre vermieden, manche Mißſtimmung des Lehrers, manche

Verkennung des Schulkindes mit ihren depreſſiven, pädagogiſch oft verhängnisvollen

Folgen verhütet. An die Mütter geht die Mahnung, im Sinne der Aufſtellung von

Schulärzten zu wirken , zum Beſten ihrer teuren Kleinen, die ſie, eine Thräne im Auge,

aus ihrer Obhut auf den Weg zur Scule entlaſſen. So lange dies Ziel nicht zu aller

Gunſten erreicht iſt, ſollte , wer es vermag, den Hausarzt als treuen Berater bei dieſem

erſten Schritt feines Kindes ins Leben nicht vergeſſen .

Bisher haben wir eine Frage verfolgt , die wir aus dem gegebenen Geſundheits

zuſtande des jungen Schulkindes heraus uns vorlegen mußten ; es handelte fidum

den Grad förperlicher und geiſtiger Geſundheit und Entwidlung, den das Kind zur

Shule mitbringen muß; jeßt werden wir die andere Frage zu betracyten haben : was

muß ſeitens der Scule geſchehen, daß das Kind durch den aus dem Schulbeſuch ent

ſpringenden Zwang des Zuſammenſeins mit zahlreichen Mitſdülern nicht in ſeiner

Geſundheit und Entwicklung geſchädigt wird ? Sepen wir den Fall, daß eine weiſe

Sdulverwaltung von vornherein auf einen möglichſt günſtigen Geſundheitszuſtand

aller aufzunehmenden Mitſchüler ſtreng bedacht iſt, ſo ſind doch die unausbleiblichen
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Fälle interkurrenter Infektionskrankheiten zu erwarten , die als anſtedende gerade in

den Kinderjahren in epidemiſdem Auftreten ihre Dpfer fordern . Finden nicht dieſe

cben in den Sculen die beſten Ausbreitungsberde? Nach dem jevigen Stand injeres

Willens muß man das für die im engeren Sinn kontagiöſen Erfrankungen unbedingt

annehmen. Es gilt für die kontagiöſen Augenentzündungen, den Keudibuſten , die

Diphtherie, die epidemiſche Ohrſpeidyelentzündung (Mumps) To gut wie für Sdyarlads,

Majern, Röteln , Pocken, Typhus. Dazu kommen noch einige paraſitäre Krankheiten

der Haut und des Haarbodens, die Scabies ( Rräße), der Erbgrind und der King

wurm . Eine Kommiſſion der Londoner kliniſchen Geſellſchaft bat ſich mit der Dauer

der Inkubation und der Anſteckungsfähigkeit jener Infektionskrankheiten beſchäftigt ind

aus reichem Material die Schlüſſe gezogen , daß erſtere für Diphthcritis 2-8, für

Majern 8-14, für Scharlad 1-8, für Typbus 8-14, für Poden 9-14 Tage,

für Mumps und für Röteln 2--3 Wochen beträgt . Dieſe Zahlen find ſculhigieniſd

darum wichtig, weil die gleiche Kommiſſion fand, daß bei Mumps und Röteln die

Anſtedungsfähigkeit ſdon 3-4 Tage vor dem Auftreten des Krankheitsbildes eriſtiert,

bei Diphiheritis über die Inkubation und den Anfall hinaus in die Rekonvalescen ;

binein dauert, bei Majern über etwa drei Wochen währt, während ſie bei Scarlad

bis nach Abſdluß des Abſchuppungsprozeſſes, bis zu 8 Wochen anhält.

Wenn für dieſe Erkrankungen den Eltern eine Anzeigepflicht auferlegt wird, jo

iſt das nur ein Gebot der Gegenſeitigkeit, das für mancheder ſchlimmeren Formen jo

weit geführt werden ſollte, daß auch zur Zeit noch geſunde Geſdywiſter der Scule

entzogen würden, denn ſie können, ohne ſelbſt zu erkranken , die Krankheitskeime dod

auf andere übertragen. Die Maßregel erſcheint hart ; fie iſt wohl nur durchführbar

nach Aufſtellung amtlicher Schulärzte, die auch für Erkrankte und Verdächtige eute

Quarantänezeit zu beſtimmen hätten ; indeß ſie wird von den Eltern ertragen werden ,

die einſehen, daß eine ſtrikte allſeitige Durchführung auch ihren Kindern einen thun :

lichſten Schuß gewährt. Bedenkt man, daß es mangels rechtzeitiger Maßregeln zu

weilen zu einem Schluß ganzer Schulen kommt, ſo verliert die im Einzelfall harte

Maßnahme viel von ihrer Härte für die Geſamtheit.

Haben wir damit eine Frage erläutert , dic von außen in das Sdulleben hinein:

getragen wird , ſo bleiben uns jebt n10d, einige andere abzubandeln , die redit eigentlich

im Weſen der Schule ſelbſt begründet ſind. Es ſeien nur geſunde Kinder in der

Schule beiſammen ; iſt nicht durc; dies Zuſammenſein vieler Menſchen in bejdyränktem

Raum allein ſchon mancherlei gegeben , was von ſchädigendem Einfluß auf die Kinder

ſein könnte ? Was auch wenig empfindliche Menſden beim gelegentlichen Verweilen

in cinem überfüllten Konzertſaal zu körperlichem Unbehagen bringt, dem find die Kinder

in einem überfüllten Schullokal tagtäglich ausgeſegt. Reichlid Luft verlangt der

Körper des Erwachſenen dringend zum Wohlbefinden, nudy viel mehr der des Kindes

mit ſeinem viel regeren Stoffwechſel. Durdy Lungen- und bautatmung, durd) Sdweit

abſonderung, durch Staub und Ausdünſtung der Kleidungsſtücke wird die Luft im

geſchloſſenen Rium verſchlechtert. v . Pettenkofer hat in ſeinem klaſſiden Budic

,,Veziehungen der Luft zu Kleidung, Wohnung und Boden" dieſe Verhältniſſe flar

geſtellt; und ſein Schluß , daß für die Luftverunrcinigung im bewohnten

heizten und künſtlich beleuchteten Raum der Prozentgehalt an Kohlenſäure den

Maßſtab abgebe, hat heute noch ſeine Giltigkeit.' Normiert er dieſen Gehalt für

eben noch als annehmbar empfundene Luſt zu 1 Teil Kohlenſäure auf 1000 Bolumi:

teile Luftgemenge, ſo ergiebt ſich, daß ohne Ventilation der Schulzimmer als ſolche

hygieniſd; brauchbare Räumlichkeiten kaum herzuſtellen wären. Denn die Atemluft,

40 mal reicher an Kohlenſäure, als jene normale Zimmerluft, würde mit jedem Atema

zug leßtere 40 mal verſchledytern.

Da nun ein Knabe in der Stunde zirka 320 Liter Luft durch die Lunge geben

läßt , ſo würde er in vierſtündigem Morgenunterricht 1280 X 40 Liter Luft für ſich

benötigen , ſollte keine für ihn merkbare Luftverſchledyterung eintreten ; das waren

51,2 Rubikmeter Luftraum pro Kopf, für eine Klaſſe von 50 Schülern 2560 Kulit

meter . Damit würden wir auf Größenverhältniſle fomnien, die durch finanzielle,

nidyt ge
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bautechniſche und hygieniſche anderweitige Bedenken ausgeſchloſſen ſind. Faſſen wir

lettere allein ins Auge, ſo finden wir in dem Liditbedürfnis iind im Schvermögen die

einſdyränkenden Faktoren . Da dieſes normalerweiſe für Buchſtaben von' 3 Centimeter

Höhe auf ungefähr 9 Meter ausreicht , ſo iſt damit die zuläſſige Entfernung der

binterſten Schulbant von der Tafel und mit ihr die Länge des Sdulzimmers gegeben .

Die zuläſſige Tiefe desſelben andrerſeits wird bei dem allein zweckmäßigen Lichteinfall

von links her begrenzt durch das Erfordernis genügender Helligkeit aud ) an den

von den Fenſtern am meiſten abliegenden Pläßen ; hierðurd, iſt ein Überſdyreiten von

7 Meter Tiefendurchmeſſer ausgeſchloſſen - eine Beeinträchtigung des Lichteinfalles durch
Nachbarbauten darf dabei nicht ſtatthaben . Durch Höhe des Sdulzimmers iſt der

Kubifinhalt wiederum nicht auf das gewünſchte Maß zu ſteigern ; hier ſtehen einem

Hinausgehen über 4-4,5 Meter bautechniſche Gründe entgegen . Baginski) berechnet

unter Annahme zweckentſprechendſter zweiſiziger Pulte für eine höhere Scule, und

zwar für eine Klaſſe von 45-48 älteren Schülern die Maße eines idealen Schul

zimmers zu 9,55 Meter Länge, 6,25 Meter Breite bei etwa 4 Meter Höhe ; damit

wäre ein Kubifinhalt von 238,8 Kubikmeter erzielt , alſo noch nicht der zehnte Teil

des oben nach Pettenkofer Erforderten .

Indes dieſer Meiſter der Hygiene hat ſelbſt nachgewieſen, daß unſeren Anſprüchen an

die Luft im Sdyulzimmer mancherlei natürliche Umſtände zu gute kommen , wenn audy

künſtlide Nadhilfe durch Ventilation nicht entbehrt werden kann. Das Schulzimier

iſt kein luftdicht abgeſchloſſener Raum ; durch jede Fenſterriţe , jeden Thürſpalt, ſelbſt

durch das Mauerwerk hindurch findet ein ſteter Luftwechſel ſtatt; bei legterem iſt ſeine

Größe abhängig von Art des Materials und der Bekleidung, jo zwar, daß Badſtein

und Kalktuffitein mit Kalkanſtrich mit das günſtigſte Reſultat ergeben . Winddruck und

Temperaturdifferenzen zwiſchen innen und außen ſpielen dabei eine weſentliche, freilich

jo ſehr wedyjelnde Rolle, daß auf den natürlichen Luftwechſel kein Verlaß iſt; und da

im Winterhalbjahr und auch ſonſt bei ungünſtigem Wetter durch Offnen der Fenſter

wäbrend des Unterridits nidyt zu helfen iſt, ſo bleiben als fideres Auskunftsmittel

nur fünſtliche Ventilationseinrichtungen übrig, wenn v . Pettenkofers Maß der

Luftzuführung pro Kopf und Stunde mit 60 kubikmeter friſcher Luft oder nach

Morint and nur die Hälfte erreicht werden ſoll.

Welchem der beiden anwendbaren Prinzipien Pulſions- oder Aſpirations:

methode – der Vorzug zu geben ſei , das iſt eine Frage, deren Erörterung zu weit führen

würde; ihre Löſung hängt mit von der gewählten Heizanlage ab . Für kleine Lehr:

anſtalten würde es ſich bei dieſer um Ventilationsfüllüfen bandeln , während ſich für

die großen in Wien an erſter Stelle die Niederdruddampfluftheizung neben der Zentral

feuerluftheizung bewährt hat ; das heißt alſo , es ſind Heizungen zu wählen , die keine

Luftverſchlechterung drohen, vielmehr bei ſonſtiger Zweckmäßigkeit zur Luftverbeſſerung

möglichſt beitragen.

Nivch ſeien einige Punkte hervorgehoben, die für leşteren Zweck von weſentlicher

Bedeutung ſind : gefunden Grund und Boden und geſunde Umgebung ſeßen wir für

jeden Schulbau voraus ; Treppen , Flure und Schulräume müſſen ſich leicht gründlicy

reinigen laſſen , auch, das iſt eine ſelbſtverſtändliche, meiſt erfüllte Bedingung; was aber

noch vielfach zu vermiſſen iſt, das iſt die Möglichkeit, abzulegende Kleidungsſtücke,

Schirme, Mäntel, Mügen, Überſchuhe mit der ihnen anhaftenden Summe von Staub,

Feuchtigkeit, Schweiß, Sdymuß außerhalb der Schulzimmer interzubringen , und die

Gelegenheit zur Säuberung der Hände. Das iſt ein Stück Prophylaris, das für

einen geſundheitsgemäßen Zuſtand der Schule ſo gut gilt , wie es in einem geordneten

Hauſe längſt geübt wird.
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2 .

ie prinzipielle Gleichſtellung der beiden Geſchlechter in Beziehung auf die

elterliche Gewalt kommt nun vor allem in den Beſtimmungen zum Ausdrud,

welche von den Rechten der Mutter nach dem Tode des Vaters bandeln . Der

code civil kommt von den herrſchenden Geſeßen dem Entwurfe hierin am nächſten ; auch

er führt im großen ganzen eine rechtliche Gleichſtellung der überlebenden Mutter mit dem

überlebenden Vater durd. Der Entwurf weidyt aber in einem widytigen Punkte vom

code civil ab : er hat die vormundidaftliche Stellung des überlebenden Elternteils

beſeitigt, ſo daß alſo dem Vater nach dem Tode der Mutter nicht fraft Gefeßes die

Vormundſchaft über ſeine Kinder zufällt, ſondern fraft ſeiner elterlichen Gewalt alle

diejenigen Befugniſſe in Bezug auf die Kinder verbleiben, weldie er bei Lebzeiten

ſeiner Frau beſeſſen hat , und das ohne jegliche Aufſicht des Vormundſchaftsgerichts.

Dasſelbe gilt bei der Gleichberechtigung der überlebenden Mutter mit dem überlebenden

Vater, alſo auch für die Mutter nach dem Tode des Vaters ; ihr fällt daber beim

Ableben ihres Ehemannes die volle elterliche Gewalt zu . Die Mutter hat jegt allein

für das förperliche Wohl, für die geiſtige Entwidlung des Kindes zu ſorgen und

haftet daher auch allein für die richtige Ausübung dieſer ihr fraft clterlicher Gewalt

zufallenden Befugniſſe . Das Geſeß erwartet und verlangt dabei aber auch von der

Mutter, daß ſie das Kind zu einem beſtimmten Lebensberuf beranzicht, daß ſie ſeine

Handlungen zu dieſem Zweck leitet und überwacht, damit das Kind zu einem nüsliden

Mitglied der menſdylichen Geſellſchaft heranwächſt. Ob aber gegenwärtig die Vor:

bildung der Frauen allgemein eine derartige iſt, daß ſie einer ſolden Aufgabe

gewachſen ſind, dieſe Frage kann man leider nicht ſo unbedingt bejahen. Eine beſſere

und gründlichere Bildung der weiblichen Jugend iſt notwendig, wenn die Frau in

ſtand geſegt werden ſoll, ihrer Aufgabe als Erzieherin der Kinder nicht nur der

Töchter, ſondern audy der heranwachſenden Söhne im wahren Sinne gerecht zu

werden. Nur wenn uns Gelegenheit gegeben wird, alle unſere Fähigkeiten in demſelben

Maße zur vollen Entwidlung zu bringen, wie dies bei der männlichen Jugend der

Fall iſt, werden wir imſtande ſein, unſere Söhne zu tüchtigen Männern und Bürgern

heranzubilden und unſern Tödytern eine Erziehung zu geben , welche fie befähigt , nidi

nur als Hausfrau und Mutter, ſondern auch in anderer Weiſe ihren Prag in der

menſchlichen Geſellſchaft auszufüllen. Unſere männliche Jugend wird dann nicht mehr,

wie heutzutage, auch auf die für herrſchende Verhältniſſe gut durchgebildete Mutter

herabſehen , ſobald ſie im Hochgefühle ihrer Kenntniſſe ihr geiſtig entwadjen zu
jein wähnt!

Daß die Befähigung der Frau zur Ausübung der elterlichen Gewalt an ich

hinter derjenigen des Mannes nicht zurückſteht, daß ihr aber namentlich in den böheren

Ständenvielfach diejenige Vorbildung fehlt, welche erforderlich iſt, um alen

Anforderungen der elterlichen Gewalt gerecht werden zu können, giebt audy der Gefeß
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geber zu , wenn einerſeits auf S. 738 der Motive geſagt wird : „ Erfahrungsmäßig

pflegt in einer weniger fortgeſchrittenen Bevölkerung die Frau hinter dem Manne an

intellektueller Begabung keineswegs zurückzuſtehen “ , während es andererſeits auf

S. 736 heißt : daß vielfach, beſonders in den höheren Ständen, den Frauen die

nötige Einſidit und Erfahrung fehle“. In ähnlicem Sinne ſprechen ſich die Motive

an zwei anderen Stellen aus, jo S. 738 : ,,es iſt praktiſch unbedenklidy, die elterliche

Gewalt der Mutter anzuerkennen , vollends, wenn man mit dem Entwurf gewiſſe

jakultative Einſchränkungen der elterlichen Gewalt der Mutter zuläßt, für welche ein

Bedürfnis weit mehr in den Verhältniſſen der höheren Stände als in denen der

niederen Stände liegt “ , und endlich S. 798 „es iſt jedoch anzuerkennen, daß es

immer einzelne Fälle, namentlich in höheren Ständen, geben wird, in welchen die

Mutter einer Stüße bedarf“. Vergleicht man das erſte Citat mit den drei folgenden,

jo ergiebt ſich daraus, daß nach Anſicht des Geſeßgebers der Unterſchied der intellektuellen

Entwicklung zwiſchen Mann und Frau in den höheren , ſogenannten gebildeten Klaſſen

ein ungleich bedeutenderer iſt, als in den weniger gebildeten unteren Ständen. Wir

erſehen hieraus, wie gerechtfertigt das Verlangen der ſogenannten gebildeten Frau iſt,

die engen Grenzen , die ihrer Bildung gezogen ſind , zu durc bredien.

Die Mutter hat nad dem Tode des Vaters neben der Sorge für die Perſon

des Kindes audy die für das Vermögen desſelben und die geſetliche Vertretung. Das

Geſet legt auch dieſe Befugniſſe der elterlichen Gewalt zunächſt ohne jegliche

Beſchränkung in die Hand der Mutter, „ um die Mutter audy rechtlich dem Vater grund

jäşlid gleichzuſtellen " (Motive S. 736 ). Es iſt dies wohl von beſonderer Bedeutung

für die Mutter heranwacyjenden Kindern, namentlich Söhnen gegenüber, die oft genug

die Autorität der Mutter nid )t anzuerkennen geneigt ſind, oder ſie doch wenigſtens

geringer ſchäfen als die des Vaters . Aus dieſem letteren Grunde iſt die Mutter

nach dem Tode des Vaters auch zur alleinigen Verwalterin des Kindesvermögens

kraft eigenen Recytes, als Ausfluß ihrer elterlichen Gewalt – berufen . Die Autorität

der Mutter heranwachſenden Kindern gegenüber ſoll dadurch gehoben und, wenn

nötig, auch unterſtüßt werden. Der überlebende Elternteiland hier aljo die Mutter -

braucht für das ſeiner Verwaltung unterſtehende Vermögen des Kindes nicht wie der

Vormund Sicherheit zu leiſten ; während der Dauer der elterlichen Gewalt iſt ſie auch

zu feiner Rechnungslegung darüber verpflichtet, doch iſt das Gericht in beſonderen

Fallen berechtigt, ſolche zu verlangen.

Wie vorher ſchon bemerkt, hat das Geſep drei Fälle vorgeſehen, in welchen der

Mutter eine Hilfe ein ſogenannter „ Beiſtand“ beigegeben werden kann .

$ 1540 des Entwurfes ſagt über die Thätigkeit des Beiſtandes: „ Der Beiſtand hat

innerhalb ſeines Wirfungsfreiſes die Mutter bei Ausübung der elterlichen Gewalt zu

unterſtüßen und zu überwachen, nud, jeden Fall, in welchem das Vormundſchaftsgericht

zu einem Einſchreiten berufen iſt, bei demſelben zur Anzeige zu bringen .“ Der Beiſtand

baftet in ſolchen Fällen innerhalb ſeines Wirkungskreiſes neben der Mutter für die

ridtige Ausübung der elterlichen Gewalt.

Der Vater kann der Mutter durch lebtwillige Verfügung einen Beiſtand beſtellen. Die

Beſtellung des Beiſtandes kann ſich auf die ganze elterliche Gewalt oder nur auf einzelne

näher bezeidznete Teile , z . B. auf die Vermögensverwaltung, beziehen. Hat der Vater in

ſeiner leßten Verfügung den Wirkungsfreis des Beiſtandes nicht näher beſtimmt, ſo
erſtreckt er ſich auf die ganze elterliche Gewalt in der vorher bezeichneten Weiſe.

Sollte der vom Vater ernannte Beiſtand dieſes Amt nicht übernehmen können , jo

bängt die Ernennung eines neuen Beijtandes je nach Ilmſtänden und Verhältniſſen

von dem Vormundſchaftsgericht ab . Hat nun aber der Vater legtwillig keinen Beiſtand

für die Mutter ſeiner Kinder ernannt, und legtere fühlt ſich ſelbſt der ihr kraft elter :

licher Gewalt zufallenden Aufgabe nicht gewacyſen, ſo kann ſie beim Vormundſchafts

geridyt ſelbſt einen Beiſtand beantragen, und derſelbe muß ihr auch gewährt werden .

Endlich kann das Vormundſchaftsgeridit der Mutter von Amts wegen einen Beiſtand

beiordnen , falls bejonders ſchwierige Vermögens- oder Familienverhältniſſe ſolches

gwedinäßig erſcheinen laſſen . Daß die Fälle, in welchen der Frau ein Beiſtand er
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nannt werden wird, nach Annahme des Entwurfes beſonders häufig bei den beſſeren

Ständen vorkommen werden, iſt ſchon erwähnt worden . Die Verwaltung eines großen

Vermögens oder die Leitung eines gewerblichen Betriebes verlangen eben nicht nur

Thatkraft , ſondern auch Geſchäftsgewandtheit. Es iſt daher notwendig, damit die Be :

ſtellung eines Beiſtandes nicht zur Regel werde, ſondern nur eine Ausnahme bilde ,

daß die Frauen zu größerer Urteilsfähigkeit und vor allem zu größerer Selbſtändigkeit

herangezogen werden. Daß es. Mangel an Selbſtändigkeit iſt , woran die meiſten

unſerer heutigen Frauen aus den gebildeten Klaſſen kranken , iſt bekannt . Unſere Tödyter

müſſen ſo erzogen werden, daß ſie beim Verlaſſen des elterlichen Hauſes oder audi bei

dem Tode der Eltern eine ihrem Alter entſprechende Selbſtändigkeit beſigen ; ſie iſt

eines der beſten Güter, welche die Eltern ihren Kindern – und nicht zum wenigſten

den Töchtern – mit auf den Lebensweg geben können .

Als legter Ausfluß der elterlichen Gewalt iſt die Nußnießung am Verinögen des

Kindes zu nennen ; dieſelbe hat mit der Verwaltung des Kindesvermögens nichts zu

thun , jodaß alſo dem Inhaber der elterlichen Gewalt , je nach Verhältniſſen und um

ſtänden, die Verwaltung des Vermögens ohne Nugnießung, die Nußnießung ohne die

Verwaltung oder auch , wie es gewöhnlich der Fall iſt, die Verwaltung und die Nuß

nießung gleichzeitig zuſtehen können. Das ſämtliche Kindesvermögen iſt, abgeſehen

von den weiter unten folgenden Ausnahmen , der elterlichen Nußnießung unterworfen ,

oder wie der Entwurf ſich ausdrückt „ unfreies Vermögen “. „ Freies Vermögen " iſt

dasjenige, welches das Kind durch eigene ſelbſtändige Thätigkeit erwirbt, oder das ihm

leßtwillig oder durch Schenkung mit der ausdrücklichen Beſtimmung zufällt, daß das

Zugewandte von der elterlichen Nußnießung ausgeſchloſſen ſein ſoll. Die Verwaltung

des freien Kindesvermögens ſteht auch dem Inhaber der elterlichen Gewalt zu , ſofern

nicht von dem Erblaſſer oder Schenkenden bei der Zuwendung das Gegenteil beſtimmt

worden iſt. In leşterem Fall muß das Vormundſchaftsgericht benachrichtigt werden,

damit es einen Pfleger ernenne, dem alsdann die Verwaltung des Vermögens obliegt .

Die elterliche Nugnießung am Vermögen des Kindes ſoữ als eine Art Ausgleid

für den von den Eltern den Kindern zu gewährenden Unterhalt dienen. Unter IInter:

haltspflicht find neben den Auslagen für die Pflege des Körpers und deſſen Geſundheit

auch die Laſten der Erziehung zu verſtehen .

Was die Unterhaltspflicht der Eltern an die Kinder betrifft, ſo haftet nach dem

Entwurf der Vater vor der Mutter ( S 1485) , ebenſo auch nach dem gemeinen Redyt

und nach dem Preußiſchen Allgemeinen Landrecht , während nach dem code civil die

Unterhaltspflicht beiden Eltern gemeinſam obliegt, inſoweit nicht der Ertrag des Kindes:

vermögens zur Beſtreitung der Koſten des Unterhalts ausreidt. Nach dem Entwurf

iſt der Vater, als Haupt der Familie und vermöge der ihm zufallenden elterlidien

Nugnießung, vor der Mutter zum Unterhalt des Kindes verpflichtet, es ſei denn , daß

ausiahınsweiſe ſchon bei Lebzeiten des Vaters der Mutter die Nugnießung am Ver:

mögen des Kindes übertragen iſt. In einem ſolden Fall hat die Mutter vor dem

Vater für den Unterhalt des Kindes zu ſorgen. Verzichtet die Mutter jedoch auf dieje

elterliche Nugnießung zu gunſten des Kindes, ſo fällt die Unterhaltspflicht wieder dem

Vater zur Laſt.

Der Inhaber der elterlichen Gewalt verfügt „ kraft eigenen Rechtes“ , nicht als

Vertreter des Kindes, über die Mittel, weldie durch die Nußnießung am Vermögen

desſelben ihm zufallen . Er iſt dem Rinde weder rechtlich nocy fittlich dafür verant

wortlich. Die Stellung der Mutter nach dem Tode des Vaters iſt alſo auch in Bezug

auf die Nußnießung eine durchaus ſelbſtändige . Darin, daß das Kind auch in ver:
mögenårechtlicher Beziehung von dem gubaber der elterlichen Gewalt abhängig iſt, iſt

eine Stärkung der elterlichen Autorität zu erblicken , und dieſer Zweck der elterlichen

Nußnießung kommt wohl hauptſädlicy, im Hinblick auf heranwadyſende Söhne, der
Mutter nach dem Tode des Vaters zu gute. Wie vorbin idyon angedeutet, fann auf

die Nußnießung am Vermögen des Kindes verzichtet werden ; dazu bedarf es aber

einer Erklärung vor dem Vormundſdyaftsgericht, und dieſe Erklärung iſt für inner
bindend.
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Es giebt nun aber auch bei Lebzeiten des Vaters einige Fälle, in welchen der

Vater rechtlid oder thatſächlich verhindert iſt, die elterlidie Gewalt auszuüben, alsdann

ſteht ſie im vollen Umfange der Mutter 311. Die elterliche Gewalt des Vaters „ rubt"zu “

und wird in der Zwiſchenzeit von der Mutter ausgeübt, wenn zum Beiſpiel der Vater

an deren Ausübung durd , längere Abweſenheit oder Krankheit verhindert iſt. Ebenſo

tritt die Mutter an Stelle des Vaters , wenn lepterer geſchäftsunfähig iſt, insbeſondere,

wenn er infolge von Geiſteskrankheit entmündigt und die elterliche Gewalt ihm daher

vom Geſeße entzogen wird. 31 folden Fällen verbleibt aber dem Vater ſtets die

Nugnießung am Vermögen des Kindes, ebenſo auch , wenn der Vater wegen Ver:

ſchwendung entmündigt wird. In legterem Falle – der Entmündigung des Vaters

wegen Verſchwendung wird jedoch nidt nur dem Vater ſondern auch der Mutter

die elterlidie Gewalt entzogen und vom Vormundſchaftagericht ein Vormund für die

Kinder criannt. Ebenſo geſtaltet ſich die Sadie, wenn die elterliche Gewalt dem

Vater wegen Mißbrauchs derſelben entzogen wird . Zu bemerken iſt übrigens, daß in

den beiden zuleşt erwähnten Fällen audy der Mutter die Vormundſchaft übertragen,

oder doch wenigſtens die Sorge für die Perſon des Kindes unter Aufſicht des gejek:

liden Vormunds überlaſſen werden kann .

Eine beabſichtigte Wiederverheiratung hat der überlebende Elternteil dem Vormund

daftsgericht anzuzeigen und alédann auch ein Verzeichnis des ſeiner Verwaltung

unterſtehenden Kindesvermögens einzureichen ; unterbleibt dieſe Anzeige, ſo kann ihm

die Vermögensverwaltung entzogen werden. Die Wiederverheiratung des überlebenden

Vaters hat keinen Einfluß auf die Ausübung ſeiner elterlidhen Redyte; ſchließt dagegen

die überlebende Mutter eine neue Che, ſu geht ſie dadurch inſoweit der elterlichen

Gewalt verluſtig , als ihr nur die Sorge für die Perſon des Kindes verbleibt . Die

Sorge für das Vermögen und die geſebliche Vertretung wird einem Vormund über:

tragen , der auch zugleich als Beiſtand die Mutter in der Sorge für die Perſon des

Kindes zu unterſtüßen hat. Die Mutter kann mit Zuſtimmung ihres Ehemannes aber

auch ſelbſt zum Vormund ihrer Kinder erſter Ebe ernannt werden , ihre Gewalt iſt

alsdann aber nicht mehr die freie des Inhabers der elterlichen Gewalt, ſondern nur

die beſdyränkte eines Vormundes und ſteht unter Aufſicht des Vormundſdyaftsgerichts.

Die elterliche Gewalt übt eine Art vurmundſchaftlichen Schußes über das Kind

aus; ſie iſt eine Schußgewalt, die ſolange beſtehen bleibt, als die Schußbedürftigkeit

dauert. Dieſe Schutbedürftigkeit des Kindes erſtreckt ſidy nady dem Entwurf bis zum

vollendeteil einundzwanzigſten Lebensjahre d . ly. bis zur Volljährigkeit des Kindes,

durdy weldie es geſchäftsfähig wird. Mit Eintritt der Volljährigkeit endigt die elterliche

Gewalt, das Kind bedarf keiner geſeblichen Vertretung mehr, die Verwaltung und

Nugnießung ſeines Vermögens ſtehen ihm ſelbſt zu. Der Inhaber der elterlichen

Gewalt iſt ſomit verpflichtet bei Beendigung dieſer ſeiner Gewalt das Vermögen des

Kindes herauszugeben und über die Verwaltung Rechnung abzulegen.

Während nach dem code civil die clterliche Gewalt aud) durd, die Eheſchließung

cines minderjährigen Kindes beendigt wird, nad dem Grundjage: Heirat macht

mündig", verwirft der Entwurf dieſen Grundjaß und läßt die elterlidie Gewalt auch

über ein verheiratetes Kind fortbeſtehen . Freilich geſdrielt dies auf verſchiedene

Weije, je nachdem das minderjährige Kind, welches eine Ehe eingeht, ein Sohn oder

eine Tochter iſt. Es iſt ja natürlich, daß die Sorge für die minderjährige Tochter,

ſowie die Verwaltung ihres Vermögens einſchließlicy deſjen Nußnießung auf den Ehe

mann übergeht . Der Entwurf beſtimmt daber, daß nur die geſebliche Veriretung der

minderjährigen verheirateten Tochter nody dem Inhaber der elterlichen Gewalt verbleibt.

Hingegen behält der leptere alle ſeine Befugniſſe über den minderjährigen ver

heirateten Sohn, ausid ließlich der Nugnießung am Vermögen , da man die Sorge für

die Perſon und das Vermögen des Mannes doch nicht ſeiner Ehefrau zuweiſen kann,

angenommen ſelbſt, daß legtere ſchon volljährig wäre . Das Geſet bietet nun aber

dagegen die Möglichkeit, die elterliche Gewalt durch Volljährigkeitserklärung abzukürzen .

Durch die Volljährigkeitserklärung, weldie aber erſt nach vollendetem aditzehnten

Lebensjahre zuläſſig und an gewiſſe geſebliche Förmlichkeiten gebunden iſt, wird der
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Minderjährige in Bezug auf die Geſchäftsfähigkeit einem Volljährigen gleid,geſtellt.

Die Pflicht, die elterliche Einwilligung zur Verheiratung einzuholen, erlijdt aber nodi

nicht mit Beginn der Volljährigkeit. Auch das volljährige Kind bedarf, ſolange eš

das fünfundzwanzigſte Lebensjahr nicht vollendet hat , zur Eheſchließung der Einwiligung
des Inhabers der elterlichen Gewalt.

Wir haben in vorſtehendem verſucht , ein möglichſt vollſtändiges Bild der elter :

lichen Rechte der Mutter nach Maßgabe des Entwurfs zu geben . In dieſem Teile

des zukünftigen bürgerlichen Geſetbuches ſind der Frau einige Zugeſtändniſſe gemacht

worden ; freilich wie wir geſehen haben nicht ohne mande Einſdyränkungen

und Bedingungen . Die Motive ſelbſt ſagen (S. 1797) : „ Weingleich der Entwurf

der Mutter eine der elterlichen Gewalt des Vaters grundſäßlich gleichſtehende elterliche

Gewalt einräumt, ſo hat er doch Anſtand genommen , dieſen Schritt jo unbedingt und

vorbehaltlos zu thun ." An u18 Frauen iſt es jest , dafür Sorge zu tragen , daß

wir der Bedingungen und Vorbehalte ebenſowenig mehr bedürfen wie die Männer,

daß wir, je nach unſerm Stande, auch befähigt ſind , den an uns berantretenden

Anforderungen ſelbſtändig gerecht zu werden.

Pallanza

am Lago IMaggiore.

I.

Aus dunkelblauen Wogen wächſt dein Bild

Den Berg hinan wie ein erſchloßnes Eden ;

Pallanza , deine Art iſt reich und mild ,

Ich höre endlich deine Sprache reden .

Verſtreute Villen blühen aus der Slut ...

Mir will die Seele ſich ins Ewige weiten

Es träumt der See ... Jjola madre ruht

Im dunklen Ürün tropiſcher Sáerrlichkeiten.

II .

Als ob ein Vorabend der Gnade ſei,

Liegt heute dieſe Ruhe ausgebreitet ;

Sie iſt vom Dunkel aller Zweifel frei ,

Sie fühlt den Őott , der durch die Lande ſchreitet.

Der Tag verſinkt in dieſe Einſamkeit

Und färbt noch golden alle Bergeswände;

Dir wird wie mir das Herz von Träumen meit ;

Es iſt ſo ſtill ... und du fühlſt Menſchenhände.

111 .

Ich fühle heute jeden leiſen Drang;

Es lauſcht mein Berz dem Lied der alten Söhre ;

Das bebt wic Beten, wogt wie Engelſang

Du milde önade ! Das ſind Seelenchöre .

Nun müſſen ſelbſt die Gletſcher ihre Pracht

In weißem Schimmer aus der Serne zeigen,

Denn meine Seele hält heut laochzeitsnacht,

Denn meine Seele nennt ein Glück ihr cigen .

Franz Evers.
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Um die Zeit, als Erwin von der Zuder- Beete (proßten die Krokusblüten in bunten

fabrik heimfehrte, war auch Fahrfe durch ſeinen Kränzen, das erſte Grün ſchimmerte an den

Tag gekommen, einen Tag voll Mühen, aber Büſchen und Stauden . Auf der Schwelle

auch einen , an dem er zehn Sproſſen auf der rekelte ſid; behaglich, blinzelnd der Hund. Das

Leiter des Erfolges auf einmal überſprang. Eidborn im Käfig war idlafen gegangen ,

Nicht gewohnt, fidum anderer Wohl oder aber ſeine Nadybarn, die Eulen, wachten auf

Wehe zu erhißen , hatte er die kurzen Bauſen, und rumorten in der herabſinkenden Dämmerung.

die ihm die Abfertigung der mißliebigen , die Die Erinnerung bedrückte ihn, die Erinnerung

Neuanſtellung der ihm ergebenen Arbeiter ließ, an die vielen guten Stunden, die er hier ver

damit ausgefüllt, in Gedanken weiter am Ge- lebt hatte . Wie hatten ſie ihn auf Händen

bäude ſeines Glückes zu bauen . Beim Herrn getragen, dieſe einfachen Menſchen ,ihn geſchüßt,

ſaß er nun im Sattel, da brauchte ihm keiner zu ihm geſtanden in der Not. Hübſch war's

mehr den Bügel zu halten . Das Bräutigam- nicht, was er jetzt wollte. Aber er zwang ſein

tum , das ſedhs Monate lang allein ihm einen Gewiſſen zur Ruhe. Was weiter ? Wenn ſie

Ruhepunkt für ſeine ſtrauchelnden Füße ge- ihm half, die Kleine, nun, ſo hatte ſie ihre

boten hatte, war von heut ab überflüſſig. Freude dran gehabt. Jeßt konnte ſie ihm

Alſo weg damit ohne Schonung und ohne nicht weiter helfen, jeßt half ihm eben eine

Reue. Er war fein Narr. Das junge Weib, andere. Für die Männer ſind die Weiber

das ibm ſeinen ſchönen Leib und ſeinen ver- gemacht. Wenn eine einem tüdytigen Kerl ſich

fithreriſden Reichtum bot, durfte einen freien nüßlich erwieſen hat, ſo hat ſie geleiſtet, was

Mann verlangen , ſollte ihn finden . Es warEs war ihres Amtes war, und der tüchtige Kerl be

in der Wagſdale ein Gewicht mehr zu ſeinen dankt ſich am beſten dadurch, daß er immer

Gunſten , wenn er ihr ſeine zerbrochene Ver : tüchtiger wird, oder immer angeſehener in der

lobung aufs Gewiſſen legen konnte. Aus dem Welt, das kommt auf eins heraus . Ein gutes

Stolz der Menſchen läßt ſich eine zähe Fang= Mäddien, die Marie ! Mand einer ſeiner

ſdnur drehen. Und dies Wild durfte ihm Kameraden hatte ihm ſein Glück geneidet.

nicht entſdılüpfen . Es war ſchon krank. Am Nun, ſo konnte der jetzt glüdlich werden . Und

ſicherſten, man fing es ab, ehe es Muße fand, ſie mit. Wenn er nur gewußt hätte, wie er

ſeine Wunde zu heilen . Vorwärts ! Aber es anſtellen ſollte, um zum Bruch zu kommen .

wie ? Es würde Mühe koſten, von Marie Winter Es war nicht leicht.

loszukommen. Das dumme Ding bing an ihm Stimmengejdywirr, Gelädyter (doll aus der

wie eine Klette. Das thaten die Weiber alle. offenen Thür. Mürriſd , mit düſterer Stirn

An der Gitterpforte des Vorgartens blieb trat er ein .

er ſtehen und ſchöpfte Atem . Zum Teufel! Marie flog ibm mit einem Jubelruf ent

Es war nicht leicht, was er vorhatte. Ein | gegen . Krokus und Veilden blühten und

Idyll, ein Aſyl des Friedens lag das wein- , dufteten auf der Tafel . „ Dir zu Ehren !

umrankte Häusdien da, warm angeglüht vom Unſerem Sieger zu Ehren ! Biſt du redot

leyten Schimmer des Abendrots. Um die müde, Sdat ?"
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Er nicte. „Müd wie ein Drojdhfen empfanden , eher ein wenig Abgunſt und Neid,

gaul. " wie ſie ja den Glüdlichen ſtets verfolgen.

„ Sie haben mit ſcharfem Veſen gefegt “, ,, Eigentlid) ein verflucyter Einfall, die

bemerkte der Grubeninſpektor trocken . „ Drüben Poggenſtecher herzutelegraphieren ! Eigenes

in Wiſſelrode iſt ein Wehklagen und Heulen Gewächs , Fahrfe ? Sie ſind wirflid be :

wie bei den Kindern Israels, da ſie an den ängſtigend flug."

Waſſern Babylons ſaßen und weinten . Ein „ Und Reden balten fönnen Sie ! Nein ,

paar von meinen beſten Grubenarbeitern haben im Ernſt! Der reine Leonidas bei Thermopylae,

Sie mir auch weggeblaſen ." dacht id) - bis ich das Hufgetrappel börte.

,, Thut mir leid " , knurrte Fahrfe . „ Aber„ Aber Danach nidit mehr! Mit 'ner Sdwadron

ich muß einſtehen für meine Wahl." Ulanen im Rücken hätte Leonidas überhaupt

„ 's ſind Hallunken “, ſagte der neue Che- nid) t geredet."

mifer. „ Aber als ich das Kindergekrabbel ,, Kameradidyaftlich war's nidyt, Fahrke, daß

ſah, ging mir doch ein Stic) durds Herz . Sie ſich vergnügt zum Souper ſetten und uns

Arme Kreaturen ! Ich kam am Friedhof ent: mit 'ner alten Hellebarde an die Flurſcnſter

lang. Da lag Sdmied Wehlands Frau auf poſtierten, wo wir von all den Spcijen, die

dem Boden, umarmte immerfort die Kreuze Sie aufaßen, nur den Duft zu riechen befamen . "

ihrer drei Kinder und wollte ſich ſelbſt in die „ Er weiß , daß Sie auch ein Karpfenfreund

Erde einwühlen." ſind, Wieſelchen ," lachte der lange Gruben :

,, ' s iſt ein ſchwer Ding für eine Familie, inſpektor. „ Da war er bange, daß nidit genug

Knall und Fall binnen vierzehn Stunden aus von der Gottesgabe für ihn übrig bleibe,

der Heimat fortzumüſſen ins Ungewiſſe. Ein wenn er Sie aud an den Tiſd heranließe."

bischen Friſt bätten Sie den Leuten immer Fahrfe runzelte die Stirn und faute ſtumm .

laſſen fönnen , Fahrke ", erklärte Seeger . Er erbißte fidy nicht gern beim Ejjen . Aber

„ An ſoldie Kleinigkeiten denkt mein Marie that's für ihn.

Sdwiegerſohn nicht ", ſagte Frau Winter. ,, Laßt ihr mir Philipp zufrieden. Sdilecte

,, Spaß ! Warum haben ſie nidyt Ruhe Wibe reißen, das könnt ihr . No's gilt, fällt

gehalten ? “ erwiderte Fahrfe und litt es, daß cud das Herz in die Sdruhe. Macht's ibm

Marie ihm den Teller vollpadte. Er dachyte erſt mal nach und bringt ein paar taujent

dabei, daß das Souper geſtern beſſer geweſen wütige Menden zur Naijon ! Gelt, Philipp ?"

war, daß es angenehm fein würde, alle Abend Er nidte. Zbre Parteinabme für ibn war

Braten und Fiſch zu ſpeiſen . Zu lange Jahre ihm unlieb. Er kam ja, um mit ihr zu

hatte er bei geſunder Ekluſt hungern müſſen , brechen Und während er das Salz und

als daß er gleidhygiltig gegen die Genüſſe der Brot mit der Familie teilte, und aud den

Tafel hätte ſein können . Und er ſah Marie Braten und die Cier nicht veridmähte, dachte

an, das friſche Geſicht unter dem frijden er immerfort: „ Wie komm ' id) los ? Wic

Schnee ihrer Haare , energijdı , hausmütterlid ), mach ' ich ein Ende ?"

bürgerlich. Anders lodten und reizten die As die Frauen das Geſchirr abgeräumt

hodymütig geſdürzten Lippen Florences, unter batten , zog er Florences Ring aus der Taide.

den ſtolzen Bogen ihrer Brauen die von ,, Da!"

Leidenſchaft flammenden Augen. Entſchieden, „ Was denn ? "

ein Mann wie er war nid )t gemacht zum „ Der iſt für dich.“

Gatten dieſer kleinen Budyhalterin . Aber wie ..für mid ? Der koſtbare Ning ? – An

kam er los ? Wie fam er los ? mid baſt du gedadit in dieſen (dweren Tagen !

Die bevorſtehenden Änderungen wurden Wie du lieb biſt!" Sie flog ibm um den

beſprochen, der geſtrige Tag, Fahrfes Helden : Halo

that, lektere nicht ganz mit der ihr ge Was für ein Einfall! Wie

bührenden, ſtaunenden Hodachtung von dieſen füm ' ich dazu dir ſold unnüßen Kram ju

übermütigen jungen Leuten , die feinerlei Ehr- idenken ? Fräulein Hadeln ichidtiln dit

furcht für den großen Mann in ihrer Mitte durd mich als Andenken an den geitrigen

id :
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Abend, an Stunden , die ihr, wie ſie ſagt, un- Außer ſich fuhr Fahrke auf den Spötter

vergeßlich ſind, und von denen ſie wünſcht, los . „ Immer! mit der größten Hochadytung !

daß du, meine Braut, dich ihrer ſtets erinnern ausnahmslos ! Wollen Sie mid der Lüge

mögeſt. " zeihen, Herr Inſpektor ? Ich warte ! Ich

„Fräulein Hadeln ?" Mariens ſtrahlende warte! Er hatte die geballte Fauſt er :

Miene wurde finſter. Sie legte das Kleinod hoben .

aus der Hand, als ob es brennte . ,, Fräulein „ Philipp !" ſdrie Marie auf .

Hadeln ! So dank' ich. So will ich den Fahrke," mahnte Winter , lieber

Hing nidit . " Fabrke !"

„ Was iſt das nun wieder ? Warum denn Aber der Grubeninſpektor, als der Rlügere ,

nidit ?" widy . „ Ich werd' mir mit Ihnen den Hals

Weil - weil - id,
ich nehme keine Geſchenke nicht brechen um die hochnaſige Perſon. Meinet

von einer, die meinen Bräutigam mit ſolchen wegen hochachten und verehren Sie ſie in die

Augen anſtarrt wie dieſe Dame. " Zukunft voraus und in die Vergangenheit zurüd'.

Fabrke hob den Kopf. Eiferſudit ? Guten Abend , Fräulein Mariechen. Ein

Aber da hatte er ja, was er brauchte, was Braufepulver fönnten Sie dem rajenden Roland

er ſudyte ! - Er nahm ſeine ſtrengſte Miene an . wohl einrühren.“ Er ging hinaus.

,, Jd muß did erſuchen , liebe Marie, auf Marie nahm den Ring vom Tijd ). „ Id

deine Worte zu achten . Eine ſolche Be- ſelbſt werde ihn Fräulein Hadeln zurückſchicken . “

duldigung gegen Fräulein Hadeln auszu- Fahrke, der nun in Stimmung fam, ſcrie :

preden iſt einfach unerhört. " „Ich verbiet' dir's ."

,,Unerhört ! Unerhört iſt nur ihr Betragen . " „ Du verbieteſt mir’s ? "

„ Aber Marie, " mahnte der Vater . „ Ja ! Ja ! Und biſt du meine Braut,

„ Nein , Vater, ich bin die leşte, die leicht: | meine fünftige Frau, ſo gehorchſt du ! "

fertig mit dem guten Ruf eines Menſchen um : „ Dann ſag ' mir eines : wann und wie

ſpringt. Aber ich habe meine Augen und bat das Fräulein dir den Ring gegeben ?"

meinen Stolz und mein Gefühl! Und ich ,, Darüber muß ich jede Auskunft vers

bab's wohl geſeben – und das Herz hat weigern ."

mir weh genug gethan geſtern Abend, als ,, So nehm ' id ibn nicht!"

wir alle verſenkt waren in Trauer und Furcht, „ Du nimmſt ihn nicht ? Du empörſt dich

ganz benommen von dem , was draußen ge gegen mich ? Gut! Gut! Gut! So

idah, und dem Sdilimmeren, das zu erwarten bab's denn ! So ſind wir geſchieden ! "

ſtand, falls die Ulanen eine Viertelſtunde eher Philipp !"

famen . Sie dachte an nichts, auch nicht an Alle Anweſenden ſprangen auf, drängten

unſern armen Herrn, mit dem ſie doch ſo gut herzu .

wie einig ſein ſoll . Sie ſtand und ſtarrte Aber Fahrfe ließ keinen mehr zu Wort

Philipp an, immer ibn, nur ibn, unverwandt, kommen . Er ſollte es wohl nicht gemerkt

mit folden Bliden , mit folden Augen ! - haben , wie ſie ſtrebten ihn zu knechten, zu

Du mußt's am beſten wiſſen, Philipp, daß unterdrücken, ſeinen Flug aufwärts zu hemmen ?

id nicht lüge. " Im Namen einer albernen, bei den Haaren

Fahrfe war aufgeſprungen . Id verbiete herbeigezogenen Eiferſudyt ſollte er ſich mal

dir, in deiner tollen, unverſchämten Eiferſucht trätieren und ſchuhriegeln laſſen ſein Leben

cinc Dame zu beſchimpfen, die in jeder Be- lang ? Zorn, Sdimollen, Wutgekläft, ſobald

ziehung hoch über dir ſteht, und die ich ein Weib ſid, unterſtand, ihn nicht zu verab

verebre!" ſcheuen ! Lieber doch gleich einen Strick um

,,Du verebrſt ſie ?" Marie wurde blaß . den Hals . Er jah ſeine Zukunft vor fid . Er

,,Nu, nu , nu , " mahnte der Grubeninſpektor dankte! Er wollte nicht erſticken in der Muffiga

gemütlid , „ Sie haben auch nicht immer gerade feit ſolcher Enge und Gebundenbeit. Cie

in Reípeftsausdrüden von der ſtolzen Amazone dachten ihn ſchon eingeſponnen zu haben in

geſprod)en, mein guter Fahrke". ihrem Neb, - aber er war eine grobe Brumma
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fliege, er zerriß die ſchlau geſchlungenen der Eiſenhütte zu , unaufhaltſam wie ihre

Majden . Gedanken den beiden Männern nac , die der

Er idyrie ſo laut, mit ſolchem Bruſtton, die Seele bewegten, dem untergebenden Stern

daß er im Schreien ſelber anfing, an die Edit- und der aufgehenden Sonne ihres Lebens .

heit und Berechtigung ſeines Zornes zu glauben Sie dachte an jene frominen Frauen des

und zur Thür hinausſchoß, nicht mit dem Mittelalters, die einſt der beiligen Mutter

Bewußtſein, eine geplante Nichtswürdigkeit Wachskerzen darbradyten um ſich loszukaufen

programmgemäß ins Werk geſett zu haben, von der Qual hoffnungsloſer Liebe . Sic

nein, als ein Beleidigter, der unverdienter jedod, liebte ihre Qual und wollte ſie weiter

Kränkung mit geredyter Abwehr begegnet war . erdulden . Die Welt war fortan eine Kapelle

Händeringend, ſchluchzend ſtand Marie . für ſie, auf deren Altar ihre Liebe ſtand, die

Ihr Vater verſuchte noch zu begütigen. „ Er hoffnungsloſe und darum heilige . Morgen

iſt von Verſtand. Er wird ſichy beſinnen . reiſte ſie fort, fort von beiden, fort auf Nimmer:

Gewiß, mein Mädchen, er kommt dir zurüd . " | wiederkehr. Er war ja gebunden ! Sie wuste

Aber die Mutter, die allein dieſen Mann es, und Erwin hatte es ihr wiederholt, - ge

durchſchaute, ſchüttelte den Kopf . „ Er kommt bunden durdy alles, was einen redytīdaffenen

nicht zurüd, Winter. Er braudyt uns nicht Menſchen bindet.

mehr. " Da chredte ſie eine Stimme auf, eine

Fahrke war ſo aufgeregt, daß er noch eine Stimme, die ihren Namen rief, ſeine Stimme!

Weile in ſeinem Zimmer auf und nieder „ Florence ! "

rannte, laut ſcheltend, ſich entrüſtend, geſtiku- Sie taumelte. Hätten ihre bebenden Glieder

lierend . Als er einid lief, hatte er ſich zu die Kraft zur Fludyt bejeſjen, Fludit wäre

zwei wichtigen Überzeugungen durchgerungen, dennoch unmöglich geweſen . Vor ihren Füßen

erſtens, daß er Unrecht erduldete um Florences das Waſſer, neben ihr er ; dicht veräjbeltes

willen, zweitens, daß es an Florence ſei, ihn Buſchwerk ringsum .

dafür zu entſchädigen . Er brauchte eine ehr- „ Wie können Sie Wie dürfen Sie _ "

liche, ſtandfeſte Überzeugung gleichſam als Er hatte die Wankende aufgefangen, er

Dampfkraft hinter allem, was er unternahm , füßte ihre Hände wieder, wieder, wie an jenem

war aber wie alle ſeinesgleichen, die Schau- Abend. Und wie damals konnte ſie ihm nidi

ſpieler auf der Bühne des Lebens, die Schau- wehren, nicht ſich losreißen. Sie ſagte nur

ſpieler vor ſich ſelbſt, ſo glüdlich beanlagt, ganz langſam, ganz leije, - es flang wie

daß er jedesmal eine Überzeugung hatte, eine Liebkoſung, nicht wie ein Vorwurf:

wenn er ſie brauchte und wie er ſie brauchte. ,,Denken Sie an Ihre Braut."

Ein nervenabſpannender Frühlingsmorgen Da riditete er ſich auf, ſah ihr darf in

war's, ſchwer, weid), ſchmeichelnd die Luft, die Augen und ſagte brutal : „ Ich habe feine

Lebensluft für die jungen Blüten und Blätter, Braut mehr . "

die erſtaunt aus ihren Hüllen hervorſpringend ,, Barmherziger Gott !"

das Licht der Sonne tranken, finnverwirrend, ,, Seit geſtern hab' id feine mehr."

tollmachend für ein unruhvolles Menſchenherz. Sie lehnte am Stamm einer jungen Bute ,

Während der Wille erſchlafft, gebannt einſdylief blaß, atemlos vor Schrecken , ihrer ſelbſt nid :

mit allem Harten, Starken, mit dem ſtählenden mächtig.

Hauch des Nordoſt und des Winters herriſcher „ Um meinetwillen ? “

Strenge, keimten und ſproßten Phantaſie und „ Ja , " ſagte er bart, „ um beinetwillen . Um

Leidenſchaft launenhaft und üppig mit dem deinetwillen habe ich ſchweren Undank auf mein

fruchtbaren Erdreich um die Wette. Gewiſſen geladen, habe mich losgeriſſen von einer

Florence ſtand am wellenlos gleitenden Familie, die mir Treue gehalten hat in der Not,

Fluß in einem kleinen Budhen und Erlen von einer Braut, die in Rummer um mid vergebt.

didicht. Sie warf Frühlingsblumen in das WoWas willſt du ? Liebe kennt kein Gcies als

ſpiegelnde Waſſer, um an ihrer Bewegung zu ſich ſelbſt. Du ſchweigſt, - wie, du jubel

jehen, daß es weiterzog, langſam, unaufhaltſam , nicht ? Jd bin frei. Id jag'dira.
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lind deine Miene zeigt mehr Beſtürzung als Er flüſterte ihr Liebesworte zu, bis ibre

Freude . 3ītes ſo ? – Hat das gnädigeHat das gnädige Thränen verſiegten . Er preßte ſie an ſich und

Fräulein wiederum ſein Spiel mit dem dummen füßte wieder und wieder ihre Lippen in echter

Tölpel getrieben ? Nimm dich in Acht, Weib ! | Leidenſchaft, aber auch in der ſicheren Vor

Deine Augen haben mir Liebe zugeſagt ohne ausſicht, daß jeder Kuß eine neue Sdlinge

Vorbehalt. Einen Medyjel haſt du mir aus- um die Überrumpelte warf , gegen die ihre

geſtellt auf dich . Ich bin ſchuldig geworden Vernunft und ihr Hochmut Fid vergebens

auf dieſen Wechſel hin . Ich werde ihn ein- | ſträuben würden , falls ſie jählings aus der

löjen ohne Erbarmen !" Verzauberung eripachte und ſich auf ſich und

„ O , " ſtammelte ſie, „ was kann ich Ihnen ihn beſann .

denn geben als Sühne für begangenes Unrecht ? Florence febrte heim , das Geſicht in

Was ?" Thränen gebadet. Dieſe Liebe war nicht

„, Dich ſelbſt !" ladyte er , „ nicht weniger heiter und leicht, wie die zu Erwin ; ſchwer,

und nicht mehr. Du gehörſt mir , Florence! | traurig , gewitterſchwül wie der Frühling

Denn du liebſt midy, wie idy did liebe ! Oder draußen, aber wie er ein Fatum . Und uns

nicht ? – Leugne es doch. Ladhe doch über abänderlich, wie der Frühling die Knoſpen aus

den Bauernfloß wie ſonſt. Verzieh' hochmütig den Zweigen hervortrieb, ſo trieb dieſer Mann

die Lippen . Heiß' mich gehen ! Schlag mich die Handlungen aus ihrem Gemüt hervor,

ins Geſicht ! Tritt mich mit Füßen ! Ich bin die ſie Schritt um Schritt zu ihm hin

ein Unverſchämter und ein Verrückter, wenn zwangen .

du midy nicht liebſt. Liebſt du mich aber , ſo Sie redete mit ihrem Bruder : ,, Id babe: „Ich

hab ' id) ein Recht zu allem , was icy that, ein mich verlobt, Dewald ."

Recht an dich ." ,, Das iſt doch nichts Neues, Flori . Fragt

Sie verſuchte zu ſprechen. Sie fürchtete ſich nur , ob die Ärzte dir deinen armen Kerl

ſich vor ihm und hätte viel darum gegeben, von Bräutigam noch mal wieder zuſammen

dem Rühnen ihre Liebe leugnen zu können . flicken. • Es ſoll nicht gut mit ihm ſtehen ."

Aber die Worte wollten ihr nicht über die Florence erbleichyte. „Iſt Erwin frank ? "

Lippen. Sie rang ſtumm die Hände ineinander Sie mußte ſich niederſeßen. Nacht legte ſich

und fab ibn bilfeflebend an . auf ihre Augen.

Er half ihr auf ſeine Art. Er nahm ſie in ,, Ein Gehirnfieber, hör' idy. Eigentlich

die Arme und Füßte ibre Lippen . Thränen fein Wunder. 3d will nadober ſelbſt mal

rannen aus ihren Augen . Sie fühlte ſich bis hinüberfahren . Nu, nu , nimm's nicht zu

ins Herz hinein gedemütigt, geängſtigt von der dwer. Der Kerl, der die Nadyricht brachte,

Rückſichtsloſigkeit des Mannes, der Verlaſſenheit hat hoffentlid, übertrieben . "

des Drtes . --- Und war er kranf, und war er ſterbend,

„ Laß , “ bat ſie leiſe . „Ich will mit meinem was änderte das für ſie ? Ihr Weg war

Bruder reden, wenn du midy wirklich zur Frau vorgezeichnet. Das eine Verbrechen hatte

begehrſt." Fahrke begangen , das andere mußte ſie be

„Ja, das thu ' ich . " gehen . So war es recyt! ſo waren ſie

,, So laß mich jett . Sei gut. Es ängſtigt quitt, ſo taumelten ſie einander in die Arme.

mid ). Ich - idybin's nid )t gewohnt, daß -- Sie ſudyte ja nicht das Glück dort , die Pflicht

daß ein Mann chon gar nicht. brer Leidenſchaft genug

,, Du biſt's nidyt gewohnt, daß ein Mann thun , der ſeinigen gehorchen , das war die

did füßt ? Das will ich hoffen ! Aber jetzt Notwendigkeit. Die mußte ſie vollenden, breche

follſt du dich dran gewöhnen.“ was immer darüber.

,,Jd rede im Ernſt, Philipp . Sei barm- Sie ſagte mit blutloſen Lippen : „ Du

herzig !" irrſt, ich bin nidit verlobt mit Erwin Relling,

„ Lehr' du mich euch Weiber kennen ! Falſche, nicht mehr. Jd bin Philipp Fahrfes Braut.

wie würdeſt du den Narren verſpotten , ließ ' Beſprid das Gefdäftliche mit ihm . Ich habe

id mein Glück mir jo rajd entflattern." ibm mein Jawort gegeben ."

1

/
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VIII. ,, Fahrke iſt berechtigt eine Frau beimzu :

Als Ertvin die erſten ſchwankenden Sdritte führen ," erwiderte der Kranke mit blaſien Lippen ,

wagte , ſtand der Frühling in leuchtender mit einer Ruhe, die den andern irreführte.

Pradht, ſdhwankten Fliederdolden im Vorgarten, ,, Er bezieht als oberſter Betriebsleiter eine

ſproßten aus den wieder geglätteten Beeten Jahreseinnahme von zwanzigtauſend Mart. “

Raiſerkronen , Tulpen und Narziſſen, und der „ Nun, in Arnsfelde werden ſeine Tage jeden :

neu eingejäete Raſen ſchwoll in ſattem Grün, falls gezählt ſein .“

einem hingebreiteten Sammetpolſter gleich. „ Warum denn ? Es war ja nicht mein

Der Geneſende jaß im warmen Sonnen- Geſchmad noch meine Neigung, die ihn auf

ſchein auf dem Balkon, von dem herab Fahrte dieſen Poſten rief. Die Notwendigkeit zwingt

geredet, ihn um Lieb ' und Braut geredet hatte, uns zuſammen. Wie die ſiameſiſchen Zwillinge

jah hinunter auf die ſchreiend roten Ziegelſteine ſind wir verwachſen und fönnen nidyt daran

der neu aufgerichteten Mauer des Maſchinen- denken, uns zu trennen .“

þauſes, hinauf zum Werk, das wie ein friſdy ,, Was ? auch dann nicht, wenn Florence ?

aufgezogenes Uhrwerk weiter raſſelte und Du, ſie haben's eilig mit der Hochzeit ."

arbeitete, Tag und Nacht ohne Hemmung, „Auch dann nicht."

ohne Störung unter Fahrfes eiſerner Leitung, „ Sieh, das gefällt mir ! Du biſt dudy ein

der die Menſchen arbeiten machte wie die Räder ganzer Rerl . Immer eine Nummer über dem,

der Maſchinen , ebenſo pünktlich, ebenſo ge- was man dir zutraut! Geſchäftsangelegenheiten

horſam und ebenſo freudlos. Wenn einzelne und Liebeshändel allzeit hübſch auseinander

Arbeiter jeßt die Straße am Haus des Chefs gehalten. Ich mach's grad ſo ! grad jo !

entlang kamen , zogen ſie ſcheu und ſtill ihre Meine Fifi! Haha ! fann nidit 'ne Zuderrübe

Müßen. Sie grüßten nidyt mehr wie im Herbſt von einer Stecrübe unterſcheiden. Eine Frau,

mit blißenden Augen , mit lachendem Mund, bei der man ausruhen kann , ſag ' id , nidit

ehrfurchtlos,kameradidaftlid faſt. Sie hatten jo'n Plagegeiſt und Sprühteufel, mit einer
die ſcharfe Pranfe des blaſſen, höflichen Kleinen Laune wie eine Wetterfahne , die dir , haſt du

gefühlt. Sie duckten und mißtrauten. Erwin nicht geſehn, durd, die ganze Windroje idynurrt;

ſeufzte. Wie einen Trauerflor ſah er Miß- wie ſie gewiſſen Leuten eigen iſt. Du wirſt

ſtimmung auf Dingen und Menſchen liegen. auch fold kleines , blondes Frauchen finden ,

Die Blüten im Garten erſchienen ihm ohne das dich hegt und hätſchelt, grad ' wic id ), und

Glanz; die Perſonen um Jahrzehnte gealtert . dann wirſt du dasſelbe ſagen wie ich, nämlich,

Erwußte von Florences Verlobung . Noch daß es ein gut Ding drum iſt, ein ſehr gutes

ehe die Verlobungsfarten ſie in Goldbrud der Ding!"

Welt verfündeten, hatte Hadeln ſchonend den Erwin , der nid )t ſtreitluſtig war, drückte

Nädyſtbeteiligten davon in Kenntnis geſetzt. die Hand des Wohlmeinenden. „ Vielleidet."

Er beſuchte ihn noch immer ab und zu , nidyt Und Hadeln ging mit dem ſchönen Bewußt:

mehr als Sdwager, aber als Nachbar und ſein , ſeinen unglüdlichen Nädyſten wunderbar

guter Kerl, dem der Wankelmut der Schweſter erhoben und getröſtet zu haben.

nahe ging, und der ſich der neuen Verwandt- Auch Paſtor Mabrenbol; fam in dieſer

ſchaft nicht ſonderlich freute. löblichen Abſicht. Über die verlorene Braut

,, Fifi iſt außer ſidy; id im Grund audy . konnte er nicht tröſten , weil die Verlobung

Ein Menſch ohne Herkommen , ohne Familie, niemals öffentlich geweſen war. Alv pries

in abhängiger Stellung, ein fataler Rerl obens er mit breitem Lächeln des Herrn Gnade, die

drein . Aber was willſt du ? 3d darf es alles ſo herrlich hinausgeführt habe , die

did doch noch duzen ? Ja ? Das iſt recht. Erwin Geneſung ſchenkte von dywerer Krant:

Weißt ja , id hab ' einen Narren an dir ge- heit und die aufrühreriſchen Buben zügelte und

freſſen. Und zum Donnerwetter! Mein Ge: unterwarf ihrem Herrn in Zucht und Ordnung.

ſchmack iſt es nicht, daß Flori mit dem Er begriff es nicht, wie ſein lieber junger Freund

aufgeblaſenen Herrn von Habenidits los . gegenüber ſold offenbaren und großen Sega

zieht ! " - nungen mit ſolcher Beharrlidkeit einem un
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fruchtbaren Trübſinn nachhängen könne. Er und tief im Herzen zu wiſſen : es iſt die Wahr

erlaubte ſich, ihn väterlich dafür auszuſchelten. heit . Zu der Aufgabe, die dir geworden iſt,

Was er denn noch Größeres verlange , vers reicht dein Talent, deine Kraft nicht aus . Un:

langen könne ? Er habe ja nun willige, ge- zulänglich biſt du, und wie du jenen haſſen

ichidte, fromm ergebene Arbeiter und habe ſie magſt, leiden mußt du's, daß er deine Aufgabe

gar noch um ein Erkledliches billiger als einſt für dich löſt, ſoll ſie nicht ungelöſt bleiben

ſein feliger Vater. zum Schaden für Tauſende.

Erwin ſah ben behaglichen Mann an , der Anfangs glaubte er dies Martyrium nicht

ſein Lebelang , wie die Sonnenblume zurdie Sonnenblume zur durchhalten zu können . Jedes Zuſammentreffen

Sonne, ſein blühendes Antliß emporgewandt mit dem Betriebsleiter verſeßte ihn in ſtumpfe,

batte zu den Reichen und Vornehmen , den zähnefnirſchende Wut. Er bohrte ſich die Nägel

Machthabern dieſer Welt, dem nie ſeines Herrn ins Fleiſch, daß blutige Male zurückblieben ,

und Meiſters heiße , dymerzliche Liebe zu um ſich zu verhindern , aufzuſpringen , den Un

Sündern und Zöllnern das Herz zerriſſen, der verſchämten an der Gurgel zu faſſen und aus

nie der Welt Leid auf ſeine Seele genommen der Thür zu werfen, was immer daraus ent

batte. ſteben möge. Sdwere Fieberanfälle, die ihn

Selbſt Gott hat ſeine Hölle," zitierte er tagelang wieder aufs Lager zurückwarfen, waren

langjam, „ das iſt ſeine Liebe zu den Menſchen .“ | die Folgen dieſer Aufregungen .

Aber Mahrenholz, der von Nieķiche nichts Allmählich zwang er ſeine Natur, ſeinem

wußte, meinte, jein junger Freund rede aber: Willen zu gehorchen. Er dachte an ſein hoch

mals irre und empfahl ſich eilig . geſtecktes Ziel und beſchied ſich. Beneidens

Erwin blieb allein, wochenlang allein . Ihm wert, wem Himmelsgnade vergönnt durch
war's lieb . Wozu Geſellſchaft ? Er war kein Thaten zu wirken. Wem fie's nidyt vergönnt,

Sdauſpieler, der arme Relling, kein zur Schau- der wirke durch Dulden. Nicht der bequemere

Steller. Wenn Fahrke die oberflächlichſte Weg iſt's; weder Ruhm noch Freude wädiſt

Empfindung mit tragiſchem Pathos vortrug, auf ihm , nur die herbe Frudyt der Selbſt

To rang Ervin audy für die Leidenſchaft, die überwindung, das ſcharfe Dornengerank der

ihm Leib und Seele auseinander zu ſprengen Erniedrigung vor der Welt. Aber zum Ziel

drohte, nach dem ſchlichteſten, (dymudloſeſten führt auch dieſer Weg, und den angelangten

Ausdruck. Ein melancholiſches Scherzwort, Sieger fragt keiner, wie wund ſeine Füße,

fühle Selbſtverſpottung, ein Lächeln in wie web ſein Herz dabei geworden ſind.

edmerzen verhüllten fein Empfinden mehr, Alſo vorwärts ! In Zaum und Ketten das

als ſie’s verrieten . Er war von denen, die ſchreiend ſich aufbäumende menſdliche Gefühl !

in der Qual verſtummen . Rein Gott hatte Winde Leib und Seele in Martern , damit

ihm gegeben zu ſagen, wie er leide . dein Wille triumphiere, dein Werk fortſdyreite !

Und etwas gab's , das verzögerte ſeine Dein Wert, darauf kommt's an ; du biſt

Geneſung um Woden , verbitterte ihm bis auf nichts .

den Grund das neugeſchenkte Leben : ſeine

Wunden konnten nidit glatt vernarben , denn gewann er's über ſich, mit Ruhe Fahrkes An

die Spiße des Pfeils war darin zurüdgeblieben. blick zu ertragen , dann ſeine Stimme; zuleßt

Fahrke, ſein Rival, der Mann, den Florence konnte er ihm antworten . Woran er ſich am

ihm vorzog, der das vollbracht hatte, was er ſchwerſten gewöhnte, das war des Betriebs

umſonſt erſtrebte, der konnte, was leiters plumpe Dreiſtigkeit; ſie verurſachte ihm

wollte, Fahrke, der Pfahl in ſeinem Fleiſcy, zahlloſe Rückfälle . Endlich ſtumpfte er auch

blieb, er war ſein täglicher Geſell . Er mußte dagegen ab . Es zog ſich gleichſam eine Horn

ihn halten und ertragen, wollte er das Hütten- / haut über ſein empfindliches Zartgefühl.

wert ſid, erhalten , den Zweck erhalten, für den Er wuchs in dieſer Einſamkeit, in dieſen

er Icbte . Kämpfen . Die Reime ſeines Weſens ſchoſſen ,

Und nun ihn prahlen und podien zu ſehen ; gereift von der Glut des Schmerzes, in Blüte .

täglich zu hören : du biſt klein, ich bin groß, | Gedanken, die zaghaft am Boden krochen, ent

neugcidentte Leben: ſeine Stufenweiſe lernte erſichbezwingen. Erſt

er nur
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falteten plöblich Flügel ; aus weichen Wünſchen Aber die Mutter, finnig und klug nach

wurden ſtahlharte Entſchlüſſe. Er wußte nichts ihrer Art, faßte das Mädchen beim Arm,

von dieſer Verwandlung; er fühlte nicht das führte es facit hinaus und redete ihm zu :

Wachstum , nur des Wadstums Schmerzen . „ Wie ſprichſt du nur ? Wir können dody nicht

Er weigerte ſich die Badereiſe anzutreten , fort. Vater überlebt's nidyt. Willſt du allein

die der Arzt ihm anempfahl. Er ſparte . Er gehen, den alten Mann verlaſſen ? Soll er

ſchränkte ſeine perſönlichen Ausgaben auf ein lebend beiner Stüße im Kontor entbehren ?

Minimum ein . Und er blieb in Arnsfelde. Soll er im Sterben vergebens die Hand aus :

Nach einiger Zeit nahm er ſeine Geſchäfte ſtrecken nach ſeiner Tochter ? Halt' ſtill, jag '

wieder auf. Er ging von Saal zu Saal, und idy, halt ſtill! Der Böſen Regiment währt

die Angeſtellten meinten , er ſei unverändert. kurz . Sein wilder Ehrgeiz wird den Wort

Der Buchhalterin Marie drückte er lange und brüdyigen bald in ſein Verderben treiben . Wir

innig die Hand . Sie war verlaſſen , er war laſſen den Sturm vorüberbrauſen und bleiben .

verlaſſen , ſie gehörten zu einander. Aber er Halt ſtill ! Halt eine kleine Weile ſtill und

ſprac kein Wort ; auch ſie ſpracy nidyt. beuge did Gottes Hand um deines Vaters

Winter, der Vater, verſuchte einmal dem willen . "

Chef den erlittenen Undank und Treubruch zu Da zwang Marie ihr zudendes Herz zur

klagen, auf die Entfernung Fahrkes vom Werk Ruhe und hielt aus, ohne Freudigkeit, aber

hinzuarbeiten ; er verſuchte es nur einmal. tapfer, mit der ſtrengen, wortfargen Tüdytigkeit

,, Lieber Winter, ich ertrag' ihn auch ," thatkräftiger Menſden, die nicht viel Wefens

hatte ihm Erwin erwidert, nichts als die fedis machen, wo ſie ſich opfern. Nur litt fie's

Worte . Aber ihr Klang trieb dem feinfühligen nicht im Haus . Sobald ihre Arbeit gethan

Alten die Röte der Beſchämung ins Geſicht, war, ſchweifte ſie mit Mylord ruhlos durdy

und fortan verſchloß er ſein Unglück und ſeine Feld und Wald. Was an unbezwinglider

Bitterfeit in der eigenen Bruſt. Er war noch Sehnſudyt, an wilder Rebellion gegen die

ſtiller, noch ſchüchterner geworden als zuvor, Menſchen und das Schickſal in ihr tobte , ver

denn wieder bangte ihm vor dem Verluſt des traute ſie einzig dem ſtummen, zottigen Ge

kleinen weinumrankten Häuschens, in dem er fährten. Die Mutter wußt es auch ohne

dreißig Jahre lang gelebt hatte, in dem zu Worte ; der Vater brauchte es nicht zu wiſſen ;

ſterben ſeine fire Idee geworden war. Diesmal keinen andern ging's an .

drohte ihm die Austreibung durch die Seinen . Und jedesmal, wenn die Sonne unterging,

Als Marie ſich des an ihr begangenen ein feuriger Ball, der in die Furdhen der Felder

Verrats voll bewußt wurde, hatten ihr heißes zu ſinken ſchien, ſtand ſie ſtill, ſtarrte ihr nach

Temperament, ihre friſdie Jugendfraft ſich und träumte, ihr wüchſen Flügel und ſie flöge

mächtig aufgebäumt. Sie haßte den Clenden ! nach Weſten , nach Weſten ! Weiter und weiter,

Sie wollte ihn nicht mehr mit Augen ſehen . über das Meer hinaus. Sbr Leben hier, ihrIhr

Fort ! nur fort ! weit fort ! Das war ihr Ver- altes Leben, war abgelebt, abgethan, binunter:

langen. Des Vaters Bruder lebte in Kali- gefunken mit Freud' und Leid wie der Tag

fornien in behaglichem Wohlſtand. Dit ichon mit der zur Ruh gegangenen Sonne, und nur

hatte er die Familie zu bereden geſucht, zu wie ein Schemen ihrer ſelbſt irrte ſie durch

ihm hinüber zu kommen . Alſo fort jeßt ! zu die bekannten Räume, lag der gewohnten Be :

ihm ! übers Weltmeer! Worauf warteten ſie ſchäftigung ob ohne Intereſſe, ohne Secle .

noch ? Sollten ſie ſich von dem Übermütigen Aber in ihrer jugendfriſchen Bruſt idwoll

mit Füßen treten laſſen ? Sie wollte nicht kernige Kraft für ein zweites Leben in einer

bleiben . Sie nidyt ! Sie wollte nicht ! neuen Welt .

Winter jaſ ſtumm am Tiſch, und Thräne Nod) vor der Veröffentlichung ibrer Ver :

auf Thräne rann aus ſeinen armen franken lobung hatte Florence fidh nach Raſſel zurüd

Augen um ſeines Kindes Not und den cigenen gezogen. Sie verſtand ſid) mit ihrer edräSdwas

Sdymerz, den dymerz der Trennung von der gerin ſchledyter als je ; ſie fühlte ein brennendes

Heimat. Verlangen nadh Einſamkeit. Die Ereigniſſe

1
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waren auf ſie eingeſtürmt, hatten ſie mit fort- domerzenden Stirn , Hand in Hand mit

geriſſen . Jeßt begehrte fie ſtill zu ſtehen, Philipp Fahrfe vor dem geſd mücten Altar,

Atem zu idöpjen, ſich zu beſinnen . Doch vor dem ſegenſpendenden Prieſter, und ihr Herz

wurde ihr dieſe Wohlthat nicht. Fahrke's zog ſich zuſammen, wenn ſie des Kranken in

Brieſe, bald voll leidenſchaftlicher, beängſtigen : der Heimat gedachte. Erſtidend wälzte die

der Zärtlichkeit, bald ſtroßend von verleßenden Frage ſid ihr auf die Bruſt: „ Wie kommſt

Antlagen, und immer gleich unberedenbar, du hierher ? Warum kamſt du ?" Sie fühlte

immer gleich ungerecht, ob ſie ſtreichelten oder einen Ring falt wie eine Sdlange an ihren

güchtigten, ließen ſie keinen Augenblid zur vierten Finger gleiten und erſchraf vor dem

Nube tommen . Das Herz ſchlug ihr angſt- Amen des Mannes im ſchwarzen Talar.

voll, ſobald ihr Blick auf die dicken wie mit Dann jah ſie ſich in Fahrkes Armen .

einem Schwefelholz gezogenen Schriftzeichen Er küßt ſie ohne Scheu vor der Heiligkeit des

fiel. Die Nacht brachte ſie damit zu , energiſd Ortes , vor der Schar der Zeugen . Der

gegen den Inhalt ſich aufzulehnen , ſich zu Wagen raſſelt und ſtößt; ſie ſteigen aus .

verteidigen, den nädſten Morgen mit der Wie durch einen Schleier erblickt ſie die ge

Niederſchrift des während der Nadt ausge- deckte Tafel , die Reihe der Gäſte. Sie hatte

dachten Briefes, und am Nachmittag kam ein eine ſtille , fleine Hodyzeit gewünſcht. Aber

neuer Brief von Fahrke, der ſie während der Fahrke ſchlug mißtrauiſch ihr die Bitte ab .

nächſten vierundzwanzig Stunden zwang, qual- Ob ſie ſich ſeiner ſchäme? Ob ſie ihre Liebe

voll an ihn zu denken. Wie in der wirklichen verſtecken müßten ? – Sie tafeln alſo ſelb

Welt ſein Körper ein großes Stüc Raum in fünfzig. Das heißt , Fahrke tafelt . Florence

Anſprudy nahm , eine Menge Licht und Luft kann kaum einen Löffel Suppe hinunterwürgen ;

verdrängte, jo madote auch ſein Bild fich breit die Kehle iſt ihr wie zugeſchnürt. Ihn ſtört's

in der Welt der Gedanken. Er zwang ſich nicht; er läßt ſidy's ſdymeden . Er trinkt auch;

den Menſchen auf, körperlich und geiſtig, und wie ihr ſcheint, mehr, als ein Bräutigam ſollte .

ernahmihnen LuftundLichtund Raumzu sie wagt nicht,ihn zu mahnen ; ſie fürchtet,
eigenem Denken , eigenem Wollen . ihn zu erzürnen ; er kennt keine Rückſicht in

Mandymal fuhr er zu ihr berüber. Dann ſeinem Zorn. Und dann der Aufbrud ), die

ſtieß er die Einkäufe um , die ſie gemacht hatte, Bahnfahrt. Sie reiſen in die Alpen . Der

veränderte ihre Beſtellungen nach ſeiner Ein- Braut Mittel erlauben's . O , dieſe Reiſe !

ſidit. Er fümmerte ſich um alles. Er be- Die Hochzeitsroute ungezählter junger Paare !

ſtimmte ihren Anzug bis in jede Einzelheit, Wenn Illuſionen Körper hätten , auf dieſer

immer entgegen ihrer Neigung, ihrem Willen . Straße könnte man ihre Leichen zu Wagen

Dabei war er bis zur Lächerlichkeit geſchmack ladungen zuſammenleſen . Die Florences liegen,

los . Sie ließ es über ſich ergehen . Sie wollte modern dort mit den andern .

während der wenigen Stunden ſeiner An: Eine ſtille, ernſte Frau kehrt ſie zurüd.

weſenheit nidt mit ihm ſtreiten . Nach der Die Langeweile hat ſie verlernt. Sie zittert

Hochzeit, meinte fie, da würde die Rube ein : vor ihrem Herrn, und er weiß ſie zu be

kehren in ihr Herz, in ihr Leben, da würde ſie ſchäftigen.ſchäftigen. Nicht ihren Händen , nicht ihren

ihn erzichen, ſichy erziehen, Drdnung ſchaffen Gedanken gönnt er Muße. Er verſteht ſidy

nad außen und nach innen . Vorläufig war darauf , mürbe zu machen , müde zu machen

fie müde und dlaff, gleichgiltig gegen alles und den vor Ermüdung Wehrloſen zu be

außer Fahrfe, und manchmal auch gegen ihn . herrſchen. Sommerglut brütete über den

Scyüdytern hatte ſie den Wunſch geäußert die Mauern und Häuſern des Werks , die ihre

Hodizeit hinauszuſchieben, bis Relling gänzlich | Augen durdy Thränen zum leßtenmal im Glanz

geneſen ſein würde. Aber der Ungeſtüme des erſten Frühlings geſchaut hatten. Ge

drängte. Und ſo ſtand ſie eines Tages im ſenkten Hauptes fuhr ſie an Erwins Haus

fließenden , weißen Atlasgewand, den wallen : vorüber. Aber Fahrke zwang ſie, auſzublicken .

den Schleier um die fdyimmernden braunen „ Der Balkon, weißt du ?" Er lacht. Er

Haare und den Myrtenkranz über der dumpf | drüdt ihr die Hand . Dann beugt er ſich vor,
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dreht ſich um, redt den Hals . ,, Sie haben ihn ,,Da eben madyt es mir Freude."

mit Rollwänden umſtellt. Ob er droben ſißt, „ Aber mich beſdämt's . Die Menſden

- bein abgedankter Schaß ? " reden. Lieber, ich bitte dich

,, Sprid nicht ſo " , bittet ſie. „,, Die Meinung der Leute ! Was ich mich

,, Warum nicht ? Ich fann ſprechen , wie darum ichere! – Dir freilich ſcheint ſie mehr

idy will.“ zu gelten als die Wünſche beines Mannes."

Florence ſchweigt . Er aber iſt im Zug. Florence wandte ſich ſtumm zur Thür .

„Faſt ſollte man meinen , du bereuſt es, den Wenn er dieſen Ton anſchlug, war nicht mit

Diener dem Herrn vorgezogen zu haben . Den ihm zu reden .

Diener dieſem Herrn ! Hahaha !" Da faßte er ſie von rüdwärts in die Arme

,,Was denkſt du ?" ſagt ſie angſtvoll. und erſtickte ſie faſt mit Küſſen.

„Nein, ich bereue nicht.“ ,,Dummes Ding , du ! - Iſt's nun

„ So gieb mir einen Kuß zur Ver- redyt ſo ?"

ſöhnung." Sie lächelte unter Thränen . „ Du mußt

,,Zu Hauſe ſpäter. Ich mag nicht jeßt, gut mit mir ſein, Philipp. Wirklich, du weißt

nidyt bier!" nicht, wie web du mir manchmal thuſt. "

Das Herz liegt ihr in der Bruſt dwer ,,Weh ? – Ach gar ! Haſt du Nerven ? –

wie Blei. Auch dieſen Einzug haben ihre Geh und ſchaff uns ein vernünftiges Abend

Träume ihr anders vorgegaukelt. Der Wagen brod, hörſt du ?brod, hörſt du ? – Ich will mid über die

hält vor ihrer Wohnung. Das einſt für die Kaffern, die uns (dyneiden, nicht länger ärgern."

Junggeſellen beſtimmte Haus, das leer ſteht, „ Ja ! Ja. “

ſeit die Burſchen wieder in den Familien auf Mit Kollmanns Dora war nicht viel zu

Logis liegen, iſt zur Wohnung für das junge beſchiden . Florence mußte ſelbſt die Hände

Paar bergerichtet worden . Ein einziges rühren . Wie ſonderbar ſie ſich vorkam , wäh:|

Dienſtmädchen , die Tochter der alten Roll- rend ſie noch im Reiſeanzug auf und abging,

mann aus Wiſſelrode, ſteht wartend vor der Wäſche, Teller hervorſudyte, den Tijd dedte,

Hausthür. Speiſen zuſammentrug. Es war ihr, als wäre

Fahrfe, der ſeine fämtliden Kameraden, ſie doppelt, und die glüdliche, freie, ſpottluſtige

die Familie ſeiner Braut, Arbeiterdeputationen, Florence jähe mit ſtaunendem Mitleid ilir

Feſtgewinde und Blumenkränze zu Ehren blaſſes Abbild in barter Dienſtbarkeit fid)

ſeines Einzugs erwartet hat , fiebt wütend mühen nach einem fremden ' Willen . Hatte

drein . Florence legt ſidy's wie Eis aufsſidh's wie Eis aufs das Schaffen im eigenen Haus nid) t mehr

Herz. Reiz, von dem Didyter und alte Frauen

Sie ſteigen aus, fie ſdreiten langſam durdy dwärmten ? - Zwänge ſie nicht fremde Ge

die Reihe der neu ausgebauten Ziminer, in walt, gewiß, ſie fäße jeßt ſtill und dlaff in

die Hadeln nad ſeiner Einſidit die Möbel einem Stuhl. Sie war ſterbensmüdc. Aber

verteilt hat . Fahrfe entladet ſeinen Unmut, vielleidt nahm nur das ihr alle Freudigkeit

indem er laut ſchilt über den Plunder der zur That , daß jede einzelne ihr befoblen

Portieren, Teppiche und Polſter, die Enge, die wurde, vielleicht war's nur die Wirkung

Hiße . Die Fenſter ſtehen weit offen ; er hätte der Luft von Arnsfelde.

am liebſten die Wände heruntergeklappt. Endlich war ein leidliches Mahl aufge:

,,Willkommen in unſerm Heim " , murmelte tragen .

Florence, die Augen voll Thränen, lehnte ſich ,, Du mußt vorlieb nehmen “, entſchuldigte

an ſeine Schulter und bot ihm ihre Lippen . ſie, „ es iſt noch nichts in Ordnung. "

Du lieber Böſer, ſei gut.“ Fahrfes geſunder Plebejerappetit dwelgte

,, Jeßt ? – Fällt mir nicht ein . Jeßt will„ aud in einfacher Roſt. Aber Florence jab

id nidt." ſtumm. Die Luft der Zimmer erſtidte ſie,

„, Philipp, du weißt dud). -- Iď hab ' didy der Zimmer, durch die ſie an Erwins Seite

ſchon ſo oft gebeten, midy ničit draußen , nicht geſchritten war , ſein Wert, ſein nun ge

vor den Leuten zu küſſen ." dheitertes Wert zu bewundern .
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„Nun ?" fragte Philipp über ſeinen Teller | Er ſchob Meſſer und Teller von ſid . „ Ja,

weg . der wirkliche Chef ! Denn der dieſen Namen

Sie ſtand auf. „ Philipp, wir hätten nicht trägt, iſt nurträgt, iſt nur - ein Name, fein Wille mehr,

zurüdfehren dürfen . Wir – wir ſollten nichtwir ſollten nicht noch weniger eine Kraft . Und, ſiehſt du,

bleiben ." Flora, darum muß ich bleiben . Verſteh doch!

„ Rappelt's dir ? -Wieſo denn nicht bleiben . Wohin id ſonſt auch immer gehen möchte,

Wohin ſollen wir denn gehen ? " überall würd id) ein Diener ſein, ein gut be

„ Du findeſt leicht anderswo Stellung. Wo zahlter, angeſehener Beamter einer Geſellſchaft

nicht, ſo warten wir. Wir ſind doch in der im beſten Fall, aber nirgends Herr, ſtets zur

Lage . Uns hier eindrängen iſt unwürdig. “ Rechenſchaft verpflichtet. Hier allein herrſche

„Ach jo ! Daher weht der Wind ? ichid in der That . Später vielleicht, wer weiß,

Aber Herz, wenn's ihm recht iſt, was ichiert's | id) auch dem Namen nad .ich auch dem Namen nad . Ein Arbeitsfeld,

dich und mich ? 3d hab doch nicht hinterm eine Goldgrube liegt vor mir, wie idy auf der

Berge gebalten ! Ich hab's ihm geſagt mit Welt wohl keine zweite finden werde. Närrdhen,

dürren Worten : wenn meine Heirat ihm etwa begreif's einmal, daß ich nicht weg fann, nicht

nicht gefiele, den Weg aus dem Wert kann ! einer ſentimentalen Grille zu lieb . Iſt

fönnt ich wohl finden ." dir der Aufenthalt hier zu Anfang peinlidi --

„ Das haſt du ibm gejagt ?" du wirſt's überwinden ! ' iſt ein Übergang.

„ Als Antwort hat er mir einen glänzenden Was reif iſt, überreif, fällt ; das iſt Natur

Kontrakt vorgelegt . Alo _ " geſek . Wir, die jungen Lebensberechtigten ,

,,Einen glänzenden Kontrakt – daraufhin ! " bleiben ; in dem Mann aber, der dich und

Florence wurde blaß . Es drehte ſich ihr midy hier neben ſich duldet, iſt keine Kraft des

etwas im Herzen um . Auch der war anders Widerſtandes mehr, das ſiehſt du ein . Jd ,

als ſie meinte. jein natürlicher Erbe, muß meiner Erbſchaft

„ Hahaha ! Das haſt du nicht gedacht, harren .“

Florden . Thut mir leid um dich. Zit nicht Er war hinter ihren Stuhl getreten, hatte

ichmeichelhaft . Aber was willſt du ? Er giebt ſeine Hand unter ihr Kinn geſchoben . „ Be

einmal nidits auf Weiber. Fiſchblut ! greifſt du ? - Begreifſt du ?"

Id fönnt's nidt . Himmeliakrament! Ciner Sie dywieg lange. „ Wie das alles bäß

ſollt kommen und dich mir nehmen ! Aber lich iſt“, ſeufzte ſie endlich, „ hart und häßlich."

da er's kann , braudiſt du dir ſeine Augen „ Ja, ſo iſt das Leben . Du kennſt's nidyt .

nidyt wund zu weinen, ideint mir.“ Du haſt nicht gelebt, nur geträumt auf den

Sie bebarrte . ,, ' s iſt nicht bloß um ihn.s weiden Polſtern deines Reichtums . In den

Fräulein Winter hat vielleicht kein Fiſchblut in Gedanken liegen Dinge und Menſchen immer

den Adern. Jſt's nicht unbarmherzig gegen hübídy artig neben einander, Wolf und Lamm ,

ihr Empfinden, wenn wir wenn du " Roblfopf und Ziege, hodiſt einträdytig. In der

,,Halt! Halt ! – Da biſt du auf dem! wirklichen Welt iſt ſoviel Raum nicht. Wo

Holzwege ! Kränkt mein Anblic ſie, was ich einer ſteht, muß der andere weiden . Ich bin

wohl glauben will, ſo iſt's an ihr zu gehen, kein körperloſer Schatten. Ich brauche Raum ,

nicht an mir. An mir ? Noch beſſer ! viel Raum ! " Und da er ſie nod) immer

Was ſind Winters ? Er, ein alter ver- traurig ſah, küßte er ſie. „ Viel Raum aud).

brauchter Mann, den auf dem Werk zu be- in deinem Herzen , Lieb . Das muß ich ganz

halten bei der augenblicklichen Klemme eigent : haben, ganz ausfüllen, ſo daß auch nicht ein

lich ein Skandal iſt. Und ſie, die vollen E & dhen drin für einen andern Menſchen übrig

Budyhaltergehalt bezicht, ein Weib den Ge- bleibt.“

halt eines Mannes ! -- ein hyſteriſches Frauen „ D , du füllſt es aus, allein und ganz .

zimmer mit Liebesgeſchichten im Kopf und nur Weh mir und dir, wenn es jemals anders

balb der Arbeitskraft von unſereinem . Und. würde ! 3d muß glauben, an didy, an deine

foldem Jammervolt ſollte ich weichen ? Ich, Größe glauben , wenn ich nid) t zu Grunde

die Seele, der wirkliche Chef des Werte ? ! - " gehen ſoll an deiner Rauhheit und meiner
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Schuld. Der Größte mußt du ſein und Der ſchüttelte melancholiſd den Kopf.

bleiben . Du darfſt mich nicht enttäuſchen ! ,, Das war einmal . Der þund legt mid) nich!

Hörſt du, Philipp, niemals enttäuſchen ! Nicht wieder rein . Die andern Schafsföppe mit

wahr, du wirſt's nicht ?" ihrer neuen Weltordnung aber auch nich." -

Sie fragte in beißer Angſt . Er mußte Je weiter er wanderte, um ſo grimmiger

drüber lächeln . Wie ſollte er denn je ein wurde Fabrke . Reiner der angeſtellten Herrn

Weib enttäuſchen ? Sein Weib, ſeine Puppe, hatte ihn nocy begrüßt, beglückwünſcht, feiner

die er zwang ſeine Gedanken zu denken ? war ihm begegnet . Seine über das Werk bin :

Du kennſt mid dody ", erwiderte er ein- ballende Stimme ſchien die Wirkung zu befißen,

fady. Und er küßte ſie, das beſte Beruhigungs- einen leeren Raum um ihn zu ſchaffen.

mittel für Weiber. Aber ein Gedanke bohrte „ Bande ", murmelte der Gefränkte. ,, Abgc

ihm im Kopf . „ Nun, räume nur ein, fram ſchmadte Sittenrichter ! – Wenn das Frauen :

den koſtbaren Plunder hier um und um . Id zimmer fich etwa unterſtanden hat gegen mich

ſeh ' dir's an, wie du darauf brennſt. Mich zu heben, mag ſie ſich vorſehen. Jd werde

ruft das Geſchäft." mich hier nicht ärgern laſſen ."

Er ſchritt hinaus aufs Werk. Das ging, Als er jeßt ſeinem Bureau zuſchritt, freuzte

nachdem für geregelte Kohlenzufuhr geſorgt war, er plößlich an einer ſcharfen Ede den Budi

ſeinen alten ruhigen Gang. Wochenlang war's halter ſelbſt, der, die kranken Augen geblendet

ausgekommen ohne Erwins Leitung. Es war vom Staub der Straße, ſich vorſichtig mit

auch wochenlang ausgekommen ohne Fahrke . dem Stoc die wohlbekannte Straße entlang

Der Ingenieur aber war entſchloſſen, ſolche ge- taſtete. Sogleich vertrat er ihm den Weg.

fährliche Überzeugung in keines Menſchen Hirn ,, Guten Abend, Winter ! "

aufkommen zu laſſen . Der Alte ſchob die dunkle Brille von den

Er ging zur Coaferei, idalt über das Augen zurück, ſah ihn an, wandte ſtumm das

ſchlechte Rohlenmaterial und die ungenügende Geſicht und ſtrebte vorüber .

Ausglühung. Er trat zu den Maſchinen, die Fahrke hielt ihn feſt. „ Die Abwehr, mit

das Waſſer für die Dampfkeſſel von Gips der Sie meinem höflichen Gruß begegnen,

und Ralkteilen reinigten , und verſicherte den zeigt mir Ihre Geſinnung. Alſo hab ' ich wohl

Arbeitern, ſie ſeien faule Schweinigel, und er aud Ihnen den Empfang zu dankeu , der mir

werde ſie den Keſſelſtein, den dies Waſſer ab- und meiner Frau in Arnsfelde geworden ober

Teşe, in ihren Freiſtunden von den Keſſelwan- vielmehr nicht geworden iſt. Sagen Sie den

dungen abklopfen laſſen . Seine laute Stimme Herren vom Werk und merken Sie ſelbſt co

hallte von einem Ende der Hütte bis zum ſich, falls Sie der Verbeşer find : die Privat

andern, von den Hochöfen bis zum Möllerraum, meinung eines jeden von Ihnen über mid iſt

von den Bureaus bis zum Windhaus. Sie mir gleichgiltig, verſtehen Sie, gleidogiltig.

follten es hören , c$ merken, alle , daß er 3m Verkehr aber forbere ich die üblide

wieder da war, daß er wieder die Zügel in kameradidaftliche Höflichkeit. Wer ſeine Ge:

die Hand nahm . Karl Ziejeniß, der auf der fühle nicht ſo weit bezwingen kann mir die zu

zur Abfahrt fertigen Lokomotive ſtand, trug erweiſen , der –

den Small ſeiner Rede im Ohr mit fort und ,, Bedaure ", unterbrad der Budhalter .

die Kunde ſeiner Wiederkehr in die Gruben. „Ich habe den Herrn nur dienſtlidịc Weiſungen

In der Gießhalle winkte der Betriebsleiter zu geben und nehme auch ſelbſt nur ſolde

Nickel Firmus heran, der, obgleid) er am von Ihnen an.“

lauteſten Radau gemadyt hatte, geblieben war, Wer ſeine Gefühle nicht jo weit

und ſdon längſt wieder ſeine Sonntags- bezwingen will, ſag ' ich, der kann gehen, ver:

vergnügungen mit dem Ertrag ſeiner Spiel: ſtehen Sie, der kann gehen. Die Welt iſt ja

dienſte beſtritt . Er mußte Bericht erſtatten . noch anderswo. "

,, Peterſen ", ſagte Ziejeniß im Vorbeiſtreifen ,, Bebaure abermals . Unjer Gehen und

zu ſeinem alten Kameraden ; „haſte Kontre- Bleiben hängt meines Wiſſens einzig von

bande im Ranzen ?“ unſerem Belieben und dem Willen des Chefs

I



Ein inoderner Märtyrer . 667

ab . Bitte, ich bin ein halbblinder Mann. konnten, ſind ſie ſchnöde neben die Schule ge

Verſperren Sie mir den Weg vor meinen gangen und jetzt –

Füßen nidot länger." „ Jeßt werden ſie wahrſcheinlich mit Eijer

Indem der Alte ſich mit ſeinem Stock hinein gehen , darum, weil die Sdule ihnen

vorübertaſtete, unſicher und doch mit der uns Mühe madyt, ihr Geld und ihre Zeit foſtet.

nadhahmlidhen Würde des ungerecht Getränkten , Ich will die Erlaubnis in Erwägung

wandte Fahrte ſich und gab dem zweiten ziehen . "

Ziejeniß eine dallende Ohrfeige, der horchend Erwin ſagte nid) t , daß dies Blatt an ihn

ſtehen geblieben war und eben ſein ruß- gekommen war wie das Ölblatt der Taube in

idywarzes Geſicht zu ichadenfrohem Grinſen der ſchweren Stunde, als die Räder am

verzog über die Abfuhr, die der Gewaltige Wagen der heimkehrenden Vermählten den

von Arnsfelde erlitt . Staub vor ſeinem Haus aufwirbelten , als er

„, Das Weſpenneſt nehm' ich aus ", dwur vor ihrem Rollen in die äußerſte Tiefe ſeines

er fidy. Zimmers flüchtete, als die Waſſer der Erfolge

Am nächſten Morgen meldete er ſich beim und Hoffnungsloſigkeit über ihm zuſammen

Chef. Und wieder fühlte er ſich bitter ent- dilugen und er verzweifelnd noch einmal, zum

täuſcht. Ein ſtiller, freudloſer Mann, gewiß! | leßtenmal, die ungeheuere Verſuchung durch

aber fein gebrochener, fein willenloſer, wie er kämpfte, die ſo oft, ſo oft in dieſer Zeit an

hoffte; blaß und icymal das Geſicht, die erſten ihn herangetreten war, die Verſuchung, alle die

grauen Haare an den Schläfen, aber in den aus ſeiner Krankheit aufgeſparten, abſidytlid ),

Augen ein heißer, ſieghafter Glanz. „Ich liſtig aufgeſparten Morphiumpulver in das

habe mich überwunden “ , ſagten dieſe Augen, Kelchglas dort zu ſchütten und jeder Seelen

,,wie ſollte id) nicht dich überwinden ?" qual, die um Einlaß podyte, den Riegel

Die Eitelkeit des Strebers erlaubte ihm vorzuſchieben mittelſt eines einzigen tiefen

nicht, den vollen Sim dieſes Blides zu Trunks .

erfaſſen ; aber mit Unbehagen empfand ſein Da ward dies Blatt ihm hereingetragen,

unjeblbarer Inſtinkt, daß er hier nicht poltern eine Botſchaft der Hoffnung, das erſte Zeichen,

noch pochen dürfe, ſondern ſich zuſammen : daß von der überreichen Frucht des Segens,

drücken und duden müſſe in Geduld, bis die er aus dem Füllhorn feiner unerſchöpflichen

Raum für ihn wurde. Vorläufig ſtand noch Liebe auf die Verſtändnisloſen herabgeſchüttet,

ein anderer auf dem Plat , den er begehrte, ein gutes Samenkorn wenigſtens fruchtbares

und auch dieſer andere war kein körperloſer Erdreich gefunden hatte, zu keimen und zu

Scatten . wadoſen begann auf ſeine Art ; - eine Bot :

„ Mir liegt ein Bittgeſuch der Geſellen ſchaft der Verheißung, daß er die Qualen , die

vom Wert vor“ , beridytete Erwin, „ das mid) ihm das Herz zerriſſen, des Prometheus

in mehr als einer Weiſe intereſſiert. Die Schöpferqualen, nicht umſonſt durchlitt, nicht
Burſchen bitten um die Erlaubnis, die aufge : vergebens ſein zerſtörtes , freud' und liebearmes

hobene Fadyſdule aus ihrer Taſche neu Leben lebte . Er wollte die Bitte nicht an

gründen zu dürfen. Sie wollen den Sonntag ſtandlos bewilligen, nicht ſofort . Er war klug

zum Unterricht benußen, den Lehrer aus geworden. Nidt ferner würde er die Gabe

Wehlheide ſelbſt befolden und bitten nur um entwerten durch zu raſche Gewährung. Hart

die Genehmigung ihres Vorhabens und um muß ſcheinen, wer Menſchen beglüden will,

Überweiſung eines geeigneten Lokals zum fein fröhlid Scenfender, ein widerwillig

Zeichnen ." erflehter Gott . Denn nur, was ihren Schweiß

„ Sonntags“, grollte Fahrke, „ vormittags koſtet, ſchäßt die Menge. Giebſt du's ihr noch

ſollen die Sdlingel in den Gottesdienſt gehen , ſo willig, mit vollen Händen , mit ganzem

der ihnen notwendiger iſt als Zeichnen. Und Herzen, ſie muß ſic; ſelbſt weismachen dürfen

nachmittags iſt's im Winter zu dunkel. Über ſie hätt ' es dir abgezwungen im Kampf auf

haupt der reine Widerſprudyskişel. Als Tod und Leben. So nur gefällt ihr Freiheit,

ſie den Unterricht alle Tage umſonſt haben Selbſtändigkeit, ihr täglich Brod und ihr
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Sonntagsvergnügen. So lerne denn geben ; | ſchmücte ſie ſich für ihn zwei-, dreimal des

und gieb mit Vorſicht, mit Verſtellung. Es Tages . Er ſpottete drüber. War er ſchlechter

iſt nicht genug die Menſchen zu lieben ; du Laune, ſo ſchalt er auf ihren Geſchmad, und

mußt ſie auch noch veradıten lernen, wenn du ſie mußte ſich nodymals umkleiden . Mandmal

ihnen nüten willſt . Die Weisheit, die Erwin auch verſicherte er ihr, am liebſten jei ſie ihm

mit einem Stück ſeines Herzens erkauft hatte, ſchon ohne all den Plunder. Er hatte ſeinen

würde er nicht vergeſſen . Spaß daran, ſie durch Derbheiten zu verleßen,

Und während er jo redytete in Bitterfeit ſie zu reizen, zu peinigen bis aufs Blut, bis

und doch gefräftigt bis ins Mark von dem zu Thränen und ſie dann gnädig zufrieden zu

Lebenshaudy einer neuen Hoffnung, war der füſſen.

Wagen mit den Heimkehrenden längſt vorüber- Sie lebte kein bequemes Leben an der

gerollt; ſeine eilenden Räder hatten ihm nicht Seite des bis zur Kleinlichkeit Herrſdjüchtigen .

durchs Herz geſchnitten. Er hörte ſie nicht. Seine Wünſche, ſeine Launen wechſelten wie

Die qualvolle Vergangenheit war erblichen die eines Kindes . Und er war genau . Er

vor dem Schimmer einer beſſeren Zukunft. ſchätte den Wert des Geldes als einer, der es

Das junge Paar richtete ſich ein, lebte ſidy ſchwer und lange hat entbehren müſſen . Er

ein, ein trübes Leben, wenigſtens für die Frau . | verlangte, daß jedes Zehnpfennigſtück in der

Seit ſie daheim war, dachte ſie oft an Erwin. denkbar ergiebigſten Weiſe ausgenußt werde.

Sein Bild war in ihrem Geiſt gewadiſen in Florence, die nie geſpart hatte, lernte fnauſern .

der Ferne; getrennt von ihm erkannte ſie Sie, die ſeit Jahren ihr bedeutendes Vermögen

beſſer ſeine Seele . Und ſie wußte jeßt klar, unbeanſtandet,unbeanſtandet, unbefrittelt allein verwaltet

was ihr die Luft hier benahm , die Lebensluſt, hatte, verfügte ſelbſtändig nicht über eine Mart.

den Lebensmut, was ihr die Bruſt zuidnürte -- Er geſtattete ihr auch kein Haushaltsgeld, die

es war die Nähe des Mannes, dem ſie kleinſten Einkäufe mußte ſie mit ihm vor :

Schweres angethan hatte . Sie, der jede Spur rechnen, fie mußte betteln um einen Hut, um

von Reue, von Bedauern um Geſchehenes, ein Paar Stiefel, und paſte es ihm , 1o fonnte

Unabänderliches ewig fremd geweſen war, es geſchehen, daß er ihr die Bitte rund abs

konnte hierüber nicht hinweg. So oft ſie den ſchlug . Niemals war ſie imſtande, Edlädter

Giebel von Erwins Wohnhaus durch eine oder Gemüſefrau zu bezahlen. Madote fic ihm

Lüde der Gebäude erſchaute, gab's ihr einen Vorſtellungen darüber, ſo ladyte er, füßte ſie,

Stich durchs Herz. Sie hatte ſid , ihr Zimmer und nannte ſie ſein liebes , ungeſchidtes Kind,

an der andern Seite der Wohnung eingerichtet, das mit Geld nicht umzugehen wiſſe.

wo die Fenſter hinaus dauten auf den pappel- Dann zwang er ſie auszugeben, in Gc=

umkränzten Fluß, der ihren Garten abſchloß jellſchaft, zu ihrem Bruder , ihrer Sdyvägerin,

und die weite Heide mit den am Horizont zu allen maßgebenden Perſönlidkeiten des

verſchwimmenden Dächern von Wiſſelrode . Kreiſes . Er wollte glänzen mit ihrer Schön :

Dort ſaß ſie, wenn ihr Haushalt ihr Zeit beit, ihren geſellſdaftlichen Gaben ; ſie ſollte

ließ, fahden am Himmel diffenden Wolfen ibm Eintritt verſchaffen in die Häuſer der Fa:

nach und ſchöpfte Luft. Denn ſie ſdheute ſich, brikanten und Gutsbeſiker, die ſich ihm , dem
den Fuß vor die Thür zu ſeßen, ſie fürchtete Mann in abhängiger Stellung, dem Empor:

ſidy, Erwin zu begegnen, Marie Winter, all' fömmling, bis jeßt ſtreng verſchloſſen hatten .

den Menſchen, die ſie einſt an Erwins Seite Es waren Marterungen für Florence, dieſe

geſehen hatten. Sdyauſtellungen , bei denen ihres Gatten

Ihre einzige Beſdýäftigung, ihre einzige Indianermanieren Verwunderung, Lädieln er :

Zerſtreuung war ihre Liebe . Der Tag ver- regten, bei denen ſie wieder und wieder mit

ging ihr in Bemühungen, das Haus, das ihrer ganzen Willenskraft, mit ihrem ganzen

Leben ihres Gatten zu ſchmücken; ſie hordyte ererbten geſellſd aftlidien Genie eintreten mußte

auf ſeinen Schritt, ſie wartete auf ſeine Heim- für den Mann ihrer Wahl. Und nie über:

kehr mit Fieberhiķe, mit zitternder Ungeduld. ( dyritt ſie die Schwelle eines Geſellſdajts :

Wenn ſie ſonſt nichts anzufangen wußte, jo ſaales, ohne daß ſie ihr Herz lauter flopjen

1
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mauern .

fühlte in der Furcht, ſie könne Erwin Relling Aber die Julihiße brütete über den Ziegel

begegnen . Doch ſie trafen ihn nirgends. Die Die an freie Luft und ungebundene

Trauer um ſeinen Vater und ſeine angegriffene Bewegung Gewöhnte hielt es nicht länger aus,

Geſundheit vorſchüßend, lebte er wie ein Einſiedler. einſam in der Enge ibres leeren Hauſes . Sie

Fahrfe lachte höhniſch. „ Dein Kleiner iſt fekte ihren einfachſten Hut auf und ſtahl ſich

bange. Er verträgt's nicht, dich an meinem hinaus, ſcheu, ſchüchtern wie eine Diebin über

Arm zu ſehen, ich mert's wohl. Waſdlapp !“ das Werk auf's freie Feld .

,, Du ſollſt ſo nicht ſprechen ," wehrte ſidy Wie das wohlthat, wie das befreite ! Un

Florence, Thränen der Empörung in den Augen. gehemmt, einjam ſdweifen endlich wieder ! End

„ Du weißt, was für ein Opfer ich dir mit lich einmal wieder nad jo vielen Wochen !

diejen Geſellſchaftsfahrten bringe . Es iſt gräu- oder waren's Monate ? Er hatte ſie nie

lich, wie wir uns hier eindrängen, ihn ver- allein gelaſſen , nicht einen Augenblick. Er

brängen !" ſchickte ihr beſtändig Menſchen , die Paſtorin,

Fahrfe zudte die Achſeln . „ Warum ver- Dora , ihre Sdwägerin , ihren Bruder. Es

ſteift er ſich darauf , hierzubleiben ? Wenn jo war Zwang, qualvoll wie das Tragen einer

ein Milchſuppenmenſch auf den Tod gelegen Kette, qualvoller noch für einen Menſchen , der

bat, dann iſt's Braud), daß er mindeſtens ſechs an Einſamkeit gewöhnt iſt, der der Einſamkeit

bis acht Wochen in einem ausländiſchen Neſt bedarf. Das mußte er wiſſen. Warum denn

Fliegen fängt und den Himmel angähnt, ehe that er's ? Weil er alles that , was ihr un

er ſich für halbwegs zuſammengeflickt erklärt. bequem war ? Nein ! Nein !

Warum weidyt der Kleine ab von dieſer noblen Quer durch die grüne Wildnis des Wäld

Verpflichtung ? Er wäre uns los und wir ihn.“ | chens brady ſie ſich Bahn. Ad , wie die

Darauf dywieg die Frau. Sie lernte jest( Sie lernte jet Müdigkeit von ihren Gliedern abfiel, die jekt

das Schweigen . Und ſie ertrug all ' dieſe oft bleiſd)wer auf ihr laſtete ! Wie viel klarer

Quälereien ohne Murren, denn ſie liebte, nein die Gedanken durch ihren Kopf zogen . Sie

mehr! ſie wollte lieben , anders lieben als wußte wieder : ſie war jung, und das Leben

Gevatterin Müller und Schulze , anders als war ſchön. Nun durch das dichte Unterholz

gewöhnliche Frauen, mit ganzer Seele, bis zur hinaus auf den Weg zurück ins Freie, auf die

Selbſtvernichtung lieben ! Er ſollte ſie miß- Wieſen, in den Sonnenſchein ! Da verbarrte

handeln ! Er durfte es. Es war dennoch ſie wie angewurzelt vor Schreck; die Hand, die

Seligkeit ſein zu ſein , die Puppe, das Spiel- den Erlenzweig zurüdbog, blieb regungslos in

zeug des einzigen ! des Größten , des Ge- der Luft ſchweben .

waltigſten unter den Menſchen . Das war er Vor ihr ſtand Erwin .

ihr, das mußte er ihr bleiben oder, was Wie hatte ſie vergeſſen fönnen ? Der Weg

war ſie ? - Einmal, an einem dwülen Ge- führte nach den Gruben, nad Wiſſelrode .

wittertag, da ſie traurig auf die Heide ſtarrte, Er zog langjam , ernſt den Hut und wollte

durchzuckte ſie wie ein Blik die Vorſtellung, vorübergehen .

die Möglichkeit : er ſei dennoch ein anderer und Sie machte eine Handbewegung, ihn zu

ſie liebe ihn nicht mehr. Das Blut ſtockte ihr halten ; ſie hatte keine Stimme zum reden , ihre

in den Adern , Erde und Himmel ſchienen ihr Augen hafteten, ſich weitend, auf den Silber

zuſammenzuſinken . Wenn er der nicht war, fäden in ſeinem blonden Haar, auf den ſchmal

warum hatte ſie geſündigt ? Wenn erder nicht war, gewordenen Wangen. Ein anderer Erwin ſtand

warum litt ſie ? Warum demütigte ſie ſich bis vor ihr, und auch ſie war eine andere Florence.

in den Staub ? D , wenn er der nicht war Aber die beiden hatten ihre Rechnung mit ein

und ewig blieb , wenn jemals dieſer Gott ander noch nidyt geſchloſſen. Sie war in ſeiner

Menich würde, - dann war ſie das unſeligſte- dann war ſie das unſeligſte Schuld . Sie wollte ſich löſen.

Weib auf Erden ! Und von jeßt ab liebte ſie Er war auf ihren Wint ſtehen geblieben

ibn mit dem wilden Inſtinkt der Selbſterhaltung, und wartete ſtumm , geduldig. Sie fand endlid

heißer nur um jeder Pein willen , die ſie um Worte .

ihn, durd, ihn erlitt . „ Vergeben Sie mir“, ſagte ſie leiſe .

.
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Er ſah ſie verwundert an . „ Liegt Ihnen betracyten zu können. Sie hörte ſie fidernd

an dem Wort ?“ wieder davon ſtampfen.

„ Es ſoll mehr ſein als ein Wort." Sie ging raſcher, ſie lief . Andere nabten.

„ Was Sie mir Leides gethan haben, habe Eine Schicht war aus. Die Arbeiter zogen

ich vergeben. Kann ich vergeben, was Sie ſicy | heim .heim . ' Daß ſie auch von dieſer Seite fam !

ſelbſt zu leid gethan haben ? " Zu dieſer Stunde! Wieder Angloßen, Laden.

,, Das iſt nicht , wie Sie denken . Ich bin Wie Steinwürfe flogen ihr einzelne frede

glüdlid . Gewiß, ich bin glüdlich." Reden um die Dhren. Mit wanfenden Knieen

,,Was ſorgen Sie denn ? " erreichte ſie ihr Haus, dlug die Thür hinter

„ Um Sie ſorg ' ichi" die Worte ent- ſich zu , warf fidy auf einen Seſſel und weinte.

ſdlüpften ihr. Da ſie geſprochen waren , er- Da, ein wudytiger Sdyritt, laut fnarrende

ſchraf ſie, und das Blut ſtieg ihr heiß ins Stiefel. Sie fuhr in die Höhe. Nur unvoll

Geſicht unter ſeinem Blick. Das war der. kommen trocknete ſie die Augen . Er kam zu

Erwin nicht mehr, der unter den Pappeln raſdı.

ohne Stolz, ohne Empfindlichkeit ſie anflebte ,,Alle Hagel ! was iſt denn los ? "

zu bleiben, nicht der müde, trübe Erwin jener Noch verſuchte ſie ihr Leid vor ihn ju

Aufruhrsnacht, der vor dem Glanz ihres verbergen . „ Ach laß nur ! Eine Dummheit!

Gatten erblaßte wie ein Stern vor der Sonne. Es geht vorüber."

Ein unbeugſamer Wille leuchtete aus dieſen ,, Dummheit? Du beulſt nicht um eine

Augen, der Wille, der geprüft worden iſt und Dummheit. Wer hat bir was zu leid gethan ?

die Prüfung beſtanden hat . Idy will's wiſſen . "

Er verneigte ſich dyweigend und ging Da jank ihr Heldenmut . War er nicht

vorüber. ihr Schüßer, ihr Freund, ihr einziger auf

Ihr aber war die Luſt des Schweifens Erden , um deſſentwillen ſie ſich losgeſagt hatte

vergällt. Sie ſchlug den fürzeſten Weg heim- von ihren Freunden und Beſchüßern durdy

wärts ein, unſicher, mit Herzklopfen , voll Scheu Geburt und Blut, ihren Verwandten , von

vor der Erinnerung, die an den Orten baftete, allen, die es je gut mit ihr meinten ? Ibr

voll Furdyt vor den Menſchen, die ſie belebten . Kummer brach ſich rückſichtslos Bahn.

Richtig, dort kam Marie Winter ihr entgegen , „ Wir ſind Geächtete in Arnöfelde ! Nicht

begleitet von dem treuen Mylord. Rein Aus : ſehen laſſen darf ich mich. Die Kinder weiſen

weichen möglich auf dem engen Wieſenpfad. mit Fingern auf deine Frau ! Die Weiber

Die Buchhalterin wünſdyte es auch wohl nid )t. ladyen ihr ins Geſicht; die Beamten kennen

Sie ſchritt an ihr vorüber, ſo dicht, daß ihre mich nicht ! D, daß wir nie zurückgekommen

Kleider einander ſtreiften, ſo gleichgiltig grad- wären in dies Gefängnis, an dieſen Drt der

aus ſchauend, als wäre, was ſie berührte, Verbannung!"

leere Luft. Mit ihrer eigenen Not bejchäftigt batte ſie

Und raſcher freiſte das Blut in Florences nicht auf Fahrke geachtet. Jeßt verſtummte

Adern , heftiger podyte ihr Herz, Sdram und ſie in jähem Schreden . Seine Augenbrauen

Pein wüblten in ibr. Wieder Menſchen ! hatten ſidy zuſammengezogen, ſo daß ſie einen

Diesmal ein ganzer Trupp, Weiber, Männer, dicken (dwarzen Strich quer durd, ſein Geſidt

Kinder. Wie ſie ſie anſtarrten ! Mitten burdy bildeten . Er dlug mit der Fauſt auf den

die Schar führte ihr Weg, und keiner, der ihr Tiſch, daß die Vaſe darauf von der Erſchütte

die Zeit bot, an den Hut griff, zur Seite rung zu Boden ſprang und in Sderben zer:

wich . Einzelne Worte dilugen an ihr Dhr. ſplitterte .

,, Sich mal, die Fahrfen !" Dann Gelädter. ,,Genug iſt's ! Aus iſt's ! Himmeljakrament !

Etwas von Winters Mariechen. Nun aus und zu Ende !"

mußte einer einen guten Wiß gemadit haben, ,, Philipp ! Philipp ! - d bitte did ."Id

denn das Laden wurde Brüllen, Wiehern . Meinſt du, ich weiß nicht, wober die

Die Kinder waren ſtehen geblieben, ſie famen Wühlerei ſtammt, die dir und mir den Boden

ihr ein Ende Wegs nad gelaufen um ſie beſſer unter den Füßen abgräbt ? Dem Maulwurf
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leg ' id das Handwerk! Dem ehrpuſſelichen Zähigkeit hängt, dem Sie ſelbſt für frühere

Maulwurfsweibden dazu !" Dienſte verpflichtet ſind. Wollen Sie ihm die

„ Du meinſt Winters ? du willſt doch paar Lebenstage, die ihm bleiben, vergällen,

nicht ? , Philipp, wir ſind ſchon ſo tief weil er Ihnen eine nicht ganz unberechtigte

in Sduld dieſen Leuten gegenüber ! Mir Empfindlichkeit zeigt?"

zu lieb, unternimm nichts gegen fie !" „Ich habe Ihnen meine Anſidyt mitgeteilt,

„ Fort müſſen fie !" ſcrie Fahrke. „ Fort!„ Fort! Herr Relling . Wenn Ihnen an der Familie

Fort ! Fort ! – Oder ich ſelbſt geh ! - SieSie Winter mehr gelegen iſt als an mir, ſo bleibt

mag wählen, die blonde Pagode drüben, die mir nur übrig, um meine eigene Entlaſſung

nur noch nidt und kopfſchüttelt und unſereinem zu bitten .“

das Reden überläßt wie das Handeln . Ja, Sie wollen nicht den Verſuch machen, mit

jeßt auf dem Fled , ehe ich noch den Staub den ehemaligen Freunden in Frieden auszu

von meinen Stiefeln geſchüttelt habe, ſoll ſie kommen ? Ich bitte Sie darum als um eine

ein Ende machen , ſo oder ſo. " perſönliche Gefälligkeit."

,, Philipp ! Philipp ! Hätt' ich doch ge- ,,Id habe dieſen Verſuch gemacht, ehe ich

dywiegen !" zu Ihnen kam, und er iſt mißglüdt . Jekt

Soll id meine Frau verhöhnen und miß- heißt's : ſie oder ich ! Die Wahl ſteht bei

handeln laſſen ? Himmelhöllenelement! meine Ihnen, Herr Relling."

Geduld iſt am Rand ! Dieſe unnüşen Brot- ,, Als Chef dieſes Hüttenwerks iſt mir die

cſjer, dieſe Schwammgewächſe und Schröpfköpfe Wahl vorgezeichnet, Herr Fahrke, wie Sie

am Körper des Werkswagen aufzuſtehen wohl wiſſen . Denn Sie ſind dem Hütten

gegen mich ! gegen mich ! Ich tränt's ihnen werk nüßlich, jener iſt ihm nüßlich geweſen .

ein ! Ich ſchaff' dir Recht!" Die Dankbarkeit feſſelt mich an ihn , die

Er ſtürmte hinaus, über den Fahrdamm, mächtigere Notwendigkeit an Sie . Id will

die Schienen, geradeswegs ins Büreau des Ihnen nicht verbergen, daß meine Entſcheidung

Herrn . Er nahm ſich nicht einmal die Zeit als Menid anders ausfallen würde . Indeſſen

anzuklopfen. wie die Dinge liegen, und wenn Sie auf

„Ich komme in einer Privatangelegenheit, Ihrer Forderung beſtehen

Herr Relling." ,,Unbedingt !"

Erwin ſah ihn fragend an . ,, So werde id ) die bezüglichen Verfügungen

Und er plagte heraus mit ſeinem Verdruß. treffen ."

„ Id merke ſchon ſeit lange, wie die Leute „Ich danke Ihnen .“

gegen mich aufgebeßt werden. Id weiß auch , Erwin ſah ihm nach wie er breitſpurig,

wer dahinter ſteckt. Ich leid's nidyt länger!" im Siegerſtolz hinausſdyob.

Und nun ohne Zügel herunter, was er gegen ,,Gemein, dachte er, „ erzgemein ! Dab

die Familie des Buchhalters auf dem Herzen man ſolche Burſchen braucht – braucht . Wann ,

batte . „Ich verlange Schutz für mich und werde ich dies Joc abidhütteln fönnen ?

meine Frau von Ihnen , Herr Relling ! Ich Dies entwürdigende joc ! - Du haſt recht,)

verlange, daß notoriſche Feinde Ihres erſten Alter, der du ſo maliziös auf deinen Sohn

Gebilien nicht verbätſdelt ermutigt herunterlächelſt, und ich bitte dir vieles ab :

werden ! Mit einem Wort: ich fordere die Menſchen regieren iſt kein reinlides Hand

Entlaſſung der ganzen Sippe . " werk."

Erwin batte ihn zu Ende reden laſſen . Er drückte auf den Knopf der Klingel und

Er hatte dies kommen ſehen und hätte es ließ Herrn Winter zu ſich bitten .

gern abgewandt: „ Herr Ingenieur, das haben „ Es iſt eine peinliche Mitteilung, die ich

Sie ſich wohl nicht recht überlegt. Ein alter Ihnen zu maden habe, lieber Winter, und

Mann, ein treuer Beamter _ " ich jdide voraus, daß meine Sympathie in

„Ich fordere ſeine Entlaſſung,Herr Relling. " dieſer Sache vollſtändig auf Ihrer Seite ſteht.

der an ſeinem Häuschen, an der ge- Aber die berechtigte Liebe und Anhänglidfeit

wohnten Umgebung mit außerordentlicher Ibrer Freunde hat ſich in ihrem Übereifer unge
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ſchickt erwieſen und Ihnen einen ſchlimmen leiſtung mit beigefügtem Gebalt für ein volles

Dienſt erzeigt . - Ich möchte Ihnen anheimIdy mödyte Ihnen anheim Jahr. In einem beſonderen Umjdlag lag

ſtellen , mid, um Ihre Entlaſſung zu bitten ." ein Wedyſel auf die deutſche Reichsbank über

Winter ſtotterte vor Schred : 3d - ichich einige tauſend Mark.

joll! Aber der Grund ! Der Grund ?" „ Zur Ausſtattung ſeiner Freundin , Fräu:

Der Grund iſt Herrn Fahrkes Wille.“ lein Marie Winter, in dankbarer Anerkennung

„ Um dieſes Schuftes willen ! Dieſes wort- der langjährigen treuen Dienſte ihres Vaters

brüdigen , hinterliſtigen, friechenden, treulojen und mit dem Wunſd), daß es ihr und ibm

Erzbuben ! Dieſes allzeit wohl ergehen möge .

„Ich hab's Ihnen ſchon einmal geſagt, Erwin Relling."

Winter : ich ertrag ihn auch . " Marie las das Blatt, zerknitterte es zornig

,, Dieſem -- dieſem opfern Sie mich ! " und warf es zu Boden. Sie war ibres Vaters

„ Nicht ihm ; aber dem Beſtehen des Werfs . edyte Tochter, wahrhaftig bis zur Härte, voll

Oder Ein Gedanke, eine wilde Hoffnung Leidenſchaft für das Recht, ohne Verſtändnis

blißtein Erwin auf. Er trat dicht an den und Nachſicht für jedes Ausbeugen und

Buchhalter heran . ,,Entideiden Sie ſelbſt.„ Lavieren .

Antworten Sie mir, Winter, als ehrlicher „ Nun, ſo iſt's entſchieden . So iſt's gut.

Mann auf Ihr Gewiſſen: – Kann das Werk Was weint ihr denn, Vater ! Mutter ?

in dieſer Kriſis beſtehen ohne Fabrfe ? Wollen Wir gehen zu Onkel übers Meer. D , fo freut

Sie die Verantwortung dafür auf ſich nehmen ? eud doc ), freut eudy, daß die Halbbeit ein

Antworten Sie mir !" Ende bat !"

Der alte Mann ſank in ſich zuſammen, Winter widerſprach nicht . Wenn ichon

ſtotterte, ſtammelte. Wie unbequem ſie ihm fort, dann ſo weit als möglich. Aber das

war, er konnte nicht Zeugnis ablegen gegen Herz that ihm weh. Traurige Tage ſab bas

ſeine Ueberzeugung. „ In dieſem Augenblick, friedliche, rebenumrankte Haus. Raſtlos taſtete

wo alles von der Disziplin der Leute abhängt“, der Halbblinde ſich den langen, müßigen Tag

ſagte er leiſe, „ von der Disziplin, die Fahrke | hindurch aus einer Stube in die andere und

allein hier zu erzwingen weiß, würde das treppauf, treppab, befühlte zärtlid die Wände,

Werk vielleicht nidyt ohne ihn beſtehen können , ſtarrte mit trübem Blick die Sdwelle an, über

wahrſdeinlich nicht, wenn Sie mich auf die er ſeine junge Braut eingeführt hatte, über

mein Gewiſſen fragen. -- Aber Herr Nelling ! die ihm ſein neu geborenes Kind entgegens

Iſt das tote Werk denn mehr als ein lebendi- getragen wurde. Der Stolz, die Entrüſtung,

ger Menſch ? Mehr als das lebendige Recht ? die ihn dem Chef gegenüber aufrecht bielten,

Rönnen Sie dulden, daß das mit Füßen ge- waren von ihm abgefallen. Er fühlte, dadite

treten wird ?" nichts als die Trennung.

Die Spannung in Erwins Zügen erloſd . Die Mutter ging vom einen ihrer Lieben

,, Ich wußte es . Fordern Sie Ihre Ent- zum andern, ſprach bier Mut ein, milderte

laſjung, mein lieber, alter Freund." bort überquellende Bitterfeit , trug ein rubig

Doch über den gebrochenen Mann kam ſicheres Weſen zur Schau von Sonnevauſgang

jekt der Heldenmut der Verzweiflung. „ Nein , bis Niedergang, um dann die kurzen Sommer

)id thu's nidyt ! Id fordere meine Entlaſſung nächte hindurch , das Geſicht in die Kiſſen ge

nid) t . Sie ſind der Herr. Sie können ſie | drüdt, ſich ſatt zu weinen .

mir geben, wenn Sie die Stirn, wenn Sie Fahrfe aber ſtand im Hochſommer ſeiner

das Herz dazu haben . Aber Sie allein ſollen Madt und Widytigkeit . Er zeigte ſidi in

die Verantwortung für dieſe That vor Gott ſtrablender Laune. Seit es ihm gelungen war,

tragen . Ich nehme ſie Ihnen nidit ab . Jdy
den

verhaßten Budyhalter zu verdrängen,

fordere meine Entlaſſung nidyt." gegen des Chefs Meinung und Willen ibm im

Am nädſten Mittag fand er ſie auf ſeinem erſten Anlauf die Verabſchiedung jeines

Tijd), ſeine und der Tochter Entlaſſung, die Freundes und Günſtlings abzuringen, zweifelte

augenblickliche Entbindung von jeder Dienſt : er nidt mebr, daß er berujen jei, den kleinen

1
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völlig niederzuwerfen, ihm Herrſchaft und Beſitz Hier miſchte Florence ſich ein . ,,Mein

bei lebendigem Leibe abzuerben . Er mußte Mann iſt dienſtlich beſchäftigt und wird nicht

über ſich ſelbſt lachen, wenn er ſeines erſten fobald kommen. Wenn Sie Eile haben, gute

Eindrucks beim Wiederſehen mit Erwin ge- Frau, ſo kann ich Ihre Beſtellung vielleicht

dachte. Wo hatte er ſeine Augen gehabt, da ausrichten . “

er einen Krieger, cinen ernſt zu nehmenden ,,Sie ? " das Weib ſah ihr dreiſt ins

Gegner in dem Schwädiling zu erbliden Geſidyt und lachte. „ Sie ? Nu ja ! warum

meinte ? Er, Fabrke , war der Mann der denn nich . Ich bin die Zieſeniſſen, wiſſen

Notwendigkeit; der Chef ein weichmütiger Sie, und komme wegen unſerer Diga, die der

Phantaſt, ein verliebter Narr, den der Treu- Herr Ingenieur dies Frühjahr in die Stadt

bruch eines Weibes, der Undank einer Pöbel- geſchict hat, nun, das werden Sie wohl

horde auf's Krankenlager warfen, der bald wiſſen .“

völlig vergehen mußte an der Nähe des ge- „, Nein . Wie ſollt ich ? "idy

liebten 28eibes, an ſeiner, Fahrkes Gegenwart. ,, Nidh ? - Ja denn ! In dieſem Fall - !"

Er hatte den neuen Budihalter auf ſeine Seite Sie zögerte einen Augenblick, beſann ſich aber .

gezogen . Geſtüßt auf ihn gewann er wieder „Wiederkommen kann ich nich bei meine

Boden bei den übrigen Herrn . Aus den ſechſe, dazu is die Zeit nich übrig . Denn

offenen Fenſtern des Wirtshauſes in Arnsfelde, melden Sie dem Herrn Fahrfe nur, als wie

in dem die Beamten des Werks zu ſpeiſen ich wär dageweſen. Unſerer Diga ihr Kind,

pflegten, hallte ſeine laute Stimme tonangebend das wär geſtern geſtorben. Und er möcht die

bis auf die Straße hinaus. Er brachte die Güte haben und das Begräbnis ausrichten . “

Abende in ihrem Klubzimmer zu . Mandmal Florence war's, als ſchnüre ihr etwas die

lub er ſie zu ſich Florence mußte bei Tiſch Kehle zu . ,, Ihrer Olga Kind Ibrer

präſidieren . Danad zogen die Herren ſich Olga ? Inwiefern betrifft das denn meinen

zurück und ſpielten Skat bis zum Morgen , Mann ?"

wobei der Gaſtgeber in der Regel die Koſten „ Nu eben , er gehört doch mit zu ."

des Feſtmahls zurückgewann, was ihm viel ,, Er gehört dazu ?"

Freude machte, denn er gab nicht gern Geld „ Ja, das haben Sie am Ende garnicy

für andere aus. Sich ſicher fühlend ſtreifte er mal gewußt? Das is mid wirklich leid, Frau

aud den Schein der Ehrfurdyt ab gegen den Fahrke . Aber um meine Tochter is es mich

ohnmädytigen Gebieter, Er fing an zu aud leid geweſen , das fönnen Sie denken .

pratichen, einen Herrſcherton anzuſchlagen . Er Ja, die Männer ! Nu, geben Sie ſich man

debnte ſich aus wie ein aufgeblaſener Cdlaud), zu . Das einzige verlaſſene Wurm wird es

ſtieg wie einer der roten Luftballons auf den wohl nich ſein , das von ihm in der Welt

Jahrmärkten. Nimmer dadyte er daran, daß herumläuft.berumläuft. Das heißt, dieſes läuft ja nu,

aud) ſeinem Sommer der Herbſt bevorſtand, nid) mehr, und darum hab' ich zu Zieſeniß ge

berauſcht, geblendet von Erfolg, von be- ſagt, ich will zu ihm gehen , ſag’ich, wenn er

friedigtem Ehrgeiz . Aber die grauen Mäuſe, auch gnietidig is, jo viel wie 'ne ehrliche Be:

die heimlich an den Lebenswurzeln aller ſtattung muß er ſeinem Fleiſch und Blut zu :

Sterblichen nagen, thaten lautlos und gierig ihr | lebt angedeihen laſſen .“

Werf auch an ſeinem Glück und an ſeiner Größe. Mit bebenden Fingern ſuchte Florence in

Eines Tages rief ein lauter Streit Florence ihrer Kleidertaſche, ihrem Geldbeutel nach einer

aus der Stube auf den Flur. Sie fand ein Handvoll Münzen. Sie fand nichts, ſie war

Weib, das den Herrn Ingenieur Fahrfe zu beut wie immer mittellos. Da riß ſie ihre

ſprechen begehrte und keinen abweiſenden goldene Uhr mit der Kette aus dem Gürtel

Beſcheid annahm . Wiſſelrode jei weit, und ſie und drüdte ſie der Frau in die Hand.

habe mehr zu thun als dem Herrn Ingenieur „ Nehmen Sie ! Nehmen Sie ! — Geben

die Stunde abzupaſſen . Wenn der Herr nicht Sie

da lei, möge das Mädden ſo freundlid ſein Frau Ziejeniß drehte begehrlich das Wert

und ibn rufen. ſtück in den Fingern ; der Klugen ſchien ſein

1
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Nu nee.

Beſitz gefährlich: „ Wenn es Ihnen gleicviel beſtändig den kleinen Sarg ohne Sang und

wär' , Bargeld nähm ' id lieber. " Klang in eines der namenloſen Reibengräber

Aber Florence winkte ihr ſtumm zu gehen, auf dem Friedhof der großen Stadi binab

und die rüſtige Dora Kollmann faßte Mutter ſenken.ſenken. Lauernd, von der Seite beobachtete

Zieſeniß bei den Schultern und ſchob ſie zur ſie den Urheber ſold) kurzen leidvollen Daſeins ,

Hausthür hinaus. wie er breitſpurig, ſelbſtgewiß himmelbobe

„ Zufrieden können Sie ſein . Nu nehmen Zukunftspläne auſtürmte auf denauf den Beibern

Sie kurze Fahrt." „ Jebi Frau niedergerungener Gegner. Und plößlid eridyrat

Fabrfe ! Frau Fabrke! Machen Sie bloß ſie vor ſich ſelbſt, denn da er jeßt ſich nieder:

keine Geſchidhten !" bog um ſie zu füſſen, padte ſie ein jäber , un

Florence hielt ſid , mühſam am Treppen überwindlicher Ekel, daß ſie haſtig den Ober :

geländer aufredyt, weiß und ſtarr wie ein körper zurüdwerfend ihm ihre Lippen entzoa .

Steinbild . Es war die Empfindung einer Sekunde ; fic

„Dora," fragte ſie langſam , ſchwerfällig rang in Verzweiflung dagegen. Eine gewaltige

mit ihrer tiefen Altſtimme, ,, Dora, wußten Sie Individualität wie die ſeine forderte ibren

von von dem, was die Frau ſagte ? " eigenen Maßſtab. Weh ihr, wenn ſie folder

Ad, Frau Fahrfe, das weiß hier ganz nicht mehr fand in ihrem Herzen !

Arnsfelde und 28iſſelrode und die vom Walz- Sdywer und laſtend reihte ſid Tag an

werk dazu. Aber daß die Perſon gar keine Tag . Der ungewöhnlich heiße, trođene Sommer

Scam fühlt und trägt Ihnen das zu - " lieh Baum und Sträuchern ein vorzeitiges,

, So ſo . Es iſt wohl eine ſehr alte herbſtliches Ausſehen. Arnsfelde lag unter

Geſchichte ? " dem metallblauen, glühenden Himmel wie ab

„ Alt ? Warten Sie mal. wartend im Halbſchlaf, harrend auf das Ge

Sechs Wochen mag das Wurm alt ſein . Die witter, das Erdbeben, das es aufrütteln, um

Olga iſt Amme geworden bei ſchwer reichen wälzen mußte, neugeſtalten die Menſchen und

Leuten die Dinge. Und ſtill war's in Wert im

,, ' s iſt gut. ' s iſt gut." Kolonie, brüdend ſtill wie vor allen Gewitter ,

Florence ging in die Stube zurück und Florence ging wieder aus . Ihr Haus

ſchalt ſich ſelbſt. Närrin, die ſie war. Was war ihr nun auch verleidet . Sic paßte die

war geſchehen , daß ihre Zähne aufeinander Zeiten ab ; ſie wählte die Dämmerung. Ein

ſchlugen und ihre Glieder flogen ? Ihr Mann mal, als ſie an der Rückſeite des Winteriden

hatte eine Liebſchaft gehabt , eine Liebſchaft | Gartens vorüberfam , hörte ſie ein unterdrüdtes

wie alle jungen Leute . War ſie ein welt- Soludyzen . Sie preßte ihr Gefidt an das

fremdes kind oder eine prüde alte Jungfer, Rankenwert der Laube, bob fid) auf den Zeben,

daß fie darüber aus den Fugen geriet ? Sie und ein Schauer durdyrieſelte ſie, als ſie den

hielt ſich doch für eine, die das Leben kannte Weinenden erkannte, den weißbaarigen Alten ,

und der Menſden Thun verſtand, cbrlich zu der in eine Ede zuſammengefauert wie ein

verſtehen ſich mühte. Iſt alles begreifen nicht verſtoßener Hund auf der Schwelle des Hauſes

alles vergeben ? – Anders freilid, nimmt ein winſelte, aus dem mitleidloje Menſchen ihn

Übel fich aus in vornehm philoſophiſcher Be- vertrieben . Das Bild des gebeugten, tveifen

trachtung, anders wenn es ſeine Stadyeln dem Hauptes, die Haltung hoffnungsloſer Trauer,
Philoſophen ins eigene Fleiſchbohrt. Und nahin ſie unauslöjdlid mit in ihrem Ge

das drum und dran war ſo häßlich , ſo platt, dächtnis. Es reihte ſid, untrennbar an den

ſo plump gewöhnlich ! Wie ſie auch fämpfte, kleinen Kinderſarg, der dort don feinen Spul

ſie fonnte nicht hinweg über dieſe Menſdlichkeit trieb . Nachts, wenn Fahrke in traumlojem

ihres Gottes . Schlaf vor Behagen ſtöhnte, jah fein trium ,

Sie verſchwieg Fahrke der Zieſeniß Beſuch. wachendes Weib dieſe beiden Geſtalten an

Sie log ihm vor, ſie habe Uhr und Kette ver- der Decke des Zimmers vor ihren offenea

loren und ließ ſich dafür ausſchelten wie ein Augen vorüberziehen, immer wieder, immer

unartiges Kind. Derweil ſah ſie in Gedanken wieder.
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Ja, er brauchte viel Raum , der große Münze und wanderten zerſtreut in die Welt,

Mann. Wie ein Wirbelwind raſte er hin zu Fremden.

über vernichtete Eriſtenzen . Daß ſie doch als Als es dunkelte, nahm Florence ihren Hut,

milder Sonnenſtrahl ihm folgen und beleben, ging hinaus an die Gartenhecke des leeren

aufridyten dürfte , was er zerbrochen in den Hauſes, ſtand und jah, und die Augen wurden

Staub dleuderte ! Vergeblicher Wunſcy! | ihr jeudit.

Leichter iſt's eine Welt zu zerſtören als nur Da (dyredte eine ſchneidende Stimme

einen Grashalm neu zu ſchaffen. Allmählidy, ſie auf.

ganz jacht, begann ſie abzuwägen den Wert „ Was ſuchen Sie hier ? "

der Geopferten, Verdrängten, gegen den Wert Es war Marie .

deſſen, der an die Stelle trat, eine gefährliche „Ich ſuche nichts , " antwortete Florence

Redhenarbeit, ein tollmachendes Erempel, das ſanft .

nie rein aufging. Stolz hatte ſie ſich oft Die andere ſah jie verächtlid) an .

gerühmt, daß die anderen " nicht mitzählten wahr, was Sie begehrten , haben Sie ſich ge„

in ihrem Willen, weichliches Nachfühlen fremder nommen . Id beſitze nichts mehr , was Sie.

Not niemals ſeine Schneide abſtumpfe ; und mir beneiden könnten ."

nun waren’s gerade ,, die andern", die Be- ,, Sie ſprechen ſehr rauh mit mir, Fräulein

ſiegten , über deren Leiber Fahrkes Hand ſie Winter," erwiderte Florence . ,, Ich will Ihnen

zerrte, die ihr den erſten Funken der Empörung nicht darauf erwidern , denn ich bin in ihrer

ins Herz blieſen gegen ihren unerbittlichen Schuld. Nur das eine glauben Sie mir , ich

Gott. hatte nicht die Abſicht, Sie zu berauben , zu

Öfter und öfter ſchlid ſie ſich an dem vertreiben . Ich wußte damals nicht, - ahnte

Häuschen des Buchhalters vorüber; keine der nichtnicht _ "

ed

Spuren des nahenden Aufbruchs, der Vor- „ Sie ahnten nicht, gnädige Frau, daß Sie
bereitungen für die weite Reiſe entging ihrem ſiegen würden , wenn Sie ihre Stellung und

Auge. Sie ſah die Vorhänge von den Fenſtern ihren Reichtum gegen meine Armut und

verſchwinden, das Eidyborn aus feinem Käfig, Niedrigkeit in die Wagſchale würfen ? Sie ſind

die Eulen aus ihrem Bauer, und wieder zu beſcheiden. Dieſe Güter haben für Philipp

und wieder, während die Frauen drinnen wirt- Fahrke ſtets den Ausſchlag gegeben . “

ſchafteten, hörte ſie den Alten im Garten weinen . „ Wie dürfen Sie ſo von meinem Mann

Und es kam der Tag, da hallte weithin ſprechen ? von dem Mann , den auch Sie ge

über die ſtille Straße von Arnsfelde die grobe liebt haben ? "

Stimme des öffentlichen Auftionators, der den Marie lachte. „Wirklidy, ich bin ſo thöright

Winterſchen Hausrat, den ſie auf der weiten geweſen , ihn eine Zeit lang zu lieben . Aber

Fahrt über dasWeltmeer nicht mit ſich ſchleppen jeßt gönne id) ihn Ihnen. Und nicht einmal

konnten, den Ehefrauen und Arbeitern von aus Rachſucht. Ich hab ' niemand gegen ihn

Arnsfelde, Wiſſelrode und Wehlheide feilbot. aufgebeßt, agen Sie ihm das ; es braucht's

Stuhl und Bett, der gaſtliche Tijd), den alle nicht. Was die Leute von ihm ſehen, genügt.

guten Geiſter des Frohſinns und Behagens Und mich zu vertreiben, hätt's keiner Gewalt

dreißig Jahre lang umflattert hatten , das bedurft . Nie wär' ich geblieben, hätt' ich nicht

Sofa, auf dem das junge Paar Hand in dem alten blinden Mann den Abſchied von der

Hand von Liebe dwärmend jaß und das alt Heimat erſparen wollen . Das werden Sie

geworden war mit ſeinen Beſißern, wie ſie freilich nicht begreifen . Sie ſind wie er ; Sie

tüchtig, brauchbar, verläßlidy, und in ſeiner denken nur an ſich. Und padt Sie ein Ver

Unſcheinbarkeit voll heimlicher Poeſie, das langen , ſo müſſen Sie's befriedigen. Nicht

Nähtiſchden, an dem Frau Winter die erſten Sitte , Scyam , Recht oder Pflicht hält Sie

Kleidchen für ihre Tochter nähte, der Schreib- zurück ! Sie haben, was Sie wollen . So

ſekretär, an dem ihr Mann vergebens ſid ge- geben Sie ! Geben Sie ! Heut iſt dieſer

müht hatte ein Erbteil für ſie herauszurechnen, Zaun noch unſer. Marten Sie bis morgen,

ſie alle fanden ihren Preis in gemeiner ebe Sie ſich bier einrichten ."

43*
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Und Florence trug auch dieſe Worte heim | tragen , daß die Summe ſicher in Ihre Hände

in erſchüttertem Herzen , und ſie wurzelten und gelangt. Erwin Relling. "

wuchſen da . Nicht Haß, nicht Eiferſucıt, Er klingelte. ,, Den Brief zur Poſt nadi

nur Verachtung ! Das hatte ihr die Lippen Wehlheide. “

verſchloſſen , daß fie idyweigend ging . Fortan Aber das Herz that ihm web ; das Sdvidjal

horchten ihre Dhren angeſtrengt umher nady dieſer Familie, das er nicht abwenden konnte,

Stimmen , die Fahrke in ſeinem Siegesüber- bedrückte ihn. Hart muß ſein, wer Meniden

mut nicht vernahm . Abgeriſſene Worte , zu- leiten , wer Menſchen nüßen will, dachte er,

fällig auf der Landſtraße aufgefangen , erwog grauſam , unerbittlid, wie die Natur, die audi

ſie tagelang in qualvollem Zweifel. Gab es hundert Leben vernichtet, damit hunderttauſend

mehr der Menſchen , die ihrem Idol die Ver: gedeihen. Aber die Natur iſt blind. Da liegt

ehrung verſagten ? Gab es Menſchen, die an der Unterſchied. Uns ſehen die Augen unſerer

ihren Gott nicht glaubten ? -- Opfer an , wenn wir ſie unſern Göttern oder

Am andern Tag fuhren Winters in die Gößen ſchlachten. Das war der Zweifel,

weite Welt. Sie hatten ſid) von Nelling nicht der mehr und mehr den allmählid Er

verabſchiedet. Nur ein Brief Mariens ward ſtarfenden quälte: ein Gott oder – ein Göte,

ihm überreicht. Darin lag der Wechſel, den dieſer Fahrfe ? Es war Florences Zweifel .

er ihr überſandt hatte, zerriſſen . Der Ingenieur war in idywerer Zeit dem

„ Nehmen Sie Ihr Geſchenk zurück, Herr Werf notwendig geweſen, unabweislid not:

Relling. Wir laſſen uns das uns wendig. War er's nod ? Würde cr's in

begangene Unrecht nicht abkaufen. Es iſt das Ewigkeit ſein ? Würde er, Erwin, in

einzige Gut, das wir mit hinüber nehmen in Ewigkeit des verhaßten Dolmetſders bedürfen,

die neue Welt . Die geringen Erſparniſſe der die Sprache ſeines Herzens ſeinen Arbeitern

meines blinden Vaters genügen zur Überfahrt. in die ihnen allein verſtändliche überſepte,

Drüben finden wir Menſchen, deren Beiſtand ſchlecht, fehlerhaft überſekte ? Konnte er ſelbſt

anzunehmen uns nicht, wie hier, die Ehre dieſe Sprachedieſe Sprache niemals , niemals lernen ??

verbietet . Würde er nie zu leſen vermögen in den

Marie Winter." Seelen ſeiner Leute ? -

Mit wehmütigem Lädyeln ſah Erwin auf Der Roblenſtreif war vorüber, die kriſis

dies trokige Sdyreiben nieder. Dann nahm überwunden . Langſam boben ſich die Ein

er ein Blatt Papier und einen Umſchlag. nahmen der Hütte bei den veränderten Löhnen .

,,An Fräulein Marie Winter Ihr Beſtand war geſichert. Er fonnte ſeine

Bremerhaven Aufmerkjamkeit wieder ſeinem Reformations:

an Bord der Havel.“ werk zuwenden. Und er merkte ein Reimen

„ Jd bin für das Wohl von ſiebentauſend und Sichregen nach der langen Stille, die dem

Familien verantwortlid), mein Fräulein ; da : Gewitter jener Aufruhrsnacht gefolgt war,

gegen fann das Geſchick einer einzigen nicht aber er fonnte die Art der Pflanze nicht er

in die Wagidale fallen. Was id) Ihnen bot, kennen, die da keimte. D, wer die Seiden

balte ich aufrecht . Sollten Sie in Jahr und richtig zu deuten wüßte, in denen geheimnisvoll

Tag zu anderer, beſſerer Einſicht gelangen, ſo die Zukunft ſich verkündet !

laſſen Sie midy's wiſſen. Id werde Sorge (Sdluß folgt.)
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SS
ei unſerer heutigen Art der weiblichen Erziehung, bei unſeren heutigen geſell

ſchaftliden Anſchauungen iſt es ungernein ſchwer, daß eine Frau fich zu einer

vollen Perſönlichkeit entwickelt . In den Vorſtellungen ſonſt durchaus zu
rechnungsfähiger , ja mancher hervorragenden Menſchen hat ſich das Jdeal holder

Weiblidykeit zu einer Art Kindsköpfigkeit verzerrt, die umſomehr Ánerkennung verdient,

je leidyter ſie in jede Form knetbar, je weniger eigenen Willen und eigenes Denken ſie

beſißt. Wie Napoleon behauptete, im Torniſter eines jeden franzöſiſchen Soldaten

ſtecke der Marſchallſtab, ſo träumen dieſe , 3dcaliſten " davon, daß um das Haupt jedes

,,echten “ Weibes Kodlöffel und Saugflaſche ſchweben müſſen . Schweben aber ſtatt deſſen

Träume von Schönheit und Schaffensfreude um ein weibliches Haupt, ſo iſt mindeſtens

der „ Blütenſtaub dahin ", und die Sinne aller männlichen und weiblichen Klatſd baſen

ſchärfen ſich aufs unheimlichſte, um zu durchſdauen , ob da nicht gleid, auch nocy

mancherlei anderes „ faul" ſei.

Wenn nun aber gar erſt eine Frau es wagt, durch die That ſich zu einer ganz

modernen und deshalb von den Ewiggeſtrigen nicht anerkannten ,ja aus dem Stadium

der Verſuche noch nicht herausgekommenen künſtleriſchen Richtung zu bekennen, ſo iſt

das für die Geſellſchaft eigentlich ein Verbrechen idylankweg, und die hypermodernſte

Modekönigin hält ſich berechtigt, die Naſe zu rümpfen, ſidy auf dem unförmlichen

Abſaß herumzudrehen und zu näſeln : wie unweiblich!

Nun, geben wir es zu : es kann gar wohl unweiblich ſein , - wie es audy

cinmal männlich " ſein kann, modernen Richtungen entgegenzutreten ! Wir haben in

neuerer Zeit das unerquicfliche Sdauſpiel gehabt, daß Mangel an echter Weiblichkeit

cinmal eine Frau in den Strudel irgend einer modernen aber zukunftsloſen Idee

gezogen . Aber dieſes unſelige Verallgemeinern, das der Geſellſchaft ſtets das

inühſame Eingehen auf und Nachdenken über jeden Einzelfall erſparen ſoll !

Den Wahn der Sozialdemokratie, das Dogma von der Gleichheit aller Menſchen ,

hat die Geſellidaft eine bittere Jroniſierung der Gedankenloſigkeit! in Bezug

auf das Urteil über Frauen immer für heilig gehalten.

Wie viele eigenartige weibliche Charaktere dieſem Dogma hingeopfert wurden :

wer will es ſagen ? Denn ſie zerrieben ſich eben achtlos an der großen Maſſe der

llientwegten , und nur den ganz ſtarken Frauen gelang es, troß alles Entgegenſtehenden

fic durdyzujeßen.

Wären jene Unentwegten mit dem Univerſalellenmaß überhaupt noch für Be

kehrung empfänglid ), ſo vermöchte ſie vielleicht die Bekanntſchaft mit Dora Hiß über

die Kurzſidytigkeit aller Allgemeinurteile zu belehren. Denn es wird zwar vielleicht

manche, viele geben , die den künſtleriſchen Ideen dieſer, mit rubiger Sicherheit die Pfade

der modernen Malerei wandelnden Künſtlerin nicht zu folgen vermögen , aber ſchwerlich

einen , der nicht bei perſönlicher Bekanntſchaft mit der Empfindung von ihr ſchiede,

einem echten Weibe, im hödyſten Sinne des Wortes, gegenüber geſtanden zu haben ---

einem echten Weibe und einem ganzen , ebenſo liebenswerten wie bedeutenden Charakter.

Mir freilid ), der ich verſuche , mid) mit meinen geſunden Sinnen mögliciſt,

voll und ohne Voreingenommenheit jedem neuen Kunſteindruck hinzugeben , hat die

Frau nur beſtätigt, was mir die Künſtlerin in ihren Werken anvertraute , denn

ich fand ſdyon in ihren Bildern heißes Wahrheitsſtreben und durchaus eigene Empfindung,
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nicht Mache oder Nachahmung des Modernen. Jdy fand vor allem eine Perſönlichkeit ,

und die vermag ſich kein Blender, kein Charlatan zu geben .

Gerade der Beſit einer ſcharfumriſſenen Perſönlichkeit erlaubt Dora Hig, Weib

zu bleiben ; ſie braucht nichts Fremdes hinzuzuthun, um etwas zu ſein ; giebt ſid

aber ſelbſt, ſo kann ſie, wenn ſie nicht etwa ein befremdliches Naturſpiel wäre, nichts

anderes ſein als Weib ; ein hervorragendes , ſonderliches freilicy, aber nirgend dic

ſchönen Schranken ihres Geſchlechtes verlaſſend; berufen vielleicht, mit Frau von Staël,

Mary Evans (George Eliot), Roſa Bonheur und den aufgehenden Stern erſter Größe,

Olive Sdreiner, Zeugnis abzulegen , daß es eine Kunſt der Frau neben der des Mannes

giebt, nicht dieſer weſensgleich, aber in ihrer Art ihr durchaus gleichberechtigt.

Wie Dora Hiß zu einer Perſönlichkeit geworden, vermöchte nur der recht zu

ſchildern, der nicht nur die Umriſſe ihres Lebensganges und ihre, in ihren Werken

dargelegte Entwidlung fennt, ſondern der auch Eltern und beimat, Geſpielen und Lebrer,

Freunde und -- Bücher der Künſtlerin aus dem Grunde ſtudiert hat ; – und das iſt

eine Aufgabe für Jahre ! Eine Aufgabe, der ich nicht gewadſen bin.

Immerhin aber laſſen ſich die Umriſſe zu einem Charakterbilde bereits aus den

kurzen Andeutungen über ihren Werdegang gewinnen , welche ich dem Munde der

Künſtlerin verdanke und die ich im folgenden kurz wiederzugeben ſuche.

Dora Hiß iſt am 30. März 1856 in Altdorf bei Nürnberg geboren. Jhr

Talent entwickelte ſich ſchon im erſten Kindesalter und fand ſeitens ihres Vaters ,

eines Profeſſors der Mathematik, der ſelbſt mit Eifer den Zeichnen und Malen oblag,

die liebevollſte Förderung.

Schon mit vierzehn Jahren war der Entſchluß des jungen Mädchens, Maleriu

zu werden , ſo befeſtigt, daß fie Ansbach, ihre zweite þeimat , troß aller Vorurteile, die

man damals noch faſt allgemein gegen eine ,,Künſtlerin" hegte, verließ , um in Münden

die Akademie zu beſuchen .

Daß es keine Abenteuerluſt, ſondern ein die ganze Seele erfüllender Drang war,

zu lernen, mit dem empfangenen Pfunde zu wuchern, darf man ſchon daraus ſchließen ,

daß die faum dem Kindesalter Entwachſene auch inateriell faſt nur auf dies empfangene

Pfund angewieſen war. Die äußeren Verhältniſſe der Familie hatten ſich ſo geſtaltet,

daß Dora Hiß von Hauſe monatlich nur 18 Gulden empfangen konnte. So

betrieb denn das tapfere junge Mädchen den Tag über ihre Studien und verwendete

die halben Nächte dazu, um durch Zeichnen auf den Holzſtock oder durch Kolorieren von

Kupfertafeln zu botaniſchen Werken und dergleichen ihren ſpärlichen Unterhalt zu erwerben .

Von 1870 bis 1878 dauerte dieſe Prüfungszeit, während welcher die junge

Künſtlerin hauptſächlicy in Wilhelm Lindenſchmit einen Lehrer und Berater fand. Da

leuchtete der Künſtlerin plößlich die Sonne des Glückes . Die damalige Fürſtin, jebige

Königin von Rumänien ward durd, ein Bild von Dora Hiß ſo gefeſſelt, daß ſie die

junge Künſtlerin kennen zu lernen wünſchte . Die Folge der perſönlichen Vorſtellungwar

eine in liebenswürdigſte Form gekleidete Aufforderung , der Fürſtin nac Bukareſt zu folgen.

So ſah ſich Dora Hip plößlich in ein fremdartiges, prächtiges und ſorgenloſes Vof

leben verſeßt , getragen von der Gunſt, ja man darf ſagen der Freundidyaft der

deutſchen Fürſtentochter, deren Dichtungen vielleicht auch ohne den Schimmer der Krone

die Aufmerkſamkeit weiterer Kreiſe auf ſich gezogen haben würden.

Neun Jahre währte dieſer Aufenthalt in dem merkwürdigen Grenzlande, von

verſchiedenen größeren, bis nach Griechenland und Konſtantinopel ausgedehnten Reiſen

unterbrochen, zu denen die Fürſtin in echter Mäcenatengröße Veranlaſſung bot, um der

jungen Künſtlerin möglichſt reiche Anſchauungen zu erſchließen.

Aber Stift und Pinſel ruhten während dieſer Zeit keineswegs; war es doch der

Fürſtin Abſicht, die Geſtalten ihrer Dichtung durd, die junge Malerin auch dem Auge
verkörpern zu laſſen. So traten denn, nachdem Rumänien zum Königreich geworden war,

mannigfache Aufgaben an Dora Hiß beran, die in der zwiſchen 1883 und 1886 bewirkten

Ausmalung des Muſikſaales der Sommerreſidenz Carmen Sylvas in Sinaja gipfelten .

In dieſen , der Öffentlichkeit leider ſo gut wie ganz entzogenen Bildern zeigt

ſidy Dora Hiß , ſoweit ſich nachy Photographien urteilen läßt, von gewinnendſter
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Liebensivürdigkeit und zarter Lyrik, wenngleidy noch ohne eine ſcharf abgegrenzte

Eigenart. Aber ſie war ſich dieſes Mangels, muß man ſchließen , ſelbſt bewußt, denn

ſie dürſtete nach weiterem Ringeit mit der Kunſt; es genügte ihr nicht , mit ihr zu

ſpielen. Ihre Natur war zu ſtark, um nicht aud das zarteſte Mäcenatentum zulebt

als eine Schranke für die eigene Entwicklung zu empfinden . Und ſie war charakter:

Dora Hitz.

voll genug, lieber dem inneren Rufe zu folgen, als ohne åußere Sorgen in glänzender

Abhängigkeit zu leben . So löfte ſie endlich die goldenen Ketten mit entichloſſener,

doch rückſichtsvoller weiblicher Hand und begab ſich zunächſt nach Frankreich, deſſen

Malerei ſie bereits bei einem erſten Aufenthalte in Paris im Jahre 1882 mächtig

angezogen hatte .

Vier ſtudierte ſie unter Courtois und Conſtant von neuem ; namentlich aber

erſchloß ihr Eugène Carrière recht eigentlich erſt das Bewußtſein und das klare

Verſtändnis für das , was ſie in ſich gähren fühlte , und für die Aufgaben, die ihrem

Talente zu löſen vorbehalten waren. Die ſpezifiſch maleriſchen Probleme, das Leben
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der Farbe in Luft und Licht, welche die modernen Richtungen ſeit der Freilidt

bewegung“ mit vollem Bewußtſein und unter Vernachläſſigung des noveliſtijden

Sujets aufgenommen hatten, gingen auch ihr auf und gaben ihrem dunflen Drange

nach neuartiger, die ganze Seele ausfüllender Bethätigung ein feſtes Ziel . Auch der

äußere Erfolg fehlte ihrem Streben nicht. Ein Cyklus von Geſtalten zu Pierre Lotis

Pêcheurs d'Islande, der während eines längeren Aufenthalts in der Bretagne ent

ſtanden war, trug ihr auf der Weltausſtellung von 1889 in Paris eine Medaille ein ;

bei der Spaltung der Pariſer Künſtlerſchaft nahm die, neuen Zielen zuſtrebende Ver:

einigung vom Champs de Mars die deutſche Künſtlerin zum Mitgliede auf .

Wieder aber trieb der kategoriſche Imperativ ihrer Künſtlerſeele die Vorwärta

ſtrebende von dem Felde fort, auf welchem minder ernſte Naturen jegt fröblid) zunädſt

noch alle Früchte des erſten Erfolges abgeerntet haben würden. Dora Hiß fühlte fico

Deutſche, und bei aller Bewunderung franzöſiſcher Kunſtauffaſſung empfand ſie dody, daß

ſie in Frankreich nicht feſte Wurzeln ſchlagen fönne. Im Jahre 1891 ging ſie deshalb

zunächſt nach Dresden und im folgenden Jahre nach Berlin, wo ſie nocy jest weilt.

Hier hatte ihr im Jahre 1891 bereits eines ihrer Bilder zu den Pecheurs

d'Islande eine „ ehrenvolle Erwähnung “ eingetragen ; auf der legten großen Kunſt

ausſtellung feſſelten alsdann mehrere Werke das lebhafte Intereſſe aller unbefangen

Sebenden, und eine Sonderausſtellung, die ſie vor wenigen Monaten mit Curt

Herrmann und Philipp Franck zuſammen bei Schulte veranſtaltet hatte, ließ feinen

Urteilsfähigen mehr im Zweifel, daß man der Entwicklung dieſes ſtarken und eigen

artigen Talentes mit beſonderer Aufmerkſamkeit folgen müſſe.

Der Menge wird Dora Hiß vielleicht niemals gefallen , denn ſie iſt mit

Bewußtſein eine erkluſive Künſtlerin. Sie liebt nidyt die Schönheit , die jeder

Budiker verſteht," um ein draſtiſches Wort eines bekannten echtberliniſden Landídats

und Pferdemalers zu brauchen . Wie ſie ſelbſt nicht ,, ſdjön " iſt, durch ihr ganzes

Nejen aber – das Lächeln ibres , von des Lebens weh und des Strebená Ólūd um

ſpielten Mundes und den Blick ihrer argloſen , fröhlichen und harmloſen Augen - den

Zauber einer liebenswürdigen und ungewöhnlichen Seele um ſich verbreitet, jo ſudt

ſie auch die Schönheit gern in ihren heimlicheren Offenbarungen auf, ſo fucht ſie aus

zuſprechen , was dem gemeinen Sinne verſchloſſen geblieben .

Es iſt natürlidy, daß es einem mit Problemen Ringenden nicht immer gelingt, ſein

Ziel zu erreichen . Wer aber weiß, wieviel billiger die Erfolge auf ausgetretenen

Bahnen 311 gewinnen ſind als bei dem Suchen nach neuen Pfaden, der weiß auch

dann anzuerkennen , wenn das neue Ziel nur geſtreiſt wird . Dora Hiß ſelbſt wird

nicht alle ihre Bilder für vollendet halten, denn ſie iſt viel zu klar, um anmaßend zu

ſein ; aber ſie wird mit gutem Recht alle ihre Bilder für nötig halten ; ein jedes

verhalf ihr zu einer inneren Erkenntnis, in jedem hatte ſie ſich mit einer für fic

bedeutſamen Frage abzufinden. Ob ihr das ſtets gelungen, iſt weniger wichtig, alá

daß ſie dadurch den Weg zu neuen Zielen frei bekam . Damit aber giebt ſie ſich die

echte Künſtlerwürde; daraus läßt ſich mit Sicherheit auch der Schluß zieben , das die

Malerin mit jedem Bilde noch wachſen wird. Sicherlich beſikt fie Talent und Schule

genug, daß ſie auch „ſchöne" Porträts nach dem Herzen der Ahnengalleriebedürftigen

malen könnte; fie ' verſchmäht es und nugt lediglich ihr Lehrtalent aus, um lids

materiell ſo frei zu machen, daß ſie ihren Pinſel nur unter dem Gebote fünſtleriſdien

Schaffensdranges in Bewegung zu ſeßen braucht . Wie ſie jedoch ein Frauen-, ein

Kindergeſicht in ſeiner ganzen Sierlichkeit zu erfaſſen und mit der umgebenden Natur

in Einklang zu ſeben verſteht, wie ſie die gewagtten Farbenakkorde zu prägnanteſtet

Darſtellungeiner Stimmungzu benußen weiß, das iſt — fürdeutſdie Augen, die ſido lut

langſam an Neues gewöhnen, zwar noch etwas fremd - aber oft ſo außerordentlich pocſievol

und bedeutend, daß wir Dora Hiß unter den Künſtlerinnen der Gegenwart eine der

allererſten Stellen einräumen müſſen, ſelbſt wenn es ſich auch nur an einem ibrer

Werke (etwa dem entzüdenden Bilde einer belgekleideten Mutter, mit ihrem Rinde in

einem von der Maienjonne durchfluteten, Laubgange) beweiſen ließe !
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-

nter den Geſtalten des Brentanoſchen Kreiſes iſt vielleicht keine von ſo keuſdem

und zugleid geheimnisvollem Reiz umkleidet, wie Karoline von Günderode.

Sie war eine jener Frauen , die Julian Schmidt mit dem Namen „ Prieſterinnen

der Romantiť“ äußerſt glücklich bezeichnet hat, als deren klaſſiſche Repräſentantinnen

die Rahel und Bettina von Arnim zu nennen ſind. Ein wunderliches Geſchlecht: voll

tiefſter Empfindung und reinſtem Sinn für Poeſie, zum Teil in hohem Grade ſchöpfe

riſc begabt , leider nur zu ſehr bereit, die Phantaſie auf das reale Leben , auf die

bürgerlichen Verhältniſſe zu übertragen, ein gefährliches Erperiment, das Enttäuſchungen ,

Schmerzen, die ſchwerſten moraliſchen Schädigungen nad ſich ziehen mußte; geiſtreid ),

bedeutend, würdig des Umganges der größten Geiſter ihrer Zeit, aber auch geneigt,

mit ihren Gedanken und Empfindungen , ihren Freuden und Leiden beſtändig vor dem

Spiegel zu ſtehen, ihre Ideen hinaufzuſchrauben, ihre Sprache zu verkünſteln, und ſo

der Gefahr ausgeſekt, alle Unbefangenheit und Wahrheit des Empfindens zu verlieren.

lind allen gemeinſam das Suchen und Sehnen nach der „ blauen Blume“, dem Symbol

des Glüces. „ Mir iſt ," ſo drückt eine jener Prieſterinnen es iſt Tieds Schweſter,

Sophie Bernhardi dieſes oft gegenſtandsloſe Sehnen aus, als gäbe es einen

Klang in der Welt, wonach mein Herz mit Sehnſucht ſchmachtet , und mir dünkt, wenn

dieſer Klang midy wieder berührte , ſo würde ich glücklich ſein; aber wie ſoll ich ihn

ſuchen, wo ſoll ich ihn finden, da ich ihn nidyt einmal zu nennen weiß ?" Dies

Suchen , dies Sichvertiefen in die Rätſel des Lebens giebt ihnen einen Zug des

Geheimnisvollen, Sibyllenhaften. Ein höchſt charakteriſtiſches Merkmal dieſer Frauen

iſt endlich der heiße Drang nach freier Entfaltung der Individualität , nach freiem

Sidausleben in der Freundſchaft und Liebe, deren Grenzen oft ſeltſam verrückt werden .

Kurz es ſind problematiſdie Naturen , die mit ihrem eigenen Maßſtabe gemeſſen ſein

wollen , Produkte einer Zeit ſo voller Seltſamkeiten und Widerſprüche, daß es eines

eigenen Studiums bedarf, um ſie uns klar zu vergegenwärtigen.

Was man in weiteren Kreiſen des Publikums bisher von Karoline von Günderode

wußte, gründete ſich faſt allein auf das Buch, welches Bettina von Arnim dem An

denken der Freundin geweiht hat: „ Die Günderode“ (zuerſt 1840 in Grünberg er

ſchienen) . Audy in dem bekannteſten Werke der Bettina, dem 1835 erſchienenen

Goethes Vriefwechſel mit einem Kinde“, hat ſie über der Günderode Leben und

Schicjal mancherlei mitgeteilt. Aber dieſe Quellen ſind nicht zuverläſſig. Bettina

hatte keinen geſchichtlichen Sinn. Sie hielt ſich durchaus nicht für gebunden , ihren

Briefwechſel mit der Günderode in überlieferter Ordnung und Geſtalt herauszugeben .

Es iſt heute erwieſen , daß ſie in ihren eigenen Briefen und denjenigen ihrer

Korreſpondenten Schreibweiſe, Interpunktion und Stil änderte, manche Ausdrücke

milderte, Stellen ausließ und aus anderen Briefen geeignete Stellen einſdob; viele

Partien ſind überhaupt ſpätere Erfindungen . Außerdem bietet das Buch „ Die

Günderode" über das äußere Leben der Freundin faſt nichts , über ihr Seelenleben

herzlich wenig . „ Die Günderode“ wie „ Goethes Briefwechſel mit einem Kinde“ ſind

als Kunſtwerke zu betracyten, die unter ſelir freier Benupung urkundlichen Materials
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hergeſtellt wurden, und in denen Bettina hauptſächlich ein Bild ihres eigenen Denfena

und Fühlens geben wollte .

So können alſo Bettinas Zeugniſſe weder auf Echtheit noch auf Vollſtändigkeit

Anſpruch erheben, und es lag auf dem Leben der Günderode bisher ein Dunkel, bas

durdy einzelne in Zeitſchriften gelegentlich veröffentlichte Dokumente nur bier und da

notdürftig gelichtet war. Endlich hat vor kurzem Profeſſor Ludwig Geiger eine Anzahl

neuentdeckter Schriftſtücke ) veröffentlicht, die nidyt muur tiefe Einblicke in die Zeit ber

Romantik gewähren, ſondern auch in manchem weſentlichen Stück zur Aufhellung des

Lebens und Schicjals der Günderode beitragen. Troßdem ſind wir über viele Partien

aus dem Leben dieſer merkwürdigen Frau nach wie vor ſehr mangelhaft unterrichtet ,

und es iſt kaum zu hoffen , daß der Vorhang ie völlig gelüftet werden wird,

Zunächſt iſt über ihre Jugend wenig bekannt. Karoline von Günderode wurde

am 11. Februar 1780 als Tochter hochbegabter Eltern in Karlsruhe geboren . Ter

Freiherr Hektor Wilhelm von Günderode batteſid in einer nur kurzen Beamten :

laufbahn durd) ſtaatswiſſenſchaftliche und geſchidytliche Schriften einen Namen gemacht;

die Mutter , die gleichfalls der Günderodeſchen Familie entſtammte, war didyterijo

beanlagt. Ein glänzender Verſtand und eine reidye poetiſche Begabung waren das

geiſtige Erbe, das Karoline von ihren Eltern überkam . In materieller Hinſicht Fiel

es nicht ſo reichlidy aus; Karoline verfügte ſpäter über ein nur geringes Vermögen ,

ſo daß ſie nicht in der Lage war, ihr Leben nach eigenem Gutdünfen zu geſtalten .

Schon 1786, als Karoline eben in das ſiebente Lebensjahr getreten war, verlor ſic

ihren Vater , und die Familie ſiedelte nad Hanau über, wo ſie mit den Kreijen der

höheren Geſellſchaft in engen Verkehr trat und ſpäter ſelbſt an den Hof gezogen wurde .

Die heranblühenden jungen Mädchen Karoline hatte vier Sdweſtern , von denen

nur eine ſie überlebte verkehrten viel in Geſellſchaft und werden in übrigen das

etwas leere Daſein vornehmer, wenn auch nicht in glänzenden Verhältuſſen lebender

Damen der damaligen Zeit geführt haben .

1797 trat Karoline in das adelige evangeliſche Damenſtift in Frankfurt a . M.

ein . Das war ein Inſtitut für mittelloje Frauen oder Jungfrauent aus adeligen

Kreiſen. Die Statuten ſchrieben für die Inſaſſen ein zurückgezogenes, dem flöſterlimen

verwandtes Leben vor ; fie ſollten weder Theater noch Bälle beſuchen , ſich idwar;

kleiden und wenig oder gar keine Beſuche empfangeni. Dody ſcheint es mit dieſen

Vorſchriften nicht jo ſtrenge genommen zu ſein ; denn Karoline , die allerdings weit

jünger war, als die übrigen Damen – das Statut ſchrieb für die Aufzunehmenden

ein Alter von 30 Jahren vor -, ſtand in mannigfachen perſönlichen und briefliden

Verbindungen, empfing und erwiderte häufig Beſuche und reiſte ziemlidy viel. Nad)

dem Tode ihrer Großmutter 1799 (dyeint ſie mit geringen Unterbrechungen faſt zivei

Jahre aus dem Stift entfernt geweſen zu ſein , und dieſe Entfernung that ihr wobl ;

ihr Ausſpruch, daß ihr vor ihrer Rückkehr in das Stift bange jei , deutet darauf hin ,

daß ſie ſich dort nicht gerade wohl und heimiſch gefühlt habe . Denn wenn ſie audi

ſchon damals eine tief innerliche Natur war, ſo hing ſie dennoch zu ſehr am Leben

mit ſeinen Freuden , um an der Abgeſchloſſenheit eines halb klöſterlichen Daſeins

Gefallen zu finden.

Karoline von Günderode war in jener Zeit ein ſehr ſchönes Mädchen. Bettina

hat folgende Sdilderung ihres Äußeren hinterlaſſen : ,,Sie war jo ſanft und weid in

allen Zügen wie eine Blondine. Sie hatte braunes Haar, aber blaue Augen, die

waren gedeckt mit langen Augenwimpern ; wenn ſie lachte, ſo war es nicht laut, iš

war vielmehr ein ſanftes , gedämpftes Girren , in dem ſich Luſt und Heiterkeit jehe

vernehmlich ausſprach ; ſie ging nicht, ſie wandelte, wenn man verſtehen will , ivas id

damit auszuſprechen meine; - ihr Kleid war ein Gewand, das ſie in jdmeidielnben

Falten umgab, das fam von ihren weichen Bewegungen her, – ihr Wudis war bod ,

ihre Geſtalt war zu fließend , als daß man es mit dem Wort ſchlank ausdridae

-

1 ) Karoline von Günderode und ihre Freunde. Von Ludwig Geiger. Deutide Berligs
Anſtalt. Stuttgart 1895. Preis 3,50 Mark.
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könnte, ſie war ſchüd )tern freundlid, und viel z11 willenlos, als daß ſie in der Geſell

dyaft fid bemerkbar gemacht hätte."

Dieſem Äußeren entſprechend war der Körper Karolinens zart und ſchwächlich.

Sie wurde von Kopf-, Bruſtſchmerzen und Fuſten geplagt , die beſtändige Schwäche

ihrer Augen verbot ihr oft das Leſen. Der ſchwankende Geſundheitszuſtand verſtärkte

die melancholiſche Grundſtimmung ihrer Seele,ihre Unluſt an geſellſchaftlichem Treiben .

„Es giebt ein Verſtummen der Seele , wo alles tot iſt in der Bruſt “ und „ es iſt

gerade ſo in mir wie da draußen im Garten, die Dämmerung liegt auf meiner Seele,

wie auf jenen Büſchen aber ſie iſt farblos" - : das ſind ein paar der Günderode

von Bettina in den Mund gelegte Ausſprüche, welche die Abendſtimmung ihrer Seele

deutlich kennzeichnen . Aus dieſer Melancholie flüchtete ſie gern in den heiligen Bereich

der Kunſt. Ihr Intereſſe gehörte vor allem der Litteratur, vorzüglich der romantiſchen.

Jean Paul las ſie mit großem Entzücken. Aber ſie erbaute ſich auch an ernſteren

und ſelbſt wiſſenſchaftlichen Sdriften . Über Herders „ Ideen zur Philoſophie der Ge

ſchichte der Menſchheit “ 'urteilte fie: „ Bei allen meinen Schmerzen iſt mir das Budy

ein wahrer Troſt; ich vergeſſe mich , meine Leiden und Freuden im Wohl und Wehe

der ganzen Menſchheit , und ich ſelbſt ſcheine mir in ſolchen Augenblickeit ein ſo kleiner

unbedeutender Punkt in der Schöpfung, daß mir meine eigenen Angelegenheiten keiner

Thräne, keiner bangen Minute wert ſcheinen ." – Mit Fidyte, ja ſogar mit dem Philo :

ſophen Schelling hat Karoline ſich eingehend beſchäftigt.

So innig ſie ſich ſolchen Studien hingab, ſo waren dieſelben doch nicht imſtande,

ihr Inneres ganz zu erfüllen . Ihr reiches, allen edlen, ſchönen Empfindungen zugäng

lides Herz ſehnte ſich nach Freundſchaft und Liebe . Und ſie hat beides in vollem

Maße gefunden. Unter den jungen Mädchen und jungen verheirateten Frauen, mit

denen Karoline freundidaftlicy verkehrte, ragen beſonders Liſette von Mettingh, die

1804 den Botaniker Rees von Ejenbeck Heiratete, und Bettina Brentano hervor.

Bettina, eine Tochter des finderreichen Brentanoſchen Hauſes in Frankfurt, war

fünf Jahre jünger als Karoline; aber dieſer Altersunterſchied wurde ausgeglichen durdy

ihre ſeltene Frühreife und geiſtige Selbſtändigkeit . Wie die Bekanntſchaft der beiden

Mädchen vermittelt wurde, wiſſen wir nicht. Ein intimerer perſönlicher Verkehr hat

ſid, vermutlich erſt nach) 1801 herausgebildet, nachdem die ſechszehnjährige Bettina

aus dem Kloſter Friplar, dem ſie als katholiſche Chriſtin 1797 zur Erziehung über

geben worden, nad Frankfurt in das Vaterhauis zurückgekehrt war. Jedenfalls ſteht

feſt, daß Bettina ſid, mit der ganzen jugendlichen Schwärmerei, zu der ihre ercentriſche

Natur hinneigte, an die ältere Freundin, die ihr als ein höheres, unvergleichliches

Wejen erſchien, anſchloß . Was Karoline ihr war, drückt ſie ſehr klar in einem von

Geiger mitgeteilten , jedenfalls dem Jahre 1805 entſtammenden Briefe aus: „ Mein

Gott ! id) habe niemand, mit dem ich ernſtlid ſprechen fönnte, ohne daß er mir gerade

ins Geſidyt ſagen würde, du ſprichſt Kinderei, du lügſt, du biſt geſpannt, du ertra

vagierſt und meiſtens in den Augenblicken, wo mir Gott mehr die Gnade verleiht,

mich in der Sprache auszudrücken , welches nur ſelten geſchieht; du allein , wenn du

auch nicht zu ineinen Ideen eingingſt, hätteſt doch eine Art von Achtung vor denſelben ,

wie vor aller Phantaſie der Dichter hat Du warſt mir in meiner Einſamkeit

oft , was das Echo dem Dichter jein möchte, der ſich ſeine eigene Poeſie wieder dar

ſtellen wil, das heißt, ich ſprad bei dir alles, als wenn ich allein wäre, ſprach nicht

um deinetwillen, ſondern um Gottes willen, und in dieſer Hinſicht iſt mir auch das

Echo ein großmütiger Freund, ein lieber Freund, dem ich ewig Dank ſchuldig bin und

den id) zum Teil an dir abverdienen will durch Treue, Wahrheit und Teilnahme an

deinem Schickſal, durch Ehrerbietung gegen dein Gemüt, wenn du dich mir nur nicht

entziehen willſt, wenn du nur immer dein Vertrauen zu mir ſtärken und erhalten

willſt." – Und dreißig Jahre ſpäter ſchreibt Bettina von der Günderode: ,,Sie war

es , die wie warme, frühlingbrütende Lüfte mich umgab, die mich ſchüßte, die midy

begeiſterte, die mir die Höhe meiner eigenen Natur als Ziel vertraute."

Das ſind wahrlich Zeugniſſe einer tiefen , echten Freundſchaft. Karoline war

beſtrebt, an der jüngeren Freundin erziehlicy zıı arbeiten, ihr Kenntniſſe, namentlic ) in

1
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der Geſchichte, beizubringen und ihre Neigung zur Flüdtigkeit, ilyren Mangel an

Bebarrlichkeit zu bekämpfen . Daß es dieſem freundſchaftlichen Verkehr nicht an Heiter :

keit gebrach, dafür ſpricht folgende föſtliche Epiſode . Im Sommer 1801 wurden die

beiden Mädchen, als ſie mit dem Studenten Achim von Arnim , Bettinas ſpäterem

Gatten , auf einem Spaziergange waren , von einem Gewitter überraſdit , während

deſſen der „ königlich ausſehende" Arnim ſeinen grünen Mantel um die Mädden
breitete . Das war ein Abenteuer nach Bettinas Sinn ! ,, Arnim iſt nicht in der

Welt zum zweitenmal, die Günderode auch nicht . Arnims wunderſchöne Jugendnäbe

elektriſierte midy, ich opponierte dem Gewitter mit allerhand vom Zaun gebrodicner

Philoſophie , die nicht Hand und Füße batte und naſie Flügel, die ließ ſie hängen."

Arnim übernacytete im Stifte , nur durch eine dünne Wand von der Freundinnen

getrennt, die ſich von ihm unterhielten. Erſt wollte keine ihre Liebe zu ihm geſtehen ,

dann jede großmütig der Freundin den Geliebten abtreten, bis Arnim durdy vullen

und Räuſpern auf ſeine Anweſenheit in Hörweite aufmerkjam madyte. Am nächſten

Morgen verehrte Arnim den beiden Mädchen Vergißmeinnichtſträuße und ließ der

Bettina cinen zum Fliden übergebenen Handſchuh als Andenfen zurück .

In dieſem ſchönen Freundſchaftsbunde lag leider nicht die Gewähr der Dauer.

Karolinens geheimnisvoll tiefe, ichwermütige Natur und Bettinas lebendfreudiges,

etwas unſtät und launenhaft von einem Gegenſtande zum andern ſpringendes Weſen :

das waren Gegenſäße, die eine Entfremdung herbeiführen mußten. Welder Umſtand

ſchließlich den offenen Bruch veranlaßte, wird ſpäter erörtert werden.

Im Brentanoſchen Hauſe lernte Karoline verſchiedene Männer kennen , die einen

tiefen Einfluß auf ſie ausüben ſollten . Da war zunädyſt Bettinas Lieblingsbruder,

der Dichter Clemens Brentano . Er bezog in demſelben Jahre, in dem Karoline

nach Frankfurt fam , aljo 1797, nad ſeines Vaters Tode die liniverſität Zena, blieb

dort mit Unterbrechungen bis 1803 ind ivohnte dann nach ſeiner Verheiratimg mit

Sophie Mereau, der geſchiedenen Frau eines Jenenſer Profeſſors, in Marburg und

ſpäter in Heidelberg . Der Verkehr zwiſden Clemens und Karoline, den Bettina in

ihrem Budy als einen ſehr intimen ſchildert, muß ſich alſo in der Hauptſache auf den

Briefwechſel beſchränkt haben, der jedenfalls häufig unterbrochen wurde. Der Verkehr

ſcheint anßerdem Störungen ausgeſept geweſen zu ſein , ſo daß Clemens von „ toten

Epochen " in ihrer Bekanntſchaft reden durfte. Welcher Art das Verhältnis zwijden

Clemens und Karoline geweſen iſt, ſpricht leştere in einem Briefe an Brentano

deutlich aus : „ Meine Beziehung zu Ihnen iſt nicht Freundidaft, nicht Liebe , meine

Enıpfindung gleicht vielmehr dem Intereſſe , das man an einem Kunſtwerk baben fanit,

aber verworrene, miſverſtandene Verhältniſſe könnten mir dies Intereſſe trüben .“ Es

war eine jener innigen , begeiſterten Seelenverbindungen zwiſchen Mann und Weib ,

wie ſie damals häufiger vorkamen, als in unſerer Zeit . „ Wir wollen ," jdreibt

Brentano ihr, „ von der Kunſt, unſerem Mut und Bemühen zu ihr, unſeren Jrrtümern

und Fortſchritten reden, wir wollen uns jene höhere, eigene Welt, in welche wir

getreten ſind, bevölkern, und keiner ſoll dem andern ein vertrautes Wort, einen ernſten

oder ſcherzhaften Gedanken erlaſſen . “ Sie dachten beide ſehr hoch von einander.

,,Wer liebt den Clemens nicht ? " läßt Bettina in einem ihrer Werke die Sünderode

ſchreiben, „ ſo wie er einem entgegentritt; wer durchſchaut alle Menſchen , wer geht ſo

tief in dem Auffinden ihrer Junerlichkeit, und was könnte man ihm ſagen, was er

nicht ſchärfer und wahrer angefaßt hätte ! Alle Menſchen berührt kaum ſein ýaud),

und ſie atmen , als wenn ſie aufblühen wollten in edlere Begriffe und jdönere

Handlungen .“ Es mußte die aufſtrebende Jungfrau reizen , mit einem ſo bedeutenden

Menſchen und Dichter in cinem Geiſteskunde zu ſtehen. Aber ganz wohl wurde ihr

nie in dieſem Verkehr. Sie fühlte inſtinktiv, daß Clemens fein reiner Menſch war ;

ſein verzehrender Blick, ſein zuweilen zur Schau getragener kalter Lebensüberdruß be :

ängſtigten ſie. So fühlte ſie ſich angezogen und wieder abgeſtoßen . Brentano

ſeinerſeits faßte das Verhältnis weniger ideal auf. Zhu ſtachelte das Verlangen,

dieſe reine, feuſd und doch heiß empfindende Natur aus ſid, jelbſt herauszuloden und

zur Entfaltung zu reizen , und ſo tadelte er ſie häufig wegen ihrer zurüdhaltenden
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Sprache. Endlid, ſchrieb er ihr 1805, als er ſchon verheiratet und Vater eines

Kindes war, einen Vrief, in welchem das Fauniſdhe, Sinnliche ſeiner Natur lo

unverbüllt zum Ausdruck fam, daß Karoline tief verlegt den Briefwechſel abbrach.

Erquidlicher iſt ihr Verhältnis zu Friedrich Karl von Savigny, dem großen

Nedtagelehrten und ſpäteren preußiſchen Miniſter, mit dem freilich innigere Bande ſie

verknüpften . Es wird von allen Seiten beſtätigt, daß Karolinens Herz leicht ent

zündlid; für Männerliebe geweſen ſei . 1799 lernte ſie Savigny auf einem Gute der

befreundeten Familie von Leonhardi im Odenwald kennen und fühlte ſich ſofort

leidenſchaftlich zu ihm hingezogen. „ Zürnen möchte ich mir ſelbſt ," bekannte ſie ihrer

Freundin Karoline von Barkhauſen ,geb. von Leonhardi, „ daß ich mein Herz ſo ſchnell

an einen Mann hingab , dem id; wahrſcheinlich ganz gleichgiltig bin ; aber es iſt nun

ſo , und mein einziger Troſt iſt, bei Ihnen , Beſte, freundſchaftliche Teilnahme zu

juden ." Wahrſcheinlich hatte Savigny, der , in Marburg wohnhaft, im Brentanoſchen

Hauſe verkehrte, idjon damals ſeine Blicke auf Kunigunde Brentano, ſeine ſpätere

Frau, gelenkt und denkte aus dieſem Grunde der Günderode, die ihn ſonſt durch

ihre Sdyönheit und Begabung wohl hätte feſſeln können , keine beſondere Beachtung.

Später, als ſie ſidy durch ihre Beziehungen zum Brentanoſchen Hauſe näher traten,

fühlte er ſid, von dem eigenartigen Mäddyen , ohne ihre Leidenſchaft, von der er jeden

falls unterrichtet war, zu erwidern , doch lebhaft angezogen, und nun begann ein

Briefwechſel, der bis zum früben Tode Karolinens fortgeſett wurde.

Mit Recht nennt Geiger dieſen Briefwechſel ein „ ſchönes Denkmal editer, freund

ſchaftlicher Zuneigung um ſo ſchöner, als „ das Gundelchen “, Savignys Braut,

die dritte im Bunde war. Folgendermaßen ſuchte Savigny Karolinens Bedenken

wegen des gemeinſamen Verkehrs zu beſchwichtigen : „Id will Ihnen etwas ſagen,

lieber Freund " ; – jo redet er Karoline öfters an – „in aller geiſtigen Herrſchaft, in

allem geiſtigen Beſiß gilt das Nedit des Stärkeren ; jeder Menſch hat von jedem

anderen gerade ſo viel in ſeinem ausīd ließenden Beſiß, als er von ihm haben und

faſjen fann, ein dritter fann ihn gar nicht daran hindern. Wenn ſich alſo jo was

findet , was von Natur Ihnen und mir gemein iſt und nicht zugleich dem Gundelchen,

ſo wird es wohl bleiben laſſen darüber zu herrſchen , es wird von ſelbſt vor der

Thüre ſtehen bleiben , nur daß es dann meine Sorge ſein würde, es bereinzuführen

Mit welder Liebe bittet er ſie, herzliches Vertrauen zu ihm zu faſſen ,

ihm ihre Gedanken und Empfindungen mitzuteilen; wie iſt er beſtrebt, ſie durch Bücher

und Abhandlungen zu bilden, wie ermahnt er ſie, nicht allzuweich und wehmütig zu

ſein , „ klar und feſt zu werden und doch voll Wärme und Freude des Lebens;" wie

rügt er endlich mit nachdrüdlidem Ernſt ihre Überſpanntheit, die ſie verführe, an ihren

Empfindungen zu fünſteln , dieſelben durch die Phantaſie höher zu ſpannen , als ihre

natürlidie Kraft reiche. Mit welder liebenswürdigen Vertraulichkeit vertieft er ſich

andererſeits in die kleinen Mühen und Sorgen der Freundin, wie ſucht er dem „ lieben

Günderödchen “ – ſo wurde ſie im Kreiſe der Freunde genannt – die Betrübnis von

der Seele fortzuſcherzen .

1804 überraſchte die Sünderode ihre Freunde durdy Herausgabe eines Bandes

Gedichte unter dem Pſeudonym „,Tian " . Selbſt vor Clemens Brentano hatte ſie

bisher ihr poetiſdes Talent verbeimlicht. Der Naturforīder Nees, der Gatte der

ſchon erwähnten Freundin Liſette, ſelbſt ein fleißiger Schriftſteller, hatte ihr einen

Verleger beſorgt . Was Karoline bewog, vor die Öffentlichkeit zu treten, hat ſie in

einem Briefe an Brentano ausgeſprochen: „ Immer neu und lebendig iſt die Sehn

ſucht in mir, mein Leben in einer bleibenden Form auszuſprechen, in einer Geſtalt,

die würdig ſei , zu den Vortrefflichſten hinzu zu treten, ſie zu grüßen und Gemeinſchaft

mit ihnen zu haben . Ja, nach dieſer Gemeinſchaft hat mir ſtets gelüſtet, dies iſt die

Kirche, nach der mein Geiſt ſtets wallfahrtet auf Erden . " Es war ein edlerer Beweg

grund, als bloße Autoreneitelkeit. Die Furcht, in Nachahmung zu verfallen, bewog ſie

fogar, keine vorzüglichen Dichter zu leſen ; wenigſtens wünſchte ſie, jede poetijdje,

Anſicht der Dinge, die ihr in Werfen der Dichter entgegentrat, wieder vergeſſen zu

fönnen. Liſette Nees machte ſie auf das Irrtümliche folder Anſdauung aufmerkſam ,

žll uns."
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indem ſie darauf hinwies, daß ein wahrhaft origineller Geiſt auď jede von außen

gegebene Idee nur auf eine ihm allein zukommende Art in ſich aufnehmen und zum

Ausdruck bringen könne. Sie wurde nicht müde, Karoline zu verſichern , daß einem

Didyter gerade das eingehende Studium vorzüglider poetiſdier Werke eine Notwendig

keit ſei ; daß man erſt lernen , kräftige Nahrung einnehmen müſſe, bevor man ſid ausgebe .

Die lyriſchen Didytungen Karolinens ſie hat außerdem noch einige unbedeutende

Dramen geſdyrieben ſind, wie es nach dem Álter und der Anlage der Verfaſſerin

nicht anders ſein konnte, ſehr ungleichmäßig. Brentano nannte die Lieder „ lauter

tiefſinnige, weisjagende Turteltauben " , rühmte ihr großes Talent zur Verfififation,

riet der Dichterin aber, ſie müſſe ſid ; bemühen, von der grauen Reflerion zur bunten ,

lebendigen Darſtellung überzugehen. Der Rezenſent der Jenaiſden Litteratur - Zeitung

fand in der Sammlung „die wichtigſten Probleme der Vernunft,wie ſie ein männlid

weiſer Sinn in einem zartfühlenden weiblichen Buſen auffaßt, von einer ivarmen

Phantaſie unterſtüßt, in lebendigen Bildern und mit harmoniſden Tönen " ausgeſprochen.

Der Grundton der Sammlung iſt der Liebe Pein und Bitternis ; dumpf und trübe

ſind die Töne, welche die Dichterin anſchlägt. Das einzig Tröſtende iſt ihr

die Poeſie.

Karoline wußte oder ahnte ſchon damals, daß ihr, deren Leben Verlangen nad

Liebe war, nur der Liebe Leid beſchieden ſein ſollte. Es iſt höchſt wahrſcheinlich, das

ſie ſchon im Jahre 1804 dem Manne ihre Neigung zugewandt hatte, deſſen Name init

ihren legten Lebensjahren und ihrem frühen Tode aufs engſte verknüpft iſt: dem

Philologen G. F. Creuzer.

Dieſer Mann , der ſich ſeiner Zeit um die Ausgabe und Erklärung der griechiſchen

Geſchichtsſchreiber Verdienſte erworben hat, lebte von 1798 bis 1804 als Profeſſor in

Marburg. Wann die Günderode und Creuzer einander näber traten und durch wen

die Bekanntſchaft vermittelt wurde, iſt nicht aufgeklärt ; vielleicht durch Savigny ; viel

leicht aud durd, den Theologen Daub, der durch ſeine Frau dem Kreiſe der Günde

rode nahe gebracht war . Über die Thatſache, daß Karoline eine glühende Neigung

zu Creuzer faßte, muß man ſich billig wundern, wenn man folgende Schilderung des

Mannes lieſt : „ Den meiſten Zeitgenoſſen galt der häßliche, ſpäter infolge mandyer

Äußerlichkeiten abſonderlidye, um nicht zu ſagen lädierliche Mann als der Typus eines

deutſchen Profeſſors, dem wohl die wenigſten leidenſchaftliche Empfindung zutrauten

und dem gewiß keiner die Erregung heftiger, verzehrender Neigung zuſchrieb. Jeden

falls hat der geiſtvolle Gelehrte eðle, liebenswürdige Eigenſdaften beſeſſen , die ihm

die Neigung einer ſo beſonderen, geiſtig verfeinerten Natur, wie es Karoline war,

erwarben . Daß ſie in ihm einen Freund gefunden hatte , der ſie liebte und verſtand ,

hat ſie ihrer Freundin verſichert. Es liegt aber nabe, anzunehmen , daß Creuzers

Neigung anfangs den Charakter ruhiger, freundſchaftlicher Empfindung getragen hat und

erſt allmählich durch die ' ſtarke, fortreißende Leidenſdaft der Günderode heftiger entfact
wurde. Von Anfang an trug das Verhältnis einen Stachel in fidy, der die Herzen

der Beteiligten tief verwunden mußte: Creuzer war verheiratet ! – Er war der Gatte

der im 13 Jahre älteren Witwe des Profeſſors Leske , deren Kinder unter ſeiner

Fürſorge aufwuchſen . So iſt die trübe Stimmung der Liebenden , beſonders nad

der Überſiedelung Creuzers nad Heidelberg ( 1804) , ſehr begreiflich. Die Ausſicht, mit

dem Geliebten zuweilen heimlich zuſanımentreffen zu können, genügte Karolinen nicht.

Es gab für ſie nur zwei Auswege aus dieſem Konflikt : entweder ein dauernd gemein:

fames Leben oder den freiwilligen Tod.

Creuzer fühlte und dachte ſchließlich mit ähnlicher Leidenſchaft. ,, Das Übermaß “,

ſchrieb er an Savigny ) , „iſt Gebot und Sinn meines Lebens geworden. Das fühlte ich

ſchon längſt, jeßt aber weiß idy's. Ohne Maß lieben , hoffen ohne Maß, verjagen

ohne Maß iſt der Ton meines Lebens, innerlich betrachtet, und ohne Maß arbeiten

iſt das äußerlidie Gebot . So viel ſiehſt du aus meiner dürftigen Mitteilung, daß idi

in der Seligkeit unglücklid bin . “ Von dem Plane, freiwillig aus dem Leben zu

ſcheiden , wollte er nidyts wiſſen , und ſo gab er endlich dem geliebten Mäddyen bas

Verſprechen, ſich nady Sdheidung von ſeiner Frau mit ihr zu verebelidyen .
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Daß Karoline von Günderode, die wir uns als ein zwar leidenſchaftliches, aber

durchaus chrenhaftes und allem Frivolen abholdes Mädchen denken müſſen, dieſes

Verſprochen annab oder wohl gar herausforderte, iſt nur aus dem allgemeinen

Empfinden der Zeit heraus zu verſtehen . Varnhagen , der Gatte der gefeierten Rahel,

Idreibt darüber: „ Als Thatſache dürfen wir feſtſtellen, daß in jener Zeit eine Religion

der Liebe galt , in der jedes edyte Gefühl als ein heiliges angeſehen wurde, gegen

weldes jeder Einſpruch unberecytigt war, jedes andere Verhältnis zurüdſteben mußte ;

dieſem Gefühl zu folgen , war heilige Pflicht, ihm widerſtreben hieß Gemeinheit. Nur

in dieſer Vorausjetung, daß eine ſolche Anſicht weit verbreitet herrſdite und von

geiſtvollen Didytern und Denkern den Romantikern – fühn ausgeſprochen und

geprieſen wurde, nur in dieſer Vorausſeßung fönnen wir uns die heitere Zufriedenbeit

und Seelenrube erklären, mit welcher ſids die ſo Verbundenen zu einander und der

umgebenden Welt verhielten .“ Unter dieſem Geſichtswinkel iſt das Leben der Eliſabeth

Graun , der Karoline Fouqué und Karoline Schlegel, ja ſelbſt der Rabel zu betrachten.

Wie die Günderode den vergeblichen Kampf zwiſden Mädchenehre und Leiden

daſt lämpfte – fie ging jogar mit dem Gedanken um , in Männertracht bei Creuzer

in Heidelberg zu leben , ein Plan, den Liſette von Nees ihr ausredete - ſo ſchwankte

Creuzer zwijden der Liebe zum gewohnten bequemen , bürgerlichen Wohlleben und der

Pflidit, fein einer Unſchuldigen gegebenes Wort einzulöſen. So verging das

Jahr 1805. Žmmer tiefer ſant Karolinens Hoffnung, immer ſtärker ward ihre Todes

jebnjudyt. Sie konnte nicht leben ohne Liebe, ihr ganzes Leben war aufgelöſt in

Lebensmüdigkeit,“ berichtet aus jener Zeit eine vertraute Freundin. Mehr und mehr

jog jie ſich von allem Verkehr zurück und entfremdete ſich ſelbſt ihren vertrauteſten

Freundinnen . In dieſe Zeit fällt ihre Entzweiung mit Bettina ( Frühjahr 1806) .

Die Divergenz der Anſchauungen hatte den Brud, lange vorbereitet, der nun herbei

geführt wurde durd eine ſehr jdnöde Behandlung Creuzers von ſeiten der eiferſüchtigen
Bettina. So wenigſtens hat Bettina ſpäter berichtet. Karoline brach darauf jeden

Vertebr mit ihr ab, lehnte es ab , ſie wiederzuſehen und blieb troß der flehentlichen

Bitten Bettinas feſt.

Nach ſchwerem förperlichen und ſeeliſchen Leiden reiſte Karoline im Frühling 1806

mit zwei Freundinnen , Pauline und Lotte Servière , nach deren Beſißung in Winkel

am Rhein, und hier ging ihr Schidjal in Erfüllung.

Creuzer tvar um dieſe Zeit ſchwer erkrankt , und ſeine Frau batte ihn in auf

opferndſter Weiſe gepflegt. In den erſten Tagen des wiederkehrenden Bewußtſeins

verſammelte er ſeine Freunde um ſid) und erklärte ihnen feierlich, ſeine Seele babe

vor Gott geſtanden und fein irdiſches Verhältnis erſcheine ihm jept in ganz anderer

Geſtalt. Er habe ſeine Pflidit erkannt und wolle ſich von ſeiner Gattin nicht trennen .

Dieſen Entidluß wollte er auch der Günderode mitgeteilt wiſſen und beauftragte

damit den ſchon erwähnten Pfarrer Daub . Dieſer wandte ſich an Karolinens Freundin

Suſanna von Haiden , die nach mehrmaligem Hin- und Verſchreiben ſich ſchweren

Verzenis entſdloß, Creuzers Willensmeinung den beiden Sdweſtern Servière in

Winkel mitzuteilen, damit ſie Karoline ſchonend vorbereiteten . „ Allein ungeachtet idy

die Adreſſe an Lotte (Servière) mit verſtellter Hand und Stempel gemacht habe," jo

fährt Suſanne in ihrem Bericht, den ſie ſpäter Rarolinens Bruder gab, fort, eilte

Karoline, die ſeit langer Zeit auf Briefe gewartet hatte , dem Boten entgegen , erbracy

den Brief und ging in ihr Zimmer, von wo ſie bald wieder herauskam und ganz

beiter ſcheinend Lotte Adicu ſagte , ſie wolle am Rhein, wie ſie oft that, ſpazieren

gehen, kam aber nidyt wieder. Beim Nadyteſſen wurde ſie vermißt; man eilte auf ihr

Zimmer, fand die erbrodienen Vriefe , und bange Sorge erfüllte die guten Mädchen.

Sie ſuchten die ganze Nadit, frühe fand man die unglüdliche Lina tot am Ufer ; der

Ihnen wohlbefannte Dolch hatte das Herz des Engels durchſtodien . "

Es war am 26. Juli 1806, als Karoline von Günderode den Opfertod der

Liebe judite und fand. An der Stelle, wo ſie geſtorben, wurde ſie beſtattet; auf ihr.

Grab wurde ein Stein geſeßt, der einige von ihr ſelbſt beſtimmte Verſe trug. Es iſt

hödiſt charakteriſtijd für dieſe in ihrem innerſten Weſen einſame Natur, daß ſie in
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ihrer Grabſchrift Abidied nimmt von den heiligen Elementen des Weltalls, der Menſchen

aber mit feinem freundlichen Worte gedenkt. Die Verje lauten :

„ Erde, du , meine Mutter, und du, mein Ernährer, der Lufthauch,

þeiliges Feuer, mir Freund, und du, o Bruder, der Bergſtrom,

Und mein Vater , der Äther, ich ſage euch allen mit Ehrfurcht

Freundlichen Dank ; mit euch hab' ich hienieden gelebt ;

Und ich gehe zur andern Welt, euch gerne verlaſſenð.

Lebt wohl, Bruder und Freund, Vater und Mutter, lebt wohl."

Die Blinde.

Stizze nach dem Leben.

Bon

F. Ditmer.

Nachdrud verboten . Fortſegung von Seite 626 und Soluf..

Die Jahre kamen und gingen , auf an allen Dingen des Lebens blieb friſd und

Aleris Winters Haupte lag bereits der erſte ungetrübt. Nun vereinigte ſie ihre ganze

Schnee, Margaretens Jugendblüte war dahin: Liebeskraft auf Margarete. Von ibr ſprad je

gewelft, die Mutter ſtand an der Sdwelle der mit Vorliebe, ſie erwartete ſie bei jedem

fiebzig, da wurde ihr doch noch eines Tages Klingeln an ihrer Thür. Und ihr immer

die Freude zu teil, daß ibre Jüngſte ſich ver- wacher Wunſch war es, dieſe Ebe mit Kindern

lobte, und was das Glück erhöhte, war, daß geſegnet zu ſehen . Doch die Zeit verſtrid ,

ſie ſie in der Stadt behalten durfte. Wie ohne dieſem Wunſche Erfüllung zu bringen .

ſdyweren Verluſt es für ſie bedeutete, daß Da endlicy, als bereits jeder Edimmer von

Margarete das Haus verließ , davon ſprach ſie Hoffnung erloſchen ſchien, kam die Berbeißung

nicht ; ſie mußte nun eine Fremde beſtellen, Die Freude der Greiſin war rührend und dann

die ihr die tauſend Dienſtleiſtungen bot, die auch wieder ihr Schmerz, daß fie fich um

ihr die Todyter bisher gewährt hatte . Dann keines von den unzähligen kleinen Dingen

nach kurzem verließ ſie auch der Sohn, um kümmern konnte, die zum Empfang eines

eine junge Frau beimzuführen. Damals zog neuen Erdenbürgers notwendig ſind. Stunden

ſie in die kleine Wohnung dicht neben mir. lang jaß ſie nun mit mir und beriet über

Wie jonnte ſie ſich an dem Glüd ihrer Lieb- Dedichen und Häubden. Da geſtand ſie mir

linge, wie ging ihr Herz über in Dankbarkeit, auch, daß ihr Augenlidit nun vollſtändig er :

als ſie erfuhr, daß Ausſicht dazu ſei, den loſden ſei, dod; verheimliche ſie es vor Grete,

Namen ihres Mannes in einem Enkel fort- die ſie im Glauben belaſſen wollte , daß fie

gepflanzt zu ſehen . Da geſchah, was ſo noch die Umriſſe der Gegenſtände unterſdeide

grauſam war , daß kein Dichter
Dichter wagen und nod Farbeneindrücke habe . Die Todrier

würde, es dem Leben nadzubidten : ihr Sohn ahnte jedod längſt die Wahrheit, wollte aber

erfrankte an einem qualvollen , unheilbaren hinwiederum der Mutter den frommen Betrug

Leiden und ſtarb , fern der Mutter, nad nicht ſtören .

wenigen Monaten in der Vaterſtadt ſeiner Und ſo wie die beiden innig verbundenen

Frau, wohin er gegangen war, den Rat be- Frauen darin vor einander heimlidi thaten, jo

rühmter Ärzte einzuholen. Die junge Witwe verhehlte die Tocyter der blinden Mutter aud

blieb bei ihren Eltern . den Zeitpunkt ihrer ſchweren Stunde. Zu dic

Mit einer Ergebung, die Staunen und freudige Erwartung der alten Frau mijdte ſide

Bewunderung erregte, trug die alte Frau den ohnehin nur allzuviel bange Jorge und dua
entieblidhen Sdlag. Dhne Unterbrechung, jie tief bedrückende Gefühl, daß ſie fer

ruhig und ſtill, ſetzte ſie ihr regelmäßiges Wöchnerin keinerlei Beiſtand würde Leijten

Leben fort, keine Spur von Bitterfeit ſchlid können . So vergingen die Wochen und

ſidy in ihr Gemüt, mit Teilnahme und Freude Monate in gegenſeitigem, liebevollem : Her

hörte ſie vom Glüde anderer, ihr Intereſſe ſchweigen .
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Endlid , an einem ſonnigen Oktobermorgen , Geſichtswinkel gerückt wurden, zu unterſcheiden .

tonnte , id der Matrone die Kunde bringen, Das verſudite ſie auch jest . In alle erbent

daß ihr ein Enkel geboren ſei. Tas Edvidjal lichen Lagen bradyte ſie ſich zu dem ſdreienden ,

batte es ſo gejügt, daß dieſer Tag ihr eigener zappelnden kleinen Weſen, das für ſie den In

74. Geburtstag war. Wir alle, audy die begriff alles Erſdauenswerten bedeutete. Es

imge Mutter, freuten uns dieſes Zuſammen war vergeblich!

treffene, ſie ſelbit aber icüttelte das Haupt : Mit überídwänglider Zärtlichkeit, wie ſie

„ Nein , das iſt nid )t gut! Wie wenige Jabre ſie ibren eigenen Kindern gegenüber, die ja

werden es nod jein, in denen das Kind und ſtets ſie gehätſchelt und verzärtelt batten, nie

id zuſammen beglüdwünſcht werden können , gefunnt, umfing ſie das Neugeborene, auf das

und wie viele , in denen jich in die Geburts: ſich all ihr Sinnen und Traditen vereinigte ;

tagsfreude fiir ibn die webmütige Erinnerung ihr ſonſtiges Intereſſe für Menſden und Dinge

an mid miſdei wird ! " Co dachte ſie über bielt nur ſo weit ſtand, als noch Raum war

ibren eigenen Tod hinaus an die Empfindungen neben dem neuen Inhalt ibres Lebens. Da

ibrer rieben. Vorläufig aber war's, als jei ſie den Knaben nidit ſeben konnte, ließ ſie ſich

ſie mit dem Kinde zu noch innigerer Lebens- unermüdlid, über ibu berichten ſein erſtes

freude, als ſie ſidi idon bisher bewahrt hatte, Lädieln, die erſte Wendung ſeines Köpjdens

ju neuer Friſdie und Kraft crwacht, als blühe nad einem beſtimmten Laut, das erſte Faſjen

ihr in ihm der Sohn wieder auf, den ſie hatte ſeiner kleinen Hände nach einem beſtimmten

dahingeben müſſen. Daß das Kind ſeinen Gegenſtand war ein Ereignis in ihrem

Namen erhielt, wurde als ein Selbſtverſtänd- Leben und nun gar erſt das erſte Lallen eines

lides betradtet, und ich glaube nidt, daß der Wortes, der erſte zabn . Doch zu dieſer Zeit

Großmutter von ſeinem erſten Schrei ab ein begann für ſie ein neues Martyrium . Als

Zweifel darüber gekommen iſt, daß es an das Kind lernte, die Meniden ſeiner Umgebung

Vortrefflichkeit den nod weit überragen würde, zu unterſcheiden, fing es auch an, ſich mit

nad dem es hieß . Vom erſten Augenblick ſeiner ganzen Kraft dagegen zu ſträuben, der

jeines Daſeins an griff es mächtig in das Großmutter in die Arme gelegt zu werden.

Yeben der Greiſin ein, die mit jabrzehntelangen Es fühlte offenbar, daß bei ihr etwas anders

Gewohnheiten ,ja mit der pedantiſchen Ordnung jei, als bei den anderen . Die taſtenden Be

brach, wenn es ſid, um das Kind handelte. wegungen ihrer Hände machten es ängſtlich,

Ihre Uhr war nun geſtellt nad der der kleinen der ſtarre Blick ihrer Augen ſchredte es — mit

Seele, die kaum noch zum Lidyte erwacht war. Armen und Veinen entſtrebte es ihr und ſchrie

Noch mehr: wenige Monate nady des Kindes und zeterte, bis man es ihr wieder fortnahm .

Geburt waren ſeine Eltern genötigt, Sie litt Unendlides darunter. Schweigend

bisberige Wohnung gegen eine andere zu ver : ſaß ſie da, ganz in ſich verſunken , den Aus

tauſden , der Kleine und ſeine Pflegerin druck eines tiefen Grams auf den welken Zügen.

wurden jo lange der Großmutter anvertraut . Dann aber begann ſie mit rührender, uner

Der Haushalt, in dem durd mehr als ein müdlicher Geduld, um ſeine Gunſt zu werben.

Menſchenalter jedes Stüd ſeinen unverrüdbaren Nie tam ſie , ohne ihm etwas mitzubringen,

Plaß gehabt hatte, wurde um und um gedreht . Soldaten, Bauſteine, Kautſduktiere und Choko

Die alte Frau adytete nidyt darauf; wie gern ladenplächen, in bunter Abwechslung alles,

unterzog ſie ſich dem Enkel zu Liebe jeder was ihn verlocken konnte . Überwand ſeine

Unbequemlichkeit, und wie idwer wurde es ihr, Begebrlichkeit die deu vor ibr, ließ er ſidy

ihn wieder fort zu geben . Bei ſeinem geringſten für einen Augenblick auf ihren Schoß ſeßen

Lallen verflärte ſidy ihr Geſidyt, und ganz und reidyte ſein Mäulden zum Kuß, ſo ſchien

jelig ſchaute ſie drein , wenn ſeine taſtenden, ihr das ein Sieg, der jedes Opfers wert ge

nod) von keinem Bewußtſein geleiteten Händden weſen wäre. Und ganz allmählich fing der kleine

täppiſd nach ihr griffen . Damals icon war Menſd doch an , ſeine Edeu zu verlieren ;

er ihre größte Freude und damals (don ihr er lernte offenbar begreifen, daß ihm von ihr

größter Edmerz . nur Gutes fam und daß er ſie, um das Gute

Als ſie nach ſeiner Geburt zum erſtenma! zu erreichen, mit in Rauf nehmen müſſe . Wobl

zu ihrer Tochter fam , machte ſie eine ver- blickte er ſie nod immer mit großgeöffneten,

zweifelte Anſtrengung, etwas vom Anblic des mißtrauiſchen Augen an , wenn er ſah, wie uns

Neugeborenen zu erhajden, obwohl ſie ſich ſicher ſie das Löffelden mit Thee füllte, ſeinem

dod bisher jo klar darüber geweſen, daß ihre Lieblingsgetränt, das er mit aus ihrer Taſje

Sehkraft bis auf eine unbeſtimmte Licht- ſchlürfen durfte, und wie ihr dann ſeine Mutter

empfindung erloſden ſei . In der Übergangs- die Hand führte, um ſeinen Mund zu erreichen.

zeit zwiſchen Sehen und Erblinden war es Später, als er bereits lief und zu plappern anfing ,

ibr, wofür die Natur ihres Leidens, eine Neß begann er auch die alte Frau zu tyranniſieren

bautablöſung, die Erflärung gab, möglich ge- ihr mit Bewußtſein jede Gunſtbezeugung

weſen , Gegenſtände, die ihr in einen beſtimmten ju verkaufen Hundertmal hintereinander

ihre

44
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mußte ſie ihm dasſelbe Liebchen vorſingen , das Lange Wochen fiechte ſie bahin, ſtumpf

einmal ſein Wohlgefallen erregt hatte , und ſie und teilnahmlos nur nad, dem Kinde ver :

ſang es unermüdlich immer wieder mit ihrer gaß ſie nie zu fragen , ſo oft die Tochter, die

alten, gebrochenen Stimme und war ſelig, ihr eine unermüdlidie Pflegerin wurde, ſido des

wenn er durch ſein Krähen ſeinen Beifall fund Morgens ihrem Lager nahte .

gab . Dann mußte ſie für ihn bauen . Es Por ihrem Ende fam nodi ein Tag, der

machte ihr Mühe genug, denn ſie konnte nur ihr volle Klarheit brachte. Sie wußte, daß

taſtend Größe und Form der Steinden er : ſie an der Schwelle des Landes ſtehe, wo ſie

kennen, doch ihrem Eifer gelang's, ſie zu einem jehend werden würde, oder alle, die bier jaben ,

Turm aufeinander zu ſchichten . Lauernd ſah blindblind - alle aber gleich – ruhig und gefaßt

ihr der Bube zu, um in dem Augenblick, wo wandte ſie ſich ihm zu. Im Angeſidit des

ſie ihr mühſeliges Werk krönte , es mit ſeinen Todes war jede Todesfurcht von ihr gefallen.

diden Händen einzuwerfen. Verklärten An- Still und ernſt ergab ſie ſich in das Unver

geſichts vernahm ſie ſein Triumphgeſdirei, meidliche. Sie verlangte nadı ihren Kindern,

und fing, auf ſeinen Befehl, den künſtlichen die aus der Ferne herbeigeeilt waren, es aber

Bau aufs neue an, um deſſen polterndes Zu- | bisher nicht gewagt hatten, an ihr Lager zu

ſammengeſtürztwerden als den ſchönſten Lohn treten , um ſie nicht mit Bängnis zu erfüllen .

zu betrachten . Doch Bängnis war ihr fern.

Den leßten Sommer ihres Lebens, ging ſie Im kleinen aber blieb ſie ſich treu bis zum

auch nicht mehr in ihr geliebtes Öſterreidy, leßten Augenblick. Bevor ſie ihre Kinder vor

ſondern zog mit dem Kinde und deſſen Mutter fich ließ, verlangte ſie, in der in geſunden

an einen kleinen, ſtillen Ort des Harzes und Tagen gewohnten Weiſe friſiert zu werden,

verbrachte da noch glüdliche Wochen, denn hier ließ ſich eine Spißenſchleife im Haar befeſtigen

hatte ſie den Enkel ja ſtets um ſich, vom und fand ein Wort herben Tadels, als ibre

frühen Morgen bis zum Untergang der Sonne, gleitenden Finger erkannten, daß ſie nicht mit

wo er zu Bett gebracht wurde. Welcher Stolz, ihrer beſten Nachtjacke bekleidet worden war.

welche Freude war's für ſie, wenn die Fremden, Erſt als alles geſchehen, um ihren Anblick

die die kleine Kolonie des Hotels bildeten, den möglichſt freundlid zu geſtalten, ließ ſie ibre

Jungen, der ein prächtiger, ſtämmiger Buriche Kinder rufen. Der Enkel durfte aber auch

geworden war, prieſen – und wer hätte das jeßt nicht kommen – er ſollte ſie als ſeine ge

nicht gethan, der die rührende Liebe der Groß- ſunde Spielgefährtin in der Erinnerung behalten.

mutter zu dem kleinen Ding ſah . Schöne Und dann wäre ihr der Abſchied von ihm

Tage, dyöne Wodyen waren es - die letten,die lekten , wohl auch zu ſdwer geworden .

die ihr ungetrübt beſchieden waren. Das war das letzte Auffladern geweſen,

Nad Berlin zurückgekehrt, fing fie an zu von da ab verfiel ſie in halbe Bewußtloſigkeit,

kränkeln . Ihr ſonſt ſo geſunder Appetit ließ um endlich hinüberzugehen. Ihre leşten Worte

nady, ibr Ausſehen veränderte ſich , ſie verfiel waren : Das Rind ! das Rind !"

ſichtlich. Noch aber bewahrte ſie ſich ihre An einem ſproſſenden, blühenden Maitag

geiſtige Friſche baben wir ſie begraben. Jaudzend ſpielte

Dann kam der Moment, wo ſie nicht mehr indeß der kleine Alja im fcimenden Tiergarten ,

zu ihm konnte doch noch freute ſie ſich, ſelig, der langen Winterhaft entronnen zu ſein

wenn ſie das Trippeln ſeiner Füße auf ihrem er ahnte nicht, daß ſoeben ein Herz zur

Eſtrich vernahm , wenn er jauchzend Beſit ergriff ewigen Ruhe beſtattet wurde, das ſo beiß für
von allem , was da war in ihrer Behauſung. ihn geſchlagen hatte, wie nie wieder auf Erden

Bis ins tiefſte Herz hinein aber erſdraken eines für ihn ſchlagen würde. Zu oberſt aui

wir, als ſie ſich eines Tages ſeine Beſuche ihrem Sarge aber prangte ein Notdornfranj,

verbat es ſtrenge ſie zu ſehr an, ſie fönne den ſeine Mutter dort für ihn niedergelegt

es nicht ertragen wir wußten, weſſen Hand hatte, ein Symbol der Liebe, der beißeſten Liebe

allein mädytig genug war, um das Kind von der Blinden : roſenrote Blüten, unter denen die

ihrer Seite zu drängen . Dornen wuderten.
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III .
(Fortſcßung von Seite 580.)

Bei der Erziehung der heranwachſenden Tochter ſoll neben der hauswirtſchaftlichen

Ausbildung die Vorbereitung auf den Mutterberuf ins Auge gefaßt

werden. Zwar gelangen ſehr viele Mädchen nicht zur Ehe, und nicht alle ver

heirateten Frauen werden Mütter, aber für die Möglichkeit, ein Kind verſtändig zu

erziehen , ſollten unſere jungen Mädden doch beſſer vorbereitet werden. Es iſt in

bohem Gradc verwunderlich , daß die Gegner der modernen Frauenbewegung, welche

den Sak : „Die Frau gehört ins þaus, ſonſt nirgendshin “ fanatiſch vertreten, der

Kinderſtube, die doch auch innerhalb der vier Pfähle liegt , ſo garnidyt eingedenk find .

Meinen ſie, die Fähigkeit, Kinder zu erziehen , komme uns Müttern im Schlafe? Oder

getröſten ſie ſidder ſehr anfechtbaren Weisheit: „Wem der liebe Gott ein Amt

giebt, dem giebt er auch den Verſtand“ ? Wäre dem ſo , wir hätten nicht ſo viele

miſerabel erzogene kleine und große Menſchen .

In welcher Weiſe ſoll nun die Mutter wirken, um bei der heranwachſenden

Tochter Verſtändnis für die Kindesnatur und ihre Behandlung zu wecken ? Soll ſie

der Jugendlichen, ſo gut ſie es vermag, Vorträge über Erziehung halten, oder ſoll ſie

das Werk eines berühmten Pädagogen mit ihr ſtudieren ? Keins von beiden! In der

Erziehung iſt die Theorie ganz beſonders „ grau ", und nur „ an des Lebens grünem

Baum " läßt ſich mit Nußen lernen . Mit andern Worten : ſind jüngere Kinder in

der Familie vorhanden, ſo würde die Mutter durch deren gute Erziehung am beſten

vorbildlich auf die erwachſene Tochter wirfen . Auch läßt ſich an täglid, vorkommen:

den Fällen aus dem praktiſchen Leben dieſes und jenes Kapitel der Pädagogik trefflich

durchnehmen . Da iſt beiſpielsweiſe die Tochter empört über die Flegelhaftigkeit eines

größeren Schulbuben . Die Mutter weiſt ſie hier auf den Mangel jeglicher Erziehung

bei dem Knaben hin. Der Vater, ein roher, gewaltthätiger Menſd),mag durch Vererbung

viele böſe Anlagen in das Gemüt des Sohnes überführt haben . Die Mutter, durch die

Brutalität des Mannes verſchüchtert, wagt nicht energiſch durchzudringen . Außerdem

arbeitet ſie, wie der Mann, tagsüber außerhalb des Hauſes und hat am Abend

ſchwere Mühe, die Wirtſdjaft notdürftig zu beſorgen , ſowie die nötigen Ausbeſſereien

vorzunehmen. Für die Seele ihres Kindes zu ſorgen vermag ſie nicht. Sich ſelbſt

überlaſſen, lungert es in den ſchulfreien Stunden auf der Straße, allen böjen Eins

flüſſen ausgeſeßt, denen die in ihm ſchlummernden Anlagen nur zubereitwillig

entgegenkommen. Kann es uns Wunder nehmen , wenn das Ergebnis dieſes Milieus

fein beſſeres iſt ? – Die Notwendigkeit und der Segen der Kinderhorte ließe ſich hier

gleichfalls deutlich machen.

Oder : das Kind einer befreundeten Familie wird auf häufigem Lügen ertappt .

Darob ſittliche Entrüſtung auf jeiten des vielleidyt ſehr wahrheitsliebenden Badfiſdes.

Die Mutter wird hier der Tochter zunächſt redyt geben ; denn nicht nachdrüdlich genug

fann der Jugend die Lüge als ein ganz abſcheuliches Laſter hingeſtellt werden, als die

eigentliche Wurzel alles Übels . Im vorliegenden Falle aber laſje ſich, ohne das Ver

gehen beſchönigen zu wollen , dem Kinde ein mildernder Umſtand zubilligen. Es ſei
4 +*



692 Mädchenerziehung im Badfiſcalter.

-

wiederholt im geringer Vergehen willen von den Eltern hart gezüchtigt worden. Aus
Furdyt vor Strafe habe es daher angefangen , kleine Sünden zu verheimliden . Das

ſei geglückt , und muhabe ſich nach und nach der Hang in ihm entwidelt, durdy

Umgebung der Wahrheit, durdy Verſchiveigen und Entſtellen von Thatjaden , ja durdy

direkte Lüge die böſen Folgen ſeiner Sünde in jedem einzelnen Falle von ſids ab:

wälzen zu wollen . Die Tochter möge dieſes Beiſpiel jich zur Lehre dienen laſſen und

anvertrauten Kindern niemals durd) zu große Härte in der Beurteilung und Beſtrafung

ein freimütiges Schuldbekenntnis eridweren .

Fälle, wie die obigeni , bieten ſich dem , der offene Augen dafür hat , allo Tange

und prägen ſich , in die rechte Beleudtung gerückt , dem jungen Gemüt tiefer cill , ol :

die inanfechtbarſten Tbevrien .

Neben häuslicher Belehrung und vorbildlident Wirken der Mutter dürfte dem

jungen Mädden der Beſuch cines Kurſus zur Ausbildung von Kindergärtnerinnen

warm zu empfehlen ſein . Die Dauer eines ſolchen beträgt ein bis zwei Jabre .

„ Eine lange Zeit“, wird mander denken und doch nicht zu lang im Hinblick auf das ,

was unter tüchtiger Leitung erreicht werden kann. Nicht nur fördert ein jolder

Kurſus die geiſtige Ausbildung der weiblichen Jugend durd; Unterricht in Erziehungs

lebre , Deutſch, Raumlebre, Zeichnen, Gejang, und die körperliche durch das ſo heiljanie

Turnent, – er bringt vor allem das junge Mädchen mit der Kinderwelt in Berührung,

lehrtes durch tägliche Anſchauung einen Einblick gewinnen in die Kindesſeele und

Kindesart, zeigt ihm an dem Beiſpiel pädagogiſch geſdulter Leiterinnen , wie man

Ungehorſam und Unverträglichkeit, Lüge und Trägheit nicht ſowohl ſtraft als ver

bütet und zu beſſern ſucht , wie man Schüchterne ermuntert, Vorlaute dämpit, durd)

die bekannten Beſchäftigungsmittel dem Thätigkeitstriebe des kleinen Menſchenfindes

Rechnung trägt , und damit ſeiner Zerſtörungaluſt Einhalt thut; wie bei aller freien

Bewegung, bei aller Ungezwungenheit im Verfehr mit den „ Tanien “ ihm ein böflictes

Wejen beigebracht, wie es angehalten wird, das eigene Kedyt nidt auf Koſten der

kleinen Mitgenoſien geltend zu machen .

Sehr wertvoll iſt für jedes junge Mäddyen cin juldies Jahr im Dienſte der

Kinderwelt, beſonders dann, wenn das Fehlen jüngerer Geſchwiſter die Möglichkeit

ausſchließt , im Elternbauſe ſelbſt die Kindesnatur zu ſtudieren . Und daß es Kinder

des Volkes ſind, aus denen die Zöglinge der mit ſolchen Anſtalten verbundenen

Kindergärten ſich refrutierent, madyt den Bejuc derſelben für Töchter der jugenannten

,,beſſeren Stände " ganz beſonders wertvoll.

Ähnlid, verhält es ſich mit Krippen und Bewahranſtalten. Hier thut nebenbei

Hilfeleiſtung von ſeiten ſolcher, die keine Bezahlung fordern , aber Luſt und Liebe zur

Sache mitbringen, geradezu not. Die Leiterin einer Bewahranſtalt pflegt mit ibrer

einzigen Gehilfin 70-100 Kinder, vor Weihnadteil aud ) noch mehr, unter ihrer Obbut

zu haben. Von dieſer Athletenleiſtung gewinnt nur derjenige eine redyte Vorſtellung,

welder ſie ſelbſt verrichten mußte. Zur Anſtellung weiterer bezahlter Gebilfinnen

fehlen meiſt die Mittel bisweilen audy ein wenig die Einſidt auf ſeiten des Vor :

ſtandes . Man hat ſich gewöhnt, weibliche Sdultern ſo außerordentlich elaſtiſd, und

tragfähig zu finden , und das Angebot iſt unendlich viel größer als die Nachfrage

Bridyt eine Kraft zuſammen , ſo ſteben hundert andere bereit , in die Brejche einzutreten .

Warum aljo zi1 ibrer Erhaltung ſich in Unkoſten ſtürzen ? Unter dieſen Um

ſtänden dürfen wir der vielfac, in beſchäftigtem Müßiggang dahinlebenden Mädchen

jugend wohl zurufen : Freiwillige vor – auf ein Feld der Thätigkeit , da ihr dein

Ganzen dienen , euch ſelbſt aber zu reidem Segen arbeiten werdet.

/

IV .

„ Der Menſdy lebt nid) t von Brod allein !“ Er beſteht aus Leib und Ociſt ,

daher die verſtändige Mutter es als Aufgabe betrachten wird, auch die geiſtigen

Kräfte ihres Kindes zu entwickeln und ihm nach Maßgabe der vorhandenen Fähigkeiten

eine Fortbildung über die Konfirmation hinaus zu ermögliden. Viele Leute halten

das nicyt für nötig , unter den Frauen die , welche ſelbſt nichts gelernt,
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daber eine inſtinktive Abneigung gegen beſſer Unterrichtete ihres Geſchlecytes haben ,

unter den Männern die breiten Schichten derer , welche im Weibe mehr eine

Köchin leckerer Speiſen , denn cine geiſtig ebenbürtige Lebensgenoſſin zu gewinnen

wünſchen. Unter dem Vorwande, es herzlich gut zu meinen “ , werfen ſie die geſamte

Mädchenjugend, Begabte und Unbegabte, Strebende und geiſtig Indolente in einen

Topf und laſſen ſich etwa alſo vernehmen : „ Nad der Konfirmation hört für euch

das Lernen auf. Ihr habt nunmehr der Mutter im Haushalt zu helfen . Kocht,

waſdit, flicht, ſtridt und werdet tüdytige Hausfrauen wie ſie. Das iſt das A und das

O aller weiblichen Bildung und Ausbildung. Was darüber iſt, iſt vom Übel . "

Wie thöridit und wie grauſam !

Thöridyt - ein ſtrebender Geiſt läßt ſich in des Profruftesbett nicht zwängen ,

crentwickelt ſich und treibt Blüten trop alledem ; grauſam , denn nur mühſelig und

langſam fann er ſich entwickeln , wenn die Lebensadern ihm unterbunden werden .

An uns Mütter ergeht daber die Mahnung, aus unſeren Töchtern zwar tüchtige

Þausfrauen zu machen , aber auch gebildete Menſchen , und uns ihrer geiſtigen

Erziehung beſonders dann anzunehinen , wenn den Bemühungen von außen ein ſtarkes

innerlidies Wiſſensbedürfnis der jungen Tochter entgegen kommt.

Die Mütter der Großſtadt find hier entſchieden im Vorteil gegenüber denen

kleinerer Städte und des flachen Landes. Dort giebt es Muſikichulen , Kurſe für

fremdſpradlichen Unterricht, für Zeichnen und Malen, oder mehrere Familien können

ſich vereinen zum Engagement ciner Lehrkraft, die in wiſſenſchaftlichen Fächern Fort

bildungsunterricht erteilt. Außerdem bietet die Großſtadt dem jungen Mädchen

hundertfache Anregung, welcher die Kleinſtädterin entraten muß .

Welches Glück daher für die in geiſtesdürrer Ilmgebung heranwachſende Tochter,

wenn ihre Eltern wohl unterrichtete Menſchen ſind, wenn injonderheit die Mutter den

Vorzug einer tieferen Bildung genoß, mithin befähigt iſt, dem jugendlichen Geiſte

heilſame Nahrung zuzuführen.

Worin dieſe Nahrung beſtehen ſoll ? Þier iſt die Befähigung, ein wenig auch

die Neigung des Kindes zu berückſichtigen und vor einem Zuviel ernſtlich zu warnen.

Wenig, das wenige aber gründlid) !, nicht wie es bei der Frauenbildung in praxi

geübt zu werden pflegt : von allem etwas, aber nichts gründlich . Der Unterricht

könnte ſich erſtrecken auf Litteratur, Kunſtgeſchichte (hier wäre für gute Ab

bildungen zu ſorgen) Weltgeſdichte, Fremdſprachen und bei vorhandener

Begabung aber auch nur dann auf Klavierſpiel und Gejang oder auf

funſtgewerbliche Fächer.

Es iſt ſelbſtverſtändlich , daß , wo innere Neigung oder äußere Notwendigkeit die

Tochter zu einem Beruf treibt , die berufliche Ausbildung in erſter Linie ſtehen muß .

Zu gönnen wäre es freilic, cinem jeden jungen Mäddien, daß es die „Vadfiſchjahre“

im Elternhauſe verleben dürfte, um unter der Leitung der Mutter zunächſt die

häusliche und die allgemeine geiſtige Bildung zu erwerben, die die Frau im ſpäteren

Lebeit weit diverer entbehrt als der Mann.

Die Jahre vom fünfzehnten bis zum achtzehnten ſind föſtliche Lernjahre. Das

gereiftere Verſtändnis erfaßt ſoviel ſchneller und richtiger als in der flüchtigen Kinder

zeit und vermag das Gebotene durd, innere Verarbeitung weit cher zum ſicheren

Bcſit zu gewinnen. Die Mutter jete für den Unterricht beſtimmte Stunden feſt

und balte dieſelben inne. Wegen der mannigfaltigen Störungen durch den Haushalt

wird das nicht immer leicht ſein. Im Intereſſe der Sadie aber iſt es dringend geboten

und läßt ſich bei einiger Energie auch durdyführen.

In der Litteratur wird die Mutter dem Kinde weniger das zu geben haben,

was inan unter Litteraturgeſchichte verſteht – eine Überſicht über die Perioden der

Dichtfunſt , die Lebensläufe der Didter , Zeit und Urſache der Entſtehung ihrer Werke,

fowie Aufzählung der jämtliden Fehler , weldie audy in berühmten Meiſterwerken vor:

kommen ; - ſie wird vielmehr unter thunlicher Berüdſichtigung auch der nady

Goetheſden Zeit möglichſt viele ſchöne Dichtungen mit der Tochter leſen, ihr durch

gutes Vorlejen und erläuternde Bemerkungen das Verſtändnis wecken für alles, was
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wir an der Poeſie unſeres Volfes zu bewundern haben . An die Stelle dür

Statiſtik und ledernier Zahlen trete das Schöpfen aus der lebendigen Quelle ſell

ſtatt des Bedürfniſſes der Kritik empfinde das junge Gemüt hellen Enthuſiasmus u

tiefinnerlichen Hochgenuß . Denn die Jugend ſoll in erſter Linie ſich begeiſtern lern

das Nörgeln kommt ihr ſpäter von ſelbſt.

In der Weltgeſchichte pflegen die Schulen das neunzehnte Jahrhundert fti

mütterlich zu behandeln . Die Mehrzahl ſchließt mit den Befreiungskriegen , inang

ſogar mit der franzöſiſchen Revolution ab . In den leßten Stunden wird das

tempo prestissimo der Reſt durchgepeitſcht, und das Kind geht um ein paar Nam

und Zahlen und viel verworrene Begriffe bereichert heim . Hieraus ergiebt ſich ,

der fortbildende Unterricht einzuſeßen hat. Eine volksverſtändlich geſchriebene Geſchid

des neunzehnten Jahrhunderts, aus der auch des Abends vorgeleſen werden kan

wird der Mutter die Sache erleichtern .

Iſt durch den fortbildenden Geſchichtsunterricht der jungen Tochter eine Ahnun

aufgegangen von den Bedingungen, aus denen das Deutſchland unſerer Tage erwud

ſo werden naturgemäß aud; die zur Zeit in Deutſchland ſich abſpielenden Ereigniſ

ihr Intereſſe wecken. Sie wird Freude empfinden, wenn die Mutter mit den nötig

Erläuterungen aus der Zeitung vorlieſt, audy wohl ſelbſt einmal ſich an den politiſd

Teil machen , ſtatt nach deutſcher Frauen Weiſe nur von den ſchauderhaften Ereigniſ

aus der Rubrik „ Vermiſchtes“, Hofnachrichten und Familienjammer inkluſive, Not:

zu nehmen.

Aber Bacfiche ſollen doch nicht politiſieren ," höre ich hier einwenden .

recht, ſie ſollen nicht politiſieren , auch ihre Weisheit allezeit hübich für ſich behalter

wenn ältere Leute politiſche Themata abhandeln . Aber ihr Intereſſe für die Aufgabe

des Staates, in welchen ſie hineingeboren wurden , muß dody geweckt werden , un
dazu kann eine in nationalem Sinne geſchriebene Zeitung weſentlich helfen. C

giebt auch zu jeder Zeit eine Anzahl die Öffentlichkeit bewegender Fragen, welche der

jugendlichen Verſtändnis recht wohl nahe zu bringen ſind . Idy meine, die Pfleg

der Vaterlandsliebe, die Erweckung des Sinnes für öffentliche Angelegenheiten ſei aus

ein Stück geiſtiger Ausbildung unſerer Mädchenjugend, wichtiger vielleicht als das bloſ:

Aneignen poſitiver Kenntniſſe auf irgend einem Gebiete des Wiſſens .

In Bezug auf Fremdſprachen empfiehlt es ſich, im Intereſſe der oben ange

deuteten Warnung vor allem „ Zuviel“ nur eine zu betreiben, es ſei denn beſonder

Neigung und Begabung auf ſeiten des Backfiſchleins vorhanden. Da der fremid

ſprachliche Unterricht neben dem formalen Zweck der Förderung logiſchen Denken :

neben der Übung in der Umgangsſprache, vor allem den jachlichen verfolgt, di

Sdülerin in die Litteratur des fremden Landes einzuführen, ſo iſt mir im Intereſſi

unſerer Töchter immer bedauerlich geweſen , daß die Schule das Franzöſiſche auf Koſten

des Engliſchen bevorzugt. Bietet dod, gerade die engliſche Litteratur dein jungen Mädchen

reiche Schäße für Unterhaltung und Belehrung, für Herz und Gemüt, was von der

franzöſiſchen ſelbſt ihre Freunde nicht werden behaupten wollen ; auch wir Deutſche

ſind darin den Stammesgenoſſen jenſeit des Kanals nicht ganz ebenbürtig . Es iit zu

bedauern , daß die führenden Geiſter unſerer Nation, welche theoretiſch den Sap : ,,Der

Jugend das Beſte!" gewiß unterſchreiben , in der Praxis nicht geneigt find , eben dieſer

Jugend von ihrem eigenen Beſten mitzuteilen. Bittet doch ein Poet von Gottes

Gnaden, man möge ihm „ den Parnaſſus nicht zur Kinderſtube“ machen, und wettert

ein anderer gegen die ,, Tyrannis der höheren Tochter“, welche den ganz unberech

tigten Anſpruch erhebe, das dichteriſche Schaffen möchte ihrer jungen Ohren rüdjicts
voll gedenken .

Dies führt mich auf die Lektüre unſerer Backfiſche. Sie iſt ein widytiges

Bildungsmittel, wenn nicht das wichtigſte, und ſorgfältig wird die gewiſſenhafte Mutter

ſie überwachen . Wenig empfehlenswert ſind die ſogenannten Badfiſchgeſd idyten .

Sie ſchildern die Erlebniſſe meiſt gut ſituierter junger Mädchen, die ohne ernſte Pflichten

durchs Leben gehen und deren Schickſal am Sdyluſſe durch eine Verlobung oft in ſehr

jungen und unreifen Jahren ſich freundlich zu fügen pflegt. Solche Lektüre wirkt

1
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wir an der Poeſie unſeres Voltes zu bewundern haben. An die Stelle dürrer

Statiſtik und lederner Zahlen trete das Schöpfen aus der lebendigen Quelle ſelbſt;

ſtatt des Bedürfniſſes der Kritik empfinde das junge Gemüt hellen Enthuſiasmus und

tiefinnerlichen Hochgenuß. Denn die Jugend ſoll in erſter Linie ſich begeiſtern lernen ,

das Nörgeln kommt ihr ſpäter von ſelbſt.

In der Weltgeſchichte pflegen die Schulen das neunzehnte Jahrhundert ſtief

mütterlich zu behandeln . Die Mehrzahl ſchließt mit den Befreiungskriegen , inauche

ſogar mit der franzöſiſchen Revolution ab . In den lebten Stunden wird dann

tempo prestissimo der Reſt durchgepeitſcht, und das Kind geht um ein paar Namen

und Zahlen und viel verworrene Begriffe bereidyert heim . Hieraus ergiebt ſid , wo

der fortbildende Unterricht einzuſeßen hat. Eine volksverſtändlich geſchriebene Geſdichte

des neunzehnten Jahrhunderts, aus der auch des Abends vorgeleſen werden kann ,

wird der Mutter die Sache erleichtern .

Iſt durch den fortbildenden Geſchichtsunterricht der jungen Tochter eine Ahnung

aufgegangen von den Bedingungen, aus denen das Deutſchland unſerer Tage erwuchs,

ſo werden naturgemäß aud die zur Zeit in Deutſchland ſich abſpielenden Ereigniſſe

ihr Intereſſe wecken . Sie wird Freude empfinden, wenn die Mutter mit den nötigen

Erläuterungen aus der Zeitung vorlieſt, auch wohl ſelbſt einmal ſich an den politiſchen

Teil machen, ſtatt nach deutſcher Frauen Weiſe nur von den ſchauderhaften Ereigniſſen

aus der Rubrik „ Vermiſchtes“, Hofnachrichten und Familienjammer inkluſive , Notiz

zu nehmen.

Aber Badfiſche ſollen doch nicht politiſieren ,“ höre ich hier einwenden. Ganz

recht, ſie ſollen nicht politiſieren , aud ihre Weisheit allezeit hübſch für ſich behalten,

wenn ältere Leute politiſche Themata abbandeln. Aber ihr Intereſſe für die Aufgaben

des Staates, in welchen ſie hineingeboren wurden , muß doch geweckt werden , und

dazu kann eine in nationalem Sinne geſchriebene Zeitung weſentlich helfen .

giebt auc, zu jeder Zeit eine Anzahl die Öffentlichkeit bewegender Fragen, welche dem

jugendlichen Verſtändnis recht wohl nahe zu bringen ſind . Id meine, die Pflege

der Vaterlandsliebe , die Erwedung des Sinnes für öffentliche Angelegenheiten ſei aud

ein Stück geiſtiger Ausbildung unſerer Mädchenjugend, wichtiger vielleicht als das bloße

Aneignen poſitiver Kenntniſſe auf irgend einem Gebiete des Wiſſens .

In Bezug auf Fremdſprachen empfiehlt es ſich , im Intereſſe der oben ange

deuteten Warnung vor allem „ Zuviel “ nur eine zu betreiben , es ſei denn beſondere

Neigung und Begabung auf ſeiten des Badfijchleins vorhanden. Da der fremd

ſprachliche Unterricht neben dem formalen Zweck der Förderung logiſchen Denkens,

neben der Übung in der Umgangsſprache, vor allem den fachlichen verfolgt , die

Sdülerin in die Litteratur des fremden Landes einzuführen, ſo iſt inir im Intereſſe

unſerer Töchter immer bedauerlich geweſen, daß die Schule das Franzöſiſde auf Koſten

desEngliſchen bevorzugt. Bietet doc, gerade die engliſche Litteratur dem jungen Mädchen

reiche Schäße für Unterhaltung und Belehrung, für Herz und Gemüt, was von der

franzöſiſchen ſelbſt ihre Freunde nicht werden behaupten wollen ; auch wir Deutide

ſind darin den Stammesgenoſſen jenſeit des Kanals nicht ganz ebenbürtig . Es iſt zu

bedauern, daß die führenden Geiſter unſerer Nation, welche theoretiſch den Saß : „Der

Jugend das Beſte !" gewiß unterſchreiben , in der Praxis nicht geneigt ſind, eben dieſer

Jugend von ihrem eigenen Beſten mitzuteilen. Bittet dody ein Poet von Gottes

Gnaden , man möge ihm ,,den Parnaſſus nicht zur Kinderſtube “ machen , und wettert

ein anderer gegen die ,, Tyrannis der höheren Tochter“ , welche den ganz unbered) :

tigten Anſpruch erhebe, das dichteriſche Scyaffen möchte ihrer jungen Ohren rücſights:

voll gedenken .

Dies führt mich auf die Lektüre unſerer Badfiſche. Sie iſt ein wichtiges

Bildungsmittel, wenn nicht das wichtigſte, und ſorgfältig wird die gewiſſenhafte Mutter
jie überwachen . Wenig empfehlenswert ſind die ſogenannten Badfiſdgeſdichten.

Sie ſchildern die Erlebniſſe meiſt gut ſituierter junger Mädden, die ohne ernſte Pflichten

durchs Leben gehen und deren Schidjal am Schluſſe durch eine Verlobung oft in jehr

jungen und unreifen Jahren ſich freundlid) zu fügen pflegt. Solche Lektüre wirft
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erſchlaffend auf den Geiſt, ebenſu wie das allzueifrige Studium der Familienblatt

novellen, von denen oft nicht eine einzige das Leben ſo darſtellt, wie es wirklid, iſt.

Was aber ſoll das junge Mädchen leſen ? Neben populär geſchriebenen Werken

aus den Gebieten der Geſchichte, Naturkunde 2c . , neben anziehenden Reiſeberichten

(die Thaten unſerer „ Afrikaner “ erfreuen ſich beſonderer Beliebtheit) und Biographien

bedeutender Männer und Frauen am beſten noch einen guten Roman, der ihm gleid)

den vorgenannten Büchern dann den größten Nußen bringen wird, wenn er vorgeleſen

wird . Das giebt ſo nette gemütliche Abende, auf die das ganze Haus ſich tagsüber

freut. Traulich brennt die Lampe auf dem Familientiſde, der Theekeſſel ſummt, mit

einer Handarbeit beſchäftigt ſißen die Töchter im Kreiſe , der Vater lieſt auf dem Sofa

Zeitungen, hört auch wohl 311 und giebt ein erklärendes Wort, wenn das Wiſſen der

Mutter verjagt . Die leßtere lieſt vor . In ſolchem Thun vermag ſie, die Schönheiten

des Buches herausarbeitend, dem Autor völlig gerecht zu werden , gegenüber dem Ge

bahren der leſewütigen und oberflächlichen Jugend, die alles, was Naturſchilderung,

Lebensbetrachtung, Bemerkungen belehrender Art heißt, 311 überſchlagen pflegt, nur im

zu erfahren , wie die Geſchichte weiter geht und ob ſie am Schluſje „ ſid , kriegen “.

Bei der Auswahl der Büder folge man dem Grundſaß der alten Römer: Ab

wechslung ergößt ; und verſchmäht nach ernſthafter, vielleicht ein wenig abſpannender

Lektüre aud etwas derb Komiſches nicht, damit das Backfijdlein einmal tüchtig lachen
fann ! Denn,

Wie auch das Los des Lebens fällt

Dank denen , die uns beiter machen.

Nichts iſt geſunder in der Welt

As ab und zu ſich krank zu lachen.

Die Zimmerluft.

Ein Wort zur Beſeitigung eines alten Irrtums.

Von

Dr. Schiller-Tiek.

Nachbrud verboten .

giebt wenig alltägliche Fragen von ſo einſchneidender Bedeutung, wie die

Frage bezüglich der Beſchaffenheit der Zimmerluft, und doch wird dieſe Frage

in althergebrachter Weiſe allgemein fu oberflächlidy und falſch beantwortet, daß es faſt

gewagt erſcheint, eine andere Anſicht darüber zu äußern. Bisher handelte es ſich bei

der Prüfung und Beurteilung der Luft auf ihren größeren und geringeren Wert für

das menſchliche Leben hauptſächlich um die Beſtimmung ihres Gehaltes an Sauerſtoff

und Kohlenſäure, und die Rohlenſäure iſt es , welcher man auch heute noch allgemein

die Luftverderbnis zuzuſchreiben pflegt. Nun iſt aber durch zahlreiche und ſorgfältige

Meſſungen von verſchiedenen Seiten feſtgeſtellt, daß z . B. der Unterſchied zwiſchen der

verdorbenſten Luft eines Schlafzimmers und der reinen Atmoſphäre in Beziehung auf

den Sauerſtoffgehalt nie mehr als % Prozent beträgt . Ferner iſterwieſen , daß ſelbſt

in überfüllten Schlafzimmern der Kohlenſäuregehalt der Luft faſt nie über 0,7 Prozent

ſteigt; überhaupt kann ſic) nad; v . Pettenkofer in unſeren Wohnräumen bei deren in :

vollſtändigem Abſchluß von der Atmoſphäre kaum 1 Prozent Kohlenſäure anſammeln .

Atmungsbeſchwerden treten aber dann auf, wenn der Kohlenſäuregehalt der umgebenden

Luft mindeſtens 2 Prozent beträgt . Durch dieſe Befunde kaminan zu der Über

zeugung, daß die Luftverderbnis in bewohnten Räumen ebenſowenig einem Mangel

an Sauerſtoff wie einem Überſchuß an Kohlenſäure zuzuſchreiben iſt.
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So erſcheint die Kohlenſäure auf einmal als barnloſer ,,Geiſt “, ſo daß mant

nach Leblanc jogar mehrere Minuten ohne Radyteil für die Geſundheit in einer

30 Prozent Koblenſäure enthaltenden Luft verweilen kann , wenn ſie — „ jonſt frei

von giftigen Beimengungen iſt.“ Hierin liegt der Kernpunkt der ganzen Frage: Die

Kohlenſäure iſt an und für ſich nicht ſchädlicy, zum wenigſten nicht in ſolchen Mengen,

wie ſie ſich in den Wohnräumen der Menſchen entwickeln kann , und die ſchädlichen

Einflüſſe der Zimmerluft müſſen alſo in anderen Faktoren geſucht werden .

Allgemein neigt man ſich jeßt auch in Fachkreiſen der Anſicht zu , daß die

Schädlichkeit der Luft in den von Menſchen bewohnten Räumen in den „giftigen Bei

mengungen “ der Luft zu ſuchen iſt und nur auf Rechnung dieſer mit der Kohlenſäure

ausgeſchiedenen organiſchen Stoffe geſeßt werden darf. „Der Grund des Übelbefindens

in derartiger ſchlechter Luft liegt allein in den durch den Atem und die Hautaus :

dünſtung ausgeſchiedenen organiſchen Subſtanzen; lange bevor in einem gefüllten

Raume der Kohlenſäuregehalt eine gefährliche Höhe erreicht, bemerken wir ſchon ver:

möge des Geruchs, daß die Luft durch ſoldie Stoffe verdorben iſt, ja ſie wird dadurdy

geradezu vergiftet.“ Ihrer demiſden Natur nach ſind dieſe Ausſcheidungen als

flüchtige Fettſäuren erkannt worden, deren Abgabe für den menſchlichen und tieriſchen

Organismus von größter Wichtigkeit iſt. Man hat dieſe Ausſcheidungen wegen ihrer

Wirkung auf den eigenen Organismus ganz treffend ,, Selbſtgifte“ (Autotorine) ge

nannt, denn ſie wirken thatſächlich lähmend und giftig. Sobald die Menge der

Selbſtgifte in der Zimmerluft eine gewiſſe Höhe erreicht hat , tritt Unbehagen, Bangig

feit, Beflemmung, Unluſt und Gereizbeit bei den Jnjaſſen ein ; Kopfwch, Übelfeit und

ſchließliche Ohnmacht ſind die unausbleibliden Folgen . Dabei braucht der Koblenz

ſäuregehalt der Luft gar nicht über die normalen Grenzen geſtiegen zu ſein.

Die Selbſtgifte werden zunächſt der Luft mitgeteilt und zerſtreuen ſich hier mit

der Zeit; ſelbſt in einem ganz geſchloſſenen Raum verlieren ſie ſid), wenn auch niemals

vollſtändig, ſo doch verhältnismäßig raſd), noch ehe es möglich wäre, daß ſie durdy

die natürliche Ventilation des betreffenden Raumes entfernt ſein könnten . Wo aber

bleiben fie ?

Die Beantwortung dieſer Frage führt uns auf folgende Thatſache: alle Körper,

namentlid, die poröſen , haben die Eigenſdaft, in der Trockenheit Gaſe aufzujaugen

und fie bei Erwärmung oder Befeuchtung ebenſo leicht wieder abzugeben . Deshalb

haften auch allen Gegenſtänden, welche mit einer von Selbſtgiften erfüllten Luft bäufig

in Berührung ſtehen , die Selbſtgifte in großen Mengen an : dem Fußboden , den

Wänden, den Möbeln , der Kleidung und dem Zimmerſtaub. Das Verderblide nun

iſt, daß bei dem ſteten Wechſel von Wärme und Feuchtigkeit die Selbſtgifte immer

wieder frei werden und ſo abermals in die Atmungsluft gelangen. Dafür zeugen

vielfache Erſcheinungen und Erfahrungen des täglichen Lebens. So haben namentlid.

die loſen Staubteilchen eine ſo große Aufnahmefähigkeit für die Selbſtgifte; insbeſondere

ſättigt ſich der Staub, der in den menſchliden Wohnräumen entſteht, ſehr leidyt damit.

Inter Einwirkung von Wärme und Feuchtigkeit werden die Selbſtgifte aber auch ebenſo

leicht wieder frei . Der im Herbſt zum erſtenmal wieder gebeizte Ofen z . U. teilt

dem Gemach trop aller Lüftung ſtets einen üblen Gerud mit. Dieſer läſtige Diena

geruch wird dadurch erzeugt, daß durch das erſtmalige Heizen alle dem Staub und

ganzen Zimmer anhaftenden Selbſtgifte maſſenhaft wieder entbunden werden , wie das

auch der bekannte Hygienifer Reclam beſtätigt; infolgedeſſen tritt dann mürrijde

Stimmung ein ; der Schlaf wird kurz und unruhig. - Ein Zimmer, deſſen Fußboden

auf naſſem Wege gereinigt wird, meidet jeder als „ ungeſund“, denn der Aufenthalt

in einem derartigen Raume verurſacht in kürzeſter Zeit Kopfſchmerzen , Unwohlſein

nebſt übelkeit, mindeſtens aber Beklemmung und Mißbehagen. Das verdunſtende

Waſſer iſt dabei völlig unſchädlicy , denn man ſendet ja doch Leute in das feuchte See:

klima und jeßt auch eine Scale mit Waſſer zur Verdunſtung auf den Ofen ; aber die

im Staub und im Fußboden haftenden Selbſtgifte ſind durch das Waſſer frei ge

worden und wieder in die Luft gelangt.
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Zur Entbindung dieſer Selbſtgifte genügt allein (don feuchte Luft . Die ſchönſte

Landſtraße zeigt bei feuchter Luft den ſtarken Kotgeruch , und in den Dörfern verpeſten

die Düngerhaufen dann die ganze Atmoſphäre. Darum aber auch allein ſchon bei

feuchter Luft die mißmutige gedrückte Stimmung, das unbehagliche Gefühl im Wohn

zimmer. Auch erzeugt ſtaubige Luft ſchon Unbehagen, weil ſich die eingeatmeten

Staubteile bei Berührung mit den feuchten Schleimhäuten von den aufgeſpeicherten

Selbſtgiften entladen .

Die fortgeſeßte Einatmung dieſer Selbſtgifte führt ſchließlich zum Siechtum ,

weil die Körperjäfte von ihnen nach und nach vollſtändig durchdrungen werden , denn

bei einem fränklichen Menſchen ſpricht inan von ſeiner „ Zimmerfarbe“, und unter

cinem Stubenhocker“ denkt ſich alle Welt einen . ſiechen Menſchen. Der ſchlechte

Geſundheitszuſtand der Kanzleibeamten iſt weniger ihrer ſißenden Lebensweiſe als der

ſchlechten Zimmerluft zuzuſchreiben , die dem uralten Mobiliar, den Regiſtraturfäſten ,

Aftenſdränken u . ſ . w . anhaftet; alles dies ſind wichtige Quellen einer ſchleichenden

Selbſtvergiftung.

Iſt die Anſammlung der Selbſtgifte in der Säftemaſſe des menſchlichen Körpers

auf ihren Höhepunkt gelangt , ſo erkrankt der Organismus, und es treten fieberhafte

Erſcheinungen ein.

Durch Verſuche an Tieren iſt hinlänglich erwieſen , daß dieſe Selbſtgifte in

größeren Doſen ebenſo ſchnell wie ſicher gleich direkten Giften wirken. Träte die Luft

verídlechterung in Schulzimmern, Ball- und Konzertjälen, ſowie in anderen Verſammlungs

lokalen plößlid) ein, ſo würde dieſe Vergiftung von den unheilvollſten Folgen begleitet

jein ; jo aber gewöhnen ſich die Injaſſen langſam daran, feuchen, erklären die Luft für

unerträglidy, fühlen Lufthunger und klagen dam über Kopfichmerz. Das ſind die

beſtimmten Anzeichen einer chroniſchen Selbſtvergiftung, die ſich in Verweichlichung

und Veranlagung zu fieberhaften und anſteckenden Krankheiten allerlei Art äußert.

Waſſer beſißt für die Selbſtgifte eine ganz beſonders große Abſorptionsfähigkeit;

jo entſteht namentlich in dem Tauwaſſer, welches ſich bei kalter Außenluft an den

Innenſeiten der Fenſterſcheiben von mit Menſchen gefüllten Räumen niederſchlägt, eine

ziemlich konzentrierte Löſung von Selbſtgiften ; zahlreiche Erperimente an Tieren aller

Art haben mit Sicherheit erwieſen, daß diejes Tauwaſſer ein ſehr ſtarkes Gift iſt,

welches Hunde, Kaninchen u . 1. w . raſch tötet , und deſſen Rolle und Wirkung im

animaliſchen Leben nicht nur noch nicht genügend gewürdigt, ſondern auch zur Zeit

noch gar nicht genau zu überſehen iſt .

Über die Natur der Selbſtgifte läßt ſich zur Zeit nur ſagen, daß ſie Zerſeßungs

Produfte aus der Lebensthätigkeit des animaliſchen Organismus ſind. Seit Jahren

ſind in den verſdviedenſten Ländern eine Reihe von Gelehrten damit beſchäftigt, die

Selbſtgifte chemiſch feſtzuſtellen und ihre Quelle , Entſtehung und Natur genauer zu

ergründen , die Art ihres ſchädlichen Einfluſjes auf den Organismus zi1 unterſuchen und

Maßregeln aufzufinden, ſie unſchädlich zu machen , beziehungsweiſe ihnen wirkſam zu

begegnen . Beſonders haben ſich franzöſiſche Forſcher der Sache mit Eifer angenommen ;

jo erſchien unlängſt ein umfangreiches Werk über dieſe „ Auto-intoxication “, int

welchem unwiderleglich der erperimentelle Beweis erbracht wurde, daß die Schädlichkeit

der Luft bewohnter Räume nicht dem erhöhten Gehalt an Kohlenſäure noch der ent

ſprechenden Verminderung des Sauerſtoffes, ſondern allein den beigemengten organiſchen

Zerſeßungsprodukten, den Selbſtgiften , 311zuſchreiben iſt.

ܕܕ
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Erwerbsthätigkeit.

Die Milchwirtin . Parterrelokal zu mieten, das den nötigen Raum

Von K. Dehmle. zum Verkauf wie zur Lagerung bietet . Die Micte

Navdrud verboten. muß ein Vierteljahr im voraus entrichtet werden .

Erwerbsbedürftigen Frauen, die Vorliebe für Sie beträgt je nach der Größe der gewählten

eine praktiſche Thätigkeit haben, beſonders ſolchen , Stadt und der Lage der betreffenden Räume

die auf dem Lande aufgewachſen, finden durch die 75—300 Mark vierteljährlich.

Einrichtung einer Milchwirtſchaft in einer Dann ſind anzuſchaffen: ein Eisſchrank, çin

großen oder mittelgroßen Stadt ein ſehr geeig- Milchkühler, eine Buttermaſchine; ferner die er :

netes und auch lohnendes Arbeitsfeld. Freilich forderlichen Milchtransportfannen und Mildjatten ,

gehört dazu neben der nötigen Umſicht und Energie | Literflaſchen mit Patentverſchluß in reichlider Zahl

und der betreffenden Vorbildung ein kleines flüſſiges zum Verkauf der Kindermild) und ein Handwagen ,

Kapital von 1000—2000 Mark, das ſich jedoc) um den Kunden die Milch ins Haus ſchicken zu können .

bei der erforderlichen Sparſamkeit und Umſicht Wem die Gelegenheit zu einer tüchtigen Vor :

ſehr bald doppelt und dreifad, verzinſen wird . bildung gefehlt hat oder wer ſich nicht ganz allen

Um nun ein derartiges Geſchäft mit pekuniärem Anforderungen genvachſen fühlt, thut gut, ſich für

Erfolg betreiben zu können , bedarf es in erſter die erſten Wochen cine tüchtige Milchwirtin zu

Linie der genauen Kenntnis der Behandlung und engagieren, die mit der Behandlung und dem

praktiſchen Verwendung der Milch. Dieſe erwirbt Verkauf von ſüßer , ſaurer und abgerahmter Mild ,

man ſich entweder bei einem Gutsbeſißer oder ſowie mit der Bereitung von Butter, Buttermilch),

Großbauern oder noch beſſer in einer großen kondenſierter undKindermild),Käſe, Kefir 2c. vertraut

Molkereiſchule, wie ſie jeßt allerorten beſtehen , jo iſt. Dann ſeßt man ſich mit einem größeren Gut

z . B. in Proskau ( Schleſien ) Direktor Dr. Klein , in der Nähe der Stadt in Verbindung behuis täg :

in Erfurt , Fiſchmarkt 1 , Direktor H. Meier , in licher mehrmaliger Lieferung der Milch , deren Preis

Lanke bei Hißader (Hannover), in Kiel , in ungefähr 6–10 Pf. für das Liter beträgt.

Raſtede ( Oldenburg), in Czerwinsk (Weſt- Der größte Verdienſt wird erzielt durd den

preußen ), in Allenſtein bei Königsberg (Oſt- Verkauf von Kindermilch, Molken und Kefir. Die

preußen ) und in Päſe bei Meinerſen ( Lüneburg ). betreffenden Gerätſchaften, auch die zur Molfen :

Das Honorar in dieſen Molkereiſchulen und und Kefirbereitung ſind in jeder größeren Stadt zal

Meiereien ſchwankt zwiſchen 50 und 100 Mark für haben. Außer der erforderlichen Energie und Umſicht

Unterricht und Penſion . In dem milchwirtſchaft: iſt einige Kenntnis der Buchführung, wenn aud

liden Inſtitut in Proskau (Soleſien ) beträgt das nicht unbedingt erforderlich, ſo dod) ſehr nuß :

Honorar für den 8 wöchentlichen Kurſus 10 Mark, bringend.

die Penſion für den Tag 1 Mark 50 Pf. Die

Schülerinnen erhalten dort praktiſchen und theore- Von welcher Bedeutung die Meierei für die

tiſchen Unterricht in allen Teilen der Milchwirt: Frauen werden kann und anderswo con ges

ſchaft; ſie werden zu den Arbeiten im Stall und
worden iſt, beweiſt nachſtehende kleine Skizze .

in der Molkerei herangezogen und müſſen die Ta :

bellen ſelbſtändig führen. In den Molkereiinſtituten
Ein Meierei-Tournéc in Finnland .

in Kiel und in Proskau werden auch voſpitantinnen,
Von Eliſe Baranius - Nolien.

die bereits ihre praktiſche Ausbildung hinter ſich Nachbrud verboten .

haben , zu den Vorleſungen zugelaſſen. Um den erwerbſuchenden Frauen meiner balti :

Iſt nun die Ausbildung beendet, ſo muß die ichen Heimat cin neues Erwerbsgebiet zu eröffnen,

erſte Sorge ſein , ein peinlich ſauberes, lichtreiches | beſuchte ich vor einigen Jahren Finnland, ſah mich
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nad der Thätigkeit der Frauen in der Meierei Muſtiala, bekommen ihr Zimmer und ſpeiſen im

um und lernte zugleid ), um ein volles Urteil zu Koſthauſe. Dieſe Gemeinſamkeit des äußeren Le:

gewinnen , ſelbſt buttern . Id fand , daß Finnlands bens befremdete mich bei meiner Ankunft daſelbſt

Meiereien nur mit Frauen arbeiten und daß das nicht wenig . Bei einem Aufenthalt von einigen

Buttern eine durchaus geeignete Beſchäftigung für Wochen ſah ich jedody, daß meine Zweifel ohne

Mädden der mittleren Stände iſt. Beſonders allen Grund waren . Die männliche und weibliche

frühere Lehrerinnen, welche ihren Beruf mit dem Jugend Finnlands wird ſo erzogen, daß jeder für

der Meierei vertauſcht hatten, rühmten ihre glück- ſich ſelbſt einſteht ; der Verkehr der Geſchlechter iſt

lide Stellung und ihre befriedigende Beſchäftigung . daher ein durchaus unbefangener.

Finnland iſt ſehr reich an Meiereien, denn da Außer dem Staatsinſtitut giebt es n10d) eine

der Getreidebau auf der Südküſte des Landes des Menge niederer Meiereiſchulen , wo das Meierei

rauhen Klimas wegen ſehr unſichere Reſultate geſinde ausgebildet wird. Die Mägde haben

bietet, ſo werden meiſt Futterkräuter gebaut. Die meiſtens eine ſolche Schule beſucht, wenn ſie in

Viehzucht iſt daher die Hauptbeſchäftigung des der Meierei Beſchäftigung ſuchen. Die älteſte

Landwirtes , und die Großgrundbeſiger halten Schule iſt auf Haga im Jahre 1869 vom Kammer :

verden bis zu vierhundert Stück Vieh und mehr. herrn Baron Boje angelegt, und faſt alle erhalten

Von der Marktfähigkeit ihrer Meiereiprodukte hängt Subvention vom Staat oder von Vereinen . Auf

der Wohlſtand ab, und ein kleines Verſchen kann den Privatgütern wird meiſt eine Sorte Butter

nicht nur einen Tagesvorrat Butter verderben , mit je einem beſtimmten Syſtem von Maſchinen

ſondern den Ruf der Ware ſchädigen, die Preiſe gemacht. In den Schulen dagegen werden natür:

berabdrüden oder Verluſt der Kundſchaft nach ſich lich immer neue Verſuche vorgenommen , und jeder

ziehen. Daher liegt auf der Meierei eine ver: neue Apparat tritt in Arbeit.

hältnismäßig große Verantwortung, und der Guts- Die Stellung der Meierin iſt ſehr günſtig.

þerr iſt in gewiſſem Sinne durchaus abhängig von Sie erhält meiſtens eine geräumige Amtswohnung

der Tüchtigkeit der Meiereileitung. im Meiereigebäude, wo auch die Mägde unter:

Um den Betrieb jo zu leiten , daß die Marke gebracht werden . Sie hat faſt unumſchränkt in

auf den Weltmarkt mit den höchſten Preiſen dieſer kleinen Welt zu herrſchen. Beheizung und

notiert wird , iſt Intelligenz, Bildung, ſehr gründ: Bedienung ſind ſelbſtverſtändlich gewährt. Ob ſie

liche Fadyfenntnis und peinlidiſte Akkurateſſe not- im Hauſe des Gutsherrn ſpeiſt, oder aber gewiſſe

wendig. In einer guten Meierei muß die größte Vorräte an Lebensmitteln neben der Barzahlung

Sauberkeit herrſchen und auf die Halbe Minute beanſprucht, hängt von der Abmachung ab . Als

und auf einen halben Grad Celſius genau gearbeitet Meiereiſchulen Vorſteherin hat ſie auch die Leitung

werden . Um das zu begreifen und ſtets auszuführen des Internats. Das Gehalt ſchwankt zwiſchen

muß die Meierin cinen nicht geringen Grad von 400 bis 1200 Mark jährlich).

Bildung und Pflicttreue beſißen . Neuerdings er- Von Ferien oder Feiertagen kann in der Meierei

halten wohl nur diejenigen Damen Anſtellung in kaum die Rede ſein. Auch muß man in Finnland

großen Betrieben, welche in der landwirtſchaftlichen um 5 Uhr morgens bei der Arbeit ſein . Um

vochſchule zu Muſtiala ſtudiert und das Eramen 12 Uhrmittags iſt aber meiſt das Tagewerk

abgelegt haben . Um aber daſelbſt aufgenommen vollendet . Körperlichen Anſtrengungen ſeßt ſich dic

zu werden , muß man das Studenteneramen ab : Meierin nicht aus ; der moderne Betrich verlangt

ſolviert haben. Die Reife zum Univerſitätsſtudium mehr Arbeit mit dem Kopf als mit der vand,

ſcheint ſehr überflüſſig zur Butterbereitung; man denn alles wird mit Maſchinen beſorgt. Verſtehen

will eben nur dic Intelligenz zu einem national- muß die Meierin aber alles, denn auch bei dem

ökonomijd; ſo hochwichtigen Berufe zulaſſen, wie geübteſten Perſonal muß ſie ſelbſt zugreifen . Die

das Meiern es für Finnland iſt. Die jungen meiſten brennen wohl eigenhändig die Marke auf

Damen haben ein Jahr, mit täglicher praktiſcher das Faß, um ſicher zu ſein , daß kein Irrtum oder

Arbeit, zu ſtudieren . Ihre Kollegen, die Aderbau: Betrug vorliegen kann, wenn täglich Butter zum

ſtudenten, für welche Meierei als Nebenfach be- Erport bereitet wird.

handelt wird , haben ſich nur abwechſelnd mit Die Stellung der finniſchen Meierin zu der

Buttern zu beſchäftigen , während die Vorleſungen Familie ihres Chefs ſcheint eine ſehr angenehme

gemeinſam gehört werden . Eines der wichtigſten zu ſein . Nichts von der Art der geduldeten Er:

Fächer iſt Tierheilkunde. Das „ Landbeaks och zieherin, dic täglic) ( ? ) entlaſſen und rajd crſett

Mejerie-Institut Mustiala“ liegt mitten im Lande werden kann ! Die Verantwortlichkeit, der ſich eine

an der Abo -Bahn, fünfunddreißig Werſt von der tüchtige Meierin gewachſen fühlt, giebt ihr ein

nädiſten Station . Dic Zöglinge leben alſo alle in rubiges Selbſtbewußtſein , ſodaß fie fid ) frei und



700 Frauenleben und -Streben .

unbefangen fühlt und daher auch als ausgenofic Geſellſdaſt anweſend war. Man frierte die Ber :

ſympathiſch iſt. lobung der Meierin mit einein Verwandten des

Die günſtige Stellung der Meierin lernte icy | Gutsherın, und cs trug ſehr viel z110 Erhöhung

bei meinem erſten finniſchen Gaſtfreund ſofort der fröhlichen Stimmung bei , daß cin fremdes

kennen . Ich war natürlich angemeldet und traf Menſchenkind gekommen war um nadzujorigen ,

am Sonntag Abend ein . Als der Wagen am ob das Buttern überhaupt cine menſdenwürdige

verrenhauſe hielt, bemerkte ich ſogleich, daß große Arbeit ſei .

Franenleben und -Streben.

Nad’drud nur mit Quellenangabe geſtattet. Die Kopenhagener Ausſtellung der ſlan :

* Eine Petition des Berliner Frauenvereins
dinaviſchen Frauen wurde Ende Juni in Gegen :

um Zulaſſung der Frauen zum Abitu :
wart des geſamten königlichen vores burd, die

rienteneramen und zum Univerſitäts :
Präſidentin des Komitees , Frau Scheimrat Dud),

eröffnet . Die Ausſtellung iſt ein Stüd Kultur :

ſtudium , namentlich der Gynäkologie, beſchäftigte

vor kurzem die Unterrichtskommiſſion des preußi :
geſchichte der Frauenwelt bis auf die Gegenwart.

chen Abgeordnetenhauſes. Die Kommiſſion be :
Es ſoll dort gezeigt werden, was Frauen zu leiſten

ídloß einſtimmig , die Petition der Staatóregierung
vermögen. Die Ausſtellung & zeitung ſagt: ,, Was

als Material zu überweiſen und darüber an das
wir wollen, iſt: arbeiten , das Recht baben zu

Plenum (chriſtlichen Bericit zu erſtatten . Wie die
arbeiten und das Recht, unſere Arbeit nad, ihrem

,, Volksztg. “ berichtet, erklärte der Kommiſjar der
eigenen Wert geachtet zu ſehen .“ Dieſem Prinzip

entſprechend iſt die ganze Ausſtellung eigenſies
Regierung: „ Die Staatsregierung beſchäftige rich

(chr ernſt und eingehend mit dicſer Frage; indes
Werk der Frauen, mit dem keines Mannes Kopi

ſei es in dieſem Augenblick noch nicht möglich ,
oder Þand zu thun gehabt hat, und die Frauen

auf dieſe nach allen Seiten hin eine klare und
können ſtolz ſein auf ihr Wert. Eine . , tijdler :

vollſtändig beſtimmte Antwort zu geben. Aber ſo
meiſterin “ beſorgte mit ihren „Geſellimen " dic

viel könne er ſchon jeşt ſagen , daß die Staats:
Ausſchmückung des Lofals, ſoweit ſie ju ibrem

regierung die Ablegung der Maturitätsprüfung
yandwerk gehörte ; weibliche Dekorateure und

keineswegs von der Hand weiſen wolle, wie ſie
Gärtnerinnen beſorgten das übrige . In der

denn auch der Zulaſſung der Frauen zu Univerſitäts :
Abteilung für þaushaltung bilden eine altmodiſdc

vorleſungen prinzipiell nicht entgegenſtehe, zumal
Küche init ihren primitiven Einridhtungen und

die in dieſer Beziehung gemachten Erfahrungen die
eine moderne mit allen þilfsunitteln der Neuzeit

früheren Bedenken dagegen nicht gered , tfertigt
interefiante Gegenſäte. Eine Zukunftsfüdye " läßt

in noch

hätten . Sowohl in Berlin wie in Göttingen ſeien
weitere Verbeſſerungen hineinbliden.

Damen zu Vorleſungen zugelaſſen worden, nachdem
Beſonders intereſſant ſind ferner die Abteilungen

die Profeſſoren ſich damit einverſtanden erklärt
für Litteratur , für Landwirtſdaft, das

hätten, und die Univerſitätsbehörden entſprechende kulturhiſtoriſche Abteilung, deren Hauptſchmuck
þeim der Künſtlerinnen und vor allem die

wiſſenſchaftliche Prüfungen hätten vorhergehen
das von Frau Jeridau - Baumann geinalte große

laſſen. Es ſci natürlich und nötig, daß man bei

einer ſolchen Zulaſſung zu Univerſitätsvorleſungen
Bild der Königin bildet . Die Abteilung umfaßt

mit Vorſicht zu Werke gehe, wo dies aber geſchehen,
eine bedeutende Samilung alter, berühmter Frauen:

hätte ſich Anlaß zu beſonderen Bedenken nicht
bildniſſe , Trachten , Schmucſachen u . a.

herausgeſtellt.“ Von beſonderem Intereſſe war die
* Die diesjährige Berſammlung der Writish

Mitteilung des Regierungs -Kommiſſars, daß der
Womens Temperauce Affociation geſtaltete ſilo

gegenwärtige Reichskanzler ſich in dieſer Frage
zu einem internationalen Frauenfongreſ , da alle

der Staatsregierung gegenüber dahin ausgeſprochen
Zweige der Worlds Chriſtian Womens Temperance

habe, daß von ſeiner Seite der Erteilung weiterer
Union ihre Delegierten nadi London geſdidt batter.

Berechtigungen und der Zulaſſung der Frau
Die Leitung der Verhandlungen lag in den bes

zum mediziniſchen Studium und zur ärztlichen
währten Händen von Lady řenry Somerſet

Approbation Bedenken durdaus nicht entgegen:
und Miß Frances Willard. Die pauptarbeit

ſtänden .
konzentrierte ſich auf die Förderung der Enthalt :

jamkeitsjache, die in allen Teilen der Welt große

* Der akademiſche Senat von Breslau iſt Fortſchritte zu verzeichnen hat. (In Deutiqland

in einer Sißung vom 15. Juni zu dem Beſchluß verhält man fidy den Beſtrebungen in dieſer
gelangt , gegen die Zulaſſung von geprüften ſtrengen Form gegenüber nicht ſympathid , da

Lehrerinnen, welche die Lehrbefugnis für höhere gegen macht die Mäßigkeitsjadje aud hier gute

Töchterſchulen beſißen , zu den für dic wiſſen Fortſchritte. Eines der Vorſtandsmitglieder des

ſchaftliche Prüfung der Lehrerinnen in Betracht Bremer Mäßigkeitsvereins, Frl. D. Hoffmann iſt

kommenden Vorleſungen als hoſpitantinnen kein übrigens aud) Mitglied der oben genannten Geſeli:

Bedenken zu erheben . Die Zulaſſung zu den idaft.) Im übrigen war noch eine große Anzahl

einzelnen Vorleſungen bleibt jedoch ohne Rückſicht philanthropiſcher Fragen Gegenſtand der Verband :

auf die bei dem Rektor der Univerſität nachzu : lungen : vor allen Dingen wurde die Notwendig:

ſuchende Genehmigung von der beſonderen Er: keit betont, den Einfluß der Frauen in der Oc :

laubnis des betreffenden Dozenten abhängig. | meindeverwaltung zu ſtärken , damit es ihnen

.
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leichter gemacht würde , unfittlichen Verhältniſſen

entgegen zu arbeiten . Die Verſammlung bot ein

großartiges Bild deſſen , was Frauen durch Zu

ſammenſdluß zu leiſten imſtande ſind .

* L'Avant-Courière nennt ſict (nach einem

Beridt der Annales politiques et littéraires)

ein von Frau Henri Sdmall in Paris ge

gründeter neuer Verein , der ſich die Aufgabe ſtellt,

dahin zu wirken, 1. daß die Frau alsZeugin bei

öffentlichen und Privatakten zugelaſſen werte;

2. daß der verheirateten Frau das Recht zugeſtanden

werde, frei über den Erlös ihrer Arbeit zu verfügen.

* Dr. Emma Johnſton Lucas iſt zum

Geſundheitskommiſjar in Peoria ( Jlinois ) ernannt

worden . Sie iſt die erſte Frau, die dort cin

öffentliches Amt bekleidet.' Die Ärzte in Peoria

befürworteten ſelbſt ihre Wahl , die als eine ſehr

glüdliche bezeichnet wird.

* Mrs. Harriet Beecher Stowe feierte vor

kurzem ihren 84. Geburtstag in völliger körper :

licher und geiſtiger Friſche. Eine große Zahl von

Glückwunſdſdireiben und anderen Sendungen be:

wieſen ihr, daß der Dienſt, den ſie ihrem Vater :

land durch „Onkel Toms Hütte" erwieſen hat ,

tro der 43 Jahre , die ſeit dem Erſcheinen des

Buches verfloſſen ſind, nidyt vergeſſen iſt.

Toteuſdhau. Am 27. Juni ſtarb auf Ström

in der Nähe von Södertelge in Schweden Sophic

Adlerſparre, geb. Leijonhufond, die „,Luiſe Otto:

Peters des Nordens." Sic war 1823 geboren und

idon früh ſựriftſtellerijd thätig . 1859 begründete

ſie mit Roſalie Olivakrona die ſpäter von ihr allein

herausgegebene „, Tidskrift för hemme die erſte

idywediſche Zeitſchrift, die den Kampf für die Redite

der Frauen aufnahm . Jhre leşte Arbeit war eine

Biographie von Friederife Bremer.

B ü d e rſd a u .

,, Johauna Ambroſius , eine deutſche Volks :

dicterin “ herausg . von Karl Sørattenthal.

( Preßburg und Leipzig 1895. Verlag von G. Hecken :

aſts Nachf. broch. 3 M. geb. 4. M.) Budle bat

eininal geſagt , daß in keinem Lande der Unterſchied

und die Kluft zwiſchen Gebildeten und Ungebildeten

ſo groß ſei als in Deutſcland. In den großen

Städten arbeitet jeßt alles zuſammen, dieſe Kluft

auszufüllen oder doch zu überbrüden. Aber auf

dem Lande? Wir alle haben das Gefühl, daß es

mit der Bildung der unteren Volksſchichten auf dem

Landenur ganz, ganz langſam aufwärts geht . Und

da erſcheinen nun dieſe Gedichte von Johanna

Ambroſius, einer armen Bauernfrau , die ihr Ge :

treide ſelbſt driſcht und ihr Heu ſelbſt ſchneidet

und dieſe Gedichte reden eine bewegliche Sprache.

Auch für dieſe Frau dichtet und denkt die deutſche
Sprache, auch ſie empfindet und verdichtet die

feinen , leijen Gefühlsnüancen , die komplizierten

Stimmungen, die bisher als der Gebildeten aus :

dließliches Beſittum galten.

Sie greifen ans Herz , dieſe Gedichte der

ſchlichten Frau aus dem Volke ! Es iſt etwas

Wahres daran, wenn ſie von ihren Verſen rühmt:

„ Die Noten hat der liebe Gott, den Tert Natur

geſchrieben ." Sie iſt groß in ihrer Einfachheit.

Sie zeichnet ganz alltägliche Bilder , die jeder

kennt, der einmal ein Dorf mit gelben Feldern

und grünem Wald geſehen hat, aber ſie zeichnet ſie

ſo, daß man ſie in ihren Farben plaſtiſch greifbar

vor ſich ſicht. Es ſind auch ſcheinbar die einfachſten

Gefühle, denen ſie Ausdruck gicbt. Der Schmerz

þat ihr die Zunge gelöſt, und ſie giebt dem Schmerz

jein Nedt . Aber ſie perſonifiziert ihn als einen

Freund, der mit ihr aufſteht und mit ihr arbeitet ,

und mit dem ſie reden kann, wenn ſie die Menſchen

nicht verſtehen . Jhre Mutterliebe klingt in ihren

Verjen wieder, aber es miſcht ſich ein eigener

yumor hinein: ſie giebt beidem zugleich Ausdruck,

dem Gefühl, reicer in ihren Kindern zu ſein als

alle anderen Mütter, und dem Wiſſen, daß dies

Gefühl nur ein Teil aller Mutterliebe iſt. Das

iſt das Charakteriſtiſche für Johanna Ambroſius:

ſie ſchlägt einfachſte Gefühle an, aber ſie empfindet

ſie kompliziert. Es iſt eine Empfindungsfülle, die

eine landſchaftliche Stimmung in ihr wachruft.

Jd gebe nur eine Probe ; denn bei ſo viel Schönem iſt

auf engem Raum eine nur annähernd charakteriſtiſche
Auswahl unmöglidy :

Mit ausgeſpannten Armen

Kommt leiſ ' die Nacht ;

Drüdt Feld und Wald und Fluren

Ans Herze ſacht.

Schlägt ihren weichen Mantel

Um Strauch und Baum ,

Und ſumint mit Glockentönen

Die Welt in Traum.

Vergeſſen hat die Erde

Des Tages Weh ,

Ich hebe meine Augen

Hinauf zur yöh .

Ein Vöglein ſah ich taudien

In8 Abendgold ,

Ach wenn's auch meine Seele

Mitnehmen wollt!

Dabei hat ſich die Dichterin beklagt, daß man

ihr vorgeworfen habe, daß einzelne ihrer Lieder

ſtarke Anklänge an bekannte Gedichte aufweiſen.

Die Thatſache beſteht, und ſie läßt ſich nicht weg

leugnen. Aber es iſt bei ihr ſicher nicht Nach

ahmung, ſondern wohl nur das naive, ungekünſtelte,

aber auch unkritiſdc Handhaben des ſprachlichen
Ausdruds. Daß aber die Sprache auch für die

einfadye Bauernfrau in dem oſtpreußiſchen Dörfchen

Groß-Wersmeninken, die nur bis zu ihrem elften

Jahre die Dorfſchule beſucit hat und nur in der

,,Gartenlaube" einen ſtillen , bildenden Freund

batte daß die deutſche Sprache auch für ſie

diditet und denkt, wer wollte das beklagen ?
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H. Gladenbeck & Sohn Bildgiesserei.

YANATAS.

Die Gymnaſialkurſe für
Frauen in Berlin eröffnen zu Die dreigeſpaltene Nonpareille - Zeile ( oder deren Raum ) loftet 40 Pf.

bei Wiederholungen wird Rabatt gewährt.

Michaelis d . Js. wieder einen

neuen Kurſus. Bedingungen zum

Anzeigen -Annahme bei allen Annoncenbureaug und in der Expedition der Frau " ;

Berlin S., Stadſchreiberſtraße 34/35.

Eintritt ſind : 1. das vollendete

16. Lebensjahr; 2. ſittliche Un :

beſcholtenheit; 3. das Beſtehen Aktien -Geſellſdjaft

einer Aufnahmeprüfung, in welcher born .

diejenigen Kenntniſſe nachzuweiſen

ſind, die programmmäßig in Berlin W. Charlottenstr. 23.

einer vollausgeſtalteten höheren Ausſtellung und Berkaufsmagazint hervorragender Kunſtwerfe in

Mädchenſchule zu erwerben ſind. Bronce und Broncecompoſition.

Die Aufnahme in eine höhere Kunſtgewerbliche Bedarfs- und Jurusgegenſtände.

Klaſſe kann nur ſtattfinden , wenn Beleudtungskörper für Gas und electri [deo fidt.

nachgewieſen wird, daß das Muſterblätter und Anídläge koſtenfrei. (56

Penſum der vorhergehenden (ins:

beſondere in Latein,

Griechiſch und Mathe :

matik) erledigt iſt .

Meldungen ſind

möglichſt zwiſchen dem

20. Auguſt und dem

20. September an die

Leiterin der Kurſe, TELL THE

Fräulein Helene Lange,

Berlin W., Derfflinger :

ſtraße 23, zu richten. GOOD NEWS

(Sprechſtunde wochen

täglich von 7,3—1 /24

Uhr nachmittags.) Die To Y: FRIEND.
Aufnahmeprüfung fin :

det anfangs Oktober
Ao eminent Loadoo Physician bas, after several years of research

ſtatt. Für die untere aod trial, perfected an absolute preventative of Sea -sickness and

Klaſſe erſtreckt ſich die
Train - sickness. These distressiag conditions arise from an Irritation

ſchriftliche Prüfung auf

of the preumogastric Derveacting directly through the bralo upot

the stomach . YANATAS tranquilizes the entire aervous system

Aufſaß, inoderne Spra

and prevents Sea - sickness. This is 00 mere theoriziag. Msay

members the Royal Families of England and most other

chen und Rechnen, die
European Countries have repeatedly used YANATAS and been

mündliche auch auf die
saved from Sea-sickness. A copy of one letter will sollice.

übrigen in der höheren A ROYAL +

Mädchenſchule gelehr :

ten Fächer.
TESTIMONY. NEUES PALAIS

DARMSTADT.

Frauenheim . Der " Her Imperial Majesty

im Jahre 1894 be : A ble
the Tsariga of Russia

(Princess Allx of Hesse ),

gonneneErweiterungs: Mer Imperial Highness

bau des Frauenheims the Grand Duchess Serge

of Russia , sad Her Royal

zu Görliß wird in
Highness Princess Heary

einigen Wochen voll of Prussia , bave found

endet und zur Auf
YANATAS a perfect

A void
nahme

remedy for Sea -sickness."
neuer Mit :

glieder eingerichtet ſein .

Dadurch wird der Ver:

ein Frauenheim " in

die Lage verſeßt, den

vielfac; an ihn heran

tretenden Wünſchen

nadzukommen und

ſtatt 16 nunmehr

40 Damen gebildeter

Stände aufzunehmen. may be bad of all Chemists. Prices, 4/6 219.

Penſionspreis je nach Wholesale : Messrs. DAKIN BROS., 87a, Leadeaball

Street, London, E.C.

Wohnung 700-1400

Mark jährl . Näheres

durch Frau Stadtrat

Tſdierſchky zu Görlik. Yanatas in Berlin zu beziehen von F. L. Harnisch , Hoflieferant

Ihrer Königl. Hoheit der Frau Prinzessin Friedrich Leopold von Preussen,

Potsdamerstrasse No. 22.

You

A re

Now

M
I
C
I
Z
I

C
I
F
I
C
I

To

Sea-Sickness.

YANATAS
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Blutarme , dwade,nervöſe

Kochbuch

von

B. Behrs Budhandlung

Ilje - Gavotte.

[49

Nur bei diretter Beſtellung zu

berabgefesten Preiſen bia Perſonen ſollten Das beſte Geident für þausfrauen

1. Oftober d. J.: Dr. Derrnehl's Eiſenpulver ver :
iſt bas tvegen ſeiner praktiſchen Ein.

ſuchen . Glänzend bewährt ſeit 28 Jahr.,

Die Frauen
ridhtung, ſowie ſeines anertannt ge.

iſt es das vorzüglichſte Kräftigungsmitt., diegenen Inhalts halber vielbeliebte
ſtårlt die Nerven , regelt die Blut

des
zirkulation , cafft Appetit u . geſundes

19. Jahrhunderts. Ausch . Alle lob , es, wie unzähl. Dants

idreib, tägl. beweiſen. Schtl. 1,50. Or. für
2104raphie und kulturhiſtoriſche Erfolg nach 3 Satin. Allein echt: Kgl.

seit- und Charattergemälde priv. Apothele zum weißen Sdwan , junge Hausfrauen

bon Berlin , Spandauerſtr. 77. ( 87 nebſt vollſtändigem Küchenzettel für jeden

Lina Morgenfteru . Chriſtlides Penſionat 1. Nanges Tag des Jahres

Wit illuſtrationen (21 Porträts) . In

drei Prachtbänden .
für junge Mädchen . Steglitz, 15 Minuten Henriette von Wädter.
von Berlin. Näh. d. Proſpette. (97

Berliu sw ., Berlag der Deutſchen 2. Auflage. 26 Bogen 8 °. Preis brochirt

jausjrauenzeitung,
A. Sennede, Hohenzollernſtraße 2 . MI. 3.- Elegant in Gangleinwand

Statt 30 ME. 20 Mt.
gebunden MI. 3.75 .

Jeder Band

eingeln 7 Mt.
Dieſes Kochbuch, obwohl zunächſt fitr ani .

gcheude pausfrauen geførieben, bietet
Dies Wert, welches den Anſtoß und aber auch Erfahrenen eine ſorgſame

die Entwidlung der Frauenbewegung

witrend
Anleitung zur ſparſamen Führung derBerlin NW.des ganzen Jahrhunderts
einfaden ſowohl, wie der feineren Küche.

bildert und 200 internationale Lebens 47 Unter den Linden 47 Bu beziehen duro jebe Budhandlung.

bilder berühmter und einflußreicher

Frauen bringt, jolte in leiner Haus
liefert Bücher in allen Sprachen und auf

Gegen franco Ginſendung des Betrages

an die unterzeichnete Berlagshandlung
bibliothet jeblen . [ 112

allen Gebieten der Litteratur. (77
erfolgt umgebend portofreie Zuſendung .

Berlin, S. 14., Stallſchreiberſtr. 34 35.

Wichtiger neuer Leichtes Salonſtück . W. Moeſer Hofbuchhandlung.

Fra u en er w er b. Neu ! Sehr gefällig :

in der neuen , americaniichen Kunſtfiderei ,
Perfekte Modiftin [83

welche auf jeder Haus-Nähmaſchine aus

führbar iſt und die ich aus Amerita in Preis 1 Mark.
für elegante und einfache Hoben

( 96

Deutſchland eingeführt habe, eröffne idy Gegen Einſendung des Betraga franco.
Fahrenbruch, Berlin, Tempelherrenſtr.11.

neue Lebrfurſe . Die Stiderei iit mit Emil Sondermann , Dresdeu.N.
Das Placierungsbureau

inde paternic!Große Geld-ul.Brit- Induſtrie-,Kunſtgewerbe-u.
.

von Frau Joh. Simmel,

,
geprüfte Lehrerin ,

erſparnis. Tapifierie 'und Detora
Haushaltungsſchule

.
Berlin W., Lintſtr . 16

tion :c. Aufträge werden entgegenges
verbunden mit Penſionat vermittelt die Befeßung von Stellen

nommen unb billigit ausgeführt. Viele
Wiesbaden, Adelheidſtr. 3. für geprüfte Lehrerinnen, Erzieherinnen,

Stülerinnen bereits ausgebildet und Gründliờe Vorbereitung für
Kindergärtnerinnen , Kinderpflegerinnen

erwerbsfähig gemacht. ( 78 das ftantlide Handarbeitlehrerin
und Hausperſonal.

Lehrkurſus 20 Mart. Eramen , weitere Ausbildung zur
Es werden nur Stellenſuchende init

Induſtrielehrerin und in allen kunft.
mehrjährigem , tadelloſem Zeugnis ems

Mathilde Mehger. gewerbliden Techniken : Leder
pfohlen.

Berlin , Buttfammerſtr. 14 III, 9-3 Uhr. [quitt, Brandmalen , Sdniken,
Balanzen ſind ſtets zahlreich vor:

Zeidnen , Malen etc. Eintritt zu den
handen . Honorar 21/2 " . des erſten Jahr:

Vorbereitungslurjen Ottober undJanuar.
gehalts. Keine Einſchreibegebühr. (62

Beſte Empfehlungen. Geſunde Wohnung

und Verpflegung. Vermittelung dies:
Frau v. Mylke ,

Annahme alter Wolljacen aller
[94

Wrt Stellen .Vermittelungs- Inſtitut
gegen Lieferung von Kleider , bezüglider Stellen.

für das Lebrs , Erziehungs- und Wirt :

Interrod. und Mantelſtoffen , Damen Näheres durch Proſpekte und durch qaftsfach . Berlin W., Potsdamerſtr. 20.

tuden, Budstino, Stridwolle, Por. die Vorſteberin Frl. H. Ridder.

tièrcu, Sdilaf- und Tcppiddeden , in Atelier für Monogramm u. Kunſtſtiderei
den neueſten Muſtern zu billigen Preiſen , Nuſikalien jeden Genres . Lehr - Inſtitut

burda R. Eichmann, Jede Nummer 10 Pfennig . Frau Gegenmantel, geb.Engelhardt.

Ballenstedt am Harz.
Die neueſten , beliebteſten Tänze , Berlin NW ., Lessingstrasse 33.

Märíde , Uebungs- und Salons

Leiſtungsfähigſte Firma. [31 ſt üde für Klavier und Bioline. Bis jeßt Froebel dhe

Muster umgehend franco . 500 Nr. erſdienen. Kataloge gratis. Lehr-undBerdjäftigungsmittel

Tödterpenſionat 2Sauer
Bei A. Anader, [85 Tapiſſeriemanufaktur.

Papier- und Screibwarenhandlung. Froebeltatalog gratis.
Dresden - A. [81

Berlin SW. , Königgräberſtr. 32 .
Klara Hartmann, Berlin W.

Werderstrasse 14 , I , 11. II , Potsdamerſtr. 125 . [ 109

Morgenſonne, Garten und Spielplat . Lehr . Institut

f . wiſſenſdaftl. Zujdneidekunſt f. Damen
Bertha Richert's Unterr.

und Herren. Ausbildung als Directrice Surſe i. Koſtüme- Schneis

oder Zuſchneider. A. Lederhauſe,
derei f. Damen befi. Stände

Berlin 0. , Andreasſtr. 31 , II. [68 beginnen 1. u . 15. jed. Mts.

Verlag von Friedr . Vieweg & Solu Berlin W., Kaiſ.Auguſtas

in Braunselweig . Erziehungs- und Unterridtsauftalt
ſtraße 73. Ausbildg. bis 3 .

( Zu bezichen durch jede Buchhandlung. )
höchſten Volltommenheit.

zu Halberſtadt am þarz . sehineide Anf. eig. Garderobe ges
Boeben erschied ; Schule) ſtatt. Biele Anerkennung.

Briefe eines Arztes
Sculpflichtige Töchter gebildeter

Lehrplan frei.

Stände finden zu jeder Zeitfreundl.
an eine junge Mutter Aufnahme. Beſte Empfehlungen . Class.1.mod.2-14bdg.

von Dr. Wilhelm Plath. Alles Nähere durch die Vorſteherin Onvt., Lieder, Arien etc.

Sievente Auflage neu bearbeitet von
113]

alische Universal
Sofie Alfeis .

Dr. med. Jug. Hofmann, Bibliothek .800X n .

Sanitätsrat.

8. Geb. mit Goldonitt.

Jade Nr. Nu .
Handelsinftitut für Damen Bekan. Deurk, starkesPapier. Elegantausgest.Stirlin

Preis 3 Mart 75 Pi. [ 115
102 ] von Frau Elije Brewis , Albums à 1,50.Gebd. Verke . Heitere Musik.

gepr. Lehrerin undgepr. Handelslehrerin,
Verzeichnisse gratis und franko vom

Berlin W. , Blumenthalſtr. 2 II.
Vorlag der Wosikalischen Universal- Bibliothek ,

Leipzig, Dorrienstr. 1.

für Hausfrauen !

Koheren

Musik

. .
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Companys
Stollwerck'sFLEISCH *E

XTRACT

NURAE
CHT

,

wenn jeder Topf den Namensz
ug

in blauer Farbeträgt sic

Herzťacao

IW.SPINDLER Ueberall käuflich !

Oose -25 Cacaoherzen -75 Pfennig .

[60
1

1

DO od

1

Berlin C. and

Spindlersfeld b. Coepenick.

Färberei [22

und Reinigung
von Damen- und Herren

Kleidern , sowie von Möbel

stoffen jeder Art.

Waschanstalt für

Tull- und Mull -Gardinen ,

echte Spitzen etc.

Reinigungs - Anstalt für

Gobelins, Smyrna-, Velours

und Brüsseler Teppiche etc.

Färberei und Wäscherei

für Federn und Handschuhe.

ooo

Künſtlerinnen -Verein München 2. Y.

Zwed und Ziei desſelben : Gegenſeitige Anregung und interſtüßung tu allert
fünſtleriſden und kunſtgewerblichen Beſtrebungen . Dieſem Zwede dienen : Bcjellige

Vereinigungen , Konkurrenzen , Weihnadtsausſtellung, ſowie die 1884 gegr. Damen

Akademie. Winterſem .: 1 Oft. bis 31 März . Sommerjem .: 1 April bis 31. Juli.

Kurſe : a) Tageslurje : Zeichnen nach dem Gypsmodell. Beid nen und Malen

nady dem lebenden Modell (Ropf, Halbart, Alt) die Herren Friedr. Fehr, 8. Samids

Reute, Becer -Gundabl. Modellieren Herr Waderé. Landichaft u . Stillleben Frau Haer

Mathes. b ) Abendkurſe: Attzeichnen und Zeichnen nadi ber bekleidetent Figur, die Herren

Friedr. Fehr und Somid - Reute. c ) Dorträge über Anatomie und Perſpektive.

Pnfragen und unmeldungen ſind zu richten : an das Sekretariat des Künit.

lerinnen -Bereins, Türfenſtraße 89 R.

XO

Alleinfehenden franci ,
Färberei . die ihr Zinseinkommen erhöhen und ſich läſtige Vermögensverwaltung erſparen oder

für ihr Alter forgen wollen , wird der Abſchluß einer Leibrenten - Verſicherung bei der

Preußiſden Renten -Verſicherungs-Anſtalt in Berlin W. 41 empfohlen. Die Anſtalt

beſteht ſeit 1838 unter beſonderer Staatsaufſicht auf Gegenſeitigkeit, gewährt

Dividenden, und wird billigſt verwaltet. Sie hat ilber [66

70 000 verſicherte Mitglieder u . 89 Millioneu Mark Vermögeu,
bietet alſo dentbarſte Siperheit. Man verlange Proſpett 2 von der Direttion .

Neue Bahnen

Geſangſchule : Schultze-Strelit .

1

Organ des Allgemeinen Deutſchen

Frauenvereins.

Herausgegeben von (40

Luiſe Otto u. Auguſte Schmidt.

Das Blatt ſteht bereits im 29. Jahr

gang und vertritt die Intereſſen der

Fr n-Bewegung mit der gleichen

Begeiſterung und Treue und in dem

ſelben Verlag. Wie es für die Mit:

glieder des obigen Vereins ein uns

entbehrliches Bindemittel geworden,

ſo iſt es auð allen , die ſich mit

dieſen die Gegenwart immer mehr

erfüllenden Intereſſen des Frauen

lebens beidhäftigen wollen , zu

empfehlen.

Das Blatt erſcheint 14 tägig und

toſtet pro Jahr (24 Nummern ) 3 Mr.

durch Poſt oder Buchhandel.

Leipzig . Norik Schäfer.

Hamburg, Grindelhof 35 a .

Husbildung für Bühne und Konzert.

Theoretiſche und praktiſche Unterrichtskurſe für Lehrerinnen .

Methode : Julius Hey. (89

Hospitieren frei . Proſpekte gratis . Sprechzeit 11 Uhr
-

Bad Schwalbach.

Penſion Tannenburg, inmitten der Surantagen, uwijken
Kurſaal und Badehaus, gleich nahe beiden Trinkbrunnen . Möblierte Zimmer mit

Penſion . Fürſorge für junge Mädden gern itbernommen.

107 ] Frau Sanitätsrat frike, geb. poepfner.

Alle für dieſe Monatsſchrift beſtimmten Sendungen (Briefe , Manuſkripte, Bücher u . 1. w .)

ſind, ohne Beifügung eines Namens: An die Redaktion der „ Frau " (Verlag W. Moejer

Hofbuchhandlung) Berlin S. 14 , Stallſchreiberſtraße 34/35, zu adreſſieren. Unverlangt eingeſandten

Manuſkripten iſt das nötige Rüdporto ( in deutſchen Briefmarken ) beizufügen. **

Verantwortlich für die Nedattion : Helene Lange, Berlin. – Verlag: W.Moejer Hofbudhandlung, Berlin S

Drud : W. Moejer yofbuddruderei, Berlin S.
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in moderner Märtyrer.

Roman

von

Luiſe Weſtkirch .

Nachdrud verboten. (Fortſeßung von Seite 676 und Schluß.)

IX. tranfen die ungeladenen. Man wartete auf

arl Zieſeniß und Rieke Peterſen heirateten . die Muſikanten von Wehlheide ; es war Er

Sie heirateten an einem Sonntag, in ge- laubnis zum Tanz erbeten und von der Leitung

ziemender Rüdjicht auf Ladewig, der gern des Werks in Gnaden gewährt worden .

einmal wieder ſein Haus voll ſehen, und Wenn idyon , denn ſchon. Unſer Karl

auf die Jugend in Wiſſelrode, die endlich läßt ſich nich lumpen , “ erklärte die Zieſeniß ,

einmal wieder ein Feſt feiern wollte. Rechts ſtolz wie eine Henne. „ Un mich is es jeßt

von der Thür ſaßen die Mutter des Brautpaars auch ganz recht, daß er midy aus 'n Hauſe

und die Matronen , ſehr gut abgeſeift und Staat un von 'n Tiſche kommt, Peterſen. Abgeben

madhend mit ſteif geplätteten Hauben und thun die Jungens doch nie, wie ſie müßten.

ſinnig gemuſterten Umſchlagetüchern, ſaßen dort Mit Mädchens is das 'n ganz anderer Schnack.

um die Raffeetaſſen , wie ſie alltags um die Unſere Olga, die läßt mich nich auf 'n Trođnen

Coafsſtücke auf dem Hof der Hütte hodten, ſitzen. "

und rührten ihre Zungen hier wie dort . Links ,, Die hat ja wohl ' n rechtes Glück gemacht

vor der Stube des Wirts mit ihrem Schieb- in der Stadt," meinte die Rollmann ſauerſüß .

fenſterchen, dem Ausgud in die Gaſtſtube, war ,,Was man nid erlebt ! "

der Stammtijd der Familienväter, der Männer, Die Ziejeniß war eitel Glück. „ Na, ich

die etwas bedeuteten auf dem Werk und in ſage Sie ! Das is ' n Staat und ein Reichtum

der Kolonie. Das Brautpaar mit den ge- da ! Eſſen – all' das Feinſte und Beſte. Sie

ladenen Gäſten hatte den Mitteltijd inne, und fragen ihr ordentlich , was ſie haben möchte,

ringsum ſaßen und ſtanden , lachten und und was die andern Mädchens ſind, die müſſen

45
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odiſen _ "

ihr aufwarten. Ausfahren alle Tag' in 'ner Zum warmhalten. Ihr Krautföpfe ! Is das

feinen Schimmelkutſche. Und außer für den eure ganze Rourage ? Leben hab ' ich gebradt

Jungen braucht ſie keinen Handſchlag zu thun . in euren Sumpf. Sett iſt das hier verdammt

Und dann ſechzig Mark monätlich un alles ſtill geworden. Aber wartet man ! wartet

frei. Die fann's wohl aushalten." man ! ' 8 kommt wieder anders herum ."

,,Nu ja, nu ja ," murmelte die Peterſen, ,,Weißt du, Jakob , " ſagte Rollmann langa

innerlich fodend vor Neid . „ Jedes auf ſeinc ſam, ,,dumm ſind wir ja geweſen wie die Heu :

Manier ."

Und die klapperdürre Frau Bellin fragte Jakob lächelte ironiſch). „Siehſt du's ein,

ſpinös: „ Denn werden Sie Ihr Minchen ja Männeken ? Das is jut.“

wohl für dasſelbe Gewerbe erziehen, Zieſeniſſen ?" „ Aber," fuhr Kollmann fort, „ elbſt ein

„ Wie Gott will ,“ ſagte die Zieſeniß ergeben. Heuochſe, wenn er ſidy mal feſte verbrannt

,, Man muß das Schlimme hinnehmen. Warum hat, läuft nich in den brennenden Stall zurüd .

ſoll ich mir über das Gute nid) freuen ? " - Drum fönnteſt du dir eigentlich die Mübe

Der Klang eines Walzers brach jeßt in ſparen . "

das Stimmengeſdwi
rr

. Die jungen Leute Die andern Männer ſtimmten bei .

flogen von den Sißen, der Wehlheider Muſi- „ Unſer Mindyen ," ſagte Zieſeniß, die

kanten gewärtig. lernt jeßt einen Vers in der Schule. Der

Es war aber bloß ein Leierkaſtenmann, der ſcheint mir nid dumm . Da ſaßen einmal

orgelnd über die Schwelle ſtolperte, dann viele Fröſche in einem Sumpf drin — "

plößlich mitten in der Melodie abbrechend, den ,, Als wie ihr Arbeiter in der Ansfelder

Schlapphut zu Boden warf und lachend vor Hütte," ergänzte Jakob .

den verwunderten Wiſſelrodern ſtand . „ Als wie wir Arbeiter, ja . Die hatten

,,Alte Bekanntſchaft ? He ? – Was ? Soll zum König einen großmächtigen Holzfloß . Der

ich euch ein Lied aufſpielen von beſſerer Zeit ?" war ſtill und gut und that keinem Frojdi je

,, Gott Strambad) ! Der rote Jakob ! Der was zu leid

rote Jakob !" Als wie der Relling !" Rollmann

Ladewig ſchoß herzu wie ein Stößer. klatſchte ſid , vor Vergnügen auf die Schenkel .

,,Wollen Sie mich ins Unglück bringen ? „ Als wie der Relling, meinetwegen . Da

Gehen Sie weiter ! Gehen Sie weiter!" idwoll den dummen Fröſchen der Ramm .

, Verſchnaufen wird eins ſich doch bei Und weil Ausverſdämtheit niemals gut tut,

Ladewigen nod dürfen ? - Du fauler Kunde ! bin ſo kriegten ſie denn einen anderen König.

ich nich ſieben Monate lang dein Kumpan und Dieſer König aber war der Storch."

Duzbruder geweſen ? Un' nu kommſt du mich ,,Das 's gut!" ( dyrie Peterſen und idlug

10 ? Schäme dir, Ede. " auf den Tiſch, „ das iſt ſehr gut."

,, Reden Sie doch nicht lang . Maden ,, Den Stord, ſollten wir ja wohl aud

Sie, daß Sie weiter kommen. Es geht nich , kennen ."

daß Sie bleiben . Es geht wirklich nich.“ „Fahrke ſchreibt er ſich, hat lange Beine

Aber Jakob hatte ſidy breitſpurig an den und einen großen Schnabel, hat icon manden

Honoratiorentiſch geſeßt. „ Kerls , ihr ſeht aus guten Kerl übergeſdıludt und mödyte am

wie die Spaßen, wenn's donnert.“ liebſten das ganze Werf freſſen . “

,,Ladewig hat recht," ſprach Ziejeniſ be Ziejeniſ hatte die geballte Fauſt auf dem

dächtig. „ Sie ſollten weiter gehen. Sie haben Tiſch liegen und blickte düſter vor fich bin.

uns erſt nichts Gutes gebradyt, und jezt können Er trug Fabrke den Handel mit Diga nad

Sie uns nur Ungelegenheiten verurſachen .“ Strider auch das Geld vergnüglich ein, das

,,Geben Sie weiter," ſagte auch Peterſen , die Tochter ſchickte, er konnte nicht gleich der

verdrießlich, daß Zieſeniß es einmal wieder Mutter über ſeinen Urſprung weg.

zuerſt geſagt hatte . Werk freſſen ? " erkundigte ſich inzwiſchen

Jakob klopfte auf den Tijd . „ He, Wirt- der Orgelmann. „ Geht das auf was Be

(daft ! Große Tulpe ! ' n Schnaps auch ! ſtimmtes ? "
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„Wird wohl hinkommen ," ward ihm zur der in ſeinem Geſchirr hintrottet ohne Ruh

Antwort. ,,Der Nelling hat keine Meinung und Niaſt, er weiß nicht, nach welchem Ziel .

mehr für uns. Wahr is es, wir haben ur Da vernahm er Ächzen, Stöhnen auf der

gegen ihn benommen wie recyte Butchers." einſamen Landſtraße. Den Blid jdärfend er

„ Fahrfe hat ' ne Reiche zur Frau gekriegt, kannte, er unter einer Pappel im Chauſſee

nachdem er zehn arme Mädchen ſchändlich hat graben die Umriſſe von etwas Dunklem . Im

ſißen laſſen . Und mittelſt das Geld wird er ſelben Augenblick trat ein Mann auf ihn zu,

den Relling nu wohl ſo ſadite in die zweite jung ndy, anſtändig gekleidet, ſoweit die tiefe

Linie drängeln ." Dämmerung zu erkennen geſtattete.

„ Und das könnt' euch nich paſſen, wie ? " ,, Sie entſchuldigen. Sind Sie hier herum

,,Pfui Teufel!" Die Männer ſpieen aus . bekannt?"

„ I wo, " erklärte der rote Jakob , „ Rapi- „ Einigermaßen !"

taliſt is kapitaliſt, - alles eine Sorte . Nu „ Können Sie mir dann vielleicht zu einem

paßt mal auf, was ich euch mitgebracht habe, | Becher Waſſer verhelfen ? Mein Kamerad iſt

und wie man mit der Sorte fertig wird.“ ſchlimm zugerichtet. “

Er zog eine Handvoll Schriften aus der ,,Ein Verunglüdter ? Aber Wiſſelrode iſt

Taiche. „ Paßt mal auf! " keine zehn Minuten entfernt. Ich will ſchnell

,,Paß du ſelber auf," ſagte Ziejeniß. Aber binüber geben und Ihnen von dort Hilfe

Jakob beachtete die Warnung nicht. Er war diden ."

im Zuge. - ,, Immer ſadyte, Männeken. Von Wiſſel

Erwin war an dieſem Nadimittag auf den rode kommen wir gerade her, das heißt,

Kirchhof gegangen , wie er fonntags pflegte. ich hab' den Kameraden vor Ladewigs Schenke,

Er jaß auf der niedrigen Mauer unter den getroffen . Wenn ich Ihnen raten ſoll, dann

Tannen, die ſeines Vaters Grab umſäumten, geben Sie da lieber nich hin ."

jab der ſinkenden Sonne nach, ins weite Land ,, Nicht nach Wiſſelrode ?"

hinaus und grübelte über den Fragen, die ihn „ Nee; nämlich wenn Sie derjenige ſind,

qualvoll beſchäftigten . Ab und an drangen für den ich Sie halte. ' s is nid )ts zu machen

cin Jaudyzen der Tanzenden in Wiſſelrode, bei den Arnsfelder Leuten . "

ein paar vom Winde verwehte Töne der ,,Nichts zu machen ? "

Muſik zu ihm herauf . Dann ſeufzte er . Wer „ Für uns, mein ' ich, für unſere Partei .

jeßt unter dieſen Menſchen ſtehen, ihre Reden Sie ſind doch Sozialiſt, nich ? "

mit anhören, ihre geheimſten Gedanken lejen „ Was wird das ?“ dachte Erwin . Laut

fönnte ! Sdwerer als je drückte ihn die erwiderte er : „ Es hat Leute gegeben, die mich

Sklavenkette, die ihn an ſeinen Betriebsleiter ſo nannten .“

band. Er war nicht blind gegen Fahrkes Vor mir brauchen Sie ſich nicht zu ver

Übergriffe. Eine Kriſis nahte, eine endgiltige ſteden. Ich erkenne Sie ja auch wieder trotz

Entſcheidung in dem Verhältnis zwiſchen jenem der Dunkelheit, vom Parteitag in Erfurt her,

und ihm . Und er wußte nichts über die wiſſen Sie ? - Sie ſind ſo ein Stiller, Feiner.

Stimmung ſeiner Leute , nichts als was Aber das iſt einerlei ; grob oder fein , – in

ſchmußige Zwiſchenträger durch Fahrkes Mund Wiſſelrode holt unſereiner ſich nur Prügel.

ihm offenbarten. D, was gäbe er für einen Sehen Sie ſich meinen Kameraden an und

einzigen kurzen Blick in die Herzen, der ihm ſchütteln Sie den Staub von Arnsfelde von

zeigte, wie weit er gekommen war, wo hinaus | Jhren Füßen .“

jein Weg lag und wo hinaus der Abgrund ? Erwin erkannte jekt im Graben neben

Aber nur die Grillen zirpten, die Krähen nur einer umgeſtürzten Drehorgel einen rothaarigen

frächzten Antwort auf ſeine Fragen . Menſchen, der ſidſtöhnend und Fluchend die

Es dunkelte ſdon , als er auf einem Um- Augen zuhielt, über die das Blut aus einer

weg heimkehrte .. Sein ödes Haus widerte ihn Stirnſdyramme rieſelte .Stirnſdyramme rieſelte . Er erbot fidy, einenſich

an . Bleiſdywere laſtete auf ſeinen Gliedern, Hut voll Waſſer aus einem naben Tümpel

die ſtumpfe Müdigkeit des abgetriebenen Gauls, zu ſchöpfen .

1 /
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bieNadwahl auf den Wirtstify in Wijel Sie denn, das gerade der Melting gefährlich

„,Mich beſtens zu bedanken , " ſagte der großen Kladderadatſch hintanhalten , nad

Mann. „ 's is für die Beſoffenheit. Der welchem es beſſer in der Welt wird für alle. "

Sdymiß will nicht viel ſagen . Aber die Prügel, „ Sie ſcheinen über die Sache nachgedacht

die er gekriegt hat, als er unſern Aufruf für zu haben , " meinte Erwin . ,,Wodurch glauben

daß

rode legte und dabei ſo ein Wörtchen von werden könnte für die ſozialiſtide Sade ?

Aufmucken fallen ließ ! Feuer geſpuckt haben Seine Arbeiter haben ihm doch in dieſem

die Leute. Man ſollt's nicht glauben. Wiſſel: Frühjahr eben keine beſondere Anhänglichkeit

rode verſpracy was ; ich meine, es war reif . bewieſenbewieſen – und ſeitdem ſoll er faum mit

Jeßt können wir uns wegen der Arnsfelder ihnen in Berührung gekommen ſein .“

Hütte den Mund wiſchen . Nichts zu machen ." „ Die Geſchidyte vom Frühjahr gehört noch

,, Der neue Betriebsleiter ,“ warf Erwin auf das Konto des alten Relling,“ erklärte

die Gelegenheit ergreifend vorſichtig hin, ,,der der Sozialiſt. „ Und denn, die Leute glaubten

Ingenieur Fahrke hält, wie ich höre, die Leute ihm damals nich. Aber wer fann an ibu ?

hier in ſtrammer Zucht und Furcht." Das iſt's! Oder wiſſen Sie mir irgend was

Bei der Rede hob der Orgelmann im zu ſagen , woran er zu faſſen wäre ? Nein,

Graben zornig den Kopf. „ Fahrke ? Fahrfe ?! nicht wahr ? Bridyt keinem am Lohn ab,

Laſſen Sie ſich heimgeigen. Su'n Blak ! giebt jedem ſein Recht, is nich geizig , nid

Fabrke ! Auf Fahrfe ipud id)! Wär er man raffig, arbeitet als kriegte er's bezahlt . Und

Herr hier, wie er möchte, den Tanz ſollten dann , für fidy, immer einfach und ſchlidytieg,

Sie mal erleben ! Fahrke ! – In ein Mauſe- kein Braſſer, fein Säufer, keine Weiber

lod jag ' id ) den ! ' n Mädchenjäger, ein geſchichten, und allerwegen höflich und weiß

Raffebold, ein Geizkragen ! ' n Buhba ! und dody, was er wvill. Sehen Sie, was das

Gierſchlung! Wenn der nichts zu freſſen kriegte Befehlen anlangt, da is es mit dem bloßen

wie den Neſpekt, den die Leute vor ihm haben, die Leute bezahlen fönnen nich gethan. Einem ,

dann würde er balde krepieren ! Vor ſeinen der nidy beſſer is als er ſelbſt, pariert ein

Augen, da duden ſie freilich; hinterm Rücken redyter Kerl nicht gern . Dahingegen ſo einer,

dreben ſie ibm lange Naſen . Fahrfe ! das vor dem der verlorenſte Hallunke es mit der

wär' ein Arbeitgeber wie für uns gedrechſelt; Hodyachtung friegt – Hochachtung, verſteben|

unter dem möcht unſer Weizen blühen . Nee, Sie, nich Furcht!Sie, nic Furcht! – ſo einer wie zum BeiſpielTu

wer uns das Geſchäft hier verdirbt, in Grund hier der Relling, ia was wollen Sie gegen

und Boden verdirbt, das iſt der andere, der den machen ? Was wollen Sie gegen ihn

verfluchte Kleine, der Relling ſelber !" ſagen ? Man ſchämt ſich als ehrlicher Menjd

Erwins Herz ſtand faſt ſtill vor Über- und es zieht auch nichts. In einen Wort

raſchung, vor ungläubiger Freude . „ Das„ Das hat ſo einer mehr wirkliche Autorität, als

begreif ' ich nicht , " ſagte er forſdiend . „ Hat andere mit Fludien und Strafen und einer

der Kleine denn überhaupt irgendwelcheirgend welche Kompagnie Soldaten hinter ſich, ſobald ſeine

Autorität ?" Leute nur mal erſt an ihn glauben . Das

„ Und ob !" verſicherte der Nüchterne der thun ſie jeßt hier in Wiſſelrode . Und darum

beiden Genoſſen, indem er den Kopf des jag ' ich: is nich . Gehen Sie weiter, guter

andern fühlte. Mein Kamerad da hat ganz Freund."

redyt. Seine Prügel hat er dem Relling zu Der rote Jakob, deſſen Wunden jeßt 32

Liebe gekriegt und nicht dem Fahrke. Die bluten aufhörten, rappelte ſich mürrijd auf

Sorte ſind unſere ſchlimmſten Feinde. Denn, die Füße . Iſt wohl! Sit wohl ! Abwarten

ſehen Sie, wenn alle Rapitaliſten und Arbeit und Thee trinken . Abwarten bis Fabrke

geber wären wie der von Arnsfelde, denn, ſo Kompagnon hier geworden is . Und denn

bätten wir keine ſoziale Frage; einfady, wir denn ſollt ihr mich kennen lernen, ihr Mauss

hätten keine . Weil aber die wenigſten jo köpfe ! Denn ſollt ihr was erleben !“ Er

beſchaffen ſind, ſogar ſehr wenige, ſo ſtören ſchüttelte ſeine Fäuſte in der Luft. „ Haste,

ſie bloß und ſind vom Übel, weil ſie den mit wem redſt du cigentlid) ?"

//
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„ Wenn du gehen kannſt, dann komm ,“ | aber unerbittlich, in dem Maß, wie er ihn

mahnte ſein praktiſcher Kamerad. mehr und mehr entbehren konnte . Nicht

„ Genoſſe, geht's hier hinaus nach Wehl- nußlos wenigſtens hatte er das Martyrium

heide ? " auf ſich genommen, ihn zu ertragen . Fahrke,

,,Ja, immer gradaus . Der Weg iſt nicht der Wirbelſturm , brauſte über ſeine Schöpfung,

zu verfehlen." ſie durchſchüttelnd und aufrüttelnd. Aber er

„ Wenn wir ein Tuch hätten, wir könnten wehte über die Menſchen hin, vorüber, ohne

dem Schmalz die Stirn verbinden, wie ?" Spur. Er, Ertvin , war in ihren Gedanken

Erwin zog ſein Taſchentuch hervor und geblieben. Wie ein zartes Obſtbaumſtämmchen

reichte es dem Fremden. hatte auch er ſich vor der Gewalt des Sturmes

,, Danke. Wohin ſoll ich's Ihnen zurüd- gewunden, gebeugt, der jene zuſammenwirbelte .

diden ? Nun aber richtete er ſich auf an der alten

„ Gar nid)t. Behalten Sie's als Andenken Stelle und breitete weit in die ſtill gewordene

an an den Genoſſen, dem Sie vor Wiſſel Luft ſeine mit köſtlichen Früchten beladenen

rode begegnet ſind und die wertvolle Auf- Zweige.

klärung, - ich meine, die treue Warnung, die,

Sic ihm mit auf den Weg gegeben haben ."

,,Warum nidyt gar ! War ber Rede nicht Florence ging zu ihrer Sowägerin . Sie

hvert . Man hilft ſich aus unter Partei- | beſuchte ſie faſt täglich.beſuchte fie faſt täglich. ,, Laß mich bei euch„

genoſſen . Holla, Roter ! Der Rerl läuft wie ſein , " bat ſie, „ mein Haus iſt ſo öd."

ein Kiebiß mit ſeinen zugeklebten Augen. Fifi tröſtete ſie. ,,Die Männer kann man

Immer jadyte, nich gegen die Bäume. Guten nicht an einen Stuhl binden. Es wird

Abend." lebendiger bei dir werden , wenn du erſt

Die Agitatoren, der geprügelte und der Kinder haſt."

ungeprügelte, verídwanden im Dunkel . Aber davor fürchtete Florence fich. Sie

Aber Erwin ſchritt elaſtiſch aus, von Hoffnung dachte an ihres Mannes toten Sohn in

beflügelt ; aufredyt, als wäre eine dywere Laſt ſeinem namenloſen Grab, ſie war überzeugt,

von ſeinen Sdultern geſunken. Und eine Laſt er werde ſeinen kommenden Geſchwiſtern Flud

war von ihm geſunken , das ganze leşte Jahr bringen .bringen. Den kleinen Kinderjarg fonnte ſie

mit ſeiner Qual und ſeiner Enttäuſdung. So nicht vergeſſen ; er trieb ſie aus ihrem großen

alſo ſtand's! Nidit er allein , auch ſeine Leute weiten Haus. Die Luft, die über die Haide

hatten gelernt. Während er in Verzweiflung ſtridy, ſchien ihr beklemmend, dachte ſie an

fnirſchend ſich auf demſelben Fleck im Kreis dieſen Sarg . Und ſie wagte nicht, ſich mit

herumzudrehen meinte, war er ein tüdytiges Fahrfe darüber auszuſprechen . Nicht vor ihm

Stück vorwärts gekommen. Dieſe Menſchen fürchtete ſie ſich, vor dem noch unbekannt

waren zu erziehen. Endloſe Geduld und end- Brauenden, Gährenden, Werdenden in ihrer

loje Liebe ſollten nidit veríduwendet bleiben . Seele . „ laß mich zu euch fommen ," bat ſie

Sic hatten einen Sinn, um Edles und Ge- demütig. „ Und ſtöre,,Und ſtöre did in nidyte umnichts

meines, ſelbſtloſe Güte und rückſichtsloſe Hab: meinetwillen."

gier zu unterſcheiden . Und dann das Beſte! Und ſo faß ſie wieder am Bogenfenſter

Die Krone ! Er wurde ſeines Beinigers ledig , im Erker wie einſt und ſah binaus auf die

- endlich)! endlicy würde er es abſdütteln rundum ſauſenden Flügel der Windmühle, den

dürfen, das Jody, das er knirſchend durdy acht Streifen Wald fern am Horizont. Manchmal

Monate getragen , unter dem Geiſt und Körper hielt ſie Bußel auf den Knieen , mit ihm

ſich wanden, die Herrſchaft, die Gegenwart ſpielend in ſtiller, wortfarger Anmut. Öfter

Philipp Fahrkes . O , er würde ihn nicht blieb ſie allein, und wie ſie ſaß und jann,

plöblich , nicht haſtig entfernen , nicht mit, wurden all die Geiſter der Erinnerung lebendig,

Härte, die ſelbſt einer ſchlechten Sache in den die in dem traulichen Ecdyen lebten und

Augen der Mitleidigen einen Schein von webten , all die klugen und ſinnigen Geſpräche,

Würde leiht, nein, ganz ſtill und ohne Lärm, die ſie mit ihrem erſten Bräutigam hier geführt
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hatte, oft bis auf den Klang ſeiner Stimme Erwählten Lippen über dieſen Mann batte

genau . Ein heißes Heimweh brannte in anhören müſſen. Mißtönend ſchwirrten ſie ihr

ihrem Herzen nach folch' ſtillen , glücklichen im Ohr . Ihr war, als trage ſie an fid ein

Stunden. Mit ihrem Gatten kein behagliches ſichtbares Abzeichen von all der Häßlichkeit,

Plaudern, kein Gedankenaustauſch von Menſch die ihr nie ſo widerlich zum Bewußtſein ge

zu Menſch ! Sie war ihm kein Menſch ; ſie kommen war, wie bei dieſem jähen Wieder

war ihm ein Weib . Weiber füßte er, neckte ſeben mit dem Gedimähten .

er, ſpielte mit ihnen oder mißhandelte ſie, je Auch Erwins Herz feßte einen Augenblid

nachdem ; aber er redete nicht mit ihnen. Zum aus . Langſam bob er die Hand zum Thür

erſtenmal fing ſie an zu vergleichen das Glück, griff. „Ich bitte um Vergebung."

das ſie errungen, und den Preis,den es ſic "Da hatte ſie ihre Sicherheit zurü&gewonnen.
gekoſtet hatte ; und zum erſtenmal fand ſie den Nein ," ſagte ſie entſchloſſen , ,, id ) will Sie

Preis teuer. Langſam ſtieg es herauf, aus nidyt vertreiben, nicht hier, -- nod) andersivo.

Verdruß und Ungeduld geboren, dasmeduſen- Undda der Zufallunsheutauf zweiMinuten
hafte Geſpenſt des Zweifels. Wie ihre Seele zuſammenführt, ſagen Sie mir ehrlic); geſchieht's

ſich vor ihm entießte, fie zwang es nicht mehr um inir auszuweichen , daß Sie jede Geſelligkeit

ins Nichts zurüd . Der Rauſch verfliegt, und meiden ?“

Ernüchterung folgt ; der Blitz erliſcht, und Ver- Erwin blieb ſtehen, den yut in der Hand,

wüſtung bleibt. Das iſt des Rauſches, des hart an der Thür, wie zur Flucht bereit .

Blißes Art. Sie mühte ſich Fahrfcs Bild zu „,Sie wiſſen , ich bin von Natur nid) t jebr

ſehen, übergewaltig, zwingend, wie in jener geſelliger Art."

Aufruhronacht. Aber neben dies Bild ſtellten ,, Rein Herdentier," dachte Florence.

ſich ießt andere Bilder, viele Bilder, ein end- ,, Id) hab' auch viel zu thun , " fuhr Erwin

loſes Gewimmel, und ſie alle zeigten ihn klein . fort, „,wie Sie denken können, um nach dem

Und da waren hundert Alltäglichkeiten, Gewohn- dweren Mißerfolg meine Pläne ins Werk zu

heiten , Nichtigkeiten , die in ihrer ſtündlichen ſeßen ."

Wiederholung zu unerträglichen Größen an- „ Ihre Pläne ? Was ? Daran denken Sie

ſchwollen, ſeine Weiſe zu eſſen , zu gehen, zu noch ? noch ? Für das Glück dieſer un

ſißen, zu ladyen . Der Geſchmack der Ariſtokratin dankbaren Sdurken arbeiten Sie, miben Sie

empörte ſich gegen den Vollblutplebejer und ſid, noch immer ?"

feine Art zu denken und zu ſein. Tief im Staunend ſtarrte ſie ihn an . Aber dieſer

Grund ihrer Seele brodelte, fodyte und keimte Sdwächling hielt ja an ſeinem Willen feit,

all das . Noch drang es nicht über die feſt wie Fahrfe ; nein, feſter! Denn Fabrke

Schwelle bewußten Denfens, aber es fandte jepte ihn durch über fremdes Weh und fremde

ſeinen wülen Brodem vorauf . Eine un- Not hinweg, dieſer ſeşte ihn durch gegen die

geheuere Traurigkeit erfüllte ſie . Cualen und Enttäuſchungen der eigenen Secle.

Eines Tages, da Florence wiederum in ,, Ich bin ein Narr, gnädige Frau," er :

ihrer Schwägerin Stube allein ſaß, melancholiſcy widerte Erwin inzwiſchen ruhig . „ 3d weiß

hinausſchauend in die wallenden Herbſtnebel, es . Aber es hat zu allen Zeiten Thoren ge :

riß Johann in Eile wie immer die Thür auf geben, die es nicht laſſen konnten , ihre gand

und brängte einen Beſuch hinein . ing Feuer 311 legen , die zu ihren Verſuden

,,Herr Relling," drie er, ohne ſich zu zurüdfehrten mit verbiſſener partnädigkeit, jeder

überzeugen , wer im Zimmer anweſend war, ſchlimmen Erfahrung zum Hohn. Es pflegt

und mit einem Krach fiel die Thür hinter ihnen nicht beſonders gut zu gehen. Wie din

dem Eingelaſſenen ins Schloß . gefährlicher Bergpfad gezeichnet iſt mit Kreuzen ,

Florence ſprang auf, flammend rot im zum Gedächtnis der darauf abgeſtürzten armen

Geſidyt, feines Mortes mächtig . Bergesídywer Wanderer, jo zeidynet durd, die Weltgeſdridte

laſtete Scham auf ihr , Scham um eigene eine breite Straße von Marterpfählen und

Schuld, brennendere Scham um all die böſen, Scheiterhaufen den Weg, den dieſe wunder

giftigen, niedrigen Reden, die ſie von ihres liden Heiligen nahmen , den Weg, auf dem
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mandımal, nach Jahrhunderten, die von ihnen Hadeln ließ ſich nicht bitten . Erwins

verfochtene Idee ihren Siegeseinzug hielt in Krankheit, ſein Aufraffen , ſeine Kämpfe, ſeine

die eroberte Welt, – manchmal auch nicht., neuen Anſchläge, er verſdwieg nichts. So oft

Sie aber thaten, was ſie nicht laſſen konnten. er mit der Sdweſter allein war , fing er

Von dieſen ſeltſamen Räuzen bin ich einer." davon an .

,, Und Sie glauben, daß Sie ſiegen ,, Jeßt quält er ſich wieder damit, wie's

werden ? " anzuſtellen wäre, ſeinen Leuten zwanzig Pfennig

Er ſah ſie an . Würde er nie des Zaubers am Lohn zuzulegert. ' n Phantaſt, ja, aber

Herr werden, den ihre Erſcheinung auf ihn ein anſtändiger Kerl, Florie , anſtändig bis

ausübte ? Er glaubte ſich geheilt . Ein Blic , unter die Haut Hm —"

cine Biegung der anmutigen Geſtalt, und die Mit einem Wort : ein Edelſtein , den

alte Liebe war da und das alte Leid . Seine ich fortgeworfen habe für ein Stück buntes

Lippen bebten . Glas.“

,Wenn ein Gott ſich dem Flehenden will : „,,Nu nee, Florie ! Wie du das wieder

fährig erweiſt, nimmt er ſein Opfer an, | drehſt. Fällt mir nicht ein ! Das heißt ,

gnädige Frau . Jd glaube, ich habe meinem buntes Glas ha ha ha ! Wenn du mir's

Gott genug geopfert, um auf Erhörung hoffen nicht übel nehmen willſt, ſo ein bißchen was

zu dürfen .“ Unedites hat dein Philipp nun wirklich an ſic ).

In dieſem Augenblick riß Hadeln die Der Relling hingegen standard , wie der

Thür auf. Engländer jagt. Kannſt ihn unter die Lupe

„ Mein lieber Erwin ! Bitte tauſendmal | nehmen. Heut wie morgen , was er will, was

um Entſchuldigung. Du kommſt natürlid) er gern hat, wen er gern hat Dabei fällt

wegen des Fluſſes. Wir machen dir wieder mir ein , - du, Florie, dein Bild, das ich

Scererei mit unſeren Abwaſſern fann immer auf dem Schreibtiſch ſtehen hatte, das

mir's denken ! Hab ' auch ſchon dazu gethan - iſt weg, geſtohlen ! Diesmal aber iſt's kein

Heillojer Gjel, dieſer Johann ! - Romm mit —, Polade geweſen ."

Komm doch nur „ Wie kannſt du's wiſſen ?"

Von dieſem Tage an floh Erwin Florence „ Ganz einfach. Der Ständer iſt ſtehen

nicht mehr. Er ſtand am Fenſter, wenn ſie geblieben. Wenn ein Polade was ſtiehlt, dann

nachmittags zu ihrem Bruder hinüber wanderte ; ſtiehlt er's ganz."

heimlich ſah er ihr nach . Florence wurde rot und ſchwieg . Am

„ Ein gefährliches Spiel, “ ſagte die alte anderen Tag fehlte in Hadelns Photographie

Schulmeiſterin , ſeine Vernunft. Er aber album auch Erwin Rellings Bild . Er ſtarrte

trumpfte ſie ab : ,, Ich habe ſchon als Knabe verdußt auf die kable Stelle .

an Blumen vorüber geben fönnen , ohne ſie ,,Hol ' mich dieſer und jener ! So ' n

zu pflücken . Soll ich mich deshalb nichtmehr Frauenzimmer! Eigentlich dürft ' id den

an Vlumen freuen dürfen ? " Er hatte des Unfug nicht leiden ." Aber er beſann ſid .

Leide genug erlitten ; dies ſchmerzvolle Glück ,, Das arme Frauchen hat ohnehin wenig Spaß

wollte er ſeiner Phantaſie gönnen, bis es im Leben. Und er, der Fahrke, thut immer,

irgendwie, irgendwann zerrann . Nichter als hätte er der ganzen Welt Weisheit mit

wollte ſein eigener Zuchtmeiſter ſein. Löffeln gefreſſen . Wenn ihm jetzt ſeine Suppe

Am nächſten Tag entſduldigte Hadeln den anbrennt, id) werd ' nidyt drauf blaſen ."

Vorfall bei ſeiner Schweſter. „Ich hätte dem Florence wanderte heim durch die ſid, ver :

Sdilingel die Ohren abreißen mögen. So ' n didytende Dämmerung. Der Schichtwediſel hatte

Unverſtand, den Arnsfelder in Perſon herein ſtattgefunden, die Wegewaren öde . Im Sdhatten

zuführen, wo man dir nidyt einmal ſeinen eines Schuppens geborgen blieb ſie ſtehen und

Namen nennen darf!" jah das Werk an . Wie ein gigantiſder Drache

„ Das war im Anfang, “ erwiderte Florence. lag es vor ihr, aus fünfzig rotglühenden

,,Jeßt iſt's mir ſogar lieb, wenn du mir von Mäulern giftige Dünſte und verzehrend heißen

ihm erzählſt. " Atem īpciend, mit fünfzig Radyen menſchliche
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Kraft und menſídliches Leben einſchlingend in ,, Weil" - Fahrfe war dunkelrot geworden ;

unſtillbarer Gier. Auch ihr Glück hatte es er koudyte. Ein lange genährter Vorjak wurde

hineingeſogen in einen ſeiner unerſättlichen in dieſem Augenblick Entſchluß bei ihm

Sõlünde, nachdem es ihr den Sinn verwirrt „ weil der Betriebsleiter demnächſt als Mitchef

hatte mit ſeinem Toſen und Brüllen, ſeinen in die Hütte eintritt, als Teilhaber, meine

tollmachenden Dünſten. Herren. Es ſollte noch Geheimnis bleiben .

Es war der Gott , dem Erwin Dpfer Indeſſen, da Sie meine Rede in Zweifel

ſchlachtete. Würde es ihn erhören, wie er ziehen _"

hoffte ? Würde es ihn erlöſen aus dem „ Nicht im mindeſten. So 1o . Aljo

Willensdruck des übermächtigen, der allein Kompagnon ? Meinen Glückwunich , Herr

dies Ungeheuer bändigte ? und unbarmherzig, Fahrke."

rüdſichtslos danach ſtrebte, den blaſſen Träumer ,,Meinen auch. Alle Wetter ! Nun lagi

von ſeinem Plaß zu verdrängen . Sie fing einer, man fönne in Arnsfelde nidyt Karriere

an für Erwin zu zittern . Nimmer konnte er maden !"

den Kampf gegen ihren Gatten ſiegreich durch- ,,Gute Nacht, Herr Fahrke ."

fechten . Wenn das Stachelſchwein Rompagnon

Dort kam Fahrfe geſchritten . Von wie wird, ſchnür ich mein Bündel," eiferte Sceger,

fern ſie ſeinen weit ausholenden Gang, dies ſobald er mit dem Grubeninſpektor allein war .

Stampfen einer dweren Beſtie erkannte ! Er ! Helmfe ſog an ſeiner Cigarre. „ Sie ſind

fam mit dem neuen Budyhalter, dem kleinen immer zu bibig, Wieſelden . Aber, nu ja –

Waſſeringenieur und Helmfe, dem Gruben : freilich

inſpeftor. Bis zu ihr herüber hallte ſeine Im roten Höllenſchein der flammenden

grollende Stimme. Coaksberge ſtand ein halb Dußend Mädden,

„ Zwanzig Pfennige auflegen ? Dho ! Oho ! halbwüchſige Kinder, der Coatsabfälle harrend.

Dazu wird der Betriebsleiter der Hütte wohl Fahrke ſtampfte auf ſie zu , kniff die Hübjdejte

aud noch ein Wörtchen zu ſagen haben ." in die Baden, tätſdelte ihr die Schultern, die

Der Buchhalter zuckte die Adjeln . Mädden freiſditen und ficherten .

Seeger, der Fahrfe gern ärgerte, ſpöttelte : Florence ſtand wie ein Bild. „ Narum

Stachelſchweinchen, am Ende iſt Herr Relling nichty " dadyte ſie. „ Der Traum iſt aus,? „

dreiſt genug und fragt Sie nidyt einmal, ob hüben und drüben . “

er ſein Geld auf die Straße idmeißen darf?" Sie fam heim . Sie ſaß in der Stube am

Fahrke redte ſic). „ Ohne meine Zu= : Fenſter. Ihr Hut lag auf dem Tiſd, ihre

ſtimmung wird das wohl nicht geſchehen, Herr , Handſchuhe, ihr Schirm auf dem Boden .

Ingenieur." Nach einer Weile trat Fahrke ein, idalt

„ Je nun ,“ reizte der Grubeninſpektor, über die Dunkelheit, den ungedeckten Tijd , die

„ eins iſt es am Ende. “ Unordnung. Aber ſie ſprang nicht auf, ibu

„ Chne meine Einwilligung wird der Lohn zu bedienen wie ſonſt . Sic ſaß und ſtarrte

nidyt heraufgeſetzt," wiederholte der Betriebs- vor ſich hin .

leiter eigenſinnig. ,, Du langweilſt mich ,“ ſagte ſie endlid

Sie ſagen das ſo beſtimmt gleichgiltig.

„ Kann ich ! Kann icy. Was id) ſage, das Er überhörte den ſeltſamen Ton , den Ton

- das iſt ſo , genau ſo, wie ich jage." der Empörung in ihrer Stimme und polterte

Der Inſpektor zündete ſich pblegmatiſd fort . Ob ſie ſchon wiſſe ? Zwanzig Pfennige

cine Cigarre an . „ Sie haben freilich allerhand Loon wolle der Hanswurſt auflegen ! Zwanzig

hier in Arnsjelde durdigeſeßt. Daß der Herr Pfennige! Er rednete die Summe aus,

aber in dieſem Punkt nad geben ſollte, jo zu die das auf den Tag, die Wodie, den Monat

ſagen in jeiner eigenjten Domäne betrug .

„ Thut er ! Muß er !" Was kümmert's did) ? " antwortete ſie uns

„ I, warum muß er denn , Herr Betriebs- geduldig. ,, Von deinem Gchalt wird's ja

leiter ?" wohl nicht abgezogen . "

//
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„ Was es mich fümmert ? Mühe ſchafft's „ Heißt das, daß Sie die Löſung Ihres

mir, wenn ich demnächſt hier zu ſagen habe , Kontrakts beantragen ?"

Mühe, den Unfug wieder abzuſtellen. Denn „ Das möchte ich Ihnen nicht gern anthun,

ich bin der Mann nicht, meinen ganzen Rein : Herr Relling . Und ich hänge auch ſelbſt an

gewinn an die Kaffern aufteilen zu laſſen . dem Werfe hier. Aber 10 bloß als

Dies Wagelaweia -Regiment hab ' ich ſatt bis Beamter, als bezahlter Beamter, wenn man

an den Hals. Ich will nicht mein Leben ſelbſtändig ſein könnte ! - Da verliert man

damit zubringen, gerade zu richten , was er die Luſt, Herr Relling . Sie kennen mich .

ſchief biegt . Herr will ich hier ſein und auch Sie wiſſen, was ich Ihnen wert bin . Einen

heißen . Drum fort mit dem Phantaſten ! feſten Anteil, eine Stimme in der Verwaltung

Fort ! Fort ! Fort ! - Erſt muß er mich zum dürfte ich wohl verlangen."

Kompagnon maden und dann Ha ha ! Relling idüttelte mit feinem Lächeln den

Gelt, Maus, dir wird's auch paſſen, wenn du Kopf. ,, Verlangen Sie's nicht, Herr Ingenieur.

Herrin wirſt, cinzige Herrin in Arnsfelde ?" Die Einfünfte Jhres Chefs belaufen ſich nicht

Sie ſah ihn groß an . „ Wenn mich danach auf den dritten Teil der Ihren .“

verlangte, - das konnt' ich billiger haben." „ , Darum wär' mir nidyt bange, hätt id,

„ Ja ſo - Nu ja - Das iſt wahr. Aber Sitz und Stimme im Rat. “

cs iſt doch ein Unterſchied, wie ? mit mir, oder „ Meinen Sie ?"

mit ihm ." Der Reingewinn würde ſich verzehnjadoen."

Florence lag aud) dieſe Nacht wady. Neben ,,So."

dem kleinen Sarg, neben dem vertriebenen „ Ja. Durch Vereinfachungen in der Ver :

alten Mann , jah ſie jetzt ein drittes Bild : ivaltung, durch Abſtriche an den Hausbauten

Ertvin, der Abſchied nahm von ſeiner geliebten in Wiſſelrode, an den Penſionen

Scholle Erde, von dem, was ihm mehr galt, ,,Abſtriche am Lohn ?"

ſeiner Hoffnung auf ein ſegenvolles Wirken „ Auch das . "

zum Wohle Tauſender, auf Jahre und kom= „ An den Beamtengehälte
rn ?"

mende Jahrhunderte hinaus jegenvoll . Morgen ,,Raum . Geſchulte Beamte bekommen Sie

alſo würde Fahrke ſich neben ihn zwängen, nicht vielwohlfeiler. Aber an Arbeitern iſt,

von morgen ab würde er wie ein Meerpolyp Gott ſei Dank! kein Mangel in Deutſchland.

ſich an ihn flammern mit ungezählten Saug : Die ſind froh, wenn ſie erſtwie unterfriechen

armen, ihn aushöhlen, auflöſen. Heißer Zorn fönnen ."

wallte in ihr auf. „ Es geſchieht dem Kleinen „ So iſt der Zwed dieſer Unterredung

redyt! Es iſt in der Ordnung. Warum webrt wohl einfach eine Gehaltaufbeſſe
rung

, Herr

er ſich nicht ? " Ingenieur "

Am nächſten Morgen ſtand Fahrfe vor „ Im Gegenteil! ich bin bereit mich mit

ſeinem Chef , behaglid) ſich in den Hüften meinem ganzen Vermögen an der Arnsfelder

wiegend. In einer Privatſache hatte er die Hütte zu beteiligen . Dagegen verlange id ),

Unterredung begehrt . Herr Relling, daß Sie mich zu Ihrem

Erwins rubige Augen ſchauten ihn an . Kompagnon annehmen . "

„ Womit kann ich dienen ?" ,, Sie provozieren cine ernſte Antwort ?

„ Nun , Herr Relling, Sie haben mir eine Nun denn, Herr Ingenieur, nein. Niemals . “

angenehme Stellung hier gejdhaffen , alles ,,Wie ?"

was wahr iſt. Aber der Menſch hat ſeine ,, Niemals. Selbſt wenn die perſönlichen

Imponderabilien . Eigener Herd iſt Goldes Urjadien nidit criſtierten, die, wie Sie ſich

wert, wiſſen Sie, und wenn man eine ver- eigentlid) ſelbſt ſagen müßten, ein dauerndes

mögende Frau hat, die an eine untergeordnete Zuſammenwirken von uns beiden unmöglid)

Stellung nicht gewöhnt iſt — “ Er ſpielte machen. Die Verſchiedenheit umjerer An

gern ſeine Frau als Trumpf gegen den Chef dauungen müßte uns trennen . Arnsfelde

Die Erinnerung ivar eine Demütigung. hat nur Platz für einen Herrn , und diejer cine

Temütigungen maden mürbe. will id bleiben .“
1 /
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„ Es wäre nicht das erſte Mal," ſagte „ Opfer ?"

Fahrke plump, „ daß Sie Ihre Anſchauungen ,,Ja ! wenn Sie die Stirn haben, mid das

meiner Erfahrung untergeordnet hätten .“ zu fragen . Opfer ! Denn ich bin ein Menſdy

„ Leider. " und habe Sie ertragen ! Sie hielten mich

„ Was heißt das ? Sie haben eine für wehrloſe Beute _ "

ſonderbare Art mich von oben herab zu ,, Herr Relling !"

behandeln, Herr Relling . Ich erinnere ungern Aber Sie irren fichirren ſich. Nidyt aus

daran. Aber Aufrichtigkeit gegen Aufrichtigkeit ! Feigheit habe ich Ihnen wieder und wieder

Ohne das Eingreifen des Mannes, den Sie nachgegeben, nicht aus Sdiwäche. Aus Liebe

jeßt nicyt des Zuſammenarbeitens mit Ihnen zu meinem Werk, — wie die edyte Mutter,

würdig eracyten , bätten Sie wahrſdeinlich die ihr Kind lieber lebend ſehen wollte in der

hier nichts mehr zu arbeiten . Und wenn ich Fremden Beſik als tot im eigenen. Es hat

heute gehe - endgiltig gebe - "— mich blutige Ueberwindung gekoſtet Ihnen zu

,Wenn das Ihr Wunſd, iſt, Herr weichen ; Ihnen zu widerſtehen koſtet mich

Ingenieur, ich halte Sie nicht." feine. Sie wähnten mich zu beherrſchen , aber

Wenn ich gehe, was ſind Sie dann ? " Sie waren nur das Werkzeug, deſſen ich mich

,,Der Chef dieſes Werks, wie ich es vor bediente, um das zu vollbringen , was für

her war . “ meine Hände zu plump oder zu ſchmußig war.

Erwin war aufgeſtanden . Aus ſeinen Allmächtig mußten Sie ſein, ſo lange Sie

Augen brach das Feuer, das der Betriebs : notwendig waren, und Sie haben Ihre Allmacht

leiter bislang an ihnen vermißt hatte . ausgenüßt. Notwendig ſind ſie von heute

,Das iſt der Unterſchied zwiſchen uns, ab nicht mehr. Daß nicht Liebe noch Dant

Herr Ingenieur . Sie wollen erwerben , ich barkeit mid) veranlaſſen Sie zurüdzuhalten,

möchte erziehen. Ihnen idywebt als Lebens- werden Sie begreifen .“

ziel das Zuſammenraffen eines bedeutenden „ Nadı dem , was Sie mir eben geſagt

Kapitals vor ; id) im Gegenteil möchte die haben, Herr Relling, geh' ich auf der Stelle,

Macht meines Kapitals , jedes Kapitals, gch ' id ) morgen am Tage ! "

brechen ; die in ſeiner Dienſtbarkeit Reuchenden Fahrke gurgelte und ſprudelte vor Erregung.

wirtſchaftlid ſelbſtändig, frei, und zur Freiheit Er konnte vor Zorn die Worte nicht finden.

tauglid maden . Mein Plan iſt, am Ende Sdnaubend drehte er ſich auf dem Abſat um

meiner Tage abtretend, dies Werk einer und dimetterte die Thür hinter ſid) ins Sdlo .

Genoſſenſchaft der darin . Beſchäftigten zu Verſtört betrat er ſein Haus. Florence

übergeben. Der Plan eines Schwärmers, jaß am Fenſter, die Hände im Schoß und

deſſen Durchführung der grimme Kampf der ſtarrte hinaus. Ihr Hinbrüten verdroß ihn .

Konkurrenz und der dumpfe, bösartige Sklaven- ,,Was ziehſt du wieder für ein Geſicht?

ſinn der lange Geknechteten ſehr erſchweren Dein Mudſen fönnte einem Mann wirklid das

werden, den zu verwirkliden aber jede meiner Haus verleiden ."

Handlungen bezwedt. Sie ſehen , daß in ,,Du biſt ja auch nicht oft drin ."

dieſem Programm für Sie fein Platz bleibt , ,,So ? - Thu' mir den einzigen Gefallen

Herr Ingenieur." und quängle nicht . Ich hab'genug! grad' genug !"

Fahrke hatte verwundert zugehört. ,'s iſt Er füllte ein Weinglas mit Cognac und

wirklid, ein phantaſtiſcher Einfall, Herr Relling. trank es auf einen Zug leer. ,,Als ob ſie

Und wenn Sie mir's nicyt übel nehmen wollen, alle beſeſſen wären ! toll ! toll ! toll! - Himmel:

herauskommen wird nichts weiter dabei , als element noch einmal!" In ausbrediender Hut

daß Sie eines ſchönen Tages in der That Jhres padte er das Weinglas und ſchmetterte ca

Eigentums verluſtig gehen, aber nicht an eine auf den Boden.

Genoſſenſdaft, ſondern an ein anderes Rapital." Langſam wandte Florence den Kopf . Etras

,, Jedenfalls, Herr Ingenieur, werden Sie wie Triumph flimmerte in ihren Augen .

mich nicht von dem Plak verdrängen , den idy ,,Demnach kommſt du nicht als Teilhaber der

mir durch die dwerſten Opfer erfauft habe. “ Arnsfelder Hütte zurüd ?"

„
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0 , der

Teilbaber ? - Abgeblißt bin ich ! aber ,Enttäuſchen ? Enttäuſchen , ein Weib ent

abgeblikt ! Und heruntergefanzelt hat mich täuſchen ? Das iſt ſo föſtlich, daß gieb

der Rleine obenein ! Heruntergefanzelt mir einen Kuß . Ich bin wieder gut. “

mich ! Der mich ! Dinge hat er mir geſagt „Ich bin nicht ein Weib , ich bin Florence !

zu dumm ! Wir können unſere Koffer Florence Hadeln, ich! eine Perſönlichkeit, die

paden — " es nur einmal giebt in der Welt.“

,,Das freut mich." ,,Gar nidyt ! Du biſt Frau Philipp Fahrfe,

Mit einem Wutſchrei ſtand Fahrke vor deines Mannes Frau, weiter nichts. Du

der regungsloſen Frau. „ Das freut dich ? biſt ſo, gerade ſo, wie ich dich mir gezogen

Freut dich ?! – Sag' das noch einmal ! Sag'sSag ' das noch einmal ! Sag’s | habe, wie ich dich will; ſo wie ich mir jede

noch einmal!" andere Frau, aber jede ! gezogen hätte. “

,,Es freut mich ," wiederholte Florence ,,Das iſt nicht wahr.“

langjam . „ Es freut mich, daß Herr Relling „ Was ? Gleich ſagſt du : es iſt wahr.

das Seinige behält." Ich bin, wie du mid gezogen haſt, lieber

,,Meinſt du ? Erſt recht foll er's nicht Mann.“

behalten . Ich werde Mittel finden – ,,Id will nicht. "

foll mich kennen lernen ! Du ſollſt mich kennen Du willſt nicht? willſt nicht ? Haſt du

lernen ! Jetzt gerade will ich Herr in Arns: einen Willen ? "

felde werden, der einzige Herr ! Er hat ja Sie wandte ihm den Rücken . „ Du biſt

geſagt, daß nidyt Plaß wäre für zwei Herren . ein Narr !“

Nach Belieben, mein Beſter, nach Belieben ! In ſinnloſer Wut rüttelte er ſie an den

Ich nehm ' den Plat aud ungeteilt! Mit Schultern. ,, Bitte ab ! Bitte ab !" Er ſchlug

ſolch einem Milchgeſidyt werde ich doch noch ſie auf die Wangen, auf den Rüden, er

fertig werden ! Er mag ſich in acht nehmen knuffte und ſtieß ſie auf die Erde, in die

vor ſeinem Werkzeug !" Kniee .

Florence ſtand auf. Während Fahrke Sie ließ es geſchehen ; ſie rührte keine

redete, vollzog ſich der Umſchwung in ihrem Hand ſich zu wehren , ſie bat nicht um

Herzen . Plößlich, wie einſt die Liebe, kam der Schonung. Ein böſes, höhniſches Lächeln

Haß, ein kalter, rachſüchtiger Haß, der rechtet lag wie feſtgefroren um ihre zuſammenge

um ein weggeworfenes Leben . zogenen Lippen .

,,Wohin gehſt du ?" drie der Mann. Endlich ging Fahrke der Atem aus, und

,,Was ſoll das hochmütige Verziehen der eine Empfindung von Scham kam über ihn,

Lippen ? Wirſt du zuhören, wenn dein Mann Ärger über ſich ſelbſt und ſeine Rohheit.

mit dir redet? " „ Steh ' auf! Steh' doch auf ! ' s iſt deine

,, Auch antworten , wenn du mich heraus: Schuld! Ich bin kein Heiliger. Was mußteſt

forderſt. Ich finde es gemein , daß du wie du midy auch gerade in dieſem Augenblick

der Kudud dich beſtändig feſtſeßeſt in die reizen ?"

Neſter, die andere gebaut haben und darauf Florence ſtand auf, ohne ſeine ausgeſtredte

ausgehſt, ſie zu vertreiben . Wer etwas fann Hand zu berühren .

und iſt, baut ſich ſein eigenes Neſt, aus eigner „ Wozu entſchuldigen ?“ ſagte ſie langſam ,

Kraft und mit eigner Arbeit." mit ſeltſamer Betonung. Mir iſt recht

„,,Was ? Was ? - In fremde Neſter fet'In fremde Neſter jetz ' geſchehen . “

ich mich ? Ein Kuckuck bin ich ? Das ſagt ,, Nun , wenn du's ſelbſt einſiebſt."

mir meine Frau ! meine Frau ! – Auf die „ Ja, ich ſeh's ein. Mir iſt redit geſchehen ."

Knice ! Bitte ab !" Sie ging aus der Thür in ihr Zimmer.

Sic ſtand und ſah ihm grade ins Geſicht Dort (dob ſie den Riegel vor . „ Mir iſt

mit ihren blißenden Augen, über denen ſich die redyt geſchehen , " wiederholte ſie allein , „ ganz

Brauen in ſcharfem Bogen hochmütig wölbten . redyt . “

„Ich hab ' dir's voraus geſagt . Hüte dich, Vor ihren trockenen , brennenden Augen

mich zu enttäuſchen !" war ein Bild aufgetaucht . Das ſtand under:
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rüdbar feſt in ſchmerzender Farbenfriſche, eine fand den Mut zum Kampf mit ihm , jum

Erinnerung an einen Kaſſeler Theaterabend, Rampf um ihr Glüd, um ſich ſelbſt den

eine Scene aus dem Sommernachtstraum : bittern Mut zur Rache für die Erniedrigung,

die Elfenkönigin Titania, die liebestoll den ihn angebetet zu haben. Dem Größeſten hatte

Gjelskopf befränzt Titania, das war fie ſich verlobt, und einen größeren gab's !

jie. Die erwachte Titania jeßt , die das Aber dieſer Große war mild, geduldig. Sein

Ungeheuer erkennt , dem ſie ſich zu eigendem ſie ſich zu eigen Wort der Verheißung lebte in ihrer Seele,

gegeben hat . Und Entſeßen ſchüttelte ſie: an das klammerte ſie ſidy, das trug ſie wie

Was nun ? Was weiter ? Vorwärts auf auf Adlerflügeln über den rings um ſie

der alten Bahn ? Nimmermehr! Und es klaffenden Abgrund, so leidyt, jo ſicher, das

gab auch kein Zurüd , denn nicht mit Güte ſie ſeine grauenvolle Tiefe gar nicht erinas,

nody Gewalt würde Fahrfe ſie frei geben. nicht ermaß, daß kein rettendes Ufer winkte

Vor ihr klaffte der Abgrund, er klaffte hinter an der andern Scite .

ihr. Das Ende gähnte ſie an von allen Der Kutſcher Hadelns, der vorſprady, um

Seiten, das Ende ihrer Welt . Aber ihre eine Beſtellung ſeines Herrn auszurichten,,

Lebensluſt, ihre ungebrochene Jugendkraft nahm einen Brief Florences mit zurüd.

bäumten ſidy gewaltig auf gegen dieſen Schluß . „ Lieber Bruder !" ſchrieb ſie. ,,Bitte, ver

Was ? ein ganzes blühendes Leben, eine kraft- anlaſſe Herrn Relling dein Feſt morgen zu

volle, ſieghafte Perſönlichkeit ſollte verloren , beſuchen . Idy muß ihn ſprechen . Wenn du

rettungslos verloren ſein um der Täuſchung, nidyt willſt, daß ich eine Dummheit begebe,

des Taumels weniger Wochen willen ?! So erfülle meine Bitte.
mochten Sdwädlinge denken ! Sie wollte Florence,

nicht verloren ſein ! um Fabrfe's willen nicht ! P.S. Du darfſt Erivin Relling diejen

Es gab doch noch Menſchen, die ſie Brief zeigen . “

liebten, die zu ihr ſtanden ! Haſtig überſchlug Sie jah den Wagen davonrollen . Dann

ſie ihre Zahl . Nein Meniden nidyt ! aber zog ſie aus einem Etui Erwins Bild und

einen Meniden, einen ! Und dieſer eine betracytete es . Still und feſt, feſt wie die

wog eine feindliche Welt auf. Und dieſer Conne, heut wvie morgen . O , bu meine

eine hatte verheißen ſie zu lieben über Jrrtum Hoffnung!"

und Thorheit hinaus: Erwin ! Fahrfe war inzwiſchen zur Beſinnung ge

An ibn flammerte fid ihre Hoffnung . kommen. Diesmal hatte er's ein bißchen ſtark

In ihrem einmal von Leidenſdiaft ent- getrieben . Da half nichts , er würde ſie ver :

zündeten Herzen ſtarb die Liebe nicht; nur föhnen müſſen . Er ritt nach Wehlheide bin

ihr Gegenſtand wechſelte . Aus der nieder- über und kaufte dort ſeiner Frau für ihr

gebrannten Afde der lebten ſtieg wie ein eigenes Gelb ein jo koſtbares Gejelljdhaftskleid,

Phönir ſtrahlend in unvergänglicher Jugend wie es in dem kleinen Neſt irgend aufzu :

die erſte empor. Ja, durdy Zorn, Efel, treiben war.

Sdyam und Haß, die ihr Herz beſtürmten, ,,Du mußt es morgen auf dem Zauberfeſt

hallte wie ein Jubel und Siegesſdrei unauf- deines Bruders tragen ,“ beſtimmte er .

hörlich die freudige Gewißheit: Erwin Relling Sie ſah ihn ſeltſam an . „ Morgen . Ja,

hat geſiegt! Im Kampf auf Tod und morgen . “

Leben hat er deinen Peiniger beficgt ! Er iſt Am Abend des nächſten Tages fuhren

der Stärkere ! Des mächtigen Vampyrs Fahrkes dem gaſtlichen Hauſe des Zuderſicders

Höllenzauber prallt ab an ſeiner ſtillen, zu . Florence aber trug nicht das Verſöhnungs:

ſchlichten Größe. Des Himmels lichter Kämpfer kleid .

ringt den Tradien der Finſternis in den ,,Es paßt nicht," beantwortete ſie die Frage

Staub ! ibres Vatten.

Sein Sieg hatte auch ihre Retten geſprengt! Und Fahrfe ließ ſie gewähren, froh, daß

Denn einen Größeren gab's als ihren fie cingewilligt hatte das Feſt zu beſuden , auf

Gott: damit war ſein Zauber gebrochen . Sic dem er die Bekanntſchaft eines angeſebenen

Get Sonne,

.
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Induſtriellen zu machen hoffte. Nach dem Schwärme von Gäſten drängten zur Begrüßung

Bruc) mit ſeinem Chef lag ihm beſonders viel der Wirtin zwiſchen fic.

daran , ſich einflußreiche Gönner zu ſichern. „ Bravo, Holzpuppe,“ brummte der Inge

In dieſem Augenblick beſchäftigte ihn eine nieur. „ Gut geſpielt, Herr Weißfiſd) !"

Halbdaiſe, die vor ihnen her durch die Rüben- Es war ein Dußendfeſt, ohne Wärme,

felder fubr . obne Phyſiognomie ; die Herren ausgezeichnet

,,Hol ' mich dieſer und jener ! Das iſt des dur h rundliche Fülle und große Portemonnaies ;

Kleinen Leibequipage! Was hat der denn zu die Frauen koſtſpielig , aber nicht ſonderlid

nud)tſchlafender Zeit auf der Landſtraße herum- geſchmadvoll gekleidet ; alte Weine, alte Wiße ;

zugondeln ? Er fann doch im Leben nidot aud viel leibliche Roſt und wenig geiſtige ; der

zu Hadelns wollen ? " Hausherr, gaſtlid ), jovial wie immer; die Haus:

„Warum nicht ? Seine Trauer iſt um ,“ | frau mit dem halben Herzen in der Küche und

antivortete Florence und bog ſich aus dem mit der andern Hälfte in der Kinderſtube, wie

offenen Fenſter, damit Fahrke nicht durch die auf eine Erlöſung des Augenblicks harrend,

Dunkelheit die Röte ihrer Wangen fäbe, damit wo das Menü von den bart Arbeitenden

nicht das laute Klopfen ihres Herzens ihm ihre beruntergegeſſen und ihr vergönnt ſein würde,

Hoffnung verrate . Nuſda und Bußel in friſchgewaſchenen An

Aber der ſchwarze Nachthimmel, der mit zügen zugleich mit den Kradimandeln und

Millionen funkelnder, flimmernder Sterne über Roſinen vorzuführen.

ſtreut, ſich über die platte Ebene wölbte, be : Aber unter der Oberfläche glatt binfließen :

ängſtigte ſie auch . Drohend erſchien er ihr, der alter Toaſte, alter Komplimente und alter

unerbittlich feierlidy, heilig , eine weitgezogene Anekdoten, barg ſich etwas Neues , noch Form

Grenze, aber eine unüberſchreitbare, entgegen : lojes ; eine Rataſtrophe warf ihren Schatten

ſtarrend den heißen Wünſdien der Menſchen vorauf . Wie ſchwermütige Ahnung ſtreifte es

herzen ; ein : bis hierher und nicht weiter ! in ab und zu die erhißten Köpfe der Zecher. Es

Flammenſchrift um den Horizont geſchrieben ; / gab ein Vierteldußend Menſchen in dieſer

ein Sinnbild gleichſam von der Unverrückbarkeit Tafelrunde, deren Blicke ſich ab und an begeg

alles Geſehenen, das nun war, unwider: neten in der ſtummen Frage: was wird ?

ruflich, feſtſtand wie die Welten droben, das Paſtor Mahrenholz führte Florence, Fabrke

feine Thränen auslöſchten und feine Neue. faß nicht weit von dem großen Mann, um

Mit einem Scufzer lehnte ſie ſich in die deſſen Gunſt er warb ; Erwin ganz am andern

Polſter zurüd. Ende der Tafel neben der zerſtreuten, kleinen

„ Wahrhaftig ! Die Karrete hält vor der Wirtin.

Thür,“ ſagte Fahrke, der nicht aufgehört hatte Seltſam war's ihm ergangen. Sein erſtes

den andern Wagen zu beobachten. „ Das find' Gefühl bei Hadelns Aufforderung zu kommen,

ich mal taktlos vom Chef nach dem Auftritt war ſchroffe Ablehnung . Mühſam hatte er

geſtern !" Dann ladyte er ſchadenfroh. ſich des Herzens Ruhe erkämpft. Wozu alte

„ Nun, wenn's ihm nichts verſchlägt, wir kaufen Wunden aufreißen ? Aber er ſchlug ungern

uns nidts dafür. Gelt, Schat ?" einer Frau Bitte ab, die Bitte der Frau gar,

Er war immer beſonders verliebt in ſeine die er geliebt hatte, die er noch liebte ! er

Frau, wenn er ſie in Geſellſchaft führte. Heut fühlte es an dem ſchmerzhaften Zuſammen

weidete er fidh überdies an dem Gedanken, ziehen in ſeiner Bruſt. Und er ſagte zu .

ſeinen Rivalen und Feind durch ihren Anblick Seitdem konnte er nichts anderes mehr denken.

leiden zu machen . Immer wieder verſuchte ſeine Phantaſie ſich

Sie traten ein . Florence und Erwin die kommenden Ereigniſſe auszumalen , am

ſtanden einander gegenüber; ſcharf mißtrauiſch Schleier, der über der Zukunft lag, zu zerren,

lauerte des Ehemanns Blid ; eine kurze, förm- bis ſein Hirn wirbelte und ſein Herz ihm den

liche Verbeugung hüben und drüben. Ihre Atem verſete mit ſeinem ungeberdigen Häm

Augen , ihre Mienen ſagten nichts . Dann mern . Was wollte ſie von ihm ? Vermitteln

traten Fahrkes rechts und Relling links . Neue im Intereſſe ihres Mannes, der ſeit geſtern
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Mittag ſeine Thätigkeit im Werk niedergelegt | der Herr Gemahl, gnädige Frau ; ſehr mutig .

batte ? Sdwerlich . Sid) ausſprechen über Mein Sibyllchen, ha ha ! mein Sibyllchen

Vergangenes ? Es ſah Florence nicht gleid ). würde böſe werden, wenn ich mid unterſtände

Was aber ſonſt ? Was ſonſt ? Und wie dergleidyen zu ſagen ."

würde er's ertragen der Heißgeliebten, ewig Man ſtand endlich auf und wünſchte ein

Verlorenen Aug' in Auge gegenüberzuſtehen ? - ander geſegnete Mahlzeit . Die Herren jeßten

Jekt ſah er ſie ſich gegenüber und ſein ſich an die Spieltiſdie im Rauchzimmer. Die

Herz ward ruhiger, ganz ruhig – Ja, das Damen bewunderten im Salon Bußel und

war ihr ſtolzes, verführeriſches Antlit, die hoch- Nuſcha, hörten ihre Krankheitsgeſchichten, be :

gewölbten Brauen , die Flammenaugen. Kein ſprachen die diesjährige Einmachekampagne

Zug, keine Linie verändert ! Und doch ! Und und verfolgten, verſtohlen gähnend, den Gang

doch ! Das alte, geliebte Antlit war's nicht der Zeiger auf der Kaminuhr.

mehr. Auf dieſer Sammthaut ſah ſein inneres Florence ſtand einige Minuten an der

Auge Fahrkes Küſſe. Rein Meer von Thränen Verandathür. Dann ſchlug ſie ein Tudy um

verwiſchte für ihn jemals ihre Spur. die Schultern und trat hinaus ; langſam diritt

Am anderen Ende des Tiſches ſaß Fahrke, ſie die Stufen hinunter, tiefer in den Garten .

laut redend, heftig geſtikulierend, trinfend, Und wieder beengte ſie der hohe Nadythimmel

eſſend und innerlich wütend, wütend vom Geiſt mit ſeinen ungezählten Flammenaugen, die

des Weins, wütend über den Anblic des beobachtend auf ſic, alle auf ſie, gerichtet

Mannes, der ſich in kühler überlegenheit ſchienen .

ſeinem Willen widerſeßte , über den Anblick Am Beden des Springbrunnens traf Erwin

der Frau, durch deren Gegenwart er umſonſt ſie. Ihr weißſeidenes Kleid hatte ihn geleitet.

gehofft hatte jenen zu demütigen. Es madyte Wie eine dem ſternbeſtreuten Waſſer ent=

ihn raſend, die beiden vornehm ruhig zu ſehen, ſtiegene Niye erſchien ſie ihm in dem

ficher in ſich ſelbſt, ohne Befangenheit, ohne (dyimmernden Gewand, umwallt von Sdili:

Scheu. Er meinte, er müſſe es ihnen deut- büſcheln und Waſſerroſen , wie eine Nire ver

lidher zeigen, daß er auch noch da ſei, er, der lodend und - verderblich. Doch war ſie

Mann, der Herr ! ein unüberſteigliches Hinder- vielleicht nie in ihrem Leben mehr Weib und

nis, falls ſie ſich einfallen laſſen ſollten, weniger Nire geweſen . Ihre beredten Augen ,

er wußte ſelbſt nicht was ? Er fühlte nur, daß ihre bebenden Lippen ſprachen zu ihm von

die zwei anders waren als er, und er wollte einem glühenden Herzen . Der Nachtwind

ihnen wehethun. ſäuſelte von ſpätem , endlichem Liebesglüd, und

Als der Großinduſtrielle , der Jagdliebhaber die herbſtgetroffenen Blätter rauſchten : „ Db

war, von Hunden ſprach , kam Fahrke ſogleich wir vergeben im Winterfroſt, das Leben bleibt,

auf die Frauen . Eifrig ſchreiend wiederholte die Liebe bleibt. Du, glüdlicher als wir,

er ſeine Behauptungen von geſtern , gewiß, Menſch ! über deſſen Empfinden kein Winter

daß Florence ihm nicht vor dreißig Zeugen Gewalt hat, lebe deinen Sommer ! liebe !"

antworten würde, er ſei ein Narr. Die Frauen Von Liebe ſprach der ſternflammende

wären wie die Hunde alle überein . Ein Himmel und die tiefe Stille der Nacht. Er

bißchen Eitelkeit, ein bißchen Troß, ein bißchen aber fand keinen Glauben an ihre Verheißungen.

Faldbeit und viel Ziererei . Weib ſei Weib. Und wie ſein armes Herz ſich auch wand in

Wer eine fenne, kenne alle . Nur die Dreſſur fdmerzlicher Sehnſucht , in nie beſiegter Leiden

verändere. Auf die Dreſſur fomme es an . (daft, der Mut der Hoffnung in ſeiner Seele

Er ſagte das ; er bewies es . Seine Frau war welt wie die im Herbſt vergebenden

habe ſich auch einmal eingebildet was be- Blätter ; kein Frühling konnte ihn mehr zum

ſonderes zu ſein . Er habe ſie aber befehrt. Grünen bringen.

Niemand antwortete ihm . Stumm ſtand er ; ſtumm ſtand ſie. Und

Paſtor Mahrenholz, der diesmal an wirk: ein drittes war gegenwärtig neben ihnen : die

lichen Süßigkeiten ſaugte, nicht bloß an ein Erinnerung, das Geſpenſt der böſen Stunde,

gebildeten, dymunzelte. „ Ein mutiger Herr, | in der ſie von einander Abſchied nahmen .
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Endlich ſprac Florence leiſe, ſtodend. „ D, Florence , nicht von Vergebung iſt

„ Was denken Sie von mir ? " zwiſchen und die Rede."

3d denke, daß Sie leiden, daß Sie meiner Und ich hab ' dein Wort, ja ! dein Wort

bedürfen. Darum fam ich." der Gnade : - , Id bin von den Geduldigen-

„, , Sie ſind gut. Ich hab's nicht einer,einer, - einer von denen, die ſchwerfällig

verdient . Aber id) danke Ihnen ! Ich bankeIch danke empfinden und darum dyledyt vergeſſen. Reiner

Ihnen !" liebt dich mit ſo viel Geduld . Wir wollen

Sie ſtredte ihm ihre Hände entgegen. zuſammen trauern über deine Verirrung, bis

Nur zögernd nahm er ſie. | wir zuſammen darüber lächeln können . Weißt

Erwin, id habe mein Leben zerpflückt ' du noch ? Dieſe Worte, die mir irgendwo

wie eine Unſinnige! -- Dein Leben ! Aber im Ohr ſchlafen geblieben waren, ſind mein

wenn du wüßteſt, wie ich dafür beſtraft bin ! Talisman geworden in der ſchlimmſten Stunde

Dieſer Mann ! – Wozu darüber reden ? Es! meines Lebens. Ich hätte nie gewagt dich

iſt zu häßlich. Und es liegt auch hinter mir, zu rufen, wäre ſtumm gegangen , hätten ſie

weit, weit hinter mir ! ' * iſt aus, verſtehſt mir nicht vorgeleuchtet wie eine Verheißung,

du ? aus ! aus ! Du baſt mich frei gemacyt! hätt' ich nicht an ſie geglaubt, feſt wie an

Ja, du ! du ! Du haſt dich nicht beirren, nicht dich. Rette mich, Erwin ! “

unterdrücken, nicht verdrängen laſſen. Ich hab ' „ Was kann ich für dich thun ?"

für dich gezittert in dieſen Tagen, denn er Du ſiehſt, es iſt jeßt nicht Zeit die

baßt dich und möchte dich verderben. Aber | Gefeße von Herkommen und Sitte abzuwägen,

du warſt ſtärker als er. Gott ſei Dank, du ſonſt ſpräche ich wohl nicht ſo zu dir.

warſt ſtärker !" Doc ſo grenzenlos meine Not, ſo grenzenlos

Florence, warum biſt du damals von iſt auch mein Vertrauen in dich , in deine

mir gegangen !" Großmut. Freiwillig läßt er mich niemals

Sie zog ihn in den Schatten der Bäume . los, das begreifſt du, niemals ! Und es giebt

,,Still! – Die hellen Fenſter ſind wie Augen . nur ein Mittel ihn zu zwingen . Wenn du

Sieh, mir iſt's mit der Liebe gegangen wie | mich retten willſt, Erwin, nimm mich mit dir.“

jenem Propheten, ich weiß nicht mehr wie er „ Mit mir ? "

hieß, mit ſeinem Gott . Er konnte ihn nicht „Ja, weit fort ! in ein Land, wohin ſeine

gegenwärtig glauben außer im Brauſen des Gewalt nicht reicht. Heut, jeßt gleich ! Wann

Sturms, im Lodern der Flamme . Aber Gott du willſt, wohin du willſt! Dir folge idy

war nicht im Sturm und nicht in der Flamme, blind -- Wenn du mich retten willſt, Erwin !

er war im lind ſäuſelnden Lüftchen . So Wenn ich dir noch etwas bin D, ich kann

träumte auch ich mir die Liebe als Taumel, vergelten ! gut machen ! und ich will's !"

Raſerei, Verrücktheit, und über die einzige ,, Fliehen bei Nacht und Dunkel mit meines

echte meines Lebens bin ich weggeſtolpert, bloß Nächſten Weib ! -“ Wie eine Sturmflut

weil id) ſie zu mild, zu ſüß, zu licht empfand, brauſte es ihm vor den Dhren . Hinter ihm

- die Liebe zu dir." in Nebel und Finſternis verſchwamm ſein König

,, Du irrſt, du irrft. Du haſt mich nie reich, ſein Hüttenwerkmit ſeines Daſeins Zwed

geliebt." und Hoffnung; vor ihm in grellem , blendenden

„ Ja, ich liebe didy, du Milder und doch Sonnenglanz lag das Leben in einer großen

Starfer ! Du Geduldiger und Unbeugſamer ! Liebe, – in einer ungeheuren, ewigen Furcht..

Du wunderlicher Menjd , den zu kennen ſo Denn nie ſo wie in dieſem Augenblid hatte er

(dywer fällt. Ich hab ' dir Leids gethan, aber' den nicht auszufüllenden, nicht zu überbrüdenden

id) hab's bereut mit meinem Herzblut ! Die Gegenſaß ihrer und ſeiner Natur empfunden.

Neue öffnet dem Sünder des Himmels Thore. Es war das Glüd, das endlich, endlich ſeine

Willſt du, der eines Gottes Langmut dem Finger ſtreifte.Finger ſtreifte. Aber er fühlte, daß, wie er,

Ictten elenden Schäder entgegenträgt , un geartet war, er ſie nicht zuſammenſchließen

erbittlich, unverſöhnlich dich zeigen gegen ein konnte, es feſtzuhalten. Die Arme ſanken ſchlaff

Weib, das did liebt ? " an ihm berab . Er war feines Wortes mädytig.
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„ Du antworteſt nicht -- ?!" für dein Glück. Aber ich habe den Mut nicht

Weil du dich irrſt! Weil du dich abermals mehr, didy für mich zu begebren ; nidit mehr

verbängnisvoll irrſt. Id bin der Mann nicht, der den Mut, an deine Liebe zu glauben . Die

deine hochfliegende Seele dauernd feſſeln könnte. Kraft des Glaubens haſt du mitgenommen ,

Du liebſt aud nicht midy, nur den Gegenſa als du von mir gingſt. Ich war einſt jo

von ihm , den du baſieſt. Und wäreſt du reid) baran , ſo überreich ! Du weißt, id bin

mein, du würdeſt vor Sehnſucht vergehen nach faſt geſtorben an dem Verluſt . Aber der

einem , der anders wäre als ich. Das iſt's, Wille war in mir mein Werk durdzuſeßen ,

was dich allmächtig nach ſich zieht : das ewig der unbeugſame Wille . Der ſiegte über die

andere, das nie und nirgends Vorhandene. Krankheit. Nun lebe ich durch ihn , aber mein

Wie fönnte ich zwei Augenblide nur midi Glaube iſt tot. "

ruhig und ſidier fühlen in deinem Beſit ?“ Sie war herausgetreten aus dem Dunfel

Sie war blaß geworden. Er ſah es nicht . der Büjde, zurück an das Beden des Spring

Aber er meinte das Erkalten ihrer Hand zu brunnens mitten im Garten . Ein aus den

ſpüren, während ſie fie langſam , langſam aus erleuchteten Fenſtern verirrter Lichtſtrabl traj

ſeinem Arm nahm . ihr Geſicht, ihre großen, ſchmerzerfüllten Augen .

„ Das iſt Rache ," ſagte ſie mit zuſammen- ,,Wie du flug ſprichſt," ſagte ſie, ,,und

gezogenen Brauen . wie kalt. Id Närrin ! Dich herausreißen zu

„ Nein, es iſt Weisheit . Du ſtürmſt durch wollen aus deiner ſichern Nuhe in den Wirbel

die Welt der Erfüllung deiner Wünſche nach . wind, in dem id lebe . Bergiß meine Thorheit."

Du ſiehſt nur ſie. Du biſt alſo geartet, ſagſt ,,Kann ich nichts thun außer dem einen

du, und ſo iſt's vielleicht dein Recht. Aber zu deiner Befreiung ?"

aud, id ), der anders Geartete, bab' ein Recht ,,Zu allem andern wäre ja wohl mein

zu ſein nach meiner Art . Wer ein Werk Bruder da.“

durchführen will , wie idy's begonnen babe, Sie ſcritt an ihm vorüber dem Haus ju .

muß makellos baſteben . Nur der Achtungss Seine Augen hafteten brennend an ihrer

würdige fann Meniden Lehrer und Vorbild lidyten Geſtalt. In ſeinen Sdläfen hämmerte

jein . Gält's des Himmels Seligkeit, ich wollt ' es . Er wußte, daß es das Glüd ſeines

mich nicht dazu ſchleichen durch Ehebruch und Lebens war, das dort für immer von ihm

beimliche Diebesflucht. Ich glaub' audan ging. Aber er wußte audy, ſein Kaufpreis

fein Erdenglück, das darauf gegründet wäre !" war die Verzichtleiſtung auf ſein Lebensziel,

Er hatte mit Leidenſchaft geſprochen. Eine ſein ſtolzes Wirken . Und jeħt, jeßt gerade !

Weile war's ſtill. Ein dürres Blatt fiel mit da der erſte Erfolg ihn anſpornte weiter zu

leiſem Raſdeln vom Baum . gehen auf der dornigen Bahn ! – ,,Wer be! „

„Ich ſehe wie es iſt , “ ſagte Florence fehlen will, muß Hochadhtung aufzwingen audi

endlich . „ Unſere Herzen gehen wie zwei dem verlorenſten Buben , " dies Wort des

-ſdhledyt geſtellte Uhren . Als meine Liebe im Agitators lebte in ſeiner Seele . Er hatte ein

Morgen war, ſtand deine auf Mittag, und Stüdchen ſeines Himmels offen geſehen . Nun

nun meine in den Mittag tritt , iſt deine konnte er nicht mehr laſſen von ſeinem Heil,

idon zum Abend hinabgeſunken ." mit wie qualvollen Martern, mit wie lodender

,,Warum, warum biſt du ſein Weib ge- Verſudung die Welt ihn beſtürmen mudite .

worden ?“ Seine Augen ſchauten hinauf, nidt mehr

,,Das iſt geſchehen , mein Freund, und hinab, nicht mehr zurück.

nicht zu ändern, ſo wenig du einen der Sterne Und ſeine Lippen blieben ſtumm . Er fand

droben hinwegzuwiſchen vermagſt . Du kannſt kein Wort .

bloß nicht darüber weg, weil du mich nicht Da wandte Florence ſich noch einmal.

mehr liebſt." „ Sans rancune, Blonder,“ ſagte ſie mit

,,Das iſt es nicht. Ich habe nie vor dir ihrer tiefen , weichen Stimme. Halb web :

ein Weib geliebt ; ich werde nie ein Weib mütig, halb ſpöttiſch ruhte ihr Blid auf ibm .

nad, dir lieben . Id würde noch heute ſterben Ihre Lippen bebten .) nody |
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bieGefeßesüberwinderin, sie lebendige Liebe,** Gr ging ichlafen.

,,Übrigens find wir quitt." ſchwerlich allein ſprechen , und ſein eigenes

Die Thür der Veranda ſchloß ſich hinter ihr . Weſen war derart aus den Fugen , daß er

„ Es iſt aus ," ſagte ſich Erwin und griff ſich ſchämte, ſich vor einem Menſchen blicken

an ſeine Stirn, die feucht war. Er hatte ein zu laſſen . Morgen früh würde er Hadeln

Gefühl, als drüde eine Hand ihm ganz jacht ins Vertrauen ziehen.

und gründlich das Herz zuſammen , und er Er borchte in die Nacht binaus, bis er das

hätte ſchreien mögen vor Leid . Aber er Nollen von Fahrkes Wagen vernahm . Er

konnte nidyt bereuen . Sein Weg lag hier, ſtrengte ſeine Augen an, die Dunkelheit zu

ibrer dort. Gleid zwei Wandelſternen
, deren durchdringen. Doch außer einem flüchtigen

Flugbahnen am weiten Himmel ſich einmal Lichtſchein, dem Zuſchlagen einer Thür, er

ſchneiden und in Ewigkeit nicht wieder, ſpähte, erhorchte er nichts. Das Werk klapperte

trennten ſie ſich heut. Es war die Not- und raſſelte ; ſonſt kein Laut.

wendigkeit. Es war das ihnen eingeborene ,, Sie iſt monatelang mit ihm fertig ge

Gefeß, ihr eigenſtes Lebensgeſek, das ſie worden . Sie wird's auch heut werden . Idy

. , wunderthätige
, bin ein Narr und ſebe Geſpenſter. "

, Er zivang ſich die

die alles trägt und alles ausgleidht, ſie war Augen geſchloſſen zu halten . Aber Fieber

in ihm geſtorben, ohne daß er es wußte, an brannte ihm im Blut; ſein Herzſchlag erſtidte

jenem Abend am Waſſer, bei den Pappeln, ibn faſt. Er mußte ſid aufrecht hinſcßen .

beim Geſang des Buchfinken. Was er noch Was ſind wir Menſchen ? dadute er . Jd babeIch

dafür hielt, war nur ein blaſſes Nadybild, eine den Mut gefunden, ſie von mir zu weiſen und

Spiegelung, wie Mond und Sonne ſie auf kann nid )t aufhören an ſie zu denken, um ſie

zuſammengeballte Erddünſte werfen. Sie hatte zu bangen !

fein Leben und keine Wunderkraft. All ihre, ſeine Worte zogen an ſeiner Er

Ja, einmal, da Florences Augen ihn innerung vorüber. War ich zu bart ? Es

anflimmerten durch das Dunkel, da die Sdvilf würde ibm jetzt Woblthat geweſen ſein, bereuen

büſchel leiſe rauſchten an ihrem dillernden zu können, eine Verpflichtung zum Gutmaden

Nirengewand, einen flüchtigen Augenblick lang zu entdecken . Aber er konnte ſid, nicht belügen .

war die Vorſtellung durch ſein Gehirn gezogen : „ Rein Glüd mit einander, niemals ! niemals !

es ſei gar nicht das geliebte Weib, das neben Und auch kein Glück ohne einander !"

ihm ſtche, nur die leßte, ſchwerſte Verſuchung, Der erſte Tagesſtrahl brach durch die

die, um ſicherer ihn zu beſtricken, ihn abzu- Scheiben . Er ſprang auf, er trat ans Fenſter,

wenden für immer von ſeinem Ziel, ſich fah hinaus. Das Werk arbeitete müde im

gekleidet hätte in Blick und Geſtalt des Morgendämmer. Die Natur ſchlief. Ein

Weſens, das ihm am teuerſten auf Erden war. roſiger Schimmer am Himmel verfündete den

Es war vorüber. Die leßte Verſudyung Tag . Ein paar Krähen hodten fröſtelnd auf

war vorüber. Was ſollte ihn fünftig loden ? dem Dachfirſt von Fahrfes Wohnhaus. Die

Was ihn irre maden ? Er ſtand allein . Die Vorhänge waren herabgelaſſen. Zwiſchen den

Einjamkeit, die die katholiſche Kirche ihren Pappeln des Fluſſes, der ſich um den Garten

Geiſtlichen auferlegt, um ſie ganz dem Dienſt wand, hing ein weißes Nebelwölfden wie ein

ihrer Aufgabe vorzubehalten , war auch ſein Teil . Nirenſdleier.

Er kehrte nicht in die Geſellſchaft zurück. Er hatte nicht Ruhe genug ſich nochmals

Er beauftragte einen Diener, ſeinem Kutſcher niederzulegen. Er kleidete ſich an . Er wartete.

zu ſagen, er ſei voraufgegangen, und wanderte Er wußte nicht auf was ? Die Dienerſchaft

zu Fuß heim nach Arnsfelde . Zu HausZu Hausſchlief noch. Er modite ſie nidyt wecken . Die

padte ihn eine jähe Unruhe. Was wurde Stille, die Einſamkeit thaten ihm wohl. Er

nus Florence ? Was würde ſie zu ihrer Be- fürchtete ſich vor dem Tag, der da beraufzog.

freiung unternehmen , rückſichtslos, geduldlos Er hätte deſſen erſte Lebensäußerungen gern

wie ſie war ? Er hätte ihren Bruder ver- zurüddrängen mögen, weit, weit ! womöglid)

ſtändigen ſollen. Aber er fonnte ihn heut für immer. Eine unbeſtimmte Angſt nahm
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von ihm mehr und mehr Beſit. Durch das Da wälzte ein Flüſtern und Murmeln fich

ſchlafende Haus ging er leiſe, auf den Zehen ; über die Höfe des Werks daher, anſchwellend

er mußte die Hausthür aufſchließen. Sacht, zum Brauſen ; laute Stimmen dwebten drüber ;

jeder Begegnung, und wär's auch nur mit am lauteſten hallte Fahrfes Stimme.

einem Arbeiter, ausweichend, dritt er über Erwin flog auf ſeine Füße. Sein Herz

die Straße auf ſein Büreau . Er wollte arbeiten . that ein paar Sdläge wie mit einem Hammer,

Die Arbeit, das war der Troſt, der ihm blieb . dann fühlte er ſein Klopfen nicht mehr. Da

Auf der Platte ſeines Schreibtiſches lagen war's nun, das Gefürchtete ! Er hatte es

die Abendberichte ſeiner Beamten, auch die gewußt. Es mußte kommen . Und er baſtete

Berichte der Aufpaſſer und Spigel . Er be- die Treppe hinunter, ihm entgegen, dem eben

nußte dieſe Werkzeuge jeßt regelmäßig wie ſein angebrochenen Tag entgegen , da er ihin nidi

Vater, die „ Augen und Dhren des Herrſchers“, entfliehen konnte .

wie ſie vor Jahrtauſenden bießen unter den Drunten ſtand Fahrke, ungekämmt, halb

großen Deſpoten des Morgenlandes, die auch angekleidet, in einer Gruppe von Arbeitern

nicht auskommen konnten ohne ſie, --- ſo wenig und Weibern, ſdrie und rang die Hände.

wie der kleine Erwin in ſeinem kleinen Reich . Ein Lehrjunge, der daherbaſtete, rief Erwin

Nicht ,,blind" und „ taub" wollte er fortan in den Grund des Auflaufs zu .

der Irre tappen. ,,Sie ſuchen Frau Fahrfe !"

Eine kurze Notiz des Budyhalters lag Dora Rollmann kam, den Chef erkennend,

obenauf : herübergelaufen. ,, ' S is ein rechytes Unglüd,

„ Bericht von Nickel Firmus. Geheim . Herr Relling! Unſre Frau is fort, und nid

In Wiſſelrode augenblicklich großer Jubel. mal Hut und Jadet hat ſie mit.“

Die jungen Burſche wollen Herrn Relling „ Vielleicht iſt ſie nach der Zuckerfabrik

morgen Abend einen Fadelzug bringen . Sie gegangen , “ ſagte Erwin . Er wunderte ſide

ſagen, es ſei wegen der 20 Pfennige Lohn- ſelbſt über den ruhigen Klang ſeiner Stimme ,

erhöhung . Der wahre Grund liegt tiefer . In Er wußte aud ), daß ſie nicht auf der Zuder:

der Kolonie geht das Gerücht von einer Aus- fabrik war. „ Hat bat idon jemand im

einanderſeßung, einem Bruch zwiſchen Herrn Garten nadygeſehen ?"

Relling und dem Betriebsleiter. Die Leute „ Im Garten, Herr Relling ?!"

fürchteten - ob mit oder ohne Berechtigung Die Magd ſtarrte ihn aus runden Augen,

wage ich nicht zu entſcheiden, jedenfalls, wenn von Entſeßen vergrellt, an . Sie verſtand

wir Firmus glauben dürfen, veranlaßt durch ſofort . Im Rüden des Gartens zog der

Äußerungen , die Ingenieur Fahrke gemacht Fluß hin.Fluß bin . „ Im Garten Herr Gott ! Sic

hat – daß Herr Relling die Abſicht hege , meinen doch nicht — !"

den Betriebsleiter als Geſchäftsteilhaber auf Sie ſtürzte fort. Shr nach wälzte fid der

zunehmen. Es iſt die Freude darüber, daß Herr Menſchenknäuel.

Relling gewillt iſt, ihr alleiniger Chef zu bleiben , Durdy das betaute Gras lief cines Fußes

die in dieſer Ovation zum Ausdruck kommt." Spur. Sie wurde deutlicher, ſtarter im

Sdywermütig blickte Erwin auf die Zeilen moorigen Schlamm des Ufers . Strads gerade

nieder. „ Wie die Zeiten ſid ) ändern ! WieWie durch führte ſie, in der kürzeſten Richtung

die Menſchen ſich ändern ! Vor ſieben Monaten zum Ziel, wie alle Wege Florences, Rein

hätten ſie mich zerriſſen ! – Damals jubelten Abſchweifen, fein Zögern. Sie führte ridit|

ſie ihm zu. Jeßt ſchwelgt ihre Rachſucht zurück. Mit einem beſonders tiefen Eindrud

(dyadenfroh in ſeinem Sturz. – Aber gleich: bart am Waſſer brac ſie ab . Sdludzend

wohl! id nehme die Botſchaft an als ein holte Dora einen Stiefel ihrer Herrin berbei .

Pfand der Hoffnung, als ein Merkzeichen , daß Er paßte in den Abdruck

id den rechten Weg betreten habe. " Erwin hatte das Auffinden der Spur

Er nahm das nächſte Blatt auf, eine Ab- nicht mit geſehen. Er ſaß, den Kopf in den

rechnung, die der Buchhalter gleichfalls geſtern Händen, an ſeinem Schreibtiſd ), als Karoline

abend auf den Tiſch niedergelegt hatte . ihm das Ergebnis meldete.

1
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,, Sie ſuchen jeßt den Fluß ab, Herr Relling . " der Menſchen Augen ; ſo viel Kraft und

Er nidte, und ſie fand nicht den Mut troßige Ehrlichkeit, ſo viel heiße Leidenſchaft

mehr zu ſagen . und eigenwillige Grazie ausgelöſcht ſein ſollten

Sie trug die Mablzeiten auf und trug ſie von der Tafel des Lebens !

unberührt ab . Als ſie am Abend hereintrat, Und doch war es etwas wie Troſt für ihn

jaß Ertvin noch brütend wie am Morgen . Er zu wiſſen, daß ſie rubig ſchlief in ihrem

hatte ſogar abgelehnt Hadeln zu jeben , der ſchmalen Bett, unantaſtbar für Wahn und

bei ihm voríprad . Thorheit; daß ſein geliebter (döner Schmetter:

,, Herr Relling, fie haben ſie jeßt . Drunten ling die leuchtenden Flügel zuſammenſdlug

an der Mühle, vor dem Wehr, wiſſen Sie . für immer, von denen eine rauhe Hand den

Einer von den Sdilfbüſcheln an ihrer Sculter Staub gewiſcht hatte, ſo daß ſie ihn nicht mehr

hatte ſich an einem Weidenzweig verfangen. hinauftragen konnten in die reine Luft der Höhen .

Denken Sie, ihr weißjeidenes Kleid hatte ſie Tropig und ehrlid) war ſie gegangen , mit

an . Sie fönnen ſie nur gleich ſo in den Sarg einem einzigen Strich ihr verpfuſchtes Daſein

legen. Und Herr Fahrke, der iſt wie von ſich. weglöſchend wie eine mißratene Zeichnung,

Id hätte gar nicht geglaubt, daß er jo viel für unbewußt die furchtbarſte Rache nehmend an,

einen Menſden übrig hätte. Aber Johann ihrem Verderber. Nicht ſie war gemacht durdy

ſagt, wo ſie nichts Schriftliches gemacht hätte, das Leben zu fühnen. So ſühnte ſie durch

fiele ihr ganzes großes Vermögen jeßt an den Tod . Jeder auf ſeine Art.

Herrn Hadeln zurüd, weil dod fein Rind da Lebend und glüdſtrahlend bätte Erwin fie

iſt, und Herr Fabrke friegte da nichts von ab . in den Armen halten können zu dieſer Stunde.

Und wenn er dann auch hier ſeine Stelle Er ſagte es ſid ), aber er bereute nicht . Ein

verliert, wie die Leute ſagen, denn jo Hinaus dieben der Kataſtrophe wäre es ge :

Jawob !! Herr Relling. 3d ſchweige idon weſen , fein Abwenden .! Jd Ihr Grab war nur

ſtill. Sie wiſſen audy ſelbſt, Herr Relling, eine Leidensſtation mehr auf dem Weg zu

daß ich keine Sowaßlieſe bin. Aber wenn ſeiner Dpferſtätte.

ſolch eine Heimſuchung Gottes vor unſeren Die Nacht ſank berab . Da dyredte viel

leibhaftigen Augen vor ſich geht Ich wollte ſtimmiger Geſang ihn auf, die erſten Töne eines

nur noch ſagen, ſie haben ſie in ihrer guten Chorals. Gleichzeitig öffnete Johann die Thür.

Stube aufgebahrt zwiſden lauter Blumen und ,,Herr Relling, die Arbeiter möchten Ihnen

grünen Zweigen . Herr Fahrke hat alles be- einen Fadelzug bringen."

ſtimmt, und ſie ſieht wunderſchön aus . Wollen Erwin ſtand auf; er ſchwankte .

Sie ſie ſich anſehen, Herr Relling ?" ,, Ach, Herr Relling, Sie können ja kaum

Erwin hob abwehrend die Hand. „ Nie, ſtehen. Soll ich ſie lieber fortſdiden ? "

nie mehr ! " „ Nein . Jd komme."

Als Karoline gegangen war, zog er aus Er bezwang ſich und trat auf den Balkon .

ſeinem verborgenſten Schubfady das Bild, das Im roten Flammenſchein der Fackeln ſtand er

er Hadeln entwandt hatte, und ſtellte es offen umbrauſt von Jubelrufen. Er verneigte ſich.

auf ſeinen Schreibtiſd ). Er ſprach . Nie hat er die Worte gewußt, aber

,, Die Tote gehört wieder mir. D , Florence ! ſie mußten zünden, denn lauter (dwollen die

Florence !" Hodiruje . Dann ward's ſtill, und Ziejeniß bielt

Ob er ſie gleich nicht mehr für ſich begehrte, eine Anſpradie. Erwin dankte und trat zurüd .

er konnte es nicht faſſen , daß ſie aufgehört Die Wacht am Rhein ſingend, defilierte

haben ſollte zu ſein, daß dieſe Wangen nicht der lange Zug am Balkon vorüber, um die

mehr in roſiger Friſche blühten, nicht mehr Gebäude des Werks ſich windend wie eine

ſpötti ſich ſchürzten dieſe lebensfrohen Lippen ; mädytige Feuerſchlange, weiter, weiter nad

daß die leuchtenden Augen den Glanz ver- Wiſſelrode zu, in deſſen Nähe auf einem ab

loren hatten und erloſchen lagen unter den geernteten Ader die Kienbrände zuſammen

idweren Lidern ; daß ſo viel Reiz nicht mehr geworfen wurden zu einem Freudenfeuer. Wie

da ſein ſollte zur Freude und Erquidung für eine der feurigen Schlangen, die den Kindern
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Jsraels den Weg durch die Wüſte zeigten , unter den Herrſchern, des erfolgreichen, ſieg

zogen ſie dahin . Sie zeigten ihm ſeinen Weg . gekrönten , den ſein Volk glühend verehrte als

Und er ſtand und ſah den Flammengruß weiſen und kraftvollen Herrn, als Beglüder,

und angeſtrahlt von ihm den Trauerbuíd der als Vater ! das Wort, das er ſprach, als

dunklen Tannen, unter denen man morgen ein der Tod die Hand nach ihm ausſtredte, traurig

zu heißes Herz zu ewiger Kühlung betten würde. ſeine Freunde um ihn ſtanden , traurig das

,, Sie danken mir," dachte er, ,, ich hab ' fie Volf an den Thoren der Kaiſerburg lauſdte.

glüdlicy gemadit. Es iſt nicht das Glüd, Er aber lächelte :

das ich ihnen geben wollte . Vielleicht gelangt ,, Plaudite, amici, comoedia finita est."

man dazu nur durch eine Schule des Leids . (Klatſcht, Freunde, die Romödie iſt zu Ende.)

Aber ſie ſind glüdlich. Und ſie reifen . Viel- Ein bitteres Wort, und doch ein Wort des

leicht, in Jahren, in langen Jahren , werd' Sieges ! ein Wort der Befreiung für den

ichy ſie erzogen haben für das Glüd, das ich ſchmerzvoll Ringenden . Zuleßt, – was fann

meine. Ein einſames Leben liegt vor mir, es Beſſeres geben, als eine Komödie geſpielt,

aber ein geſegnetes, ein Opfer, gebracht für als ein Leben gelebt, des Applauſes wert ?

das Glück von Tauſenden . Id ), der id) zu Er wird es leben ! Das leßte Opfer iſt

denen gehöre, die Freude am ſich opfern finden, gebracht, der lekte Sieg errungen , der Sieg

-- was klag' ich denn ? " über das eigene Herz . Nicht die Liebe wird

Aber es würgte ihm etwas in der Bruſt. ihn fünftig hemmen auf ſeiner Bahn, audi

Das einſame Leben gähnte ihn öde an ; er nicht der Haß. Florence iſt gegangen . Sein

zögerte, ſein Kreuz wieder auf die Scyulter zu Todjeind verläßt ihn vernidytet.

laden und dachte mit Neid an den Ruheplaß ,, Hody! hoch ! bod Relling !"

unter den grünen Tannen, den ſie erreicht Für ibn entſcheidet dieſer Nuf, für ihn in

hatte, und von dem ihn noch ein weiter Weg dem Kampf auf Tod und Leben , in dem

durch Staub und Sonne ſcied ; ein dorniger Gottesgericht, das er mit jenem ausgefochten

Weg voll Verſtellung, ſchlauer Verheimlichung, hat. Ein Beweis iſt er ihm ,daß des Volfes
täglicher kleiner Künſte , voll ſchonungsloſer Inſtinkt durch Thorheit, Bosbeit, Verirrung, ,
Härte gegen ſich und andere, - der einſame und Verzögerung hindurch unfehlbar das Exte

Weg des Herrſchers, der ſich und ſeiner Liebe vom Falſden unterſcheidet .

Sonne hinter Zorneswolken verbergen muß, Der Holzſtoß flammt zu ihm herüber, ein

damit man an ſeine Macht und Hoheit glaube. Dankes: und Liebeszeiden derer, für die er

Ind kein Raſten auf dieſem Weg und fein leidet. Drüber funkeln die Sternbilder, die

Feierabend, bis jene Sklaven Menſchen ge- geſtern Zeugen ſeines ſchmerzlichen Sieges

worden ſind, bis er ſie zu Menſchen erzogen waren , feines Sieges für jene. Ernſt grüßen

hat ; bis ſein Beiſpiel, ſeine Mahnung Nach ihn die Wipfel der dunklen Tannen , unter denen

folge gefunden, Jünger geſchaffen haben unter man morgen die Aſche des geliebten Wcibes zur

den Beſißenden, harte Herzen geöffnet und Ruhe betten wird, - auch ſeine Aſche, wenn

den Beiſtand der Mächtigen ſich erzwungen, auf die erſehnte Feierabendſtunde kommt.

daß ſie dereinſt ſein angefangenes Werk fortführen. Das lekte Hody iſt verflungen, die Flammen

„Hod) ! hoch ! hodh! und nochmals hoch ! erloſchen , die erleuchteten Fenſter werden

Herr Relling ſoll leben ! Hody !" dunkel. Nadyt und Stille ringsum . Nur das

Dazwiſchen trägt der Wind abgebrochene Werk klappert und raſſelt, faucit und ſtampit

Schmerzenslaute des verlaſſenen Ehemanns feine alte Weiſe .

herüber , der über ſein zuſammengeſtürztes Erwin Relling preßt die glühende Stirn

Lebensglüd raſt an der Bahre des Weibes, um an die Scheiben. Ein fernes Glück vor

das auch Erwins Herz in ewiger Trauer blutet . genießend, ſpricht er leiſe vor ſich hin des

Das Wort des Raiſers Auguſtus kam dem ſterbenden Kaiſers Wort :

Einſamen in den Sinn, auf die Lippen, das ,, Plaudite, amici, comoedia finita est . “

Wort des Meiſters unter den Schauſpielern, Ende.

u
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Die franzöſiſche Familie.
Von

Anna Brunnemann .

Nadbrud verboten .

Carum wird Zola ſo viel in Deutſchland geleſen , während man ſich in

Frankreid, ziemlich abſprechend gegen ihn verhält ? Weil wir meinen , in

Zolas Romanen ein genaues Bild franzöſiider Verhältniſſe zu finden ,

und weil ſelbſt die beſten unter uns eine gewiſſe Genugthuung bei den Scyilderungen

der zunehmenden Entſittlichung unſerer Nachbarn empfinden , die Genugthuung des

Pharijäers: Gott ſei Dant, daß wir nicht ſind wie ſie! Der gut bürgerlid, geſinnte

Franzoſe, die ehrbare Frau des guten Mittelſtandes aber wiſſen, daß dieſe Bilder, zu

denen die ſchreiendſten Farben verwendet werden , zumeiſt Zerrbilder ſind und zeigen

ſidy durchaus nicht geneigt, ſich in ihre Betrachtung zu vertiefen . Und, was man

auch dagegen einwenden möge: der gut bürgerlich geſinnte Franzoſe und die chrbare

Frau des Mittelſtandes eriſtieren. Wer Gelegenheit hatte , ſie genau zu beobachten,

wird gern zugeben , daß auch ſie manche Eigenſchaften beſigen , die den vielgeprieſenen

deutſdyen Tugenden ſehr nahe kommen. Aber nicht Kaffeehäuſer und Vergnügungs

lokale, die dem Fremden allerdings ſofort offen ſtehen, ſind geeignete Orte, um der

gleichen Beobachtungen anzuſtellen , ſondern die Familie, denn nur die allein zeigt uns

die echte franzöſiſche Frau. Leider aber ſteht der Familienkreis nicht leicht einem

Fremden offen .

Dem franzöjijchen Familienleben , der franzöſiſchen Frau möge dieſe Betrachtung

gewidmet ſein. Wenn id hierbei vorwiegend von Pariſer Verhältniſſen rede , ſo will

ich bemerken, daß gerade in Paris, durch erſchwerende äußere Umſtände bedingt, viele

gute Eigenſchaften weit ſchärfer zu Tage treten als in der Provinz, wo man viel

behaglicher dahinleben kann.

Ein tiefſinniger Pſycholog, der ſidy in die Analyſe der Frauencharaktere Ibſen's

verſenkt hatte, zeigte ſich äußerſt überraſcht, in einer reizenden Norwegerin eine ge

wöhulidye Sterbliche kennen zu lernen , durchaus nicht von nordiſchem Peſſimismus

und myſtiſcher Sdwärmerei angefränkelt. Ein Deutſcher braucit weder Philoſoph

noch Piycholog zu ſein, dod; erwartet er beſtimmt, in den Franzöſinnen etwas zu

finden , was das Urbild zu einigen Romanen geliefert. Ein Geſchöpf, das den ganzen

Tag über auf der Chaiſelongue liegt, gähnt, oder ſich in pikante Lektüre vertieft, ſeine

Kinder den Dienſtboten überläßt und das Herzigſte jüngſte Baby bei einer Amme auf

dem Lande leidlid) aufgehoben weiß . Es vertrödelt den Tag, ſehnſüchtig auf den

Abend harrend, wo es ſich dann vom Gatten – einer Null , an die Stätte ſeiner

Triumphe bringen läßt. Dort iſt es erſt in ſeinen wahren Element - es wird zu

jener bekannten, flatterhaften , aber pridelnd geiſtreichen Frau , an deren Nähe ſich die

Jugend wie an Champagner berauſdyt . Er hat eine dunkle Vorſtellung vom Treiben

der Künſtlerwelt und der haute finance und läßt außer acht, daß zu ſolch glänzendem

Sdimetterlingsleben ungeheuere Mittel gehören , und daß neben den upper ten thousand

und den vielen Fremden, die ſich amüſieren wollen, ein hodiachytbarer, geſinnungs

tüchtiger Mittelſtand eriſtiert. Man wird ihn erſt nach und nady kennen lernen, wie

er mit beſcheidenen Mitteln und gediegenen Grundſäßen friedlich und arbeitſam dabin

lebt ganz wie bei uns. In, es giebt ſogar ein Weſen , das unſerer viel gerühmten

deutſchen þausfrau ungemein ähnlidy ſieht. Freilid muß man bei einem ſolchen

Vergleich einige Sitten des Landes in Betradt zichen, die ihr, je nach Anſicht , zim
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Vorteil oder zum Nachteil gereichen . In den Familien aber, von denen hier die Rede

ſein ſoll, ſind eben jene Romane, aus denen wir unſere Weisheit ſchöpfen , vervönt,

und die Hausfrau ſagt uns ein für allemal: eine Frau, die Selbſtachtung beſigt,

lieſt Zola nicht !

Die franzöſiſche Hausfrau gleicht der unſeren freilich nicyt auf den erſten Blick.

Sie tritt dem Gaſte nidyt mit der Wirtſchaftsſchürze entgegen und kokettiert nidyt mit

einigen zu deutlichen Beweiſen ihrer Thätigkeit in der Rüche. Sie liebt es durchaus

nicht, dies Thema zu berühren , ſondern plaudert viel lieber von allem möglidhen

anderen, was außerhalb ihres Neidhes liegt, denn das Plaudern verſteht ſie vorzüglich.

Sie will vor allen Dingen reizend ausſehen und gefallen - und ſo gefältund ſo gefällt ſie ihrem

Gatten , wenn ſie auch manchen Deutiden , dem das , Dienen lerne bei Zeiten

das Weib nady ihrer Beſtimmung“ zu ſehr im Sinne liegt, zu ſfeptijden Betrachtungen

in Bezug auf ihre Tüchtigkeit veranlaſſen könnte. Er möge ſich durch den erſten

Eindruck nicht ſtören laſſen und ſie näher kennen zu lernen ſuchen . Es iſt wahr, daß

die Franzöſin Dienſtbotenarbeit auch gern von Dienſtboten verrichten läßt. Daß ſie

aber deswegen ihre Sache nicht ininder gut verſteht, beweiſt die vorzügliche Schulung

der Mädchen und manch trefflide Anordnung im Haushalt . Auch über eine franzöſijde

Mahlzeit wird ſich ein deuticher Gaſt nie zu beklagen haben. Die Franzöſin iſt

ſparſam , ordnungsliebend und ungemein fleißig. „ Wie “ ? höre ich aušrufen , „ auch

im modernen Babel, in dieſem Strudel von Vergnügungen ?“ Nudy da und da erſt

recht. Dort zwingen ſie die Verhältniſſe dazu , doppelt ſparſam und doppelt fleißig

zu ſein . Wer treibt Lurus in Paris , wer amüſiert ſich ? Steinreiche Leute und in

zählige Fremde, die eben zu dieſem Zweck aus aller Herren Ländern dort zuſammen

ſtrömen ; der gute Pariſer Mittelſtand, der immer gezwungen iſt vornehm aufzutreten ,

wahrlich nicht. Der Kampf ums Daſein iſt für ihn in Paris weit beſchwerlicher als in

jeder anderen großen Stadt, und an die Frau werden die größten Anforderungen geſtellt.

„ Unſere Bergnügungen werden mit großen Opfern erkauft,“ klagte einſt eine junge

Frau , die ſich nach Paris verheiratet hatte, „ unſere Stellung iſt beſcheiden (wir haben

nur 20 000 Francs Rente ). Sie geſtattet uns nur eine kleine Wohnung zu nehment

und zwei Dienſtboten zu halten, die im 6. Stoc ſdýlafen. Meine Kleider befinden

ſich audy im 6. Stod, in Säcke eingehüllt hängen ſie an der Decke der Mädchen

fanumer. Gehe idy in Geſellſchaft, ſo muß ich mich allein ankleiden und friſieren.

Das Ausgehen iſt für mich mit den größten Schwierigkeiten verbunden, und ich thue

es ſo ſelten als möglich) !“

Es iſt vielleicht nicht unintereſſant, zll erfahren, was das beſdyeidene Leben

eines Profeſſors , Beamten oder Rentiers in Paris erfordert . Hier das Haushaltungs:

budget einer Familie mit zwei Kindern und 6 000 Francs Einkonumen :

Wohnung im 5. Stock eines der beideidenſten Viertel 800 Francs

Dienſtbote 500

Koſt für fünf Perſonen 2 400

Wäſdye, Beleuchtung, Heizung
800

Kindererziehung, Kleidung, Vergnügungen 1 500

zuſammen 6 000 Francs.

Wie ſparſam muß gelebt werden , damit man damit auskommt! Worin fönnte

man ſich einſchränken ? Was in Wegfall bringen ? Wohnräume? Unmöglidy, denn ſic

werden bei 800 Francs Miete aus drei ſehr kleinen Zimmern und einer Küche be :

ſtehen . Die Koſt ? Noch weniger, der bei 200 Francs monatlich wird es gerade

für jeden notdürftig zu eſſen geben. Soll man das Dienſtmäddjen abſchaffen und ſid)

ſelbſt bedienen ? Ja, aber die Kinder! Die Mutter widmet ſich ihnen ganz und geht

mit ihnen aus. Dabeim ſpielen oder arbeiten ſie bei ihr, und unterdeſſen beſchäftigt

ſie ſich fleißig mit der Nadel und fabriziert die kleinen Kleidungsſtüde, beſſert aus

oder fertigt ſich einen Hut, ein kleines Meiſterwerf, das ſie 5 ſtatt 50 Francs foſtet.

Niemand iſt geſchichter in folden Dingen als die Franzöſin. 3m bandumdrehen iſt

das reizendſte Putſtüc fertig gebracht , das an Geſchmad ſeines gleichen ſucht. Das

I!

.
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wunderbare Talent, aus nichts etwas zu machen und oft ſogar etwas ganz Aus

gezeidyuetes, fommt ihr ſehr zu ſtatten. Es bewährt ſich in Küche, Kleidung und

Einrichtung der Wohnung. Alles iſt mit wenig Mitteln gefällig und geſchmackvoll;

cin natürlicher Schönheitsſinn, die Neigung, auszuſchmücken , findet ſich auch bei der

ungebildeten Frau, denn ſchon die einfachſten Bürgerſchulen ſuchen denſelben zu wecken ,

indem die Mädchen dazu angehalten werden, Kleinigkeiten zur Ausſchmückung des

Schulzimmers mitzubringen. Die Wahl des Gegenſtandes bleibt ganz ihrem Geſchmack

überlaſſen , und die Lehrerin macht ſie ſpäter durch Vergleiche auf das Schöne oder

Unſchöne aufmerkſam .

Sollte die Hausfrau nun Dienſtbotenarbeit verrichten , ſo müßte ſie Schneiderin

und Flidfrau bezahlen, und das würde einen weit höheren Koſtenaufwand bedeuten .

Eine ſehr vernünftige Frau fann ſidy mit 400 Francs jährlid) anſtändig kleiden es

giebt Frauen , die noch weniger ausgeben. Der Unterhalt des Mannes iſt teurer;

nehmen wir 500 Francs an , und wenn die Kinder nody 200 beanſpruchen , ſo bleiben

400 Francs übrig, um ein Möbelſtück ausbeſſern zu laſſen , ſich zu amüſieren und die

bei den großen Entfernungen unvermeidlichen Ausgaben für Omnibus und Droſchke

zu beſtreiten .

Einſt verfaßte ein Miniſterialbeamter cine gereimte Bittſdrift um Gehaltserhöhung.

Er legte alle ſeine notwendigſten Ausgaben dar. Einige Verſe ſind ſehr drollig und

mögen hier folgen.

Natürlich tranf man in ſeinem þauſe mur Waſſer :

Die eiſige Najade

Goß ihm ins trübe Glas filtriertes Waſſer, fade. "

Sein beſcheidenes Linnen zerſtört die verhängnisvolle Potaſche der Wäſcherinnen.

Als ihn ein Sohn und Erbe geboren wird, muß er ſeinen köſtlidiſten Schaß, ſeine

Büder, verkaufen .

,, Der Erbe ſtellt ſich ein fahr ' wohl, Bibliothek,

Ich nehm ' auf dieſes Gut nun keine Hypothek !

Voltaire bezahlte meines Sohnes Leben,

Es licß ihn Boſſuet fromm aus der Taufe heben.

Das Kinderzeug hieß mir Racine's Verluſt,

Jean - Jacques der wa & ren Amme weichen mußt.

Und als mein Söhnchen zeigt den erſten Zahn

Sah ich den leeren Sørank mit Wehmut an !"

Zulegt jagt er dem Staat : Kannſt du nidyt wenigſtens zwiſchen dieſen Aus:

gaben und Einnahmen einen Ausgleidy treffen ? Ady! Leider wird in der großen

Stadt nichts dieſen Ausgleich herſtellen können . In der Provinz kann man auf gegen

ſeitige lInterſtüßung unter Fremden zählen in Paris bei den großen Entfernungen

ſchafft das iſolierte Leben tauſenderlei Sdwierigkeiten, ohne nur eine zu vermindern.

In Deutſchland ſind die Sculen alle auf die vernünftigſte Weiſe organiſiert und

bieten für alle Geſellſchaftsklaſſen den Eltern eine Unterſtügung. In Frankreich er

ſchweren ſie die elterlichen Pflichten , insbeſondere die der Mutter. Das Mädchen darf

nie allein ausgehen , ſondern muß auch bei dem geringſten Schritt begleitet werden.

Es wird nad; der Schule geführt, die leider gerade für die beſſeren Kreiſe viel z11

wünſchen übrig läßt . Die ſogenannten „ Cours " ſtellen oft an das findlide Verſtändnis

zu große Anforderungen und ſeven regelmäßige häuslide Nachhilfe unbedingt vor

aus. Nicht jede Familie iſt in der Lage, eine Lehrerin zu halten . Die Mutter alſo

wohnt den Lehrſtunden bei und erſeßt die unvermeidlice Lehrmeiſterin ſo gut es eben geht .

Nur eine ausgezeichnete Erziehung im Elternhauje, ein frühes Vertrautwerden mit

Häuslichkeit und Gejelligkeit iſt inſtande, das Mädchen zu dem ſdwierigen Beruf einer

pausfrau vorzubereiten , die zugleid) eine liebenswürdige Geſellſchafterin, womöglich audy

Erzicherin ſein muß. Das oft beobacitete gute Reſultat der franzöſiſdien Mädchen

crzichung mag zum Teil mit darin begründet liegen, daß das Mädchen idjon früly ganz

das Leben der Mutter teilt . Mutter und Tochter ſind in Frankreich mehr als irgendwo

ein unzertrennbares Ganzes, ihre Schritte gehen kaum auf Minuten auseinander.

Das Mädchen wird häufig nocy im allgemeinen iſt die Kloſtererziehung im Abnehmen
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begriffen – mit dem 10. Jahre in ein Kloſter in Penſion gebradyt, um ſich zur erſten

Kommunion vorzubereiten. Mit dem 13. Jahre fehrt es aber bereits wieder ins

Elternhaus zurück - das 15. oder 16. Jahr iſt das äußerſte. Der weitere Unterricht

wird dann mit Hilfe einer Lehrerin durch Cours und Privatſtunden vervollſtändigt.')

Das Backfiſchchen bildet mit ſeinen Freundinnen keinen Geſellſchaftskreis für ſich. Schul

freundſchaften , Kränzchen eriſtieren nicht. Der Geſellſchaftsfreis, den das halb erwachſene

Mädchen , ehe es in ,, die Welt eingeführt wird" , kennen lernt , iſt der der Mutter,

die es bereits bei den Empfangspflichten unterſtüßt. Das mag vielleicht manche

Unfindlichkeit zur Folge haben, aber übertriebene Sentimentalität oder kindiſdjes Zeit

totſchlagen werden vermieden .

Das Mädchen wird gleich zur Frau erzogen, denn es ſoll heiraten. Zwar ſagt man,

daß die Partien in Frankreich auch ſeltner werden, doch , wer ſucht der findet – und

es wird fleißig geſucht. Das iſt ein Punkt, wobei alle flluſionen, alle Romantik bei

feite geſchoben werden . Faſt alle, um nicht zu ſagen alle franzöſiſdyen Ehen ſind von

Eltern oder Vormündern arrangierte Konvenienz -Ehen, und es berührt uns in unſeren

deutſchen Anſchauungen befremdend, wenn wir ein bildhübſches, liebenswürdiges 16 jähriges

Mädchen bereits mit großer Reſignation darüber ſprechen hören. Sie weiß es ganz
genau, wie ihre Heirat einmal veranſtaltet werden wird . Freunde ihrer Eltern werden dieſen

einen jungen Mann, der eine gute Stellung hat, vorſchlagen. Beſonderen Wert ivird

man darauf legen, ob er aus guter Familie iſt, und hierüber die genaueſten Erfundigungen

einziehen. Dann wird man ein Zuſammentreffen der jungen Leute arrangieren

allerdings, ohne den Zweck anzudeuten dod, wird jedermann genau wiſſen , worum

es ſich bandelt. Nur wenn ſich beide Teile gänzlich mißfallen , läßt man die Sade im

Sande verlaufen. Bei dem geringſten Intereſſe von der einen Seite werden die

Verhandlungen durch dritte Perſonen unermüdlicy fortgeſegt, es wird fleißig zugeredet,

bis ſchließlich eine gegenſeitige Einwilligung erreicht iſt und man zur Mitgift- Frage

dyreiten kann. Mit Erledigung dieſer iſt die Partie glüdlicy zuſtande gebracht. Der

llun folgende Brautſtand hat durchaus nicht das Poetiſche des unſeren . Zwar verfchrt

der Bräutigam regelmäßig im Hauſe der Braut, dod, nennt man ſich „ Mademoiſelle"

und „ Monſieur“. Erſt wenn der Heiratskontrakt in allen Punkten feſtgeſtellt iſt, wird

die Verlobung bekannt gegeben . Dann aber darf ſich die Braut nur von ihrem

Bräutigam begleitet in Geſellſchaft oder im Theater zeigen. Nie aber dürfte ſie mit

ihm allein ſein, und die jungen Leute werden faſt nocy ſtrenger überwacht als vorher

das junge Mädchen. Ein Glück, daß dieſer wenig verlockende Brautſtand ſehr kurz iſt.

Die Mädchen wollen jedoch faſt alle heiraten und ſeßen alles daran, fidz

vielſeitig zu bilden, möglichſt accomplished" zu werden, um auch dann, wenn ſie

nicht über eine große Mitgift verfügen, wegen ihrer perſönlichen Vorzüge eine geſudste

Partie zu ſein. Das Leben eines alternden Mädchens ohne Beruf iſt auch ein ſehr

einſeitiges, ja trauriges, denn die elterliche Überwachung eines jeden Schrittes, das

ewige Geleiten und Begleiten, das bis zum 20. Jahre ſeine Beredytigung und ſeine

Vorteile haben mag , nimmt kein Ende. Es gilt eben noch faſt überall in den beſſeren

Kreiſen für unpaſſend, wenn ſich ein Mädchen, ob es auch die Jugendblüte längſt

hinter ſich hat, allein auf der Straße oder in Geſellſchaft zeigt, und eine Franzöſin

würde ſich lieber Sommer und Winter einferfern , als gegen den guten Ton verſtoßen.

Nur verſchwindend wenige Familien haben ſich von den modernen Ideen beeinfluſſen

laſſen und ſuchen ihre Kinder von dem läſtigen Zwang zu befreien.

1 ) Die vorzüglichen „ Lycées“, die durch die Lex ('amille See in Frankreid, geſchaffen worden

ſind , werden immer noch weit mehr von den Töchtern des Kleinbürgerſtandes als des guten Mittelſtandes

beſucht. Die Gefahr, ihre Töchter mit denen eines concierge oder boutiquier auf derſelben Söulbant

zu ſehen, hindert im Lande der Freiheit und Brüderlichkeit die Familien des Mittelſtandes, ſie dorthin zu

ſchicken . Dann aber iſt auch der Umſtand hinderlich, daß die Regierung eine völlige Scheidung der

Schule von der Kirche angeordnet hat. In allen Staatsanſtalten wird an Stelle der Religion Moral

gelehrt. Die Frauen des franzöſiſchen Mittelſtandes aber ſind gut katholiſch. Das iſt ein weiteret

Grund, der ſie veranlaßt, ihre Töchter von den Lyceen fernzuhalten , wenn nicht zwingende äußere Gründe

vorliegen, den vorzügliden Unterricht für ſie in Anſpruch zu nehmen .
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Der Tag der Vermählung bezeichnet den Beginn der Freiheit, doch wird dieſe

Freiheit für manche lebensluſtige Charaktere beſonders in den bemittelten Geſellſchafts

klaſjen bisweilen gefährlich. Die Verführung tritt in zu mannigfaltiger Weiſe andie ſchöne ,

liebenswürdige und etwas kokette junge Frau heran . Doch kann man allen gegen :

ſeitigen Behauptungen zum Trop ſagen , daß die Franzöſin des guten Bürgerſtandes

als Gattin und Mutter hoch und rein daſteht. Die Vernunftche fällt meiſt ſehr gut

aus und iſt nie eine Verbindung unter dem Stande. Die Liebe , die bei ihrer Ver:

anſtaltung ſehr in den Hintergrund trat , ſtellt ſich oft nachträglich ein, und die Jahre

ſtellen ein inniges Verhältnis zwiſchen den Gatten her.

In Deutſchland liefert die Arbeit des Vaters die Mittel zur Eriſtenz der Familie;

der Mutter Pflidt iſt es, durch Ordnung und Sparſamkeit zuſammenzuhalten , was er

gegründet. Die þäuslichkeit iſt das deutſche Königreid ), dod iſt meiſt der Gatte ein

zwar ſehr vorſorglicher Herrſcher, doch ein Alleinherrſcher. Er hält es oft für über

flüſſig , die Gattin an ſeinen Sorgen Anteilnehmen zu laſſen.laſſen. Stirbt der Vater

plößlid , ſo bridit oft ein entjeßliches Elend über Frau und Kinder berein , denn die

Mutter verſteht nichts von Geſchäften und vermag ſich nur mit þilfe anderer not

dürftig aufrecht zu erhalten. Anders in Frankreich. Hier iſt die Mutter der Mittel

punft des häuslichen øerdes . Sie muß für alles ſorgen und an alles denken und oft

mod den moralijchen Halt des Gatten bilden . Selbſt ein geredyt denkender , pflicht

getreuer Gatte findet es ganz natürlich, daß die Hausfrau den Löwenanteil aler

Pflichten im Hauſe übernehme. Wenn es an Geld fehlt , wird er ihr mit naiver

Vertrauensſeligkeit ſagen : ridhte dich nur ein , es wird ſchon gehen ! Er weiß , daß ſie

rubig, ſparſam und beſonnen zu Werfe geht, und im Grunde legt er in ſeinem Privat

leben dieſelben Eigenſchaften an den Tag , obgleich er im politiſchen Leben oft große

Leidenſchaftlichkeit und Veränderlichkeit zeigt. Der Franzoje, wie er ſich in den

Zeitungen offenbart, iſt daheim nicht wiederzuerkennen.

In Bezug auf die Kinder überläßt er der Frau jegliche Entſchließung und alle

Fürſorge. Die Kinder ſpielen deshalb die erſte Rolle in ihrem Leben , was man der

Franzöſin oft , und nicht mit Unrecht vorwirft. Sie iſt mehr Mutter als Gattin .

Alles muß hinter den Einrichtungen zurückſtehen , die für die Kinder getroffen werden ,

und wenn der Gatte darunter leidet , jo ſcheint das ein ſehr kleines Übel. Überdies

beklagt er ſich auch ſelten . Ein Engländer wird uns mit Stolz verſichern : „ Meine

Frau betet micy an ; ſie würde alles um meinetwillen im Stidie laſſen “ - aber ebenſo

itol; hört man den Franzoſen jagen : „ Meine Frau opfert Tidy für ihre Kinder auf.

Sie glauben garnicht, was für ein Leben ſie um ihretwillen führt;“ und lächelnd fügt

er hinzu, ,,ich - fomme erſt in zweiter Linie an die Reihe.“ Im Grunde iſt es ihm

eine Genugthuung, zu wiſſen , daß alles für ſeine Kinder gethan wird .

Er zeigt im allgemeinen große Nachſicht gegen Frauen zweifelhaften Rufes

nie aber wird er cine Frau entſchuldigen, die ihre Kinder vernachläſſigt.

Eine reizende junge Frau , die von ihrem Batten , einem Offizier, getrennt lebte

und ihr einziges Kind ganz dem Vater überlaſſen batte , befand ſich einſt auf einem großen

Offiziersball. Ein junger Fähnrich wollte ſie zum Tanze auffordern und bat einen

Freund, ihn vorzuſtellen. „ Weißt du audy, fragte der, „ daß es Frau v. K. iſt, die

ihr kleines Mädchen ſo herzlos im Stidie gelaſſen hat?" Der Fähnrid, engagierte

raſch eine andere Dame, imd Frau v . R. tanzte faſt gar nicht .

Die Mutterliebe wird nie zu Spöttereien Anlaß geben, während man übergroße

Zärtlichkeiten bei Ehegatten lächerlich findet. Man trenntMan trennt ſich unendlich ſchwer von

den Kindern und läßt die Tochter mir in den dringendſten Fällen außer Landes

geben, um ſich ihr Brot zu verdienen , oder gar ſich im Auslande zu verheiraten . Wo

möglich ſudit man ſie nach der Verheiratung in der Nähe zu behalten. Die Söhne

legen eine große Liebe und Verehrung gegen die Mutter an den Tag und ſind gegen

die Sdweſtern ichr aufmerkſam iind rückſichtsvoll. Im ganzen halten die Familien

ſehr zuſammen; ein gemeinſames Intereſſe, den guten Ruf der Familie zu wahren ,

erſtreckt ſich auch auf deren entfernteſte Glieder, ud dicjes ſchöne Verhältnis hat eineit

ungemein pietätvollen Totenkulius zur Folge .
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..,, Selten ."

Nicht jeder Unberufene darf einen Blick in die franzöſiſche Familie thun , itið

jedem , dem nur ein kurzer Blick verſtattet war, werden ſich ihre Vorzüge joglede

offenbaren . Man iſt gegen Fremde zuerſt ſehr zurückhaltend. Jít man aber dem

þauſe näher getreten , ſo kann man jederzeit der herzlichſten, liebenswürdigſten Aufnahme

ſicher ſein und ſich ohne jedes Ceremoniell wie daheim fühlen. Das Baus, die

Familie ſind keineswegs von einer chineſiſchen Mauer umſchloſſen, wenn audy die

Thüren nicht ſo offen ſtehen wie das in Deutſchland der Fall iſt. Der Franzoje

empfängt gern ; er liebt eine Geſelligkeit ohne jegliches Ceremoniell, bei welcher er

mchr auf geiſtige als auf leibliche Genüſſe zu ſehen pflegt, und kommen lettere in

Betracht, jo zieht er jedenfalls die Qualität der Quantität vor. Nirgendwo legt man

ſo wenig Wert auf geſellſchaftliche Rückſichten , Beſude, Gegenbeſuche, Vorſtellungen ,

ſteifes Begrüßen mit tiefen Verbeugungen und Aufzählen aller Titel , wie in Franfreidi.

,Monſieur" und „ Madame" ſind Ehrentitel für hoch und niedrig. Den und den

Tag iſt man für ſeine guten Bekannten und für eingeführte Fremde daheim Großer

Vorbereitungen bedarf es nid)t; gut, wenn man über leidliche Räume verfügt , ſonſt

drängt man ſich audy geduldig in winzigen Zimmern zuſammen. Thee und Sandwides

find bald bereitet . In Paris haben die rieſigen Entfernungen Veranlaſſung gegeben ,

manchen noch in der Provinz üblidhen Brauch abzuſchaffen, der ſich beſondcta auf

Toilette und Beſude bezieht .

Wir fragen einen gut ſituierten Pariſer : „ Sie müſſen ſid, doch während des

Winters ausgezeichnet amüſieren ? Gehen Sie viel ins Theater ?" „ . „ , Nein ," giebt er

lächelnd zur Antwort. „ Führen Sie Zhre Gattin oft auf große Bälle und Diners ? "„

„ Unmöglich)! Aber was thun Sie ſonſt, um ſich zu zerſtreuen ?"

Wenn wir Luſt haben , ſo trinken wir eine Taſſe Thee bei guten Freunden, die alle

ihren jour fixe haben. Erſcheinen wir nur alle zwei Monate einmal, ſo nimmt man

es uns nicht übel, ſtellen wir uns drei Wochen hintercinander ein , ſo erſcheint dus

ganz felbſtverſtändlich !"

Ceremonielle Beſuche macit man in der Regel nur zwei bis dreimal während

des Winters. In einer Stadt, wo jeder ſo vielſeitig beſchäftigt iſt, kennt man frin

Übelnchmen . Die Toilette iſt die geringſte Sorge, denn der Pariſer iſt ſtets jo an :

gezogen, daß er ſich überall zeigen kann . Eine korrekt gekleidete Frau ſtört es nicht,

in einen Salon einzutreten, wo einige Modedamen ihre Toiletten von Worth bewundeui

laſſen . So findet man bei den abendlichen Zuſammenfünften, die ſich oft ungemein

heiter geſtalten, die größten Kontraſte. Während der Saiſon erſcheinen die einen in

Straßenkoſtüm , andere in glänzender Balltoilette, bereit, um Mitternadyt ein großes

Feſt zu beſuchen. Wohl kommt es vor, daß uns unſere Freunde bei unſerer Ankunft

zurufen : wir wollten unſeren Getreuen nicht abſagen, doch Sie müſſen verzeihen , wenn

wir um zehn Uhr verídywvinden - wir müſſen dem Empfang im Miniſterbotel bei :

wohnen. Man verzeiht und thut ganz wie zu Hauſe . Man vertieft ſich ins Geſpräch,

und die vom Rout zurückkehrenden Gaſtfreunde finden uns noch vollzählig verſammelt

und fönnen uns hinauswerfen , wenn ſie wollen .

Ja, das große, vielverleumdete und geſchmähte Paris beſigt ſo viel Zwanglojigfcit

und Gemütlichkeit! Man kann ausgehen und dabeimbleiben ganz nach Belieben .

Und man bleibt oft nur zu gern dabeim , wenn man nach der angeſtrengten Arbeit

des Tages endlid, wieder am häuslichen Herde iſt.

Man amüſiert ſich in Paris mehr als in jeder anderen Stadt . Der Menſchen:

ſtrom , der bis in die tiefe Nadyt hinein die taghell erleuchteten Straßen duroflutet,

ſcheint nur ein Ziel zu kennen : den Genuß; und doch ſißt nad, vollbrachtem Tages

mühen jo manches Ehepaar friedlich bei der Lampe, im traulichen Gemacy , während

der Sandmann den Kleinen ſchon längſt die Augen geſchloſſen hat. Die junge Frau

und Mutter ſehnt ſich durchaus nidt danady, ſid, in den Strudel von Vergnügungen

zu ſtürzen ; ſie ' begnügt ſidy mit ihren häuslichen Sorgen und ihrem ſtillen häuslideu

Glück, und docy iſt ſie hübſdy und lebensluſtig, vielleicht auch etwas eitel , furz eine
echte franzöſiſche Frau.
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Das Bahlrecht der Frau.

Von

Hrlene Herrier.

Ins Deutſche übertragen von Laura Koepp.

Naddrud verboten .

n der Sißung vom 13. Februar dieſes Jahres iſt ziin erſtenmale im deutſdien

Reichstage das Frauenſtimmrecht zur Verhandlung gekommen ; auf dem evangeliſch

To ſozialen Kongreß zu Erfurt iſt Profeſſor Pierſtorff aus Jena nad )drücklich für

dasſelbe eingetreten .

Nod) haben die Beſtrebungen, das politiſche Wahlrecit der Frauen in Deutſchland
einzuführen , wenig Ausſidyt auf Erfolg. Nach der Meinung unſerer einſichtsvollſten

und edelſten Führerinnen liegen auch die Redte und Pflichten der deutſchen Frauen

noch auf lange hinaus auf einem ganz anderen Felde als dem der politiſchen Thätigkeit .

Immerhin erſcheint es ſehr wünſchenswert, daß audy die deutſche Frau fidi einmal

mit dieſem Teil der Frauenfrage beſchäftige.

Die Gedanken Helene Merciers, der bekannten holländiſchen Schriftſtellerin , die

ihre hohe Vegabung ganz in den Dienſt der ſozialen Frage geſtellt hat, ſind, auch in

Bezug auf das Frauenſtimmrecht, von ſolcher Bedeutung, daß es wohl der Mühe

lohnt, ſie in deutidem Gewande cinem größeren Leſerkreiſe zugänglich zu machen :

Mehr als ein halbes Menſdenalter iſt verfloſſen , ſeit Stuart Mill ſein Bud) :

,,Subjection of Women “ „ Die Hörigkeit der Frau“ veröffentlichte, das Buch, dem

wir Frauen einen Ehrenplat in unſerem Hauje einräumen ſollten . Das Erſcheinen

des Werkes, das für die Gleichſtellung der Geſchlechter eintritt, erregte in der gebildeten

Welt eine große Aufregung und eine lebhafte Bewegung für und gegen Mill. Auch

in Holland wurden ſeinerzeit verſdiedene Scyriften veröffentlicht, die ohne das

Erſcheinen dieſes Buches ungeſchrieben geblieben wären. Nicht als ob Stuart Mill

ganz neue Anſichten entwickelt hätte! Überall war die Frau bereits an dem Lodern

der Bande thätig, die Geſet und Sitte ihr auferlegten . Aus eigenem Antrieb war

ſie bereits in die gewaltige Strömung hineingekommen, welche die Vildung von geſtern

von der Bildung der Zukunft trennt. Was Mill ausgeſprochen, war bereits die

Überzeugung vieler; ſie wurde bereits von einzelnen in die That umgeſeßt.

Troßdem dürfen wir uns nicht wundern über den tiefen Eindruck , den Mills

Werk machte , denn ſelbſt heute noch fönnen wir jein ,,Subjection of Women " nidt

in die Hand nehmen , ohne 311 der Überzeugung zu kommen, daß wir darin ein

Meiſterwerk über die Frauenfrage beſigen .

Mills Beweisführung iſt von ungewöhnlicher Klarheit, ſeine Gründe ſind ſtets

überzeugend. Der Blick, den er nach vorwärts und rückwärts auf die Geſchichte der

Menſchheit wirft, iſt weit; er iſt tief eingedrungen in die Grundgeſeße der bürgerlichen

Geſellſchaft. Er lehrt uns begreifen, daß wir bei dem Beſprechen des Verhältniſſes

iiviſden Mann und Frau an die Wurzel der Bildung rühren. Dabei zeigt er cine

bewundernswerte Hoheit der Ausdrucksweiſe in Behandlung eines Gegenſtandes, der

heute noch ſo oft in niedrig herabziehender Weiſe, mit kindiſcher Bejdyränktheit

beſprodien wird. Seitdem der Schild uns vorgehalten wird, verwunden uns Frauen
die Pfeile nicht mehr, die bei unſerm Vorwärtsſtreben auf uns abgeſchoſſen werden.

Unter ſolchem Führer zu fämpfen , iſt chrenvoll. Wohl wird einmal der Tag kommen ,

da alles das, was in der Sdrift für das Recht der Frau zu vollem Menſchentun
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angeführt wird, Gemeinplaş heißen mag aber ſelbſt dann noch wird wie ein

Edelſtein von unvergänglichem Wert die ſdyöne Seite glänzen, auf der Mill eine Ehe
zwiſchen Geiſtesverwandten ſeine eigene Ehe- geſchildert hat .

Ein nebenſächlicher Umſtand hat Subjection of Women zu einem ſo viel

beſprochenen Buch gemadt. Eines ſeiner vier Kapitel gilt der Beantwortung der

Frage, ob die Frau die Fähigkeit und das Redyt habe, zu allen öffentlidien , ſowohl

bürgerlichen wie ſtaatlichen Ämtern zugelaſſen zu werden . Mill antwortet auf die

Frage zuſtimmend und behauptet dabei, es gebe keinen einzigen rechtlichen Grund, der

Frau das Wahlrecht vorzuenthalten. Daß lepteres dennoch geſchieht, daß man die

Frau nicht unter denſelben Vorausſeßungen und in denſelben Grenzen zur Wahlurne

zuläßt wie den Mann, erſcheint Mill ſo auffallend unlogijd und ungerecht und dabei

jo nachteilig für die menſdliche Geſellſchaft, daß er eine Seite von den zweihundert,

die ſein Buch ausmachen , zur Widerlegung genügend eradytet.

Judem er bis zur äußerſten Grenze des von ihm verteidigten Grundſaßes ging

und die augenblidlice , vollſtändige Gleidiſtellung von Mann und Frau auch auf

politiſchem Gebiet verlangte, inadyte er ſein Buch für viele 311 einem Stein des Anſtoßes

und reizte manche zu offener Gegnerſchaft , die in Bezug auf andere Punkte, z . B. in

Verurteilung der Ehegeſeßgebung auf ſeiner Seite waren.

Als man einſt an Mill die Frage richtete, warum man in England und

Amerika mit Übergebung von vielem , was im bürgerlichen Leben viel leichter für die

Frau zu erobern wäre, ſogleich den Kampf für das jo dywer zu erlangende Wahl

recht der Frau begonnen habe, anwortete er kurz und entſchloſſen: „ Weil ihr, wenn

ſie erſt das Wahlredit erworben hat , alles andere von ſelbſt zufallen wird." Eine

nähere Erläuterung dieſer Behauptung giebt er bei der Gelegenheit nicht und läßt

dadurch die ohne Antwort, die gerade der entgegengejeßten Meinung ſind, nämlidy,

daß das Wahlrecht nicht die Grundlage der Frauenbefreiung, ſondern nur den Schluß

ſtein des Gebäudes bilden dürfe .

Nach, meiner Auffaſſung läßt ſich manches zu gunſten lepterer Meinung anführen.

In den meiſten Staaten Europas und Amerikas wird binnen furzem das allgemeine

Wahlrecht der Männer vorbehaltlich der durch das Geſet feſtzuſtellenden Ausnahmen

eingeführt werden . Dieſe Behauptung kann meiner Anſicht nach weder von den An

hängern noch von den Gegnern der Einführung beſtritten werden. Man mag ſich

über den Sieg der demokratiſchen Geiſtesridytung dieſes Jahrhunderts freuen oder be

trüben, von beiden Seiten wird das allgemeine Wahlrecht anerkannt als ein auf die Dauer

unvermeidlicher Beſtandteil der geiſtigen Strömung, in der wir uns nun einmal bewegen .

Wenn ich nicht irre , iſt der Hauptvorwurf, der gegen die allgemeine Einführung

dieſes Recytes erhoben wird , der , daß die große Mehrheit der Glieder der niederen

Volksklaſſe geiſtig zu wenig entwickelt ſei , um zu einer ſelbſtändigen Wahl befähigt zu

ſein , imd daß bei allgemeinen Wahlredyt gerade dieſe Volfsklaſſe durd, ihre Überzabl

den Ausſchlag bei jeder Wahl gebe . 20 das allgemeine Wahlrecht eingeführt iſt,

wird, ſo behauptet man, eigentlich nicht geſtimmt, ſondern es wird eine Anzahl von

Stimmzetteln von einzelnen in Betrieb gejeßt . Mit Ausnahme derjenigen , welche die

niedere Volksklaſſe auch als Stimmberechtigte am liebſten unmündig jälen , erfennt

man doch allgemein Volfsbildung als eine der dringendſten Aufgaben einer jeden ge

bildeten bürgerlichen Gemeinſchaft an, Volfsbildung ſowohl im breiten als im tiefen

Sinn und vor allem als ſoziale Erziehung aufgefaßt . Sobald die mittlere geiſtige

Entwidlung der Glieder des vierten Standes der mittleren Entwidlung der anderen

Stände gleich ſein wird, wird es von jedem nicht nur als geredit, ſondern aud) als außer

ordentlich wohlthätig für die bürgerliche Geſellſchaft empfunden werden, daß diejenigen,

welche die Angelegenheiten aller in den Landesvertretungen beraten , nicht nur von

einem Teil der Bürger, ſondern von allen Bürgern entſandt werden .

Was nun das Wahlrecht der Frau betrifft, jo befindet ſid, dasſelbe augenblidlich

nody in einem Stadium , aus dem das Wahlrecht der Männer längſt herausgetreten

iſt. In den Niederlanden iſt die Bewegung für das Frauenwahlrecht nod faum bez

merklich ; anderswo, namentlicy in England und Amerika , tritt ſie deutlicher hervor,
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aber nirgends in Europa hat ſie die allgemeine Aufmerkſamkeit ſo weit erregt, daß

eine baldige Zuerkennung zu erwarten wäre . ' )

Es würde hier zu weit führen , den Urſachen dieſes ſo viel langſaineren Ent

widlungsganges nachzuſpüren. Es ſei daruin nur angedeutet, daß der zumeiſt auf

der Hand liegende Grund in der Gleichgiltigkeit geſucht werden muß, welche die

Frau im allgemeinen noch für ihre politiſdie Mündigkeitserklärung an den Tag legt ,

eine Gleichgiltigkeit , die eng zuſammenhängt mit dem geringen Intereſſe, das ſtaatliche

und ſoziale Angelegenheiten überhaupt bei ihr erregen .

Wäørend es Hunderte von Frauen giebt, die in allgemeiner Bildung keineswegs

hinter den Männern zurüdſtehen, die man doch zur Wahlurne zuläßt, kann man die

Frauen im ganzen den Männern – die nod) nicht Wahlberechtigten einbegriffen –

nicht gegenüberſtellen , ohne zu erkennen, daß der Mann ſich im allgemeinen viel mehr

als die Frau mit politiſchen und ſozialen Fragen und Angelegenheiten beſchäftigt.

Muß nun unter dieſen Umſtänden nach Vorgang von Stuart Mill und anderen

idyon jeßt dafür geeifert werden , auch für die Frau die Wahlberedytigung zu erlangen ?

Gewiß “, meinen mandie, „ denn ihr die Wahlberechtigung zuzugeſteben, wird das beſte

Mittel ſein, um das ſchlummernde Intereſſe für Politik bei der Frau zu wecken .“

Zur Beſtätigung dieſer Behauptung weiſt man auf das hin, was man bei Ausdehnung

des Wahlrechts der Männer wahrgenommen hat und führt wohl auch die proteſtantiſche

Kirche in Holland an , die von altersher in der Verwaltung von Waiſenhäuſern, Ver

forgungsanſtalten neben den Vorſteher die Vorſteherin ſtellte und die durch dieſe Zeichen

der Werthaltung der Frau warmes Intereſſe für ihre Lehre und feurigen Eifer für ihre

Angelegenheiten einzuimpfen gewußt hat .

Ganz abgeſehen von der Frage, ob das Mittel, wenn es zu früh angewendet

wird, nicht ohne Wirkung – mit anderen Worten , ob der Stimmzettel nicht unbenußt

bleiben würde, mögen die , die es empfehlen, bedenken, ob auf die Weiſe nicht ein

Recht der Frau, das doch gewiß zu ihrer Befreiung dienen ſol, nicht geraume Zeit

von ihr vielleidt unbewußt gebraudyt werden würde, um die ihr angelegten

Feſſeln feſter noch zu ſchließen ; oder droht dieſe Gefahr etwa nicht, wenn man die

Frau, ſei es auch zur endlichen Befreiung aus ihrer Unſelbſtändigkeit als Werkzeug

anderer zur Wahlurne treibt ?

Der Druck der Verhältniſſe und der Einfluß der Geiſtesſtrömung der Zeit wird

wohl dließlich zur Zuerkennung des Wahlrechts der Frauen führen , lange ehe jede

Frau im allgemeinen zu ſelbſtändiger Wahl befähigt ſein wird . - Da aber, wo der

Tag dieſer Zuerkennung augenſcheinlich noch fern iſt, ſollte man doch vor allen Dingen

beſtrebt ſein, zu bewirken , daß die Ausübung des Wahlrechtes der Frauen ſo wenig

als möglich die Schattenſeite zeige, die augenblidlicy noch dem allgemeinen Wahlrecht der

Männer anhaftet und die durch die vielen und großen Lichtſeiten dieſes Rechtes nicht
aufgehoben werden kann .

Was iſt unter ſolchen Umſtänden vorzuziehen : die Bemühung, der Frau das

Wahlrecht als eine unreife Frucht in den Schoß zu werfen, oder die Bemühung, ſie

zur ſelbſtändigen Ausübung desſelben gründlich vorzubereiten in den Jahren, da die

politiſche Mündigkeitserklärung der Frau noch keine unabweisbare Forderung der Zeit iſt?

És giebt Leute, die auch dieſe Vorbereitung verwerfen , weil ſie in der Gleich:

giltigkeit der Frau gegen den Staat und die Staatsangelegenheiten den Beweis ſehen

1 ) Es würde für die Frauen und ihre gerechte Sache gewiß kein Glüd ſein, wenn man das

weibliche Geſchlecht jeßt blindlings in den heißen Wahlkampf und das unerquidliche Parteigezänke des

Tages ziehen wollte, ſo wünſchenswert es auch erſcheinen mag, daß einzelne einſichtsvolle und begabte

Frauen in den Angelegenheiten des Landes und vor allen Dingen bei den Intereſſen ihres eigenen

Geſchlechtes öffentlich mitſprechen dürften . Die Befähigung dazu kann vielen gewiß nicht abgeſprochen

werden , am wenigſten von dem , der Gelegenheit hatte, der dritten Generalverſammlung des Adgemeinen

Deutſchen Lehrerinnenvereins in Darmſtadt 'beizuwohnen und der dabei die Überzeugung gewonnen

haben muß, daß es auch den Frauen ſehr gut möglich iſt,ſich in parlamentariſchen Formen zu bewegen ,

daß auď die deutſchen Frauen logiſch zu denken und ſich klar und gewandt auszudrüden vermögen und

last not least, daß viele Frauen das Für und Wider einer Sadhe objektiv und frei von jeder perſön:

lichen Empfindlichkeit zu behandeln vermögen . - Anmerkung der Überſekerin.
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wollen, daß für ſie der Tag der Mündigkeitserklärung niemals anbrechen wird. Dieſe

Leute vergeſſen , welchen Zuſtänden und Verhältniſſen das geringe Intereſſe der meiſten

Frauen für das, was außerhalb ihres Vereicles liegt, entſpringt: Zuſtände und Ver:

hältniſſe, deren legte Spuren, wie Stuart Mill allerdings überzeugend dargethan hat,

jeder Kulturſtaat möglichſt bald z11 verwiſchen beſtrebt ſein ſollte. Das gewaltſame

Zurüdhalten der Entwiďlung des Gemeinſinns, der unſer gegenwärtiges Leben mehr

und mehr darakteriſiert, ſcheint uns ebenſowenig der weiblichen Natur entſprechend

wie wohlthätig für die Gemeinſchaft zu ſein .

Wahrhaftig, nicht nur um ihrer ſelbſt willen muß die Frau die Geſeke kennen

und ſie an den Forderungen der Zeit prüfen lernen, muß ſie einſehen lernen , was

von der Frau erduldet wird, erduldet auf dem Felde der Lohnarbeit, wo man für ebenſo

große und ebenſo gute Arbeit der Frau geringeren Lohn zahlt als dem Mann,

erduldet in der bürgerlichen Gemeinſchaft, wo nicht derſelbe Maßſtab an die Sittlichkeit

beider Geſchlechter gelegt wird, erduldet im ehelichen Leben, wo der rohſte und

gemeinſte Trunkenbold Herr und Gebieter ſeiner Frau iſt; crduldet von ſo mander

Ünverheirateten ein ganzes Menſchenleben lang, weil ſie in ihrer Jugend ſich nidit

durch vollſtändige und gleichmäßige Ausbildung ihrer Anlagen ausrüſten konnte für

den Kampf ums Daſein, den kein Geſcß ihr erſpart.

Manfrage nicht, wozu der Frau die Kenntnis von dem allen dienen ſoll,

ſolange ſie nicht zu den Wahlberechtigten gehört. In dem Buche, von dem wir aus:

gegangen ſind, behauptet Stuart Mill, Geſeße würden niemals verbeſſert werden,

wenn es nicht eine große Anzahl Perſonen gäbe, deren ſittliches Gefühl beſſer iſt als

die beſtehenden Geſebe, was mit andern Worten ſagen will, daß dylechte Gefeße , die

das ſittliche Gebiet berühren, dem Drange des Herzens und Gewiſſens der Nationen

gegenüber ohnmächtig werden. Zur Verſtärkung dieſes Dranges vermag die Frau,

die mit ihrer Zeit lebt , unendlich viel ; das iſt der Weg, auf dem ſie, auch ohne

Stimmzettel, die Durchſicht der Geſebe, die ſie bedrücken , vorbereiten kann, das iſt

auch der Weg, der ſie mit Sicherheit der Gewährung des Wahlrechtes entgegenführt.

Es giebt aber auch noch eine andere Schule, die wir Frauen durdlaufen müſſen ,

um zum Wählen fähig zu werden. Wir müſſen unſere Menſdenkenntnis erweitern ,

weil bei der Wahl von Abgeordneten uns Frauen die gewöhnlichen politijden

Parteinamen nichts nüßen können , beſonders nicht, wenn wir in dieſen Abgeordneten

Vertreter der Intereſſen unſeres Geld lechtes ſuchen . Liberalismus in der Politik iſtGeſdylechtes

leider nidyt gleich bedeutend mit Gerechtigkeit gegen die Frau. Es giebt Vollblut

Radikale, die in Bezug auf die Stellung der Frau in ihren Anſichten ganz zurück:

geblieben ſind . Nicht von den ſcharfſinnigſten Köpfen , aber von den edelſten und

böchſtgeſtimmten Geiſtern hat die Frau Hilfe auf dem geſeßgebenden Gebiet zu erwarten.

Nur in dem Mann mit hoher Lebensauffaſſung darf ſie einen Bundesgenoffen ſehen ,

und zur Beurteilung der mannigfaltigen ſozialpolitiſden Streitfragen iſt unbedingt die

Kenntnis der Menſchen und Verhältniſſe ſowie Selbſtändigkeit des Urteils notwendig.

Muß ich mich zum Schluß meiner Betradytung entſchuldigen über die Anmaßung,

einem Deniker wie Stuart Mill widerſprochen zu haben ? Ich glaube nicht . Mill

ſelbſt hat wiederholt darauf gedrungen , daß die Frau fich über ihre eigenen Intereſſen

ausſprechen ſoll. Durch Verſchiedenheit der Meinungen in einzelnen Punkten wird der

Dankbarkeit und aufrichtigen Verehrung gegen einen Autor nicht der mindeſte Abbruch

gethan. Laſſen Sie mich als Beweis dieſer Verehrung zum Schluß den herzlichen

Wunſch ausſprechen , durd, meinen Widerſpruch vielen meiner Leſerinnen Veranlaſſung

gegeben zu haben, wieder einmal, wenn nicht zum erſtenmale – die Schrift zur Hand

zu nehmen , von der ich ausgegangen bin, , Die Hörigkeit der Frau “ '), die wir Frauen

nicht in unſerem Geiſt verarbeiten können , ohne dem Ziele, das die Verteidiger des

Frauen -Wahlrechts im Auge haben , viel näher zu kommen , als durch unmittelbare

Zuerkennung dieſes Rechtes.

) 3n deutſcher Überſeßung von Jenny virſch.
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in vorwiegend lyriſcher Zug war früher aller Frauendichtung cigen. Die Frau,

die einem Gebote des Herzens folgend zur Feder griff, mußte das Weſenhafte

ihrer Welt im eigenen Herzen finden . Das innere Auge konnte ihr , deren

Leben ſich ſtill innerhalb der Wände eines Hauſes abſpielte , eine ganze reiche Welt

offenbaren ; ihrem leiblichen Auge zeigte ſich nur ein kleines , dürftiges Segment der

Außenwelt. Vor den Straßen , in denen die Not und das Elend wohnt , vor den

Häuſern , in denen das Laſter ſeine Flitterfeſte feiert , ſtand für ſie der Wächter der

guten Sitte und rief ihr , ohne nach dem Grunde ihres Kommens zu fragen , barſch)

fein Zurück ! zu.

Aud darin ſpiegelt die Litteratur ein Stück moderner Entwiclungsgeſchichte :

der äußere Geſichtskreis der dichtenden Frauen iſt ein weiterer geworden ; ſie haben

ſich die objektive, realiſtiſche Epik erobert. Ein großes Talent zwar wie Marin

Janitſchek verdichtet auch heute ganz lyriſch nur das Begehren und Wollen des eigenen

Herzens zu epiſchen Geſtalten, aber mit klarem ſuchenden Auge muſtert Marie von Ebner

Eſchenbach die fremden Menſchen , die ihr das Leben zuführt, und auch eine Luiſe

Weſtfirch geht forſchend Wege, die Frauen ſonſt zaghaft umgingen.

Luiſe Weſtkirch kennt die Straßen, in denen das Elend wohnt. Sie weiß, daß

der Kampf ums tägliche Brot geübte Fäuſte und feſte Nerven fordert , und daß trop

beidem das Brot doch einmal ausbleiben kann. Sie hat mit eigenen Augen geſehen,

daß die Tugend nicht ein Schild iſt, hinter dem man ſich ducken kann , nicht ein Wagen ,

in den man ſich bequem hineinſekt, um dem lieben Gott die Zügel zu überlaſſen ,

daß ſie erkämpft und verteidigt ſein will. Sie iſt mutig die engen vier Treppen

hinaufgeſtiegen , um die arme, häßlidye Nähterin zu beſuchen , der ein roter Shawl das

Allerbegehrenswerteſte ſcheint und die dann ſpäter mit dem roten Shawl um den Hals

aus dem Waſſer gezogen wird. Sie iſt in Arbeiterwohnungen eingekehrt, in denen

ſchmußige, verwahrlofte Kinder auf der Diele ſpielen , und ſie iſt auch dann nicht

geflüchtet, wenn der Mann am Löhnungstage betrunken heim kam, und brutale Scenen

ſich abſpielten. Sie ſcheut die heftigen, erregten Auftritte nicht, in denen der Menſch

unbekümmert um Scham und Sitte, ungeſtüm der Leidenſdiaft den Schleier abreißt:

wenn Arbeiter durch langen Ausſtand erbittert die Fackeln anzünden , das Fabrik

gebäude einzuäjdern und die Schwadron heranſprengt ; oder wenn ein altes Mädchen

in das brennende Zimmer ſtürzt, um das Kind, das ſie vernachläſſigt, aus den Flamment

zu retten; oder ein verlumpter Lieutenant die glimmende Bombe, die ein Anarchiſt

legte, in der Þand, hin zum Fluſſe ſtürzt ſie liebt dieſe Scenen , weil ſie ſie plaſtiſch,

überzeugend zu geſtalten weiß.

Das eigene Leben freilich hat ſich ihr nicht gewaltſam und nicht ungewöhnlich)

geſtaltet, es bat ruhigen Verlauf genommen. So ſchreibt ſie uns ſelbſt: „Ich bin in

Amſterdam als Tochter eines Großkaufmanns geboren. Als ich 2/2 Jahre alt war,

gab mein Vater ſein Geſchäft auf, oder vielmehr, zog ſich zurück auf einen reizenden

kleinen Beſitz in der baieriſchen Pfalz. Dort habe ich meine beſten Kindheitsjahre

verlebt . Er ſtarb aber ſchon als ich ſieben Jahre alt war. Meine Mutter zog dan

mit mir nad Mainz, dann nach Wiesbaden , wo ich die Schule beſucite, und zulegt

nad Hannover, wo wir jeßt itody ſind . Ich war ein Jahr in Nancy in einem
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Penſionat und habe mein Lehrerinneneramen gemacht . Und jept leben wir in einem

Kreis netter, lieber Menſchen in Hannover in einer gemütliden Häuslidfeit, die wir

alle Jahre auf ein paar Wochen verlaſſen , um ein Stück Welt zu ſehen . Das ſind

die äußeren Erlebniſſe alle ; die inneren berichtet man eben nicht . “ Was aber die

Künſtlerin verſchweigt, verraten ihre Werke ; was Luije Weſtkirch auf den Weg gefübrt

hat, den ſie in ihren Dichtungen beidreitet, den Weg, an dem auch das Elend wohnt

undamd die Not, das iſt – die Liebe. Nicht die Liebe freilich , die Herzblättchens Zeit :

vertreib iſt, die als Schmetterling von Vlume zu Blume gaukelt oder fidy auds als

Biene feſtſeßt und ſüßen Saft ſaugt, auch nicht nur die Liebe des Künſtlers, Ne

Schaffensdrang iſt, ſondern die Liebe, die Mitleiden iſt und Helfenwollen .

Dieſe Liebe ſteht ihr im Mittelpunkt der Welt , zum mindeſten im Brennpunkt

der eigenen Weltanſchauung. Sie iſt ihr inneres Erlebnis . Auf die Fragen , die ſle

beſchäftigen , iſt ſie ihr Antwort, und das Wort, das einer Sage nach der greiſe

Juhannes immer undimmer wiederholt haben ſoll, „ Kindlein, liebet einander,“ iſt ihr

Troſt und Gebot . „Die Liebe“, ſo hat ſie ſelbſt geſdrieben , „iſt der Maßſtab, an

dein der fittliche Wert jedes einzelnen Menſchen ſich mißt, der Wert ganzer Geſelljdaften

und Überzeugungsgemeinſchaften. Sie war und iſt und bleibt das bewegende Element

in der Geſchichte; alles Große und jeder Fortſchritt ſtammt aus ihr. "

Dieſe Liebe iſt auch der Maßſtab , an dein ſie Frauenherzen mißt. Frauen

(didjale haben ſie als Frau am tiefſten ergriffen , und ihr nachdenklicher Noman „ Aus

dem verenkeſſel der Zeit“ ) führt den Untertitel „ Frauenſchuld und Frauengröße “

nicht umſonſt. Luiſe Weſtfird) iſt weit davon entfernt , den Lebensberuf einer jeden

Frau in dem Gattin- und Mutterſein zu ſuchen , für die mädchenhafte Geſtalt einer

Marie Winter hat ſie warm ſympathiſche Farben ; aber der Frau , an die Liebe

herantritt, macht ſie Liebe zur Pflicht. Über Frauenſchuld und Frauengröße rid:tet

als höchſtes Gebot die Liebe . Sie hat die Frau verurteilt und elend zu Grunde

gehen laſſen , die nicht die Kraft ihrer Liebe hat und dein Mann, den ſie liebt , nidi

verzeihen kann. Sie hat wie Anzengruber in ſeinem „Vierten Gebot“ der Todster

recht gegeben, wenn ſie bei Wahl ihres Gatten der Stimme ihres Herzens ſelbſt gegen

den Befehl ihrer Eltern folgt - auf daß es ihr wohlgehe auf Erden. Sie fordert voll

den Mut der Liebe. Im „Herenkeſſel der Zeit“ und auch in einer Novelle bat ſie

das Problem aufgegriffen , daß Furcht vor Elend und Armut ein Mädchen von der

Seite des Mannes ſcheudyt, zu dem ſie ihr Herz hinzieht , und ſie hat das Problem

beide Male in ganz demſelben Sinn beantwortet: die Furcht vor dem Elend treibt

dem Elend in die Arme, die Furcht überwinden heißt das Elend überwinden ; denn

Liebe iſt Kraft. Freilich auch in dein anderen Sinne, daß ſie vernichtet, wo ihr Feuer

nicht rein iſt: das Schidjal der Florence.

Und faſt nur als ein Teil dieſer allgemeinen Liebe erſcheint die künſtleriſche Liebe

bei ihr . Und doch kennzeichnet gerade die ihre Eigenart. Sie ſteht ihren Geldböpfen

nicht gegenüber wie ein Schöpfer, der ſeine Sonne gleichmäßig ſcheinen läßt über

Gerechten und Ungerechten : ſie ergreift Partei . Wenn ein Fahrke über Erwin

triumphiert, dann klingt Unmut aus dem Tone der Erzählerin heraus, und wenn fidy

die ſchwankende Menge gegen Erwin erhebt, dann leidet ſie mit ihrem Helden. Die

Eigenart ihrer fünſtleriſchen Liebe iſt es auch , die ſie beſtimmt, ihre Geſcöpfe niqt

freizugeben, ſie nicht allein ihre Straße ziehen zu laſſen . Treu , mit faſt mütterlider

Fürſorge, begleitet ſie ſie, erklärt ihre Handlungen und beſpricht, wie ihnen umg øerz

ſein muß, während ſie den einen oder anderen Entſchluß faſſen. Aber dieſe ſubjektiven

Bemerkungen , die ſie als Erzählerin aus ihrer Stimmung einflicht, gehören zu den

ſchönſten Partien ihrer Werke .

Was ſie, deren Leben ſich ſo einfach und ſcheinbar jo forglos geſtaltet hat, dazu

geführt hat , in ihren Büchern die Armut und das Elend, vor allem die Not der

Fabrikarbeiter aufzuſuchen, das iſt eben auch dieſe Liebe geweſen , die Mitleid ijl

und Helfenwollen . Von dieſem Standpunkt hat ſie das Problem behandelt und dieſer

1 ) Berlin 1894. Schall und Grund.
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Standpunkt bedingt beides , die Stärke und die Grenze ihres Könnens; mit jedem

Male aber , mit dem ſie zu dem Problem zurückkehrte , hat ſie dieſe Grenze weiter

zurückgeſchoben. In drei größeren Erzählungen „Die Baſis der Pyramide“ ,') „Aus

dem Herenkeſſel der Zeit“ und „ Ein moderner Märtyrer“ ſteht Arbeiterelend und, daraus

reſultierend , die Geſchichte eines Streiks im Mittelpunkt. Naturgemäß wurden ihr,

Luiſe Weſtkird .

deren Herz für die Bedrückten ſchlug, zuerſt die Arbeiter zil Helden der Erzählung,

und ebenſo naturgemäß mußte die Löſung eine rein äußerliche ſein. In der Baſis

der Pyramide beſchließen die ſtreifenden Arbeiter Bomben im Ofen zu verſtecken, um

die Neugeworbenen zu vernichten und den Beſißer, der ſelbſt die Feuerung anlegen

will, zu töten. Aber der junge Menſd), den das Los zur That beſtimmt, ſieht nächt

licher Weile den Herrn in ſeinem Arbeitszimmer ſorgenbedrückt daſißen, und ſteht von

der That ab, jo daß fich die anderen fügen müſſen. Und ebenſo zufällig iſt

1) Verlag von Alerander Dunder Hofbuchhandlung.
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die Löſung im Herenkeſſel der Zeit: der Beſitz der Fabrik geht im entidjeidendeni

Augenblick in andere Hände über. Luiſe Weſtfirch hat in beiden Fällen die Löſung

nur verſucht , nicht durchgeführt, weil ſie naturgemäß nicht löſen konnte, was unſerer

Zeit bisher zu löſen verjagt blieb. Und wäre es ihr gelungen , ſo wie ſie das

Problem anfaßte, wäre die Löſung eben doch nur eine nationalökonomiſche, noch

nicht eine künſtleriſche geweſen. Darum bezeichnet ihr neuer Noman einen ſo großen

Fortſchritt über ihre vorhergehenden Arbeiten , weil ſie ſtatt auf die vielen ihr Inter

eſſe auf den einen konzentrierte und ihm die Aufgabe, die ſie ſelbſt erfüllte, zur

Herzensſache machte und ſomit das Problem zu einem innerlichen werden ließ . Gleich

giltig, welche materiellen Schwierigkeiten ſich einem Erwin Relling immer wieder ent:

gegenſtellen werden, genug, wenn er den Kampf in ſich ausgefämpft hat ! Und ſiegte

in ihren vorangehenden Büchern trop aller Liebe, die ſie in ihren Stoff hineintrig,

ſchließlich nur der Zufall , ſo ſiegt diesmal in Wahrheit die Liebe, ihre Liebe .

Bezeichnete das litterariſche Auftreten Luiſe' Weſtkirchs in der Frauenlitteratur

deabalb einen Fortſchritt, weil ſie mit anderen künſtleriſch der Außenwelt Meiſter zu

werden trachtete und das äußere Leben zu geſtalten unternahm , ſo iſt der Fortſchritt,

den ſie über ihre erſten Arbeiten hinaus gemacht hat und der ihr weiterhin vorbehalten

bleibt, der, das Äußere rein innerlid) zu erfaſſen .

y۔ےہ Achenſee.

Ein herrlid; Märchen, das der liebe Gott

In einer Sonntagsfiunde froh erſann ,

Ruhſt du ſmaragdener Zee, vom Wächtervolk

Der alten grauen Berge treu behütet.

Wenn Sommerpracht um deine Ufer ſpielf,

Dann biſt du ſchön , doch ſchöner noch , viel fchöner ,

Wenn fill der Herbſt auf deinen Wallern träumt

Und goldne Einſamkeit ſich in dir ſpiegelt.

Dann iſt es mir, als dränge durch die Luft

Ein tiefes Atmen, und ich weiß , da oben

Deigt ſich ein Haupt aus blauen Himmeln nieder,

Und lauſcht wie ich , dem Wunder deiner Schönheit

Maria Janitſthek.
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ie Erziehung im Badfiſchalter ſoll drittens in dem jungen Mädchen diejenigen

Charaktereigenſchaften entwideln , die dasſelbe für den Kampf mit dem Leben

befähigen , ohne dody die Gemüts- und Herzensbildung zu vernachläſſigen. – Wenn

von der Bildung des Charakters die Rede iſt , ſo hüte der Erzieher ſich vor der

3Uuſion, als vermöge er das Sein und Weſen des Zöglings dem ihin vorſchwebenden

Menjdheitsideal gemäß von Grund aus umzuformen . Nur im Roman vollzieht ſich

die Umfrempelung des inwendigen Menſchen in ſein Gegenteil — oft mit verblüffender

Geſchwindigkeit. In der Wirklichkeit dürfte das franzöſiſche Sprichwort recht behalten :

Chassez le naturel -- il revient au galop . Der Menſch wird im allgemeinen

genau das, wozu er von Haus aus veranlagt iſt, und nur modifizierend kann die

Erziehung eingreifen , dem Gärtner gleidy, der die wilden Schößlinge beſchneidet , edle

Triebe pflegt, das ſchwanke Bäumchen ſlüßt, es gießt und düngt und ihm häßliches
Gezicfer von den Blättern lieſt.

Betracyten wir die Badfiſdyjugend nady der Seite ihrer Charaktereigenſchaften ,

ſu fallen uns bei aller Verſdjiedenartigkeit der einzelnen Individuen gewiſſe dem ganzent

Typus gemeinſame Untugenden ins Auge, deren Bekämpfung Aufgabe der Erziehung

ſein wird. Es ſind dies der Überſchwang der Gefühle, verbunden mit einer großen

Illuſionsfähigkeit, Unluſt zu ernſter geregelter Thätigkeit , Oberflächlichkeit, Eitelkeit,

Mangel an Ordnungsſinn.

Das Badiſchalter iſt das Alter der Superlative , der ſchmüdenden Beiwörter

und der ſtarken Antipathien und Sympathien . Die Menſchen ſind entweder himmliſdy“

oder „ imausſtehlicy". Um geringfügiger Dinge willen ſtrömt eine Thränenflut, und

foloſjale Heiterkeit bricht aus, wo der verſtändige Menſch kaum ein Lächeln findet.

Nun, ein wenig Überſchwänglid;keit dürfen wir den holden Sechzehnjährigen zu gute
halten , - das Leben jeßt nur zu bald ſeine Dämpfer auf und die Jugendkraft

und Luſt muß ein Ventil haben , durdy welches ſie ausſtrömen kann. Einem Zuviel

des Guten möchte aber doch gewehrt werden, beſonders dem ebenſo beliebten wie

ungeſunden Anſdwärmen beſtimmter, der ſuperlativiſchen Verehrung nidyt immer ganz

würdigen Perſonen und Gegenſtände. Mit einem Waſſerſtrahl fröhlichen Spottes

werden niederſchlagende und abkühlende Wirkungen erzielt ; denn abgewöhnen werden

wir den Backfiſchen das Schwärmen nicht - ebenſowenig wie dem Sekundaner dns

Dredyſeln ( chauderhafter Verſe an die heimlicy Geliebte.

Ernſthafter zu nehmen iſt die Neigung des Badfiſdzes, ſidy ſeinen ſtets wechſelnden

Stimmungen hinzugeben . Am Morgen kreuzfidel und ausgelaſſen bis zur Tollheit,

am Nadymittag verdrießlich, mißgelaunt, unfreundlid; gegen jederinann kein Mendy

weiß warum . Die Familie befindet ſich hier im Stande der Rotwehr und iſt voll.

berechtigt, die zeitweiſe Ausſchließung eines ſo unliebenswürdigen Gliedes zil verfügen .

Launiſde Kinder gehören nicht ins Familienzimmer. Mögen ſie in der Küdje oder

jonſtwo Aufenthalt nehmen , bis der böſe Geiſt ausgefahren iſt, was in der

Einſamkeit inertivürdig ſchnell ſid, volzieht. – Eine Mutter, der es gelingt, der Tochter

das Schmollen und die Launen gründlich abzugewöhnen , thut dieſer ſelbſt und allen,

welche ſpäter auf ihren täglichen Umgang angewieſen ſind, den denkbar größten Gefallen.

In das Kapitel vom Überſchwang der Gefühle gehört auch die Gepflogenheit

des Badfiſches, die kleinen Widerwärtigkeiten des Lebens tragiſch zu nehmen . Gerade

die Frau ſollte das nicht thun. Ihr ganzes Daſein iſt ein Kampf mit dem Kleinkram

47*
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des Lebens, ady, welch aufreibender, ermüdender Kampf! Warum ihn unnötig

erſchweren durch ein beinahe frankhaftes Verſenken in alle ſeine Einzelheiten, wie junge

des Leides ungewohnte Gemüter zu thun pflegen . Warum nicht lieber nach dem

Rezept der Frau Rat „den Teufel hinunterſchlucken, ohne ihn erſt lange zu beguden ",

iſt er aber berabgewürgt, ſeiner nicht weiter gedenken .

Auch körperliches Ungemach gelaſſen ertragen lernen iſt ein Ziel der Mädchen

erziehung. Wir Frauen haben das im ſpäteren Leben hochnötig. Der Deutide iſt

zu arm und wird es vorausſichtlich auf lange hinaus bleiben, um ſeiner Hausfrau

nicht ein ſtarkes Teil perſönlicher Arbeitsleiſtung zumuten zu müſſen , weshalb es auch

in den unangenehmſten Körperzuſtänden gilt, der Familie und dem Haushalt gegenüber

voll und ganz jeine Pflicht zu thun .

Nicht minder groß ſind die Anforderungen an die tägliche Leiſtungsjåbigkeit

ſelbſtändig erwerbender Frauen , und wenig fragt der brutale Daſeinakampf nad zeit

weiſer Indispoſition. Wie gut, wenn ſie alle, die in und außerhalb der Ehe Lebenden ,

durch eine verſtändige Erziehung frühe an Leib und Seele abgehärtet wurden .

Allerdings bedarf das Mädchen in den Entwidlungsjahren vielfad der Schonung.

Sie werde ihr liebevoll und ſorgfältig zu teil ; nur ſei im Familienkreiſe oder dritten

Perſonen gegenüber nicht viel von etwaigen Leiden die Rede, und ebenſowenig finde

übertriebene Rückſicht auf dieſelben ſtatt.

„Leid ' , meid ', ſchweig' und ertrag ' ;

Deine Not niemand flag "

iſt ein ganz paſſender Stammbuchvers für diejenige, die nach Schopenhauers, des

ungeheuerlichen Beurteilers der Frauen – pardon , der „Weiber“ Meinung die

Schuld des Lebens mehr durch Leiden abträgt, denn durdy Thaten ."

Groß iſt die Fluſionsfähigkeit des Backfiſchalters. Wie die „treſſlichen Vögel"

an der Guanoküſte ( ſiehe Scheffel), ſo erſchauen unſere Mägdlein in des Lebens

Maienblüte die Zukunft im roſigſten Lidite, troß aller gegenteiligen Erfahrungen

bekannter Leute ſie werden die Sache ja weit Flüger anfangen und beſonders

dann , wenn reichlide Romanlektüre ihnen das Bild des wirklichen Lebens verſchoben

bat . Sehr ſchwer geht ihnen die Erkenntnis ein , daß die Dichtkunſt nach anderen

Gefeßen arbeitet, als das Leben , welches mit einer greulichen Diſſonanz da zu ſchließen

pflegt, wo im Buche die Geſchicke der Helden ſich harmoniſd) fügen .

Ein energiſches „ Sieh unter dich !" iſt angezeigt. Siely den armen Lazarus !„ ,

Von Schmerzen gepeinigt liegt er in ſeiner Hütte ohne Ausſicht auf Geneſung. Ber

gleiche dein Los mit dem der Fabrikarbeiterin , der in der Hausinduſtrie bei miſerablem

Lohn beſchäftigten weißen Sklavin ! Gedenke des faum elfjährigen Mädchens, welche

in der idulfreien Zeit die Kinder fremder Leute hütet und in einer ſeine Kräfte oft

weit überſteigenden Weiſe zu häuslichen Dienſtleiſtungen herangezogen wird ! 3ſt dein

Leben nicht reich und ſchön neben dem ihren ?

Neben dein Hang zur Unzufriedenheit finden wir im Herzen unſerer jungen

Töchter eine bedenkliche Unluſt zu ernſter, geregelter Thätigkeit. Der Schulzwang

gehört der Vergangenheit an . Man iſt eine junge Dame geworden mit allen Anſprüdien.

und Rechten einer folden ; nach der landesüblichen Anſchauung beginnt nunmehr die
Wartezeit auf einen Mann zu den ſtatiſtiſch bewieſenen 40 Prozent, welche übrig

bleiben, wird man ja nicht gehören ach wie gerne möchte man das junge Leben

ein wenig genießen, in ſüßen Träumereien und halbem Nichtathun die Zeit vertändefil.

Denn erſt jenſeit der Vadfidhjahre pflegt dem in beſchäftigtein Müßiggang dahinlebenden

Mädchen das Gefühl der Zwedloſigkeit ſeines Daſeins zu kommen .

Die verſtändige Mutter wird den Hang zur Unthätigkeit im Keim erſticken, im

Sinne der an früherer Stelle gegebenen Winke dem Kinde ein geregeltes Wirken im

Haushalt zuweiſen , ſeinem Geiſte angemeſſene Nahrung ſpenden und ihin , tvenil

Neigung und Notwendigkeit darauf hinweiſen, eine feinen Fähigkeiten entſprediendo

Berufsbildung ermöglichen. Die Deviſe des Allgemeinen deutſchen Frauenvereins:

,,Die Arbeit iſt Pflicht und Ehre auch des weiblichen Geſchlechts " werde Wablipructs

des deutſchen Hauſes. Nur ſo erziehen wir ein Frauengeſchlecht , das arbeitafroh und
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innerlich befriedigt Achtung empfindet vor jeder ehrlichen Arbeit und vor jeder Frau ,

die ſie verrichtet . Wie die Verhältniſſe heute liegen, bezieht das Wort „Arbeit adelt“

ſid leider nur auf den Mann. Das um den Erwerbringende Mädchen , mag fie

beruflich noch ſo tüchtig und von Charakter unantaſtbar ſein, ſinkt in der Schäßung

der ſogenannten guten Geſellſd)aft ſozial unter die Haustochter herab, deren einziges

Verdienſt oft darin beſteht, daß ſie die Früchte des väterlichen Fleißes verzehren hilft .

lirteilen gercifte Menſchen ſo unbillig, wie kann es wunder nehmen , wenn der

Bacffiſch noch nicht hindurch gedrungen iſt zu der Erkenntnis, daß das Kleid nicht

den Mann macht. Alles, was hübſch ausſieht, gut angezogen iſt und in behaglichen

Vermögensumſtänden lebt, flößt ihm unbegrenzte Hochachtung ein , das Häßliche und

Unideinbare, das Arme, Kranke, übel Geſtaltete zunächſt einer inſtinktiven Wider

willen, verbunden mit dem Verlangen, ſo unerfreulichen Erſcheinungen aus dem Wege

zu gehen . Nein , mein Kind, nicht aus dem Wege gehen , aufſuchen ſollen wir die

Enterbten des Sdicals; beim Anblick ihres Elends nicht nach dem Sdnupftudy

greifen, auch nicht bloß ins Portemonnaie, damit der Riß notdürftig verkleiſtert und

das Janimerbild unſerm Geſichtskreis entrüdt werde, - wir follen vielmehr die

Urſadjen der Not ergründen und ſie mit allen Mitteln zu heben ſuchen , auch den ,

dem wir geholfen , im Auge behalten , damit er vor neuem Verſinken bewahrt bleibe .

Nidit frühe und nachdrücklich genug können in unſerer Zeit der klaffenden ſozialen

Gegenfäße die jungen Töchter mit dem Bewußtſein erfüllt werden, daß die Günſtlinge

des Geſchics das harte Los der Enterbten freiwillig zu mildern haben , und angeſichts

des Maſſenelends hat auch die ſehr beſcheiden Situierte ſich dieſen Günſtlingen zil

zuzählen . Wie von ſelbſt fallen von dein jungen Mädchen in der perſönlidy geübten

Armen- und Krankenpflege die übertriebenen Anſprüche an das Leben ab. Beſcheidener,

vielleicht audy cin wenig geduldiger wird es aus der ſozialen Schulung hervorgehen .

In Bezug auf die notoriſche Eitelkeit unſerer Golden Sechzehnjährigen geſtehe

ich, daß die etwas Eitlen (bitte ja den Nachdruck auf etwas " zu legen) mir lieber

ſind , als die , denen es furchtbar gleichgiltig " iſt, wie ſie ausſehen . Die leßtere

Kategorie befindet ſidy in der Minderheit, aber ſie iſt vorhanden, und ihr pflegt es

den Frieden nicht zu ſtören , wenn auch die Broſche dief ſißt, der Rod ein paar

Flecke aufweiſt und das Schürzenband hinten mit Nadeln zuſammengeſteckt iſt . Der

Mangel an Eitelkeit zeitigt bisweilen ein ſaloppes Äußeres , und äußere Ver

nachläſſigimg läßt mit einigen Recht auf fehlende innere Disziplin (dyließen .

Peinlide Sauberkeit im Anzug dürfen und müſſen wir von dem jungen Mädchen

verlangent; auch das Morgengewand jei allezeit , reinlich und zweifelsohne" , eine

Morgenhaube werde nur dem Wortlaut, nicht dem Vegriff nady, gekannt, und der

Juhalt der Kommode, das Interieur des Mäddjenziminers entſpredje der ſorgfältig

gehaltenen äußeren Erſcheinung . Zeitweiſe aber unregelmäßig erfolgende Reviſionen

find angezeigt, im Beiſein des Kindes natürlichy, niemals aus Neugier. „ Die Mama

ſpioniert !“ iſt ein böjes Wort und erſchlägt mit Keulen das Vertrauen, des Kindes

föſtlichſte Gegengabe für alle mütterliche Lieb' und Treue.

Der Hang des Badfiſches, zu großen Wert auf die Herſtellung ſeiner kleinen

Perſon zu legen , inſonderheit das feurige Studium des Modejournals iſt einzu :

dyränken . Gerade betreffs der Mode ſollten die Kinder baldmöglichſt auf den

Standpunkt des vernünftigen und gebildeten Menſchen gebracht werden. Der

Vernünftige giebt für Kleider nicht mehr aus, als ſeine Finanzlage geſtattet. Er

fargt nicht am Eſſen und unterläßt notwendige Anſchaffungen im Haushalt, damit

überflüſſige Toilettengegenſtände auf die Beine kommen ; er findet nichts ſchön , bloß

darum , weil es Mode iſt ; er (dywimmt aber auch nicht gegen den Strom , weil er

nichts damit erreiden würde als das Gaudium lojer Gaſſenbuben . Wir werden die

Erzentrizitäten der jeweiligen Mode zwar veracyten, ihre Grundform jedoch adoptieren.

Ein kurzes Wort über das Tanzen als die ſchönſte Gelegenheit zur Ent

faltung des Kleiderturus ſei hier verſtattet . Neben unverſtändigen Eltern, die ihren

Badfiſchen dieſes Vergnügen im Übermaß geſtatten , ſtehen eine Anzahl ernſt gericyteter,

die es ihnen , gleidyviel aus welchem Grunde am liebſten ganz unterſagen möchten.
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Das iſt wohl ebenſowenig das Richtige . Der Erzicher foll den Zögling nicht in die

Lage bringen, ſich als Märtyrer" zu fühlen ; und ein junges Mädchen zwijden

ſechszehn und achtzehn, das nid)t tanzen darf, fönnte mit einigem Redite dem Verbot

entgegenhalten : jämtliche alte und moderne Kulturvölfer gaben und geben der

inneren Fröhlichkeit durch die rhythmiſchen Verſchlingungen des Tanzes Ausdruck -

ſelbſt weiland König David hat aus dieſem Grunde vor der Bundeslade getanzt , nod)

dazu als gereifter Mann - ; die Wilden in den entlegenſten Erdwinkelit führen ihre-

Tänze auf, alſo muß es doch wohl in der menſchlichen Natur begründet ſein, daß ſie

bisweilen das Bedürfnis empfindet, fid nach dem Rhythmus der Muſik coram

publico im Kreiſe zu drehn. So dürfte, wie auf allen Gebieten der Pädagogik aud;

bier ein mäßiges Gewähren dem gewaltſamen Unterdrücken vorzuziehen ſein . ,,Saure

Wochen, frohe Feſte," ſagt Goethe. Sind die jauren Wochen ernſter Pflichterfüllung

vorangegangen, ſo gönne man der Jugend gern cin Tänzchen. Doch jei allezeit das

Vergnügen flüchtige Epiſode, niemals Daſeinszweck. Audy verurſadecs geringen

Koſtenaufwand. Sehr oft mag das Vackfiſchlein in demſelben weißen Fähndien auf

das Tanzvergnügen gehen. Es wird ſich ebenſo „himmliſch" amüſieren wie die foſt

ſpielig gekleideten Genoſſinnen , wenn es leicht tanzt, liebenswürdig plaudert und –

ein wenig hübſch ausſieht . Die Mama fönnte zur Aufklärung der Honorativren

etwa in einem Damenkaffee, wenn gerade die Toilettenfrage mit Sachkenntnis und

epiſcher Breite abgehandelt wird, die Bemerkung einwerfen : „ Meine Todyter erhält zu

der bevorſtehenden Feſtlichkeit fein neucs Kleid. Einmal iſt das alte noch braudybar,

zweitens erlauben unſere Mittel keinen Kleiderlurus. " Der Menſch als geborenes

Herdentier wartet bisweilen nur auf einen vernünftigen Leithammel, um aud) ſeinerſeits

vernünftige Bahnen zu wandeln . Wenn Doktors Marie in dem getragenen Kleide

vom Ball wieder kommt, warum ſollte Bürgermeiſters Elſe nicht ein Gleiches thun ?

Ich meine, die gebildete Frau erfüllt eine ſoziale Miſſion, wenn ſie in unſerer Welt

des Flitterſcheins durch ihr und der Ihren Beiſpiel die Anſprudysloſigkeit verkörpert.

Vor einiger Zeit konnte man in einem Leipziger Vlatte lejen, in

Juſterburg habe ſich ein Verein gegen Klatſchſucht gebildet, und es war des Näheren

ausgeführt, auf welche Weiſe die Gründer ihre Abſicht zu erreichen Gofften . Man

macht ſo gern dem weiblichen Geſchlecht dieſen Fehler zum Spezialvorwurf mit

wieviel Berechtigung bleibe dahingeſtellt – und mir kam in den Sinn, der gewiß jehr

richtige Gedanke der Inſterburger werde die wirkſamſte Ausführung erfahren , wenn jede

Familie für ſich einen Verein gegen Klatſchſucht bildet, etwa mit folgendem Programm :

$ 1 . Die Mitglieder verpflichten ſich, nie ein gehäſſiges Wort über ihre Mit

menſchen fallen zu laſſen, auch dann nicht, wenn ſie ihnen wehe thaten.

$ 2 . Hören ſie liebloje Urteile , ſo haben ſie niemals einzuſtimmen , auch wenn

dem Sprechenden die Berechtigung zum Unwillen zugeſtanden werden muß. Sie haben

vielmehr im Sinne des 8. Gebotes alles zum Beſten zu kehren , indem ſie den Zornigen

beſänftigen und einen Ausgleich herbeizuführen ſuchen.

Dieſes Programm , den Kindern durdy die Eltern vorgelebt, nicht vordoziert,

wird ſeines Eindrucks auf das empfängliche Gemüt der Jugend nicht verfehlen . Es

wird den milden , gerechten Sinn in ihr großziehen , der zu verſtehen ſucht , ehe er verurteilt .

Nur im Notfall dürfen wir dem Nädyſten weh thun. Unſere Mädchenjugend

aber ebenſo wie die des anderen Geſchlechts nimmt es nicht eben genau mit den Gc

fühlen anderer Leute. Unter Geſchwiſtern beſonders findet ſich oft ein ewiges Schrauben

und Aufziehen , ein Bloflegen der Sdwäden anderer, ein häufiges Zurückkommen auf

abgethane Dinge in necender, ſcheinbar harmloſer Form , doch oft mit redit bittrem

Stachel. Geht dann der andere hin und klagt , ſo heißt es : „Ach Gott, es war

nicht bös gemeint!" ,Selbſtverſtändlich nicht! Weiter fehlte nichts, als daß es audh

noch bös gemeint wäre. Der ſogenannte Scherz that aber dem Betroffenen weh ."

C'est le ton qui fait la musique. Dem weiblichen Element liegt es ob, den Grundton

anzugeben , auf welchen der Verkehr der Familieriglieder intereinander zu ſtimmen iſt.

Diejer Ton aber jei jeßt und allezeit die Liebe .

7
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Napoleon und die Frauen.

Von

Dr. Felix Puppenberg.

Nadbrud verboten .

1

Jie Franzoſen haben den feinen Sinn für das Intime, für die Nuancen .

Sie feiern ihre Großen darum nicht allein durch monumentale, die

menjchlide Geſtalt hody überragende Gedächtniswerke, ſondern fie gehen mit leis und

nervös taſtendem Spürſinn ihren ſtilleren Pfaden nach . Sie ſuchen den Heros nicht

immer auf dem Kothurn, dieſe Poſition bleibt mehr der populären Veſichtigung

vorbehalten ; ſie ſuchen ihn zil Haus auf und finden ihn da, nicht immer bei der

Arbeit . Sie ſtudieren , mit ausgrabender Mühe Dokument an Dokument reihend,

ſein Interieur. Aus Möbeln, Kleidung, Sammlungen ſuchen ſie ein Charakterbild zu

konſtruieren . Und dann erſt die kleinen und großen Menſchlichkeiten ; die Herzens

und Gefühlsintimitäten , darin ſind ſie Spezialiſten, und mit pſychologiſcher Gourmandiſe

verfolgen ſie das in ihren Charakteriſtiken. Die romanesken Züge einer Geſtalt

locken ſie ; die Züge, die nicht nur dem Biographen ſondern nudy dem Künſtler reizvolle

Aukbeute verſpredjen . Sie ſchreiben gern Lebens romane, keine Lebensläufe..

Intereſſanter und aparter iſt natürlich das erſte, Wert hat es jedoch nur dann, wenn

die Jugredienzien folder Romane nicht aus dem Hirn des Autors ſtammen , ſondern
auf gründlichent, peniblen Quellenſtudien beruben.

Dies trifft in hervorragendem Maße auf das neuſte Napoleonbuch der

Franzoſen zul , auf Maſſons „Napoléon I. et les femmes. 1 ) Mit glänzendem Regie

talent wird hier der Frauenreigen , der ſich um den Eroberer ſchlang, vorgeführt.

Veſondere Sorgfalt, liebevollſte Detailkunſt, fein auspinſelnde Genremalerei, auf ein

gchend ſtudierten Modellen beruhend, iſt auf Dekoration und Koſtüme dieſes Liebes

ſpiels verwendet. Niemals werden dic Figuren iſoliert geſchildert. Wir ſehen ſie

ſtets in ihrer Umgebung, in ihrer eigenen Luft. Ihre Wohnräume ſind uns vertraut.

Wir blicken in üppigen , reiden Lurus und durchſchauen mühſam verhüllte Armut. Wir

kennen die Kleiderſchränke und die Kuſtüme der handelnden Aktricen. Wir werden

ſchließlich auf den weißen, vergoldeten Seſſel vor dem ſteifen Empireſchreibtiſch nieder

gejest . Die Feder ſdnappt, ein Geheimfach öffnet ſich , und von vergilbten Bändern

umwunden, fallen uns vergilbte Blätter in die Hände hundertjährige Liebesbriefe .

Ade die Mädden und Frauen läßt Maſſon in ihrer eigenen Sprache, mit ihren

cigenen Worten reden , und ſo wird uns in dieſer Frauengallerie, von ſolchem kenntnis

reichen Führer geleitet , alles lebendig. Aus den goldgeſchnitten Rahmen ſteigen ſie

bernieder, die Stolzent, Throngebornen in Perlendiadem und Spigenſchleier und auch

die zierlichen Töchter der Erde, die flüchtiger Laune dienten .

Laſſen wir ſie Revue paſſieren .

* *

In Bonapartes Frühzeit ſpielt die Liebe keine Rolle. Den kleinen blaſſen ,

hageren und ſchlechtgekleideten Offizier beachten die Frauen nicht , und er hat auchy

gar keine Zeit für ſie. Nicht die Liebe raubt ihm den Schlaf, ſondern der Ehrgeiz.

Nidit Mädchen will er erobern, ſondern Ruhm und Macht. Und als er zum erſtenmal

1 ) Vor furzem aud deutſch erſchienen, überſcţt von Oskar Maridall von Bieberſtein.

Verlag von Schmidt & Günther in Leipzig.
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Frauen wirklich nähertritt, handelt er nicht aus Gefühlsmotiven, ſondern hat ſorgfältig

vorgezeichnete und überlegte Heiratspläne, deren Erfüllung praktiſche Förderung für
ihn bedeutet. Beſcheiden fing er an . Er richtete in Marſeille ſein Auge auf

Deſirée Clary , die Schweſter ſeiner Schwägerin Madame Joſeph Bonaparte

in Marſeille. Ein kleines , zierlidies Fräulein mit ſanften Augen unter idyarfen

Brauen, pifant aufgeworfenen Näsdien , lächelndem Munde. Jhr Weſen giebt ſidy

ſittſam zurüchaltend und dody , anſchmiegend. Sie iſt eine tiefzärtliche Natur, von

einer gewiſſen ſchwärmeriſchen Überſchwänglichkeit nicht frei. Ihre Liebesbriefe ſind

und das rechtfertigt eine eingehendere Betrachtung ſehr charakteriſtiſch für die

Form , in der das Gefühlsleben am Ende des vorigen Jahrhunderts ſidy ausſpricht.

Der wirkliche Name, den alle nennen konnten, war für die Liebe zu gewöhnlid .

So taufte die Amante ſich für den Amanten um , gleich den Damen der antiken

Dichter, den Lesbien, Lydien und Lalagen, die im Liede andere Namen führten als

im Leben . Deſiree wurde Eugenie. Die Liebe iſt für ſie in dieſen Zeiten des

Blutes und der Greuel eine Religion , ein Kultus; mit allen Fibern ihres Seins
klammert ſie ſich daran .

„O mein Geliebter“, ſchreibt ſie „nimm deine Tage wohl in acht, und du wirſt

auch die deiner Eugenie erhalten , welche ohne dich nicht leben kann “ . Feierlich

mahnt ſie: Gedenke deſſen , was du mir geſchworen haſt, wie ich den Eid zu halten

gedenke, den ich dir ablegte."

Únd als Napoleon fie bald fallen läßt, um nadı höheren Zielen zu greifen ,

ſchreibt ſie ihm einen Scheidebrief, der in ſeiner intereſſanten Miſchung aus weid;cr

Reſignation und abgezirkelter Form die ſich z . B. in dem Gebrauch der dritten

Perſon für ſich ſelbſt äußert – ſehr bezeichnend iſt. Die Leidenſchaften und

Štimmungen dürfen ſich nicht hingewühlt austoben, ſie treten auch in tiefſtem Schmerz

noch präſentabel auf.
*

*

In eine ganz andere Welt führt uns die Geſtalt , die jene gefühlvolle Eugenic

von Marſeille verdrängte und ſich einen dauernden Plaß in Bonapartes Leben fidyerte.

Er hat Paris geſdhmeckt . Er kam in dieſe Welt der Eleganz, der Grazie und des

Betrugs elend und abgeriſſen , auf idjiefgelaufenen Stiefeln , in ſchäbiger Iniform .

Sein Gefolge waren zwei Hungerleider von Adjutanten. Und er, der Unbefannte ,,

Armſelige erobert ſich dies verführeriſdie Paradies . Als General der Armee des

Inneren wirft er die rebelliſchen Fraktionen mit eiſerner Fauſt nieder. Paris liegt

ihin zu Füßen , ihm , dem ſechsundzwanzigjährigen Provinzialen, der von der großen

Welt nichts weiß. In einer Geſtalt tritt ihin all das , was er noch nicht fannte, und

wonach er die heimliche Sehnſucht hatte : Vornehmheit, Repräſentation, Eleganz ent

gegen , in einer Frau, die ſeinen Scut anruft, in joſephine de Beauharnais.

Für ihn impoſant und begehrenswert, durdy Titel und Nang als Witwe eines

Präſidenten der konſtituierenden Verſammlung, eines zur Þorgeſellſchaft zählenden

Herrn, eines kommandiere.iden Generals der Rheinarmee. Seine Eitelkeit iſt ge

idmeichelt, daß ſich eine Frau aus jener Welt, die er durch einen Zaun nur von

draußen geſehen, ſeinen Schuß erbittet. Einerſeits bezaubert ihn die „ Frau “, andrer

ſeits blendet ihn nach ſeinen eigenen Worten die , Dame" durch die ruhevolle, vor

nehme Haltung, wie ſie der alten franzöſiſchen Geſellſdaft ſo wohlſtand. Und doch

iſt Lurus, Vornehmheit, Geſellſchaft , die er ſieht, nur Schein , und nur ihm , der ans

dem Jakobinertum heraus kommt, erſcheint es als Wirklichkeit.

Joſephine Beauharnais, die alſo jeßt die Scene betritt, iſt eine femme de

trente ans, eine Kreolin . Ihr Geſicht iſt idon etwas welk, und ihre Zähne ſind

nicht mehr tadellos. Aber ſie kennt die Mittel ihrer Reize und weiß ſie anzuwenden.

Wenn ſie lächelt, erhalten ihre Züge verführeriſchen charme. Ihre Stimme hat einen

berückenden Klang. Die feine Naſe , mit den vibrierenden Flügeln, giebt dem Geſicht

pikant temperamentvollen Ausdruck. Dazu die weiche, nonchalante Schmiegſamkeit und

Biegſamkeit der Geſtalt, jener duftige Handy läſſiger Frauenſinnlichkeit, der über ihr
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liegt ; die elaſtiſche Grazie der Bewegung - ſie iſt graziös, „ jelbſt wenn ſie ſchlafen

geht“, ſagt man von ihr. Dies die Frau“; mit der , Dame" ſah es bedenklich aus.

Sie lebte nach dein Tob ihres Mannes ins Blaue hinein , tiefverſchuldet , ſie verkehrt init

zweideutigen Frauen. Die Herren der Gejellſchaft, die ſie in kleinen Zirkeln bei ſich

fieht, erſcheinen als Garçons und ſprechen zu ihr in kameradſchaftlich legerem Ton.

Ihre ganze Lebensführung iſt nach außen hin effektvoll, im Inneren Miſere.

Charakteriſtiſch iſt ihre Wohnung für ſie, die Scenerie, auf der Napoleons Werben

ſpielt, und deren mühſam aufgetünchte fünſtliche Eleganz er nidyt durdyſchaut .

Es iſt ſein erſter Beſuch in der Rue Chantereine. Natürlidy hält er das kleine

Grundſtück für Joſephines Eigentum und abnt nicht, daß es der Citoyenne Talma

gehört , die es früher, als ſie noch Demoiſelle Julie war, von einem Freunde erhalten hat.

Napoleon wird in einen Salon geführt , in dem einige Louis seize-Servanten aus

Mahagoni und dem gelben Holz von Guadeloupe mit Marmorplatten und Bronze

bejdlägen von früherem Glanze erzählen , die vier mit Pferdehaar bezogenen

Seſſel aber wenig niady Lurus ausſehen . Napoleon merkt davon nichts ; er ahnt

auch nicht , daß dieſe vornehme Dame außer dem Empfangsſalon nur nody zwei

Räume hat, cin Toilettenzimmer und ihr Schlafgemach. Er weiß auch nicht , daß ſie

nur ein Dußend Porzellanteller beſigt und alltäglich von irdenem Geſchirr ſpeiſt. Und

ebenſowenig weiß er, wie es mit der Toilette dieſer durdy ihr Erterieur ſo verführeriſdien

Frau in Wirklichkeit beſtellt iſt. Ihr Garderobenaufwand iſt nur äußerlich . Sie

bat ſedis Muſſelin Shawls, zwei Roben von Taffet in braun und violett, drei Roben

von farbigent, geſticktem und drei von einfarbigem Muſſelin, zwei Roben von Organdi,

dem zarton , durdyſichtigen Wollengewebe, drei andere von einem Canaderi benannten

Stoff, eine Robe von dünner Seide, drei aus feiner Leinewand und eine von ge

ſtidtem Linon. Aber ſehr traurig ſteht es um die inoffiziellen Stücke , die uns Maſſon

indiskret zeigt. Dieſe grande dame hat nur zwei Dußend Taſchentücher, vier

Dußend, zum Teil zerriſſene Hemden, jechs Unterröce, ſechs Nachtjacken . "Dreizehn

Roben , aber nur ſechs Unterröde!

Napoleon iſt gebannt und gefeſſelt. Sie als fluge Frau fühlt wohl ſeine Be

deutung und ahnt ſeine Zukunft; als Weib, an verhängnisvoller Grenze , ſchmeichelt

ihr das Begehren und das glutvolle Verlangen des jüngeren Mannes . Zu verlieren

hat ſie nichts ; ſie nimmt ſeine Hand an . Sie werden Hals über Kopf getraut, nur

durch einen Civilfontrakt, in dem das Alter Joſephines gefälſcht und von ihrem

angeblichen Vermögen diskret gejdywiegen wird. Der Gatte aber giebt als Beſiktum

jeine Garderobe und ſeine Kriegsequipierung an, d . h . , wie der Notar der Mme . de

Beauharnais gejagt hat, nidts als : la cape et l'épée. Am 19. Ventôſe des

Jahres IV der Republik (9. März 1796) findet die Civiltrauung ſtatt. Zwei Tage

ſpäter geht Napoleon als General en chef der Armee des Inneren nach Italien .

Madame bleibt in der Rue Chantereine.

*

*

Napoléon amoureux iſt der Titel des Romans, der nun , an dramatiſchen

Momenten überreich, anhebt. Der Sedysundzwanzigjährige, in Entbehrungen und

Enthaltſamkeit Aufgewachſene iſt in die vände einer weltgewandten Frau gekommen,

die , in allen Liebeskünſten erfahren, ihm ungeahnte Freuden ſchenkt , ihn betäubt und

willenlos macht. Rein kontraſtſchwereres Schauſpiel als der ſiegreiche italieniſche

Feldherr, der die Städte unter ſeinen Erobererfuß tritt und dann ſtammelnde Liebes :

klagen, die an die ichmadytenden Töne der ,,nouvelle Héloise" erinnern, an die

fiebernd erſehnte Frau ſendet .

Sein Heer iſt eine Herde , feine Offiziere ſind Abenteuerer und Wüftlinge.

Er ſelbſt, der Condottiere an ihrer Spite „mit ſeinen ſechsundzwanzig Jahren;

ſeinem unbeweglichen Geſidit; den mageren blaſſen Zügen unter den langen Haaren,

die vom Puder beſtäubt ins Graue ichimmern; mit den unergründlichen Augen ,

deren Blid ins Tiefſte trifft" weniger ein Herrſcher als ein ſtarrer Bändiger, vor

dem die Wilden knurrend ſich ducken . April 1796 iſt es, in vierzehn Tagen erficit
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er ſedys Siege, einundzwanzig Fahnen und erobert Piemont. Und er, der Eberne,

verzehrt ſich dabei innerlich und ſchmilzt hin .

Auf den Knien liegt er vor Joſephine in ſeinen Briefen:

,, Wenn ich ſoweit bin , das Leben zu verfluchen , lege ich die Hand aus der

es idylägt in der Erinnerung an Dich, dort ruht Dein Bildnis , ich betrachte es. Die

Liebe iſt für mich das abſolute Glück, und alles ſcheint mich anzulächeln nur dann

nidt, wenn id von Dir getrennt bin ."

Er hungert und lechzt nach ihr, ſie ſoll kommen :

„Schnei, ich ſage Dir vorber, daß , wenn Du zögerſt, Du mich frant finden

wirſt . Die Strapazen und Deine Abweſenheit, das iſt zuviel auf einmal."

,, Du wirſt kommen , nicht wahr: Dii wirſt hier neben mir ſein , an meinem

Herzen, in meinen Armen ! Nimm Flügel: koinm , komm !"

Briefe auf Briefe gehen ab, Kuriere über Kuriere mit Flehen, Seufzen , Giſer:

ſuchtstoben , Drohungen . Aber Madame trennt ſich dywer von dem liederlich - luftigen

Paris, in dem ſie jeßt als Gemahlin des Generals en chef eine große Rolle ſpielt ,

mit wohlgefüllter Börſe und unbeſchränktem Kredit . Sie hat wenig Neigung, alles

das mit dem rauben Kriegs- und Lagerleben zu vertauſden . Sie bält den Unge

ſtümen init allerlei Ausflüdyten hin . Ja, ſic ſpiegelt ihm jogar, in Erkenntnis ſeiner

liebſten Wünſde, Vater-Hoffnungen vor. Nun wird er ganz weich und ſtill und

demütig.

Ich habe mir Dir gegenüber ſo viel vorzuiverfen, daß id ) gar nicht weiß , wie

ich es wieder gut machen ſoll. Id mache Dir Vorwürfc, daß Du in Paris bleibſt

und Du biſt krank. Verzeih mir, ineine Teure. Die Liebe , weldie Du mir einflößeſt,

bradite mich um den Verſtand, ich werde ibn kaum je wiederfinden. Man wird mic

von dieſem Leiden nicht furieren ... Ein Kind aber, bewunderungswürdig wie ſeine

Eltern, wird in Deinen Armen ruhn , Did) anſehen Tag für Tag. Id Inglitdlider

würde mich mit einem einzigen Tag begnügen .“ - Die Stimmung ſteigert ſich dann

wieder bis zum äußerſten . Er drolyt, ſeinen Abſchied zu nehmen , alles im Stidy zu

laſſen , und zu ilyr zu eilen, wenn ſie nidyt fäme. Nun muß ſie ſich doch äußerſt ver

zweifelt entſchließen . Eine tolle Zeit beginnt in Italien . – Liebe initten im Kaſſeln

der Trommeln , im Gewehrfnattern , beiin Lichtſchein bombardierter Städte . - Eine

ſeltſame Fahrt mitten durch das Veer, halb Flucht, halb Triumplzug. Bald wird ſie

in den Städten des neuen Italien als Souveränin begrüßt , bald iſt ſie im Feuer der

öſterreichiſchen Batterien. Die Wagen werden umgeworfen mitten unter den fiegreichen

oder verſprengten Truppen .

Iſt ſie bei ihm , dann durchlebt er Stunden der Ertaje, trennt der Krieg ſie für

einige Tage, dann fliegen wieder die Briefe :

„ O , ich bitte Dich, zeige mir nur einen einzigen Deiner Fehler. Sei weniger hinreißend,

weniger graziös, weniger geiſtreich , weniger zärtlid), vor allem weniger gut. Sei nur nie

eiferſüdytig, weine nie; Deine Thränen berauben mid der Vernunft, madjen mein Blut

brennen. Komm, ſei wieder mit mir, damit wir, ehe der Tod da iſt , einander jagen

können : glückliche Tage waren uns beſchieden .“ Für Madame aber , die in ihrer

Reife bequemlichen Lebensgenuß mehr liebt, fängt dieſer Leidenſchaftsſturm , voll

elementarer Wucht und brutaler Gewalt, ohne Delikateſſe, an , läſtig und langweilig

zil werden . Sie hält ſidy an die praktiſche Seite der Sadie und öffnet weit die Hände

für die koſtbaren Dedikationen der italieniſchen Städte, ' die ihr , der Gemahlin des

Gefürchteten , in freigebiger Fülle gemacht werden. Nach Ägypten geht ſie nicht mit ,

ſondern fchrt nach Paris in ihr früheres Leben zurück.

*

Napoleon wird mit den Jahren gegen dieſe Frau, die ſeine Jugend geneſen

batte , rubiger. Und da cr weiß, daß er ihrer Treule nur dann ſicher iſt , wenn er nie

ſtreng bewodyt, läßt er ſie nicht aus den Augen, fühlt ſich aber nun ſelbſt nidt mehr

gebunden. Er verſdıınäht jeßt die Intermezzi des Lebens nicht mehr. Da iſt, iden

in Ägypten , Madame Foures mit dem Modiſtinnenkopf, zart und friſch, munter und
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dik, mit kurzen à l'enfant friſierten Haaren. Sie trug an langer, goldener Kette

das Miniaturporträt ihres Herrn , fie fuhr mit ihm im Wagen , und die Soldaten

nannten ſie unſere Generalin“ , die Schöngeiſter aber ,,Clioupatre“, obwohl Napoleon

in dieſem Verhältnis gewiß kein ſchwacher Antonius war.

Da iſt die italieniſche Sängerin ' Graſſini , eine beauté fanée mit ſengenden

Augen und vielerfahrenen Zügen , einer überreifen Frucht gleichend . Da ſind die

Königinnen der Bretter , unter denen Napoleon eine ſehr bezeichnende Auswahl trifft.

Hierauf einzugehen iſt für ſeine Charakterkenntnis wichtig genug. Nicht die leicht

geſchürzten Tänzerinnen , die ewig lächelnden Soubretten ſteigen jene finſtere Treppe

empor und gehen , von Conſtant oder von dem rieſigen Rouſtan geleitet, durch den

dywarzen Korridor, der bei Tag und Nacht von Hängelampen beleuchtet iſt. Der

Herr will imir Tragödinnen dieſe Gunſt erweiſen. Die Phädren , Andromachen,

Iphigenien, Hermionen ſind ihm auf der Bühne übernatürlidie, göttliche Weſen ; nach

ihnen begehrt er , wenn er ihre Darſtellerinnen ruft. Erſcheinen ſie aber , ſo ſind ſeine

illuſioniſtijden Vorſtellungen ſchon wieder verblaßt , und ſeine Gedanken ſchon wieder

wo anders, bei ſeiner Arbeit , bei ſeinen Plänen und Entwürfen . Daher häufig die

brutale, zyniſch rüdſichtsloſe Art, init der er gefällige Damen behandelt.

Seine Veraditung wurde ja freilich auch gereizt durch die Auffälligkeit und Auf

dringlichkeit , durch die deutlich zu durchſchauende Berechnung, mit der man ſeiner Perſon

nachſtellte. Vor allen leiſteten die Palaſtdamen , arme Mädchen, die ihr Fortune

machen wollten , darin große Stücke . Eine Rolle in Napoleons Leben hat keine von

ihnen geſpielt ; nod; weniger eine Rolle in der Politik.

*

Neben den Pajdamomenten , in denen Napoleon als verr und Herrſcher, fühl

bis ans Herz hinan , ſeine Sklavinnen kommen und geben heißt , wie es ihm gefällt ,

zeigt das ſpätere Leben Scenen , in denen der Uneridütterliche als Fiebernder, von

qualvoller Neigung Gepeitſchter auftritt. Zum Amoroſo und zum Schäfer wird er,

und ſeine Seele ſchmilzt in weichen Gefühlen. Er träumt von einem Glück des Auf

gehens, der ýingabe, und ſdywvelgt in der empfindjamen Spradie der Aſtree. Auch

die Øeldinnen dieſer zärtlichen Minnepaſtoralen treten uns entgegen. Die eine iſt die

junge Frau eines alten Hofmannes, vol Grazie und ſanfter, blonder Anmut, ver:

bunden mit ſeeliſcher vuheit ; ſie bezaubert durch ihren empfindungsvollen Blick und

rührt durch ihr Þarfenſpiel . Napoleon buldigt ihr wie ein verliebter Jüngling. Er

ſucht ihre Nähe; ſein ernſtes Geſicht wird heiter, fröhlich, wenn er ſie imir ſieht. Er

iſt von krankhafter Reizbarkeit , wenn ſie nicht in ſeiner Nähe iſt. „Alle Tage "“

ſchreibt Joſephine, „ Scenen mit Bonaparte ! Und ohne alle Veranlaſſung das iſt

fein Leben !“ Er arrangiert Spielpartien, um nur ſeiner Dame gegenüber zu ſißen,
ſpielt aber gar nicht , ſondern ergebt ſich in langen Monologen über die zarteſten

Empfindungen der idealen Liebe. 3ſt ſie da , dann wird der Rückſichtsloſe galant.

Er bedient die Damen ; als er aber zu ihr kommt, wird er befangen . Und zu ihrer

Nadybarin jagt er: „ Sie thun gut daran, daß Sie Ihre Nachbarin nicht nachahmen ,
denn dieſe iſt in allem unnachahmlich ."

Schwärmeriſcher und heißer iſt eine andere Epiſode . Eine junge Polin ſpielt

darin die Hauptrolle. Am 1. Januar 1807 fährt der Kaiſer auf der Reiſe nachy

Warſchau durch das Städtchen Vronie. Um ſeinen Wagen idart jidy alles, den

Befreier Polens zu ſehen und zu grüßen . Mitten durch die Menge drängt ſich eine

zierliche Frau, ein halbes Kind. Helblond, init Augen vol Unſchuld und Sanftmut,

im Augenblick efſtatiſd, erregt. Atemringend, wie verzückt, ſtürzt ſie an den Wagen

des Kaiſers und huldigt ihm begeiſterungsſtammelnd. Es iſt Marie Walewska, an

einen ungeliebten , älteren Mann verheiratet, deren einziger Troſt im freudeloſen Leben

der Gedanke an ihr Vaterland und deſſen Retter, Napoleon , iſt; als Heros, als

Meſſias erſcheint er ihrer anbetungsbedürftigen Seele . Auf Napoleon hat die Scene

einen tiefen Eindruck gemacht. In Warſchau auf dem Ball ſieht er ſie wieder, und

ſufort iſt er aufs neue gebannt. Ja, jo gereizt und gefangen iſt er, daß er eiferſüchtig
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und befangen wird . Offiziere, die ihm allzu nah um die geliebte Frau flattern,

werden ſofort zur Abfommandierung, weit fort, verzeidynet. Nur init dem einen Be

danken beſchäftigt, madıt er faux pas über faux pas. Er ſpricht ganz gedankenlos ,

wie geiſte abweſend, mit den Leuten , fragt eine junge Dame, wie viel Kinder ſie

habe; ein altes Fräulein, ob ihr Gemahl ſchr eiferſüchtig wäre; eine forpulente Dame,

ob ſie gern tanze . Und als ſie endlich vor ihm ſteht, bleich und bebend, ſagt er laut:

Weiß zit weiß ſteht Ihnen nicht gut, Madame“ , und leije ' flüſtert er : „Das iſt nicht

der Empfang, auf den ich glaubte rechnen zu können nady...“ Sie ſchweigt.

Kaum iſt ſie zu Haus, jo erhält ſie ein haſtiges, kaum entzifferbar geſchriebenes

Billet: „ Ich habe nur Sie geſehen , nur Sie bewundert, ich ſehne mich nur nach

Ihnen. Eine jöhnelle Antwort zur Berubigung der brennenden Ungeduld. N.“ Und

wieder ſchweigt ſie.

Dann wieder neue Briefe : „ Es giebt Augenblice, in denen eine hohe Stellung

zur Laſt wird – das empfinde id jeßt. Wie ſoll id ) das Bedürfnis meines über

vollen Herzens befriedigen ? Id möchte Ihnen zu Füßen ſtürzen und fühle midy

zurückgehalten von jd werwiegenden Rückſichten ; fie lähmen das ſtärkſte Verlangen , das

es giebt ! Ady, wenn Sie wollen ... Sie allein fönnen die uns trennenden

Hinderniſſe beſeitigen . Okommen Sie, kvinmen Sie ! Alle Jhre Wünſche ſollen Be :

friedigung finden . Ihr Vaterland wird mir im vieles teurer ſein , wenn Sie Erbarmen

haben mit meinem armen Herzen . N.“ Der Appell an das Vaterland beſiegt ſie ,

die ohnehin nur mühſam ſid aufrecht gehalten hatte . Sie folgt ſeinem Ruf.

Eine ſeltſame Scene ſpielt fidy ab. – Napoleon liegt zu ihren Füßen, flebend , bittend.

Und ſie bricht in einen Weinkrampf aus. Er iſt faſſungslos , ilm iſt das alles nen,

er bat ja nur gefügige Frauen kennen gelernt. Und hier begegnet er zum erſtenmal

einer durch Unerfahrenheit und Argloſigkeit Geſchügten. Das intereſſiert ihn. Der

aggreſſive Mut verläßt ihn. Sein Gefühl für dieſe Frau wird im Moment zarter und

inniger: „Süße, klagende Taube," ruft er , „trocne deine Thränen , ruhe dich aus .

Fürchte den Adler nicht mehr, der keine Kräfte dir gegenüber hat, als die einer

glühenden Liebe , einer Liebe , die vor allem dein Herz widt . Du wirſt ihn zulegt lieb :will

gewinnen, denn er wird alles für dich ſein , alles, verſtehſt du wohl?“

Am nädyſten Tag erhält ſie in aller Frühe Blumen , Juwelen und einen ſtürmiſdy

drängenden Liebesbrief: ,,Marie , meine füße Marie! Mein erſter Gedanke biſt Du,

mein erſtes Verlangen iſt es , Dich wiederzuſehen . Du komiſt wieder, nicht wahr?

Du haſt es mir verſprochen ."

Und als er ſie ſich erobert hat , wird er immer ſtärker gefeſſelt. Er erkennt in

ihr den Frauentypus, der ihm ſo gut thut: „ die ſanfte, gefügige, aufmerkjanie,

ſchüchterne Frau , die keinen Ehrgeiz beſikt, vielleidyt faum einen cigenen Willen , die

ihm ganz angehört, nur für ihn lebt, und die, wenn ſie eine Gunſt von ihm verlangt,

in der Erfüllung derſelben nicht die That eines einfachen Menſchen , ſondern eines faſt

göttlichen Wefens ſieht."

Sie muß ihm nach Paris folgen . Bis ins Unglück hinein hält ſie mit treuer

Anhänglicykeit zu ihm . In Fontainebleau, als Napoleon, von allen verlaſſen , nur

11 och den Tod als lepte Zufludit ſah , iſt ſie, ohne daß er es ahnt, in ſeiner Näbe.

Im Vorzimmer wartet ſie die ganze Nadt, ob er vielleicht nach ihr verlangen fönnte.

Als er aber für immer auf St. Helena dem Leben entzogen wiirde , heiratet ſie. Und

dieſe Heirat macht einen ſtarken Eindruck auf den Gefangenen . Der Kaiſer , " jo be

richtet einer ſeiner dortigen Geſellſchafter, hatte für Madame Walewska eine große

Zuneigung bewahrt, und es lag nidt in ſeinem Naturell, zuzulaſſen , daß die Perſon,

die er liebte, irgend jemand liebe als nur ihn ſelbſt.“

Alle die ſchönen Sterne, die an Napoleons Himmel auftauchten , um bald nady

fürzerer, bald nach längerer Zeit zu verblaſſen, vermögen doch nicht den Dauerſtern

ganz zit verdunkeln Joſephine, ſeine Frau. Oft genug tritt fie für Monate und

Jahre ganz vom Schauplaß des Napoleoniſchen Herzenslebens ab , um andern die
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Scene zu überlaſſen . Mit Sicherheit aber fornmt immer wieder ihre Zeit . In eine

neue Phaſe war er ſeit jener Rückehr aus Ägypten zu ihr getreten . Jener heftige

Jugendſturm war verrauſcht. Joſephine ſollte jeßt weniger die Geliebte als die

Freundin, weniger die Gattin als die Vertraute ſein , ſie ſollte ihm „mütterliche"

Sorgfalt zuwenden, ihn erhören , ihn verzärteln, er will ſeinen Kopf auf ihre Knie

legen , damit ſie ihn ſtreidyle. Sie ſoll, ohne ungeduldig zu werden, ſeine Launen

tragen, ſeine düſtern Stunden und ſeine verliebten. Denn das Begehren iſt ihm

dieſer Frau gegenüber,dieihn die Liebe gelehrt, noch nicht geſchwunden. Unſichtbare

allerſtärkſte Bande feſſeln ihn ; er fühlt ſie manchmal lange, lange Zeit nicht, und

plößlich treffen ſie ſidy, und er fühlt wieder, daß er ſie nicht laſſen kann. Wie viele

Jahre hat er mit ſich gekämpft, ſich ſelbſt den Entſchluß zur Scheidung abgerungen,

zur Scheidung, die für ſeine politiſchen Pläne unverineidlich war. Denn Joſephine

konnte ihm feinen Sohn ſchenken, und der Kaiſer mußte einen Sohn, einen Thron :

folger haben, wenn nicht ſein Lebenszweck in Stücke gehen ſollte. Und dieſer Gedanke

der Scheidung, der immer drängender wird , ſchafft ihm qualvollſte ſeeliſche Kämpfe.

Seltſame und für das Gefühlsleben Napoleons höchſt charakteriſtiſche Scenen ſpielen

ſichy da ab...

Napoleon iſt leidend, tief erſchöpft; Mme. Walewska nimmt ihn in Anſprudy,

die ſpaniſden Angelegenheiten maden ihu Sorge, die Forderung der Eheſcheidung

wird immer dringender. Er liegt in Nervenkrämpfen. Da tritt Joſephine an ſein

Lager, ſie iſt in vollem Hofſtaat, da ſie geladene Gäſte empfangen will. Da um :

klammert ſie der Kranke krampfbaft mit beiden Armen , zieht ſie zu fidh berab , bricht

in Thränen aus, beweint ſie und ſich und ruft unter heftigem Sdilucizen , er könne
ſie nicht verlaſſen. Ein anderes Mal treibt er verliebte Spielereien mit ihr . Sie

verliert im Laufen ihre Sdube; er hebt ſie auf und wirft ſie weit fort, ſo daß ſie

den Wagen beſteigen muß und er ihre unbeſchulyteu Füße, die er ſo liebt, an :

jehen kann.

Und als es endlich doch ſein muß, da giebt es einen ſchweren , ſchmerzhaften
Abſchied. Es iſt keine erleichternde , befreiende, plakſchaffende Trennung. Es iſt das

gewaltſame Zerreißen tief eingewurzelter Fäden, die Stücke der Perſönlichkeit mit fort

nehmen . Eine Trauerzeit, als ſei ihm das Liebſte geſtorben , beginnt für Napoleon.

Nie bat er ſoviel geweint. Vergeblich ſucht er ſich zu zerſtreuen. Zwiſchen Trianon

und Malmaiſon, dem Witwenſik der Kaiſerin, fliegen die Kuriere, Pagen, Ordonnanzen.

Jeden Augenblick wil er neue Nachrichten über ſie haben. Er ſchreibt Briefe auf

Briefe. Er erweiſt ihr alle erdenkliche Rückſicht, weil er ſich ſchuldig fühlt . Als er

aber ſelbſt nach Malmaiſon kommt, vermeidet er jedes Aleinſein , vielleicht aus Furcht

vor ſich ſelbſt und vor einer Neigung, die alles, ſelbſt Jugend und Schönheit überlebt

hat, die dreizehn Jahre dauerte und die leidenſdyaftlicyſte, hartnäckigſte, troß aller

gelegentliden Treubrüche gebieteriſcyſte, blindeſte war, die er je empfunden.

i

Die legte Aktrice , die die Bühne betritt, bringt noch eine neue Nuance für das

Kapitel : Napoleon und die Frauen. Sie zeigt ihn, was bei keiner der Vorgängerin

der Fall war, einem weibliden Weſen gegenüber, das ſeinem Ehrgeiz ſchmeichelt.

Das iſt ſeine zweite Frau , Marie Luiſe, die Habsburgerin , an deren vand er, der

Emporkömmling, in die Reihe der legitimen Imperatorengeſchlechter eintritt.

In ihrem Portrait intereſſieren ihn weniger die blondlockigen Haare, die fayence

blauen Augen, die volle, üppige Geſtalt als das Imperatoriſde des Ausdrucks, das

angeſtammt Kaiſerlidie. Und dann vor allem die habsburgiſche Lippe – „ die Habs

burgerin iſt voll unziveifelhafter Echtheit das iſt die Kaiſerin , die er ſich wünſcht."

Ihrer Ankunft ſieht er mit Befangenheit und Unſicherheit entgegen. Er iſt erregt und

ſtudiert den Eindruck, den er svohl hervorrufen wird. Er läßt ſich neue Koſtüme

machen um ſie gleich wieder zu verwerfen. Er will gern den Walzer tanzen lernen ,

aber es wird ihm ſchwindlich dabei . „ Es geben Dinge vor ſich , “ ſchreibt Ratharina von

Weſtfalen an ihren Vater, die weder Du nody ich jemals für möglich gehalten hätten . “
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Schließlich aber ſiegt über dieſe Normalbräutigamskleinlichkeit und Läderlichkeit

der große Erobererzug in Napoleon. Er madt einen Genieſireich. Am 28. März

ſoll das offizielle Zuſainmentreffen in Soiſſons ſein . Er fährt ihr am 27. ſchon in

ſtrömendem Regen , nur von Murat begleitet, entgegen und poſtiert ſich, ſie aufzufangen,

imter das Portal der Kirdie von Courcelles. Endlich taucht die große, acht

ſpännige Berline auf und bleibt halten , um die Pferde zu wechſeln . Napoleon nähert

ſidy, der Stallmeiſter vom Dienſt meldet ihn, der Wagentritt wird herabgelaſſen, und

völlig durchnäßt nimmt er Plaß neben Marie Luiſe ; dann vorwärts mit Windeseile.

Die Dörfer, in denen die Schulzen , die geſdhriebenen Reden in der Hand, aufmarſdiert

ſind, werden durchflogen ; in den feſtlich geſd mückten Städten werden die Imbiſſe falt,

auch das Prunkdiner in Soiſſons So langt man nadı neun Uhr Abends in

Compiegne an. Der Kaiſer macht es mit Feſtreden und Vorſtellungen kurz und führt

Marie Luiſe in ihre Gemächer.

Dieſe Ehe giebt das intereſſante Schauſpiel , wie ſidy Napoleon von einer Frau

beherrſchen läßt. Es war vielleicht weniger die Frau, die ſeine Øerrenſidierheit lähmte

und ihn ſcheu machte, als das , was ſie, die Þabsburgerin, die legitime Fürſtin mit

ihrer gekrönten Sippe, für ihn, den Parvenu repräſentierte. Er iſt ihr gegenüber

nadygiebig, er vermeidet alles, was nad Tyrannei ausſehen könnte; er fürchtet nichts

mehr, als daß ſie über ihn Klage nady Hanſe führen könnte. Kleine Züge ſind be :

zeichnend. Napoleon iſt froſtig ; er läßt beinah den ganzen Soininer in ſeinen Ge :

mächern heizen . Marie Luiſe iſt durd, die ungeheuern, eiskalten Palais ihrer Heimat

abgehärtet . Als er eines Tages die Räume ſeiner Gemahlin betritt und es falt findet ,

befiehlt er zu heizen . Die Kaiſerin aber, die dazu kommt, läßt das Feuer löſchen .

Da Ihre Majeſtät ist Ihren Gemächern zu befehlen Jaben, ſonſt niemand ," jo löſchen

die „ femmes rouges“ das Feuer wieder aus, und der frierende Kaiſer empfiehlt ſich.

Ein tragikomiſches Familienbild.

Der jungen Frau zu Liebe wird er ſelbſt jung und ſelbſt toll und findiſch ,

wenn es ſein muß.

Sie jagen zu Pferde durch die Allee von Saint-Cloud, deren Rand dicht mit

Piqueuren beſegt iſt, und fallen abwechſelnd voin Pferde. Er arrangiert für ſie des

Ábends Geſellſchaftsſpiele. Da Marie Luiſe eine vortreffliche Billardſpielerin wird,

nimmt der ehrgeizige Gatte, der ſich nicht immer ſchlagen laſſen will, heimlich Unter:

richt bei einem Kammerherrn.

Will ſie ihn zeichnen , ſo iſt er immer bereit, ihr zu fißen ; er entwidelt eine

Geduld und Aufmerkſamkeit beim Anhören deutſcher Sonaten, die ihm ein Greuel

ſind, beim Anſehen von Stickereien, die ihn garnicht intereſſieren, daß er ſich ſelbſt

darüber wundert.

Ja, er wandelt, was immer ein bedenkliches Symptom iſt, ſeine Lebensgewohn

beiten um . Er, der früher haſtig, im Stehen, auf einer Tiſchecke gefrühſtückt hat ,

nimit ſich die Zeit , offiziell mit der Kaiſerin zu ſpeiſen. Er wartet lange,

lange, auf ſie, die nie zur rechten Zeit fertig wird; er bleibt ſogar in Paris, wenn

es dringendſte Notwendigkeit iſt, zur Armee zu gehen . „ Jeden Tag wil er fort, an

der Grenze ſtehen die Reiſewagen bereit, ſeiner harrend: ſie können warten bis zum

jüngſten Tag, er bleibt."

Und wie beſchenkt er dieſe Frau ! Zu Weihnachten einen Schmuck mit braſilia :

niſchen Rubinen für 400 000 Franken; nadı ihrer Niederkunft ein Perlenhalsband in

nditacht Reiben mit 816 Perlen für 500 000 Franks – die offiziellen kaiſerlichen Gaben ..

Daneben die Fülle galanter Aufmerkſamkeiten , die Spangen und Armbänder, mit einem

Datum , mit ſeinem Namen in Steinen oder einem Miniaturbildnis.

Wir haben Napoleons Lieben in ſeinem Glück geſehen ; jegt folgt in rapidem

Sturz das Ende. Aber ſelbſt jeßt hängt er an dieſer Frau , ſeiner legten, der er nicht

allzuviel Danf ſchuldig iſt . Und in ſeinem Teſtament, auf St. Helenas traurigen

Felſen, (dreibt er :

,, Id habe ſtets Veranlaſſung gehabt , mid) meiner teueren Gemahlin Marie Luiſe

rühmen zu können. Ich bewahre ihr bis zu meinem legten Augenblid die zärtlid ſteu
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Empfindungen . Ich bitte ſie, darüber zu wachen , daß mein Sohn vor den Übeln,

die ſeine Kindheit nod; umringen , geſdüşt bleibe . "

Und kurz vor ſeinem Tude ordnet er die Einbalſamierung ſeines Herzens an und

jagt zu Antommarchi:

Sie werden es in Spiritus thun umd nach Parma an meine liebe Marie Luiſe

bringen ; Sie werden ihr ſagen, daß ich ſie zärtlich geliebt habe, und daß ich nie auf

gehört habe ſie zu lieben. Sie werdenihr auch alles erzählen , was Sie geſehn haben ,

alles, was ſich auf meine Tage hier und meinen Tod bezieht . "

In mädytigem Halbrund thut ſich eine Shakeſpearebühne auf, wenn wir

Napoleons Lebensſpiel hervorbeſchwören . Im Vordergrund auf der großen Plattform

türmen ſich Haupt- und Staatsaktionen , die Waffen klirren , ein eiſerner Fortinbras

mit dem unerbittlich ſtarren Geſicht und den ſchmalen, feſtzuſammengebiſſenen , unweiger

liden Lippen des Studſchen Krieges ſdyreitet über die Leichen , und im Hintergrund

lodert flammenbeiß der Weltbrand. Auf der kleinen mittleren Bühne, auf der die

intimeren Vorgänge ſich abſpielen , ſehen wir ihn, den Heros in ſeiner Menſchlichkeit.

Ecce homo; ſiehe da, er war ein Menſdy wie wir. Die Liebe hat ihn elend und

glüdlich geniacht. Zum Herrn und zum Sklaven . Er hat die Frauen gequält und

iſt von den Frauen gequält worden , wie das Los fiel. Nichts Menſchliches iſt ihm

dabei fremd geblieben. Und dieſes Menſdlichkeitsſpiel auf der kleinen Bühne, aus

dem wir einige Bilder an uns vorbeiziehen ließen , iſt faſt noch intereſſanter, als die

Heldentragödie auf der großen. Bezeidynend aber für Napoleon iſt, daß ihm nie eine

Frau geiſtig etwas geweſen iſt, und bezeidynend für ſeinen Biographen, daß ihm das

nicht einmal auffällt .

Bon Frauen und über Frauen.

Mutter ! wecke und pflege doch vor allein in deiner Tochter Achtung und Liebe gegen ihr

cigenes Geſchlecht. Jean Paul.

Bevor und nachdem man Mutter iſt, iſt man ein Menſch; die mütterlidje Beſtimmung aber, oder

gar die eheliche, fann nicht die menſchliche überwiegen oder erſeßen , ſondern ſie muß das Mittel, nidyt

der Sied derſelben ſein. Jean Paul.

Mir geht es überall ſo , wohin ich blide, daß mir die Natur der Frauen edler erſcheint und ihr

Leben glüdlider, und wenn ich je mit einem unmöglichen Wunſche ſpiele, ſo iſt es mit dem, eine

Frau zu ſein. Schleiermacher.

Strenge in der Erziehung iſt die wandelloſe Befolgung einmal erkannter Wahrheiten und feſt:

geſtellter Marimen in der Regierung der Kinder. Dieſer Erziehungsernſt hat allein cin feſtes Ziel und

einen beſtimmten Zweck im Auge ; er weiß immer, was er will. Dieſer Erziehungsernſt führt allein

das Kind zum Guten ; nur er übt die ſittliche Kraft der Selbſtverleugnung und bildet einen Charakter ;

denn er iſt es , der ſich mehr als alle Laune , als alle ídlaffe Beſtimmbarkeit die Achtung und Liebe

des Kindes erwirbt. Selbſt das Kind fühlt ja ſdjon , daß man auf das Feſte , das Starke , das ſich

ſelbſt Gleiche mehr bauen könne als auf die Ohnmacht, die ſich jedem Eindruck hingiebt. Daher mag

es denn auch wohl kommen , daß meiſt immer ernſte, ſtrenge Eltern und Erzieher, wenn ſie nur übrigens

gütig und liebevoll ſind, weit mehr geliebt werden als ſolche, die ſich von ihren Kindern gängeln laſſen .

Betty Gleim .

><
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ie Einführung des Gaslichtes war gewiß in vieler Beziehung ein wichtiger Fort

idritt , jeßt aber muß man ſagen , daß die gewöhnliche Gasflamme, bei der daz

Gas aus einer irgendwie geſtalteten Rohrmündung unvermiſcht ausſtrömt imd

Cerbrennt , inden die Luft von außen hinzutritt, ein höchſt unvollfonimenes Deleuch :

tungsmittel iſt.iſt. Wie jeder weiß , wird ein Raum , worin derartige Flammen

frennen, bald erwärınt; hieraus iſt ſchon zu ſchließen , daß ſie neben Lidyt aud viel

Bárme entwickeln, und, wie durdy Verſuche feſtgeſtellt iſt, wird in der That nocy nigyt

1 Prozent der in der Flamme vorhandenen Energie als Licht ausgeſtrahlt , während

die geſamte übrige Energie zu einem kleinen Teile in ſtrahlender Wärme beſteht,

größtenteils aber in den Verbrennungsprodukten zurückbleibt, denen ſie durch Leitung

entnommen werden kann. Derartige Flammen ſind alſo weit beſſere þeiz- als Be

leuchtungsmittel.

Man hat daher auf verſchiedenen Wegen verſucht, die Wärme der Gasflainme

beſſer für deren Leuchten auszunußen, und das iſt auch durch das Gasglühlicht von

Quer ſehr gut gelungen. Die Wärmneſtrahlung des Auer-Lichtes iſt auf 1 Meter

Entfernung nicht mehr merklidy , ſein Lichteffekt iſt etwa das Fünffache und ſein Gas
verbrauch nur etwa ein Siebentel desienigeit der gewöhnlichen Gasbrenner. Leider

wird aber der Glühförper durch ſlarke Erídyütterungen leidt beſchädigt und unbraudbar

und dadurch die unbedingte Verwendbarfcit dieſes im übrigen vortrefflichen Lidytes

ſehr beeinträchtigt. Als allgemeinſtes und wichtigſtes Beleuchtungsmittel müſſen wir

daher immer die elektriſchen Lampen betrachten. Aber auch in den elektriſchen Glüh

lampen werden nur 5 Prozent der Energie zur Lichtſtrahlung verbraucht ; auch ihr

Licht iſt daher verſchwenderiſch und mangelhaft. Eine höchſt vollkommeneLichtquelle

würden wir erhalten, wenn die unter Teslas Namen bekannten Verſuche, die gegen:

wärtig in weiten Kreiſen großes Aufſehen erregen , ſo weiter zu entwickeln wären, daß

fie ein brauchbares Licht liefern. Ob das möglich ſein wird, kann erſt die Zukunft

zeigen ; jedenfalls aber ſind die bereits erhaltenen Reſultate jo merkwürdig, daß ein

ichneller Ueberblick über ſie nicht unerwünſcht ſein wird . Des beſſeren Verſtändniſſes

wegen erinnern wir uns zuerſt kurz an einige Thatſaden der Elektrizitätslehre.

Wir denken uns einen elektriſchen Strom und in deſſen Nähe einen geſchloſſenen,

aus leitenden Körpern beſtehenden Kreis. Wird der Strom geöffnet oder geſchloſſen

oder ändert er ſeine Stärke, ſo induziert er bekanntlich in dem Kreiſe einen

Strom , der nur ſolange wie die Änderung des induzierenden Stromes dauert und

tegteren bei deſſen Öffnung oder Abnahine gleich- , bei deſſen Schluß oder Zu :
nabme aber entgegengerichtet iſt. Sehr verſtärkt werden dieſe Wirkungen , wenn

die Leitungen des induzierenden und des induzierten Stromes aus zwei ineinander

geſchobenen Drahtſpiralen beſtehen ; und zwar die induzierende „primäre“ Spirale qus

weniger Windungen von ſtarkein Draht , die ſie umſdyließende „ ſekundäre “ Spirale

dagegen, worin der Strom induziert wird, aus ſehr viel mehr Windungen von dünncut

Drabt . Wird der Strom in der primären Spirale ſdynell abwechſelnd geöffnet und

Helicobloſſen, ſo entſtehen in der ſekundären Spirale kurze Zeit dauernde Strome von

bober Spannung, die ihre Richtung ſtets wechſeln. Auch bei den Entladungen des

bekannten, zur Anſammlung der Elektrizität dienenden Apparates, der je nach ſeiner
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Form als Leydener Flaſche oder Franklinſche Tafel bezeichnet wird, können derartige

bodygeſpannte, ihre Richtung ſtets wechſelnde Strönie erhalten werden .

Tesla erzeugt nun für ſeine Verſuche mittelſt der eben genannten Induktions

ſpiralen ind Leydener Flaſchen Ströme von ſehr hoher Spannung, die ihre Richtung

millionenmal in der Sekunde wechſeln. Derartige „ Wechſelſtröme“ , die übrigens

ſchon von anderen Forſchern vor ihm benußt worden ſind , zeigen in ihrem Verhalten

höchſt auffallende Abweichungen von den Strömen , die ihre Richtung nur langſam

wechſeln, und von den „Gleichſtrömen“ , die beſtändig dieſelbe Richtung behalten .

Erwähnt ſeien in dieſer Beziehung erſtens ihre phyſiologiſchen Wirkungen.

Durd fließen gleichgerichtete oder langſam wediſelnde Strömevon hoher Spannung

den menſchlichen Körper, ſo können ſie lebensgefährlich, ſelbſt tödlich wirken , wogegen

dieſe ſdynellwechſelnden Ströme ſelbſt bei Spannungen von 20 000 Volt . und mehr

ganz ungefährlid; ſind ; man kann ohne Gefahr einen ſolchen Strom durch den Körper

ſchließen , indem man z. B. zivei Enden ſeiner Leitung in zwei Näpfe mit Salzwaſſer

und in dieſe je eine Hand taudit, während diejes Erperiment mit Strömen anderer

Art tödlich ſein würde.

Eine andere ſehr auffallende Erſcheinung iſt folgende. Schicken wir einen Strom

gewöhnlicher Art durch zwei neben einander geſchaltete Leiter, zwei „ Stromzweige“,

ſu verteilt er ſich auf ſie nach Verhältnis ihres Leitungsvermögens. Iſt alſo das

Leitungsvermögen des einen Leiters ſehr viel größer oder, was dasſelbe ſagt , ſein

Widerſtand ſehr viel kleiner als der des anderent, ſo wird faſt der ganze Strom durch

den erſteren fließen . Dieſes Geſeß gilt aber nicht mehr für die Ströme mit hoher

Wedſelzahl. Tesla leitete einen ſolchen Strom durch einen ſtarken U -förmig gebogenen
Kupferſtab, deſſen Schenkel durch eine elektriſche Glühlampe leitend verbunden waren.

Der Widerſtand der lepteren iſt außerordentlich groß im Verhältnis zu dem des

Kupferſtabes : nach dem eben erwähnten Geſeße müßte alſo bis auf einen verſchwindend

kleinen Teil der geſamte Strom durch ihn fließen und die Glühlampe ſomit dunkel

bleiben . Dody gerade das Gegenteil fand ſtatt: die Lainpe erglühte lebhaft und zeigte

dadurch an , daß ſie von einem ſtarken Strome durchfloſſen wurde. Dieſe Thatjache

iſt wiederum eine nachdrückliche Mahnung, die Herrſchaft von Naturgeſeßen nicht, oder

nur mit größter Vorſicht über die Grenzen auszudehnen , in denen ſie ſicher feſtgeſtellt

ſind . Denn das oben angeführte Geſeß der Stromverteilung auf zwei neben einander

geſchaltete Leiter beruht auf dem Ohmſchen Geſepe . Dieſes iſt aber urſprünglich nur

für Thermo- und galvaniſche Ströme geprüft, die längere Zeit hindurch in unver

änderter Stärfe fließen . Seine Geltung ließ ſich dannauch auf gewöhnliche Induktions
ſtröme ausdehnen ; aber auf Ströme mit einer Millionen betragenden Wechſelzahl

dürfen wir es, ſowie das Geſeg der Stromverzweigung, nicht mehr ohne weiteres
anwenden .

Demgemäß iſt audy das Verhalten ſehr verdünnter Gaſe gegen ſolche Ströme

weſentlich anders, als gegen die gewöhnlichen Ströme. Fließen legtere mit genügender

Spannung durch eine elektriſche Glühlampe, ſo erglüht deren Kohlenfaden , indem er

den Strom leitet, während der höchſt verdünnte Luft enthaltende Raum der Lampe,

der einen ſehr viel größeren Widerſtand beſikt als der Faden , nicht leitet und dunkel

bleibt. Dagegen geht bei Verwendung von Strömen mit hoher Wechſelzahl „ verhältnis

mäßig wenig Strom durd, den Kohlenfaden, der meiſte aber durch das verdünnte

Gas. " Man nimmt dann wahr, „ daß ſich das Innere der Lampe mit hellem Lichte

erfüllt, die Einführungsdrähte glühend werden und oft Funken abgeben ; der

Kohlenfaden ſelbſt bleibt aber dunkel. Man kann ſtatt des Rohlenfadens auch einen

Metalldraht anwenden und das Phänomen wird dadurch nur noch intereſſanter."

Verdünnte Gaſe ſind alſo für die Ströme mit hoher Wechſelzahl beſſere Leiter

als die Metalle und wenn man parador ſein wollte , fönnte man jagen : die Leiter

werden für ſie zu Nichtleitern und die Nichtleiter zu Leitern .

Der eine Zuleitungsdraht der Lampe kann bei ihnen ſogar ganz weggelaſſen und

ſie dennoch zum Glühen gebrad)t werden. Tesla hat dementſprechend Glühlampen

hergeſtellt, in die als Leuchtkörper nur ein Kohlenfaden oder ein an einem Draht
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befindliches Kügelchen aus feuerbeſtändiger Maſſe eingeführt iſt, das auch ein Ribtleiter

ſein kann. Zu Leuchtkörpern wählte cr dabei die verſchiedenſten Materialien , und et

erhielt beſonders prachtvolle Lichteffekte, als er ein Rubinfügelchen, das ſich in einem

Schälchen aus Bogenlichtkohle befand, in einer ſolchen Lampe durd die Energie des

Stromes zum Sdymelzen bradyte. Dabei zeigte es ſich zweckmäßig, die nur an einen

Leitungsdraht angeſchloſſene Lampe zum Teil außen mit einer Kondenſatorbelegung

zu verſehen, die audy als Lichtreflektor diente und mit einem iſolierten Körper von

gewiſſer. Größe verbunden war.

Manche hierher gehörende Verſuche des gewandten Erperimentators wären

nun noch erwähnenswert; doch wir wollen die Geduld der geneigten Leſerinnen nidt

durch Einzelheiten ermüden und daher nur noch einiges über die Thatjade mitteilen ,

die nach ſeiner eigenen Meinung die Forſdier wahrſcheinlicy am meiſten anregen wird :

es iſt das Leuchten ſtark evakuierter Röhren ganz ohne Zuleitungsdrähte. Teela hängte in

gewiſſer Entfernung von der Dede eines Raumes an iſolierenden Schnüren ein großes

Blech auf, das mit dem einen Ende einer Induktionsſpirale verbunden war, deren

anderes Ende mit der Erde in Verbindung ſtand . Oder er benußte audzivei ſolde

Bleche von ſorgfältig beſtimmter Größe und verband ſie mit je einem Ende der

Spirale. Dieſe Vorrichtung ſollte das Ausſtrömen der Elektrizität in den Raum ver

mitteln. ħielt er dann eine luftleere Röhre zwiſchen die beiden Bleche, ſo leuchtete

ſie ſelbſt dann noch, wenn ſie ſich in gewiſſer Entfernung unter ihnen befand.

Auch in die Röhre eingeſchloſſene Kugeln ,Drähte oder Fäden tönnen zum Glühen

gebracht werden, wenn durch eine in ihr befindliche fondenſatoriſche Vorrichtung, auf

die wir hier nicht weiter eingehen können, ein großer Teil der elektriſchen Energie,

die in dem Felde zwiſchen den beiden Blechen vorhanden iſt, auf dieſelben konzentriert

wird . Derartige ohne Zuleitungsdrähte erglühende Röhren ſollen nun nach Tesla das

Licht der Zukunft liefern . In der beſtimmten Abſicht, dieſes zu erfinden, hat er ſeine

Verſuche angeſtellt, durch die er eine vollſtändige Umgeſtaltung unſeres Beleucytungs

weſens anzubahnen hofft. Und in der That, ließen ſie ſich bis zu praktiſcher Ber:

wendung entwickeln, ſo würden ſie von unermeßlichem Einfluſie auf die Elektrotechnik

werden . Durch den Wegfall der Zuleitungsdrähte würden gewaltige Summen geſpart,

Störungen und Schwierigkeiten , die eben von den Leitungen berrühren , vermieden,

und überdies fäme Teslas Lampe dem Ideal einer Lichtquelle nahe: denn ſie würde

nur Licht und keine Wärme ausgeben.

Die Natur liefert uns bereits ein ſolches von Wärme freies, allerdings jebr

beſcheidenes Lämpchen in dem Leuchtkäfer. Freilich iſt nach dem , was bisher über

Teslas Verſuche bekannt geworden , das Licht der luftleeren Röhre in dem „ Kraftfelde

ebenfalls nur ein Glimmen zu nennen und nimmt noch dazu mit wachſender Entfernung

von den Blechen ſehr ſtark ab. Die Zukunft, der Teslas Licht leuchten wird, dürfte

daher noch ſehr fern ſein; es ſei denn , daß der Zukunftsmenídy wie unſere Vorfahren

ſehr geringe Anforderungen an ſeine Straßen- und Zimmerbeleuchtung ſtellte . Dody

wir wollen dem Erfinder ſeine Viſionen nicht verargen; ſie ſind es , die ihm zu

ſeiner mühſeligen Arbeit den Mut geben ; auch ſind ſie nidyt bloße Luftſchlöſſer, jondern

ihr Bau iſt, ſo phantaſtiſcher ſein mag, nidt ohne eine wiſſenſchaftliche Grundlage ,

Nadh den berühmten Verſuchen von Heinrich Herß verbreitet ſich nämlid; die Elektrizität

ebenſo wie das Licht durch Wellenbewegungen des Äthers ; der allgemeine Gedante,

elektriſche Wellen ohne Vermittelung von Wärme unmittelbar in Lichtwellen jul ver

wandeln , ſcheint daher ganz berechtigt, ſo viel Einwendungen gegen die Mög

lichkeit oder Wahrſcheinlichkeit einer ſolchen Verwandlung im einzelnen zu erheben ſein

mögen. Tesla hat dieſen Gedanken klar erfaßt und zu ſeiner Verwirklichung ziel

bewußt Verſuche, die allerdings ſchon von anderen angeſtellt waren, aufgenommen und

mit Geſchick und Energie in großem Umfange durchgeführt: das iſt ein idaßbares

Verdienſt, ſelbſt wenn ſein „Licht der Zukunft“ niemals techniſch brauchbar werden jollte.

-CHA



755

Zur Vienkbotenfrage.

Bon

Nnna Erhard.

Nadbrud verboten.

u den Kulturaufgaben, deren Bedeutung meiſtens unterſchäßt wird , gehört die

Regelung der Dienſtbotenfrage. Sie liegt vorzugsweiſe in Frauenbänden, und

gerade hier iſt der Frau Gelegenheit zu thatkräftiger Mitwirkung an der ſozialen

Arbeit der Gegenwart geboten.

Es iſt hier nicht die Abſicht, auf cine Reform der ganzen Dienſtbotenfrage auf

Grund einer etwaigen geſeßlichen Neugeſtaltung derſelben einzugehen, ſondern lediglich

einige praktiſche Winke zu geben, wie dieſelbe unter den beſtehenden Verhältniſſen

befriedigender gelöſt werden könnte.

Den meiſten Hausfrauen kommt es nicht klar zum Bewußtſein, daß ſie durch

das Mieten eines Dienſtmädchens noch eine höhere Verpflichtung übernehmen, als ihr

Lohn und Brod zu geben ; daß nicht nur die Zukunft des Mädchens, ſondern ganzer

Familien in ihre Hand gegeben iſt.

Wie ſchwer wird nicht nur in Arbeiterkreiſen, ſondern auch im Handwerkerſtand

der Übelſtand empfunden, daß die jungen Frauen keinen richtigen Begriff von den

Pflichten haben , die ſie beim Eintritt in die Ehe und mit der Leitung eines Haus

weſens übernehmen. Alle dieſe Frauen haben meiſtens lange gedient ; wie kommt es

nun, daß dieſe Lehrjahre ungenußt vorüber gehen , gar nichts gelernt wird und für

die eigentliche Wirtſchaftsführung dieſe koſtbaren Jugendjahre faſt verloren find ?

Vetrachten wir einmal den Lebens- und Bildungsgang eines ſolchen Dienſt

mäddens; vielleicht wird uns daraus die Urſache klar.

Raum der Schule entwachſen , etwa im 15. Lebensjahre, verläßt das Mädchen

ihr Elternhaus, das ihr häufig kein wirkliches Heim war, wo ſie Liebe und Pflege,

Zucht und Lehre kaum gekannt hat, in dein ſtatt deſſen Zank, Unordnung, Unzufrieden

heit , oft auch Trunkſudt ihr Gemüt vergiftet, oft auch Härte und ungerechte Be

handlung ſie verſchüchtert hat . Ein ſolches halbes Kind kommt plößlicy in ganz

unbekannte Verhältniſſe , wo ſie ſogleich beſtimmte Pflichten zu erfüllen hat, von früh

bis ſpät unabläſſig zur Arbeit angehalten und getrieben wird und daher zu keiner

Einkehr in ſich ſelbſt gelangen kann. Sie verſteht durchaus nichts von dem , was ſie

leiſten ſoll, kennt auch die gewöhnlichſten Regelndes guten Benehmens nicht. Bekommt

ſie nun eine Herrin , die das ganz unerzogene Kind mit Ernſt und Liebe in die Arbeit

einführt, fie , anlernt“, im richtigen Augenblick ſtreng und nadıſichtig zu ſein verſteht,

dann kann ſich das Mädchen allmählich entwickeln, wozu vor allem Zeit gehört, unter

den Augen der verſtändigen Hausfrau zur Arbeit erzogen werden und gut heranreifen.

Das iſt ein Glüdsfall für das Mädchen ; viele Frauen aber, die meiſt aus Sparſamkeits

rückſichten ein ganz junges, alſo billiges Mädchen nehmen, wollen nur möglichſt viel

Nußen aus ihr ziehen . Sie laſſen es an der durchaus notwendigen Anleitung, an

der ſittlichen Erziehung fehlen. Das Mädchen fühlt inſtinktiv , daß ihm Unrecht geſdieht ;

es lehnt ſich innerlich dagegen auf, als Šade ſtatt als fühlender Menſch behandelt

zu werden . Hilflos den Verhältniſſen gegenüber, greift es zur Lüge undBetrug, die.

ihm als berechtigte Notwehr gegen den geübten Zwang und die ſchonungsloſe Aus

nußung erſcheinen . Solche Mädchen wechſeln alle Augenblicke den Dienſt, ſo wie

jemand mit ihnen abgewirtſchaftet hat, ſie verbittern , werden allmählich frec ), unver

ſdhämt, arbeitsſchen und haben gar nichts gelernt. Das ſind denn wirklich Dienſt

mädchen , die gute Herrſchaften in Verzweiflung bringen , aber nur darum , weil ſie ſduk
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und lieblos in der Welt herumgeſtoßen wurden . Soldie Mädchen werden dann aber

auch liederliche Hausfrauen, ſchlechte Mütter ; aber die Schuld liegt weniger an ihnen,
als an den Verhältniſſen .

311 allen Damenkränzchen, in allen Kaffeegeſelſdaften iſt die Dienſtboteufrage

ein beliebtes Thema. Sie wird ſehr eingebend, aber leider nur einſeitig behandelt.

3mmer werden nur die Fehler der Dienſtmädden im allgemeinen und die der eigenent in

beſonderen erörtert . Die Herrſchaften “ ahnen nicht, daß fie fich dadurch in den

meiſten Fällen ſelbſt das Urteil ſpredjen . Von vorn herein iſt kaum jemals ein

Mädchen, noch dazu in jungen Jahren, ſo verderbt, daß ſie nicht guter Erziehung und

freundlichem Einfluß zugänglich wäre ; man muß ſie nur richtig behandeln und mehr

nur darauf ſeben, daß die Arbeit geleiſtet wird, ſondern daß auch dabei die Arbeits

fähigkeit entwickelt und ſo allmählich eine höhere Leiſtung erzielt wird.

Im übrigen muß man doch auch berückſichtigen, wenn man ſtets die Mäddyen zu

Großmutters Zeiten lobt , daß ſich die Verhältniſſe vollſtändig geändert und die

Wandlungen der legten Zeit naturgemäß auch die Dienſtboten nachhaltig beeinflußt

haben . Der übertriebene Lurus der Herrſchaften iſt nicht eben geeignet, ſie jelbſt vom

Lurus zurückzuhalten ; auch die Verſuchungen treten in viel locenderer Geſtalt an die

Mädchen heran als früher. Der ganze Zuſchnitt der modernen Haushaltungen iſt auf

den Eindruck berechnet, den ſie nady außen machen und machen ſollen, die Anſprüche

ſteigen überall, Vergnügungen in jeder Geſtalt, für wenige Pfennige zu erlangen ,

drängen ſid audy den Dienenden überall auf, die nach des Tages Laſt und Mube

ebenſo Erholung begebren , wie andre Menſchen ., wie andre Menſchen . Daß dieſe Erholung, deren

Berechtigung für ein junges, friſches Mädchen niemand leugnen wird, vielfach den heim

des Verderbens in fid trägt, iſt traurig, aber dem Mädden nicht verſtändlich; der

Belehrung gegenüber verhält es ſich argwöhniſch, weil es häufig von der Auffaſſung
ausgeht, das Vergnügen werde ihm nur nicht gegönnt!

Mit dieſen Anſchauungen muß die verſtändige Hausfrau rechnen , deren Pflict

es unzweifelhaft iſt, ihr Mädchen vor ſittlichem Schaden zu hüten; namentlid þat fie

in dieſer Hinſicht auch die eigene Familie, die Hausgenoſſen ſtrengſtens zu überwadzen ;

das Mädchen muß auf den Schuß ihrer Herrſchaft unbedingt vertrauen fönnen.

Vor den Gefahren der Großſtadt muß ernſtlich gewarnt werden, falic iväre es

aber deshalb den Sonntagsausgang zu unterſagen, das würde nur verbittern , denn

die Weisheit eines ſolchen Verbotes kann das Mädchen nicht einſehen . In manden

Großſtädten haben ſich ja Vereine gebildet , welche die Mädchen an ihren freien

Sonntagen in ihren Räumen ſammeln, ſie dort bewirten, ſie durdy Vorleſen, Spiele

u . ſ . w . zu beſchäftigen ſuchen . Der Gedanke iſt ja ſehr gut, beſonders für die ganz

Jugendlichen, aber man glaube tur nicht, daß dieſe Vergnügungen den Mädchen

genügen. Einige Male mag es gehen, dann aber wirkt es erinüdend, und es wäre

unrecht, dem Mädchen einen Vorwurf daraus zu machen, daß es dieſelbe Luft zu

Tanz und Scherz fühlt, wie das verwöhnte Töchterchen ihrer Herrſchaft. Hier iſt es

eben Sache der Ďausfrau, auf ihr Mädchen ſo einzuwirken, daß es gelegentlich ein

ſolches Vergnügen mitmachen kann , ohne körperlich oder geiſtig Schaden zu leiden.

Es iſt nicht leicht, aber durchaus möglich, das Vertrauen der Mädchen in dem Grade

zu gewinnen, daß man über ſeinen Verkehr und ſeine Vergnügungen unterrichtet iſt,

ohne im geringſten eine läſtige Kontrolle zu üben oder die Špionin zu ſpielen.

Gewiß waren die patriarchaliſchen Zuſtände, als þerrſchaft und Geſinde eine

einzige, große Familie bildeten , die oft zeitlebens zuſammenblieb, ſehr ſchön , aber die

Zeiten ſind nun einmal vorüber. Immerhin iſt es auch heute noch ein Gradineſier

für den Wert der Herrſchaften , daß die Mädchen ſelten „ ziehen “, wie der Kunſtausdrud

für dieſe moderne Völkerwanderung heißt .

Unter dieſem „ Ziehen “ leiden Herrſchaft und Geſinde in gleicher Weiſe, erſtere in

ihrer Bequemlichkeit, leßtere durch die unruhige Zerfahrenheit, diefteter Wedſel mit

ſich bringt. Der Dienſtbote iſt ein ſo widytiges Glied im Getriebe des täglichen

Lebens, beeinflußt die Behaglichkeit des Hauſes ſo ſtart, daß ſchon aus dieſem Grunde

jede Frau ihr Dienſtmädchen liebevoll und gut behandeln müßte, jelbſt wenn es nicht
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ihre Pflict wäre, durch Unterweiſung, nüßlichen Rat und freundliches Eingehen auf ihre

Angelegenheiten für die Zukunft des Mädchens und ihrer einſtigen Familie zu ſorgen!

Sehr im argen liegt auch das ganze Mietsweſen. Es wäre eine Forderung

der Zeit, daß dem Unweſen vieler ſogenannter Mietsfrauen geſteuert würde, die ein

Gewerbe daraus machen , ihnen bekannte Mädchen zum Verlaſſen ihres Dienſtes zu

bewegen , unter dem Vorgeben , ihnen beſſere Stellen zu verſchaffen, in Wirklichkeit aber

nur, in die Gebühren möglichſt oft zu erheben .

Gebildete Damen ſollten die Vermittlung des Geſindedienſtes übernehmen ; dann

wäre auch den Herrſchaften irgend welche Garantie gegeben, daß ſie brauchbare

Kräfte erhalten, denn ,,perfekte Köchinnen “, „geübte Hausmädchen “ ſtehen oft nur auf

dem Papier, während die Höhe ihrer Anſprüche vollkommenen Leiſtungen entſpricht.

Gebildete Miete frauen wären aber auch ein Segen für die Mädchen. Dieſe Damen

würden, wenn die Leute tagelang bei ihnen wohnen, wie dies jeßt bei den gewöhn:

lichen Frauen der Fall iſt, ſchon die übertriebenen Anſprüche derſelben herabſtimmen,

ſie beſcheiden und weniger ſelbſtbewußt machen, andrerſeits aber wirklich guten, brauch

baren Mädchen auch entſprechende Stellen ſchaffen. Auf die Dienſtbücher iſt gar kein

Wert mehr zu legen . Auch das liegt an den Hausfrauen, die ſich nicht entſchließen

können, in den Dienſtbüchern die volle Wahrheit zu ſagen und ſo durch wiſſentlich falſch

ausgeſtellte Zeugniſſe die Mädchen zum Lügen und Betrug gradezu anleiten. In jeder

andern Lage des öffentlichen Lebens iſt es ſtrafbar, falſche Zeugniſſe auszuſtellen , nur in den

Dienſtbüdern hat ſich dieſer Mißbraudy gradezu eingebürgert und geht in 99 Fällen von

100 unbemerkt durch ! Es geſchieht aus , Mitleid," das wahrlich hier nicht am Plaß iſt.

Das Mitleid der Herrſchaften wäre viel richtiger da angebracht, wo es ſo oft

vermißt wird , nämlich bei der Sdílafſtelle des Mädchens, die oft allen billigen An

forderungen şohn ſpricht. Dunkle Verſchläge, in die weder Sonne noch Luft dringen

kann, Hängeböden, die mit loſen Leitern gleidh Hühnerſticgen erklettert werden müſſen,

oft jo niedrig ſind , daß das Mädchen beim Ankleiden nicht aufrecht ſteben kann, viel :

fach auch kein nach außen gehendes Fenſter haben, dienen Tauſenden von Dienſtboten

zur Wohnung. Sie müſſen darin ſchlafen, ſich ankleiden und auch ihre freie Zeit darin

zubringen. Kein Wunder, daß ſie abends, ſtatt ihre Sachen zu nähen , lieber vor die

Thür laufen . Wer ein gutes , anhängliches Mädchen haben will, fange damit an , ihr ein

menſchenwürdiges Kämmerlein anzuweiſen, wo ſie Luft und Licht hat, halte ſie an ,

ihre Wäſde und Kleidung ordentlich zu flicken, ſtehe ihr überhaupt mit Rat und That

bei , rechne ſie in gewiſſem Grade zur Familie , fordere nicht zu viel und gönne ihr

gern eine Erholung.

Es wäre ja für alle Hausfrauen eine weſentliche Erleidsterung, wenn alle

Dienſtbuten in Schulen für Küche und Hausarbeit angelernt würden, da dies aber

nur in Ausnahmefällen möglich iſt, ſo müſſen die Bausfrauen eben ſelbſt band

anlegen, um beſſere Dienſtbotenverhältniſſe zu ſchaffen . Es iſt dies in vielen Fällen

in ihre Hand gegeben . Die Hausfrauen ſind häufig nur zu bequem , ſie wollen gut

bedient ſein , ſcheuen aber die Mühe, die Mädchen zu erziehen , und verſäumen es , ſie

willig und anhänglid) zu machen, indem ſie ihnen freundlich ihren Anteil an

Erholung und Ruhe gewähren. So ſollte den Mädchen auch die Zeit zum Beſuchen

des Gottesdienſtes und die nötige Sonntagsruhe nicht vorenthalten werden; bei vielen

Herrſdaften iſt aber grade der Sonntag zu Geſellſchaften und geräuſchvollen Ver

gnügungen aller Art auserleſen , ſodaß die Dienſtmädchen doppelt belaſtet werden .

Bei der nicht zu leugnenden Thatſache, daß die Verhältniſſe viele Dienſtmädchen

hente gründlich verdorben haben , kann einer Hausfrau, die ein gutes Dienſtınädchen .

haben will, nur geraten werden , lieber ein unfertiges, aber williges Mädchen zu nehmen,

das ſie ſich erziehen und ihrem Wunſche entſprechend anlernen kann, als eine ſogenannte

„ Perfekte“, bei der feine Erziehung melir möglich iſt. Einem ſolchen Mädchen gegenüber iſt

das patriarchaliſche Verhältnis der alten Zeit auch heute nodh möglich, ſobald man nur

einen herzlich menſdlichen Anteil an ihr nimmt. Hier liegt überhaupt der Schlüſſel zur

Regelung der Dienſtbotenfrage, ſoweit dieſelbe von der Hausfrau abhängig iſt .
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Die Poſt- und Telegraphenbeamtin . ſtationen zweiter Klaffe ſelbſtändig. Dagegen

Von Eliza Joenbäufer. geſchieht dies in Italien , Ungarn und Frankreid).

Noch viel weniger beſchäftigt Deutſchland

Nachdrud verboten.
Frauen als wirkliche Telegraphenbeamte wie dies

Die Anſtellung an der Poſt und Telegraphie iſt Dänemark, Norwegen , Schweden, die Schweiz,

den Frauen in Deutſchland ſo gut wie verſchloſſen , Großbritannien , Rußland und Rumänien , die

da der Reichspoſtmeiſter Ercellenz v . Stephan ein Vereinigten Staaten und Auſtralien thun.

entſchiedener Gegner der Berwendung von Frauen Es iſt mithin dcutſchen Mädchen , wenn ſie

iſt. Als die Telegraphie dem Reichspoſtmcifter nicht die Abſicht haben, ſich in Bayern, Württem :

noch nicht unterſtellt war, wurde ſeitens der Kaiſer : berg, Öſterreich oder der deutſchſprachigen Soweiz

lichen Telegraphenverwaltung im Jahre 1874 eine niederzulaſſen, vorerſt nicht anzuraten, ſich auf den

ganze Anzahl von Frauen angeſtellt. Kaum wurde Beruf der Telegraphiſtin oder der Poſtbeamtin

jedoch die Reichstelegraphen : und die Reichspoſt: vorzubereiten . Nur in dieſen Ländern haben

verwaltung in einer oberſten Leitung – HerrnHerrn Frauen Ausſicht auf Stellen (und dieſe nur

v . Stephan vereinigt , als der leştere, der fidh von ſehr untergeordneter Art), bei deren Beſepung

djon früher im Reichstage gegen die Beſtrebungen, den Angehörigen von Poſt: und Telegraphen:

den Frauen, wie in anderen Ländern , einen Plaß beamten der Vorzug gegeben wird.

im Reichspoſtdienſt zu verſchaffen, erklärt hatte, Da die Telegraphenſchulen in der Regel nur

ſich beeilte, die Frauen auch aus dem Telegraphen: den Aſpiranten des mittleren und höheren Poſt ,

dienſte wieder zu entfernen. Es wurden keine Eiſenbahn : und Telegraphendienſtes offen ſteßen ,

ncuen Bewerberinnen mehr angenommen und nur nicht aber den niederen Bedienſteten und Gehilfen,

eine kleine Anzahl der alten, die nicht freiwillig die Frauen aber nur das leßterc ſein können , ſo

ausſcheiden wollten , behalten. müſſen die Bewerberinnen ſich eine kleine Poſt:

Die Beſchäftigung weiblicher Perſonen in der expedition ſuchent, deren Leiter ſie auf Dienſtvertrag

Reichspoſt: und Telegraphenverwaltung beſteht engagiert und ſich herbeiläßt , die Gehilfin auf

alſo nur in ganz geringem Umfange fort . Nur ſeine yaft und Gefahr aufzunehmen und dieſelbe

bei den Poſtämtern dritter Klaſſe bezw. den im Poſt- und Telegraphendienſt zu unterweiſen.

Poſtagenturen können weibliche Angehörige des Das vorgeſepte Kaiſerliche Oberpoſtamt muß

Poſtverwalters unter Verantwortlichkeit des leßteren von dieſer Aufnahme verſtändigt werden und ſeine

zur zeitweiſen Vertretung herangezogen werden, Genehmigung erteilen. Troydem wird die Gehilfin

und zwar unter der Bedingung, daß die Ver: dadurch durchaus nicht dieſem Oberpoſtamtunterſtellt,

waltung fich für dieſe weiblichen Hilfsdienſte ſondern bleibt lediglich die Angeſtellte des Expeditors .

lediglich an die mit der Verantwortung betrauten Nachdem ſie die Poſt und Telegraphie erlernt hat,

männlichen Beamten hält, welche verpflichtet ſind, befommt ſie bei freier Station ein Gehalt von

für alle Unzulänglichkeiten , welche dieſe Ein- 15—30 Mark monatlich.

richtung etwa mit ſich bringen könnte , aufzu: Als ſelbſtändige Erpeditorin ebenfalls auf

kommen . Dienſtvertrag, das iſt ohne Penſionsberechtigung

Dieſe Einrichtung herrſcht aber nicht in Bayern , – bezieht ſie ein jährliches Gehalt von so0 bis

in Württemberg, in Öſterreich und in Belgien. 1600 Mark.

Dort dürfen Frauen kleinere Poſterpeditionen mit Man ſieht, im Vergleich zu der großen An :

Telegraphendienſt ſelbſtändig führen . ſtrengung, die ſpeziell der Telegraphendienſt er :

Von ſämtlichen deutſchen Einzelſtaaten ver: fordert, ſind die Ausſichten für weibliche Telegraphen:

wendct kein einziger Frauen an Telegraphen: beamtinnen in unſeren Sanden ſehr ſchlecht.

-
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Bon den Bewerberinnen um Telegraphen- bezieht fie ſchon einen beſſeren Gehalt, er dywankt

anſtellungen wird in der Regel eine gute Schul- daſelbſt zwiſchen 600—2200 Lire 500 bis

bildung berlangt in Italien z . B. werden als 1760 Mark ; je nach der Stellung, die ſie bekleidet.

Affiſtentinnen an den Hauptſtationen mit Vorliebe In der Schweiz wird die Telegraphiſtin mit

Lehrerinnen von öffentlichen oder privaten Schulen 2/2 Francs täglich bezahlt, außerdem erhält ſie

angeſtellt – gute Sprachlenntniffe, Arithmetit , eine Tantième von 1 Centime für jede Depeſche,

Geographie, theoretiſche und praktiſche Telegraphie, und ähnlich liegen die Gehaltsverhältniſſe in den

Anſeßen und Unterhaltung der Batterie, Kenntnis anderen oben genannten Ländern.

der Schließungsbogen , Aufſuchung und Beſeitigung Wir hoffen zuverſichtlich, das auch die deutſche

der hauptſächlichſten Störungen. Al die lekteren Reichspoſt- und Telegraphenverwaltung ſich endlich

Gegenſtände, die ſich auf die Telegraphie ſelbſt veranlaßt ſehen wird, die alten Vorurteile fallen

beziehen, werden in einem anderthalb : bis drei : zu laſſen , und dies um ſo eher, als die Er:

monatlichen Telegraphenkurſus gelehrt, nach deſſenfahrungen der anderen Länder zur Genüge bewieſen

Abſolvierung behufe Anſtellung eine Prüfung ab haben, wie unbegründet ſie ſind.

gelegt werden muß. Auch auf eine lesbare øand : Die Schweiz, Rußland, Frankreich, Schweden

ſchrift wird viel Wert gelegt. Die Gehälter ſind ſind mit der Arbeitskraft der Telegraphiſtinnen und

ſehr verſdjieden. Überall da, wo die Frau als Boſtbeamtinnen zufrieden, die norwegiſơe Tele:

Gehilfin und unter Verantwortung ihres Mannes graphenverwaltung äußert ſich in einem offiziellen Be :

oder Vaters arbeitet, wird ſic unglaublich ſchlecht richt, daß die gebildeten weiblichen Elemente mächtig

bezahlt, wie wir dies oben bereits geſehen haben. dazu beitragen , die Verwaltung im öffentlichen Anſehen

Sogar in Frankreich erhält die Telegraphiſtin , da zu heben, der Sekretär der Poſtabteilung in London

wo ſie nur als Gehilfin ihres Manncs arbeitet, äußert ſich in einem Bericht an den Generalpoſt

cin Jahresgehalt von nur 300 Francs = 240 Mark. meiſter ganz enthuſiaſtiſch über die Vorteile der Ver:

In Ungarn bekommt ſie ſogar als ſelbſtändige wendung von Telegraphiſtinnen , warum ſollte da

Telegraphengehilfin bei freinen Stationen die deutſche Reichspoſt- und Telegraphenverwaltung

300 Gulden = 500 Mark jährlich. In Stalien allein nicht auch zufriedengeſtellt werden können ?

nur
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Nachdrud nur mit Quellenangabe geſtattet.

Der Berliner Berein für häusliche

Ocſundheitspflege

unter dem Protektorat der Kaiſerin Friedrich hielt

Ende Juni ſeine 17. Generalverſammlung ab.

Es wurde unter anderm Bericht erſtattet über ein

Ferienheim in Rolberg , das Herr James Simon ,

der dem Verein (don manche reichen Geldgeſchenke

zuwandte, ihm neuerdings geſchenkt hat und in

welchem ſehr gut 150 Kinder aufgenommen werden

können. Das Ferienheim wird den Namen „ Kaiſer

und Kaiſerin Friedrich Berliner Sommerheim in

Kolberg" erhalten. Aus dem Geſchäfts- und Kaffen

bericht entnehmen wir , daß die þauptkaſſe des

Vereins im Jahre 1894 eine Einnahme von

42 298,37 Mart erzielt hat. Das Komitee für

die Ferienkolonien vereinnahmte 101 530,79 Mark.

Es entſandte 3076 Kinder in den Rolonien und

zwar 1933 in Vollkolonien und 1143 in Halb :

tolonien. Die Ausgabe dafür betrug 98 143 Mart.

Das Komitee unterhält 56 Voll- und 23 Halb :

kolonien. lInter den in die Kolonien entſandten

Kindern befanden ſich 1388 Knaben und 1688

Mädden.

gart) arbeitet unausgeſeßt und mit beſtem Erfolg

an der Aufgabe, die er ſich geſteckt hat: die weib :

liche Jugend durch øeranbildung zu tüchtiger,

ſelbſtändiger Arbeitsleiſtung ökonomiſch und fittlich

zu heben. Seine Frauenarbeitsich ulo ſteht

ſeit 1894 unter der Leitung von Fri. Bertha

Ries , deren hervorragende Bedeutung auf dem

Gebiet weiblicher Ausbildung fich ſchon vielfach

glänzend bewährt hat. Neben der Vorſteherin

ſind 12 Lehrerinnen an der Anſtalt thätig , ab

geſchen von den Lehrkräften für Extrakurſe, wie

Buchführung, Tanzen , Pußmachen, Bügeln . Der

Unterricht im Muſterſchnitt, bandnähen, Flicten,

Maſchinennähen, Stiden ſowie im geometriſchen

und Freihandzeichnen wurde durch die Vorſteherin

neu organiſiert und ſo genau als möglich den

Bedürfniſſen des praktiſchen Lebens angepaßt.

Neu eingeführt wurde ein ſog . Samariterkurſus,

d . h . theoretiſche Unterweiſung in der Kranken:

pflege. Wie zeitgemäß dieſer Unterricht iſt, bewies

die Zahl von 270 Teilnehmerinnen . Auch die

andren Anſtalten des Vereins : Kindergarten,

Koch chule, Stellenvermittlung wurden ſtark in

Anſpruch genommen.

Der Sdwäbiſche Frauenverein

(unter dem Protektorat der Königin Charlotte ;

Borſigende Frau Präſident Weizſäder , Stutt :

Der Frauenbildungsverein zu Caſſel

hat im Beginn des Geſchäftsjahres 1894/95 ſein

ſchönes, neuerbautes Haus bezogen. Im Dktober
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1894 beendete er das erſte Vierteljahrhundert

ſeines Beſtehens. Unter dem Titel: Die erſten

fünfundzwanzig Jahre des Frauen :

bildungsvereins zu Caſſel erſchien eine von

Frl. Eliſabeth Paar verfaßte kurze Überſicht

über die Entwidlung des Vereins, die einen Ein

blid in die opferfreudige, ſegensreiche Arbeit ſeiner

erſten Begründerinnen , unter denen beſonders Marie

Calm zu nennen iſt, gewährt. Der Verein be:

gründete zuerſt eine Facidule , die inzwiſchen

Tauſenden von Frauen eine Lebensſtellung ver

(dafft hat, dann einen Kinderhort (ein Heim

für ſchulpflichtige Töchter armer Witwen ) , der

ſein Entſtehen Frl . Augufte Förſter verdankt;

1887 eine Rochicule und ein þeim für ſolche,

die ſich in den verſchiedenen Anſtalten des Vereins

zu Lehrerinnen ausbilden wollen. Auch Kurſe zur

Ausbildung von Handarbeitslehrerinnen auf dem

Lande und von Turnlehrerinnen ſollen eingerichtet

werden. Vorſißende des Vereins iſt Frl . Auguſte

Förſter.

Die Errichtung eines Wöchnerinnenaſyls, ein

Arbeiterinnenheim , verbunden mit Rechtshilfe und

Stellennachweis, und die Einrichtung von Kinders

horten. Um dieſe Ziele durchführen zu können,

hat er ſich in einem Aufruf an die Mildthätigteit

der Bewohner Nürnbergs gewendet. Der

Vereinsvorſtand beſteht aus folgenden Damen :

Helene von Forſter, 1. Vorſißende; Sophie

Stic , 2. Vorſitzende; Bertha Ripfmüller,

1. Sdriftführerin ; Mathilde König , 2. Sdrift:

führerin ; Jeannette Jofephthal, Kaſſiererin ;

Emilie Reif , Roja Schiller, Beiſißende.

Der Württembergiſche Lehrerinnen und

Der Berein Frauenwohl in Danzig

hat ſich im 5. Vereinsjahre in erfreulicher Weiſe
weiter entwickelt. Der Mäddenbort wird gegen :

wärtig von 58 Zöglingen beſucht. In der Rocha

ſhule wurden zwei Kochzirkel und einſtark beſefter

Einmachckurſus abgehalten . Im Nachweiſungs:

büreau betrug die Zahl der Arbeitsſuchenden 199,

die Zahl der Arbeitgeber 167. Die Bibliothek

zählte 269 Abonnenten, von denen 52 (den Bildungs

kurſen angehörige junge Mädchen ) unentgeltlich

Bücher erhielten . Die Sonntagsunterhaltungen

bürgern ſich immer mehr ein und ſind den Teil

nehmerinnen lieb geworden , wie der wachſende

Beſuch zeigt. Seit dem Veſtchen des Vereins

ſind 35 Krankenwärterinnen mit Bewilligung des

Magiſtrats in dem ſtädtiſden Lazareth , Sandgrube,

unter Leitung des Chefarztes Dr. Baum aus:

gebildet. – Die Realfurſe haben einen Rückgang

an Schülerinnen zu verzeidhnen, was ſich daraus

crklärt, daß leider noch immer in Deutſchland eine

höhere Bildung der Frauen wenig praktiſchen Zweck

bat. Latein und Naturwiſſenſchaften wieſen er:

freulicherweiſe eher einen Fortſchritt als einen

Rüdgang auf ; ſie wurden nur von Lehrerinnen

beſucht. - 1. Vorſißende des Vereins iſt Frau

Dr. Þeidfeld , 2. Vorſißende Frau Dr. Baum .

hielt vor kurzem unter Leitung der Vereins :

vorſißenden, Frl. Julie Kazmaier , ſeine General :

verſammlung ab. Dem Jahresbericht entnehmen

wir folgendes: das 5. Vereinsjahr des Württem:

bergiſden Lehrerinnen : und Erzieherinnenvereins

wurde mit einer ſchönen Feier eröffnet. Am

29. Juli 1894 fand in Anweſenheit des Königs

und der Königin und der Prinzeſſin Bauline die

weihevolle Eröffnung des neu gegründeten Lehre

rinnenheims in Friedrichshafen ſtatt. Das þeim
hat vom 1. Juli 1894 bis zum 30. Juni 1890

46 ordentlichen Mitgliedern, 13 außerordentlichen

und 26 Nichtmitgliedern , im ganzen alſo 85 Per :

fonen, einen vier:, ſechs- und achtwöchigen Auſ:

enthalt gewährt. Die Zahl der ordentlichen Mit :

gliederwar am Ende des Vereinsjahres 358, die

der außerordentlichen 391. Außerdem werden von

36 Perſonen, Nichtmitgliedern, regelmäßige Beiträge

gegeben. Ein Antrag des Vorſtandes betreffs an :

îdluß des Württembergiſchen Lehrerinnenbereino

an den Allgemeinen Deutſchen Lehrerinnenverein

wurde ohne Erörterung angenommen . pierauf

erklärte ſich der Kaſſierer bereit, den Jahresbeitrag

(30 Pf. pro Ropf) aus der Vereinskaſſe zu deden,

um auch den abweſenden bezw . auswärtigen Mits

gliedern gerecht zu werden . Damit war die Tages :

ordnung der diesjährigen Generalverſammlung er :

ledigt und wurde von Frl . Razmaier mit einigen

Dankesworten an die Verſammlung geſchloſſen .

Der Verein Frauenwohl in Nürnberg

hat ſich, wie ſein erſter Jahresbericht zeigt, eines

ſchr ſchnellen Aufblühens zu erfreuen gehabt. Im

November 1893 gegründet, zählte er bereits am

Schluß des vorigen Jahres 2285 Mitglieder.

Dies glänzende Reſultat iſt einerſeits auf dic

energiſche und tüchtige Arbeit des Vorſtandes und

Ausicuſjes, andrerſeits auf die praktiſchen Ziele

zurückzuführen, die derſelbe in richtiger Erkenntnis

gleich anfangs ins Auge faßte Es wurden gleich

anfangs Abendunterrichtskurſe im Plätten,

Nähen , Zuidneiden , Kleidermachen , Socken

verfertigen und Bügeln , ſowie in der engliſden

und franzöjiichen Sprade eingerichtet . Weitere

Aufgaben , die ſich der Verein geſtellt hat , ſind:

Der Verein deutſcher Lehrerinnen in England

hat ſeinen 18. Jahresbericht herausgegeben , nad

welchem pro 1894 die Einnahmen von Mitglieder

beiträgen und Eintrittsgeldern 420 und die

Kommiſſionsgebühren für beſeßte Stellen 4 179

betrugen. An Geſchenken für das Erholung beim

wurden dem Verein von Fürſten , Regierungen,

Städtiſdien Verwaltungenund Freunden 3 708 und

an Jahresbeiträgen von denſelben 2 141 gegebett,

Die Einnahmen an Koſtgeldern im Dabeim und

im Erholungshaus betrugen 21271. Dic . Auss

gaben für die Verwaltung, Steuern, Neubau im

Erholungshaus betrugen 2 800. Dem Fonds für

den in 14 Jahren nötigen Neuankauf (lease) des

Vereinscigentums in London wurden wie all :

jährlich 2300 zugewieſen . Für þaushaltungs:

koſten im Dabeim und im Erholungshaus wurden

1321 verausgabt . Der Verein hat pro 1894

wiederum 200 Stellen beſcßt.
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Nachdrud nur mit Quellenangabe geſtattet. der Geſchlechter; wir ſind nur erſtaunt, daß ein

* Die Gymnaſialkurſe für Frauen in Berlin , Mann der erakten Wiſſenſchaft nicht begreift, daß

deren vor kurzem durch Frl. Hertha v. Siemens über dieſe Eigenart nur eins zur Klarheit führen

ein Geſchenk von 7000 Mark zur Begründung kann : das Experiment. Nidit der Mann der

einer Freiſtelle zufloß, haben neuerdings eine Zu- Theorie, der mit der Wage in der Hand die Ge :

wendung von 20 000 Mark erhalten , um aus den hirne abſchäßt, der die roten Blutkörperchen zählt

Zinſen derſelben ein Univerſitätsſtipendium für und die Schulterbreite mißt, wird beſtimmen, was

unbemittelte, beſonders tüchtige Schülerinnen der die Geſchlechter zu leiſten imſtande ſind; das kann

Kurſe zu begründen. Die Geberin iſt Frau einzig und allein die freie Entwicklung lehren .

Dr. Lucie Meßner in München, die mit der Bis jeßt haben die geiſtigen Fähigkeiten der Frau

Sdenlung ein Vermächtnis ihrer in Berlin ver- weit mehr Hemmung als Förderung erfahren ; erſt

ſtorbenen Mutter, Frau Emma Levin , geb. Petag bei völliger Freigabe aller Bildungsgelegenheiten,

ausführte, die ihr zu Händen die Summe zur bei ciner Begünſtigung, deren ſich bis jeßt nur der

Unterſtüßung der Frauenbeſtrebungen vermadyt Mann erfreut, wird ſich im Laufe der Jahrhunderte

hatte. Es iſt höchſt erfreulich , daß wohlſituierte zeigen können, in welcher eigenartigen Weiſe dic

Frauen jeßt anfangen , den Beſtrebungen ihres Frau die menſchlicheKultur zubeeinfluſſen imſtande

Geſchlechts thatfräftige Unterſtüßung zu teil werden iſt. Möchten doch die gelehrten Herren endlich

zu laſſen ; leider ſtehen aber ſolche Beiſpiele nody aufhören , das Ammenmärchen zu verbreiten, die

recht vereinzelt da. Die Gymnaſialfurie be: Frauenbewegung ziele darauf hin , aus Frauen

ginnen zu Midaclis einen neuen Kurſus; Mel- Männer zu machen ; an die Bekämpfung dieſes von

dungen find nod; im September an die Leiterin ihnen ſelbſt aufgeſtellten Saßes wird eine geiſtige

derſelben , Frl. Helene Lange, Berlin W. , Kraft verſchwendet, die wahrlich ein beſſeres Feld

Derfflingerſtraße 2311 , zu richten . ſuchen könnte. Die Frauenbewegung will, das kann

* øerr Profeſſor Waldeyer ſcheint den Ruhm nicht oft genug wiederholt werden, der Eigenart

erwerben zu wollen, als leßter Ritter der grauen der Frau die ihr gebührende Rolle in der

Theoric dic Frauenbeſtrebungen in Deutſchland zu Entwiclung der Menſchheit ſichern.
bekämpfen . Auf dem Anthropologenkongreß in * Alleinreiſenden Frauen , die beſonders in

Raffel hat er eine Menge zum größten Teil längſt Berlin oft ſchwer geeignete Unterkunft finden ,
befannten Materials über die anatomiſde und kann das beim des Allgemeinen Deutſchen

phyſiologiſche Berſchiedenheit der beiden Geſchlechter Lehrerinnenvercins (Schellingſtraße 1 III,

vorgeführt, eine Verſchiedenheit, die wohl fein Leiterin Frl . Eliſe Stredfuß) warm empfohlen

Menſch mit geſunden Sinnen leugnen wird, eben Iverden . Es nimmt außer Lehrerinnen , die hier

ſo wenig wie er der Verſicherung bedarf, daß dieſe daucrnd oder vorübergehend ſich aufhalten , auch

Verſchiedenheiten durch keinerlei Dreſſur fortgebracht Damen auf, welde Zeichen-, bandarbeits- , Mal-,

werden können . Die Vertreterinnen der Frauen: Turnkurſe 2c. beſuchen oder ſich ſonſt zu ihrem

bewegung wünſchen jogar, daß dieſe Verſchieden: Vergnügen oder ihrer Ausbildung in der Reichs

heiten durch geſteigerte Kultur erſt recht zurGeltung hauptſtadt aufhalten.

kommen, ſie wünſchen, genau wie Prof. Waldeyer , * Die erſte Oberlehrerinnenprüfung hat am

eine Arbeitsteilung, gerade um dieſer Verſchieden: 29. Juli in Berlin ſtattgefunden. Es unterzogen

heiten willen ; nur ſind ſie durchaus nicht der ſich ihr acht Damen : vier in Göttingen Vorgebildete,

Meinung, daß die Linie, die jeßt die Arbeitsfelder eine aus dem Berliner Viktoria - Lyccum und drei
der Geſchlechter trennt, richtig gezogen iſt. Sic privatim Vorbereitete . Dic in Kurſen ordentlich

ſehen keine Logit darin, daß dieFrau fich über: vorgebildeten Damen (Frl . Fride , Frl. Molden

arbeiten darf an Waſdfaß und Nähmaſchine, nicht ! hauer , Frl . Nicbour, Frl. Ohlſen , Frl . Dhle :

aber als Ärztin ; daß fic 70, 80, 100 Kindern in mann) beſtanden , während die privatim vor:

überfüllten Unterllaſſen das A B C beibringen bereiteten , die ſich für Franzöſiſch und Engliſch

darf, die Oberklaſſen aber dem Manne überlaſſen gemeldet hatten , teils nur in einem Facy, teils

foll; ſie ſtehen mit Recht mißtrauiſch der Thatſache garnicht beſtanden. Die Anforderungen der

gegenüber, daß der Proteſt gegen Frauenarbeit Prüfung waren ſo gehalten , daß ſeminariſtiſch

erſt mit dem Augenblick beginnt, wo die Frauen vorgebildete Damen ihnen auf Grund zweijähriger

teilhaben wollen am Erwerb und der Ehre, welche wiſſenſchaftlicher Studien zu genügen vermochten.

die Tog. höheren Berufe gewähren. Wir ſind alſo Ein etwas ausgedehnteres Studium , wie es dringend

völlig einverſtanden mit Prof. Maldeyers For: von allen ernſt ſtrebenden Lehrerinnen verlangt

derung der Arbeitsteilung ic nach der Eigenart wird , würde ohne Zweifel dazu beitragen , der

-
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Prüfung cinen Charakter zu geben, der mehr dem 712 ( 125) , Baſel 527 ( 11 ) , Lauſanne 516 (62 ) ,

der Oberlehrerprüfung entſpräche. Freiburg 305, Neuenburg 130 (22) .

* An der Univerſität Tübingen promovierte Ju Baris erlangte vor kurzem den Grab

vor furzem Gräfin Maria von Linden. Ihre eines Licentiaten der Philoſophie ein jungeê, böchſt

Diſſertation handelte vom Bau der Muſcheltiere. beſcheiden ausſehendes Mädchen, Mille. Jeanne

* Eine Amerikancrin, Miß Mauldby , hat Venaben , die idon mit 16 Jahren den Orab

an der Göttinger Univerſität die Doktorprüfung cines bachelor in derſelben Wiſſenſchaft erreicht

beſtanden. Ihr Hauptfach war Phyſit, Nebenfächer hatte . Sie iſt jcpt Profeſſor der Philoſophie am

waren Mathematik und Chemie. College zu Rouen .

* Am Gymnaſium zu Sigmaringen beſtand * Die Zahl der Frauen in der Armen :

am 8. Auguſt Frl. Hildegard Ziegler, Tochter verwaltung in England und Wales betrug im

des Paſtor prim . Ziegler in Liegniß , ihre Reife : vorigen Jahre 169 ; in dieſem Jahre iſt ſie auf

prüfung. Frl. Ziegler hat ſchon mehrereSemeſter 893 geſtiegen. Ein Beweis für das Intereffe, das

in Züric ſtudiert; es muß wohl erwartet werden , die Frauen ſelbſt an der ſozialen Arbeit nehmen,

daß ihr die glücklich beſtandene Reifeprüfung nun und für die hohe Schäßung, die ihre Arbeit in

auch die preußiſchen Univerſitäten als ordentlicher England erfährt.

Hörerin erídließt . Ju Boſton beſteht ein Orcheſter, das 45 Frauen

Der Allgemeine D cutidie Frauenverein zählt . Leiterin desſelben iſt Miß Lilian Chandlet.

wird vom 1. bis 3. Oktober in Frankfurt a. M. * Einen weiblichen Ausrufer hat die kleine

ſeine 18. Generalverſammlung abhalten , an die engliſche Stadt Dunning. Ihr Name iſt Mrs.

ſich öffentliche Vorträge anſchließen werden. Vor : Miller; in der Stadt iſt ſie bekannt als „ the

ausſichtlich wird die Beteiligung eine ſehr lebhafte bell wife“. Sie ſteht in ihrem 70. Jahre und

ſein. Ein Komitee unter dem Vorſiß von Frau erfreut ſich einer vorzüglichen Geſundheit. Am

Teblée, der Vorſigenden des Frankfurter Frauens 24. Mai proklamierte ſie zum 33. Mal Ihrer Majeſtät

bildungsvereins , hat die Vorbereitungen für die Geburtstag . Wenn das Amt ſehr einträglic

Verſammlung in die band genommen . wäre, ſo würde man der Inhaberin gewiß nicht

* Der Verein zur Abhaltung akademiſcher lange dieſe ,,unweibliche" Beſchäftigung laſſen.

Vorträge für Damen in Wien hat vor kurzem * Miß Collett, cinc der Berichterſtatterinnen

ſeinen 1. Lektionskatalog (für das Winterſemeſter des engliſchen Board of Trade , hat einen ers

1895/96) verſa'idt. Die Vorleſungen ſind danad; ſchöpfenden Bericht über die Reſultate der lcßten

in zwei große Gruppen geſchieden, eine humaniſtiſche, Volkszählung in Bezug auf die Beſchäftigung von

in der Pſychologie, Ethit , Geſchichte, Rechts- und Frauen und Mädchen erſtattet. Es geht daraus

Staatslehre,Nationalökonomie, deutſche, franzöſiſche, hervor, daß die landläufige Anſicht über das ſtarlo

engliſche Litteratur, Kunſtgeſchichte sc . gelehrt wird, Anwachſen der Frauenarbeit und die Verdrängung

und eine realiſtiſche Gruppe mit Phyſik, Chemie, der Männer aus der Induſtrie grundlos iſt. Die

Naturgeſchichte, Anatomie und Phyſiologie des Beſchäftigung älterer und verheirateter Frauen bat

Menſchen , Urgeſchichte der Menſchheit, Geſundheits- ſich im ganzen vermindert; dagegen hat eine Vers

lehre. Als Vortragende fungieren meiſt jüngere mehrung der Beſchäftigung von Frauen und

Univerſitätsdocenten ; auch eine Dame ( Frl . Dr. Mädchen unter 25 Jahren ſtattgefunden , aber nur

Gabriele v. Porſanner über Anatomie und in gleichem Maße wie bei jungen Männern und

Phyſiologie) . Die Vorträge wechſeln mit Dis- Knaben im gleichen Alter.

kuſſionen ab, in denen das Vorgetragene geſprächs- * In Rußlaud gab es nach der Zählung vom

weiſe durchgearbeitet wird; am Schlußie jedes 1. Juli 1893 354 weibliche Ärzte, die zum größten

Cyklus werden Colloquien (Prüfungen ) gehalten ; Teil ihre Ausbildung bei dem Nifolai-Kriegshoſpital

die Beteiligung daran iſt fakultativ, wie an der crhalten haben. Von ihnen praktizierten frei 291 ,

Univerſität, auch wird der Beſuch der Vorleſungen im Landidyaftsdienſt ſtanden 28 , als Ärzte an

nicht überwach : weiblichen Lehranſtalten waren 33 angeſtellt, eben
* Die idhweizeriſchen höheren Bildungs- ſo viel an privaten Krankenhäuſern ; an ſtädtiſơen

anſtalten das eidgenöſſiſde Polytechnikum in Krankenhäuſern 31 , als Sanitätsärzte 17, an Ent:

Zürich nidyt inbegriffen zählten im Minter: bindungsanſtalten 10, an Fabriken und induſtriellen

ſemeſter 1894 95 im ganzen 3119 Studenten und Anſtalten 8 , als Laboranten und Aſſiſtenten bei

634 Zuhörer, wovon 362 Studentinnen und Speziallebranſtalten 4 , an Aſylen 2. Nach den

238 Zuhörerinnen. Die Geſamtzahl aller Stu : amtliden Angaben betrug die Zahl der Frauen,

dierenden betrug ſomit 3813, wovon 600 weiblice. welche die früheren weiblichen Ärzteſurſe abſolviert

Dem Studium der Theologie widmeten ſidy 449 per : haben und noch am Leben ſind, im ganzen 691 .

jonen (290 Proteſtanten und 159 Katholifen ), * Zur Advokatur ſind in New York wieder

worunter eine Danie (in Genf), der Rechtswiſjen : fünf Frauen zugelaſſen : Karoline Louiſe Dodge ,

ſchaft 610 (7 Damcil ), der Medizin 1081 (221 Noſalie Löw , Flora E. Matteſon, Minnic

Damen ), der Philoſophie 1673 (371 Damen ). Md. Smith und julic Wilſon. Die einzigen

Von den 3119 Studenten waren ihrer Heimat zwei Damen, die bisher dort al& Advokaten

nach 1847 Schweizer (47 Damen ), 1272 Ausländer fungierten, ſind Frl. Š. Titu $ und Florence

( 324 Damen ). Die meiſten ausländiden Studie : M. Dangerfield.

renden lieferten Deutſchland 394 (49 Damen ), * Die Uuiverſität Kanſas hat icon ſeit 1867

Nußland 366 (212 Damen ), Bulgarien 146 ( ( dem zweiten Jahr ihres Beſtehens) Frauen ale

Damen ) u . 7. W. Der Frequenz nad) ordnen ſidy Dozenten gehabt. Gegenwärtig zählt fie drei

die ſchweizeriſden Þodyſchulen folgendermaßen: weibliche Dozenten ; auch das Amtdes Bibliothctars

Genf 815 ( 194 Damen ), Zürich 808 ( 196 ), Vern und dreier Aſſiſtenten wird von Frauen bekleidet.
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„ La dame en gris par Georges Ohnet. lung. Aber dies elegante Feuerwerk kann doch

(Paris, Paul Ollendorff, Editeur. 1895. 3,50 fres.) verderbliche Funken werfen in ein junges un

Es giebt ſo wenig Bücher, die gefallen . Da iſt erfahrenes Herz . Dhnets Roman · iſt leſenswert

es ſchlimm , wenn man vor einem Buche warnen für dic, die ſeinen , Wert“ zu durchſchauen ver

muß, das allem Anſchein nach breiten Erfolg finden mögen. Sie werden darüber lächeln, wie leicht es

wird . Aber Ohnet iſt ein ſo geſchidter Taſchens im Grunde doch iſt, naive oder, was mciſt das

ſpieler, daß es wirklich gilt : nebnit cure verzen Gleiche iſt, allzu wenig naive Herzen zu fangen.

in adit ! ,, Eine Bilgerfahrt nach Ober : Ammergau "

Es iſt nicht viel mehr als ein þintertreppen : nebſt ſechs Plaudereien von Jerome R. Jcrome.

roman , den Dhnet in vornehmſtem Gewande giebt. Deutſch von Julius Kaulen. (Bremen, Karl

Die Þandlung iſt gewaltſam und brutal, und es Schünemann 1895. Preis 3 , geb. 4 Mark.) Jerome

iſt nur Schein, all das pſychologiſche Sondieren, iſt der beliebteſte und zweifellos originellſte 'engliſche

die bandlung allein iſt es, durch die der Autor Feuilletoniſt von heut und morgen. Er iſt ein

wirfen will und wirft. Derführeriſch mutet das Meiſter in der Kunſt, geiſtreich über nichts zu

Trciben der eleganten Welt an , die Ohnet ſchildert, ſchreiben, und ſeine ſchönſten Blumen ſucht er ab

aber ihre Vergnügungen und Leidenſchaften ſind ſeits von derStraße, auf der ſeine Erzählung

doch nur das Spielzeug von Menſchen , die troß urſprünglich führen ſoll . Aber er iſt doch nicht

ihrer hohen Jahresrente doch recht arm ſind . nur der wißige und geiſtreiche Spötter, ſeineLuſtig:

Die Heldin des Buches „ la dame en gris “ keit iſt gedämpft, oder es klingt doch wenigſtens

iſt ein Schemen ; litterariſch feiert in ihr Dumas' ſo oft ein ernſter Ton hindurch , daß der Leſer in

Kameliendame ihre Auferſtehung. Durch Licbes: dem Autor mehr ſehen lernt als nur den flotten

Leidenſchaft wird ſie zur Verbrecherin : ſie veranlaßt, Unterhalter. Man gewinnt ein Verhältnis zu

daß die junge Frau ihres früheren Geliebten ge- Jerome. Und wenn er in ſeiner „pathetiſchen Er:

mordet wird ; und eben durch Liebesleidenſchaft ſoll zählung " von einem großen Schriftſteller erzählt,

ſie dann geläutert werden : ſie ſchlägt ihr Leben der den größten Tagcserfolg errungen hat, und

für den Mann, den ſie liebt, in die Schanze und den dabei zuiveilen Sehnſucht überkommt nach den

errettet ihn ſo aus den vänden des Mordbuben, Stunden weihevoller Begeiſterung, die ein armer,

der früher ſchon ihr allzu gefüges Werkzeug war. hungriger Knabe er ſelbſt durchlebt hat, da

Ohnet hat dieſe Geſtalt aus der øalbwelt mit dem überkommt einen das Gefühl, daß auch Jerome,

Schleier des Geheimnisvollen umgeben und ver: der Erfolgreiche, ein Sehnen kennt, das ihn hody

ſtedt darunter geſchickt die zwieſpältigkeit ihrer über die Schar der Feuilletoniſten hinaushebt.

Natur. Sie iſt, je nachdem es die augenblidliche Wahrſcheinlich, daß gerade der ernſte, faſt melan

Spannung erfordert, Verbrecherin oder liebendes choliſche Zug, den ſeine ladende Phyſiognomie

Weib, ſie iſt in beiden Verwandlungen verführeriſch, zuweilen aufweiſt , ihndeutſchen Leſern, die ja im

nicht nur für den Helden des Romans, auch für allgemeinen wenig Verſtändnis für engliſchen
den Leſer. Humor beſißen , lieb und wert machen wird.

Brutal wie die Handlung des Buches iſt vor Die Ueberſeßung iſt ein wenig ſchwerfällig, läßt

allem die Zumutung, die Liebe des Helden zu dieſer aber doch die Vorzüge des Originals zur Geltung

,,dame en gris “ mitzuleben , nachdem die tote kommen .

Frau zwiſchen den beiden ſteht, oder doch ſtehen Sie lebt.“ Ein Frauenſchidjal . Von Marie

follte. Cyniſch geradezu berührt die Eiferſucht der Silling. (Leipzig , F. A. Berger, 1895.) Es iſt

Geliebten auf die gemordete Gattin . Und ſo die einfache , anſpruchsloſc Geſchichte einer jener

hat Ohnet, der ſtets Geſchickte, den Verſuch ge- vielen arbeitenden Frauen des Mittelſtandes , die

madt, die Schuld dem Morde auf ein in ſcheinbar freudloſer Exiſtenz im Dienſte anderer

möglichſt Geringes herabzudrüđen ; die Schuld ihr hartes Brot erwerben , die uns hier in einfacher,

ſoll nur darin beſtehen , daß ſie ihren þaß anſpruchsloſer Weiſe erzählt wird. Aber wir ſehen

und ihre Eiferſucht dein Mordbuben gegenüber zugleich den tiefen Frieden einer ſelbſtloſen Natur,

geklagt hat. Dadurch aber iſt Ohnet an der die im Leben für andere ihr Glück findet, und die

anderen Klippe geſtrandet: es beſteht kein rechter das öcimweh nach der Ewigkeit“ durch das Leben
Zuſaminenhang zwiſchen den Charakteren und der geleitet . Inmitten der geſuchten Originalität

Wandlung. Es iſt als ob ein Unvorſichtiger auf modernſter Erzeugniſſe giebt das ſchlidyte Buch

den Zünder einer Bombe tritt, die ſo crplodiert. Zeugnis davon, daß der altmodiſche Sinn für das

Freilich für einen Ohnet iſt die Bombe nur Feuer: Glück der Arbeit und einfacher häuslicher Freuden

tverkskörper, ihin iſt es nicht ernſt um ſeine Žand- noch nicht bei uns erloſchen iſt.

an
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„ The Jungle Book “ by Rudyard Kipling.

London 1894. Macmillan and Co. Preis6,60 Mark.)

Kiplings neues Buch iſt eines der eigenartigſten

Werke. Kipling iſt auf dem Wege weitergegangen,

den er niit Many Inventions beſchritten hat, und

er hat Landſchaftsgemälde entrollt, die an Plaſtik

und Größe kaum ihresgleichen finden. Die land:

ſchaftlichen Eindrüde ſind zum Teilzu menſchlichen

Geſtalten verdichtet: Halbwilde, die mit wilden

Tieren aufgewachſen ſind , und deren ganzes Scin

ein Stück Urwaldpoeſie iſt. Aber dieſe Geſtalten

löſen ſich von dem landſchaftlichen þintergrund

wiederum frei ab und führen ein ganz individuelles

Leben. Es iſt eine fühne Verbindung von Natur:

myſtik und Realismus, und alles iſt in dem eigen:

artigen ſtarten , faſt gewaltthätigen Kiplingſden

Hunor verklärt.

,,Das Weib in der Natur- und Völkerkunde.“

Anthropologiſche Studien von Dr. H. Ploß.

4. Auflage. Nach dem Tode des Verfaſſers be:

arbeitet und herausgegeben von Dr. MarBartels.

1. Lieferung. ( Th . Griebens Verlag, Leipzig.

Preis jeder Lieferung Mark 1,50) . Das Ploß '[dhe

Wert, das ſchon in der erſten Auflage großes

Aufſehen erregte, wird in der neuen ſtark ver

mehrten und überarbeiteten Ausgabe unter Ge:

Ichrten und Laien neue Freunde erwerben . Die

große Schwierigkeit, die darin lag , ſowohl den

Anſprüchen an eine wiſſenſchaftliche als an eine

populäre Darſtellung zu genügen, iſt glüdlich ge:

löſt. Eine ſtaunenswerte Menge von Material

iſt zuſammengetragen und überſichtlich gegliedert .

Daß der deutſche Gelehrte der Frauenfrage noch

nicht ſo vorurteilslos gegenüberſteht wie etwa

Haveloc Ellis, wird nicht überraſchen . Wie ſo

vicle Deutſche glaubt er den „ Frauenrechtlern “ die

Auffaſſung zur Laſt legen zu müſſen , daß gleich:

mäßiger Unterricht alle pſychiſchen Verſchiebenheiten

zwiſchen den Geſchlechtern aufhebe und be:

fämpft dieſen, nur bei größter Unreife möglichen

Standpunkt ernſtlich. Daß ein fo leidenſchaftlicher

Gegner der Frauenbewegung wie Karl Vogt dabei

als Gewährsmann in Betracht kommt, ſcheint

wenig gerecht. Troß dieſer kleinen Ausſtellungen

muß der Verſuch des Verfaſſers, das Weib in allen

ſeinen anthropologiſchen Beziehungen zur Dar

ſtellung zu bringen, als ein in hohem Maße ge:

lungener bezeidhnet werden.

,, Die Frauenkrankheiten , ihre Entſtehung

und Berhütung.“ Eine populär - wiſſenſchaftliche

Studie von Dr. Wilhelm Huber. Mit 40 Ab:

bildungen. (Leipzig , J. J. Weber. 4. Aufl.

Preis 3,50 Mark ; in Original - Leinenband

4,50 Mark.) Unter den illuſtrierten Geſundheits

büchern des Weberſchen Verlags hatte das vor:

liegende ſchon in der Flechſigſden Bearbeitung

beſondere ' Beachtung gefunden . Da nun , ent

ſprechend dem großen Aufſchwung, den die Frauen

heilkunde neuerdings genommen hat , die wiſſen :

ſchaftlichen Anſchauungen heute weſentlich andere

ſind als früher , ſo mußte eine völlig neue Be

arbeitung an die Stelle alten treten , die durch

Dr. Huber ſehr glüdlich ausgeführt worden iſt.

Das Buch ſoll die gebildete Frau mit den Urſachen

vertraut machen, die zur Entſtehung von Frauen :

frankheiten führen, und ihr Mittel und Wege zu

ihrer Verhütung weiſen, ſo daß es dadurch nicht

nur für kranke, ſondern auch für geſunde Frauen

cin brauchbarer Berater wird.

Dr. F. A. v. Ammon , Die erſten Mutter:

pflichten und die erſte Kindespflege. Vom

Standpunkt der arzneiloſen þeilweiſe herausgegeben

von Klara Muche. (Leipzig, Th. Griebens

Verlag (L. Fernau) 1895.) Seit Dr. v . Ammons

Buch vor mehr als 50 Jahren zum erſtenmal

erſdien, hat es unzähligen Müttern als Ratgeber

gedient ; in zeitgemäßem Gewande tritt es jest

ſeinen Weg von neuem an. Den früheren Kapiteln ,

welche die junge Frau und Mutter mit ihrenerſten

Pflichten gegen ihr Kindbekannt machten, iſt eine

Anzahl weiterer hinzugefügt, welche die Leiden be:

ſprechen, die häufig die Mutterſchaft begleiten und

das Leben des Säuglings gefährden . Der Zwed

dieſer Belehrungen iſt nicht, den Rat und die

Hilfe des Arztes überflüſſig zu machen ; es foll

vielmehr gezeigt werden, wie ſchwere Leiden aud

der Vernachläſſigung einfacher Geſundheitsregeln

hervorgehen und wie durch Vorbeugung folde

Leiden zu vermeiden ſind. Die Kapitel ſind daher

als eine wertvolle Ergänzung des empfehlenswerten

Buches anzuſehen.

,,Das goldene Buch der Frau.“ Von

Adolfine Breithaupt. (Chemniţ, B. Richter

1894.) Das Buch will den Frauen ein Freund

und Berater in allen Verhältniſſen des Lebens im

Hauſe und in der Geſellſchaft ſein. Es enthält in

der That eine Menge wertvoller Winfe in Bezug

auf Geſundheitspflege im Hauſe, den Haushalt 2c .;

es bringt ferner eine Menge ſehr ſchäßbareu

Materials aus dem Reichsgeſex bei, das die Frauen

ſonſt nicht leicht ſtudieren werden. Es orientiert

über die Vorichriften , die Eheſchließung und Ebe

trennung betreffend, über die Rechtsſtellung der

Ehegatten, die Rechte der Frau über ihr Vermögen,

die Errichtung von Teſtamenten , die Vormund:

dhaftsrechte, die Gefindeordnung für Preußen ; co

berichtet über allerlei erprobte Hausmittel und hält

nad al dieſen Richtungen hin, was es im Titel

verſpricht. Aber 'obwohl die Verfaſſerin felbft

vorurteilslos genug iſt, um weibliche Arzte für ſehr

wünſchenswert zu halten, geben doch ihre Vor:

( chriften in bezug auf die Erziehung der Töchter

und den geſellſchaftlichen Verkehr nicht über das

Triviale und Konventionelle hinaus. Eine Ver:

tiefung nach dieſer Richtung würde dem Bud ju

großem Vorteil gereichen.

,,Unſer þausarzt“ . Wochenſchrift für Ge:

ſundheitspflege , Naturheilkunde und Lebenslunſt.

herausgegeben von Dr. med. Fehlauer. Preis

vierteljährlich 1 Mark. Aus dein Inhalte der

Nummern 30—33 heben wir hervor: Die Ent:

ſtehung und Verhütung der Kurzſichtigkeit. Bon

Dr. med. Prager. Die Funttionen der paut.

Von Dr. med. Strider. Über Maſſage und

Gymnaſtik bei Unterleibsleiden der Frauen . Bon

Dr. med. Disqué . Impfung und Geſundheits:

pflege . Von Dr. med . Richardſon. Über den

Wert des Sports für Körper und Geiſt. Von

W. Þeinrid .' – Wunderheilungen. Von Brof.

Charcot. Jugendſpiele und Volksgeſundheit.

Das Sonnenlicht als þeilfaktor. Von Dr. M. Neus

burger. Arbeit und Genuß. Von Mar May.

Blutungen. Von Dr. med . Breder. Sandalen

und Reformſchuhwert. Von Ignaz Flud. - Pflege

der Ohren bei Kindern . Reuchhuſten im Hauſe.

Der Staub in der Luft. Rleine Mitteilungen

und praktiſche Winke. Arztliche Sprechſtunden.

Von Dr. med . Fehlauer.
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,,Der Stein der Weiſeu .“

(A. Bartlebens Verlag. Wien .)

Das kürzlich erſchienene 13. Þeft

enthält abermals viel des Inter: Die dreigeſpaltene Nonpareille - Zeile ( oder deren Haum ) koſtet 40 Pi.

cfianten , darunter die nachbe:
bei Biederholungen wird Rabatt gewährt.

nannten , meiſt reich illuſtrierten
Anzeigen -Annahme bei allen Annoncenbureaug und in der Expedition der „Frau“ ;

Berlin 8., Stallſdreiberſtraße 34/35.

Beiträge : Der Neis ; Das Fahr:

rad (mit 36 Abbildungen, teils

im Tert, teils auf zwei Tafeln ); Aktien -Geſellſchaft

Die Fabrikation des rauch:

ſchwaden Sießpulvers von H. Gladenbeck & Sohn Bildgiesserei.
Dr. Th. Roller ; Der Nordcſtſee:

Berlin W. Charlottenstr. 23.

Ranal von Ingenieur M.Buch: Ausſtellung und Berkaufsmagazin hervorragender Kunſtwerke in
wald (mit drei Bildern ); Von Bronce und Broncecompoſition.

den Küſten Jütlands (mit Bild) ; Kunftgewerbliche Bedarfs- und Jurusgegenfände.
Naturwiſſenſchaftliche Mittei: Beloudtunge körper für G a und electriſdes lidt.

lungen ( 12 kurze Referate). So Muſterblätter und Anſchläge toſtenfrei. ( 56

dann die kleineren Auffäße:

Renaiſſancegärten (brei

Bilder ), cin Lavaſee

(mit Bild ), neue

Doppelfernrohre
für

Handgebraud (drei

Bilder ); Fabrilmäßige

Wäſcherei (vier Bilder)

und Einſchlafen (mit TELL THE
Dild) .

YANATAS.

You

Are

Now

Kleine GOOD NEWS
Mitteilungen.

Die Deutſche Glüh: To Y? FRIEND.
ſtoff. Geſellſchaft in

Dresden bringt ein
An emlaeat London Physician has, after several years of research

unter Patentſchuß ge tad trial, perfected an absolute preventative of Sea-sickoess and

ſtelltes intereſſantes Trala - sickness. These distressiag conditions arise from ua Irritation

of the paeumogastric serveacting directly through the bralo upoo
neues Plätt: oder tbe stomach . YANATAS tranquilizes the eatire aervous system

Bügeleiſen in den and preveats Sea -sickness . This is so mere theorizlag. Maay

nembers of the Royal Families of Eagland and most other

Þandel. Dasſelbe wird European Countries have repeatedly used YANATAS and beca

ſtatt mit Stählenmit
saved from Sea -sickness . A copy of one letter will suffice.

Glühſtoff (Patent Mar: A ROYAL +

tin ) geheizt. Dadurch

iſt die läſtige Ofenglut, TESTIMONY. NEUES PALAIS

DARMSTADT.

die ſonſt von der Plätt:
" Her Imperial Majesty

arbeit unzertrennlich A ble
the Tsario . of Russia

war, beſeitigt und das ( Priacess Alix of Hesse ),

Plätteiſen bleibt uns
Her Imperial Highness

tbe Grand Duchess Serge

unterbrochen Stundens,
of Russia , sad Her Royal

ja den ganzen Tag Higboess Princess Henry

of Prussla, bave found
lang in immer gleich YANATAS a perfect

mäßiger piše , ohne A void
remedy for Sea-sickaess."

daß die Plätterin , wie

bei den Holzkohlen :

Eiſen, durch Rohlen:

dunſt zu leiden hat.

Das neue Plätt:

eiſen hat vor dem

bisherigen Glühſtoff

Blätteiſen mit flachem

Dedel und mit Löchern

am Boden mancherlei
may be bad of all Chemists. Prices, 4/6 or 2/9.

Vorzüge. Seine ge :
Wholesale : Messn . DAKIN BROS., 873, Leadeaban

wölbte Form geſtattet, Street, London, E.C.

Bänder und ſonſtige

Gegenſtände darauf

rund zu ziehen . Eine

Verunreinigung der zu Yanata s in Berlin zu beziehen von F. L. Harnisch, Hoflieferant

plättendenGegenſtände Ihrer Königl . Hoheit der Frau Prinzessin Friedrich Leopold von Preussen,

iſt ſelbſt bei geringer Potsdamerstrasse No. 22.

To

Sea -Sickness.

YANATAS
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Alleinfchenden Frauen,
die ihr Zinseintommen erhöhen und fiú läſtige Bermögensverwaltung sorrenbe

für ibrAlter jorgen wollen, wirdder Abſchluß einer Leibrenten -Berfigerung bei der

Preubijen Tenten -Berſicherungs-Anſtalt in Berlin W. 41 empfohlen. Die Annalt

beſteht jeit 1838 unter beſonderer Staatsaufficht auf Gegenſeitigkeit, gebra

Dividenden , und wird billigſt verwaltet. Sie hat über ( 66

70 000 verſicherte Mitglieder u. 89 Millionen Mark Vermögen,

bietet alſo dentbarſte Sicherheit. Man verlange Proſpett 2 von der Direttissa .

Geſangſchule: Schulte-Strelit.

Vorſicht bei dieſem Eiſen un :

möglich. Ferner giebt dies Plätt:

eiſen, weil der Glühſtoff nament:

lid auch vorn in der Spiße von

Luft vollſtändig umſtrömt wird,

mehr þiße ab, als jedes andere

Hohl- Plätteiſen , ohne jedoch je:

mals zu ſengen. Auch kann man

mit der ſchräg vorſtehenden Spike

beſſer in Falten , Armel u. ſ. w.

eindringen , als mit dem vorn

gerade heruntergehenden Eiſen .

Der Verſchluß des neuen

Eiſens wird durch einen ſehr

leicht, aber äußerſt ſicher funktio :

nierenden Hebel bewirkt. Zu

icdein Eiſen wird ein ſehr prat

tiſer þilfsapparat, der ſoge :

nannte „ Plätthelfer “, gratis bei

gegeben , vermittels deſſen das

Anzünden des Glühſtoffs leidt

und ſchnell zu bewerkſtelligen iſt.

Der Preis des Eiſens mit Plätt

helfer beträgt 3,50 M.

Die „ Höhere Berliner Zu

idhucideidule für Damen

ſdneiderei unter Leitung der

Gewerbejdullehrerin Bertha

Ridert eröffnet ihr Winter:

Semeſter bereits im Monat

September in den erweiterten

Räumen des Hauſes Königin:

Auguſtaſtr. 36. Die gründlichſte

Ausbildung im Koſtüm - Fach für

Erwerbs- und häusliche Zwede

wird hier in bequem eingerichteten

Unterrichtskurſen geboten . Graties

Proſpekte bei der Vorſteherin.

1

-

Hamburg, Grindelhof 35 a.

Husbildung für Bühne und Konzerf.

Theoretiſche und praktiſche Iluterrichtskurſe für Lehrerinnen.

= Methode : Julius Hey . [89

Hoſpitieren frei. Proſpekte gratis. Spreduzeit 11 Uhr.

xoxo

Soeben eridien :

Ratſdläge

für deutſche Erzieherinnen in England
bon

0
0
0
0
0
0
0
0
0

*
o
.
o*

o
.
o

o
.
o

Selene Adelmann

Preis 40 Bf.

Bu beziehen duro jede Budhandlung ober gegen Ginſendung des

Betrages von 45 Pf . direkt vom Verleger.

Berlin S. 14 . W. Moeler Hofbudhandlung.

00000000000000
0.0 0.0 0.0

Das Heim
des

Allgemeinen Deutſden ( chrerinnenvereins
zu

Berlin , Swellingſtraße 1 III.

nimmt Lehrerinnen und Erzieherinnen ſowie andere

Damen der gebildeten Stände auf.

Preiſe von 2 Mark pro Tag an .

* o -o - o - o - o - o - o

0000000000000000000000000000000

Nicht mehr Büder aus der Leihbibliothek.

Man verſehe ſich mit Leſeſtoff aus :

Liſte neu erſchienener

Büther.

( Beſprechung nach Haum und Gelegent:

heit vorbehalten .)

Zwiſchen Himmel und Erde. Eine

Bühnendichtung in zwei Teilen von

Rigard 3oo ;mann. ( Berlin . Eduard

Rengel.)

Sozialreform . Wochenſchrift, her:
ausgegeben von Dr. K. Beerwald.

eit 1–2 . ( Berlin . Karl Georg

Wiegandt. ) Preis pro Quartal 3 Mart,

pro yeft 30 Bf.

Allerlei Liebenswürdigkeiten. Von

Gowin Bormann. (Leipzig. Edwin

Hormann's Selbſtverlag .) Preis gebd.

3 Nart.

Briefe eines Arztes. Von Dr.

Bilbelm Plath. Siebente Auflage.

( Fr. Bieweg & Sohn , Braunſdweig . )

Preis gebd. 3,75 Mart.

Schön jei das Beib ! Von Nora

von Torgen . (C. Abel - Klinger,

Nürnberg .) Preis gebd . 1 M.

Die Frau im neuen bürgerliden

Geſekbun). Bon Sera Proelß und

Marie Hajte. (Berlin. Ferd.

Dümmler's Verlag. ) Preis 40 Bf.

Katharine Kody, eine deutide

Naturdidterin . Von Karl Sdrats

tentbal . (Hommiſſions - Verlag von

6. vedenaſt's Nadi. Prepburg -Veipzig .)

Preis brod . 3 Mart, gebd . 4 Mart.

Engelhorius Allgemeine Romanbibliothek
Billiger als die Leihbibliothek .

Preis pro Band 50 91. , geb. 75 1.

Borrätig in allen Budhandlungen und auf Bahnhöfen . Boll

ſtändiger Katalog mit kurzer Inhaltsangabe derbisjeßt erſchienenen

über 250 Bände gratis u . franko von 3. Engelhorn in Stuttgart,
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Stollwerck's

Herz Cacao

Chriftlidhes Penſiouat 1. Ranges
für jungeläbden. Steglit , 15 Minuten

von Berlin . Näh. d. Proſpette. (97

A. Sennedie, bohenzollernſtraße 2 .

Atelierfilt Monogramm u. Kunſtſtiderei

jeben Genres. Sehr -Znſtitut [ 74

Frau Grgenmantel, geb.Engelhardt.

Berlin NW ., Lessingstrasse 33.

Stellenvermittlung 13

des Aug. Deutid). Lehrerinnenvereins.

Zentralleitung : Leipjig , Pfaffendorfer:

ſtraße 17. Agentur für Berlin u. Provinz

Brandenburg: Frl. $ übner , Berlin W.

LÜBorſtraße 60 . [16

Nuſikalien

Jede Nummer 10 Pfennig.

Die neueiten , beliebteſten Tänze ,

Märide, Uebungos und Salons

ft üde für Klavier und Violine. Bis jeßt

500 Nr. erſchienen . Kataloge gratis.

Bei A. Anader, [85

Papier- und Schreibwarenhandlung.

Berlin SW. , Königgräßerſtr. 32 .

Bertha Richert's Höhere Zuschneide
schule J. Damenschnei

where derei. Berlin W., Königin

Augustastr. 36 garant. d .

sorgf. Ausbildg. f. Berufs

u. hansliche Zwecke. Ehe

weit.Schritte z. Erlernung

d . Zuschneiderei u. grdl.

Ausarb. v. Dam .-Garder.

gethan werden , verl, man

Gratis -Prospekte. [ 116

Ueberall käuflich !

Dose - 25 Cacaoherzen - 75 Pfennig .

[60

Mondamin Brown& Polson.

Entöltes Maismehl . Für Kinder und Kranke mit Milch gekocht speziell

geeignet erhöht die Verdaulichkeit der Mileb . In Kolonial- und

42] Drog . - Handl . in Pack . à 60 und 30 Pfg .
-

(

W.SPINDLER

B. Behrs Budhandlung
Berlin NW.

47 Unter den Linden 47

liefert Bücher in allen Spragen und auf

allen Gebieten der Litteratur . (77

Seichtes Salonſtück .

Neu ! Sehr gefällig :

Ilſe - Gavotte.

Berlin C. and

Spindlersfeld b. Coepenick.
DRESDEN

09 |

MUTUMN Färberei [22

und Reinigung

von Damen- und Herren

Eine Sünderin
Kleidern , sowie von Möbel

stoffen jeder Art.

ist diejenige Hausfrau , welche nicht

mit Glühstoff (Patent Martin) plättet Waschanstalt für

und bügelt , weil sie sich durch Ofen- Tüll- und Mull-Gardinen ,

hitze und Koblendunst an ihrer Ge
echte Spitzen ete.

sundhelt schädigt , was beim Glühstoff

vollständ. fortfällt. Man verlange in

Hausgerätebandlungen unsere echten Reinigungs - Anstalt für
Fabrikate. Wo nicht erhältlich , ver- Gobelins, Smyrna-, Velours
senden wir als je ein Postpacket

und Brüsseler Teppiche etc.
4 Cartons Glühkörper für 1 M , 60 Pl.,

u. unser oben abgebildetes emailliert.

Patent - Glocken - Plátteisen für 3 M. Färberei und Wäscherei

50 Pf. excl. Porto . Plātthelfer (neueste für Federn und Handschuhe.

Vervollkommning) undZange gratis

zu jedem Plättelsen .

Deutsche Glühstoff-Gesellschaft,Dresden .

Wichtiger neuer

Frauen erwerb .
Juduſtrie , Kunſtgewerbe- u.

In der neuen ,amerikaniſchen Kunſtſtiderei,
Haushaltungschule

welche auf jeder Haus-Nähmaſchine aus
führbar iſt und die ich aus Amerita in verbunden mit Penſionat

Deutſøland eingeführt habe , eröffne i
Wiesbaden , Adelheidſtr. 3. [49

neue Lebrkurſe . Die Stiderei iſt mit Grindliche für

jed. Materialausführbar. GroßeGeld-u. Brit- and sooftaatlide Handarbeitlehrerin
Examen , weitere Ausbildung zur

| Induſtrielehrerin und in allen kunſterſparnis. Hoovistigf.Konfettion ,

Preis 1 Mark. [96

Gegen Einſendung des Betrags franco.

Emil Sondermann , Dresden . N.

Töchterpenfionat 28auer

Dresden -A. (81

Werderstrasse 14, I. u. II .

Morgenſonne, Garten und Spielplaß .

ſchwache, nervöſe

Dr. Dorrnehl's Eiſenpulver vers

juchen. Glänzend bewährt ſeit 28 Jahr.,

iſt es das vorzüglidíte Rraftigungsmitt.,

ſtarft die Nerven , regelt die Blut.

zirfulation. Qafſt Appetit u . geſundes

Ausſeh. Aue lob . es , wie unzähl. Dant

(dyreib. tägl. beweiſen. Sæti. 1,50 Gr.

Erfolg nad 3 Schtln. Allein echt: Kgl.

priv . Apothele zum weißen Sawan ,

Berlin, Spandauerſtr. 77 . [87

Blutarme , verjonen fouten
( 115

Färberei.

Musik
Tapiſſerie und Dekora . gewerblichen Techniken : Leder

tion ne . Aufträge werden entgegenges dhnitt, Brandmalen , Sdniken ,

nommen und billigſt ausgeführt. Viele Beidnen , Malen etc. Eintritt zu den

Sąülerinnen bereits ausgebildet und Borbereitungsturjen Ottober und Januar.

erwerbsfähig gemadt. [78 Beſte Empfehlungen . Gefunde Wohnung

Lehrlurſus 20 Mart. und Verpflegung. Vermittelung diess

i bezüglicher Stellen.

Mathilde Mehger. Näheres durch Projpekte und durch
Berlin, Puttfammerſtr. 14 III, 9-3 Uhr. die Vorſteherin Frl. 3. Ridder.

Class.u.mod.2-0.4bdg.

Ouvt., Lieder, Arien etc.

alische Universal

Bibliothek.8008.n.

Jede Nr . 20 Pf. Nu rer. Aufl . Vorzgl.

Stich o . Druck, starkes Papier. Elegant ausgest.

Albums i 1,50.Gebd. Werko. Neltere Musik.

Vorzeichnisso gratis und franko vom

Verlag der Musikalischen Universal-Bibliothek ,

Lelozia , Dorrlenstr. 1.
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NURAESHT I Liebing

führen lann. Etwa 20 Stunden wögents ' von 7 Jahren und ein Mädchen von a

lid , Aufſicht, Spaziergang x . Schalt Jabren täglid 2 Stunden zu unterritten
800 Mart. und 2 Stunden mit ibneu ſpazieren guz

4. Für eine höhere Privatſdule it gohen hat. Bollſtändig freie Station and
Schleſien wvird zum 1. Ottober eine Aurgebraud , jedod letn chalt. For

FLEISCH -
EXTRACT

evangeliſche, geprüfte, muſikaliſde Gebrerin coholungsbedürftige Damen Scho gseigact.

gefuat, bie bauptſädlid in Deutid, ! 7. Auf ein Gut is Welpreutch tout

Fremdſpraden , Turnen und Singen zu zum 1. Ołtober eine waugeltide, geprüft ,

,
unterrid ten bat. Sebalt 900 Mart und mtuſitalije Erzicheria fit dret mars

freie Wohnung. Nebeneinnahmen durch von 8 10 und 13 Jahren gefuat

jurennjeder Topfden NamenszugOin blauer Farbe tragiste Klavierunterricht
Franzöftid mis nad der Wiesbaum der

5. Für eine Familienjdule am þar; Methode unterrichtet water . Cebalt

Erziehungs- und Unterrichtsanftalt
wird zum 1. Ottober eine evangelude, 600 Wart.

geprüfte, mufitaliſde, bereits erfahrene 8. Auf ein Nittergut tri Bominen

zu alberſtadt am þarz. Lehrerin geſucht, 28-30 Stunden wöchento wird zum 16. Ottober cinc criabrens,

lit. Es iſt tot brei Abteilungen zu

Sculpflichtige Töchter gebildeter
coangelijde, geprilfte, muftfaliſtic te

unterrichten. Gehalt 750 Mart. Freie gieberin , fie in England tar , für die

Stände finden zu jeder Zeit freundl. Bohnung und beizung. Mädden von 6–12 Jahren geſuci, dirin

Aufnahme. Beſte Empfehlungen.
6. 11 eine ſtädtiſce Sdule in allen Fächern zu unterridten ind. Des

Pommern wird zum 1. Oktober eine føäftigung mit den Kindern außer den

Alles Nähere durch die Vorſteherin evangeliſche, geprüfte Lehrerin geſucht, Unterridtsſtunden . Franzöſin iin pauſe.

113]
Sofie Alfeis . welche die franzöſide Spraxe voulommen Gcbal: 700 Mart.

beherrſtt. Geralt 900 Mart. 9. Nad Pommern wird für fofer:

Handelsinftitut für Damen
7. Eine Schulvorſteherinin ber bis Oſtern eine evangeliid , geprüfte

franzöſiſchen Soweiz jutju ihrer Erzieherin für ein 16 jähriges Madden

102] von Frau Eliſe Brewis, Unterſtüßung eine tüdbrige, erfahrene, gefudt , das in allen Fädern zu unter

gepr. Lehrerin undgepr. Yandelslehrerin, evangeliſche Lehrerin, welche die Schule ridten iſt. Auf Spracher und Muſif

Berlin W., Blumenthalſtr. 2 IL (etwa 50 Schülerinnen) ſpäter eventuell wird beſonders Gewit gelegt. Gcbalt

Kurſe und Einzelunterricht. Näh. Proip. übernehinen tönnte. 600-700 Wart.

8. Für eineſtädtiſehöhere Mädchen 10 . In Mitteldeutidland tird

Frau v. Mylke, (94 idule inWeſtfalen wird eine evangeliſche, ſpäteſtens zum 1. Ottober eine erfahrene,

Stellen - Vermitteſungs-Inſtitut geprüfte Søulvorſteherin gejut, die evangelijde, geprüfte, mufitaliſme fra
für das Lehrs , Erziehungs- und Wirts Franzöſiſch im Ausland erlernt hat. | zieherin geſuot für 2 Mädden von 10

daftsjach. Berlin W., Potsdamerſtr. 20 . 9. Für ein Penſionat in Holſtein und 712 Jahren . Muſil aud für cinen

wird zum 1. November eine evangelijde, Knaben von 9 Jahren . Selbſtändige
Das Placierungsbureau tüchtige Lehrerin geſucht, die befähigt iſt , Stelle , Gehalt ohne freie Station 1000

von Frau Joh. Simmel , in Handarbeit, Turnen, Zeichnen und 1200 Mart.

geprüfte Lehrerin , Malen guten Interricht zu erteilen . 11. In ein Pfarrhaus in politsin

Berlin W., Lintſtr. 16 10. Für ein Benſionat am Harz wird zum 1. Ottober oder 1. Novnuber

bermittelt die Befeßung von Stellen wird zum 1. oder 15. Oktober eine er : eine evangeliſce , bereits erfahrene, 98

für geprüfte Lehrerinnen, Erzieherinnen , fahrene, ſehr muſilaliſhe Lebrerin, die prüfte, muſitaliſche Erzieberin für zwei

Kindergärtnerinnen , Kinderpflegerinnen | Engliſch womöglich im Ausland erlernt Mädden von 9 und 10 Jahren und für

und þausperſonal. bat, geſucht. Gehalt 600—700 Mart. cinen Knaben von 6 Sabren geful.

Es werden nur Stellenſuchende mit ! 11. Mehrere tüdytige, geprüfte Sduls Gehalt bis 500 Mart.

mehrjährigem , tadelloſem Zeugnis em: vorſteherinnen zur Übernahme von

pfohlen. į größeren und tleineren Sdulen geſucht. III. Auſtellung an Schulen, in

Batanjen ſind ſtets zahlreich vor: Familien und Beufionaten fuden :

handen . Honorar 21/2 % des erſten Jahr: II . Offene Stellen in Familien.

gehalts. Šeine Einſchreibegebühr. (62 1. In der Provinz Brandenburg 1. Eine 26 jährige evangeliſche wiſien

wird zum 1. Oktober eine möglidſt in
daftlice Lehrerin , die Englijd tmn ang

Froebelſdhe Brandenburg geprüfte, evangeliſche,
land erlernt bat.

Lehr-und Berdhäftigungsmittel muſikaliſche Erzieberin für drei Mädden 2. Mehrere erfahrene, toiſſenſdaft

Tapiſſerieinanufaktur. von 1012, 13 und 14 Jahren geſuot.
liche, muſikaltíde Lebrerinnen, iocide tu

Froebellatalog gratis . 6 Stunden täglich. Heine Aufſit. England und in Frantreich tvaren

Klara Hartmann, Berlin W. Gehalt 500 Mart. 3. Eine 23 jährige Patboltjoc iuificn :

Potsdamerſtr. 125. ( 109 2 Auf ein Gut in Sóleſien wird
idaftlice Lehrerin , die Fransfictm

zum 1. Ottober eine evangelijde, geprüfte,
Ausland erlernt bat, zu Oſtern 1896.

Stellenvermittelung des muſilaliſde Erzieherin für drei mutterloje
4. Eine 25 jährige wiſien daftltd

Algemeinen Mädden von 8 , 6 und 4 Jahren geſucht,
Lehrerin, die aud Turn- unb jano.

Peutſden Lehrerinnen - Pereins. denen ſie die Mutter vollſtändig er: arbeitseramen beſtanden bat, an ſtådribet

Zentral - Leitung : jeßen ſoll.
Sbule.

Leipzig , Pfaffendorferſtr. 17 II. 3. Nach dem Harz wird zum 1. Ol: 5. Eine 30 jährige, wifenidaftliure

tober eine evangeliſme, geprüfte, muſi Lehrerin, die bereits 5 Jahrean Sdulen

1. Offene Schulſtellen .
faliſche Erzieherin für einen Knaben von

unterrichtete und 4 Jahre in England

1. Nach dem Elſaß wird für eine 8 Jahren und für ein Mädoen von und Frantreich die Spraden erlerni .

mit Penſionat verbundene Scule zum 12 jahren , dem fio vielleicht zum Unters
6. Eine 29 jährige, tatholiſde, muſis

1. Ditober eine evangeliſde, geprüfte, richt ein gleiđaltriges aniwließt, geſucht.
taliſche Lehrerin .

erfahrene Lehrerin mit ſehr gutem 4. Auf ein Gut in Pommern wird
7. Eine 40 jährige , wiffenjdaftlice,

Franzöſiſch, auc Ronverſation, geſucht. zum 1. Dktober eine evangeliſde, geprüfte , muſitaliſche Lehrerin , die die Fremd :

Engliſch und Turnen erwünſcht. gut muſikaliſde Erzieherin für ein ipraden im Ausland erlernte , mis jcbr

2. Für eine Familienſbule in Oſt- 12 jähriges Mäbchen gejudt. Die Lehrerin
guten Empfehlungen.

friesland wird zum1. Ottober einejunge, ſou intereſjant unterriţten und ſichaußer 8. Eine 34 jährige, wifenídaitlid

evangeliſche, geprüfte Lebrerin für die ben Stunden mit dem Kinde beſchäftigen . Schrerin, die ihr Franzöſijo im Husland

2. Klaſſe gejudyt. Einige Fächer ſind Gebalt bis 600 Mart.
vervolltoinmnete .

auch in der 1., 3. und 4. Hlaſje zu er : 5. Auf ein Gut in der Mart wird 9. Mehrere junge, evang. wtſjenici

teilen. Gehalt 900 Part. zum 1. Oktober eine evangeliſche, geprüfte,
Lehrerinnen mit guten Prüfungsicug

3. Für ein Inſtitut in der Proving ſehr muſikaliſche Erzieherin für ein Mädchen
niſien .

Heſſen - Naſſau wird zum 15. Ottober von 12 Jahren geſuct. Einem 10 jährigen 10. Tüchtige geprüfte Franzöſinnen

eine evangeliſche, erfahrene, für Sprachen Sohne iſt Klavierunterricht ju erteilen.
und Engländerinnen .

geprüfte Lehrerin geſud)t. Franzöſiſch Gebalt bis 500 Mart. Meldungen find zu ritten an die

und Engliſch muß im Ausland gründlich 6. In die Familie eines Arztes in Schriftführerin der Zentralleitung Std.

erlernt ſein, damit die Dame die Aug einem Kurort Sdileſiens wird ſofort eine 3. von Ungern - Sternberg, Katvig.

länderinnen erjeßen und die Konverſation geprüfte Lehrerin geſucht, die einenKnaben Bfaffendorferſtr. 17.

Ale für dieſe Monatsſchrift beſtimmten Sendungen (Briefe, Manuſkripte, Bücher u . . w.)

ſind , ohne Beifügung eines Namens: An die Redaktion der „ Frau “ (Verlag W. Moejet

Hofbuchhandlung) Berlin S. 14 , Stallſchreiberſtraße 34/35, zu adreſſieren. Unverlangteingeſandten

Manuftripten iſt das nötige Rüd porto ( in deutſchen Briefmarken ) beizufügen .

Verantwortlich für die Redaktion : Selene Lange, Berlin . – Verlag: W. Moejer Hofbusandlung, Vertis 8.

Drud : B. Mocjer Qofb11c druderei, Berlin S.
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